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üeber 


die  Königl  Sternwarte  zu  Berlin 

* 

und  die 
in  den  Jahren  1800  und  rgOI 

vorgenommene  Verbefferung  und  neue  Einrichtung  derfelben, 

zur  Erläuterung  des  T  i  t  c  1  k  u  p  f  e  r  s. 

Aus  ciaer  Vorlefung  des  Herrn  Prot  Bode  *). 


A1 


ls  gegen  den  Sclilufs  des  fiebzehnten  Jahihun-  Mit  dem  Bau  diefer  in  der  Dorotheen  -  oder  Neu- 

•  derts  die  proteftantifchen  Stände  in  Dcutfch-  ftadtt   dem  nordlichen  Theile  Berlins,  gelegene«, 

land,  Danemark,  Holland  und  der  Schweiz,  den  Sternwarte  wurde  gerade  vor  hundert  Jahren  der 

feit  1582  bey  der  rümifchen  Kirche  eingeführten  Anfang  gemacht.    Er  ging  aber,  der  damaligen  po- 

neuen  gregoriauifchen  Kalender  gleichfalls  anzuneh-  litifchen  Zeitläufe  wegen,  nur  langfam  von  ftalten, 

men  filr  nothwendig  erachteten ,  trat  auch  Preufsens  und  war  noch  nicht  vollendet,  als  der  erfte  Aftro- 

erfter  König,  Friedrich,  befonders  auf  Veranlaffung  nom  der  Sozietät,  Gottfried  Kirch,  die  am  28ften  Aprü 

des  Herrn  von  Leibnitz,  diefem  nützlichen  Verein  bey.  1706  vorfallende  Mondfinfternifs  auf  derfelben  beob- 

D'rj  deshalb  obwaltenden  gelehrten  Untcrfuchungcn  achtele  \  ).    Erft  den  ioien  Jan.  171 1  hielt  die  König/. 

und  Streitigkeiten  brachten,   aufser  andern  Bewe-  Societiil  ff)  bey  ihrer  feyerlicheu  Einweihung  ihre 

gungsgrnnden ,  den  König  zuerft  auf  den  Entfchlufs,  erfte  ordentliche  Verfammlung  in  einem  Zimmer  des 

eine  Societat  der  tPißtnfckofien  in  Berlin  zu  errichten,  zweyten  Stocks  derfelben ,  das  jetzt  -zur  Aufbewah- 

Herr  v.  Leibnitz  wurde  zum  Präfidenten  derfelben  er-  rung  des  Archivs  der  Akademie  dient, 

riannt  und  ihm  die  nähere  Einrichtung  diefer  gelehr-  Die  Sternwarte,  ein  fehrmaffives  Gebäude,  46FU& 

ten  Gefellfchaft  aufgetragen.  Der  Architekt  Grünberg  ins  Gevierte,  ift  84  Fufs  hoch  und  hat  fünf  Stock- 

erhielt  den  Befehl  zur  Erbauung  einer  Sternwarte,  werke.  Im  dritten  wurden  gleich  anfangs,  vielleicht 

die  der  neuen  Soeietät  zu  ihren  Verfammlungen  und  mehrerer  Bequemlichkeit  halber,   die  eigentlichen 

ihrem  Aftronom  zu  den  Beobachtungen  des  Himmels-  aftronomifchen  Beobachtungszimmer  angelegt  Daun 

lauf  es  dienen  follte  **).  konnte  man  auch,  von  diefem  Stockwerk  aus,  noch 

•     •  über 

*)  Gehilfen  in  4er  öffentlichen  Verfaninilnn»  d*?r  Akademie  der  Wiffenfchaften .  den  6.  Auguft  ISOl. 

**)  S.  Hi/ioire  de  fAcmdemie  lloya'.c  des  Sciencet  et  bellet  Lettret  depuh  fon  origitte  jufyu'u  pre/enc  4.  <i  Berlin.  1751, 

■fr)  Kirch  furb  den  25.  Jul.  1710. 

tt)  Seit  dem  2J.  Jan.  1744  heif.t  fie  nun  Akmdtmie  d*r  Wi^feht/ttn. 
A.  L.  Z.  1804.    Zweiter  Band.  ,  Q<*q 
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über  die  Dächer  aller  benachbarten,  damals  nur  nie* 
eVigen,  Häufer  weg  fehen,  und  endlich  diente  die 
über  dem  flachen  Dache  angelegte,  mit  einer  Ein- 
faffung  verfebene  Plateforme  zur  allgemeinen  Ueber- 
ficht  des  Himmels,  und,  um  nach  alter  Weife,  oft 
in  freyer  Luft  zu  beobachten,  zur  Aufteilung  der 
Gerufte  für  die  fonft  üblichen  laugen  Fernröhre  und 
grofsen ,  zum  Theil  hölzernen  Quadranten ,  Sextan- 
ten, Azimuthalkreife  u.  f.  \v. 

In  der  Folge  fanden  Geh  aber  auf  der  Sternwarte 
immer  mehrere  Schwierigkeiten  bey  den  Wahrneh- 
mungen des  Himmelslaufes  ein.  Denn  eines  Theils 
waren  die  innern  Einrichtungen  und  die  Abtheilun- 
gen der  Zimmer,  die  Fenfteröffnungen  u.  f.  w.  den 
in  neuern  Zeiten  eingeführten  aftronomifchen  In- 
strumenten und  Beobachttmgsmethoden  nicht  mehr 
angemeffen.  Die  zwey  Stockwerke  noch  über  den  Bc- 
obachtungszimmern  verhinderten  die  nöthigen  Aus- 
fchnitte  in  der  Decke  und  den  fenkrechten  Mauern, 
um  Sterne  beym  Scheitelpunkte  und  um' den  Pol 
herum ,  am  nördlichen  Himmel  und  im  untern  nörd- 
lichen Meridian  mit  dem  Mauerquadranten  und  Mit- 
tagsfernrohr zu  beobachten;  auch  waren  diefe  bei- 
den Inftrumente  vor  zwey  verfchiedenen  Fenftern 
und  zu  niedrig  aufgehellt.  Endlich  wurden  feit  ver- 
fchiedenen Jahren  in  der  Nachbarfchaft  der  Stern- 
warte Häufer  von  drej^ind  vier  Stockwerken  er- 
bauet, und  dadurch  die  Ausfichten  zum  Firmament 
immer  mehr  eingefch rankt. 

Durch  alle  diefe  widrigen  Umftände  veramlafst, 
wünfehte  ich,  nachdem  im  Jahr  1787  die  Sternwarte 
.meiner  Verwaltung  anvertraut  worden ,  bereits  feit 
mehrern  Jahren ,  die  Beobachtuugszimmer  der  Stern- 
warte ein  Stockwerk  höher  angelegt  utid  diefes  mit 
dem  höchften  Stockwerk  vereinigt  zu  fehen ,  theils 
um  eine  freyere  Ausficht  und  mehr  Raum  zu  gewin- 
nen, und  theils  die  vorhin  erwähnten  Bequemlich- 
keiten und  Beobachtungsvortheile  zu  erhalten. 

Ich  erkühnte  mich  daher,  meine  Vorfchläge 
und  Oefuche  unferm  jetzt  regierenden  gnädigften 
Könige  unterm  2.  Nov.  1798  fchrifdich  vorzutragen, 
und  diefem  grofsen  und  freygebigen  Beförderer  aller 
wiüenfchaftiichen  Anftalten  in  Seinen  Staaten  zugleich 

* 

•)  Diefcr  Korten«»rchl.e  Mit!  fich  auf  4465  RcMa 
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Bauriffe  und  Anfchläge  *)  über  diefe  Reparaturen  und 
neue  Einrichtung  der  Sternwarte  zu  überreichen. 
Hierauf  erhielt  ich  bereits  unterm  6.  Nov.  durch  ein 
Kabinets- Schreiben  die  gnädigfte  Zuficherung,  dafs 
Se.  Majeftät  diefen  Bau  künftig  aus  dem  Fonds  des 
Königl.  Ober  -  Hufbauaintes  würden  ausführen  laf- 
fen.  Da  unterdeffen  das  feit  einigen  Jahren  aller- 
höchrt  verordnete  Directurium  ddr  Königl.  A^<ad.  der 
Wiffenfchaften ,  auf  mein  Anfuchen,  um  den  Bau 
zu  befördern,  die  dazu  erforderlichen  Gelder  dem 
Köuigl.  Ober*  Hofbauamt  aus  der  akademifcheu  Kaffe 
vorzufchiefsen,  fich  rühmliclift  erbot:  fo  erlaubten 
des  Königs  Majeftät ,  in  einem  Kabinetsfcureiben 
vom  ?.  April  1800,  dafs  der  Bau  fogleich  beginnen 
könne.  Er  wurde  diefemnach  im  Jahr  1800  und  bis 
zum  Juni us  1801  unter  der  Leitung  des  Hn.Ober-Hof- 
baurath  Btdiertr  und  Hn.  Schlofsbaumeifter  Bock  zu 
Stande  gebracht. 

Von  den,  diefem  Auffatz  beygefügten  drey  Zeich- 
nungen zeigt  die  trfit  einen  Grundrifs  des  zu  de» 
Himmelsbcobachtungen  neu  eingerichteten  Stock- 
werks der  Sternwarte,  ab  edeki  §h  ift  ein  arohi» 
tektonifch  regelmäfsig  und  gefchmackvoll,  verzierter 
Saal,  der  längft  der  ganzen  Südfeite  des  Gebäudes, 
in  einer  ovalen,  und  in  der  Mitte  der  nördlichen  in 
einer  länglich  viereckigten  Figur  durch  beide,  Stock- 
werke geht  und  24  Fufs  Höhe  hat.  Die  Länge  des 
ovalen  Theils  a  d  ift  40  Fufs  und  die  Breite  deffei- 
ben  20  Fufs;  die  Breite  des  vwreckigten  Theils  ki 
14  Fu/s  und  deffen  Länge  kg  20  Fufs.  In  k  und  t 
ftehen  zwey  cannelirte  Jonifche  Säulen ,  die  einen  Bo- 
gen tragen,  der  beide  Tbeile  von  einander  fcheidet. 
Die  Flur  /,  fo  wie  das  Zimmer  m  und  die  beiden  Ca- 
binette  0  und  n  haben  die  Höhe  des  alten  Stockwerks 
behalten,  fo  dafs  die  Treppe  p  zu  dem  ehemals  höch- 
ften Stocke  führt,  welche  nun  aus  einem  Zimmer 
über  et  und  einem  Ca  bin  et  über  o  befteht,  fo  wie  die. 
'Flurtreppe  q  zu  einem  andern  Cabinet  über  «  geht. 
Der  Saal  hat  zwey  zweyflügligeFenfter  gegen  Süden, 
*  und  c,  eins  gegen  Often  0,  eins  gegen  Weften  d\ 
und  eins  gegen  Norden  r.  Diefe*haben  wieder  runde 
in  der  Mauer  vertiefte  Fenfter  über  fich.  Statt  des 
mittlem  Fenfters  S  gegen  Süden  ift  ein  fteinerner  fehr 
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und  auf  fearken  Kragfteinen  ru- 
hender Balkon  T  angelegt,  innerhalb  deffen  am 
weltlichen  Pfeiler  der  sfüfsige  Birdfche  Mautrquädrant 
U an  einem  8  Fufs  hohen,  5  Fufs  breiten  und  10  Zoll 
dicken  Stein  aufgehängt  ift.  Links  von  demfelben 
liegt  auf  einem  ftarken  fteinernen  5t  Fufs  hohen, 
4  Fufs  breiten  und  9  Zoll  dicken  Unterfatze  das  neue 
3^füfsige  DoBondifcke  Mittagsfemrohr  w.  Fenfter  und 
Kljppen  in  den  Wänden  und  dem  Dache  des  hölzer- 
nen Verfchlags  vom  Balkon,  dienen  für  beide  In- 
ftrumentc  zu  den  Meridian -Beobachtungen  der  Him- 
melskörper, vom  Süd  -  Horizont  bis  20  Aber  den 
Scheitelpunkt  nach  Norden.  In  der  nördlichen  Mauer 
ift  in  k  eine  18  Zoll  breite  Luke  4  Fufs  vom  Fufs- 
boden  an  bis  zur  Decke  des  Saals  durchgehauen,  um 
theils  mit  dem  DoUondtfchen  MUtagsfemrokr  w  von  Sü- 
den her  die  Sterne  im  untern  nordlichen  Meridian 
bis  18*  Höhe;  theils  mit  dem  vor  der  Spalte  auf  ei- 
nem maffiven  Stein  ruhenden  neuen  3füfsigen  Rams- 
dtnfcken  Mittagsfernrokr  x  die  nordlichen  Circum-Po« 
larfterne  vom  Horizont  big  zum  7aft*n  Grade  der 
Höhe  beobachten  zu  können.  Senkrecht  über  A  ift 
durch  die  Decke  des  Saals  eine  4  Fufs  lange  und 
\\  Fufs  breite  durch  das  Dach  hinaus  gehende  Oeff- 
nung  mit  einer  Klappe  angebracht,  Ober  welcher  ein 
8  Fufs  hoher  Karten  ftebt,  der  an  der  Sodfeite  einer 
«enkrechte,  nach  Norden  aber  eine  fchrägliegende 
Wand  hat,  um  dadurch  in  A  Sterne  um 
punkt  herum  und  nach  dem  Pol  hin,  fo  wie  mit  dem 
Mittagsfernrohr  w,  den  Polar -Stern  und  einige  dem- 
felben benachbarte  unter  und  über  dem  Pol  im  Me- 
ridian zu  beobachten.  XJeber  w  ift  an  den  Pfeiler 
bey  z  ein  auf  den  jedesmal  culmmtrmdm  Sirius  gerich- 
tetes und  befeftigtes  jfüßiges  Fernrohr  angebracht 
Das  mittlere  oben  runde  Fenfter  gegen  Süden  fiber 
dem  Balkon  T  ift  zugemauert,  und  darin  in  einem 
ftarken-  fenkrecht  ftehenden  eilernen  Stabe  eine  er- 
forderliche Oeffnung  in  einer  meffingenen  Kapfei  an- 
gebracht,  die  als  Gnomon  dient  und  19  Fufs  Höhe 
über  dem  Fufoboden  hat.  Von  derfeiben  ift  in  der 
Ebeue  des  Meridians  eine  Schnur  s  v  bis  zur  gegen- 
überliegenden nördlichen  Wand  gezogen,   wo  fie 


•)  Wenn  die  Scrrnra-r*  kilnftip 
außerhalb  »1 


?  fertigt 

Pfeil«  bey 
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weltlich  neben  der  Spalte  h,  12  Fufs  hoch,  über  ei- 
nen eifernen  mit  einer  Stellfchraube  verfehenen  Bol- 
zen geht,  und  durch  ein  Gewicht  fcharf  angezogen 
wird.  Von  dieferl Schnur  hängt  an  einem  kleinen 
Ringe  eine  andere  mit  einem  Bleytotk*  herab,  welche 
nach 'der  verfchiedenen  Mittagshöhe  der  Sonne  dahin 
gezogen  wird,  wo  das  Sonnenbild  durch  die  Oeff- 
nung des  Gndmons  jedesmal  in  einer  bequemen  Stel- 
lung des  Beobachters  auf  der  weifs  angeftrichenen 
Rückwand  eines  dazu  bequem  eingerichteten  beweg- 
lichen Geftells  erfcheint,  und  zur  Beobachtung  der 
Culmmation  der  Same  als  Filargnomon  dient 

Aufserhalb  und  vor  den  5  Hauptfenftern  im  Saal 
und  den  beiden  Kabinetten  0  und  «,  dicke  fteinerne 
Platten  auf  ftarken  Confolen  ruhend  und  mit  nie- 
drigen eiferneh  Geländern  eingefafst,  angebracht, 
um  die  aftronomifchen  Fernröhre  und  Meffungs  -  In- 
ftrumente  auf  denfelben  Geber  ftellen  und  nach  der 
umliegenden  Gegend  frey  richten  zu  können  *).  An 
den  füdlichen  Pfeilern  B  und  C  find  die  neuen,  in 
der  gröfsten  Vollkommenheit  von  Hu. BuSoek  in  Lon- 
don und  Hn.  Bergrath  Seyffert  in  Dresden  verfertig- 
ten Pendtdukren  befeftigt.  Jene  geht  nach  mittlerer 
Sonnen  - ,  und  diefe  nach  Sternenzeit  Im  Kabinette  n 
fteht  in  D  die  Charoßfike  Sternenzeit  weifende  Pendtd- 
ukr  der  Sternwarte.  In  E  und  F  find  Eckfehränke 
zur  Aufbewahrung  kleiner  aftronomifcher  Inftru- 
und  Utenfilien.  In  i  und  /,  fo  wie  in G  und H 
find  Wandtifche  befeftigt,  auch  ftehen  in  /A'und  /, 
mehrere  Tifch«,  die  fämmtlich  dienen,  Fernrohre, 
Globen  und  andere  Inftrumente  darauf  zu  ftellen.  Sonft 
ftehen  doch  in  Q  und  R  zweyfüfsige  Steäiaufjucker, 
in  5"  und  V DoQondifche  3*  und  ifüfsige Fernrohre ,  und 
hinterhalb  den  beiden  Säulen  2füfsige  Globen  auf 
Geftellen.  Mitten  im  Saal  fteht  in  X  das  von  Hn. 
Dienii  fehr  künftlich  verfertigte  Modell  vom  Planeten' 
fwßem  auf  einem  Poftament,  und  zwifchen  s  und  C 
ein  Pult  mit  dem  Journal  der  Sternwarte  zum  Auf- 
zeichnen der  Beobachtungen. 

Von  den  Cabinetten  o  und  n  enthält  erfteres  die 
Bi'ukerfammlung  der  Sternwarte,  jetzt  aus  nahe  au 
700  Bänden  beftehend,  im  Wohnzimmer  nt  und  im 

Cabi- 

mßroxomifchen  MlttafArtift*  gelanpt:  Ib  kflnnw  derfelbe 
und  mit  einem  hcjzernen  Verftfalag«  überbauet  werden. 
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IV  ■  ■   

Ciiiinet  n  hängen  an  df>n  Wanden  aßronomifche  und  5)  Ein  af.ifsiges  Grtgorianifikes  Spiegel .  Tetefhop  von 
geographifche  Karten,  drey  Gemälde  und  viele  in  Kupfer  Dolloud. 

gcflochcne  Uildniffe  der  berühmteften  Aftronomen    6)  Ein  4filfsiges  ordinäres  DoÜondifches  Fernrohr. 
und  Mathematiker.    Vor  den  fünf  runden  Fenftern    7)  jZwey  zfiifslge  Kometen  -  oder  Sternauffiuker ,  von 
des  Saals  ftehen,  um  das  von  oben  zu  ftark  einfal-  Dotlond. 

leide  Licht  zu  mäßigen,  mit  Taft  überzogene  Rah-  8)  Ein  $(ü(siger  Birdfcher  Manerquadrant ,  mit  achrom. 
inen,  die,  Co  wie  noch  vier  in  gleicher  Höhe  im  Saal       Fernrohr,  von  Carochez. 

herum  als  Medaillons  vorkommende,  die  gemalten  9)  Ein  affüisiger  (alter)  beweglicher  Quadrant,  von 
Büften  der  älteften  griechiiehen  und  arabifchen  Aftro-       Lt  Noir  in  Paris. 

nomen,  Erdbefchreiber  und  Philofophen  zeigen.  Die  10)  Ein  1  Jfüfs iger  Sextant  von  Conivet ,  mit  zweyFera- 
zwifchen  diefon  neun  antiken  Köpfen  hegenden  vier-  röhren. 

eckigten  Felder  der  Wände  enthalten  verfchiedene  11)  Ein  tozöUiger  Hadleyfcker  Spiegel  •  Sextant ,  vo* 
gemalte  Gruppen  von  aftronomifchen  Inftrumenten  TrOngkton,  nebft  dazu  gehörigem  künftlichen  Ho- 
der  alten  und  neuem  Zeit.  rizonte  von  verfchiedner  Art. 

Statt  aller  fernem  Befchreibung  ftellen  die  bey-    12)  Ein  jzöttiger  ffadltyfcher Spiegel •  Sextant,  von  Zu- 
gefügten Zeichnungen  II.  und  HL  perfpettivifcht  Anflehten       lond,  nebft  kflnftl.  Horizont, 
des  Innern  vom  Saale  vor,  von  den  Standörtexn  M    13)  Eine  parallaktifche  Mafchine,  deren  6ftt£siges 
und  N  fig.  I.  aus  gefehen.  Fernrohr  mit  einem  Cbnivetfchen  Faden  ■  Mikrometer 

■  verfehen  ift. 

»  14)  Zwey  aftronomifche  Pendiüultren  von  BuUock  in 

London  und  Seyffert  in  Dresden,  mit  Compen- 
fations  -  Pendulu  nach  der  neueften  Erfindung  ver- 
fertigt.   Sie  gehen  einen  Monat. 

15)  Eine  aftronom.  Penduluhr  von  Ckarofl  in  Paris,  mit 
fteiuerner  Pendulftange. 

16)  Eine  Branderfehl  Boujfole,  zur  Beobachtung  der 
Abweichung  der  Magnetnadel. 

17)  Die  Himmels  -  und  Erdkugel,  mit  den  neueften  Ent- 
deckungen, von  einem  Fufs  imDurchmeffer,  von- 
Bode  und  Sotzmaun  gezeichnet  und  von 
in  Nürnberg  verfertigt. 

18)  Ein  Baromt 
lin,  nach  der : 


Die  vornehmßen  und  brauehbarßen  Inßrument«  der 
Sternwarte  ßnd  jrtzt  folgende  : 

1)  Ein  3*f0fsiges£te//ond//?/i«  und  ein  3füfsiges  Rams. 
dtnfikes  Mittagsfernrohr  mit  allem  Apparat],  nach 
den  neueften  Erfindungen. 

2)  Ein  3*.f(Vfsigcs  Doüondifehes  Fernrohr,  mit  3 fächern 
Objectiv,  3[ZollOeffnung,  nebft  dazu  gehörigem 
Heliometer,  auf  ein  Mahagony  -  Fufsgcftelle. 

3)  Eüi  3|fn£siges  DoUondifthes  Fernrohr,  2}  Zoll  Oeff- 
mmg ,  auf  einem  hohen  Fufsgeftell.  / 

4)  Ein  2^füfsigcs  aehromatifches Fernroh 
auf  einem  meffingnen  Fufsgeftell. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Motttigs,  den,  2.  April  i*o±* 


GOTTESGEL  AHRTHEIT. 

DrtssKLDoRr,  b.  Schreiner:  Blicht  m  den  Geifl  da 
Urchriflentkums ,  von  Anton  Theodor  Harttnann ,  Pro- 
rektor des  Friedrichs -Gymnafiunis  zu  Herford. 
1802.  XLII  u.  976  S.  8.   (I  Rthlr.  4  gr.) 
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I  ßer  gelehrte  Vf.  befchenkt  uns  hier  mit  einigen 
Abhandlungen,  die  alle  Aufmerkfamkeit  ver- 
dienen. Vorzüglich  wunfchen  wir  «liefe  der  erften, 
von  der 'wir  d  eis  wegen  auch  eine  ausführlichere  An- 
zeige, als  von  den  übrigen,  geben  wollen.  —  1.  Hat 
fich  gfefns  für  den  von  Gott  verheißene»  Meßias  wirklich  ge- 
halten ,  oder  hat  er  ßck  bloß  nach  den  Entartungen  ferner 
Zeitgmojfen  aecontmodirt ?  Die  Mehlas  •  Idee,  deren 
fuccefiive  Entwickelung,  Modüicirung  und  Läute- 
rung init  Scharfnmi  und  Klarheit  dargelegt  wird, 
war  natürlich  auch  in  Jefu  vorhanden ,  und  zwar  £0, 
wie  fie  fich  in  den  Weiferen  der  jüdifchen  Nation 
ausgebildet  hatte.  Bey  idnem,  Ober  feine  Zeitge- 
noflen  fo  hoch  emporragenden  geiftigen  und  mo- 
ralil'chen  Charakter,  bey  der  allgemeinen  Sehnfucht 
nach  der  Erfcheinung  des  erwarteten  Meffias,  und 


igen,  und  dieler  OlauDe  ging 
wifeheit  Ober  durch  die  Ahftammung  Jpfus  von  Da- 
vid, durch  feineu  Veiter  Johannes,  der  ganz  zu  dem 
Vorläufer  des  Meffias  geeignet  war,  und  fich  felbft 
dafür  anfah,  fo  dafe  beide  Jünglinge  fich  gegenteilig 
in  ihrem  Glauben  beseitigen  Konnten,  wohl  auch 
durch  den  aufser ordentlichen  Erfolg  feiner  heill'amen 
Bemühungen,  den  er  einer  ihm  beywohnenden  Wnn- 
derkraft  zu fch reiben  konnte  (Zugabe  S.  8a.).  Aus 
den  eufserungen Jefu  ergieht  fich,  dafs  er  fich  wirk- 
lich für  einen  göttlichen  Gefandten,  der  mit  Jeho- 
vah  in  der  engften  Verbindung  ftehe ,  und  fchon  von 
Ewigkeit  exiltirt  habe,  für  einen  moraUfcheo  Mef- 
fias hielt;  aber  zugleich  glaubte,  er  fey  beftimmt, 
nicht  eiu  irdifches ,  politifches- ,  fondern  ein  paradi- 
fifchea  Reich ,  ein  Reich  der  Seligkeit  zu  errichten, 
weiches  erlt  nach  der  Wiederbelebung  aller  Todten 
durch  ihn ,  und  nach  dem  von  ihm  gehaltenen  Ge- 
richte, fichtbar  anfangen,  in  welches  guteMeufchen 
ans  allen  Völkern  autgrnommen ,  von  welchem  Ju- 
den von  entgegengeff  ?ten  Gefinnungen  ausgefchlof- 
fen  feyn,  und  vor  deffen  Anfang  er  leiden  uud  zum 
Beften  der  Menfchheit  fein  Leben  aufopfern  füllte. 
In  diefer  letzten  Idee  wurdi  er  durch  den  Glauben 
befeftigt,  dafs  das  A.  T.,  in  welchem  er,  wie  alle 
Juden ,  wirkliche  Orakel  fand ,  von  ilim  weiflage. 
A  L.  Z.  1804.   Zweyter  ' 


Da  es  den  Juden  an  Bildung  und  KernitoifCen  fehlte, 
um  ihre  heiligen  Schriften  in  dem  Kreife  ihrer  Ent-i 
ftehune  und  dem  Geift  ihrer  Zeit  zu  lefen :  fo  drang 
fie  endlich  die  Noth  zur  allegorifchen  Behandluug 
derfelben,  und  dafs  Jefus  fie  nicht  anders  betrachtete 
und  behandelte,  davon  zeuget  befonderi  Luc.  24,  44. 
Joh.  5,  39..  46.  Ungeachtet  alfo  Jefus  und  die  Apo- 
ftel  in  manchen  andern  Beziehungen  (die  S.  78  ff.  be- 
ftimmt  angegeben  werden)  Stellen  des  A.  T.  blofa 
accommotUrend  anwandten:  fo  ift  doch  bey  folchen 
Anfolirungeo  ,  die  mit  der  „Meffianität"  Jefu  auchnur 
in  der  eotfernteften  Verbindung  ftehen,  durchaus, 
keine  Accommodarion  anzunehmen.  —  II.  Veber 
die  Wiederkunft  Chrißi  zum  Weltgericht  und  die  aus  die. 
fer  Lehre  enißmulenm  F.rfcheimngen  und  Traumerryen 
(S.  86.).  Nach  dem  Vf.  harten  die  jodifchea  Zeit- 
genoffen  Jefu  von  dem  Meffias  auch  diefe  Erwartung, 
Dafs  er  vor  der  feyerlichen  Errichtung  feines  Reiches 
die  Todten  aus  ihren  Gräbern  hervorrufen  und  ein 
feyerliches  Gericht  über  fie  halten  wurde.  (Diefs 
ift  wohl  unerweislich.  Im  A.  T.  hatte  diefe  Erwar- 
tens keinen  Grund;  und  man  kann  nicht  lagen,  daf« 
dieRabbinen  darin  „ziemlich  übereinftimmten ,"  vrgL 
z.  B.  den  S.  87-  felbft  angeführten  Eifenmengtr,  Th.  a, 
S. 895  ff  ).    Jefns  glaubte  ebenfalls,  diefe  , 


mung  zu  haben,  und  erwartete  die  Vollziehung  die- 
fes  GefchJfte*  noch  während  der  damals  lebenden  Ge- 
neration. Die  Apoftel  nahmen  auch  diefe  Vorftellung 
an.  Die  Stellen  des  N.  T. ,  die  das  fagen ,  werden 
der  Reihe  nach  durchgegangen.  ■ —  11L  Ans  welchem 
Gefichtspunht  hat  man  die  Wunderthate*  Ckrißi  und  der 
Apoßel zu  betrachten?  (S.  138.)  Sie  werden  für  natür- 
liche Ereigniffe  erklärt  —  ( IV.)  ITie  bildeten  dmApo-, 
fiel  dit  Lehrt  von  dem  Vtrfökmxngstadt  Chrißi  aus,  und 
welche  Vortheilt  leiteten  fie  von  demjelben  ab?  (S.  221.). 
Die  Refultaie  diefer  lichtvollen  und  gründlichen  Un 
terfuchung  find  nicht  neu.  Auf  die  phildfophifche 
Unterfuchung  über  die  Denkbarkeit  einer  Begnadi- 

fung,  auch  auf  die  exegetifche  über  die  Frage,  ob 
ie  Begnadigung  nur  auf  den  Zuftand  vor  der  Annah- 
me des  Chriftenthums,  oder  auch  auf  die  Sünde» 
der  CUriften  bezogen  werde ,  läfst  fiety  der  Vf.  nicht 
ein.  —  ( V. )  Dit  reine  and  erhabene  Lehre  Chrißi  im  Gr- 
genfatz  gegen  dit  verderbt  tn  und  nnlantern  Gruna f ätze  der 
Pharifäer.  (S.  243. )  Diefe  trefflich  ausgeführte  Ab- 
handlung geftattet  keinen  Auszug.  ..  -4 
Ueber  feine  Abficht  bey  der  Herausgabe  diefer) 
Abhandlungen,  befonders  der  drey  erften,  erklärt 
fich  der  Vf.  in  der  Vorrede  S.  XXXVII.  Er  wünfehte,' 
die  Spuren  der  göttlichen  Vorfeh  ung,  welche  fich/ 
bey  dem  Lrfprung  und  der  Fortbildung  des  Chriftan-l 
A  thums 
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thums  Co  unverkennbar  zeigen ,  denkenden  und  prü- 
fenden Lefern  klar  vor  die  Augen  zu  legen,  und 
dadurch  den  einen  oder  den  andern  zu  veranlagen, 
uns  recht  bald  mit  einem  Werke  unter  dem  Titel : 
die  chriftliche  Religion,  ein  Werk  der  göttlichen  Vor- 
fehung,  zu  befchenkcn.  —   Wir  wurden  cinfolcbes 
Werk  aus  den  Händen  des  Vfs.  mit  Vergnügen  em- 
pfangen.   Aus  dem  gegenwärtigen  ift  es  Klar  genug, 
dafs  der  Vf.  nicht  nur  den  Glauben  an  die  chriftliche 
Religion  begründen,  fondern  auch  darthun  will,  fie 
iey  uicht  durch  übernatürliche  Veranftalttmgen,  fon- 
dern aHein  durch  die  Lenkung  der  Umftände  nach 
der  Ordnung  der  Natur,  in  die  Welt  eingeführt  wor- 
den.   Wir  finden  daher  nöthig,  zu  erinnern,  dafs 
diefes  in  der  vorliegenden  Schrift  noch  nicht  hin- 
reichend dargethan  fey.    Sie  zeigt  zwar,  dafs  die 
Meynung  Jefu,  Er  fey  der  Meffias  und  der  künftige 
Weltrichter,  und  dafs  der  Glaube,  viele  feiner  Tha- 
ten  feyen  Wunder  gewefen ,  ganz  natürlich  habe  ent- 
stehen können:  aber  dadurch  ift  noch  nicht  erwie- 
fen  ,  dafs  die  Meynung  Jefu  von  fich  nicht  auf  ein 
untrügliches  Bewufstfeyn  feiner  Würde  und  feiner 
von  Gott  erhaltenen  tiettiminung  ßch  habe  gründen, 
und  dafs  jene  Thaten  nicht  wirkliche  Wunder  haben 
gewefen  feyn  können.    Gefetzt  auch,  wir  könnten 
nie  zu  einer  Gewifsheit  gelangen ,  ob  die  letztere  oder 
die  erftere  Anficht  die  richtige  fey:  fo  ift  doch  immer 
die  Unrichtigkeit  der  letztern  durch  die  Möglichkeit 
der  erftern  nicht  dargethan.  Indeffen  fehen  wir  wohl, 
dafs  der  Vf.  glauben  Kann,  die  Unrichtigkeit  erwie- 
fen  zu  haben.    Er  beweift  ja  nicht  blofs,  daDs  Jefus 
fich  für  den  Meffias  und  Weltrichter  gehalten ,  fon- 
dern dafs  er  auch  Stellen  des  A.  T.,  die  keine  Pro- 
phezeibungen auf  feine  Perfon  feyn  können,  für  fol- 
che  angefehen ,  und  das  ihm  übertragene  Gericht  na- 
he bevorftehend  geglaubt  habe.  Aber  fo  vollkommen 
wir  dem  Vf.  in  dem  Urtheile  beypflichten ,  dafs  Jefus, 
nach  feinen  Aeufserungen ,  fich  Tür  den  Meffias  und 
Weltrichter  erkannt  habe :  fo  wenig  können  wir  den 
Beweis  der  beiden  andern  Punkte  genügend  finden. 
Wenn  gleich  die  Hermeneutik  nicht  erlaubt,  in  den 
Umwertungen  auf  altteftamentlicbe  Prophezeibimgen 
Eektrmanrafchi  Accommodationen  zu  erblicken:  fo 
kann  fie  doch  darüber  nicht  cntfeheklen ,  ob  nicht  Je- 
fus wohl  erkennen  konnte,  dafs  diefe  Stellen  keine 
Prophezeihungen  auf  feine  Perfon  feyen,  und  fie  den- 
noch als  folche  anführen  konnte,  weil  die  Juden  nach 
ihren  Erklärungsgrtrndfätzen  fie  dafür  anerkennen 
mufsten.   Er  konnte  das  als  eine  Veranftaltung  der 
Vorfebung  betrachten,  die  dadurch  feine  Anerken- 
nung vorbereiten  und  erleichtern  wollte.   Seine  Ac- 
commodation  beftand  denn  blofs  darin,  dafs  er  mit 
«tiefem  AufTchlufs  über  den  Sinn  feiner  Anführungen 
zurückhielt;  fie  war  eine  blofs  negative;  und  wenn 
der  Vf  beweifen  will,  dafs  fie  unftatthafl  fev:  'fo  mufs 
er  zeigen,  dafs  fie  unmoraiifch  gewefen  feyn  würde, 
worauf  er  fich  bis  jetzt  nicht  eingelaffen  hat.  Was 
die  erwartete  Nähe  des  Gerichts  betrifft,  fo  mnfs 
vor  »Htm  in  Betrachtung  gezogen  werden ,  dafs  Jefus 
Ware,  13, 3a.  felbft  erklärt,  er  wiffa  die  Zeit  deüel. 


ben  nicht.  Dann  ift  aber  auch  zu  bedenken,  dafs 
die  Jünger,  welche  gewifs  eine  baldige  Errichtung 
des  MelTiasreichs  erwarteten,  nicht  nur  manche 
Aeufserungen  Jefu  unrichtig  dahin  deuten,  nicht 
nur  unter  feiner  /3»«iJ.*«*  immer  diefes  Reich  verfte- 
hen  konnten,  welches  doch  nicht  immer  darunter  zu 
verftehen  ift,  fondem  dafs  fie  auch,  bey  der  Erinne- 
rung an  lange  vorher  gel'prochene  Worte  Jefu  man- 
che Aeufserungen  in  eine  Verbindung  bringen  konn- 
ten, in  welcher  Jefus  fie  nicht  vorgetraj^en  hatte; 
und  das  möchte  wohl  der  Fall  feyn  bey  Matth.  16, 
a8.  vergl.  Marc.  9,  I.  und  bey  Matth.  24,  29  —  34. 
und  15,  13.  Endlich  ift  auch  noch  erft  die  Frage,  ob 
Jefus  nicht  zuweilen ,  wenn  er  von  feinem  Gericht 
furach ,  ein  Gericht  meinte,  das  er  fogleich  nach  dem 
Tode  der  Menfcheu  über  fie  halten  follte.  —  In  Ab* 
ficht  auf  die  Wunder  Chrifti  haben  wir  zwar  denk 
Vf.  zugeftanden,  dafs  er  die  Möglichkeit  einer  na- 
türlichen Entftehung  des  Glaubens  au  fie  gezeigt  ha« 
be;  aber  das  mufs  auf  feine  allgemeinen  Bemerkun- ' 
gen  eingefchränkt  werden.  Da?  Detail,  in  welche» 
er  fich  einläfst,  macht,  fchnurgrade  gegen  feine  Ab- 
ficht, das  natürliche  Entftehen  diefes  Glaubens  in 
der  Thatäufserft  unwahrfcheinlich.  Unwahrfcheinlich 
ift  es,  dafs  Jefus,  wenn  er  nichts  weiter  als  des 
Zimmermanns  Sohn  war,  in  der  Arzneykunft  excel- 
lirt  haben  könnte  (S.  151  f.) ;  unwahrfcheinlich,  dafs  der 
Wunderglaube  der  Jünger  zu  fchwärmerifch  gewefen 
fey,  um  ihren  Wundererzählungen  einige  Giaubwür-  • 
engkeit  zu  laffen ,  da  fie  doch  felbft  das  Berühren  mit 
Speichel  u.  dgl. ,  den  Aufruf:  fie  ift  nicht  todt,  fie 
fchläft  nur ,  und  fo  manches  andere  bemerkt  und  er- 
zählt haben,  wovon  der  Vf.  gegen  das  Wunderbare 
Gebrauch  macht;  am  unwahricheinlichften  unter  al- 
len, dafs  Johannes  bey  der. Hochzeit  zu  Kana  gerade 
das  überhört  haben  follte,  was  der  Sache,  die  er  für  ■ 
das  erfte Zeichen  feines  Meifters  hielt,  alles  Wunder- 
bare nahm  (S.  205.  J,  und  dafs  ihm  auch  nachher  kei- 
ner, mit  dem  er  darüber  fprach,  diefen  Auffchhifs 
gegeben  haben  follte.  In  der  That  ift  eine  folche 
Natu ralifi rang  eines  Wunders  des  Vfs.  unwürdig,  fo 
wie  das,  was  er  über  die  Erweckung  Lazarus  S.  icpf. 
fagt.  Er  wird  bald  felbft  finden,  dafs  diefe  Erklä- 
rungsart um  nichts  beffer  fey,  als  die  von  ihm  %er- 
worfene  Accommodations - Hypothefe ;  dafs,  um  die 
Wunder  Jefu  mit  Ehren  läugnen  zu  können,  nicht« 
zu  thun  fey,  als  die  Erzählungen  der  Evangeliften 
geradehin  für  unwahr  zu  erklären.  Doch  wir  wol- 
len erwarten,  was  der  Vf.  in  feiner  (Vorr.  S.  XL1J.) 
versprochenen  kritifeken  UiUerjutk*Hg  der  QutBen  des 
Cknflenihums  leiften  wird.  Wenn  er  wirklich  mit  der 
Unbefangenheit  und  Genauigkeit,  die  wir  ihm  zu- 
trauen, und  die  für  ihn  Pflicht  ift,  diefe  Unterfu- 
chung  führt:  fo  follte  es  uns  nicht  wundern,  wenn 
er  am  Ende  fich  bey  ganz  andern  Refultaten  finde, 
als  er  jetzt  erwartet.  . 

Es  gehört  nicht  zu  den  Pflichten  der  Ree. ,  den 
Correctoren  nach  zu  corrigiren.  Um  fo  eher  werden 
uns  die  Lefer  diefer  Schrift  die  Anzeige  einis-er 
Druckfelder,  die  uus  eben  ins  Auge  fielen,  als  ein 
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.  praejudkirt  1.  praedicirt ;  S.'  133. 
Z.  3"  v.  u.  Irinacus  üb.  5.  c.  35.  L  Irenaus  l.  5.  c.  33. 


S.246.  Z.3.  v.u.  verzehrten  1.  verzehnteten ;  S.250.  Z.4. 
v,  u.  Achtung  1.  Verachtung. 
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Ekipzin,  b.  Rein:  Merkwürdiges  geheimes  Sendfchrei- 
ben  eines  neuen  franzoftfcl^.i  Btfchofs  unterm  Auge  Bo- 
naparWs  an  feine  Geißlichen.  Aus  dem  lateinischen 
Manufcripte  ins  Deutfche  überfetzt  von  Arepfarep 
Aredisda.  1801.  60  S.  8-  —  Zweites  merkwürdi- 
'  geheimes  Sendfehreiben  u.  f.  w.  j  801 .  1 30  S.  — 
:'  Drittes  merkwürdiges  geheimes  Sendfehreiben 
n.f.  w.  1801.  62  S.  nehft  einem  Anbange  von  14  S. 

.  Schon  auf  den  erften  Seiten  diefer  Sendfeh  reiben 
kam  es  Ree  höcbft  wahrscheinlich  vor,  und  je  wei- 
ter er  fie  durchging,  wurde  es  ihm  beynahe  2ur  Ge- 
wifsheit,  dafs  fie  Frankreich  nie  gefehen  haben,  fon- 
dern ein  deutfehes  Machwerk  find,  welches  aus  gar 
triftigen  Gründen  diefe  ausländifche  Mafke  angenom- 
men bat.  So  ganz  ift  der  Zufchnitt,  die  Gedanken- 
reih«, der  Ausdruck,  die  Chatenfucht ,  das  fchwär- 
merifebe  Sehen  in  die  Zukunft,  und  fo  vieles  an- 
dere*—  deutfeh.  Der  vorgebliche  üeberferzer,  der 
feinen  Namen  äofserft  witzig  aus  den  rückwärts  ge- 
fchriebenen  Worten:  perafpera  adßdera,  gebildet  hat, 
erzählt,  der  Vf.  diefer  Sendfehreiben,  ein  Freund 
Bouaparte's,  habe  diefelbcn  in  lateinischer  Sprache 
ganz  insgeheim  »»-feine  4hm  untergebenen  Geiftli- 
chen gelandt,  und  den  Beyfall  derfclben  erhalten'; 
in  Frankreich  habe  er  deren  Bekanntmachung  zu 
vermeiden  gefucht,  .weil  er  glaubte,  es  fey  hoch  zu 
früh ,  mit  den  Grundfätzen  der  Rechtgläubigkeit  öf- 
fentb'ch  herauszubrechen ;  er  fammle  (ich  dort  erft 
noch|Anhänger  im  Stillen ;  er  habe  aber  einen  Freund 
und  Correfpondenten  in  Deutschland  behalten ,  dem 
er  fein  Herz  entdecke  und  den  er  zuweilen  um  Rath 
frage,  oh  es  gleich  ein  proteftantifeber  Schriftgelehr- 
ter fey ;  diefem  halie  er  das  lateinifche  Mfpt  gefandt, 
mit  der  frohen,  aber  geheimen  Nachricht,  dafs  es 
wohl  aufgenommen  worden  fey ,  und  dafs  er  hoffe, 
in  der  franzöfifchen  Kirche  nach  und  nach  viel  Gu- 
tes zu  wirken.  Weil  es  nun  werth  fey,  auch  von 
pro  teftantifchen  Geiftlichen  beherzigt  zu  werden,  und 
man  daraus  erfahren  könne,  welcher  Geift  des  Chri- 
ftenthums  fich  einer  Seits  in  Frankreich  erhebe:  fo 
habe  der  Üeberferzer  befchloffen,  fie  deutfeh  her- 
auszugeben.* Man  fehe  zugleich,  meynt  er,  dafs 
das  Emiariren  der  Geiftlichen  aus  Frankreich  doch 
in  Hinficht  der  Verbreitung  befferer  biblifcher  Reb- 

Sionsbegriffe  fehr  nützlich  gewefen  fey;  denn  eben 
iefer  Bifchof  habe  als  Emigrant  in  Deutfchland  und 
andern  proteftantifeben  Ländern  fich  folche  Kennt- 
niffe  erworben. 

So  weit  fcheint  nun  alles  in  der  Gefchichte  die- 
fes  Büchleins  wohl  zufammen  zu  hängen ;  - öffnet 
man  es  aber:  fo  erhebt  lieh  eine  gewaltige  Oppofi* 
Das  erfte  Schreiben  handelt:  Vom 


Bleiben  am  Herrn  und  /einem  Worte,  und  von  der  Wacht 
eines  Geißithen  über  ftch  felbfl,  Marc.  XIII,  35  —  37- 
Ehe  aber  noch  ein  Wort  darüber  gefagt  wird,  kom- 
men vier  Anfragen,  Refte  einer  ehemaligen  propbeti- 
fchen  Schule  unter  uns ,  die ,  dem  Himmel  fey  Dank ! 
lüngft  ausgeftorben  ift;  am  wenigften  aber  in  Frank- 
reich gefucht  werden  darf ;  z.  B.)  „Iß  jener  heiße  Som- 
mer, von  weichem  Jefaias  XXX,  25.  26.  wtißagt,  fchon 
vorbey,  oder  kömmt  er  noch  Y  Iß  die  Plage  der  Verwefv.ng 
der  Menfchen  bey  'lebendigem  Leibe ,  von  welcher  Zacluir. 
XVI,  12.  geweißagt  iß,  fchon  vorbey,  oder  kommt  ße 
noch?  u.  dgl  m.  Die  Beantwortung  diefer  Anfragen, 
heilst  es,  erwartet  der  Bifchof  noch  in  dcmfelben 


Jahre  von  den  ihm  untergebenen  Geiftlichen;  wollte 
fie  Aber  jemand  auch  in  Deutichland  aus  freyer  Mufse 
zu  beantworten  belieben:  fo  möchte  er  folches  an 
den  Ueberfetzer  (in  deffen  Gehirne  fie  ohne  Zweifel 
erwachfen  find)  bey  feinem  Verleger  abgeben  J äffen. 
Das  Schreiben  felbft  enthält  vielerfey  bald  erbauliche, 
bald  erbaulich  feyn  füllende  Gedanken  über  biblifche 
Stellen;  über  das  Bleiben  an  Chrifto;  über  die  nö- 
thige  Wachfatnkeit  des  Predigers ,  die  er  fich  felbft 
fchuldig  ift ;  über  die  uoächten  Männer  diefes  Stan- 
des; über  die  Gleichgültigkeit  gegen  das  Chriften- 
thum  u.  dal.  m.  Nicht  wenige  proteftahtifche ,  aber 
auch  römifchkatholifche  Prediger  in  Deutfchland  wer- 
den eifrig  empfohlen.  Unter  manchen  weitfehwei- 
figen  und  unbeftimmten  Redei'eyen ,  ftöfst  man  auch 
auf  folche  unerwartete  Stellen,  wie  die  folgende  ift: 
(S.  51.)  »Ich  bezeuge  vor  Gott  und  unfern!  Herrn 
Jefu  Chrifto»  dem  treuen  Zeugen  im  Himmel,  dafs 
ich  auf  meinen  Reifen  fo  vielen  proteftantifchen  Predi- 
gergattinnen ,  fonderlich  in  Städten,  kein  gutes  Zeug- 
nifx  geben  kann"  u.  t  w.  Das  zweyte  Schreiben 
fpll  die  Wache  eines  Geiftlichen  vher  die  Lehrt  und  das  /.<- 
ben  nach  dem  Willen  (Jirißi  hi  feiner  Gemeine  erklären; 
uud  ift  faft  noch  mehr  als  das  erfte  ein  Gemifche  von 
einigen  brauchbaren,  aber  fehr  gedehnten  und  durch- 
wäflerten  Ermahnungen,  Einfällen  über  die  Bibel, 
Declauiationcn  wider  falfche  Lehren  und  GeWuhn- 
heiten,  gekünftehen  Prophezevungen  u.  dgl.  m.  So 
follen  nach  S.  20.  die  drey  Schläfe  der  Jünger  Chrifti, 
aus  welchen  er  fie  weckte,  drey  grolle  Schlafe  der  Chri- 
ßenheit  vorbilden.  „Vielleicht  war  der  erfte  Schlaf  da, 
„als  Luther  und  Conforten  aufweckten;  da  wars  wohl 
„fo  ziemlich  Mitternacht  im  Weltalter;  vielleicht  ift 
„der  zweyte  Schlaf  eben  jetzt  um  die  Zeit  des  Hahnen- 
ngefchreyes,  der  auch  die  Lehrer  der  Protcftanten  fo 
„entfetzlich  betSnbL  hat,  dafs  unter  ihnen  die  ab- 
scheulich ften  Schriften  wider  Chriftus,  die  Apo- 
stel und  ihr  Wort  frev  uud  ungehindert  im  Gange 
„waren ,  aus  welchem  Schlafe  ich  und  andere  zu 
„wecken  fuchen.  Vielleicht  kommt  der  dritte  Scllaf 
nam  Morgen,  wenn  der  Herr  kommt."  S.  34  %t.  wird 
fowohl  aus  der  Schrift ,  als  aus  dem  gefunden  Men- 
frhenverltande  ( welcher  fagt,  dafs  zwifchen  Geift 
und  Körper  noen  ein  drittes  feyn  muffe,  das  beide  fo 
zufammen  verbindet,  dafs  fie  zu  gleicher  Zeit  agiren) 
bewiefen,  dafs  es  drey  Theile  im  Meufchen  gebe. 
S.  40.  will  der  Vf.  »nicht  verhehlen,  dal*  er  die  Schere- 
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„iijckm  Exegehm,  die  man  in  der  Univert  Boehhand- 
Juug  zu  Upfal  in  lateinifcher  Sprache  findet,  fo  wie 
„auch  verfchiedene  Schweizer  Exigrfen  Oberaus  tref- 
fend, richtig,  bleibend  am  Worte  und  fachreich- 
»haltig  gefunden  habe."  Von  S.  71.  an  wird  fehr 
ausführlich  von  der  Zukurft  Chrifli  und  den  Kennzei- 
chen derfelben,  gehandelt,  wovon  S.  80.  das  Ke- 
fultatdiefesift:  ^daßnoch  251  f/akre  Iris  zu  derfelben  übrig 
„find,  wiche  alfo  okngefähr  Anno  Otrißi  9052.  oder  tigent- 
mlich  da  hemm  erfchetnm  wird."  Zum  Ueberflufs  wird 
noch  S.  123  f-  vum  fogenannten  Herausg.  mahreres 
Ober  die  Kennzeichen  jener  Zukunft  beygefügt.  End- 
lich enthält  das  dritte  Smndfchrttben  ein  Neues  Glaubens- 
bekenntnis derjenigen  f rtf  in  ckrißtichen  Franken ,  die  keine 
andere  Religion  trollen ,  als  die  Religion  gjefu  und  der  Apo- 
M;  und  Ah»»  Einrichtungen  der  •ffnuhchm  Gottesvereh. 
runqtn  in  der  franz'öfifciicn  Republik.  Jenes  rft  ziemlich 
dem  Lehrbegriffe  der  Eraugehfch-lutherifchen  Kir- 
che gemäCs,  und  die  neuen  Einrichtungen  ünd  auch 
ungefähr  nach  demfelben  geformt;  denn  fowohl  hier, 
als  in  vielen  andern  Stellen  diefer  Schreiben  fpneht 
der  verkappte  Bifchof ,  als  wenn  kein  Papftthum , 
kein Gewiilenszwang ,  kein  religiöfer  Aberglaube,  u. 
deL  in  Frankreich  mehr  vorhanden  w|re,  oder  we- 
nigftsnt  «ietnand  dadurch  mehr  gebunden  würde*  ge- 
front (S.  9.),  fein  Glaubens bekenntnifs  aus  der  Schrift 
und  aus  der  Üogmatik  des  D.  Morus  in  Leipzig  ,  ge- 
bammelt zu  haben,  und  was  der  unwahrfclieiniiclien 
•der  unglaublichen  Dinge  mehr  find.  Doch  alles  diefs 


klärt  fich  wohl  am  betten  durch  den  Anhang  tum  drit* 
ten  Send/ehr etben  auf.  in  demfelben  findet  man,  nach' 
dem  Urtheil  eines  Rtanjenten  über  diefe  Senäfcltreiben ,  voll 
Lobpreifung,  zwev  wichtige  Ankündigungen: .  erft-' 
lieh  von  einem  Tafekenbuche  der  Weisheit  für  junge  Frem- 
de derfelben  in  Erziehungsanflalten  und  Schulen,  worin 
Skizzen  ans  der  Utweishtit  der  Aegypttr  vorkommen  fei- 
len; zweytens  «*ine  wö<  — oniliciie  Zeitfchrift  unter 
dem  Titel :  Evangeäfeher  Kirchtnavzeiger ,  welche  zu 
Prttzfih,  einem  Suidcheu  an  der  Elbe,  nicht  weit  vou 
Wittenberg,  herauskommen,  und  deren  Hauptzweck 
feyn  foll:  Stärkung  im  Schriftglauben ,  Feilhalten 
am  Worte  Gottes ,  Anleitung,  fich  überall  zu  halten 
wie  der  Herr  und  die  Apoitel,  aufmerkfam  zu  wer- 
den auf  die  Zukunft  Chnfü,  u.  dgl.  m.,  worin  aber 
auch  viele  kirchliche  Nachrichten  ihren  Platz  finden 
Collen.   Unter  andern»  wo  Landvlaem  findi  die  durch 


neu,  da  können  durch  diefen  Kirchenanzeiger  die  Gläubigen 
dazu  erfiuht  werden.  Alle  Prediger,  auch  Ritterguts-' 
befitzer,  werden  dringend  aufgefordert,  diefe  Schrift 
zu  lefen,  und  auch  arme  Gläubige  ihres  Orts  lefen  zu ' 
laffen.  Wer  nun  weifs ,  dafs  der  berühmte  Hr.  Ma- 
fius  zuPretzfch  fielt  einiger  Zeit  fein  Wefen  treibt,  und 
ihn  aus  feinen  ehemaligen  Schriften  kennt,  der  wird  es 
mit  uns  fehr  glaublich  finden,  dafs  der  franzbftlrhe  Bi- 
fchof, Hr.  Arepfarep  Aredisaa  und  Hr.  M.  Maßne  — 
ums  idemque  find. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


St ati «TU.  Mannheim,  b. Schwan  n.  05a:  Tahdlarifche 
Vebcrjicht-  der  Siaankrafte  von  Deutfihland  überhaupt ,  und 
von  federn  HeieMt /lande  inil'e/hndert ,  vor  und  nach  itm  Prif 
MmvanLUneville.  Dargcftellt  von  einem  alten  Gefell  Jeimann» 
aui  feinem,  in  Manufcript  fertig  liegenden  und  künftig  erfchei- 
nendt  ,,  Handbuch  der  reinen  Sutiftik  von  DeatfchUnd. 
ISOJ.  36  S.  4.  fllgr.)  —  Die  Einrichtung  diofer  Tabellen 
ift  zum  praktischen  Gebrauch  fehr  zweck  m.ifsig.  Unter  fünf 
Rubriken  ift  darin  der  bUherige  Befand  jeder  Reichalande;, 
mit  Einfehlnf»  der  Reich truterfchaft  und  Gan  •  Erbfcbaften , 
vomgrufftenK.iirfiitftenxhumean  bi«  zum  klein  ften  Reich»dorfe 
zergliedert.  Der  bisherige  lieft»  11  d ,  der  Betrag  det  an  Frank' 
reich  Cedirten  und  da«  Uebrigbleibende  find  darin  nach  Qua- 
dratmeilen,  Volkizahl  und  nach  den  Staattrenten  an  rheini- 
fchen  Gulden  fnmmarifcli  .-ingegeben.  Auf  diele  f'djft  die 
vierte  Rubrik  der  Reicbilafteu  an  Cammerzielern  und  Römer- 
jluuathei),  und  dann  die  fünfte,  nunmehr  veraltete ,  derpäpft- 
licheu  Abgaben  an  ConiSrmattonngeldern ,  Annaten  and  Palli- 
umtgtldern.  nach  Scndi'a  berechnet.  Letztere  hat  ziemlich 
viele  Lücken,  ereil  darin  weniger  vorgr.ixbeicet  ift.  und  ver- 
diente auch  an  bell  nicht  einmal  eine  eigne  Rubrik,  da  fie  oh« 
nein«  bey  den  weltlichen  Staaten  wegßllt. 

Einzelne  Unrichtigkeiten  hier  innigen  ,  and  die  vorhan- 
denen Lücken  »Utensilien,  übericbreitet  die  Gränzea  einer 
Ricü*liuo.    Beide  fciieuieu  tUlfchw« 


der  neben  einander  gefceilten  Cotamnen  und  dnreh  den  Ab« 
druck  auf  Schreibpapier,  eingefunden  zn  feyn,  wodurch  je- 
der, wie  Ree  es  getnan.  feinem  Exemplar  VerbefTeriinee«  1 
beyfilgen  kann.  Seit  der  Erfcheinung  diefer  Tabellen  im  Mär» 
1802. ,  hat  die  Betreibung  dea  Entfcn'idignng»  -Gcfchifu  und  , 
die  Fruchtbarkeit  futiftilclior  Schrift  heller  jene  Bahlen  durch- 
aus berichtigt-  Letztere»  war  um  fo  mitzticlier,  da  felbft  in  den 
Regentburger  fncenannten  Staate- Sehrilten  die  tinriehtigften  ■ 
Augabeu.  (Iber  die  bedeuceiidhe.n  Staaten  z.  B.  {Iber  die  viert 
neuen  Kiirfiirftenthtliner,  /ich  befinden.    rVinkvppim  den tfeken 


Sen  gedruckter  irrthflaer  hergebracht.  E»  ift  an  wflnfenen, 
af«  diefe  in  dem  vum  Vf.  versprochenen  Handbuchs  forgf«l- 
tig  benutzt  und  zugleich  die  Fehler  der  Proviitzialfprache 
vermieden  werden  mügen ,  welche  fchon  der  Titel  und  Vor- 
beriebt  diefer  Tabellen  anzeigt.  Aufserdem  erfordern  alle, 
vorzüglich  auf  Zahlen  beruhende ,  Drnckfchnften  eiqn  forg- 
fSltige  Oorrectnr,  fo.  daf»,  nach  dei  Ree.  l'rtheü,  weder  die 
Entfernung  dea  Vfs.  vom  Wohnorte ,  noch  die  Beeüimg  de» 
Abdruck»  oder  irgend  ein  ähnlicher  Geineinplatz  zur  hinläng- 
lichen Entfchuldiguug  dienet.  Auch  diele  Tabellen  entiial- 
ten  weit  mehr  offenbar  durch  den  Druck  veranliftte  Fehler, 
al«.  maj»  am  SchitiiTe  unter  der  R«bnk  von  Errat» t  angegebe»» 
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Dienstags,   den  3.  April  1804. 


RECHTSGELAHR  THE I T. 

Tübingen,  b.  Cotta:  Die  Lehre  von  öffentlichen  Un- 
terpfändern nach  Römifthem ,  Deutfehtnt  und  IV'trtem. 
bergifcheni  Rechte ,  von  ffeinr.  Enijl  Ferdinand  Bolley, 
Amtsfclireiber  zu  Waiblingen.  180a.  350  S.  8. 
(I  Rthlr.  8  gr.) 

|y|it  Vergnügen  zeigt  Ree.  dieSe  Schrift  als  einen 
Schätzbaren  Beytrag  zu  der  Lehre  vom  Pfand- 
rechte an.  Die  Idee,  das  öffentliche  Pfandrecht  ganz 
vollftändigzu  bearbeiten,  gab  dem  Plane  die  Erweite- 
rung, dicTes  Pfand  einmal  nach  den  Bedingungen,  die 
es  als  Pfand  überhaupt  vorausfetzt,  und  dann  zwey- 
tens  nach  den  Eigenschaften  und  Wirkungen  des  bf 
/entliehen  Pfandes  befonders  darzuftellen.  So  trägt 
denn  der  Vf.  in  den  Hauptftücken :  .  l)  von  dem  Be- 
griffe des  öffentlichen  Pfandes ,  a)  von  dem  Funda- 
ment des  Vorzugs  öffentlicher  Pfänder,  3)  von  den 
Krfordernifleu  derfelben,  4)  von  ihrem  Objecte,  5) 
.von  ihrer  Wirkung,  und  6)  von  der  Auflöfung  der 
öffentlichen  Pfänder,  immer  zuvörderft  die  allgemei- 
nen Grundsätze  des  Pfandrechts  überhaupt ,  und  dann 
die  befondern  Vcrhältniffe  des  öffentlichen  Pfandes 
Im  Ganzen  ift  diefe  Form  nun  gerade  nicht  zu 


vor. 

inifsbilligen,  und  manchem  praktischen  Rechtsge- 
lehrten, der  es  mit  öffentlichen  Pfändern  zu  thun  hat, 
kann  dergleichen  Ucberficht  des  Ganzen  allerdings 
■willkommen  feyn.     Nur  hätte  doch  billig  der  Titel 
_  diefer  Form  des  Inhalts  angemeffen  feyn  follen,  um 
dadurch  felbft  den  Gebrauch  des  Buchs  nach,  der  Aj- 
ficht  des  Vfs.  mehr  zu  befördern.    Auch  ift  der  Vor- 
trag in  diefer  Rück  ficht  etwas  ungleich,  wie  das  frey- 
lich  einer  folchen  Form  leicht  begegnen  kann ;  fo  z.  ß. 
werden  im  fechßen  Hauptftücke ,  vermuthlich  weil  es 
das  letzte  ift,  jene  Generalia  weggelaffen.    Der  Vf. 
fagt  $.  147.:  „Aus  allen  den  Gründen,  aus  welchen 
„ein  Pfand  überhaupt  aufgelöfe   »vird ,  wird  auch  das 
„öffentliche  aufgehoben.     Es  gehört  nicht  hieher, 
„jene  allgemeinen  Gründe  zu  unterfuchen ,  vielmehr 
„haben  wir  hier  blofs  das  Eigentümliche  der  öffent- 
„lichen  Pfänder  zu  bemerken."  Diefs  hätte  aber  eben 
fo  gut  bey  jedem  der  vorhergehenden  Hauptftücke  ge- 
fagt  werden  können.  —   In  der  Sache  felbft  find, 
wie  der  Vf.  mit  lobenswerther  Befcheidenheit  gefteht, 
.die  Grundideen  diefer  Abhandlung  nicht  neu.  Hof. 
ackert  und  Gmelin's  Schriften  find  vorzüglich  genutzt, 
doch  aber  die  Meynungen  des  Letztern  häufiger  als 
die  des  Erftern  beftritten  worden.    Ueberhaupt  ift 
auch  fonft  für  zweckmäßige  literarifche  Nachweifun* 
gen.'.i  den  Noten  fehr  gut  geforgt  worden,  uud  das 
A.  L.  Z.  1 804.   Zweiter  Band. 


Buch  kann  auch  in  diefem  Betrachte  fehr  nützlich 
werden.  Hier  und  da  vermifst  man  jedoch  noch  ei- 
nige nützliche  Citate,  z.  B,  6.  3 1.  S.46.,  wo  zu  be- 
merken war,  dafs  die  Zuläfiigkeit  der  Retractsklag« 
gegen  andere  Befitzer,  als  den  erften  Käufer,  von 
Struben  (R.  B.  UI.  .133.)  und  T/ubvU  {VerL  üb.  d.  Theo- 
rie d.  Rechts  II.  2.)  mit  erheblichen  Gründen  noch  be- 
ftritten wird.  —  $.  112.  bey  dem  Satze,  dafs  die 
Zinfen  immer  daffelbe  Recht  geuiefsen  wie  die  Haupt- 
feh uld ;  ingleichen  §.  115.  bey  der  Verbindung  eines 
allgemeinen  und  befondern  Pfandrechts,  wo  auf  If'e 
bers Bevträge  zum  ftillfclnveig.  Convent.  Pfandrechte 
Kückiicht  zu  nehmen  war.  So  hätte  auch  §  ia->  l  vr 
not.  g.  L.  12.  D.  <rui  pot.  inpign.  nicht  aufser  Ach' t  ge^ 
lallen  werden  follen.  —  Im  Ganzen  fieht  man  iedoch 
überall,  dafs  der  Vf.  fleifsig  forfchte,  und  dafs  e» 
ihm  um  wahre  Gründlichkeit  zu  thun  war.  Gegen 
die  vorhin  erwähnte  Anordnung  der  Materien  wäre 
jedoch  noch  zu  erinnern,  dafs  das  zveuU  nnd  fünfte 
Hauptftflck  nicht  fo  wie  hier  «fchebSift,  von  ein- 
ander hätten  getrennt  werden  Tollen.  Die  Schreibart 
ift  nicht  feiten  zu  weitläufig ,  und  der  Ausdruck  ent- 
halt manche  Provmcialifmen. 

Um  nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  unfere 
Leier  noch  etwas  näher  mit  einigen  Haupt  begriffen 
und  Grundsätzen,  denen  Hr.  B.  Tri  der  AW.fU«" 
weiter  gefolgt  ift,  bekannt  zu  machen,  führen  wir 
noch  rolgeuäes  an     Der  Vf.  hat  fich  fehr  bemüht, 
den  Begriff  des  öffentlichen  Pfandes  hach  römifchen 
und    deutschen  Rechten   genau    zu  unterscheiden. 
Nach  jenem  Rechte  find  öffentliche  Pfänder  folche 
deren  Bestellung  aus  einer  öffentlichen,  d.i.  von  ei' 
pem  Magiftrat  oder  einem  Notarius  beglaubigten  Ur 
künde  erhellt,  denen  auch  diejenigen  an  die  Seite  ee 
fetzt  werden,    welche  .durch -Urkunden,  die  von 
drey  glaubwürdigen  Zeugen  männlichen  Gefchlechts 
unterschrieben  find,  erwieSen  werden  können  —  quaft 
publica .  —   Nach  deütfchem  Rechte  hingegen  find  öf- 
fentliche Pfander  diejenigen ,  welche  unter  gerichtli- 
cher Autorität  beßellty  oder  doch  in  das  flypothn 
kenbuch  eingetragen  worden  find.    Der  Vf.  bemerkt 
freylich  felbft  hiebey  $.  15.,  dafs  diefer  Begriff  nicht 
unabhängig  von  ftatutari Sehen  Gefetzen,  mithin  nicht 
fchon  als  gemeinrechtlich  in  Deutschland  anzunehmen 
fey;  dafs  aber  doch  die  verschiedenen  Bestimmungen 
der  Particularrechte  fich  hierin  wohl  vereinigen  laSSen 

«    ,"v  IS¥a,ch  R,ec;  Me'n«nß  ">ufs  aber  der  Betriff 
offenüicher  Hypotheken  an  fich  immer  derfelbe  fevn 
man  mag  ihn  nach  deujfchen  oder  nach  römifctieil 
Rechten  befümmen.    Das  Wefen  befreht  allemal  in 
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der  tmSthß  .furch  öffentliche  Verfügung,  mithin  an- 
ter Autorität  des  Staats  gefchehenen  Ertheilung,  oder 
in  der  auf  öffentlichen  Glauben  beruhenden  Bewahr- 
keitung  des  Pfandrechts.  Nur  in  der  Form  der  öffent- 
lichen Beftellttng  oder  Beglaubigung  kann  eine  Ver- 
fchiedenheit  der  Hechte  überhaupt  Statt  rinden,  wenn 
nämlich  gefragt  wird,  von  wem  und  wie  das  Pfand- 
recht beftellt  oder  beglaubigt  feyn  muffe,  um  als  ein 
öffentliches  gelten  zu  können.  —  Darin  hat  der  Vf. 
Hecht,  dafs  die  deutfchen  Gefetze  bey  der  freywilligen 
Verpfändung  und  der  dabev  vorkommenden  Concur- 
renz  des  Magiftrats  ganz  andere  Zwecke  vor  Augen  ha- 
ben, als  das  römifche  Hecht.  Diefes  hezielt  blofs  eleu  Be- 
weis und  die  Beglaubigung  der  Sache,  um  den  Nach- 
theil eines  Dritten  zu  verhüten,  wie  die  berühmte 
I.,  il.'.C.  qui  pot.  in  piept,  mit  mehrern  zeigt.  Tfene  ha- 
ben die  Sicherheit  des  Pfandgläubigers  und  Vermei- 
dung des  Betrugs  überhaupt  zur  Abficht.  Das  Pfand 
l'oil  nicht  blofs  vom  Hichter  beglaubigt  werden,  fün- 
ft ern  häufig  ift  auch  felbft  die  Giittigkeit  der  Verpfän- 
dung und  deren  Wirksamkeit  gegen  einen  Dritten, 
befonders  bey  unbeweglichen  Gittern,  von  der  Ein- 
willigung der  Obrigkeit  abhängig.  Diefs  giebt  der 
ganzen  bache  natürlich  eine  andere  Richtung,  und  es 
muffen  nothwendig  Folgen  hieraus  entftehen,  die 
dem  Tömifchen  Rechte  fremd  find,  z.  B.  die  nach 
deutfchen  Rechten  bey  der  gerichtlichen  Verpfändung 
erforderliche  Unterfuchung  der  Sache,  woraus  natür- 
lich folgt,  dafs  auch  die  fublitliarifche  Klage  g«*gen 
den  Magiftrat,  welche  der  Vf.  im  fünften  Hauptltücke 
volll'täncüg  abhandelt,  nach  deutfchen  Hechten  viel 
häufiger  vorkommen  kann ,  als  bey  der  öffentlichen 
Verpfändung,  nach  rümifchen  Gruudfätzen  betrach- 
tet. Doch  möchte  Ree.  mit  dem  Vf.  nicht  behaupten, 
dafs  tlic  Klage  in  letzterer  Rückficht  gar  nicht  anwend- 
bar werden  könne,  da  es  allerdings  Fälle  geben 
kann,  wo  auch  blofs  in  Anfch-mg  der  Beglaubigung 
dem  Magiftrat  etwas  zur  Laft  fällt,  wofür  er  haften 
mufs.  Üebcrhaupt  ift  aber  bey  der  bisher  bemerkten 
Verfchiedenheit  der  Rechte  die  Bemerkung  zu  wie- 


derholen, die  der  Vf.  felbft  von  neuem  einfehärft, 
dafs  auch  liier  von  einem  gemeinen  deutfchen  Hechte 
die  Rede  nicht  fev,  fondern  dafs  das  römifche  Recht 
die  Regel  ausmache,  bis  befondere  Abweichungen  in 
ftatulaiifchen  Rechten  oder  Provinzialgefetzen  fich 
zeigen.  Vor  allen  Dingen  ift  aber  alsdann  die  eigent- 
liche Vorfchrift  folcher  befondern  Rechte  genau  zu 
prüfen ,  in  wie  fern  fie  fich  dem  Gefichtspunkte  des 
römifchen  Rechts  nähern  oder  davon  abweichen ,  und 
z.  B.  alle  Veräußerungen  und  Verpfändungen  ohne 
obrigkeitliche  Betätigung  für  ungültig  erklären.  Der 
Vf.  geht  diefs  alles  volJftandig  durch,  fucht  die  Ver- 
fahrungsart  nach  Möglichkeit  im  Allgemeinen  zu  be- 
i'timmen ,  und  fügt  befonders  auch  die  Anordnungen 
des  würtembergifchen  Rechts  hinzu.  —  Bey  derhe- 
kannten  Controverfe  über  das  Vorzugsrecht  öffent- 
licher Hypotheken  nach  dem  eigentlichen  Sinne  der 
L.  Ii.  C  mti  pot.  in  pign.  folgt  der  Vf.  faft  durchge- 
hends  den  GrundÖtzen  Hofacker's  in  der  Differtation 
e>i  praerogativa  pignorum  pibücontm.  Tubing.  1780.  Er 


geht  davon  aus,  dafs  das  öffentliche  Pfand  nicht  als 
talches  vermöge  eines  Privilegiums,  fondern  nur  we- 
gen des  Beweifes  vorgehe,  weil  diefer  den  Privat- 
urkunden  gegen  einen  Dritten  nicht  zugeftanden  wür- 
de, und  beftimmt  hiernächft  den  Sinn  des  angeführ- 
ten Gefetzes  dahin,  dafs  1)  alle  Arten  von  Pfändein, 
welche  auf  irgend  eine  Art  vollkommen  erwiefen  find, 
den  öffentlichen  gleich  laufen ;  dafs  mithin  2)  nur  die, 
welche  auf  Privatfiriptuten  beruhen,  oder  einen  an- 
dern unfichern  Beweis  haben,  zu  den  Privatpfändern 
gehören  —  oder,  wie  Ree.  lieber  gefagt  haben  möch- 
te, den  öffentlichen  Pfändern  nacnltehen; —  dafs  je- 
tloch 3)  die  letztwilligen  Pfänder  allen  andern  bevm 
Leben  des  Teftalors  gültig  befteliteu  Pfandern  nach- 
gefetzt werden  müfsten.  Nur  in  diefem  letztem  Punk- 
te weicht  der  Vf.  von  Hofacker  ab ,  welcher  «las  tefta- 
mentarifche  Pfand  mit  den  öffentlichen  gleichlaufen 
läfst;  wogegen  aber  hier  erinnert  wird,  dafs  diefes 
Pfand  l)  fchon  darum  ailm  andern  vom  Erblaffer  her- 
rührenden Pfändern  nachgeletzt  werden  müffe,  weil 
es  nicht  von  der  Zeit  der  Errichtung  des  Teftamenrs, 
fondern  von  der  Betätigung  deffelben,  d.  h.  von  dem 
Tode  des  Teftators,  zu  lauten  anfange,  wie  es  unleug- 
bar die  Natur  einer  letzten  Willenshandlung  mit  fich 
bringe,  mithin  die  übrigen  Pfänder  fchon  früher  rechts, 
gültig  gevvefen  wären;  2) dafs  aber  auch  das  vermachte 
Pfandrecht  nicht  blofs  den  hypothekarifchen,  fondern 
fogar  allen  andern  Gläubigern  des  Ttßntors  weichen 
müfste,  weil  es,  als  Vermächtnifs  betrachtet,  (liefen 
nie  fchailen  könnte,  fo  lange  fie  noch  auf  Abände- 
rung des  Vermögens  dringen  dürften;  dafs  es  alfo 
nur  gegen  die  Gläubiger  des  Erben,  und  gegen  den 
dritten  Befitzer  vermöge  des  AbfonderungsrecTits  wir- 
ken könne.  —  Die  ftreitigen  Fälle,  welche  bey  der 
Anwendung  der  L.  11..C  qui  pot.  in  pim.  vorkommen 
können,  find  zwar  gröfstentheils  vollftändig  durchge- 
angen ;  doch  hat  Ree.  einiges  vermifst ,  z.  B.  wenn  ein 
fandgläubiger  fich  auf  eine  blofse  Privaturkunde 
gründet,  der  andere  aber  ein  gefetzliches  oder  ein 
durch  die  Ausfege  zweyer  Zeugen  zu  beweifendes 
Pfandrecht  für  fich  anführt  ;  mufs  der  erftere  fchon 
darum  nachftehen?  Ganz  beftimmt  hat  der  Vf.  fich 
hierüber  nicht  erklärt;  indefs  dürfte  fich  nach  den 
Grundfätzen,  die  er  annimmt,  die  Frage  wohl  beja- 
hen laffen,  da  die  Privaturkunde  nach  cit.  L.  11.  C. 
zwar  die  Verpfändtiug  an  fich,  aber  nicht  auch  zu- 
gleich die  Richtigkeit  der  angegebenen  Zeit  derfelben 
völlig  beweifet.  Der  Ausdruck,  dafs  nur  die  Pfän- 
der, welche  auf  Privatfcripturen  beruhen,  oder  einen| 
andern  unfichern  Beweis  naben ,  zu  den  Privatpfän-' 
dem  gehören  (§.  125.),  ift  unbequem.  Sind  denn  Ver- 
fändungen,  welche  man  durch  zwey  Zeugen,  alfo 
icher,  beweifen  kann ,  darum  |fchon  zu  den  öffent- 
lichen zu  rechnen?  —  Noch  bemerkt  Ree.  einige 
Punkte,  in  welchen  er  nicht  mit  dem  Vf.  flberein- 
ftimmen  kann.  Dahin  gehört  6. 3.  dieEintheilung  der 
Pfänder,  wonach  das  gefetzliche  Pfandrecht  als  eine 
Unterart  des  frepwilHgcn  vorkommt;  —  $.  37.  der 
Grund,  warum  bey  dem  Taufch  einer  verpfändete» 
Sache  das  Surrogat  nicht  auch  als  Pfand  hafte,  wel- 
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eher  von  dem  Pfände  einer  gemeinfchafflichen  Sache 
fehr  weit  hergeholt  ift,  und  weit  einfacher  in  dem 
bekannten  Grundfatze,  dafs  bey  rebus  ßngularibus  die 
angefchaffte  Sache  nicht  in  daffelbe  Verhältnifs  der 
dafür  veriufserten  eintrete,  hätte  gefucht  werden  kön- 
nen. (Bey  läufig  hätte  hier  die  in  Canngießer's  Dtcif. 
Haffo-Caffel.  I.  150.  angenommene  Meynung,  dafs  bey 
einem  allgemeinen  Pfandrechte  der  Gläubiger  nicht 
beides ,  die  veräufserten  und  die  dafür  eingetaufchten 
Stücke,  verfolgen  könne,  etwas  näher  geprüft  wer- 
den können.)  —  6.  116.  Was  gegen  Leyfir,  welcher 
mit  vielem  Rechte  das  beneßeittm  excnßionis  im  Concurfe 
nicht  mehr  geftatten  will,  erinnert  wird.  —  $.  131. 
Die  Behauptung  bey  Gelegenheit  der  fonft  fehr  gut 
abgehandelten  fubfidiarifchen  Klage  gegen  die  Obrig- 
keiten ,  dafs  diefe  nur  für  den  mitdern  Grad  der  Aur- 
merkfamkeit  zu  haften  hätten  ;  noch  mehr  aber  §.  132., 
dafs  fie  den  Irrthum  in  den  Rechten  nicht  verantwor- 
ten dürften.  In  der  Entfcheidung  des  bey  diefer  fub» 
fidiarifchen  Klage  vorgetragenen  Rechtsfalles  tritt  Ree. 
ganz  der  Meynung  des  Vfs.  bey. 

Rostock  und  Leipzig,  b.  Stiller:  Archiv  für  die 
Rechtsgetahrtheit  in  den  Herzoglich  Mecklenburgifchen 
Landen,  herausgeg.  von  Ckrißian  Karl  Friedr.  Wil- 
helm Freyherrn  von  Nettelbladt,  Herz.  Mecklenb. 
Schwerin fchen  Canzleyrath  zu  Roftock.  Erfler 
Band.  1803.  384  S.  8. 

„Die  Lage,  in  der  die  Cultur  des  Mecklenburgi- 
schen Rechts  fich  befindet,  die  geringe  Sorgfalt,  die 
„bis .  jetzt  auf  eine  eigentliche  wiffenfehafuiche  Be- 
handlung deffelben  verwandt  ift  — ■  (diefs  läfst  fich 
doch  wohl  fo  ganz  nicht  behaupten  ? )  —  „und  die  da- 
j,her  entftehenden  mannigfaltigen  Schwierigkeiten, 
„eine  umfallende  Kenntnifs  davon  zu  erlaugen  ",  wa- 
ren, laut  der  befonders  gedruckten  Ankündigung, 
die  Gründe,  welche  den  Herausg.  bewogen,  „durch 
Sorgfältige  Unterfuchung  einzelner  Rechtslehren  und 
„durch  alimähliges  Feftfetzen  deffen,  was  unbeftrit- 
„tenes  Recht  ift,  Materialien  zu  einer  künftigen  Be- 
„arbeiturfg  des  Mecklenburgifchen  Rechts  in  feinem 
„ganzen  Umfange  anzuhäufen."  Zu  diefem  Ziele 
glaubt  er  geführt  zu  werden,  durch  Zufammen- 
„fteilen  kleinerer  und  gröfserer  Auffätze  über  Gegen- 
„genftände  des  Rechts,  und  2)  durch  eine  Auswahl 
»von  Rechtsfprüchen ,  um  die  Anwendung  beftchen- 
„der  Gefetze  zu  zeigen."  Nach  diefem  Plane  erhält 
das  Archiv  folgende  zwey  Abtheilungen :  1)  Rechtfälle, 
und  2)  Abhandlungen  und  Auffätze,  welchen  „um  der 
mehreren  Vollftändigkeit  willen"  noch  zwev  andere 
Rubriken  hinzukommen ,  nämlich  3)  Gefetzgebimg  und 
4)  Literatur.  Die  Rechts  fprüche  foÜen  fich  blofs  auf 
das  mecklenburgifche  Recht  beziehen,  mit  Ausnahme 
der  peinlichen  Urthel ,  welche ,  wie  der  Hr.  Herausg. 
glaubt,  in  Beziehung  auf  Mecklenburg  immer  Inter- 
effe  genug  behalten,  wenn  fie  auch  nicht  aus  dem 
mecklenburgifchen  Rechte  gehoben  find ;  -  auch  in 
bürgerlichen  Sachen  follen  folche  Rechtsfprüche  auf- 
genommen werden ,  welche  eine  gemeinrechtliche 


Controverfe  fo  entscheiden ,  dafs  diefe  Entfcheidung 
(wie  doch  wohl  nur  höchft  feiten  der  Fall  feyn  dürfte) 
als  ein  wahres  Präjudicium  zu  betrachten  ift ;  die  Ab- 
handlungen, der  zweyte  Theil  diefes  Archivs,  follen 
aber  unabänderlich  Gegenftände  aus  dem  mecklenbur- 
gifchen Rechte  betreffen. 

In  der  Ausführung  diefes  Plans,  der  im  Ganzen, 
mit  Ausnahme  des  Criminalrechts ,  der  nämliche  ift, 
den  Hr.  v.  Kamptz  in  feinen  bekannten  Sammlungen 


fien  Abfchnitt  der  Fall;  er  enthält  Geben  Rechtsfälle, 
von  welchen  der  fünfte,  Aber  den  Vorzug  des  alten 
oder  (eigentlich  und)  reeipirten  Adels  vor  dem  nicht- 
reeipirten  (eigentlich  nicht  ■  eingebornen)  in  Rückficht  auf 
die  Wahl  (tfahlfdhigkeit)  zum  Amtsdeputirten,  unftrei- 
tig  der  intereffantefte  und  am  mehrften  hieher  gehö- 
rige ift;  die  erften  vier  Rechtsfälle  hingegen  würde 
Ree.  nicht  in  diefe  Sammlung  aufgenommen  haben, 
da  weder  ihre  Verhandlung,  noch  ihre  Entfcheidung 
aus  dem  mecklenburgifchen  Rechte  gefchöpft  ift; 
eben   diefs  gilt  grölstentheils  auch  vom  fechsten 
Rechtsfalle.  Die  Bearbeitung  des  dritten,  vierten  und 
fechsten  Rechtsfpruchs  ift  überdiefs  auch  viel  zu  um- 
ftändlich  und  gegen  den  vom  Hn.  v.  N.  felbftJS.  2. 
der  Ankündigung)  angenommenen  Grundfatz,  Zwei- 
fels- und  Kntfcheidtings- Gründe  nicht.  «*«  extenfo  ab- 
drucken zu  laffen ;  zum  fechsten  Rechtsfalle  ift  fogar 
die  Vertheidigungsfchrift  von  S.  131  — 170.  prouti  ex- 
hibitum  wörtlich  abgedruckt.     Der  fiebente  Rechts- 
fall enthält  eine  Sammlung  von  Criminal  -  Entfchei- 
düngen  der  Juftiz-Kanzley  zu  Roftock,  deren  gröfs- 
tenthcils  humaner  Geift  dem  Collegium  Ehre  macht. 
Nützlich  und  angenehm  wäre  ein  ähnliches  Vcrzeich- 
nifs  mn  den  übrigen  Landesgerichten,  obgleich  diefe 
Arbeit  mehr  in  die  Gefchichte  der  Gerechtigkeits- 
pllcge,  als  in  das  Depot  der  Materialien  eines  Provin- 
zialrechts  gehört.    Ungleich  zweckmäfsiger,  als  die- 
fer erfte Abfchnitt,  ift  der  zweyte:  Abhandlungen,  Auf- 
fätze und  Nachrichten ,  ausgefallen  ;  er  enthält:  1)  über 
den  XL1I.  Artikel  der  Reverfalen  vom  23.  Julii  1621., 
vom  Canzleyfifcal  D.  Bnrckard  zu  Roftock  —  über 
die  Frage :  ob  der  fifealifeh  Angeklagte  in  dem  anbe- 
raumten Verhörs  -Termin  pcrfönlTch  erfcheinen  müll'e? 
2)  Kurze  Nachricht  von  der  Innuifitions-Commitfion 
zu  Güftrow.  (Gehört  kaum  hieher.)     3)  Ueber  die 
Verfolgung  der  ad  ftparatum  verwiefenen  Einreden 
nach  geendigtem  Executiv-  Procefs,  von  D.  KarlWiefe 
zu  Roftock.   4)  Wenn  in  einem,  in  Mecklenburg  ein- 
geklagten Wechfcl  keine  Zahlungszeit  ausgedrückt 
ift:  fo  bedarf  es  einer  vorgängigen  halbjährigen  Kün- 
digung.   5)  Ueber  die  befoudern  Rechte  einzelner 
mecklenburgifchen  Städte,  vom  Prof.  Efhenbach  zu 
Roftock ;  enthält  das  landesherrliche  Reglement  für 
die  Stadt  Grevesmühlen  vom  J.  1^49.    Der  dritte  Ab- 
fchnitt, Gefetzgebimg ,  erftreckt  fich  zwar  nur  über 
drey  Gegenftände:  „die  Förmlichkeiten  bey  Ablei- 
ftung  der  Juden  -Eide,  den  Beweis  und  Gegenbeweis, 
und  die  rechtliche  Wirkung  der  Adjudicate",  ift  aber 
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fdir  vollständig  und  intereffant  Der  vierte  Abfchnitt: 
Literatur ,  ift  in  diefcm  trften  Bande  ganz  übergangen. 

Ree.  wünfeht  diefem  nützlichen  Werke  den  heften 
Fortgang,  und  erwartet  ihu  von  dein  Fleilse  und  der 
dazu  vortheilhaften  Lage  des  Herausg.  mit  Zuverficlit. 
Für  die  Wiffenfchaft,  deren  Ausbildung  diefs  Archiv 
gewidmet  ift,  wird  die,  Nutzbarkeit  deffelben  um  io 
grüfser  und  bleibender  feyn,  je  mehr  die  Sorgfalt 
des  Herausg.  auf  eigentliches  und  objcctiv-mecklen- 
hiirgiiches  Recht,  auf  Erörterung  einzelner  Theore- 
me deffelben ,  auf  Unterfuchung  ftatutarifeber  Rechte 
und  auf  Entwickelung  einzelner  Theile  des  mecklen- 
burgifchen  Proceffes  fich  fixiren  und  den  umftändli- 
chen  Vortrag  von  zum  mccklenb.  Piovinziairechte 
überall  nicht  gehörigen  Reell  tsfäJlen  vermeiden  wird. 

Zum  Schluffe  noch  die  Nachricht,  dafs  der  Her- 
zog zu  Mecklenburg  -  Schwerin  diefem  Archiv  und 
der  darauf  fich  beziehenden  Correfpondenz  die  Poft- 
freyheit  ertheilt  hat. 

Halbkhstadt,  b.  Dölle:  Geiß  des  Preufsißfun  Civü- 
Procrßes,  dapgeftellt  in  einer  Anleitung  zum  recht- 
lichen Verfahren  nach  den  Vorfchriften  der  all- 
gemeinen Gerichts -Ordnung  für  die  Preufsifehcn 
Staaten.  Von  Friedrich  von  Martens.  Erfles  Bänd- 
chen. 1802.  172  S.  8.   (15  gr.) 

Dafs  ein  junger  Mann,  der  erft  die  Univerfität  ver- 
liefs,  es  wagen  mochte,  den  Geiß  des  preufsifchen  Ci. 
vUproctffes  darfteilen  zu  wollen ,  das  werden  Sachver- 
ftändige  im  Voraus  fchon  für  ein  gewagtes  Unter- 
nehmen erkennen.  Allein  der  rüftige  Jüngling  meyn- 
te  es  mit  jenem  Titel  eben  auch  nicht  fo  gar  ernft- 
lich.  Stalt  eine  Darstellung  des  Geiftes  des  preufsi- 
fchen  Civilproceffcs  zu  liefern,  ging  der  Plan  desVfs., 
nach  feinem  eigenen  Bekcnntniffe ,  blofs  dahin:  die 
ureufsifche  Gerichtsordnung  ins  Kürzere  zufammen 
zu  ziehen;  die  Dispofitionen  derfelben  unter  allge- 
meine Gefichtspunkte  zu  bringen,  und  auf  diefe  Weife 
ihren  Gebrauch  dem  Anfänger  und  Gcfchäftsmanne 
zu  erleichtern.  —  An  fich  wäre  nun  auch  ein  Werk 
der  Art,  dem  man  fchicklich  den  Titel  einer  Anleitung 
zum  gerichdichen  Verfahren  geben  könnte ,  von  gro- 
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fsem  Nutzen;  allein  das  vorliegen-4*  Product  gewährt 

diefenJetztern  nach  keiner  HinGcbt.  Denn  da,  wo 
der  Vi.  fein  Original  nicht  wörtlich  abfehreibt,  ftöfst 
man  überall  theils  auf  unrichtige  und  unvoliftändige 
Begriffe,  theils  auf  fehlerhafte  Darftellung,  theös 
endlich  auf  kaum  glaubliche  Sprachunrichtigkeit  — 
Als  Beleg  zu  dem  letztei  n  Tadel  kann  unter  andern 
der  $.  149.  dienen,  der  aifo  lautet:  -Von  dem  Grade 
der  Beweiskraft^  und  dem  Verhältnis  der  vermiede- 
nen Arten  von  Urkunden  zu  einander  wird  bey  dem 
Urtb  eis  verfahren  gebrochen  werden.  Im  Allgemei- 
nen beruht  die  Beweiskraft  auf  die  Glaubwürdigkeit, 
auf  die  Natur,  und  auf  die  Recognition  der  Documen- 
te;  fodatm  aber  auf  ihrem  Inhalt,  der  ftwfl  unbedingt, 
bey  Privat  -  Documenten  aber  nur  unter  E'infchränkun-  • 
gen  be weift."  —  In  Hiußcbt  auf  den  materiellen  Ge- 
halt hingegen  mögen  nur  folgende  wenige  Proben 
hier  ftehen.  In  dem  $.  76.  fagt  der  Vf.:  Edktal-  Ota- 
tionth  find  in  gewöhnlichen  Civilproceffen  nur  eiu.Mit- 
tel ,  beklagte  Vagabunden  von  einer  wider  iie  angeheil- 
ten Klage  zu  benachrichtigen ;  und  dafs  fie  diefs  im 
gesetzlichen  Sinne  find,  mufs  Kläger  jederzeit  nach- 
weifen. Befitzen  fie  aber  Vermögen ,  fo  luingt  die  Verfii- 
gung  der  Edictäl  -  Citatiisn  von  dem  Antrage  des  Urnen  zu 
brßelienden  Vormundes  ab ! !  (Wer  verriebt  diefs?)  Doch 
der  Vf.  hat  auch  von  einem  Vagabunden  eigentüm- 
liche Begriffe;  denn  $.  «.  heifst  es:  „Letzterer  fey 
derjenige,  der  weder  den  Gerichtsftand  des  Wohn- 
ortes nocli  der  Herkunft  habe,  und  insbesondere  fo- 
wohl  der,  welcher  feit  drey  Jahren  feinen  Ort  der 
Herkunft  verladen,  und  keinen  Wohnfitz  an  einem 
Ort  genommen  hat,  als  der,  deffen  Geburtsort  unbe- 
kannt ift.  Ausnahmen  machen  Bevormundete,  Un- 
terthänige,  Gefinde."  (Ift  es  möglich,  auffallendem 
Unfinn  zu  häufen.'')  Doch  die  Verwirrung  hängt  in 
diefem  Prodticte  zufammen  ;  denn  in  dem  fchon  au- 
geführten $.  8.  fteht  auch  gefchriebe-i:  „Der  Ort  der 
Herkunft,  der  wohnfitzliche  Gerichisltand  des  Vaters 
des  Beklagten  findet  Statt,  wenn  ein  Menfch  noch 
keinen  eigenen  hat,  und  noch  unter  väterlicher  Gewalt 
fleht,  gefetzt  auch,  der  Vater  wäre  geßorben,  oder 
ausgewandert.  Ausnahme:  we nn  Kinder  uuterthä. 
nigfind,  oder  der  Vater  uubekannt  iß!'"  — 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ithnrg:  Veber  einige  Modefehler  der 
idun^slchrü't  zur  öffentlichen  Prüfung 


Pädagogik.  Duii 
Erziehung.  Ein«  Kinladungslctinlt  zur  ötlentlicheu  Prüfung 
■1.  Anhörung  von  Schulreden  ,  vom  t).  u.Rect.  .loh.  Gotrfr.  Chr. 
Könne.  1801.  i4  S.  S.  —  Die  hier  gerügten  M'.defehler  find 
folgende:  l)  Man  läfit  dem  eignen  \Nillen  der  Kinder  oder  ih- 
rer YVillkühr  in  vielen  Spielraum.  Die  goldige  Mitt elftraf je  ift 
Gewöhnung  zur  Folgfamkeit  und  Belehrung  durch  Gründe. 
S)  Man  lilst  e».die  Kinder  zu  wenig  und  nicht  lange  genug 
f.'ihlen,  duf»  fie  noch  Kinder  find.  3)  Aeltern  laffen  ihre  Kin- 
der an  allen  ihren  Ergützlichkciten  und  Belobigungen  Theil 
nehmen.  4)  Man  gewohnt  iie  an  einen  zu  hohen  Ton.  5)  Die 
lnf;eii;miit*n  «.ilanten  Studien  undKiinfte  werden  bey  der  häui- 
Lehen  Erziehung  und  in  Tielen  öffentlichen  Anfüllen  faft  als 


die  Hauptfach* angefefce,,.  Iher  faßt  er-  ich  -laul.e  darüber 
dem  fo  gepnefenen  lnftitute  zu  S,  hneplentojl  keinen  unge. 
gründeten  und  unbilligen  Vorwurf  machen  zu  kö,in*n  dafs 
die  Körperbildimg  iiherfpannt  werde.  6)  Man  erleichtert  dem 
Knaben  da*  Studircn  zu  fehr.  und  maclit  ihn  fclion  im  zehn- 
ten Jahre  zum  fuperficielleu  Vielwiffer.  —  Unftreitig  fagt  der 
Vf.,  ein  denkender  Sebulmanu  und  PSdjgoe,  der  feit  IT  Jah- 
ren als  Rector  in  Lippftadt  und  nachher  m  Duisburg  ficli  um 
die  Bildung  der  Jugend  verdient  gemacht,  und  an  den  Fort- 
Ichritten  feiner  Zeitgenoffen ,  fo  viel  es  feine  Lage  erlaubte 
Theil  genommen  hat.  beherzigen»werthe  Wahrheiten.  Auch 

Ton  und  Sprache  empfehlen  diefen  Auffau. 

■  » 
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Mittwochs ,  den  4.  April  1804. 


ARZNErGELAHRTffEIT. 

Ludwiosburg,  b.  Cotta:  Di*  Vorzug  der  Brown- 
fckrh  Praxis  vor  irr  Nichtbroumfchrn , "  dargeflcllt 
von  F.  IV.  von  Hoven  (jetzt  Prof,  in  Würzburg). 
1803.  XIV  u.  208  S.  8-   (16  gr.) 

Die  VorsOge  der  flrosm'fchen  Praxis  darzufhun,  es 
verfteht  fich  wohl  von  feibft,  vor  der  Nicht- 
brotem'hhen ,  ift  eine  grofse  Aufgabe,  die,  im  rich- 
tigen Sinn  zu  fallen  und  zu  ftellen,  fchon  viele 
Schwierigkeiten  darbietet  lft  die  flroww'fche  Lehre 
wahr,  ilt  fie  anwendbar?  Die  erften  Gmndfätze 
Broum's  fcheinen  uns,  wie  vielen  andern,  noch  gar 
nicht  erwiefen,  wenigftens  nicht  in  dem  Umfang, 
nicht  in  der  Alleinhcit,  wenn  wir  uns  fo  ausdrücken 
dürfen,  nicht  als  einzige  Grundlage  der  medicinifchen 
Theorie  und  Praxis  geltend  zu  feyn,  wenn  wir  ihnen 
auch  gleich  grofse,  fruchtbare  Erweiterung  und  Ver- 
vollkommnung unfers  Wiffens  gern  verdanken.  Wer 
lWige  Begriffe  vom  Verhältnifs  der  medicinifchen 
Theorie  zur  Praxis  hat,  wird  einfehen,  dafs  ein  me- 
dicinifches  Syftem  fogar  als  Dojctrin  völlig  genügen 
könnte,  ohne  die  Grundlage  des  praktifchen  Hand- 
lens  feyn  zu  können,  und  dafs  die  Frage  nach  der 
Tauglichkeit  einer  Theorie  zur  Leitung  und  Beftim- 
mung  der  Behamllungs  weife  einzelner  t  alle  eine  ganz 
andere  ift,  als  die  Frage  nach  der  Gewifsheit,  die 
diele  Theorie  als  folche  gewährt.  Es  erfordert  nber- 
diefs  jetzt  eine  genaue  Feftfctzung,  was  man  als 
Brownianifm,  als  Brownifch  anlieht,  die  urfprüng- 
'liche  Lehre  des  Schotten,  feinen  vermeynten  Geilt, 
oder  feine  von  ihm  zu  Stande  gebrachte,  unvollkom- 
mene Ausführung,  oder  das  zweydeutige,  zufa.nmen- 
geftoppclte,  mit  jedem  Buche,  das  erfcheint,  fich 
verwandelnde  deutfehe  Machwerk,  Erregungsthco- 
rie  genannt,  oder  gar  die  Einpfropfung  diefer  Erre- 
gungstheorie auf  Schellintffchc  N'aturohilofophie.  Die 
Bezeichnung:  Brottin  (che  Praxis,  ift,  wo  möglich, 
noch  verfchiednerer  Deutung  fähig.  Brown  feibft  hat 
fehrl wenig  practicirt,  und  fehr  wenig,  und  dann 
oft  fehr  verwirrt  und  wunderlich,  fich  auf  das  Ein- 
zelne eingelaffen.  Wir  haben  fchon  oft  dargethan, 
dafs  die  Praxis  der  als  Brownianer  auftretenden  deut- 
fchen  Aerzte  ganz  und  gar  nicht  den  wefentlichen 
Grundfätzen  Broum's  gemäfs  ift ,  z.  B.  nicht  zwifchen 
directer  und  indirekter  Afchenie  unterfcheidet,  wie 
er  es  vorfchreibt,  nicht  die  Reizmittel  fo  allmählig 
erhöht  oder  vermindert,  wie  er  es  verlangt  u.  f.  w. 
Wenige  Brown'fche  Praktiker  ftimmen  mit  einander 
überein, -und  die  grofsen  Schulen  zu  Bamberg  und 
A.  L.  Z.  1804.  Zweyter  Band, 


Wien  weichen  wesentlich  von  einander  ab.  Von  fehr 
vielen  Krankheiten  haben  uns  Brownianer  noch  we- 
nige oder  gar  keine  einzelne  Fälle  mi'tgetheilt ,  und 
es  fehlen  uns  die  gehörigen  Thatfachen  zur  Beur- 
teilung ihrer  Behandlungsart  fehr  vieler  Krankhei- 
ten, lieber  die  grofse  Klaffe  der  Localübel  lind  wir 
noch  völlig  im  Dunkeln,  wie  fie  nach  den  neuern 
Lehren  zu  heilen  find.  Der  Vf.  fpricht  in  der  Ein- 
leitung viel  von  Pfeedobrownianern.  Mu£s  nicht  je- 
der Brownianer  den  andern  dafür  halten  ?  find  fie  es 
nicht  alle?  Schade,  dafs  er  uns  uoch  keine  prakti- 
fche  Brown'fche  Schriften  geliefert  hat,  und  auch 
nicht  fagt,  weiche  er  für  acht  Brownifch  hält,  und 
dreymal  Schade,  dafs  der  Gegenftand  feiner  grofsen 
wijfenfchaftlicktn  Bewunderung,  RSfcklaub,  bey  aller 
feiner  Vielfchreil>erey  noch  nicht  dazu  gekommen  ift, 
uns  einen  einzelnen  Fall  mitzutheilen,  der  feine  Heil- 
methode anfehaulich  mache ;  denn  von  einem  gewif- 
fen  frühern  Auf  (atz  deffelben  in  fVeikards  Sammlung 
darf  die  Rede  nicht  feyn. 

Der  Vf.  läfst  das  alles  unerörtert  Wir  Witten 
alfo  nicht  genau ,  wovon  er  die  Vorzüge  geltend  ma- 
chen will.    Aber  noch  viel  unbeftimmter  ift  es,  wo- 

f>egen  er  das  erheben  will,  was  er  unbefriedigend 
Irown'fche  Praxis  nennt;  denn  dafs  er  diefe  der 
Nichtbrown'fchen  Praxis  entgegenfetzt,  war  auf  dem 
Titelblatt  überflüffig,  und  ift  im  Werke  feibft  zu  we- 
nig gefagt.  Bey  tiefer,  zum  Ziel  führender  Unter- 
fuchung  muts  man  den  Gegenftand,  den  man  herun- 
terfetzen und  beftreiten  will,  genau  angeben.  Was 
umfafst  nicht  der  Name:  NichtbrownTche  Praxis? 
Die  chinefifche  und  deutfehe Medicin  haben  diefelhen 
Anfprüche,  hier  gemeynt  zu  feyn.  Kann  man  wohl 
mit  denfelben  Gründen  gegen  Fr.  Hoffmanns,  gegen 
Stahls,  gegen  Boerhavens  Lehren  auftreten?  Haben 
wir  nicht  in  Deutfchland  noch  Aerzte ,  die  von  van 
'Swieten  und  von  de  Harn  Boerhavifch  gebildet  find, 
andre,  die  von  Schröder,  Stoll,  Tiffbt  die  biliöfe  Rieh» 
tung  erhielten,  andre,  die  C.  Z.  Hoffmanns  Lehre 
von  der  Fäulnifs  anhängen?  Weichen  nicht  die  Hu- 
moral- und  Nervenpathologen  von  einander  wefent- 
lich  ab?  Bildeten  nicht  viele  fich  eigne Syfteme,  oder 
ahmten  den  Engländern  nach?  Wie  lafst  fich  eine 
gründliche  Beftreitung  diefer  aller  führen,  indem  inx 
Allgemeinen  ihrer  Praxis  das  Urtheil  gefprochen  una 
nirgends  von  dem  Eigentümlichen  irgend  einer  Par- 
tey  die  Rede  ift?  Der  Streit  gegen  Nichtbrownianer 
im  Allgemeinen  wird  noch  verwickelter,  wenn  der 
Einflufs  erwogen  wird,  den  das  Brown'fche  Syftem, 
die  Prüfungen,  die  es  veranlafste,  auf  die  meh'reften 
Aerzte  gehabt  haben.  Welcher  denkende  Arzt  un- 
C  frer 
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frer  Zeit  hat  nicht,  von  einzelnen  Widerlegungen,  zugehen.  Die  geringere  Klaffe  In  den  Städten  gefteht 
von  einzelnen  Bewerfen  ergriffen,  vieles  in  feinen  uns  immer  gehabten  Aerger,  Verdrufs  ein,  die  vor- 
bisherigen Vorftellungsarteu  und  Handlungsweifen  nehmere  will  immer  fich  erkältet  hahen,  oder  klagt 
aufgegeben?,  manches  andre  von  Breun  und  denen,  die  Witterung  an.  Rec.'verwirft  den  ßrownfcheo 
.die  In  feine  Fufsftapfen  traten,  fich  angeeignet?  Gefichtspunkt  nicht  ganz,  aber  es  ift  doch  nur  fel- 
Kein  bedeutender  Arzt  hat  die  Grundlätze,  Hohne-  ten,  dafs  er  ihm  Auffchlufs  gegeben  hat.  Hr.  v.  H. 
thoden,  Kunftworte,  denen  er  vor  zehen  Jahren  an-  findet  nun  mehr  Dunkelheit  und  Verwirrung, 
hing,  nicht  wefentlich  mehr  oder  weniger  verändert,  wenn  er  fich  an  die  Erfcheinungen  der  Krankheit 
wenn  er  gleich  noch  immer  Nichtbrownianer  genannt  halten  foll,  um  den  fthcnifrhen  oder  aftheuifchen 


werden  mufs.  Diefe  Aerzte,  die  das  Befte,  was  die 
fich  fo  oft  umformende.  Theorie  und  Praxis  der 
Brown'fchen  Schule  darbot,  ergriffen  uud  fefthielten 
und  trefflich  zu  gebrauchen  verftehen ,  werden  auch 
als  Nichtbrownianer  bekämpft,  ohne  irgend  eine 
Auszeichnung  zu  geniefsen. 

Endlich  hätte  es  doch  auch  eine  kurze  Ausein- 
anderfetzung  verdient,  welche  Vorzüge  eine  Praxis, 
die  auf  Lob  Aidpruth  macht,  haben  muffe?  wie  man 
diefe  Vorzüge,  befonders  im  Gegenfatz  zu  antlern 
Verfahrungsarlen,  erkennen  und  darthun  könne?  Die 
Punkte,  auf  die  es  hier  ankömmt,  find  noch  gar  nicht 
aufs  Keine  gebracht  Hätte  der  Vf.  fie  aufgeklärt, 
ins  Auge  gefafst,  und  mit  einiger  Unparteilichkeit 
ihnen  gemäfs  den  Gang  feiner  Unterteilungen  zu  lei- 
ten gewufst,  fo  hätte  er  ein  Werk  liefern  können, 
das  vielleicht  manchen  mit  den  Neuerungen  ausge- 
föhnt,  nicht  blofs  —  gleich  einem  Erbauungsbuch  — 
die  fchon  entfehiednen  Anhänger  in  ihrem  Glauben 
^eftärkt -hätte. 

Mehr  als  irgend  etwas  anders  hebt  er  das  Un- 
terfcheidende  ftets  heraus,  dafs  die  Summe. der  die 
Reize  vermehrenden  oder  vermindernden  Einflüffe, 
unter  denen  der  Menfch  vor  und  bey  dem  Eintritt 
der  Krankheit  lebt,  das  Urtheil  Ober  die  Natur  und 
Behandlung  derfelben  leiten  mufs.  Kennen  wir  aber 
alle  Reize,  die  im  gewöhnlichen  Leben  auf  uos  ein- 
wirken? Sind  uns  nicht  die  wichtigften  Verhältniffe 
der  Atmofphäre  und  der  Seele,  die  hier  wohl  vor- 
züglich entfeheiden,  noch  unbekannt?  Ift  zu  erfor- 
fchen,   in  welchem  Grade  diefe  Reize  einwirkten, 


Charakter  zu  erforuhen.  Ohne  die  Erfcheinungen, 
die  Zufälle  der  Kr^'.iMieit  in  Betrachtung-  zu  zieoen, 
kann  ein  Ayl  nie  wrffen,  was  er  zu  lliun  hat.  Hun- 
derte von  Meufchen  gönnen  ihm  erzählen,  dafs  fie 
unter  Umftänden  fich  ganz  wohl  befanden,  wo  an- 
dre erkrankten.  Zwanzig  erleiden  von  Urfachen  nur 
laichte  Beschwerden,  die  andern  die  grölsten  Uebei 
gaben.  Er  foll  alle  diefe  Meufchen  kennen ,  fie  bey 
der  Gefahr,  in  der  fie  waren,  beobachtet  haben,  und 
der  Verfuch  wird  ihm  doch  mitsangen,  den  Erfolg 
vorherzufagen  oder  hinterdrein  genügend  zu  erklä- 
ren. Wollte  Hr.  v.  Ii.  es  übernehmen ,  den  Zuftand 
der  Erregbarkeit,  der  ganzen  Gefundheit  von  mch- 
rern  Meufchen  jetzt  zu  uuiterfiichen ,  und  dazu  be- 
dürfte es  wolilmehi  als  eines  Blickes  auf  die  Erfchei- 
nungen, um  nach  zwey,  drey,  vier  Wochen  fich  fo 
genau  angeben  zu  laffcu ,  als  es  erforfchbar  ift ,  wel- 
che Reize  in  vermehrter  oder  verminderter  Menge 
auf  fie  einwirkten  —  und  dann  ohne  diefe  Menfchen 
zu  fehen ,  und  um  die  gegenwärtigen  Erfcheinungen 
unbekümmert,  .zu  beftimmen  wagen,  wer  kra^k, 
wer  gefuud  fey,  wer  an  grxifsen  oder  kleinen  Uebeln 
und  an  welchen  er  leide,  und  was  zu  tfetun  fey?  Wer 
diefe  Probe  befteht,  der  hat  der  Brownfchen  Anficht 
den  Sieg  erkämpft.  Hierauf  wird  fich  aber  kein  Arzt 
von  einiger  Erfahrung  einlaffen  wollen.  Nun  fo  lerne 
man  einiehen,  wie  wenig  das  Fragen  nach  den  fo- 
genanhten  Schädlichkeiten,  das  wir  übrigens  nicht 
vernachläffigt  wünfehen,  zum  Ziel  führt,  und  wie 
unentbehrlich,  wie  wefendich  aufklärend  das  ein- 
dringende,  kunftgemäfse  Zufiunmenftellen  aller  vor- 
was  ihren  Kinflufs  erhöhete,  herunterfetzte,  oder  gar  her^egangnen  uud  gegen  wärt  igen  Erfcheinungen  einer 
vernichtete?  Wie  viel  ändern  hier  nicht  vielfache  in-    Krankheit  fev,  und  wie  mifslich,  fich 


dividuelle  Verhältniffe?  Aus  blofser  Erzählung  der 
eingetretenen  äufsern  Beziehungen  ift  wohl  nur  fei- 
ten ein  fichres  Refullat  zu  ziehen  ;ömmer  wird  doch 
die  weitere  Einwirkung,  die  Reihe  der  fich  daran 
knüpfenden  Folgen  aus  den  Erfcheinungen  der  Krank- 
heit erft  zu  folgern  fcyn.  Freylich  wenn  uns  ein 
Menfch  vorkömmt,  der  in  fortwährendem  Kummer, 
in  den  erfchöpfendften  Anftrcngungen ,  im  gröfsten 


dich,  fich  an  einige  ifo- 
lirte  Symptome  zu  hallen.  Es  giebt  hier  ein  Enfemble, 
das  der  durch  Erfahrung  ausgebildeten  Urthcilskraft, 
welche  die  möglichen  Täufchunge«  und  Ungewifs- 
heiten  fehr  wohl  kennt,  in  den  mehreflen  Fällen  vol- 
les Licht  giebt.  Schlüpfrig  und  mifslich  wird  nur 
zu  oft  die  Bahn  der  pntktifchen  Aerzte  bleiben,  bey 
jedem  Syftem  ,  auf  jedem  Standpunkt,  und  felbft,  wenn 
unter  ihnen  allen  eine  Vereinigung  zu  Stande  käme. 
Das  liegt  in  der  Be Ichaffen h ei t  «liefer  frhwierigen 


Mangel  lebte,  fo  können  wir  uns  wohl  ungefähr  tagen, 

wie  es  mit  ihm  fteht ;  und  doch  würde  es  viel  ändern,  Kunft,  wie  fie  ift  und  gröfstenl heils  bleiben  wird, 

wenn  gerade  auf  ihu,  bey  dem  die  Erregbarkeit  fo  Wir  kennen  aber  die  Nichtbrownianer  nicht, 

angehäuft  fe\n  foll,  kurz  vor  feinein  Erkranken  ei-  welche  fich  an  die  blofsen  Erfcheinungen  der  Krank- 

juge  das  Incitament  fehr  erhöhende  Rinfhlffe  einge-  heit  halten.    Alle  Aerzte,  die  vor  und  nach  Brown 

wirkt  bät  en,  die  des  Kranken  und  des  Arztes  Auf-  hier  in  Betrachtung  kommen  können,  ziehen  vieles 

merkfainkeit  doch  fo  leicht  entgehen  können.    Die  andre  in  Erwägung,  um  das  Wefen  der  Krankheiten, 

grofse  Menge  darbt  aber  Gottlob  nicht,  und 'loch  we-  die  denfelben  entgegenzufetzenden  Heilmethoden  zu 

niger  lebt  fie  in  Schwelgerev-     Wo  aber  nicht  diefe  enthüllen,   gehen  weit  geutig  zurück,   bis  auf- die 

Extreme  vorwalten ,  ifl  von'keinem  feiten  Puukt  aus-  UebcJ  der  Grofsältern ,  bis  auf  die  frülieften  Verhält- 
niffe 


Digitized  by  kjOOQle 


ai 


Num.  103«   APRIL  1904. 


ni SSe  der  Kinderjahre,  anfalle  Anlagen,  überftandne 
Uebel,  Sehen  auf  Beschäftigung,  Lebensart,  Gemilths- 
Stimmung,  epidemifche  und  endemifohe  Einwirkung 
u.  f.  w. ,  bilden  fich  einen  feften  Begriff  von  der  Con- 
stitution des  Kranken.  An  Fragen  Tiefs  nlan  es  nicht 
fehlen.  Machte  mau  von  allem  dem  einen  Gebrauch, 
den  die  Brownianer  verwerfen  oder  doch  nicht  hoch 
anfchlagen,.  zog  man  daraus  Schlaffe,  die  nur  zu  oft 
hypothetifch  waren  und  zum  Theil  jetzt  allgemein 
als  falfch  anerkannt  werden,  fo  verh<Uete  es  doch 
Einseitigkeit,  führte  oft  zu  einem  trefflichen  prakti- 
schen Verfahren.  Dem  Schaden  der  theoretilchenr 
Irrthümer  lernte  man  inehrentheils  bald  ausweichen. 
In  keinem  Fall  ift  es  aber  gegründet,  ilafs  man  vor 
Brown  nur  die  Symptome  der  Krankheiten  zu  erwä- 
gen fuchte. 

Der  Vf.  hat  die  Methode  gewählt,  die  Anwen- 
dung der  Arznevmittel  nach  Brownfcher  und  Nicht- 
brownfeher  Anficht,  wie  er  fich  beide  denkt,  zu  ver- 
gleichen und  in  neun  Kapiteln  zu  verhandeln.  Von 
den  Vorzügen  des  Brownfclun  Verfahrens  bey, der  Anwen- 
dung der  flärkenden  Mittel.  Man  t heilt  die  Stärkenden 
Nittel  überhaupt  in  zwey  Gattungen  ,  in  folche,  wel- 
che blofs  die  Aeufserungen  der  Lehensthätigkeit 
und  in  folche ,  welche  auch  zugleich  den  innern  Ge- 
halt derfelben ,  das  Lebensvermögen  felbft  erhöhen. 
Die  erStern  nennt  man  reizende,  excitirende,  die  letz- 
tem eigentlich  ßärkende  Mittel.  I.  Die  reizenden  Mit- 
tel. Er  läfst  den  Nichtbrownianer  den  Fall  ihrer  An- 
wendung blofs  aus  den  Erfcheinungen  beurtheilen, 
-wenn  aus  diefen  erhellt,  dafs  die  Lebens  Verrichtun- 
gen Schwach  und  träge  von  Statten  gehen.  Wie  aber, 
wenn  diefes  durch  Sthenie  bewirkt  wird?  (Der  Fall 
ereignet  fich  doch  nur  in  den  höhern  Graden  einiger 
Arten  von  Sthenien  und  findet  fich  von  den  Nicht- 
brownianern  trefflich  in  ihren  Schriften  behandelt.) 
Der  Nachtheil  diefer  Verkennung  habe  längSt  zur 
Unterscheidung  zweyerley  Arten  von  Schwäche,  der 
■wahren  und  falfchen ,  geführt  (Dje  falfche  Schwa- 
che follte  nicht  verfteckte  Sthenie  bezeichnen ,  fon- 
rfern  Zuftände,  bey  denen  die  Befchaffenheit  der  Er- 
regung gar  nicht  in  Betracht  komme,  und  andere 
Uebel  zu  befeitigen  feyen.)  Aber  diefe  an  fich  wahre 
Unterscheidung  (d'-  en  Bedeutung  nicht  richtig  an- 
gegeben ift)  Schütz'  nicht,  weil  die  Erfcheinungen, 


Aber  die  Erfahrung  lehre,  dafs  nur  in  fikr  fettnenFSi- 
Itn  bey  dergleichen  SchlagfiülTen  Schwächende  Mit- 
tel mit  Nutzen  angewendet  werden.  Die  meiften  for- 
dern reizende  Mittel,  und  die  gleichzeitige  Anwen- 
dung diefer  Mittel  mit  den  gewöhnlich  angewende- 
ten fchwächenden ,  die  Verbindung  der  Blafenpfla- 
fter,  der  Krictionen,  der  geiftigen  Einreibungen  mit 
dem  Aderlaffen  und  den  andern  Schwachungsmitteln 
ift  Urfache,  dafs  der  Mifsbrauch,  der  bekanntlich 
mit  diefen  letztem  noch  immer  fo  häufig  •  getrieben 
wird,  nicht  immer  nachteilige  Folgen  hat.  Umge- 
kehrt dürfte  man  bey  einem  SchlaeflüXDgen  aus  dem 
blofs  eingefallenen  Geficht,  dem  fehwaenen  und  klei- 
nen Pulle,  und  andern  dergleichen  Erfcheinungen 
immer  auf  eine  wahre  Schwäche  fchliefsen:  fo  müfs- 
te».i  dann  immer  reizende  Mittel  nützen.  Und  doch 
lehre  auch  hier  die  Erfahrung,  dafs  zwar  nur  feiten« 
weil  der  Schlagflufs  überhaupt  meiftentheils  eine 
afthenifche  Krankheit  ift,  aber  doch  zuweileu  Schlag- 
flülfe  vorkommen,  wo  alle  Erfcheinungen  auf  einen 
Zuftand  wahrer  Schwäche  hinzudeuten  Scheinen,  und 
gleichwohl  nur  der  fchwächende  Hcilplan  mit  Nut- 
zen befolgt  wird.  ( Die  Aerzte  vor  Brown  nahmen 
einen  Serölen ,  einen  gaftrifchen ,  einen  Nervenfchlag- 
flufs,  eine  apopfexia  ex  manitione  u.  f.  w.  an,  und  un- 
terfchieden  diefe  SchlagflüfSe,  denen  zum  Theil  ei- 
nige falfche  Begriffe  unterliegen,  die  theoretische  Irr- 
thümer enthalten,  mit  grofsem  Nutzen  für  die  Praxis 
von  dem  Schlagfiufs,  der  mit  allgemeiner  oder  ört*  > 
licher  Plethora  zusammenhängt.  Sie  waren  es ,  wel- 
che aus  Leichenöffnungen  die  Folgerung  zogen,  dafs 
die  Farbe  des  Gefichts ,  die  Befchaffenheit  des  Pul- 
fes u.  f.  w.  tauSchen  können,  und  der  Vf.  entlehnt 

die  er  ihnen  als  eineBe» 


w. 

nen  diefe  Bi 


icr: 


lehrung  feiner  Schule  aufdringen  will-.  Auf  nicht- 
brownlche  Weife  wurde  der  Schlagfiufs  mit  dem 


aus  denen  man  auf  die  Gegenwart  beider  fchliefst,    hek  kann  gegen  fi 
bey  beiden  die  nämlichen  find.    (Gewifs  höchft  fei- 
ten, und  dann  gleich  Schwierig  für  Brownianer  und 
Nichtbrownianer  zu  unterfcheiilen.    Alle  Differenz 


,  ilcklichJ'ten  Erfolg  behandelt.  Hr.  "v.  H.  Stelle  aus 
einer  und  anderer  Brownianer  Erfahrung  mehrere 
einzelne  Fälle  auf,  wo  fie  bey\  wahrer  Apoplexie, 
welche  in  den  bey  weitem  mehreften  Fallen  nach  ih- 
rer Lehre  eine  Afthcnie  feyn  foll,  in  dem  Moment 
tles  heftigen  Befallens  und  durch  Herausrcifsen  aus 
dar  Sinnlofigkeit,  etwas  leifteten,  ohne  Aderlafs ,  ört- 
liche ßlutausleerungcn ,  Brechmittel,  Abführungen, 
Klvftiere,  kalte Kopfumfchläge.  Gerade  diefe Krank- 


c  ze 


ugen. 


wenn  fie  nichts  aner- 


liet;t  hier  darin,'  dafs  der  Brownlche  Arzt  viele  Ge- 
fichtspunkte  der,  andern  Parteven  nicht  anerkennt.) 
>lan  nehme  z.  B.  einen  Schjagllaffigen,  woraus  will 
man  erkennen,  dafs  die  Unthäligkeit  des Senforiunis, 
die  Lähmung  fies  Mufcularfyftems  bey  demfelben, 
auf  wahrer  oder  fidfeher  Schwäche  beruhe?  An  den 
begleitenden  Zufällen,  an  dein  r<-then  oder  blaffen 
Geficht,  an  dem  ftarken  und  vollen,  oder  Schwa- 
chen und  kleinen  Pulfe  u.  f.  w.?  (Das  TrOgerifche 
des  Urtheils  ajis  diefen  Symptomen  beym  Srhlag- 
fluls  haben  die  Aerzte  vor  Brown  gerade  aufgedeckt.) ' 


kennen  wollen,  als  Sthenie  und  Afthcnie,  und  es 
nicht  verftchen,  ihr  eignes  SyStem  zu  benutzen,  das 
als  Urfache  und  Folge  von  'Krankheiten  Localübel 
annimmt,  die  bey  fo  wichtigen  Theilen,  als  das  Ge- 
hirn, die  Hauptaufmerkfamkcit  des  Arztes  erfor- 
dern.) Nur  die  Befchaffenheit  der  Einfliiffe,  die  der 
Krankheit  vorhergegangen,  kann  uns  belehren  — 
nur  der  Arzt  nach  den  Gmndfät/.en  der  Erre^ungs- 
tlieorie  kann  ficher  fryn  Und  wie,  wenn  fich  der 
Zuftand  unferer  Schwäche  durch  abnorme  Lebhaf- 
tigkeit und  Heftigkeit  der  Lebensverrichtun^en  zu 
erkennen  giebt?  wie  foll  hier-  der  nirhtbrownfche 
Ar/t  darauf  kommen,  dafs 'excitirende  Mittel  er- 
forderlich find?  Der  üble  Erfolg  Schwächender  Mit- 
tel 
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tel  bat  ihn  von  dem  Gebrauch  derfellien  abgebracht 
und  er  ordnet  Kalle  diefer  Art  unter  eine  eigne  Klaffe 
von  kränklicher  Reizbarkeit,  irritabler  Schwäche 
u.  f.  w  .  gegen  die  er  eine  eigne  Methode,  die  bc- 
fänftigende,  anwendet  Nur  der  Brownianer  weife, 
dafs  auch  diefe  Krankheiten  afthenifcher  Art,  und 
dafs  diefe  befänfticenden  Mittel  nur  reizende  find.  Es 
folgt  hieraus ,  dafs  ihm  ein  gröfserer  Reichthum  von 
Mitteln  eigen  ift,  den  fich  der  Nichtbrownianer  ent- 
zieht, weil  er  unnütz  unterfcheidet.  Diefer  wen- 
det die  wirkramften  Arzneyen  in  den  Fällen,  wo  er 
von  Bcfänftigen  träumt,  nicht  an,  heilt  viele  Krank- 
heiten nicht,  oder  zieht  fie  unnöthigerweife  iu  die 
Lätize.  ''Die  Uebel  von  kränklicher  Reizbarkeit,  ir- 
ritabler Schwaches  wurden  auf  ihr©  Urfachen  be- 
zogen, deren  mehrere  mit  den  ftärkften  Tomeis  be- 
kämpft wurden,  mit!  Mitteln  alfo ,  die|  der  Brownia- 
ner als  feine  Erfindung  anfleht,  die  aber  gerade  hier 
zum  öftern  fchaden  oder  im  Stich  laffen.  Um  zu  be- 
fünftigen,  fchritt  man  feiten  zu  den  narcoticis,  und 
wenn  manMohnfaft  u.U.  gab,  könnte  der  Brownia- 
ner wohl  einwenden,  man  ieyidie  ftärkften  Reizmit- 
tel übergangen?)  Die  Erfcheinungen  der  Krankheit 
geben  keinen  richtigen  Maafsftab  zur  Beurlheilung  des 
ftattfindenden  Grades  der  Schwäche.  Diefen  Maafs- 
ftab erhalte  man  blofs  durch  Erwägung  der  wirken- 
den Schädlichkeiten,  und  der  Brownianer  wiffe  blofs, 
wo  er  ftarke  oder  fchwache  Reizmittel  nöthig  habe. 

{Die  For  t  fettung  folgt.) 


(Wie  zweydeutig  ift' diefer  Maafsftab  nicht,  und  kom- 
men nicht  die  mehreften  Brownianer  darin  Oberein, 
dafs  die  Erfcheinungen  der  Krankheit  ihre  Intention, 
ihre  Höhe  darthun?)  Hr.  v.  H.  fagt  feMt  S.  15.:  er 
benutzt  diefe  Unterfuchung  blofs  dazu,  um  aus  der 
Menge  und  Heftigkeit  der  Erfcheinungen  die  Gröfs« 
und  die  Gefahr  der  Krankheit  zu  beurtheüen ,  keines- 
weges  aber  um  darnach  die  Diagnofis  und  feine  Hcir« 
anzeige  zu  beftimmen.  Die  Geialn,  die  Hartnäckig- 
keit der  Krankheit,  lernt  jeder  Arzt  von  Erfahrung 
bald  erkennen  und  weifs  gar  wohl,  wo  die  ftärkften 
Mittel  der  Art,  die  er  angezeigt  hält,  hingehören.) 
Der  Brownianer  unterfcheidet  auch  zwey  wefentlich 
verfchiedene  Arten  von  Afthcnie,  die  man  bisher 
unter  dem  Namen  irritabler  und  torpider  Schwäche 
nur  fehr  unvollkommen  kannte.  (Wo  und  wie  ha- 
ben aber  die  Brownianer  diefe  Urrterfcheidung  zwi- 
fchen  directer  und  indirecter  Aithenie  am  Kranken- 
bett durchgeführt?  Man  weife  einmal  in  allen  Brown- 
fchen  Schriften  drey  Fälle  nach,  die  als  imlirccte 
Afthcnie  erkannt  und  als  folche  methodifch  behan- 
delt wurden?)  Er  rühmt  nun  die  Präcifion  feiner 
Schule  in  der  Wahl  und  der  G#be  der  Mittel,  ihr 
Steigen  und  Fallen  mit  den  Reizen  u.  f.  w.  ( Das 
nimmt  fich  in  den  Lehrbüchern  gut  aus,  wird  aber 
allgemein  in  der  Anwendung  nicht  befolgt.  Welche 
Druckfchrift  enthält  Muftcr  eines  folcheo  Verfah- 
rens? Kann  der  VL  uns  eine  folche  nennen?) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A*XNt\GtHH1lTH«lT.  Pari t  ».  Strasburg,  b.  König:  Pa- 
rallele des  Accöuchemens  naturrh  et  non  naturels ,  par  J.  PA. 
Eckard,  Medecin  ä  Nanchjtcl  en  Suiffe.  an  XI.  (ISOJ.)  7g  S. 
g  (8  gr. )  —  Jline  kleine,  aber  lefenswttrthe  Abhandlung. 
Piach  einer  kurzen  l  leberlicht  des  Beckens  itnd  der  Gcburts- 
thoile,  einer  noch  kilrzern  Gefchichte  der  C3ehnrt  und  der 
Aufzählung  der  Urfaclieu,  welche  von  Seiten  der  Mutter  und 
des  Kindes  eine  Geburt  erfchweren  und  der  Hülfe  bedürftig 
machen,  giebt  der  Vf.  die  Klaffilicationtmethode  der  Geburt 
von  Hippoktates,  Mauricean ,  De  la  Motte,  Sme/iie,  Bau- 
deloque  ,  Stein,  Voigtei  und  Knehel  an,  und  ftellt  dann,  weil 
ihm  diefe  nicht  geuiipen,  die  Methode  feiilcs  Lehrers  Fla- 
mant  auf,  deren  Wefentii«  hes  in  folgendem  befiehl.  Erfte  Ord- 
nung Accöuchemens  naturels,  zweite  Ordn.  Acc.  ran  naturelt, 
dritte  Ordn.  Acc.  coHtre  natare.  Die  erfte  Orduung  hat  vier 
Gattungen:  a)  Kopf-,  b)  Fufs  ■ ,  c)  Knie  ■  und  d )  Steift  ■  Ge- 
burten. Jede  Gattung  hat  4  — 6  Arten  nach  der  Stellung  des 
vorliegenden  ThciU.  Die  zweyte  Ordnung  hat  6  Gattungen: 
a)  wo.  der  Kopf  nicht  im  Becken  fortrücken  will  oder  einge- 
keilt ift ;  b)  wo  der  Körper  mit  den  Fufsen  voran  nicht  ror- 
riieken  will;    c)  wo  die  Ruckenfeite  {plan  dorfal )  vorliegt ; 

d)  wo  Bruft  •  und  Bauchfeite  {plan'  fternat)  Jiah  darbieten; 

e)  wo  die  linke  und  wo  die  rechte  Seite  des  Körpers  vorliegt. 
Die  dritte  Ordnung  begreift  drey  Gattungen;  alle  erfordern 


fchneidenrle  Werkzeuge.  Die  erfte  Gattung  für  das  'Kind: 
a)  Ausziehn  de«  ganzen  Kindes  mit  Haken;  b)  Ansziehung  de* 
zurückgebliebenen  Rumpfes ;  c)  des  zurückgebliebenen  Kopfes ; 
d)  Zerftiickelung,  Kntliirnung  u.  f.  w. ;  e)  Abfchneideti  m»n- 
ftröfer  llieile  ,  Gefchwülfte  n.  f.  w. ;  f )  Pirazentefe  bey  Waf- 
ferkopf,-  Bruft  -  und  Bauchwafferfucht.  Die  zweyte  Gattung 
für  die  Mutter :  a)  Scheiden  -  Kaiferfchnitt ;  b  )  Itänehfchuitt  ; 
c )  eigentlicher  Kaifcrfehmtt ;  d)  School»  •  Knorpelfchnitt.  Dia 
dritte  Gattung  begreift  die  Geburt,  wo  die  Operation  an  den 
Kinde  zugleich  mit  der  an  der  Mutter  '  vorgenommen 
wird.  —  Die  zwevte  Hälfte  der  kleineu  Schrift  befteht  in  rifun 
kurzen  S.'itzen  von  yerfchiedenem  Werth«,  (Iber  die  der  Vf. 
commentirt.  Ree  zeichnet  nur  r.wey  d»rfelben  au»;  IV.  Wenn 
Mif.-veThiltnifs ,  felbft  beträchtliches,  zwifchen  den  Theilea 
der  Muuer  und  des  Kind»»  ftatt  findet:  fn  kann  doch  die  Ge- 
burl noch  eine  natürliche  feyn ,  wie  diefs  die  Beobachtung 
von  Salomes  bewiefen  hat;  ein  Satz,  der  einer  ausführlichem 
Betrachtung  werth  wäre,  als  der  Vf.  ihn  gewürdigt  hat.  VI.  Da 
eine  zu  fohnell  vor  Ach  gehende  natürliche  Geburt  «ewoliH- 
lich  Zufälle  nach  fich  zieht:  fo  mufs  der  Geburtshelfer  de» 
zu  fchneHen  Austritt  des  Kindes  und  der  zu  ihm  gehörigen 
Theile  zu  verhindern  fuchen.  Die  Behandlung  fplcher  Ge- 
burten ift  gTÜfstenihiili  zweckmäßig  angegeben. 


T«  Nro.  91.  S.  721.  ift  in  dem  Titel  der  t.  Maiterufchen  Sammlung  futt  Gefette  und  Handlungen  tu  lefen:  Cefettt  und  Ver- 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,   den  4.  April  1804. 


AR ZN ET GEL  AHR  THE  IT. 

Ludwigsduro,  b.  Cotta:  Di*  Vorzüge  der  Brown- 
fckm  Praxis  vor  der  Nichtbrownfckm ,  dargeftellt 
von  F.  tV.  von  Hoven  u»  f.  w. 


'(  Fortjitsung  dar  in  Mira.  103.  abgebrochenen  Recenfion. ) 

IL  I  Ji*  eigentliche  fiärhende  Metkode.    So  gewifs  es    wenn  die  Erregungstheoriften  den  geVöhnTichen^Vor 
"■^  Krankheiten  giebt,  wobey  blofs  die  Aeufse- 


giebt,  wooey 

rangen  der  Lebensthädgkeiten  gefchwächt  find,  fo 
gewifs  giebt  es  auch  Krankheiten,  wo  es  an  dem  ge- 
hörigen Gehalt  des  Lebensvermögens  felbft  fehlt. 
(  Was  fehlt  dann?  ift  die  Erregbarkeit  vermehrt  oder 
angehäuft?  diefe  wird  nicht  gemeint,  fonft  würde 
die  Verminderung  oder  Erhöhung  von  Reizmitteln 
für  zureichend  gehalten  werden.  Nun  was  heifst  es 
denn :  es  fehlt  an  dem  gehörigen  Gehalt  des  Lebens- 
vermögens felbft?  worin  ift  diefes  zu  fetzen?  wieäu- 
üsert  es  (ich  ?  erkennt  der  Vf.  feine  Abweichung  vom 
normalen  Zuftand  aus  den  ihm  fo  verdächtigen  Er- 
fcheinungen  und  aus  welchen ,  oder  auch  aus  den 
vorhergegangenen  Schädlichkeiten?  Wir  fehen  nicht 
ab;  wie  einBrownianer,  ein  Erregungstheorift,  diefe 
von  felbft  fich  ergebenden  Fragen  mit  Confequenz  be- 
antworten könnte).  Alle  Krankheiten,  wenn  fie 
eine  Zeit  lang  gedauert  haben,  fuhren,  vermittelet 
ihres  nachtheiligen  Einfluffes  auf  die  quantitative  und 
qualitative  Integrität  der  ürganifation,  diefen  Krank- 
heitszuftand  herbey  —  (Veränderung  der  Organifation 
führt  alfo  Veränderung  des  Leben svennögens  feinem 
wirklichen  Gehalt  nach,  herbey ;  modificirt  nicht  blofs 
die  Aeufserungen.  Ift,  wer  diefes  annimmt,  noch  ein 
Anbfinger.flroiOTi'j?)  —  und  fo  gewifs  derfelbe  ein  eig- 
ner Krankheitszuftand  ift  ( der  doch  wohl  einer  nä- 
hern Analyfe,  einer  Charakterifirung  bedurft  hätte), 
fo  fordert  'er  auch  feine  eigene  Heilmethode,  feine 
eigenen  Arzneymittel.  Allein  es  entftehen  hier  zwey 
Fragen :  woran  erkennt  man  die  Gegenwart  diefes 
Krankheitszurtandes?  mit  welchen  Mitteln  und  nach 
welchen  Regeln  behandelt  man  ihn?  (Ja  wohl  ent- 
ftehen diefe  Tragen ;  aber  man  wird  erftaunen ,  wie 
der  Vf.  über  ihre  Beantwortung  hinhüpft. )  Man  ur- 
theilt  ganz  richtig,  dafs  jener  Zuftcn  dein  getreten  fey, 
wenn  die  Krankheit  bereits  eine  Zeit  lang  gedauert 
hat,  wenn  während  ihres  Verlaufs  ein  beträchtlicher 
Verluft  von  Kräften  ftatt  gefunden ,  wenn  der  Kran- 
ke wenig  oder  gar  keine  Nahrung  zu  fich  genommen 
und  fich  dabey  zugleich  die  bekannten  Zeichen  der 
Erfchöpfung  einzustellen  anfangen.  (  Das  ift  alles,  al- 
les ,  was  über  Erkennung  des  eingetretenen  Man- 
gels am  Gehalt  des  Lebensvermögens  gefagt  wird. 
A.  L.  Z.  1804.   Zweyttr  Band. 


Wird  etwas  anders  aufgeführt,  als  was  Urfache  oder 
Zeichen  eines  gröfsern  Grades  von  Afthenie  ift?  die- 
fe erklärt  alfo  nicht  fo  volt/läniig ,  nickt  fo  einzig  das 
Wefen  und  den  Verlauf  der  mehrften  Krankheiten, 
fobald  diefe  eine  Zeit  lang  —  ein  fehr  unbeftimmter 
Ausdruck  —  unter  ihren  eigenthümlichften  Erfchoi- 
nungen  gedauert  hat?  Wir  können  uns  nicht  freuen, 
wenn  die  Erregungstheoriften  den  gewöhnlichen  Vor- 
ftellungsarten  [ich  wieder  nähern ,  fobald  es  auf  eine 
fo  wenig  befriedigende  Art,  mit  fo  vieler  Inconfe- 
guenz  gefchieht  Gerade  fie  müfsten  dann  das  Alte  bef- 
fer  begründen ,  oder  durch  das  Bedürfhifs  der  An- 
nahme deffolben ,  das  Ungenügende  des  Neuen  ein  fe- 
hen lernen ).   Allein  nicht  fo  richtig  urtheilt  man  in 
Betreff  der  zweyten  Frage,  wenn  man  bey  dem  aus 
den  erwähnten  Merkmalen  erkannten  Eintritt  jenes 
Zuftandes  fogleich  die  roborirende  Methode  unbe- 
dingt befolgen  zu  dürfen  glaubt.    Die  roborirende 
Methode  fordert  die  Anwendung  der  eigentlich  fo- 
genannten  ftärkenden  Mittel,  der  China,  desEifens, 
der  bittern  Mittel,  nebft  dem  Genufe  kräftiger  Spei- 
fen  und  nahrhafter  Gerränke.     Aber  fo  fehr  auch 
alle  diefe  Mittel  bev  diefem  Krankheitszuftande  an- 
gezeigt find :  fo  dürfen  fie  doch  nicht  unbedingt  ver- 
ordnet werden.    Sie  müffen,  wenn  fie  ihre  gewöhn- 
liche Wirkung  thun  follen,  erft  verarbeitet,  ihre  Be- 
ftandtheile  müffen  erft  entwickelt  werden,  eher  kön- 
nen fie  die  Verbindungen  mit  der  organifchen  Ma- 
terie nicht  eingehen,  wodurch  die  verlorne  Quanti- 
tät und  Qualität  derfelben  wieder  hergeftellt  werden 
kanü;  —  (alio  auf  cheinifche  Veränderung  der  feften 
TL  heile  läuftl  ihr  Nutzen  hinaus;  fie  müffen  dauernd 
in  den  Organifmus  übertreten,  felbft  Beftandtheile 
deffelben  werden.    Das  ift  doch  noch  um  einen  ero- 
fsen  Schritt  uns  weiter  zurückgebracht,  als  dieHu- 
moralpathologie  uns  fo  lange  zurück  hielt.    Der  Vf. 
gab  in  feiner  Verteidigung  der  Erregungstheorie  An- 
ltofs,  dafs  er  die  Reizmittel  hn  Moment  ihrer  Wir- 
kung felbft  vernichten  Iiefs.    Jetzt  läfst  er  einen  gro- 
fsen  Tbeil  derfelben  nach  einer  wilJkührlichen  Son- 
derung  weit  über  die  Gebühr  eine  dauernde  Exiftenz 
in  uns  erhalten)  —  ihre  Anwendung  rindet  daher 
in  keinem  Falle  ftatt,  wo  es  dem  Organifmus  an  den 
dazu  erforderlichen  Kräften  fehlt.    Nun  macht  aber 
der  Mangel  diefer  Kräfte  gerade  einen  wefentlichen 
Beftandtheil  jenes  Krankheitszuftandes  aus,  und  ehe 
alfo  der  Arzt  die  roborirende  Methode  befolgen  darf, 
mufs  er  erft  die  zur  Verarbeitung  der  roborirenden 
Mittel  erforderlichen  Kräfte  herbeyfchaffen.  (Wo 
follen  diefe  aber  herkommen  beym  Mangel  am  Le- 
bensvermögen ,  ohne  Vermehrung  deffelben ? )  Wie 
D  viele 
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viele  Aerztc  befolgen  wohl  diete  wichtige  (uncrwie- 
fene,  zum  gröfsten  Theil  gewifs  fallche)  Kogel? 
Wohl  hört  man  häufig  Tagen,  es  ift  zu  dem  Gebrauch 
der  China,  des  Eilens,  der  hhtern  Mittel  u.  f.  w. 
noch  zu  frühe;  allein  danu  dachte  man  an  Crudi ta- 
ten in  den  erften  Wegen,  an  eine  vorhandene  dia- 
thffis  infiantmatoria  und  an  andere  dergleichen  Hypo- 
thel'-u,  auf  welche  man,  durch  die  iiachtheiu«eu 
"Wirkungen  des  zu  frühzeitigen  Gebrauchs  jener  mit- 
tel belehrt,  gefallen  ift,  aber  nie  oder  nur  feiten  an 
die  wahre  Urfache.  Hätte  man  diefe  eingefehen :  fo 
•würde  man  auch  in  denjenigen  Fällen  ,  wo  man  fonft 
gar  Uiicht  mit  dem  Gebrauch  der  China  u.  f.  w.  zu 
zaudern  pflegt,  in  den  bösartigen  Wechfclliebern 
(will  der  Vf.  da  mit  der  China  ans  Erfahrung  zaudern 
laffen?),  in  dem  Typhus,  in  den  hohen  Graden  der 
fclUuiclienden  Fieber,  kurz  überall,  wo  Lebensge- 
fahr vorhanden  ift,  von  der  Anwendung  derfelben 
abfteheu.  Schwäche  der  afliniilirenden  Organe  über- 
haupt, Schwäche  der  Verdauungsorgane  insbeson- 
dere, mit  einem  Worte,  Afthenie  ilt  die  Urfache, 
warum  die  roborirenden  Mittel  nicht  in  jedem  Falle, 
wo  Stärkung  angezeigt  ift,  unhedingt  gebraucht  wer- 
den dürfen.  Vorordnet  man  die  früher,  als  durch 
excih'ivnde  Mittel  die  Afthenie  gehoben,  d.  h.  die 
Erregung  auf  den  Grad  verftärkt  worden  ift,  dafs 
fie  gehörig  verarbeitet  werden  können:  fo  kann  ihr 
»Gebrauch  nicht  anders  als  nachtheilig  feyn,  weil  fie 
unverdaut  in  den  Verdauungswegen  liegen  bleiben, 
fie  drücken,  ausdehnen,  zu  neuen  fchwächeuden 
Schädlichkeiten  werden.  Wie  oft  wird  nicht  gegen 
diele  wichtige  Regel  gefehlt.  Kr  ..dürfe  nur  an  die 
Bleiehfucht  (die  «loch  faft  immer  auf  diefe  Weife  vor- 
trefflich geheilt  wird),  die  vV'afferfucht,  die  Lungen- 
fuchreu  erinnern.  Geftärkt  muffen  freylich  alle  diefe 
Kranken  werden ;  aber  wie?  durch  welche  Mittel? 
in  welcher  Ordnung?  nach  welchen  Regeln?  darüber 
kann  nur  die  Erregungstheoric  eine  gründliche  Aus- 


ten ,  chemifch  dem  Lebensvermögen  den  gehörigen 
Gehalt  zu  geben.  Diefe  Anlichten  werfen  die  Wif- 
fenfehaft  weit  zurück ,  ifihd  nicht  genüjgeritJ  efttwik- 
kelt  und  bewiesen,  wie  wir  gezeigt  haben,  nnd  find 
nach.uufrer  Ueberzeugung  g'ewifs  falfch.  Am  meh- 
reren befremdet  uns,  da^s  das  alles ßillfchueifrfnd  als 
Brownia,nifm ,  aJs  Erregungstheorie,  aufgehellt  wird, 
deneu  es  doch,  durchaus  widerfpricht.  In  einigem, 
wir  glauben  nicht  in  allem,  hat  er  höehftens  K'öfch- 
lauk für  lieh,  feitdem  diefer  mehr  SrflellhtglaKer  feyn 
will,  als  Srou  :.Mer.  Verloren  geht  immer  mehr 
die  grofse,  hinrt  ilsende  Einfachheit  des  originellen 
Schotten.  Diefei  lehrte,  man  folle  nur  in  allgemei- 
nen Krankheiten  die  Erregung  durch  Vermehrung 
oder  Verminderung  der  Reize  gehörig  reguliren.  Sey 
diefe  auf  ihren  Normalpunkt  gebracht:  fo  würde 
fich  vermitteilt  derfelben  fchon  alles  zur  völlkonun- 
i»en  Gefundheit  ausbilden,  die  verdorbnen  Säfte  ver- 
beffern ,  die  verlornen  Säfte  und  Körpermalfc  er- 
fetzen  u.  f.  w.  Es  fey  nicTjt  nöthig,  ja  nicht  möglich, 
für  diefe  Zwecke  etwas  befondres  zu  thun.  Hein 
praktifch  und  ohne  Rückficht  auf  irgend  ein  Syltein 
die  Sache  angesehen ,  fo  würden  wir  viel  verlieren, 
wenn  .wir  den  Gebrauch  des  cortrx  peruvimms,  der 
amara,  der  fogcnaiiuten  roborantia  fo  fpät,  fo  feiten 
nur  z%  Hülfe  nehmen  dürften.  Ree  beruft  fich  auf 
feine,  auf  die  faft  allgemeine  Praxis,  welche  diefe. 
grofse  Klaffe  von  Mitteln  nach  andern,  wenn  man 
will,  acht  Brownfchen  Grundfätzen  anwendet,  und 
zwar  mit  dem  erfpriefslichften  Erfolg.  Nur  die  Ei- 
fenmittel  machen  wegen  mancher  Nebenwirkungen 
eine  Ausnahme,  die  aber  in  der  Bleicbfucht  weg- 
fällt. Es  war  ein  grofses  Verdienft  der  Brownfchen 
Schule,  uns  zu  lehren,  dafs  man  gewinnt,  wenn, 
man  vielfältig  mit  den  flüchtigen  Reizen  den  Anfang 
macht,  die  Afthenie  zu  bekämpfen  und  noch  eine 
Zeit  lang  fortfährt,  fie  mit  den  anhaltend  reizenden 
Mitteln  zu  verbinden.     Aber  kein  erfahrner,  unbe- 


kunft  geben  (allenfalls  durch  eine  Theorie,  die  in  fich    fangner  Praktiker  wird  fich  den  Gebrauch  der  zuletzt 


felbft  noch  nicht  begründet  und  vollendet  ift  und  von 
jedem  anders  entwickelt  wird.  Das,  was  der  Vf.  zur 
Erregungstheorie  hinzufügt,  hebt  diefe  wefentlieh 
auf  und  wird  ihm  fchwenich  von  den  ächten  Erre- 
gungstheoretikern  zugeftanden  werden.  Es  fehlt 
i'elbft  noch  an  einem  Schatten  des  Beweifes,  dafs  wir 
durch  die  Erregungstheorie  in  der  Heilung  der  hier 
aufführten  Krankheiten,  der  Wafferfurhten,  der 
Luu.-enlucht ,  Fortfehritte  gemacht  haben),  und  auch 
in  Rikkficht  auf  diefen  Punkt  ift  ihr  Vorzug  vor  je- 
der  an  lern  Theorie  unverkennbar.  (Da  haben  wir 
alfo  einen  förmlichen  Schlufs.     Man  lieht,  der  Vf. 


genannten  grofsen  Arzneyen  fo  lehr  belchräuken  laf- 
fen.) Von  den  Vorzügen  des  ßroirmfchrn  Verfahrens  u.  f.  w. 
bey  der  /liiufenduvfr  der  fckteäckendru  Mittel.  Wie  die 
ftärkenden,  fo  theilt  man  auch  tfie  fch wachenden 
Mittel  in  zwey  Gattungen,  in  befdnflise*  dr ,  krampf- 
ftillende,  welche  blofs  die  Aeufserungen  der  Lebens- 
thiifi  keit,  und  in  eigentlich  fckwächerrfe ,  welche  zu- 
gleich den  inneni  Gehalt  derfelben,  das  Lebensver- 
inö  en  felblt,  vcnninilern.  J.  Die  beftnfti''m(ie»  Mit- 
tel. (Hieher  zieht  der  Vf.  die  fogenannten  anb/paß 
fttnrfka  und  narroticj.  Wenn  vom  Besänftigen  unter 
dem  Ahfchnitt,  Schwächen,  die  Rede  hätte  feyn  und 


überlädt  alles,  was  gegen  die  eigentliche  Afthenie    die  Nicht  browni.-ner  beftritten  werden  füllen,  fo 


zu  thun  ift,  den  fogenannten  flüchtigen  Reizen  und 
erkennt  liefe  überall  nur  für  Reizmittel.  Die  rrol'se 
Klaffe  der  permanent  reizenden  Arzeneven  läfst  er 
gnr  nicht  als  reizende  Mittel  gelten,  hält  fie  für  un- 
wirkfarn  gegen  die  Afthenie  felbft.  Er  befchränkt 
ihren  Gebrauch  darauf,  nach  gehobener  Afthenie  die 
Lücken,  welche,  im  Organifmus  entfernten,  glr-ich 


hätte  ftatt  diefer  Mittel ,  die  im  Gauzen  nie  als  Ich  wa- 
chen de  angefehen  oder  gegen  wahre  Sttuwie  zu 
Hülfe  genommen,  wurden,  v«  m  eigentlichen  Befänf- 
tigen  gehandelt  werden  mflffen,  vom  vermeynten  Ab- 
fpai  nen  der  Nerven  und  Mufkelfafcrn ,  von  ilem  Ein- 
hüllen der  Schärfen,  von  tlcm  Ueber/.iehen  der  in- 
nern  Oberflächen  mit  fchleim igten  Stoffen,  alfo  von 


den  Nahrungsnutlein  im  wörtlichen  Sinne  auszufül-    Anwendung  der  Schleime,  Oele,  der  Wärme,  der 
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lauen 'Bä<ter  u.  f.  w.  Die  Mehrheit  Her  für  antifpaf- 
znoililch  und  narcotifch  geltenden  Mittel  gehört  aller- 
dings nach  einer  Haupthezichung  in  die  Klaffe  der 
reizenden  Arzneycn,  und  was  wir  nicht  daliin  zie- 
hen würden,  als  die  Oxyden  des  Zinks,  des  Wis- 
jnuths,  des  Spiefsglafe  u.  f.  w. ,  äufscrl  befomlre  ört- 
liche Wirkungen,  und  der  oft  vorgebrachte  Einwurf, 
man  würde  diefe  Mittel  nicht  in  Sthcnie  anwenden 
wollen,  Tagt  nur,  dafs  man  dann  dringendere  Anzei- 
gen zu  erfüllen  hat,  und  hierzu  keine  Aufforderung 
ftatt  findet.  Wir  erkennen  dankbar,  dafs  Brown  viele 
Jrrthünier  über  diefe  Mittel  'enthüllt  und  befsre  Ge- 
Tichtspunkte  gegeben  hat.  Aber  wir  können  uns 
nicht  überzeugen ,  dafs  aus  den  Begriffen  von  Reizen 
und  Ueberreizen  die  eigentümlichen  Wirkungen  - 
narcotica  abgeleitet  und  diefe  unbedingt  und  überall 
als  blofse  Reizmittel  dürfen  gebraucht  werden.  Eine 
Praxis,  die  hier  nicht  unterfcheidet,  mufs  mannich- 
ialtig  fc haden.)  11.  Die  eigentlich  fchwächenden  Mittel. 
Der  ßrownianifm  habe  gelehrt,  es  fey  nicht  die  Rede 
davon,  das,  Lebensvermögen  felbft  zu  fch wachen, 
fondern  die  Summe  des  einwirkenden  Incitaments 
zu  verringern,  und  wie  wichtig  es  fey,  bey  geringen 
Sthenien  das  Aderlaffen  zu  entbehren.  (In  der  gaflri- 
fchen  Periode  war  man  mit  dem  Aderlaffen  fehr  vor- 
fichtig,  und  fürchtete  es  oft  zu  fehr.  Hier  können 
wir  der  Brownfchen  Lehre  kein  Verdienft  zuerken- 
nen, zumal  wenn  wir  erwägen,  dafs  fie  viele  Krank- 
heiten, und  zwar  zum  Theil  mit  Recht,  unter  Sthc- 
nie  bringt,  die  nicht  unter  dem  fonftigen  befchränk- 
tern  Begriff  von  Entzündung  fallen  konnten.  Gegen 
Broten  mufs  aber  auch  angeführt  werden,  dafs  er 
feine  erften  Anhänger  verleitete,  gegen  grofse  Sthe- 
aieo  Brechmittel  und  kalte  Umfchläge  zu  gebrau- 
chen.) Von  den  Vorzügen  des  Brottmfchen  Verfahrens  bey 
der  Anwendung  der  Gegenreize.    Auch  der  Vf.  verwirft 


Aeufserungen  einen  Theil  hervorftechend  befällt,  in 
demfelben  unerträgliche  Schmerzen  erregt  oder  wah- 
res Verderben  droht,  oder  wegen  des  EinfluTfes  die- 
fes  Theils  auf  wichtige  Functionen  grofse  Nachtheile 
hat.  Die  mit  den  allgemeinen  Krankheiten  fich  ver- 
bindenden und  von  denfelben  abhängigen  Local- Lei- 
den fcheinen  ,  wie  die  Erfahrung  ergieht ,  fich  in  den 
mehreften  Fällen  nur  auf  rinei^  Theil  zu  befchränken ; 
in  (liefern  alfy  gemildert  oder  gar  aufgehoben  zu  wer- 
den, wenn  w*ir  einen  andern  Theil  auf  eine  allge- 
meine Weife  nach  Gefctzen,  die  wir  noch  nicht  voll- 
ftändig  kennen ,  krankhaft  modificiren.  Hierzu  wäh- 
len wir  nun  einen  minder  bedeutenden  Theil ,  der 
nun  der  empfänglichfte  für  die  Krankheitsäufserun- 

5en  wird.  VVir  ändern  fehr  glücklich  auf  diele  Weife 
ie  Krankheitsform ,  «ind  das  ift  oft  von  der  gröfs- 
ten,  dringendften  Wichtigkeit.  Es  vcrfteLt  fich,  dafs 
die  Anwendung  der  Gegenreize  immer  in  einem  ge- 
wilTen  Verhältnifs  zu  dem  Charakter  des  allgemeinen 
Leidens  flehen  mufs,  diefes ,  wo  möglich,  fchon  an 
fich  felbft  verringern  oder  doch  nicht  erhöhen  mufs. 
{Der  Bcfehluf*  folgt.) 

Wi?n,  b.  Binz:  Simon  Zellers ,  k.  k.  Leibchirurgen 
und  erftem  Geburtsarztes  am  k.  k.  Gebärhaufe 
zu  Wien,  Lehrbuch  der  Geburtskiuide,  famt  einem 
Anhange  in  Betreff  der  den  Wöchnerinnen  vor- 
züglich gefährlich  werdenden  Krankheiten  ;  nebft 
e;,ier  kurzverfafsten  tabellarifchen  Totalilberficht 
der  vom  letzten  Auguft  l~87  bis  Ende  1800  fich 
im  Gebärhaufe  unter  feiner  Behandlung  ereigne- 
ten natürlichen,  widernatürlichen,  gefährlichen 
und  künftlichen  Geburtsfälle  u.  f.  w.  Zweyte  ganz 
neubearbeitete  Auflage.  1803.  XXX.11  u,  348  S. 
8.  m.  2  Kpf.   (1  Rthlr.  4  gr.) 


den  Begriff  von  Gegenreiz,  und  meynt,  Mittel,  die  Die  trflt  Auflage  erfchien  unter  dem  Namen  Gfburts- 

demfelben  gemäfs  angewendet  werden,  wirkten  in  lehre ,  ift  aber,  in  dem  nördlifnen  Deutfchland  wenig- 

Afthenicn  als  Reize  oder  feyen  fchädlich.    Die  Be-  ftens ,  nicht  fehr  in  Umlauf  gekommen.   Das  ganze 

.weife  aus  Erfahrung  werden  gcläugnel  oder  anders  Buch  zeichnet  fich  in  Rücklicht  auf  Onlnung  und 

erklärt.  Die  Entftehungdes  Gedankens  vom  Gegen-  Vortrag  gar  nicht  vorteilhaft  aus,  enthält  aher  nian- 

xeiz  verdanken  wir  den  hngländern ,  und  zwar  ihrer  che  lefenswerthe  Bemerkungen.    Die  Vorrette  liefert 

.Nervenpathologie ;  nicht,  wie  Hr.  v.  H.  meynt,  der  einige  unbedeutende  Notizen  über  die  Gefchichte  der 


Hypothek  vom  Nervenfafte.  Das  Leiden,  die  krank- 
hafte Thätigkeit  des  einen  Theils  befreyet  einen  an- 
dern Theil  •  das  ift  die  zum  Grunde  liegende  Idee, 
die  die  Erfahrung  beftätigt.  In  Hinficht  der  herr- 
fchenden  Svfteme  und  der  gemachten  Einwürfe  wür- 
den wir  die  Anzeige  zu  Gegenreden  auf  diefe  Weife 
rechtfertigen:  es  ift  wahr,  in  den  Krankheiten,  von 
denen  hier  die  Rede  ift,  lind  die  1.«  cal  Leiden  im  eng- 
ftenZufammenhang,  ja  völlig  abhängig  von  dein  Grad 
der  Sthenie  oder  Afthenie,  der  im  ganzen  Körper 
vorwaltet,  und  nur  im  höhern,  wahrnehmbarem  Grad 
in  einem  beltirnmten  Organ.  Uie  eigentliche  Keilung 
mufs  die  Natur  und  den  Grad  des  Uebels  ins  Auge 
faffen,  das  den  ganzen  Organifmus  ergriffen  hat. 
Wer  winl  liefen  Satz  befi reiten  wollen?  Aber  wir 
willen  au«  Erfahrung,  dafs  in  allen  allgemeinen 
faft  immer  die  Wuth  der  krankhaften 


Geburtshülfe  und  Erklärung  der  Kupfer,  auf  wel- 
chen Hebel,  Zange,  Kopfbohrer,  Haken,  Schlinge, 
ein  convexts  und  coneaves  Meffer,  Milchfaugefla- 
fchen  und  Mutterkränze  abgebildet  find;  ein  Appa- 
rat, von  welchem  mehrere  Theile  manche  Erinne- 
rungen zulaffen,  befonders  die  Zange,  wenn  man 
diefe  nach  den  in  den  letzten  Jahren  aufgehellten  und 
ziemlich  allgemein  angenommenen  Erforderniffen  ei- 
ner guten  Zange  beurtheilcn  wollte.  Der  Inhalt  des 
Buchs  felbft  ift  folgender:  I.  '  Eintheüuvg  der  Geburt*, 
hülfe,  ift  eben  nicht  fehr  logifch  ausgefallen.  11.  Von 
de»  Se^attnngs-  und  Geburt stlirilen ,  bekannt  und  für 
Hebammen  beftimmt.  Iii.  Von  der  U'iterfiuhung ,  ober- 
flächlich. IV.  Von  der  Schwancerkhtft.  Kurz  und  ziem- 
lich gut.  Im  pathologischen  Mufeum  des  Krankenhau- 
fes  findet  fich  eine  Nabelfchnur  von  5  Schuh  3  Zoll 
Wiener  Maafe.   V.  Von  den  Wehen.  VI.  Von  der  Ge. 
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burt  überhaupt.  Sie  ift  nach  dem  Vf.  entweder  natür- 
lich ,  oder  widernatürlich  oder  gefährlich :  die  natür- 
liche ift  natürlich  leicht  oder  natürlich  fchwer  (das 
Kennzeichen  der  letzt ern  fey,  wenn  fie  nicht  eher  als 
6  und  mehr  Stunden  nach  dem  Waflerfprunge  vor  Geh 
gehe).  Die  Urfachen  der  fchweren  Geburt  hnden  fich 
bey  der  Gebärenden,  dem  Kinde  und  in  den  zu  letz- 
term  gehörigen  TheUejfc  Sind  die  Urfachen  der  lang- 
. dauernden  Geburten  in  höherem  Grade  vorhanden, 
fo  entfteht  VII.  Widernaturlklu  Geburt,  wodieNatur- 
kräfte  nicht  hinreichend  find,  fondern  Manual-  oder 
Inftrumentalhülfe  nöthig  ift.   Die  Wendung;  verfchie- 

dene  Lage  des  Kindes;  die  allgemeinen  und  befon-  abgehandelt  leyn  könnend 
(lern  Regeln  bey  der  Anwendung  find  fehr  gut  ange-  fcheide  und  monftröfe  Kinder 
geben.  Bey  Gelegenheit  der  die  Wendung  erfor- 
dernden Fälle  fagt  Hr.  Z. :  «Von  jeher  hat  man  nach 
einer  angenommenen  Hvpothefe  (die  aber  die  Erfah- 
rung keinesweges  beftatigt  hat)  angerathen,  wenn 
das  Geficht,  das  Hinterhaupt  oder  die  Seitengegend 
des  Kopfes  vorliegt,  fogleich  die  Wendung  zu  ma- 
chen. Ich  habe  Ge  unzählige  mal  vermöge  diefer  Vor- 
fchrift  gemacht,  bis  mich  endlich  der  zwecklofe  Er- 
folg aufmerkfamer  gemacht  und  eines  beffem  belehrt 
hat,  nämlich  alles  unberührt,  und  die  Natur  ihr  an- 
gefangenes Gefchäft  felbft  ausführen  zu  laffen ,  wel- 
ches fie  auch  bisher  unzählige  mal,  ohne  allen  beider  - 
feitigen  Nachtheil  (d.  h.  für  Mutter  oder  Kind),  ge 


ligen,  fo  wenig  wie  die  Regel,  einen  Bruftahfrefs 
künftlich  zu  öffnen;  es  ift  gewifs  beffer,  das  Auf- 
brechen des  Abfceffes  von  Telbft  erfolgen  zu  laden. 
XVIII.  Wochenbett  überhaupt,  gor  zu  kurz  abgehan- 
delt. XIX.  Behandlung  tteugeborner  Kinder.  XX.  Wahl 
der  Amme.  XX  I.  Von  den  auf  dk  Gebttrtskmde  fich  be- 
ziehenden gerichtlich  angeordneten  Untrrfuchungen  und  Gut- 
achten ,  gehört  in  die  gerichtliche  Arzneykunde, 
aber  nicht  in  die  Anfangsgründe  der  Geburtshülfe. 
XXII.  Von  den  befundern  Fäden,  eine  fonderbare  Ru- 
brik! Hr.  Z.  rechnet  hierher  Gebärmutterbruch, 
Bauchfchwangcrfchaft  (die  wohl  ausführlicher  hätte 

verfchioffene  Mutter- 
XXIII.  Gebrauch  der 
Jnlrumente.  Sehr  richtig  fagt  der  Vf. :  „nicht  die  Länge 
der  Zeit  (bey  einer  Geburt ) ,  fondern  das  l'erhäkniß  der 
Umfiände  macht  Inflrnmentalhülfe  nothig."  Deswegen 
hätten  aber  die  Anwendungsfalle  genauer  angegeben 
werden  follen.  Da  Hr.  Z.  einer  der  wenigen  deut- 
fchen  Geburtshelfer  ift,  die  den  Hebel  der  Zange 
vorziehen :  fo  findet  man  über  erftern  hier  einige 
fehr  gute  Bemerkungen,  auch  die  Anwendung 
deffelben  am  genaueften  angegeben.    Ueber  die  an 


dem  Inftrumenie,  vorzüglich  die  Zange,  fehlt  manche 
gute  Hegel.  XXIV.  Bauch  -  und  Katferfchnitt.  NUo. 
Taus  de  Falconiis,  ein  Florentiner,  erwähnt  in  feinea 
zu  Venedig  149!  erfchienenen  Reden  über  dieWund- 


than  hat."  VIII.  Zwillingsgeburt.  IX.  Geburt  etnes  arzney  fchon  ein  Beyfpiel  eines,  an  einer  Lebenden 
todten  und  in  dem  Uterus  faulende»  Kindes  (dafs,  wenn  glücklich  verrichteten  Kaiferfchnittes  (alfo  vor  Mi- 
die Wehen  hier  langfam  würden  oder  aufhörten,  die   fers  Operation.) 


entgehe,  entfpricht  nicht 
Mola.    XI.  Gefährliche  Ge- 


Gebärende feiten  de 
unfern  Erfahrungen).  X 

burten,  z.  B.  Blutfturz  vor  und  nach  der  Geburt,  ( 
bärniuttcrrifs ,  Zuckungen,  hätten  füglich  (j unter 
Nr.  '."II.  gebracht  werden  können.  Die  Behandlung 
ift  etwas  einfeitig.  XII.  Nachgeburtsabgang  ur.d  Lo- 
fmg.    Je  frühzeitiger  die  Geburt ,  defto  langwieri- 

fjer  der  Abgang  der  Nachgeburt.    Ueber  die  Löfung 
legt  Hr.  Z. ,  unferer  Mevnung  nach ,  noch  unzweck- 
mäßige Grundfätze.     X1JX  Falfcht  Schwangerfchaft, 


Schaombeinfug  -  Trennung,  könne 
liürhftens  bey  beträchtlicher  Kürze  des  Ouerdurch- 
meffers  vortheilhaft  fevn.  —  Der  auf  dem  Titel  er- 
wähnte Anhang  betrifft  vorzflglich  das  Kindbettfie- 
ber, enthält  aber  fehr  einfeitige  Vorftellungen.  — 
Ueberficht  der  Geburten  von  1797  bis  1800.  Die  ganze 
Zahl  der  Geburten  war  10454.  Darunter  waren  384 
todtgeborhe  Kinder  und  257  ftarben  einige  Tage  nach 
der  Geburt ;  es  waren  ferner  darunter  89  Gefichtsge- 
bnrten,  die  allein  durch  die  Natur  und  ohne  allen 
Nachtheil  beendet  wurden;  117  Steißgeburten;  78  Fuß. 


wird  mit  Recht  nur  ganz  kurz  erwähnt    XIV.  Abge-    geburten;  "7  Zttillingsgeburten ;  imal  Drillinge.  Wen- 


riffener  Kindeskopf.  Wenn  er  zurückgeblieben  ift  und 
noch  Halswirbel  daran  fitzen ,  fo  räth  der  Vf.,  eine 
Schlinge  an  die  letztern  zu  legen.  Es  find  ihm  auch 
Fälle  bekannt,  wo  die  Natur  allein  einen  kleinen  zu- 
rückgebliebenen Kopf  herausgetrieben  hat.   XV.  Um- 

gfßülpter  Utents.  XVI.  UebeJe  Folgen  mancher  Geburten. 
eym  Muttcrvorfall  braucht  der  Vf.  ein  eignes,  von 
ihm  erfundenes  zweckmäßig  eingerichtetes  Peffartum. 
XVII.  Böfe  Brüße  und  Warzen.  Das  Verhalten  der 
Weiber,  die  nicht  füllen,  ift  genau  angegeben ,  die 
vielen  AbführungsmiUel  können  wir  aber  nicht  bil- 


dungen  wegen  widriger  Kindeslage  waren  6a ,  wegen  Blut- 
flurz  13,  Wendungen  wegen  Vorfall  der  Nabelfeh' nur  33. 
(Hier  würde  Ree.  oft  das  Zurückbringen  der.Nabel- 
fchnur  tler  Wendung  vorgezogen  haben.)  Nachge- 
burtsoptrationrn  (gewils  auch  unnöthige)  ij.  —  o*- 
fdhrliche  Blutßürze  nach  der  Geburt  21.  —  Enthirnung 
fand  einmal  ftatt.  —  Geflorben" find  Wöchnerinnen  47 
(alfo  von  I5  —  600  nur  eine).  " —  Den  BefchJufs 
macht  das  Verzeichnifs  der  von  Hn.  Z.  in  den  Jah- 
ren 1784—  1789  »unterrichteten  „Geburtshelfet  und 
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Donnerstags,   den  5.  April  1804. 


ARZNEYQELAHR  THE  IT. 

.  Ludwiosburg,  b.  Cotta:  Die  Vorzuge  der  Brown- 
fthen  Praxis  vor  der  A'kktbrownfcken,  dargefteJJt 
von  F.  IV.  von  Hoven  u.  f.  w. 


(  Bcfohlufs  der  in  Num.  10+ 


Recenjton.) 


den  Vorzügen  bey  der  Anwendung  der  fprcififchrn 
f  Mittel.  Diefe  Mittel  haben  die  Hebung  der  qua- 
litativen Fehler  der  Lebensthätigkeit  zum  Zwecke, 
der  Krankheiten  von  alienirter  oder  inmodo  veränder- 
ter Lebensthätigkeit,  und  je  nachdem  entweder  diefe 
Veränderung  felbft  oder  die  Theile,  in  denen  fie  ftatt 
hat,  rerfchieden  find,  bedient  man  fich  zu  ihrer  Be- 
fähigung auch  gmviffer  eigener  Mittel,  die  man  des- 
wegen ipeeififene  Mittel  zu  nennen  pflegt.  Ift  diefe 
Annahme  richtig?  (  Der  Vf.  fchiebt  feinen  Gegnern 
eine  Theorie  uuter  und  macht  diefe  zum  Hauntgegen- 
ftand  der  Unterfnchung,  welche  jene  zum  gröfsten 
Theil  gar  nicht  anerkennen,  oder  hier  in  Ar 


dung  bringen.  Wer  einen  fpeeißfehen  Krankheirszu- 
ftand  und  fpeeififche  Mittel  dagegen  annimmt,  hat 
überall  nicht  nöthig,  fich  auf  Erklärungen  cinzulaf- 
fen ,  wie  er  die  Zufarnmenfetzung  der  Krankheit  und 
die  Wirksamkeit  der  dagegen  zuverläfligen  Heilmit- 
tel deduciren  will,  fotulern  ergeht  von  der  Induction 
aus,  dafs  ein  beftimmter  Krankheitszuftand  immer 
befttmrrden  Mitteln  weicht;  und  zwar  zuverläffiger 
ifnd  fchncller,  als  jeder  andern  Behandlung,  die  vort 
allgemeinen  Begriffen  indirirt  ift.  Ja,  das  Uner- 
Rlärliche  fcheint  felbft  ein  Beftandtheil  des  Begriffes 
fpeeififeh  zu  feyn. )  Pocken,  Luftfeuche,  Kratze  u. 
Ew.  hätten  wir  mehr  Grund  von  einer  krankhaften 
OrganiTatron  herzuleiten,  als  von  einer  Alienation, 
einer  in  modo  veränderten  Beschaffenheit  der  Lcbens- 


:g  zur  folge?) 
aufsern  fich  die  Erfcheinungen ,  aus  denert  die  Pok- 
ken,  Krätze,  wucrifrlie  Krankheit,  zufarnmenge- 
fetzt  find,  immer  nur  an  einzelnen  Theilen.  ( Das 
ift  bey  vielen  offenbar  allgemeinen  Krankheiten  auch 
•tarn  öftern  der  Fall ).  Zweytens  zeigt  aurh  felbft  die 
Befchnffenheit  jener  Erfchehmngen ,  "dafs  fie  ihre  Ent- 
ftehung  vielmehr  einer  krankhaften  Veränderung  der 
örganifation ,  als  einer  anomalen  Wirkungsart  der 
Lebensthätigkeit  zu  danken  haben.. '  (  F.s  wäre  fehr 
ihtereffanti  wenn  die  Pathogenio  diefer  Krankheiten 
aufgeklärt  würde. '  Wie.  weit  wir  noch  zurück  lind, 
zeigt  das  VeultJchrtcij  Hypothcfenreiche,  durchaus 
Unbefriedigende  jeder  Theorie,  die  nur  einigen  Auf« 
■  -  •  A.  L.  Z.  I804.    Zwryttr  Bend. 

». 


fchlufs  geben  will ).  Die  meiften  Abfonderungea, 
die  m  Krankheiten  vorkommen,  Gbd  keines  weeeji 
wahre  AbfonHerungen.  Die  Materie,  die  bey  ihnen 
zum  Vorfchein  kommt,  ift  nicht  aus  dem  fijute  duicl» 
die  Lebensthätigkeit  der  Aliföfiderungsörga/ie »  wi* 
di|  im  gefunden  Zuftande  abeefonderten  Sifte  bereit 
tet,  fondern  fie  ift  das  Product  eines  krankhaft  ver- 
änderten MifchungsprocefTcs,  wobey  die  Lcbensthä- 
tigkeit nicht  das  alleinbcftimmende,  (kann  fie  das  je 
feyn?)  fondern  blofs  das  mitbeftimmende  Princip  ift 
(das  weiterhin  blofs  auf  «ine  negative  Einwirk um 
her untergefetzt  wird ).  So  ift  z.  %  das  Pockengif 
kein  Saft,  der  von  der  Haut  aus  der  Blutmaffe  abge- 
ändert wird,  fondern  es  ift  die  Materie  der  Haut  ftlbß, 
oder  vielleicht  gewiffer  einzelner  Organe  deiTeiben, 
der  Pockendr iifen ,  welche  vermittclft  des,  durch  das 
beigebrachte  Gift  mif  der  einen,  und  der  Lcbens- 
thätigkeit der  Haut  auf  der  andern  Seite,  veränderten 
AffimilationsprocefTes,  auf  eine  abnorme  Art  ge- 
mifcht  und  in  diejenige  Materie  verwandelt  wird,  wel- 
che wir  Pockengift  nennen.  (Es  fcheint  liier  eine 
Annäherung  an  C.  L.  lloffmams  Theorie  ftatt  zu  fin- 
den. Der  Mainzer  Arzt  fleht  aber  diefe  grofse 
Krankheit  nicht  aus  fo  einfeitigem  Gefichtspunkte 
an,  er  Jäfst  feine  Pockendrüfen  einen  eigenthümli-' 
dhen  Stoff  aus  der  Klaffe  der  Säfte  aufnehmen,  die- 
fen  in  jenen  in  Verderbnifs  übergehen  oder  die  Ver- 
derbnifs  dahin  bringen  und  vermehren,  und  dann' 
wiederum  fo  verändert  ins  Blut  treten  u.  f.  w. ).  So 
verhalte  es  fich  mit"  dem  venerifchen  - ,  Mafcrn- 
Krätzgift  u.  f.,w.  Alle  krankhafte  Abänderungen 
der  Art  wirken  vielmehr  chemifch,  als  erregend 'auf 
den  Organismus,  find  keine  wahren  Abänderungen, 
fondern  die  Materien ,  welche  hier  abgeändert  z\L 


 J  W  ............  ,  .  *.»». 

werilen  ftheinen,  find  Producte.der  chemifchen  Em-r 
Wirkung  jener  Gifte,  wobey  die  Lebensthätigkeit 
mitwirkt;  allein,  eben  weil  fie  blofs  mitwirkt,  und 


nicht,,  wie  im  gefunden  Zuftande  des'Secretionsge- 
fchäftes ,  die  Mifchung  der  Materie  ajlein  beftimmt, 
an  der  Abnormität  derfelben  keinen  weitern  Aiithell 
haben  kann,  als  de»  bloß  negativen ,  dafs  fie  zu  fchwa.4 
ift,  um  der  chemifchen  Einwirkung  jener  Subftap/^ 
auf  die  organirche  Materie' fo,  entgegen  zu  Wirke», 
dafs  fratt  des  zum  Theil  vitalen  MifchungsproceÜe» 
ein  ganz  vitaler  hervorgeht.  (Iii  diefen  von  RofchlaiA 
angenommenen  Hypotbefen  liegt  viel  Verwirrung, 
und  fie  feheinen  uns  durchaus  unhaltbar.  Die  Aus- 
fchläge,  GefchwOre  u.  f.  \v.  anfteckender  Art,  fpllea 
die  btoffc,  durch  die  fie  fich  darfteilen,  die  die  jenen 
ähnliche  Natur  haben,  die  wir  fo  reichlich  vorfinden, 
durch  Zerit Omag  der  Theile,  die  fie  ergriffen  haben, 
E  er- 
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erhalten,  nicht  durch  eine  Modification  Ider  Thätig- 
keit  diefer  Theile,  welche  die  in  diefe  übertretenden 
Säfte  l>eftimmt  nmfchafft    Man  denke  Geh  bey  Blat- 
tern die  ungeheure  Menge  des  (ich  bildenden  Eiters;, 
man  erwäge,  wie  viel  Eiter  man  aus  einer  einzigen 
Blatter  erhalten  kann,  die  Geh  im  Augenblicke  wie- 
der füllt ,  in  dein  man  Ge  ausgeleert  hat   Ueber  der 
Haut  verbreitete  unzählige  Blattern,  Maferu  u.  f.  \v. 
zerftören  auf  diefe  Art  mehr  oder  weniger ,  und  nach 
Verlauf  der  Krankheit  nehmen  wir  auch  nicht  ein 
Merkmal  wahr,  dafs  das  wichtige  Hautorgan  in  fo 
zahllüfen  Punkten  fein  Leben  ganz  oder  zum  Thcil 
verloren  habe.    Oder  foll  Geh  diefes  Leben  wieder 
herftellen?"  wie?  wann?  was  bewirkt,  was  bezeich- 
net diefe  grofse  Rei'tauration?  und  welche  Begriffe 
hat  der  Vf.  von  den  naturlichen  Abfonderunget)  ? 
Ift  zur  Bewerkftelligung  derfelben  nicht  erforderlich, 
dafs  aus  dem  Secretionsorgan  chemifch  etwas  in  die 
einfliefsenden  Säfte  Obergent,   und  von  diefen  Geh 
jenem  zumifcht,  was  bey  gefunder  Bcfchaffenheit  der 
Erregung, und  des  Organifrnus  Geh  bald  wieder  er- 
fetzt oder  abftöfst?   Was  heifst  ferner:  die  Lebens- 
thätigkeit wirkt  mit,  nimmt  aber  keinen  Theil  an 
der  Abnormität  der  veränderten  Mifchung?  ßeftimmt 
Geh  veränderte  Mifchung  und  veränderte  Thätigkeit 
nicht  wechfelfeitig7    YVas  heifst:  die  Leheiisthätig- 
keit  wirkt  mit,  hat  aber  blofs  den  negativen  AntheU, 
dafs  Gc  zu  fchwach  ift,  um  der  chemischen  Einwir- 
kung ganz  entgegenwirken  zu  können?   Seit  wann 
erklärt  man  nutwirken  durch  negativen  Antheil  ha- 
ben ,  und  negativen  Antheil  haben  durch  zu  fchwach 
feyn??  Sind  Chanker  und  andre  Erfcheinungen  der 
Luftfeuche  diefer  Theorie  in  etwas  zünftig,  fo'  fpricht 
der  Tripper  wieder  laut  gegen  ficj   Hr.  v.  H.  laug- 
net  nun ,  dafs  beftimmte  Arziieyen  in  beftimmten 
Krankheitsformen  Geh  befonders  wirkfam  zeigen, 
den  Namen  fperififcher  Mittel  verdienen,  und  wen- 
det das  auf  die  Squilla  gegen  die  Wafferfucht,  auf  die 
Rinde  gegen  Wechfelfieber,  auf  den  Mofchus  gegen 
das  Millarfche  Afthma  u.  f.  w.  an.    Sie  Gnd  blofs 
wirkfame  Mittel  in  diefen  Uebeln ,  und  wenn  Ge  auch 
in  gewiffen  Fällen  mehr  leihen ,  als  andre  Arzneyen 
(das  ift  das  nur,  was  der  Praktiker  heraushebt,  und 
was  er  ohne  RückGcht,  wie  es  der  Theoretiker*  er- 
klärt, fefthalten  und  bezeichnen  will),  fo  kommt 
diefes  nicht  daher,  weil  hier  entweder  die  Krankheit 
ihren  Sitz  in  Theilen  hat,  zu  denen  Ge  eine  befondre 
Verwandtfchaft  haben ,  oder  der  Krankheit  eine  eigne 
Stimmung  der  Lebensthätigkeit  zum  Grund«  liegt, 
welcher  ihre  Wirkungsart  vorzüglich  entfpricht,  fon- 
deni  es  kommt  daher ,  weil  Ge  Reizmittel  Gnd ,  und 
die  Stärke,  mit  der  Ge  wirken,  dem  in  diefen  Fällen 
vbrhandnen  Grade  der  Afthenie  proportionlrt  ift 
(Em  g^nz  unhaltbarer  Gedanke.     Die  Erregungs- 
theorie ift  mit  Recht  von  der  Lehre  Brown*  abgegan- 
gen, dafs  einzelnen  Krankheitsformen  ein  beftimm- 
ter  Grad  von  Sthenie  und  Afthenie  zum  Gruude  liegt, 
«nd  müfste  bey  der  Erklärungsart  des  Vis.  nicht  al- 
les davon  abhängen ,  dafs  beftimmte  Gaben  der  foge- 
apanteo  fpedGfonen  Mittel,  die  um  keinen  Gran  we- 


der überfchritten,  noch  verringert  werden  dürften, 
nur  gereicht  würden?)  Beziehe  Geh  ihre  Wirksam- 
keit auf  gewiffe'  beftimmte  Theile,  fö  mflfste  Geh  die- 
fel  be  auch  auf  diefe  Theile  allein  einfehranken  (auf 
diefe  Theile  follen  Ge  ganz  befonders  zu  wirken  ver- 
mögen, aber  nicht  einzig);  beziehe  Geh  ihre  Wirk- 
famkeit  auf  eine  eigne  Stimmung  der  Lebensthätig- 
keit, fo  müfsten  in  jedem  Kall,  wo  ein  eewiffes  Mit- 
tel^ als  Sptcifitnm  wirkt,  andre  Mittel,  die  man  bey 
andern  Stimmungen  der  Lebensthätigkeit  rühmt, 
fchlechrerdings  unwirkfam  feyn.  ( Welche  Forde- 
rung! warum  follte  aber  ein  Mittel  nicht  eine  Wir- 
kungsart ausüben  können ,  die  zwey ,  drey  Stimmun- 
gen der  Lebensthätigkeit  aufzuheben  tauglich  wäre? 
und  wenn  diofes  keinen  Widerfpruch  enthält,  fo  be- 

Erttndet  es  auch  keinen  Einwurf.  Mehreren  Krank« 
eiten  läfst  Geh  aber  auf  verfchiedne  Weife  entgegen- 
arbeiten; es  Gnd  Sptcifica  gegen  fie  gtdtnkbart  ob  Ge 
gleich  auch  allgemeinen  Mitteln  weichen,  die  aber 
nicht  fo  fchneil,  nicht  fo  zuverläfGg  Ge  heilen.)  Alle 
Arzneymittel ,  die  in  unfern  Lehrbüchern  als  Specific» 
aufgeteilt  find,  Gnd  Reizmittel  (die  rfntimwüalia ,  das 
QueckGlber  u.  f.  w.?) ,  das  beweifen  ihre  Wirkungen 
in  offenbar  afthenifchen  Krankheiten  (nutzen  Ge  da- 
immer?  und  aberall,  in  fo  fern  Ge  gcgen|Afthenie  et- 
was vermögen? ) ;  warum  füllten  Ge  nicht  überall ,  wo 
Ge  mit  Nutzen  angewendet  werden,  als  Reizmittel 
wirken?  (Hierauf  liefs  Geh  gar. vieles  antworten. 
Warum  läfst  der  Vf.  feine  Robarantia  nicht  einmal  als 
Reizmittel  wirken?)  Dem  Brownianer  ftüpde  fo  ein 
gföfserer  Reichthum  von  Mitteln  gegen  die  einzelnen 
Krankheiten  zu  Dienfte  (oder  eine  grofse  Armuth. 
da  fo  viele  Mittel  ihm  nichts  als  Reizmittel  find),  da 
er 'Geh  nicht  auf  einige  vermeynte  fpeeififche  Mittel 
befchränke  (aber  der  Erfolg?  and  was  leitet  die 
Wahl?  Auen  hat  kein  Verlheidiger  fpeeißfeher  Mit-- 
telnöthig,  Geh  auf  diefe  zu  befebränken.).  DerNicht- 
brownianer  foll  in  grofser  Verlegenheit  feyn,  wenn 
ihn  ein  Mittel  im  Stich  lafst ,  mit  dem  er  auf  ein  er- 
kranktes Organ  hinzuwirken  vermeynt.  Sind  aber 
nicht  für  diefen  fo  viele  rationelle  und  empirifche 
Wege  ei  forfcht ,  um  zum  Ziel  zu  kommen ,  tue  doch 
zum  Theil  ihren  Werth  haben,  unter  denen  auch  die 
von  den  Brownianern  faft  nie  verlafsne  Landftrafse 
des  Heizens  unter  mancherleyi  Namen  fchon  fehr  in* 
Gang  war?  Was  fängt  aber  der  Brownianer  an,  wenn 
er  mit  den  Reizmitteln  nicht  vorwärts  kömmt  ?  Wie 
dunkel  mufs  ihm  dann  der  Pfad  werden!  Mit  der 
Senegawurzel  wurde  vor  Brote»  gewifs  nicht  fo  vier 
Mifsbrauch  getrieben,  als  jetzt,  wo  man  die  mekre- 
ften  Fälle  von  Lungenentzündung  für  afthenifcb 
nimmt  Ein  Arzt,  wie  Thilenuts,  drückte  Geb  wohl 
einmal  etwas  dunkel  aus,  aber  im  Handeln  unter» 
fchied  er  gewifs,  wie  er  follte,  und  verfaumte  die» 
nöthige  Anwendung  der  grofsen  emtiphhffißic»  nicht. 
Indefs  ift  feit  Browns  Lehre  viel  gewonnen  durch  den 
klar  gewordnen  Uebergang  der  Sthenie  in  indirecte 
Afthenie,  den  nun  feine  Anhänger  wieder  Geh  ver- 
dunkeln. Die  verfebiednen  Mittd,  unter  denen  die 
Browniane»  wählen  follen.   $&  bey«.  Weehfel- 

Geber, 
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fieber,  bey  der  Wafferfucht  u.  t  w.  von  Nicht* 
brownianern  ausfündig  gemacht,  und  viele  unter 
diefen  wufsten  fie  febr  zweckmäfsig  zu  wählen.  Der 
Vf.  meynt,  die  neue  Lehre  ftelle  für  diefe  Wahl  ein- 
zig ächte  Grundfätze  auf.  Sind  diefe  aber  nicht 
noch  ftreitig?  und  ift  ihre  Anwendung  ausführ- 
bar ?  Von  den  Vorzügen  bey  der  Anwendung  der  kühlenden 


Num.  105.    APRIL  1804.  38 

bn.  E«s  wird  nun  die  Wichtigkeit  der  Anwendung 
diefer  Art  Mittel  in  fthenifchen  liebeln  gezeigt. 


JVor  Broten  wurden  fie  fcbon  in  mehrern  fthenifchen 
Krankheiten  gebraucht,  wenn  auch  nicht  aus  den 
Gründen ,  die  jetzt  nur  Gültigkeit  haben.)  VoH  dm 
Vorzügen  bey  der  Anwendung  der  fchwtijkreibmden  Mittel. 
Ift  die  Thatfache  wahr,  dafs  die  Anfteckung  desTy- 


MilteL  Hier  haben  wir  allerdings  viel  durch  Browns-  phusftoffes  durch  erzwungene  Schweifs«  aufgehoben 
Lehre  gewonnen ;  wir  greifen  jetzt  die  Urfache  der  werden  kann  ?  Von  den  Vorzügen  bey  der  Anwendung 
vermehrten  Wärme  an ,  Tie  fey  in  Stheriie  oder  Afthe-    der  urintrtibtnden  MitUl.   An  die,  blutreinigeode  Kraft 


nie  gegründet,  und  gehen  nicht  mehr  darauf  aus, 
an  lieh  zu  kühlen.  Die  Praxis  der  Engländer  war 
aber  dem  Brownianifm  auch  hier  vorangegangen. 
Vom  den  Vorzügen  bey  der  Veranjlaltung  der  Blittatisiee- 
rur.geu.  Der  V?.  rühmt  fein  jetziges  Glück  in  Behand- 
lung der  Lungenentzündung,  die  er  jetzt  mehren- 
theils  als  afthenifch  behandelt  ( Nennt  er  aber  auch 
jetzt  nicht,  fo  wie  Horn,  vieles  Lungenentzündung, 

dem  er  fonft  diefen Namen  nicht  gegeben  haben  wür-  wenn"ein  fo  wichtiges,  reinigendes  Organ 
de?)  Es  gebe  Blutflüffe,  die  wenigftens  im  Anfang  durch  unmittelbar  auf  daffelbe  wirkende  Mittel  in  Be- 
offenbar ftnenifcher  Natur  find.  Aber  zuverlä  füg  fey  wegung  gebracht  wird,  und  wer  wird  dann  zwei- 
bey  keiner  Krankheitsform  das  Blutlaffen  bisher  fo   fein,  dafs  das  Blut  gereinigt  jyird ,  wenn  die  zur 


der  urintreibenden  Mittel  glaube  niemand  mehr. 
(Wenn  die  Urinabfonderung  ftockt,  unvollkommen 
vor  fich  geht,  wie  das  in  vielen  grofsen  Krankheiten 
ftatt  findet :  fo  hängt  das  zwar  immer  mit  einem  tie- 
fer liegenden  Krankheitszuftand  zufammen ,  der  vor- 
züglich Gegenfund  der  Bemühungen  des  Arztes  fevn 
mufs.     Aber  es  wird  docli  augenblicklich  Erleich- 


terung gefchafft,   drohenden  Uebeln^  ^^^bald 


ge 

Urinabfonderung  beftimmten  Theile  ihren  Abgang 
nehmen?)  Nun  leugnet  Hr.  v.  ff.,  dafs  es  überall 
dmretica  gebe;  die  Mittel,  die  man  vorzüglich  dafür 
hält,  wären  reizende  Mittel ,  die  die  Afthenie  hebend 
der  die  Wafferfucht  ihr  Dafeyn  verdanke.  Er  un- 
terlaßt dann  nicht,  zu  rühmen,  welche  Vorzüge 
diefer  Gefichtspunkt  habe.  Er  giebt  dann  freylich 
diefelben  Mittel,  aber  denkt  fich  dabey,  fie  find  die 
hier  der  Afthenie  zufagende  Reizmittel.  Unbeftreit- 
bare  Erfahrungen,  tiefer  dringende  Theorie  bey  Seite 
gefetzt,  warum  foll  es  nicht  To  gut  an  fich  unntrei- 
. Sende  Mittel  geben  können,  als  Abführungsmittel? 

ein  äußrer  und  in  Gefahr  ift,  z.rftört  zu  werden,  als  ^  Verthnd,™?  der  Erregungstheorte  u.  f-  w.  im  No- 

z,  B.  "das  Auge.  Aber  bey  innern  Entzündungen  der  vember  1802  der  A.  L.  Z .  fehr grofse  Befchwerden 
Lungen,  des  Magens  u.  fTw.  foUen  fie  nicht  geftat-  )'mIfm  erklart  dab*y  m,t  vieler Warnl.e' 

tet  werden.  (Worauf  gründet  fich  diefer  Unterfchied  ? ) 
Von  den  Vorzügen  bey  dem  Gebrauch  der  Brech  -  und 


gemi fsbraucht  worden,  als  bey  den  Blutfluffen.  In 
afthenifchen  Blutflüffen  würde  Ree.  aber  nie  Ader- 
liffe  als  Palliativmittel  anweuden,  weil  die  reizenden 
Mittel  zu  langfam  wirken  fallen.  Opium»  Zimt- 
tinetur  zu  langfam !  Nun  folgt  das  bekannte  Räfon- 
nement,  das  auf  falfche  Theorie,  wie  wir  fchon 
mehrmals  dargethan  haben,  fich  gründet,  zu  einer 
gefährlichen  Praxis  führen  kann,  der  an  einer  ande- 
ren Stelle  diefer  Schrift  felbft  das  Verdammungsur- 
tbcil  gef prochen  wird,  von  Hebung  des  dringend- 
ften  Zufalls ,  von  Veränderung  der  Krankheitsrorm, 
indem  man  die  Afthenie  in  andern  Theileu  vergrö- 
Oertliche  Blutausleerungen  in  örtlichen  afthe- 


fed  ']    dafs  ihm  Wahrheit,  eigne  Belehrung  und  Sittlich 
^    keit  am  Herzen  liegen.    Uns  freuet  es ,  ihm  Veran 

laxirmitttl.  SeV  viel  richtiges ,  das  wir  übergehen,  '  j^°S  ge?efben  zuhaKben  Vfolc \l ±n-^Tr  ^n^krm 
da  es  fchon  fo  vielfältig  Jr  Sprache  .gebracht  ift  ^SertÄSÄÄ 

fion  entwirft,  fchleeht  bewährt,  wie  jeder  Unbe- 
fangene ficher  urtheilen  wird.  Doch  die  krtlifchen 
Blätter  mflffen  der  beleidigten  fchriftftellerifchen  Ei- 
telkeit viel  zu  gut  halten.  So  flüchtig  und  imvoll- 
ftändig  Hn.  v.  ff.  ]eae  Recenfion  erfcheint:  fo  hat  fie 
doch,  wie  es  fcheint,  venmlafst,  dafs  er  einige 
Hauptgrundfätze  nun  aufgegeben,  andere  weltlich 
modjficirt  hat,  und  überhaupt  die  ganze  Art  des  Vor- 
trags unfern  Erinnerungen  gemäfs  verändert  hat 
Diefe  Bemerkung  hält  Ree,  für  die  Mifshandlung 
fchädlos,  die  ihm  in  der  Vorrede  widerfährt,  gegen 
die  ihn  fein  Bewufstfeyn  mehr  als  fchützt  J 


Er  heile  durch]  die  neue  Behandlung  der  fonft  als 
gaftrifche  Fieber  angefehenen  Fälle  nicht  vitt  mehr 
Kranke ,  als  ehemals ,  da  er  im  Brechen  und  Abfuh- 
ren nur  Heil  fahe,  aber  er  ftelle  fchneller  her  und 
die  Reconvaiefcenz  fey  kürzer.  Wir  wollen  dem  al- 
ten Verfahren  nicht  das  Wort  reden;  aber  wenn  er 
jetzt  nicht  viel  mehr  Kranke  rettet:  fo  müfste  das 
ihm  doch  die  Brownfche  Theorie  etwas  verdächtig 
machen,  der  gemäfs  fo  grofse,  auf  blofser  Schwäche 
beruhende  Krankheiten  durch  ein  Verfahren,  das  die 
Afthenie  felbft  fuerhöhete,  und  die  einzig  nützlichen 
Mittel  in  der  wichtigften  Periode,  in  der  des  An- 
fangs und  der  Ausbildung  der  Krankheit,  fo  lange 
zurückhielt,  auf  die  Ichrecklichfte  Weife,  die  alle 
Heilung  auslchliefst,  hätten  verfchlimmert  werden 
müffen.  Dafs  das  nicht  den  Krfolg  hatte,  füllte  d<  ch 
eine  vielfeitigere  Anlicht  des  Gegenftandes  veranlaf- 


Camburo  an  d.  Saale,  b.  Röfsler:  Neue 
Uriner  ahademifher  Schriften  übrr  Gfornßände  der  gr- 
rkkilichen  Arzneykmdt  und  mtdicnufchen  JUthtsgrltltr- 
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famkeit.  Aus  dem  Latefnifchen  Oberfetzt  und  her- 
ausgegeben roa  D-  Fritd-  A%  ffaitz,  d.  churf. 


dienen*,  die  Aerzte  würden  fich  dadurch  vom  An- 
kauf nicht  haben  abhalten  laffen.    Den  ganzen  er- 


SacYilT Aants  Eckartsberge  u.  f.  w,  Pbyficus.  Er.  ßen  Band  fallt  eine  gute  Verdeutfchung  der  Vorzug« 

Zwtytts  Bändeben.  1803.    lieh  den  juriftifchen  Detentoren  intereifanten  Differ- 


fler  Band.  1802.  173  b 
147  *  8-   (m  gr.) 

Der  wahre  Werth  einer  folchen  Sammlung  hängt  quatßione:  quousaüe  exeufet?  In  wie  ferne  die  Schirath- 

vorzüglich  von  der  Auswahl  ab ;  und  da  SdtlegeJ  feiue  heit  der  Vernunft  eine»  Verbrecher  entfckuldige  ?  Publice 

CollecUo  opufc.jelect.  ad  med.  forenf.  fptetant.  gelchloffen  ventitandum  propommt  Praefes  Dr.  Fr.  Lebr.  Stolzo 

au  haben  fcheint:  fo  wird  es  dein  Herausg.  der  oben  et  Fr.  Gotti.  Pitfchmann,  Autor  Rtfpondens.  Lipf. 


tation :  Praxis  critninaUs  fpeeimm  de  eo  quod  juflum  eß\ 
iiig  defenftone  Inouißti  ex  Capite  imbecilhtatis  mtutis  et 
quatftione:  auousaue  exeufet  ? 


dem 

Benannten  leichter  werden,  eiue  gute  Auswahl  zu 
treffen;  zur  Ehre  der  deutlchen  gerichtlichen  Aerzte 
hält  aber  Ree.  eine  Verdeutfchung  folcher  kleinen 
jkudemifchen  Schriften  für  überflülug,  und  er  mifs- 
billigt  fie  auch  aus  dem  Grunde ,  weil  Hr.  IV.  feine 
(fiolfectionen  fchneller  auf  einander  würde  herausge- 
ben können ,  wenn  bey  der  Herausgabe  die  Bedin- 
gung der  Mnfse  des  Herausg.  zur  Ueberfetzung  weg- 
fiele Der  Ihiterfchied ,  den  Hr.  IV.  zwifchen  einer 
nerichtlichen  Arzneykunde  und  einer  medicinifchen 
Reehtsgelebrfamkeit  zufolge  des  Titels  zu  machen 
Meint,  ift  unldgifch , '  wenigftens  zu  fpitzfindig; 
wahrfcheinlrch  beabfichligt  der  Herausg.  dadurch 
ii.tch  viele  Jnrifteu  zum  Ankauf  feiner  Sammlung  an- 
zulocken, dann  konnte  er  aber  getroft  ßch  nur  der 


nae  forenf»  Progr.  I.  et  II.  de 
3)  Lud.  Moerike  jpec.  ina 


Benennung:    medicinifche  Rechtsgelehrfamkeit  be-    für  zufällig  tüdtlich 


1743.  Der  zweyte  Bund  ift  mehr  auf  Aerzte  berech- 
net, er  enthält  Verdeutlchungen  von:  1)  Ti.  G.  Bofe 
et  C.  G.  Deutrich  diff.  de  morois mentis  deiieta  exeujänti- 
bus.  Lipf.  1774,    2)  Dr.  E.  P tatner i 

-797- 

iiii-w  midie  Ranis  obfenativ- 
n/s  quosdam  meduo  -  forenfes  cum  ßtbnmetif  epicrißbns. 
Stuttg.  179z,  enthält  die  Leichenöffnungen  einiger 
Foetus  und  neugeborner  Kinder  zur  Beurtheilung  der 
Pkntquetl'chen  Lungenprobe,  welche  die  Unzuverläf- 
figkeit  derfelben  bewejfen,  tuid  4)  B.D.  Mauthart 
et  Pk.  S.  Palm  lethalitas  per  accidens.  Tubiug.  1750» 
der  Vf.  macht  in  diefer  lehrreichen  und  fcharffinni- 
gen  Differtation  einige  Arten  der  Lethalität  mit  hin- 1 
reichenden  Gründen  zweifelliaft,  welche  insgemein 


wurden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oottf»oei»h*thtit.  .Berlin,  b.  Lange :  Friedentvar. 
flhlägc  an  alle  chrißliche  Antiekrißen  (.'),  von  einem  ehrifl- 
liehen  Prediger.  I803.  4g  S.  gr.  J.  (4gf-)  —  Der  Titel  hefs 
Ree.  befürchten ,  dafs  er  eine  Schrift  im  Geilte  des  Vft.  der 
gedrückten  Kirche  lefen  an  müfTen  da»  Unglück  haben  würde; 
er  hatte  lieh  -aber  getäufcht.  Zwar  ftiefs  ex  fchon  auf  dem 
erfien  Matte  auf  folgeude  unedle  Anfpietnnc ,  die  ihn  nicht* 
Gute»  erwarten  lief«:  „Die  chriftliche  Kirche  ift  in  Gebortj- 
„ wehen;  follen  wir  wünfehen,  dafs  ein  Bonaparte  fie  aeeou- 
.ehire.  wie  er  nach  ei«*m  Zerrbilde  in:  London  und  Pari*  di« 


heit  erhalten ,  ihre  beffern  moruliichen  Grnndfätze  den  rohe* 
Ungläubigen  7.11  empfehlen,  auch  lieh  fehmeivheln  dürfen, 
bej  ihnen  leichter  Eingang  zu  finden,  als  die  von  ihnen  ver- 
achteten' chrifilichen  Lehrer.  Her.  zweifelt  indelTen,  data 
etwas  «na  diefer  förmlichen  Trennung  werde.  zuma| ,  wenn 
lieh  die  Ungläubigen  fürmlun  für  Antichril'/rn  crkt,'ireii  Wlmi. 
r>eiin  «m  nur  Ein»  auznftlhren  ,  wa»  follte  lie  dazu  liewv:«1!»* 
In  die  Kirche  zwingt  Ii e  niemand  in  gehen;  zum  Commu h/'i-i- 


dafs  da»  Uebri^e  beffer  gefchriehen  ift.  Fehlerhaft  bleibt 
frexlich  immer  die  ,  außerdem  geh.Uiigs  .  Ilanennnng  :  chriji- 
licke  Aneichri/ien ,  die  beffer  mitt  Ve>  Achter  det  Chrißen- 
thume,  vertaufcht  worden  wäre,  oder  l'tatt  deren  e«  wenig- 
ften»  heifsen  m(Sf«te  :  Antichrifl-en  in  der-Ckriftenheir.  Uavun 
aber  weggefehen ,  hat  ■"Manche»  in  diefer  Schrift  dem  Ree, 
niciit  übel  gefallen.  Ihr  Vf.  unterfcheidet  unter  den  Ohnften 
l)  treue  und  eifrige  Anhänger  deffen  ,  wa»  Tie  ftlr  Chri/ienthum 
h.ilfn  .  1)  laue ,  übrigen»  liunnctte,  wohldenkende  Chrißen, 
3)  gebitiU'tr  Verächter  det  ekrißlichen  Cultut ,  4)  gemein«  Ke- 
HgioHiJjjörter,  5)  eben  ftt  Gleichgültige  gegen  die  M'iral ,  alt 
regen  *iie  Keliginn  und  da«  l'hnitentuitjn.     Die  drey  letzten 


o/r  AHtickrißen  ( i ) ,  förmlich  von  der 


6H 
.laffen  lulle 

chrifcUclien  Kirche  trennen ,  dj^^j-ou  lieh  nute»'  einander  zu 
einer  wftichrißlichen  Kirche  verbinden,  wobey  denn  der  Vf. 
hofft,  dal»  nach  diefer  Trennung  viele  taue  Cbriiten  eifrige 
Chrifteu  werden,  u«d  di«  gebildeten  Ungldhhigen  Gelegen- 


en fie  keine  Notiz.  Sie  leben  alf...  de,  Clirifteiulium» 
keinem ,  ihnen  miertrSglich  Ul'tigen  Zwange. 
der-fie  bewegen  kannte ,  lie  h  mit  Gerau fch  von  den  Verehrern 
de»  Chnftenthum*  zu  trnuien.  Audi  wurde,  der  Vf.  Tage 
was  er  wolle,  aus  diefer  Ynrmlichcii  Trennung  kein  Friede, 
fnndern  vielmehr  ein  Partexhafs  eiitfteben ,  der  noch  Srger 
als  die  jetzige  Stimmung  der  Gläubigen  und  der  Ungläubigen 
gegen  einander  wäre;  als  Kirche  würde  fich  da»  vereinigte 
Corp»  der  Antichrißen  noch  mehr  als  zuvor  mit  den  Ghrifcen 
mellcn;  beide  Theile  würden  einander  befehden,  und  die 
Häupter  beider  Parteven  wCrdeu  ihre  Seite  für  die  dtreit- 

ie  Difn-Ite  ge.  ■ 
durfte  die  R«iho 


H..ii!j>te 

t^InlKt,, 


pnnKte  fo  fehr  rtx  intereffiren  wiffen,  dals  die  Difr 
w<ihnlich  Partey fliehe  wurden;  ja  nicht  feltf 
de*  Staat«  durch  die  Zwifte  d^r  Gliutnt?en  mit  den  Ungliiubi- 


Gruada  liege 


•o* 


uign 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Frey  tags,   den   6.  April  1804. 


PHILOSOPHIE. 

Eh/.angf.n,  in  d.  Walter.  Kunft-  und  Buchli. :  DU 
Philofophie  in  ihrem  Uebergange  zur  Nichtphiiofophie, 
von  C.  A.  Eßienmayer.    1803.  107.  S.  8. 

I  1er  Vf.  unterfchcidet  eine  notwendige  und  eine  von 
zufälligen  Umftunden  abhlingige  Nichtphilofo- 
phie.  Von  der  letzteren  will  er  nicht  reden ,  fon- 
dern  nur  von  der  erfteren ,  welche  die  Gräu/.e  des 
Erkennens  bezeichnet,  und  deren  Gegenftand  von 
der  Befchaffcnheit  ift,  dafs  er  lieh  von  felhft  derSpe- 
culalion  entrückt.  Zui;  Philofophie  gti.ört  alles ,  was 
Gegenftand  des  Erkennens  und  Handelns  ift;  zur 
Nichtphiiofophie  gehören  alle  Gegenflände ,  die  weder 
für  aas  Wollen  noch  Krkcnnen  erreichbar  lind.  Dia 
Nichtphiiofophie  liegt  höher  als  die  Philofophie,  das 
Unerkannte  höher  als  das  Erkannte,  und  die  Ent- 
wicklung des  Ueberganges  aus  der  Philofophie  in 
die  Nichtphiiofophie  heftimmt  zugleich  die  Gränze 
zwifchen  der  Speculation  und  dem  Glauben. 

Kein  neuerer  deutfeher  Philofoph  hat  diefes 
Hauptthema  der  Efchenmaytr'ichcn  Schrift  entschei- 
dender behauptet  und  in  feinen  mannigfaltigen  Bezie- 
hungen deutlicher  auseinander  gefetzt,  als  $acobi. 
Gegen  Spinoza ,  Kant,  Fichte,  und  neuerdings  auch  ge- 
gen SckeMing,  ift  er  feinem  Gefichtspunkt  getreu  ge- 
blieben; aufdeckend  dia  Armuth  der  Speculation, 
hat  er  dem  Glauben  fein  Recht  gefiebert.  Gm  fo  mehr 
nimmt  es  uns  Winuler,  dafs  Ilr.  E.  diefes  Mannes 
nirgends  gedenkt,  deiTen  Schriften  ihm  offenbar  be- 
kannt genug  find ,  und  mit  dem  er  durch  die  Annah- 
me eines  über  die  Spekulation  hinausliegendcn  Ge- 
biets des  Glaubens  nothwendig  übereinftinimen  mufs. 
Der  Jüngerfchaft  Schellings  ift  Hr.  E.  fchon  durch  den 
Titel  und  die  Vorrede  feines  Buchs  ungetreu  gewor- 
den, obgleich  er  lieh  die  Miene  giebt,  als  trage  er 
ueffen  Abzeichen,  und  als  fev  ihm  die  Vollmacht 
verliehen,  dem  Meifter  manchen  guten  Rath  zu  er- 
iheilen.  Das  Schwanken  zwifchen  den  entgegenge- 
fetzten Lehrfarzen  beider  Phdofophen ,  und  die  Syn- 
thelis  derfelben  in  diefem  Schwanken  giebt  dem  Bu- 
che ein  aufseilt  feltfames  Anfehen,  und  am  Ende 
muffen  beide  pflKufophifrhe  Häupter,  Sfacobi  wie 
ScheUing  und  Sclielüng  wie  flatobi;  mit  der  Zufammen- 
mifchung  ihrer  Ideen  unzufrieden  feyu. 

Hr.  E.  nimmt  folgenden  Gedankengang.  Unfer 
Geiftesvermögen  ift  «««-^laffe;  um  fie  zu  fondeni, 
müllen  wir  auf  uns  felhft  reflectiren.  Das  Vermö- 
gen, welches  uns  von  ditrfer  innern  Abfniideriing  und 
ibmation  unterrichtet,  ift  die  iiücllectmle  Anfchawng; 
A,  L.  Z.  1804.    Zweiter  Rand. 


fie  repräfentirt  fich  auf  der  einen  Seite  als  Permöger. 
der  Reflexion,  auf  der  andern  als  Gewtfen.  Die  Re- 
flexion der  Philosophen  konnte  fich  nur  nach  uncr 
nach  zu  den  verleb icdeuen  Stufen  der  innern  Sonde- 
rung und  Einung  erheben;  fie  lalfen  fich  nur  durch 
ein  Potenziell  erreichen,  und  ei:ie  Stufe  verhält  fich 
*ur  andern,  -wie  1 :  so.  Durch  Kant  ift  der  Geift  des; 
Potenzirens  zuerft  rege  geworden,  und  hat  fich  in 
Fichte  und  Schilling  nur  in  höhern  Dimenfioneii  fort- 
gepflanzt Der  Standpunkt  Kants  ift  der  Standpunkt 
der  Reflexion  oder  lies  Verftandes,  wo  der  Begriff 
herrfoht,  und  auf  ihm  ift  des  Difputirens,  Räfonni- 
rens  und  Ablrrahirens  kein  Ende.  Die  Kant.  Philo- 
fophie fchwebt  zwifchen  dem  Endlichen  und  Unend- 
lichen. Die  Fichtifche  fchwebt  zwifchen  dem  Un- 
endlichen und  Ewigen.  Fichte  gelangte  zur  Identität 
des  Subject  -Objects,  conftruirte  bis  zur  Indifferenz 
des  Ichs  und  Nichtichs;  aber  diefe  Indifferenz  ift  ei- 
gentlich nur  eine  Gleichung,  in  welcher  weder  das 
ich  noch  das  iNichtich  ganz  aufgehoben  werden. 
Schilling  iixirtc  den  höchften  Punkt  der  Speculation 
in  dem  Ewigen  der  Vernunft  felbft.  Kant  hatte  ihn 
fixirt  in  dem  Inbegriff  der  Begriffe;  Fichte  mit  feiner 
Speculation  verfetzte  fich  in  die  Ideen,  aber  nur  ein- 
feitig  in  «inen  der  Reflexe  der  abfolutea  Vornunft; 
ScheUing  erhob  die  Speculation  in  den  Inbegriff  aller 
Ideeii,  oder  in  die  ablolute  Vernunft  felbft.  Bey  Kant 
war  Morgendämmerung,  bey  FUhte  Tag,  aber  nur 
ein  halber,  indem  er  nur  bey  der  halben  Potenz  fle- 
hen blieb,  und  nicht  von  der  Identität  des  Subject- 
Objects ,  welches  unter  die  Idee  der  Nothwendigkeit 
fällt,  zur  höhern  Identität  der  Nothwendigkeit'  und 
Freyheit  überging.  Bey  ScheUing  ward  es  voller  Tag 
durch  diefen  Uebergan'g.  Ueber  diefen  vollen  Tag 
hinaus  geht  aber  noch  eine  Potenz,  die  Potenz  de« 
Seligen,  welche  wie  der  Glaube,  über  das  Erkennen 
hinaus  jenfeits  des-  Abfoluten  liegt.  Mit  diefer  Potenz 
bereichert  Hr.  E.  die  Philofophie.  Die  Potenzen  he- 
ben nun  folgenderinafsen  übereinander.  Der  Sinn 
vermittelt  den  Gegenfatz  der  Vorftcllung  und  des  Ob- 
jects, beides  als  etwas  Beftimmtes  gedacht,  und  ift 
in  fofern  für  beide  idenüfeh ;  erfte  Stufe  der  Identität: 
Potenz  der  Sinnlichkeit.  Das  Bewufstfeyn  vermittelt  den 
Gegenfatz  der  Subjectivität  und  Öbjectivilät  über- 
haupt. Sowohl  das-  empirifche  als  das  Sclbftbe- 
wulstfeyn  find  eine  Identität;  beide  Arten  des  Be- 
wul'stfevns  produciren  den  Perfland  und  conftituiren 
die  zweyte  Stufe,  deren  Potenz  das  Unendliche  ift: 
Potenz  des  J'erflandes.  Selbftbewufstfeyn  und  empiri- 
i'ilies  Bewufstfeyn  werden  durch  das  Bewufstfevn 
überhaupt  oder  die  Vernunft,  in  einem  höhern  ver- 
F  knüpft 
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knüpft   Diefs  iftdie  Stufe  der  abfoluten  Identität;    fcheine  bey  der  halben  Potenz  ftehen  geblieben  zu  feyn, 

auf  ihr  ift  ein  Erkennen,  aber  ohne  Begriffe;  ihre  SdieHing  habe  das  Gebiet  der  Speculation  durchweine 
Potenz  ift  däs  Ewige:  Potenz  der  Vernunft.  Diefe  drey    Potenz  des  Ewigen  erweitert.    "Wir  dürfen  alfo  mit 

Recht.als  die  erfte  Bedeutung  des  Wor  tes  Potenz  ihm 
diefen  von  den  Scholaftikern  entlelwteu  Sinn  beyle- 
gen  :  Potenz  ift  die  der  heftimmten  Wirklichkeit  ( actui) 


irey 

Potenzen  find  zugleich,  und  enth.-Jten  alle  möglichen 
in  fich.  Ihre  Dreycinigkeit  wird  von  Hrn.  E.  durch 
folgende  Formeln  ausgedruckt :  i)  Stufe  der  Einheit, 
Potniz  der  Sinnlichkeit  —  i.  2  )  Stufe  der  fjuplicitiit ,  Po- 
tenz des  Verßandrs  =  oc.  3)  Stuft  der  Ttiplicität,  Po- 
ttnz  der  Vernunft' =  00  00 . 

In  iliefer  ganzen  Darftellung  des  Vfs.  wird  durch 
die  neuerdings  beliebten  Modeausdrücke  Potrnzircn 
und  Polenz  alles  in  Verwirrung  gefetzt.  Das  Wort 
Potenziren  kommt  in  der  Mathematik  gar  nicht  vor, 
und  fo  viel  Ree.  bekannt  ift,  auch  nicht  bey  den  Scho- 
laftikern, fo  häufig  fie  auch  die  Wörter  potentia,  po. 
tentialtter  gebrauchen.  Potentin  in  diefer  philofophifch- 
fcholaftifchen  Bedeutung  heifst  fo  viel,  als:  diejenige 
Befchaffenheit  einer  Sache,  wodurch  in  ihr  etwas  ge- 
fchehen  kann,  und  diefe  Befchaffenheit  wird  alsdann 
als  die  AlöglicJtkeit  des  Gefchehens  dem  wirklichen  Ge- 
fchehen  (actui )  entgegengeletzt.  So  ift  z.  B.  potentia 
objeaiva  die  Möglichkeit  der  Exiflenz.  Auen  Galen 
unterfcheidet  aufähnliche  Weife  bey  den  Medikamen- 
ten pottntiam,  die  Fälligkeit,  welche  lie  haben,  gewiffe 
Wirkungen  hervorzubringen,  und  actum,  wenn  Ge 
in  derTnat  gewiffe  Wirkungen  hervorbringen.  Hr.  E. 
fagt  in  diefer  Bedeutung  S.64:  nPotenzialiter,  oder  in 
der  Möglichkeit find  das  lindliche  und  Unendliche  mit 
dem  Ewigen  identifch,  actualiter  aber,  oder  in  der 
ITirklitkktit,  find  fie  verfchieden. "  Was  follen  wir  uns 
aber  dünn  bey  diefen  Worten  denken  ?  Was  heifst  es : 
die  wirkliche  Verfchiedenheit  des  Endlichen,  Unend- 
lichen und  Ewigen  ift  nur  dadurch  möglich ,  dafs  diefe 
drey  möglicher  Weife  nicht  verfchieden,  dafs  fie  Eins 
find?  Eins  lind  lie  de  jun ,  verfchieden  nur  de  facto. 
Wird  man  überhaupt  aus  der  Möglichkeit,  als  dem 
durchaus  Unbeftimmten ,  für  die  IVtrklichkrit ,  als  das 
durchaus  Beftimmte,  eine  abfolut  noth wendige  Er- 
kenntnifs  gewinnen  können?  Hr.  E.  ift  davon  über- 
zeugt ,  indem  er  das  Fichtifche  und  Schtü'mgifche  Verfah- 
ren weit  über  das  Kantifche  erhebt.  Kant  luchte  die 
Möglichkeit  (pottntiam)  einer  nothwendigen  Erkennt- 
nifsin  den  nothwendigen  Bedingungen  der  Erfahrung, 
und  fo  mufsten  Subject  und  Object  in  Beftande  blei- 
ben;  Fichtt  luchte  die  Möglichkeit  der  nothwendigen 
Erkenntnifs  in  dem  Subject  allein ,  der  blofs  lieh  felbft 
beftimmenden  Tliätigkeit,  und  begann  dadurch  ein 
Conftruiren  ;  Scheliing  fuchte  fie  weder  im  Subject, 
noch  Object,  fondern  in  der  Indifferenz  von  beiden, 
der  abfoluten  Vernunft,  und  machte  dadurch  alleGe- 
genfätze  aufhebend,  die  Conl'rructioq  vollftändig. 
Hierin  entdeckt  fich  ein  Fortfehreiten  von  dem  He- 
ftimmtern  zum  Unbeftimmtern ;  Kant  beginnt  feine 
Philofophie  mit  der  Erfahrung  und  dem  heftimmien 
Gegenfatze  des  Subjects  und  Objects ;  Fichte  beginnt 
mit  einer  unbeftimmten  aber  beflimmbareti  Tliätig- 
keit des  Ichs,  Scheliing  mit  einem  unbeftimmten  um! 
unbeftimmbaren  =  Vernunft.  Diefrs  Fortfrlireiten 
vom  Beftimmtern  zum  Unbeftimmten  ne-int  Hr.  E  ri- 


entgegcnflchcndc  unbeftsnuute  Möglichkeit  (potetitia ). 

Üas  Wort  Potenz  hat  aber  auch  zweytens  einen 
mathematifchen  Sinn.  In  der  Mathematik  ift  Potenz 
ein  .Product  aus  gleichen  Factoren,  und  die  Anzahl 
der  gleichen  Factoren  wird  durch  den  Exponenten 
bezeichnet.  Eine  gromctrifclie  Rühe  ift  eine  Reihe  von 
ungleichen  Potenzen,  deren  Exponenten  eine  arith- 
inetilcheReiheiUisinachon.  In  allen  Reihen  aber,  die- 
fer geometrifchen  und  andern,  werden  nur  gleichartige, 
und  zwar  folche  Gröfsen  geletzt,  welche  als  Gan/.e, 
aus  kleineren,  als  Theilen,  entftehen;  fie  find  theil- 
artig*  Gröfsen,  zum  Unterfchiede  von  foichen  Gröfsen, 
die  zwar  auch  als  gleichartig  nach  der  Gröfse  geord- 
net, aber  nicht  als  Ganze  undTheile  betrachtet,  und 
gewöhnlich  intttifwt  Gröfsen  genannt  werden.  Man 
Kann  fie  auch ßufenartige Gröfsen  nennen,  aber  fie  laf- 
fen  lieh  nicht  wie  theilartige  Gröfsen  als  Producte 
aus  Factoren, und  das  Auf  -  und  Abfteigen  durch  eine 
geordnete  Reihe  von  Stufen  nicht  als  ein  Potenziren 
vorftellen;  und  will  man  es  dennoch  fo  nennen,  fo 
hat  der  Ausdruck  Potenziren  (zur  Potenz  erheben)  ei- 
nen andern  Sinn  als  bey  thcilartigen  Gröfsen.  Hr.  E. 
fpieltS.5.  auf  ein  anderes  Bild  an,  welches  zur  Erläu- 
terung feiner  Stufen  dienen  könnte,  wenn  es  mit  dem- 
felben  feine  Richtigkeit  hätte:  »was  fich  bey  den  Al- 
ten zur  Einheit  der  Linie  zufammenzog ,  das  breitet 
fich  für  uns  in  eine  Fläche  aus"u.  f.  w.,  und  S.  53. 
ftellt  er  Punkt  und  Linie  eben  fo  zufammen.  Man 
kann  die  verfchiedenartigen  ausgedehnten  Gröfsen, 
oder,  um  den  Punkt  mit  ihnen  znfammenzureihen, 
die  heterogenen  Stellen  im  Baume  nach  der  Zahl  ihrer 
Dimcnfionen  in  einer  Reihe  ordnen,  worin  immer 
das  vorhergehende  Glied  in  dem  folgenden  als  theilend» 
Gränze,'  aber  durchaus  nicht  als  Vieil,  vorkommt: 
Punkt,  Linie,  Fläche,  Körper.  Die  Fortferzung  diefer 
Reihe  ift  unmöglich ,  weil  der  Körper  in  keiner  aus- 
gedehnten Gröfse  höherer  Art  als  theilende  Gränze 
a  nlacht  werden  kann.  Doch  entftehen  die  Glieder 
diefer  Reihe  nicht  durch  Potenziren  aus  einander. 
In  fo  fern  Linien,  Flächen  und  Körper  theilartige 
Gröfsen  find,  fo  laffen  fich  nach  den  Proportionen 
mathematifcher  Reihen  alle  Arten  der  Ausdehnung 
ordnen,  Linien  unter  fich,  Fliidttn  unter  fich,  Körper 
unter  fich.  Keine  Gröfse  aber  kann  durch  Potenziren 
aus  einer  heterogenen  entftehen;  der  Kubus  und  das 
Quadrat  nicht  aus  einer  Seitenlinie  =  I.  Das  Poten- 
ziren der  Linie  bleibt  ewig  in  der  Linie,  und  kann 
mir  fchlerhterdings  nicht  ..die  Diiplicität  der  Breite," 
d.  h.  eine  Fläche,  verfchaffen.  Linie  ift  Gränze  der 
Fläche,  kein  Theil  dtfrfelben ;  Fläche  ift  Gränze  der 
Körper,  kein  Theil  derfelben  :  aus  der  Glänze  des 
Ganzen  kann  niVht  das  Ganze  oiitft«hen,  fondern  es 
entfteht  nur  aus  feinen  Theihm.  Obgleich  die  Anzahl 


nen  Fortfehritt  im  Poteuziren,  fagt  deswegen,  FichU    kleiner  Quadrate  in  einem  gröfsen  Quadrate  (wenn  fie 
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eine  ganze  Zahl  ausmacht)  eine  Quadratzahl,  die  An- 
zahl  Kleinerer  vVnrfel  in  einein  Würfel  (wenn  fie  eine 
ganze  Zahl  ausmacht)  eine  Kuhikzahl  ift,  fo  find  dar- 
um Quadrate  und  Würfel  keim:  Potenzen  der  Linie, 
fon  lern  es  ift  die  beltimmte  Zahl  von  Quadrat  fn,  wel- 
che als  Theile  an  der  Gränze  der  Fläche,  der  Linie, 
liegen,  und  die beftimmle  Zahl  von  iPürfeln ,  'welche 
als  Theile  an  der  be* ranzen den  Fläche  des  grüfseren 
Würfels  liegen;  diefe  Zahl  der  Theile  ift  es,  welche, 
als  der  gleiche  Factor,  durch  ihre  Multiplication  ein 
Product  giebt,  das  Potenz  heifst.  Nun  fcheint  zwar 
Hr.  E.  S.  4.  fein  Potenziren  nicht  in  mathematischer 
Bedeutung  zu  nehmen ,  indem  er  fajjt:  es  fey  kein 
Addiren,  folglich  kein  F.r/cugen  eines  Ganzen  aus 
Theilen ;  indcflen  giebt  er  ihm  doch  kurz  vorher  S.  3. 
einen  mathematischen  Sinn ,  indem  er  fagt:  „die  Kraft 
des  Geiftes,  welche  auf  die  nächfte  Stufe  wandt 
wird,  mufs  fich  gleichfam  unendlichemal  Sellin  multi- 
pliciren ,  um  die  höhere  Stufe  zu  erreichen. "  Da 
Multipliciren  nur  ein  abgekürztes  Addiren  ift,  beide 
alfo  einander  nicht  entgegengefetzt  find:  fo  wider- 
fprechen  lieh  diele  beiden  Aeufserungen.  Wenn  wir 
uns  an  die  letztre  halten:  fo  fragen  wir  natürlich 
nach  dem  gleichen  Factor,  aus  delien  Seibftmultipli- 
cirung  das  Product,  die  höhere  Potenz,  entfteht.  Er 
ift  nach  S.  17.  die  Sinnlichkeit.  Aus  der  unendlichen 
Selbftmulliplicirung  der  Sinnlichkeit  entfteht  fonach, 
zufolge  obiger  Angaben,  die  Potenz  des  Verftandes 
(eigentlicher :  Sinnlichkeit  in  unendlicher  Potenz,  wel- 
che immer  =  1.  bjeibt).    Nun  ift  es  aber  noch  nicht 

fenug  mit  diefem  unendlichen  SelbStmultipliciren  der 
innhehkeit,  fondern  das  unendliche  Selbftmultipli- 
ciren foll  noch  einmal  unendlich  felbft  multiplicirt 
werden  und  die  Potenz  der  Vernunft  hervorbringen  ! ! ! 
Warum  das  uicht  noch  einmal  und  aber  einmal  ge- 
fchieht,  ift  nicht  ejnzufehen,  denn  die  Abgefchmackt- 
heit  derProcedur  ift  unendlich.  Es  gefchieht  aber  in 
der  That  noch  einmal ;  denn  die  Pottnx  der  Seligen, 
•welche  höher  liegt,  als  alle  übrige  Potenzen ,  ift  nach 
den  vorher  gegebenen  Elementen  ein  unendliches 
Selbftmultipliciren  des  unendlichen  Selbftmultiplici- 
rens  des  unendlichen  Selhftmultiplicirens  der  Sinnlich- 
keit =  1.  Durch  diefe  überfchwenglirhe  Potenz  han- 
gen nun  (S.  33.)  alle  übrigen  Potenzen  zufammen,  in 
ihr  ift  die  Potenz  des  Ewigen  unendlichemal  enthal- 
ten u  f.  w. ,  ße  ift  eigentlich  die  Minerva  (S.S.),  wel- 
che aus  dem  Gehirn  des  rohen  Jupiters  Schetling  ent- 
fprang.  Das  Potenziren  überhaupt  ift  die  Gloiie  der 
neuen  Philofophie ;  von  ihr  umgeben  fagt  Hr.  E. : 
„Wir  flehen  auf  den  -Köpfen  der  Xlten  in  eben  dem 
Sinne,  wie  die  weifere  Minerva  aus  dem  Gehirn  des 
rohen  Jupiters  entfpringt. "  Das  Potenziren  der  mo- 
dernen Philofophie  ift  ein  Zwittcrlhun  Zwilchen  Srho- 
Jaftik  und  Mathematik ,  welches  man  aber  nirgends 
fcharf  ins  Auge  faffen  kann,  ohne  die  Unfruchtbar- 
keit deffelben  einzufehen.  Ree.  will  hier  beylüufig 
bemerken:  der  Schein,  welcher  fich  über  die  Sehrt- 
lingifefu  Naturphilosophie  verbreitet,  und  ihr  in  den 
Augen  vieler  Schätzbaren  Männer  ein  hefrmdres  Ver- 
dieuft  giebt,  liegt  darin,  dafs  der  - 


rakter  einer  potentia  im  Galenifchen  und  fcholafti Sehen 
Sinn  (unheftirnmte  intenfive  Gröfse  z.  B.  Kraft)  ver- 
mifcht  wird  mit  dem  befti minien  mathematischen 
Sinn  einer  Potenz,  welche  Vermilchung  nicht  angeht, 
und  dafs  man  nun  glaubt,  das  Unbeftimmte  auf  Be- 
ftimmung  durch  Zihl  gebracht  zu  haben.  Was  kann 
z.  B.  gewonnen  werden  für  die  Erklärung  der  ein- 
zelnen Erfcheinungen  der  Natur,  wenn  man  der  Na- 
tur eine  unbeftimmte  Productivit.it  \(potentia  produeti- 
va)  beylegt?  Alles  wird  darauf  ankommen,  die  ein- 
zelnen Producte  durch  Erfahrung  kennen  zu  lernen, 
und  diefe  Erfahrungskenntnifs  wird  weder  gnlfser 
noch  kleiner  durch  jene  vorausgefetzte  Productivität. 
Dem  einzelnen  Organismus  liegt  ohne  Zweifel  ein 
Organifirendes  (als  potnitia,  ii»v«nn)  zum  Grunde; 
aber  aus  diefem  Ürganifirendcn  wird  fich  nie  ein  ein- 
zelner Organismus  conftruiren  Jafien ,  wir  erkennen 
ihn  nur  durch  Erfahrung.  Für  jeden  Mechanismus 
wird  ohne  Zweifel  ein  gewiffes  Gewicht  und  Gegen- 
gewicht, ein  Druck  und  Gegendruck  erfordert,  der 
ihn  in  Bewegung  fetzt,  diefs  Gewicht  ift  als  Gewicht 
immer  ein  Gleiches,  das  »Uebergewicht  in  der  Du« 
plicität  der  Bewegung  und  Ruhe,  und  wirkt  nur  nach 
Maafsgabc  des  Gegengewichts  des  Räderwerks  ver- 
schieden. Werde  ich  aber  durch  die  Erkenntnifs, 
ein  Gewicht  wirke  auf  ein  Räderwerk,  diefes  Räder- 
werk felbft  kennen  lernen,  ohne  es  auseinander  zu 
legen  und  empirifch  feine  Conftruction  zu  erforfchen? 
Ree.  kann  daher  nicht  mit  Hn.  E.  behaupten ,  Schet- 
ling habe  die  Wahrheit  feines  Svftems  durch  die  That 
bewiefen:  es  ift  Vielmehr  in  diefem  Syftemc  nichts 
gethan,  als,  wie  Hr.  Fries  fagt,  die  Erfahrung  in  ei- 
ner andern  Sprache  wiedererzählt.  Indem  aber  das 
ort  Potenz  auch  einen  mathematischen  Sinn  hat, -und 
es  möglich  ift ,  mathematische  Reihen  von  Potenzen 
ifi  beltimmten  VcrhältRiffen  zu  bilden:  fo  fcheint 
durch  ein  Uebcrfpringcn  von  dem  Scholaftifchen  zum 
Mathematischen  für  die  Erkenntnifs  etwas  gewon- 
nen zu  feyn.  Diefer  Gewinnft  aber  ift  Täutchung. 
Nur  gleichartige  Gröfsen,  welche  als  Ganze  aus  klei- 
nern, als  Theilen ,  entftehen,  laffen  fich  in  einer  ma- 
thematifchen  Reihe  ordnen,  keine  dynamifchen  Grö- 
fsen; das  Mehr  und  Minder  der  Productivität  bleibt 
immer  ein  Unbeftirnmtes ,  und  führt  mich  nicht  zum 
beftimmten  Product;  das  Mehr  und  .Minder  des  Or- 
ganifirenilen  ift  ein  Unbeftirnmtes  und  lehrt  mich  kei- 
nen beftimmten  Organismus  kennen ;  das  Mehr  und 
Minder  eines  Gewichts  und  Gegengewichts  ift  ein  Un- 
beftirnmtes und  giebt  mir  keine  kinficht  von  einem 
beftimmten  Räderwerk.  Ucbrigens  wird  auch  die 
Voraussetzung  eines  allgemeinen  Organismus  der  Na- 
tur und  eine  Deductio»  des  Mechanismus  aus  ihm 
nicht  neu  Scheinen,  wenn  man  fich  an  Leibnitz  er- 
innert. 

{Der  Btfchluft  folgt.) 

Jena  u.  Leipzig,  b,  Frommann:  Entyk/opadifehes 
llrörttr\nuh  der  kritifchm  Philofophie ,  von  G  S.  A. 
MeUin,  Mitinfpector  der  reformirten  Kirchen  und 
Schulen  in  der  Magdcb.  InSpection  u.  zweytem 

Pre- 
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A.  L.  Z.    Num.  106.     APRIL   1804.  '  4« 

Prediger  der  deutfch  -reform.  Gemeine  zu  Magde-  nennen ,  was  wir  empfinden ,  wenn  $ir  uns  mit  Spei- 
burc  Fünften  Bandes  erße  Abtheil.  1802.  Zweyte  fen  gtfättiget  haben ,  und  nicht  mehr  offen  können  und 
AbthcU.  1803.  858  S.  gr.  8.    (2  Rthi.  l6  gr.) 


befchlof- 


Dicfes  nützliche  Werk,  an  deffen  vor  uns  liegen- 
dem fünften  Bande  man  keinen  Mangel  an  Kleite  und 
Beharrlichkeit  wahrnimmt,  wird  nun  wahrfcheinlich 
mit  einem  fechsten  nur  halb  fo  ftarken  Bande 
fen  werden.  Jener  fangt  mit  dem  Begriff 
und  endigt  mit  l'ertmnftwiffenfchaft.  Die  Artikel,  wel- 
che eine  gröfserc  Ausführlichkeit  erforderten,  find: 
Recht,  Reflexion,  Hegel,  Regreffus,  Reich,  Reli- 
gion, Ruhe.  Satz,  Schein,  Schema,  Schlufs,  Schön- 
heit, Schwärmerey ,  Seele,.  Selbftbewnfstfeyn ,  Sinn, 
Sinnesart,  Sinnlichkeit,  Skepticifmus ,  Specihcations- 
cefetz,  Spiritualifmus,  Strafe,  Subftanz,  Synthcti- 
fches  Urtheil ,  Telcologie,  Theilbarkeit ,  Lheifmus, 
Theologie,  Transzendental,  Traum,  Triebfeder, 
Tvpus,  Unendliches,  Urfachc,  Urtheil,  Urtheils- 
kraft,  Veränderung,  Vernunft,  Vernunftbegriff.  Es 
ift  fchon  bev  der  Anzeige  des  erflen  Bandes  bemerkt 
worden,  da'fs  Hr.  M.  Geh  nicht  blofs  auf  Auszüge 
aus  Kants  Schriften  und  einen  erklärenden  Commen- 
tar,  der  fich  lediglich  an  feinen  Text  hielte,  eiii- 
fchränkt;  fondern  auch  oft  auf  die  Meynungen  und 
"Urt heile  anderer  berühmter  Philofophen,  die  über 
diefelben  Gegeuftände  gefchriebeu  haben,  Rücklicht 
nimmt,  um  entweder  die  Kantifchen  Behauptungen 


mögen.  In  dem  Art.  Sijflem  hätte  auf  die  Clafhfica- 
tioii  derSyfteme  nach  den  drey  verfchiedenen  Schlufs- 
arten  und  die  Natur  eines  jeden  diefer  drey  Sylteine, 
des  kategorifcheu ,  hypothetifchen  und  djsjunctiven, 
Bedacht  genortimen  werden  füllen.  Alles  bleibt  blofs 
bev  dem  Allgemeinen  ftehen.    Auch  der  Art.  Trans- 


werden.    Jener  fängt  mit  dem  Begriff  Hecht  an,   fa'ndtntal  würde  manche  nähere  Befümmung  erhalten 

haben,  wenn  dem  Vf.,  noch  vor  dem  Abdrucke  der 
zweiten  Abtheilung,  Frief'ens  Reinhold,  Fichte  und 
Schölling  (Leipzig,  Reiiücke.  1803.)  bekannt  gewor- 
den wäre. 

PÄDAGOGIK. 

WtRlflURG,  in  d.  Ricnner.  ßtichh.:  Die  Revißon  des 
gefammten  Erziehimgsucfnis  in  einem  leichtern  und 
kürzern  Zufchnitt  ohne  Nachtheil  des  halt- 
baren Urltoffes  auch  mit  ergänzenden  Zufätzen 
verfehen.  Zurutcn  Bandes  ztreytes  Heft.  i8or. 
291  S.  Drittes  Heft.  1803.  126  S.  Dritten  Bds. 
trflts  Ü  110S.  Zweites  H.  134  S.  Drittes  H. 
2H  S.  8-    (Jeder  Bd.  1  Rthlr.  8  gr  ) 

Ueber  die  Einrichtung  und  den  unbedeutenden 
Werth  diefes  Werks,  durch  welches  Hr.  Pfarrer 
Friedrich  befonders  zur  Ablicht  hatte,  das  gröfsere 


durch  fie  zu  beftätigen  und  in  ein  helleres  Licht  zu    Rcvifionswerk  für  Katholiken  brauchbar  zu  machen, 
fetzeu,  oder  die  in  ihnen  aufeeltcllten  verfchiedenen    haben  wir  fchon  bey  der  Anzeige  der  vorhergehenden 
Vorftellungcn  und  Anflehten  durch  die  Kantifchen  zu  ' 
berichtigen  und  zu  widerlegen.     Diefe  Methode  ift 
auch  liier  nicht  feiten  befolgt 


worden.  Wir  haben 
mehrere "Artikel  durchgelefen ,  undj  wenig  gefunden, 
wobev  etwas  zu  erinnern  wäre.  In  Revolution  zu  Ende 
heifst"  es  z.  B. :  Kant  habe  die  Frage:  ob  andere  Mäch- 
t.i  das  Recht  hätten,  fich  zum  Beften  eines  durch 
Aufruhr  vertriebenen  Oberhaupts  in  ein  Staatenbünd- 
nifs  zu  vereinigen,  um  jenes  vom  Volk  begangene 
Verbrechen  nicht  ungeahndet  zu  laffen,  und  die  von 
denselben  durch  Revolution  zu  Stande  gebrachte  Vcr- 
faffung  in  ihre  alle  mit  Gewalt  zurückzubringen,  als 
zum  Völkerrecht  gehörig,  nicht  beantwortet,  und 
Hr.  17.  cntt'cheidct  diefe  trage  verneinend.  Dals  auch 
Kant  die  Frage  fu  entfehieden  haben  würde,  folgt  aus 
dem  dritten  der  von  ihm  (Rechtsl.  II.  Tl..  2.  Abfchn. 
S.  217.)  aufgehellten  Elemente  des  Völkerrechts ,  wel- 
ches hier  hätte  augeführt  werden  können:  „dafs  ein 
Völkerbuiul ,  naeli  der  Idee  eines  urfprünglichen  ge- 
fellühaftlicheu  Vertrages,  noth  wendig  fey,  fich  zwar 
wcchfelfeitig  nicht  in  ihre  t'mhrimifcken  Mifs'helligktitcn  zu 
niifchcn,  aber  doch  gegen  äul'sefe  Angriffe  zu  fchüz- 
zen."  Das  bev  öerBci'riffsbeftiiuniung.von  Sättigung 
angeführte Beyfpiel,  dais,  wenn  man  ein  angenehmes 
Buch  auf  eintiutj  durchlefe,  gemeiniglich  Ekel  darauf 
folge,  man  habe  fich  alfo  daran  gelättignt,  fcheint 
uus  doch  nicht  ganz  paffend,  wenigstens  uicht  gehö- 
rig beftimmt  und  durchgeführt  zu  teyn.  Es  ift  auch 
nicht  gerade  und  im  eigentlichen  V'erftatule  Ekel  zu 


Hefte  (A.  L.  Z.  1800.  Nr.  180.)  unfere  Meinung  ge- 
äufsert.  Hier  findet  man  Vülaumt's  drey  Abhandlun- 
gen von  den  Trieben  und  Fertigkeiten  (2.  B.  2.  Ii.) 
und  von  den  Unzuchtsfünden  (2.  B.  3.  H.).  Dann  fol- 
gen Auflätze:  über  die  Erfordernifi'e  der  Aeltern  zur 
zvvcckniäfsigen  Erziehung  ihrer  Kinder,  nach  Campt* 
Unzer  und  b'den  (3.  B.  l.  H.) ;  Uber  die  Bildung  des 
Körpers;  über  die  äufsere  Sittlichkeit  der  Kinder  (nach 
ViUaumi) ;  über  das  Zweckniäfsige  und  Unzwcckma- 
fsige  in  den  Strafen  und  Belohnungen  für  die  Jugend, 
nach  Campe  (II.  2.) ;  und  (H.  3.)  über  die  Erziehung  durch 
Hauslehrer,  nach  Crom;  über  Unterricht  überhaupt 
und  iusbelondere  jn  Sprachen,  nach  Trapp. 

Ma  nn h kim,  b.  Löffler:  Selbßgefpräche  einer  Mutter 
über  Kinderpflege  und  Erziehung.    Herausgeg.  von 
K.  D.  Reimötd,  reform.  Prediger  zu  Obereicholz 
heim.    Mit  (einem)  Kupfer.   1803.    141  S.  gr.  8 
(16  gr.) 

Die  Selbftbetrachtungcn,   welche  einer  über  ihre 
heiligftcn  Pflichten  nachdenkenden  Frau  in  den  Mund 
gelegt  werden,  betreffen  die  jugendliche  Erziehung' 
in  den  frühem  Perioden  vom  erften  Augenblick  des 
Dafeyns  an,  und  enthalten  fo  vi 
gul  Gefagtes  über  diefelhc, 
diefes  ächten  Hausbüchleiu 


^  1t  Gedachtes  und 
s  wir  eine  Fortletzuns 
welche  fich  nach 


tung 
und 

nach  filier  «die  wichtigen  Punkte  der  ällerlichen  Sorg- 
falt verbreiten  foll,  wünfehen. 
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Sonnabends  ,    den   7.   April  1804. 


PHILOSOPHIE. 

•  Eht  anokn,  in  d.  Walter.  Kunft  -  u.  Uuchh. :  Die 
Plülofophie  in  ihrem  Uebergange  zur  Nichtpluiofophie, 
von  C.  A.  Efchetitnaytr  u.  f.  w. 

.     {Bc/cUu/4  <Ur  in  Num.  106.  abgebrochenen  Recrnfion.) 


I  lie  Sikfliing^che  cbfolute  Identität  von  Form  und 
Wefen,  von  Erkennenden»  uml  Erkanntem,  wird 
von  H11.  E.  als  der  höchfte  Standpunkt  der  Spccula- 
•  tion  angegeben.  Aber  damit  das  Erkannte  im  AbCu- 
luten  ein  iutegtirender  Theil  des  Erkennenden  wer- 
de, niuts  die  iutellectuellc  Anfchauuug  in  doppelter 
Function,  einmal  Ober  das  Abfolute  hinausgehen  und 
„gieichL.n  die  Kthrfute  dcflidben  "  anfehauen;  das  an- 
dremal  aber  auf  dem  Punkt  des  Ahlbluten  felbft  fte- 
heu  bleiben;  ja  Scbtliing  felbft,  der  diefeu  Standpunkt 
zuerlt  bezeichnete,  inufste  (wahrfc  heinlich  bewufst- 
ius)  fchon  darüber  hinausgehen.  (S.  45.  46. )  Wir 
können  uns  diefs  durch  ein  Gleichnifs  erläutern.  Schon 
Aril'totelcs  liLMiierkt,  Eth.  ad  N.  1. ,  13.,  Leib  und 
Seele  verhielten  fiel)  vielleicht  zu  einander,  wie  das 
Convcxe  und  ilas  Concave.  Beide  bedingen  fich  ge- 
genfeitig;  mit  der  Goncavität  verfteht  fich  von  felbft 
eine  Convexität;  mit  der  Schellingifchen  coneaven 
Seite  des  Syfteins  und  feiner  Einficht,,  verfteht  fich  von 
felbft  die  Efchcnmaverfche  convexe  Seite  und  feine 
AusScIu.  Diefe  Auslicht  genielsen  wir  von  d»r  Potenz 
des  Seligen  aas,  die  jenftits  des  Abfoluten  liegt,  wäh- 
rend das  letztere  im  DirJJeits  befangen  ift.  Es  giebt  ein 
eigenes  Vermögen,  welches  die  'Potenz  des  Seligen 
in  fich  fafst,  die  Stell.  (  S.  31. )  Sie  ift  auch  die  Po- 
len/, des  Seligen  felbft  (S.  50.)  Dadurch  ftehen  die 
Sachen  nun  auf  folgende  Weife.  Es  giebt  eine  Qua- 
drunlicität  der  Potenzen,  1)  Seele,  afVernunft  oder 
Wille ,  3)  Verftand ,  4)  Sinnlichkeit  Das  Zugleich- 
feyn  und  Ineiuanderwirken  diefer  Viere  ift  das  Sy- 
f lern  der  Individualität.  (S.  51.)  Es  giebt  eine  Poten- 
zirung  (Vermehrung)  der  Seele  zur  Unsterblichkeit, 
und  eine  Depobeoziruug  der  Sinnlichkeit  zum  Tode. 
(S-  58  )  (Wurzel  der  Sinnlichkeit  wäre  aJlb  der  Tod.) 
»Die  Ewigkeit  der  Vernunft  hält  die  Mitte  zwifchen 
der  Sterblichkeit  des  Leibes  u.  der  Unfterblichkeit 
der  Seele",  ihr  Zuftaud  ift  derZuftand  einer  ewigen 
Agonie,  diefe  Agonie  ift  für  das  Lebe»  aiifoliit,  denn 
das  Leben  felbft  ift  nur  der  mittlere  Exponent  von  Tod 
und  Unfterblichkeit.  .In  die  Vernunft  läfst  fich  Et- 
was nieder  von  unfter 51  icher  Abkunft,  und  wird  em- 
pfangen von  Etwas  aus  der  Abkunft  des  Todes.  Aber 
weide  Dingt  find  feindlich  gegen  einander."  (S.  77.) 
Hieraus  entfteht  ein  Lebens r. und  Vernunftkrampf; 
A.  L.  Z.   1804.   ZwetjLr  Band. 


ohne  diefen  Krampf  giebt  es  nur  Unfterblichkeit  und 
Tod,  {(och  beide  olme  Vernunft  und  Leben^denn 
die  Vernunft  ift  nicht  einmal  fähig,  da^  Etwas  von 
unftcrblicher  Abkunft  in  fich  zu  empfangen,  fondern 
nur  der  Tod.  Die  beiden  feindlichen  Principe  felbft, 
die  Unfterblichkeit  und  der  Tod  ,  find  die  beiden  un- 
veränderlichen Poftulate,  welche  die  Njchtplülofophie 
der  Philosophie  darbietet.  (S.  59. )  Sie  "werden  vor- 
ausgefetzt fchon  durch  den  erften  Willens  -  und  Er- 
kenntnifsact.  Wille  aber  uud  Vernunft  find  E  111  und 
Ebeudaflelbe.  Das  Abfolute*  als  läztt  Stufe  der  Er- 
kenntnifi,  heifst  1'ernunft;  als  die  erflt  Stufe  des  Han- 
delns Wille.  Beide  aber  congruireu  im  Ewigen,  In 
welchem  fich  Freyheit  uml  Nothwendigkeit  durch- 
dringen. (S.  88.)  Wie  können,  fie  fich  aber  durch- 
dringen,  weun  die  eine  von  jenfeiLs,  die  andre  von 
die.sleits  kommt,  wenn  diefs  der  Hauptgegenfatz  ift. 
Ober  den  man  nicht  hinauskommt  (S.  54.);  wie  kön- 
nen die  Freyheit,  das  Gefchtnk  der  unfichtbaren,  und 
die  Nothwendigkeit,  die  Gabe  der  fichtbaren  Welt, 
fich  im  Abfohlten  =  Vernunft,  =  Willen,  einverlei- 
ben? Congruireu  fie,  als  Entgegengefetzte,  in  dem- 
felben  Punkt,  fo  werden  lie  hch  beide  aufheben ,  fie 
werden  fevn  =0=  dem  Nichtserkennen  und  Nichls- 
wollen.  Und  wenn  Hr.  E.  fagt:  „die  göttliche  Flam- 
me fchlägt  ein  in  die  fichtbare  Wrelt  und  zündet  das 
Licht  der  Vernunft  an ,  das  fich  frey  nach  allen  Sei- 
ten in  ein  Univerfum  einbildet,  aber  das  Liebt  wird 

f;elrt)bt  durch  »Kc  blinde  Nacht  der  Nqth wendigkeit ;  ** 
b  entfteht  die  Frage:  woher  diefe  Nacht  und  ihre 
Blindheit?  Warum  fchlägt  jenes  Licht  in  fie  ein? 
Warum  wird  das  Licht  durch  die  Nacht  gezwungen, 
nach  beftimmteu  Richtungen  und  Gefetzen  zu  ftrahlen  ? 
Soll  das  Licht  der  Logos  des  Syftems  fevn,  der  in 
ihm  olles  erfchafft,  fo  fragt  fich':  woher  die  Finfter- 
nifs  ?  Ift  aber  die  Finfternifs  nöthig  neben  dem  Licht, 
fo  fteht  es  fehr  fchlecht  um  die  Einheit  des  Syftems, 
um  derentwillen  doch  alle  Potenzirungen ,  Lndifferen- 
zirungen  und  Einverleibungen  vorgenommen  werden. 
Mau  hat  neben  demPrincip  des  Guten,  auch  das~Prin- 
eip  des  Bolen  nöthig,  neben  Gott  auch  den  Teufel, 
und  diefer  letztere  mufs  dem  göttlichen  Wirken  die  . 
nöthige  Refiftenz  geben,   damit  in  der  fichtbaren 
Welt  das  Abfolute  der  Vernunft  mit  feiner  Indiffe- 
renz von  Wollen  und  Erkennen,  von  Freyheit  und 
Nothwendigkeit,  zu  Stande  komme.    Ja  fogar  fehlt, 
ohne  den  Teufel  (das  Princip  des  Böfen)  die  dritte,. 
Perfon  in  der  Dreyeinigkeit  Gottes.  , 
Ueber  die  Potenz  des  Seligen,  die  Seele,  hinaus 
liegt  nämlich  noch  Etwas  nach  Hn.  £. :  die  Gottheit. 
In  Gott  fchliefsen  fich  alle  Potenzen,  fowohi  diejeni-" 
G  gen 
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en  diesfeits  des  Abfoluten,  als  diejenigen  jcnfeits 
effelben.  So  wie  der  Glaube  das  Begränztntit  unfers 
Fernmflfyflems  ift »  fo  ift  Gutt  wiederum  da*  Begren- 
zende des  Glaubens.  „So  wie  das  Object  nur  eine  der 
unzählig  vielen  Modifikationen  untrer  Vernunft  ift, 
fo  ift  unfre  Vernunft  felbft  nur  eine  der  unendlich  vie- 
len Modificationen  in  Gott  '*  Nun  aber  ift  Gott  jen- 
feits  des  Abfoluten,  und  die  Sprache  ift  jenferts  def- 
fclben  keines  Ausdrucks  mehr  fähig,  es  tritt  alfo 
Jas  Symbol  (bildliche  DarftelJung)  an  ihre  Stelle. 
„MaiHtrftaunt,  wie  tieffmnig  fich  diefs  Symbol  in 
der  lheuetiüßkeit  Gottes  ausfpricht "  (S.  36.)  Der  Fattr 
bezeichnet  die  Potenz  des  Seligen,  der  Sohn  das  Ewige 
der  Vernunft,  und  der  Geiß  das  Unendliche  des  Ver- 
bandes. Der  heilige  Geiß  vermittelt  das  Gute  ujul  Böfe 
in  uns.  (S.  37.)  Da  nun  die  Tugend  ein  Erbtheil  des 
Himmels,  das  Lafter  ein  Erbthcil  der  Hülle  ift ; .fo 
vermählt  der  heil.  Geift  unfers  Vfs.  Tugend  und  La- 
fter, den  Himmer  und  die  Hölle.  Mit  der  Hölle  wird 
auch  der  Teufel  in  die  philofophifche  Dreyeinigkeit 
aufgenommen.  Er  ift  unumgänglich  noth wendig; 
denn  follte  er  Felden:  fo  hätte  der  heilige Geift  nichts 
zu  tbuu,  und  man  könnte  die  dritte  Pcrftm  der  Gott- 
heit füglich  entbehren.  Ree.  ift  über  diefc  gewal- 
tige Ketzerey  erftaunt.  So  wie  ehemals  eiu  theolo- 
nilches,  ift  jetzt  die  Drcyeinigkeit  ein  philofophi- 
fclies  Geheiii mifs ,  und  da  Hr.  Schilling  fchon  längft 
den  orthodoxen  Lehrbegriff  feftfetzte,  da  er  in  fei- 
ner abfoluten  Vernunft  alles  Eins  feyn  läfst,  fchlech- 
terdiugs  nichts  vermittelt  und  vermählt ,  und  fogar, 
wie  Hr.  E.  S.  90.  anführt,  die  Tugend  aus  der  Ver- 
nunft ausgefchroffen  hat;  wie  kann  Hr.  E.  ein  Schis- 
ma ki  der  neu  -  philofophifchen  Kirche  veranlagen? 
Wie  kann  er  mit  ariandchen,  fchon  zu  Nicäa  ver- 
dammten Irrlehren  über  die  Trinität  gegen  die  Ho* 
maufit  des  heil.  Athanafius  Schilling  hervortreten?  Wie 
kann  er  Geh  auf  Offenbarung  berufen ,  durch  welche 
die  Poftulate  alles  Philo  fophirens  (Notwendigkeit 
und  Frevheit,  Sinnliches  und  Ueberfimdiches,  Na- 
tur um!  Gott)  vorbanden  find,  welche  /ich  durch  die 
Spekulation  wederaufgeben ,  nodi  durch  Conftruction 
hervorbringen  laffen?  Ungeachtet  des  frommen 
Schein«  von SchtUingifchtr  Orthodoxie,  den  fich  Hr:  E 
giebt,.^wird  ihn  jedes  ökumemfebe  Ooncilium  von 
SchellThgjanern  mit  dem  Anarhema  beregen.' 

Unter  häretifcher  Vf.  Wagt  S\  65  fg.  einen  un- 
glücklichen  Vernich,  dem  Schellingfchen  Syfteme  in 
Abficht  der  Entftehung  der  Differenz  zu  Hülfe  zu 
kommen.  Nach  Anführung  einiger  Stellen  aus  den 
Schellkigifehen  Schriften,  welche  zum  Theil  das 
Problem  zurückfehieben ,  zum  Theil  feine  Auflöfung 
Wir  unbefriedigend  verhieben ,  wird  das  Problem  von 
dem  Vf.  beftimmt  aufgehellt :  „Wenn  ich  mit  Schil- 
ling die  Vernunft  als  die  abfohlte  Identität,  und  diefe 
ak  die  letzte  Grunze  aller  Speculation,  welche  fich 
«wfser  aller  Differenz  und  Indifferenz  befindet,  an- 
erkenne, und  annehme  ,  dafs  irr  diefer  Identität  aller 
Unterschied  des  Wefens  und  der  Form  ,  des  Denkens 
»ud  Sejns  u.  f.  w.  =  i-  ift»  £0  fragt  fich,  wodurch 


wird  denn  aus  diefer  Identität  der  erfte  Gegenfacz  oder 
die  erftc  Duplicitat  hervorgerufen,  oder  was  ift  denn 
überhaupt  das  Beftimmende  der  Differenz,  fie  fey 
nun  blols  ideell  oder  auch  reell?  Liegt  das  Beftim- 
mende  in  der  abfoluten  Identität ,  fo  wird  fie  offenbar 
dadurch  getrübt ;  liegt  es  auf ser  ihr ,  fo  ift  der  Ge- 

fjenfatz  ablolut  u.  f.  w. "  Hr.  E.  giebt  folgende  Lö- 
ung.  Das  Abfolute  hat  nur  einen  Werth  für  das  Er» 
kennen  und  Wollen,  oder  für  die  lichtbare  Welt ;  für 
den  Glauben  oder  für  die  unfichtbare  Welt  verfchwin- 
det  daficlbe.  Es  bildet  fich  mithiu  ein  Gegenfalz, 
wovon  Denken  und  Seyn,  Endliches,  Form  uud  We- 
feu  zufammen  nur  ein  einzelnes  Glied  co*fütuiren, 
das  andere  aber  über  die  Vernunft  felbft  hinaus  hegt. 
Die  abfolute  Identität  ift  das  AlfumfaiTende  aller  Dif- 
ferenzen in  der  Sinnen  -  und  intcllectuelleD  Welt;  aber 
alle  diefe  Differenzen  formiren  in  dem  böchften  Ge- 
genfatze  felbft  nur  einen  einzelnen  Factor.  Diefer  - 
Gegeufatz  fällt  nicht  mehr  in  den  Kreis  der  philofo- 

fihifchen  Speculation,  fondern  ift  nur  durch  die  Of- 
enbarung  Gottes  vorhanden.  Ein  merkwürdiges  Re- 
fuli.it!  Die  ScheUingifche  Philofophie  foll  in  fiel» 
wahr  feyn,  aber  ihr  wklerfpriclrt  eine  unmittelbar* 

f ottlich*:  Offenbarung  (S.  77.),  es  ift  eigentlich  kein 
ehler  in  ihr,  es  fchrint  nur  einer  ia  ihr  zu  feyn,  und 
diefer  fcheinhare  Felder  kommt  von  Gott  Natürlich 
und  vernünftig  ift  altes  Eins,  aber  übernatürlich  um! 
übervernünftig  ift  alles  Zwey.  Wie  kann  doch  durch 
das  Uebervernün£|ige  in  aas  Vernünftige  etwas  Un- 
vernünftiges^ die  lhfftrenz%  kommen?  Sie  kommt 
aber  auch  nicht  hinein  für  die  Spccütation ,  fonderrr 
diefe  wird  dadurch  aufgehoben  >  d.  h.  die  ScheUingi- 
fche Philofönhie,  das  ScheUingifche  Syftcm  wird  da- 
durch aufgehoben,  nicht  corrigirt  An  ilic  Stelle  des 
Monofophijmns  tritt  ein  neuer  höchft  feltfamer  Üitefo- 
pkifmts. 

Wir  wallen  das  mathematische  Gleichnifs  aus 
der  Lehre  von  den  Kegelfc (mitten  übergehen,  \vo- 
Hr.  £.  S.  3».  die  Stufenfolge  von  dem  Endlichem  bis 
zu  Gott  durch  Afymptoten  und  Tangenten  deutlicher 
machen  wiH,  ja  fogar  &  53.  von  der  Afymptote  einer' 
Potenz  (!!)  redet.  Aus  diefem  Beyfpiele,  fchekit  es, 
foll  fich  ergeben,  wie  eine  Reihe  von  Unendlichen 
möglich  ift ,  worin ,  der  Unendlichkeit  ungeachtet, 
kein  Glied  (ras  nächft- höhere  erreichen  kann.  Hätte 
Hr.  E.  doch  eine  Zeichnung  davon  entworfen,  oder 
auch  nur  in  Worten  dictirt !  Denn  nun  macht  jeder 
Lefer,  der  fie  verbuchen  will,  einen  andern  Entwurf, 
und  manche  mögen  verzweifeln  an -der  MöghchkeiK 
einer  Conftruction  »des  mathejhatifchen  Bildes  r  das 
mHinßcbt  feiner  Anschaulichkeit  nichts  zu  wünfeher* 
übrig  läTst. "  Wir  wollen  ferner  den  Widerfpruchr 
übergehen,  dafs  ($.  19.  tt  2fl.)  die  Vorftelleng  auf  der 
erften  Stufe  als  Einheit  dareeftelft  wird ,  die  auf  der 
zweyfen  Stufe  (des  Verftandes)  als  Dunlicität  aus  ein- 
ander geht,  und  fich  auf  der  dritten  Stufe  (der  Ver- 
nunft)-in  Triplicirät  verknüpft;  und  dafs  doch  (f.  38-} 
die  Vorftellung  etwas  von  drey  Seiten  auffafst,  W 
ches  im  Begreifen  (als  der  zweyfen  Stufe)  nur  noch 
zieey  Seiten  nat,  uud  fich  in  der  Idee  (als  der  dritten 

Stufe) 
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Stufe)  vollends  auf  eine  tmz\gt  Seite  zulammenzieht. 
Blofs  folgende  Bemerkungen  mögen  hier  noch  ihren 
Platz  finden. 

Beginnt  alles  Erkennen  und  Philofophiren  mit 
der  Voraus  fctznng  eines  unbegreiflichen  Gegenfatzes» 
welcher  in  der  mcnfcldichen  Individualität  auf  eine 
geheimnifsvolle  Weife  vereinigt  ift :  fo  jft  diefs  der 
Gegen  f atz  zwifchen  Natunnechanifmus  und  Freyheit, 
wie Qacobi  ihn  nennt,  und  wir  muffen  mit  ihm  be- 
haupten: es  gebe  ein  Gebiet  einer  dem  Menfchen  un- 
überwindlichen Unwiffenheit, .das  BewuCstfeyn  die- 
fes Nichtwiffens  fey  das  Hochfte  im  Menfchen ,  der 
Ort  diefes  Bewufstfeyns  fey  der  dem  U'ijfen  unzugäng- 
liche Ort  des  Wahren.  Mit  diefer  Annahme  muts 
aber  zugleich  eine  Schellingifche  intellectuale  An- 
fchauung  des  Ablöluten ,  als  einziges  Organ  der  Wahr- 
heit, zum  blofsen  Schatten  werden,  und  Hr.£.  focht 
fchr  unberutfam  dem  Schelliugifchen  Syfteme  durch 
Mittel  zu  Weifen,  welche  daffeloe  unfehlbar  zerfrören. 
Ueberhaupt  ift  es  undenkbar,  das  Hr.  £.  Geh  noch 
für  einen  Anhänger  Schellmgs  halten  kann,  wenn  er 
7.  B.  S.  80.  behauptet:  „Die  Totalität  der  Seele  in  der 
Differenz  mit  dem  Leibe  als  blofse  fVechfelerfdieinungen 
der  Vernunftallheit  darfteilen,  heilst  die  Philofophie 
zu  einem  Mährchen  machen."  Bekanntlich  wirdclie 
Differenz  des  Leibes  und  der  Seele  von  Schilling  als 
eine  Erfcheinung  angefchen,  welche  im  Abfofuten 
(der  Vernunft,  nicht,  wie  bey  Hn.  E.  S.  80.,  in  der 
Ste/t)  yerfchwindet 

Es  läfst  fich  bey  der  Leetüre  diefes  Buches  fagen : 
die  fichtbare  Infpiratran  deffelbcn  ftammt  von  Schilling* 
die  unifchtbare  von  g/acobi.  Zum  ßeweife  der  letz- 
tem erwäge  man  folgende  Stellen:  „Oer  hochfte  Mo- 
ment des  Erkennens  geht  in  Andacht  und  Glauben 
«ber.  Man  will  da  begreifen,  wo  das  Nichtbegriffen- 
werden  die  Natur  des  Dinges  felbft  ift,  und  wo  ohne 
diefe  Unbegreiflichkeit  das  Begreifliche  felbft  nicht 
möglich  wäre.  Wie  der  Begriffdie  Seele  des  Dinges 
ift  (auch  fchon  bey  Ptato  und  Spinoza) ,  fo  ift  die  Idee 
die  Seele  des  Begriffs ,  die  Vernunft  die  Seele  der 
Idee,  der  Glaube  die  Seele  der  Vernunft,  und  die 
Offenbarung  Gottes  die  Seele  der  Seele.  Gott  ift  der 
Vernuuft  ganz  unerreichbar,  und  doch  ganz  offenbar 
im  Glauben.  Jeder  fühlt  in  feiner  Bruft  die  Nahe 
Gottes  und  finkt  in  ftummer  Anbetung  nieder.  Es 
liegt  (dagegen)  ein  geheimer  Schauder  in  unfrer  Se«le, 
vor  dem  Gott,  der  Geh  in  unferm  IViffen  ausgebiert, 
die  Knie  zu  beugvn ,  and  gleiehfam  feine  eigne  Idee  anzu- 
—   Der  Glaube  ift  der  horizontale  Stand,  das 
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Gewiffen  ein  gleicbtnäfsig  verthciltes  Gut  der  Mensch- 
heit.   Begriffe  und  Ideen  verlieren  in  ihm  (dem  Gc- 


Wiffen)  ihren  Werth,  und  die  Demonßration  fchwtigt, 
wem  jenes  befällt.  Es  ift  das  Vermögen ,  welches  uns 
von  der  Offenbarung  Gottes,  von  feinem  heiligen 
Schauen  unter  die  Menfchen  unterrichtet.  Der  Glau- 
be, indem  er  die  Gränzen  des  Erkennens  bezeichnet, 
■nd  ein  Dirffrits  (der  Notwendigkeit)  und  ein  gjenfeits 
(derFreyheit)  uuterfcheidet,  wovon  die  Vernunft  felbft 
nur  eiaVrrmitteltes  ift,  brfchreibt  zugleich  auch  dieGränze 
der  ßeweife.   Wem  die  SpeculotUm  fuh  Are  Grämt*  felbfi 


aufgäbe,  fo  mußte  fie  darüber  hinausgehen,  welcfies  abfitri 
iß.  Die  Behauptung  jenes  Dießetts  und  genfeits,  als 
eines  Gegenfatzes ,  über  welchen  nicht  l>inauszukoii*- 
men,  uud  dafs  die  Vernunft  nur  ein  Vermitteltes  def- 
felben  fey,  ift  daher  kein  Product  der  Spcculation; 
jene  Behauptung  ift  vielmehr  c  Rcfnltat  von  der 
Aufhebung  der  Speculation  durch  den  Glauben.  Fnr 
das  DiffftHs ifl  die  Vernunft  abfohit ,  uv.d  bis  ddtin  begleitet 
fie  auch  die  Speculation  in  alle  Are  Tiefen;  ßr  dasflenfeits, 
welches  ims  der  Glaube  offenbart,  hihrt  die  Abfolatlieit  der 
Vernunft  anf.  Dergcftalt  thront  tter  Glaube  (als  ein« 
höheres,  von  Beweifei»  Unabhängiges,  unmittelbar 
durch  Offenbarung  IViffendes)  Olrer  den  Idee»  und  die 
Religion  über  der  Philofophie.  Er  lebt  in  dem  Un- 
erkennbaren. Seine ,  der  dhndimg  und  /Macht,  Quelle 
ift  die  Seele  unmittelbar,  ihr  reinfter,  von  aller  Sinn- 
lichkeit (befrevter)  und  mit  keiner  Einbildung  ver- 
mifchter  Ausdruck.  Der  wahre  Gcift  der  Theologie 
hebt  den  Glauben  außerhalb  der  Erkennt mfcfphäre, 
und  bann  nie  zugeben ,  dafs  er  als  ein  für  die  Philofoplut 
außosliclus  Problem  dargrßeltt  werde.  Ihr  eigentliches 
Verhältnifs  zur  Speculation  ift  ein  BeweisEprdem  der 
erfien ,  und  ein  beftändiges  Beweisgeben  der  letztein. 
—  Sobald  jene  aufs  Beweisgeben  fielt  rmläfst  und  der  Spe- 
culation das  Beweüfordertt  zugefltlü ,  /5  iß  fie  verloren . . .  — 
Die  Theologie  ift  die  Wicderherftellevin  der  Nkht- 
philofophie,  aber  fie  iß  es  nur  dam,  nacltdem  die  Spreu* 
fation  ihren  vollfiäudigen  Anis  durchlaufen  Aar."  —  Ans 
den  angeführten  Stellen  wird  man  zugleich  die  Schreib- 
art des  Vfs.  kennen  lernen* 

Wie  paffen  alxrr  diele  SteHen  zu  dem  Uebrigen, 
oder,  wasjdaffelbe  heilst,  wie  fugen  fie  fich  zu  dem 
Schellingifchen  Syftem,  und  welcher  Geftalt  wirdi 
diefes  zum  Mittelglicrfe  zwifchen  natürlicher  und 
kOnftlicher  Theologie,  zwifchen  eineid  Glaube*  die£- 
feits  der  Specujalion  und  einem  Glauben  jeufeits  der 
Specubtion?  Die  fpeculirende  Vernunft  träumt  nur, 
der  Glaube  liebt  fie  auf  (S-  570  h',ft  ilir  M s  dum 
Traum.  Der  Traum  ift  das  Mittelglied  zwilchan  Eni- 
fcldafen  :und  Erwachen;  der  natürliclie  Glaub«  ift 
Abend,  die  fpecnlalive  Philofophie  Na<ht  und  Trau- 
men, der  phifofophifche  GJauWe  das  Erwachen  am 
Morgen.  Was  ift  nun  Gott,  woran ,  nach  Hn.  £.„ 
der  erwachende  philofophlfche  Glaube  glaubt?  Er 
ift  jenfeits  des  Abfohlte»  (S.  53  ),  alfo  keine  Vmamfl* 
denn  die  ift  nur  dieffeits  des  Ablehnen ;  er  ift  auch 
keine  Subßr.uz,  denn  Snbftanz  und  Canfalltät  gehöre«, 
zur  Verftamlesform  ;  einen  fnbfianticllen  Gott  anaelv- 
meu,  heifst  falfcher  Deifmns  (f  49  );  Gott  *  53-> 
die  Afvmptoteder  l'ot^iz  des  Seligen,  welche  durch 
den  Glauben  lücht  erreicht  werden  kann ,  und  „iMf/.f 
ttur  aufscrhalb  der  fichtbaren,  fimderu  auch  außerhalb 
der  unfichtbaren  Welt  liegt."  Die  fichthare  Welt  ift 
die  Sphäre  de«  Erkenrttns,  die  unfichlbare  Welt  die 
Sphäre  des  Glaubens ,  und  da  es  nou  autser  dielen, 
beiden  Sphären  ,  als  dem  von  der  HiHofophie  po- 
ftulirten  Gcgenfatz,  keine  andere  mehr  grel'U  «> 
ift  Gott  weder  im  Sichtbaren  noch  im  Unfichtbaren.. 
Er  kann  alfo  weder  erkannt  noch  g-gtavbt  werden;  je- 
nes nicht»  weil  er  aufserbaJh  <h»  Sichtbaren,  dkfes 

nicht, 
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lücht,  weil  er  außerhalb  dem  Unfichtbaren  ift;  denn  folgende  Stelle  hier  (teilen ,  die  mit  jener  Erklärung 

der  Glaube  ift  »ein  Hrkeunen  oder  vielmehr  ein  An-  des  abfallt ten  Eycs  zufammeuhängt    Spinofior:  »Wie 

fchauen  einer  uuiichtbaren  Welt"  (S.  42.}.    Ferner:  man  überhaupt  dazu  gelangt,  das  Ey  fu  zu  denken, 

'womit  wird  geglaubt?  Nicht  mit  dem  ferßande,  nicht  mufs  liier  kurz  angezeigt  werden.    Man  gelangt  dazu 

mit  der  Vernunft;  denn  „es  giebl  weder  einen  Ver-  durch  die  Reftexiou  auf  das,  was  fielt  in  der  Philofar 

ftandes- noch  einen  .Vernunftgbuben."  Alfa  mit  der  phie  zwifchen  Subjcctives  und  Objective*  ftellt,  und 

Serie?-    Was  ift  denn  die  Seele?  Der  Inbegriff  des  was  offenbar  ein  gegen  beide  indifferent  fich  Verltalteu- 

Seli"en  (S.  31.),  d'e  Potenz  (Product)  deffelbeu  (S.  50.),  des  feyn  mufs.    Lufer  Deuken  des  Eves  ift  jedem  an- 

das  Vermögen  der  Seligkeit  (S.  78),  nicht  Ver ft and,  zumuthen.    Um  es  als  abfalut  zu  deuken,  um  alio 

nuht  Vernunft,  als  welche  fich  nebft  der  Allheit,  auf  den  Standpunkt  zu  gelangen,  welchen  ich  fordere, 

dem  unendlichen  Erkennen  und  dem  Abfoluten  an  mufs  vom  Repräfentirenden  (d.  i.  vom  Ey,  in  wie  fern 


mr  und  in  ihr  abfandern ,  und  (wie  bey  Spinoza)  ihre 
verfchiedenen  Erfcheinungen  bilden ,  die  bald  Ver- 
nunft, bald  Verftind,  bald  Sinnlichkeit  genannt  wer- 
den. Die  Seele  uttterfcheidet  iich  nur  der  Potenz 
nach  von  dem  Leibe,  ja  der  Leib  felbft  ift  nur  ihre 
tieffte  Contraction.  Mit  diefer  Seele,  „welche  felbft 
eine  Erfcheinung  in  Gott  ift"  (S  80.),  wird  an  Gott 
geglaubt.  Alles  ili  Seele  und  Seligkeit,  aber,  Gott 
ausgenommen,  alles  auch  Unfeligkeit;  denn  nur  die 
Totalität  derSeele  ift  Seligkeit  (S.  -9.)  Welche  Fröm- 
migkeit, Andacht*  Entzückung,  Anbetung  (S.  50)  fall 
licli  hieraus  geftalten?  Was  Hr.  E.  S.  42.  u.  4+  fagt: 
d.  «>  der  Glaube  in  allen  Menfchen  gleich  fey;  dafs 
tl.-r  Philofoph  fich  keines  beffern  rühmen  könne,  als 
der  Layc ;  dafs  die  Theologie  die  WieJciherfteJIeiin  der 


es  allen  Anfang,  das  Abfolute  alfo,  repräfentirt ,  dem- 
nach in  wie  fern  es  ein  Subjecttves  ift)  abftraliirt  wer- 
den. Dem,  welcher  diefe  Abftraction  macht,  hört 
das  Ey  unmittelbar  auf,  etwas  Subjectives  ^Repräfeu- 
tirendes ,  Vorfielleudes)  zu  feyn ,  wie  es  von  den  uiei- 
ften  vorgestellt  wird.  Ja  das  Ey  kann  felbft  nicht 
mehr  als  etwas  Objectives  gedacht  werden,  da  ja  ein 
Objectives  (ein  Repräfentirtes)  nur  im  Gcgenfatz  ge- 
gen ein  SiibjecLiws  (Rcpräfentircndes)  möglich  wird, 
von  dem  hier  völlig  abftraliirt  ift.  Ich  will's  noch 
verklärter  ausfprecheu :  wenn  Sie  davon  wegfeheu, 
dafs  das  Ey  repriifenthe ,  fo  können  Sie's  auch  nicht 
ferner  als  faJches  Fetzen,  welches  fich  (als  ein  Object, 
von  den;  alles  anhebt)  repräfentire.  Das  Ey  wird 
alfo  durch  jene  Abftraction  zu  dem  wahren  An  fich, 

in  deu  Indifferenzpunkt 
en  fällt    Das  Ey  ift  die- 
nzpuuKt,  in  wie  fern  es  weder  'den  An- 

ectives  ift. 


N  iclitphilofaphie  oder  des  Glaubens  fev:  ift  fchonlängft  welches  ( Anlichliche)  eben  i 

vor  ihm  von  Kant  gelagt  worden.    Aber  eigenthum-  des  Subjectiven  und  Objective 

lieh  ift  unferm  Vf.  ein  *  anderes  Refultat.    ^Schwärme-  fer  ludifferenzpunkt ,  in  wie 

rey  oder  Athei/htus",  heilst  es  S.  17.  „treten  auf  der  fang  von  Allem  repräfentirt ,  d.  h.  Subi 

Stufe  der  Reflexion,  des  f'erflandes,  hervor.    Im  Ewi-  noch  auch  lieh  felbft  als  fa  etwas,  was  allen  Anfang 

gm  der  Vernunft  löft  fich  diefer  Streit  in  Harmonie-  vorftcllt,  repräfeutirt ,  d.  h.  Object  ift,  —  fondern  fo 

auf."    Sie  ift  alfo  eine  Harmonie  zwifcheu  Schwärme-  ein  punctum  faliens,  das  von  freyen  Stücken  rechts 

rey  und  Atheifnnts,  und  in  Wahrheit  da^s  Ziel,  bey  und  links,  da  und  dort,  vor  Ihren  Augen  au  sei  na  n- 

welchem  Hr.' E.  anlangt.  .  der  gehen  wird.     Polarck;  Eine  railicale  Abftraction, 

ohne  Zweifel !   Wenn  nun  aber  das  Ey  aufhören  fall 

Unter  d.  Auffchrift:  Gkrmamf.it:  Des  Paracetfiu  z"  reprafentiren ,  fo  mülren  auch  Sie  wohl  aufhören 

Spinofior  s  Abfolutes  Ey.   Oder  das  durch  Scherz  und  davo"  zu I*  und  ?  blclb'  a»fo  von  Ihrem  gohU 

Ernfl  redifitirte  ScheUmg'fche  Identitätsfyflem.    Her-  uen  E)'  njchts  ^  eiu«  leere  Stelle  zurück." 
ausgeg.  von  Emefl  Polarck.  1803.  128S.  8-  (8  gr.) 


Nur  für  Kenner  iler  Schelling'fchen  Naturphilofo- 
liic  und  feines  Idcntitäts:yftems  kann  diefe  Schrift 
ntcrelle  halten.    Die  Verehrer  deffelben  inögeu  felbft 
v.ufchen,  ob  der  Vf.,  der  die  abfolute  Nichtigkeit  die- 


NA  TURGESCHICHTE. 


fes  Svftenis  dargethau  zu  haben  meynt,  mit  gültigen 
Gründen  diefe  Behauptung  unterftützt  habe.  Die 


Hamburg  u.  Mainz,  b.  Vollmer: 
Lieber  die  Pkilofophie  der  Jl 
8-  (12  gr.) 


Dolomieus  ( fic  ) 
1802.  151  S. 


Paragraphen  der  Schrift  rieben  mit  Stellen  aus  der  phie  entwickelt  eigentlich  nur  die  Frage,  in  wie  feru 
Zeittchiift  für  fpeculative  Phvfik  an.  Es  fcheint,  dafs    ein  Beftandtheil  eines  EoffiLs  für  die  Gattung  charak- 

terifirend  wird.  Sie  erfordert  einen  Ueberfetzer ,  wel- 
cher nicht  allein  vorzügliche  mineralogifche  Kennt» 
niffe  befitzt,  fondern  fich  auch  an  die  oft  verwickelt« 
und  dunkle  Schreibart  des  Vfs.  gewöhnt  hat  Diel« 
Ueberfetzung  ift  in  jeder  Rückficht  fchlecht,  oft  finn7 
los,  wie  folgende  Beyfpiele  zeigen:  Unigang  der  Gat- 
tungteu  (Jnquentation,  Vorkommen),  veri«ffendesPriu- 


DolomieWs  Schrift  über  die  mineralogifche  Philofo- 


der  Vf.  dem  Sinne  diefer  Stellen  nichts  entzogen  Ira 
be,  indem  er  das  höchfte  Princip  diefes  Syftems,  die 
ablolute  Identität ein  Ey,  und  zwar  das  abfolute  Ey 
nennt.    Die  Schrift  beginnt  mit  der  Erklärung:  „Ich 


nenne  Ey  das  abfolute  Ey,  oder  das  Ey,  fo  fern  es 
als  totale  Lidifferenz  des 'Subjectiven  und  Objectiven 
edaoht  wird. "    Die  Vertheidigung  und  Widerleg 
es  Schelhog'fchen  Syftems  gefchieht 
Gelprä  ' 


UM 

»vltems  gefchieht  in  Form  eines  eip  (principe  cotißituattt ,   Beftandtheil),    der  Katalog 

Uetpracns  zwneneu  Spinofior,  dem  Vertheidiger,  und  Raab,  Harteftein  (gangne,  Gangart).     Ree.  würde 

Polarck,  dem  Gegner  deffelbeu.   Um  dem  Leier  einen  ohne  Mühe  eine  Menge  ähnlicher  Beyfpiele  hinzufa- 

Begriff  von  der  Manier  des  Vfs.  zu  geben,  fo  möge  gen  können,  wenn  es  nothig  wäre. 


uiginze 
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an  einen  hießgen  finden ,  i 
Schrift:  Wider  die  finden. 


j\  ls  der  Herr  yon  Dohm  in  neuerer  Zeit  zuerft  wie- 
der  die  Angelegenheiten  der  Juden  zur  Sprache 
brachte,  ihr  Vcrhältnifs  zum  Staate,  ihre  mögliche 
bürgerliche  Verbellerung  u.  f.  w.  unterfuchte:  fo  er- 
klärten fich  bald  viele  Gelehrte  fowohl  für  als  wider 
ihn.  Der  ganze  Streit  ward  aber  mit  dem  Ernft  und 
der  Würde  behandelt,  die  eine  fo  wichtige  Angele- 
genheit des  Staates ,  welche  das  Wohl  oder  Wen  ei- 
ner fo  grofsen Menfchenmaffe  betrifft,  verdient.  Das 
triftjgfte  Für  und  Wider  ward  gegen  einander  geftellt. 
Aber  die  Acten  wurden  nient  gefcbloffen,  es  er- 
folgte keine  Entfcheidung  und  man  konnte  «liefe  An- 
gelegenheit nur  als  einltweilcn  niedergelegt,  aber 
noch  nicht  als  abgcurtbeilt  anfehen.  Die  Wahrheit 
pflegt  bey  einer  fohhen  Faufe  gewöhnlich-nicht  zu 
Kurz  zu  kommen.  Man  konnte  im  GegenUieil  vor- 
ausfetzen, dafs  gute  Köpfe,  die  fich.  in  der  Folge 
mit  diefer  wichtigen  Angelegenheit  fine  ira  et  fludio 
•  befchäf  tigen  möchten,  diefen  gebahnten  Weg  betre- 
und  leicht  das  Ziel  erreichen  würden.  Dazu 


kam  noch,  dafs  durch  die  franzöfifche  Revolution 
den  Juden  in  einem  fo  grolsen  und  cultivirten  Theile 
Kiiropens  die  Kechte  und  Pflichten 'der  Bürger  wirk- 
lich übertragen  wurden,  wodurch  fich  nun  vieles 
aus  der  .Erfahrung  mufste  erweifen  lai'fen,  was  zu 
Anfang  der  Erörterung  nur  Hypothcfe  war. 
A.  L.  Z.   1804.    Zweyter  Band. 


Alles  kommt  nach  unfrer  Meynung  auf  folgend» 
Unterfuchungen  an:  liegt  in  der  Moral,  in  der  Re. 
ligion  oder  in  den  Vorurtheuen  der  Juden  etwas,  was 
fie  verhindert,  gute  Staatsbürger  zu  werden  und  alle 
Laften  und  Pflichten  derfelbeu  zu  übernehmen  oder 
nicht?  Ift  diefes  Etwas  wohl  gar  von  der  Befchaf- 
feuheit,  dafs  fie  dem  Staate  dadurch  fchädlich  wer- 
den muffen?  Ift  diefe  Sohtmchkeit  fo  grofs  und  fo 
entfchiedeif,  dafs  lie  dem  Judenvolke  die  Verbannung 
aus  unfern  Staaten  zuziehen  müfste,  oder  können 
wir  fie  unter  gewilTen  Befchränkuugen  dennoch  ohne 
Gefahr  dulden  ?  Sollte  diefes  Schädliche  ihrer  Leh- 
ren und  Vorurtheile  nicht  durch  das  Leben  in  cul- 
tivirten Staaten,  durch  die  gereinigteie  chriftliche 
Moral,  welche  fie  fich  aneignen,  durch  den  Mangel 
anKenntnifs  ihrer  eigenen  Schriften,  gemildert  .-der 
wohl  gar  aufgehoben  werden  können?  Sollte  eidlich 
nicht  darauf  zu  rechnenj'eyn ,  dafs  durch  eine  gründ- 
liche Reform  das  Schädliche  aus  dem  Judenthume 
herausgefchafft  worden  könnte,  oder  ift  es  jo  innig 
darin  verwebt,  greift  es  fo  tief  in  die  Denk  -  und 
Handlungsweife  der  Judex»  ein,  dafs  fie  ihren  Glau- 
ben durchaus  ganz  verladen  müffen,  um  geduldet 
werden  zu  können?  N 

Nach  Ree.  innigfrer  Ueberzeugung  —  und  diefe 
kann  ein  jeder  Unbefangene,  der  mit  gehöriger  Kri-  " 
tik  die  heffern  Werke  über  diefen  Gegen ftand  ftu- 
dirt,  fich  verl'thaffen  —  liegt  in  dem  biblifchen,  ur- 
Jprungtichen  Judenthuine  nichts  geradezu  Schädliches, 
Alles  ,  was  wir  in  moralifcher  und  ftaatsbürgerbclicr 
Rückficht  an  den  Juden  zu  tadein  haben ,  fliefst  aus 
dem  Thalmud  und  deffen  Commenraren,  und  den- 
noch behauptete  noch  der  fei.  Ritter  Michaelis,  ge- 
wifs  ein  competenter  und  nichts  weniger  als  für  Ju- 
. den  eingenommener  Richter  (im  igten  Thl.  feiner 
oriei:t.  Bibboth.),  dafs  auch  djefer  nicht  ganz  zu  ver- 
werfen fey.  „Im  Thalmud,"  fagt  er,,  findet  man  die 
„M'evnungen  verfchiedener  Rabbinen  über  einerley 
„Sache  angeführt,  fo  wjderfprechen  fich  und  difpu- 
„tiren  oft  mit  einander ,  da  ift  nun  nicht  gleich  alles, 
„was  Elftnmenger  aus  dem  Thalmud  buchstäblich  an- 
führt, Glaube  und  Lehre  des  ganzen  jüdifchen  Vol- 
kes, nicht  einmal  des  Theils,  der  an  den  Thal- 
„mud  .glaubt,  fondern  nur  einiger  Lehrer.  Jeder  ver- 
nünftige und  mitteimäfsig  gelehrte  Lefer  der  Berg- 
predigt weifs  das :  fie  ift  |ler  böfen  Moral  der  Ph'a- 
„rilaer  entgegengefetzt,  aber  nicht  aller,  denn  es  gab 
„auch  beffer  deukeode  Phariiäer,  daher  findet  man 
„bey  den  Commcntatoren ,  die  das  N.  T.  aus  dem 
„Thalmud  und  den  Rabbinen  erläutert  haben,  zwar 
„Stellen  angeführt,  in  denen  die  gottlofen,  vouChri- 
H  »fto 
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„fto  beftrittenen  Sätze  ftehen,  aber  auch  wieder  an- 
dere, die  gerade  Cbrifti  Moral,  bisweilen  faft  mit 
„eben  den  Worten,  enthalten." 

Alfo  auch  diefer  Stein  des  Anftofses  liefsei  fich 
fo  ziemlich  heben,  und  als  etwas  lehr  wichtiges  käme 
noch  hinzu,  dafs  der  Thalmud  in  einer  —  felbft  den 
meiften  Juden,  die  Hebräifch  verftehen  —  ganz  un- 
verftändlichen  Sprache  gefellrieben  ift,  daß  er  aus 
zwölf  grofsen  Folianten  befteht,  und,  um  von  ge- 
lehrten Juden  verftanden  zu  werden ,  vielleicht  mit 
zeheti  Commcntatoren ,  deren  jeder  einige  Folianten 
ausmacht,  und  von  denen  manche  wieder  ihre  Com- 
mcntatoren haben,  verglichen  werden  mufs.  Ein  fol- 
ches  Werk  ift  alfo  für  den  grofsen  Haufen  nicht  ver- 
fafst,  und  die  darin  etwa  verfteckten  fchädlichen  Leh- 
ren können  von  demfelben  nicht  directe  daraus  ge- 
ichöpft  werden.  Einen  Thalmud  in  nute,  eincOuint- 
effenz  deffelben  zum  Behuf  der  Schulen,  eineultate- 
chismus,  eine  theologifche  Moral,  kennen  die  Juden 
bis  jetzt  nicht.  Religion  wird  bey  ihnen  nicht  ge- 
lehrt. In  ihren  niederen  Schulen  wird  nur  Hcbräilch 
gelehrt,  wozu  das  A.  T.  zum  Grunde  gelegt  wird.  In 
den  höhern  Schulen  wird  zwar  derThalmud  gelehrt, 
^iber  vorzüglich  dio  Abteilungen  deffelben,  welche 
von  den  religiöfen  Ceremonieen  und  vom  Mein  und 
Dein  handein,  und  wegen  der  eben  angeführten 
Schwierigkeiten,  können  in  einigen  Jahren  kaum  ein 
oder  zwey  Bände  deffelben  gehörig  erklärt  werden. 
Wenige  Juden,  die  nicht  zu  Kabbinen  beftimmt  find, 
befucnen  diefe  hohen  Schulen,  diefe Schulen  find  aus 
Deutfchland ,  wo  ehedem  mehrere  bhlheten ,  bey- 
nahe  ganz  verfchwunden ,  und  die  noch  vorhandenen 
find  ganz  herunter  gekommen.  Was  die  Juden  alfo 
nicht  in  ihrer  Kindheit  aus  dem  A.  T.  von  ihrer  Re- 
ligion aufgreifen,  das  erlernen  fie  in  der  Folge  nur 
durch  Tradition,  Beyfpiel  und  Erfahrung.  Boy  we- 
nigen, ja  bey  den  allerwenigften ,  trifft  man  alfo  ein 
Judenthum  an,  wie  es  einige  Thalmutliften  lehren, 
die  meiften  kennen  davon  nichts  als  die  äufsern  Ge- 
bräuche. Alfo  der  gröfste  Theil  der  Vorwürfe,  die 
man  ihnen  aus  dem  Thalmud  macht,  trifft  fie  nicht, 
da  fo  wenig  aus  demfelben  in  ihr  practifches  Leben 
übergehen  Kann.  Rechnen  wir  dazu,  dafs  fo  viele 
Juden  jetzt  unter  Chriften  leben;  allenthalben,  wo 
es  ihnen  erlaubt  ift,  ihre  Kinder  in  die  chriftbchen 
Schulen  fchicken  ;  fo  manche,  felbft  mit  Hintanfetzung 
des  mofaifchen  Gefetzes,  in  chriftlichen  Penfionsan- 
ftalten  erzogen  werden :  fo  leidet  es  keinen  Zweifel, 
dafs  fie  fich  die  chriftliche  Moral  aneignen  muffen. 

Sollte  indeffen  hierdurch  auch  die  eigentliche 
Schädlichkeit  unterdrückt  werden:  fo  ift  dennoch 
gar  nicht  zu  läugnen ,  dafs  das  Judenthum  fehr  grofee 
Hinderniffe  in  fich  felbft  hat,  wodurch  es  ihm  un- 
möglich gemacht  wird,  feine  Anhänger  zu  eben  fo 
guten  Staatsbürgern  auszubilden  als  das  Chriftcn- 
thum.  Wenn  wir  nuf  bedenken,  dafs  die  Juden 
.  mehr  Feyertage  und  zu  andren  Zeiten  haben  als  wir, 
dafs  fie  nicht  alle  Spei  Ten  geniefsen  dürfen  u.  f.  w., 
fo  wird  fchon  daraus  hervorgehen,  dafs  fie  dadurch 
vom  Ackerbau,  vom  Militär -Dienft  und  von  vielen 
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Gewerben  abgehalten  werden  muffen.  Aber  ganz 
unüberwindlich  find,  wie  Erfahrungen  uns  gelehrt 
haben,  diefe  Schwierigkeiten  doch  nicht;  nur  wer- 
den fie  —  fo  hinge  alles  fo  bleibt  wie  es  jetzt  ift,  »— 
die  Juden  nöthigen,  den  Handelsftand  jedem  andern 
Stande  vorzuziehen,  fie  werden  ohne.  Prämien  keine 
Handwerke  lernen  und  ohne  den  härteften  Zwang 
keine  Soldaten  werden. 

Rechnet  man  nun  noch  dazu,  dafs  der  Staat  al- 
lerdings in  Verlegenheit  gerathen  mufs,  wie  er  einen 
Theil  feiner  Mitglieder  —  ohne  zu  ftrenge  gegen 
ilielelben  und  zu  nachlichtig  auf  Koften  des  bey  wei- 
ten grüfsern  Theils  der  übrigen  zu  fevn  —  behan- 
deln folle,  deren  Moral  in  mchrern  Punkten  zwei- 
felhaft, deren  Vorurtheile  fchädlich,  deren  Eid- 
fehwüre  unter  einigen  Umfränden  verdächtig  gemacht 
find,  ohne  dafs  fie  d«is  Gegcntheil  imvviderleglich 
dargethan  hätten:  fo  feheint  bey  nahe  kein  anderer. 
Ausweg  ftatt  zu  finden,  als  dafs  den  Juden  aufge- 
geben werde,  ihr  wahres  Religions  -  und  Moral- 
fvftem  l>ckannt  zu  machen,  dafs  folches  von  einer 
Cominiffion  unterfucht  und  alles  daraus  ausgemerzt 
werde,  was  irgend  zwc\ deutig  ift,  und  dafs  fie  eid- 
lich verpflichtet  werden nach  diefem  gereiuigten  Sy- 
fteme  in  ihren  Schulen  zu  lehren  und  alles  dem  wi- 
derfprecheude  daraus  zu  verbannen. 

Freylich  wäre  es  heffer,  wenn,  bey  fo  häufigen 
directen  und  indirecten  Aufforderungen,  die  Juden 
diefs  fchon  längft  von  felbft  gethan  hätten,  und  diefs 
gehöret  mit  zu  den  rät hfelhaf teil  Erfcheinungen  bey 
diefem  Volke,  die  Ree.  fich  nicht  zu  erklären  weifs. 
Ein  grofser  Theil  von  ihnen ,  befonders  unter  den 
reichern  oder  gebildetem ,  wollen  es  gar  nicht  laut 
werden  Jaffen ,  dafs  fie  Juden  find.  Bey  der  Tafel 
greifen  fie  gewifs  zu  allererft  nach  Schinken,  auf 
Promenaden  find  fie  des  Sonntags  die  geputzteften  und 
des  Sonnabtnds  die  einfachften  in  der  Kleidung,  um 
nicht  für  Juden  erkannt  zu  werden.  Sie  linden  alfo 
offenbar  felbft  etwas  Lächerliches,  etwas  mit  der 
Aufklärung  nicht  vereinbares  im  religiöfen  Juden* 
thume,  das  fie  ohnehin  in  fich  zerftört  haben,  und 
dennoch  trotzen  fie  bey  andern  Gelegenheiten  darauf 
als  Juden  zu  erfcheinen,  ein  eignes  Corps  auszuma- 
chen. Eben  diefe  verzagte  und  doch  kecke  Klaffe 
der  Juden  ift  es  auch,  die  den  Hafs  fo  vieler  Chriften 
auf  fich  zieht,  und  dem  rechtgläubigen  Theile  ihrer 
Nation  fowohl  als  dem  kleinen  wirklich  gebildeten 
Theile  Unannehmlichkeiten  in  Menge  bereitet.  Seit- 
dem ein ' Mendels fokn ,  Friedländer,  Herz  u.  a.  fich  durch 
reelle  Gelehrfamkcit  —  aber  auch  durch  einen  edeln 
Lebenswandel  —  ausgezeichnet,  Liebe  und  Ach- 
tung erworben  haben,  treibt  fich  der  grofse  Haufen 
der  fich  fo  nennenden  aufgeklärten  Juden  auf  allen 
Märkten  und  an  allen  Strafsenecken  mit  feinen  Kennt- 
niffen  herum.  Sie  find  vorlaut,  fprechen  in  den  hoch- 
traben dften  Sentenzen,  urtheilen  über  alles  ab,  ftu- 
diren  philofophifche  Schriften  auf  Promenaden ,  um 
jeden  vorübergehenden  darauf  aufmerkfam  zu  ma- 
chen, wie  fie  fich  auszeichnen,  wie  fie  nicht  unter 
den  grofsen  Haufen  zu  vermengen  find,  und  dafs  fit 
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wohl  eben  die  Achtung  verdienten,  welche  jene  Män- 
ner fich  erworben  haben.  Kommt  nun  noch  ein  Con- 
traft  im  Wandel,  im  Gewerbe  u.  f.  w.  d.tzu,  treibt 
diefer  Phihfoph  auf  der  Promenade  das  Pfdiiderleihni  in 
feinem  Haufe:  fo  mufc  er  jedem  Cliriften  fchr  zuwider 
werden.  Dazukommt,  daraus  diefer  Klaffe,  von 
denen  gewifs  viele  eine  liberale  und  chriftliche  Er- 
ziehung genoffen  haben,  noch  keiner  aufgetreten  ift, 
der,  fn  viel  Ree.  von  ihnen  weifs,  fich  auf  irgend 
eine  Weife  durch  Genie  oder  hervorftechende  Kennt- 
niffe  ausgezeichnet  ihätte;  dal's  hingegen  diejenigen 
Juden,  welche  fich  auf  eine  vorteilhafte  Art  be- 
•  kannt  gemacht  haben,  alle  im  orthodoxeften  Juden- 
thume  erzogen  wurden  und  ihre  Bildung  fich  fclbft 
und  ihrem  innern  Beftreben  fich  das  Beflere  anderer 
Nationen  anzueignen,  ohne  ihnen  auch  in  ihren  Feh- 
lern gleichen  zu  wollen ,  verdanken. 

Ree  könnte  feine  Gedanken,  die  er  hier  nur 
angedeutet  hat,  viel  weiter  ausführen,  wenn  er  nicht 
fürchten  müfste,  die  Gränze  zu  uberfchreiten ,  die 
ihm  diefe  Blätter  beftimmen.  Kr  würde  aber  noch 
viel  kürzer  gewefen  feyn,  wenn  er  nicht  geglaubt 
hätte,  den  Lcfern  und' fich  dadurch  eine  ausführli- 
chere Anzeige  der  vorgenannten  Schriften  zu  erfpa- 
ren.  Den  Anfang  machte  Hr.  Paalzow  mit  einer 
Schrift,  von  welcher  die  unter  No.  i.  angeführte  die 
Ueberfetzung  ift.  Er  meint,  dafs  derjenige,  wel- 
cher fich  auf  das  Rüfonnement  der  Philqfophen  nicht 
verlaffen  wolle,  ihnen  wenigftens  doch  dann  glau- 
ben mliffe,  wenn  diefes  fich  auf  Gefchichte  und 
Erfahrung  ftutzt.  Um  alfo  fich  und  die  Lefer  in  den 
Stand  zu  fetzen,  das  fchvvierige  Problem  aufzulösen: 
ob  die  pudert  zu  Staatsbürgern  aufgenommen  werden  füll- 
ten oder  nicht,  geht  er  die  Gefchichte  der  Juden  von 
ihrer  Aufnahme  in  Aegypten  bis  zu  unfererZeit  rhap- 
fodifch  durch,  und  durchflicht  folchc  mit  Räfonne- 
ments,  woraus  denn  zum  Schluffe  hervorgeht,  dafs 
die  §)uden  als  ^fuden,  und  fo  wie  fie  jetzt  find,  nicht 
zu  Staatsbürgern  taugen,  dafs  fie  fich  aber  die  dazu 
nöthigen  Eigenschaften  erwerben  könnten ,  wenn  fie 
bey  einer  gereinigten  Moral  —  ohne  gerade  Chriften 
zu  werden  —  den  Vorurtheilen  und  fallchen  Lehren 
des  Judenthums  entfagten. 

Ree.,  der  fchon  feine  Meynung  auseinander  ge- 
fetzt hat,  und  ebenfalls  annimmt,  dafs  ein  Jude,  der 
ftrenge  an  den  Gefetzen  Mofis  und  aller  Lehrer  des 
Thalmuds  hängt,  nirgends,  als  etwa  in  Paläftina, 
ein  guter  Staatsbürger  feyn  könne,  kann  doch  mit 
der  Ausführung  dieles  Th'ema's  nicht  zufrieden  fevn, 
wie  folche  hier  von  Hn.  P,  gefchehen  ift.  Die  Ge- 
fchichte, welche  das  Räfonncment  unterftützen  Tollte, 
ift  durchaus  weder  mit  Würde  noch  Unpartevlich- 
keit  vorgetragen,  und  ,das  Räfonnement  eröffnet 
nicht  eilte  neue  Anficht,  bietet  nichts  aus  dtm  menfeh- 
lichen  Geifte  Tiefgefchöpftes,  nichts  Eigengedachtes 
dar,  und  ift  gröfstentheils  auch  wörtlich  aus  andren 
Schriftftellern  zufammengetragen.  Hr.  P.  fcheint  bey 
der  Gefchichte  der  Juden  Voltaire  zum  Mufter  gehabt 
zu  haben;  um  aber  die  Gefchichte  fo  feicht  behau- 
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dein  zu  dürfen,  mufs  man  auch  wtnigftens  die  Fein- 
heit und  den  Witz  diefes  Schriftftellers  befitzen. 

Da  wir  die  Urfchrift  nicht  zur  Hand  haben:  fo 
können  wir  auch  die  Treue  der  Ueberfetzung  nicht 
beurtheilen;  wir  haben  aber  keine  Urfache,  folche 
fix  bezweifeln,  da  fie  fich  leicht  wie  ein  Original  le- 
fen  Jäfst.  Die  Anmerkungen  des  jüdifchen  Ueber- 
fetzers,  der  fich  D.  uuterfchreibt,  find  fehr  fparfain 
ausgefallen,  und  hätten,  ihrer  geringen  Erheblich- 
keit wegen ,  eben  fo  gut  ganz  wegbleiben  können. 
Auch  glauben  wir  nicht,  dafs  fie,  wie  er  in  der  Vor- 
rede fägt,  ihm  zur  Herzeuscrleichterung  gedient  ha- 
ben; dazu  gab  es  ganz  andere  Gelegenheiten  als  die, 
die  er  benutzte. 

Hierauf  erfchien  die  Schrift  No.  2.  Zwar  an- 
fangs anonym,  Hr.  Gratiettaiter  bekannte  fich  aber 
bald  öffentlich  dazu.  Sie  ift  als  eine  Anzeige  der  vor- 
hergehenden eingekleidet.  „Mit  Vergnügen,  heifst 
es,  ^zeigen  wir  dem  Publicum  hier  eine  Schrift  an, 
„durch  deren  Herausgabe  fich  der  gelehrte  und  ach- 
„tungs  würdige  Hr.  Vfein  neues  Verdienftum  die  Lite- 
ratur und  um  das  Bedürfnifs  feiner  Zeitgenoffeu  er- 
„worben  hat"  u.  f.  w.  Diefe  lntroduction  des  Hn.  P. 
ift  eigentlich  aber  nur  ein  Vehikel,  eine  Menge  Anek- 
dötchen,  Sagen,  Maurchen  und  einige  hiftorifche 
Data  anzuführen,  che  fich  in  der Pao/ztw'fchcn  Schrift 
nicht  finden.  Sie  verrathen  entweder  den  gröfsten 
Mangel  an  Kritik,  oder  die  Abficht,  alles  mögliche 
Schlechte  und  Boshafte,  was  je  von  Juden  gefagt 
worden  ift,  wenn  es  auch  noch  fo  fehr  das  Gepräge 
der  Unwahrheit  an  fich  trägt  und  noch  fo  oft  wider- 
legt ift,  zufammenzn  häufen,  und  fo  durch  die  Men- 
ge zu  bewirken,  was  jedes  einzelne  nicht  vermag, 
nämlich  den  allen  Religionshafs  gegen  Juden  wie- 
der anzufachen.  Hr.  Gr.  kann  diefes  Urtheil  niclit 
zu  hart  finden,  da  er  fich  felbft  als  einen  Feind  der 
Juden  folgendermaßen  ankündigt:  „Ich  weifs  kei- 
„nen  Grund,  will  keinen  tagen,  der  mich  zu 
„fch  reiben  zwingt,  als  Ekel,  Abfcheu,  Hafs.  und 
„Widerwillen,  den  mir  das  Judenvolk  mit  tieffter 
„Kränkung  eingeflöfst."  und  lieh  dadurch  felbft  feinen 
Platz  unter  den  parteyifchcn  Schriftftellern  anweift,  da 
die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes  die  philofophifch'fte 
Kaltblütigkeit  und  Unbefangenheit  erfordert. 

Was  Hr.  P.  gegen  die  Glaubwürdigkeit  des  Ju- 
deneides anführt,  facht  Hr.  Gr.  dadurch  zu  beftär- 
ken ,  dafs  er  einen  actenmäßigen  Beytrag  dazu  liefert, 
welcher  ein  Extracf  aus  der  Gegendeduction  des  <fP. 
K.  ....r  (alfo  wahrscheinlich  vom  Juftizkommiff. 
Grattenauer  felbft)  wider  einen  Juden  S.  feyn  foll.  Es 
läfst  fich  nicht  leugnen ,  dafs  vieles ,  äufserft  auffal- 
lende und  Zweifel  erregende  gegen  die  Glaubwür- 
digkeit des  Judeneides  darin  angeführt  wird;  aber 
gewifs  ift  es  auch,  dafs  das  Wichtigfte  bereits  oft 
widerlegt,  und  gute  Schriftfteller  uns  darüber  längft 
beruhigt  haben. 

Um  fich  gegen  die  Vorwürfe  der  Juden  und  Ju- 
denfreunde zuT>chern,  als  wäre  er  ein  Ignorant  oder 
Jmratzen,  verfichert  er,  ehemals  Theologie  und 
oricntaJifcbe  Sprachen  ftudirt  zu  haben,  und  führt 
r  eine 
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eine  ziemlich  anfehnlicbe  Literatur  des  gfudtntides  und 
äudenredttes  an.  Da  diefe  aber  nicht  fo  fchwcr  zu 
lammeln  war,  als  es  wohl  fcheinen  mag,  und  auch 
noch  viel  vollständiger  feyn  könnte;  da  die  in  der 
Schrift  vorkommenden,  durchgehends  entf teilen, 
kaum  zu  entziffernden  hebrai  leben  Wörter  und  das 
«uletzt  gebrauchte  Anratzen  eine  völlige  Uukunde 
der  jicbräifchen  Sprache  zu  verrathen  fcheinen :  fo  ift 
hierdurch  die  Competenz  nichts  weniger  als  be- 
gründet. 

No.  3.  Hr.  Kosmann  glaubte  (ich  nun  berufen,  die 
-Sache  der  Juden  zu  der  feinigen  machen  zu  muffen. 
Einen  Tag  nach  der  Erfcheinung  der  obigen  Schrift 
ging  er  an  die  Ausarbeitung  der  feinigen,  welche  er 
den'  f/udnuiltrßen  und  allen  guten  Meufcheu  ohne  Un- 
terfchied  der  Rfligiou  dedicirt. 

Seine  Waffen  find  freylich  weder  fehr  fcharf 
noch  neu,  und  treffen  daher  auch  nicht  immer  zum 
Ziele.  Die  Moral  der  gjuden,  heifst  es  S.  2.,  gründet 
fich  auf  dit  Bücher  des  alten  Bundes,  die  auch  wir  atier- 
kennen.  Daß  fie  daneben  Satzungen  haben,  iß  eine 
Sacke  für  fich,  und  der  Toleranz  gewiß  niclit  unwert h. 
Warum,  wodurch  ift  das  entfehieden?  Spricht  nicht 
fo  manches  mit  grofsem  Anfcheine  dagegen?  Mit 
lölchen  Gemeinplätzen  lind  die  fchwereu  Anklagen 
Grattenauers  flicht  zu  widerlegen,  üben  fo  macht  auch 
der  Vf.  durch  die  angefahrten  Beyfpiele  edler  und 
vortrefflicher  Juden  die  Sache  noch  nicht  um  vieles 
heller;  denn  wer  hat  es  je  bezweifelt,  dafs  auch  ein- 
zelne Juden  fich  fehr  vortheillwft  auszeichnen  könn- 
ten? Die  Krage  ift  abergar  nicht:  wie  find  einige,  wie 
.fvid  viele?  hindern :  u>:e~ljl  der  große  Hauff,  und  wie 
muß  er  nach  der  Lehre  leiner  Rabbiucu  feyn.?  Auch 
mit  dem  Recriminiren ,  deffeu  fich  Hr.  Ä'.  oft  be- 
dient, wird  nicht  viel  gewonnen.  Die  Saclu»  meines 
Clienlen  wird  dadurch  nicht  beffer,  wenn  eine  an- 
dre Sache  meines  Gegners  fich  verfebümmert  oder 
gar  nur  zu  verfchlfmnicrn  fcheint. 

Defto  beffer  aber  lind  dem  Hrn.  AT.  einige  Zu- 
rren tw  ei  fungen  aus  der  Gefehichte  und  Moral  und 
-einiges  zu  Gunfte»  des  JudeiiKid.es  .gelungen.  Wie 
man  es  aber  herausbringen  könne ,  ob  iter  fchwö- 
rendc  Jude  rechtgläubig  und  kein  Freygeift  fey,  und 
warum  er  mit  einem  Sterbehemde  bekleidet  erfcjieincn 
lulle,  kann  Ree-  nicht  errathen. 

Auch  der  Aeufserung  S.  35.  geben  wir  unfern 
vollkommenen  JJevfall:  Ich  will,  lagt  der  Vf.,  den 
Wucherer,  den  fcblechtcn  und  elenden  Juden  nicht 
in  Schutz  genommen,  Schmutz  und  Faulheit  nicht 
vcrlheidigt,  die  Juden  nicht  über  die 'Chriften  erho- 
ben haben;  ich  wQnfchfl  ihnen  vielmehr  eine  Verfaf- 
fung,  dafs  die  meiften  unter  ihnen  als  Handarbeiter, 
beym  Feldbau  11.  f.  w.  angeflellt  werden  könnten,  und 
dafs  man  dem  Geifte  des  Wuchers  und  des  Betrugs 
aufs  kraftigfte  vorbeugte,  und  eine  beffere  Genera- 
tion, im  Allgemeinen  genommen,  erziehen  hülfe. 

No.  4.  Hr.  Cr.  wollte  diefe  Schrift  nicht  unbeant- 
wortet lallen,  und  liefs  feine  Erklärung  ans  Publicum 


darauf  folgen.  Obgleich  fie  eigentlich  beweifen  füllte, 
dafs  er  den  Juden  nicht  zu  nahe  getlun  habe,  fo  ift 
fie  demungeachtet  ganz  in  dem  Geifte  von  No.  2. 
abgefafst,  mid  wo  möglich  noch  kränkender  für  die 
Juden,  als  die  erfte.  Durch  feinen  tiefeu  Hafs  hat 
fich  der  Vf.  zu  dem  unwürdigften  und  platteften  Stile 
und  zu  den  beifsendften  Schmähungen  verleiten  laf- 
fen;  das  Ganze  flrotzt  von  Bitterkeit  und  kränken- 
der Periiflage,  und  füll  oft  einen  Anfchein  von  W  ürde 
haben,  der  lieh  poffierlich  ausnimmt  So  fagt  er 
z.  B.  zu  feiner  Verteidigung,"  dafs  er  die  Merifcneu- 
rechte  der  Juden  nicht  angegriffen  habe:  „Wo  habe 
„ich  denn  behauptet,  dafs  man  fie  lebendig  fchinden, 
„oder  mit  glühenden  Zangen  zerreifsen  foll?  W'o 
„habe  ich  davon  geredet,  dafs  man  ihnen  Nafcn  uud 
„Ohren  abfehneiden,  ihnen  den  höchft  nöthigenBart 
„ausrupfen,  oder  fie  fonft  auf  irgend  eine  Art  mifs- 
„handeln  darf?  Wo?  Ich  1  iahe  es  vielmehr  mit  lieb- 
reichem Stilifchweigen  übergangen,  dafs  neuerlich 
„zwey  Schinderskneclite  und  zwey  gfuden,  als  gefähr- 
liche Verbrecher,  nach  Sibirien  gefchickt  find." 
(Ueberhaupt  fcheint  dem  Vf.  die  Parallele  zwifchen 
Juden  und  Schfndersknechten  fehr  zu  gefallen,  da 
auch  feine  Schrift:  K'ider  diegfuden,  zugleich  mit  ei- 
ner Schrift:  Für  die  Schindersknechte,  in  den  Zeitun- 
gen angekündigt  ward.  Jedem  gebildeten  Lefer  mufs 
diefe  Art  von  Neckerey  anekeln  J  Von  Spinoza  heifst 
es,  fein  Schädel  umfafste  tausendmal  mehr  Ideen, 
als  ftiendehfojins  Kinnbacken  Nüffe  knackten.  Untere 
Lefer  werden  an  diefen  Proben  hoffentlich  genug 
haben. 

No.  5.  Diefs  Schriftchen  ift,  wie  man  leicht  erwar- 
ten kann,  gegen  Hn.  Gr.  gerichtet.  Der  Angriff^ge- 
fchieht  aber  nicht  geradezu,  fonde.  n  von  der  Seite. 
Die  GratUnaurriche  Schrift,  heifst  es  darin,  gereicht 
den  Juden  zur  Rhre  und  demütlugt  uns.  wer  un- 
erwiefene  Gefchichtchen  aus  frühem  Jahrhunderten 
herbevholen  mufs,  um  eine  Nation  herabzuwürdi- 
gen, 'der  beweht  dadurch,  dafs  auf  die  jetzige  Ge- 
neration derfelben  nichts  zu  bringen  fey,  und  wer 
erwarten  kann,  uns  die  Juden  durch  dergleichen 
Schnaken  und  Schnurren  geh« füg  und  verächtlich  zu 
machen,  der  demüthigt  uns  durch  die  fchlechten  Be- 
griffe, die  er  lieh  von  uns  macht.  Da  Gr.  nichts 
Neues  hervorgebracht, 'fondern  hlofs,  was  von  Eifen- 
mmgtr  gefagt,  uud  was  in  Eifenmenger  dem  zweyttn 
fchon  widerlegt  fey,  abgefchrieben  und  fehlerhaft 
abgefchrieben  habe :  fo  bedürfe  es  keiner  neuen  Wi- 
derlegung feiner  Befchuldigungen.  Der  Vf.  meytir, 
dafs  es  fchon  ein  Beweis  der  Cultur  fey,  dafs  die  Ju- 
den fo  gerne  auf  Stelzen  gehen.  Aus  diefem  weni- 
gen werden  unfere  Lefer  auch  denGeift  diefer  Schrift 
hinlänglich  kennen  gelernt  haben.  Zufolge  der 
Nachfchrift  will  der  Jude,  an  den  diefe  EpiTtel  ge- 
richtet ift,  hlofs  der  Herausg.  derfelben  feyn;  den* 
Stile  und  dem  gedrehten  und  gewuudene'n  Ideen- 
gange nach  zu  urtheilen,  glauben  wir  vielmehr,  dafs 
er  auch  der  Vf.- derfelben  Tey. 
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OEKONOMIE. 

Genf,  b.  Pafcboud:  Traitc' des  AjfoUmtns,  ou  de 
Part  d'etablir  les  rDtations  de  recoltes ;  par  Ch. 
Putet  de  Geneve.  IX.  (1801.)  284  S.  8.  (1  Kthlr. 
8  gr.) 

I  lie  Veranlafff.ng  zu  diefer  Schrift  gab  die  vtn  der 
"*  Landwirthfchafts-Gefellfchaft  des  SMoe- Depar- 
tements aufgeitelltc  Preisfrage:  .Welche  Art  des 
„Fruchtwechsels  für  den  gröfsten  Tlieil  der  Land- 
Fleute  die  <  vortheilliaftefte  fey ,  und  am  m eilten 
„zur  Auwendung  empfohlen  werden  könne,  um  das 
„ Brachen  der  Felder,  nach  der  verfchiedeuen  Be- 
schaffenheit des  Hodens,  fo  viel  möglich,  zu  ver- 
hindern." Der  Vf.  wollte  fich  mit  um  den,  Preis 
bewerben,  beendigte  feine  Ausarbeitung  für  den  zu- 
erft  angefetzten  Termin  zu  fpat,  liefe  daher  fein 
Werk  drucken,  und  erfuhr  erft  nach  dem  Abdruck 
deffelben,  dafs  der  von  der  Societät  für  die  Preis- 
bewerber anfangs  beftimmte  Termin  um  drey  Mo- 
nate verlängert  worden.  Man  findet  in  diefem  Buche, 
was  den  Fruchtwechfel  und  die  Entbehrlichkeit  der 
Brache  betrifft,  die  mehreften  von  den  Grurfdfatzen 
zufammengetragen ,  die  wir  aus  Tomngs  Schriften  und 
aus  der  Thaerkhea  Befchreibung  der  englifchenLand- 
wirthfehaft  bereits  kennen.  Der  Vf.  wagt  die  Vor? 
tlieile  und  Nachtheile  der  Brache  ab.  Die  bekann- 
ten Gründe  für  das  beffere  Syftem  in  der  Feldwirth- 
fchaft,  nämlich  für  die  Abwechfclung  im  Anbau  der 
Wurzclpflanzen  und  der  halmtrageuden  Gewächfe, 
werden  aus  einander  gefetzt  Sodann  folgen  Vor- 
schriften ,  wi4  diefer  Fruchtwechfel  auf  leicnietir  und 
auf  fehwerem  Boden  in  ganz  verfchiedener  Art  in 
Anwendung  gebracht  werden  mufs.  Um  dem  Lefer 
die  Vortheile  diefes  Syftems  klar  vor  Augen  zu  le- 
gen, werden  die  Erfahrungen  und  Berechnungen 
englifcher  Landwirthe  in  diefer  Bewirthfchaftungs- 
art,  die  vorzüglich  aus  Arth.  Toungs  Annale»  ent- 
lehnt find,  ausführlich  aufgeteilt.  Die  fpeciellen Be- 
lehrungen des  Vfe.  miilfen  wir  übergehen,  dagegen 
einige  der  Erfahrung  widerfprechen Je  GrunJfätze  ne- 
merklich  machen.  'So  können  wir  S.  76  u.  f.  dem 
Vf.  auf  keine  Weife  zugeben,  dafs  mit  Klee  befäete 
Felder  im  erften  Jahr- nach  der  Aernte  ohne  Nach- 
t  theil  mit  Pferden,  Kühen  urid  Schafen  betrieben  wer- 
den können.  Wenn  gleich  der  Vf. ,  wie  er  vorgiebt, 
hiebey  alle  Gefahr,  welche  der  Gefundlieit  des  Viehs 
droht,  abzuwenden  im  Stande  feyu  füllte:  fo  wird 
doch  das  Kleeftück  nicht,  wie  er  behauptet,  durch 
die  Be weidung  gewinnen ,  foodern  unausbleiblich  zer- 
A.  L.  Z.  1804.  Zweyttr  Band. 


treten,  an  den  Wurzeln  und  Keimen  befchädigt,  und 
zum  reichen  Nachwuchs  unfähig  gemacht  werden. 
Eben  fo  fonderbar  klingt  die  bald  darauf  folgende  Be- 
hauptung, nach  welcher  durch  Kleebau  urfprüuglicb 
leichtes  Land  in  Weizenboden  verwandelt  werde« 
foll.    Auch  können  wir  uns  davon  nicht  überzeugen, 
dafs  die  Cultivirung  der  Luzerne  reiche  Weizen- 
Aernten  vorbereiten  foll.     Bekannt  ift  es,  dafs  die 
Luzerne  in  einer  Reihe  von  Jahren  fich  fo  tief  ver- 
wurzelt, dafs  die  Wurzeln  nur  mit  der  gröfstenMühe 
und  Anstrengung  aus  der  Erde  gebracht  werden  kön- 
nen.   Und  doch  will  der  Vf.  S.  101.  auf  einem'  acht 
Jahre  unterhaltenen  Luzerne  -  Feld ,  wenn  es  ein  fah- 
rig gepflügt  wird,  mit  Vortheil  Korn  bauen.  End- 
lich ift  auch  die  Behütung  der  Wfefen  mit  Schafen 
nicht  fo  unbedingt  zu  empfehlen  und  anzurathen,  als 
hier  (S.  104 — 106.)  geic flieht.    In  dem  letzten  Kap. 
läfst  fich  der  Vf.  über  die  Mittel  aus,  in  Frankreich 
ein  h^fferes  Fruchtwechfel- Syftem  einzuführen.  Auch 
dort  herrfcht,  wie  bey  uns,  Mifstrauen  gegen  jede 
Neuerung.    Gute  Schriften  über  die  Landwirthfchaft 
wirken  äufserft  wenig.    Der  gröfste  Tlieil  der  Land- 
wirthe lieft  gar  nicht.    Die  wenigen,  wclcne  fich 
mit  dergleichen  Lektüre  beschäftigen,  machen  da- 
von keine  Anwendung.    Auch  findet  der  Vf.  in  dem 
National  -  Charakter  des  Franzofen  eine  Hauptfchwie- 
rigkeit,  weshalb  eine  folche  Landwirthfchafts  -  Ver- 
beflerung  fich  nicht  fo  bald  verbreiten  kann.  Der 
Franzofe  ift  rafch  in  feinen  Unternehmungen ,  ermü- 
det aber  auch  eben  fo  fchnell.  Seine  Flüchtigkeit  ver- 
trägt fich  nicht  mit  Verfuchen  und  Beobachtungen, 
die  anhaltenden  Fleifs  erfordern,  und  nach  Jahren 
erft  fichre  Refultate  liefern.  Seine  politifche  Exiflenz 
feit  zehn  Jahren,  die  Erfchütterungen  der  Revolu- 
tion,  wodurch  Wohlhabenheit  in  Dürftigkeit  ver- 
kehrt und  das  Eigenthum  mit  feinen  heiligen  Rech- 
ten zertrümmert  wurde,  haben  den  Hang,  idcht  auf 
die  Zukunft  zu  rechnen,  fSndern  blofs  die  Gegen- 
wart zu  geniefsen ,  noch  vermehrt..  L'avidite'  de  jouif- 
fatuess  fahrt  der  Vf.  fort,  et  tincertitude  de  poßißian  qui 
ont  portt  les  acquereurs  de  biens  naiionaux  d  detntire  les 
forfts ,  d  convertir  les  prairies  en  terres  d  bie',  ont  eu  auffi 
lern  effet  fitr  les  autres  proprielaires ,  et  principalenunt  für 
Us  fermiers.    Chacun  tonfidei  ant  tonnte  qui  feloutait 
me  Vobjet  presque  uniqut  de  fes  travaux,  /es  a  modifies 
d'apre's  rette  opmion,  et  PagnaätHre  Franfaife,  qui  n'a 
jamais  ht  fuffifamment  prevoyctnte,  l'eß  tnoins  eiuore  au- 
jowd'hui.    Nach,  diefem  offenen  Geftändnifs  des  Vfs, 
der  felbft  der  franzöfifchen  Nation  angehört,  ver- 
fpricht  er  fich  nur  von  dem  Zutritt  der  Regierung 
einen  wirksamen  Erfolg  für  die  Verbreitung  der 
1.  -  von 
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von  ihm  gewünfchten  Landwirthfchafts  -  Verbeffe-    eigne  Lectflre  diefer  Bücher  koften  würde.  —  Dand 


rung.  Die  Regierung  foll  aber  nur  durch  Beyfpiel 
wirken.  In  mehreren  Diftrikten  des  Landes  tollen 
Vorwerke,  für  Rechnung  der  Regierung,  einzig  und 
allein,  mit  Austchlufs  aller  andern  Verhiebe,  nach 
dem  verbefferten  Syftem  des  Fruchtwechfels  bewirth- 
fc haftet  werden ,  um  dadurch  den  Landbewohnern 
die  Vortheile  diefer  Wirthfchaftsart  anfchaulich  zu 
machen,  und  fic  zur  Nachahmung  zu  reizen.  So  lo- 
benswert!) diefe  Idee  ift:  fo  fürchten  wir  dennoch, 
dafs  in  der  Ausführung  Geh  manche  liinderniffe  ent- 
gegenltellen  werden,  es  aber  befonders  fchwer  feyn 
wird ,  Beamte  und  Verwalter  auf  den  Vorwerken  an- 
zuftellen,  welche  mit  hinreichender  Vorkenntnifs, 
Rechtfchaffenheit  und  Dienfteifer  genug  verbinden, 
um  den  vorgezeichneten  Plau  treu  auszuführen. 

Halle,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Landwirth- 
fehaftiiehe  Zeitung  für  das  ZJahr  1803,  oder  Rsper- 
torium  allts  Neuen  und  IPiffnisuriirdigtn  aus  der  Land- 
und  Hausurirthfehafi ,  für  praktifche  Landwirthe, 
Kaufleute  und  Fabrikanten.  Herausgegeben  von 
der  Gefellfchaft  praktifcher  Landwirthe  in  den 
FürftL  Anhaltifchen  Landen,  der  Graffch. Mans- 
feld  umi  dem  Saalkreife.  Monat  gfanuar  bis  mit 
September.  No.  I— «39.  1803.  4.  (Der  Jahrgang 
2  Rthlr.) 

Von  diefer  neuen  Jandwirthfchaftlichen  Zeitung, 
die  eigentlich  zu  Sandersleben  im  Deffauifchen  von 
einer  dortigen  Gefellfchaft  praktifcher  Landwirthe, 
und  zwar  wie  man  aus  No. 33.  fleht,  unter Redaction 
des  Hn.  Paftors  G.  ff.  Sehnet,  herauskommt,  er- 
'  fcheint  wöchentlich  ein  Bogen,  und  dann  und  wann 
auch  noch  eine  Beylage  von  einem  halben  Bogen  und 
darüber,  zuweilen  auch  ein  Kupferftich:  wie  denn 
z.  B.  in  dem  Monat  Auguft  einer  fleh  findet. 

Der  Zweck  diefer  Zeitung  ift,  wie  auf  dem  Ti- 
tel angegeben  worden ,  der :  ein  Repcrtorium  alles 
'  Neuen  und  WiffenswOrdigen  aus  der  Land  -  und 
Hauswirthfchaft  zu  feyn ,  und  in  der  Folge  ein  voll- 
ständiges Handbuch  diefer  Wiffenfchaften  zu  werden; 
weshalb  auch  jeder  Jahrgang  ein  genaues  Sachregifter 
und  befondres  Titelblatt  erhalten  wird.  Dabey  foll 
fie  aber  auch  zugleich  zu  einem  ökonomifchen  An- 
zeiger dienen ,  wo  Landwirthe  ökonomifclie  Anzei- 
gen machen  können,  die  nur  fie  allein  betreffen,  wel- 
che die  Zeile  mit  9.  Pf.  Eiürückungsgebühren  bezahlt 
werden.   Diefem  Zwecke  nach  i/t  nun  ihr  Plan  fol- 

*  gender:  Sie  will  a)  aus  den  koftbarften  und  vorzüg- 
Echften  Werken  und  Journalen  über  die  Land-  und 
Hauswirthfchaft,  welche  fleh  felbft  zu  kaufen  oder 
wenigftens  nur  zur  Anfleht  fleh  zu  verfchaffen  nicht 
jedem  Landwirth  möglich ,  dereri  Kenntnifs  ihm 
aber  doch  wefentÜch  nützlich  ift,  das  Neucfte  und 
Wiffenswürdigfte  ausheben,  aus  den  oft  fo  weit- 

•  feliicbtigen  ökonomifchen  Schriften  und  Auffätzen 
nur  den  eigentlichen  Kern  herausnehmen  und  bekannt 
machen,  um  dem  praktifchen  Landwirth  den  Auf- 
wand von  Zeit  und  Mühe  zu  erfparen ,  -den  ihm  die 


will  fie  b)  alle  die  intcreffanten  ökonomifchen  Nach- 
richten und  Notizen ,  die  ihr  von  praktifchen  Land- 
wirtheu aus  den  verfchiedenften  Provinzen  werden 
zugefchickt  werden,  einrücken  und  bekanntmachen, 
zu  welchem  ein  einzelner  Landwirth  kaum  oder  we- 
nigftens nicht  ohne  fehr  grofse  Koften  würde  gelan- 
gen können.  Die  Herausgeber  bitten  daher  alle  den- 
kende und  forfchende  praktifche  Landwirthe  derglei- 
chen praktifche  ökonemifche  Notizen,  Erfahrungen 
und  Beobachtungen ,  befonders  Nachrichleu  von  Ver- 
fuchen ,  gemachten  Erfindungen  u.  dgl.  unfrankirt 
unter  der  Adreffe:  für  che  landwirthfchaftliche  Zei- 
tung", an  das  künigL  Gränzpoftarnt  zu  Halle  einzu- 
fchicken ,  und  verfprechen ,  diefelben ,  wenn  es  Auf- 
fätze  find,  auf  verlangen  auch  zu  honoriren.  ~ 
c)  In  den  Anzeigen  liefert  fie  die  Angaben  der  Ge- 
treidepreife  der  verfchiedenen  Orte  und  von  verfehle- 
denen  Zeiten ,  und  alle  zur  Bekanntmachung  einge- 
sendeten Anzeigen,  als  Dienftanerbietungen  von  Ver- 
waltern u.dgl.,  Anzeigen  und  Anfragen,  den  Erkauf 
und  Verkauf  von  Landgütern  oder  laudwirthfchaft- 
lichen  Gegenftänden  oder  die  Verpachtung  von  Land- 
gütern betreffend:  Anzeigen  von  neuen  ökonomi- 
fchen Büchern  u.  f.  w. 

Ree.  hat  nun  zwar  gegen  den  Zweck  und  den 
Plan  diefer  Zeitung  nichts  einzuwenden  ;  fie  find  beide 
fo,  wie  fie  nicht  anders  für  ein  folches  Blatt  feyn 
können :  allein  er  hält  doch  folgende  Erinnerungen 
und  Bemerkungen  nicht  für  unnöthig.  l)  Bey  Aus- 
wahl der  aus  andern  Büchern  und  Journalen  auszu- 
hebenden Stellea räth  er,  ja  mit  der  gröfsten  Sorg- 
falt zu  verfahren.'  Es  m Offen  Stellen  feyn,  die  wirk- 
lich etwas  Neues  und Wiffens würdiges,  oder  etwas, 
wodurch  das  Alte  von  einer  andern  Seite  dargeftelrt, 
berichtigt  und  ergänzt  wird,  enthalten,  und  fie  müffen 
mehr  aus  den  neueften,  befonders  fremden  koft barern 
Journalen  und  Zeitfchriften ,  zu  welchen  zu  gelangen 
der  einzelne  Landwirth  am  wenigften  Gelegenheit  hat, 
als  aus  einzelnen  Büchern  genommen  werden,  die 
ihntn  doch  noch  eher- in  die  Hände  Rommen:  fonft 
müfste  der  Lefer  eine  und  diefelbe  Sache  mehrere 
Male  lefen  und  bezahlen,  da  die  landwirthfchaftliche 
Zeitung  nicht  das  einzige  Zeitblatt  der  Art  ift,  fon- 

•  dern  mit  den  ökonomifchen  Heften,  dem  Leipziger  In- 
telligenz  -  und  fPittenberger  Wochenblatt ,  dem  hawöve- 

'  rifeken  Magazin  u.  a.  m.  auch  hierin  collidirt.  Ree. 
hat  einige  Auszüge  in  den  vorhandenen  Numern  ge- 
funden, die  nicht  von  der  angegebenen  Art  find, 
z.  B.  aus  Seuters  höherer  Landwirtbfchaft  über  Vor- 
theile und  Nachtheile  der  Srailfütterung*  in  No.  35. ; 
ferner  mehrere  Stellen  aus  Thaers  Einleitung  in  die 
englifche  Wirthfchaft,  die,  fo  lefenswerth  fie  aller- 
dings feyn  mögen ,  dennoch  fchon  zu  bekannt  find, 
da  das  Buch  fchon  5  —  6  Jahr  alt  ift.  a)  Sollle.durch- 
aus  der  neueften  ökonomifchen  Literatur  mehr  ge- 
dacht werden.  Die  beften  neueften  ökonomifchen 
Bücher  follten  mit  ihrem  vollständigen  Titel  und  mit 
Angabe  des  Ladenpreises  angezeigt,  und  dabey  ganz 

kürz- 
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kürzlich  angegeben  werden ,  was  die  Literatur  da- 
durch gewonnen  habe.  Dicfe  Anzeigen  rnüffen  aber 
•nicht,  wie  es  bey  den,  in  den  jetzigen  Numern  be- 
reits gelieferten  der  Fall  ift,  von  den  Verlegern,  {bil- 
den* von  einlichtsvollen ,  unparteyifchen  Männern  ge- 
macht ■  werden ,  die  die  Bücher  fclbft  gelefen  haben 
und  beurtheilen  können.  Jedes  Blatt  Tollte  einige 
dergleichen  kurze  Anzeigen  von  ök jnomifchen ,  be- 
londers  auch  von  hnlfwiffenfchaftlichen  Büchern 
enthalten,  damit  am  Kmie  des  Jahres  dieLandwirthe 
mit  den  vorzüglichften  Producten  der  ökonomifchen 
Literatur  in  diefem  Jahre  bekannt  wären.  —  Bey 
dem  in  der  That  fehr  wohlfeilen  Preife  des  Blatts 
und  bey  dem  nicht  zu  verkennenden  Eifer  der  Her- 
ausgeber, gemeinnützig  feyn  ju  wollen,  könnte  diefe 
laiidwirthfcnaftliche  Zeitung  unter  «liefen  Bedingun- 

Sen  recht  viel  Gutes  ftifteu,  und  Ree.  wi'lnfcht  ihr 
ie  weitcfle-Verbreitung  unter  dem  fo  grofsen  land- 
wirthfehafthehen  Publikum.  Diefs  im  Allgemeinen 
Ober  diefelbe.  Nun  nur  noch  einige  Bemerkungen 
Ober  die  bis  jetzt  gelieferten  einzelnen  Numern  ins- 
befondere.  Es  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  Tie  viel 
Neues  und  Intereffautes  enthalten,  doch  hätte  auch 
anches,  als  hinlänglich  bekannt,  wie  bereits  er- 
innert worden,  ohne  allen  Schaden  wegbleiben 
können. 

Bey  den  in  No.  1.  gelieferten  ganz  nützlichen  Be- 
merkungen Ober  die  englifche  Landwirthfchaft,  be- 
sonders über  die  phyfifchen  Verhältniffe  derfelben, 
hätte  bev  Vereleichung  eines  englifchen  Acres  mit 
186  Q.  R.  wonl  bemerkt  werden  follen,  dafs  diefs 
nach  Calenhergifchem  Maafse ,  die  Ruthe  zu  16  Schuh 
gerechnet  fey.  •  Nach  fach  f.  Maafs,  die  Ruthe  zu  15 
Schuh  2  Zoll,  ift  ein  Acre  =-219  Q.  R.,  und  nach 
rheinländifchen  ( und  preufsifchen),  die  Ruthe  ä  ia 
Schuh  s-agstyR.   In  No.  3.  wird  von  einem  neu- 

•  en  Brod  aus  }  Wcitzen  und  |  Eichelmehl,  gefprochen, 
♦welches  der  Prof.  Rofa  in  Mayland  erfunden  habe, 

worüber  wohl  mehrere  Nachricht  zu  wünfehen  wäre. 
.  Ebendafelbft  wird  auch  ein  Vernich  von  der  Brauch- 

*  barkeit  des  von  Hn.  Seitzer  in  Prag  erfundenen  Mit- 
•tels,  Schindeldächer  gegen  Feuer  zu  fchfljzen,  er- 
zählt.  Eine  hölzerne  damit  bedeckte  Hatte  hielt  das 
ftarkfte  Feuer  9  Minuten  lang  aus,  ohne  fehr  ver- 
mehrt zu  feyn.    Wie  aber,  wenn  das  Feuer  länger 
tals  9. Minuten,  —  wenn  es  ftundenlang  dauert?  den 
'erften  Angriff  des  Feuers  hält  ein  folches  Mittel  auf 

jeden  Fall  aus ;  aber  wenn  es  fehr  lange  dauert,  im- 
mer fort  währet,  wie  dann?    Die  iiiTfo.  6.  gegebe- 
.ne  Nachricht  von  Drefchmühlen  und  Drefohmafchi- 
nen  ift  fehr  mängelhaft.    Hr.  Hofr.  Bttkmam  und  Hr. 
Roßig  haben  fie  fchon  viel  vollftändiger  geliefert.  In 
•  .No.  8-  findet  lieh  ein  wichtiger  Auffatz  über  das  Sau- 
tierkleefalz und  deffen  Verfertigung  aus  den  überall  zu 
findenden.  Pflanzen  der  oxalis  autoßtÜa  und  conti» 
aus  dein  gtranium  acetorum  und  der  rumex  aettofa , 
Hn.  Obermedicinalrath  Hrrmbftädt,    In  No.  10.  zeigt 
Hr.  v.  Temuker  feinen  fehr  nützlichen  und  empfeh- 
lungswerthen  Apparat  für  Robärzte  von  den  nö- 


thigften  Medicamenten  und  Inftmmenten  für  Rofs- 
kuren  an.  Nur  ift  nicht  angegeben,  wie  viel  die- 
fer  Apparat  koftet.  Sein  bey  Cotta  in  Tübingen 
in  3  Theilen  erfchienener  Roisarzt  dient  als  Heil- 
plan beym  Gebrauch  diefes  Apparats.  In  No.  ia. 
"empfiehlt  eben  derfelhe  das  Eingeben  und  K.iftiren 
voa  warmer  Miftjauche  für  aufgeblähetes  Rindvieh, 
ftatt  oder  in  Ermangelung  des  Trokars.  In  No.  11. 
12.  13.  fteht  eine  lefenswerthe  Abh.  vom  Hn.  überbe- 
reiter Aurer  in  Göttingen,  welche  eine  Befchreibung 
der  Löferdürrc  und  der  vom  Hn.  Dr.  Ptffina  gemach- 
ten Kur  derfelben  mit  Salzfäure  enthält;  (fie  ift  aus 
dem  haunöverfchen  Magazin  genommen,  und I  Iteht 
auch  in  Webers  ökonomifchen  Sammler  St  VIII.) 
Der  Auffatz  in  No.  14.,  wie  der  Gras  -  und  Heuer- 
trag der  Wiefen  auf  das  Dreyfache  zu  erhöhen  fey, 
(durch  Ausfäung  des  von  Kindern  auf  den  Wielen 
lelbft  einzeln  aufgefammelten  Saamens)  ift  zwar 
aus  Thons  Annahm  B.  L  St.  3.  genommen,  und  alto 
nicht  neu;  indefs  hier  nicht  am  unrechten  Cm?.», da 
man  jetzt  fo  fehr  anfängt,  den  natürlichen  Wielen 
ihren  hohen  Werth  abfprechen  zu  wollen.  Mit  mut- 
zen ift  dabey  des  von  Germershaufen  gemachten  \  er- 
fuchs  gedacht,  nach  welchem  das,  auf  einem  Stück 
Wiefe  von  beftimintcr  Gröfse  erzeugte  Grasheu  T 
mehr  wog,  als  das  auf  einem  gleich  grofsen  Stücke 
gewonnene  Kleeheu.  WTas  in  No.  14  und  15  von  der 
Gefchichte  des  Tabaks  und  vom  Kaffe  gefaet  ilt, 
hätte  als  iiibekannt  wegbleiben  können.  Der  in 
No.  16.  gethane  Vorfchlag  zu  Errichtung  einer  Hey- 
raths- und  Veriurgungs-  Kalle  redlichen  Gelindes, 
nach  welchem  jeder  Hausvater  für  jedes  Gefinde  jähr- 
lich 4  gr.  zu  derfelben  an  den  Richter  feines  Dorfs 
abgeben  foll,  von  wo  es  dann  an  den  für  einen  gan- 
zen Kreis  gefetzten  Yorftcher  diefer  Kaffe  zu  gehen 
habe,  ift  ausführbar  und  gut.  Die  in  No.  17.  18.  23. 
25.  von  Hn.  Prediger  Voüborth  gemachten  Bemerkun- 
gen über  die  Witterung  des  ökonomifchen  Jahres 
1802.  und  deren  Einflufs  auf  den  Ackerbau,  find  nicht 
unintcreffant.  Wichtig  ift  in  No.  17.  des  Hn.  v.  Ten. 
nekers  Auffatz  über  das  Abbrechen  der  Hörner  des 
Rindviehes  um!  deffen  Kur  mit  Seifcnwaffer  und  ge- 
branntem Alaun;  auch  Hn.  Laubenders  Kur  der  Maul- 
fperre  bey  Pferden  in  No.  18.  Ebendafelbft  findet 
fich  auch  eine  intereffante  Berechnung  defTen,  was 
ein  Berliner  Scheffel  Getreide  dem  Landwirth  mit  le- 
dern Jahr  mehr  koftot,  je  länger  er  aufbewahrt  wird. 
Wenn  er  im  erften  Jahr  zu  i{  Rthlr.  verkauft  werde» 
konnte,  fo  koftet  er  nach  dem  zweyten  dem  Land- 
wirthe  fchon  i  Rthlr.  16  gr.,  nach  dem  vierten  3  Rthlr. 
6  er. ,  nach  dem  achten  3  Rthlr.  Ii  gr.  und  nach  dem 
loten  4  Rthlr.  4  gr.  In  No.  21.  und  28.  finden  heb. 
zwey  intereffante  Auffätze  vom  Hn.  Oberct.rnnnllar 
U'fjlf/tdx  der  erfte  über  die  Modifikation  des  Anftck- 
kunesvermögens  der  Schafpocken  (es  gellt  in  der  Zeit 
auf  !4Tage,  in  der  Entfernung  auf  300 Schritte) ,  iiml 
der  zweyte  über  einen  Verfuch ,  .(ie  Wolle  derbrhafe 
zwey  Jahre  flehen  zu  laffen,  wohey  weiter  kein  Vor- 
theil war.  Seh»  lefenswerth  find  noch:  die  N.irlinctit 
von  neuen  englifchen  elaftifchen  Wagenrädern^  wo 
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1  Pferd  ftatt  12 ,  so  Centner  sieben  kann  in  No.  23. 
Dann  des  Hn.  Landraths  v.  Fink  Befchreibung  der  Na- 
tionalfchäferey  zu  Rambouillet  in  No.  31.  32.  Des 
Hn.  Oberamtmaun  Fink's  Abh.  vom  Mohn  in  No.  29. 
und  ein  Auffatz  vom  Dotter  in  No.  32 ,  deffen  Anbau 
auch  Ree.  fehr  empfehlen  kann. 

Die  Kupfertafel  ftellt  die  Meltzer'fche  Drefch- 
mafebine  und  einen  Scarrihcator  dar. 

>  TECHNOLOGIE. 

Frankfurt  a.  M.,  in  d.  Jäger.  Buchb.:  Die  nothig- 
ßen  und  teichtigjlen  Kttmtnijfe  von  F.ifmwtrken  ,  bt- 
fonders  von  Hutten-  Schmelz-  und  Hammerwerken. 
"Ein  leicht  fafslicher  und  gründlicher  Unterricht 
für  Hüttenleute,  HammeVfchmiede ,  Bergmän- 
ner ,  Köhler  u-  f.  w. ,  fo  wie  überhaupt  für  jeden, 
der  fleh  mit  Eifenwerken  abgiebt.  Von  einer  Ge- 
fellfchaft  correfpopdirender  Freunde  zufammen- 
getraeert.  1803.  Erflt  Abth.  149  S.  Zwtyte  Abth. 
lia  £  mit  7  Rupfert.  gr.  8-    (2  Rthlr. ) 

Die  ungenannten  Vff.  diefes  Werks  haben,  wie  fie 
in  der  Vorrede  verfichern,  aufser  dem  Zweck,  An- 
dern durch  die  Herausgabe  deffelben  nützlich  zu  feyn, 
hauptfachlich  den,  durch  den  Ertrag  diefer  Schrift 
eine  Wittwe  und  fechs  Kinder  zu  unterftüten,  und 
in  diefer  letzten  Rücklicht  wünfeht  Ree.  dem  Buche 
recht  viele  Lefer,  wenn  auch  der  Inhalt  dem  Titel 
nicht  ganz  zu  entfprechen  fcheint.  Wir  wollen  uns 
deshalb  auch  in  keine  uiriftändliche  Beurthtilung  ein- 


laffen.  In  der  erßm  Abtbeilung  findet  man  allgemei/re 

Craktifche  Bemerkungen  über  das  Holz  zum  Kohlen- 
rennen, die  Köhlercy,  Schmelz-  und  Hohöfen, 
auch  Pochwerke;  unter  andern  Befchreibung  und 
Abbildung  der  Hohöfen  zu  Königsbronn,  Ludwigs— 
thal,  Heidenheini  u.  f.  w.  im  Würtembergifchen,  fo 
wie  die  Befchreibung  eines  dort  gebräuchlichen  Flofs- 
ofens.  Die  Nachrichten  vom  Auffuchen  und  Gewin- 
nen der  Eifenfteine  beziehen  fich  ebenfalls  auf  jenes 
Locale.  Hauptfächlich  werden  dort  Sand  -  undBohn- 
erze,  auch  mitunter  Glaskopf  verblafen.  Von  Ham- 
mer- oder  Schmidtwerken  (Frifchfeuer).  Zuletzt 
noch  etwas  vom  Emailliren  der  Plattenöfen  und  an- 
dern Gufswaaren.  —  Die  zwtyte  Abtheilung  handelt 
von  den  Pflichten  und  Gefchäften  der  bey  Eifenberg- 
und  Hüttenwerken  angeheilten  Oflicianten.  Es  ilt 
fehr  zu  wflnfehen,  dafs  man  die  hier  verlangten  Ei- 
genfebaften  derfclben  bey  den  Berg-  und  Hflttenbe- 
dienten  antreffen  möge.  Neues  findet  nvn  hier  frey- 
Uch  nicht,  doch  ift  es  imnier  nützlich,  dasjenige, 
was  zu  einer  guten  Aufficht  und  Pulizey  der  Eifen: 
werke  gehört,  wieder  in  Erinnerung  zu  bringen. 
Die  Bemerkungen  über  den  Betrieb,  das  Schmelzen, 
Schmieden  u.  IV  w.  felbftf  find  für  Lefer,  wie  fie  auf 
dem  Titel  verlangt  werden,  fafslich;  für  wiffen- 
fchaftliche  Hüttentnänner  aber  viel  zu  oberflächlich. 
Theorie  darf  man  hier  ebenfalls  nicht  fuchen.  Berg- 
leute, Hammerfchmiede  und  Köhler,  für  die  das 
Buch  zunächft  beftimmt  ift,  lefen  gemeiniglich  nicht, 
und  es  dürfte  aufserdem  der  hohe  Preis  auch  wohl 
von  der  Leetüre  deffelben  abfebrecken. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Lmm-njRGTSCHtCHTr.  Pe/lh,  b.  P.elnay:  Index  feripto- 
rnm  publica  politico  juridicorum.  Studio  et  Opera  Andreae 
Lthotzhy  de  Eadem .  Tabulae  Diftrictualis  eil  Danub.  Affeffo. 
tu.  Secunda  hac  Editione  auetus  atque  emendatui.  1803. 
(öS.  8-  —  Zuerft  erfchien  diefer  Imle»  als  Anhang  von: 
Alexandri  Kubinvi  Enchiridion  Lexici  Juri*  Hang.  1798.  8. 
Jetzt  foll  er  verfleffert  und  vermehrt  feyn;  aber  die  Pflicht 
des  Ree.  ift,  jr.lcrmann,  vorzüglich  aber  Anfänger,  vor  dem 
unvorsichtigen  Gebrauch  deffelben  tu  warnen.  Der  Vf.  hat 
lieh  ftdion  »1  melirern  Schriften  ,  vorzüglich  in  der  Stemmato- 
graphia ,  dem  gelehrten  Publicum  als  einen  Mann  dargeftellt, 
deffen  Luft  und  Lieb«  zu  folchen  Arbeiten  und  Compilatio- 
nen  lobenswürdie  ift,  der  aber  zu  denfelben  fehr  wenig  Lo- 
gik, Ordnung,  kriufchen  Sinn  und  Fähigkeit,  fich  richtig 
auszudrücken  mitbringt.  So  ifr.  denn  hier  auch  nicht  ein«  ein- 
zige Seite  olini  Fehler  atn  des  Vff.  Hand  gegangen.  DerSach« 
keuner  berichtigt  zw.it  diefe  Fehler  im  Dnrchlefcn  und  NacR- 
fyhlagen  ,  indem  er  da«  Büchlein  als  Hülfe  fürs  Gedäelrtnif« 
zum  erftrn  Anlauf  braucht;  aber  der  Anfänger  wi'lrde  da- 
durch  gewaltig  verwirrt  werden.  Ueberhanpt  wird  jeder  bef- 
1er  thmi  ,  der  iicii  an  den  Re,il  ■  Index  des  Gräfl.  Szuchenyi- 
fchen  dtalojj»  und  deffen  Supplement  und  an  den  Artikel 
Jaffelbcn  Juritprudentia  hält,  als  der  aus  der  trüben  Quelle 
de«  Hn.  v.  Uhottky  fchüph:  er  wird  durch  ,i 


floirsig  gemachten  Szech.  Catalog  über  da«  Gefachte-  viel  voll- 
ftändiger  und  zuverläffiger  belehrt  werden.  Nur  einige  Bey- 
fpiele  ah  Belege  will  Ree.  anr.ihren.  Der  Schriftfteller  de 
procelju  coneurfua/i  heitst  nicht  Sigm.  Keller,  wie  der  Vf. 
drucken  lsr«t.  fondern  Sigm.  KJcr.  Statt  Radno/ay  th  Rad- 
natfai  zu  lefen.  Hr.  v.  L.  fch reiht:  ..Theophiti  (Lvnyi)  de 
Ke*mark  Ii*  TranJJilvaaica  practica.  Claudiopali  17y<>  apud 
Godo/rtdum  Ke'ler."  Wer  wird  diefs  nicht  fo  veTftehen ,  daf» 
Gotüried  Keler  ein  Claufenb.  Buchhändler  oder  Buchdrucker 
fey?  dennoch  foll  e«  nur  fo  viel  heifsen:  der  Vf.  habe  du 
Buch  bey  Hn.  Gottfried  v.  Keler  in  Wien  gefe.hn.  Warum  fchritb 
der  Vf.i  Inoc.  Simon.  Mich. 'de  Monetit  Vatzii?  (ftatt  Diff. 
de  Numifmntica  Diplomaticac  aecomodata.  Viennae  179+ 
Ohne  den  mindeften  Grund  anzugeben,  fetzt  der  Vf.  unter  die 
Ungrifchen  Juriften  und  Pnbliriften  »uclf:  Hosbach  Jo.  feripfit 
procejfum  civitevi.  Francnf.  Ic/p.  4.  Hingegen  beliebt  e«  ihm, 
die  neueften  pnbjiciftifchen  Unterfochungen  über  dus  Staat»- 
recht  von  Croatien  und  Slavonien  in  v.£«^c/iGefch.  desUngr. 
Reichs,  fo  wie  viele  andere  cl.iffifch«  Werke,  autzulalten. 
Ree.  hat  gewif*  alle  Achtung  gegen  guten  Willen  .  gegen  Fteif« 
und  gegen  das  Bcftrcben .  durcli  Schrift-n  zu  nützen:  aber 
folch  ein  Autor  ift  dach  dftrehaus  unerträglich,  und  gehört 
g^acklicherweife  in  der  «jetzt  lebenden  unsnlehen  gelehrte« 
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Mittwochs,  den  n.  April  1804. 
 —  


O  E  K  O  N  0  M  l  E. 

Lkipzio*  b.  Gerh.  Kleifcher  d.  j. :  Der  vkonomifhe 
Sammler ,  oder  Magazin  vermifchhr  Abhandlungen 
und  Anffdlze,  NachrtclUen  und  Notizen  aus  dem  Ge- 
biete der  gefammten  I**nd-  md  Haustvirtkfchaft ,  fo. 


S 


wohl  feM,  ats  ihrer  Hülfe-  und  JVebenwßinfchaften 
insbefondtre ;  für  Kreunde  der  Landwirtschaft  un- 
ter allen  ^Ständen.  Herausgcg.  von  Frirdrich  Bener 
dxct  (Prber,  Prof.  t\.  üek.  u.  KameralwiliL  auf  der 
.Univerfität  zu  Krankfurt  a.  d.  O.  Erßes  U.  zwei- 
tes Stück.  1801.  167  u.  175.  S.  Drittesy  viertes  u. 
fünftes  St  1802.  188,  189  u.  192  S.  Sechstes  St. 
1803.  314  S.  «.  mit  Kupf.   (4  Rthlr.  18  gr.) 

ey  der  grofsen  Menge  ökonomifchcr  Schriften, 
mit  welchen  unfcrc  Meffen  leider  nur  zu  felir 
überfchwemint  werden,  nuifs  es  dem  Liebhaber  die- 
fer Willen  fchaften  eiue  intereffante  und  höch'ft  ange- 
nehme Krfcheinung  feyn,  ein  Werk  anzutreffen,  das 
lieb  nicht  blofs  von  Tchlechten  und  mittelmätsigen, 
funderu  auch  felbft  von  guten  und.  brauchbaren  Bü: 
ehern  diefer  Art,  in  Hinficht  feiner  innern  Einrich- 
tung und  .feiner  ganzen  Tendenz  wefentlich  unter- 
scheidet, uud  fürthe  Cultur  fehr  reellen  Nutzen  ver- 
fbritht  Schon  der  Name  des  Herausg.,  der  fieb  dem 
Publicum  längft  von  einer  rühmlichen  Seite  bekannt 
einacht  hat ,  bürgt  für  den  itmern  Werth  diefer 
chrift,  der  Ree.  untl  mit  ihm  gewifs  alle  Lcfer  der- 
selben eiue  fortwährende  Dauer  und  eine  bleibende 
Gleichförmigkeit  des  innern  Gehalts  wQnfchen.  Der 
beCcheideue ,  fchlechthin  nicht  anmafsendc,  und  dorh 
durchaus  unpartevifohe  Ton,  der  in  den  bis  jetzt  er- 
schienenen Heften  fich  fo  gleicbfönnig  erhält,  wird 
diefem  angefangenen  Werke  Liebhaber  gewinnen  und 

f:\vifs  auch  Nutzen  ftiften.  Ree.  halt  es  dalier  für 
flicht,  einige  der  hier  gelieferten  Auffätze,  ohne 
eine  befondere  Auswahl  zu  beobachten,  herauszu- 
heben, damit  diefs  Werk  von  feiner  durchaus  guten 
Seite  dein  Publicum  näher  bekannt  und  unter  der 
Menge  ahnlicher  nicht  überfallen  werden  möge! 

Erßes  Stück.  Der  Herausg.  eröffnet  diele  Schrift 
mit  einer  feiqem  Gegenftande  würdigen  und  fehr  an- 
.pal'fentien  Abhandlung :  [Jeher  die  noch  immer  herrfchen- 
den  f  orurtheile  gegen  den  hoJirn  KWth  der  landwirthfchaft- 
Itchen  Befchäftigwng  und  des  ländlichen  Isbrns  auch  für  die 
gebiidelen  Stande;  und  über  irfftn  richtige  Bcflimmung  für 
aieftlben  foierohl  insbefondtre ,  als  im  Allgemeinen  überhaupt. 
Der  hohe  Werth  ländlicher  BefchäFligungen ,  den 
freylich  Dichter  und  ProCairton  fchon  oft  genug  von 
er  reizenden  Sejte  gefchild.*rt  haben,  wird;  hier 
A.  L.  Z.  180+'  Ziceuttr 


befonders  aus  dem  Gefichtspunkte  dargefteilt:  dafs 
diefo  Lebensart  vorzüglich  deswegen  für  de*n  gebilde- 
ten Stand  geeignet  fey,  weil  diefer  gerade  in  diefem 
Wirkungskreire  Wohlthäter  für  die  menfclibche  Ge- 
■fellfcliaft  werden,  und  fo  vieles  zur  Cultur  und  Ver- 
ft?inerung  feiner  Mitbrüder  beytragen  könne.  Wen» 
doch,  vorzüglich  alle  Guts herrfchaften ,  diefe,  in  ei- 
ner fehr  edlen  und  überzeugein  Jen  Sprache  vorgetra- 
genen Gedanken  beherzigen  .möchten.!  t-  Röffig's 
Abhandlung  Über  die  wahren  Urfachen  des  Brandes  im  Gf- 
treide.    Diefer  Auflatz,  der  zuerft,  in  lateinifcher 
Sprache  abgefafst,  von  der  fürftl.  JablonowskiCchen 
GefefHfchaft  mit  dem  Preife  gekrönt  ward,  erfcheiut 
hier,  mit  einigen  Vermehrungen  und  Zufätzen ,  in 
deutfeher  Sprache.    (Jeher  die  Anlage  der  fPirthfchaft*- 
höfe  oder  Hofreiten  großer  Landgüter;  vom  Herausg. 
'  Ks  ift  zwar  Uber  dielen  Gegenftand  fchon  manches  ge- 
fagt;  indeffen  auch  diele  hier  mitgetheiltcn  Ideen  wer- 
den keinen  LeTer  unbefriedigt  lallen.    Die  S.  150.  be- 
merkte kleine  Made  in  der  Blüte  des  Rübfamens  ift 
zuyerläffig  die  Larve  der  JMitidnla  aenta  oder  Sylphe 
pfyHinm  L.    Aufser  dieTer  findet  fich  aber  beftändig 
in  allen  Blumen  der  plantarum  croeiferarum  der  kleine 
eurculio ßora/is  Paukuli. ,  der,  ungeachtet  feiner  Klein- 
heit ,  als  Larve  doch  fchjdlich  werden  kann.  —  Zwei- 
tes Stück.  Einige  Notizen  vom  Gartenrecht :  von  H. 
Hinze.  Beziehen  fich  zwar  vorzüglich  auf  das  preufsi- 
fche  Landrecbt ;  indeffen  find  doch  auch  manche  all- 
gemeine Ideen  mitgetheilt,  die  dem  unkundigen  Gar- 
tenbefitzer  ganz  gute  Belehrungen  über  feine  Gerecht 
famkeiten  gewähren  können.  —    Gefammelte  Nack, 
richten  von  den  veranflalteten  und  herausgegebenen  Samm- 
lungen der  fiir  die  Land  - ,  Garten  -  und  Hauswirthe  inter-  . 
eßanten  Naturgegenßände  tu  natürlichen  Exemplaren ,  oder 
tn  nach  der  Natur  verfertigten  Modellen;  ntbfl  einer  An- 
zeige der  beflen  Saammhemdtmigen ,  Obß.  und  Forßbaum- 
Plantagtny  wo  Skonomifche  und  forßwirthfchajiliche  Samt, 
rtytn  und  Pßahzen  verkauft  werden ;  vom  Herausg.  Die 
hier  mitgetheilten  Nachrichten  in  (Ilten  jedem  Liebha- 
ber  des  Land-,  Forft-  undGartenwcfens  äufserft  will- 
kommen feyn,  und  es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  fie 
nach  und  nach  voll  fündiger*  gemacht  werden  könnr 
ten.    So  befindet  fich  z.  B.  auch  im  Mecklenbursf- 
feiwn  eine  vortreffliche  Holz  -  und  Obftplantage,  die 
vom  Kanzleyrath  von  Laffert  auf  feinem  Gute  Lehfe» 
bey  Wittenburg  fchon  vor  mehrei  n  Jahren  angelegt 
worden,  aus  welcher  vorzüglich  nordamerikaüifcbe 
Holz  -  und  Straucharten  und  edle  Obftforten  für  bil- 
lige Preife  abgereicht  werden.     Auch  wird  jährlich 
ein  gedrucktes  Verzeichnifs  der  hier  vorhandenen  Ar- 
ten ausgegeben.  —  Befchrtibuiig  einer  Majikine,  wor- 

— 
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auf  man  ficA  von  Hohen  ficht*  und  bequem  herunter  laßen  welchem  auswärts  eine  Röhre  zu  Ableitung  der  Dam- 
it;»«. Mit  einem  Kupfer.    Diefe  Vorrichtung  verdieilt  pfe,  wenn  die  Temperatur  der  Luft  zu  heils  ift,  oder 
Aufmcrkfamkeit    Die  Hauptfache  befteht  in  einem  auch  zur  Erwärmung  des  Rahms  in  kalten  Winterta.- 
etwa  12  Zoll  Jangen  Cvlindcr;  das  LeitfeiL  geht  oben  gen  angebracht  ift.   Der  Stab  wird  quirlförmig  mit- 
und  unten  durch  die  hohle  Oeffnung  des  CyJinders,  telft  eines  Getriebes  bewegt.    Die  ganze  Vorrichtung 
und  wickelt  Geh  von  aufsen  fchranbenförmig  um  die  ift  nicht  zu  tadeld,  nur  ffir  gemeine  Handwerker  iit 
Oberfläche  deffelben,   wodurch  die  herabsinkende  die  Verfertigung  diefer  Mafchine  zu  künftlich.  Diels 
Laft  eine  zögernde  und  ebeit  dadurch  fichere  Bewe-  benimmt  ihr  indefs  ihren  anderweitigen  Werth  nicht, 
gung  erhält    Eine  inftruetive  Zeichnung  macht  alles  da  fie  befonders  für  grofse  Wirthfchafttn  von  Nutzen 
lehr  deutlich.    Es  foll  diefe  Mafchinc  in  Schleficu  er-  feyn  mufs.  — •    Utbtr  das  Steu>en  und  Fallen  der  Preife 
futiden,  nachmals  aber  von  dem  verftorbenen  Hn.  der  Landgüter;  vom  Herausg.   fcin  fehr  Jefenswerrfier 
V.  Meurr  zu  Görlitz  mit  den  hier  angegebenen  Zu-  Auffatz,  zu  dem  noch  mancheriey  Reflexionen  hin« 
filzen  verbeffert  feyn.  —    Einige  Worte  über  ffolzau-  zugefügt  werden  könnten.    Ungern  enthält  fieb  Ree, 
Pflanzungen  und  Holztrfpanüjfe ;  von  einem  Ungenann-  da  es  ihm  der  Raum  verbietet,  eioer  genauen  Darftel- 
ten.    Enthält  eine  Empfehlung  des  Paninianifchen  lung  des  hier  gewählten  Ideenganges,  der  mufterhaft 
Topfs,  um  Zeit  und  Brennmaterial  zu  erfparen.   Um  ift   Nur  ein  Paar  Bemerkungen  mögen  hier  flehen, 
das  Zerfprengen  deffelben  zu  verhüten,  wird  eine  ei-  Als  eine  mitwirkende  Urfache  der  Steigerung  der 
gene  Vorrichtung  vorgefchlagen.    Dafs  wohleinge-  Grundftücke  wird  hier  angeführt :   dafs  durch  den 
"richtete  Sparfeuerungs  -  Anlagen  nicht  nur  fVir  ein-  hohen  Ertrag  des  Landbaues  (infonderheit  wohl  durch 
zelne  Familien,  fondern,  wie  hieraus  von  felbft  folgt,  den  hohen  Getreidepreis  mehrerer  Jahre)  jetzt  iolcbe 
auch  für  den  Staat,  wenn  ße  allgemein  gemacht  wer-  Leute  anfehnlicheCapitalien  Deutzen,  dio  vormals  eher 
den  könnten,  eine  fehr  grofse  Wohlthat  feyn  wün-  arm  und  verfchuldet,  als  wohlhabend  waren.   So  foll 
den,  das  ift  gewifs  nicht  zu  leugnen.  -  Aber  zwey  es  in  Sachfenjetzt  Bauern  geben,  die  2,  3,  4  und 
wichtige  Hinderniffe  flehen  der  Einführung  derfelben  mehr  taufend  Thaler  an  Baarfchaften  befitzen.  Diefs 
im  Wege:  die  nicht  unbeträchtlichen  Koften  der  er-  ift  wohl  in  mehrern  Gegenden  Deutfchlands  That- 
ften  Anlage,  und  die  Widerfpenftigkeit  und  Unbe-  fache.   Hr.  von  Suckow  in  leinen  Bei/trägen  zur  Landpo. 
hülfhehkeit  der  üomeftiken.    Bemittelte  Hausväter  lizey,  mfimderheit  in  den  Mecklenburg-  Schiperinifchen  Imu- 
können  freylich  den  erften  Punkt  bofeitigen  ;  um  aber  den ,  berechnet  die  Summe  der  Baarfchaften ,  die  totfk 
•«Jen  zweyten  aus  dem  Wege  zu  räumen ,  dazu  m offen  im  ftaften  der  dortigen  Domainen  -  Bauern  fchlum- 
wir  eine  neue  Generation  von  Gefinde  erziehen.   Ree.  mern,  auf  1,200000  Thaler.    Einfichtsvolle  Männer 
)ebt  in  einer  Gegend,  wo  die  Preife  der  Brennmate-  haben  Ree.  verfichert,  dafs  diefs  fichcr  doppelt  fo  viel 
riale  aller  Art  zu  einer,  für  die  ärmere  Klaffe  fchon  betrüge.    Alles  diefes  Geld  ift  der  Circulation  entzo- 
faft  unerfchwinglichen  Höhe  geftiegen  find:  aber  alle,  gen,  weil  der  Bauer,  aus  Furcht,  dafs  fein  Pacht  er« 
felbft  zwingende  Mittel,  die  Sparherde  einzuführen,  find  höht  werden  möcht«,  Überall  nicht,  oder  wenigftens 
bis  jetzt  noch  von  unbedeutendem  Erfolg.  Eben  diefs  nur  fehr  heimlich,  Geld  ausleiht.    Sollte  diefs  nicht 
Schtck(al  würde  auch  der  Papinianilche  Topf  haben,  endlich  eine  Stockung  in  der  Circulation,  mithin  im 
Indcffen  follte  man  freylich  bey  dergleichen  gemein-  Credit  bewirken?  —     Man  fühlt  in  Mecklenburg 
nfltzigen  Dingen  nicht  fogleich  verzagen ;  immer  Be-  fchon  etwas  von  diefen  Folgen ,  wiewohl  die  Urfache 
lohnung  genug,  wenn  wir  auch  für  die  Nachkom-  hievon  nicht  fo  fehr  im  wirklichen  Geldmangel,  al» 
men  arbeiten!  —    Drittes  Stück.   Ockomomifck  .jurißi.  vielmehr  in  den  geheimen  Kniffen  der  Geld- Schwindler 
/che  Abhandlung  über  die  Ritterguter  und  deren  Eigenfchaf-  zu  fuchen  ift.  —  Ferner  behauptet  der  Vf. :  Für  den  ehe- 
ten.  Rechte  und  Freyhriten  in  Ututfchland,  und  vorzüglich  mals  fchUchtenT.cir&g,  der  Güter,  der  theils.  aus  dem  da- 
*n  Kurßachfen;  vom  Herausg.    Zwar  nur  local,  indef-  maligcn  geringen  Zuftande  der felben  und  thnls  ans  dem 
fcn  doch  immer  fehr  lehrreich.  —    Verflicht  mit  einem  niedrigen  Preife  der  Producte  entftand ,  ward  der  höht 
algierifchen  Schafbock.    Die  Hoffnung  einer  veredelten  Ertrag  dcrfelben  durch  die  ungleich  verbefferte Oekonomnt 
Ralfe  durch  die  Nachkommenfchaft  deffelben  wurde,  und  die  fo  fehr  erhöheten  Preife  der  Producte  erzeugt, 
wegen  verfchiedener  Unfälle,  getäufcht  Ein  für  die  Na-  Das  ift  im  Ganzen  genommen  wohl  wahr.    Aber  wo 
turgefchichtc  merkwürdiger  Uinftand,  den  man  auch  ift  da  der  hohe  Ertrag ,  wo  die  Güter  fo  übertrieben 
fünft  fchon  für  Menfchen  und  Thiere  behauptet  hat:  bezahlt  worden",  dafs  der  Eigentümer  kanm  2  p.  Q. 
dafs  zu  nahe  Verwandte  eine  vcrfchlechterte  Nacl»-  Zinfen  geniefst?    Wo  ift  da  eine  erhöhete  und  vrr- 
Koromcnfcbaft  zeugen,  beftätigte  fich  auch  hier.  Zwey  befferlt  Oekonomfe ,  wo  die  Gflter  blofs  als  Händeis* 
von  dem  Schafbock  erzeugte  Mutterfchafe  wurden  von  waare  auf  Speculation  gekauft,  durch  Holz- Rafnefl, 
ihrem  Bruder  belegt,  und  beide  brachten  untaugliche  Bauern  -  Legen ,  durch  ubermäfsigeBcfetzting  der  Hol- 
zur  Welt  —    Hartes  Stück.  Abbildung  Jändereyen  u.  f.  w.  deterlorirt,  und  gtewifs  nicht  fel- 
tmd  Befcltreibvng  einer  fehr  vortheilhaften  Buttermafcknte,  ten  fo  heruntergebracht  worden,  dafs  ein  vernünftf» 
durch  welche  nicht  allein  bewirkt  wird,   dafs  die  Butter  ei-  ger  Nachfolger  Jahre  lang  zu  thun  haben  foll ,  ehe  »ar 
mtu  angenehmen  Gifchmatk  bekommt ,  fondern  auch,  dafs  Tön  Gut  wieder  zum  fiebern  Ertrage  bringt?  Es  geht 
die  Arbeit  des  Battens  leicht  und  gefehsetind  damit  von  flat-  mit  den  Gütern  wie  mit  den  Fabrikwaaren.  Man 
ten  geht;  vom  Mühlenbaumeifter  Ernfl  in  Merfeburg.  giebt  ihnen  einen  äufsern  Glanz,  putzt  die  Gebäude 
Da*  Fall  an  jfieb  felbft  hat  einen  doppelten Bgdeo,  aa  heraus,  legt  herrliche  Garteuanlagea  und  englifrh« 
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Parti  een  aln ;  vermehrt  die  Holländereyen  Qbermäfsig,  überhaupt  und  allgemein,  oder  zum  Behuf  ihres  Amtes  «ö. 

um  gewaltige  Revenflen  auf  dem  Papier  heraus  zu  thige  uiui  nützliche  ökonomische  Kenntniße  zu  fammeln ,  oder 

rechnen;  macht  auch  wohl  init  den  Pächtern  Neben-  um  fielt  dadurch  wirk'iclt  zur  eigenen  Verwaltung  eines  Land- 

contracte,  in  welchen  die  wahre  Pachtfummc  bey-  gutes  vorzubereiten ;  vom  Herausg.    Ein  AufTatz,  der 


ans  Doppelte  hinan  geht; —  der  Leichtgläubige  manchem  willkommen  feyn  wird,  und  der  von  Zeit 
wird  bethört,  er  kauft|ohne  Bedacht  drauf  los,  und    zu  Zeit  fortgefetzt  zu  werden  verdient.  —  Votnfufsm. 


bakl  find  feine  glänzenden  Hoffnungen  verfchwun- 
den !  —  Es  liefsen  Ich  folcher  Bemerkungen  mehrere 
machen,  allein  es  ift  hier  der  Ort  nicht.  IndefTen 
empfiehlt  R  e.  jedem  Gutsbefitzer  und  jedem  Kauf- 
lafrigen  (liefen  fehr  durchdachten  AufTatz  mit  Auf- 


Kaflanien  -  und  Wallntifsbaum.  Allerdings  kömint  erfte- 
rer  auch  in  unferm  nördlichen  Klima  fort ;  Ree  hat 
ihn  feit  fechs  Jahren  aus  Liebhaberev  gezogen.  Die 
jungen  Baume  flehen  wenig  gei'chützt'  und  der  rauhen 
Luft  von  Norden  ausgefetzt.    Aber  auch  die  fehr 


nerkfamkeit  zulelen;  befonders  die  hier  angeführ-  ftrengen  Winter,  die  wir  einige  Jahre  gehabt  haben, 
teo  Grit nde  für  und  gegen  das  zu  erwartende  Fallen    fchadeten  ihnen  nicht.    Nur  das  fchnellei  VVachsthum 

kann  er  nicht  rahmen*  feine  fechsjährigen  Bäumcheu 

4  Fufs  hoch.  — ■ 


der  Gruudftücke.  Fünftes  Stück.  Praktifche  Bemerkun- 
gen und  Erinnerungen  über  den  Kleebau ;  befonders  über  die 
für  den  Lattdbau  oft  daraus  entflehenden  Nachtheile  und  de- 
ren Vermeidung;  vom  Herausg.  Ein  fehr  lehrreicher 
Auffatz,  defl'en  Beherzu-.ung  jedem  Landwirthe  ohne 
Unterfchied  zu  empfehlen  ift.  Kurze  Ueberjicht  der  Ei- 
atnfehafleu  eines  vollkommenen  Landvtirths ;  von  Steindel. 


r^uflge  Menfch,  der  fich  derOekonomie  widmen 


fich  die  hier  vorgetragenen  Wahrheiten 
vor  recht  einprägen.    Urber  den  Waldbrand  und  die  Mit- 
kl  und  Maafsregein  zur  möglichen  Verhütung  drffelbtn  und 
zw  Erleichterung  de»  Löfchens  und  Zum  Behuf  ein/s  Wald, 
hvulpolizevgefrtzts  ;  von  Roffig.    Ein  fehr  guter  Bey- 
trag  zur  Forftpolizoy.     Beyträgt  zur  vnrthfchaftlichm 
Benutzung  mancherlei/  /ckembarer  Kleinigkeiten ;  von  Karl 
Slevogt.    Es  ift  immer  gut,  auch  auf  folche  Kleinig- 
keiten ,  als  hier  angeführt  find ,  aufmerk  fam  zu  ma- 
chen, und  diefs  Verzeicbnifs  könnte  noch  ftark  ver- 
mehrt werden.    So  find  z.  B.  die  Fla ehsfeheben,  die 
man  an  Vielen  Orten  nicht  einmal  imMifte  dtddet,  das 
hefte  Mittel,  dem  Lehme  bey  Bereitung  der  Luft- 
ziegel Confiftenz  und  Dauer  zu  geb"*n.    Dafs  zer- 
uampfte  Ziegel  und  Backfteine  den  fteifen  Lehmbo- 
den locker  machen,  ift  bekannt;  dafs  fie,  in  diefer 
Qualität  aoi  Klee-  und  Grasftücke  geftreut,  allerdings 
der  Vegetation  behilflich  find,  ift  auch  wahr,  befon- 
ders wenn  viel  Kalkfchutt  fich  darunter  befindet 
Aber  fie  mit  den  Händen  zu  zerfchlageii,  das  möchte 
auf  eine  Spielerey  hinaus  laufen.  -  Wäre  mit  ge- 
Korten, befonders  in  der  Nachbar fchaft  groCser 
ein  eigenes  Puchwerk  dazu  anzulegen*  fo 
dinier  Unrath,  mit  deffen  Fortfchaffung  man 
fich  oftmals  genug  quälen  mufs,  gewifs  wohl  zu  nut- 
ztn,  und  es  möchte  diefs  in  angefallenen  Städten ,  wo 
jährlich  viel  gebaut  wird ,  kein  unbedeutender  Gegcn- 
ftand  für  die  Strafsenpolizcy  feyn.  —    SeeJistes  .Stück. 
Praktifdu  Beobacluitngen  über'' die  englifchen  Grasarten ,  he- 
fimders  über  folche,  welch*  am  fchicklichßen  find  zu  Befiel- 
oder Verbefftrmg  der  Wiefen  und  Weiden  ;  titbß  einer 
_  cahütng  aller  engli feiten  Grasarten,   von  William 
Curtis,  Verf äff  er  der  Flor*  Londinenfis.   Aus  dem 
EjipI.  nach  der  dritten  Ausgabe  von  Tuchar.    Mit  ökono- 
uufchtn  Anmerkungen  vom  Herj^sgeber.    Dicfe  fchöne 
Abhandlung  hat  durch  die  lehrreichen  Zulatze  des 

Herausg.  viel  gewonnen.  —  Anleitung  zum  Studium  zuerft  richtig  beftimmt  hat,  bei'taiiget  werden;  z.B. 
Ar  Oekonomie,  für  Männer,  w  iche  dieflbt  «HC  änuh.. J5,  21.  23.  Die  Ausfnhrlirhkeit,  womit  dir*  Gelchichte 
Uctur$  erlernen  können  und  woJeu;  entweder  um  fich  einigt   der  vielen  berühmten  Städte  bis  auf  die  ueutrn  Zeiten 


find  fehr  ftark  belaubt,  aber  kaum 
So  viel  mag  hier  in  der  Kürze  genügen,  um  den  Le- 
fer  in  den  Stand  zu  fetzen,  zu  beurtheilen,  was  er  in 
diefer  Sammlung  zu  erwarten  hat.  Am  Ende  jedes 
Stücks  find  Jaudwirthfch'aftliche  Notizen  und  literari« 
fche  Anzeigen  neuerer  ökonomifcher  Schriften  ange- 
hängt 

ERDBESCHREIB  UNO. 

NüRNBRttr, ,  b.  Grattenauer:  Geographie  der  Griechen 
und  Romer.  Sechster  Theil,  Drittes  Heft  Klein- 
afieu.  Bearbeitet  von  M.  Konrad  Mannert,  ord. 
Profeffor  der  Gcfchichtc  zu  Altorf.  1802.  V1U.  a. 
624  S.  nebft  Regifter.  XLVU1  S.  8-  (2Rthl.  8gr.) 

Der  vorige  Theil  enthielt  vier  Bücher  über  Klein- 
afien,  der  gegenwärtige  hat  noch  fünf,  und  an  Sei- 
tenzahl ein  Beträchtliches  mehr  über  daffelbe  Land. 
Der  Vf.  erftauut,  dafs  die  Materie  zu  einer  fo  grofseti 
Menge  von  Bogen  angewachfen  ift. -  Die  Lefer  wer- 
den es  ihm  aber  Dank  wiffen,  dafs  er  fich  hey  einem 
fo  wichtigen  Lande  fo  lange  aufgehalten  und  auch  in 
diefera  Bande  die  vorhandenen  geographifchen  Nach- 
richten der  Alten  mit  Fleifs  gefummelt,  mit  Sch.nrf- 
finn  beurtheilt,  und  mit  der  Gefchichte  in  eine  glück- 
liche Verbindung  gebracht  hat.  Das  fünfte  Buch  han- 
delt von  Paphtagouia,  Galatta,  Phrygie»;  «las  fechste " 
Von  Lycia  und  Caria;  das  fiebcnte'von  Lydien  nebft 
der  ionifchen  Küfte  und  den  dazu  gehörigen  Infein; 
das  achte  von  Aeolien,  Myfien,  Troas;  das  neuute 
von  Bithynien.  Jedes  Buch  ift  in  mehrere  Kapitel  ab- 
getheilt, 'worin  eine  Einleitung  zur  Kenntuifs  des  Lin- 
des, des  zu  verfchiedenen  Zeiten  veifehiedenen  Um- 
fanges,  der  Einthciluitg  und  der  Eiuwohucr  \nranee- 
fchickt,  alsdann  das  Land  felbft  zuerft  au  der  Küfte, 
und  darauf  nach  den  übrigen  Weitgehenden  befchrie- 
ben  wird.  Sehr  forgfältig  hat  der  Vf.  die  Maafse  der 
Alten  angegeben,  und  fie  mit  den  Notizen  der  neuern 
Reifenden  verglichen.  Mehrmals  bemerkt  er,  dafs 
die  Diftanzen,  die  wir  bey  ihnen  linden,  durch  Beau- 
champ,  um  nur  den  neuefteji  zu  nennen  ,  der  die  Lage 
desPontus  Euxinus  und  die  Nordküf'e  von  Kleinafien 
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er  zahlt  wird,  ift  für  den  Hiftorikcr  fchr  belehrend, 
und  eiiM'clüdigt  ihn  durch  den  guten  Vortrag  fdr  die 
Trockenheit  der  blofs  geographifchen  Unterfuchun- 
gen.  Die  Nachrichten  von  den  yielen  Städten ,  wo- 
von man  bis  jetzt  keine  Ruinen  gefunden  hat,  und 
di«*  Hin  wei  fang  auf  die  Stelle,  wo  fie  zu  fuchen  feyn 
möchten ,  köuneu  von  künftigen  Reifenden  als  Win- 
k>:  angesehen  werden,  was  und  wo  üo  nachzufragen 
haben'.  So  wird  z.  B.  S.  62.  erinnert,  dafs  kein  Rei- 
fender die  Strafte,  wo  Pefftnus  lag,  paifirt  hat;  S. 
376.,  dafs  die  Ruinen  von  Antiocnia  am  Mäander 
durch  die  Schuld  der 'Reifenden,  die  lieh  nicht  dem 
Fluffe  nahe  genug  gehalten  haben ,  unentdeckt  find ; 
S.  367.,  dafs  die  Landschaft  Katakekavmene  von  den 
Furopäern  unbefucht  geblieben  ift.  Dafs  die  Peu- 
tmgerl'che  Tafel  aus  einer  gröfsern,  unftreitig  rich- 
tigem, abgefchrieben ,  mancher  Städte  Namen  ausge* 
lalfen ,  obgleich  zuweilen  die  Zeichen  dafür  ftehen  ge- 
blieben find,*  wird  S.  375.  u.  a.  O.  fehr  augenfehein- 
lich  dargethan.  —  .  In  der  Befchreibung  der  Troas 
hat  der  Vf.  gelegentlich  und  kurz  fein  Glaubensbe- 
kenntnifs  über  die  Entftehung  der  Homcrifchcrt' Ge- 
fänge  abgelegt,  S.  455  —  458-  Er  hält  nur  Einen 
Mann  für  den  Dichter  der  llias,  glaubt  aber,  dafs 
manche  fremde  Stelle  in  fpätern  Zeiten  eingefchoben 
fey.  Aus  diefer,  unferer  Meinung  nach,  fehr  richti- 
gen Hypothefc  würden  wir  uns  die  Schwierigkeit 
S.  33.,  dafs  Homer  im  aten  Buche  Städte  von  Paphla- 
gouien  anführt,  die  erft  nachher  von  den  Mileficrn 
angelegt  find ,  fo  löfen ,  dafs  wir  das  ganze  Verzeich- 


nifs  für  eine  Interpolation  hielten,  nicht  mit  dem  Vf. 
annehmen,  dafs  die  Milefier  bey  Anlegung  der  Kü- 
ften-Orte  den  Homer  zw  Seite  hatten,  und  die  Na- 
men nach  feinem,  Verzeichniffe  beftiuimten.  Da  fo, 
viel  über  die  Lage  vonTroja  neulich  gefchrieben  wor-j 
den  ift:  fo  wird  das  Uitlieil  eines  lolchen  Kenners, 
wie  Hr.  A7. ,  vou  Gewicht  fevu,  dafs  Pococke  zur  Zeit}  , 
noch  der  ztiverläfügfte  Führer  in  diefen  Gegenden  fey» 
und  dafs' nicht  er,  londern  Lt  Chevalier*  ohgleich  die- 
fer es-  jenem  vorgeworfen  hat,  die  FlülTe  Simois  undj 
Skamander  verwechfelt  habe.  BryanVs  Träumerey* 
dafs  keinllium  exiftirt  habe,  wird,  wie  fie  verdient^» 
ganz  mit  Stilllchweigen  übergangen.  Aber  in  den» 
Geftändniffe  erkennen  wir  den  unbefangenen  Schrift- 
ftellcr,  dafs  die  Lage  von  N  eu  -  liiutn  heut  zu  Tage  eben 
fofehvver  zu  bcltimmen  fey,  als  die  von  Alt-Ihum  denj 
Griechen  war.  Auch  in  dicfein  Punkt  fcheint  dem  Vf, 
Pococxt  am  rientigften  gemuthmafct  zu  haben.  In  der 
angehängten  haarte  von  Kleiuafien  hat  der  Vf.  von  den 
aftronomit'chen  Befüminungcn ,  die  durch  den  Hn.  von 
Zach  bekannt  geworden  find,  Gebrauch  gemacht; 
und,  da  die  neuern  Feftfetzungen  an  der  Nordküfte 
mit  den  Angaben  der  Alten  zufaminentreffen,  auch 
die  Lage  der  übrigen  Städte,  der  Wahrheit  gemaTs, 
zu  beftimmen  gefucht.  Er  hat  nun  zwar  feine  Karte 
ad  nentem  Ptolemaei  deün/ata  genannt ;  fie  enthält  aber, 
doch  nicht  die  blofse  Vorftellung  diefes  Geographen, 
fondern  durch  ältere  und  neuere  Beobachtungen  be? 
richtigt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AftzWtYGn.An«TRKiT.  Dorpat,  gedr.  b.  Grenz:  Relatio 
de  fiutione  caaJ'artM  fellciter  peracta:  pro  fummis  in  Med.  et 
C.'iiir.  hnnoribns  capeffendis  fcripfit  Cor.  Ludov.  Rhodt  Menfe 
Sept.  I803.  31  S.  4.  —  Der  Vf.,  ein  vorzüglich  gel'chickter 
Wundarzt  zu  Riga  ■  befchreibt  in  diefer  lefe^wördigen  Inaugu- 
rilfchrift  ausführlich  und  bis  zur  VoHendoit»  der  Cur  den  vjin 
ihm  mit  glücklichem  Erfolge  vollbrachten  Kaiferfchnitt.  wel- 
cher, der  Hauptfache  nach,  fchon  aus  einem*,  in  Ln dert  Jour- 
nal für  die  Chirurgie  (B.  11.  St.  4.)  Gehenden  Auffatzc  de*  Hn. 
1>.  Kurzwig,  eines  Augenzeugen,  bekannt  ift.  DiePerfon,  an 
welcher  die  Operation  vorgenommen  ward,  war  eine  Erftge- 
bSIirende,  18  Jahr  alt,  von  mittler  Statur  und  gaftinder  robu- 
fter  ConTtitution ,  aber  arm  und  von  gemeinem  Sunde.  Sie 
hatte  fchon  dray  Tage  in  der  Geburtsarbeit  zugebracht ,  viel 
I5l.it  und  Kräfte  verloren,  und  die  Waffer  waren  feit  14  Stun- 
den abgelUffen.  Der  Kopf  des  Kindes  lag  vor;  da*  Becken 
wir  To  eng  .  dafs  die  Conjogata  2j  Zoll  betrug.  Hr.  Rh.  ver- 
fechte zuerft  die  Zange  anzulegen ,  konnte  aber  weder  dief«, 
n,.cli  das  Parforatnrium  anbringen;  er  entfchlofs  lieh  daher, 
mit  Einwilligung  der  Kreidenden  und  ihres  Mannes,  zum  Kai- 
ferfchnitt, «  eiche«  er  in  der  weifsen  Linie  machte.  Die  In- 
c.'mn  der  lutegumente  fin»  einen  Zoll  unter  dem  Nabel  an, 
und  erftreckte  fich  bis  anderthalb  Zoll  über  der  Schambein- 
fuge; fic  muf.te  aber  hernach  noch  um  2  Zoll  aufwSrti  erwei- 
tert werden ,  fo  dafs  man  das  Hängeband  der  Leber  fehen 
konnte.  Es  traten  fogleicu  dünne  Därme  vor ,  welche  von  Luit 


aufgetrieben  waren  und  zurückgehalten  werden  tnuf-»tn.  DU 
Bärmutter  war  kaum  vier  Katlenblütter  dick.  Da*  Kind  war 
todt  und  fchon  faulicht.  Die  Kachpeburt  war  auf  der  rechten 
Seite  in  einem  behindern  Sucke  eiugefohloffen ,  her»  fich  aber 
leicht  löfen.  Am  irhmerr-hafteften  war  die  Anlegung  von  drey 
blutig- n  N'ihten.  Gleich  nach  der  Operation  bek.tm  die  Krank 
ke  zwey  Gran  Ouium  mit  Minzöl- Zucker,  und  am  folgenden 
Tage  den  Kiverifchen  Salztraiik  mit  Laudanum',  auch  Gerftenr 


decott  mit  Citronf.iurC ,  und  fetzte  die  Riverifcue  Potion  , 
ohne  Laudanum,  n»cli  ein  Paar  Tage  fort.  Am  dritten  Tag» 
ward  ein  Chinnderoit  mit  Hoffmanns  Lir  itior  verordnet,  VfO* 
mit  lie  eine  Zeit  lanj;  fortfuhr.  Der  Verband  War  fehr  ein* 
fach,  und  es  ward  dabey  eine  Digefrivfalbc  mit  Chutapnlver 
und  eine  Abkochung  von  China  mit  Rofenhonig  und  Litfuame* 
myrrtrae  zum  Einfpntzen  angewandt.  Die  Zof.'ille  waren  nicht 
von  gTofser  Bedeutung.  Am  fechzehnten  Tage  fafs  di»  Perfoa 
fchon  im  Bette  auf.  Am  Techs  und  vierzigften  zeigte  fich  der 
MonauHufs,  welcher  drey  Tage  anhielt,  ond  gleich  nachher 
fchlofs  Geh  die  zuletzt  durch  ein  Haarfeil  offen  gehaltene  un« 
bU  dahin  noch  immer  eiternde  Wunde.  —  Der  Vf.  ichrcibC 
einen  grofsen  Theil  de*  glücklichen  Erfolges  der  Aufmunte- 
rung zu ,  welche  die  Kranke  durch  die  menfcheaifreundlicho 
UnterftHtzung  mehrerer  Einwohner  de*  Ortes  erhielt:  diel» 
war  von  einer  fo  wohlhabende»  und  wohlthätigen  Stadt,  wie 
Riga,  bekanntlich  dt,  mit  Gewuaheu  voraujzufeuca. 


•  » 
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Mittwochs,   den  n.  April  1804. 
1 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  in  d.  Baumgärtner.  Buchh. :  Mufeum  des 
Wundervollen ,  oder  Magazin  dts  Außerordentlichen 
in  der  Natur,  der  Kuiift  und  im  MrnfclienUben.  Be- 
arbeitet von  einer  Gefellfchaft  Gelehrter,  und 
herausgegeben  von  £f.  A.  Bergk  und  F.  G.  Baum, 
gärttier.  Erflen  Bandes  erfles  bisfechßes  Heft.  (Preis 
4  Rthlr.)  1803.  534  S.  Zweyten  Bandes  erfles  bis 
drittes  Heft.  1804.  268  S.  gr.8-  (Preis  2  Rthlr.  6gr.) 
Jedes  Heft  mit  4  Kupfern. 

Ebenda  f.  Mnfeum  des  f Wundervollen  —  Erflen  Ban- 
des erfles  Heft.  Zweyte  veränderte  und  verbefferte 
Auflage.  1804. 

Ebenda  f.  Mtife'e  ou  Magafin  des MerveiHes ,  Rarctes, 
et  Curiofite's  qtfoffrent  la  naturt  fart  et  rhißoire  de 
thomme,  par  une  Socicte  de  Savants  public  par 
Berge  et  Baumgartner.  Traduit  de  l'Allemand  par 
G.  L.  linier  Cahier.  1804.  112  S-  gr.  8- 


l-t  in  Journal  wie  diefes,  ift  ein  fehr  gutes  Vehikel,, 
eine  Menge  angenehmer  und  nützlicher  Natur- 
kenntniffe  in  Umlauf  zu  bringen,  die  Leetüre  elen- 
der Romane  zu  vermindern ,  und  dein  Aberglauben 
zu  fteuern.  Es  ift  unftreitig,  dafs,  je  bekannter  die 
nicht  zur  Gelehrfamkeit  berufenen  Stände  mit  den 
.Wundern  der  Natur  uudKuntt. werden,  deftomehr  Geh 
das  gedankenlofe  Staunen  über  feltnc  Hrfcheinungen, 
die  Täufchuogen  der  Einbildungskraft  durch  Gefpcn- 
fter,  Geiftererfcheinungcn ,  Magie,  und  andre  Be- 
trügereien der  Leichtgläubigkeit  vermindern  ni äf- 
fen. Etwas  ähnliches  unternahm  vor  einigen  Jah~ 
reo  KnoO  in  feinem  Buche:  Unterhaltende  Naturwunder. 
Das  gegenwärtige  Magazin  ift  aber  weit  reichhal- 
tiger, mannigfaltiger,  und  durch  die  Menge  von 
Rupfen»  für  die  Anfchauung  bequemer.  Es  umfafst 
nicht  blofs  die  Merkwürdigkeiten  der  todten  und 
thierifehen  Natur,  fundern  auch  eine  groi'se  Anzahl 
von  feltnern  Erfcheinungen  des  menfchlichen  Lebens 
und  der  menfchlichen  Kunft.  Die  Schreibart  ift  an- 
ftändig,  umpel  und  rein;  nur  in  einigen  Auffutzen 
ein  wenig  zu  gedehnt.  Die  VIT.  ;r.  gen,  was  fehr 
löblich  ift,  faft  überall  dieQuelleu  an,  aus  denen  fie 
fchüpfen,  und  man  findet  viele  koftbare  naturhifto- 
rifche  Werke  benutzt.  Um  von  der  Mannigfaltigkeit 
des  Inhalts  einen  Begriff  zu  geben,  wollen  wir  nur 
diejenigen  Auffätze  hier  nennen,  «leren  Gegcnftünde 
durch  Kupfer  abgebildet  find.  L  Bds  I.  Heft.  Mon- 
tague  in  feiner  armenifchen  Tracht  —  Die  Felfen 
bev  Buchan  im  nördl.  Schottland.  —  Die  Vulkane 
inttamtfehatka.  —  Der  Schneckenftcin  bey  Auer- 
A  .L.  Z.  1804.    Zweiter  Band. 


bach  in  Churfachfen.  2.  Heft.  Ein  Felfenbogen  in 
der  Tolagobay  auf  der  Oftküfte  Neufeelands,  unter 
welchem  ein  Hufs  hinwegfliefst  —  Der  Thierkreis 
zu  Tentyra  in  Oberägvpten.  —  Wafferhofen  in  der 
Nähe  der  In  fei  St.  Vincent  gefehen.  3.  Heft.  Die 
prachtvolle  Maenura.  —  John  KeJfey,  ein  Schwär- 
mer, der  nach  Conftantinopel  reifte,  um  den  Grols- 
heim zu  bekehren.  —  Anlicht  von  dem  Fort  l'Eclu- 
fe.  —  WafTerfall  im  MififßppiÄuffe.  4.  Heft.  Ein  in- 
difcher  Fakir  nackend  auf  einem  Bette  mit  fpitzen  Nä- 


;eln  befetzt.  —  Brücke  über  den  Gardflufs ,  oder  Waf- 
trleiVngvonLanguedoc.—  Die  Stadt  Kiachta.  —  Der 
Hekla.  5.  Heft.  Die  Beutelmeife.  —  Zwey  Hollän- 
der auf  einer  Schildkröte  reitend.  —  Die  grofse 
chinefifche  Mauer.  —  Ein  Mann  mit  aufserordent- 
lkhen  Gefchwülften  im  Geßcbte.  6.  Heft  Der  Feuer- 
prophet Daniel  in  London.  —  Die  beiden  zufammen- 

f;ewachsnen  Mädchen  aus  Comorn  in  Ungarn.  — 
.)ie  heifsen  Quellen  am  Ozernaja  auf  Kamtfchatka.  

Oraufame  Mißhandlungen  der  Holländer  durch  die 
Chinefen.  .  (Diefes  Rupfer  wäre  beffer  weggeblieben, 
und  da  die  Verlagshandlung  bey  dem  billigen  Preife 
fo  viele  Kupfer  giebt,  follten  immer  blofs  Tolche  ge- 
wählt werden,  deren  Inhalt  man  fich  nicht  leicht 
durch  die  Phantafie  ergänzen  kann.  Uebrigens  find 
die  Abbildungen  für  den  Zweck  und  nach  Maafs- 
gabe  des  wohlfeilen  Preifes  ineiftens  gut  genug  ge- 
ratben.)  .  0 

Um  auch  von  dem  Vortrage  ein  Bevfpiel  zu  ge 
hen,  heben  wir  die  Befchreibung  des  Mammutfke- 
letts  aus,  uud  legen  zugleich,  durch  die  Verlags- 
handlung dazu  in  Stand  gefetzt,  die  Abbildung  als 
Probe  der  Kupfer  für  unfre  Lefer  bey. 

D  a  t  Mammut. 

DieTi  Thlergefchlecht  ift  nicht  mehr  vorbanden,  ob 
man  fohon  Knochen  davon  am  OhioflnfTe  in  Nordamerika  unJ 
mtdi'rw.VrU  findet  Der  Hess  von  Utonbttd  hat  dergleichen 
Knochen  auch  in  Südamerika  J>ejr  Santa  Fe  im  Riefenlager  in 
einer  Höhe  von  t37SFuft  entdeckt.  Die  grofsen  Thierknochen, 
die  man  in  Sibirien,  und  felbfe  in  Dentlchland  gefanden  hat. 
gekören  dem  Elerlianten  an,  allein  diejenigen,  die  man  im 
Amerika  aufgegraben  hat,  find  von  einem  ganz  andern  Thier- 
pefchUcbu; ,  vrelrbej  befonder*  die  auffallende  Gefcalt  feiner 


chen  nnd  Zihne,  die  man  von  einem  Ungeheuern  Thtere  am 
Ohio  findet,  nicht  allein  poT»er  al>  beym  Elephanteu ,  fem- 
dern  dafs  auch  die  Zlthne  (Hauer)  mehr  gewunden  oder  fpi- 
ralfürim-er  als  die  Elcphanten&ihne  feyn,  und  dafs  fich  die 
Sdienkel-  und  Backenknochen  in  mehrern  Hinfichten  von  je- 
ntn  du  Lizitanten  untrjTclieiden.  Allein  diefen  Unterfchie* 
r.wif.  hm  dem  Mammut  nnd  dem  Elephanten  feut  vnllendf 
die  CieXtalt  der  UackenxiUue  auf« er  allen  Zweifel,  welche  iu- 
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gleich  deutlich  betreuen ,  dafs  fie  ron  einem  fleifehfreffeiwten 
Thiere  oder  zum  wenigsten  von  einem  folchen  herrühren,  du 
Wohl  «nimalÜche  als  vegcubiliiVhi>  Nahrung  frifst. 

Zwey  Skelette'von  diefem  Thier«  wurde»  im  Jahre  IgOl 
im  Staate  von  iNew  York  in  der  Nachbarfch.ift  *on  Neweurgh 
gefunden;  das  Eine  kam  in  das  Mnfeum  der  Natnrgefchichte 
nu  ll  Philadelphia .  das  Andere  aber  wurde  nach  England  ge- 
bracht und  in  London  gezeigt.  Von  beiden  1  hieren  Tand  man 
•De  Halsknnchen,  die  meiften  Wirbel  beine  de«  Buckgrades 
und  einige  Schwanzknochen,  die  meifun  Hibben,  die  fall 
-j.'inzlich  zerbrochen  waren,  beide  Schulter-  und  beide  Ach- 
elblitter  nebft  den  Spindeln  (Röhren)  und  Armen;  einen 
Schenkel,  die  Hohre ,  ein  Schien  -  und  ein  Wadenbein;  einige 
grufse  Stücken  vom  köpfe,  viele  1  heile  von  den  Vorder-  und 
Hinterbeinknochen,  das  K  nnchpubecken ,  das  etwas  zerbro- 
chen wjr,  ti-id  ein  prufsc.«  finf  Fufs  langes  StUck  vom  linken 
Zahne  bis  gegen  die  Mitte  hm. 

Das  Land,  wo  m.in  diele  Knochen  fand,  gehörte  einem 
Pachter,  und  da  die  Felder  damals  mit  Getreide  beLiet  wa- 
ren, fo  verfchob  man  üas  Naehfuchen  nach  den  übrigen  Kno- 
chen eine  kurze  Zeit,  beffone  unteideffen  die  zerbrochenen 
aus,  und  fetzte  dac  Ganze  ziifinnmeii.  Als  man  nach  her  das 
JNachfuchen  wieder  vornahm,  fttefs  einer  von  den  Arbeiten», 
der  mit  feinem  Spaten  etwas  tieler  als  gewöhnlich  ft.ich ,  atil 
etwa»,  das  er  für  ein  Stück  Holz  hielt;  alle. 11  als  man  hinein- 
fchnttt,  nm  zu  fehen  ,  von  welcher  Art  es  fey,  omde.<*.e  es 
lieh,  dafs  es  ein  Knochen  und 'zwar  der  Schenkelknochen 
war:  diefer  war  drey  Fufs  nenn  Zoll  lang,  und  hatte  da,  wo 
er  am  dünnften  war,  achtzehn  Zoll  im  Umfange.  Nach  vieler 
Mühe  und  Arbeit  und  nach  vielem  Suchen  in  verfchiedenen 
Mor.Vften  fand  mau  noch  andere  Knochen  und  Ueberrefte ,  bis 
endlich  das  Fehlende  gröfsfiitheils  ergänzt  war;  an«  diefen 
Knochen  hat  mm  die  Skelette  von  den  beiden  ungehe 
Thieren  zufammengefetzt.  Man  plannt,  dafs  das  Mai 
Wolle  oder  Haaren  bedeckt  gewefen  fey. 

Jetzt  kann  man  alle  Tage  Eines  von  diefen  ... 
Skeletten  bey  Herrn  reale  in  Pall  Mall  in  London  fehen. 

Die  hier  gelieferte  Abbildung  des  Kopfes  nebft  den  bei- 
den Zähnen,  dem  Hälfe  und  einigen  Kippen  ift  nach  dem  Ske- 
lett gemacht,  das  man  jetzt  zu  London  zeigt.  Die  Lunge  de» 
Zaunes  beträgt  von  A  —  B  in  feiner  Krümmung  zwölf  Fufs 
arl.t/oll,  und  der  Dr.  Hunter  befchliefst  feine  Abhandlung 
\lbcr  diefs  Thier  mit  der  Acnfscriiug .  d  ifs  ,  wenn  es  wirklich 
fleih  hfreffend  gewefen  fey.  Wie  lieh  nicht  zweifeln  l.iffe,  wir 
dem  Himmel  nnl.t  genug  danken  konnten,  dafs  er  ein  luUhes 
Gerchlcchtjhabe  ausfterben  laffcn. 

Dafs  das  erfte  Stück  bereits  im  erften  Jahre  wie- 
der aufgelegt  worden,  beweifet  die  Aufmerksamkeit 
und  den  Beyfall  des  Publikums,  del'fen  die  Heraus- 
geber, wenn  üe  wie  bisher  fortfahren,  noch  lange 
ßch  verhVherl  hallen  können. 

Für  das  Ausland  ift  die  fran7üfifche  Ueherfetzung 
beftimmt,  'eren  Steile  be\  Antlitzen  aus  franzou- 
fchen  (Quellen  das  Original  'fclblt  vertritt 


Arnstadt  u.  Rudolstadt,  b.  Langbein  u.  Rin- 
ger: Brvft  über  du  hohr  Rhone  ftdt  hms,  in  geo- 
gn»l>hifeh-,  tojjographifrh  - ,  phvljfch-  und  hi- 
ftorifeher  Hinficht.  Mit  einer  ganz.  fpeciellen 
Charte  des  Rhöngebirgs  und  einigen  Pr..|pekten, 
von  Franz  Anton  i1äi>ir ,  der  Weltweisheit  Ooctor 
u.  Gottcsgelahrheit  Licenciaten,  Weltpriefter  in 
Franken.  1803.  Drei/  Theiie.  zuf.  552  S.  «. 
(2  Rthlr.  12  gr.) 

Der  hohe  Kreuzberg,  als  der  hörhfle  Punkt  des 
Rhöngebirgs,  war  der  erfte,  den  Hr.  ^j'mr  auf  fei- 
ner Keile  erftieg.   Er  überbückte  von  feinem  Gipfel 


die  meiften  andern  zu  diefem  Zuge  gehörigen  Berge» 
die  er  in  der  Folge  auch  meiftens  befuchte.    Zu  un- 
terft  fand  er  Sandfteiu,  über  diefem  meiftens  Kalk- 
ftein  (beide  von  der  jüngften  Flötzformation),  und 
oben  auf  Bafaltarten ,  theils  in  ganzen .  FelfenmafTen, 
theils  in  umherhegenden  lofen  Stücken,'  deren  vul- 
kanifchen  Urfpruug  er  gegen  den  Hn.  Pater  Htütr 
in  Fuld  mit  Wärme  vrrtheidigt.  Obgleich  »üe  Gründe 
des  letzlern  wider  Hie  Vulkanität  des  Bafaltes  äu- 
fserft  fchwach  find;  fo  hat  ihnen  doch  auch  Hr.  ,f/. 
nichts  eritgegengcfetzt ,  was  befouders  von  Gewicht 
wäre,  und  es  hat  dadurch  weder  die  eine  noch  die 
andere  der  ftreitentlen  Parteyen  viel  gewonnen.  Seine 
Sammlung  ä'chtvulkanifchcr  Laven  fcheint  zu  unvoll- 
ftändig  gewefen  zu  feyn,   um  die  zweifelhaften  da- 
mit zu  vergleichen,  auf  deren  Aehnlichkeit  er  doch 
feinen  Hauptbeweis  gründet;  und  überdiefs  fcheint 
er  auch  nur  die  altern  Schriften  üher  diefen  Gegen- 
fi.ind  gelefen  zu  haben ,  daher  er  noch  immer  die  ha- 
falL'che  Hornblende  nebft  dem  Augit  fehwarzen, 
den  Leucit  aber  weifsen  Schürf,  und  den  Olivin  Chry- 
fohth  nennt.   In  einigen  Fällen  fcheint  er  auch  in  fei- 
nen Muthmafsungen  und  Behauptungen  zu  weit  zu 
gehen.    So  giebt  er  z.  B.  an ,  dafs  die  Blöcke  von*ei- 
nem  weifsen,  fehr  kiefelreichen  Sandftein ,  der  den 
Geognoftcn  wohl  bekannt  ift,  und  deu  er  auf  diefer 
Keife  am  Fufse  des  Honigfchlags  häufig  antraf,  von 
Vulkanen  ausgeftreuet  worden  feyen.    Uie  äufsere 
glatte  Fläche,  die  diefen  Blöcken  eigen  ift,  hält  er 
für  verglaft,  und  da,  wo  fie,  vielleicht  durch  Eifen- 
ocher,  braun  gefärbt  find,  fflf  braun  gebrannt  — 
anderer  dergleichen  Aeufscrungen ,  wie  S.  üy.  u.  95. 
nicht  zu   gedenken.  —     Nicntsdeftoweniger  hat 
diefes   Buch  in   geographischer,  topographifcher, 
phyfifcher  und  hiftorikher  Hinficht  um  i'o  mehr  ei- 
nen enffrhiedenen  Werth,  als  es  eine  noch  wenig 
bekannte  Gegend  befch reibt,  und  der  Vrf.  hat  keine 
Mrthe  gefpart,  alles  zufammenzuftellen,  was  er  in 
oliigen  Hmfichten  auftämmeln  konnte.    Wir  wollen 
hier  Einiges  daraus  miltheilen.    Schöne  Buchen  -  und 
Eichenwälder  lind  häufig  in  diefem  Gebirge;  wie 
verfchwenderifrh  man  aber  auch  damit  umgehet,  be- 
zeugt folgende  Bemerkung.     Am  Fufse  des  Uam- 
mersfeides  Iah  der  Vf.  an  verfchiedenen  Orten  häufig 
Hauch  aufzeigen.    Als  er  fich  näherte,  f«h  er  viele 
grofse  Feuer,  wo  man  zum  Behuf  der  Glashütte  de»' 
Hn.  v.  U'nßins  Bnchenafche   brannte.     Mit  Recht 
nennt  er  diefe  Gegenden  die  Schule  der  ffj  gefähr- 
lichen Wilddiebe,  dir-  ihr  Gefchofs  nicht  feiten  und 
bey  den  geringften  Vcranlaflnngen  auch  auf  Men- 
fchen  abdrücken,!  Auf  dem  breiten  Rücken  tle?-  Refs- 
berges  ift  noch  das  in  Form  eines  Sechsecks  ange- 
legt^ verfchanzte  Lager  zu  lehen,  welches  die  Schwe- 
den nach  der  Niederlage  bev  Nördlingen  1634  bezo- 
gen    S.  117.  findet  man  die  üefchichte  der  Familie 
v.  Fbersbcrg,  und  S.  122 — 137.  eine  ausführliche 
Anzeige  der  vulkanilchen  Subftanzen  im  Fuben.  Im 
Kothen  Moor,  einem  Torffumpfe  auf  einem  h  .hen 
Punkte  thr  Rhön,  der  taufend  Morgan  im  Umfatig 
haben  foll,  entdeckte  der  Vf.  noch  Leberrefie  ehe- 
maliger 
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maliger  Wohnungen  von  dem  -Dorfe  Pappenroda, 
■weiches  darin  verfunken  feyn  foll.  Die  bey  Nacht 
darin  crfcheinenden  Lichter  halten  die  Rhönbewoh- 
ner für  die  Seelen  der  mit  demfelben  verfunkenen 
Mädchen ,  und  nennen  fie  daher  Moorjungfern.  Wahr- 
fcheinlich  ift  diefs  Dorf,  nachdem  es  im'dreyfsigjäh- 
rigcn  Kriege  zerftört  worden,  nur  mit  Torfe  um- 
wachten,  wovon  man  mehr  ähnliche  ßeyfpiele  hat. 
Bev  Erwähnung  des,  der  Univerfität  Wirzburg  ge- 
hörigen Dorfes  WilftenGiehfen ,  npch  mehr  aber  im 
vierten  Briefe  des  zweiten  Theils  nimmt  tler  Vf.  Ge- 
legenheit ,  die  traurige  Lage  fo  gelegner  Ortlchaften 
und  die  Rauhheit  des  Klima  zu  fchildern,  die  wirk- 
lich fehr  auffallend  find.  Doch  hat  der  Sommer  hier, 
ob  er  wohl  kurz  ift ,  auch  feine  Annehmlichkeiten. 
Der  erße  Theil  befchlicfst  mit  einer  topographifchen 
Befchreibung  des  Marktfleckens  Hilders  und  mit 
naturhiftorirchen  Nachrichten  von  dem  nahe  dabey 
befindlichen  Auersberge. 

Im  zweyten  Theile  ftöfst  man  zuerft  auf  einige 
Nachrichten  von  der  alten  Landwehre,  einem  zwan- 
zig Schritte  breiten  Graben,  zu  deffen  beiden  Seiten 
Wälle  aufgeworfen  waren.  Sie  läuft  aber  ein  be- 
trächtliches Stück  der  Rhön,  und  wurde  1424  errich- 
tet, um  diefe  Gegenden  gegen  die  Einfälle  dpr  ftrei- 
fenden  Ritter  zu  Ichützen,  To  wie  die  ähnliche  Land- 
wehre im  Rheingau.  Dann  folgen  Nachrichten  von 
der  Stadt  Tom,  deren  Häufer  und  Volksmenge  zu 
400  und  2000,  jedoch  wahrfcheinlich  zu  hoch  angege- 
ben wird.  Einer  der  Ahnherrn  der  Familie  von  der 
Tann,  die  es  noch  befitzt,  war  fchon  96g  auf  einem  Tur- 
nire zu  Merfeburg  gegenwärtig.  Das  feit  einigen  Jah- 
ren dafelbft  im  Umtriebe  ftehende  Braunkohlenwerk 
fcheint  bey  der  Anwefenheit  des  Vfs.  noch  geruhet 
zu  haben.  Um  fo  weniger  hätte  er  fich  fcheuen  Jol- 
len ,  das  Braunkohlenwerk  bey  Kaltennordheim  zu 
befahren,  da  er  fich  fchon  auf  der  Halde  deffelben 
befand.  Was  er  davon  angemerkt  hat,  ift  unrichtig. 
S.  36.  wird  vom  Schwarzen  Moor  fehr  wahrfchein- 
lich gemacht,  dafs  er  im  J.  824,  wo  ein  Abt  Roban 
eine  Zuiammeukunft  dafelbft  veranftaltete ,  mit  an- 
fehnlichen  Gebäuden  befetzt  gewefen  feyn  mttffe,  ob 
er  wohl  fchon  damals  unter  diefem  Namen  bekannt, 
und  folglich  zum  Anbau  unfähig  war.  Für  die  Erz- 
halti^keit  des  Rhöngcbirgs  fcheint  Hr.  y.  faft  zu 
viel  Hoffnung  zu  haben ,  den»  aufser  Braunkohlen 
wird  der  Bergmann  wenig  da  finden.  Sandftein  und 
Kalkftein  von  der  jflngften  Flötzfurmaticn,  und  in 
ihren  Spaltungen  fo  wie  auf  ihren  Rf'uken  Bafaltarten, 
.find  die  alleinigen  Gobirg^arten ,  die  da  vorkommen, 
und  wie  unfruchtbar  diefe  für  den  Berghau  find  ,  weifs 
jeder  Kenner.  Vom  fünften  Briefe  tliefes  zvveyten 
Theils  bis  zu  deffen  Ende  fpricht  der  Vf.  noch  über 
Klima,  Oekonomie,  Waldnutzung,  Thiere,  Aber 
die.  Rhönbewohner  felbft ,  i hre  Kl entert rächten ,  Spra- 
che, Urfprung,  Armen- und  Schulanftalten,  Manu* 
facturen,  Kraukhei:en ,  Polizevanftaltcn  u.  f.  w. 

Der  dritte  Theil  endlich  handelt  nuch  weilläuftig 
von  ihren  Kindtauf-  Hochzeit  und  Begrähnifs  -  Ge- 
bräuchen, Wallfahrten,  von  der  ReJigiousgelchichte, 


der  Reformation  und  ihren  Folgen ,  u.  f.  w.  Ob  man 
wohl  hin  und  weder  auf  kleine  Widerfprüche ,  un- 
verftändliche  Provinzial Wörter  und  unbedeutende  Be- 
merkungen ftöfst ,  fo  wird  man  doch  auf  der  andern 
Seite  auch  wieder  durch  fehr  gute  Bemerkungen  und 
eine  anziehende  Mapnigfaltigkeit  der  Gegenftände 
fchadlos  gehalten ,  weshalb  auch  diefes  Buch  gewifs 
Jedem  eine  angenehme  Lectflrc  gewähren  wird.  Die 
Karte  von  der  Rhön  ift  nach  einem  ziemlich  grofsen 
Maarsftabe  gearbeitet,  und  fo  richtig,  als  jetzt  noch 
eine  folche  Arbeit,  ohne  Vermeffung,  ausfallen  kann. 
Auch  ift  fie  fchon  nach  dem  Ländertaufche  eingetheilt. 
Drey  andere  Kupfer  ftellen  den  Marktflecken  Hilders, 
das  Dorf  Simmerichshaufen  nnd  die  Stadt  Tann  mit 
ihren  romantifchen  Umgebungen  vor. 

ERBAUUNGS SCHRIFTEN. 

Bremen,  b.  Seiffert:  Die  Gleichnijfe  gjeßt  oder  Ma- 
ralifcke  Erzählungen  aus  der  Bibel.  Von  Dr.  End. 
Clirifloph  Gittermann,  Pred.  zu  Refterhafe  in  Oft- 
friesland.  Erflts  Bändchen.  1803-  "  B.  kl  8- 
Zwtytes  Bändchen.  1804.  Ii  B.  (I  Rthlr.) 

Eine  empfehlungswflrdige  Schrift.  Der  Vf.  hat  fie> 
für  Lerer  aus  allen  Ständen  und  Klaffen,  mit  Aus- 
nahme der  gelehrten  Schriftforfcher ,  alfo  eigentlich 
für  gebildete  Ungelehrte,  gefchrieben.  Da  die  Para- 
beln Chrifti  .voll  von  treffenden  Belehruneen,  von 
„kraftigen  Ermunterungen  zum  Guten ,  von  abfehrek- 
„kenden  Warnungen  vor  dem  Böfen  find,  und  mit 
„einem  Worte  einen  fo  reichen  Schatz  von  Ltbenswets- 
„heit  enthalten ,  dafs  man  der  Vorfehung  für  die  Er- 
haltung diefer  herrlichen  Denkmäler  des  Alterthum« 
„nicht  genug  danken  kann,"  fo  fuchte  er  fie  von 
ihrer  anwendbarften  und  auf  das  Gemüth  des  Lefcr» 
wirkfamften  Seite  iu  einer  fafslichen  Sprache  darzu- 
ftellen.  Um  den  Erzählungen  für  fein  Publicum  den 
erforderlichen  Grad  von  Deullichkeit  und  Gemein- 
fafslichkeit  zu  geben,  behandelte  er  fie  oft  in  Neben- 
umftänden  ausführlicher.  Den  Perfoncn  legte  er  be- 
ftimmte  Namen  bey.  Kurze  erklärende  Anmerkun- 
gen ,  die  er  in  dem  Texte  nicht  anbringen  konnte, 
find  hinten  angehängt.  In  vorliegenden  zwey  Bänd- 
chen find  dargeftellt:  der  barmher'zige  Samariter,  der 
reiche  Mann  und  der  arme  Lazarus,  der  Phanßier  und 
der  Zöllner,  der  König  und  fem  Staatsbedienter,  der  ver- 
lorne Sohn,  der  fchiaue  Feruvalter,  die  mdankboren  Ein- 
geladenen, der  Prinz  vnd  fein  Diener,  (Lue.  \lX.  ia 
bis  27.),  der  Herr  des  Weinbergs  und  feine  Arbeiter,  der 
Säemann,  das  Huldigungsmahl ,  der  hab  fuchtige  Land- 
( Luc.  Xll.  16  -  20.)  und  die  böfen  Pachter.  Um 
von  der  Manier  des  Vfs.  eine  Probe  zu  geben ,  führt 
Ree.  folgende1  Stelle  aus  dem  fchl.vien  rerwalter  an: 
„Er  Jiefs  die  Pächter  des  Guts  zu  lieh  rufen,  mit  der 
„Bedeutung  ,  die  Pachtbriefe  mit  zu  bringen.  Die 
„Pächter  Hellten  fich  neugierig  ein.  Der  Verwalter 
„nahm  jeden  befonders  vor.  Ich  habe  dich  rufen  laf- 
„fen ,  guter  Achas ,  fprat-h  er  freundlich  und  zutrau- 
lich zu  demerfteu  der  Pächter,  um  von  dir  zu  hören, 
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„wie  hoch  fich  eigentlich  die  jährliche  Pacht  belauft,  zu  weit.  —   An  dem  reichen  Manne  rügte  Jeui«  nur 

„welche  du  meinem  Herrn  für  die  Oelgärten  zu  ent-  die  Vernachläffiguitg  eines   nahen  Dü ritigen;  kein 

„richten  haft.    Wenn  ich  nicht  irre,  fo  ift  die  Sum-  Menfch  dürfte  auch  jemals  Wohlleben,  wenn  er  es  fich 

„me  ein  wenig  grofs.   Ich  glaube  gar,  100  Tonnen  fo  lange  unterlagen  müfste,  bis  kein  guter  und  edler 

„Ods.  Ift's  nicht  fo?  Richtig,  erwiederte  der  Pach-  Menfch  mehr  darbte.  Doch  folchpri  Fehlern  läfst  fich 

ter.    Nun,  fiel  der  Verwalter  ein,  die  Pacht  wird  bey  einer  zweyten  Ausgabe  leicht  abhelfen;  vor  der 


An  einen  Sparjifennig  ift  dabey 
:n?  wie?  P.  Lejder,  nein!  wärs 


„dir  wohl  fchwer? 
„wohl  nicht  zu  denken 
„noch  die  Hälfte.  —  V.  Ja  dann  liefse  fich  noch  et- 
„was  machen;  deine  Umftände  würden  fich  verbef- 
„fern,  und  für  alle  deine  Mühe  und  Arbeit  könnteft 
„du  jährlich  noch  ein  hübfehes  Sümmchen  erfparen. 
„Aber  nun  freylich  magft  du  kaum  mit  deiner  rami- 
„lie  des  Jahrs  ausreichen.  P.  Wohl  wahr,  lieber 
„Mann  —  aber  wenn  man  muß.  Kaum  dats  wir  oft 
„trucknes  Brod  haben.  V.  Du  dauerft  mich  in  der 
„That;  aber  höre  Freund,  ich  habe  einen  Plan  ge- 
wmacht. Nur  müfsten  wir  fchweigen.  —  Dü  weilst, 
„der  Herr  nimmt  es  ein  wenig  genau  —  erfährt  er 
naber  nichts,  fo  weife  ich  dir  einen  jährlichen  Oe- 
„winn  zu,  der  nicht  zu  verachten  ift.  Du  follft  mir 
„dann  wieder  in  andern  Stücken  gefällig  feyn.  Den 
»Pachtcontract  haft  du  doch  mitgebracht.  P.  Ja.  V.  Gut ; 
„fo  reifse  den  Wifch  öntzwey.  P.  Wie?  Was?  den 
„Pachtbrief?  V.  Ja,  ehrlicher  Mann,  eben  den.  Du 
„fet/.eft  dich  hin,  und  fchreibft  einen  neuen,  der  nur 
„auf  fünfzig  Tonnen  jährlicher  Pacht  lautet.  Begreif  ft 
„du  nun?  P.  Vollkommen,  aber  —  V.  Kein  Aber. 
„Ich  weifs,  was  du  fagen  wilift  Du  befürchteft, 
„dafs  der  Herr  den  Unterfchleif  merke.  Allein  da- 
„mit  hat  es  nichts  zu  bedeuten.  Ich  fetze  unter  den 
„neuen  Controct  Namen  und  Siegel,  datire  ein  Jahr 
„zurück,  und  alles  hat  leine  Richtigkeit.  Der  Herr 
„kennt  den  Pachtbrief  nicht»  und  follte  die  Sache  ja 
„noch  einmal  zur  Sprache  kommen,  fo  haft  du  ein 
„bündiges  Documcut,  das  du  vorzeigen  kannft. "  So 
brav  ift  die  Schrift  im  Ganzen  gelehrieben.  Was 
Ree.  noch  tadeln  mochte,  betrifft  nichts  Wcfentli- 
ches;  doch  darf  er  es  nicht  ganz  mit  Still  fchweigen 
übergehen.  —  Den  Priefter  und  den  Leviten ,  die 
bey  dem  Verwundeten  vorbeygingen ,  hätte  er  gern 
feiner  gefchildert  gefehen,  und  er  würde  fie  nur  ihrem 
Charakter,  gemiifs .  fich  haben  betragen  laffen,  ohne 
diefs  Betragen  als  herzlos  u.  f.  f.  zu  taxiren;  diele!  be 
Bnnerkung  gi't  auch  in  Ahfehung  des  barmherzigen 
Samariters,  den  Ree  an  des  Vfs.  Stelle  nur  hätte 
handeln  lallen,  ohne  zu  bemerken,  wie  fchön  und  gut 
diefs  gewefen  fev,  und  ohne  ihm  Moral  in  den  Mund 
zü  legen.  Die  Amplificationen  find  auch  oft  zu  grofsj 
doch  führte  ihn  wohl  hier  das  Beftrchen ,  feinem  Pub- 
licum alles  recht  diuitlich  und  aufchaulich  zu  machen, 


Hand  kann  mau  mit  item  Vf.  fehr  wohl  zufrieden 
feyn.  Oftern  1804  wird  das  dritte  und  letzte  Heft 
ferner  Schrift  erfcheioen. 


PHILOLOGIE. 

1)  Frankfurt  a.  M. ,  in  d.  Andreäifchen  Buchh.: 
Den  t/che  und  lattinifche  Sprachlehre  für  Schulen,  von 
$ak.  Brandy  Prof.  an  d.  kurfürftl.  Gymnaf  in 
Afchaffenburg.  Ztreyter  TheiL  Syntax.  1803. 
XVI  u.  383  5  gr.  8-   (16  gr.) 

2)  Stuttgart,  b.  Metzler:  Grammatifches  Etemen. 
tarbnck  dn  lateinifchen  Sprache.  1802.  ,VÜI  u.  18t  S. 
gr.  8-    (10  gr.) 

Die  Syntax  beider  Sprachen  ift  von  Hn.  B.  in  eben 
dem  Sinne  abgehandelt  worden,  wie  der  erftere 
TheiJ  der  Sprachlehre,  den  wir  zu  feiner  Zeit  (1802. 
Bd.  3.  S.  231.)  angezeigt  haben.  Er  ift  felbft  nicht 
in  Abrede,  dafs  bev  einer  erften  Ausarbeitung  Ver- 
fehen  und  Mängel  der  Darstellung  vorkommen  mö- 
gen, die  fich  bey  einer  künftigen  weitern  Ausbil- 
dung wegfehaffen  laffen.  Der  compcndiüTen  Art, 
zwey  Sprachen  auf  einmal  zu  lehren,  redet  er  auch 
in  diefer  Vorrede  tlas  Wort 

Das  lateiuifche  Exempelbuch  Nr.  2.  haben  die 
Herren  Roth  und  Werner*  Lehrer  am  Stuttgarter  Gym- 
nafintn-|  als» Zugabe  zu  einer  von  Hu.  Rnih  iKcx>  her- 
ausgegebenen lateiuifchen  Sprachlehre  aus  Licht  tre- 
ten lallen.  Sie  .ahmen  darin  das  Gute  der  BrSderfchea 
S|>raoldehre,  welche  jede  Regel  reichlich  mit  Bey- 
fpielen  begleitet ,  nach.  Sie  wählen  diefe  einzig  aus: 
den  röm.  Claffikern,  fehen  dabev  auf  Kürze,  ver« 
weifen  auf  die  Regel  der  Sprachlehre  und  fetzen  un- 
ter die  Beyfpiele  die  deutfrhen  Bedeutungen  der  in, 
ihnen  vorkommenden  Wörter.  Am  Ende  find  auch 
einige  zufanunenhängende  Erzählungen  und  Fabeln 
enthalten.  Alles  ift  n%it  Fleifs  ausgewählt.  Den  vie- 
len didaktifchen  und  moralifchen  Sätzen  diefer 
Sammlung  möchten  wir  nicht  fo  fehr  das  Wort  re- 
den, wie  die  Herausgeber,  weil  fie  theils  über  das 
Faffungsvcrmögen  diefes  Alters  find,  theils  durch 
die  Menge  L'ebcrdrufs  erregen  können. 


M'.c  Meter  TCntner   xrxri   die    Aua    pphfirigft  Knpfertafel  »un'ctben. 
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P   H   T  S  I  K. 

Paris,  b.  Piranefi  u<  Lucchcfini:  Eßai  tht'oriqiie  et 
experimental  für  U  Galvanifme ,  avec  une  Serie  <!'ex^ 
periences  faites  en  prefencc  des  Commiffaircs  de 
i'Inftitut  national ,  et  en  divers  Amphitheatres 
anatomiques  de  Londres  par  gftan  Aldinil  Pro- 
feffenr  en  l'Uui  verfite  de  Bologna,  de  l'Infritut 
national  de  la  Hepublique  Italienne  etc.  An  XII  — 
1804.  Tarne  I.  XVI  u.  350  S.  mit  7  Knpfertafeln. 
Tom.  II.  XII  u.  330  S.  mit  3  Kupfert.  (6RthIr.)' 


Mini  bat  fich  unter  den  früheren  Galvaniftcn  durch 
einige  Arbeiten  rühmlich  ausgezeichnet.  Er  ift 
aber  auf  den  unglücklichen  Einfall  gekommen ,  eine 
Hypothefe  aus  der  Kindheit  des  Galvanifmus  hart- 
näckig noch  in  einem  Zeitpunkte  zu  verteidigen,  in 
welchem  der  .enge  Gesichtskreis,  für  welchen  diefe 
HypotheXei berechnet  zu  feyn  fehlen ,  durch  eine  grän- 
zenlofo  Reihe  von  neuen  die  ganze  Natur  umfaffeu- 
dea .  Erfahrungen  eine  unendliche  Erweiterung  er- 
hielt, und  eben  ilami^  dje  theoretifche  Anficht  eine 

fjanz  neue  Richtung  gewinnen  mufste.     Hr.  A.  ge- 
teilt felbft  aufrichtig  (B.  II.  S..J32.),  dafs  er  auf  dem 
Krankenbette  gegen  feinen  Onkel  Galvani,  der  ihm 
in  einer  gefährlichen  Krankheit  das  Leben  rettete, 
ein  Gelübde  abgelegt  habe,  alle  feine  Kräfte  und  Be- 
mühungen zur  Behauptung  der  Theorie  deffelben  an- 
zuftrengen.    Dadurch  fpricht  Hr.  A.,  ohne  es  felbft 
zu  wiffen,  ein  UrtliQil  über,  ficli  aus,  das  den  unbe- 
fangenen und  ruhigen  Beobachter,  der  all»  in  zu  fichern 
Reiultaten  gelangt,  nie  treffen  wird.    Dafs  Hr.  A. 
mit  einer  Art  von  Enthufiasmus  feinen  ,Gegenftand 
verfolgt  habe,  wird  ihm  jeder  auch  nur  nach  einer 
oberflächlichen  Anficht  der  vorliegenden  Schrift  ein- 
räumen; er  fcheute  keine  Mühe,  keinen  Aufwand, 
keine  Aufopferungen  aller  Art,   um  etwas  in  der 
Lehre  vom  Galvanifmus  zu  Ieiften,  was  feines  gro- 
fsen  Mufters  das  glücklicheu  Entdeckers  der  neuen 
galvanifchen  Welt  werth  wäre:  aber  der  blofse  Eifer 
macht  noch  nicht  den  wahren  Naturforfcher,  und 
der  irregeleitete  EnthuGasmus  giebt  Blendwerke  ftatt 
Wahrheit.  So  ftattlich  auch  Hn.  A.  Werk  mit  Kupfern 
aller  Art,  die  die  Scenen,  welche  ihn  in  Zeitungen 
verherrlichten,  dem  Lefer  fo  lebendig,  wie  es  nur 
möglich  war,  vor  Augen  bringen,  mit  rühmlichen 
Zeugniffen  und  Comphmenten  anderer  Gelehrten  an 
den  Vf.  u.  f.  w.  ausgeftattet  ift,  fo  unbedeutend  ift 
doch  fler  innere  (/ehalt  deffelbcn.    Laycn  und  Halh- 
wiffern  mag  durch  die  grofsen  Zurüftungcn  von  gan- 
ten Ochfen  und  Pferden,  und  gar  von  gehenkten 
A.  L>  Z.  1804.   Zweyttr  Band. 
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und  enthaupteten  Menfchen  etwas  weifs  eemacht 
werden  können,  das  Volk  kann  dadurch  in  Eritau- 
nen  gefetzt  werden,  der  wahre  Naturforfcher  befni-t 
das  Gefetz  der  Sparsamkeit,  in  welchem  die  Natur 
fellm  ihm  voranleuchtet,  und  entkleidet  das  Phä 
nomen  von  allem  zufälligen  und  außerordentlichen 
lamle.  Ree.  mufs  nach  forgfältiger  üurchlefunz  des 
vorliegenden  Werkes  das  Unheil  darüber  fällen  dafs 
es  vor  8  Jahren  ,  d.  h.  vor  der  Zeit  der  Erfcheinun* 
mehrerer  Werke  deutfeher  Naturforfcher  über  die- 
fen  Gcgenftand,  und  msbefondere  vor  der  denkwür- 
digen Epoche  der  Erfindung  der  Voltaifchen  Säule 
auf  eine  dankbare  Aufnahme  und  rühmliche  Aus- 
zeichnung hätte  Anbrüche  machen  können,  dafe 
aber  in  dem  jetzigen  Augenblicke  feine  Erfcheinung 
m  der  vorliegenden  Geftalt  kaum  erklärlich  ift  Viele 
Stellen  deffelben  gehören  in  die  Kindheit  der  Ent- 
deckung, die  ganze  Tendenz  des  Vfs.  ift  eine  in  ho- 
hem Grade  reareflive,  und  an  neuen  Thatfiichen  ift 
die  Ausbeute  fo  viel  wie  Null.  Wie  nach  einem  Volta 
als  Vorgänger  in .Paris,  dldini  als  Nachfolger  noch 
einiges  Glück  dafelblt  machen  konnte,  läßt  fich  nur 
aus  der  franzöhfchen  Höflichkeit  erklären.  Uebri- 
eeiis  haben  die  wahren  Kenner  unter  den  fratizöfi- 
fehen  Gelehrten  über  Hn.  Aldini's  Bemühungen  läneft 
abgeurteilt,  und  den  deutfehen  Kennern  diefes  Ge- 
genftandes  wird  eine  kurze  Inhalts  -  Anzeige  des 
Werks  fthoii  mehr  als  genug  feyn. 

Aufser  einer  Einleitung,  in  welcher  der  Vf.  un- 
ter andern  äufsert,  dafs  Galvani  die  erften  Begriffe 
eines  neuen  Svftems  in  der  Phyfiologie  gegeben  habe 
enthält  der  erfle  Band  drep  Hauptthefle  lind  einen  An- 
hang.   Im  nflen  Theile  handelt  der  Vf.  von  der  Na- 
tur und  den  allgemeinen  Eigenfchaften  des  Galva- 
ni finus.   In  XVII.  Sätzen  gl.mbt  er,  die  wichtigften 
ErkheinuBgen  und  Vcrhältnirfe  des  Galvanifmus  auf- 
gehellt zu  haben.    In  den  erften  Sätzen  kämpft  er 
gegen  einen  erträumten  Feind,  indem  er  zu  beweifert 
flicht,  dafs  auch  ohne  Mitwirkung  von  Metallen  fich 
Mufkularzufammcnziehungen  erregen  laffcn.  Kein 
Kenner  des  Galvanifmus  läugnet  diefs  mehr  feit  R 
Jahren,  wird  aber  darum  die  Schlufsfolgerung  des 
Vfs.  auf  eine  den  Thieren  eigentümliche  von  der 
allgemeinen  Elektricität  Verfchiedenc,  gleichfam  durch 
die  Lebenskräfte  modificirte,  Elektricität  nicht  zuge- 
ben können.  In  den  folgenden  Sätsen  ftcllt  der  Vf. 
einige  bekannte  Analogien  Zwilchen  der  dttrch  die 
gewöhnlichen  Proceffe  und  der  durch  den  galvani- 
fchen Procefs  erregten  Elektricität  auf.    Unter  denen 
von  dem  Vf.  hier  aufgezählten  Thatfachen  verdient 
nur  die  eine  Auszeichnung,  dafs  die  giladne  Leidner 
jM  Flafche 
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Flafchc  die  atmofphärifche  I-uft  abforbire,  und  zwar 
fcbneller,  wenn  der  pofitive  Conductor,  der  fei  ben  in 
eine  Kugel ,  wie  wenn  er  in  pine  Spitze  ausging. 
Hierin  lucht  der  Vf.  eine  Aehntfchkeit  mit  feiner  m 
thierifchen  Theilen  angenommenen  galvanifcben  Sau« 
le,  welche  gleichfalls  wie  z.  B.  präparirte  Fröfche, 
Nerven  und  Mufkeln  der  warmblütigen  Thiere  die 
Luft  abforbiren.  Mojon  beobachtete,  dafs  ein  Zitier-" 
rochen,  deffen  Nerven  augenblicklich*  nachdem  er 
getodtet  wonlen  war,  mit  den  gewöhnlichen  Arma- 
turen bewaffnet  wurde,  auf  dem  Ifolatorium  ruhend 
nach  4tf  Stunden  f -des  Sauer  ftoffgafes  der  mit  cin- 
gefchloffenen  atmofphärifchen  Luft  abforbirt  hatte. 
Die  Flamme  in  den  Bogen,  welcher  denRiicken  und 
"Bauch  des  Zitterrochens  mit  einander  verbindet,  als 
Zwifchenglied  gebracht,  hinderte  die  elektril'chc  Er- 
fchütterung,  fo  wie  fie  auch  die  Action  der  I^eitlner 
Flafrhe,  der  Voltaifchcn  Säule  und  der  einfachen  gal- 
vanifchen  Ivette  unterbricht. 

Lächeln  mufs  e.<  erregen,  wenn  man  im  iSten 
Satze  die  Zufammcnftcllung  findet,  dafs  das  Opium, 
die  Chinarinde  und  andere  analoge  Heize,  welche 
auf  das  thierifche  Syftem  eine  ftarke  Action  ausüben, 
aucii  die  vVirkung  der  Voltailchen  Säule  .in  AuflÖ- 
fung-  n,  als  feuchte  Zwifchenleiter  gebrauclit,  ver- 
mehren. Beynahe  follte  man  denken ,  Hr.  A.  wolle 
wohl  gar  die  Säule  zu  einem  belebten  Wefen  machen, 
und  dem  Gefetze  des  Reizes  unterwerfen. 

In  dem  töten  Satze ,  wo  der  Vf.  die  Ärmlich- 
keiten und  Verfchiedenhcitcn  zv\  liehen  der  Elektrici- 
tät  und  dem  Galvanifmus  aufzählt,  äufsert  er  die 
Hoffnung,  dafs  man  durch  zahlreiche  Verfuche  an 
grofsen  Thieren,  welche  mit  galvauiCcher  Elektrici- 
tät  reichlich  verfehen  feyen ,  dahin  gelangen  werde, 
auch  ohne  Hülfe  derMetalle,  blots  durch  diefen  Vor- 
rath ,  das  Waffer  zu  zerfetzen. 

Im  zweyten  Theile  handelt  Hr.  A.  in  vier  Abfcbnit- 
ten  von  der  Macht  des  Galvanifmus  über  die  Lebenskräfte, 
Erfler  Abfchn.  Von  der  Einwirkung  des  Galvanifmus  auf 
vtrfehiedAie  vicrftißiqe  Thiere,  Vogel  und  andere  warm- 
blütige Thiere.  Eine  Menge  von  Verfuchen  find  hier 
erzählt,  die  den  Lefer  in  die  erften  Jahre  der  galva- 
nischen Entdeckung  zurück  verfetzen,  in  denen  man 
den  Reiz  der  einfachen  galvanifchen  Kette  an  Thie- 
ren aus  allen  Klaffen  verföchte.  Dafs  die  V  Itaifchc 
Säule,  ih%  Mehrfache  der  Kette,  als  ein  ftärkerer 
Heiz  auch  heftigere  Zuckungen  und  länger  nach  dem 
Tode  erregen  wurde,  konnte  zwar  dem  Volke  ein 
SchaufpieJ,  dem  ächten  Naturforfcher  aber  keine 
neue  Ivenntnils  verfc  baffen.  Zweyter  Abfrhn.  Von 
der  Einwirkung  dts  Galvanifmus  auf  enthanpUtt  ['rrbrrcher 
zu  Bologna  ht  Jann-.irund  Frhrnar  1802  an^rßetlt.  Wir 
bedauern ,  dafs  der  Vf.  ein  Verdienlt  darin  zu  ruchen 
fcheiut,  die  zartem  Gefühle  der  Mmifchliehkeit  nicht 
einem  wirklich  \v<  hhhätigen  Zwecke,  fondern- einer 
blofsen  Neugier  le  aufzuopfern.  Denn  nur  diefc 
kann  durch  dergleichen  Verfuche,  wie  fie  von  dem 
Vf.  und  f'iiieii  Eleven  au  den  Leichnamen  der  un- 
«d  'tikliciieii  Verbrecher  angeftellt  wurden,  befriedigt 
werden ,  da  fich  die  Experimentatoren  mehr  angele- 


enthom- 
n.  Action 

nam  d?s  Menfchrn  im  Talle 


gen  feyti  hefoen,  ungewöhnliche  Grimaffen  hervor- 
zubringen, als  cewifle  .pbyfioiogtfche  Probleme  auf- 
zulöten. So  gab  ILr.  A.  bey  Reizung  des  optifchen 
Nerven  nicht  einmal  Acht,  ob  eine  Veränderung  In 
der  Pnpille  eintrat  -Dritter  Abrain.  Beobachtungen 
über  die  Action  des  Galvanifmus  auf  die  Hirnhäute,  die 
Rinaenfnbßiuiz  und  diis  Her?:.  Die  hier  erzählten  Ver- 
fuche beweifen  nur,  dafs  die  Hirnhäute  und  dieRin- 
denfubftanz  den  Galvanifmus  fdrtleiten,  aber  keines- 
wegs, dafs  der  Galvanifmus  ein  Reiz  für  fie  fey,  da 
die  Verfuche  nichts  von  Ei  regung  ihrer  eig 
beben  Tbätigkeit  auofagten.  Vierter  Abfchi 
des  Galvznifmus  auf  den  Leid: 
eines  natiirlUlien  Todts.  In  einem  Anhange  bemerkt 
Hr.  A. ,  dafs, er  in  London  von  einigen  eoglifchen 
Anatomen  darauf  hinge wiefen  wurden  fey,  die  Ein- 
wirkung der  Säule  vom  Gencht&nertvn  auf  die  Iris 
fich  fortpflanzen  zu  laffen,  und  dafs  er  die  Pupille 
bbv  verfchiedeuon  vierfüfsigeu  Tliieren  fich  deutlich 
haue  zufammeuziehen  fehen. 

Dritter  Tlieil.  Von  der  Anwendung  des  Galvanifmus 
(uif  die  Mcduin.  Erfler  Abfchn.  Verfchiedenheittn  xwi- 
fchrn  der  Anwendung  dts  Galvanifmus  und  der  gewdhnli- 
liehen  FM'ktricität.  Zwryter  Abfchn.  Von  der  Actum  des 
Galvanifmus  auf  die  Organe  des  Gefichts  und  Gehörs.  Der 
Zahnarzt  Fowltr  in  London  erkennt  bey  allgemeinem 
Zahnweh  und  verborgener  Caries  den  cariofen  Zahn 
dadurch ,  dafs  er  die  Perfon  auf  dem  Ifolatorium  mit 
dem  Conductor  einer  Elektrifirmafchine  in  Verbin- 
dung fetzt,  und  einen  Meffingdrath  Aber  die  Zähne 
hinfuhrt.  Nur  der  cariöfe  Zahn  wird  heftig  fchmer* 
zen  ,  fobald  er  von  dem  Drathe  berührt  wird.  Das 
nachherige  Ausziehen  deffelben  hat  jedesmal  die 
Richtigkeit  diefer  Probe  beftütigt.  Dritter  Abfchn. 
Anwendung  des  Galvanifmus  auf  Ertrunkene  und  auf  ver- 
vrrfiliiedene  Arten  von  Afphyxien.  Vierter  Abfchn.  An- 
wendung des  Galvanifmus  in  der  Narrheit  und  in  verfchi*- 
denen  andern  Krankheifen.  Zwcy  Fälle  einer  glückli- 
chen Behandlung  der  Melancholie  durch  den  Galva- 
nifmus, die  ?om  Vi.  hier  erzählt  werden,  verdienen 
alle  Aufmerkfamkeit.  ßefonders  merkliche  Fort- 
febritte  macht*  die  Bcfferung,  Ma  die  Gegend  um  die 
Sutnra  fagitalis  herum  glatt  gefchoreu  und  nun  ver- 
mittelft  einer  Silberplatte  die  Einwirkung  des  pofiti- 
ven  Pols  darauf  gerichtet '  wurde.  Fünfter  Abfchn. 
Noihlge  Vorßjitsma  flregeln  bey  der  Anwendung  des  Gal- 
vanifmus in  Fällen  von  Scheintod  und  bey  Hingerichteten. 
Gehenkte  follet»  nach  dem  Vf.  noch  eine  Zeitlang 
ihre  Empfindlichkeit  in  einem  Zu  Stande  behalten,  in 
welchem  keine  Hoffnung  fey,  lie  ins  Leben  zurück- 
zurufen. Ilemerkens  verth ,  jedoch  erklärlich  ifi  eS* 
dafs  bey  Gehenkten  die  Zufammenzieh'jngen  der KopF- 
Mnfkeln  'viel- länger  «lauern  und  ftärker  find,  als  arl 
drin  Knpfe  der  Enthaupteten.  Sechster  Abfchn.  Vom 
E''nfliif!'f  des  Galvanifmus  auf  die  thinrifthen  Fhiffiqketten. 
Die  Tot  erzählten  Verfuche  über  die  Einwirkung 
des  Galvanifmus  auf  das  Blut,  die  Galle,  den  Urin 
fiu  I  «;auz  unbedeutend.  Die  Aufklärung  der  wich- 
tigfteu  Punkte  hehäh  fich  der  Vf.  hier,  wie  an  meh- 
rern Orlen,  für  die  Zukuid't  vor.    Siebenter  Abfchn. 

Aügt- 
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Allgemeine  Betrachtungen  über  die  Eigtn/ckaften  und  Wir-    andern  gleichfalls  fchon  1794  bekannt  gemachten  Ver- 


fange» du  Galvanifmus  in  Beziehung  au/  die  tkierifcht 
Oekonomie.  ,  A. 

In  einem  Anhange  handelt  Hr.  A.  1)  von  der 
Action  des  Galvanifmus  in  verdünnter  und  verdich- 
teter Luft;  a)  von  der  Action  des  Galvanifmus  in  ver- 
schiedenen hiftförmigcn  Fiülfigkeiten.  Sauerftoffgas 
wurde,  von  der  .Säule,  mit  welcher  es  unter  einer. 
Glocke  fich  befand,  fo  weit  verfchluckt,  dafs  die 
Säule  beynahe  ganz  unter  VVaffer  ftand;  Wafferftoff- 
gas  wurde  nicht  nierkheh  abforbirt,  und  erlitt  keine 
weitere  Veränderung,  als  dafs  es  mit  einer  weifsii- 
chen  Flamme  brannte,  die  Einfaugung  des  kohlen- 
sauren Gafes  fchieo  durch  die  Wirkung  der  Voltji- 
fchen.  Säule  befördert  worden  zu  feyn,  und  die  Koh- 

lenfäure  Tollte  einige  Veränderung  e'rlittcn  haben,  die  Alfort  augeftellt  worden  waren,  aus  denen  ausgeho- 
aber  nicht  11a ha» angegeben  ift.  3)  Von  den  verfchie-  ben  zu  werden  verdient,  dafs  die  Einwirkung  fehr 
denen  Couftructionen  der  Säule.  4)  Allgemeine  Bücke  mächtiger  VoltaiTcher  Batterieen ,  wovon  die  eine 
Ober  d.e  Beziehungen  des  Galvanifmus  auf  das  Pflan-  1000  Plattenpaare ,  die  andere  23V  tiergleichen  aus 
zen-  und  Mineralreich.  Die  Berge  follen  in  ihrem  Kupfer  und  Zink  frark  war,  den  Vuls  merklich  be- 
Schofse,  ohne  je  auszuruhen,  ein  eben  fo  fubtilcs,  fchJeunigte,  und  dafs  das  Herz  von  allen  muskulö- 
nächtiges  und  ohne  Zweifel  eben  fo  nothwendiges  feu  Organen  am  früheren  aufhörte,  dem  galvanj- 
Agens,  als  das  elektrifche  Fluidum  ift,  bereiten, .und    fchen  Reize  zu«  gehorchen.    Aus  einem  andern  Be- 


fuchen.  ~  Den  Befchlufs  machen  Briefe  von  verfchie- 
denen  Gelehrten ,  unter  denen  der  Brief  von  Vaßaüi- 
Eandi  Auszeichnung  verdient,  da  er  intereffante  Ver- 
fuche  über  den  verfchiedenen  Einflufs  der  bciden'Pole 
auf  das  Keimen,  und  üb  r  die  Durchleitung  des  gäl- 
vanifchen  Fluidums  durch  verfchiedene  FJiiffigkeiten 
und  davon  abhängige  Verfchiedenheiten  in  der  Be- 
fehaffenheit  des  Gefchmucks ,  des  Blitzes  u.  f.  w.  init- 
theilt,  woraus,  fo  wie  aus  andern  Erfchcinungeii, 
der  Vf.  die  Folgerung  ziehet,  dafs  der  galvanifche 
Strom  mancherlev  Theilchen  von  den  Materien,  durch 
welche  er  durchgeht,  mit  heb  fortreifse.  Unter  diefen 
Briefen  findet  fich  auch  ein  Bericlit  über  galvanifche 
Verfuche,  die  an  Pferden  auf  der  Veterinärfchule  zu  • 


aus  diefen  zahlreichen  und  unermefslichen  Laborato- 
rien fdllcn  ohne  Aufhören  und  in  taufend  Richtungen 
unennefsliche  Ströme  von  galvanifchem  Agens  bch> 
ergiefsen ! 

Der  zvtyte  Band  enthält  gleichfam  als  Nachtrag 


richte  über  einige  mit  der  Piatina  angeftellte  ™alva- 
nifcl  *  Verfuche  eroiebt  fich,  dafs  die  Pia ti na  n  *  dein 
Si'ber  fo  wie  auch  mit  dem  Zinke  felbft  in  einer 
Saide  von  50  Plattenpaaren  nur  fchwache  Wirkungen 
hervorbrachte,  dafs  die  Verbindung  von  Piatina  und 


Abhandlung/n  über  einzelne  Gegenflände  aus  diefer  Lehre,  Kupfer  merklich  wirkfamer  war,  daTs  aber  auch  eine 
die  von  dem  Vf.  grofsentheils  auch  einzeln  für  fich 
herausgegeben  worden  find  So  betrifft  die  erJU  Ab- 
handlung den  Durchgang  des  Galvanifmus  durch  ei- 
nen Theil  des  Oceans ,  und  eine  Strecke  der  Seine 
und  Marne;  die  zitxyte  Abhandlung  enthält  einige gc- 
haltleere  und  fehr  willktthrliche  Vermuthungen  über 
die  Action  des  Galvanifmus  auf  die  thierifchen  Ab- 
änderungen ;  die  dritte  Abhandlung  erzählt  galvani- 
fche Verfuche,  welche  an  einem  zu  London  gehenk- 
ten Verbrecher  den  I7ten  Januar  1803  angeftellt  wur- 
den; die  vierte  Abhandlung,  die  fchätzbarlte  von  al- 
len, die  zum  Theil  aus  einem  Nachlaffc  des  berühm- 


Säule  von  Piatina  und  Silber  fehr  wirkfam  wurde, 
da  man  zur  Befeuchtung  der  Tuchfeheiben  Königs- 
waffer,  das  auf  beide  Metalle  oxydirend  wirkte,  an- 
wendete. 

*  • 

Riga  ,  b.  Hartmann :  Veber  die  vtrfcMedenm  Mittet, 
die  atmofphärifche  Luft  zu  reinigen.  Von  D.  H.  Grin- 
del, Mitglied  der  naturforfchenden  GefellfcJiaft 

in  Jena  u.  f.  w.  1802.  31  S.  8."  (4  gr.) 
i 

Zu  einiger  Unterhaltung  und  Belehrung  der  lief- 
läncli fchen  ökonomifchen  Societät ,  der  diefe  Schrift 


ten  Galvani  erwachfen  ift,  betrachtet  die  Organe  der    gewidmet  ift,  mag  diefelbe  immerhin  gedient  haben, 
elektrifchen  Filche  in  Beziehung  auf  den  Galvanis-    des  Drucks  und  der  Aufmerksamkeit  eines  gröfsern 
die  /dufte  enthält  eine  Reihe 


mus;  die  fünfte  entnait  eine  neme  von  Verfuchen 
über  das  Leitungsvermögen  der  Flamme,  die  fehr 
unbefriedigend  find,  über  verfchiedene  Conftrucrions- 
arten  der  LeidneY  Flafche,  und  über  die  elektrifchen 
Anzichuni»en  und  die  davon  abluingigen  Lichtenbcr- 
gifchen  Figuren,  worüber  aber  ich* in  von  del.uc,  Ca* 
vallo,  Morgan  n.  a.  wirhtiger*»  Erfahrungen  mitge- 
thoih  worden  lind.  Die  ftch'lf  Abhandlung  ift  eine 
fraiuöfifche  Ueberfet/.ung  d<  r  fchon  im  Jahre  1794 
von  Aldini  -bekannt  gemachten  Differt'alion  über  den 
Einlufs  der  Metalle  auf  die  thierifche  Elektricität, 
in  welcher  AUini  durch  genaue  Verlurhe  beweift, 
dafs  H:'tcTOc;encität  der  Metalle  in  der  galvanifrhcn 
Kette  zur  Erregung  der  Zuckungen  nicht  nothwen- 
dii»  fev,  fondern  dafs  auch  ein  gani  homogenes  Me- 
tall, wie  Queckfilb™r,  einen  wirkfarnen  Excitator 
ausmache.   Auf  diefe  folgt  endlich  ein  Auszug  aus 


Publicums  fcheint  fie  aber  Ree.  nicht  würdig.  Alles 
ift  nur  fo  kurz/ngedeutet ,  dafs  fich  für  deo  Unun- 
terrichteten  kein  wcfentlicher  Nutzen  davon  erwar- 
ten läfst,  und  der  Unterrichtete  wird  aus  dem  Werke 
eines  Guytons  und  anderer  weitern  Rath  beffer  fchüpfen 
können.  Dafs  das  Sauerftoffgas  im  reinen  Zuftande 
fo  reizend  fey,  dafs  es  auf  das  thicrifche  Leben  zer- 
ftürend  einwirke,  dafs  das  Amrnoniakgas  die  fchäd- 
lichrten  Eigeufi-haften  befit/e,  diefe  und  mehrere  der- 
gleichen Sätze  halten  keine  ftrenge  Prüfung  aus,  der 
fie  aber  hier  nicht  wohl  unterworfen  werden  können. 
Der  einzige  wahre  Nutzen,  der  fich  von  diefer  Ar- 
beit erwarten  läfst,  ift  der,  dafs  die  Guytonifrha 
Räucherungeart  mit  den  Dämpfen  der  Kochfalzfäure 
und  der  oxygenirten  Kochfalzfäure  auch  in  den  Ge- 
genden des'Vfs.  mehr  ausgebreitet  werden  könnte. 
Diefen  Zweck  hätte  indefien  der  Vf.  wohl  eben  fo 
»  fichcr 
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..her  durch  Einrücken  der  dahin  gehörigen  Vor- 
fchriften  in  irgend  eines  der  darelbft  vorzüglich  gang- 
baren Tagblittcr  erreichen  können. 

RECHTSGELAHRTREIT. 

Jesa,  b.  Göpferdt:  Aeltere  und  neuere  Grfetzey  Ord- 
mmgen  und  Circnlar  -  Befehle  für  das  Fürflentkum  IVei- 
mar  und  für  die  gfenaifclie  Landes  •  Portion  bis  zum 
Ende  des  gfahres  1799,  in  einen  alphabetifchen 


wörtlichen   Auszug   gebracht,    von  tfohcutnes 
Schmidt,  F.  S.  Legations  -  Rath ,  geheimen  (m)  Se% 
crelario  und  Archivario  zu  VVeimar.  Vierter 
Band.  1802.  565  S.  8-   Fünfhrfand.  1802.  486  S. 
.Srffcrf«"  Band.  1803.  526  S. 

Diefe  fchiitzbarc  Sammlung,  deren  erfte  Binde  im 
•der  A.  L.  Z.  1802.  Nr.  101.  angezeigt  wurden,  geht 
rafch  ihren  Gang  fort,  und  nähert" fich  ftark  ihrer 
Vollendung;  der  fechste Band  geht  bereits  von/'  —  4E 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VtMUisCBrsSrumrrSN.  Htrborn,  k.  Bnlekner:  Quaedam 
de  Jo.  Leoni. 1  deferiptione  Afrir.ae.  Solerunia  aeademica ,  «jtiunt 
Sums  ....  Gunilmu*  V.  Äraiilniiiu)  et  Naffoviae  Prinoep»  .  . 
Johanneam  fuam  invifuru*  effet,  celebranda  iudicit  G  G.  Lars- 
Lach,  h.  t.  Prorectnr,  180t.  22  S.  4.  2)  Ebenda/.;  Progr. 
auf  de*  genannten  Finften  SSften  Gebumti» ,  vom  uSmlicbtn 
XL  PTaetnitC  Quaedam  de  vetttfta  Evanfelii  S.  h'icodemi  in- 
terpretatinne  germanica.  ISO*.  16  S.  4.  3)  Ebenda/.:  ProgT. 
aut  den  Fr-Tectorauwechfel.  Praemitc  Qumcdam  de  Pfeudo' 
Cae/ure,  Thitona  Colupo.  I801.  16  S.  4.  —  Jede  «hefer  klci- 
*eu  S  -'mften  giebt  eine  neue  Probe  von  dem  vielfcitigen  ge- 
lehrt 4*  :  leihe,  mit  welchem  der  Vf.  durch  etwa»  feltenos  und 
ansgt.  .  nie»  in  intarefnren  weifs.  Def  erfte  Aulfatz  betrifft 
einen  für  unfere  Zeit  allgemein  anziehenden  Gegenftind.  Al- 
iiaf.in  Ihn  Mohammed,  drr  Vazzanier,  war  1492  vor  Ferdinand* 
und  lfabella'*  verfolgungsfiichttgen  Eroberungen  am  Uranada 
nach  Fez.  geflohen  ,  n.iuc  lieh  dort  auf  hiftorifche  und  gram- 


die  Luftfeuche  fey  durth  die  Mammen  nach  Italien  gehr'aehc 
worden,  wohl  nlier  lie.t  er:  Morbus  olim  in  AJricti  neque  graf- 
fntus  neque  nomine  quidem  cofitifus  erat.  9*-igo  ipjius  nb 
lettt/mre,  quo  Fetdinandus  W/p.  Hex  Judueos  j'uis  ditioni' 
bus  crpulit ,  repetenda.  Qu«,  i/uum  magnam  partem  Aae  tue 
conrantinati ,  in  Barbariam  TenißriU ,  Mauri  quidam  per* 
diti  ei  lil'idinoji  cum  eorum  Joeminis  commercium  habere  et 
eontagio  infici  cneperunt-  Idcm  inde ,  per  manu»  quitji  tradi' 
tum,fenjim  per  totmm,  quam  täte  palet ,  Barbariam  fpmrfrm 
e/t,  ita,  in  nullit  onmino  famiiia,  quae  eo  vel  careat  vel  eat- 
ruerit ,  invenineur.  PerJ'uafum  vero  eft  iis  firmißime ,  malm 
hoc  genus  ex  Hijpania  in  Africam  trantmigravif/e^  qnaa» 
ob  rem  et  ülud  m  o  r  b  i  H  ifp  aniei  nomine  appcllant.  A  Tu- 
netanis  atttem,    ut  ah  Itaiii,   Galliern  morbus  nuneupatar. 


matifche  Gelehrfamkc 


wie  iie  unter  d*n  Arabern  blühte. 


gelegt  und  au*  verfchiedenen  Veranlaffungen  einen  Theil 
Europa,  Klein  alien  und  vnrnainlich  Afrika  bereift.  Endlich 
wurde  er  bey  drr  lnf'-l  Zerlu  von  pipftlichcn  Corfaren  pefan- 
gen,  nahm  unter  P.  Leo  X.  die  Chriltvntmfe  an,  wurde  fllf 
Gelehrter  von  diefem  Knterfuitzt,  und  fchiieb  auf  deffen  Be- 
gehren zuerft  arabifch  und  alüdann  italiänifch,  thcils  au*  al- 
tern Nachrichten,  th^iU  au9  feinen  eignen  Erfahrungen  eine 
Bejl-hresbung  i'o/i  Afrika,  die  »in  Ganzen  genoniu*en  nonh 
im  uff  da*  voüft  indiaftc  ift ,  \rjf*mau  von  einem  Augenzeugen 
(ibfr  den  gröfsten  Tlieil  jeuer  To  unzugänglichen  Länder  be- 
fitzt-  Sie  wurde  nicht  vor  dem  10.  MiVrz  1526  geendigt  und 
dj»  erftem.il  in  den  Sarigatioui  et  Viaggi  de»  Rtt'iutßo  Vene- 
di£  1550  gedruckt»  (Eine  zweyte  Ausg.  ebenJaf.  ift  von  1554, 
die  vierte  von  1 558- )  Gar  fchnell  fand  das  Werk  allgemeine* 
Lob.  Jok.  Florian,  Schulrcctor  zu  Antwerpen ,  gab  es  1576 
in  eineT  lateiuifclien  Ucberfetznit*  heraus,  welche  zuletzt  Ley- 
den  1632  wieder  aufgelegt  wordcu  ift.  Nach  diefer  Entfte- 
lum;  ift  das  Werk  f'.iir  ^laiibwinh^ ,  inhaltsreich  und  feiten. 
U«berdicf«  aber  ifi  die  in  Deiitfciiiatid  ineil'tm*  gebrauchte 
latmn.  Ueberfewnug  jnfiürfc  fehlerhaft.  Tedefiht  find  bey 
Florian  TuJ'ci,  fr/cot  i  Va  fcones ,  Brfgantini  militas 
genr-rden  u.  f.  w.  Die  bekannte  »ienanickeit  des  Hn.  Dr.  £,-, 
▼creint  mit  fein«-.i  vurzUr.liuicn  Kcnntnirfen  in  die  fem  Fach, 
maclit  feinen  Eiitfchltif* .  den  ganzen  Lro  au»  dem  tt-ilwUiifchen 
ins  Deutfrhe  tm  iiberi"(t.'!>n  und  mit  Erläuterungen  zu  beglei- 
ten, Jedem -Keiner  gfwifs  jnfserft  erwiinfe.ht.  Das  Wenicc, 
was  man -au»  andern  riiverlÄ'fii^cn  Quellen  üLcr  Afrika  weif», 
wird  hinrd<ircii  gleich f.--n  einn  IJjl':»  erlialn  n  ,  auf  welcher  e* 
aufgcftellt  unJ  geoi-dnvt  wer.ien  k5hn:    Hr.  L.  giebt  zweyTro- 


einer  l*t.  und  zwey  einer  deutfi;!n,:i  neu(  n  Ueberfeüung, 
au»  denen  die  >uth wendigkeit ,  den  Leo  aufs  Neue  zu  bear- 
beiten, eben  fofeliT  erhellt,  als  des  Vis.  Gefchicklichkeit  dazu. 
Die  eine  Prolin  enth'ilt  eme  merkwürdige  Stelle  Ober  den  mor- 
bus gullicus,  am  wrlcher  mau  liebt,  difsLeo  uieht  behauptet, 


apud  quos  quidem  per  atiquod  tempus  quam  crudelißime  fatviit^ 
Sit:  etiam  in  Aegypto  et  Syria,  ubi  idcm  nomen  obtinuit.  — 
8.  17.  ficht  man  beylä'utig,  daU  der  ßeynamc  Dfchezax  (w*4* 
eher  in  nraern  Zelten  durch  den  Dfchezar  Paffha  von  Act* 
berühmt  Wurde)  nicht  blof»  ein»n  Fleifcher  bedeutet.  Eü» 
alter  Rechugclchrter  in  der  Stadt  Eitdevet,  weldien  Leo  ken- 
nen lernte,  hief»  Hegazzare  ("Win)-  Leo  fragte:  warum?  Die 
Erklärung  w»r:  Weil  ich  im  Att/liifen  der  Grfettfragety  fr  ge- 
übt bin,  wie  ein  Fleifcher  im  Trennen  derOtienk«  derlhiere. 
Die  Metipher  ift,  wie  im  Rteinifclicn :  decidrre,  prateifus. 
Die  Einwohner  der  ,ctadt  Eitdevet  w*r;n  einft  Juden,  Daher 
im  obicen  Wort  der  Artikel  he  ftatt  de»  arab.  it. 

Das  zutcYte  Progr.  vergleicht  au»  einem  Mfpt.  derFürftl. 
Bibliothek  zu  Dillenburg  einige  Kapitel  einer  altdeutfchen 
Uebetfct/.ung  de*  Evang  Nicodenu  mit  dem  weniger  vollftän- 
di^en  TeKto  der  l.itein.  durcli  Fatri.  iits  edirteu  Verfion.  Ree. 
wHiifehl  bev  d  .efer  Gelegenheit  mit  Hn.  L- ,  d»f»  Hr.  Heft  de* 
aus  einem  Slfpt.  zu  Pari»  urlialteuen  griechi feben  Text  diefe» 
Apokrtphum  felbft  ediren  oder  einem  minder  befchäftigten 
Gelehrten  zu  llefurgung  eines  fimpeln  Abdruck»  anvciuauen 
müclita. 

Da»  dritte  Ptogr.  giebt  einen  Beytra;;  zur  deutfckeii  Kai- 
fergefehichte ,  einen  ungedruckten  Brief  von  Florentius,  Co» 
mes  Hullandiae,  an  den  angeblichen  Kaifer,  Fiiedrich  von 
Hoheiiftanfi-n ,  welcher  dem  Grafen,  wie  Joh,  de  Bcka  in  fei- 
nem Catnlogus  F.pificporum  Trajex-ten/ium  et  C'onitum  Hol  Inf 
diac  ums  J.  I288  erzählt,  von  feinen  Gewaltthatigkeiten  gegen 
die  Friefen  abgemahnt  hatte.  Der  Graf,  wie  man  am  dem 
Briefe  ficht,  war  «ngewifs,  ob  er  den  neu  aufgetretenen  wirk- 
lich für  K.  Friedrich  oder  fi'ir  ein  zauberifches  Phantafma  hat« 
ten  rollte,  welches  blof»  den  Leib  de*  -vcrltorbcnen  Kaifert 
zur  Täiifthiing-ufiirpire,  Er  hilft  fich  auf  jeden  Fall  dadurch, 
daf»  er  Befahlen,  die  von  einem  Excouirsonieirten  kommen 
oder  zu  kommen  fcheinen  wollte»  ,  kr.n ~n  Gehorfam  fcJmldig 
fey.  Hr.  L  lut  i.ber  dielen  uncergefchoiienen  Kaifer  mehrere 
Uuterfucliiingen  angeheilt ,  an»  denen  der  Kenner  da»  unbe- 
kanntere durch  üftwitUohe  >Üokeilung  zu  erfahren  wünfehen 
muf«. 
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Frtytags,   den   13.   April  1804. 


MATHEMATIK. 

BfRLTN,  b.  d.  Herausg.  u.  in  Commiff.  b.  Lange: 
Aßronomifches  Jahrbuch  für  das  gfahr  Ißö6,  «Wyl 
fwrr  Sammlung  dir  rituellen  in  die  aßronomifchen  ll'tf- 
ßnfehaßen  emfchlagenden  Ahhand/uugen,  Beobaclitun- 
gen  und  NaiktieLten.  Mit  Genehmhaltung  cl.  Kiin. 
Akacl.  der  Wirf,  berechnet  und  herausgeg.  von 
3.  E.  Bode,  Aftronom  u.  Mitglied  d.  Akademie. 
Mit  a  Kupf.  1803.  270  S.  gr.  8-  (1  Rthl.  4gr.) 

I  las  Jahr  1806.  hat  Oftern  am  6.  April,  nnd  eine 
partiale,  för  Europa  fichtbare  Mondsfinfternifs, 
und  eine  kleine  Sonnenfinfternifs.  Bey  Berechnung 
des  Himmelslaufes  ift,  ftatt  des  Abftandcs  der  Sonne 
von  der  Erde,  ihr  Logar.  angefetzt.  —  Die  aftrono- 
mifchen  Auffätze  enthalten:  l)  u.  2)  Lauf  undErfchei- 
nungen  der  beiden  Planeten  Ceres  und  Pallas  für  das 
Jahr  1804.  nach  D.  Gauß  Elementen  berechnet  von 
Bode.  Ceres  ift  it>°4-  erft  in  den  Fruhftundcn  des  Ju- 
nius,  Pallas,  welche  zu  Anfang  des  Jahrs  ihre  Son- 
nenferne erreicht,  auch  nicht  früher  als  im  May  und 
Junius  des  Morgens  aufzufuchen.  Ceres  kommt  im 
October,  Pallas  im  Auguft  in  Gegenfchehr  mit  der 
Sonne.  3)  Aftronomifche  Beobachtungen,  auf  der 
Kön.  Sternwarte  in  Berlin  1801.  und  180a.  angeftellt, 
von  Bode.  Im  erftern  Jahre  hinderten  die  Reparaturen 
im  Bau  der  Sternwarte  zahlreichere  Beobachtungen ; 
im  Julius  deffelbcn  Jahrs  wurden  die  beiden  neuen 
Mittagsfernröhre  ein  vierrchalbfftfsiges  von  Doltond 
gegen  Süden  und  ein  dreyfüfsigcs  von  Ramfdtn  gegen 
Norden  aufgeteilt ;  Euch'  mit  einer  fchönen  Pendel- 
uhr von  dem  nun  verftorbenen  engUfchcn  Kunftler 
Biülock,  und  einer  andern  von  Seyffert,  wurde  die 
Sternwarte  bereichert;  letztere  wirdauf  Sternzeit  ge- 
richtet. Einige  der  Beobachtungen  1802.  hat  von  Iris, 
»ietesky  aus  Warfchau,  jetzt  als  Aftronom  in  St.  Pe- 
tersbure angeftellt ,  berechnet.  Bey  Merkurs  Durch- 
gänge durch  die  Sonne  in  diefem  Jahre  konnte  Bode 
von  einem  neblichtcn  Ringe  um  den  Planeten  nichts 
erkennen  (auch  Me'chain  nicht).  Die  Breite  der  Ber- 
liner Sternwarte  fand  Hr.  B.  aus  43  an  einem  Mauer- 
quadranten 179+  genommenen  Mittagshöhen  der  Son- 
ne 520  31'  46";  ein  zehn/ölliger  Sextant  von  Trough- 
ton  gab  1802.  aus  44  Beobachtungen  31'  42",  und  ein 
neunzölliger  von  Hadlty  aus  31  Beob.  1793.  und  1795. 
31'  45".  4)  Uebcr  die  Natur  der  Sonnenatmofphäre, 
von  Ü.  Htrfchtl.  Fortfctzung  und  Befchhifs  eines  im 
vorigen  Bande  von  Ideler  deutfeh  überfetzten  Auffatzes. 
Die  fehwarzen  Flecken  find,  nach  Herfckel,  Orfftum- 
gen,  die  uns  auf  den  dunkeln  Grund  der  Sonuenober- 
A.  L.  Z.  1804.   Zweiter  ' 


fläche  hinabfehen  laffen;  die  fehwächern  Schattirua- 
gen,  womit  jene  Flecken  eingefafst  find,  nennt  er 
Vitie/en;  diefs  find  ihm  dunklere  Wolken,  die  nie- 
driger liegen ,  als  die  felbftleuchrenden  Gianzwolken, 
und  dazu  beftimmt  feheinen,  theils  unterwärts  dem 
Sunnenkorper  als  Vorhang  gegen  das  ftarke  Licht 
der  höhern  Gegenden  zu' dienen,  theils  oberwärts 
durch  Reflexion  der  ihnen  ron  dorther  zugefandten 
Strahlen  das  reiche  Ausftrömen  der  Lichtmaterie  ia 
den  Weltraum  zu  befördern.  Rücken  und  Nieren  (ehe- 
mals faculae  genannt)  heifsen  bey  H.  die  glänzenden 
Erhöhungen  auf  den  fei bft leuchtenden  Sonnenwolken, 
jene  in  einem  gröfsern ,  diefe  in  einem  kleinern  Raum. 
Narben  find  die  überall  in  die  Augen  fallenden  rauhea 
und  unebenen  Stellen ,  oder  die  Vertiefungen  und  Er- 
höhungen, die  der  Sonne  ein  buntes  Anfenen  geben; 
die  dunklern  tiefer  liegenden  Theile  diefer  Narben 
heifsen  Einfchnitte,  die  kleinen  Oeffnungen  in  den 
Einfchnitten  hingegen  Poren;  mit  fehwächern  Ver- 
grüfserungen  zeigen  fich  die  Einfchnitte  blofs -wie 
Punkte.  Ueber  alle  cüefe  verfchiedenen  Gegen ftände 
auf  der  Sonne  hat  F.  zahlreiche  und  mannichfaltige 
Beobachtungen  gcfammelt.  Aus  der  oft  langen  Dauer 
der  Vertiefungen ,  Erhöhungen  und  Oeffnungen  fol- 
gert er,  dafs  die  glänzende  Materie  der  Sonne  von 
phosphorifcher  Natur  feyn  müffe.  Indefs  hat,  nach 
leinen  Wahrnehmungen,  doch  die  Sonne  nicht  blofs 
eine  höhere  Glauzfphäre,  fondern  in  einer  niedrigem 
Region  auch  eine  planetenartige  Atmofphäre,  zu  wel- 
cher die  Untiefen  gehören ,  und  welche  fehr  dichte, 
von  anfehnlicher  Höhe,  eben  fo  unruhig  und  beweg- 
lich, wie  die  unfrige,  von  der  Oberfläche  der  Sonne 
durch  einen  Zwifcnenraum  gefondert  und  transparent 
ift.  Eine  ganz  eigene  Anwendung  von  feinen  .Son- 
nenbeobachtungen macht  ff.  ara  Ende  damit,  dafs  er 
folche,  famt  noch  andern  Nachrichten  über  bemerk- 
te Sonnenflecken ,  mit  der  Fruchtbarkeit,  eigentlich 
mit  dem  englifchen  Preife  des  Weizens  in  verfchiede- 
nen Jahrgängen  älterer  und  neuerer  Zeit  zufammen- 
ftellt,  und  den  Ueberflufs  oder  Mangel  des  glänzen- 
den Stoffs  auf  der  Sonne  mit  der  mildern  oder  ftren- 
gern  Witterung  eines  Jahrgangs  (die  aber  wohl,  be- 
fonders  in  einem  Handels  ftaate,  nicht  jedesmal  den 
Ppeis  des  Weizens  beftimmt)  in  nähere  Verbindung 
fetzt;  viele  Oeffnungen,  Untiefen,  Kücken  und  Nie- 
ren auf  der  Sonne  efeuten  ihm  eine  reichlichere,  die 
Abwcfenheit  derfelben,  ein  ärmliches  Anfchen  der 
Sonne,  viele  Poren  und  Einfchnitte  eine  fparfamere 
Emiffion  der  Sonnenftrahlen  an;  der  letztere  Fall  hat- 
te z.  B.  auf  der  Sonne  1795  »  der  erftere  1800.  Start 
Ein  neues  Feld  für  die  Meteorologen !  Nur  dürften, 
N  ehe 
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ehe  man  zu  rafche  Folgerungen  zieht,  noch  mehrere 
entfcheidende  Beobachtungen  abzuwarten  feyn.  5)  Be- 
obachtungen und  aftronomifche  Nachrichten  von  Me- 
chain,  üirector  der  Nat  Sternw.  in  Paris.  Elemente 
des  Kometen  von  1802.,   Durchgang  des  Merkurs, 
Fixlternbedeckungen,  Verlierung  und  Wiedercrfchei- 
nung  des  Saturnnngs.    Aus  Beobachtungen  mit  ei- 
nem ganzen  Kreife,  die  Hr.  M.  feit  vier  Jahren  bey 
neun  Solftitien  (worunter  das  letzte  im  Dcc.  1802.)  ah- 
reftellt  hat,  folgt  die  mittlere  Schiefe  der  Ekliptik 
flr  die  Mitte  des  Jahrs  1800.  =  230  27'  56", 8  aus  den 
Sommer  -  und  56",  2  aus  den  Winter  -  Solftitien.  Von 
Herfchel  wird  erzählt,  dafs  er  für  fein  fiehenfufsiges 
Telefkop  einen  gläferncn  Spiegel  ohne  Folie  verfer- 
tigt, und  damit  1802.  den  Merkur  Tor  der  Sonne  ohne 
alle  farbichte  oder  nebüchte  Eiufaffung  gefehen  habe. 
Kleeham  ift  feit  dem  Febr.  1803.  auf  Befehl  der  Con- 
fuln  nach  der  fpanifchen  Küfle  abgereift,  um  die  neun 
Grade  des  frau/ofifchen,  bereits  bis  Barcelona  ee- 
meffenen  Meridians  noch  bis  zu  den  Balearifchen  In- 
feln,  demnach  drey  Grade  weiter,  fortzufetzen ;  er 
braucht  parabolifche  Revcrbcreti  von  18  bis  20  Zoll 
Oeffnung  zu  feinen  zum  Theil  Obers  Meer  fichtbaren 
Feuerfignalen ,  befonJers  für  die  Endpunkte  der  Sei- 
ten fehr  grofser  Dreyecke,  die  90  bis  100,000  Toi- 
fen  lang  werden-follen.   6)  Beobachtungen,  1802.  auf 
der  Sternwarte  zu  Wien  angeftellt  vom  D.  Triesnecker, 
k.  k.  Aftronomen.    Unter  den  Beobachtungen  findet 
fich  auch  der  Gegenfchein  der  Ceres.    Ebend.  theilt 
feine  Unterteilungen  mit  Ober  die  vermeynte  Beweg- 
lichkeit des  Sterns  Mizar  im  gTofsen  Bären.    7)  Be- 
obachtungen, 1802.  auf  der  k.  k.  Stern w.  zu  Prag; 
vom  Canon.  David  und  Adjunct  Bittner.    Die  Stände 
von  Böhmen  haben  auf  dem  Lorenzberge,  unweit 
Prag,  eine  Sternwarle  herzuftellen  bcfchloffen.  8)  Be- 
obachtungen zu  Mitau  ;  vom  Prof.  Bettler.     9)  Ver- 
fuch,  die  Maffe  der  Venus  aus  Sonnenbeobjchtuugan 
zu  beftimmen;  vom  Prof.  Wurm  in  Blaiiheureu.  Eine 
Reihe  von  Greenwicher  Beobachtungen   der  Sonn««, 
mitden  Zach'fchen  Tafeln  verglichen,  gab  im  Mittel 
die  gröfste  Perturbatinn  der  Sonne  durch  die  Venus 
11,6  See.    Daraus  folgt  das  Verhältnis  der  Sonnen- 
maffe  zur  Venusmaffe,  wie  323381  zu  I.  Drtambre, 
der  fich  neuerlich  eben  diefer  Methode  zur  ßeflim- 
mung  der  fo  fchwierigen  Gröfse  der  Venusmaffe  be- 
dient, und  Trirsnecktr,  welcher  mehrere  andere  von 
diefer  verichiedene  Methoden  in  den  Wiener  Ephe- 
meriden  1794.  angewendet  hat,  haben  ein  nicht  viel 
abweichendes  Refultat  gefunden.     Nach  einem  Mit- 
tel aus  allen  (liefen  neuern  Bcl'timmungen  von  llr\irmy 
Delambre  und  Trifsnfcker  wäre  das  Verhältnjfs  der  Son- 
nenmalTe  zur  Venusmaffe  wie  32684^  zu  I ,  oder  der 
Erdmaffe  zur  Venusmaffe  wie  1  zu  1,04922;  daraus 


merkwürdigen  Beobachtungen  Ober  den  Satum- 
nng;  vom  K.  GroTsbrit.  Juftizr.  D.  Schröter  in  Lilien- 
thal Aus  der  Theorie  hatte  Im  Plate  djip  Axendre- 
hung  des  Salurnringcs  bey  läufig  auf  10  Stunden  be- 
nimmt, und  HerfchePs  Beobachtungen  gaben  folche 
10  St.  32'  15".  Allein  diele  Axendrehung  des  Rings 
findet,  nach  Schroters  neueften  Beobachtungen,  nicht 
Stätt,  und  entweder  dreht  fich  derfelbe  rtherall  nicht 
uru  feine  Axe,  und  hängt  als  ein  unbewegliches  Ge- 
wölbe über  dem  Aequator  des  Planeten,  oder  die  Ro- 
tationsperiode  dos  Rings  ift  mit  dem  dreYfsigjährigen 
Umlaufe  des  Rings  und  des  Saturns  um  die  Sonne  ei- 
nerley;  weitere  Unlerluehungen  tn Offen  über  diefen 
gedoppelten  möglichen  Fall  entfeheiden.  Auf  diefe 
neue  Entdeckung  wurde  Sehr,  dadurch  geführt,  dafs 
er,  nebft  llfkrdin*,  um  die  Zeit,  wo  der  Sarurnriug 
am  fchmälften  erfehien,  durch  einen  dreyzehnfufsigen 
Reflector  un  der  weftlichen  Ringlinie  immer  diefelben 
knotenartigen  Ungleichheiten  am  nämlichen  Orte  be- 
merkte, da  Ge  bey  einer  zehnftöndigen  Drehung  des 
Rings  nothwendig  ihren  fcheinbaren  Ort  bald  hätten 
ändern  müffen.  Diefe  fixe  Lage  der  Lichtknoten  wur- 
de vom  4.  Jan.  bis  zum  17.  Jim.  1803.  beobachtet,  und 
war  fclion  durch  fchwächere  Werkzeuge  fichtbar. 
13)  Beobachtungen  in  Breslau,  1800.  und'1801.  ange- 
ftellt; vom  Prot,  fltmgnitz.  14)  Etwas  über  den  Se- 
hungsbogen  der  Sterne*,  und  aftron.  Nachrichten ;  vom 
D.  ßenzeitberg  in  Hamburg.  Nicht  nur  die  Venus, 
auch  den  Jupiter,  fand  Hr.  B.  und  andere  am  hellen 
Tage  mit  blofsen  Augen,  jedoch  fo,  dafs  durch  ein 

fegen  ihn  gerichtetes  Fernrohr  feine  Lage  zuvor  am 
limmel  bekannt  worden  war:  fclbft  den  Regulus  fah 
v.  Efchirege  in  Hamburg  bey  Tage.  Der  Sehungsbo- 
gen'der  Sterne  ift  fonft  etwas  ganz  Relatives ;  i'ndefs 
fpricht  Hr.  ß.  hier  von  einem  abfoluten,  und  will 
denjenigen  fo  genannt  wiffen,  der  im  gnnftiglten  Kli- 
ma der  Erde  und  mit  den  fchärfften  Äuget*  zu  erhal- 
ten wäre ;  darüber  dürfte  aber  (obald  noch  nicht  enf> 
fchieilen  werden.  Hamburg  foll,  wie  Hr.  B.  berich- 
tet, b  .0  eine  Sternwarte  von  Bedeutung  erhalten;  ein 


•arbeitetes  achtfüfsu 


vlittag'-fernrohr  famt 
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einem  vierl'üfsigen  Kreife  werde  in  der  Gefchichte  der 
Aftronomie  Epoche  machen  (?).  15)  Beobachtung 
des  Merkur,  lurchgangs  1802.  und  der  Wicdcrauffin- 
dung  tler  Pallas  feit  dem  1 8-  Febr.  1803.:  vorn  Infpector 
Harding  in  Lilicnthal.  Man  hatte  nicht  hoffen  dür- 
fen, ein  fo  kleines  telefknpifches  Sternchen  unter  der 
unermefsüchen  Menge  ähnlicher  Lichtpunkte  am  Him- 
mel i:n  J.  1803.  fohald  wieder  herauszufinden;  nur  die 
enauen  Berechnungen  der  Elemente  durch  D.  Gauß 
iahen  jenes  Gefchäft  über  Erwartung  erleichtert.  Pal- 


1 

Jas  zeigte  lidi ,  als  lic  wiedergefunden  wurde,  durch 
einen  liebenfüfsigen  Reflector  (in  einem  dreyffif'igen 


läfst  (ich  weiter  eine  Secularabnahme  der  Schiefe  der  Arhromat  war  lie  nicht  zu  erkennen)  etwa  von  der 

Ekliptik  von  54",4  herleiten.     10)  Beobachtung  des  I2^?n  oiler  I3ten  Gröfse.    16)  Beobachtungen  der  Pal- 

Merkurdurchgangs  am  9.  Nov.  I802. ;  vom  Juftizrath  las  im  Febr.,  März  u.  April  1803.  nebft  aftron.  Nach- 

Bap^e  in  Kopenhagen.     n)  Beobachtung  delfelbeii  richten;  vom  D.  Olhers  in  Bremen.    Nach  photome- 

Ph.'inomens  zu  Kremsmünftcr ,  auch  der  Gegenfchei-  trifrhen  Gründen  könne  Ceres  bev  ihrer  Oppofition 

ne  des  Jupiters  und  Saturns  und  der  Sonuenfmftcrnifs  im  März  1802.  nicht  gröfser  als  o"\6  im  fcheinbaren 

1802.;  vom  Canon.  Derßlmger.     12)  Nachricht  von  Durchmelfer  gewel'en  feyn ;  einen  noch  weit  kleinem 

mufste 


Digitized  by  Google 


Nu,m.  113.    APRIL  1804. 


mutete  die  Pallas  haben;  diefs  nähert  fich  den  Her- 
fchelfchen  Meffungen  für  beide  Planeten.  Pallas  Be- 
obachtungen im  J.  1803.  waren  in  Europa  fehr  feiten; 
in  Paris  wurde  Ge  nur  Einmal  von  Me'chain  beobach- 
tet:   17)  Die  Elemente  der  Pallasbahn,  durch  Olbtrs 


lichften,  65«  31'  3a",  14,  der  Zwifchenbogen  dem- 
nach 1»  37'  19",  39  (oder  40  Min-  mehr  als  bey  der 
Meffung  durch  Mauptrtuis).  Daraus  findet  fich  nun, 
bis  auf  Kleinigkeiten",  die  einer  fchärfern  Rechnung 
vorbehalten  lind,  unter  der  mittlem  Breite  66°  20' 


erft  -  erwähnte  Beobachtungen  aufs  neue  verbeffert  12"  die  Gröfse  des  Meridiangrads  57209,22  Toifen ; 
vom  D.  Gaufl  in  Brauufchweig.  Diefs  ift  die  fechste,  die  Meffung  von  1736.  hatte  196  Toifen  weniger  .ge- 
von  Hn.  G.  mit  immer  fteigender  Genauigkeit  verfuch-  geben,  ein  Irrthum,  der  fich  durch  6  See.  Fehler  in 
te  Annäherung  zu  den  Beftimmungen  der  wahren  den  aftron.  Meffungen  beider  Endpunkte  leicht  er- 
Bahn diefcs  Planeten.  18)  Aftron.  Beobachtungen  klaren  läfst.  Mit  ßongtitr's Meffungen  unter  dem  Ae- 
und  Bemerkungen;  vom  Paftor Fritft h  in  Quedlinburg,  -quator  verglichen,  giebt  diefe  neue  fchwedifche  das 
Gerade  Auffteiguug  und  Abweichung  einiger  Sterne  Verhältnils  der  Erdaxen  312:313  (nach  Anzeige  der 
im  Löwen  und  in  der  Jungfrau  zur  Beftimmung  der  fchwedilchen  Gelehrten);  Söldner  hat  iudefs  nach  S. 
Ceres  und  Pallas.  Beobachtete  Sonnenflecken  fammt  268.  des  Jahrb.  das  Verhältuifs  318:319-  berechnet, 
ihrem  Abftande  vom  weftlichen  und  nördlichen  Son-  21)  Beobachtungen  und  Bemerkungen;  vom  Ober- 
nenrande;  ihre  Identität  ift  auch  nach  folchen  genaue-  appellationsrath  von  Endt  in  Celle,  breiten  -  und  Län- 
ren  Ortsangaben  fpäterhin  oft  fchwer  zu  erkennen,  gcnbeltiinmung  von  Munzig,  Meifsen  und  Siebend- 
Geographifche  Lage  des  Schloffes  zu  Quedlinburg,  eben  mit  Sextanten  und  Chronometer.  Beobachtete 
Länge  aus  Jupiters  Trabanten  28°  48'  6",  Breitest*  Sternbedcckungen  und  Merkursdurchgang.  Hr.  v.  & 
47'  27".  Der  Me  1 
beobachtet ;  verf 

Zeichnungen  abgebildet    Anzeige  einer  neuen  vom  22)  1  v  n  den  Jahren  1805.  und  1806.  in  Europa  ficht- 

Vf.  bearbeiteten  Karte  von  Deutfcnland,  mit  300  aftro-  baren  sonnen  -  und  Mondfinfterniffe,  für  verfchie- 


:rkurdurchgang  1802.  zu  Quedlinburg  benutzt  fein  fehynes  Paffage-lnftrument,  um  ein  neues 
fchiedene  Gehalten  des  Mars  durch    Stern verzeichnifs  bis  zur  sten  Gröfse  zu  bearbeiten. 


nomifch  beftimmten  Punkten.  19)  Bedeckung  des 
Sterns  &  im  Steinbock  am  3.  Nov.  1802.,  vom  Berg- 
rath Seyffiert  in  Dresden  beobachtet«  und  wegen  bc- 
•fonderer  Umftäilde  merkwürdig.  Um  9  U.  31'  42" 
funberichtigter  Zeit  der  Pendeluhr)  verfchwand  der 
Stern  plötzlich,  kam  nach  31'  43"  wieder  zum  Vor- 
fchein,  aber  nur,  um  mit  31'  44",  4  noch  einmal  zu 
verfch winden.  Er  mag  ungefähr  1  Min.  lang,  ver* 
muthlich  von  einem  fehr  beträchtlichen  Randgebirge 
des  Mondes  bedeckt  gewefen  feyn ,  und  Hr:  .9.  fah 
ihn  wieder  um  9  St.  33',  nachdem  er  etwa  15  See  frü- 
her ausgetreten  war.  20)  u.  26)  Ueber  die  neue  fchwe- 
difche Gradmeffung  ;  vom  Prof.  Profytrin  in  Upfala 


dene  Oerter  berechnet  vom  Pat.  Xautfch  zu  Leuto- 
mifcht  in  Böhmen.  Aehnliche  Berechnungen  hat  Hr. 
K.  bis  auf  das  J.  1860.  geliefert,  fie  follen  nach  und 
nach  im  Aftron.  Jahrb.  initgetheilt  werden ;  um  mehr 
Raum  zu  gewinnen,  wäre  es  übrigens  genug,  die 
Mondsfinfterniffe  nur  für  einen  einzigen  der  Länge 
nach  bekannten  Ort  anzugeben.  23)  Aftron.  Bemer- 
kungen; vom  Collegicnrath  Ritter  Schubert  in  Peters- 
burg. Berichtigung  der  Formeln  des  Vfs.  über  die 
Marsftörung,  wovon  einige  fchou  wurm  in  der  Mon. 
Corr.  Dec.  1802.  verbeffert  hatte.  Kurze  Formeln 
zum  Gebrauche  der  Zach'fchen  Sonnentafcln,  um  die 
Zeit  aus  Sternhöhen ,  wenn  keine  von  der  Sonne  zu 


(welcher- kürzlich  mit  Tode  abgegangen)  und  vom  erhalten  find,  zu  beftimm'cn.  24)  Formeln  zur  Be- 
Ritter Mtlanderhietm  in  Stockholm.  Die  vier  fchwe-  rechnung  der  Bahn  der  Sternfehnuppen ,  Feuerkugeln 
difchen  Mefskflnftler,  Svanberg,  Öfverbom,  t-folmquifl  und  anderer  Meteore;  von  Brandes  aus  Eckwarden, 
und  talander,  reiften  im  Jan.  1802.  nacli  Lappiand  ab,  Der  Anfang  eines  folchen  Meteors. wird  gewöhnlich 
mafsen  dort  zuerft  auf  dem  gefromen  Flu  De  bey  Tor-  nicht,  fondern  nur  deffen  Eudpunkt  und  die  fchein- 
nel  (da  fie  auf  dem  Eife  des  Meers  folches  nicht  thun-  bare  Richtung  feines  Weges  beobachtet:  hieraus  lehrt 
lieh  fanden)  eine  ungefähr  14452  Mctres  lange  Grund-  der  Vf.  die  wahre  Richtung  der  Bahn  linden,  diefe  als 
linie;  die  niedergelegten  Mefsftangen  wurden  alle  ge-  gijradlinicht  angenommen.  25)  Bemerkungen  über  die 


nau  nivellirt.  Nun  wurden  die  Winkel  gemeffen,  und 
aufser  den  alten  1736  gewählten  Stationen  noch  drey 
neue  gegen  Norden  und  Cechs  neue  gegen  Süden  ange- 
nommen ;  mit  einem  Borda'fchen  Wiederholungskreife 
wurden  gewöhnlich  alle  drey  Winkel  gemeffen,  nur 


5omienflecken,  aus  Gelegenheit  merkwürdiger  beym 
Meri<urdurchgang  1802.  beobachteter  Kleckengrup- 
pen  ;  vom  Erhlandmarfchall  Reichsgrafen  v.  Htvin  in 
«Remplin.    Schwarze  Flecken  in  der  Sonne  find  dem 


Vf.  noch  immer  die  Schatten  beträchtlicher  Oebirge  in 


iwey  Dreyeoke  ausgenommen;  meiftens  himmte  aber  der  Aerjuarorialzone  der  Sonne;  diefs  ift  nicht  ganz 
der  dritte  Winkel  mit  <len  übrigen  innerhalb  I  See.  über-    die  Anheilt  anderer  Aftronomen  (f.  oben  N.  4.);  in- 

clef<  glaubt  der  Vf.  für  die  feinige  in  neuerdings  ange- 
ft-ütt'ii  Beobachtungen  eine  Betätigung  zu  finden. 


ein.  Mit  nicht  geringerer  Sorgfalt  wurde  der  aftrono- 
mifchcTheil  diefes  Gefrhäfts  behandelt,  und  Abftande 
des  Polarfterns  vnmZt'üil  der  beiden  äulserflen  Gränz- 
punkte  des  gemeffenen  Meridiaubogens  bis  auf  160  mal 
und  drüber  vervielfältigt.  Zuletzt  wurde  noch  eine 
zweyte  fehr  gut  ftimmende  Verifirati<msbafis  im  P'ehr. 
1803.,  aber  nur  mit  hölzernen  Maafsftähen  ,  gemeffen. 
Die  Breite  zu  Pahtavar»,  der  nördlich  rtcn  Station, 
ergab  fich  67»  8'  5*">53>  und  zu  Malora,  der  füd- 


Ein,  wie  es  ihm  fchien?  konifch  zugofpitzter  I< eilen 
zeigte  am  5.  Nov.  1802.  an  feinem  oben«  Ende  eine  au- 
geufcbeinlrche  Einfenkung;  das  zwanzigfüfsige  Tele- 
fkoii  ftellte  diefs  auffallende  Objecl,  das  der  Vf.  am 
9.  Nov.  wieder  erkannte,  mit  ausnehmender  Wahrheit 
und  Deutlichkeit  dar.  War  es  ein  blofses  Wolken- 
gebilde,  fo  wird  der  Zufall  keine  ganz  ähnliche  Ge- 

ftalt 
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ftalt  künftig  hervorzaubern  können ;  war  es  ein  fixer 
Gegcnftand,  ein  wirkliches  .Sonnengebirge:  fo  dürfte 
es,  künftig  wieder  aufgefunden  ,  als  ein  nun  bekann- 
ter unbeweglicher  Punkt  der  Sonuenoberfläche  von 
Wichtigkeit  feyn.  27)  Ueber  das  in  den  Abftänden 
der  Planetenbahnen  lieh  findende  Verhältnifs,  über 
die  (nicht  ganz  verwerfliche)  Längenbeflimmung  aus 
Finfterniffen  der  Jupiterstrabanten,  Verfchwindung 
des  Saturnrings,  Lage  einiger  groben  Sonnenflecken, 
und  andere  aftron.  Beobachtungen;  vom  Paftor Frit/ck. 
Das  bekannte  Verhältnifs  in  den  Planetenabftänden 
fucht  Hr.  Fr.  gegen  neuere  Einwürfe  zu  rechtfertigen. 
Vielleicht  ft reitet  man  fich  hier,  ohne  lieh  ganz  zu 
verftehen.  Es  ift  nicht  zu  verkennen,  dafs  etwas  ei- 
nem Verhältnifs  AehnJiches,  mag  man  es  nun  Ana- 
logie, oder  induetion,  oder  Gefetz  im  weitern  Sinne 
nennen,  wirklich  Statt  hat;  nur  lege  man  diefer  nicht 
fo  ganz  fichern  Analogie  nie  den  Werth  einer  mathe- 
matischen Formel,  bey,  und  fpreche  von  den  Muth- 
mafsungen,  auf  welche  fie  leiten  könnte,  nie  fo  zu- 
verfichtüch  ,  wie  von  aftronomifchen  Wahrheiten. 
Ueberhaupt  gehört  das  gedachte  Verhältnifs  eigent- 
lich nicht  in  die  niatheniatifchc  Aftrononiie,  fonderu 
in  «las,  wie  bekannt,  an  Stoff  unermeßlich  reiche 
Kapitel  von  conjecturirender  Aftronomie.  28)  Ge- 
nauere Bcfchreibung  der  zwey  in  Aegypten  von  den 
Frauzofen  aufgefundenen  Thierkreife  ^  nebft  Bemer- 
kungen über  den  Urfprung  der  Bilder  in  unferm  Zo- 
diacus;  vom  Prof.  Aliigtl  in  Halle.  Die  beiden  er- 
wähnten Thierkreife  zeigen  kein  höheres  Alter  der 
Aftronomie  an-,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Der 
erfte,  in  einem  Kreis  eingefchloffen,  ift  ilas  Werk  ei- 
nes ganz  Unkundigen;  in  dem  Räume,  den  einzelne 
Bilder  einnehmen,  ift  keine  Proportion  beobachtet, 
und  aus  den  Abbildungen  läfst  fich  auf  fein  Zeitalter 
gar  nicht  fchliefscn  ;  indefs  enthält  er,  wie  der  zwey- 
te,  das  neue  erft  vou  den  Römern  eingeführte  Stern- 
bild ,  die  Wage.  Im  zweyten  Thierkreife  find  die  Bil- 
der in  zwey  parallele  Reihen  vertheilt,  zwifchen  die- 
fen  Bildern  hnden  fich  noch  mancherley  andereJigu- 
ren,  und  neben  den  Reihen  eine  Anzahl  Kähne:  die 
verzierte  Einfaffung  ftellt  die  Ifis  vor,  ftatt  des  Kreb- 
fes  ift  eine  Art  von  geflügeltem  Käfer  gezeichnet;  nahe 
an  dem  einen  Ende  von  Bildern  fteht  der  Löwe,  und 
diefs  zeigt  ein  Alter  diefer  Vorftellungen  von  etwa 
2500  Jahren  an ,  da  das  Solftiz  in  den  Krebs  fieL  — 
Um  die  Eutftehung  der  Bilder  unfers  Thierkreifes  zu 
erklären,  nimmt  Hr.  KL  an,  dafs  fie  vor  etwa  3000 
Jahren  und  drüber,  da  die  Frnhlingsnachtglcicbe  ein 
wenig  über  die  Mitte  des  Bildes  vom  Widder  hinaus 
lag,  erfunden  worden,  und  dafs  die  Aegypter  durch 
die  nach  Untergang  der  Sonne  des  Abends  aufgehenden 
Bilder  (alfo  nicht,  wie  man  fonft  vorausfetzt,  durch 
die  Bilder,  in  welchen  fich  die  Sonne  felbft  befand) 
die  Merkwürdigkeiten  jeder  Jahrszeit  bezeichnet  ha- 
1  ben.  So  deutete  der  im  Junius  Abends  aufgehende 
Steinbock  das  Annähern  der  Sonne  zu  ihrem  höch- 
ften  Stande  am  Himmel  an;  Waffennann  und  Fifche, 
die  imJul.und  Aug.  des  Abends  aufgingen,  dieUeber- 
fchwemmung  des  Nils;  der  Widder  im  September, 


A.  L.  Z.    Nura.  113.   APRIL  1804. 


104 

ein  Ablaufen  des  Waffers  von  den  höhern  Gegenden, 
auf  welchen  jetzt  das  Vieh  wieder  geweidet  werden 
konnte;  die  Jungfrau,  welche  am  Ende  des  Februars 
Abends  aufging,  kündigte  die  im  März  anfängende 
Aernte  an,  u.  fTw.  29)  TSieue  Art,  die  grölste  Mit- 
telpunktsgleichung aus  der  Exccntricität  zu  finden; 
von  Kiügel.  Der  Vf.  hat  fich  dabey  der  Methode  der 
partiellen  Differentiale  bedient;  die  Reihe,  die  er  fin- 
det, Itiumit  vollkommen  mit  der  von  Camerer  im  Jahr- 
buch 1790.  und  1805.  auf  andere  Art  abgeleiteten,  und 
beftätigt  es,  dafs  in  der  Hennertfchen  Rechnung  (Jahr- 
buch 1804.)  ein  Irrthum  vorgefallen  feyn  mufs.  30)  Be- 
obachtungen der  Ceres  undPallas  1803.  auf  der  königl. 
Sternw.  in  Berlin ;  von  Bode.  31)  Aftron.  Beobachtun- 
gen und  Bemerkungen;  vom  D.  A'och  in  Danzig.  Auch 
Anzeige  von  fehlenden  und  neu  -  bemerkten  Sternen. 
Ein  dunkler  Fleck  im  Schwänze  des.  Schwans  unter 
31 3°  ger.  Aufft.  u.  49»  nördl.  Ab  weich,  von  etwa  3°  im 
fcheiiibarenDurchmeffer,  erfcheint  dem  bJofsenAuge 
ganz  fchwarz,  verliert  aber,  durch  beffere  Fernröhre 
betrachtet,  immer  mehr  von  feiner  Schwärze;  er  ift 
ganz  von  der  Milchftrafse  umgeben,  und  feheint  blofs 
deswegen  fo  abftechend  dunkel  aufzufallen;  wahr- 
fcheinlich  ift  eben  diefs  der  Grund  der  berühmten  Cap- 
flecken  im  Kreuze  und  in  der  Karlseiche,  wo  die 
Milelifträfse  ungleich  leohafter,  als  im  Schwan  glänzt. 
32)  Beobachtungen  der  Pallas,  der  Sonnenfinfternifs 
und  der  veränderlichen  Erfcheinung  des  Saturnrings 
im  J.  1803.;  von  Harting  in  LiJientnal.  Die  Lichtab- 
wechfdungen,  welche  Pallas  noch  immer  zeigt,  Rhei- 
nen periodilch  zu  feyn,  und  eher  vou  einer  Rotation 
des  Planeten,  als  von  unregelmäßigen  atmofphärifchen. 
Veränderungen  herzurühren.  33)  Bodt's  Befchreibuna 
eines  aftronomifchen  Kunflwerks  von  Dienet,  einem 
jetzt  nach  Rufsland  berufenen  Künftler.  Eine  finnreich 
zufammengefetzte  Planetcnmafchiue,  die  zur  Verfinn- 
lichung  des  Icheiubaren  und  wahren  Laufes  diefer 
Wellkörper  dient;  ein  Kupferftich  davon  findet  fich 
bey  dem  Jahrbuche.  34)  35)  u.  36)  Sode's  Anmerkun- 
gen zu  feinem  grofsen  Sternverzeichniffe;  fie  die- 
nen, um  folches  immer  mehr  zu  berichtigen.  Ver- 
zeichnifs  von  74  Sternen,  die  zwar  in Flamfieedts Stern- 
katalog, aber  nicht  in  den  Regj'ftcrn  feiner  Beobach- 
tungen vorkommen,  alfo  wahrscheinlich  durch  einem 
Irrtfuim  eingetragen  find;  von  Mifs  Karotme  Herfchet. 
Die  36  Hauptftcrne  des  Mafkelyne'fchen  Verzeichnlf- 
fcs ,  nach  ihren  Unterfchieden  in  gerader  Auffteigung 
bey  Bode  und  Mafkelyne,  und  in  der  Abweichung  br.v  B. 
und  Piazzi.  37)  Noch  verfchiedene  aftron.  Beobachtun- 
gen und  Nachrichten.  Berichtigung  eines  Fehlers  we- 
gen der  Libration  des  Mondes  in  der  Breite,  in  La 
Lande's  Aftronomie  Nr.  3298.  und  in  deffen  Fie.  2fJ. 
Taf.  39.  Neuelte  Preife  aftronomifcher  Werkzeuge  ia 
England.  Baron  von  Wechmar  in  Zeidlitz  befchreibt 
einen  von  ihm  beobachteten,  in  Schröters  Werke  nicht 
erwähnten  Gcgcnftand  im  Mondsflecken  Pctavius 
Reißig  in  Gaffel  entdeckte  am  2.  Febr.  1803.  einen  klei- 
neu, nur  auf  kurze  Zeit  fichtbaren,  fonft  von  nie- 
mand beobachteten  Kometen  nahe  beym  Antares* 
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Sonnabends,   den   14.  April  1804. 


NATURGE  SCHICH TE. 

Paris,  b.  Janfen :  Defcription  anatomime  (tun  FJe. 

,  phantmdle,  par  Pierre  Camper,  Profelfeur  en  Me- 
decine ,  Anatomie  et  Chirurgie  a  PAthenee  d'Am- 
ftenbmjetc  publice  par  fon  fils  Adr.  G.  Camper 
1802.  XII  und  108  S.  gr.  fol.  mit  20  Kupfert.  u. 

-     dem  Portrait  Pet.  Campers.    (Preifs  3  Carolin.) 

I  lie% Zergliederung  des  Elcphanten,  von  dem  hier 
vorzüglich  die  nedeift,  wurde  im  Winter  »774 
vorgenommen.  Der  Elephant  war  von  Ceylon  in  die 
Menagerie  des  Erbftatthalters  gekommen,  und  wur- 
de aut  Befehl  des  Prinzen  von  Oranien ,  dem  diefs 
Werk  auch  dedicirt  ift,  nach  feinem  Tode  an  Cam- 
per gefchickt.  Camper  gab  im  Frühjahre  1775  fchon 
in  den  Faderlandfike  Letteroeffeningen  von  dieler  Zer- 
gliederung eine  kurze  Nachricht,  die  auch  von  Her- 
bell in  Campers  fdmmtlicke  klein*  Schriften  aufgenommen 
ift.  —  Bis  ins  Jahr  1786  fah  Camper  noch  mehrere 
Elephanten  männlichen  und  weiblichen  Gefchlechts, 
nahm  (ich  auch  ernftlich  die  Herausgabe  feiner  fämmt- 
liehen  Beobachtungen  vor,  konnte  aber  nie  dazu 
kommen.  Im  Jahr  1789  waren  die  Kupfertafeln  fer- 
tig, und  dazu  fchrieb  Camper,  der  Vater,  auch  die 
vollständige  Erklärung  nieder;  der  Text  des  vorlie- 
genden Werkes  ift  aber  von  Camper  dem  Sohne,  der 
feinem  Vater  an  Eifer  für  die  vergleichende  Anato- 
mie nicht  nachfteht,  zufammengetragen. 

Da  die  Zergliederungen  feltencr  Thiere  anderer 
Himmelsftriche  natürlich  bey  uns  nicht  häufig  vor- 
kommen können,  fo  hat  der'Naturforfcher,  den  das 
Glück  ehrer  folchen  Gelegenheit  trifft,  die  Pflicht 
einer  doppelt«  Aufinerklamkeit  und  Genauigkeit 
auf  lieh;  aber  er  erwirbt  fich  auch  durch  diefelbe  ein 
doppeltes  Verdienft,  da  er  mir  einmal  fehen  kann, 
in  diefem  einem  Male  alles  erfchöpfen  mufs,  und  nicht, 
wie  bey  der  Bearbeitung  der  menfehlichen  Anato- 
mie, hoffen  darf ,  das,  was  er  an  dem  einen  Cadaver 
etwa  nur  Rachtig  fah,  an  einem  andern  nachzuholen. 
Dicfe  Pflicht  hat  P.  Camper  bey  der  vorliegenden  Zer- 
gliederung wirklich  auf  eine  fehr  befriedigende  Weife 
erfüllt,  und  da  er  auch  das  Talent,  anatomifchc  6c- 
genftände  mit  wenigen  Federftrichen  charakteriftifch 
zu  zeichnen ,  in  einem  hohen  Grade  befafs  :  fo  konnte 
er  die  Gelegenheit,  feinen  Gegenftand  anzuchatten, 
auch  mehr  verlängern.  Daher  enthält  auch  das  Werk 
einen  wahren  Schatz  intereffanter  Bemerkungen,  und 
bekömmt  dadurch  noch  einen  befondern  Werth, 
dafs  der  Vf.  fich  bemüht  hat,  die  fchon  vorhandenen 
Kenntniffe  ober  die  Structur  des  Elephanten,  wie  fie 

A.      Z.   1804-    Zueyter  Band. 


•  im  Arißoteles,  Ptinhis,  Galen,  zerftreut  find,  fo  wie 
die  Beobachtungen  von  Perrault,  Duvernoy,  Blair, 
Shukeley,  DaubmUm  u.  a. ,  entweder  zu  widerlegen 
oder  zu  berichtigen  und  zu  beftätigen.  In  letzterer 
Hinficht  ift  es  ein  befonders  glücklicher  Umftand, 
dafs  Cnvitr  fchon  früher,  als  fie  jetzt  im  Druck  er- 
fcheiuen,  mit  Campers  Unterfuchungen  bekannt  war»  . 
und  durch  deffen  Sohn  die  dazu  nöthigen  Zeichnun- 
gen fchon  gefehen  hatte,  als  er  vor  zwey  Jahren  die 
Zergliederung  des  zuletzt  in  Paris  geftorbenen  Ele- 
phanten unternahm.  Er  konnte,  da  er  von  Campers 
lerupulöfer  Genauigkeit  überzeugt  feyn  durfte,  nun 
feine  ganze  Aufmerkfamkeit  auf  das  wenden,  was 
Camper  der  Jugend  des  unterfuchten  Subjccts  und  an- 
derer Urfachen  wegen,  nicht  fo  genau  erforfcht  hat. 
Wir  dürfen  daher  mit  Sicherheit  erwarten ,  dafs  wir, 
wenn  nun  Cut i er  die  Refultate  feiner  Unterfuchung 
bey  jener  letzten  Zergliederung bekannt  macht ,  über 
den  Elephanten  genauere  und  umfalfendere  Nach- 
richten, als  über  manche  bey  uns  einheimifchc  Thiere, 
befitzen  werden.  Da  übrigens  das  Werk  fo  theuer, 
und  eine  Ueberfetznng  der  vielen  Kupfer  wegen  nicht 
zu  hoffen  ift:  fo  glaubt  Ree.  in  der  Anzeige  def- 
felben  umftJndlicher  feyn  zu  müffen.  Erfies  Cap. 
Von  der  äußern  Form  des  Elephanten.  Die  aufserordent- 
liche  Schwere  der  Zähne  micht,  dafs  der  Kopf  nioht 
auf  gewöhnlichen  Halswirbeln  fitzt,  fondern  dafs  viel- 
mehr die  Halswirbel  ganz  verkürzt  find,  und  man 
äufserlich  keine  Spur  von  ihnen  ficht,  fo  dafs  der 
Kopf  faft  unbeweglich  am  vordem  Ende  der  Rücken- 
faule  fitzt  (faft  wie  bey  den  Fifchen).  —  Die  Pro- 
portion der  Extremitäten  ift  in  den  veffchiedenen 
Epochen  des  Lebens  nicht  diefelbe ;  fie  verändert  fich 
mit  den  Jahren ,  wo  der  Elephant  vorne  höher  wird, 
(weil  der  Schenkelknochen  weniger  wächft).  So 
fcheint  fich  auch  die  Proportion  zwifchen  Länge  und 
Höhe  zu  verändern,  indem  der  Körper  des  Erwach- 
senen mehr  in  die  Höhe  als  in  die  Länge  zunimmt. 
Jung  ift  der  Elephant  fett,  mit  zunehmendem  Alter 
bekommt  er  ein  mageres  Anfehn,  fo  dafs  man  faft 

Er  kein  Fett  weder  unter  der  Haut,  noch  innerlich 
y  ihm  findet.  Die  Haut  ift  mit  kleinen  hornarti- 
gen Pufteln  befetzt.  — -  Eine  fchöne,  aber  nicht  viel 
Neues  enthaltende  Befchreibung  des  Rüffels.  —  Die 
vordem  Extremitäten  find  dicker  als  die  hintern, 
auch  hat  die  mehr  breite  Sohle  der  erftern  fünf,  die 
fchmählere  Sohle  der  letztern  aber  nur  vier  Zehen.  — 
Die  Brüfte,  zwey  an  der  Zahl,  finden  fich  gerade  an 
dcrfelben  Stelle  des  Thorax,  wie  beym  Menfchen. 
Camper  war  der  unter  den  Neuern,  der  fich  wieder 
gegen  die  Meynunjj  erklärte',  dafs  der  junge  Elephant 
O  mit 
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mit  dem  Ratfei  an  dcrBruft  {äuge.  Er  faugt  wirklich 
mit  dem  Munde,  und  feine Hauzänne können  ihn  nicht 
daran  hindern,  weil  diefe  um  die  Zeit  noch  nicht  ausge- 
brochen fmd^  —    Die  Teftikel  liegen  im  Unterleibe, 
und  es  ift  kein  Skrotum  vorhanden.  (Da  die  weiblichen 
Gefchlechtstheile  auch  zwifchen  den  Hinterfchenkeln 
und  vom  After  entfernt  liegen,  Co  ift  es  fehr  leicht 
möglich,  .Männchen  und  Weibchen  zu  verwechfeln.)  — 
Zictytes  Kap.  Ckarakteriflifche  Utiterfchiede  der  Elephant  en- 
•rttn.    Camper  ift  dex  e'rfte,  der  diefe  Unterfchicde 
an  den  Backenzähnen  des  aGatifchen  und  afrikani- 
Iclien  Elephanten  bemerkte,  die  auch  Btumenbach  in 
feinen  naturhiftorifchen  Abbildungen  dargeftellt  hat. 
Aufserdem  ift,  nach  Cuviers  Beobachtung,  bey  dem 
afiaüfchen  Elephanten  die  Verticalaxe  des  Schädels 
länger  und  die  Stirn  concav,  bey  dem  afrikanifetien 
hingegen  der  Kopf  kürzer,  die  HorizontaJaxc  län- 
ger und  die  Stirn  convex.   Die  intereffanten  Bemer- 
kungen über  fuflile  Elephantcnknochen  und  über  das 
Maininuth  find  keines  Auszuges  fähig. —  Drittes  Kap. 
Saterland  des  Elephanten.    Obeleich  jetzt  die  Elephan- 
ten nur  in  Afrika  und  im  füdlichen  AGen  Geh  finden, 
fo  beweifen  doch  die  vielen  in  allen  Gegenden  vor- 
handenen foffilen  Elephantenknoclien ,  dafs,  ehe  un- 
fere  Eide  durch  eine  uns  unbekannte  Veränderung 
Jn  den  jetzigen  Zuftand  gekommen  ift,  die  Elephan- 
ten, fo  wie  andere  in  neifsen  Zonen  einheimifche 
Thiere,  Geh  bey  weitem  mehr  nördlich  ausgebreitet 
haben  muffen,   als  jetzt     Diefs  Kap.  enthält  viele 
fchätzbare  geologifche  Bemerkungen.  —  Vierte!  Kap. 
Von  dem  Baue  der  tnnern  Tkeilt  und  der  Fortpflanzung. 
Da  der  procejf.  mafloid.  am  Schlaf bein  fehlt,  fo  findet 
fich  kein  mufc.  flerno.  mafloideus,  fondern  ein  flerno- 
zy«otnaticus  oder  flerno.  maxiUaris.  —  Der  Penis  unter- 
feheidet  Geh  von  dem  anderer  Vierfttfser  nur  durch 
beträchtlichere  Gröfse;  aber  man  findet  zwey  eigen-, 
thtlmliche  Muskeln,  die  zu  beiden  Seiten  der  Ruthe 
vom  Schambeine  entfpringen,  fich  in  einiger  Entfer- 
nung von  ihrem  Urfprunge  vereinigen  und  mit  einer 
gemeinfehaftlichen  Sehne  fich  an  die  Eichel  befesti- 
gen.   Diefe  Muskeln,  ziehen  den  Penis  wieder  in  feine 
Scheide  zurück,  wenn  er  in  Erection  gewefen  ift, 
oder  derElephant  urinirt  hat,  was  bey  ihm  gerade 
fo  gefchieht,  wie  bey  dem  Pferde.   Die  accettratores 
urinat  find  doppelt  auf  beiden  Seiten.   Die  Teftikel 
liegen,  wie  fchon  Arifloteles  angab,  auf  den  Nieren; 
ihre  äufsere  Haut  bildet  auf  beiden  Seiten  Franzen 
und  nerzähnliche  Anhänge.  —  Der  Magen  ift  länger 
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gende Ende  bildet  einen  beträchtlichen  Sack ,  der  in- 
weodig  mit  ao  kreisförmigen  Valveln  verfehen  ift, 
wodurch  eine  ganz  eigenthümliche  Bildung  des  Ma- 
gens entfteht  (Taf.  IX.  fig.  i.).  —  Der  Elephant  hat, 
was  man  ihm  abgefprochen ,  wirklich  eine  Gallen- 
blafe, aber  nicht  an  der  Leber,  fondern  am  Ende 
des  Ductus  i.yatUtts.  Diefe  Gallenblafe  hat  durch  Val- 
veln mehrere  Abtheilungen,  und  in  die  obere  ergiefst 
fich  ein  Theil  des  panKreatifchen  Saftes,  um  fich 
mit  der  Galle  zu  milchen,  die  darauf  eine  röthliche 
Befc  haffenheit  annimmt.  Der  Kanal  des  faft  aus  eiq- 


zelnen.  DrOfen  beftehenden  Pankreas  theilt  fich  in 
zwey  Aefte ,  wovon  der  obere ,  wie  eben  erwähnt ,  in 
die  Gallenblafe,  der  untere  aber  ins  Duodenum,  etwa 
zwey  Zoll  unter  der  Oeffnung  der  Gallenblafe,  über- 
geht. —  Die  Milz  ift  fehr  grofs.  —  Die  Nieren  find, 
wenn  mau  ihre  Häute  wegnimmt,  an  der  iuncrnSeiio 
in  neun  grof.se  Lappen  getiteilt ,  an  der  äufsern  Seite 
find  fic  aber  einfach;  vielleicht  ift  das  aber  nur  in  der 
Jugend  fo.  Die  Blafe  ift  an  die  Mitte  des  Unterleibes 
durch  ein  Band  geheftet,  was  aus  einer  Verdoppe- 
lung des  Bauchfells  befteht,  den  Urachus  umgiebt 
und  fich  an  die  Schambeine  befeftigt.  —  Die  Bruft- 
hole  ift  nicht  beträchtlich.  Das  Zwerchfell  ift  dünn 
und  hängt  wie  die  Pleura  mit  den  Lungen  zufatnmen. 
In  den  Valveln  des  Herzens  findet  man  keine  Kno- 
chen oder  Knorpel ,  wie  man  fonft  wohl  glaubte.  — 
Fünftes  Kap.  Von  verfekiedenen  Theiitn  des  Kopfes.  Das 
•  dritte  Augenlied  bewegt  fich  fchräg  von  innen  nach» 
aufsen,  durch  zwey  Muskejn,  die  Hr.  C.  bey  keinen 
andern  Vierfiifsern  fand.  Der  eine,  der  das  dritte 
Augenlied  über  das  Auge  zieht,  fetzt  fich  fchräg  an 
den  untern  Rand  der  Augeuhöle ,  ziemlich  weit  von* 
grofsen  Augenwinkel  entfernt.  Der  zweyte  ift  der 
Antagonjft  des  erftern.  —  Da  der  kreisförmige  Au- 
genliedmuskel  unten  ftärker  ift,  fo  blinzelt  der  Ele- 
phant mit  dem  untern  Augenliede,  —  Die  Thränen- 
karunkel  ift  eine  fehr  grofse  Drftfe  am  innern  Augen- 
liedwinkel,  es  ift  aber  weder  Thränenpunkt,  noch 
Sack ,  noch  Thränenkanal  zu  finden ,  der  in  die  Nafe 
führte.  (Daher  bey  ftarker  Abfonderung  der  Thrä- 
nenkarunkel  Thränen  über  die  Wangeu  öiefsen  müf- 
fien.)  Der  grofse  Ohrlappen  ift  fehr  beweglich  und 
dient  oft  zum  Verjagen  der  Infekten.  —  Der  innere 
Bau  des  Rüffels  wird  hier  genau  befchrieben.  Die 
dahin  gehenden  Nerven  find  der  Oberkinnladennerve 
und  ein  Aft  des  Antlitznerven.  Da  der  Rüffel  die 
Verlängerung  der  Nafe  ift,  fo  hat  er  auch  zwey  Ka- 
näle als  die  Fortfetzung  der  Nafenöffnung,  die  durch 
den  Knorpel  gctheilt  find.  Drückt  der  Elephant  diefe 
Kanäle  oben  durch  Muskeln  zufammen,  fb  kann  er 
Waffer  in  den  Rüffel  faugen ,  und  eben  dadurch  auch 
verhindern,  dafs  WafTer  in  die  Nafe  komme;  eigne 
Klappen,  \/ie  fie  Daubenton  annahm,  find  nicht  darin 
vorhanden.  —  Die  Zunge  liegt  fo  tief,  dafs  man  fie 
im  Leben  nie  fieht  —  Das  Hirn  ift  verhältnifs- . 
mäfsig  fehr  gTofs.  Das  kleine  Hirn  liegt  nickt  unter 
dem  grofsen ,  fondern  ift  durch  eine  vertikale  Scheide- 
wand von  ihm  getrennt,  die  die  Hirnhöle  in  zwey 
Kammern  theilt.  Die  Zirbeldrüfe  ift  ungewöhnlich 
grofs.  Die  Geruchsnerven  hatten  in  ihrem  Innern 
eine  grofse  mit  röthlicher  Lymphe  gefüllte  Hole. 
Der  Wechfel  der  grofsen  Hauzähne  fcheint  vor  dem, 
vierten  Jahre  vor  fich  zu  gehen.  Backenzähne  finden 
fich  bey  dem  eben  gebornen  Elephanten  im  Ober- 
kiefer auf  jeder  Seite  vier,  im  Unterkiefer  drey  auf 
jeder  Seite;  diele  Zahl  vermindert  fich.  —  Der  Zahn- 
wechfel  geht  hier  nicht  wie  bey  andern  Vierfüfsern 
vor  fich ,  fo  dafs  die  Keime  der  neuen  unter  den  er- 
ften  und  In  denfelben  Zahnhölcn  enthalten  find  und 
feüJkrecht  hervorbrechen;  foudern  es  liegen  die  Keime 
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hinter  den  erftem  und  werden  horizontal  hervorge- 
trieben. Die  Befchreibung  des  innern  Baues  der 
Zähne  ift  nach  Cuvitr  abgefafst.  —  Siebentes  Kap. 
Die  Kopfknochen.  Zwilchen  ihnen  finden  fich  unge- 
heurc  in  kleine  Zeilen  get heilte  finus ,  die  durch  die 
Eußadfiche  Röhre  mit  dem  Rachen  in  Verbindung 
flehen  und  Luft  enthalten  (eine  intereffante  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Kopfe  mancher  Vögel. )  —  Die  Nähte 
der  Kopfknochen  lind  felbft  an  jungen  Subjecten  nur 
zum  Lncil  fichtbar.  —  An  dem  os  unguis  ift  eine 
Starke  Hervorragung  für  das  tiaament.  ciliare;  «auch 
hier  keine  Spur  von  dem  Nafenkanal. —  Das  Hin- 
terhaupt ift  in  zwey  Hügel  getheilt  durch  eine  feuk- 
recht  laufende  Furche ,  in  deren  Mitte  fich  das  von 
allen  DornförtfätzeA  des  R.ickgrads  Herkommende 
fehr  ftarke  Nackenband  feftfetzt.  —  Di«  Urtterkinn- 
lade  ift  lehr  fchmal  ,  fo  dafs  der  Gaumen  nur  einige 
Zoll  breit  und  der  Raum  fQr  die  Zunge  fehr  klein 
ift.  —  Achtes  Kap.  Die  unbeträchtlich«  Beweglich- 
keit der  Halswirbel  nimmt  mit  den  Jahren  noch  mehr 
ab,  wo  fie,  den  Atlas  ausgenommen,  mit  einander 
verwachfen.  Die  30  Rückenwirbel  haben,  um  den 
Schweren  Kopf  zu  tragen ,  fehr  hohe  Dornfortfätzc. 
Lendenwirbel  lind  drey  vorhanden  und  das  Kreutzbein 
befteht  aus  fünf  getrennten  Knochen.  Dis  Becken 
kommt  dem  menfehlichen  nahe  ( von  oben  angefehen 
hat  Ree.  die(  Aehnlichkcit  befoneters  beträchtlich  ge- 
funden), vorzüglich  find  die  Darmftücke  felir  grob; 
der  hintere  Theil  des  Beckens  ift  des  Ganges  wegen 
fcbmaler.  Neuntes  und  zehntes  Kap.  Die  Extremitäten; 
fie  find  ganz  die  ungeheuren  Säulen ,  die  zur  Unter- 
stützung eines  folchen  Koloffcs  nothig  waren.  (  Was 
Ree.  besonders  auffallend  war,  ift, 'dafs  bev  dem  EJe- 
phanten  die  Vorder  -  und  HinterfüCse  unten  näher 
zufammenftehen,  gleichfam  mit  den  FuCsfohlen  con- 
vergiren. )  Da  das  Schcnkelbein  und  der  Oberarm- 
knochen lang  find :  fo  ift  Mittelfufs  und  Mittelliand 
kurz  u.  f.  w.  Ree  bricht  ab ,  denn  manches  ift  ohne 
die  Kupfer  nicht  verftändlich.  Von  S.  75  —  108  geht 
die  ausfulirJich»  Erklärung  der  Kupfer.  —  Die  Kup- 
fer find  in  Campers  bekannter  Manier,  blofs  Feder- 
umriffe,  mit  einigen  Strichen  für  Schatten  und  Licht; 
eine  Manier,  die  leicht  ausfieht,  aber  grofse  Feftig- 
keit  erfordert  Der  Stich  ift  von  Vmkelts  und  im 
Ganzen  gut  gerathen. 

J)  Lokdon,  b.  Verf. :  A  new  iOußration  of  the  (ixual 

r'»»  of  Liwiaeus,  by  Robert  Söhn  Thorntony  M.D. 
I  — XIX.  1799-1 804.  fol. 
i)  Ebenda/.:  Picturefqae  botantcal  plates  of  the  new 
iUußraticn  of  the  ftxnal  fiflem  of  I Amatus,  hy  Robert 
Sohn  Thomlon,  M.  D.  N.  I  — XIX.  1799-1804. 
Ln  gröfsten  Imperial -folio. 

Wenn  fchon  Linne'  den  Engländern  das  Zeugnifs 
gab,  dafs  ihre  botanifchen  Kupfßrwerke  die  gröfste 
Fracht  zeigen  (  Obßupefcunt  extranei  ad  afpectum  optrum 
Anglorum,  quae  in  hißoria  naturali  )m>deunt  et  quorum 
ßmilia  nuBibi  vidit  orbis  et  fero  vifurus  efl.):  fo  mufs 
diefein  Werke  unter  allen  bisher  erfchieuenea 


Prachtwerken  in  der  Botanik  den  hoch  fleh  Preis  zu- 
erkennen. Denn  Stich  und  Illumination  übertreffen 
nicht  allein  alles,  was  die  englil'chcn  ttüuftler  bisher 
in  diefer  Art  geliefert  haben,  fondern  die  Hallung 
nnd  Znfammealtellung  der  Figuren  ift  auch  in  kflnlt- 
lerifcher  Rückficht  unübertrefflich.  Der  Preis  ift 
freylich  für  das  deutfehe  Publicum  etwas  ungewöhn- 
lich (jede  Numer  koftet  faft  8  Rthlr.  pr.Cour.);  aber 
in  England  hat  diefs  Werk  doch  fo  Ichnelleu  Abfatz 
gefunden,  dafs  von  800  Exemplaren  766  fchon  ver- 
kauft find.  < 

Wäre  nur  der  wilTenfchaftliche  Werth  diefes  koft- 
baren  Werkes  eben  fo  grofs  !  Allein  man  kenut  fchon 
Thornton's  feltfame,  oberfiachhehe  Art  zu  arbeiten, 
aus  feinen  Medicat  extracts.  Er  ift  felbft  nicht  Botani- 
ker: man  kann  alfo  fich  leicht  vorftellen,  wie  wenig 
die  Wiffenfchaft  reellen  Gewinn  durch  feine  Bearbei- 
tung erhält.  Was  derTitel  verfpricht,  darf  man  hier 
kaum  fuchen.  In  jedem  Hefte  findet  lieh  eine  mit  be- 
dienten unterm  ifchtc  Abhandlung  über  die  allgemeine 
Haushaltung  des  Pflanzenreiches :  ferner  das  Bildnifs 
eines  Botanikers,  aber  auch  anderer  Gelehrten,  als 
Priejilefs  und  Lavoißers :  dann  mikrofkopifchc  Zeich- 
nungen verfchic doner  Theilo  der  Gewichte,  gröls- 
tentheils  Copieen  aus  Hill  cm  timber  und  aus  Grew's 
Anatomy  of  plants,  alles  ohne  Ordnung  und  ohne 
Plan;  endlich  eine  grofse  Prachttafel,  worauf  man 
Nelken,  Aurikcln  und  manche  feltnere  Gewäcbfe 
mit  unnachahmlicher  Schönheit  abgebildet  findet. 
,  Was  den  Text  felbft  betrifft,  fo  ift  diefer  fo  fehr  die 
fchwächfte  Seite  des  Werkes ,  dafs  man  fich  kaum  vor- 
ftellen kann,  Wie  ein  Mann,  der  dergleichen  Unterneh- 
men wagt,  fo  wenig  Gefchmack,  ja,  wir  mögen  wohl 
hinzuretzen,  fo  wenig  Verftand  zeigen  könne.  Er 
hat  fein  Werk  für  Laven  in  der  Chemie  und  Botanik 
beftimmt,  und  doch  giebt  er  nicht  allein  pedantifche 
Etymologicen  der  gemeinften  Kunft- Ausdrücke,  fon- 
dern er  dring:  auch  gleich  fo  tief  ins  Detail  der  anti- 
phlogiftifchen  Chemie  ein,  dafs  man  wahrlich  viel 
Geduld  üben  mufs,  wenn  man  ihm  folgen  will.  Dazu 
kommt  eine  unerträgliche  Sucht,  durch  fremdartige 
Kenntniffc  glänzen  zu  wollen.  Stellen  aus  Miiton  ueh- 
men  ganze  Seiten  ein:  Auszüge  aus  Anna  Conmexa, 
wo  Gottfrieds  von  Bouillon  Ankunft  in  Konftantino- 
pel  gefchildert  wird  u.  f.  f.  Wenig  Unheil,  aber 
defto  mehr  Offenheit  beweifet  Thornton,  wenn  er 
dem  berühmten  Smith  eine  Verbeugung  darüber 
macht,  dafs  diefer  ihm  die  Stelle  eines  Lecturcrs  of 
medical  botanu  at  the  Guv's  hojpital  abgetreten  habe; 
eine  Stelle,  der  unfer  Vf.,  wie  wir  aus  allem  lehn, 
durchaus  nicht  gewachfen  ift. 

Gleich  im  Anfange,  wo  er  von  den  Saarnen  re- 
det, unterfcheidet  er  noch  die  lobes  von  den  femmal 
leaves:  beides  find  Saarnen -Lappen.  Kein  Wort  vom 
Dotter  nnd  Eywcifs,  voii  der  Bildung  des  Keims, 
dem  Uehergange  der  Keim -Feuchtigkeit  in  Eyweils 
und  in  die  Uderhaut;  aber  dafür  Ausflüge  über  da» 
Stillen  der  Kinder,  Verfe  aus  Darwin,  Anleitung 
die  Blattläufe  zu  vertreiben,  abgiTchriebene  Steden 
a.us  Crew  wulßowut;  alles  bunt  durch  einander.  Nun 
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vom  F.influfs  der  Luft  und  der  Bcftandtheile  derfel- 
ben,  des  VVaflcrs,  der  Elektricität,  des  Schnee's 
auf  die  Vegetation.  Dabey  die  bekannten  Verfuche 
von  Humboldt,  Ingntkoufl  und  andern  in  ihrer  volligen 
Ausdehnung;  dazwifchen  der  neufranzöfifche  Kalen- 
der, mit  Verfcn  auf  jeden  Monat.  Darauf  verfteigt 
fich  der  Vf.  in  die  Geogenie:  Büffbns,  U'hiflons  Hy- 
pothefeu  werden  weitläufig  angeführt:  Adams  Fall 
und  die  Sündfluth  nehmen" mehrere  Seiten  ein:  noch 
mehrere  die  üefchichte  des  Ausbruchs  des  Vefuv 
und  Aetna,  wie  auch  des  Erdbebens  von  Liffabon. 
Urplötzlich  ift  der  Vf.  bey  der  Erfindung  des  Schiefs- 
pulvers ,  und  endüch  fchlicfst  er  diefs  Quodlibet  mit 
.Jen  Wirkungen  der  Elektricität  auf  die  Organi- 
fntion. 

Nun  folgt  eine  Tafel,  worauf  die  Charaktere  der 
Gattungen  aus  der  erften  Klaffe  abgebildet  find.  Po/» 
liiica  hat  hier  unicor.  Kjpetala,  wofür  der  Vf.  die  fünf 
Drüfen  im  Boden  des  Kelches  anfieht.  Andere  Gat- 
tungen find  fehr  oberflächlich  gezeichnet.  Dann  fehr 
fdiöue  Portraits  von  der  Königin  von  England,  wel-. 
eher  auch  das  Werk  gewidmet  ift,  von  Smith.,  Mar- 
tttn,  [fithering ,  §uffien,  Darwin ,  Hill,  Haies,  Bomrt, 
Curtis,  Tournefort,  Grete ,  Evelyn,  Mayow ,  Prießley, 
Lavoifttr  und  George  Shaw ,  mit  fchönen  Emblemen. 


IN 


Eine  köfüiche  Tafel,  wo  Cupido  einer  herrlichen 
Gruppe  tropifcher  Gewächfc  (Strelitzia,  Chamorops, 
Mufa  etc. )  Liebe  cinflöfst :  eine  eben  fo  meifterhafte- 
Platte ,  wo  Lhtnens  Büfte  von  Flora ,  Ceres  und  Aefku- 
lap  gekränzt  und  geehrt  wird :  und  endlich  anatomi- 
sche Zeichnungen  von  fehr  geringem  Werth ,  alle  in 
Hilfs  wenig  lehrreicher  Manier,  und  zum  Theil  au* 
ihm  und  Grete  genommen:  lauter  Querschnitte,  un- 
nütze .Macerationen  und  Vergrößerungen  der  Be- 
fruchtungswerkzeuge. Das  einzige intereffante  Stück 
ift  die  Anatomie  der  Saamenlappen  der  Bohne,  wo 
man  die  GcfäTse  fehr  deutlich  neht.  Mitten  unter 
diefen  anatomifchen  Zeichnungen  kommen  Abbildun- 
gen von  der  Ptloria,  Dionaea  Älufcipnla,  Saxifraga  tri~ 
dactyüUs,  von  der  Orchis  htfectifera,  und  fogar  von  ei- 
ner gefüllten  Paetma  vor. 

Zu  die  fem  allen  kommt  dann  noch  die  Zugabe 
No.  2.,. zu  jedem  Hefte  eine  Platte  in  dem  möglich 
gröfsten  Format,  mit  unbefchreiblicher  Kunft  ausge- 
führt, dieman  als  Wandgemähide  fogleich  in  Rahmen 
faffen  laffen  kann.  Hier  fleht  man  Tulpen,  Auri- 
keln,  Nelken -und  Hjacinthen,  aber  auca\ Renealmi0 
exaltata,  Agave  ameritana ,  Pajpfiora  alata,  quadrangu- 
laris,  Dodecathton  Meadia ,  Lsmodorum  chtnenje  und  Mi» 
mofa  grandiflora. 

■ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AsiNStartAHiMitT.  Breslau,  h.  Gehr:  latrotngia  oder 
BtatheiUm'  der  Doctoren  der  Metiicin  nach  Linneifchen  Sy- 
stem filr  lieutfcliland.  Nach  einem  englifchen  Original  bear- 
beitet vnu  .1.  H'endt,  I302.  46  S.  g.  (3  ß»'.)  —  Der  Stand  der 
Aerzte  li.it  von  jeher  zu  einem  Gegenwände  der  Satire  dienen 
muffen,  l'nd  in  der  That  findet  mau  vielleicht  in  keiner 
Klaffe  von  Staatsbürgern  fo  viel«  thSrichte ,  aufgeblafene,  fon- 
derbare  Menfchen,  f<i  viele  Extreme  und  Carricatnren ,  ali 
eben  unter  den  Aerzten.  Es  ift  alfo  eUiem  muffigen  Witzlinge 
«•Um  f<>  wenig  zu  verdenken,  als  es  ilim,  wie  wir  einüben, 
iui-i.t  lVhr  fchwer  füllen  mnfs  ,  diefs  Siljet  in  feiner  Bearbei- 
tung /.n  neljmen.  lndeffen  hat  der  Vf.  in  der  Brofohüre  felbft 
vr^efleu.  dafs  ex  auf  dem  Titel  vcrfiirach  ,  die  giolse  Sipo- 
fcluft  der  Aerzte  nach  Linneifchen  Syueme  einzuteilen.  Er 
thi'ilt  fic  nur  1)  in  Dortoren.  die  der  Menfchheit  nützlich  und 
uue  -ithehrlich ,  z)  in  folche,  die  ihr  befchwerlich  oder  gar/cAiid- 
lieh  find,  /.u  jenen  gehört  l)Mer  thütige,  menfchen freundliche, 
2}  der  brave ,  cot!c°ialil'che  D.  Eine  Varietät  von-  diefem  ift 
der  zuruck/neilheuchte  colle^ialifclie  D.  Zur  Zwesten  Seclion 
flnirt  1)  der  grobe  D.  Man  findet  ihn  am  hfi'iiligft-n  unter 
alf-n  Aerzten.  Variet  iten  find  a)  d-r  grobe  polternde  D-  ;  ift 
\tttx  Mit  feiten,  b)  Oer  probe  ftreitfuehtige  D.  ift  häufiger, 
brl. miiers  neuerer  Zeit  unter  Leuten  von  Talent  zu  finden. 
3)  L)«r  heimttickifche  D.  findet  Pich  am  häungfau  an  Höfen; 
•>cgen  Kranke  »un  Rang  ift  er  kriechend ,  gegen  Niedrige  ftolz. 
f;:"»  Cnllepen  infulent ,  gej»en  Niemand  edeL  Vjriet'It:  a) 
der  lieiint-lrkifche  kabalenfihrniedendeD.  Wird  in  feiner  Gegen- 
wart ein  Am  gelobt,  fo  zuckt  er  die  Achfeln  und  tifcht  Anek- 
doten ai-f,  um  ihm  zu  fcli.wlen,  Wundärzte  kränkt,  Apothe- 
k"T  neckt,  Collegen  verfoljrt  er.  b)  Der  lieimirtckifeh«  rer- 
hiuntdendc  D.  4)  1/Vr  unmüfsige  0.  »)  der  unmäßige  den  H'ein 
tiefende  D.  Die  Zahl  diefer  Aerzte  ift  ?rof. ,  befonders ,  nach 
dem  Vf..  in  Polen,  b)  Oer  niimäfc.g« ;  Jas  Spiel  liebende  D. 
liiv.l«.  VarictTMn  g-lien  nicht  mit  der  LUerunr  fart  (?)  der 
let/.t»re  ift  der  naihl.ifnj.rv«»  in  der  Pra*.'n.  5)  Der  galante  D. 
wul  in  Deutfihland  nie  iiiufig  feyn.  weil»  die  erfte  Bildung 


des  jungen  Manne*  anf  UniverlitStDn  vernacMätCgt  wird,  nn«l 
ein  rohes  polternde«  Wefen  zum  Univerfitätstfin  geworden  ift 
(doch  wohl  nicht  überall!)  a)  Der  galante  Courmachende  D. 
ift  immer  an  der  Toilette  zu  finden,  erzählt,  lieft  vor,  macht 
Verfe  und  Sonneue,  verfchreibt  bey  Reichen  täglich  drey  Mix« 
ttiren ,  vielleicht  noch  ein  Säftchen,  die  Villen  und  rulvet) 
nicht  gerechnet,  b)  Der  galant«  witzige,  c)  der  galante,  ßck 
in  den  Clubbs  herumtreibende  D.  (Unter  allen  galanten  Varie- 
täten foll  diefer,  nachdem  Vf.,  ambeften  inOcutfchland  fori» 
kommen  X  (')  Der  tudringliche  O.  häufig ,  läfiit  fich  durch  Mäg- 
de und  Köchinnen  einpfeiilen,  verfehreibt  als  Freund  Recepte. 
ift  gepen  gemeinnfitzipo  Anftalten.  7)  prahlende  O. .  de» 
eigentliche  (rnhefte)  Scharlatan,  ift  gegen  .die  literarifchen. 
bUcberfchreibestden  Aerzte,  that  immer  fehr  befchäftigt.  8) 
Der  Beobachtungen  fabricirende  D.  hat  immer  fcltene  Fälle  in 
Menge  zu  behandeln,  erzählt  Unkundigen  viel  in  lateinifihera 
fnd  gricchifehen  Terminologieen ;  die  beTte  Pflanzfchule  diefer 
Gattung  ift,  nach  S,  37.,  unter  dem  Himmelsftriche  von  Qued- 
linburg. 9)  Der  geheimnisvolle  U.  gedfolit  vorzüglich  eilt  in* 
heil.  R.  R. ,  befonders  in  Reiclufu'idten.  a)  der  felbfi  difpen- 
Jirende  O.  fabrteirt  nicht  die  Arcana,  theilt  fi«  aber  aus.  IO) 
Der  feierliche  D.  war  ehemals  in  Deutfchland  häufiger  als 


jetzt-  Ii)  Der  einfältige  D.  durch  ein  Verfehen  zu  einem  Di- 
plome gekommen.  11)  Der  bigotte  ift  nach  dem  Vf.  feiten, 
(zu  den  Zeiten  der  franzöfifclien  Revolution  fbhien  dief«  G*t« 


tun»  häufiger  werden  zu  wollen.)  13)  Der  geizige  D.  —  M»ta 
lieht  wohl  ,  dafs  der  Vf.  die  Charaktere  nur  in  feinem  I.ocale 
aufnahm  ,  dafs  viele  Gattungen  m  einander  fliefien  ,  und  dafs 
der  ganze  Kaulog  nicht  vollft-jndur  ilt;«tiuter  andern  fehlt  der 
loyale  D.,  welcher  gegen  Freyheit  und  Aufklärung  kämpft, 
der  Ftau  -  Bafen-D. ,  welcher  alle  Primaten  zn  Verwandtest 
hat,  der  protegirendeY). ,  welcher  fich  ins  Innere  dcrFami':e-a 
eindrangt  it.  [.  w.  Jedoch  ift  fchon  das  oben  fkizzirte  Verzeich  - 
nif,  vollkommen  hinreichend,  infpicere  tamauem  in  fpeeuiutn 
et  ex  alii,  ßbimet  fitmere  evempluml 
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Montags,   den  16.  April  I804. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Weimar,  im  Verlag  d.  L. IuduftrieCompt. :  Biblio- 
thek der  ntueßen  umi  wichtigßtn  Reifebefchreibungen 
Zur  Erweiterung  der  Erdkunde  u.  f.  Herausgegeben 
»uii  M.  C.  Sprengel.  —  SeclislerUand.  1S02.  584  S. 
8-  (2  Rthl» .  6  gy.)  Siebenter  Rand.  1802.  (2  RtliJr. 
16  er.)  Achter  Band.  1803.  29611.188  s.  Neun- 
ter B.  1803.  240  u.  258  S.  m.  Karten. 

I  1er  fechste  Band  enthalt  den  erften  Theil  von  G.  A. 

Olivitrs  Reife  durch  das  turkifcke  Reich ,  Aegypten 
und  Perften  während  der  erflen  fechs  Jahre  der  franzöfifchen 
Republik  oder  von  1792  bis  1798.  Leider  ift  die'Fort- 
ferzung  diefer  wichtigen  Rede,  lo  viel  wir  willen^ 
noch  nicht  in  Frankreich  erschienen,  obgleich  fie", 
da  das  franzöfifche  Original  der  beiden  erften  Theilc, 
welche  hier  einen  ausmachen,  1801  herauskam,  mit 
Recht  erwartet  werden  konnte.  Wir  finden  den  Vf. 
hier  nur  am  Eingänge  des-  türkifchen  Reichs ,  in  Con- 
ftantinopel  und  auf  deü  Inl'eln  des  griechifchen  Ar- 
chipelagus.  Der  afiatifchen  Provinzen  ,  und  insbe- 
fondere  Kleinaficns ,  wird  nur  beyläufig  gedacht. , 
Nach  Reifen  in  dielen  Provinzen ,  die  fo  leiten  find, 
inufs  aber  ein  jeder  Liehhaber  der  Geographie  begie- 
rig feyn,  zumal  wenn  fie  von  einem  fo  unterrichte- 
ten Manne,  als  Hr.  O.  ift,  der  naturhiftorifche  und 
phyfikalifche  Kenntnilfo  mit  vielen  andern  verbindet, 
unternommen  werden.  Ree.  hat  oft  bedauert,  'flafs 
eins  dtr  fchönften  und  in  der  Gefchichte  merkwilr- 
digften  Länder,  die  Halbinfel  Kleinauen,  fo  wenig  von 
gelehrten  Männern  bereift  ift,  noch  weniger  als  Sy- 
rien und  Aegypten,  und  dafs  die  europäifchen  Mäch- 
te, die  foit  Jahrhunderten  Gefchüftsträger  in  Con- 
ftantinopel  halten,  nicht  mehr  dafür  gelorgt  haben, 
einfichtsvollen  Naturforfchern ,  Antiquarien,  Künft- 
lern  u.  f.  w.  ihrer  Nationen  die  Erlaubnifi  auszuwir- 
ken,  dafs  fie  in  dem  Lande  herum  reifeten,  Kräuter 
und  andere  Natnrproducte  fammelten,  Antiquitäten 
abzeichneten,  inlcriplionen  abfehrieben  u.  dgl.  tn. 
Die  Schwierigkeiten,  die  zu  überwinden  waren,  find 
dem  Ree.  nicht  unbekannt.  Aber  wenn  die  Ge- 
fatidten  beauftragt  wären,  gelehrten  Reifenden  eine 
gute  Aufnahme  nn  Lande  zu  verfchaffen:  fo  härte 
doch  wohl  durch  wiederhcHte  Bemühungen  manches 
Vorurtheil,  welches  man  in  der  Türkev  gegen 
Fremde  hegt ,  aus  dem  Wege  geräumt  werden  kun- 
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1,  und  ein  in  lo  mancher  Rückficht  wichtiges  Land 
würde  uns  nicht  eine  terra  incogiiito  feyn.    Von  Coh- 
ftantinnpel  und  dem,  was  man  in  Con'ftantinopel  von 
der  Verfaffnng  und  dem  Zuftande  des  türkifchen 
A.  L.  Z.  1804.   Zweiter  Band. 


Reichs  lernen  kann ,  haben  wir  auch  neulich  recht 
gute  Befchreibuugen  erhalten.  In  der,  womit  Hr.  0. 
ihre  Anzahl  vermehrt,  wird  dof  Kenner  wenig  an- 
treffen, was  der  Beobachtung  feiner  Vorgänger  ent- 
gangen wäre.  Indeffen  wurde  fie  auf  Befehl  der 
Machthaber  der  franzöfifchen  Republik  unternom- 
men ,  feilte  über  den  Zultand  des  Orients  Aufklärung 
verfchaffen ,  die  zu  Handelsverbindungen  oder  wohl 
gar  zum  Umfturz  der  orientalifchen  Reiche  Anlafs 
geben  könnte,  fiel  in  eine  Periode,  die  dem  osman- 
nifcheu  Reiche  durch  die  Empörung  des  noch  bis  auf 
den  jetzigen  Tag  berühmten  PafswanOglu,  (von  wel- 
chem verfchiedene  Nachrichten ,  die  der  Gefchicht- 
fehreiber  nicht  zu  überlehen  hat,  mitgetheilt  werden,) 

Sefährlich  zu  werden  drohte,  befchreibt  vorzüglich 
ie  innere  Verwaltung  des  Reichs  und  die  Verfauung 
des  Militärs  mit  Kenntnifs  und  Ausführlichkeit,  er« 
ftreckt  fich  auf  verfchiedene  Infein  des  ArchipelaguS 
und  ift  fo  unterhaltend  gefchrieben ,  dafs,  wenn  fie 
auch  weniger  inhaltsreich  wäre,  fie  doch  eine  an- 
genehme Leetüre  gewähren  würde.  Sie  war  daher 
der  Ehre  werth,  ganz  und  ohne  alle  Abkürzung  in 
der  Bibliothek  aufgenommen  zu  werden.  DieUeber- 
fetzung  fcheint  auch,  fo  viel  fich  ohne  Vergleicbung 
des  Originals  urtheilen  läfst,  getreu  und  zuverlaffig 
zu  feyn.  Ein  Paar  Anmerkungen  aus  Etan  S.  23., 
BnfitieUo  S.  75-  214.  235.  (der  aber  nach  La  Breis  und 
nicht  nach  der  berichtigten  Ausgabe  des  Hn.  Lüdeke 
citirt  wird),  ansAntes,  Sotmini  S.  522.  u.  a.  find,  wie 
der  Ueberf.  in  der  Einleitung  zu  verftehen  giebt, 
noch  nicht  hinreichend,  den  Werth  der  OUvierfchm 
Reife  genau  zu  beftimmen ;  allein  doch  als  gute  Bey- 
träge  zu  diefem  Zwecke  zu  gebrauchen.  Die  Anzahl 
der  Einwohner  Conftantinopeis  wird  nach  der  Ge- 
treide- und  Mehl-  Confumtion,  die  bekannt  ift,  auf 
500,000  gefchätzt,  S.  23.  Nach  Eton  beläuft  fie  fich 
nur  auf  300,000.  Darin  ift  er  aber  mit  Eton  und  an- 
dern übereinftimmend,  dafs  die  Volksmenge  des 
Reichs  in  Abnahme  ift,  die  er  als  eine  Folge  der  Viel- 
weiberey  anfleht  S.  124.  (Schon  U  Brun,  der  1678 
reifete,  klagt  Ober  die  fteigende  Entvölkerung,  und 
wenn  nichts  übertriebenes  in  diefer  Vorftellung  wäre, 
fo  müfste  das  Land  jetzt  öde  und  von  Menfchcn  faft 
ganz  entblöft  feyn,  welches  doch,  felbft  nach  dem 
Zeugnifs  der  neueften  Reifenden ,  nicht  ftatt  findet, 
die  oft  der  volkreichen  Städte  und  der  za  Iii  reichen 
Karawanen,  die  fie  angetroffen,  erwähnen.)  Wenn 
nach  S.  246.  in  jedem  Theite  des  Reichs  in  einiger  Entfer~ 
nmig  von  der  Hauptßadt  nichts  anders  als  die  voüiommrvflt . 
H'ufleneu,  ausgedehnte  Ebenen  ohne  allen  Anbau,  verfallene 
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fo  Gnd  die  Farben  in  dicfer  Schilderung  711  grell  auf- 
getragen, und  der  Vf.  würde  mjfsverftandutt  werden, 
wenn  .man  feine  Worte  in  grammatischer  Strenge 
nähme.  Was  er  dalier  S.  259.  von  dem  immer  Schlim- 
mer werdenden  Zuftande  des  türkifchen  Reichs  und 
der  herannahenden  völligen  Auflöfung  deffelben 
ichreibt ,  fcheint  auf  einer  einfei'tigen  Anficht  zu  be- 
ruhen, deren  Unricktigkeit  durch  die  Erfahrung  be- 
ftätigt  ift.  Ree.  ift  zwar  weit  entfernt,  den  Zuftand 
des  türkifchen  Reichs  fflr  blühend  zu  halten.  Er 
kann  aber  doch  denen  nicht  beytreten ,  die  ihn  in  je- 
der Rückficht  als  höchSt  elend  und  feinem  Unter- 
gärige mit  fchnellen  Schritten  entgegen  eilend  be- 
schreiben. Die  guten  Einrichtungen,  die  der  jetzt 
regierende  Sultan  in  der  Reichs  -  Verwaltung  getrof- 
fen hat,  werden  felbft  von  Hn.  O.  gerühmt  ST  258.; 
«nd  er  fchiebt  die  Schuld ,  dafs  die  guten  Abfichten 
des  Orofsherrn  nicht  erreicht  find,  auf  die  Mitglie- 
der des  Diwan,  die  uneinig  und  eiferfüchtig  auf' ein- 
ander Gnd,  und  fich  mehr  mit  ihrem  eigenen  Vor- 
theil ,  als  dem  Wohl  des  Staats  beschäftigen.  Allein 
folltc  auch  nicht  in  Conftantinopel  der  Fall,  wenn 
nicht  fchon  jetzt,  doch  mit  der  Zeit,  eintreten,  den 
die  Gefchichte  anderer  Höfe  zeigt,  dafs  Regenten 
von  Talenten  mit  talentvollen  Miniftern  umgeben 
find?—  Als  Arzt  hatte  der  Vf.  Zutritt  zu  dem  Harem 
eines  angefehenen  Mannes,  und  als  Freund  des  frau- 
2öfifehen  Gefandten  zu  dem  Sklaven  -  Markte.  In 
der  erften  Eigenfchaft  hat  er  auch  die  Peft  und  die 
Heilmittel  dagegen  beobachtet,  und  in  der  zweyten 
hatte  er  Gelegenheit,  die  MuSterung  eines  Trunpen- 
Corps,  das  gegen  Pafswan  Oglu  marfchiren  tollte, 
anzufehen.  Die  Ausfuhrartikel  des  conStantinopoli- 
iauifchen  Handels  werden  aufgezählt,  aber  ohne  ein 
Gegenftück  von  den  Einfuhrartikeln.  In  der  Ejccur- 
fion  nach  Troas  tritt  der  Vf.  ganz  auf  die  Seite  des 
Hn.  Lfchevatier.  Die  Befchreibung  der  von  dein  Vf. 
befuchten  Infein  fängt  S.  364  an.  Sie  lind  folgende: 
Tenedos,  Lesbos,  Saos,  wo  Induftrie  und  Handel  und 
Toleranz  herrfchen ,  die  im'  ganzen  türkifchen  Rei- 
ohe  fünft  nirgends  ihres  gleichen  haben ,  Tine  nach 
Scios  die  induftriöfefte,  die  viele  Freyheit  und  Be- 
günftigung  von  der  Regierung  geniefst,  Andros,  My- 
coni,  De.'os,  Naxos,  wo,  wie  in  andern  Infeln ,  die 
griechifchen  und  katholifchen  Chriften  durch  ihre 
Streitigkeiten  mit  einander  Geh  ihr  Leben  verbittern, 
Paros,  wo  die  Einwohnerzahl  von  6000  auf  2000  ge- 
funken  ift,  A7o*,  Cimolis,  wegen  einer  zur  Seife  taug- 
lichen Erdart  berühmt,  ftlih,  fonft  wogen  der  hei- 
fsen  Bäder,  jetzt  aber,  Seitdem  die  Bevölkerung  ab- 
genommen, faft  gar  nicht  mehr  befucht,  wo  der  Vf. 
▼iele  Katakomben  fah,  die  von  andern  Reifenden 
nicht  bemerkt  find,  Santorin,  verhältnifsmäfsig  die 
•reichfte  und  bevölkertfte  Infcl  des  ArchipeJagus,  von 
arbeitfamen  und  mäfsigen  Menfchen  bewohnt,  end- 
lich f'andia  S;  501  —  584,  von  120,000  Türken  und 
eben  fo  vielen  Griechen  bewohnt,  die  aber  durch 
Auswanderungen  und  den  Druck  der  Regierung  ab- 
nehmen. Nur  in  den  Gebirgen  von  Sphachia  kann 
dar  Grieche,   der  überall  freybekliebend  ift,  die 


Früchte  feiner  Arbeitsamkeit  in  Ruhe  genietsen.  Das 
VerzeichniSs.  der  wild  wachsenden  oder  angebaueten 
Pflanzen,  die  zur  Speife  dienen,  füllt  zwey  Seiten, 
und  doch  leben  die  griechifchen  Landleute  das  ganze 
Jahr  durch  von  Gerftenbrod,  geSalznen  Oliven  und 
wilden  Pflanzen.  SonSt  wurde  von  Candia  viel  Oel 
nach  MarSeille  gefchickt,  und  die  daraus  bereitete 
Seife  ging  zum  Theil  nach  Candia.  Seitdem  aber 
einige  Franzofen  die  Türken  im  SeifcnGedcn  unter- 
richtet haben,  wird  das  Oel  von  den  25  SeifenGede- 
reven,  dieauf  der  lnfel  faul,  verbraucht  und  jener  Han- 
del hat  aufgehört.  Das  Exernpel  zeigt,  dafs  die  Türken 
über  ihre  eigenen  Vortheile  Belehrung  annehmen. 

Der  ßebmte  Band  enthalt  I.  Fr.  Hornemanns  Tagt-  . 
buch  feiner  Reife  von  Cairo  nach  Murztik ,  der  Haliptßadt 
des  Königreichs  Feß'an  in  Afrika,  in  den  Jahren  1797  und 
1798,  aus  der  deut Sehen  Handfchrift  deffelben  heraus- 
gegeben von  Karl  König,  Mitgliede  der  Linnäif.  Socict. 
zu  London  und  der  phytograph.  GefellSchaft  zu  6öV 
tingen.  Mit  2  Karten.  240  S.  Hr.  Hornemanu  fchickte, 
wie  der  Herausg.  in  der  Vorrede  meldet,  von  feiner 
RciSe  zwey  deuifch  geschriebene  Tagebücher  nach 
London ,  die  beide  etwas  unleSerlich  geschrieben  wa- 
ren, und  wovon  eins  bey  der  engli Sehen  Uebcrletzung. 
benutzt  wurde.  Wir  erhalten  hier  das  Original  des 
Vfs. ,  das  vor  einer  Rückübersetzung  aus  dem  Engli- 
schen ins  Deutfche  einen  unbezweifelten  Vorzug  hat. 
Vor  feiner  Ahreile  aus  Cairo  fehrieb  er  einen  Brief 
an  den  Secretär  der  afrikanischen  GeSellSchaft  in  Lon- 
don, worin  er  fein  Vorhaben,  als  lnohammedani- 
fcher  K'aravanen- Kaufmann  nachFeSSan,  und  von  da 
nach  Agades  und  Kafchna  zu  gellen,  und  dann  über 
Mecea  o<Ier  Senegambien  zurückzukehren,  anzeigte. 
Durch  die  Güte  Bouaparte's ,  der  damals  in  Cairo  war, 
und  den  unternehmenden  Helfenden  in  feinen  Schutz 
nahm,  ift  diefer  Brief  glücklich  angelangt  und  wird 
ganz  mitgethcilt.  Aus  ihm  erfieht  man,  dafs  das  Ge- 
rücht, Hornemsun  habe  vor  Antritt  leiner  groSscn 
Reife  Geh'  b-fchneiden  lafSen,  falfch  fey;  er  glaubte, 
durch  das  Zartgefühl  der  Mohammedaner  gegen  alle 
Nachforfehung  nach  einem  unzweydeutigen  Merk- 
mal an  feiner  Perfon  gefiebert  zu  Seyn.  Ein  L'nfall 
traf  den  guten  Hörnern,  nach  Abfchickung  des  Briefes. 
Sein  RcifegeSährte,  ein  DeutScher  von  Geburt,  ein 
Rcnegatc,  der  mit  ihm  die  Reife  zu  machen  entfchlof- 
fen  war,  ftarb  in  Murzuk,  der  Hauptftadt  FefSaus. 
Von  hier  reifte  Hörnern,  nach  Tripoli ,  um  feine  Pa- 
piere zu  ordnen  und  nach  England  zu  überfenden. 
Kr  kehrte  nach  Murzuk  im  Jan.  1800  zurück,  und 
fehrieb  zuletzt  den  6.  Apr.  an  die  Socictät.  Neuem 
Nachrichten  zufolge  ift  er  nun  bald  wieder  in  Europa 
zu  erwarten 

In  der  Einleitung,  die  auf  die  Vorrede  des  Her- 
ausgebers fole,t,  giebt  Hr.  William  Tomg,  Secrct.  der 
afrikan.  Gcfellfch.',  von  den  Bemühungen  der  Spcie- 
tät,  die  nach  den  neueften  Nachrichten  ihrer  Auf- 
löSung  nahe  iSt  (ein  wahrer  VerluSt  für  die  Wiffen- 
fchaften!)  im  Allgemeinen  Nachricht,  und  zolJt  dem 
grofsen  Beförderer  der  //omrmann'fchen  Reife,  Bona- 
parUf  den  verdienten  Dank.  Das  Tagebuch  des  Hn.//. 

fängt 
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fangt  mit  dem  5.  Sept  1798  an,  wo  er  Kardaffi,  den 
Sammelplatz  der  Kauflcute  von  Augila ,  nahe  bey 
Cairo,  verlicfs,  und  endiget  Geh  mit  dem  17.  Nov., 
wo  er  in'Murzuk  ankam.  Erft  am  Uten  Tage  der 
Reife  erreichte  er  ein  armfcliges  Dorf,  Ummtfogrir, 
von  welchem  Siwah  oder  die  Oafis  des  Jupiter  Amman 
noch  20  Stunden  entfernt  ift.  Diefer  kleine  Staat  er- 
•  kennt  zwar  den  Grofs- Sultan  für  feinen  Oberhern), 
entrichtet  ihm,  aber  keinen  Tribut,  hat  ungefähr 
-1500  ftreitbare  Männer,  die  als  zudringliche  und  dic- 
bifchc  Leute  bekannt  find,  und  producirt  vorzüglich 
Cehr  wohlfchmeckende  Datteln.  Die  Sprache  der 
Einwohner  ift  nicht  die  arahifche,  fondern,  wie  Hr. 
Marsdrn  aus  den  von  H.  mitgetheilten  Wörtern  zeigt, 
die  durch  Hafts  Befchr.  von  Marocco  bekannt  gewor- 
den, Schilha-  oder- Berber- Sprache.  Der  Umfang 
des  Gebiets  von  Siwah,  dem//.  50  engl.  Meilen  giebt, 
fcheint  von  ihm  zu  grofs  angegeben  zu  feyn,  und  der 
Engländer  Browne  mehr  Glauben  zu  verdienen,  der  es 
au/ö  Meilen  Länge  und  4$  M.  Breite  fchätzL  Hr.  H. 
weicht  auch  in  der  Dimenfion  des  Tempels  des  Sfu- 
piter  Amnion ,  wovon'fich  bey  Siwah  Ruinen  erhalten 
haben,  von  Browne-  ab;  Torna  in  den  dem  Tagebuch 
angehängten  Bemerkungen  hat  beide  Keifende  auf 
eine  fcharffinnige  Art  zu  vereinigen  geflieht.  Diefe 
Oafis  der  Alten,  welche  die  gröfscre  ift,  und  die  da- 
von nicht  weit  entfernte  kleinere,  werden  gewifs  in 
ruhigeren  Zeiten  von  englifchen  Künftlern  und  Ge- 
lehrten genau  ausgemeffen,  in  Kupfer  gel'tochen  und 
erläutert  werden.  Denn  vielleicht  find  die  hier  vor- 
handenen Ruinep  noch  älter,  als  die  ägyptifchen.  In 
den  Katakomben  bey  Siwah  fand  Hr. //."wohl  Ueber- 
refte  von  Mumien,  aber  keine  unverfehrt.  Bald  nach 
feiner  Abreite  von  «lern  Orte  wurde  ihm  von  einem 
Trupp  von  800  und  mehr  Siwahern  nachgefetzt,  die 
ihn  alpinen  Chriften  und  Spion  anklagten.  Unvor- 
fichliger  Weife  hatte  der  Dolmetfcher  den  von  Bona- 
parte  ausgefertigten  Pafs  vorgezeigt,  und  dadurch  jene 
Vermuthung  erregt.  Allein  Herr  und  Diener  be- 
haupteten, dafs  man  ihnen  das  Papier  eingehändigt 
hätte,  tim  frey  aus  Cairo  gehen  zu  dürfen,  dafs  fie 
aber  den  Inhalt  nicht  verbänden.  Die  Dreiftigkcit, 
womit  fie  diefes  verlicherten,  und  die  Fertigkeit ,  wo- 
mit fie  den  Kurati  lafen  und  das  Arahifche  fchrieben, 
rettete  ihnen  das  Leben,  wenigftens  die  Habselig- 
keiten, auf  deren  Plünderung  es  abgefehn  zu  feyn 
fchien.  —  Die  Gegend  um  Anaila,  eine  Stadt,  die 
fchon  zu  Hrrodots  Zeiten  bekannt  war,  ift  wohl  be- 
wäffert,  und  daher  fruchtbar,  die  Stadt  felhft  fchlecht 
gebaut  und  unreinlich.  Von  hier  aus  wurden  Boten 
au^gefchifkt,  welche  die  Wafferplätze  bis  an  die 
Gränze  von  FefTau  unterfuchen  mnfsten,  und  die 
Nachricht  zurückbrachten,  dafs  Waffer  im  Ueber- 
flufs  vorhanden  wäre.  Am  fiebenten  Tage  erreichte 
er  das  fchwarze//.jnif/fÄ-  Gebirge,  das  aus  Bafalt  mit- 
ten unter  Kalkgebirgen  lieh  erhebt,  von  Norden  nach 
Süden  auf  7,  und  von  Offen  nach  Welten  auf  5  Tage- 
reifen ausgedehnt  ift,  von  fchmalen  fruchtbaren  Tnä- 
lcrn ,  deren  Boden  ein  weifser  Sand  ift,  durchfehnit- 
ten  wird,  Spuren  vulkanifcher  Ausbrüche  an  fich 
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trägt,  und  in  Welten  an  den  weifsen  Harutfch  gränzt, 
der  aus  lockerm  zerreiblichen  Kalkftein  befteht,  und 
viele  Verfeinerungen  enthält.  —  In  TemiP'a  erreichte 
man  endlich  den  bewohnten  Theil  des  Königreichs 
Feffan,  und  die  Einwohner  kamen  der  Karawane, 
deren  Untergang  fie  befürchtet  oder  deren  Aufbruch 
von  Cairo  fie  nicht  vermuthet  hatten,  frohlockend 
entgegen.  Die  Stadt  fclbft  und  Zniia,  wo  gleichfalls 
angeh.iVen  wurde,  find  von  ihrer  vorigen  llerrlich- 
keit  lehr  heruntergekommen.  Vor  dem  F.i  11  tritt  in 
Murzuk  hatten  die  Vilger  die  Ehre,  zum  feverlichen 
Handkufj  des  Sultans",  der  fich  mit  feinem"  Hofftaat 
zu  dem  Kide  auf  eine  Anhöhe  vor  der  Stadt  begeben 
hatte,  zugelafTen  zu  weiden.  Das  Königreich  feßan 
ift  in  dein  angebauten  Theile  300  engl,  Meilen  lang, 
und  200  breit.  Des  Sommers  machen  die  Südwinde 
die  Hitze  felhft  dem  Eingebornen  unerträglich,  und 
des  Winters  die  Kälte  fclbft  dem  NordKiudcr  lehr 
empfindlich.  Regen  und  Gewitter  find  feiten,  aber 
Stürme  aus  Süden  und  Norden  fehr  häufig.  Das  vor- 
züglichste, und  faft  möchte  man  fagen,  «las  einzige 
Product  von  Bedeutung  find  Dattehi.  Weizen,  Gei  lte 
und  Gemufearten  werden  nicht  in  Solcher  Menge  an- 
gebaut, dafs  man  fremde  Einfuhr  entbehren  kann. 
Auf  die  Viehzucht  wird  nicht  viel  geachtet.  Der 
Handel  ift  fehr  anfehnlich.  Vom  October  bis  zum 
Februar  verfammeln  fich  zu  Murzuk  die  Karawanen 
aus  Cairo,  Bengafi,  Tripoli,  Gadames,  Burun, 
Twat,  Sudan,  der  kleinen  Karawanen  der  benach- 
barten Nationen  nicht  zu  gedenken.  Der  Sultan  (Sul- 
tan Ben  Muharnmed  Sultan  Manfur)  hat  umimfchräiik- 
te  Gewalt,  mufs  aber  jährlich  einen  Tribut  von  400 
Snec.  Thaler  an  den  Pafcha  von  Tripoli  bezahlen. 
Nicht  der  Sohn  folgt  dem  Vater,  fondern  der  ältefte 
Prinz  des  Haides  dem  verstorbenen  Sullan.  Die  wei- 
fsen Sklaven  oder  Mammelucken,  gebornc Europäer, 
Griechen,  Genuefer  oder  deren  Abkömmlinge  ha- 
ben den  meifteu  Einflufs  bey  dem  Sultan.  Die  öf- 
fentlichen Einkünfte  entfprihgen  aus  den  Ahgabea 
von  Gärten  und  Feldern,  den  ankommenden  Kara- 
wanen, von  Ländereven  und  Natron -Seen,  die  als 
Domänen  des  Sultans  angefehen  werden,  und  von 
Streifereyeu ,  die  er  gegen- die  Tibbo  macht.  Dia 
Ausgaben  befchränken  fich  gröfsteirtheils  auf  die  Er- 
haltung des  Hofftaats.  (Aber  ift  keine  Armee  zu 
unterhalten,  die  in  jedem  europäischen  Staate,  er 
mag  grofs  oder  klein  feyn,  den  gröfsten  Theil  der 
Einnahme  an  fich  zieht.'  Wirklich"  hat  Hr.  ff.  der 
Kriegsmacht  gar  nicht  erwähnt.)  Die  Einwohner 
werden  auf  70  —  75,000  gefchätzt,  und  find  in  Anfe- 
hung  der  Gcfichtsbildung  eine  Mittel- Race  zwifchen 
Arabern  und  Negern.  Wir  übergehen  was  von  dem 
Anzüge  gefagt  ift.  Die  Feffanerinnen  lieben  den 
Tanz  und  andere  Luftbarkcitcn ,  tanzen  öffentlich 
bey  Tage  und  bey  Nacht ,  muffen  aber  für  ihre  freye 
Lebensart  durch  venerifchc  Krankheiten  hart  büfsen. 
Die  Mannsperfonen  find  dem  Trünke  fehr  ergeben. 
Das  Getränk  ift  der  frifchc  Saft  des  Dattel haums 
oder  wird  aus  den  Datteln  zubereitet.  Im  Effen  find 
fie  fehr  genügfam,  und  Fleifch  wird  nicht  alle  Tage 
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gekeift.  'Die  Käufer  find  erbärmlich  gebaut  md 
fLben  kein  anderes  Licht,  als  was  durch  die  ThQre 
einfällt.  So  weit  geht  das  Tagebuch  des  JHn.  H. 
Der  darauf  folgenden  Bemerkungen  des  Hn.  2'oung 
haben  wir  fchon  vorher  gelegentlich  gedacht.  Die 
Nachfchrift  der  ferneren  fcchickfale  Hn.  ff.'s  enthält 
Auszüge  aus  feinen  Briefen  vom  ao.  Febr.  und  6.  Apr. 
1800.  Tiin  anderer  vom  24.  März  ift  nicht  angekom 
Angehängt  find  Nachrichten,  die  Hr.  ff. 


A.  L.  Z,   Num.  115.    APRIL  1804. 


übt 


lao 

Afrika,  und  find  ihrer  Natur  nach  keines  Auszuges 
fähig.  Wir  Wullen  nur  das  Urtheil,  welches  er  von 
unterm  Landsmann  fällt,  ausheben:  nBrowntJs  Nach- 
richten» enthalten  mehr  Bey träge  zur  mathemati- 
schen Geographie  ;  ffornemanns  Unterfuchungen  find 
„zwar  eben  fu  wichtig,  aber  fie  erftrecken  Tic h  nur 
„auf  das  Allgemeine  und  beftehen  nur  in  kurzen  No- 
tizen. Beide  Reifende  haben  gleich  grofses  Ver- 
„dienft,  beide  zeigen  fich  als  unermQdete  Sammler.** 


da-Tlnnere1  von  Afrika  eingefandt  hat:  l)  über  die\  Auf  der  von  Rennefi  entworfenen  und  gut  nachgefto- 
Nation  der  Tibbo  und  ihre  Stämmej  a)  über  die  Tua-    ebenen  Karte,  die  von  Damiette  bisTnpoli  und  vom 


riks,  die  .weltlich  und  fndlich  von  Feffan  wohnen,  in 
viele  Nationen  und  Stämme  eingetheiit  find,  Handel 
mit  Sudan,  Feffan  und  üadames  (treiben,  wie  die 
Sudaner  Gefell  fchaft ,    Gefang  und  Mufik  lieben; 

3 )  über  Tombtuht.  Dafc  diefe  Stadt  die  merkwürdig- 
ste und  vorzüglichfte  des  ganzen  innern  Afrika  fey, 
leidet  nach  Hn.  ff.  keinen  Zweifel-  Üeftlich  von* 
Tombuctu  liege  Sudan,  Hauffa  oder  Asnu  (der  erfte 
Name  fey  der  arabifche,  der  zweyte  der  im  Lande 
gebräuchliche,  der  letzte  der  Burnufche;  von  einer 
Stadt  Haufra  oderHouffa  fagt  er  nichts).  iDieHauffa- 
ner  feyen  das  aufgeklärtere  Volk  im  innern  Afrika. 

4)  Ueber  Bnnm.  Üeftlich  von  Haufi'a  liege  das  Land 
des  Sultans  von  Burnu ,  dem  als  dem  machtigften 
die  benachbarten  Länder  Tribut  zahlen.  5)  Fidri. 
Metko.  Darfur.  6)  Flüge  m  Hauffa.  Der  Flufs ,  den 
Hr.  Park  auf  feiner  Reite  gefehen  habe,  fliefse  füd- 
lich  von  Hauffa,  wüffere  Nyffe  und  Cabi,  wo  er 
Gülbi  heifse,  fliefse  dann  öftheh  in  das  Reicb  Burnu. 
Lauter  Betätigungen  der  Nachrichten,  die  Park  von 
dem  Namen  und  dem  Laufe  des  Fluffes  gegeben  hat. 
Aber  nun  folgen  bey  Hn.  ff.  Zeugnil'fc  der  Kingcbor- 
nen ,  nach  welchen  diefer  Flufs  derfelbe  ift  mit  dem 
acgvptiffihen  NU  oder  wenigftens  dem  Bahr  el  \biad, 
der" am  meiften  weftlich  von  den  Strömen,  die  den 
Nil  bilden,  fliefst.  Diefen  Zeugniffen  ift  jedoch,  wie 
auch  Rennel!  erinnert,  nicht  viel  Glauben  beyzumeffen. 
Denn  wahrscheinlich  verliert  er  fich  in  Waneara 
durch  Verdunftüng.  Die  Erläuterungen  der  Reife 
des  Hn.  ff.  von  dem  Major  Rennet!  benutzen  die  von 
ff.  und  andern  Reifenden  mitgetheilten  Beobachtun- 
gen zur  Berichtigung  der  Geographie  von  Nord- 


a6 '  bis  38 ' 
fchr  genau  vi 
jz  Word-^ 


n.  B.  reicht,  ift  die  Reiferoute  des  Hn.  ff. 
erzeichnet.  Cine  kleinere  Karte  ftelit 
ganz  IN  orrt.- Afrika  vor,  von  derfelbeu  Meiiterhandj 
zuerft  179g  gezeichnet  und  1802  vermehrt  und  Ver> 
bel'fert. 

(Die   Fort  fettung  folgt.) 

Berlik,  b.  Schöne:  Gerichtsharkeits - 
von  dir  Mittelmark,  der  Priegnüz,  der 
und  einem  Theile  der  Altmark ,  entworfen  von  dem 
Kamniergerichts  -  Regiftrator  Ucht.  Erfler  Theil. 
1803.   144  S.   4.    (1  Rthlr.  16  gr.) 

Das  königl.  Kammergericht  in  Berlin  bedurfte  zum 
Gebrauch  in  Jtiftiz-  Angelegenheiten  einer  befonders 
angemeffenen  Topographie  von  dem  deffen  Juris- 
diction unterworfenen  Landes  -  Di ftri et,  nämlich  der» 
Mittelmark,  der  Priegnitz,  der  Uckermark  und  ei- 
nem kleinen  Theil  der  Altmark ,  ui\d  zu  dem  Ende 
wurden  von  fämmtlichen  Gerichtsbarkeiten  die  dazu 
nöthigen  Data,  nach  einem  befondern  Schema,  er- 
fordert. Auf  diefe  Nachrichten  gründen  fich  gegen- 
wärtige Tabellen.  Sie  enthalten ,  in  verfchiedeneo 
Colonuen,  die  Namen  der  Städte,  Dörfer  £  f.  w., 
ih.e  Entfernung  von  andern  Städten,  die  Namen  der 
Gutsbelitzer ,  der  Juftitiarien  u.  f.  w.  Auch  follen 
halbjährig  Nachträge  erscheinen ,  welche  die  in  dem 
Zeiträume  vorgefallenen  Veränderungen  naeh weifen. 
Bey  der  grofsen  Genauigkeit  derfelben  müff«n  fie  al- 
len, die,  vermöge  ihres  Gefchäftskreifes ,  folcher 
Nachrichten  bedürfen ,  willkommen  feyn. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Richtig«!  MIRTItUT.  Leipzig,  b.  Hinrichi :  Rechtliche 
ErUrterunx  der  Frage,  ob  und  in  mit  fern  Staaten,  Banken 
und  Pi  iratiterftmen  die  durt.h  Nachahmung  und  Verfälfuhung 
ttui  Papiergeld,  Bunkzettehi  und  Hmndjbhriften  verurjachten. 
Schaden  tuc'Jctzen  fjiuldig  find.  IJJ01.  *22  S.  kl.g.  Ugr.)  — 
Der  Vt  nimmt  von  der  unbedingten  Verneinung  der  vorlie- 
genden Frage  in  einer  kleinen  Schritt  uber  die  Zette/rerfäl- 
/Munt  auf  der  Schleswig  ■  Hoifleinifchen  Bank  (Alton*  IgOI.  8.) 
Anlal» ,  die  vcrlcliit Jenen  dauey  eintretenden  Falle  penaiier 
Ana  «inander  zw  fetxcn  Er  xeigt  mit  Recht,  dafs  Privatper- 
fonen  nicht  fchuldig  feyen,  die  durch  Nachahmung  ihrerHaiid- 
fchrift  und  Verf.'ilfchnng  ihrer  Urkunden  entCtandenen  Schaden 
an  «rfeuen-,  wohl  abe»  der  Staat,  wenn  die  Verfilfchung  Do» 


cnmente  trifft,  denen  er  einen  gezwungenen  Umlauf  als  Papier» 
ffi\A  beylegt.  Die  Ranken  wfirden  in  Anleitung  ihrer  Zettel, 
alt  Privat  ■  Handclsinftitnte,  eigentlich  den  Privatpcrfnnen  gleich 
ZU  ficllcn  feyn;  fie  müTsten  aber  von  dem  Staat  vertreten  wer- 
den .  To  bald  er,  an»  irgend  einer  Ui  fache,  ihren  Noten  eben 


Panieigelde  beylegt. 


an»  irgend  einer  Ui  facht 
die  Eicenlrhiiftcn  und  Gültigkeit  als  dci 

Diele  fenttcheidtumPn  .welche  der  Analogie  allgemeiner  Recht«- 
grundl.ttze  allerdings  pem^f.«  lind  ,  entfprechen  eben  f<»  fchr 
der  Erhaltung  des  öftentliehcn  Credit*,  woran  dem  Staat  fo 
viel  gelegen  fej  n  nuifj,  dafs  er  in  die  [er  RiU'kficht  leicht  Ur- 
faclie  hat,  in  Ansehung  der  Ranken  noch  weit«  <u  geht»»* 
als  das  ftrenge  Recht  e«  bcll'tüen  möchte. 


« 
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Dienstagsr    den  17.  April  1804. 


ERDBESCHREIBUNG. 

• 

VTeimah,  im  Verlag  <l.  L.rnduftrie  Compt:  Biblio- 
thek der  neufßen  und  widitigflen  Reifibefchreibungen 
zur  Erweiterung  der  Erdkunde  u.  f.  Herausgegeben 
von  M.  C.  Sprengel  u.  f.  w. 

[Tartjettung  der  in  Nam,  115-  abgebrochenen  Recenfitn.) 

In  demfelben  fiebenten  Bande  ift  enthalten:  II.  Als- 
*  xander  Mackcnzies  Reife  nach  dem  nördlichen  Eis- 
meere 1798    (1789.    welche   Zahl  auch   auf  dem 
Schmuztitcl  und  S.  33.  zu  lefen  ift).    Aus  dem  Engli- 
schen. 61  S.    Dio  im  Originale  544  Quartfeiten  ftarke 
l\eife  (S.  A.L.Z.  1802.  Nr.  134.)  ift  hier  zufammen  ge- 
drängt, weil  theiJs  das  Original  durch  die  Erzäh- 
lung der  kleinften  Tagesbegebeuheiten  und  Anfah- 
rung .jedes  Lagerplatzes  zu  erm'ldend  ift,  theils  fchon 
»wey  Ueberfetzungen  angekündigt  waren,  die  dem 
Hn.  So.  die  Notwendigkeit  auferlegten ,  weil  doch 
das  Werk  nicht  ganz  fehlen  durfte,  es  fehr  in  die 
K'lrze  zu  ziehen.     Der  Liebhaber  der  Geographie 
•findet  hier  auch  die  wichtigftea  Bemerkungen,  die 
JMxckenzie  auf  feinen  Reifen  gemacht  hat,  auf  eine  un- 
tcriultcudc  Art  erzählt.    1 )  Die  Einleitung  beschreibt 
den  Zuftand  des  Pelzhandels  im  weftlichen  Canada 
feit  1763,  mit  verfchiedenen  Zufätzen,  die  der  Ue- 
berfetzer  aus  Carver,  I*ong  und  andern  genommen  zu 
haben  verliehen,  die  aber  doch  nur  unbedeutend  zu 
feyn  fcheinen.    Der  Gang,  den  das  canadifche  Pelz- 
werk über  (^uebek,  London,  Petersburg,  Jakuzk, 
und  Qchozk  nach  China  nehmen  foll  ( S.  6.)»  ift  in 
Änfebung  der  beiden  letzten  Oerter  fehr  irrig,  und 
find  dafür  Irkuzk  und  Kiachta  zu  fetzen.  —  S.  II. 
Das  Paar  Lanzen,  womit  die  Matrofen  (wir  wün- 
fchen  hier  einen  weniger  edlen  Namen,  um  die  Klaffe 
ton  Menfchen,  wovon  hier  die  Rede  ift,  zu  bezeich- 
nen), die  von  Montreal  nach  Weftcanada  Waaren 
transportiren  ,  auseerüftet  werden,  ift  in  der  Vorrede, 
die  noch  andere  Kehler  der  Ueberf.  berichtiget ,  in 
iange  Hofen  umgeändert.  —  Auch  will  es  uns  nicht 
recht  gefallen,  daCs  bald  nachLivres  bald  nach  Pf. St. 
gerechnet  wird.'  —  Aber  die  700  indifchen  Weiber 
und  Kinder,  die  mit  den  H2oMiUrofca  leben,  (S.22.) 
find  gewifs  zu  viel;  die  Männer  waren  ficherlkh  nicht 
ausgefchlnffen.   2)  Makenzirs  Rrift  vom  Fort  Chippe- 
wifan  nacltiem  nördlichen  Eismeere.  Was  von  dem  Capit. 
Billings  und  deffen  Befchiffung  des  öftlichen  Eismeers 
(  S.  37. )  gefagt  wird ,  ift  ein  Zufatz  des  Ueberfetzers. 
3)  D'ßrn  zwme  Reife  durch  das  nordwrflliclu  Car.ada  bis 
ow  du  Sudfee  (das  grofse  Weltmeer,  welches  Afieu  von 
Amerika  trennt).  Auch  von  diefer  wird  nur  eine  fahr 
A.  L.  Z.  1804.  Zweyter  Band, 


kurze  Nachricht  gegeben.  Die  Karte  zu  den  Reifes 
ift  fehr  klein,  und  begreift  das  nördliche  Amerika 
von  dem  45.  bis  zum  70"  der  Breite.  Nicht  alle  Na- 
men, (iie  in  deu  Keifen  vorkommen,  find  auf  der 
Karte  zu  lefen ;  es  fehlet  z.  B.  der  iHoJzfee.  Das 
weftiiehfte  Etabliffement,  oder  wie  der  Ueberf.  es 
ruffifch  nennt,  ( wahrscheinlich  ift  die  Benennung 
nicht  im  Original)  Oftrog,  der  Britten  heifst  in  der 
Ueberfetzung  S.  42.  Fort  Fork,  auf  der  Karte  Gabelfort, 
welches  wir  um  der  der  englifchen  Sprache  unkun- 
digen Lcfcr  willen  erinnern.  Von  hier  bis  aif  de« 
weftlichen  Ocean  in  gerader  Linie  find  ungefähr  8« 
deutfehe  Meilen.  Wie  lange  mag  es  wohl  dauern, 
bis'  die  brittifchen  Etabliflements  bis  an  das  Meer 
fortgerückt  find?  In  der  Ueberfetzung  wird  die  Län- 
ge weftlich  von  dem  Meridian  zu  Green  wich  angege- 
ben, auf  der  Karte  öftlich  von  dem  Meridian  zu  Fer- 
ro. Hier  hätte  zwifchen  Buch  und  Karte  eine  Gleich« 
förmigkeit  ftatt  finden  follen. 

III.  Reife  nach  Senegal  m  den  fahren  1784  u.  1787. 
von  G.  Lajaille.  Aus  deffen  Papieren  herausgegeben 
vom  Herrn  la  Bartke  franzöfifchem  See  -  und  Colo- 
nie-Minifter.  Wenn  gleich  au  Beschreibungen  der 
franzölifchen  Befitzungen  in  Weftafrika  kein  Mangel 
ift,  und  die  gegenwärtige  nicht  von  einem  Naturfor- 
scher wie  Adanfon  war,  herrührt,  fo  verbreitet  fie 
doch  Licht  über  den  Zuftand  der  Kolonie  und  das  In- 
nere von  Afrika.  1784  wurden  107t  Sklaven  gekauft, 
deren  jeder  650  Livr.  koftetc.  Sie  find  fehr  im 
Prcife  geftiegen ,  durch  die  Schuld  der  Engländer  am 
Gambia,  wie  behauptet  wird.  Bekanntlich  verthei- 
digen  jetzt  die  Franzofen  den  Sklavenhandel.  Hr.  L. 
gehört  auch  zu  diefen  Vertheidigern,  wird  aber  von 
Hn.  Sprengel  S.  64.  widerlegt,  der  aus  einer  wenig  be- 
kannten alten  Reife  die  Thatfache  anführt,  daft 
Weifse  in  Weftindien  Zucker  gebaut  haben.  Von 
demfelben  Gelehrten  find  auch  andere  fchätzbare  An- 
merkungen. Hr.  v.Einßedel,  deffen  Plan  zu  einer  Reife 
ins  Innere  von  Afrika  dem  berühmten  Buffon  vorge- 
legt wurde,  S.  34.,  Scheint  derfelbe  zu  feyn,  deffen 
Nachricht  von  dem  innern  Afrika  Hr.  Kuhn  im  3ten  Th. 
der  Samml.  d.  Reif,  in  Afr.  bekannt  gemacht  hat.  Scha- 
de ift  es,  dafs  fo  mancher  Schreib  -  oder  Druckfehler 
in  die  Eigennamen  eingefchlichen  ift,  z.  B.  S.  16.  £ta* 
lofs  ftatt  g/oJofs,  S.  15.  Sähet  ft.  SaheJ,  S.  23.  Caßu  ft. 
Caßon,  S.  28-  Natacu  ft.  Natacon,  S.  31.  Saure  ft  Sor, 
S-  38-  Goren»  ft.  Gorre.  Die  Reife  nach  den  Riffagos  - 
und  Los -Infein  und  nach  Sierra  Leone,  die  Hr.  L, 
178S  anftcllte,  um  auf  der  Infel  Gambia  nicht  weit 
von  der  englifchen  Colonie  im  Sierra  Leone  Fl.  eiue 
Niederlaffung  anzulegen,  ift  vorzüglich  intereffant.. 
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Cachao  erfoheint  liier  als  ein  wichtiger  Handlungsplatz 
für  Portugal,  dcffen  Ausfuhr  an  Negern,  Wachs, 
Elfenbein,  Leder  uud  Gold  fich  auf  mehr  als  fecbs 
Millionen  Livr.  beläuft.  WTenn  S.  81.  Note  *  gefagt 
wird,  dafs  die  Jnfcl  Gambia  auf  den  beften  und  neue- 
ften  Karten  von  der  weftlichen  Küfte  von  Afrika 
nicht  zu  finden  fey,  fo  ift  wenigftens  die  Karte  bey 
Account  of  the  Cotmy  of  Sierra  Leoni  front  its  firß  eßa- 
blifhment  in  1793  belng  the  fuhßance  of  a  rrport  delivered  to 
the  proprietors  London  1795,  auszunehmen.  Auf 
dieler  ift  Gambia  am  Ausflufs  des.Buncefl.  in  den 
Sierra  Leonefl.  gezeichnet,  mit  der  Bemerkung  am 
Rande,  dafs  hier  eine  franzöfifche  Factorey  filr  den 
Sklavenhandel  vor  Kurzem  gewefen ,  aber  jetzt  ver- 
laden fey.  Die  Aufhebung  des  Comptuirs,  deffen 
Grandung  und  Einrichtung  Hr.  L  befchreibt,  fetzt 
Jdr.  S.  in  das  Jahr  1 793.  Der  Anhang,  eine  Befchrei- 
bung  des  Goldlandcs  Bambule  ift  aus  Golberry's  Frag- 
niens dm  voyage  en  Afriaue  entlehnt,  der  fie  nicht  an 
Ort  und  Stelle  aufgenommen  (denn  ob  er  gleich  in 
Afrika  gewefen  ift,  fo  hat  er  doch  nicht  Bainbuk  be- 
fucht),  rundem  den  Engländern  am  Gambia  abgefragt, 
ünd  aus  alten  Memoiren  der  Officianten  bc  v der  Sene- 
ß  üi  omPagnie  gefchöpft  hat  Letztere  "haben  ihm 
wohl  die  meiften  Dieufte  gethan.  Von  den  vier  Gold- 
miueri  des  Landes  glauben  wir  hier  nicht  viel  mehr 
eelefen  zu  haben,  als  was  Compagnon  in  feinem Taße- 
buche  (im  2ten  Bde  der  allgem.  Ilifioric  der  Keifen) 
geschrieben,  und  die  Geographen  nach  ihm  davon  be- 
richten. Hr.  Golbtrry,  der  1786  Ohrringe  und  andere 
Zierarten,  die  aus  dem  Oolde  des  Bergwerks  zu 
Natakon  gemacht  waren,  einhandelte,  lief«  fie 
durch  den  Chemiker  te  Sage  zu  Paris  probiren,  der 
fie  für  das  feinfte  Gold  hielt.  Warum  fucht  man  fich 
r  1  Jirde?  Zußang  zu  diefen  Goldbergwerken  zu  ver- 
fcluffen?  Warum  ftreitet  man  gegen  die  Induftrie  ei- 
ner benachbarten  Nation,  da  man  rohe  Producte  auf- 
hieben und  feinen  Kunftflcifs  daran  Oben  könnte? 

Der  achte  Band  enthält  I.  Reife  nach  den  vordFicfim 
Gegenden  vom  rufßfchen  Aßen  und  Amen  ka  unter  dem 
Gommodor  Sofeph  Billings  in  den  Jahren  1785  — 1794, 
aus  Originalpapieren  verfafst  von  Martin  Sauer,' Se- 
cretär  der  Expedition.  Aus  dem  Englifchen  überfetzt 
und  mit  Anmerk.  verfehen  von  M.  C.  Spr.  296  S.  8. 
(2  Kthir.  6  gr.)  Obgleich  diefe  Reife  9  Jahre  gedauert 
bat,  und  mit  der  unbegränzten  Freygebigkeit  der 
Kaiferin  Catharina  U.  unterftützt  wurde,  fo  ift  doch 
bekanntlich  der  Gewinn ,  den  die  Erdkunde  davon 
|Ptraßf»  hat.  fehr  gering  anzufcldagen,  mag  nun  die 
Schuld  dem  Gommodor,  auf  dem,  wenn  er  gleich  un- 
ter Gm*  diente,  der  Geift  diefes  grofsen  Seefahrers 
Jucht  geruhet  zu  haben  fcheint,  oder  der  ihm  unterge- 
ordneten Mannfchaft,  oder  dem  rauhen  Klima 
Icnreiben  fevn. 


ganzen  Küßt  der  Tfchuktfchken  und  der  zwifchen  dem 


fefien  Ijxnde  von  Aßen  um 

Auf  Befehl  der  Kaifenn  vou  RuCsland",  Cathari- 
na II. ,  in  den  Jahren  1785 —  1794-  unternommene 
vom  Cap.' £fofrph  Billings ,  und  nach  Originalpapie- 
ren heraus '.  von  Martin  Saiter,  Secr.  d.  Exped. 
Aus  d.  Engl,  überf.  1802.  XVI  u.  470  S.  8.  mit 
Kupfern  u.  1  Karte, 

genauer  zu  feyn  fcheint,  .  an  einigen  Stellen 
uns  verglichen  ift.  Die  Abkürzung,  die  fich 
der  Ueberfetzer  oder  Herausg.  in  der  Bibliothek 
(denn  bekanntlich  waren  diefe  nicht  immer  in  Einer 
Perfon  vereiniget)  erlaubt  hat,  geht  nicht  blofs  auf 
nautifche  Beobachtungen,  fondern  auch  auf  andere 
Bemerkungen,  2..B.  S.  63.  fehlen  die  am  Kowymaü. 
mit  dem  Thermometer  angeheilten  .Beobachtungen, 
die  in  der  andern  Ueberf.  zwey  Seiten  einnehmen. 
S.  97.  ift  das  Verzeichnifs  der  Thiere  fehr  abgekürzt 
worden.  S.  121.  wird  nur  im  Allgemeinen  gefagt,  dafs 
die  Volksmenge  der  Jakuten  durch  unzählige  fcrpref- 
fungen  und  Bedrückungen  vermindert  werde.  Der  Vf. 
hatte  diefe  näher  angezeigt.  Dafs  es  übrigens  dem 
Ueberf.  nicht  an  Gefchickb'chkeit  fehle,  mit  wenigen 
Worten  den  wefentlichen  Inhalt  des  Originals  deut» 
lieh  und  leicht  darzuftellen ,  beweifen  viele  Stellen, 
wovon  wir  nur  eine  S.  18 1«  zur  Vergleichung  mit  S.  2 1 1.. 
jener  Ueberfetzung  namentlich  anrühren  wollen.  In- 
defs  mfllTen"  wir  auch  diefesmal  ilie  von  uns  oft  ge- 
führte Klage,  dafs  die  Ueberfetzungen  der  Reifen  aus 
fremden  Sprachen  zu  flüchtig  bearbeitet  und  noch 
flüchtiger  gedruckt  werden,  wiederholen,  und  auf 
die  gegenwärtige  anwenden.  Nach  S.  16.  find  die  Kauf- 
läden in  Irkutzk  in  einem  viereckten  Gebäude  mit 
Colonnaden  verfehen,  wordenen  Waarenlager  ange- 
bracht find.  Statt  über  ift  zu  lefen  unter.  —  S.  22. 
Statt  Choriulfen,  einem  Auswurf  der  Mongolen,  lefe 
man  Chormtß.  —  S.  24.  Z.  11.  12.  Cap.  Berings  geu 
rieth  zu  nahe  an  eine  Kaufmanns  -  Barke  und  ging  zu  Grunde, 
Nicht  der  Capit. ,  fondern  das  Fahrzeug,  worauf  er 
war,  hatte  das  ungünftigcSchickfal.  —  S.50.  Zur  Zeit 
der  Aequinodialw'mae  fchlagrn  die  Wellen  bis  an  die  Häufer 
der  Stadt  (Ochotsk)  und  fcheinen  dem  ganzen  Ort  den  Un- 
tergang  zu  drohen.  So  fchlimm  fcheint  es  doch  nicht 
zujfeyn;  die  andere  Ueberf.  fagt  nur,  dafs  der 
durch  'die\  Brandungen  hervorgebrachte  Staubregen  alle  Häu- 
fer benetze.  —  S.  70.  71.  auf  der  Hälfte  des  If'eges  hielten 
wir  an ,  um  etwas  gefrornen  Lachs  zu  effen ,  der  mir  vor- 
trefflich fchmeckte,  obgleich  es  das  erfle  Mal  m  meinem  Leben 
war,  daß  mir  meine  Mahlzeit  bey  einer  Kälte  von  30  Grad 
bereitet  ward.  Gewifs  nicht  zum  erften  Mal :  denn  er 
hatte  fchon  vorher  einer  viel  heftigeren  Kalte,  fogar 
von  46 Grad,  gedacht  Die  andere  Ueberf.  fagt,  tlaCs 
die  Zubereitung  durch  Frofl  nicht  die  beiiebteße  iß.  —  S.  7a, 


td  Amerika  befindlichen  Infeh 


die 
von 


Da  das  Original  fchon  recenfirt  ift,  fo  ift  in  der  Bemerkung  über  die  Jukagiren  die  Stelle  : 

ichranken  wir  uns  auf  die  ßefchaffenheit  der  Ueber-  ehedem  war  ihre  Kleidung  die  Tungußfche,  deren  Schneider 

ße  -auch  noch  find,  und  die  Verzierungen  auf  den  Kleidern 

,(  d'<efer  Nation  flicken,  woßr  u.  f.  ganz  verfehlt;  denn 

ökrliw,  b.  Oehmigke:  Geographifih  -  aßronomifcht  (wie  aus  der  andern  Ueberf.  erhellet)  die  Jakugirea 

Reife  nach  den  nördlichen  Gegenden  Rußlands  und  zur  kleideten  fich  durchaus,  wie  die  Dmgufen ,  von  deren  Scknei- 

Vulerjuchung  der  Mündung  des  Kowimaßuffes,  der  den  ße  fich  jetzt  noch  aßet, 


Jetzung  ein,  die,  wenn  wir  gleich  das  Original  ent- 
behrt haben,  mit  einer  andern: 


holt. 
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kort,  verfertigen  tajferu  —  S. 97.  wird  von  Kowima  ge- 
jagt :  Alle  Fifche  werden  eben  fowohl  in  den  Seen  (wohin  fie 
durch  du  Oeberfchwemmmgen  kommen )  als  in  den  Fläßn 
gefangen.  Von  Seen  und  Ueberfchwemmungen  Wird 
wohl  im  Orig.  nichts  zu  lefen  feyn ,  wenn  folgendes 
die  getreue  Ueberf.  des  Orig.  ift:  'Die  Eingebornen  fifehen 
des  Sommers  mit  dem  Netze;  im  Hinter  pflanzen  fie  if'ei- 
dtnbufche  dicht  neben  einander  quer  durch  den  Fluß,  fo  daß 
du  Fifche  nicht  hindurch  kommen  können,  außer  durch  g'e. 
laßene  Oeßmmgen,  die  mit  Netzen  ver/eken  find,  worin ße 
gefangen  werden.  Die  fparfam  dem  Texte  untergefetz- 
ten Noten  find  hauptfachlich  aus  Pallas  nördlichen 
Bevträgen,  die  bekanntlich  die  frühem  Reifen  der 
Ruffen  in  diefe  Weltgegend  enthalten,  genommen. 
Der  gröfste  Vorzug  diefer  Ueberf.  befteht  in  der  von 
Hn.  Cbtze  gezeichneten  fchönen  Karte  vom  45  bis  70" 
N.  ß.  und  150  bis  aoo*  O.  L.,  welche  eine  Verbeffe- 
rune  der  bev  dem  Original  befindlichen  von  Arrow, 
fmith  entworfenen  ift  (die  andere  Ueberf  hat  blofs 
dieEnglirche  und  zwey  Anflehten  von  und  beyOchozk 
nachftechen  laffen),  indem  theüs  eine  Menge  von 
Ortsnamen  auf  dem  Meere  und  dem  feften  Lande 
nach  den  beften  und  neueften  Nachrichten  und  Kar- 
ten eingerückt  find  (die  Arrowfmithfche  ift  dagegen 
faft  ganz  leer),  th*>ils  die  Route,  welche  der  Vf.  ge- 
nommen hat,  nicht  blofs  auf  dem  Meere,  fondern 
auch  auf  dem  feften  Lande,  fo  weit  es  der  Umfang 
der  Karte  erlaubte,  angegeben  ift.  Jedoch  richtet  fich 
die  Zeichnung  der  Linie  für  die  Route  des'Vfs.  nicht 
immer  genau  nach  der  Erzählung.  Der  Vf.  war 
nach  S.64.  gewifs  in  Ober-Kowvma,  aber  die  Route 
bemerkt  diefes  nicht;  nach  der  Karte  follte  man  glau- 
ben, der  Vf.  fey  bis  an  das  Kap  Pcfofchnoi  gekom- 
men: allein  nach  S.  89.  blieb  er  noch  15  Meücn  da- 
von entfernt. 

Die  Ute  Abtheilung  des  achten  Bandes  der  Biblio. 
thek  u.  f.  w.  liefert:  gjohn  tfackfons ,  Efq.,  Tagebuch  ei. 
«er  im  gfahrt  1797  unternommenen  Landreife  aus  Oßindien 
tuttk  Europa,  auf  einem  wenig  befuchten  und  wenig  bekann- 
ten Wege  durch  die  afiatifeke  und  europäifehe  Türkey,  Sie. 
benburgen,  Ungarn  und  Deutfckland.  Mit  einer  Reife- 
Karte,  Aus  dem  Englifchen  Auszugsweife  überfetzt. 
XIV  u.  188  S.  Hiemit  tritt  nun  der  dur<di  viele  geo- 
graphifche  Arbeiten  rühmlich  bekannte  Hr.  Ehr- 
mann an  die  Stelle  des  verftorbenen  Sprengel,  und  er- 
weckt durch  die  gute  Auswahl,  die  er  getroffen  hat, 
die  Erwartung,  dafs  er  nicht  immer  das  neuefte  für 
das  hefte  halten,  fondern  auch  auf  die  vorigen  Jahre 
zurückfehen  werde,  ob  nicht  Reifen,  die  einer  Be- 
kanntmachung werth  waren,  von  den  rü  fügen  Ueber- 
fetzern,  die  oft  nicht  zu  fuchen  verftehen,  fondern 
nur  das,  was  ein  Zufall  in  ihre  Hände  bringt ,  ver- 
doilmetfchen,  übergangen  find.  Diefe  fchon  1799  in 
England  herausgekommene  Reife  verdiente  früher 
überfetzt  zu  werden,  und  es  ift  zu  verwundern,  dafs 
es  nicht  gefchehen  ift,  da  doch  die  Recenf.  in  dem 
7.  Bde.  d.  a!lg.  geogr.  Ephemer,  ihren  Werth  gezeigt 
Hr.  Jackfon  reifete  1797  von  Bombay  zu  WaT- 


halte 


ful,  Diarbekr,  Gaban  Medan,  Arnafia  und  weiter 
längs  der  Knfte  des  fchwarzen  Meers  nberlfmid  nach 
Gonftantinopel.     Die  Route  von  Diarbekr  aus  ift 
neu.   Denn  gemeiniglich  pflegen  die  tilrkifchen  Cou- 
riere  ihren  Weg  über  Haleb  und  Antiochien  zu  neh- 
men ,  wie  man  aus  Jenours  Landreife  nach  Oftindien 
in  Bruns  und  Zimmermanns  Repolitorium  z.  B.  weifs, 
und  diefen  Weg  fchlug  auch  Niebnltr  ein,  der  von 
Bombay  nach  Diarbekr  diefelbe  Strafse  verfolgte, 
die  Hr.'  J.  befchrieben  hat    Hr.  J.  unterfchied  iich 
aber  auch  darin  von  feinen  Vorgängern,  dafs  er  die 
Tour  in  den  Sommermonaten  zurücklegte.   Die  Eile, 
womit  er  reifen  mufste,  erlaubte  ihm  nicht,  fich 
lange  an  einem  Orte  aufzuhalten  oder  Erkundigun- 
gen einzuziehen.  Allein  er  hat  als  ein  einfichtsvoller 
Reifender  viele  nützliche  und  neue  Bemerkungen  ge- 
fammelt,  und  den  Eindruck,  den  die  feiten  von  Eu- 
ropäern bereifeten  Länder  auf  ihn  machten ,  gut  ge- 
fchildert.    Die  Infel  Carnck  im  perlifchen  Mcerbufen 
ift  diefelbe,  welche  Kubuhr  Cbaredfch  nennt;  fie 
fcheint  jetzt  von  'den  Holländern  verkdTen  zu  feyn ; 
wenigftens  erwähnt  Hr.  J.  ihrer  mit  keiner  Sylbe. 
Die  Fahrt  den  Strom  hinauf  nach  Basra  ging  wegen 
widrigen  Windes  fehr  langfam.    Er  benutzte  die  Ge- 
legenheit, mit  einem  Wegweifer  ans  Land  zu  gehen. 
An  der  perfifchen  Seite,  die  erft  nahe  vor  Basra  ei- 
nen hohen  Grad  der  Cultur  annimmt,  wagte  er  es 
nicht,  weil  den  Einwohnern  nicht  zu  trauen  ift.  De- 
fto  freundlicher  und  gefälliger  waren  die  Araber  und 
Araberinnen  an  der  andern  Seite,  die  fchon  einige 
Meilen  vor  der  Mündung  des  Stroms  fehr  angebaut 
erfcheint,  wo  die  entgegengefetzte  Seite  nur  Trüm- 
mer zerfallener  Städte 'aufweift.  —   Der  Handel  von 
Basra  ift  hauptfächlich  in  den  Händen  der  Armenier, 
die  ihr  Geld,  um  es  der  Habfucht  der  Türken  zu 
entziehen,  nach  Oflindien  ausführen,  wo  fie  12  p. 0. 
Zinfen  bekommen,  die  in  Stückgütern  Übermacht 
werden,  womit  fie  das  türkifche Reich  verforgen.  — 
Bis  Bagdad  ging  die  Reife  auf  dem  Euphrat,  den  Ka- 
nälen, die  dielen  Flufs  mit  dem  Tigris  verbinden, 
und  dem  Tigris.    Ueber  die  Sitten  der  Einwohner, 
die  Fahrzeuge,  deren  fie  fich  bedienen,  die  An  Geht 
des  Landes,  die  Wirkungen  des  Windes  Sandel,  de- 
ren hier  S.  55.  und  noch  weiter  hin  S.  92.  und  107. 
gedacht  wird,  die  Krüge  unter  den  Trümmern  von 
Ctcfiphon,    kommen  lefcnswürdige  Bemerkungen 
vor.   In  Bagdad  wird  das  Gepäcke  der  reifenden  Eng- 
länder nicht  aufs  Zollhaus  gebracht,  um  dafelbl't  vi- 
fitirt  zu  werden;  ein  Privilegium,  das  fie  nur  allein 
genieben.    Von  der  grofsen  Achtung,  worin  diefe 
Nation  im  Oriente  fteht  und  die  vielleicht  bald  noch 
höher  fteigen  wird,  findet  man  auch  S.  71.  und  115- 
Proben.   Ein  Heuer  Handlungszweig  ift  von  den  Ar- 
meniern zu  Moful  eröffnet,  die  viel  Kupfer  den  Ti- 
gris herunter  nach  Bagdad  verfenden,  von  wo  aus 
es  nach  Basra  und  von  da  oft  in  ganzen  Schiffsladun- 
weittf  verfchickt  wird.    Hr.  J.  als  ein  ächter 
nglinder,  der  den  Handel  der  andern  Nationen  mit 


fcr  nach  Basra,  und  von  da  zu  Lande  mit  einem Tar-  eiferfüchtigen  Augen  anfleht,  befürchtet,  dafs  mit 
tar  oder  türkifchen  Staatsboten  aber  Bagdad,  Mo-    der  Zeit  die  engÜfchen Fabriken  darunter  leiden  wer- 
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den.  Die  S.  67.  angefahrte  Summe  von  3  Mill.  Pfd. 
Stcrl.,  die  man  in  dem  Schatz  eines  neulich  ermordeten 
Kvan'tl'rcmierminifters)  zu  Bagdad  {gefunden  haben 
will,  überfteigt,  unfrer  Meynung  nach ,  allen  Glau- 
ben, aber  nicht  bcy  Hn.  J.t  der  die  Stadt  für  rei- 
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vieles  und  fo  herrliches- Obft,  als  hier.  Die  Reife 
ging  durch  ein  vortrefflich  angebautes  Land  fo  fehc 
im  Fluge ,  dafs  die  Nachrichten  von  den  Städten  ge- 

{jen  die  zu  Anfang  feiner  Reife  mitgetheilten ,  wo  er 
iinger  an  einem  Orte  verweilte,  fehr  dürftig  find. 


eher  als  irgend  eine  andere  in  der  Welt,  mit  ihr  von    Von  Couftantinopcl  wird  nichts  gefagt.    Hr.  J.  blieb 


eine  Woche  da,  uud  liefs  fich  Paffe  geben,  um  wei- 
ter zu  reifen..  Der  Jatutfchar,  der  ihn  bis  an  die» 
Gränze  begleitete ,  bekam  für  feine  Mühe  300  Pia- 
fter.  Der  Weg  ging  längs  dem  See  Marmora  bis  ei- 
nige Meilen  hinter  Silivria,  alsdann  rechts  nachKirfc 
ecclefie  durch  Bulgarien  nach  der  Wallachey,  woHr, 
J.  und  fein  Janitfchar  nicht  mehr  auf  Pferden,  fon- 
dei  n  auf  Poftwagen  weiter  gefchafft  wurden.  Von 
den  Wallachen  urtheilt  er,  dafs  unter  den  chrifüi- 
chen  Nationen  keine  in  der  Welt  mehr  von  Religion 
fchwatzt  und  weniger  hat,  als  eben  diefe.    Im  Ro- 


gleicher  Gröfse,  hält.  —  Am  20.  Jui  reifte  Hr.  J. 
xu  Pferde  mit  feinein  Tai  tar  von  Bagdad  ah,  geklei- 
det als  ein  Tartar  und  unter  dem  Titel  eines  Confuts 
mid  erreichte  Conftantinopel  den  19.  Auguft.  Er 
zahlte  für  die  Tour  8ooPiafter,  wovon  500  vor  feiner 
Abreite  in  Bagdad  erlegt  wurden.  (Nach  Jenour  zahlt 
man  für  eine  folche  Gelegenheit  von  Conftantinopel 
nach  Aleppo  500  Piafter.)  Die  Nächte  wurden  oft 
mit  zu  Hülfe  genommen,  und  es  wurde  nicht  lauge 
fülle  gelegen,  um  auszuruhen.    (Obgleich  übrigeus 

das  Tagehuch  die  Zeit  des  Aufbruchs  und  des  An-    WMW«M.k  u»«  «.-,  »vcu  mcic    ira  nu. 

kommens  in  einem  jeden  Orte  und  die  EreignilTe  ge-  thenthurm  23 \  Polt  von  Buchareft  mufste  Hr.  J.  10 
nau  bemerkt:  fo  wird  dochfo  feiten  die  Entfernung  in  Tage  Contumaz  halten.  Von  feinem  Begleiter,  den» 
Meilen  angegeben,  dafs  es  fchwer  halten  würde,  die 
Länge  des  Weges  aus  den  vorhandenen  Datis  mit 
Zuverficht  zu  beftimmen.)  S.  93.  Die  Induftrie  von 
MoßU  wird  fehr  gerühmt.  Das  in  den  vielen  Fabri- 
ken verarbeitete  Kupfer  und  Eifeu  wird  in  den  nord- 
wärts liegenden  Gegenden  zu  Tage  gefördert  Sat- 
tel und  Pferdegefchirr  werden  fehr  zierlich  verfer- 
ti.rt    S.  114.  In  Diarbrkir  find  auch  viele  Manu- 
fakturen, nicht  blofs  auf  Saffian,  wie  man  nach  un- 
fern geographifchen  Lehrbüchern  vermuthen  rnufs, 
fonderu  auf  viele  andere  Artikel,  Wolle,  Baumwolle, 
beide,  Eifen,  Kupfer  u.  f.  Au  Lebensmitteln  ift 
fie  find  dazu  gut  und  wohlfeil,  Juan 


Janitfcharcn,  nimmt  er  mit  .der  Bemerkung  Ab- 
fcliied,  dafs,  ob  er  gleich  feinen  Körper  zu  Strapa- 
zen abgehärtet  hätte  und  den  Befchwerlichkeiteu  ei-» 
per  Keife  Trotz  zu  bieten  im  Stande  wäre,  doch 
nach  der  von  ihm  gemachten  Erfahrung  die  Geduld 
undjBebarrljchkeit  eines  Türken  allen  Glauben  über- 
fteige.  Die  fernere  Reife  bis  Hamburg,  wo  er  den 
28.  Oct.  anlangte,  fallt  nicht  4  Seiten.  Aufser  einem 
Paar  unbedeutenden  Anmerkungen  find  keine  hin- 
zugefügt. Dafs  kritifche  überfiüffig  gewefen  feyn 
tollten,  können  wir  nicht  mit  rin.  Ekrmann  be- 
haupten. Die  Reife  ging  durch  wichtige,  in  der  all- 
len  und  neuen  Gefchichte  berühmte,   viel  be reifet e 

Reicher  Stoff  muf« 
wenn  man  die  neue* 


kein  Mangel , 

eeniefst  auch  viele  Freyheit.    Allein  die  ganze  umlie-    und  oft  befchriebene  Länder, 
üende  Gegend  wird  von  Räubern  unficher  gemacht.  —    fich  zu  Bemerkungen  darbieten, 
Hinter  Diarbekir  fängt  erft  die  Strafse  an,  von  der   fte  mit  den  ältern  Reifen  vergleicht  und  gehörig  zu 
pian  fagen  kann ,  was  auf  dem  Titel  und  in  dem  Vor-   würdigen  fucht. 

bericht  ohne  Einfchränkung  gefagt  wird,  fie  fey  we-  In  dem  Vorbericht  wird  S.  IV.  behauptet,  daf* 
nig  befucht  und  wenig  bekannt.  Denn  der  Vf.  tritt  wir  noch  keine  Befchreibung  von  einer  Reiferoote 
hier  in  die  armenifchen  Gebirge,  wo  er  durch  kaum  über  Bagdad  durch  Affyrien,  Armenien  und  Nat<*- 
dem  Namen  nach  bekannte  Oerter  kam,  wo  viele  Jien  haben,  und  diefe  Behauptung  wird  S.  XII.  wie* 
Bergwerke  im  Gange  find,  und  wo  zahlreiche  Stämme  derholt.  Allein  der  Engländer  Thomas  Howtl,  deffen 
von  Räubern  herumziehen,  gegen^welche  die  in  den    Tagebuch  in  J.  R.  Forßers  Magazin  von  Reifebe- 

fchreibungen  Bd.  6.  S.  399 — 444.  überfetzt  ift,  nahm 
gerade  diefelbe  Strafse,  wovon  ein  jetler,  der  auch 
nur  die  Kärtchen  in  beiden  Büchern  mit  einander 


Städten  liegenden  Soldaten  den  Reifenden  zur  Be- 
deckung dienen.  Von  Siwas  aus  wird  die  Strafse 
fichcrer.  —  S.  144-  Tothat  hat  ein  viel  befferes  An- 
fehen,  als  die  übrigen  Städte,  welche  Hr.  J.  bisher 
In  der  Türkey  gefehen  hatte.   Nirgends  fand  er  fo 


gleicht,  fich  fogleich  wird  überzeugen 
(Der  Befckluft  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Halle,  b.  Hendel:  Entivi.he- 
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Ii-MC  der  vorzüglich/,™  her  dat  Kammern  gehmdm  Crundß.tte 
i  lr  annfhei.de  preisliche  Caraeratiften.  Herausgegeben  von 
Kendel .  V  fc  «•  S-  (**'■>-  I>*  vollftS»^«  W.rk. 
«bei  diele.«  Gegenfwnd  vorhanden  find:  fo  f.»ll  wihrfche.n- 
lieh  da«  Gegenwärtige  nur  ab  ein  Leitfaden  zu  Vurlefungen 
»n-efehen  werden.  DieGrJnten  rterkameral  - Praxi»  i.nd  f.  I. 
nicht  weit  genug  •ricedet.nl.    !>■••&  hegreüt  die 


nient  wen  ^"'•f.   "  .    r  c 

Landes  •  PoLtey  m  neu  ,  ur.a  in  lo  lern 


lerdinei  anch  um  Gitter,  die  dem  Staate  nicht  gehören.  — 
i.  6.  ift  der  Satt,  data  die  Domänen -Pachtunzen  im  Preufat- 
fchen  mir  auf  f>  Jahre  gefchloffen  würdon .  nicht  richtig; 
wird  jeut  hänfic  auf  9—  ij  Jahre  verpachtet.  —  f.  o.  DaT» 
der  Erbpacht  auf  einige  Zuii  gegeben  wird  ,  folltc  wohl  hei- 
f»en  auf  eti-ige  Zeit.  —  f.  lo.  Die  Bedingung.  „daf*  der  Erb. 
pXchteT  niemalt  dai  Gut  gebrauchen  kann,  wie  er  will,  doeb 
Mit  et  wifthfchaftlidi  gefchchen."  Üc  i 
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Mittwochs,   den  18.  April  1804. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Weimar,  im  Verlag  d.  L.  Induftrie  Compt :  Biblio- 
thek der  naießen  und  uichtigßen  Reifebejckreibungm 
zur  Erweiterung  der  Erdkunde  u.  f.  Herausgegeben 
von  M.  C.  Sprengel  u.  f.  w< 

(Befchlii/s  der  in  Num.  IIÖ.  abgtbroehenm  Rectnßtm.) 

§  ler  neunte  Band  befteht  aus  zwey  Reifen,  die  auch 
einzeln  unter  hefondern  Titeln  verkauft  werden. 
I.  B.  L.  Duran/fs?  vormaligen  Handelsdirectors 
am  Senegal,  Nachrichten  von  den  Senegal Ländern  in  ei- 
wieni  gedrängten  Auszuge  u.  f.  \v.  Aus  dem  Franzöfi- 
fcheu  —  von  T.  F.  Ehrmann,  VI  u.  240  S.  Hr.  E. 
liat  viel  mehr  geleiftet,  als  fein  Original  excerpjrt 
und  üherfetzr.  tr  giebt  1)  eint  geographifche  Uebtrficht 
der  Setiegal .  Minder  v.ach  den  netußen  Berichten.  S.  1  —  32. 
Sie  ift  kürzer  als  die,  welche  er  im  3.B.  feiner  Gelob, 
der  merkw.  Keifen  gegeben  hatt%  behält  übrigens 
die  Eintheilung  in  Ober-,  Mittel-  und  Nieder- Se- 
negambien  bey ,  von  welchem  letzteren ,  weil  hier  nur 
von  Ländern ,  die  von  den  Franzofen  befucht  wer- 
den, die  Rede  ift,  nicht  insbesondere  gehandelt  wird. 
2)  Durand's  Nachrichten  von  dm  Senegal .  Mindern.  Der 
Vf.  war  1787  in  Senegambien ,  blieb  dafelbft  nur 
15  Monate,  reifete  niebt  weiter  als  von  der  Ludwigs- 
Infel  nach  Podor,  und  hat  nach  feinem  eigenen  Ge- 
ftändniffe  feine  Nachrichten  aus  früheren  Schri'V'tel- 
lern,  vor7/iglich  Br-te,  den  fchon  Labat  in  Afrique  oc- 
eidrntale  benutzt ^  hatte,  genommen.  Hr.  E.  be- 
fch rankte  feine  Üeberfetzung  auf  Durands  eigene  Be- 
obachtungen, woran  er  vollkommen  Recht  hatte, 
und  wenn  auch  in  diefen  vieles  febon  bekannte  wie- 
der vorkommt ,  fo  find  Tie  doch  Ichätzbar;  denn  auch 
Betätigung  deffen,  was  frühere  Reifende  von  ent- 
fernten Welltheilen  gefugt  haben,  verdient  mit  Dank 
angenommen  zu  werden.  Hr.  E.  hat  in  Noten  die 
abweichenden  Nachrichten  des  Hn.  Golhemj,  der 
r785  —  1787  fich  in  Sencgambimi  aufhielt,  angeführt, 
und  weil  Delajaille  und  Labarthts  Reifen  im  7.  Bd. 
der  Biblioth.  der  Reifebefchr.  excerpirt  find,  fo  ift 
nnn  in  diefer  Biblioth.  ziemlich  voilftändig  alles,  was 
die  Franzofen  über  Weftafrika  und  iiire  und  anderer 
Nationen  Niederöfflingen  dafelbft  geschrieben  haben, 
aufgeftellt  worden.  —  S.  47.  verwundert  fich  der  Vf., 
da£s  män  noch  keine  Verfuc'he  gemacht  habe,  in  dem 
Jb  ungemein  fruchtbaren:  Boden  auf  mehreren  Infcln 
des  Senegals  Pflanzungen  anzulegen.  Wenn  die  Fran- 
zofen ,  möchte  Ree  hinzufetzen ,  auf  die  belfere  Be- 
natzung San  Domingo's  und  der  weftafrikanifrhen 
Befitzungen  nach  hergefteiltem  Frieden  ihre 
A.  L.  Z.   I804.    Zwcutrr  Band. 


Aufmerkfamkeit  gewandt  hätten,  fo  würden  fie  den 
ficherften  Weg  eingefchlagen  haben,  dereinft  mit  ih- 
ren Nachbaren  zu  rivalifiren.  —  S.  51.  Die  ver- 
fchiedene.Zahl,  die  Durand  und  Golberry  von  den  Ein- 
wohnern der  Ludwigs  -  Infel  geben ,  kann  Hr.  E. 
nicht  vereinigen;  wenn  man  aber  Z.  3.  ftatt  300,3000 
liefet,  fo  kommen  die  gedachten  Reifenden  mit  ein- 
ander (Iberein.  —  S.  75.  Bey  dem  Artikel  von  Gum- 
mi hätte  Beckmanns  Abhandlung  über  diefes  Product 
im  2.  St  1.  Vorbereit,  zrtr  H'aarenkunde  eine  Anprei- 
fung  verdient,  die  aus  dem,  was  Dur.  fagt,  nicht  zu 
verbeffern  ift.  Wichtiger  find  feine  Bemerkungen 
von  Galam,  die  auch  des  Butter- Baums  erwähnen. — 
Als  eine  Zugabe  wird  Lamirats  Reife  auf  dem  Sene- 
;al  nach  Galam,  die  fchon  1789  herauskam,  über- 
etzt,  weil  fie,  wie  Hr.  E.  fagt,  wenig  bekannt  ge- 
worden zu  feyn  fcheint,  Hr.  Hofr.  Bruns  hat  fie  in- 
defs  in  feiner  Erdbefchreib.  von  Afrika  excerpirt. 
3)  Rubaults  Landreife  von  der  St.  Ludwigs  •  Infel  nach 
Galam.  Durand  veranftaltete  diefe  Reife  durch  un- 
befuchte  und  unbekannte  Länder.  Das  Publicum, 
das  die  Reifen  der  Herren  Park  und  Hornemam  mit 
Nachficht  gelefen,  und  in  Rückficht  auf  den  Muthf 
der  zu  einer  afnkanifchen  Reife  erfordert  wird ,  von 
den  wifl'cnfchartlichen  Forderungen  vieles  nachgclaf- 
fen  hat,  wird  auch  diefes  Tagebuch  mit  Schonung 
aufnehmen,  wenn  gleich  der  Reifende  weder  ein 
Naturforfcher  noch  Aftronom  war,  und  Weder  mit 
Kermtnifien  noch  mit  AVerkzcugen,  wodurch  die 
Reife  für  die  Geographie  hätte  intereffant  werden 
können,  verfehen  war.  Welch  eine  Beschreibung 
von  der  Giraffe,  dafs  fie  noch  einmal  fo  hoch  als 
der  F.lephantfey,  und  fieben  2  Fufs  lange  Horner  auf 
dem  Kopfe  habe!  Schlimm  ift  es  auch,  dafs  Durand, 
wo  er  nur  Hn.  Rubault  erzählen  laffen  follte,  zuwei- 
len ältere  Reifen  anschreibt,  wie  diefes  Hr.  E.  ge- 
rügt hat  (S.  167.)  Da  die  Weite  des  Weges,  den  der  Ge- 
fährte des  Hn.  R.,  ein  maurifcher  Marabut,  machte,  mit 
einer  geringen  Abweichung  von  der  vorigen  Strafst 
in  Stunden  angegeben  ift  (fie  betrug  206  Stunden, 
welche  154;  franz.  Meilen  gleich  gefchärzt  werden, 
S.  190.),  fo  wurde  eine  Vergleichung  diefer  Summe 
mit  der,  welche  aus  der  von  Hn.  R.  bemerkten 
Entfernung  entftehet,  und  Reduciruhg  derfelben  auf 
geographilche  Meilen  nach  <l*r  Berechnung,  die  Ren- 
neli  bey  folchen  Angaben  zum  Grunde  legt,  fehr 
zweckmäfsig  gewefen  feyn.  Sie  hier  nachzuholen, 
würde  für  eine  Reeenfion  zu  weitläuftig  fevn ,  und 
von  dem  Zwecke  derfelben  abführen.  Die  Reife  de* 
Hn.  Rub.  ift  auch  defshalb  wichtig,  weil  fie  zur  Be- 
ftätigung  der  von  Mungo  Park  unternommenen  die 
R  net. 
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riet.  (S.  169.  171.  179  )  Zu  bedauren  ift  es,  dafs  er 
nicht  zurückgekommen,  fondern  in  einem  Aufftande, 
den  die  von  ihm  erhandelten  Sklaven  erregten ,  wel- 
che mit  der  Galam- Flotte  nach  der  Ludwigs  -  Infel 
»efchafft  werden  füllten,  die  aber  leider  nicht  zu 
rechter  Zeit  ankam,  ermordet  worden  ift.  Hr.  Du- 
rand zeigt  am  Schluffe,  wie  fehr  der  Landweg  nach 
'Calairt  dem,  welchen  die  Flotte  auf  dem  Senegal 
nimmt,  vorzuziehen  fey.  Allein  die  Hoffnung  zu 
Entdeckungen  in  Afrika  ift,  wie  auch  Hr.  E.  erin- 
nert, bey  dem  jetzt  wieder  ausgebrochenen  Kriege 
aufs  neue  verfch wunden.  Die  Reife,  welche  Hr.  GoU 
berry  von  der  Ludwigs  -  Infel  nach  der  Infel  Goree 
1786  machte,  wird  in  der  Zugabe  als  ein  SeitenftOck 
der  Reife  des  Hn.  Rub.  angehängt,  und  mit  einem 
kritifchen  Verfuche  über  Senegambien  zur  Erläute- 
rung der  fchönen  von  Hn.  R  entworfenen  Karte  der 
Senegal -Länder,  worauf  auch  die  vorher  angeführ- 
ten Keiferouten  nach  Galam  bezeichnet  find,  diefe 
fchälzbare  Sammlung  von  Nachrichten ,  die  Senegal- 
Länder  betreffend,  gcfchloffen. 

II.  Reife  nacli  der  Kuß*  von  Guinea,  oder  Beschreibung 
des  weßafrikanifeken  Kvßenßrichs  vom  Kap  Tagrtn  bis  zum 
Kap  Lopez  Gonfaivrs.    Nach  den  ungedruckten  Ta- 
gebüchern und  Berichten  mehrerer  franzöfifchen 
hchiffskapitäne  bearbeitet  von  P.  Labarthe.   Die  Ta- 
gebücher, aus  welchen  die  Befchreibung  gefertigt  ift, 
Fallen  in  die  Jahre  1785  — 1790,    Labarthe,  ob  er 
gleich  lüe  in  Senegambia  oder  Guinea  gewefen  ift, 
gab  ihr  das  Gewand  einer  Reife,  die  er  in  Briefen 
vortrug.    Sehr  zu  loben  ift  es ,  dafs  Hr.  E.  diefe  an- 
genommene Form  dem  Urbilde  abgeftreift  und  die 
Kefultate  der  mancherley  Nachrichten  nach  der  Lage 
der  Länder  von  Weften  nach  Often  geliefert  hat. 
Die  Einleitung  giebt  eine  kurze  Ueberficht  der  Li- 
teratur, wo  Hr.  E.  oft  auf  feine  Gefch.  merkw.  Rei- 
fen verweifet  und  die  hierher  gehörigen  Bücher  aus- 
führlicher anzeigt.     Die  geographifche  Ueberficht 
des  grofsen  Küftenftrichs,  den  man  Guinea  nennt, 
S.  14—40.,  hat  Hr.  E.  nach  frühern  Schrift ftellern 
bearbeitet,   damit  der  Lefer  die  darauf  folgenden 
Nachrichten  des  Hn.  Labarthe  mit  jener  vergleichen 
und  den  durch  fie  für  die  Geographie  erhaltenen  Ge- 
winn nach  eigener  Einficht  würdigen  könnte.   Hr.  £ 
ift  iudefs  dem  Lefer  durch  Bemerkungen ,  welche  er 
dem  Labarthefchen  Texte  untergefetzt  hat,  zu  Hülfe 
gekommen;  denn  in  diefen  wird  oft  eine  Verglei- 
chung  mit  den  altern  Reifenden  angeftellt.    Von  den 
auf  der  ganzen  Küfte  von  faft  allen  feefahrenden  cu- 
ropäifchen  Nationen  angelegten  Handclslogen  und 
Forts  findet  man  hier  die  neueften  Nachrichten; 
denn  leider  find  während  des  Revolutionskrieges 
keine  Nachrichten -von  diefen  Gegenden  bekannt  ge- 
worden.   Die  dänifeben  Niederöfflingen  lind  in  ei- 
nem blühenden  Zuftande;  die  Dänen  felbft  werden 
aber  wenig  geachtet,  weil  nicht  viele  Schiffe  von  ih- 
rer Nation  ankommen.    Die  Bataver  haben  zu  El 
Mina  die  gröfste  Handelsloge  auf  der  ganzen  Kflfte, 
und  die  Britten  verfachten  vergebens  in  dem  Kriege 
1778  (>?8o)  bis  1783  dasFort  wegzunehmen.  (Sollte 


ihnen  diefs  in  den  nachherigen  Kriegen  fchwer  ge- 
worden feyn ,  wenn  fie  einen  Verfuch  hätten  wagen 
wollen?)  '  Die  Franzofen  haben  1787  zu  Amaku  ein 
Fort  erbaut,  auch  am  Fiuffc  Formofo  ein  Comptoir 
errichtet,  das  1792  mitteu  im  Frieden  von  brittifchen 
Sklavenhändlern  z^rftört.  fevn  fotl  (die  franzöfifchen 
Nachrichten  lauten  hierüber  "nicht  einftimmig).  Was 
die  Britten  Norris  und  Dalzel  von  den'graufamen  Fe- 
ften  und  Cemnonien  an  dem  Hofe  des  Königs  von 
Dahome  erzählt  haben ,  wird  durch  die  Franzofen 
beftätigt  und  mit  noch  mehr  Schaudern  erregenden 
Umftänden  begleitet.  Als  Beylage  giebt  noch  Hr.  E. 
l)  einen  Auszug  aus  einem  Berichte  vom  J.  1792  über 
die  franzöf.  Handlung  und  Niederöfflingen  in  Weft- 
afrika;  2)  eine  topographifche  Ueberfichl  der  Skla- 
venküfte,  die  vorher  nur  kurz  fkizzirt  war  und  hier 
genauer  befchrieben  wird,  wobey  der  Vf.  zu  einer 
neu  bearbeiteten  Länderkunde  von  Afrika  Hoffnung 
macht;  3)  einen  kritifchen  Verfuch  über  die  Kunde 
von  Benin.  Auch  hier  hat  fich  der  Vf.  eine  ausführ- 
lichere Befchreibung  auf  eine  andere  Gelegenheit  vor- 
behalten. Die  neue  Karte  von  Ober- Guinea  ift  für 
die  Befchreibung  fo  unentbehrlich ,  als  die  Befchrei- 
bung felbft. 

STATISTIK. 

Nürnberg,  b.  Stein:  Statiflifeht  Auffcktuße  über  das 
Herzogthim  Baiern,  aus  ächten  Quellen  ge- 
fchönft.  —  Ein  allgemeiner  Beytrag  zur  Länder- 
und Menfchenkunde  von  £foßpn  Hazzi,  kurpfalz-- 
hairifchem  General  -  Landesdirecüonsrath  in  Mfin- 
cben.  —  Dritter  Band,  Erße  Abtheilung.  1803. 
469  S.  8-  (2  Rthlr.) 

Der  Vf.  diefes  Hauptwerks  zur  nähern  ftatiftifchen 
Kenütnifs  von  Baiern  bleibt  auch  in  diefem  drittem. 
Bande  noch  immer  innerhalb  der  Gränzcn  des  Rent- 
amts München,  weil  hier,  wie  in  den  vorhergehen- 
den Theilen,  die  ganz  in  das  Kleinliche  gehenden, 
Einnahmeberechnungen ,  felbft  der  unbedeutendften 
Orts,  die  Hälfte  des  Raums  wegnehmen  Alle  in 
diefer  neuen  Abtheilung  mit  Kenntnifs  und  Einfleht 
befchriebenen  Landgerichte  hegen  zunächft  um  die 
weiterhin  näher  beleuchtete  Hauptftadt  her;  man. 
fchmeichelt  fich  alfo,  liier  vorzügliche  Cultur,  bei 
trächtlichere  Bevölkerung  und  mehrern  Wohlftancl 
zu  finden ,  als  in  den  entlegenem  Bezirken  —  findet 
fich  aber  zu  feinem  Erftaunen  getä'ufcht.  Uebcrail 
nichts  als  Häufer  mit  Stroh  undSchindeln  gedeckt, 
unergiebigen  und  nicht  genug  betriebenen  Ackerbau, 
geringe  Viehzucht  von  kleiner  Race  (mit  Ausnahme 
der  Schweine) ,  einen  unanfehnlichen  Menfchenfchlag, 
und  feltenc  Dörfer  auf  weiten  Strecken.  Diefs  ift  im 
Ganzen  das  von  Hn.  H.  entworfene  Gemälde,  bey 
welchem  noch  die  ungeheure  Gröfse  mehrerer  Ge- 
richte, welche  manchem  Fürftenthum  an  Gröfse 
nichts  nachgeben,  auffallen  mufs;  fo  enthält  z.B. 
das  Gericht  Dachau  auf  14  Q.Meilen  231,653  Seelen. 
Freylich  widerfetzt  fich  die  Natur  in  manchen  Strichen 
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den  Anftrcnj^mgen  des  Bearbeiters ,  da  das  Dachauer 
.Moos  mit  (einen  Sümpfen  fich  gegen  30  Stunden  in 
die  Länge  fortzieht,  und  der  gröfserc  Theil  des  übri- 

fen  Bodens  ans  Kies  und  Sand  mit  geringer  vegeta- 
ilifcher  Decke  befteht;  aber  dafs  die  übrigens  nicht 
ichwer  zu  bewerkftelligende  Austrocknung  des  Moo- 
fes  zur  Gewinnung  fruchtbarer  Gefilde,  nur  durch 
die  in  fehr  verfchiedenen  Gegenden  zerftreuten  Be- 
fitzer  deffelben  erfchwert  werde,  lehrt  felbft  der  Vf.; 
und  dafs  auch  ein  undankbarer  Boden ,  zumal  ganz 
in  der  Nähe  einer  grofsen  Stadt,  welche  Dünger  in 
Menge  und  leichten  Abfatz  der  F.rzeugniffe  des  Bo- 
dens darbietet,  fehr  zu  des  Bewolmers  Vortheil  um- 
gefchaffen  werden  könne,'  zeigt  die  Erfahrung  in  fo 
manchen  Gegenden  unferes  Vaterlandes ,  wo  die  Na- 
tur vielleicht  noch  mehr  als  hier  ftiefmütterlich  handel- 
te. Auffallend  wird  es  alfo  immer  der  Nicht  -  Baier  fin- 
den, dafs  in  dicfen  Gerichten  nur  der  dritte  Theil  cultl- 
virtes  Land  ift,  dafs  man  an  mehrern  Orten,  zunächft 
um  München,  noch  nichts  vom  Kartoffelbauc  weifs, 
dafs  die  Klafter  Holz  auf  dem  Stamme  einen  Gulden 
und  noch  weniger  koftet,  und  dafs  in  den  nämlichen 
Gegenden  Mcnfchenarbeit  fo  äufserft  theuer  ift;  (der 
Knecht  erhält  auCser  andern  Vortheilen  50  Gulden 
Lohn,  und  der  Tagelohn  fteigt  auf  40  Kr.)  Die  ge- 
genwärtige Regierung,  welche  lieh  durch  fo  ruhm- 
würdigen Eifer  für  die  Verbefferung  des  Landes  aus- 
zeichnet, hat  hier  noch  fehr  viel  zu  thun,  um  auf 
der  einen  Seite  Hinderniffe  wegzufchaffen ,  welche 
der  Thätigkeit,  auch  des  betrieb! amen  Landmannes, 
fich  entgegen  ftellen,  und  auf  der  andern  dem  mit 
Vorliebe  an  dem  Alten  hängenden  Geifte  des  Bebauers 
neue  Schwungkraft  und  Empfänglichkeit  für  das  Gute 
zu  geben,  dem  er  widerftrebt,  weil  manche  ältere, 
feiten  zu  feinem  Beften  getroffene  Vorkehrungen  ei- 
ne üble  Stimmung  für  jede  Veränderung  zurückge- 
laffen  haben. 

Ein  beträchtlicher  Theil  diefes  Bandes  ift  der 
Schilderung  -Mürukms  gewidmet  Mit  ungefchmink- 
ter  Treue  entwirft  uns  der  Vf.  das  Bild  nicht  blofs 
von  den  vorzüglichem  Gebäuden  diefer  fchünen  Stadt, 
fonderu  auch  von  den  Sitten  und  Benehmen  der  Ein- 
wohner, von  den  öffentlichen  Anftalten,  der  Mufik, 
dem  Theater  und  von  den  Beftandtheilen  des  Hofs. 
Die  Gräuzen  einer  Ree.  verbieten  die  Aufzählung 
aller  Artikel,  welche  den  mehrefteu  unferer  Lcfer 
nicht  unintereffant  fcheinen  küunten ;  doch  werden 
einige  ausgehobene  Bemerkungen  hier  nicht  an  un- 
rechter Stelle  fich  befinden.  S.  248.  Die  Einwohner 
Münchens  thcilen  fich  in  drey  Klaffen ,  deu  alten  Adel, 
gelehrten  Stand,  und  den  Nahrungsbürger.  Nur  der 
alte  Adel  kann  bey  Hof  erfcheinen  unef  bekleidet  die 
höheren  Stellen;  er  lebt  auch  von  den  übrigen  Stän- 
den abgefondert,  nur  für  fich  und  für  den  Hof:  er 
liebt  weder  Wiffenfchaften  noch  Künfte,  und  Gaft- 
frevheit  ift  fein  Fehler  nicht  Dadurch  ficht  lieh 
auch  der  gelehrte  Stand  genöthigt,  feinen  eigenen 
Zirkel  zu  bilden,  kann  aber  aus  Mangel  hinlänglicher 
Einkünfte  nicht  fo  gefellig  und  gaftfrey  feyn ,  als  die 
meiften  Mitglieder  deflelben  es  wUufchten.   Nur  bey 


diefen  herrfcht  Aufklärung,  und  eine  offene  Bieder- 
keit, welche  nicht  immer  den  Regeln  des  fogenann- 
ten  feinen  Welttons  folgt,  fondern  fich  durch  uuge- 
fchminkte  mehr  in  Thaten  als  Worten  geäufferte  Gut- 
herzigkeit äufsert  Die  Bürgerklaffe  hält  noch  feft 
an  ihren  Röcken  und  Weften  von  feinem  Tuche  mit 
filbernen  Knöpfen ;  fo  wie  das  fchöne  Gefchlecht  an 
der  feidenen  Schürze  oder  dem  Leibi,  dem  feftge- 
fchnürten  Mieder  mit  filberner  Kette,  an  der  fteilea 
Haube  von  Goldftoff  und  an  der  filbernen  Kette  um 
den  Hals.  —  Felder  finden  fich  nicht  zunüchft  um. 
die  Stadt,  auch  nur  wenige  Wiefen  und  Gärten  •  der 
hiefige  Sandboden  begünftigt  dieBaumcultur  nicht.  — 
Der  Handel  der  Stadt  ift  unbedeutend,  und  unter 
den  wenigen  Fabriken  der  Stadt  verdienen  nur  die 
TJzfchneiderifche  Lederfabrik  und  die  Spielkarten- 
fabrik Auszeichnung.  —  Auffallend  mag  in  dem  pro- 
duetenreichen  Lande  die  Theurung  der  Lebensbo- 
dürfniffe,  Flttgelwerk  u.  f.  w.  fcheinen;  das  Pfund 
Rindfleifch  koUet  10  bis  iaKrz.,  und  dieHausmiethe 
für  ein  Stockwerk  in  gangbarer  Strafse  250  bis  400 
Gulden.  —  Schade,  dafs  wir  dem  Vf.  Li  der  Auf- 
zählung und  Befchreibung  der  gelehrten  Anftalten, 
der  vorzüglichflen  Gebäude,  Promenaden,  des  zu  um- 
ftändlich  detaillirten  Mufik  -  und  Sehaufpielcr  -  Per- 
fouale,  des  llofft.iats  u.  f.  w.  auch  in  den  Haupt- 
zfigen  nicht  folgen  dürfen.  Aber  zwey  Anftalten  ver- 
dienen zu  fehr  allgemeinen  Beyfall,  als  dafs  fie  ganz 
mit Stillfchwcigen  übergangen  werden  dürften;  näm- 
lich dio  durch  d*?n  Medicmalrath  Hn.  Hüberltin  be- 
werkstelligte äufserft  zweckmässige  Anflalt  eines 
Krankcnfaals  bey  den  barmherzigen  Brüdern ,  in  wel- 
chem durch  fehr  einfache  und  fcharffiunige  Vorrich- 
tungen immer  reine  und  gehörig  temperirte  Luft  zu 
allen  Zeiten  des  Jahrs  erhalten  wird ;  und  die  Ver- 
theilung der  Rumfordifchen  Suppe.  Durch  die  Auf- 
hebung mehrerer  Klöfter,  welche  täglich  Suppen  aus- 
getheilt  hatten,  war  den  Annen  wirklich  ehie  Un- 
terftützung  entzogen,  und  es  gab  Pcrlbnen,  v "lohe 
noch  mehrere  Wichtigkeit  auf  diefe  bishcrigeu  Spen- 
den legten,  als  fie  in  derThat  halten.  Daher  futhte 
der  riof  durch  öffentliche  Vertheilung  der  Rtnnf. 
Suppe  ein  Surrogat  für  die  vermifste  Gabe  aufzuhel- 
len, und  läfst  mm  feit  geraumer  Zeit  an  jeden,  wel- 
cher Theil  nehmen  will,  gegen  Bezahlung  eines 
Kreuzers,  fo  viel  Suppe  austheilen,  als  die  Sättigung 
eines  Menfchen  ungefähr  fordert;  wer  mehr  verlangt, 
kann  auch  mehr  haben.  Die  kleine  Bezahlung  wird 
genommen,  um  dem  Müffigang  und  der  lüdcrlicheii 
Bettelev  weniger  Spielraum  zu  laffen.  Schon  die  An- 
ftalt  felbft  hat  viel  Verdienftliches.  Aber  die  be- 
kannte Reinlichkeit,  mit  welcher  bey  der  Bereitung 
und  Vertheilung  zu  Werke  gegangen  wird ,  die  De- 
licateffe,  mit  der  man  fich  gegen  Perfouen  benimmt, 
welche  nicht  als  dürftig  erkanut  feyn  wollen,  und 
das  äufserft  durchdachte  und  zweckmäßige  der  gan- 
zen Einrichtung,  wie  fie  Hr.  H.  hier  vorlegt,  ver- 
dient allgemeinen  Beyfall  und  Nachahmung.  —  Ueber 
die  große,  durch  die  eingezogenen  Klöfter  in  das 
Unendliche  gewachfeue  Nationalbibliothek,  welche 
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durch  den  Frcylicrrn  Clirißoph  v.  Artt'm  ihre«  Einrich- 
tung erhielt,  hätten  wir  ausführlichere  Belehrungen 
gewünfeht.  —  Auffallend  in ag  vielleicht  manchem  Le- 
ier, welcher  München  aus  früheren  Zeiten  keimt, 
die  Verficherung  fcheinen ,  dafs  mau  fich  um  die  Rc- 
hgionsflbung  eines  Fremden  äufserfl  wenig  kümmert, 
und  dafs  es  "zum  Modeton  gehört,  die  Predigten  des 
11  n.  SJmiidts,  des  Beichtvaters  der  Kurfüritin  und 
fehr  beliebten  proteftautiiehen  Kanzelredners  ,  zu  hö- 
ren. Als  Gegenftück  mag  S.  31.  die  Erzählung  die- 
nen, dafs  im  Städtchen  Pfaffenhofen  fich  ein  Pater- 
noftermarher  niederliefs,  und  von  der  Verfertigimg 
feiner  hölzernen  Kügelcheu  dürftig  nährte;  feit  eini- 
ger Zeit  aber  fo  anfehnlhhe  ReftelTuiigen  nach  Frank* 
rdch  erhalten  hat,  dafs  er  fein  Gelchärt  in  das  Grofse 
treibt 


Zutn  Ruhme  des  Vfs.  mufs  noch  erwähnt  wer- 
den, dafs  er  die  Gebrechen  feines  Vaterlandes,  wenn 
fich  von  der  Puhlicität  Abhülfe  des  Uebels  erwartea 
läfst,  ohne  Hülle  darlegt  Z.  B.  S.  49.  In  Pfaffen- 
hofen war  ein  Phvfikus  oder  aufgehellter  Arzt  mit 
100  Gulden  Befohhing.  Nach  feinem  Tode  CntftanJ 
Streit,  ob  der  Würdigfte  oder  der,  welcher  die  Wit- 
we heirathen  wollte,  die  Stelle  erhalten  follte.  Zwey 
Jahfc  währt  der  Streit  ohne  Entfcheidung,  und  das 
Amt  hat  unterdeffen  keinen  Arzt.  Genau  der  näm- 
liche Fall  traf  fich  in  einem  andern  Flecken  mit  dem 
Schullehrer.  Der  Prozefs  dauert  feit  drey  Jahren,' 
eben  fo  lange  wird  alfo  im  Orte  keine  Schule  gehal- 
ten. —  Alltägliche  Proceffe  erreichert  gewöhnlich 
erft  nach  einem  Menfchenalter  ilur  Ende. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OneHteHTE.  Frankfurt  a.  M. ,  b.  Schnackenburg:  De 
eo  cuod  in  Cornclii  Repotis  villi  fmiendi:m  rrßat ,  addi?* 
eonimentatione  fiiper  in ,  quat?  He  paee,  inter  Perfas  vitto;  et 
Gr.tecos  Cimoue  duce  Victore«,  compolita  varie  narrantnr, 
diffent  M.  l''ir.  Jul.  Cuil.  Mafike.  O)  innsfii  Francof.  Prnrei  tor. 
I302.  51)  S.  +, —  Der  getwhVie  Vf.  ireigi  durch  dürfe,  bey  Ge- 
leeenheit  einer  Einladung  Zum  Examen  "gefehriebenen  SVhtil- 
fehrtft.  eine  Vertraulichkeit  tiui  den  .•riechifrhen  Klaflikern 


inen  Forfchuug'geilt ,   welclipi-  Achtung  erzwingt  und 
iii'r  n  ä  .1  e ru  A  i:  i"m evk f  a  in  keit  dt"«  ftouieren- 
den  Publicum«  empfiehlt,    Die  n-7<  hfte  VeranL 


diele«  kleine  Bucli  einer  it  de«  lioi.icren- 

>ng  zu  demfcl- 

brn  gaben  die  vitae  <\r\  Cornelius  Sepot ,  br»y  welchen  er  nicht 
blttf«  die  fchon  oft  gemachte  Bemerkung  wiederholt,  dal.»  jung« 
Leute,  mit  welchen  er  gewöhnlich  gelefen  wird,  denluhaltntir 
dem  geringem  Theil*  nach  vcrflelten  können;  fondern  auch  mit 
allen  buhe.rigen  An*g -tbeii  dief' ■■.  Schriftfiellers  fich  unbefriedigt 
fühlt.  Die  vm  getraut  "en  Gedanken  zeugen  von  einem  Jahre 
lang  fortgefeuteu  Studium  diirfe-  Schriftft-dlers ,  und  von  ei- 
nem Plane,  welcher  erfi  durch  diele.»  Ftudinm  die  hier  er- 
langte  Reife  bekommen  konnte.  Fr  forden,  daf«  der  Goin- 
rneutar  lieh  nicht,  wie  e.«  bi-her  (-<  fch.th ,  damit  befriedigen 
fidle,  das  Datum  der  wichr^lVn  \  i>r^t  tr  ijeuPn  Begebenheiten 
anzugeben;  oder  die  Sdtri.tltciii-r  nachzureifen .  welche  den 
nämlichen  Gegenftand  behandeln,  oder  zu  zeigen,  dafs  Sepot 
lieh  gegen  die  Wahrheit^  verfündtgt  und  manche»  nicht  im- 
wichtige  Factum  gänzlich  inuStiHlchweigen  übergangen  habe; 
fondern.  d.ifs  man  den  beablh •bieten  /.weck  den  Nejjot  vor 
Anpen  leyc,  nach  diefem  ihn  henrtheile  und  die  Duellen  voll- 
ft.ittdte  aushebe,  wodurch  lieh»  zugleich  ergebe,  wo  und  wie 
wen  feine  Erzählung  Glauben  verdiene,  und  mit  welcher 
KunTt  er  bey  der  Beuan.llung  feiner  Feldherrn  zu  Werk  ge- 
gangen  fey  ;  fugar  der  Text  gewinne  flffenbar  in  mehrern 
zweydeutigen  Stullen,  wenn  man  die  gricchifche  Quelle,  ans 
welcher  der  Lateiner  fehöpfre,  zur  Seite  ftellen  könne,  wel- 
che» durch  einige  bevgebraehte  auffallende  Bevfpicle  gezeigt 
wird.  Hr.  M.  ift  entfciilolTen ,  nach  dam  gefafsten  Ideale  felbli 
H.md  an  da«  Werk  zu  legen  ,  und  wenn  er  den  Reyfall  via 
Keidiern  erhält  (der  ihm  gew;fi  nicht  fei  len  wird),  in  deutfi-hcr 
Sprache  d.i«  Leben  der  vor  dem  jie!o|Miniiefifclien  Kriegt  leben- 
den Feldherren,  al«  erfien  Theil  herauszugeben.  F.r  foll  die 
voUftändipe  Gefchichte  der  nämlichen  Männer,  welche  Cor- 
neliiit  fchild«:rte,  mit  Zurathe/.iebung  aller  griechtfclien  Schrift- 
fteller  enthalten,  mit  befündigtr  KuckJicüt  auf  den  Ncpoi, 


deffen  r.enehmen.  Fehler  und  KnnTt  dadurch  Jat  vo'.lft.7ndi(i- 
ft«  Licht  erhält.  Djs  letztere  mrd  dann  vorzüglich  in  den 
beigebrachten  Noten  geleiftet.  —  Der  Einwurf  liefie  hell 
vielleicht  oh:ie  Ungerechtigkeit  machen,  ub  der  Römer  ein« 
fo  äuf>erft  in  don  kleinften  Theilen  gründliche  UehandUng 
verd\et:e,  d.-»  Hr.  M.  ffllnt  (womit  wir  voflkoinmcn  einver- 
ftand-n  lind)  ihm  «U  Hauptzweck  unterlegt,  er  habe  griechi- 
fche  Tliiiten  und  Siit^:i  den  rflmifchen  zur  Seite  ftellen.  durch 
Beyfpieie  der  Ausartung  den  Zeitalter«  entgegen  arbeiten  wol- 
len ,  und  zu  diefer  Ablitln  i>;e  wichtigften  SchrifUteller  der 
Griechen  wo'il  reiefen ,  aber  ohne  kritifche  Würdigung  dei 
mehr  und  minder  Wahren  ,  oft  auch  nur  au«  dem  Ged  lchtniffe 
d's  für  feinen  /weck  Itr  lnt  libare  au?  gehoben  und  niederes* 
fohrioben.  Aber  deiwegen  kann  dem  Vf.  die  Aufmunterung 
der  Publicumi  nicht  felilen ,  da  et  mit  Einem  üng  einen  ge- 
doppelten Gewinn  erhalten  foll,  einen  loitlauf enden  C«m- 
mentar  ülier  den  Xepos ,  und  zugleich  die  vollftäudigen  kri- 
tifch  be;irbeiteteti  Lebentgefchichten  fehr  merkwürdiger  Män- 
ner. Alln  ktuntr.t  auf  die  mit  möglicher  Sj>arlarnkeit  ver- 
einte Vollft'ndigkeit  und  Genauigkeit  der  Atuftilirung  an; 
und  diefe  l."if*t  lieh  bey  einem  Manne  kaum  bezweifeln,  def- 
fen Anseinatiderl'etztin"  de«  durt  hdachteu  PIliii«  gerechte  Auf- 
ni'Tkf.imkeit  erregt.  Einen  Vnrfchmack  bektiiinntn  wir  durch 
die  kurze  hier  bevgeftigtf?  AbluinUnng  über  den  vom  Cunoi» 
mit  den  Perfern  abgcfciiloffeiien  äukerft  vortheilhaiteu  Frie- 
den ,  welolier  in  der  alten  (icfcliiiiius  fo  oft  zur  Sprache 
kommt.  Ree.  hielt  lieh  bisher  ganz  nubefaug-sn  an  die  An- 
gabe Diodort,  welcher  den  M.frhlnfs  deffelhen  mit  voller  Be- 
ftimmthpit  im  -ten  Jahr  der  %Z.  Olympiado  angiebt.  Aber  da« 
gänzlichü  Stillfchweigen  de-  Thncydulet,  nebft  den  fchwin- 
kenden  und  wen.g  libereitiftimmehdtjn  Angaben  des  Plato ,  der 
Redner  Demoßhenes ,  Ifucraiet ,  Leocratcs  .  de«  Plutarchj  und 
mehrerer  fpäterer  Schtififtellcr ,  deren  Angaben  hier  ausge- 
hoben und  zufa'iimpiigeftellt  werd/n ,  machen  in  der  That 
nicht  blofs  da»  Jahr  des  Ahfchlnfle»,  fond«rn  die  Wahrheit 
de»  ganzen  Friedens  zweifelhaft,  welcher,  nach  dein  /eugi.if» 
dca •  Kalüj'thcncj ,  zwar  iMiterhaude.lt,  aber  nicht  förmlich  ab- 
eefchloflen  und  von  den  perfifchen  Mutiarchen  nie  alt  bin. 
aend  ancrknnnr  worden  ift.  Die  l'pätern  Haiidhingen  der  l'cr. 
fer  beweiten  auch,  daf»  man  eine  der  wichtigften  liedingun-. 
gen  deffelben ,  die  Freyheit  der  grieciuieben  Städte  Riem- 
»üeii* ,  nie  zur  Erfüllung  gebricht  habe. 
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Mittwochs,   den  18.  April  1804. 


GESCHICHTE. 


Stockholm  :  Kongt.  VUterhets,  Hißorie  och  Antiquitets 
A-adrmirm  Handlingar.  Sjmde  Uelen.  1802.  (Ab- 
handlungen der  Königl.  Academie  der  fchönen 
Literatur,  der  GoGlüchle  und  Alterthümer.  Sie- 
benter Theil.)  467  S.  gr.  8- 

lYlit  innigem  Vergnügen  zeigt  Ree.  diefen  neuen 
Band  einer  Sammlung  an,  die  eine  Menge  der 
fchätzbarften  und  inlereffanteften  Beyträge  zur  Kennt« 
nifs  der  nordifchen  Gefchichte  und  Vorzeit  liefert.  Zu- 
erft  finden  wir  hier  von  S.  I — 60.  einen  Verfnch,  den 
erflen  Urjprung  der  Wiffnifchaften  zu  entdecken,  und  die 
ungeheuren  ^akr zahlen,  die  in  der  altern  Gefchichte  vor. 
kommen ,  auf  ein«  annehmliche  Zahl  von  Sonnenjahren  zu 
vermindern,  nach  Anleitung  der  hißoire  de  t'aßrono- 
ruie  ancienne  par  Mjr.  Bailty,  von  dem  jetzt  ver- 
dorbenen Ritter  und  Kanzleyrath  Bengt  Frrrner.  — 
Bailly's  finnreiches,  aber  nur  auf  unhaltbare  Hypojhe- 
fen  gegründetes  Syftem  über  den  Urfprung  der  Cul- 
tur  aus  Nordauen  ift  bekannt;  fein  gelehrtes  Mähr- 
chen hat  Anhänger  gefunden,  und  auch  unfern  Vf. 
haben  feine  Gründe  überzeugt;  er  liefert  eine  ge- 
drängte Darftellung  des  Syftems ,  mit  deffen  Berei- 
tung Ree.  fich  nicht  abgeben  will.    S.  54.  behauptet 
Hr.  F.,  dafs  fich  Italiens  Bodens  gefenkt  und  erhöht 
hat,  und  will  es  durch  das  ßeyfpiel  der  Via  Appia  und, 
l-'laminia  beweifen.   fley  diefer  Gelegenheit  kommen 
einige  wichtige  Nachrichten  zur  Gefchichte  der  non- 
titiifchen  Sümpfe,  von  denHnn.  Friedenheim  und  Adler, 
brth,  vor.     II.  G.  Adlerbeth's  Aufklärung  in  König 
A'tund  Jakobs  GcfJiichte,  ans  ruffifchen  Schriftßellern.  (S. 
61  — 67.)    Nach  einer  Stelle  aus  Neßor  (die  hier,  ver- 
inuthlich  nach  Scherers  Verdeutfchung ,  fchwedifch 
mitget  heilt  wird)  führte  Jakun  dem  novogorodifchen 
Fürften  Jarislav  Waräger  als  Hülfstruppen  zu.  Ree. 
bemerkt,  dafs,  nach  Schlözers  gelehrten  Unterfuchun- 
gen  im  Commentar  zum  Ncftor,  unter  Warägern  die 
germanifchen  Anwohner  derUftfee  überhaupt  zu  ver- 
liehen find.    III.  Jieffe Iben  Anmerkung,  des  fchwedi- 
fchen  Prinzen  Gußafs  Aufenthall  in  Padua  betreffend.  (S. 
68  —  78-)    Nach  einer  alten  bekannten  Sage  foll  Kö- 
nig Guftaf  Adolph  unter  Galiläi  in  Padua  ftudirt  ha- 
ben; allein  es  ift  gewifs,  dafs  diefer  Kflrft  in  feiner 
fügend  Schweden  nicht  verlaffen  hat.    Da  fich  aber 
ein  fchwedi fcher  Prinz  mit  Namen  Guftav  unter  des 
berühmten  Italieners  Zuhörern,  nach  feinem  eigenen 
Zeugniffe  befunden  hat,  fo  ift  es  wahrscheinlich  der 
verbannte  Guftaf,  ein  Sohn  von  Erich  XIV.  und  Ka- 
Mäns  Tochter ,  gewefen.    IV.  Carmen  in  victoriam 
A.  L.  Z.  1804.   Zweyter  Band. 


narvenfem,  atäore  Joanne  f.undblad.  (S.  79  — 88  ) 
Die  Fertigkeit  des  Vfs.  in  der  lat.  Sprache  und  Vers- 
kuiift  ilt  bewundernswürdig:  nur  vermochte  er  nicht, 
feinem  Gedichte  einen  lebendigen  Geift  einzuhauchen. 
V.  Anders  Btad's  Auhoort  auf  die  Frage,  warnt  und 
wo  die  im  königl.  fchtord  Cabinel  aupmvahrte  Goldmünze, 
worüber  Keder  eine  Abhandlung  gcQhriebm  hat,  wahr, 
fchem  ixh  gefhbgen  iß  ?   Eine  Preisfchrift.  (S.  95  —  15a.) 
Durch   diefe  gründliche,   vorurthcilsfreye  Unterfu- 
chung,  d,e  ihrem  Vf.  die  gröfstc  Ehre  macht,  gewinnt 
die  fchwedifchc  Münzgefchichte  eine  wahre  Bereiche- 
JUi_ng'/-  iHr"  B'  zeifit  mit  Erzeugenden  Gründen ,  wie 
fehr  fich  die  altem  Alterthumsforfcher,  die  fchon  aus 
der  früheften  Vorzeit  Schwedens  Münzen  aufzeigen, 
geirrt  haben.    Seiner  Meinung  nach  ift  die  bekannte* 
1600.  gefundene,  von  Keder  dem  Odin  beygelegte  Mün- 
ze (die  Bayer  in  Petersburg  für  eiue  thraeifche  hielt), 
eine  hunnifche  Denkmünze  aus  der  Mitte  des  fünften 
Jahrhunderts.    (Vor  fieben  Jahren  gab  der  Commer- 
cienrath  Skjöldebiand  eine  kleine  Abhandlung  heraus, 
worin  er  der  gedachten  Münze  einen  fräukifchen  Ur- 
fprung heylegt:  fie  ift,  nach  ihm,  zu  Arles  im  J. 560. 
von  Chlodowigs  des  Grofsen  Söhnen  auf  ihre  certa. 
mma  equeßna  gefcblagen,  eine  Meinung,  der  Ree  den 
Vorzug  zu  geben  geneigt  ift:  er  gefleht  indeffen,  dafs 
es  ihm  an  Zeit  gefehlt  hat,  den  Gegenftaüd  genau  zu 
untersuchen 1.)    Vi.  A  D.  EnandePs  Abhandlung  über 
die Jchwtdtfcke  Heringsfifcherey  von  den  SUtflen  Zeiten  bis 
auf  fCmng  Gußafs  I.  Regimtngsantritt.  (S.  157  — 
Zuerft  liefert  der  Vf.  diefer  Preisfchrift  einige  Bemer- 
kungen Ober  die  Fif-herey  der  alten  nordifchen  Völ- 
ker überhaupt.    Er  hat  die  Stellen  der  Schriftftellex 
über  feinen  Oegenftand  fleifsig  gefammelt    Im  Mit- 
telalter war  der  Heringsfang  an  den  fchwedifchen  Ka- 
lten in  den  Händen  derlianfeaten,  nachher  der  Schot- 
ten und  Holländer.   (Es  ift  unftreitig,  dafs  die  Kuuft, 
den  Hering  einztiUzen ,  fchon  vor  Beukelfen  bek  anut 
war;  er  hat  höchftens  die  Methode  yerbeffert.  Be- 
reits 127a  heifst  es  in  einer  Schenkungsurkunde  Bar- 
nims I.  von  Pommern:  de  Caflone  halecis,  qmd  ab  Infi* 
Mus  ibidem fueritfale  conditum.)  Der  Vf.  zählt  mehrere 
Gründe  auf,  warum,  der  Hering  fich  jetzt  faft  gar  nicht 
am  fchonifchen  Ufer,   wo  er  vormals  in  fo  großer 
Menge  gefangen  ward,  fehenläfst:  die  gröfsere  ee- 
raurchvolle  Thätigkeit  im  Sunde ;  die  Grönlandsfah- 
rer, die  den  Wallhfchen,  von  denen  die  Heringe  vor 
Zeiten  bis  in  die  Oftfee  verfolgt  wurden ,  fo  fehr  nach- 
geflellt  haben ;  dif  veränderte  Wettsr  in  den  Gegen- 
den des  Eismeers,  und  die  durch  Umftände  bewirkte 
Abnahme  der  Nahrung  (des  Aßacus  harengum).  Viel- 
leicht hat  auch  die  forglofe  Art  der  Fifchcrey  zu  jener 
9  Er- 


Digitized  by  Google 


139  • 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


140 


Erfcheinung  beigetragen.  VII.  Laudatio  Hugonis 
Grotn,  autoreMatthia  Stolz.  (S.  187  —  207.)  Eine 
gerlrängte,  zierlich  gefchriebene  Biographie,  die  be- 
fonders auf  die  politischen  Verhältnifl'e  des  Mannes 
Ruckficht  nimmt ;  ob  aber  nicht  befonders  in  feinen 
literarifchen  Verdienften ,  quad  ad  immortalitatem  per- 
eßerit,  zu  Jüchen  ift?  VIII.  Laudatio  Samueln  Pu. 
fendorfii,  autore  D.  Senifch,  (8.215  —  339.)  Ei 
werden  vorzüglich  P>s.  Verdien fte  als  Philofo  ph  und 
Hjftoriker,  in  Beziehung  auf  fein  Zeitalter,  aus  ein- 
ander gefetzt.  IX.  E.  M.  Fant's  Eintristsrede  über  die 
SckmtrifikeÜi  die  H'akrheü  in  der  Gefchichtt  zu  finden.  (S. 
244-7262.)  Der  Vf.  zeigt  mit  Einficht  und  Gefchmack, 
wie  fchwer  es  oft  fey,  die  Wahrheit  eines  Factum s 
auszumittcln ;  noch  viel  fchwerer  fey  das  Gefchäft 


ten  Gedichten  OJJtans  fo  äufserft  wenige  hiftorifche 
oder  geographifchu  Angaben  vorkommen;  wie  ganz 
anders  verhält  es  fich  in  diefer  Hinficht  mit  den  Ge- 
längen der  Homeriden!  Der  Vf.  wiederholt  darauf 
einen  Verfuch,  der  fchon  dem  ehrwürdigen  S+Jim 
mifslungen  ift,  die  Namen  fkandinavifcher  Helden 
und  Könige  im  OJfian  zu  entdecken.  Ein  Theil  die- 
fer Aehnlichkeiten  ift  in  Macpherfon's  Erläuterunges, 
ein  anderer  wieder  in  den  Namen  eines  Scxo  oder 
gar  eines  gfohannes  Magnus  gegründet:  was  läfst  fich 
aus  fo  verwerflichen  Autoritäten  beweifeti?  M.  fagt 
z.  B.,  der  Geift  von  Loda  ift  Odin.  Hr.  Skjöldebrar.d 
geht  fchon  weiter,  und  fchreibt:  nthe  terrible fpirit  of 
Loda,  der  furchtbare  Geiß  von  vermutklick  Sigtuna  oder 
Upfalan\\  —  Endlich  ftellt  der  Vf.  eine  Vergleich  ung 


des  Hiftorikers ,  wenn  es  auf  die  wahre  Entwicklung  zwifchen  den  Gefangen  Offians  und  den  alten  Skald 
der  roJgßn  und  Gründe  der  Begebenheiten  ankomme,    liedern  an:  er  liefert  einige  Dichtungen  des  erfte 


en- 

eimge  Dichtungen  des  erftern, 
dann  einige  Stücke  aus  den  drey  letzten  Stücken  der 
fogenannten  Edda  Refenii  ^  die  Edda  Saetmmdar  Hins 
Froda,  Hafniae  1787.  fcheint  Hn.  S.  unbekannt  ge- 
blieben zu  feyn),  woraus  fich  das  Refultat  ergieht, 
dafs  zwifchen  denfelben  und  dem  caledonifchen  Bar- 
den keine  Vergleichung  Statt  finde.  Auch  die  Stel- 
len, die  Hr.  S.  aus  andern  alten  Skalden  anführt, 
fcheinen  nicht  zu  der  angegebenen  Beziehung  zu  paf- 
fen: er  verfährt  überdiefs  ohne  Kritik,  und  verwech- 
felt  alte  und  neue  Producte-  —  Ree.  übergeht,  was 
Hr.  S.  S.  370.  über  die  Urfachen,  die  Oßan  zu  einen» 
fo  vorzüglichen  Dichter  bildeten,  fagt.  (Es  wäre 
wohl  endlich  einer  gründlichen  Unterfuchung  werth, 
ob  der  Caledonier  wirklich  die  Stufe  verdient,  wor- 
auf allgemeine  Bewunderung  ihn  erhoben  hat?) 
Was  S.  374.  über  die  Mechanik  der  nordifche  Poefie 
vorkommt,  ift  zu  unvoliftändig ,  um  dem  Lefer  einen 
klaren  Begriff  zu  verfchaffen.  Dafs  in  den  Edden 
die  älteften  Beyfpiele  der  nordifchen  Poefie  enthalten 
find  und  der  Norden  ältere  Gedichte,  als  alle  übrige 
europäifche  Nationen  feit  Roms  Untergang  aufzuzei- 
gen habe,  glaubt  jetzt  niemand  weiter.  —   Ree.  läfst 

  im    dem  Fleifse  und  der  Gelehrfamkeit,  die  an  diefe  Ab- 

INationaus;  der  Tanz  war  den  altern  Finnen  dage-  handlung  gewandt  ift,  alle*  mögliche  Gerechtigkeit 
ftt'Lf?"?  Gewiffe  Spiele,  befonders  mit    widerfahren;  er  bedauert  aber,  dafs  der  Vf.  von  kei- 

nem andern,  fruchtbarem  Gefichtspunkt  bey  feinen 
Unterfuchungen  ausgegangen  ift.  —  XII.  A.  U'il- 
de's  Lebensbeschreibung  des  Prof.  H.  Liden  (geb.  am 
6.  Jan.  1741.,  geft.  am  23.  April  1793  )-  (S-  382  —  398-) 
Einer  der  erften  Literatoren  Schwedens,  der  den 
gröfsten  Theil  feines  Lebens  nitt  körperlichen  Schmer- 
zen zu  kämpfen  hatte.  Der  jüngere  Hr.  Eck  in  Leip- 
zig hat  eine  kleine  deutfehe  Denkfchrift  auf  ihn  her- 
ausgegeben. XIH.  Adler beth's  l.ebmsbefckreib»ig 
des  Hn.  Elis  Schröder  heim  (geb.  1747-,  geft.  am 
3a  Aug.  1795.)  (S.  399  —  416.)  Seh.  war  ein  bekann- 
ter Günftling  Guftafs  III.,  der  fich  feiner  zu  den  wich- 
tigften  Gefchäften  bediente.  Aufscr  mehrern  Reden 
und  kleinern  Arbeiten  ift  er  als  Verfaffer  einer  mei- 
fterhaften,  aber  leider  unvollendeten  Ueberfetzung 
von  Robertfems  Gefchichte  Carls  V.  bekannt.  Er  hat 
hier  einen  feiner  würdigen  Biographen  gefunden. 
XIV.  Fant's  Unnsbtfchrcibung  desDrs.  tfofc  Hartnu 

Eber- 


Er  hat  diefc  Sätze  mit  intererianten  Beyrpielen,  be- 
fonders aus  der  fchwedifchen  Gefchichte,  belegt. 
X.  S.  Tengßröm's  Eintrittsrede  von  den  gefellfcliaßli- 
clten  rergmigmgen  und  Zeitvertreiben  der  ehemaligen  Fin- 
nen. IS.  265  —  287.)  Portkan's  unfterhJichen  Verdien- 
ften haben  wir  es  zu  danken ,  dafs  die  Gefchichte  der 
*  innen  nicht  mehr  ganz  im  Dunkeln  liegt.  Der  jetzi- 
ge Bifchof  T.  in  Abo  liefert  hier  gleichfalls  einen 
Schätzbaren  Beytrag  dazu.  GewiiTe  refigiöfe  Feyerlich- 
keiten  fcheinen  die  erften  Ver.-mlaffungen  zu  gemein- 
fchaftlicher  Freude  auch  bey  den  Finnen  gewefen  zu 
feyn.  Opfer  waren  bey  ihnen  nicht  üblich.  Es  gab 
aber  auch  viele  häusliche  und  Familienfefte,  bev  de- 
nen das  hoch  fte  Vergnügen  in  der  Menge  guter  Trink- 
und  Efswaaren  beftand.  Ihr  Getränk  war  aus  Gerfte, 
die  die,  erfte  und  urfprüngliche  Getreideart  in  Finnland 

Sewefen  zu  feyn  fcheint ,  bereitet.  Die  Frauen  wur- 
en  als  Sklavinnen  behandelt;  ihnen  war  die  Sorge 
für  die  Vergnügungen  übertragen ,  von  der  Theil- 
nahme  an  denfelben  waren  fie  ausgefchloffcn.  Die 
,  nu»ifche  Nationalpoefie  ift  durch  fchwedifche  und 
ruffifche  Volkslieder  fehr  verändert.  Gefänge  mach- 
ten immer  das  Haupt-  und  LieMingsverenfleen  der 
us ;  der  Tanz 
.  unbekannt.  C 
Körperlichen  Uebuneen  verbunden,  fcheinen  ihnen 
von  jeher  eigentümlich  gewefen  zu  feyn.  XI.  E. 
Skjoldebrands  Eintrittsrede,  eine  Unterfichmg  enthal- 
tend, m  wie  weit  Offian's  Gefänge  die  Auf  merk  famkeit 
unferer  Alterthumsforjcher  verdienen,  nehß  einer  Verglei. 
chtmg  zwifchen  denfelben  und  den  Liedern  der  alten  fkandi. 
navtfehen  Barden  (?).  (S.  291  -  380.)  Eine  weitläufige 
Abhandlung,  die  auch  gewifs  die  Aufmerk famkeit 
mancher  deutfeher  Gelehrten  erregen  wird.  Ree 
mufe  aber  geftehen,  dafs  ihn  die  Anficht  des  Vfs. 
nicht  befriedigt  hat.  Hr.  S.  fchickt  einige  Bemer- 
kungen über  Oßan  und  die  Authenticität  der  ihm 
von  Maeplierfon  beygelegten  Gedichte  voraus.  Er  hat 
die  gewomthehen  Gründe  dafür  entwickelt :  aber  es  ift 
doch  ausgemacht,  dafs  M.  den  vielleicht  frhon  vor- 
handenen Stoff  umgearbeitet  und  feiner  Originalität 
dadurch  bedeutenden  Schaden  gethan  hat.  Es  ift  Ree. 
beftändig  auffallend  gewefeo,  dafe  in  den  fogenann- 
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Eberhard  (geb.  1727.,  geft.  am  4.  Jan.  1796.).  (S.417 
—  429.)  E.  ik  als  Vf.  mehrerer  biftorifcher  Schrif-" 
ten  und  Theilnehmcr  in  der  fchwedifthen  BibeJcnm- 
miffion  bekannt  —  Ree  übergeht  die  Vorlchläge 
zu  Münzen  und  Infchriften,  die  Auszüge  aus  den 
Protocollen  und  die  Antworten  des  Secretärs,  die 
noch  an  dem  vor  ihm  liegenden  Bande  enthalten  find. 

Moskwa,  gedr.  b.  Piaton  Brketow:  Sehisn,  Cfta- 
rakter  i  wojennwa  dejauija  Geturnt  -  Feidmarfi!iaJa> 
Grafa  Petra  Alekfandrowitfiha  Rnmänzowa  .  Sadn- 
uaiskago.  (d.  i.  Leben,  Charakter  und  Kriegstha- 
ten  des  Genera Ifeldmarfchalls,  Grafen  Peter  Ale- 
xandrowitfeh  Rumäuzow  -  Sadunaiskoi.)  In  vier 
Theilen.  1803.  8.  Alle  vier  Thcile  machen  einen 
Band  von  254.  S.  aus. 

Es  ift  ein  grofser  Naehlhcil  für  die  ruffifche  Litera- 
tur, dafs  junge  Leute,  die  nur  fo  eben  die  Svntax 
geendigt  haben ,  und  einige  Steilen  aus  Karamfins'  Wer- 
ken auswendig  wiffen ,  die  Feder  ergreifen,  um  ffir 
das  Publicum  zu  fchreiben.  So  find  z.  B.  die  meiften 
Student«  der  moskowifchen  Univerfität ,  und  fogar 
ein  grofser  Theil  der  Schüler  der  adlicheu  UiHverG- 
tätspenfion,  Schriftfteller  und  Uebcrfetzcr ! ! —  Aber 
ein  noch  gröfserer  Nachtheil  ift  es,  dafs  diefe  Anfan- 
ger fich  an  Gegenftände  wagen,  denen  fie  durchaus 
nicht  gewachfen  find    Und  in  diefem  Falle  befindet 
fich  auch  der  Vf.  des  vorliegenden  Werks ,  ein  Student 
der  moskowifchen  Univerfität,    „Semen  Safonowitfch, 
wie  er  fich  unter  der  Uedication  an  den  Commerzmi- 
nifter,  Grafen  Rnmänzow,  Sohn  des  elften  Feldmar- 
fchalls  unterzeichnet.     Das  Ganze  ift  offenbar  eine 
Nachahmung  von  Karamfins  Lobrede  auf  Katharina  II., 
die  auch  das  deutfehe  Publicum  aus  Richters  Ueber- 
fetzung  kennt.  Sogar  ganze  Stellen ,  wie  S.  1 1.  39.  43. 
u.  f.  f.,  fchreibt  der  Vf.  wörtlich  daraus  ab,  welches 
er  um  fo  weniger  hätte  thun  follen,  da  nun  das  Schwa- 
che und  Kraftlofe  feiner  Tiradcn  um  fo  mehr  in  die 
Augen  fällt    Hätte  der  Vf.  den  Titel  feiner  Schrift 
befcheidner  eingerichtet,  und  fie  etwa  Vernich  oder 
Skizze  einer  Kriegsgefchichte  des  FeldmarfchaUs  Ru- 
mänzows betitelt :  fo  würde  die  Erwartung  des  Lefers 
nicht  getäufcht,  wie  jetzt  der  Fall  ift.    Von  dem  Pri- 
vatleben des  Helden  findet  man  Avenig  oder  nichts, 
und  die  Schilderung  feines  Charakters  ift  fo  wenig 
charakteriftifch,  dafs  fie  auf  hundert  andere  eben  fo 
gut  pafst,  als  auf  Rnmänzow.  Sie  enthält  auch  nicht 
einen  einzigen  treffenden  individuellen  Z'ug.  —  Die 
Schrift  zerfällt  in  vier  Abfchnitte,  oderTheile,  wie  fie 
der  Vf.  nennt,  wovon  der  erfle  nberfchrieben  ift:  „Le- 
beesanfang  und  auszeichnende  Züge  der  grofsen  Seele 
diefes  Feldherrn."   Diefer  Ahfchuitt  nennt,  nach  ei- 
nem kurzen  Eingange,  die  Aeltcrn  Rumänzows,  giebt 
das  Jahr  feiner  Geburt  an,  führt  feinen  voliftändigen 
Titel  auf,  handelt  von  feiner  Gemahlin  und  feinen  Kin- 
dern, und  fchildert  den  Charakter  des  transdanubi- 
fchen  [Sadunaiskoi]  Helden,  wobey  aber  manches 


gen  den  König  von  Preufsen  im  T.  1758.  Der  dritte  er- 
zählt die  Thaten  Rumänzows  im  Kriege  gegen  die 
Türken  vdm  J.  1769.  bis  zum  J.  1774.  Der  vierte  giebt' 
die  Fortfetzung  dieler  Lebensepoche  des  Grafen ,  und 
befchreibt  vorzüglich  den  weltberühmten  Sieg  am  Ka- 
gul.  Don  Bcfcnlufs  endlich  machen  einige  Notizen 
über  die  letzten  Lebensjahre  Rumänzows. —  Der  drit- 
te und  vierte  Abfchnitt  find  am  vollftändigften  bear- 
beitet; doch  fehlt  viel,  dafs  fie  ihres  Gegcnftandes 
und  Rumänzows  würdig  wären.  —  Uebrigens  ift  das 
Buch  fchün  gedruckt  und  hat  einige  Kupier,  wovon 
aber  nur  das  Titelkupfer,  welches  des  Grafen  Bild- 
nifs  vorftellt,  nicht  ganz  mifsrathen  ift.  Die  übrigen, 
welche  die  auf  Ruinänzow  im  J.  1774.  geprägte  Me- 
daille, und  dasjhm  von  Paul  I.  zu  St.  Petersburg  er- 
richtete Monument  darftellen ,  befonders  aber  die 
zwey  Plane  von  den  Schlachten  an  der  Larga  und  am 
Kagid,  find  noch  tief  unter  dem  Mittelmäfsigen. 

KIR  CHENQE  SCHICH  TE. 

Halle,  in  d.  Waifeuhausbuchh. :  Synckronißifche  Ta- 
feln der  Kirchengefclüchte  vom  Vrfprwige  des  Ckrißen- 
thutns  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit.  Zum  Gebrauch 
bey  Vorlefungen  und  bey  fortgefetztem  Studium, 
nach  den  bewährteren  Hülfsmitteln  entworfen 
von  gfoli.  Severin  Vater*  ordentl.  Prof.  der  Theol. 
u.Plulofophic.  1803.  IV  u.  92  S.  toi  (1  Rthl.  6gr.) 

Die  Notwendigkeit  einer  fynchroniftifchen  Ueber- 
ficht  bey  jeder  Gefchichte,  b'efonders  aber  bey  der 
aus  fo  vielfachen  Reihen  auf  einander  wirkender  Be- 
gebenheiten zufammengefetzten-Gcfchjrhte  der  chrift- 
lichen  Kirche,  ift  fo  anerkannt,  dafs  felbft  bey  man- 
chen der  beffern  Compendfen  Tabellen  für  diefelbe 
bcygefngt  wurden.    Ohne  fchnelle,   fichere  Blicke 
in  den  bynchronifmus  ift  kein  wahres  Pragmatifireu 
möglich.'  Aus  fynchroniftifchen  Tabellen  kann  fich 
jeder  felbft  über  leine  kirchenhiftorifche  Kenntniffe 
prüfen.    Was  in  akademifchen  Vorlefungen  und  in 
gröfsern  Werken  über  die  Kirchengefchichte  durch 
unvermeidliche   Zerftückelungen    getrennt  werden 
mufste,  das  erblickt  der  Studirende  auf  einer  folchen 
Tafel  mit  einemmal  wieder  vereint,  und  jedes  Da- 
tum tritt  gleichfam  in  feine  Wechfelwirkung  mit  vie- 
len andern  aufs  neue  zurück.    Die  Seilerifchen  und 
Rofenmflllerifchen  Tabellen  haben  auf  diefe  Art  vie- 
len genutzt   Die  gegenwärtigen  empfehlen  fich  nicht 
blofs  durch  noch  gröfscre  Vollftändigkeit;  fie  zeugen 
guch  durch  viele  charakteriftifche  Angaben  von  den 
pragmatifch  heller  gewordenen  Anflehten  vieler  kirch- 
lichen Erfolge,  vorzügl.aus  den  erften  Jahrh. ,  zugleich 
aber  von  dem  richtigen  Gefühl  des  Vfs.,  und  feiner 
Gefchicklichkeit ,  folche  Data  herauszuheben,  und 
meiften s  durch  einen  kurzen ,  bedeutungsvollen  Aus- 
druck auf  das  berichtigte  Refultat  der  freymüthigeren 
Gefchichtforfchung  anzufpielen.    Wer  fich  von  jedem 
Datum  diefer  Tafeln  eine  befriedigende  Rechenfchaft 


,  dem  kann  nicht  leicht  ein  wefent- 

oder  eine 
neuere 


Uigitized 


by  Google 


A.  L.  Z.    Nunu  118.    APRIL  1804. 


144  - 


1  M 

neuere  Berichtigung  eines  kirchenhiftorifchen  Vor- 
urtheils  entgangen  Teyn.  Er  wird  zugleich  das  Ta- 
lent des  Vfs.  im  Concentriren  der  Hauptpunkte  und 
in  der  treffenden  Wahl  der  Bezeichnungen  nach  Ver- 
dienft  zu  fchätzen  die  befte  Gelegenheit  haben.  Der 
lnckkche  Erfolg  des  regen  Eifers ,  mit  welchem  der 
„isher  durch  "klaffifche  und  orientalifche  Philologie 
bekannte  Vf.  den  gefammten  Umfang  der  Kirchenge- 
fchichte  nach  den  heften  Vorarbeiten  auswählend  um- 
i'afst  lut,  ift  ein  neues  Beyfuiel,  mit  welchem  Erfolg 

auf  eine  fefte  Balis  von  Philologie ,  wenn  iie  j>fycho-    nun  erlt  zur  gröfsten  möglichen  Verbreitung  umge- 


then,  ja  man  darf  fagen,  gen"  itten  dich  erkünftelt  wur- 
de. S.  7. :  „Helena  wallfahrtet  nach  Jerufalem  und 
findet  Utrifii  Kreuz."  Treffender:  Man  läfst  fie  Jefu 
Kreuz  liiulen.  Statt:  „Antonius,  der  Vater  der  Mön- 
che" würden  wir  das  Prädicat:  der  Verewiget  der 
Mönche,  wählen,  worauf  allerdings  das  vom  Vf. 
felblt  beygefügte  xoivoßiev  deutet.  Der  eigentliche 
Möuchenltaucf,  das  uo»»^,  wurde  durch  ihn  gemil- 
dert und  durch  die  Kinplianzung  des  Koenubitifchen 
(einer  Gemeinfchaftlichkeit  in  der  Abgefchiedenheit) 


logifch  ftudirt  worden  ift,  fich  jedes  andere  Mudiura 
in  lehr  kurzer  Zeit  aufbauen  läfst. 

Was  Ree.  durch  alles  Bisherige  zum  verdienten 
Lobe  diefer  mühfaiuen  Arbeit  im  Allgemeinen  Tag- 
te, davon  ift  bey  weitem  das  Meifte  und  Wefent- 
lichfte  diTfelben  ein  fortlaufender  Beleg,  fo  dafs  es 
fchwer  feyu  möchte,  einzelne  Stellen  als  Beweis 
auszuheben.  Wir  linden  es  einer  fo  guten  Schrift 
würdiger,  bey  einzelnen  Stellen  zu  Verbefferungen, 
zu  welchen  der  Vf.  felbft  fo  fehr  geneigt  ift,  einigen 

bevm  erften  Jahrhundert 


bildet.  S.  8-  CoL  6.  fagt:  "„361.  Die  FormeTvon  Ki- 
mini  müffen  alle  Geiflüche  des  ganzen  Reiths  unterfchrei- 
ben."  Man  könnte  diefs  fo  verftchen,  wie  wenn 
auch  die  nicht  auf  den  Concilien  zu  Rimini  und  Se- 
leucia  anwefenden  Üeiitlichen  in  den  Provinzen  zur 
Unterfchrift  genöthigt  worilen  wären.  Diefs  wäre 
alsdaJiu  ein  Vorbild  des  zur  Annahme  der  Forrmda 
Concordiat  in  vielen  Ländern  Deliebten  Verfahrens,  von 
der  gefammten  Geiftlichkeit  Mann  für  Mann  die  Un-' 
terfchriften  zu  fordern.  Zur  Unterfchrift  der  For- 
mel zu  Rimini  aber  wurden  zunächft  (359.  360.)  nur 


diejenigeu  Bifcliöfe,  welche  zu  Rimini  auwelend  oder 


Anlafs  zu  geben.  Würde 

in  dem  Satze:  „der  Name  Chrifien  zu  Antiochien  ge 

letzt  „Chriftianer",  fo  würde  auffallender  werden,  nach  Confuuitiuopcl  gekommen  waren,  und  zwar 
dafs  diefe  Benennung  eigentlich  ein  von  griechifchen  nicht  gerade  befehlsweife,  foudern  mit  Lift  genöthigt. 
Heiden  gebildeter  Scctenuame  war,  um  eine  Partie,    ^S.  Fuchs  Bi  •  j  K  ;  -4     i  a 


59-  274.) 

welche  (Tie  wirkliche  Erfcheinung  des  Meffias  zu  ih-    J.  361.  (feinem  Todesjahre)  war  K.  Conftantius  fogar 


fchon  wieder  in  Gefahr,  zu  Antiochien  von  den  Strepg- 
'arianifchen  umgeftimmt  zu  werden  (f.  ebend.  S.  276. 
in  der  Note),  wie  auch  S.  9.  angemerkt  ift.  Von  der 
Notiz  S.  12.  Col.  4.,  dafs  Honorius  Arles  zur  Haupt* 
ftadt  von  Heben  Provinzen  gemacht  habe,  kennt  Ree. 
keine  kirchenlül'torifche  Beziehung.  Ebend.  ift  der 
Satz :  »409.  Theodoßi  neue  Gefetze  .gegen  Eunomianer 
und  Montaniften^nach  dem  Cod.  U  I.  Tit.  5.  de  hat. 
ret.  et  Manich.  et  Samaritis  ur.  IV.  zu  verändern.  407. 
gaben  Houorius  und  Thcodoßus  IL  ein  neues  ftreu- 

es  Gefetz  gegen  Manichäer  und  Donatiften.  

Veranlaffung.  Die  Bemerkung  Col.  4.,  dafs  fich  „Spe-  Jedoch,  je  ausgedehnter  die  Materialien  werden,  defto 
rulation  mit  Chriftenthum  verwebt  (t»«»'<)  um  Ephe-  weniger  ift  es  in  einer  gelehrten  Anzeige  möglich,  fie 
lus"  zuerft  zeige,  ift  befonders  wegen  der  Chriftolo-  bis  ins  kleinere  Detail  prüfend  zu  verfolgen.  Und, .wie 
eie  des  Johannes  und  Paulus  wichtig.  Ephefus  ftaud  bisher,. fo  könnte  auch  bey  der  übrigen  Ausführung 
rnit  Alexandrien  in  grofsem  Verkehr,  wo  ein  hoch-  blofs  etwa  über  Kleinigkeiten  hie  und  da  eine  Bemer- 
fter  Logos  oder  Acon  nach  Gott  als  der  Mittelpunkt,  kung  gemacht  werden.  Der  Fleifs  des  Vfs.  fcheint  durch 
aller  Commnnication  zwifchen  der  Gottheit  und  dem    das  \V  achfen  der  Arbeit  nur  um  fo  mehr  gereizt  wor- 


rem  Hauptdogma  gemacht  hatte,  fo  zu  bezeichnen, 
wie  man  unter  den  Griechen  überhaupt  Secten  zu  be- 
zeichnen pflegte  S.  I.  Columne  3.  mufs  bey  den  Wor- 
ten: Nach  ihrer. Rückkunft  in  —  Auftrag  u.  f.  f.  we- 
nieftens  Eine  Zeile  vom  Texte  ausgefallen  feyn,  die 
wir  in  den  Vefbeflerungcn  nicht  ergänzt  fehen.  Der 
Druck  folcher  Tabellen  hat  natürlich  feine  eigentüm- 
liche Schwierigkeiten.  In  der  Col.  5.  giebt  das  Da- 
tum :  Auferftehuug  am  Ofierfefi"  leicht  zu  einem  Mifs- 
verftändniffe,  etwa  dafs  zu  bald  ein  vom  jüdifchen 
Pafrha  verfchiedenes  Auferltchungsfcft  entftanden  fey,  i 
Veranlaffunc.    Die  Bemerkung  Col.  4.,  dafs  fich  „Spe-  Ji 


flbrigen  werdenden  fchon  als  ein  judifch  -  biblifches 
Philofophema  beliebt  war.  Aber  auch  die  Frage, 
warum  Paulus  gerade  in  den  Briefen  nach  Kleiuauen 
am  meiften  Myftcriöfes  iu  der  Chriftologie  vortrage, 
wird  nach  jener  Bemerkung  erklärbarer.  Vielleicht 
würde  die  Andeutung  des  Vfs.  allgemeiner  verbind- 
lich ,  wenn  er  die  Gnolis  des  erften  Jahrhunderts  durch 
„thfofopliifihe  Spcculation"  umfehreiben  wollte.  S.  3. 
möchten  Praxeas  und  feines  Gleichen  eher  Unitarier, 
als  Antitrinitjrier  zu  nennen  feyn,  in  fo  fern  damals 


den  zu  feyn.  Die  letzte  Columne  gieht  noch  die  kirch- 
lich merkwürdigften  Data  aus  den  drey  erften  Jahren 
unfers  laufenden  Jahrhunderts.  Gerade  weil  der  Zeit» 
'räum  fo  klein  ift,  fällt  hier  der  Vortheil  fynchronifti- 
fcher  Tabellen  für  pragmatifebe  Reflexioheu  um  fo 
mehr  auf.  Licht  und  Schatten  ftehen  hier  auffallend 
nahe  beyfauimen,  Data  vom  Kampf  der  Finfternifs 
find  unverkennbar,  keines  aber  von  einem  entfehei- 


denden  Siege.  Die  Heiligfprechung  des  Card.  Tom- 
mafi,  und  die  Aufhebung  der  Mönchsklöfter  in  den 
überhaupt  die  Trinitätslehre,  m  dem  gewöhnlichen  neu  -  acquirirteu  preufsifchen  Provinzen  ftehen  als  die 
Sitme  diefes  Worts,  noch  nicht  gebildet  war.  Der  zwey  letzten  Angaben  einander  gerade  fo  gegenüber, 
Vf.  nimmt  ohne  Zweifel  darauf  Rück  Geht,  dafs  irgend  wje  man  lieh  das  Verhältuifs  zwifchen  Licht  und 
eine  göttliche  Trias,  obgleich  nach  fehr  verfchiede-  Schatten  in  der  Culturgefchichte  der  MenXcbheit  für 
neu  Modificationen ,  von  den  meiften  gerne  angenom-    immer  wünfeben  möchte. 
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\     T803.  37«  S.  8-  (I  Rthlr.  10 gr.) 

Dafs  Werke  der  freyen  Kunft  keinen  moraiifchen 
Zweck  haben  fallen,  oder  vielmehr  haben 
können,  bedarf  wohl  jetzt  keines  Beweifes  mehr. 
Aber  nicht  das  Moralifche  des  Zwecks  ift  es,  was 
der  Natur  des  Kunftwerkes  widerftreitet,  fondern 
das  Zweckmässige  der  Moral.  Daher  könnte  ein 
Kunftwexk  ."einer  Natur  unbefchadet  die  Moralität 
befördern ,  ohne  dafs  man  es  felbft  deshalb  moralifch 
nennen  und  verwerflich  finden  dürfte.  Denn  feine 
Beziehung  auf  Moral  erhält  es  nicht  in  der  äftheti- 
fchen  Würdigung,  fondern  in  einer  ganz  andern 
Rücklicht,  und  der  Kunft  ift  diefe  Beziehung  fo 
fremd ,  als  der  Phyfiologie  die  Beziehung  eines  orga- 
nifchen  Körpers  aitf  Nützlichkeit  oder  Schädlichkeit. 
Niemand  wird  dein  Löwen  oder  dem  Schierling  eine 
unmoralifche  Organifation  zufchreiben,  aber  eben 
fo  wenig  das  Schaf  oder  die  Kraufemünze  für  un- 
organifch  halten,  weil  der  Oekonom  und  der  Apo- 
theker fie  noch  nebenbey  benutzt.  Nur  wenn  die 
Beftlmmung  eines  Werkes  für  Beförderung  der  Mo- 
ral oder  fonft  irgend  etwas  in  ihm  fo  fichtbar  Geh 
andeutet,  dafs- es  aufser  diefer  Bcftimmung  für  Geh 
felbft  Nichts  ift,  fo  ift  es  für  das  Werk  eines  Me- 
chanismus zu  achten,  welches  die  fubjective  Abficht 
feines  Urhebers  in  feiner  Zweckmässigkeit  ausdrückt. 
Hiermit  ift  ihm  indeffen  der  Werth  überhaupt  nicht 
abgesprochen;  imGegentheil  ift  es  begreiflich,  dafs, 
je  höner,  geiftiger  und  idealer  der  Zweck  ift,  das 
Mittel  felbft  in  feinem  Mechanismus  an  jener  höhen» 
A.  I~Z+  l«o4.   Zweiter  Band. 


Natur  theibichmen  werde,  und  dafs  der  Genius  wie 
der  Luxus  die  Werkzeuge  veredle  ünd  über  ihre  ur- 
fprünghehe,  fremden  Zwecken  dienende  Beftimmung 
erhebe.  So  gefchieht  es  wohl,  dafs  ohne'bewufstea 
Willen  des  Urhebers  ein  felbftftändiges  Werk  da 
entfteht,  wo  jener  für  einen  Zweck  mit  ßewufstfeyn 
zu  arbeiten  meynte,  fo  wie  im  umgekehrten  Falle 
der  Teleolog  Zwecke  in  der  Natur  zu  erkenne* 
meynt,  wo  diefe  ohne  Zweck  nach  ihren  Gefetze» 
producirte.  Je  reiner' und  unvermifchter  das  Inter- 
effe  eines  Schriftstellers  für  feinen  Zweck  ift,  defto 
freyer  wird  Geh  fein  Werk  bilden,  defto  inniger  wird 
es  von  der  Natur  des  Zwecks  durchdrungen  werden» 
defto  mehr  Geh  dem  Mechanismus  entreifsen.  Ef 
endet  als' Kunft  werk,  und  hat  nur,  gleich  dem  In- 
fect,  in  der  Natur  feine  Metamorphofe  vor  den  Au- 

gen  des  Beobachters  durchlaufen ,  welche  das  wahre 
'cnieproduct  vot  der  Geburt,  wie  die  vollkommnern 
Organifationen  ohne  Abfchnitt  der  Perioden  vollen- 
det. Ift  hingegen  das  InterefTe  des  Urhebers  ver- 
mifcht,  uncWoll  entweder  der  Zweck  die  Behandlung 
rechtfertigen ,  oder  die  Behandlung  dem  Zweck  Ein- 
gang verfchaffen ,  fo  bleibt  der  Mechanismus  bey  aller 
aufs  er  er  Bekleidung  unverändert,  und  das  Werk 
wird  im  letztern  Falle  nur  ein  pädagogifebes  Inter- 
effe  für  fchon  Verbiklete  haben ,  im  erftern  Falle  aber 
durchaus  verwerflich  feyn.  Freylich  findet  aber  der 
Schriftfteller ,  welcher  nicht  als  wahrer  Künftler  feine 
felbft  vollendeten  Werke  blofs  für  die  Würdigen  be- 
ftimmt,  fondern  an  der  Bildung  feines  Gefcnlechts 
im  Ganzen  oder  im  Einzelnen  wirken  will ,  einen  nicht 
nur  unbildfamen,  fondern  auch  verbildeten  und  wider- 
firebenden  Stoff  vor  Geh ,  und  in  fo  fern  ift  es  eine  des 
Dankes  werthe  Aufopferung,  wenn  er  das  Höhere, 
zu  welchem  ihn  fein  Geift  treibt,  nicht  aufzunehmen, 
fondern  fein  Zeitalter  dafür  zu  bilden  Geh  entfchliefst 
Der  dem  Publicum  fchon  bekannte  Vf.  der  an- 
gezeigten Schriften  fagt  in  der  Vorrede  zu  No.  l.~ 
„Es  ift  die  Rede  weder  von  einem  Product  des  Ge- 
nies ,  noch  von  einem  Werk  der  vollendeten  Cultur, 
fondern  von  einem  Hülfsmittel  zur  moraiifchen  und 
gefelligen."  Es  wäre  alfo  unbillig,  mehr  zu  fordern 
als  der  Vf.  zu  geben  Willens  war,  fo  bald  es  nur 
überhaupt  des  Gebens  werth  und  feinem  Zwecke  ent- 
fprecheed  tfft.  Hier  follte  nichts  gegeben  werden, 
als:  nz\n  Haus -Buch,  welches  das Nothwendigfte  Von 
dem  enthielt,  was  verftändige  Acltern  aus  dem  Geh 
bildenden  Mittelftande  ihren  heranwachfenden  Töch- 
tern fagen  möchten,  ohne  immer  im  Stande  zu  feyn, 
es  ihnen  auf  die  rechte  Weife  zu  fagen."  Zu  dielen« 
Zwecke  wählte  der  Vf.  die  Form  der  Erzählujig  ei- 


Digitized  by  Google 


ALLG.  LITERATUR  -  LEITUNG 


148 


ncr  zusammenhängenden  Reihe  von  Familienfcenen, 
welche  Gelegenheit  zu  manchem  fehr  belehrenden 
Excurs  über  Verhältniffe  des  weiblichen  Gefchlechtes 
in  den  verfchiedenen  Situationen  des  haushohen  und 
bürgerlichen  Lebens  geben.  Die  erzählende  Form 
hat  allerdings  den  Vortheil,  dafs  Tie  durch  ihr  Unter- 
haltendes der  Moral,  worauf  es  eigentlich  abgesehen 
ift,  Eingang  verfchafft,  welchen  fie  in  dem  reizlofen 
Gewanduer  Schule  oder  auch  der  freyern  Abhand- 
lung nicht  fo  allgemein  finden  möchte;  wichtiger  aber 
würde  der  Vortheil,  dafs  der  Lcfcr  durch  die  Situa- 
tion, welche  die  Belehrung  veranlagt,  auf  diefe  vor- 
bereitet wird,  für  die  erzählende  Form  fprechen, 
wenn  nicht  die  Erfahrung,  welche  den  Charakter 
des  lieh  bildenden  Mittelftandes  ausspricht,  bewiefe, 
dafs  die  eingewebten  Belehrungen,  welche  den  Gang 
der  Erzählung  aufhalten,  gewöhnlich  überfchlagcn, 
oder  doch  bis  nach  Lefung  der  Gcfchichtc  vorläufig 
ausgefetzt  werden.  So  ftören  (ich  Form  und  Zweck 
wechfelfeitig,  und  es  kann  faft  nicht  fehlen,  dafs  das 
fich  durchkreuzende  Intcreffe  des  Erzählers  und  Be- 
lehrers  den  Vf.  fclbft  zuweilen  verleitet,  bald  diefes, 
bald  jenes  dem  andern  unterzuordnen ,  durch  welche 
doppelte  Störung  fich  wohl  die  ganze  Gattung  der 
renectirenden  Erzählungen  als  verfehlt  ankündigen 
möchte.  Sehn  wir  auf  diefe  Form  des  angezeigten 
Buchs,  fo  finden  Geh  die  eben  erwähnten  Inconve- 
nienzen.  Der  Lefer  wird  (vorzüglich  in  diefern  Buche 
No.  I.)  durch  zu  lange  Reden ,  z.  B.Th.  I.  von  S.  .51  — 
63,  zu  oft  angehalten,  den  Vf.  aber  verleitet  das  an- 
gegebene geth'eilte  Intereffe  zuweilen  zu  einem  VVider- 
ipruch  derLehren  mit  fich  felbft ,  oder  auch  wohl  zum 
Vergeben  des  fich  anfänglich  vorgefetzten  Zweckes. 
So  räth  z.  B.  Th.  I.  S.  236  ff.  Amaliens  Vater,  aus 
lehr  verftändigen,  von  den  wahrfcheinlichen  Folgen 
in  der  Zukunft  abgezogenen  Gründen,  feiner  Toch- 
ter ab,  ihrem  Verlobten  ein  ziemlich  unfchuhliges 
Verhältnifs  mit  einem  gewiffen  Albert  zu  entdecken. 
In  der  Folge  fchildert  der  Vf.  der  Belehrung  wegen 
einige  Scenen  des  geftörten  häuslichen  Glücks,  und 
leitet  die  Störung,  der  Erzählung  und  ihres  Zufam- 
menhangs  wegen ,  aus  jener  Jugendphantafie  Ama- 
liens ,  und  der  Unbekanntfchaft  ihres  Gatten  mit  dem 
wahren  Verhältnifs  derselben  ab.  Der  alte  Lange, 
der  Vater  von  Amaliens  Gatten,  ein  eben  fo  würdi- 
ger Alter,  als  Amaliens  Vater,  verföhnt  die  Ehe- 
gatten, wobey  es  fr<?ylich  zu  einer  Erklärung  jenes 
ganzen  vcrheelten  Verhältniffes  kommen  muls,  und 
nun  bewejft  der  zweyte  Alte,  aus  ebenfalls  lehr  ver- 
ständigen, durch  die* Folgen  in  der  vorliegenden  Er- 
fahrung bertätigten  Gründen  S  407,  dafs  Amalie  je- 
nes Verhältnifs  nicht  habe  verheimlichen  follen,  und 
dafs  man  überall  den  geraden  Weg  gehen  mrtffe.  Wer 
hat  nun  Rocht,  und  welchem  der  beiden  Alten  follen 
die  heran  «-achtenden  Töchter  folgen?  Offenbar  kei- 
n;:n.  Denn  jeder  hat  Bec-ht  in  dem  beftimmten  Fall, 
von  welchem,  und  zu  der  Zeit,  in  welcher  er  fpricht; 
aber  jeder  hat  Unrecht  im  Allgemeinen.  Der  Mann, 
der  feine  Verlobte  als  reine  Unfchuld  betrachtet,  wird 
einen  Flecken  erblicken,  wo  ihm  im  Bekenntiiifs  der 


leichtefte  Schatten  gezeigt  wird ,  und  mit  diefer  Ent- 
deckung Schwindet  das  hausliche  Glück ;  der  Gatte, 
der  feine  Gattin  fchuldig  meynt ,  wird  fie  durch  die- 
felbe  Täufcbung  ungetreu  erblicken ,  wenn  ihm  das 
offne  Bekenntnifs  den  gearg wohnten  Flecken  als  blo- 
fsen  Schatten  zeigt,  und  mit  diefer  Erklärung  kehrt 
das  häusliche  Glück  zurück.  Was  ift  alfo  im  Allge- 
meinen zu  thun?  Offenbar  keins  von  beiden,  fon- 
dern Etwas,  welches  beide  Entgegengefetzte  verei- 
nigt, nämlich  keine  Entdeckung,  denn  diefe  bekennt 
eine  Schuld,  eben  fo  wenig  Verheimlichung,  denn 
diefe  fetzt  Schuld  voraus,  fondern  reine  Erzählung 
ohne  moralifches  oder  irgend  ein  anderes  als  etwa 
ein  pfychologifches  Intereffe.  Die  Sccnc  einer  Sol- 
chen  Erzäldung  fo  delicater  Verhältniffe  hatte  bey 
des  Vfs.  unverkennbarem  und  anerkanntem  Talent, 
das  gemeinere  Leben  treffend  zu  Schildern,  den  Zweck 
der  Belehrung  nicht  allein  vollkommener  erreicht, 
als  die  fich  wechfelfeitig  aufhebenden  Gründe,  fon- 
dern es  hätte  auch  durch  die  reine  Entwickelung  des 
weiblichen  Charakters  etwas  mehr  als  Belehrung  er- 
reicht werden  können ;  dennContiuuität  ift  das,  was 
in  das  Mannich faltige  der  Succ'efüon  diefelbc  Einheit 
bringt,  welche  im  Gleichzeitigen  durch  Harmonie 
fich  ausfpjricht,  und  wenn  die  Evolution  eines  Cha- 
rakters in  der  Wechfclwirkurig  mit  den  äufsern  Um- 
gebungen der  An  Schauung  dargeftelit  wird,  fo  möchte 
eiue  Solche  Darfteilung  wohl  mit  eben  dem  Recht  ein 
Kunftwerk  genannt  werden,  als  ein  Tonftück,  in- 
welchem  fich  der  Rhythmus  unter  Bedingungen  der 
Harmonie  entwickelt  Mehr  Bemerkungen  über  die 
Form  können  wir  mit  Recht  übergehen ,  da  ße  alle 
blofs  die  aus  der  Natur  der  Gattung  hervorgehenden 
Fehler  in  der  Erfahrung  nachweifen  würden.  Un- 
gleich vorzüglicher  als  die  Form  ift  der  Inhalt  des 
Buchs,  welcher  gründliche,  wahre,  feine,  und,  was 
bey  einem  Hausbuche  eine  Hauptfache  ift,  anwend- 
bare, und  für  beftimmte  Anwendung  geeignete  Be- 
lehrungen über  Verhältniffe  junger  Frauen  ^im  culti- 
virtereii  Mittelstände  enthält.  Befonders  zeichnet»  Geh 
der  zwtytt  Theil  aus,  in  welchem  vortreffliche  Be- 
merkungen über  Erziehung  bey  Gelegenheit  des  Ver- 
hältniffes Amaliens  als  Mutter  gegeben  werden.  Mai» 
erkennt  in  ihnen  den  erfahrnen  praktifchen  Erziehe^ 
welcher  über  feine  Erfahrungen  zu  denken,  und  den 
Grund  davon  aufzuziehen  gewohnt  ift,  und  es  ver- 
dient bemerkt  zu  werden ,  dafs  fchon  in  der  erften 
Ausgabediefes  Buchs  1797,  der  ehemals  fo  vernach- 
läfficte,  und  jetzt  mit  Rocht  fo  eingefchärfte  Haupt- 
punkt der  Erziehung:  ..Man  müffe  Kinder  in  eigne  * 
riiätigkcit  fetzen,  nicht  blofs  ihren  Verftand,  fon- 
dern ihr  ganzes  Wefen  zum  Gegenftand  der  Erzie- 
hung machen,  und  überhaupt  die  Erziehung  als  Er- 
regung des  gefammten  Menfchen  betrachten,"  mit 
Nachdruck  vom  Vf.  auempfohlen  wurde.  Etwas  be- 
fremdend kann  es  manchem  Lefer,  welcher  fich  zu 
belehren  wünfeht,  vorkommen,  dafs  von  den  Ver- 
hältniffen  der  Freimdfchaft  und  nähern  Bekanntfrhaft 
durchaus  nicht  in  diefem  Buche  die  Rede  ift,  und 
dafs  man  überhaupt  nicht  aus  dem  Familienzirkel 

her- 
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herauskommt   Die  Verhältuiffe  Amalien«  als  Jung-  (ideale  orfer  reale ,  gleichviel) ,  ftatt  Menfchenkennt- 
frau  und  als  Mutter  hätten  Veranlagung  genug  dazu  nifs  Menfchenhafs  erwarb,  dafs  Oberhaupt  auch  Neu- 
gegeben, und  dafsder  Umgang  ein  mächtiges  Betör-  gierde  weder  den  höhern'noch  niedern  Menfchen  zur 
äerungsmittel  der  moralifrhen  und  gefelligen  Cultür  Beobachtung  fahren  füll.    Lerne  einfehen,  wird  er 
werden  könne,  ift  doch  nicht  wohl  zu  bezweifeln.  vielmehr  dem  Lefer  zurufen,  dafs  du  vergebens  die 
No.  2.  kündigt  ebenfalls  auf  dem  Titel  die  ßc-  Menfchheit  aus  den  Mcnfchen  wirft  kennen  zu  1er- 
förderung  der  mündlichen  Cultur  als  feinen  Zweck  nen  fuchen,  wenn  du  nicht  vorher  die  Menfchen  in 
an.    Der  zweifle  Band  enthält  eine  einzige  Erzählung:  der  Menfchheit  erblicktelt;  dafs  du  dir  felbft  deine 
Viktors  Reifte  mm*  Menfchen  kennen  zu  lernen;  der  dritte  Verirrungen  zuzurechnen  hatteft,  wenn  du  jetzt  vom 
Band  den  erften  Theil  einer  Erzählung:   Die  Ver-  Stein,  der  vom  fremden  Stöfs  getrieben  fich  bewegt, 
wandten.    V.'s  Reife  ift  in  der  That  intereffant  erfun-  organifches  Leben  forderft,  und  dann,  über  dieTäu- 
den  und  angenehm  erzählt,  die  Moral  ift  nicht  fo  fchutig  erbittert,  das  Lebende  als  todt  bchandeift 
moralifirend  und  von  der  Erzählung  felbft  gefunden,  und  das  grofse  All  für  leblos  hältft,  weil  feine  Theile 
als  in  No.  I.    Den  eigentlichen  moralifchen  Zweck  lieh  nach  ihm  und  nicht  nach  dir  und  deiner  einfeiti- 
küudigt  der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  an:    „Der  gen  Sehufucht  bewegen.    So  ift  frevlich  diefe  Er- 
Menfch,  der  unbeforgt.fich  dem  kleinen  ItTeife  fei-  Zählung  durch  fich  felbft  höehft  morallfch,  wenn  fie 
ner  Familie  und  feiner  treundehingicht,  ift  der  Wahr-  auch  kein  Wort  von  "Moral  enthielte.    Hätte  indef- 
heit  näher,  als  der,  welcher  auf  einzelne  Erfahruu-  fen  der  Vf.  diefes  Moralifche,    welches  blofs  aus 
ee^  hauet  —  Er  findet  mehr  Gutes  als  liöfes  unter  dem  Ganzen  hervorgeht,  rein  aufstellen  wollen  :  fo 
leinen  Brüdern;  eben  fo  der  vollendete Menfchenken-  wäre  wohl  hier  und  da  eine  andere  Art  der  Cha- 
ner, aber  nicht  fo  der  Menfchenheobachter,   wel-  raktcrfchilderung  und  eine  andere  Wahl  der  Bege- 
cher  einmal  aus  jenem  feiigen  Kreife  herausgetreten  benheiten  nöthig  gewefen.    Inconfequenz  foll  aller- 
ift,  ohne  jedoch  zu  den  lichtvollen  und  ruhigen  Hö-  diugs  aufgeftellt  werden,  allein  die  höchfte,  welcher 
hen  hindurchgedrungen  zu  feyn,  von  welchen  man  der  cultivirtcfte  Menfch,  dein  nur  der  letzte  Schritt 
die  einzelnen  Erfahrungen  nur  wie  die  einzelnen  Wel-  zur  Einheit  mangelt ,  erliegt,  der  Streit  des  Reellen 
len  auf  dem  Meere  betrachtet."  —   Allerdings  wird  und  Ideellen,  und  das  Erliegen  des  Menfchen  unter 
ein  Menfchenbeobachter ,  welcher,  wie  manche  un-  dem  vergeblichen  Streben,  diefen  Streit  zu  heben, 
ferer  Phyfiker,  blofs  die  Verfuche  vervielfacht,  ohne  So  bildet  fich  das  Syftem,  nach  welchem  Notbwen- 
nüt  fioh  felbft  Ober  das,  was  er  zu  wiffen  verlangt,  digkeit  und  Schickfal  die  Freyheit  und  den  Men- 
einig  za  feyn,  entweder  zu  gar  keinem  oder  zu  ei-  fehen  beherrfchen,  der  mechanifche  Materialismus, 
nem  ganz  falfchen  Refultate  gelangen,  und  lieh  felbft,  welcher  am  Ende  in  phantafierekhen ,    aber  der 
wenn  der  Zufall  Ihn  nicht  begOnftigt,  zerftören  müf-  Idee  noch  nicht  fähigen  Köpfen  fein  eignes  Werk- 
fen,  da  die  Objecte  ihm  nicht,  wie  dem  ;Phyfiker,  zeug  in  unwilliger Reugnation  zerbricht.  Viktorsln- 
Gegenftände  der  Erkenntnifs  bleiben,  fondern  auf  comequenz  entfteht  aber  offenbar  in  einer  niedern 
feine  Empfindung  zurückwirken  und  durch  Begehren  Sphäre.     Statt  des  Streits  zwifchen  Endlichem  und 
oder  Verabfcheuen  ihn  fich  felbft  entreifsen.    So  be-  Unendlichem  betrübt  ihn  nur  der  Streit  zwifchen 
ftimmt  fein  abhängiges  Gefühl  dfenVerftand,  und  die  Wunfeh  und  verfehltem  Mittel,  welchen  er  mitteilt 
Reflexion,  durch  die  Uebereinftimmung  beider  hin-  eines  fublimirten  Egoismus  zum  Streit  zwifchen  Tu- 
tergangen, täufcht  fich  mit  einem  Schein  der  Ver-  gend  und  Glück fehgkeit  fich  erhoben  hat.  Diefe 
nüuftigkeit ,  welcher  neben  der  Stimme  des  reinen  fäufchung  gclrt  aber  in  den  Lefer  nicht  über,  wel- 
Gefühles,  das  gegen  diefe  Scheinvernunft  fich  em-  eher  nicht  feine  eigne,  fondern  eine  fremde  Indivi- 
pört,  den  Menfchen  auf  die  traurigfte  Art  entzweyt.  dualität  intereffirt  findet    Freylich  aber  konnte  der 
Diefen  Zuftand,  bis  zur  höchften  Entzweyungin  Gei-  Vf.,  deffen  Zweck  es  einmal  war,  die  Moral  auszu~ 
fteszerrüttung  gefteigert,  hat  der  Vf.  in  Viktors  Cha-  Jprechen,  diefer  Inconvenienz  nicht  entgehen,  und  e« 
rakter  treffend  gefcnildert ,  und  fo  wirklich  felbft  wäre  inconfennent,  ihn  deshalb  zu  tadeln,  fobald 
für  das  Moralifche  etwas  Höheres  geleiftet,  als  er  in  man  die  moralifchen  oder  vielmehr  moraliiirenden  Er- 
der Vorrede  verfpricht    Sein  Viktor  wird  dem  Le-  Zählungen  uicht  durchaus  verwerfen  will.  Daffelbe 
fer  nicht  zurufen  (S.  X.):  „du  mein  Bruder,  der  du  gilt  auch  von  dem  dritten  Theile  diefer  Charaktere. 
<J6  biß,  wie  ich  —  ach  bleibe  zurück  und  fcldiefse  dich  Es  gefeilt  fich  zwar  zu  dem  auf  dem  Titel  angekün- 
enger  und  liebender  an  den  Kreis,  der  dich  zunächft  tilgten  moralifchen  Zwecke  noch  ein  in  der  Vorrede 
umgieht!  Hemme  eine  fchmeichelndc  und  gefährliche  angedeuteter,  nämlich  der:   eine  fröhliche  Lcctflre 
Neugierde,   die,   wenn  fie  einmal  Raum  gewinnt,  zu  liefern;   allein  da  felbft  das  Belüftende  diefer 
dich  umftrickt,  weiter  und  immer  weiter  reifst  und  Charakterfchilderung  allezeit  auf  moralilchem  Grund 
deines  Lebens  fchönfles  Glück  —  doch  diefs  nicht  und  Boden  bleibt:  fo  hat  der  Vf.  dadurch  feine  ge- 
allein,   fondern  auch  dein  Edelftes  und  Höchftes,  wählte  Sphäre  nicht  verlaffen.     Der  Charakter  des 
deine  Moralität,  untergräbt."  —    Denn  der  ideale  Rectors  ift  in'der  Tliat  vortrefflich  und  mit  beftimm- 
Viktor,  welcher  dem  Lefer  zuruft,  weifs,  dafs  er  ei  lt  ter  Fefligkeit  gezeichnet ,  und  die  Hauptzüge  deffel- 
durch  die  Reife  nach  Mcnfchenkcnntnifs  inne  wurde,  ben  durch  eine  zwanzigjährige  Folge  von  Begeben-- 
wie  er  für  Mcnfchenbei.hachtung  nicht  taugte,  dafs  heilen  treu  gehalten.    Da  es  liier  uicht  auf  Entwicke- 
er  nicht  durch  Neugierde,  fondern  durch  Begierde  luug,  fondern  auf  Darfteilung  eines  Charakters  an- 
kam : 
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kam:  fo  mnfste  er  in  feipen  feften  als  fchon  ausge- 
bildet vom  Vf.  aufgenommenen  Zügen,  gleich  einem 
männlichen  Portrait,  unverändert  durchgeführt  wer- 
den, und  es  zeugt  von  der.  Einficht  des  Vfs.,  dafs 
er  die  Zeit  von  40  bis.  60  Jahren ,  in  welcher  ein  le- 
bendiger Mann  an  Feftigkeit  weder  merklich  v  zu- 
noch  abnimmt,  zu  feiner  Schilderung  wählte.  Die 
Lefcr,  welche  mit  den  Schriften  des  Vfs.  fchon  be- 
kannt find ,  werden  gewifs  diefes  Charaktergemälde 
mit  demfelben  Vergnügen  lefen,  mit  welchem  fie  die- 
fer  beliebte  Schriftfteller  durch  feine  frühem  Schrif- 
ten erfüllt  hat. 

Nach  diefer  ausführlichen  Anzeige  halten  wir  es 
für  überflüffig,  von  No.  3.  und  4.  etwas  Befondres  zu 
fagen ,  da  in  beiden  Büchern  derfelbe  Geilt  lebt  und 
diefeibe  Tendenz  hervorblickt,  wie  in  den  fo  eben 
angezeigten,  und  die  fchöne  fliefsende  Schreibart  des 
Vfs.  auch  diefe  Schriften  vorzüglich  empfiehlt.  Es 
wäre  zu  wünfehen,  dafs  der  Vf.  fich  einmal  ganz  fei- 
nem eignen  Genius  überliefs,  und  ohne  irgend  einen 
Zweck,  fey  es  Moralität  oder  Kunftfinn  zu  beför- 
dern, das  gäbe,  was  er  geben  kann  und  was  fich  bis 
jetzt  mehr  im  Einzelnen,  als  im  Ganzen  leiner  Werke 
darlegt.  Mit  der  Veranlaffung  zur  Einförmigkeit 
wird  dann  auch  diefe  felbft  verfchwioden ,  und  die  an 
Einzelnes  jetzt  verfchwendete  Poefie  wird  fich,  wenn 
fie  das  Ganze  bildet,  kräftiger  und  reiner  der  Be- 
trachtung darfteilen. 

Basel,  b.  Flick:  Fabeln,  von  Heinrich  FtßatoxzL 
Zweyte  Auflage.  1803.  324  S.  8-    (1  Rthlr.) 

"VTcr  nur  einigen  Begriff  von  den  Erforderniffen 
einer  äfopifchen  r'abel  hat,  wird  in  diefer,  aus  233 
Stücken  begehenden  Sammlung  nur  fehr  wenige  fin- 
den ,  die  für  ächte  Fabeln  gelten  könnten.  Die  mei- 
ften  verdienen  eher  Apophthegme  oder  Maximen  zu 
heifsen ,  die  bald  diefem ,  bald  jenem ,  vernünftigen 
oder  an  fioh  veruunftlofcn,  VVcfcn  in  den  Mund  gefegt 
find ,  ohne  durch  irgend  eii.en  als  wirklich  gefetzte« 
oder  erzählten  Fall  veranlafst  und  motivirt  zu  wer- 
den. Praktifche  Weisheit,  theils  tiefer,  theils  feich- 
ter  gefchöpft ,  findet  man  indefs' hier  genug,  und  im 
•anzen  genommen  ift  auch  diefes  Buch  cles  durch 


edeln  moralischen  Sinn  und  eindringliche  Popularität' 
fehr  achtungswerthen  Vfs,  von  Lienkard  und  Gertrud 
nicht  unwürdig.  Viele  diefer  fogenannten  Fabeln 
können  allerdings  reichen  Stoff  zum  weitern  Nach- 
denken geben ,  wenn  verftändige  Aeltern  oder  Lehrer 
fie  mit  der  Jugend  lefen  und  darüber  oommentiren. 
Diefs  fcheint  auch  des  Vfs.  vornehmste  Abficht  ge- 
wefen  zu  feyn ;  und  er  fagt  daher  in  der  kurzen  Vor- 
rede: *  Wenn  du  nichts  zu  ihnen  hinzudenkft,  Le- 
„fer!  fo  wirft  du  ihre  Einfalt  unerträglich  finden. 
„Wenn  aber  deine  Erfahrungen  ähnliche  Gefühle  beT 
„dir  rege  machen  werden  mit  denjenigen,  die  mich 
„belebten ,  da  ich  fie  hinwarf:  fo  wirft  du  ihre  Eiu- 
„falt  lieben."  —  Ein  paar  kurze  Proben  n*igea  das 
obige  Urtheil.  beftätigen : 

Die  Linde  und  der  Kttnig. 

„Alt  ein  Kfinig  einfam  unter  feiner  Linie  in  ihre« 
„Gipfel  empnrftannte ■  Tagte  er  zu  fich  felbft:  wenn  meine 
„Unierthanen  auch  an  mir  hingen,  wie  deine  Blätter  am 
„dir!" 

„Die  Linde  antwortete  ihm:  ich  treibe  den  Saft  naei- 
„ne§  Stammes  mit  weit  mehr  Gewalt  in  meine  Blätter,  alt 
„ich  denfclben  in  mich  felbft  »uriiekfauge." 

Der  fl  linderer  und  da.  Kloßer  gut. 

„Als  ein  Plünderer  den  Abt  Wyler  fragte,  wozu  dw 
feKUifterreichthnm  im  Lande  diene?  antwortete  ihm  die- 
„Ter:  ea  ift  am  Ende  doch  immer  gut,  dal*  auch  Jemand 
„der  Letzte  fey,  den  ihr  plündert." 

Der  Urfprung  der  Glocken. 

„Ali  deT  Schlilfsler  de«  Himmelt  die  tihriftuilehre  zam 
«rtSnenden  Erz  und  dat  tönende  Erz  zum  Schemel  feiner 
„Filfte  gemacht  hatte,  gof*  er  ant  dem,  Ueberreft  feiner 
„  Materie  noch  für  feinen  Schemeldieuft  klingende  Sehel- 
.,  len. " 

Zur  Erklärung  der  nicht  feiten  vorkommenden  Pro- 
vincialwörter  ift  ein  kleines  Gloffarium  bevgefügt, 
ohne  welches  viele  derfelben  dem  Lefer  aufser  der 
Schweiz  völlig  unverftändlich  feyn  möchten.  Da  die 
gewöhnlichen  Ausdrücke  dem  Vf.  nicht  unbekannt 
find :  fo  hätte  er  wohl  befler  gethan ,  die(e  entweder; 
fogleich  ftatt  jener,  oder  doch  die  Erklärungen  un- 
mittelbar unter  den  Text  zu  fetzen,  wenn  er  viel- 
leicht die  Provinriülismen  der  Jugend  in  der  Sehweite" 
verftändlicher  glaubte. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Mathematik. 


Hannover,  in  d.  Richter.  Buchh.:  Prahti- 
und  foteke  Vermcf- 
Herausgegeben  von 
auch  Schreib  •  und 
Rechenmcifter  der  Altft.'itlf?r  hohen  Schule.  Igoj.  VI  u.  go  S. 
8-  (<J  £*■)  ""*  Hiefe  Schrift  fnll  dar  Abficht  dei  Vft.  nach 
dazu  dienen ,  Forftbe>licnte:i .  Oekonomcn  und  Ofnciexen  die 
Aufnahme  der  Reviere  (Waldreviere)  oder  Gegenden  zu  leh- 
ren, und  zugleich  Anweifung  geben,  wie  «ine  i  ilcüe  Vermef- 
fiuic  nach  Lage  und  Gehalt  zu  Panier  gebracht  werden  kann.  — 
Daß  lieh  hierzu  die  Bonffole  all  zweckmSfsiges  lnftrument 
eignet,  ilt  keinem  Zweifel  unterworfen.    B*Uhreibung  und 


Gebranch  diefe«  Inftrumenu  machen  den  erfte*  and  peeyten 
Abfchnitt  der  Anweifung  ant;  im  dritten  wird  gezeigt,  wie 
Vermeffungen ,  wobey  man  fich  der  BouUole  bedient  hat,  mit 
Anwendnu£  dienlicher  Hulfsnüttel  auf  da»  PapieT  aufgetragen 
werden  raiiffen.  Im  Ganzen  hat  die  liier  befebrirbene  Bonf- 
fole keine  unbekannten  Eigenheiten,  auch  ift  ihr  Gebrauch 
auf  die  gewöhnliche  Art  gezeigt;  fo  dafs  es  denen,  die  ihrer 
bedürfen  Tollten,  nicht  fcliwer  fallen  kann,  fich,  aus  diefer 
Anweifung  davon  zu  unterrichten.  Kritifche  Unterfnchnngea 
der  Eigenlieben  der  Magnetnadel  und  Erweiterungen  wiflei»- 
fchaftlulier  Kenntniffe,  die  ihrsn  vorIichtigenGeferauch.be- 
eründen,  muf»  man  hier  nicht  fachen. 
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1803.  VIII  u.  652  S.  gr.  8.  (4  Rtldr.  16  gr.) 

Nach  allem,  was  in  neuern  Zeiten  Burmcmn  und 
G"«iwr  für  die  Kritik  und  Erklärung  des  Quin- 
tiiian ,  Caprro«iw>rinfonderheit  f(\r  die  Sacherläuterung 
aus  den  griechifchen  Redekünftlern,  geleiftet  haben, 
fand  der  gründliche  Spaidittg  doch  noch  reichen  Stoff, 
lieh  um  diefeu  wichtigen  Schriftfteller  durch  eine  Aus- 
gabe verdient  zu  machen ,  die  feinen  Namen  -zugleich 
njit  den  der  gelehrtefien  Commentatoren,  des  Quin- 
tilian,  der  Nachwelt  übergeben  wird. 

Die  neue  Ree.  ftützt  fich  auf  drepehn  Handfchrif- 
ten  und  auf  die  älteften  Ausgaben.    Eilf  Handfchrif- 
ten  waren  fchon  von  andern  benutzt ;  der  Vergleichung 
der  Gothaifchen,  welche  Gtsuer  bereits  gebraucht 
hatte,  unterzog  lieh  der  Herausg.  aufs  Neue;  von 
dem  wichtigen  Codex  tfoanntnfls  in  Cambridge,  den 
Gibfon  benutzt  hat,  erhielt  er  eine  von  Porfon  beforgte 
ergänzende  Vergleichung;  zwty  Handfchriften,  wel- 
che zu  deu  aUerwichrigften  gehören ,  find  bey  diefer 
Recenfion  des  Quintifianeifchen  Textes  zum  erften 
Mal  gebraucht  worden ,  nämlich  eine  Wolfenbüttler, 
die  aus  den  heften  Exemplaren  copirt  ift,  und  eine 
fehr  alte  Zlrchcr ,  die  an  vielen  Stellen  zur  Herftcl- 
lun<5  der  ächten  Lesart  verhalf.   Wer  fich  durch  den 
Augenfchein  überzeugt  hat,  mit  welcher  pünktlichen 
Gewiffeuhaftigkeit  und  mit  welcher  Fertigkeit  in  der 
nicht  leichten  Kunft,  Handfchriften  recht  zu  benut- 
zen ,  der  Herausg.  diefe  Materialien  verarbeitet  hat, 
den  wird  es  doppelt  fchmerzen,  zu  erfahren,  dafs 
dem  Herausg.  eine  reiche  Hoffnung  zur  Vervoll komin- 
nnm»  des  Textes  aus  Handfchriften,  durch  Zeitum- 
ftänSe  und  durch  den  Tod  eines  hochft  dienftfertigen 
Befördcres   hterarifcher  Unternehmungen  vereitelt 
worden.     Man  weifs  aus  WuttenbacKs  vita  Ruhnkaih 
S»  193  f.,  dafs  Ruhnkenius  den  Prof.  Spotting,  der 
ihn  1786  belichte ,  fo  fchättcn  und  lieben  lernte,  dafs 
er  an'  Wittenbach  fchrieb:  „Spaldmgius  üigenio  et  hu~ 
tnanitate  fna  me  mirifice  upit.  Utinam,  talisjuvenis,  miffo 
ßndio  Theologico ,  [e  totum  Literis  noßris  dicaret."  Aach 
theilte  nachher  Ruknkenius  dem  Herausg.  Einiges  zum 
Quinülian  (C  Spatding  V.  L.  zu  1,  10,  p  )  mit,  und 
verfprr.ch  1793,  ihm  den  reichen  krititchen  Vorrath 
zu  diefem  Scbriftfteller ,  den  die  Leidner  Bibliothek 
A.  L.  Z.   1804.  Zweyter 


befitzt,  mitzutheilen,  mit  den  Worten:  „Bibliothtca 
Leidenßs  tibi  tot  ac  tauta  rei  beut  gerendae  praeßdia  foppt- 
ditabit,  «/  praeterea  non  ita  muttum  requirendum  videatur." 
Die  Unruhen  in  Holland  und  Ruhnkenius  Tod  konn- 
ten die  Erfüllung  diefer  erregten  Erwartungen  zwar 
auf  eine  Zeitlang  hemmen,  aber,  foilten  wir  denken, 
nicht  aufheben,  da  Hattenbach,  Ruhnkenius  Nach- 
folger, der  die  Gefinciungen  des  letztern  über  den  Prof. 
Spalding  zu  theilen  verüchert,  die  Erfüllung  jener 
Zufage  fich  gewifs  angelegen  feyn  laffen  würde. 

Der  Herausg.  berechnete  feine  Ausgabe  für  eine 
MittelklalTe,  nicht  für  den  Neuling  und  nicht  für  den 
gemachten  Philologen,  fondern  theils  zum  Privatftu- 
dium  von  Jünglingen,  die  fchon  mit  Vorkenntniffen 
zum  Cuiintilian  kommen,  theils  für  Liebhaber  und 
Männer  von  einer  liberalern  Bildung.  Daher  ift  einer- 
feits  manches  in  die  Anmerkungen  eingemifcht ,  was 
der  Philolog  von  Profcfiion  als  bekannt  überfchlägr, 
wogegen  er  aber  an  unzähligen  Stellen  durch  kriti- 
fche,   grammatifche  und  hiftorifche  Aufklärungen 
entfehädigt  wird,  andrerfeits  entfernt  fich  der  Her- 
ausg. von  der  Manier  der  Kleinmeifter,    qni  (mit 
Cicero"  zu  reden )  www  tenuijpmas  particulas  tttque  ow. 
nii*  minima  manfa ,  ut  mUricrs  infantibus  pueris,  in  os  in- 
ferunt.    Die  ganze  Behandlung  zeugt  von  der  vertrau- 
ten Bekanntichaft  des  Herausg.  mit  feinem  Schrift- 
fteller  und  mit  den  alten  Rhetoren  überhaupt,  von 
einem  feften,   fichern  Gang  und  einem  richtigen, 
fcharfen  Urlheil.     Die  Kritik  als  Bafis  der  Erklä- 
rung ift  mit  der  gröfsten  Bcdachtfamkeit  und  Befon- 
nenheit  behandelt,  wovon  die  Folge  ift,  daf$  der 
Quintilianeifche  Text  an  fehr  vielen  Stellen ,  wo  er 
verdorben  war,  in  feiner  alten  Reinheit  und  Aecht- 
heit  hergeftclh.  worden.  Manche  übriggebliebene  von 
Grund  aus  verdorbene  Stellen  erwarten  freylich  noch 
ihr  Heil  von  neuen  handfehriftlichen  Hülfsmittein. 
Wäre  der  Herausg.  in  Aufnehmung  der  wahrfchein- 
lichern  Lesarten,  oder  wohl  gar  hochft  annehmlicher 
Conjecturcn,  minder  zaghaft,  fo  würde  diefs  dem 
Texte  hie  und  da  zu  gutte  gekommen  feyn;  indofs 
bemerkt  man  mit  Vergnügen,    dafs  fein  Muth  in» 
Fortgange  der  Arbeit  wächft,  und  dafs  er  felbft  eige- 
nen Verbeflerungen  ex  ingenio  einige  Mal  Raum  gieht. 

Wir  können  aus  dem  fo  reichhaltigen  und  lehr- 
reichen Commentar  rvir  auf  einzelne  Stellen  ein  Au- 
ge werfen,  und  wählen  dazu  das  ftchfle  Buch,  wo 
uns  gleich  die  Bearbeitung  des  Prooemiums  durch 
viele  fchätzbare  Kritiken,  Erläuterungen  und  Erör- 
terungen anfpricht.  Unter  den  latztern  empfehlen 
fich  zu  §.  3.  die  unter  eine  deutliche  Ueberficht  ge- 
brachten Gründe ,  warum  der  Dialog  de  caujis  comiptae 
U  elo. 
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eloquentiat  nicht  Quintilians  Werk  feyn  könne,  wor- 
über der  Herausg.  fchon  im  erßen  Band  praef.  p. 
XXXIX. ,  und  zu  2,  4,  42.  10,  5  Anmerkungen  ein- 
ftreut.  Die  von  Muretus  und  andern  §.  4.  hinter  ftlix 
dectfßt  angenommene  Verfetzung  verwirft  der  Herausg. 
-wieder,  nimmt  die  in  den  meiTten  Handfchriften  be- 
findliche Stellung  der  Worte  in  Schutz,  wirft  6.  6. 
das  Wort  obledabar,  wofür  andere  orbitabar  haben, 
als  aus  dem  nächftvorhergehenden  orbitatis  entftanden, 
heraus,  und  lieft:  „Liberis  tarnen  fiqperflttibus  et,  quod 
nefas  erat,  Jed  optabat  ipfa,  me  falvo,  maximos  cnutatvs 
praecipiti  via  effugit."  Gewifs  fehr  finnreich;  Indefs 
fcheint  der  ganze  Zufaminenhang  dafür  zu  feyn,  dafs 
der  Satz  „et  quod  ntfas  effugit"  dahin  gerückt  werde, 
wo  von  dem  herben  Tod  der  Gattin  des  Quintilian 
die  Rede  war.    Um  aber  die  Sätze:  „Liberis  tarnen  Ju- 


fahren  dürfen.  Der  hißrio  tanzt  oder  gefticulirt, 
der  comoedus  fpricht  dazu.  So  wird  auch  der  be- 
rühmte pantomimirche  Tänzer  Agrippa,deffen  Albe- 
naeus  Ejntome  I,  36.  p.  20.  C.  gedenkt,  vom  Capito- 
linus  vit.  Verl  imp.  c.  8-  hißrio  genannt,  und  im 
Cicero  vom  Redner  1,  59.  n.  251.  werden  den  „*  ißr  to- 
nt bus,  in  geßu  difcendo  etaborantibus ,  die  ntragoedtt 
voci  Jrrvientes''  u.  L  w.  entgegengefetzt.  Zu  dem  drtt- 
tm  Kapitel,  von  dem,  was  Lachen  erregt,  kommt 
ein  Reichthum  fchätzbarer  Erläuterungen  vor.  Noch 
nicht  völlig  berichtigt  ift  der  Text  folgender  Stelle 
$.  16.  „illaeipfae,  quae  Dicta  funt,  ac  vocantur,  qtias 
certis  ditbus  ftfiae  licentiae  ditert  fotebamus,  —  phu-imum- 
poterant'  utititatis  afferre. "  Es  fpringt  mehr  als  ei 
g.  forgfältig  erwogene  Schwierigkeit 


vom  Herausg.  forgfältig  erwogene  ScIiwiengKeit  in 
die  Augen,  welche  die  in  den  Handfchriften  verfchie- 
perßitibns  obledabar:  Mihi  Mus  minor  —  rruit  lumen"  den  gelefene  Stelle  drückt.  Bey  illae  ipfae fehlt 
beffer  zu  binden,  müfste  man  wohl  lefen:  „At  mihi."  das  Subject,  und  man  könnte  fleh  nur  alleulalls  da- 
Dafs  das  Binde wüjtchen  durch  die  Endfylbe  des  vor-  mit  helfen,  dafs  man,  nicht  nach  den  Worten,  lon- 
hergeuden  Zeitworts  Verfehlungen  werden  konnte,    dern  nach  dem  Sinn,  aus  dtm  vorigen:  faett tat 


liegY  am  Tage.  C.I.  $.25.  fpricht  Quintilian  von  Pro-  herauszöge  und  hier  ergänzte.  Was  ift  das  :  „dicta 
fopopoelen,  wenn  fremde  Perfonen  redend  eingeführt  funt  ac  vocantur?"   Dicta  dicert  halt  der  Her- 


werten.   Er  fährt  fort:  „Mutas  tarnen  res  movent,  out  ausg.  auch  nicht  für  elegant,  worin  er  aber  irrt,  da 

am  ipfis  loauimur  aut  cum  ipfas  loqui  fingimus. "   In  den  quintilian  6,  3,  68.  »dixit  dictum  "  und  Gcero  vom  Ked- 

Handfchriften  und  Ausgaben  wird  die  Stelle  fehr  ver-  ner  2,  60.  n.  244  „dictum  dici"  lagt 

fclucden  gelefen.   Der  Herausg.  verwirft  durchaus  perfectum  folebamus  ift 

weil  mutus  zwar  von  dem  Thierifchen,  TJm  doch  etwas  für  die 


Auch  das  /in- 
dem Herausg.  verdächtig, 
verdorbne  Stelle  zu  thun. 


„mutete  res 

Vernunftlofen  ( f.  feine  Anm.  zu  I,  10,  7  ) ,  aber  nicht  fchlägt  er  folgende  Aenderung  vor ,  die  er  »eiou  mr 
von  dem  Leblofen  gebraucht  werde,  weiche  Behaup-    nichts  weniger  als  für  eine  genugtnuende  Verbelle- 


tQum  ipfae  illae  (dicta*  fententiae 
vocantur)',  mos  c.  a\  f.  I.  j acuta mur."    Dafs  die 


rung  ausgje 


Et: 


mus"" , 


tung  durch  eine  in  demfelben  Kai/^jl  des  Quintilian 
32.  vorkommende  Stelle  widerlegt  wird,  wo  eine 
nff/igies  muta"  auf  der  Leinewand  redet.  Statt  der  Scherz-  und  Stachelreden  bey  den  Saturnauen  dt  etat 
gewagten  Aenderung  des  Herausg.:  „Und*  et  anmem  fententiae  genannt  worden,  bekennt  der  Hcrausg- 
res  movtnt,  ß  aut  cum  ipfis  hquimur  aut  ipfas  loqui  fmgi-  nur  bittweife  angenommen  zu  haben ,  und  es  Itreitet 
nicht  recht  gefällt,  würden  wir    gar  fehr  mit  feiner  Annahme,  dafs  beym  (^utntuan 

felbft  $.  36.  die  dicta  und  die  fententiae  eiuander 
entgegen  gefetzt  werden.  Dicta  darf  hier  nicht  an- 
ge taflet  werden,  und  es  fteht  wie  beym  Quintilian 
f.  2.  28.  30.  für:  facetiae,  bona  dicta,  dicteria.  Eot- 
fcheidend  ift  die  ähnliche  Stelle  des  Gcero  2,  54-  n^222. 
„ea  (falja)  Dicta  apptBantur  proprio  iam  nomine  "  D_eni 
Sirtne  des  Schriftftellers  würde  daher  vielleicht  fol- 
gendes zufagen:  „illa  ipf*i  quat  Dicta  vocan- 
tur, quae  c.  d.  f.  U  dicere,  oder  iactart  fole- 
bamus feil.  adolefcentes.  Statt  dicere  haben  nämlich 
auch  Handfchriften  dare,  welches  Wort  durch  den 
Ausfall  der  erften  Sylbe  in  dem  hier  fo  paifeiiclcc 


die  ihm  felbft 

daher  eher  vorfchlagen ;  „Muta*  itia  th  res  tnovent ,  cum 
aut  cum  ipfis  loquimur"  u.  f.  w.  Es  freuete  uns,  in 
der  eben  angezeigten  Stelle  $.  3a.  zu  fehen,  dafs  der 
Herausg.  Gmradts  glückliche  und  unzubezweifelnde 
Verbefferung :  „vidi  depictam  in  tabula  fipariove  (für 
fupra  Jovtm)  imaghiem"  in  den  Text  erhoben  hat 
$.  39.  zielit  der  Herausg.  das  als  angebliche  Rand- 
glol'fe  den  Worten:  „praeeipue  vero,  cum  aliqua  vetut 
feeniet  ßunt"  in  mehrern  Handfchriften  beygefügte: 
„atia  tadsmt",  wofür  andre:  „atiam,  alias,  al.  cadunt" 
lefen,  wieder  aus  dem  Staube  hervor,  und  ift  ge- 
neigt, die  Worte  aJs  einen  neuen  Satz  anzufeben  und 


£0  zu  lefen:  „Praeeipue  vero,  cum  —  ßunt,  flant  alia,    „jactare",  welche  durch  die  letzten  Buqhftaben  vur» 
alia  cadunt."    Wir  dächten,  man  könnte  faft  ohne    „licentiae"  verdrängt  wurde,  entftand.   Der  aöfte  Pa- 
ragraph fcheint  unterm  fcharffinnigen  Kritiker,  wir 
glauben  mit  Recht,  durch  Gloffeme  und  Corruptelen 
Es  wäre  zu  weitläufig ,  ihm  in  den 


alle  Aenderung  abkommen  ,  wenn  man  läfe:  „Prae- 
(ipuivero,  cum  —  ßunt,  cadunt."  Das  al.  in  Hand- 
fciiriften  bezeichnete  eine  Variante  oder  einen  Zu- 
fatz  anderer  Abfcbriftcn ,  wurde  aber  gemifsdeutet. 
.Vorzüglich,  ift  der  Sinn,  fallan  die  Redner  durch, 


ent (teilt  zu  feyn. 
Gründen  feines  Verdachts  und 
nen  Rettungsmitteln  zu  folgen 


in  den  vorgefchbge- 
denen  wir  zumTheil 

wennfie  etwas  wie  auf  der  Schaubühne  darftellen. "  beyftimmen!  Ueber  das  Ganze  nur  fo  viel.  Qumtü 
Zu  $.  50.  trifft  man  auf  eine  gelehrte  Unterfuchung  iian  handelt  vom  Lachen,  das  1)  facto  f  25.,  2}  ce/h* 


über  den  dort  genannten  Paßemu.   Ueber  die  Bedeu"      26. ,  3}  dicto  i.  2^.  erregt  wird.   Facto,  hatte  Qut 

tung  von  hißrio  und  comoedus  hätte  der  Herausg.  tHian  getagt,  tneils  mit  einem  ZuCatz  von  Ernft  und 

düch  wohl  6,  2,  35.  nach  den  von  ihm  angezogenen  Würde,  theils  ohne  denfelben.     Nun  reiht  er  da» 

Stellen  des  SurUmius  eine  «atleheidendere  Sprache  Lachen  „exge/Ut"  w:  mJdem  autem  de  viütu  gefiwpie  ri- 
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äiculo  4idum  fit. "  Was  auch  der  Herausg.  fagen  mag ; 
der  dem  Zufammenliang  einzig  angemefsne  Sinn 
fcheint  uns  zu  feyn:  „Eben  das  gilt  von  den  Lachen 
erregenden  Gebärden,  nämlich,  dafs  auch  diefe  theils 
mit  Ernft  begleitet  find,  theils  ohne  Ernft,  d  h.  mit 
Lachen,  dargeftellt  werden.  Und  diefr  ^Eithcilung 
glauben  wir  in  folgenden  beiden  Sätzen,  den  einzi- 
gen ,  die  wir  noch  in  diefem  Paragraph  fflr  acht  hal- 
ten,  zu  finden.  „/*  quibus  eß  qniaem  fua  (fo  lieft  der 
Herausg.  fchön  für  fumma)  gratia,  fed  major,  cum 
captart  rifim  tum  videntur.  Eß  tarnen  iuterim  tt  adfpectus 
et  habitus  oris  ridtntis  [diefes  durch  die  letzte  Mibe 
des  vorhergehenden  leicht  zu  verdrängende  Wort 
fchalte  n  wir  ein]  tt  geflus  tum  inurbanus,  cum  iis  [näm- 
lich dem  „adfptctus,  Habitus  oris,  geßus,r]  modus  contin-' 
git."  In  erftenSatz  erwähnt  er  alfo  der  Lachen  her- 
vorbringenden Gebärden ,  bey  denen  man  aber  einen 
gewifTen  Ernft  behauptet,  nicht  felbft  lacht;  im  zwey- 
ten  derer,  bey  denen  fich  der  Redner  felbft  zu  lachen 
erlaubt.  Alles  übrige  in  diefem  Paragraph,  was 
von  dem  Lächerlichen  in  IVorten  handelt,  „nihil  enim — 
tum  ridet"  ift  Einfchicbfel  eines  Cominentators,  der 
mit  anbringen  wollte,  dafs  auch  die  „dicta  ridicula" 
am  meiften  Reiz  hätten,  die  im  Ton  dcsErnftes  aus- 
gefprochen  würden.  §.  46.  ift  von  den  witzigen  Aus- 
fallen des  Klägers  die  Rede,  im  Gegenfatz  der  Re- 
pliken feines  Gegenparts:  „lila  etiam  (die  Zürcher 
Handfchrift:  itaque)  ira  concitati  afftrrt  folent." 
Da  nicht  abzufehen  ift,  was  hier  der  Zorn  zur  Sache 
thue:  fo  fchlagt  der  Herausg.  ftatt  deffen  vor:  „etiam 
aiqite  etiam  mtditatL"  Dem  Gedanken  nach  gewifs 
richtig,  ob  man  gleich  vielleicht  näher  auf  der  Spur 
der  gemeinen  Lesart  bliebe,  wenn  man  läfe:  „illa 
jam  aretffita,  öder  in  concionem  pratparati 
afftrrt  folent. "  VrgL  Spaldmg  zu  6,  3,  33.  „praeparatum 
et. domo  allatum",  und  Cicero  vom  Redner  3,  56.  n.  230. 
Im  folgenden  Paragraph  (47.)  wird  bey  einigen  Wor- 
ten angeftofsen:  „In  primis  autem  ex  ampkibolia  neque 
Uta  obfeura ,  quae  Ateüanae  more  captent. "  Für  autem 
will  der  Herausg.  mit  der  Zürcher  und  Wolfenbütt- 
ler  Handfchrift  ut  lefen  und  diefes  von  „reprtendjm  eß" 
im  vorhergehenden  Satz  regiert  werden  laffen.  Statt 
quae,  welches  hier  nicht  zu  dulden  ift,  lieft  er 
fcharffinnig  quafi.  Wenn  man  die  Vulgata  ( autem ) 
beybehält  und  nur  das  lüftige  quae,  wofür  anttere 
quum  oder  cum  haben,  wegftreicht:  fo  kommt  fol- 
gender Sinn  heraus:  „Vorzüglich  mögen  fich  aber 
die  Redner  aus  dem  locus  der  Amphibolie  (ex  amph. 
i.  m  dictis  ridicutis ,  tx  aniphibolia  duetis)  theils  vor  je- 
nen dunkeln  Wortfpielen  der  Atellanen  hüten."  Ei- 
nen „locus  depofitus",  wie  ihn  Burmann  nannte  $.69., 
hat  der  Herausg.  ex  coniectura  im  Text  heriieftellt,  in- 
dem  er  an  die  Stelle  des  ganz  ungehörigen  empha- 
fia,  emphafi,  emphafi  qua,  der  Handfchriften 
und  Ausgaben,  Antonomafia  fetzte,  welches- der 
Zufammenliang  rechtfertigt.  Zu  $.  78.  gehört  eine 
in  der  Vorrede  zum  zwryten  Rand  S.  Vllf.  nachge- 
tragne gelehrte  Erörterung  über  den  EpicuräerA.  Va- 
nu.  Um  ein  Bevfpiel  eines  witzig  gebrauchten  Ver- 
fes,  der  zugleich 'durch  eine  Zweydeutigkeit  gewürzt 


ift,  zu  geben,  führt  Quhtiriian  §.  96.  an,  dafs  Cicero 
gegen  einen  verfchlagnen  Menfchen,  Namens  Mar- 
cius,  fich  tles  Senarius  bedient  habe:  „Nifi  qua  IMixrs 
rateevafit  Lartius:"  denn  dafs  man  Lartius  (wel- 
ches Cicero  hier  wie  Larcius  ausgefprochen  zu  haben 
fcheint,  um  auf  den  Marcius  anzufpielen  ,  wenn  nicht 
etwa  nach  Spaldmgs  Vermuthung  der  Mann  auch  Lar- 
tius hiefs)  nicht  Laert-ius  lefen  müffe,  erkennt  der 
Herausg.  felbft  in  den  kritifchen  Anmerkungen  an. 
Rate  iß  in  dem  V*  fo  verdächtig  und  der  Herausg. 
lieft  aus  dein:  intervafit,  intevafit  einiger  Hand- 
fchriften, inde  evafit  heraus,  wofür  uns  doch 
arte  evafit,  welches  Bnrmavn  gefunden  haben  will, 
und  welches  durch  Verfetzung  eines  Buchftabcns  zu 
rate  wurde,  beffer  foheint.  Vermuthlich  wollte  Ci- 
ctro  fagen ,  Marcius  würde  verurtheilt  woWen  feyn, 
wenn  er  fich  nicht  wie  Ulyffes  durch  Schlauheit  aus 
der  Gefahr  gerettet  hätte.  Auch  der  Schtnähreden, 
fagt  Qinniilian  $.  100.,  kann  man  fich  witzig  bedie- 
nen: „üi  Hijpo  objicienti  bis  acerba  crimina  accufatorit 
Mtntiris,  inqiut,"  Der  Herausg.  tritt  mit  Recht 
Burmanns  Hemerkifng  bey,  dafs  eben  kein  Witz  aus 
der  plumpen  Antwort  hervorleuchte.  Die  hier  va 
riirenden  Lesarten  führen  zu  nichts.  Schrieb  etwa 
der  Vf.:  „Hifpo  objicietdi  acerba  crimina  aceufatori,  Me- 
tiris  ex  te,  inquit."  Noch  fchwieriger  ift,  was  un- 
mittelbar darauf  folgt:  yJFulv'ms  prophtquus  legato  inter- 
roganti,  anmtabulis,  quas  proferebat ,  chirographus  ef- 
fei,  Etverus,  mquit,  dorn  ine."  Der  Herausg. 
wagt  nicht,  etwas  über  diefe  Stelle  zu  entfeheideu. 
Am  dunkelften  find  die  Worte:  propinquus  le- 
gato. Deutlicher  würde  alles ,  wenn  man  läfe :  „pro- 
pinqui  dt  Ugato  interroganti. "  Fulvius  fa'le  zu  Je- 
mand, der  ihn  wegen  des  letzten  Willens  feines  Ver- 
wandten fragte,  ob  in  dem  Tcftament,  das  er  vor- 
zeigte, auch  die  eigne  Hand  des  Erblaffers  angetrof- 
werde:  Ja,  und  zwar  acht,  Herr!  Ein  Ausdruck, 
womit  Fulvius,  wie  man  glaubt,  den  Frager  als  ei- 
nen Falfarius  anftechen  wollen ,  der  fich  darauf  ver- 
ftand,  Hände  nachzumahlen  und  Teftamcnle  zu  ver- 
fälfchcn.  $.  10.-.  fagt  der  Vf.,  er  habe  die  „hrfinitat 
fpteies  ridiculi"  nur  berührt,  damit  er  nicht  fchiene 
fie  ganz  übergangen  zu  haben ;  alfo  hielt  er  es  nicht 
gerade  für  noth wendig.  Dagegen,  fährt  er  fort: 
„Uta,  quae  de  ufu  ipft  et  modo  jocandi  comptexas fitm,  adto 
mßrma  fed  plane  necejfaria. "  Das  adeo  infirma  kann 
nicht  ftehen  bleiben  j  das  erkennt  der  Herausg.  an, 
aber  etwas  Genugthuendes  bietet  fich  ihm  auch  nicht 
dar.  Uns  fcheint  der  Gegenfatz  zu  erfordern :  „non 
adeo  infinita  (fc.  funt)  et  plant  neceffaria."  Aus  dem 
vierten  Kap.  $.  9.  weifen  wir  nur  noch  auf  eine  finn- 
reiche Gonjectur  hin.  Dafs  der  Herausg.  „Neque  ta- 
rnen hoc  ipßs  tnonitoribus  dar e feit"  abdrucken  läfst,^  da 
er  doch  felbft  erklärt,  dafs  hoc,  eine  blofse  Con- 
jectur  von  Regius,  nicht  ftatt  habe,  nimmt  uns  Wun- 
der. Es  ift  von  Streitfachen  die  Rede,  wo  der  Red- 
ner genöthigt  wird,  auf  der  Stelle  Einwendungen  zu 
beantworten.  Cläre feert,  welches  durch  nappa- 
rert,  manifeßum  effe"  erklärt  wird,  hat,  wie  der  Her- 
ausg. lehrt,  den  Regnff  von  Glanz  bey  fich  und  kann 
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hier  nicht  ftehen.  Zum  Theil  nach  den  Zügen  der 
Zürcher  Handfchrift:  neque  tarn  cum  his,  lieft 
nun  der  Herausg.  fcharffinnig:  „Neque  j am  cum  his 
ipfis  momtoribus  dam  res  fit."  Die  letzte  leichte 
Veränderung  empfiehlt  fich  noch  mehr  durch  den 
Gegenfatz:  „quidam  faciunt  apertt." 

Unfre  Bemerkungen  betrafen  nur  einige  Stellen 
aus  einigen  Kapiteln.  Aus  andern  Theilen  des  Werks 
künuen  wir  nur  noch  einiges  Wenige  anzeichnen, 
nicht  ausführen.  Schon  in  der  Vorrede  zum  erßen 
Bande?  begegnet  man  gelehrten  Erörterungen  Ober 
den  Quintilian  (der  Herausg.  nimmt  diefe  weichere 
Art  zu  fchreiben  in  Schutz),  fein  Werk,  feine  Fa- 
milie und  leine  Lebensfchickfale.  Mit  der  Anmer- 
kung zu  l,  i,  6.  über  die  „paterna  elegantia  h:  loqurn- 
do"  der  Liilia  vergleiche  man  Hu  fehle  Analtcta  crit. 
p.  90  ff.  Die  'YflrsSqxau,  über  welche  der  Herausg. 
zu  I,  I,  16.  die  Literaturnotizen  fammelt,  enthielten 
vielleicht  einen  Cyclus  von  gnomifchen  Lehrgedich- 
ten, wovon  die  Heliodifchen  Tage  und  Werke  einen 
Theil  ausmachten.  Die  Anmerkung  zu  1,  4,  4,  wo 
dem  M.  Tereniius  Varro  ein  Gedicht  mit  dem  Titel : 
de  philo  fophi  a,  zugefchrieben  wird,  hat  Eich- 
ßi'dt  de  lAicretii  vita  et  carm.  p.  LXXXXV1.  berich- 
tigt. Merkwürdig  ift,  dafs  Spatding  zu  3,  1,  4.  febon 
von  einer  doppelten  Recenfion  des  Lucret ius  fpricht, 
deren  ehemalige  Exiftenz  EichfJdt  fpäter  wahrfchein- 
lich  gemacht  hat.  Schätzbar  ift  die  Unterfuchung 
I,  5i  8-  den  Laliienus,  deffen  Rede  gegen  den 

Polüo  erwähn»,  winl.  Gelehrt  wird  der  „pexus  piugtüs* 
quedoitor"  I,  5,  14.  erläutert;  eben  fo  frugal  is  und 
frugalitas  1,  6,  17.,  homo  von  Aj»»ihj  1,  6,  35. 
Mit  der  Gi  »udlichkeit  eines  Marklaud  find  die  Bedeu- 
tungen von  tanti  eß  in  l\  L.  zu  1,  6,  38.  auscinan- 
dergefetzt.  Vgl.  Markland  Addend.  ad  Stat.  Silv. 
p.  336.  Ueberhaupt  kommen  viele  vortreffliche  Be- 
merkungen über  tlic  R.  Sprache  des  filbernen  Zeit- 
alters vor.  Beyläufig  werden  Verbeffcruugcn  aus  an- 
dern Schriftftcllern  verfucht,  wie  1,9,20.,  wo  im 
Athemus  4,  17.  p.  139  C  für:  Dituetrius  nennt  den 
Didymus  ßiß}.<oÄ*j*v,  vorgefchlagen  wird:  #<£X<o5);x>)v, 
ftatt  deffen  uns  ehemals  einfiel:  ßi,3>.4oxa£*x«,  nach 
der  Analogie  von  ßiß'/.ixxoi  x«e«x'r*'  Athen.  1,  19. 
p.  aa  D.  und  Cafaub.  dafelbft.  Vgl.  Hufchke  Anal, 
er.  p.  158.  Allein  S:hweis>h'tmrer  vrrheidigt  mit  Recht 
die  durch  den  (Quintilian  fclbft  Betätigung  erhaltende 
Vulgate.  In  der  gclebrten  Anmerkung  zu  1,  12,  17. 
Ober  den  Werth,  den  das  heroifche  Zeitalter,  den 
Socrates,  Plato  und  Chrußppus  auf  die  Chironomie  oder 

Sefticulirende  Tanzkunft  gelegt,  vennifst  man  die 
ingabe  in  Athenäns  Epitome  1,  37.  p.  21  F.,  dafs 
Socrattf  den  pantomimifchen  Memphistanz  geliebt 
und  felbu  gehm/t  habe.  Ueber  die  Gebräuche  des 
Rümifchen  um!  des  Attifchen  Forums  findet  man  vor- 
treffliche Bemerkungen;  wir  verweilen  wenigstens 
auf  eino  über  das  letztre  2,  15,  30.    Unter  mehrern 
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literarifchen  Unlerfuchungen  machen  wir  auf  die  über 
Cicero1*  Rhetorica  oder  die  Bacher  de  inventione  auf- 
merkfam  zu  3,  3,  9.;  über  Theodectes  Redekunft  2, 
15,  10.;  über  Anaximenes  Rhetorik  an  den  Alexander, 
die  gewöhnlich  dem  Arißoteles  beygclegt  wird,  zu  3, 
4,  9.  Vgl.Jjuhle  in  der  Zweybrücker  Ausgabe  des 
Ariflotttes  TT  5. 

Aus  dem  fchönen  Sendfehreiben  des  Herausg. 
an  feinen  ehrwürdigen  Vater,  welches  dem  fr/?mBand 
vorgefetzt  ift,.  heben  wir  noch  die  Stelle  aus,  woria 
er  dem  um  Preufsens  religiüfe  Aufklärung  hochver- 
dienten Greis  Glück  wünfeht,  dafs  er  noch  die  Sonne 
der  jetzigen  preufsifchen  Regierung  aufgehen  fehen: 
„JVcque  ab  re  fuerit  illud  hoc  hco  commemorare  vivaätatis 
Tuae  benrficium ,  Tibique  et  nobismet  ipfis  gratulari ,  quod 
fenecius  Tita propagata  fuit  ad  tenipora  regis  juvenis,  (Hunc 
faltem  everfo  juventm  fuccurrere  feclo  Ne  prohibete !  — ) 
qui  cum  primum  ad  rei  publicae  adminißrationem  acerfftt, 
omnes  bonos  de  caufa  humani  geturis  bene  fperare  jufftrit, 
«cm  fermone  fed  faeiis.  Hoc  enim  aufpict  felicitatem  homi- 
nibus  dignam,  ideß,  reäi  cu'.tum,  'profectum  ex  veri  co- 
giütioue,  quae  ßne  fentiendi  libetiate  ttulla  efl,  parat  am  vi~ 
des  patriae,  quam,  etß  alias  imperii  civis  natits,  diu  tan- 
quam  Tuant  amare  et  didieifli  et  hbtros  Tuos  doeuifli. " 

Roxkf.buro  u.  Leipzig,  b.  Schumann:  RSnuJUm 
Thalia,  oder  Crfpräche  aus  Plautus  und  Terenz, 
zur  Erlangung  der  Fertigkeit  gutes  Latein  zu 
fprechen,  gewimmelt  von  I).  gjoh.  gjek.  Meno  fo- 
lett,  Rector  der  Hauptfchule  des  Landes  Ha- 
deln  zu  Ottendorf.  1803.  VIII  u.  160  S.  gr.  & 
0*  gr.) 

Den  etwas  pretiöfen  Titel  abgerechnet,  halten  wir 
eine  Cbreftomathie,  wie  diefe,  für  ein  gutes  Hülfs- 
niittel,  das  Lateinfprechen  zu  erleichtern.  Wenn 
gleich  die  Converfationsfprache ,  wie  fie  im  Plautus 
und  Tercnz  vorkommt,  lieh  nur  um  Gegenftände  de* 
gemeinen  Lebens  und  nicht  um  litcrarifche  herum- 
dreht, welche  doch  der  gewöhnliche  Gegenftand  des 
Lateinredens  in  unfern  Tagen  zu  feyn  pflegen :  fo  kann 
doch  gewifs  überhaupt  eine  formale  Fertigkeit  im 
Sprechen  durch  fo  gewandte  und  gefchmeidige  Dia- 
logen, wie  die  der  Seiden  LuftlpieFdichter  find,  be- 
fördert werden.  Nur,  dünkt  uns,  hätten  die  abge- 
riknen  Scenen  durch  eingeftreute  Anmerkungen  und 
Ergänzungen  der  Jugend  anziehender  gemacht  wer- 
den follen,  welches  ohne  Nachtheil  des  eigentlichen 
Zweckes,  der  Sprachfertigkeit,  gefcheheu  konnte. 
Da  übrigens  diefe  Sammlung  blofs  Gefpräche  aus 
fünf  Stücken  des  Plautus  qnthält  und  fie  in  der  Vor- 
rede auch  nur  eine  „Sammlung  von  Gefprächen  aus 
dem  un  Schätzbaren  Plautus"  genannt  wird:  fo  wif- 
fen  wir  diefes  nicht  mit  dem'Titel  zu  reimen,  wel- 
cher Gefpräche  aus  dem  Plautus  und  Terenz  an- 
kündigt 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Frölich :  FMnfmien  des  neunzehotm  ffahr- 
hnntirrts.  Oder :  Refuiate  vereinigte  Denker  über 
Philofophie  und  Gefchichte  der  Freymaurtrry.  Erßrs 
Bündchen.  1802.  XIV  u.  251  S  8-  Zweites  Bauli- 
chen. 1803.  XV  u.  344  S.   (2  Rthl.  8  gr.) 

Was  feit  etwa  zwanzig  Jahren  über  Zweck,  Orga- 
nifatioii  und  Gefchichte  des  Frcyrnaurer-  Or- 
dens gefchriebeu  worden ,  erfchöpft  beynahe  alles, 
•was  fich  von  di«feu  Gegenftänden  wiffen  läfst,  und 
es  liefse  fich  durch  eine  nach  einem  bcltimmten  Plane 
ron  einem  Sachkenner  unternotnincne  Rcdaclion  je- 
nes Vorhandenen  ein  ziemlich  vollftäiiiligcs  Ganges 
Über  das  Wefen  und  die  Gefchichte  der  Frevmaure- 
rey  zufammenbriugen.  Freymaurerifche  Schriften  • 
feneinen  auch  in  der  That  nur  in  fo  fern,  fowohl  fitr 
die  Glieder  des  Ordens  als  das  Publicum,  noch  Inter- 
effe  zu  haben,  als  lie  etwa  noch  vorhandene  Lücken 
in  jenem  Ganzen  ausfüllen.  Zwar  füllten  auch  f liefe 
ßeifmien,  nach  der  Ankündigung,  Beyträge  /.ur  Ge- 
fchichte und  Philofophie  oder  Kritik  des  Ordens  liefern, 
folglich  mit  auf  jenen  Zweck  hin  arbeite«.  Es  findet 
fich  aber  in  diefen  zway  Bänden  nichts  in  diefer  Hin- 
ficht noch  Unbekanntes  und  Erhebliches ,  und  das 
Meifte  cüeut  blofs  zur  Unterhaltung  und  moralifchcn 
Belehrung. 

Der  rr/fc  Band  enthalt,  unter  achtXumern:  l.Phi. 
lofophie  der  Maurereu,  Briefe  an  Conßant.  Es  wird  dar- 
in unterfucht,  nicht  was  der  Orden  iß,  fondern  was 
er  feyn  kann  und  feyn  follte.  Als  unbeftrittener  Grund« 
fatz  wird  voraussetzt,  dafs,  fo  gewifs  fich  weife 
und  tugendhafte  .Männer  je  mit  dem  Frcymauierorden 
befchäftigt  hätten ,  er  kein  Spiel  fey,  fondern  gewifs 
einen  ernften  und  erhabenen  Zweck,  habe  oder  doch 
haben  könne.  Es  liefse  fich  diefer  Satz  umkehren, 
und  behaupten:  fo  gewifs  weife  und  tugendhafte  Män- 
ner, die  fich  ernfthaft  mit  dem  Orden  befchäftigten, 
denfelben  aufgegeben  und  wieder  verlaffen  haben,  fo 
gewifs  hat  er  keinen  ernften  und  erhabenen  Zweck 
und  kann  keinen  haben;  verfteht  fich,  dafs  man  un- 
ter trnflrm  und  erhabenem  Zweck  einen  durch  die  prak- 
tifche  Vernunft  vorgefchri«benei)  und  gebilligten  ver- 
liehe; denn  in  einem  andern  Sinne  könnte  er  auch 


;ar  wohl  ernfthaft  und  erhaben  genannt  werden.  Die 
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Vfs.  der  Briefe  an  C. ,  der,  nach  der  Vorrede,  einer 
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hrung  fpricht  für  beide  Behauptungen;  die  des 


der  erflen  Phi.'ofophen  und  ein  allgemein  geachteter  Denher 
feyn  "foll,  ift  alfo  fo  ausgemacht  noch  nicht.  Nach- 
dem nun  gezeigt  worden ,  was  der  Orden  für  einen 
A.  L.  Z.  1804.  Zweiter  Band. 


weifen  und  tugendhaften  Mann  nicht  fevn  könne, 
fällt  das  UrllitWf  des  Vfs.  dahin  aus,  dafs  die  Maure- 
rey  keinen  I  r  Zv.ecke  beabliclitigen  könne,  mit  de- 
nen iiotoriidi  irgend  ein  in  der  inenfclilichen  Gefeil- 
fcliaft  bel'tehem.ler  Stand,  Einrichtung  oder  Ordnung 
befchäftigt  ley  ;%  folglich  könne  er  nur  ein  fulcher 
Zweck  feyn.'fnr  den  die  grössere  mcnfchliche  Gefrll- 
fchaft  gar  keine  befoudere  Anftalt  habe  und  haben 
könne.  Ein  fokher  Zweck  fey  nun:  die  iNachtheile 
der  Bildungsweife  in  der  gröfsern  Gefellfchaft  wieder 
aufzuheben  un  I  die  einfatige  Bildung  für  den  befon- 
dern  Stand  in  die  gemein  menfehliche  Bildung,  in 
die  allftitige  des  ganzen  Mcnfchen,  als  Menfchen,  zu 
verfchmehen.  (Dafs  dielem  Vorfchlage  eine  ganz  fal- 
fche  Anficht  fowohl  der  öffentlichen  und  Privat-  Bil- 
dung und  Bildungsanftalten  und  des  Freymaurerwe- 
fens  zum  Grunde  liege,  fällt  jedem  Sachverfiäiidieen. 
von  felbft  in  die  Augen.  Der  Vf.  trete  nur  mit  dem 
Plane  feiner  anfertigen  Bildungsanftalt,  den  er  durch 
dicFrcymaurerey ,  ohne  lie  in  ihrem  Innern  und  Aeuf- 
fern  zu  verändern ,  gemacht  hat,  hervor,  und  es  wird 
Geh  dann  mehr  darüber  lagen  laffen.)  II.  Ueberficht  der 
Gefchichte  der  Frymaurtrey.  \)  Alte  Gefchichtt.  Es  find  die 
Annalen,  wie  fie  das  Conßitutionsbuch  und  der  Free.  Ma. 
fons -  Caletidar  for  1775.  w.  a.  aufftellen;  fie  fangen  mit 
St.  Alban  im  J.  287.  an,  und  endigen  mit  dem'j.  1697. 
Die  allegorifchen  Angaben  laufen  mit  den  wirklichen 
Facti  s  iu  einem  fort,  ohne  dafs  dabey  jene  auf  ihre 
eigentliche  Bedeutung  zurückgeführt  werden.  3)  Data 
zn  einer  Gefa'iichte  der  Freymaurereif  im  achtzehnten  $akr- 
liundert,  befonders  in  Dritt fchland ;  von  1702.  bis  igexx 
Eine  ganz  brauchbare  Vorarbeit  in  Aufehung  der  äuf- 
fern  Veränderungen  des  Ordens  zu  einer  künftigen 
Ordensgefchichte,  obgleich  nichts  weniger  als  voll- 
ftändig.  III.  Manrerifcher  Ubenslauf  des  Bis.  a  *  *  *, 
von  ihm  felbß  anfgrfetzt.  Das  Intereflantefte  darin  find 
die  Schröpferfchen  Auftritte,  in  welche  der  Vf.  mit 
verwickelt  wurde.  IV.  Höhere  Grade.  1)  Von  dem 
nachtheiligen  Einßnfs  derfelben  auf  dit  Johannis.  Maurereu. 
Was  zu  Anfange  von  der  Entftehung  der  höhern  Gra- 
de gefugt  wird,  ift  zu  allgemein  und  unbeftimmt ;  von 
dem  Inhalte  und  der  Tendenz  derfelben  wird  nichts 
erwähnt ,  und  eben  fo  wenig  erfährt  man  etwas  Cha- 
raktenTtifches  von  den  in  der  deutfehen  Maurerey  J*e- 
kannteu  und  mit  den  Johannisgraden*  verbundenen 
höhern  Stufen  und  dem  Verhältniife  diefer  zu  jenen 
und  zu  dem  übrigen  Wirrwarr  von  höhern  Graden. 
Da  der  Vf.  ein  Gegner  der  höhern  Grade  in  derFrey- 
maurerey  ift,  fo  wäre  zu  wünfehen,  dafs  er  die  Vor- 
züge, die  die  Johannisgräde  vor  jenen  doch  in  feiner 
Meynung  haben  muffen,  angezeigt  haben  möchte,  da 
*  auch 
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auch  der  Nutzen  und  das  Bedürfuifs  dir/er  noch  fehr 

Eroblematifch  jft.  2)  Noch  eine  Stimme  Uber  die  höhern 
'trade.  Auch  fie  verwirft  die  bisherigen  hohem  Gra- 
de, findet  aber  dafür  die  Einführung  Höherer  Erkttmt- 
ttißßufen  nothwendig,  in  welchen  den  Brüdern  der 
drey  Johannisgrade  nach  gewiffen  Abfchuittcn  eine 
doc'umentirte  wahre  Gefchichte  alles  deffen,  was  die 
verfchiedenen  Logenfyfteme  aus  der  Freymaurerey 
gemacht  haben,  und  eine  kritifch  ausgemittelte  und 
erwiefene  Gefchichte  des  Urfprungs  und  Fortgangs 
der  Freymaurerey  bis  auf  unferc  Zeiten  dargelegt 
■würde.  Das  ift  ganz  gut;  wenn  fich  aber  aus  diefer 
Gefchichte  ergäbe,  dafs  der  Zweck  und  die  Lehre 
des  Ordens  in  feinen  Johannisgraden  anftüfsig  oder 
ungereimt  und  für  unfere  Zeiten  nicht  mehr  paffend 
fey  f  Sollen  dann  die  unterrichteten  Brüder  gleich- 
wohl noch  furtfahren  die  Logen  zu  befuchen ,  neue 
Glieder  aufzunehmen,  und  die  Aufgenommenen  fo 
lange  in  dem  Wahne  wichtiger Geheimniffe  laden,  bis 
fie  diefelbcn  der  Mittheilung  der  höhern  Erkenntnifs 
würdig  finden?  Kann  dann  moralifcher  Weife  über- 
haupt noch  Freymaurerey  beftehen?  V.  Maurerifclu 
ftlenfchenwurdigung  ;  Fragment  eines  Briefs,  in  welchem 
eine  Rede  zum  Andenken  drey  verdorbener  Brüder, 
in  der  Loge  J.  /.  E  gehalten,  mitgetheilt  wird.  VI. 
g)oh.  Joachim  Chrißoph  Bode.  Ein^intereffanter  Hey- 
trag zur  Lebensgefchichtc  diefes  merkwürdigen  Man- 
nes, aus  der  Feder  eines  feiner  alten  Bekannten ,  mit 
eingefchalten  Stellen  aus  der  auf  den  Verewigten  nach 
deden  Tode  erfchienenen  Denkfchrift.  VII.,  Reden 
und  Gedichte.  Die  erfte  Rede,  von  Fefsltr,  handelt 
von  der  Klugheit  und  Gerechtigkeit,  aJs  den  Grund- 
fel'ten  einer  Lo^e;  und  die  zweyte,  vom  Br.  Gr.  R., 
ift  dem  Andenken  des  Jahres  1799.  gewidmet,  gut 
und  mit  Herzlichkeit  abgefafst.  Von  den  drev  Ge- 
dichten find  die  zwey  erften,  von  Schiller,  aus  den 
Hören,  und  das  dritte',  ein  Trauerlied  von  Vo(s,  aus 
Sambias  Tafchenbuch  für  das  J.  1802.  abgedruckt. 
VIII.  Memorabilien.  l)  Stelle  zur  Beherzigen 2;,  aus 
einem  vergeffenen  Fingblatte.  (Hingeworfene  Oedan- 
ken eines  freyeti  Mannes  über  den  in  der  Voflifchen 
Blumeidcfe  für  d.  J.  1776.  befindlichen  Anhang,  die 
Freymaurerey  betr.  S.  29.  f.)  2)  Erklärung  der  Stelle 
in  einem  Maurcrliedc :  Triukt,  den  Orden  z*.i  erheben, 
nach  euch  nur  bekanntem  Maafs.  Sie  foll  fich  auf  die 
Einführung  kleinerer  Gläfer  bey  den  Tafellogen  be- 
ziehen ,  wodurch  der  Baron  v.  Hund  den  Fehler  des 
ftarken  Trinkens  in  den  meiften  deutfehen  Logen  ha- 
be verbelfern  wollen.  Wir  glauben  aber  mit  mehrerer 
Wahl  Tcheiidichkeit,  dafs  das  nur  Maurern  bekannte 
Maafs  (ftatt:  nach  euch  nur  u.  f.  w.  m  Oiste,  richtiger 
feandirt,  ftchrn :  nach  mir  euch  u.  f.  w.)  auf  die  Zahl 
der  Abfatze  oder  Züge,  nach  welchen  bev  den  Tafel- 
logen getrunken  wird,  deute.  3)  Maurerifche  U  trifj'en- 
heil;  über  eine  Stelle  aus  einer  im  J.  1768-  gedruckten 
Fre.ligt:  die  Freynanrerev  rler  Weg  zur  Holle,  die 
aus  ihrer  wohlverdienten  Dunkelheit  nicht  hervorge- 
zogen zu  werden  braucht«». 

Der  ztert/te  Band  enthält  wieder  arht  Numern: 
I.  Fortfelznng  der  Briefe  an  Conßant.    Es  foli  gezeigt 


werden,  dafs  diejenigen,  die  fich  im  Orden  befänden, 
der  Reife  näher  k<  mmen  müfslen,  als  wenn  fie  aufser 
dean  Orden  geblieben  wären;  dafs,  indem  der  Orden 
Menfclien  bilde,  er  auch  zugleich  die  taugJichften  Mit- 
glieder der  gröfsern  Gefell ichaft  bilde,  und  dafs  die 
Freymaurerey  den  vortheilhafteften  Einflufs  auf  jedes 
mcnfchlichc  Verhältnils  habe,  und  dergleichen  über- 
triebene Behauptungen  mehr,  die  nichts  weniger  als 
bewiefen  werden,  auf  vorgefafsten  Meinungen  und 
einem  Ideale  vom  Orden,  das  nirgends  111  der  Wirk- 
lichkeit vorhanden  ift,  beruhen.  II.  Rrvißon  desMtu- 
rerifihen  Tafchevbuths  auf  d.  £f.  5802.  bis  5803.  und  männ- 
liche Abfirtigung  feiner  Herausgeber  X.  T.  Z. ,  vom  Br. 
Fefsler.  Perfönliche  Streitigkeiten,  die  das  Publicum 
auf  keine  Weife  interelliren  können,  und  eben  kei- 
nen Beweis  für  den  vortheiihaften  Einflufs  der  Mau- 
rerey  auf  die  Bildung  des  Menlchcn  und  der  nipnfch- 
Jithen  Gefellfchaft  abgeben.  III.  Gefchichte  der  Maure- 
rey;  1)  alte  Gefchichte;  2)  Gefchichte  des  acliUehnten  gfafir- 
hunderts;  3)  näteße  Gefchichte.  Die  alte  Gefchichte  lie- 
fert Zufätze  zu  der  im  elften  Bande  enthaltenen,  bis 
zum  Jahre  1766. ,  und  bringt  auch  die  Erklärung  ei- 
niger dort  nur  in  allegorifcner  Form  angeführten  ge- 
fchic'hrliehen  Momente  bey.  Die  Fortfetzung  foll  im 
dritten  Baude  folgen.  Eine  kritifche  Beleuchtung  meh- 
rerer Angaben  in  (liefen  Annalen,  in  den  folgenden 
Bänden,  würde  eine  verdienftliche  Arbeit  feyn.  IV. 
Die  Loge  zu  Z. ,  ein  Auszug  ans  dem  Reifrjournal  eines 
mOtr richteten  Maurers.  Die  hier  gefchilderte  Loge  ift 
doch  nur  erdichtot,  und  foll  wohl  blofs  als  Ideal  gel- 
ten, wie  es  der  Br.  Fefsltr  geflacht  hat,  und  zu  wel- 
chem diefer  die  grofse  Loge  R.  Y.  2.  Fr.  in  Berlin  und 
die  unter  ihr  arbeitenden  Logen  erheben  wollte.  Die 
Elmfiuien  feheinen  überhaupt  angelegt  zu  feyn,  die 
Ideen  diefes  Gelehrten  über  Freymaui  "rey  weiter  zi» 
Verbreiten;  und  in  derThat,  wenn  doch  einmal  Frey- 
luaurerlogcn  feyn  follen,  fo  ihut  man  wohl,  fich  fei- 
ner Ideen,  fo  weit  fie  brauchbar  und  ausführbar  find, 
zu  bedienen.  Vou  dem  Br.  M.  ift  es  doch  Ziererey, 
wenn  er,  indem  er  dem  reifenden  bedienenden  Bru- 
der einen  Begriff  von  der  eigentlichen  .»flwrrr.j/JA«»  Ar- 
beit in  der  Loge  geben  will,  den  Namen  von  prakti- 
fcher  Fhilofophie  zu  vermeiden  dicht,  fich  dreht  und 
wendet,  um  «lie  Sache  nicht  bey  ihrem  wahren  Na- 
men zu  nennen,  und  fogar  fagt:  nicht  Gelchrlainkeir, 
nicht  Philofopliie ,  oder  wie  man  es  fonß  nennen  wolle,  fey 
es,  was  hier  (in  den  Arbeitslogen)  walle,  fondern 
Mavrereu,  eigentliche,  wrfentlithc  Mc-nrereu.  Wenn  diefe 
maiirerifclien  Arbeiten  nicht  zur  prakiifrhen  Philo- 
fopliie geboren,  und  gar  keine  Beziehung  auf  diefe 
haben  follen,  was  können  fie  dann  in  dem  Geifte  die- 
fes Svftcms  der  Maurerey  fünft  feyn?  V.  Reden  Und 
Gediente.  Wir  nennen  unter  diefen  nur  die  Anrede 
des  verewigten  Bede  an  einen  Neuaufgenommenen, 
vom  J.  1763.  Sie  führt  ganz  da<;  Gepräge  feines  ori- 
ginellen  Geiftcs.  Voll  Natur  und  anfpruchlos  zeugt 
fie  von  einem  treffenden,  feinen  Urtheile  über  Gegen- 
ftände  der  Moral,  panz  im  Geifte  der  kritifchen  PhL- 
lofophie  zu  einer  Zeit,  in  welcher  diefe  noch  fremd 
war.   VL  Nichts  Neues  unter  der  Somit.  Eiue  Parallele 

zwi- 


uiginze 


d  by  Google 


lös  Num.  lai.    APRIL   1804.  I&» 


zwifchen  dem  Br.  v.  Kttiggt  und  dem  Br.  Ftfsler  in 
Rücklicht  der  Behandlung,  die  jener  im  llluminatrn- 
cnleii  und  diefer  von  feinen  Mitarbeitern  311  dem  von 
ihm  geläuterten  und  eingeführten  Frcvmaurerordeu- 
Svftem  erfahren  haben  fidlen.  Beydc  finden  an  dem 
Vf.  einen  gefchickten  Apologeten ,  der  die  Lefer  für 
fie  zu  intereffiren  verfteht.  Ein  Kndurthcil  läfst  fich 
aber  «ber  Recht  und  Unrecht  noch  nicht  fallen ,  da 
auch  noch  die  Gegcntheile  von  beiden  mit  ihren  Vor- 
fteJlungen  und  beide  Theile  mit  ihren  Bewcifen  und 
Gegen beweifen  zu  hören  find.  VII.  Uebtr  dm  Ur- 
fixv.ng  der  Freymmrer  und  Rofenkrtuztr ,  Anmerkungen 
über  den  vom  Hn.  Prof.  Bnhle,  unterm  27.  u.  31.  Jan. 
J802.  im  achten  und  neunten  Blatte  der  Hamburger 
Adrefs  -  Comtoir-  Nachrichten  ,  bekannt  gemachten 
Urfyrung  derfelbeu;  von  dem  Br.  v.  Bioni,  Lüheck 
d.  15.  Marz  1803.  Es  ift  keine  kritifche  Beleuchtung 
Jenes  Auffatzes  des  Hn.  Buhte,  fondern  ilcr  Br.  Buhn, 
wahrfcheinlich  feJbft  ein  Rofenkreuzer,  theilt  feine 
eignen  Ueberzeugungen  über  den  Urfprung  jener  Or- 
den mit.  Nach  diefeu  ift  im  vierzehnten  Jahrhundert, 
auf  den  Grund  einer  alten  moralifehen  Wil'l'enfchafts- 
Societät  (den  Tempelherrn -Orden  ?!),  der  noch  jetzt 
blühende  St  Andreas -Orden,  welcher  die  eigentliche 
wahre  Maurerey  enthält,  geftiftet,  die  erftc  Loge 
d.  21.  März  13 14.  auf  einem  Königl.  Schlöffe,  Kilwiug, 
gehalten,  und  im  J.  1327.  der  engl.  König  Eduard  III. 
in  diefen  Orden  aufgenommen  worden.  Erft  fpäter 
wurde  der  nur  aus  zwey  Graden  heftehende  St.  Jo- 
hannis-Freymaurerorden in  England  fundirt  und  dem 
St  Andreas  -  Orden  einverleibt  Diefer  letztere  fey 
aber  nur  eine  Grundlage  oder  ein  Vorhof  zu  einem 
noch  höhern  und  300  Jahre  altern  Orden,  über  wel- 
chen hier,  fagt  der  Vf.,  leicht  ausführlicher  gefpro- 
chen  werden  könnte,  wenn  nicht  gerade  diefs  ein 
vorzügliches  Ordens  -Geheimnis  bleiben  follte;  die- 
fer ungenannte  Orden  könne  lieh  wieder  auf  einen 
noch  altern  gründen  u.  f.  w.  Den  eigentlichen  Na- 
men der  Rofenkreuzer  will  der  Vf.  nicht  nennen  (wahr- 
fcheinlich aus  demfelben  Grunde,  aus  welchem  er 
den  oben  angedeuteten  Orden ,  auf  welchen  der  St 
Andreas  -  Orden  gegründet  feyn  foll,  nicht  genannt 
hat;  er  ift  aber  nicht  fchwer  zu  errathen).  Was  noch 
gefagt  wird,  ift,  fo  wie  die  Ableitung  der  Freymau- 
rer von  den  Peripatetikern ,  Druiden  u.  dergl.,  alter 
Aberglaube^  den  fich  der  leichtgläubige  Vf.  hatr  auf- 
heften laffen,  und  den  er,  ohne  Beweis,  für  Wahr- 
heit nimmt.  Diefen  Get-enftand  will  der  Br.  Biöm  in 
einem  Werke  über  die  Freymaurer,  von  frclu  Quart- 
banden,  weiter  ausführen.  Wer  den  Inhalt  diefes 
Werks  näher  einzufcheu  wünfrht,  nuifs  lieh  an  die 
hier  davon  ertheiUe  Nachricht  felbft  wenden.  VIII. 
Maurerifche  Literatur;  enthält  die  Anzeigen  von  dem 
Tafchenb.  f.  Freym.  auf  d.  J.  1803.  und  dem  Morali- 
fehen Tafchenfpiegel  für  Freymaurer. 

- 

Hamburg  ,  h.  Perthes :  FranzSfifcht  Annaleu  für  die 
Allgemeine  Natur  gefchichte,  Phyfik,  Chrmie  und  Phy- 
fiologit.   Herausgeg.  von  C.  ff.  Pf  äff  in  Kiel  und 


D.  Friedender  in  Paris,  1802.  Her  Hefte.  8-  (Je* 
des  Heft  l  Rthlr.) 

Lf.ipzig,  1).  Göfchcn:  Dil  neueßen Entdeckungen  fram- 
zöfifcher  Gelehrten,  in  den  gemeinnützigen  U'tjfenfekaf- 
ten  uud  Kiinßetu  Herausgeg.  von  C.  //.  Pfaff  und 
Friedländer.  Jahrgang  1803.  Zwölf  Stücke.  8- 
(6  Rthlr.  18  gr.) 

Die  erfte  Einrichtung  diefer  Zeitfchrift,  nach  wel- 
cher nur  vier  ftarke  Hefte  in  einem  Jahre  erlchienen, 
niniste  eine  Verzögerung  hervorbringen  ,  die  nun 
durch  die  monatliche  Erscheinung  eines  Hefts  geho- 
ben ift.  Abgerechnet  übrigens,  dafs  Uec.  diefer  Zeit- 
fchrift weniger  Ausdehnung  wünfehte,  gefteht  er 
gern,  dafs  die  Hand  der  Kenner  fichtbar  genug  ift; 
die  Auszüge  und  Nachrichten  haben  bey  einer  zweck- 
mässigen Kürze  grofse  Vollftändigkeit  \  einzelne  An- 
merkungen geben  oft  bedeutende  Winke.  Wir  kön- 
nen nur  auf"  einige  Abhandlungen  aufmerkfam  ina- 
chen, um  nicht  Auszüge  'aus  Auszügen  zu  liefern. 
Im  ztceyten  Hefte  der  Annalm  ift  Falta'f  Abhandlung 
Über  die  Theorie  feiner  Säule  fchr  gut  überfetzt. 
Auch  findet  man  dafelbft  einen  Auszug  aus  Fonrcroy's 
Syftem  der  Chemie,  1.  Th.  von  Pfaffl  worin  der  Vf. 
felir  gut  zeigt,  dafs  diefes  Werk  zur  unrechten  Zeit 
er fchien,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Grundlagen  der  Che- 
mie thrils  durch  Berthollet's  Theorie  der  Verwandt- 
schaft, theils  durch  die  Wirkung  der  Vohaifchen 
Sä. de  auf  das  Waffer  lehr  erfchüttert  wurden.  Im 
ztceyten  Hefte  der  Entdeckungen  findet  man:  Uebcr  »i- 
nige  chemifchc  Fabriken  in  Paris,  von  Friedländer  und 
Oßrrroth,  wo  von  der  Salpeter-,  Salpeterfäure -  und 
Salmiak -Fabrication  die  Rede  ift.  Man  deftillirt  zur 
Erlangung  des  letztem  thierifche  Stoffe,  fättigt  dos 
Ammonium  mit  Schwefelfäure  ,  und  zerfetzt  diefe 
Verbindung  mit  falzfaurem  Natrum.  Das  entflanden© 
fchwefelfaure  Natrum  wird  mit  Kreide  und  Kohlen 
gcglühet  und  dadurch  das  Natrum  gefchieden.  Die 
Ocfen  zur  Deftillntion  der  thierifchen  Stoffe  und  zur 
Bereitung  des  Natrums  find  hier  abgebildet  In  Fng- 
land  fetzt  man  zum  Ammonium  fcliweff  Ifaures  Eifen. 
Im  fünften  Hefte:  Moutgolfitr  s  Abhandlung  über  den 
hvdraulifchen  Widiler  \btlier  hyJraulique),  nach  einer 
handfehriftlichen  Mittheilung  des  Vfs.  mit  einer  Ab- 
bildung. Im  fechten  Hefte:  Skizze  der  Gefchichte 
des  öffentlichen  Unterrichts  feit  der  Revolution  und 
des  jetzigen  Zuftandes  deffelben  in  Frankreich.  Ei- 
gentlich nur  eine  Gefchichte  der  zumTheil  fehr  aben- 
teuerlichen Pm;ecte  über  dielen  Gegcnftand,  nebft 
dem  letzten  Vorfcblage  vom  April  tgoj.  Ueber  den 
iet/igen  Zuftand  kaum  eini-e  v\  inke.  Er  ift  bekannt- 
lich höchft  elend;  alle  Anstalten  auf ser  Paris  werden 
vernaehiäfligt,  und  hier  ift  alles  überhäuft.  Es  ge- 
reicht den  Parifer  Gelehrten  allerdings  zum  Vortheil, 
wenn  jeder  Siudirende  nach  Paris  reifen  mufs.  Beyni 
fifbenien  und  achten  Hefte,  welche  zufanrntcn  erfcliic- 
nen  ,  befindet  fich  eine  Abbildung  des  Eupatorhmt 
Aya-Pana,  diefer  als  Heilmittel  bekannt  geworde- 
nen PÜanze.  Im  neunten  Hefte:  Neues  Pyrometer 
von  Piatina,  von  Gtyton  Alorveau  dem  Vt  nutgctheilt. 
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Eine  Plaünaftange  liegt  ja  einer  Falze  einer  ftark  gc-  in  die  Gemeinde  Jcfu  bey  der  Taufe  eines  Kinde-?  er- 
brannten Thonidatte,  ftenimt  fich  an  einem  Ende  ge-  neuem  können  und  füllen  u.  f.  w.  Sie  fuchen  ü'jer- 
een  das  verfchloffeue  Ende  der  Fal/.e,  und  bewegt  all,  wie  lieb  diefs  auch,  nach  der  Vorrede,  der  Vf. 
niit  der  andern  einen  Hebel,  welcher  einen  Zeiger  zum  Zwec  k  gemacht  hat ,  die  Gemfltber  der  Vcrlam- 
drebt  Der  Aus™*  aus  Btrthollefs  Statik  der  Chemie  melten  zur  nligiofen  Freude,  zur  Dankbarkeit  gegen 
im  zrimten  und  edften  Hefte  wird  den  Lefern  fehr  an-  Gut!  u.  f.  w.  zu  Kimmen,  und  überhaupt  chriflliche 


genehm  feyn.  Befonders  fchät/.bar  find  die  Nachrich- 
ten "von  den  neueften  Verhandlungen  nber  den  Galva- 
nimms  in  Krankreich,  wegen  Hn.  Pf  iß  s  eingestreu- 
ter Bemerkungen.  Der  Anhang  zum  zwölften  Hefte 
enthalt  eine  kurze  Gefchichte  der  Armen  und  Armen- 
anftalten  überhaupt,  nebi't  einer  ausführlichen  Nach- 
richt von  dem  jetzigen  Zuftande  der  Pariler  Armen- 
anftalten  und  Hofpitäler  insbcfuiulere,  von  Friedlin 
der.  Per  Bericht  von  dem  Armen  -  Con feil  liegt  hie' 
bev  zum  Grunde.  Obgleich  die  allgemeine  Gefchichte 
nur  oljcrftächlich  ift,  die  Anhalten  in  Paris  auch  im 
Ganzen  keine  Nachahmung  verdienen  ,  fo  erfährt 
mau  doch  einzelne  intereflante  Nuüzen.  . 
• 

ERB  AUUNGS  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Feind:  Reim  bey  der  Taußandlmg ,  be- 
fonders  in  gebildeten  Familien.  1803.  179  S.  8. 

{14  &r-) 

Diefe  zwölf  Reden  eines  Ungenannten  nähirn  fich 
fowohl  in  Hinficht  auf  Form  als  Materie  den  uns  vor 
kurzem  von  dem  nunmehrigen  liefländifchen  General- 
ft:rerintendenten,  Hn.  Sonntag,  in  feinen  Formularen 
u.  f.  w.  gegebenen;  nur  dafs  fie 


Gelinnungeu  zu  befördern  und  die  Zwecke  der  Taufe 
den  Anwefenden  zu  vergegenwärtigen.  —  Noch 
inufs  Kec  bemerken ,  dafs  einige  diefer  Reden  (wel- 
ches auch  jedesmal  unter  dem  Texte  gelägt  ift)  aus 
Hn.  1J.  Henke  s  Kufebia  entlehnt  find.  —  Dem  Gan- 
zen ift  eine  Abhandlung  vorgefetzt,  die  einige  Winke 
über  die  Aufgabe  enthält,  wie  «lern  Taufacte  mehr 
sbefundere,  von  Friedlin-  rcligicii'e  Feierlichkeit  gegeben  werden  könne.  Er 
Armen  -Con  feil  liegt  hie-    muls,  fagt  der  Vf.,  nicht  To  fehr,  wie  jetzt  gewöhn- 


mehr allgemeinen  In- 
halts find  und  weniger  fpecielle  Fälle  betreffen.  Uebri- 
cens  verbreiten  lie  fich  meifteus,  fo  wie  diefe,  über 
Einen  Hauptgedanken,  welchen  Pe  mehr  frey,  als 
ichid^erechCbehandeln.  So  findet  man  z.B.  folgende 

Thematain  einigen  diefer  Reden  behandelt:  Die  Wut-    wo  die  Ackern  uacht  gegenwärtig  find  —  denn  wq 


lieh  ift,   von  den  übrigen  religiöfen  Anftalten  des 
Chriftenthums  getrennt,  fondern,  wie  das  Abend- 
mahl, mehr  mit  diefen  in  Verbindung  gefetzt  wer- 
deu.    Deswegen  verfpart  man  bey  gefunden  Kindern 
die  Taufhandlung  jedesmal  bis  zum  nächften  Sonn- 
tag, wo  man,  nach  dem  Nachmittags  -  Gottesdienft, 
frmmtlichc  in  der  vergangene  Woche  geborne  Rinder 
tauft.    Die  Handlung  felbft  könnte  fo  eingerichtet 
werden:  zuerft  ein  Kurzes  Lied;  dann  eine  kurze 
Taufrcdc ;  dann  der  Taufact ;  zuletzt  ein  kurzes  Ge- 
bet, ein  Liedervers,  Collecte  und  Segen.    Der  Vf.  ~ 
giebt  felbft  am  Ende  des  Büchelchetis  mehrere  Gefänge, 
die  vor  und  nach  der  Handlung  gefungen  werden  kön- 
nen. —   Man  fieht  fchon  hieraus ,  dafs  der  Vf.  über 
feine  Aufgabe  zwar  nichts  Neues  gefagt  hat,  aber 
doch  überall  zeigt,  dafs  er  gedacht  hat,   und  dafs 
ihm  die  Sache  der  Religion  am  Herzen  liegt,  fo  wie 
denn  auch  feine  Reden  überall  einen  für  dasChriften- 
ibum  warmen  Sinn  athinen,  und  recht  wohl  zur  wei- 
fen Benutzung,  befonders  bey  Taufen  in  der  Kirtht, 


ler  ehriftlichen  Taufe  ;  Erinnerung  an  die  hohe    diefe  zugegen  find,  mutete  doch  mehr  Rückficht  auf 
Achtung   die  wir  der  Taufe  fchuldig  find;  Die  Ruhe   jfie  Statt  finden  —  .empfohlen  werden  * 
der  erften  Kindheit;  Wie  ErwachXene  ihren  Eintritt 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Staats  wiesen  schatten.  Ohne  Druckon:  Zehn  Paragra- 
phen Uber  das  KlofterweCen  in  Bayern.  180}.  '  S  S.  S.  (/>  gr.)  — 
Diefer  Schr.lt  s'biihrt  ottVnbar  eine  der  erfreu  Stellen  unter 
denen,  welch«  über  d.efen  Ge-onft.rd  erfch.enen  i.nd  Durch- 
«räume  herrfcl.t  darin  eine  richtige  vielumtaffende  .Sachkennt- 
Sif-t  1111*  ci"  ruhiger  Prnfung^eüt.  11er  Vf.  ift  r<u»  de.,  Schrif- 
ten übfr  d«s  »h'm'hnvefen  geuaii  unterrichtet.  Dicls  beweiiet 
ernichtnurilberhai.pt,  f-.ndern  auch  befonders  im  I.  f. .  wo 
er  die  älter..  Klagen  in.er  das  Mö.K-hswetcn  i»  Bajcrn  anhebt, 
und  ein  rjifi.nnirendes  Verzeiclmifs  der  dat.ir  und  dagegen 
•rfchiene.ien  Schriften,  liefert.  Er  liUt  den  einzelnen  Man- 
chen Gerechtigkeit  Widerfuhren;  aber  defro  mehr  kimptt  er 
gegen  den  M.inch.geifr.  Diefer.  lagt  er  init  vollem  Rfchte. 
Cft  keiner  Verbefferung  fähig;  und  die  drey  Gel.tbde,  Arinuth, 


Konfchheit  und  OeJiorfam ,  führen  auf  fiirchterflche  Abwege, 

Tie  fet/.en  aller  Reform  nnbeüe^üche  HindernifTe  entgegen. 
Sehr  merkwürdig  ift  es,  was  der  Vf.  f.  2.3.  erz.'Jhlt,  wie  Ich  wer 
es  hielt,  nur  eine  Reduetion  de»  vielen  Chor^ehens  in  Rayens 
zu  bewirken  ,  und  dafs  nach  f.  5.  fngar  die  Lai.dfthaft  lieh  der 
Klöfterreform  widerfeute.  Aus  allem  diefem  zieht  derVf  das) 
Refitlt-it,  dafs  das  Staatswohl  und  der  Zeitgeift  die  gänzlich* 
Aufhebung  der  Klofter  verlange  ,  wozu,  wie  der  Vf.  fast,  dis 
eüttliche  Vorftclrt  durch  die  Reichsdeputation  den  Wink  eiebt. 
2n  diefem  Ende  macht  der  Vf.  fahr  billige  und  zwecjimaf.-iga 
Vorfclillge,  wie  die  Kloftergciftlichen  (die  er  unrichtig  Gle- 
riker  nennt)  zu  verforgen ,  und  die  KJoftergüter  zum  Befteam 
der  Menl'chheit  zu  verwenden  feje». 
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Montags,    den  23.  April  1804. 


QO  TTESGELAHR  THE  IT. 

ZiltLrcHATT  u.  Frevstadt,  b.  Darnmann:  Der  IPU 
dtrflreit  der  Vernunft  mit  ßch  felbfl  in  der  Verföhimngs- 
lehres  dargeftellt  und  aufgcloft  von  Wilh.  Traugott 
Krug,  aufserord.  Prof.  d.  Phdofophie  in  Frank- 
furt an  d.  Oiler  u.  f.  \v.  Nel)ft  einem  kurzen  Ent- 
wurf zu  einer  philofophifchen  Theorie  des  Glau- 
bens. 1803.  XXII.  u.  105  S.  8-  (ia  gr  ) 

Die  Antinomie  der  Vernunft  in  der  Verföhnungs- 
lehra  ift  diefe.    Thtßs:  Der  Menfch  kann  Gott 
nur  in  fo  fern  wohlgefällig  feyn ,  als  fein  Will*  dem 
Sittengefetz  angeinelten  ift;  er  kann  alfo  durch  kein 
fremdes  VerJienft  Gutt  wohlgefällig  \werden.  Ailu 
thefis:  Der  Wüle  des  Menfchen  ift.  aber  dem  Skten- 
geletzo  nie  vollkommen  angemeffen;   er  mufs  alfo 
durch  ein  fremdes  Verdieiifl  (durch  irgend  etwas  aufser 
ihm ,  durch  welches  ihm  das  Wohlgefallen  Gottes 
verfchafft  wird)  Gott  wohlgefällig  werden.  Diefer 
Widerftrcit  entfteht  blofs  daher,  dafs  in  der  Thefis 
bey  der  Reflexion  auf  die  Nothwendigkeit  der  gehö- 
rigen BeCchaffenheit  des  eigenen  Willens ,  von  der  Noth- 
wendigkeit der  Angemeffentuit ,  und  in  der  Antithefls, 
bey  der  Reflexion  auf  die  Angemeffenluit ,  von  dem  ei- 
genen Willen  abftrahirt  wird,     hs  findet  daher  eine 
Sjfntkefis Statt,  die  fich  als  ein  Imperativ  alfo  ausdrük- 
ken  läfst:  „Arbeite  aus  allen  Krärten  an  deiner  ftttlichen 
„Vervollkommnung,  mit  dem  feft en  Vertrauen ,  dafs  Gott, 
«ungeachtet  der  dir  noch  anhangenden  Unvollkom- 
„menheiten,  wenn  auch  nicht  um  deines  eigenen,  fo 
„doch  (mm  eines  fremden  Verdientes  willen.,  kein  Mifsfal- 
„len  an  dir  haben  werde."  (S.  53'.J"  Nach  diefer  Auf- 
löfung  kann  man  noch  die  Frage  aufwerfen:  Läfst 
lieh  nicht  etwa  eine  beßimmte  Perfon  nachweisen ,  de- 
ren Verdieuft  als  das  eigene  Verdienft  der  Menfchen 
^leichfam  ergänzend  vorgeftellt  werden  könnte?  Man 
lieht,  dafs  die  Beantwortung  diefer  Krage  aufserhalb 
der  Gränzen  der  blofsen  Vernunft  liegt;  dafs  fic  eine 
eewiffe  äufsere  Thatfache  vorausfetzt,  die  uns  durch 
die   Gefchichte  bekannt  gemacht   werden  müfste. 
Wohl  ift  es  nicht  nothwendig,  aber  es  .kann  doch 
lehrreich  und  heilfam  feyn ,  Gen  auf  die  Kntfcheidung 
diefer  Frage  einzulaffen.   Da  weifet  uns  nun  die  Bi- 
bel hin  auf  tfefum,  als  den  Erlöfer  der  Menfchen,  und 
namentlich  auf  feinen  Tod,  den  er  frey willig  zur  Ver- 
föhnung  der  Menfchen  übernommen.     Diefer  Jcfus 
wird  uns  fo  dargeftellt,  dafs  wir  ihn  filr  einen  fittlich 
vollkommenen  Menfchen,  für  ein  Ideal  der  reinen, 
fittlich  vollendeten  Meofchheit  halten  dürfen;  und 
eben  durch  feinen  Tod  erfchien  er  im  hüchften  Glänze, 
A-  U  Z.  1804.   Zweyt* :  Band. 


Tätlicher  Vollkommenheit.  Gott  kann  alfo  in  Ruck- 
ficht auf  diefes  Ideal  Wohlgefallen  an  den  Menfchen 
haben ,  in  fo  fern  fie ,  diefes  Ideal  zu  erreichen ,  un- 
abläffi»  beftrebt  find.  Ihr  Streben  allein  kann  ihnen 
das  \J  ohlgefallcn  Goltes  nicht  verdienen ;  aber  eben 
fo  wenig  Kann  fie  der  Glaube  an  das  Verdienft  Jefu 
ohne  eigenes  Streben  Gott  wohlgefällig  machen.  Vor 
jenem  Irrwahn  warnet  Paulus,  vor  die  fem  Jacobus. 

Diefe  finnreiche  Auflöfung  erfcheint  dem  unbe- 
fangenen Lefer,  bey  der  leichten  und  angenehmen 
Darftellung  des  Vfs. ,  die  einen  unverkennbaren  Vor- 
zug aller  feiner  Schriften  ausmacht,  auf  deu  erften 
Blick  ganz  befriedigend,  und  feine  Vereinigung  der 
Apoftei  Paulus  und  Jacobus  ift  eewifs  die  richtige- 
Auch  mufs  man  die  Kantifche  Darftellung  der  Ver- 
föhnunq  fehr  unrichtig  verftanden  haben,  wenn  man  fie 
für  diefelbe  mit  der  hier  gegebenen  hält  (vgl.  S.  84  f.). 
Aber  in  der  That  ift  ßc  ganz  ungenügend.    Die  Be- 
hauptung der  Thefis,  dafs  kein  Menfch  durch  ein 
fremdes  Verdienft  Gott  wohlgefällig  werden  könne, 
ift  in  der  Svnlhefis  dahin  eingefchränkt,  dafs  er  es 
nicht  allein  "durch  ein  fremdes  werden  könne ;  aber 
es  ift  nicht  ervviefen,  dafs  er  es  doch  Zum  Theil  wer- 
den könne.    Auch  ift  nicht  erklärt,  und  ift  nicht  zu 
erklären,  wie  Gott  darum,  weil  einmal  Ein  Menfch 
.ein  fittlich  vollkommener  Menfch  war,  an  allen  Men- 
fchen, die  alle  nicht  fittlich  vollkommen  find,  Wohl- 
gefallen haben  könne.    Ueberhaupt  beruht  der  Wi- 
derftreit  der  Vernunft  nicht  auf  der  von  dem  Vf.  an- 
genommenen Abftraction  bev  der  Reflexion,  und  ift 
überhaupt  von  ganz  anderer  Art ,  als  ihn  der  Vf.  dar- 
ftellt.   Gott  kann ,  nach  feiner  Heiligkeit  nnd  Gerechtig. 
keit,  die  Menfchen  nicht  glücklich  machen,  die  es 
nicht  zu  feyn  verdienen:  er  kann  ihnen  nicht  ein 
fremdes  Verdienft  zur  Erfetzung  des  ihrigen  anrech- 
nen :  auf  der  andern  S«itc  kann  aber  auch  der  Allgü. 
tige  die  fittlich,  obgleich  unvollkommen  guten  Men- 
fchen nicht  unglücklich  machen.     Diefe  Antinomie 
läfst  keine  folchc  Synthcfis  zu,  wie  der  Vf.  vernichte. 
Sie  wird  nur  durch  die  Offenbarung  gehoben ,  die 
Gott'nicht,  wie  die  Vernunft  thot,  blofs  als  einen 
gerechten  Richter  (als  die  perfonificirte  Idee'  der  Ge- 
rechtigkeit), Tündern  als  einen  heiligen  und  gerechten 
Vater  darftelh,  der  feine  Kinder  zu  fittlich  vollkom- 
menen Menfchen  erzieht,  und  in  fo  fern  er,  der  All- 
wiffende,  vorausfieht,  dafs  fie  fich  dazu  erziehen  laf- 
fen  werden,  auch  fchon  bey  ihrer  dermaligen  Unvoll» 
kommenheit  Wohlgefallen  an  ihnen  hat.    Als  diefen 
heiligen  und  gerechten  Vater  hat  er  fich  Ihnen  durch 
Jefum  zu  erkennen  gegeben,  und  feine  Gnade  unter 
der  Bedingung  ihrer  freyen  Folgfamkeit  ihnen  durch 
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den  Tod  Jcfu  verfinnlklieud  zugcGchert  Der  Glaube 
an  Jeruin  ift  alfo  für  fie,  in  fo  fem  er  lebendig  in  ih- 
nen zur  Folgsamkeit  wirkt ,  das  ef7»vov  Xtj-mxov  ihrer 
Begnadigung,  wie  es  das  Syftem'fehr  paffend  aus- 
drückt. 

Der  Entwurf  zu  einer  Hieorie  des  Glaubens,  der 
durch  die  den»  Vf.  eigene  Gabe  der  klaren  Ordnung 
der  Begriffe  fehr  fchätzbar  wird,  verträgt  keinen  kur- 
zen Auszug.  Wir  nif» Ifen  uns  begnügen,  feinen  Be- 
griff vom  Glauben  mitzutheilen :  „Das  Glauben  (credtre) 
»ift  diejenige  Art  des  Fünvahrhaltens ,  wo  man  ct- 
»was  um  fwyecttv  zureichender  Gründe  willen  annimmt; 
»mithin ,  'ohne  wirkliche  Erkenntnifs  von  einem  Üb- 
»jecte  zu  haben,  dennoch  etwas  in  Beziehung  auf 
»daffclbe  als  gültig  anerkennt"  (S.  94  f.).  Ks  unter- 
fcheidet  fich  alfo  vom  U'iffen  dadurch,  dafs  diefes  ein 
Fürwahrhalteu  aus  objeettven  zureichenden  Gründen  ift 
(S.  93.).  —  Wir  finden  hierüber  eine  Erinnerung  nö- 
thig,  die  fchon  oft  gemacht,  aber  nach  ihrer  Aus- 
dehnung und  ihrer  Wichtigkeit  nur  wenig  erwogen 
worden  ift.  Alle  unfere  angebliche  Erkenntnifs  von 
Objecten  beruht  auf  unfern  Vorftellungen  von  denOb- 
jecten ;  und  wir  nennen  fie  Erkenntnils ,  weil  wir  zu- 
verfichtlich  glauben,  dafs  unfere  Vorftellungen  mit 
der  Befchaffenheit  der  Objecte  übereinftimmen,  und 
dafs  alle  Menl'chen  von  den  nämiieheo  Objecten  die 
nämlichen  Vorftellungen  haben.  Alles  unter  YVilTen 
ift  alfo  ein  zuverficlitliches  Glauben ;  und  alles  unfer 
zuverlichtliches  Glauben  ift  ein  Wiffen;  und  das  Ge- 
fühl der  Zu  verficht,  welches  der  Menfchenverftand 
giebt,  ift  es  allein,  was  unfere  Vorftellungen  zu  Kr- 
Kenntniffen  macht,  oder  mit  andern  Worten:  diefes 
Gefühl  ift  für  uns  das  einzige  Kriterium  der  Wahrheit 
aller  unferer  Erkenntnifie  von  Objecten. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Wilmans:  Gott  iß  die  reinß» 
Liebe.  —  Benvenuto's  Zweifel  vor  dem  Tribu- 
nale der  höhern  Religionskritik  niedergelegt  von 
Reitling.  1803.  184  S.  8-   (16  gr.) 

Den  Zweck  diefer  Schrift  kündigt  der  Vf.  in  fol- 
genden hochtrabenden  und  gefchrobenen  Worten  an: 
»Hier  foll  der  Geift  lieh  mit  fich  felbft  befchäftigen ; 
»foll  übeT  Seyn,  Wirkl-chkeit  und  Beftimmung  ernft- 
»haft  nachdenken ;  foll  fie  fallen ,  fo  wie  GeiTter  fie 
»faffen  können,  die  grofsen  Ideen  von  Freyheit,  Un- 
sterblichkeit und  [vonl  ihm  dem  Namenlofen.  Er 
»war,  ift,  wird  feyn !  ift  alles,  was  wir  von  ihm  wif- 
»fen;  feinen  Schleyer  hob  noch  kein  Sterblicher. 
»Doch  erkennbar  wird's  jeder  Gerechte  fühlen,  dafs 
»er,  der Unausfprechliche,  gerecht  ift  Uebung  der 
»Gerechtigkeit  fey  euch  ftets  heilige  Pflicht  Sie 
»fichert  der  Staaten  Wohl  und  das  Eigenthum,  die 
»Ruhe  und  Zufriedenheit  des  Einzelnen.  Von  Gnade 
»nur  fprechen  die  Schwachen,  von  Barmherzigkeit 
»die  Tyrannen.  Liebe  liegt  nicht  in  des  Weifen  Plan. 
»Seine  Tugenden  find  Heiligkeit  und  Gerechtigkeit; 
»durch  fie  nähert  er  fich  dem  unnennbaren  Urbilde. 
»Diefs  ift  das  grofse  Problem,  welches  hier  gegeben 
»und  gelöfct  wird. "   Nach  diefer  viel  verfprechenden 


Ankündigung  follte  man  hier  doch  wohl  etwas  Be- 
friedigendes von  neuen  Auffchlüffcn  erwarten.  Al- 
lein man  findet  fich  nach  Durchlefung  diefer  Schrift 
fehr  getäufcht.  Nachdem  der  Vf.  eine  Menge  Stellen 
aus  chriftlichen  Asceten  undMvftikern  angeführt  hat, 
die  von  der  Liebe  Gottes  und  der  Liebe  zu  Gott  fpre- 
chen ,  worin  es  an  Ueberfpannungen  und  Schwärme- 
reyen  nicht  fehlt,  wie  man  es  von  der  Ascetik  und 
M'yftik  fchon  erwarten  kann,  zeigt  er  in  der  l'erfon 
Benvenuto's,  die  auf  gutes  Glück  gewählt  ift,  dafs  ei- 
gentlich in  Gott  keine  Liebe  Statt  finde,  in  fp  fern 
diefe  nach  dem  gewöhnlichen  Sprach  gebrauche  eine 
Neigung,  mithin  etwas  Sinnliches,  in  fich  fchlicfse, 
welche  von  dem  erhabenfteu  Geifte  entfernt  gedacht 
werden  müffe,  um!  dafs  Liebe  zu  Gott  als  Neigung 
oder  Genithun  nicht  geboten  werden  könne ,  in  fo 
fern  beides  ein  Product  des  freven  Willens  fev  u.  f.  w. 
Daraufbauet  er  alsdann  den  S'chlufs,  dafs  Liebe  ge- 
gen Gott  und  die  Menfchen  nicht  zur  Grundlage  der 
Sittlichkeit  tauge,  weil  unter  ihrer  Herrfchaft  alle 
Motilität  vernichtet  werden  würde.  Dagegen  wür- 
den Heiligkeit  und  Gerechtigkeit,  als  ein  Mufter  mo- 
ralifcher  Vollkommenheit  aufgehellt,  die  Krde  zum 
Himmel  machen.  Wie  übertrieben  und  beynahe 
fehwärmeriieh  diefe  letzten  Sätze  find ,  fieht  ein  jetler 
von  felbft  ein,  und  in  allem  Uebrigen  hat  der  Vf. 
nichts  gefagt,  als  was  man  fchon  längft  wufste.  Ab- 
gerechnet, dafs  man  von  Gott  menfchlirh  reden  oder 

Sanz  von  ihm  fchweigen  mufs,  weil  ohne  allen,  felbft 
en  feinften,  Anthropomorphifmus  keine  Religion 
Statt  finden  kann :  fo  fchliefst  die  Liebe  nicht  blofs 
Neigung,  fondern  auch  Achtung  in  fich,  in  fo  fem' 
ich  nichts  lieben  kann ,  wogegen  ich  nicht  Achtung 
empfinde ;  und  es  läfst  fich  felbft  in  einer  blofsen  Ver- 
nunftreli^ion  fehr  gut  von  einer  Liebe  Gottes  und 
Liebe  zu  Gott  fprechen,  wie  es  Kant  in  den  Stellen 
gezeigt  hat,  die  der  Vf.  felbft  anführt  Aber  auch  in 
der  pofitiven  chriftlichen  Religion  läfst  fich,  nach  An- 
leitung der  Bibel,  die  Liebe  zu  Gott  und  den  Men- 
fchen zur  moralifchen  Grundlage  machen,  fobald  man 
beides  nur  richtig  erklärt,  wie  es  von  Kant  und  ander« 
ebenfalls  fchon  gefchehen  ift  Dabey  mufs  freylieh 
alles  Pathologifche.  vermieden ,  und  auf  reinere  Vor* 
ftellungen,  als  die  ascetifchen  und  myftifchen  find, 
gedrungen  werden,  damit  die  Anfprnche  der  Ver- 
nunft nicht  leer  ausgehen.  Sobald  diefes  gefchieht, 
kann  hiebey  in  Verbindung  mit  der  Heiligkeit  und 
Gerechtigkeit  der  Himmel  auf  Krden  eben  fo  gut  ent- 
ftehen ,  we"nn  nur  nicht  andere  Hinderniffe  im  Wege 
find,  als  bey  der  blofsen  Heiligkeit  und  Gerechtig- 
keit ohne  Liebe,  wie  der  Vf.  wahnt.  Uebrigens  hat 
Ree.  in  dem ,  was  Hr.  R.  aus  der  Kirchengefchichte 
anführt,  keine  fonderliche  Kritik  bemerkt.  Was  die 
Orthodoxen  den  Ketzern,  z.  B.  den  Karpokratianem, 
von  unfittlichen  Grundfätzen  aufgebürdet  haben ,  be- 
darf noch  erft  einer  kritifchen  Erwägung,  ob  man  es 
für  Erdichtung  oder  für  Wahrheit  zu  halten  hat,  wo- 
für es  der  Vf.  geradezu  annimmt  Ans  dem  Simeon 
Stylt tes  ift  ferner  (S.  141O  dn  Sifanites  geworden.  Am 
meiften  empfiehlt  den  V£  die  Belefenheit,  die  er"aa 


Digitized  by  Google 


Nu  in.  122.    ATIUL  1804- 


den  Tag  legt;  am  wenigften  aber  Hie  ganze  Form  (lie- 
fer Schrift,  die,  wem«  lie  gut  feynTull,  in  keiner 
Rhapfodie  angeführter  Stellen  aus  andern  Schriftftel- 
lern  beftehen  darf.  Ausdrücke,  wie  S.  147.:  »ein«- 
Seele  angehen"  find  zum  wenigften  Nachläffigkeiten. 

RECHTSGEL  AHRTHEIT. 

Göttingkn,  b.  Schröder:  Erzählungen  merkwürdi- 
ger Fol!«  des  Keuern  EuropäifJien  Völkerrechts,  in  ei- 

•  ner  praktifchen  Sammlung  von  Staatsfchriften  al- 
ler Art ,  in  deutfeher  und  franzöfifcher  Surache ; 
nebft  einem  Anhange  von  Gefetzen  und  Verord- 
nungen, welche  in  einzelnen  Staaten  Ober  die 
Vorrechte  der  Gefondten  ergangen  find.  Von 
Georg  Friedrich  von  Märiens.  Erßer  Band.  180a 
VI  u.  3-8  S.  Zweiter  Band.  1802.  IV  u.  398  S.  4. 
(4  RthJr.  16  gr.) 

Der  nächfte  Zweck  diefer,  mit  dem  zweiten  Bande 
gefchloflenen  Sammlang  von  fünf  und  dreyfsigRechts- 
lällcn  ift  auf  die  praktifchen  Lehrvorträgt  des  thätigen 
Vfs.  in  franzöfifcher  Sprache  gerichtet,  von  welchen 
man  in  der  Vorerinnerung  zum  erflen  Bande  eine  erläu- 
ternde Befchreibung  findet  Der  erftc  Band  wurde 
ohne  den  Plan  eines  zweyten  angelegt,  welchen  der 
zwiefache  halbjährige  Curfus  erit  fpäter  erforderte. 
Aufscrdem  war  diele  Sammlung  gleichzeitig  mit  der 
Tom  Hn-  v.  M.  veranftalteten  Sammlung  der  Nettem 
Gefitzt  und  Verordnungen  für  Handel,  Schifffahrt  und  für 
Affecuranzen.  Bey  einigen  bereits  angefangenen  Ma- 
terien ,  z.  B.  bey  den  öfterreichifch  -  holländifchen 
'Häudeln  vom  Jahre  1783-,  fchwoll  die  Bogenzahl  über 
die  Erwartungen  des  Vfs.  hinaus.  In  der  Auswahl 
wurde  nicht  ausfchliefslich  auf  die  Wichtigkeit  des 
Gegenstandes ,  auf  die  Ausarbeitungsweife ,  noch  auf 
ein  bleibendes  lntereffe  oder  die  Neuheit  Rockficht 
genommen.  Es  waren  nurDeudichkeit  und  Bestimmt- 
heit des  Ausdrucks  dabey  das  Hauptaugenmerk  des 
Lehrers. 

Von  diefen  Anfichten  mufs  man  ausgehen,  um 
das  wahre  Verdienft  des  Werks  zu  würdigen.  Es 
verdient  keine  Rüge,  dafs  die  gröfsere  Zahl  bereits 
durch  den  Druck  bekannt  war,  und  dafs  nicht  alle 
Urkunden  unter  die  guten  Mufter  zu  rechnen  find. 
Es  ift  auch  kein  Mifsverhältnifs ,  dafs  die  gefandt- 
fchaftlichen  und  che  See- Sachen  zwey  Drittheile  des 
Ganzen  füllen.  Den  erftern  ift  der  Anhang  des  erften 
Bandes  (S.  330—378.)  von  Gefetzen  und  Verordnun- 
gen aus  eilf  europäifchenund  den  nordamerikanifchen 
Staaten;'  ferner  rJr.  XIX.  des  zweyten  Bandes  (S.  333 
—  398-)  mit  lnftrucfioncn.für  Geundte  undConfuln, 
und  unter  den  Rechtsfällen  die  Numern  I.  III.  VII. 
VIII.  IX.  XIII- XVII.  gewidmet  In  Anfehung  das 
königL  preufs.  Gefandten,  Grafen  v.  Brühl  zu  Mün- 
chen, kann  Ree.  zu  B.  I.  S.  21.  noch  aus  eigner  Praxis 
den  Zweifel  des  Vfs.  dahin  auf löfen ,  dafs  (liefe  Streit- 
frage in  einigen  fpätern  Memoires  zwar  erörtert  wur- 
de, aber  kein  bedeutendes  ReliUtat  hatte.   Am  in- 


tereffanteften  ift  der  Fall  mit  Napper  Tandy  und  deffeu 
Conforten  (B.  2.  Nr.  XIII.  S.  282.),  bey  welchem  das 
Schreiben  der  Bürgermeister  zu  Hamburg  au  die  drey 
ConfuJn  der  franzöGfchen  Republik  vom  lö.Dec.  1799. 
allerdings  zum  Mufter  dienen  kann.  Für  das  Völker- 
Airecht  liefert  der  ztteytt  Band  eine  Zufaminenitel- 
lung  älterer  und  neuerer  Streitigkeiten  über  die 
Durchfuchung  convovirter  Schiffe,  die  Streitigkei- 
ten Dänemarks  mit  England  und  Holland  wegen  der 
Filcherey  um  Island  und  Grönland,  fodann  aus  der 
neuesten' Zeit  die  KrkemUniife  des  franzölifchen  Pri- 
fengerichts,  den  Streit  zwifchen  Spanien  und  Hol- 
land über  die  Fahrt  um  das  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung  nach  den  Philippinen  (1786.),  einen  merk- 
würdigen Kaper-  Rhederey-Contract,  und  fchliefs- 
lich  Instructionen  ,  Kaperbriefe  und  andere  die  Kape- 
rey  betreffende  Urkunden.  Aus  Rückficht  auf  den 
oberwähnten  Zweck  begreift  die  Sammlung  noch  Fälle 
aus  dem  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  und  ge- 
fandtfchaftliche  Angelegenheiten  von  1523.  an.  Wäre 
es  auf  Reizung  der  Neugierde  angefehen  gewefen,  fo 
würde  Hr.  v.  M.  vielleicht  den  berüchtigten  Raßadter 
Fall  aufgenommen  haben,  deffen  eigentlicher  Urhe- 
ber ihm  (nach  S.  IV.  der  Vorn)  noch  "immer  im  Dun- 
keln verborgen  zu  feyn  fcheint  (?).  Jedoch  hätte  Ree. 
die  Aufnahme  der,  im  September  1 79.^.  zu  Kopen- 
hagen zwifchen  dem  Staatsminifter  Grafen  Bcrnltorff 
und  dem  eitglifchen  Gefandien  Hayles  gewechfelten 
Noten  gewflnfcht,  welche  feitdem  der  Tribun  Arnould 
in  feinen  Refultcts  des  Guerres,  des  Negoäations  et  des 
Traite's  (1803.  8.  Paris)  geliefert  hat.  Dem  Lehrzwecke 
gemäfs  find  die  Actenftücke  in  zweverlev  Sprachen, 
jn  der  deutfehen  und  franzölifchen,  abgedruckt,  und 
in  diefer  HJnficht  find  auch  die  häufigen  Druckfehler 
nicht  fo  fchädlich ,  als  fie  es  fonft  in  jeder  andern  di- 
plomatifchen  Sammlung  fcvn  würden. 

Unter  diefen  Prämiffen  hat  das  Werk  gewifs  für 
das  gröfsere  Publicum,  vorzüglich  wegen  der  hifto- 
rifchen  Erzählungen,  womit  der  Vf.  die  einzelnen 
Actenftücke  auf  das  zweckmäfsigfte  verbunden  hat, 
ein  bleibendes  I utereffe.  Es  enthält  Fälle  aus  allen 
Theilen  des  Völkerrechts.  Mehrere  Actenftücke  wa- 
ren zwar  ehedem  durch  die  politischen  und  gelehrten 
Zeitungen  gewandert ,  aber  nicht  durch  die  Buchlä- 
den, und  daher  fchon  in  Vcrgeffenheit  gerathen. 
Einige  waren  bis  dahin  noch  gar  nicht  gedruckt. 
Drey  wichtige  Fälle  find  durch  die  vollständige  Zu- 
fannnenflellung  der  zerftreuten  Actenftücke  zuerft 
hier  in  das  rechte  Licht  geftellt.  Durch  zwiefache 
lnhaltsverzeichniffe  und  Register  der  Staatsfchriften 
und  des  Anhangs  ift  der  praktifche  Gebrauch  fehr  er- 
leichtert. Schliefslich  verdient  auch  die  Unbefangen- 
heit der  Auswahl  ihr  verdientes  Lob;  um  fo  mehr, 
da  es  ausser  Deut  fchland  faft  keine  unparteyifche  Vul- 
kerrechtslehrer  mehr  giebt  Die  franzößfchen  Schrift- 
fteHer  lehren  es  nach  confularifchen  Grundsätzen,  und 
die  englifchen  nach  neuen  noch  nicht  anerkannten 
See -Rechten. 

Lxip- 
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LF.rpziO,  im  Sehwickert.  Verlage:  g/oli.  Gottfried 
Amand.  If'cidners,  Ilerzogl.  Sachten  -  \V  eimar.  llof- 
advocaten ,  Thtcrttifch  -praktifchtr  Commentar  über 
das  Schnndtifcke  Lehrbuch  von  gerichtlichen  Klagen 
tmd  Einreden.'  Erfier  Band ,  welcher  die  allgemeine 
Betrachtung  der  Klagen  und  Einreden  und  die 
besondere  Betrachtung  der  Poffefforien-  und  Prä- 
judicialklagen  enthält.  1803.  572  S.  8. 

Der  Vf.  fah  wohl  ein,  dafs  er,  um  die  Herausgabe 
feines  Comuientars  zu  rechtfertigen ,  mehr  ieil'ten 
mütfe,  als  fein  Vorgänger ,  der  jüngere  Schmidt.  Die- 
ter Forderung  konnte  er  aber,  leiner  Anficht  zufolge, 
uia  fo  leichter  Genüge  leiften,  je  mehr  es  ihm  gelang, 
den  Werth  des  altern  Commenlars  herabzuletzen.  Zu 
dem  linde  zahlt  er  in  der  Vorrede  die  Mängel  auf, 
•  lie  er  an  diefem  entdeckt  haben  will.  Der  Schmidt  i- 
fche  Commenlar,  fagt  er,  fey,  als  eine  Sammlung 
von  akadernifchen  VorlefungeiY,  nicht  hinreichend, 
nicht  ausfuhrlich  und  praktisch  genug  für  diejenigen, 
welche  Geb  wirklich  mit  der  Praxis  befchäftigen. 
-Hiezu  kommt,  nach  feiner  Meynung,  eine  allzugrofsc 
Unvollftändigkcit  der  Theorie,  ein  faft  gänzlicher 
Mangel  an  Formularen ,  ein  fchlechter  Vortrag,  und 
andere  weniger  erhebliche  Mängel.  Bev  diefem  ftreu- 
gen  Gericht,  das  Aber  den  altern  Commeutar  ergeht, 
mufsten  wir  uns  billig  wundern,  dafs  wir  deufelbcn 
an  einer  grolsen  Menge  von  Stellen  wörtlich,  und 
zwar  hie  und  da  mit  den  Sprachfehlern  der  erlten 
Auflage  ausgefchrieben  fanden:  z.  ü.  S.  63  f.,  192  f., 
29.^  3°5,  397  £»  464»  4<»Hf-.  477  52t  ff. ,  532». 
568  —  570  u.  f.  w.  find  ganze  §§.  ohne  Erwähnung  der 
Quelle  abgefch riehen.  Wenn  indelien  nur  der  übrige 
Tlieil  des  Comuientars  Vorzüge  vor  feinem  Vorläu- 
fer hätte!  Allein  wir  können,  nach  einer  nicht  blofs 
oberflächlichen  Vergleichung  der  beuten  Commentare, 
verfichern ,  dafs  der  ältere  in  keiner  der  obeu  erwähn- 
ten Rucklichten  dem  neuern  nachfteht  Vielmehr 
find  Ausdruck  und  Stil  in  jenem,  zumal  in  der  zwey- 
ten  Auflage  deffelben,  weit  beffer  als  in  diefem. 
Diefs  ift  befonders  der  Fall  bey  den  Formularen ,  die 
in  dem  vorliegenden  Commeutar  durch  undeutfehe 
Wortfügungen,  durch  latejnifche  Wörter  und  durch 
lange  Perioden  zu  fehr  fehlerhaften  Muftern  gewor- 
den find.  Es  ift  derfelben  zwar  eine  nicht  geringe 
Anzahl  eingerückt  ;  aber  es  find  auch  mehrere  üher- 
flüffige,  unpafiende  und  unfehicklich  angebrachte  dar- 
unter: z.  B.  S.  408.  wird  einer  fchiefen  Anwendung 
des  Interdicti  de  Uber.  homm.  exhib.  unverdienter  Weife 
erwähnt,  davon  aber  die Veranlaffung  genommen,  ein 
Formular  einer  Klage  auf  WiedereinTetzung  in  ein 
ohne  rechtliche  Unterfuchung  entzogenes  Amt  bey- 
zubringen.  Bey  einem  ungefchickt  gefafsten  Formu- 
lare einer  Imploralion  wegen  Alimeute  ift  als  Beklag- 
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ter  nicht  der  Vater  des  Klägers,  oder  ein  anderer, 
der  von  dem  Seimgen  dem  Kläger  Alimente  zu  rei- 
chen verbunden  ift,  fondern  der  Vormund  des  letz- 
tern angenommen.  Auch  möchte  das  Formular  ei- 
ner von  dein  überlebenden  Ehegatten  angeheilten  Erb- 
fchaftsklage  fchwerlich  an  feinem  Platze  feyn,  und 
für  den  Z\iftand  des  Bürgerrechts  möchte  es  wohl 
nicht  aller  der  angefahrten  Formulare  bedurft  haben. 
Hie  und  da,  belonders  in  dem  allgemeinen  T heile, 
wird  der  neue  Commentator  etwas  ausführlicher  als 
fein  Vorgänger,  aber  nur,  um  fich  über  Gegenftände 
zu  verbreiten,  über  die  man  in  jedem  Lehrbuche  der 
Pandekten  oder  desCivilproceffes  eher,  als  in  diefem 
Commentar  Belehrung  fucht.  So  werden  z.  B.  gleich 
die  erlten  Seiten  mit  Erklärungen  und  Einteilungen 
der  Kechlsgelabrlheit  angefüllt.  S.  277  —  282.  wird 
ohne  eine  iu  dem  Lchrbuchc  liegende  nähere  Veran- 
laffung von  der  Einlaffung  auf  die  Klage  gehandelt. 
Dabey  können  wir  nicht  umhin,  unfere  Verwunde- 
rung "darüber  zu  bezeugen ,  dafs  der  Vf.  im  Errifte  be- 
haupten konnte,  derjenige  mache  fich  keiner  Lüg« 
fchuldig,  und  erfcheiue  in  /ovo  confeientiat  vollkommen 
gerechtfertigt,  der,  um  des  fehwierigen,  vielleicht 
nur  durch  Eideszufchiebung  möglichen  Bewcifes  der 
geleiftcten  Zahlung  überhoben  zu  bleiben,  in  der  Li- 
tis -  Conteftalion  geradezu  leugne,  das  Anlehen  em- 
pfangen zu  haben.  Was  beym  poßejforio  fummario  über 
den  Befitz,  und  S.  466  —  468.  über  die  in  der  Ver- 
wandtfehaft  liegenden  Ehehinderniffe  getagt  wird, 
konnte  grüfstenthcils  wegbleiben.  Nur  feiten. ftöfst 
man  auf  Berichtigungen  feines  Vorgängers,  wohin 
wir  die  Behauptung  rechnen,  dafs  der Grofsvater  ver- 
bunden fev,  das  uneheliche  Kind  feines  Sohnes  zu 
ernähren ;  dafs  die  Einrede,  die  Klägerin  habe  zu 
gleicher  Zeit  mifmehrem  zu  thun  gehabt,  von  der 
Alimenten- Reichung  nicht  befreye.  Weniger  möch- 
ten wir  dem  Vf.  bey  Kimmen,  wenn  er  ge«en  Schmidt 
behauptet,  dafs  die  Provocntioq  vor  jedem  Richter  an- 
gebracht werden  könne,  und  i!af">,  die  unerlaubte 
Nachrede  ngig  in  einer  Injurie  Illeben  oder  nicht, 
die  Erben  provocircu,  und  ohne  Rückficht  auf  eigene 
Thejlnahme  provocirt  werden  können.  Um  einen 
weitern  Vergleichunppuukt  zu  berühren,  bemerken 
wir  noch,  dafs  der  fnilieie  Con.mentator  mit  Anfüh- 
rung palTender  Gefctzflellcn  weit  weniger  fparfam» 
und  in  der  Auswahl  der  Literatur  glücklicher  gewe- 
fen  ift.  Der  neuere  fchränkt  fich  heynahe  ganz  auf 
Pandekten  -  Lehrbücher  und  Commentare  und  auf 
Boehmer  dt  cution.  und  deffen  Commentator  Carrack 
ein.  Die  Anlage  diefes  erflen  Bandes  und  die  Bearbei- 
tung der  einzelnen  Klagen  laffen  übrigens  vorausfe- 
hen ,  dafs  der  neue  Commentar  zwey  Bände  weniger 
füllen  wird,  als  der  ältere. 
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ARZNE  TG  EL  AH  R  THE  IT. 

Fernire  Anzeige    von   Schriften,    die  Kuh- 
pocken betreffend. 

Die  Kuhpocken- Impfung  hat  Geh,  feit  Renners  er- 
i'ter  Bekanntmachung  darüber ,  fo  allgemein  ver-, 
breitet,  dafs  jetzt  gewifs  wenig  von  Menfchenpocken 
heimgefuchte  Gegenden  mehr  anzutreffen  find,  «in 
welchen  nicht  die  K.P.  Impfung  als  Schutzmittel  ge- 
gen die  b{.  P.  angewandt  würde.  Mag  immer  über 
den  Urfprung  der  K.  P.  noch  Dunkelheit  herrfcheu, 
fo  haben  fie  üch  doch  als  Schutzmittel  gegen  die  M.  P. 
zu  allgemein  hewährt,  als  dafs  jene  Dunkelheit  der 
Anwendung  der  K.  P.  "Impfung  unbedingt  zum  Vor- 
wurf gereichen  könnte.  Auch  läfst  Geh  hier  noch 
Aufhellung  erwarten;  denn  dafs  bisher  weder  Renners 
ethe  Behauptung,  dafs  fie  durch  Mittheilung  einer 
bey  einer  gewiffen  Hufkrankheit  des  Pferdes  Statt 
findenden  Materie  entständen,  noch  nicht  willig  aus- 
gemacht, und  eben  fo  wenig  bisher  andere,  für  gültig 
angenonmmenc  Quellen  der  K.  P.  nachgewiefen  wer- 
den ,  liegt  offenbar  in  der  geringen  Genauigkeit  bey 
der  Unterfuchung  des  Urlpi ungs  der  K.P.  Sowohl 
die  in  Anfpruch  genommene  Pferdekrankheit,  tlte 
Greafe,  als  auch  andere  Hufkrankheiten  der  Pferde, 
find  noch  nicht  fo  genau  beschrieben  worden ,  dafs 
jnan  beftimmt  angeben  könnte,  worin  the  Greafe  von 
andern  Krankheiten  utiterfchiedeil  fey.  Es  ift  zu  wim- 
Xchen,  dafs  englifche  Aerzte,  oder  neffer  eigentliche 
;elehrte  Thiexarzte,  alle  Krankheiten  des  Pferdehufs 
Jefchreiben  mochten.  Auch  von  den  Pocken  der  Kü- 
he müfsten  von  gelehrten  Thierärzten  möglichft  ge- 
naue Befchreibungen  bekannt  gemacht,  befonders 
aber  müfste  iler  bey  den  Kühen  Statt  iindende  Unter- 
fchied  der  ächten  Pocken  von  den  u nachten  auf  das 
-deutlichfte  gezeigt,  und  jctlcs,  auch  das  kleinfte  Merk- 
mal angegeben  werden.  Nach  der  bisher  bekannten 
Gefchichte  der  ächten  Pocken  bey  den  Kühen,  ift  es 
keinem  Zweifel  unterworfen ,  dafs  die  Pocken  mit 
allgemeinem  Leiden  verbunden,  und  kein  blofs  loca- 
4es  Uebel  an  den  Eutern  find.  Eben  fo  wenig  lallst 
(ich  bezweifeln ,  dafs  die  K.  P.  Lymphe  von  den  Ku- 
ben auf  Menfchen  ubergetragen ,  immer,  zwar  nicht 
eine 'gleiche,  aber  doch  eine,  fo  viel  es  nach  der 
Verfchiedenheit  der  Organifation  möglich  ift,  ähnli- 
che, und  immer  eine  und  eben  diefclbe  Krankheit 
hervorbringt  Die  K.  P.  Lymphe  von  Kühen  auf  Men- 
fchen unmittelbar  übergetragen,  wirkt  ftärker,  als 
die  bereits  von  Menfchen  genommene;  diefe  aber  be- 
hält immer  eine  gleiche  Wirkung,  Ge  mag  durch 
A.  L.  Z.  1804.   Zweyter  Band. 
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noch  fo  viele  Menfchen  gegangen  feyn :  und  es  bleibt 
uns  kein  Grund,  zu  fchliefsen,  dals  Ge  in  der  Folge 
in  ihrer  Wirkung  immer  mehr  und  mehr  abnehmen 
■werde.  IJ._-  K.  P.  Lymphe  von  Menfchen  genommen, 
mufs  nach  den  Suh|ecten  gewählet  werden,  da  berie- 
fen ift,  dafs  geimpfte  Subjecte  an  (ich  überhaupt,  oder 
gerade  nur  zu  der  Zeit,  in  welcher  die  K.  P.  Lymphe 
die  befte  lmpfbefchafteuheit  hat,  in  einem  Zufkan> 
de  feyn  können,  bey  welchem  die  Anwendung  der 
Lvmphe  aus  ihren  Impfpufteln  zur  Impfung  anderer 
Subjecte  bedenklich  ift. 

Am  SchJuffe  diefer  allgemeinen  Vorerinnerungen 
können  wir  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken,  dafs 
Impfarzte  bey  der  K.  P.  Impfung  weniger  leichtfmnig 
verfahren ,  däfs  Ge  alle  Umftände  und  Erfcheinungen 
genauer  und  richtiger  beobachten  und  ihre  Beobach- 
tungen treu  aufzeichnen  möchten.  'Bisher  waren  we- 
nigstens unter,  der  grofsen  Anzahl  von  Schriften  Ober 
die  K.P.  die  wenigften  durchaus  zweckmäfsig  abge- 
faist 

Wenn  wir  hier  eine  ganze  Anzahl  erfchienener 
Schriften  über  die  K.  P.  zufammen  anzeigen ,  fo  ha- 
ben wir  befonders  die  Abficht,  Wiederholungen  aus- 
zuweichen, die  bey  Anzeige  einzelner  Schriften  nicht 
leicht  zu  vermeiden  Gnd. 
• 

Von  englilchen  Schriften  haben  wir  noch  eine 
nebft  ihrer  Ceberfetzung  anzuzeigen : 

1)  Birmingham:  Practica!  Obfervations  M  the  Inocu- 
tation  of  the  Cow-  Pox,  to  which  is  prefixed  acum- 
pencUous  Hiftory  of  that  Difeafe  and  of  its  in- 
troduetion  as  a  Preventive  of  the  Small-Pox  de- 
figned  principally  to  promote  a  knowledge  of  the 
fubject  amoneft  thole  who  have  not  hitherto  at- 
tended  to  it ,  T)>*  £)ohn  Addington,  Surgeon.  The 
fecond  Edition.  1802.  54  S.  4. 

2)  Breslau,  in  d.  Meyerfchcn  Buchh.:  Praktifche 
Bemerkungen  Uber  die  Kuhpocken ,  nebft  einer  vor- 
angefchickten  kurzen  Gefchichte  diefer  Krank- 
heit und  ihrer  Einführung  als  SicherungsmiUel 
vor  den  Kinderpocken ,  von  gtohn  Addington, 
Wundärzte  in  Birmingham.  Nach  der  zweyten 
Ausgabe  Uberfetzt  und  mit  vielen  Anmerkungen 
verfeuen,  von  Friedrich  Gotthelf  Friefe ,  M.  D.  u. 
prakt.  Arzte  in  Breslau.  1802.  XXVI  u.  84  S.  8< 
Ugr.) 

Uie  Schrift  ift,  wenn  Ge  gleich  nichts  Nents  ent- 
hält, als  Beftätigung  der  aus  andern  englifchen  Schrif- 
ten bereits  bekannten  Erfahrungen  nicht  zu  verwer- 
fen.  Alle  in  der  Gefchichte  der  K.P.  bis  dahin  aus- 
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gemittelten  Hauptfacta find  recht  gut  erzählt,  fodann 
wird  eine  vergleichende  Ueberficht  der  Vortheile  und 


cn, 


Vorzüge  der  K.P.  Impfung  vor  der  M.  P.  1.  gegeb 
und  endlich  eine  Anzahl  von  Fällen  in  tabellarifcher 
Form  mitgetheilt ,  die,  obgleich  wenige  Impfärzte 
ihre  Tabellen  mit  desVfs.  Genauigkeit  fuhren,  doch 
noch  vollftändiger  gewefen  feyn  Könnten.  In  dem 
Vorberichte  zur  zweyten  Ausgabe  Tagt  der  Vf. ,  dafs 
ihm  kein  einziger  Fall  mit  allgemeinem  Ausfchlage 
vorgekommen  ift;  er  folgert  aber  aus  den  ihm  von 
andern  bekannt  gewordenen  Thatfachen  mit  Un- 
recht, dafs  in  Fällen,  wo  ein  allgemeiner  Ausfchlag 
erfolgte,  eine  Vermifchung  mitM.  P.  Eiter  zum  Grun- 
de gelegen  habe.  Ree.  ift  durch  feine  Erfahrung  vom 
Gegentneile  überzeugt 

In  der  wohlgerathenen  Ueberfetzung  hat  Hr.  Fr. 
Viel  lehrreiche  Anmerkungen  be-vgefügt.  —  Ueber- 
haupt  hat  fich  Hr.  Fr.  um  die  K.  f».  Impfung  fehr  ver- 
dient gemacht,  wie  man  aus  folgenden  Schriften ,  be- 
sonders der  letztern ,  fehen  wird: 

3)  Breslau  :  Einige  Worte  über  die  Kuhblatttm  \md 
deren  Impfung.  Zur  Beherzigung  für  die  Einwoh- 
ner Schießens,  und  insbefondere  Breslau's.  1801. 
66  S.  8.  (8gr.) 

4)  Breslau,  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Fotigefetztt  Nach, 
richten,  die  Kuhpocken  -  Impfung  in  Schießen,  beson- 
ders in  Breslau,  betreffend.  1801.  6o  und  8  S.  8. 
(6gr.) 

5)  Breslau  :  Zweifle  Fortfetzung  der  Nachrichten  an 
das  Publicum ,  die  Kuhpocken  -  Impfung  in  Schießen, 
besonders  in  Breslau ,  betreffend.  1802.  13  S.  8- 

6)  Breslau,  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Schieß fch  -  Süd. 
preußifches  Archiv  der  die  Ausrottungspocken  betreffen, 
den  Erfahrungen  und  Verhandlungen  für  Aerzte  und 
Nichtarzte,  von  Friefe  und  Nowack,  d.  A  W.  D. 
Erßen  Bandes  erfles  Heft.  1802.  62  S.  zweutes  bis 
fechstes  Heft.  Jedes  Heft  48  S.  Zweyten  Bandes 
trßes  und  zwtytts  Heft  1802.  128  S.  8-  (t  Rthlr. 
12  gr.) 

In  No.  3.  geben  die  Herren  D.  Friefe,  D.  Kruttge, 
Reg. Chir.  Hartmann,  D.  lienfchel,  Ree. Chir.  Schwindt 
und  D.  Zadig  den  Einwohnern  Schlefiens,  um  un- 
ter fie  die  IC  P.  Impfung  zu  verbreiten,  eine  fehr 
zwecktnäfsige  Belehrung  Ober  die  K.  P.  Angelegen- 
heit, und  legen  am  Schluffe  ein  Verzeichnis  ihrer 
Impflinge  vor.  In  dem  Felben  Jahre  noch  fahen  die 
Vfr.  die  K.  I'.  Impfung  fich  in  Schießen  fo  fehr  ver- 
breiten,  dafs  feit  der  Herausgabe  jener  Belehrung 
heynahe  1200  Individuen  geimpft  waren.  Sie  fahren 
deshalb  in  N0.4  fort,  eine Gefchichte  der  Fortfehritte 
der  K.  P.  Impfung  in  Schieden  zu  liefern,  wobey 
auch  des  Antheils  gedacht  wird,  den  mehrere  Pre- 
diger durch  ihre  öffentlichen  Vorftellungen  an  der 
Verbreitung  der  K.  P.  Impfung  haben.  Das  fortge- 
fetzte Verzeichnifs  ift  aulserft  lehrreich.  Ree.  will 
einige  Falle  auszeichnen  :  Von  dem  Arme  eines 
I j  Jtihre  alten  geimpften  Mädchens  wurde  zur  Impfung 
einer  gefunden,  feit  6  Wochen  in  voller  Milch  flehen- 


den Kuh  Materie  genommen ,  mit  welcher  die  Kuh 
theils  an  der  Balls  der  Zitcen  der  Striche ,  theils  a/n 
Euter  felbft  mit  vier  Schnitten  geimpft  wurde.  Am 
fünften  Tage  fingen  die  Pufteln  an  fich  zu  bilden. 


Am  achten  Tage  der  Impfung 
Stiches  an  jedem  Arme  vier  K 


wurden  mittelft  eines 
inder  mit  wafferheller, 
von  der  Kuh  aufgenommener  K.  P.  Lymphe  geimpft; 
aber  es  erfolgten  keine  K.  P.  Schade ,  dafs  die  Vff. 
diefe  Verfuche  nicht  vollftändiger  angegeben  haben  j 
fo  vermifst  Ree.  ungern ,  an  welchem  Tage  der  Im- 
pfung die  K.  P.  Lymphe  von  dem  Kinde  aufgenom- 
men ift,  welche  Farbe  die  Pufteln  bey  der  Kuh  ge- 
habt haben,  und  wie  das  Befinden  der  Kuh  übrigens 
gewefen  ift.  S.  49.  ift  ein  Fall  befchrieben ,  wo  am 
zwölften  Tage  der  Impfung  nach  einein  mit  Hals- 
weh begleiteten,  drey  Tage  lang  gleich  heftig  fort- 
dauernden Fieber  ein  ftarker  Speichelflufs  erfolgte, 
der  30  Stunden  anhielt ,  und  wobey  die  Kranke  über 
heftigen  Schmerz  in  den  ftark  gefchwollenen  Achfel- 
drüfen  klagte.  Bis  zum  i8ten  Tage  hatten  fich  Fie- 
ber und  Zufälle  verloren,  und  die  Kranke  war  ganz 
hergeftellt.  S.  51  u.  f.  find  zwey  Fälle  befchriehen, 
wo  zwey  gefunde  Kinder  mit  Materie  von  einem 
Kinde  geimpft  wurden,  bey  welchem  fich  eben,  da 
es  an  den  zur  Impfung  beftimmten  Ort  gebracht  wer- 
den follte,  unverkennbare  Symptome  eines  Fieber- 
anfalles zeigten  ;  Fälle,  die  deutlich  beweifen,  dafs  e* 
nicht  gleichgültig  ift,  von  welchen Subjecten  Materie 
zum  Impfen  genommen  wird.  Beide  Kinder  werden 
wegen  der  auffallenden  Anomalien  mit  Recht  für  nicht 
gefichert  erklärt  Nach  S.  57.  fing  ein  Kind,  dem  die 
K.  P.  eingeimpft  wurden,  vier  Stunden  nach  der  Im- 
pfung an  zu  klagen.  Am  zweyten,  dritten  und  fol- 
genden Tagen  brachen  200  M.  P.  über  den  ganzen 
Körper  aus.  Die  K.  P.  Lymphe  hatte  an  zwey  Stel- 
len gehaftet,  den  fünften  Tag  hatten  die  Bläschen 
den  eingedruckten  Mitte'punkt,  fchienen  fchon  waf- 
ferhelle  Lymphe  zu  enthalten,  und  unterfchieden  fich 
deutlich  von  den  M.  P. ,  fie  wuchfen  fort  und  behiel- 
ten bis  zu  dem  fiebenten  Tage  das  ckirakteriftifche 
Anfehen  der  K.  P.  Am  achten  Tage  fahen  fie  weil« 
aus ,  die  Delle  hatte  fich  verloren ,  und  nun  nahmen 
fie  die  Gehalt  der  M.  P.  an  und  füllten  fich  mit  gel- 
bem Eiter.  Die  peripherifche  Rothe  kam  zu-rnrer 
Zeit  gar  nicht  zum  Vorfchein.  Das  Kind  überhand 
die  Krankheit,  ohne  im  Bette  liegen  zu  müffen,  fehr 
glücklich.  Waren  denn  aber  hier  wirklich  K.  und 
M.  P.  zufammen  ?  Das  Ausbleiben  der  peripherifchen 
Röthe,  die  Nichterwähnung  vom  Fieber  und  Achfel- 
fehmerz  läfst  Ree.  daran  zweifeln.  —  Wegen  der  vie- 
len, an  die  Vff.  geschehenen  Anfragen  über  die  zweck- 
mäfsigfte  Art  zu  impfen  ift  eine  Befchreibung  ihrer 
Impfmethode  angehängt  —  Zu  den  Vffn.  der  vori-' 
gen  Schrift  find  hier  noch  die  Herren  Dn.  Jäcktlnnd 
Hänet  hinzugekommen.  —  No.  5.  Die  Vff.  berech- 
nen mindeftens  die  Zahl  der  bis  den  toten  Jun.  180a 
Geimpften  in  Breslau  auf  1200,  und  in  ganz  Schie- 
ßen auf  8000. 

No.  6.  Die  Vff.  diefes  nützlichen  Archivs  hat- 
ten die  Würdigung  der  Ausrottungs  -  Pocken  zum 
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Zweck.  Dazu  wollten  fie  alle  Materialien  rammeln, 
ihren  Landsleuten  den  richtigen  Gefichtspunkt  ver- 
fchaffen ,  und  ihnen  auch  in  politifcher  und  pfycho- 
taaifcher  Hinficht  eine  getreue  Ueberficht  der  Schick- 
laie der  Ausr.  P.  Impfung  in  ihrem  Vaterlande  liefern. 
Durch  den  niedrigen  Preis  wollten  fie  es  in  die  Hände 
des  Volkes  fpielen,  fahen  fich  aber  bald  genöthigt, 
von  der  Idee  abzugehen ,  und  die  populäre  Belehrung 
mit  der  wiffenfchaftlichen  zu  verbinden.  Alle  Mo- 
nate fojl  ein  vier  Bogen  ftarkcs  Heft  erfolgen ,  deren 
fechs  einen  Band  ausmachen.  —  Da  fich  diefes  Ar- 
chiv vor  den  bereits  begehenden  vorzüglich  auszeich- 
net, fo  ift  es  Ree.  dem  Lefer  fchuldig,  den  Inhalt 
näher  anzuzeigen: 

Jfrßm  Bandes  I.  Heft.  Widerlegung  des  Vorurtheils, 
daß  du  Blatttrnmaterie  den  Menfcknt  angeboren  ifl.  Be- 
kannt. An  du  Htrrm  Heraus,  des  Archivs.  De  Com 
ertheilt  hier  in  einem  Briefe  Nachricht  von  den  Fort- 
schritten der  K.  P.  Impfung,  und  rQhint  befonders 
den  jungen  Grafen  v.  Saint  als  thätigen  Beförderer. 
Gerechte  Befchwerde  führt  der  Vf.  Ober  den  scha- 
den, den  D.  Ferro,  der  zugleich  Cenfor  der  Wiener 
Zeitung  in  Medicinsl  -  Sachen  ift,  der  K.  P.  I.  durch 
fein  hier  vorgelegtes ,  allerdings  tadelnswerthcs  Be- 
nehmen gethan  hat.  Brief  des  D.  Woodwilie  über  die 
K.  P.  Impfung  an  die  Herausg.  des  Phvf.  and  Med. 
Journal  ße weife,  dafs  die  K.  P.  keine  Vermifchung 
mit  M.  P.  eingehen.  Einige  Vorftchtsregein  vonD.J. 
Stockes,  Arzt  in  Chefterfield,  in  einem  Briefe  an  D. 
Brodley.  Der  Vf.  beweift  aus  feiner  Rrfahrung,  dafs 
die  K.  P.  Impfung  den  Verlauf  der  Menfchenpocken 
modificire;  ]a  er  nat  auch  in  drey  Fällen  beide  Krank- 
heiten zugleich  vorhanden ,  jede  ihren  befondern  Ver- 
lauf nehmend  beobachtet  Da  bisweilen  durch  die 
K.  P.  Impfung  die  von  Jtmvr  befchriebene  fchorfar- 
tige,  für  die  M.  P.  nicht  fchotzende  Puftel  entfteht: 
fo  fchlägt  St.  vor,  diefe  Vacciola  leprofa,  die  ächte 
fchützende  aber  Vatciola  faUeüata  zu  nennen.  — 
3.  Heft.  Näherer  Bericht  über  die  von  mir  verrichteten 
K.  P.  Impfungen  zu  Karlsruh ,  von  Oswald.  Drey  Fälle, 
wo  die  K.  P.  neben  den  M.  P.  gleich  regelmäßig  ver- 
liefen. Actenmäflige  Befchrtibung  einer  Anzahl  in  Breslau 
öffentlich  unternommenen^  Gegenimpfungsverfiuhe ,  nebft 


einigen  erläuternden  Zufä'tzen  von  D.  Friefe.  Kürzt 
Nachrichten  aus  Palermo ,  Spanien  und  Italien.  In  Ita- 
lien hat  Sacco  die  K.  P.  Impfung  eingeführt ,  er  impfte 
früher  als  Marefchi  zu  Venedig.  Von  Conftantinopel 
aus  kam  die  Vaccine  nach  Athen  und  Baffora,  Bom- 
bay, Jamaica;  U'aterlsonfe  verbreitete  fie  vorzüglich 
in  Nord  -  Amerika.  Der  Kurfürft  von  Bavern  hat 
durch  die  Sanitätscommiffion  in  München  die  Aerzte 
im  Lande  auffordern  laden ,  die  in  Bayern  fchon  ein- 
geführte K.  P.  Impfimg  möglichft  zu  verbreiten.  — 
3.  Heft.  Fortfetznng  zu  den  Beylagen.  Auszug  ans  dem 
Berichte  der  Comite'der  Aerzte  zu  Reims  über  die  Ausr.  P. 
Impfung.  In  den  erften  Stadien  der  A.  P.  frören  hin- 
zugekommene Mafern  die  Entwickelung  jener  nicht. 
Vfber  einigt  Abweichungen  der  K.  P.  Krankheit  von  ihrem 
gehörigen  und  regelmäßigen  Verlaufe,  nebfi  Vorfchläzen 
tur  Verhütung  derfelben,  in  einem  Briefe  von  D.  Q*m 


an  D.  Betty  (Phyf.  and  Med.  Jonrnal).   Man  foll  auch 
nicht  Materie  von  zwey  K.  P.  Kranken  vermifchen. 
lieber  dmfttben  Gegenflana  aus  einem  Briefe  des  D.  Pear- 
fon  (ebene!.).    Aus  einem  Schreiben  des  Dr.  de  Carro 
an  Frieje  über  D.  Valentins  Verfuche,  die  Vaccine  auf 
Hunde,  Schafe,  Ziegen  und  auf  eine  Efelinn  fortzu- 
pflanzen, kommt  nachher  ausführlicher  vor.  Aus 
der  Biblioth.  Britann.  meldet  de  C,  dafs  es  Mr.  Colo- 
mann gelungen  ift,  bey  einer  Kuh  die  Vaccine  mit- 
tel ft  der  Mauke  (greafe)  hervorzubringen,  dafs  von 
der  Kuh  bereits  mehrere  Kinder  geimpft  worden  find 
und  eine  regelmässige  Vaccine  bekommen  haben.  — 
4.  Heft.  Veber  dm  Vrjprung  der  K.  P.,  von  Ed.  Jenner. 
Mindeftens  100,000  find  in  England  geimpft  worden. 
Einige  Bemerkungen  über  die  K.  P.  und  deren  Impfung,  in 
einem  Schreiben  Simmons  (Phyf.  and  Med.  Journal). 
Eine  Reihe  von  Thatfachen,  die  den  Urfprung  der 
K.P.  auf  eine  Krankheit  der  Ferteln  des  Pferdes  Erfin- 
den, welche  die  Huflchmiede  die  Räude  der  FüCse 
(feratehy  heel )  nennen ,  und  welche  von  der  gewöhn- 
lichen Mauke  ( greafe)  durchaus  verfchieden  ift.  Für 
die  Aerzte.    Aus  der  Beylage  zu  No.  170.  d.  Hamb, 
nnpart.  Correfp.  nebft  einigen  Bemerkungen.  Schrei- 
ben des  Centralavsfchuffes  m  Paris,  an  den  D.  Friefe.  Ei- 
nige literarifche  Bemerkungen  über  die  K.  P.  von  Mr.  Rieh. 
Lubbock,  W.  A.  in  Norwich  (Med.  and  Phyf.  Jour- 
nal).   Dr.  Barry  macht  es  durch  Zeugniffe,  die  fich 
auf  Tradition  gründen,  wahrfcheinlich ,  dafs  man  in. 
Irland  fchon  feit  langer  Zeit  unter  dem  Namen  Shi- 
nach  (diefe  Wort  foll  die  Zitze  einer  Kuh  bedeuten) 
eine  Krankheit  genannt  habe,  welche  die  Kühe  auf 
ähnliche  Art,  wie  die  K.  P.  befällt  und  fich  von  die- 
fen  den  Menfchen  mittheilen  läfst.  —    5.  Heft.  Jah- 
resfeuer der  erflen  am  23.  Dec.  I800  in  Breslau  gefchehenen 
Impfung  der  A.  P. ,  gefeyert  von  den  zur  Impfung  der 
A.  P.  vereinigten  Aerzten  Breslau's.  Correfpondniz- 
Nachrichten.     1)  Antwortfehreiben  des  media  Aus- 
fchuffes  in  Reims  an  die  zur  A.  P.  Impfung  vereinig- 
ten Aerzte  in  Breslau.    Hier  wird  angegeben,  dato 
man  den  Impfftoff  von  einer  geimpften  Kuh  am  he- 
ften vom  6teu  bis  loten  Tage  im  Sommer ,  vem  8ten 
bis  I2ten  Tage  im  Winter  aufnehme.    Die  Impfung 
•gefchieht  amT>eften  an  den  Zitzen  mittelft  Wegnahme 
eines  Theih?  der  Oberhaut  von  der  Gröfse  einer  Linfe 
nach  Tanners  Anweifung;  doch  kann  fie  auch  befon- 
ders bey  jungen  Kühen  (geniffts)  am  Euter  mittelft 
eines  Stiches  gefchehen.   Bey  einer  Milchkuh  (-vache 
laititre)  darf  man  nur.  an  einer  oder  zwey  Zitzen 
impfen.  Symptome  von  Fieber  hat  man  an  dcmThie- 
re  nicht  finden  können ,  obgleich  fie  von  andern  be- 
obachtet find.    Gegen  Ende  des  vierten  Tages  zeigte 
fich  etwas  Rothe  um  die  Impfftiche.    Feuchte  Ge- 
genden, feuchte  Witterung  und  kalte  Jahreszeit  fchei- 
nen  die  Vaccine  bey  den  Kühen  zu  begünftigen.  Die 
Inoculation  der  Zitzen  einer  Kuh  mit  dem  gavart  ift 
vergebens ,  mit  der  Flflffigkeit ,  die  fich  bey  dem  eaux 
des jambes  zeigt,  foll  der  Verluch  noch  gemacht  wer- 
den.   Neu  erßtndene  Lanzetten  von  Elfenbein  oder  Schild, 
kröte  zum  Verfmden  des  Impfpoffes.    Der  Erfinder  ift  dt 
Cappt    Carro,    Vorläufigt  Anzeigt  einiger  Aerzte,  zur  Beruhi- 
gung 
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ng  einiger  Nichtärzte  (aus  No.  136.  d.  Haiide  und 
>enerfchen  Zeitung).  Befclireibung  eines  Falles,  wo 
die  Kinder  -  Pocken  nach  den  zufälligen  K.  P.  erfchienen, 
von  J.  IVoodforde  D.  (l'hyf.  and  Med.  Journal ).  Eine 
55  Jahr  alte  Perfon  halte  die  M.  P.,  obgleich  fie  vor 
28  Jahren  die  K.  P.  gehabt  haben  und  bey  dem  Mel- 
ken von  einer  damit  behafteten  Kuh  angefteckt  feyu 
will.  Bemerkungen  über  vorßelunden  Fall,  von  Mr  J. 
Ring ,  W.  A.  zu  London  (ebend.).  Die  vom  D.  Sims 
mitgctheilten  zwey  Fälle,  zu  welchen  fVoodfordt  den 
dritten  Fall  als  Zufatz  liefern  will,  find  von  ihm  in 
demfelben  Journale  bereits  widerrufen.  —  6.  Heft 
Einige  Bemerkungen  über  einen  im  zehnten  Stticke  des  vori- 

C Jahrganges  der  neuen  Laufitzifchtn  Monatsfchrift  ent- 
leisen  tiöchß  inhumanen  stuf/atz  ( von  Trautner)  zur  Be- 
herzigung  der  Einwohner  von  Görlitz.  Von  An  vereinigten 
Breslantfclten  Merzten.  {Jeher  die  K.  P.  In  einem  Briefe 
des  Mr.  Hutchinfon,  VV.  A.  zu  Manchefter  (Phyf.  and 
Med.  Journal).  Der  Vf.  hat  denlmpfftoff  oft  fo  lange 
unthätig  gefuuden ,  dafs  er  davon  drey  Wochen  nach 
der  Impfung  hat  weiter  impfen  können.  Friefe  be- 
merkt, dafs  diefes  mit  den  Erfahrungen  der  Bres- 
lauifchen  Aerzte  ftreitet;  diefe  beobachteten,  dafs, 
wenn  der  Impfftoff  bis  zum  5ten  oder  7ten  Tage  un- 
thätig  blieb,  die  folgenden  Perioden  deflo  fciincller 
verliefen.  (Ree.  hatte  folgenden  Fall:  ein  Kind  mit  11 
Tage  alter,  vor  der  Erscheinung  der  peripher ifchen 
Rothe  in  Fäden  aufgenommener  Lymphe  mittelft  drey 
kleiner  oberflächlicher,  faft  gar  nicht  blutender 
Schnitte  an  jedem  Arme  eeimpft,  zeigte  nach  48  Stun- 
den ganz  trockene  Impfftellen ,  und  fchon  hielt  Ree. 
die  Impfung  für  mifslungen,  als  er  am  neunten  Tage 
von  der  Impfung  an  ein  Knötchen  an  jedem  Arme 
entftehen  iah,  welches  am  I3ten  Tage  fchon  eine 
mit  einer  Delle  verfehene  complete  K.  P.  Puftel  mit 
einer  kleinen  rotheh  Umgebung  war.  Morgens  wur- 
de die  Puftel  geöffnet  und  fchöne  wafferhelle  Lymphe 
in  einem  feinen  baumwolleneu  Faden  aufgenommen; 
Nachmittags  war  die  Lymphe  fchon  trübe  und  zum 
Aufnehmen  nicht  mehr  tauglich.  Die  am  Morgen 
aufgenommene  Lymphe  brachte  bey  einem  andern 
Kinde  fchöne  ächte  K.  P.  hervor.)  Der  Vf.  ift  zwei- 
felhaft, ob  durch  Kratzen  zerftörte  Impfpuftein  vor 
der  Anfteckung  der  M.  P.  fchützen.  Fr.  antwortet 
aber  beftimmt  und  nach  des  Ree.  Unheil  fehr  rich- 
tig: wenn  die  Impfnuftel  acht  war,  Fieberbewegun- 
gen, peripherifche  Rothe  und  Achfelfchmerz  zu  rech- 
ter Zeit  da  waren:  fo  wird  fie  ihre  Wirkung  gegen 
dieM.P.  nicht  verfagen;  weil  aber  eineMifcming  von 
Lymphe  und  Eiter  bey  einer  folchen  bcfchädjgteu  Pu- 
ftel ift:  fo  qualificirt  fie  fich  zum  Weiterimpfen  nicht. 
Bericht  des  I).  Klofe,  vormals  in  Landshut,  jetzt  zu 
Breslau.  Öffentliche  Erklärung  der  Aerzte  und  Wund- 
ärzte in  Plymouth  und  Ptymouth  -  Dock  zu  Gunßen  der  Vac- 
cination.  Berichtigung.  Ueber  die  in  den  Hamb,  und 
Berl.  Zeitungen  fehr  verftümmelt  dargeftellte  Nach- 
richt, dafs  die  Erfahrungen  der  in  Kopenhagen  nie- 
dergefetzten Commiffion  nur  fo  weit  reichen,  dafs 
die  K.P.  4,  8  bis  ia  Wochen  fchützen. 
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Zweyten  Bandes  1.  Heft.  An  die  Herausgeber  ein 
Berirfit  von  den  K-  P.  Impfungen  des  Dr.  Hausleutner  zu 
Hirfihberg.  Die  Meynung  des  Vfs. ,  dafs  bey  Peifo- 
nen,  die  mit  der  Lymphe  aus  der  Impfpuftel  eines 
Su!>jects  geimpft  wurden,  welches  den  K.P.  Aus- 
fchla«  bekommen  hat,  derfelbe  jedesmal  auch  zu  er» 
fcheinen  pflege,  ift  ein  offenbarer  Irrthum.  Ree.  hat 
diefes  111'emaYs  gefunden.  Wir  lind  über  die  Bedin- 
gungen der  Erfclieiriung  des  K.  P.  Ausfchlags  noeli 
nicht  auf  das  Reine.  Correfpondenz  -  Nachrichten.  Aus- 
züge aus  zwey  Schreiben  des  Hn.  v.  Lindellröhm,  ruff, 
kaif.  Leibchir. ,  an  Fr.  Ueberfetzung  eines.  Schrei- 
bens des  Dr.  de  Carro  an  Fr.  DeC.  erzählt  hier  einen 
Verfuch  des  Dr.  Schmidt,  den  er  in  einer  im  Dorfe 
Engelhartsftetteu  herrfchenden  Epizootie  der  Löfer- 
dürre  mit  der  K.P.  Materie  gemacht  hat.  Der  Er- 
folg war  aber  nicht  entfprechend,  die  Vaccine  war 

Segen  diefe  Viehfeuche  nicht  lchtttzend.  Aus  einem 
riefe  des  Dr.  Berga  zu  Pilicza  in  Neui'chlelien.  Nach- 
richt von  den  K.  P.  Impflingen  und  einer  dafelbft  her- 
fchenden  gefährlichen  Pockenepidemie.  Auszug  ei- 
nes Briefes  vom  Prof.  IVaterhoufe  zu  Cambridge  bey 
Bofton  im  Staate  Maffachufetts  an  den  Dr.  Lettfom. 
(Phyf.  and  Med.  Journal).  Ueber  die  Schwierigkeit , 
den  K.  P.  Stoff  bey  fehr  heißem  [fetter  auf  Fäden  oder  Glas- 
platten aufzx&twahren.  Der  Vf.  räth,  die  verfiegelten 
t ederkiele  in  gefchlagenes  Bley  an  einem  kühlen  Orte 
auf  Marmor  aufzubewahren.  Zweute  Fortfetzung  der 
Nachrichten  über  meine  Ausrottungsimpfimg  zu  Karlsruh* 
von  Oswald.  —  2.  Heft.  Gefch'ichte  der  A.  P.  zu  Groß.  . 
Glogau  vom  Dr.  Dietrich.  Der  Vf.,  der  zwar  fpät. 
aber  viel  geimpft  zu  haben  verfichert,  trägt  kein  Be- 
denken, auch  die  Kinder  für  gefchützt  zu  halten,  bey 
welcher  der  Schorf  der  Pocke  nicht  zirkelrund,  glatt 
ußd  fchwarzbraun  war,  wenn  nur  die  Kinder  zu  rechter 
Zeit  Fieber,  Achfelfchmerz  und  die  Areole  um  die 
Puftel  bekommen  hatten.  —  Correfpondenz  •  Nachrich- 
ten. Ueber  den  Fortgang  der  K.  P.  Impfung  aus  einein 
Briefe  des  Ehrw.  Mr.  G.  L.  gjenner  in  London,  an 
die  Herausg.  des  Med.  and  Phyf.  Journals.  Die  mög- 
ticltß  vollkommenße  Abbildung  der  Schutzblattern,  von  Stru. 
ve.  Der  Vf.  fchlägt  vor,  die  K.P.  in  Wachs  zu  bof- 
Cren.  Die  gelben  Kufipocken,  eine  auch  bey  unfern  Kü- 
hen vorkommende  AusfchlagskrankheiL  Diefelbe 
Art,  die  im  nordifchen  Archive  für  N.  und-  A.  W. 
B.  I.  St.  3.  S.  401.  befchrieben  worden  ift.  Sic  t heilt 
fich  den  Menfchen  nicht  mit.  Einführung,  Unter  fu- 
chwtg  und  Uiiffrßiitztmg  der  K.  P.  Impfung  in  Dänemark, 
Correfpondenz- Nackrichten.  Aus  einem  Schreiben  des 
Dr.  de  Cairo.  Dr.  Valentin  hat  Ziegen ,  Hunde  und  ei- 
ne Kfelin  mit  K.P.  Materie  geimpft,  und  alle  beka- 
men die  K.  P.  Von  einem  Hunde  und  der  Efelin  hat 
er  mit  der  in  ihnen  producirlen  Materie  Kinder  ge- 
impft, die  wieder  Iv  P.  bekamen.  Verschiedenen 
Thierenhat  er  die  ALP.,  aber  ohne  allen  Erfolg,  ge- 
impft Mit  von  Thieren  genommener  Materie  wie- 
der bey  anderen  Thieren  durch  die  Impfung  IL  P. 
hervorzubringen,  ift  ihm  niemals  gelungen. 

{Die  Fartfettung  folge.) 
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Mittwochs,    Jen  25.   April  1804. 


ARZNETQELAHR  THE  IT. 

Ftrntre  Anzeige  bvn  Schriften,    dit  Kuh, 
pocken  betreffend, 

QFortfttzung  von  Num.  113.) 

GöRt.iTj^  gedr.  b.  Burchart:  Auf geforderte  Bf. 
weisgründe  zu  dem  m  der  LaufitziUhen  Moiuitsfehnft 
vorigen  Jahres  befindlichen  Auffalzt  Uber  die  Kult- 
podtm- Impfungen  des  Hn.  D.  Chrifiian  Augufl  Stru. 
Ws,  von  Ü.Fritärich  Gottlob  Martin  Traütner.  i%02. 
1}  Bogen.  8- 

8)  Görlitz:  Erläuterung  der  Beweisgründe,  welche, 
Hr.  D.  Trantner  zu  meinem  Auf  falze  in  der  neuen 
Laufit/Jlchen  Monatsfchrift  über  die  Kultpocken. 
Impfungen  gefiibret  hat,  von  D.  CA.  Stn,ve.  1802. 
I  Bogen.  8- 

I— Ir.  T.  ift  fchon  von  den  Herausgebern  des  eben 
angezeigten  Schief.  Südpr.  Archivs  St.  6.  abge- 
fertigt worden.  Hr.  Str.  glaubte  ihm  auf  feine  An- 
griffe durchaus  antworten  zu  mflffeu;  dafs  Hr.  T. 
auf  eine  unwürdige  Art  ftreitet,  ift  unverkennbar. 


9)  Hamburg,  b.  Campe:  Bemerkungen  über  die  ge- 
gen Einimpf  mg  der  Kuhpocken  von  einem  ungenannten 
Verf affer  in  Berlin  angebrachten  Grunde,  von  Alex. 
Hermann  Mae -Donald,  Med.  Chir.  et  Art.  obftetr. 
üoetor.  (  Uiefe  Schrift  wird  in  allen  Buchhand- 
lungen unentgeltlich  ausgegeben.)  igoo.  16  S.  8- 

40)  Hamburg  ,  b.  Campe:  Abhandlung  über  die  jetzt 
faß  allgemein  eingeführte  Inoadation  der  Kuhpocken, 
und  den  Zweck,  verniittelft  derfelben  die  Blat- 
ternfeuche  gänzlich  zu  vertilgen,  von  Alex.  Her- 
mann  Mac  -  Donald,  Med.  Pract.  in  Hamburg. 
Nach  Hern  englifchen  Manufcript  überfetzt  von 
«J*.  P.  F.  Lochet.  Zum  Beften  der  Armen.  1800. 
/     72  S.  8-  (6gr.) 

II)  Hamburg,  gedr.  b.  Schniebes:  Kritifcht  Ueber- 
ficht  der  Theorie  und  Praxis  der  Kuhpocken  -  Impfung, 
von  Alex.  Hermann  Mac  -  Donald ,  M.  D.  Erßer 
Band.  *8o2.  195  S.  8-    (1  Kthlr.) 

•  In  No.  133.  des  Hamb,  unpart.  Correfp.  1800.  war 
ein  Auffatz  aus  No,98.  der  Berlin.  Nachrichten  ebend. 
Jahrs  abgedruckt,  in  welchem  das  Publicum  vor  der 
neuen  Entdeckung,  die  K.  P.  einzuimpfen,  gewarnt 
wird.  Hr.  M.  übernahm  es ,  N.  9.  den  Urheber  die- 
fe§  nach  fpätern  Nachrichten  von  dem  berüchtigten 
Vaumt  verfafsten  Auffatzes  in  der  vorliegenden  klei- 
neu Schrift  ad  abfurdum  zu  fahren.  —  Üie  unter  N.  10. 
A.  L.  Z.  1804.   Zwtyttr  " 


aufgeführte  recht  gut  gerathene  Schrift  war,  wenn 
nicht  die  crlte,  doch  gewifs  eine  der  erften  in  Dcutfch-' 
Jand  Uber  die  K.P.  Als  Beweis,  dafe  die  K.P.  nicht 
aufrecken,  fahrt  der  Vf.  S.  45.  an,  dafs  fot;ar  fäu- 
gende  Frauenzimmer  die  K.  P.  gehabt  haben,  ohne 
he  ihren  Säuglingen  mitzutheilen.  Die  Ven-leichunjr 
der  K.  und  M.  P.  beweifet  den  Vor-.ug  jeuer  vor  die- 
len. —  Bey  dem  thätigen  Antheil  des  Vfs.  au  der 
Verbreitung  der  K.  P.  Impfung  hielt  er  es  für  feine 
Pijioht,  in  N.  11.  ch#  Reiultate  feiner  Arbeiten  der 
ölientlicheu  Beurtheilung  vorzulegen,  und  fchickt 
deshalb  eine  Gelchichte  feiner  Erfahrungen  als  Balis 
v  voran.  Den  I2ten  Nov.  1800.  verrichtete  er  die  erfte 
Implung  in  Altona.  Börner,  W.  A.  in  Altona,  nahm 
von  einem  feiner  von  dem  Vf.  geimpften  Kinder  K.  P. 
Materie  auf,  impfte  weiter  und  fprach  die  von  ihm 
geimpften  Kinder  von  der  M.  P.  Anfteckung  frey, 
zwey  aber  bekamen  die  M.  P.  und  ftarben.  Der  VF, 
welcher  diefe  Falle  unterfuchte,  hat  feine  Ideen  dar- 
über in  dem  Himb.  Addrefsblatte  bekannt  gemacht  

Der  wichtigfte  Theil  diefer  etwas  weitläuftigen  Schrift 
(S.  73  bis  zu  Ende)  handelt  von  dem  Ausfchlace. 
welcher  rtach  der  K.  P.  lnoculation  bemerkt  wird! 
Ree.  will  das  vorzüglichfte  defTelben  ausheben:  Jen. 
ner  behauptet  in  feinen  erften  Schriften ,  dafs  er  nie- 
mals irgend  einen  Ausfchlag  auf  der  Haut  nach  der 
Abnahme  der  fieberhaften  Symptome  gefehen  habe. 
Nach  IVoodwilie  aber  bekamen  die  mehreften  K.  P 
Kranken  dielen  allgemeinen  Ausfchlag.    Hier  ift  aber 
ein  offenbarer  Irrthum  vorgegangen,  indem  W.  für 
?as  «««"»lieh  M.  P.' waren,  fo  dafs  er 
airo  M.  P.  anftatt  K.  P.  impfte.    Pearfon  fah  allgemei- 
nen Ausbruch,  vermuthete  aber  mit  Recht,  dafs  es 
M.  P.  oder  variolöfe  Pufteln  waren,  und  dafs  die  da- 
von genommene  Materie  wieder  folche  hervorge- 
bracht habe.    Ein  Brief  des  Hn.  Ferryman  an  Jrnner 
räumt  alle  Zweifel  hierüber  weg,  ein  Brief^des  Hn 
Andre  an  Pearfon  beffätiget  daffe7be,  und  die  Erfah- 
rungen der  Herren  7.  Sims,k  Mr.  Ward,  Evtrs  und 
p!  find  nicht  dagegen.  •  Die  Ausfchlagsart  nach  der 
K.P.Impfung,  die  Ballhorn  und  Strohmeyer  Eruption 
Vaccine  fubfequtnte  fuppUrativ»  nennen,  hält 
der  Vf.  zwar  nicht  für  M.  P.,  aber  doch  auch  nicht 
für  mit  den  K.  P.  in  Verbindung  ftehend.  '  Zum  Be- 
weife  nimmt  er  acht  Fälle  aus  IPoodwiUes  Reports' 
er  hält  fie  für  variuHa  von  der  in  der  Periode  der  K.  p! 
Impfung  eingeathmeten  Blatternatmofphäre  entftan- 
den.    Dr.  Auberts  und  Odier's  Fälle  find  nachdem  Vf 
eben  fo  zu  erklären.    Der  Vf.  hält  nach  feiner  Erfah- 
rung den  Ausschlag  für  ganz  ohne  Verbindung  mit 
den  K.  P.,  vielmehr  für  einen  von  den  mancherley 
a  Aus- 
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Ausfchlägen ,  der  bey  kleinen  Kindern  zu  entftehen 
pflegt,  die  in  der  Periode  des  Zahnens  find,  der  den 
Charakter  des  fcrophulus,  oder  Red  Gurrt  oder  H'hutt 
Gut»  trägt,  und  eben  das  ift,  was  Bndhorn  und  Stroh' 
meyer  als  K.  P.  Ausfchlag  befchreiben. 

Zu  tlenen  Schriften  über  die  K.  P. ,  welche  einen 
ehrenvollen  Rang  behaupten,  verdienen  folgende  drey 
gezahlt  zu  werden : 

12)  Berlin  u.  Stettin,  b.  Nicolai:  Beobachtungen 
und  Erwirkungen  über  Kuhpocken  mit  Rücklicht  auf 
die  Kin Wendungen  des  lin.  Hofraths  Herz,  von 
Willitim  Sachfe,  Hcrzogl.  Mecklenb.  Schwer,  Hof- 
medicus. 1802.  XVI  u.  302  S.  8.  ( 1  Rthlr.  4gr.) 

13)  Lfiirzia,  b.  Gräff :  Unterfnchtm^en  und  Beobach- 
tungen über  natürliche,  zufällige  und  geimpfte  Kuh- 
pocken, von  D.  Georg  Heinrich  Maftus,  Herzog]. 
Mecklenb.  Schwer.  Hofmedicus.  iSCtf.  206  S.  8- 


(»6gr.) 
14) 


Breslau  u.  Leipzig,  b.  Korn:  Anleitung  zur 
Ketmtnifs  und  Impfung  der  Kuhpocken,  nebft  einer 
Reihe  eigeuer  Beobachtungen  über  diefen  Gegen- 
ütand,  von  Cnrißian  Augiß  Struve,  ausüb.  Arzte 
zu  Görlitz.  1802.  XIV  ü.  216  S.  8-   (16  gr.) 

N.  12.  Der  Vf.,  welcher  zuerft  die  K.  P.  Impfung 
in  Mecklenburg  -  Schwerin  einführte,  ift  fownhl  <!urch 
eine  Menge  eigener  Beobachtungen ,  als  auch  durch 
die  vieleu,  ihm  von  anderen  Aerzten  feines  Landes 
mitgetheiltcn  Bemerkungen  in  den  Stand  geletzt  wor- 
den ,  vorliegende  intereffante  Abhandlung  zu  Ichrei- 
ben. Die  Nachrichten  von  den  in  Mecklenburg -Schwe- 
rin unter  den  Kühen  beobachteten  Kuhpocken  find  un- 
bedeutend.   Den  Verlauf  der  geimpften  K.P.  hat  aber 
der  Vf.  nach  den  verfchiedenen  Inoculationsrnethoden 
durch  Stich,  Fäden  und  Blafenpflafler  befonders  be- 
fchrieben:  darum  verdient  diefe  Beschreibung  des 
Verlaufs  der  K.  P.  allen  bisher  bekannt  gemachten 
vorgezogen  zu  werden.     S.  56.  führt  er  den  cigen- 
thihnlichen  Blatterngeruch ,  der  Pich  um  den  fiten 
•Tag  herum  einftellte,  mit  an.    Die  Befchreibung  des' 
Fiebers  ift  kurz,  aber  richtig.    Der  Vf.  fcheint  mit 
H'oodivilie  der  Meynung  zu  feyn,  dafs  das  Einher  nur 
bey  Erwachfenen  bis  zu  einem  fehr  hohen  Grade 
ftejge.    Ree.  hat  aber  bey  einem  im  Ganzen  gefunden 
Kinde  von  etwa  5  Jahren  ara  Abend  des  I  Iten  Tages 
der  Impfung  ein  Fieber  von  einem  fehr  hohen  Grade, 
abwechf -lud  mit  dem  wüthendfren  Delirium ,  Convul- 
fionen,  Sclilaffucht  verbunden,  beobachtet,  welohes 
aber  am  Morgen  des  I2ten  Tages  fchon  nachzulalTen 
anfing,  und  am  Mittage  gänzlich  beendigt  war.  — 
Dia  verfchiedencnMeynnngen  über  den  (Jrfprung  der 
falfchen  K.  P.  hat  der  Vf.  recht  gut  aufge  teilt,  und 
zum  Theil  auch  gut  beurtheilt.    Fortg Hetzte  »enaue 
Beobachtungen  aller  Uml'tä'nde  bev  den  Impfungen 
fmil  hier  noch-  fehr  uothwendig    'In  Rürl«  ficht  des 
Urfprungs  der  wahren  K.  P.  ftellt  der  Vf.  Jtwrrs  Be- 
hl uptung,  ilafs  fie  vom  Gifte  der  Mauke  der  Pferde 
herkomme,   fehr  in  den  Hintergrund ;   dagegen  ift 
ihm  die  wahrfeheinlichite  von  allen  aufgehellten  Mey- 


nungen,  dafs  fie  von  M.P.  herftaromen.  Ree  ift  aber 

durch  die  Gründe  des  Vf*.  nicht  Oberzeugt  worden. 
DieBeweife  der  Schut/.kraft  der  K.P.  gegen  die  M.P. 
hat  der  Vf.  fehr  gut  geiammelr.  .  S.  149.  beweifet  er 
aus  feinen  und  anderer  Erfahrungen,  dafs,  wenn  K. 
und  M.  P.  zufammenkommen ,  nicht  jede  ihren  eige- 
nen Verlauf  macht,   fondern  dafs  es  vermifchte  K. 
und  M.  P.  gebe,  und^lafs  dje  K.  P.  Impfftelle,  fobald 
M.  P.  dazu  kommen,  die  Geitalt  einer  wirklichen 
Blatterpuftel  annimmt.     Den-  If'oodwiL'e'ichen  allee- 
meinen K.  P.  Au>-fchlag  erklärt  er  für  zugernifehte 
Hl.  P.    Dafs  aby  VermiTchujig  mit  K.  und  M.  P.  Fi- 
ter, oder  Aufenthalt  in  der  Hl.-'tiernatmofphärc  nicht 
die  einzige  Quelle  der  Puftitlation  ift,  fucht  der  Vf. 
durch  einige  angeführte  KäU--  zu  beweifen.  Körper- 
imdLuftheYchari'enheit  hab^'n  i;cvifs  wei»  ntlichen  An- 
theil  an  ilirer  Erzeugung.    S".  1701t.  f.  führt  der  Vf. 
einige.  Beobachtungen  an,  welche  die  Aufteckungs- 
kraitder  K.  P.  beweifen  follen,  die  aber  nach  des 
Ree.  Ueberzcugung  nicht  beweifend  genug  find.  So 
find  z.  B.  die  Pufteln  nicht  genau  befchrieben.  S.  175. 
heilst  es:  „Hier  (bey  13  Perlonen)  war  alfo  offenbar« 
„Anfteckung!  Oder  wurde  ich  etwa  getäufcht?  War 
„das  eine  umnitu-lhar  auf  die  K.  P.  tollende  Wind- 
„nockenepidemic?"    Ree,  der  bey  feinen  zahlrei- 
chen Impfungen  niemals  Anftcckung  gefunden  hat, 
hält  diefe  Fr'lchcinung  für  Windpocken,  oder  auch 
für  einen  Ausfchlag,  wie  den  von  dem  Vf.  S.  279. 
belchriebencn,  den  er  nach  der  K.  P.  Impfung  ent- 
ftehen fah ,  aber  doch  nicht  von  den  K.  P.  herzulcitee 
fich  getraute.    Die  Fälle,  wo  man  Erfahrungen  über 
Aufteckung  der  K.  P.  gemacht  haben  will,  find  fo 
fehr  feiten,  dafs  höchft  wahrfcheinlich  in  folchen  Eät- 


ganz  wider  Herz  gerichtet.  —  Bey  den  Beweifen, 
dafs  M.  P.  gewöhnlich  gegen  die  K.P.  fchiitzen,  und 
dafs  K.  P.  fehr  feiten  einen  Menfchcn  zweymal  befal- 
len, verfährt  der  Vf.  fehr  unpartevifch ,  indem  er 
zuerft  Fälle  vom  Gegentheil  aufhellt,'  und  dann  durch 
andere  Erfahrungen  obige  Beweifc  führt.  Dafs  die 
K.  P.  das  Scharlächfieber  und  die  M.  P.  gelinder  ma- 
chen, davon  kann  fich  Ree.  fo  wenig  wie  der  Vf. 
überzeugen.  —  Die  S.  285-  aufgehellte  Erfahrung, 
dafs  immer  mehr  Ausfchlag  oder  Nach-K.  P.  erfol- 
gen, je  mehr  örtliches  Leiden  da  fey,  ift  nach  Reo, 
Beobachtung  nicht  fo  allgemein  geltend. 

Der  Vf.  von  N.  13.,  "der  gröfstentheik  nur  eigene 
Beobachtungen  gie!>t,  liefert  zuerft  Ueyiräge  zur 
Gefchiehtc  der  K.  P.  Impfung  in  Mecklenburg,  wo 
er  bey  Gelegenheit  der  Anzeige  der  Schriften  des  zu 
Schwerin  verdorbenen  Hofmedicus  Bouchholtz  eine 
kurze  Biographie  deftelben  liefert.  In  dem  erßtn  Ab- 
fchnitte  fucht  der  Vf.  durch  ausführlich  befchrieberre, 
zum  Theil  felbft  beobachtete  Falle  zu  bewerten-»  daf8 
unter  «len  Kühen  in  Meckelnburg  ächte  K.  P.  Statt 
finden.  Ree.  hätte  gewünfeht,  dafs  der  Vf.  auch  aus 
dem  Mcckl.  Strelit -zf.  lien  Lande  Erkundigungen  über 
die  K.P.  unter  «den  Kühen  eingezogen  hätte.  (In 
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Cofabroma,  einem  adelichen  Güte  dafelbft,  waren,  oder  mehrern  Tagen,  wo  immer  die  Lymphe  anfängt 
wie  Ree.  aus  Gehern  Nachrichten  weifs  ,  vor  mehrern  trübe  zu  werden,  geht  die  Eiterung  wieder  an.  Das 
Jahren  unter  den  K'men  K.  P.  Hr.  Dr.  Berlin  aus  in  dem  dritten  Falle  angegebene  Verfahren,  da  die. 
Friedland  nahm  auf  Fäden  K.  P.  Lymphe  von  den  Kit-  fchon  vor  dein  Eintritt  der  peripherifchen  Rothe  trübe 
hen  auf,  und  theilte  dem  Hn.  Prediger  Ehlers  zu  Ko-  gerbliche  Lymphe  zum  lmpten  gebraucht  wurde, 
telow  davon  mit.  Diefer  impfte  hierauf  ielbft  mitteJft  mufs  Ree.  lehr  tadeln.  Warum  will  man  durch  Ab- 
eines  Blafenpflafters  feine  drey  Kinder.  Die  beiden  weichung  von  der  Regel,  die  firh  doch  fo  leicht  be- 
ältern  Kinder  nur  hatten  die  K.  P.  und  zwar  mit  hef-  obachten  läfst,  die  Rrfchcinungen  verwirren  und 
tigern  Fieber,  ftarker  periplicrifcher  Rothe ,  Achfel-  Anomalien  veranlagen?  —  Was  das  Fieber  betrifft, 
Ich  merz  und  nachfolgendem  lange  gedauerten  K.  P.  fo  ift  durchaus  die  lieftimmung  nOthig,  dafs  es  nur 
Ausfchlage;  das  jüngftc  Kind  blieb  frey,  und  hatte  dann  Bürge  der  ächten  K.  P.  ift,  wenn  es  entweder 
blofs  einige  Zeit  eiternde  Impfftellen.  Hr.Hfr.  Schulzi  der  Erfelifiuung  der  peripherifchen  Rothe  vorhergeht, 
zu  Neu  -  Brandenburg  nahm  von  den  zwey  altern  Kin-  oder  mit  ihr  zugleich  erfolgt,  oder  doch  mit  dein 
dem  Lymphe  auf.  Ohngefähr  nach  einein  Jahre  charakterütifchen  Verlaufe  der  Puftcl  zufammen- 
wirrden  auis  Neue  diefe  drey  Kinder  von  einem  an-  ftimmt.  Dafs  die  übrigen  charakteriftifchen  Zeichen 
dern  Arzte  mii  aus  Hannover  gezogener,  erft  einen  bey  dem  Fieber  nothwendig  find,  davon  iftRcc.  über» 
Tag  alter  K.P.  Lymphe  geimpft;  das  jünglte  Kind  zeugt,  da  ihm  einige  genau  beobachtete  Fälle  vor- 
hatte fchönc  ächte  K.  P.  regelmäfsig,  tlie  beiden  altern  gekommen  lind,  wo  nach  der  Impfung  zu  einer  Zeit, 
Kinder  blieben  verfchont,  weshalb  fie  nach  einiger  in  welcher  bey  den  ächten  K.P.  rieber  zu  erfeheinen 
Zeit' noch  einmal  mit  frifch  aufgenommener  K.  P.  pflegt,  ein  beträchtliches  Fieber,  aber  mit  gänzlicher 
Lymphe  geimpft  wurden,  aber  wiederum  ohne  allen  Abweichung  der  örtlichen  Erfcheiuungen ,  üch  ein- 
Erfolg. Das  nähere  von  den  K.  1'.  unter  den  Kühen  ftelite,  und  dann  erft  nach  wiederholter  Impfung  die 
zu  Cofabroma  und  von  dem  feinern  Gebrauch,  den  ächten  K.P.  mit  äufserft  gelindem  Fieber  wirklich 
die  Herren  Bertin  und  Schulze  von  der  aufgenomme-  erfchienen.  —  Der  aus  der  Schrift  des  verftorbenea 
nen  Lymphe  machten,  hat  Ree.  bis  jetzt  nicht  erfah-  Boitchholtz  bereits  bekannten  Methode  des  Vfs.,  über 
ren.)  ■»—  In  dem  zweyten  Abfchn.  ftellt  der  Vf. ,  nach-  die  Puftelu  ein  ausgehöhltes  Stück  Kork  zu  befelti- 
dem  er  die  bisher  bekannten  Meynungen  über  den  gen,  um  Oefchwüre  zu  verhüten ,  kann  Ree.  feinen 
Urfprung  der  K.P.  unterfucht  und  ihre  Unzuläng- .  Beyfall  nicht  geben,  da  bey  derfelben  gerade  erft 
lichkeitj  gefunden  hat,  einige  Erfahrungsfätze  auf,  mehrere  Vorficht  nöthig  zu  feyn  fcheint,  um  den 
die  er  zur  weitern  Prüfung  empfohlen  willen  will.  Impfftellen  nicht  zu  fenaden.  —  Die  Ausfchläge 
I)  Das  Dafevn  der  Milch  bey  den  Kühen  ift  Bedin-  nach  den  geimpften  K.  P.  Iah  der  Vf.  feltener,  feitdem 
gung  der  K.  r».  Krankheit  (diefs  ift  faft  allgemein  an-  er  gelinde  Abführungen  verordnete.  Er  giebtam  «Jtea 
genommen).  2)  Die  K.  P.  haben  ihren  Urfprung  ge-  oder  loten  Tage  nach  der  Impfung  eine,  dem  Alter 
wifs  nicht  von  einem  aufserhalb  dem  Kuhkörper  er-  des  Impflings  angemeffene  Dofe  des  LHmsdalrfchen 
zeugten  und  durch  unmittelbare  Berührung  dem  Kuh-  Pulvers,  und  wiederholt  diefes  am  I3ten  oder  14t  er» 
euter  rnitgetheilten  Stoffe  (da  die.  ächten  K.P.  faft  Tage.  Warum?  Der  Vf.  fürchtet  doch  wohl  nicht, 
allemal  als  eine  Epi/.ootie  vorkommen ,  follte  man  dafs  von  der  K.  P.  Materie  etwas  im  Körper  bleiben 
nicht  daraus  fchlielsen  können ,  dafs  aiigemeine  Ur-  und  andere  Krankheiten  veranlagen  könne?  —  Irr* 
fachen  wirkend  feyn  muffen?)  3)  Zur  Erzeugung  vierten  Abfchn.  handelt  der  Vf.  von  einigen  Eisen- 
der K.  P.  tragen  höchft  wahrfcheinlich  endefnitche  fchaften  der  K.  P.  Dafs  fie  hev  Entblätterten  niemals 
Urfachen  bey  (Diefs  bedarf  wohl  erft  mehr  Beobach-  eine  allgemeine,  fondern  blofs  locale  Krankheit  her- 
tung!).  4)  Die  urfprünglich  im  Kuhkörper  erzeugte  vorbringen,  beweift  der  Vf.  aus  feiner  eigenen  Er- 
und  nachher  auf  den  IVIenfchen  verpflanzte  Materie  fahrung.  Bev  der  an  fich  verrichteten  Impfung  er- 
bewirkt, wenigftens  in  dem  erften  menfchlichen  Kör-  folgte  Localaffeetion ,  das  Fieber  aber  war  blofs vom 
per,  dem  fie  mitgetheilb  wurde,  eine  ftärkere Krank-  Reize  abhängig.  Er  impfte  aus  feinen  Impfpufteln 
heit,  als  wenn  he  erft  von  einem  Menfchen  auf  den  zwey  Kinder,  und  die  Folge  war  Localaffeetion  ohn« 
andern  ift  verpflanzt  worden  (diefes  ift  durch  die  Er-  Fieber.  Nach  neun  Wochen  wurden  die  Kinder  mit 
fahrüng  bewiet'en).  —  Der  dritte  Abfchn.  handelt  ächter  K.  P.  Lvmphc  geimpft  und  bekamen  nun  die 
von  den  ncimpften  K.  P.  Dafs  der  Vf.  Eiterung  der  K.  P.  regelmäßig.  —  Der  fünfte  Abfchu.  handelt  von 
Impfwunden  ohne  Pufteln  mit  Fieber  und  peripheri-  den  Methoden,  die  K.  P.  zu  impfen ,  und  von  der 
fcher  Entzündung  zu  ihrer  Zeit  in  drey  lallen  für  Aufnahme  und  Aufbewahrung  der  Materie.  Das  Ab^ 
fch ützend  erkennt,  fcheint  dern  Ree. 'bedenklich ;  fchabeu  der  Oberhaut  würde  Ree  nicht  dem  Schnitt« 
v    wenigftens  fiud  die  Fälle  nicht  deutlich  genug  ange-  vorziehen. 

geben.  Ree.  hat  bey  der  Impfung  mit  Fällen  nicht  In  N.  14.  hat  Hr.  Str. ,  nachdem  er  alles  Bekannt» 
leiten  beobachtet,  dafs  es  Fälle  giebt,  wo  die  Impf-  Ober  tlie  K.P.  gefichtet  und  mit  feiner  Erfahrung  ver- 
fchnilte  aus  zufälligen  Urfachen  auch  da,  wo  die  glichen  hat,  das  ihm  bewährt  und  wi ff ens wert n  Ge- 
Impfung gefafst  hat,  zu  eitern  anfangen ;  dann  hört  lchieuene  recht  gut  vorgetragen.  Doch  kann  Ree. 
aber  nach  einigen  Tagen ,  wenn  die  peripherifche  Rö-  einige  Bemerkungen  und  Erinnerungen  nicht  ganz 
the  erfeheinen  will,  das  Eitern  auf  und  der  Impf-  unterdrücken.  In  der  vorausgefchickten  allgemeinen 
fchnitt  giebt  K.P.  Lymphe,  und  nach  ein  oder  zwey  Gefchichte  der  M.  P.  und  des  durch  fie  geftifteten 
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Elendes  helfet  es  JS-4--  .Die  Blattern  haben  leider 
„die  frhlimme  Eigenfchaft,  dafs  fie  die  Ue bei,  wel- 
che zufällig  hinzukommen ,  gewaltfam  an  lieh  Zie- 
then und  fo  die  Gefahr  des  Kranken  vergröfssrn ; 
diefes  hätte  der  Vf.  richtiger  und  beffer  ausdrücken 
follen,  es  liegt  hier  im  Ausdrucke  mehr,  als  der  Vf. 
wohl  fagen  will.  Jtmters  Meynung  Ober  den  Urfprung 
der  K.P.  verwirft  der  Vf. ,  und  glaubt  vielmehr ,  dafs 
die  Kl  P.  eine  urfprängliche  Awsfchlagskrankheit 
der  Kühe  lincL  Die  angefahrten  Gründe  für  djefe 
Behauptung  find  aber  nicht  genugthuend.  W  enn  der 
Vf  fräcf  follte  der  den  Kühen  miigetheilte  Stoif  der 
Mauke  in  dem  Korper  diefer  Thiere  auf  eine  eigene 
Art  bearbeitet  werden,  fo  dafs  diafe  belondere  Krank- 
heit erfolgt,  die  wir  unter  den  Symptomen  des. be- 
kannten Ausfchlags  an  den  Eutern  erkennen?  fo 
mügte  Ree  antworten :  warum  nicht?  Wird  doch 
der  den  HumLen  eingeimpfte  K.  P.  Stoff  auch  in  ih- 
rem Körper  auf  eine  eigene  Art  bearbeitet!  In  den 
von  S-  172  an  in  einer' Reihe  von  K.  P.  Impfungen 
dargeftellren  eigenen  Erfahrungen  und  Beobachtun- 
gen ift  nichts  bcTondercs  enthalten.  In  N.  16.  17.  18- 
'hat  der  Vater  der  Kinder  das  Tagebuch  geführt.  In 
diefen  drey  Fallen  fowohl,  als  in  t\o.  30.  find  die  K. 
P.  nicht  deutlich.  S.  204.  il't  eines  Falls  gedacht,  wo 
ein  Kin<l,  welches  vtir  der  Impfung  immer  trockene 
Haut  hatte  und  kränklich  war,  nach  der  Impfung 
wie  ein  cefundes  Kind  fchwitzte  und  blühender  wur- 
de. Schade,  dafs  die  Kränklichkeit  des  Kindes  vor 
der  Impfung  gar  nicht  befchrieben  ift! 

15)  Basel,  b.  Flick,  Sohn:  Theoretisch .  prahtifche 
Abhandlung  von  den  Kuhpochen  nach  einer  Einleitung 
in  die  Lehre  von  den  anleckenden  Krankheiten ,  von 
Georg  U'edekind,  Oberarzt  bey  den  Armeen  der 
Republik  und  Prof,  der  Praxis  zu  Mainz.  1802. 
256  S.  8-    (22  gr.) 

In  der  130  Seiten  langen,  alfo  die  gröfsere Hälfte 
•ranzen  Schrift  ausmachenden  Einleitung  &ndet 


det  der  Vf.  es  fonderbar,  dafs  man  aus  der  Bösartig- 
keit der  M.  P.  einen  Grund»  für  die  K.  P.  hernehmen 
will,  da  er  die  M.  P.  nach  C.  L.  Hofmams  und  Dr.  Götz 
Erfahrung  nicht  bösartig  findet.  —  164  —  173.  lieft 
man  wörtlich  eine  Srlirift  Hffmams ,  die  er  einfl  in 
das  Coileg.um  mediatm  zu  Müni'ter  lchickte,  als  man 
dort  wanreiid  einer  Contagioti  (?)  einzuimpfen  an- 
gefangen hatte.  —  Bey  der  im  dritten  Abfchn.  ange- 
Ittllteu  Vergleichung  der  K.  und  M.  P.  fucht  der  Vf. 
zu  beweiten,  dafs  beide  cinerley  Krankheit  lind.  Der 
Beweis  ift  ihm  aber  lehr  fchlecht  gelungen.  S.  204. 
fagterfugar:  obgleich  nicht  zu  verkennen  ift,  dals 
falt  alle  (!?)  Ablonderungswcrkzeuge  bey  der  Kuh 
anders  find,  als  bey  dem  Kleidchen :  fo  folgt  daraus 
noch  nicht,  dafs  es  im  Körper  der  Kuh  nicht  auch 
ein  Abfondcrungsorgan  geben  könne,  welches  von 
eiuerlev  Beltandthcuen  und  Milchung  ift,  wie  das 
eines  Menfcheu  und  welches  alfo  einerley  Saft  abfon- 
dere.  Ferner  heifst  es  :  Den  Uebergang'diefer  Mög- 
lichkeit zur  Wirklichkeit  lehren  uns  aber  die  mit 
dem  Bekuhpockeu  angeftellten  Verfuche.  Wer  fin- 
det hier  nicht  offenbar  eine'  petitio  priucipii'/  Ferner 
argumentirl  der  Vf.,  da  das  aus  den  ächten  K.  P-  ge- 
nommene Gift  ebeufowohl  den  Menfchen,  der  die 
ächten  M.  P.  noch  nicht  hatte,  anzuftecken  und  in 
feinen  Pockendrüfen  eine  Krankheitsmaterie  zu  er- 
zeugen vermag,  welche  in  diefen  die  Veränderung 
hervorbringt,  wie  das  von  den  ächten  M.  P.  genom- 
mene Gift  thut:  fo  mufs  ja  das  K.P.  Gift  darin  mit 
dem  M. P.  Gift  übereinkommen,  dafs  es  in  die-  Pok- 
kendrüfen  des  Menfchen  fo  gut,  wie  in  die  der  Kühe 
(vielleicht  ebenfalls  in  gleiche  Organe  noch  mehre- 
rer Thiergattungen)  abgefunden  werden  kann  ,  und 
folglich  tnüffen  auch'die  Pockendrüfen  in  den  Kuh- 
eutern und  die  in  der  Mcnfchenhant  mit  einander 
Übereinkommen-  Im  fünft/n  Abfchn.  räumt  der  Vf. 
die  Beforgnifs,  ob"  die  K.P.  auch  für  immer  gegen 
die  MP.  Anfleckung  fiebern,  durch  die  Behauptung 
weg:  K.  P.  ziehen  das  Verwachfen  der  Pockendrü- 
fen nach  fich,  es  ift  alfo  keine  fernere  Anfteckung 
durch  M.  P.  möglich.   Wenn  nur  die  Vorausfetzung 


man  eine  getreue  üarftellung  otoHo/mwmfchen  Theo- 
rie  ohne  dafs  der  Vf.  fie  mit  neuen  Beweisgründen    wahr  wäre!  —    In  dem  Anhange  erzählt  der  Vt., 
unterftützt,   oder  die  neuern  Methoden  widerlegt    dafs  er  dem  Dr.  Dannenberg  anftatt  verlangten  K.  P. 

tliche  Ab-  Giftes  wahres  M.  P.  Gift  gefandt  und  ihn  erft  von  der 
wahren  Befchaffenheit  benachrichtigt  habe,  nach- 
dem diefer  ihm  die  vier,  der  Schrift  angehängten  Be- 


hätte. Von  S.  133.  an  folgt  erft  die  eigentliche  Ab- 
handlung von  den  K.  P.  In  dem  erflen  Abfchn.  wird 
uuterfucht,  ob  fich  die  Einimpfung  der  K.P.  nach  den 
bisher  dafür  angegebenen  Gründen  rechtfertigen 
lalTe?  Das  Refultut  ift  verneinend  j  ftatt  aber  triftige 
Gründe  anzuführen,  fchimpft  der  Vf.  alle,  die  fich 
bisher  mit  dem  Impfen  der  K.  P.  abgaben,  unbefon- 
oenc  Experimentatoren,  böfe  Wagehalfe,  gefährli- 
che Menfchen,  Erfahrung! Analogie  -  und  Theo- 
rielofe  Impfmeifter  (!?)  —   Im  zweyten  Abfchn.  fin- 

(Die  fort  fettung  folgt.) 


obachtuugen,  deren  VWrth  auf  fich  beruhen  mag, 
mitgetheiTt  hatte.  Diefer  nicht  zu  entfchuldigende 
Betrug  mufs  jeden  mit  Unwillen  wider  den  Vf.  er- 
füllen ;  nur  Hr.  Dr.  Damenberg  hat  ein  befonderes 
Dankfagung  sfchreiben  an  den  Vf.  für  diefen  Betrug 
ergehen  lallen,  welches  man  am  Ende  der 'Schrift 
noch  abgedruckt  findet 
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Mittwochs,    den  %$.  April  1804. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Letpzio,  b.  Weidmann:  Strabotüs  rertun  geograpki- 
cantm  libri  XCII.  — -  Graeca  ad  ontimos  Codices 
manufcriptos  recenfuit,  varietate  lectionis  adno- 
tatioiiibusqucilluftrav^Xyländriverüonememen- 
davit  gjoamts  Philippus Sitbtnkus ,  Prof.  Altorfinus. 
Inde  a  feptimo  libro  conti.nuavit  Carolus  Henricus 
Tzfchucit,  A.  M.  et  fchobe  electoralis  Misnenfis 
Conrector.  —  Tomus  fteundtts.  1798-  495  S.  To- 


raus  Urtms.  1801.  677  S.  8-   (7  Rthlr. 

I  lafs  wir  durch  die  neue  Ausgabe ,  welche  der  ver- 
U  ftorbene  Sitbenktrs  lieferte,  mit  dem  richtigen 
Texte  des  Strabo  bey  weitem  nicht  auf  das  Reine  ge- 
kommen find,  fuchte  Hoc.  bey  ausführlicher  Beurthei- 
lung  des  erßm  Theils  in  (liefen  Blattern  einleuchtend 
zu  machen.  Die  durch  die  benutzten  Handfchriften 
»ebene  Hülfe  erftreckte  fich  auf  eine  bequemer  ge- 
lte oder  veränderte  Partikel,  auf  ein  für  den  Zu- 
sammenhang beffer  gewähltes  Verbum  ,  feiten  auf  eine 
Umänderung  in  dem  Verftande  des  Vortrags,  auf  zu- 
»erläffig  verbefferte  eigene  Namen,  und  faft  nie  auf 
die  Ergänzung  der  vielen  zum  Theil  fehr  beträchtli- 
chen Lücken  und  verdorbenen  Stellen ,  bey  welchen 
ohne  die  Unterftürzung  alter  Handfchriften  auch  der 
geübtefte  Kenner  des  Alterthums  nicht  einmal  zu  ra- 
tnen  wagt  Aufserdem  war  Hr.  S.  nicht  hinlänglich 
zur  Herausgabe  des  Griechen  vorbereitet,  nicht  nin- 
län» lieh  vertraut  mit  ihm ,  folglich  ganz  von  dem  Ge- 
danken entfernt,  dafs  Strabo,  zumal  in  d*n  erften 
Bachern ,  eben  fo  fehr  durch  ungeschickte  Einfchieb- 
fel,  als  durch  die  entftandenen  Lücken  könnte  gelit- 
ten haben.  Unterdeffen  war  doch  durch  die  neue 
Auseabe  einiges  gethan,  und  wir  lernten  deutlicher, 
was  fich  von  den  Benutzten  Handfchriften  zur  Berich- 
tigung des  gewöhnlichen  Textes  hoffen  oder  nicht 
hoffen  liefse.  So  weit  nun  im  zwruten  Bande  Hn.  Sit- 
btrJuts  Arbeit  reicht,  finden  wir  diefelbe  der  vorigen 
gleich.  Er  wagt  es  feiten ,  die  Angaben  des  Cafaitbo. 
«t*  zu  verlaffen ,  und  ift  faft  immer  unglücklich ,  wenn 
er  fich  von  ihm  entfernt;  feine Verbelferungen  fchrän- 
ken  fich  aof  einzelne  Partikeln  und  Worte  ein,  was 
zwar  nicht  ohne  Verdienst  ift ,  aber  keine  Auffchlüffe 
für  die  oft  zweydeutigen  Angaben  des  Strabo  hervor- 
bringt; er  überhebt,  im  Halchen  nach  einem  beque- 
mern Wörtchen,  die  wirklichen  Schwierigkeiten  des 
Textes.  Ree  wählt  zum  Erweis  diefer  Behauptun- 
gen mehrere  Stellen  des  vierten  Buchs.  Dafs  die  an- 
gegebenen Varianten  oft  nur  in  Kleinigkeiten  befte- 
nen,  zeigt  jede  Seite.  Ganz  unbedeutende  Abwei- 
A.  L.  Z.   1804.    Zweiter  Band. 


chungen,  durch  welche  der  Lefer  um  nichts  klüger 
werden  kann,  konnten  füglich  unangemerkt  bleiben; 
am  wenigften  verdienten  offenbare  Schreibfehler  ange- 
zeigt zu  werden,  wo  fchon  der  vorhandene  Text  die 
wahre  Lesart  darbietet.  Hier  wird  z.  B.  S.  7.  bemerkt, 
dafs  ein  Codex  ftatt  2«Av*<  (welches  richtig  ift)  Zv).vr( 
lefe,  oder  S- 50.,  dafs  ftatt  'E/3o«^*rve«  fich  UfioC$*ni< 
finde.  S  63.  lieft  Hr.  S.  ftatt  des  gewöhnlichen  Z«ft».'- 
t»v,  nach  Tyrrwkitts  Vorfchlag ,  Naefiwrrfi»,  ohne  dafs 
ein  Codex  ihm  Vorgänger  wird.  Vielleicht  fiel  ihm 
nicht  bey,  dafs  auch  Ptolemäus  an  der  nämlichen  Stelle 
die  £«pvirou  kennt.  Auf  alle  Fälle  war  es  nicht  gut, 
die  neue  Lesart  in  den  Text  aufzunehmen :  man  mufs- 
feiner  Sache  nach  aller  möglichen  Ueber/egung  fehr 
gewifs  feyn,  ehe  man  lieh,  Zu  diefem  bey  der  Ausgabe 
eines  Klalfikers  immer  gefährlichen  Schritt  berechtigt 
halten  darf.  S.  57.  führt  Strabo  als  einen  Beweis  von 
der  Menfchenmenge  bey  den  Beigen  an,  dafs  man 
dreyfsig  Myriaden  waffenfähiger  Leute  bey  ihnen  ge- 
zählt habe.  Xjlander  flberfetzt  diefe  Zahl  durch 
XXX  miüia  hoirimm  etc. ,  und  Hr.  S.  läfst  getreulich 
eben  fo  abdrucken,  obgleich  der  Titel  des  Buchs 
Verbefferung  der  Verfion  verfpricht.  Diefer  Fall  fin- 
det fich  öfters;  weil  es  aber  leicht  gefchieht,  dafs  der 
für  den  Zufammenhang  des  Originals  beforgte  Her- 
ausgeber mit  minderer  Schärfe  auf  die  Ueberfetzung 
blickt:  fo  rechnen  wir  ähnliche  Unachtfamkeiten 
weit  weniger  an ,  als  Sorglofigkeit  beym  Texte  felbft. 
S.  47.  u.  48.  fpricht  Strabo  von  den  Hauptflüffen  Gal- 
liens und  ihrer  Schiffbarkeit;  endlich  kommt  er  auch 
auf  die  Rhone:  to  H  (ir*K>Vfvov)  «Vd  Aot^<Wvou  v-fxt* 
toC  2t)xou*'v*  (n)  X'^»'«*»  9T*li**  *<rrlv  IXkttov,  »j  imXif. 
ffiov  twItm  k'ito  t£v  r'ußoXmv  roZ  'PojcvcS  n*x?'  AovyättJ- 
vou.  „Die  Schiffbarkeit  von  Lugdunüm  bis  zur  Se-, 
quana  ift  entweder  kleiner  als  taufend  Stadien,  oder 
gedoppelt  fo  grofs  von  den  Mündungen  der  Rhone 
bis  Lugdunum."  Die  Stelle  ift  offenbar  ohne  allen 
Verftand ;  denn  von  Lugdumnri  kann  man  ja  nicht  in 
dieSequana  fchiffen,  und  das  hier  eingefchloOene  (j?) 
bringt  vollends  Verwirrung.  Das  letztere  fühlte  Hr.  S. 
uud  Tiefs  in  der  verbefferten  Ueberfetzung  diefe  Par- 
tikel weg ;  über  die  Undenkbarkeit  der  Angabe  felbft 
fteiet  ihm  kein  Zweifel  auf.  Man  lefe  tüv  Z>jxot*v»v, 
unn  laffe  das  verderbliche  q  weg,  fo  ift  die  ganze 
Stelle  im  Reinen.  Strabo  will  bey  bringen,  dafs  die 
Schiffbarkeit  der  Rhone  und  ihrer  Nebenflüffe  weit 
beträchtlicher  fey,  als  die  der  andern  Hauptflüffe  des 
Landes,  hat  deswegen  fchon  vorher  angeführt,  dafs 
der  Arar  (dieSaone),  welcher  in  die  Rhone  fällt,  hoch 
hinauf  fchiffbar  fev ;  fagt  nachher,  dafs  die  Sequani' 
an  den  Arar  reichen ,  und  febiiefst  nun  mit  der  ge~ 
B  b  nauera 
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nauern  Nachricht,  dafs  diefe  Schifffahrt  aufwärts  ge- 
gen icoo  Stadien,  und  bis  zur  Mondung  der  Rhone 
noch  einmal  fo  viel  betrage,  welches  auch  mit  den 
wirklichen  Erfahrungen  völlig  zutrifft.  S.  8-  ftellt  der 
Herausg.  das  verdorbene  OvfyivoS  des  Textes  nach 
«en  Handfchriften  glücklich  in  Ov^/pou  her. 

Vom  fiebenten  Buche  an  tritt  Hr.  Tzfckuckt  an  des 
erften  Herausgebers  Stelle,  und  man  kann  nicht  läug- 
nen  ,  dafs  die  Ausgabe  desStrabo  bey  diefer  Verände- 
rung beträchtlich  gewonnen  habe.  Nicht  blofs,  weil 
Hn.  Tz.  neue  Hilfsmittel  zu  Gebote  ftehen,  unter 
welchen  vorzüglich  die  Fortfetzung  des  venetianifchen 
und  der  moskauifche  Codex,  und  mehr  als  alle  zur 
Herftellung  mancher  wichtigen  Lesart  die  Lectiones 
des  Gtmiftius  PUtho  aus  der  Wiener  Bibliothek ,  treff- 
liche Dienfte  leiften;  fondern  auch,  weil  Hr.  Tz. 
innigere  Vertraulichkeit  mit  feinem  Schriftfteller 
zeigt,  und  daher  leichter  fühlt,  wo  und  wie  dem 
Alten  bey  verdorbenen  Angaben  zu  helfen  ift.  Es 
wird  alfo  zwar  auch  jetzt  die  kleinere  VVortkritik 
nicht  vernachtäffigt ,  aber  fie  ift  nicht  mehr  Haupt- 
facbe.  Hr.  T.  umfafst  mehr  den  ganzen  Sinn  davon, 
und  ift,  ftatt  eines  blofsen  Variantenüimmlers ,  äuf- 
Cerft  häufig  Erklärer;  öfter  vielleicht,  als  die  nüch- 
terne U  ehe  riegung  für  den  gleichen  Gang  der  Arbeit 
fordert.  Denn  nicht  feiten  finden  fich  in  den  Noten, 
welche  blofs  kritifche  Berichtigungen  enthalten  fül- 
len ,  (da  ein  eigner  Cornmentar  der  Herausgabe  des 
Textes  noch  folgen  wird),  fehr  ausführliche  in  die 
mythotogifche  Gefchichte  einfchlagende  Auseinander- 
fetzongen,  welche  vieles  Verdien ft  haben;  zuweilen 
aber  doch  wohl  an  unrechter  Stelle  hier  angebracht 
find.  Wir  machen ,  ftatt  mehrerer,  auf  die  Uigreffion 
S.  150.  aufmerkfam,  ob  der  angegebene  Phidon  der 
eilfte  Abkömmling  Herkuls  oder  ein  anderer  gewe- 
fen  fey.  Aber  derToxt  des  Strabo  gewinnt  unter  den 
Händen  Hn.  T.  unftreitig;  die  wichtigften  hier  ausge- 
hobenen Stellen  werden  es  bewerfen.  S.  17.  fpricht 
Strabo  von  der  Länge  und  Breite  des  Peloponnefus, 
»nd  führt  in  den  bisherigen  Ausgaben  die  erft«re  von 
dem  weltlichen  Cap  in  Elis  über  Olympia  und  Me- 
«lopolis  nach  dem  Ifthmus.  Diefs  ift  eine  fchreck- 
Ech  krumme  Linie,  welche  noch  überdiefs  nicht  die 
ganze  Lange  der  Halbinfel  durchfehneidet.  Aus  Ge- 
muflnis  Ptttho  verbeffert  nun  Hr.  T.  «Vi  M«Afe»  futt  Ar« 
ri/Ufyw,  wodurch  zwar  nicht  die  gerade  Linie  von 
Weften  nach  Orten,  aber  doch  ein  gerader  Durch- 
fchnitt  der  Halbinfel  und  die  wirkliche  gröfste  Länge 
derfelhen  dargeftellt  wird.  Die  Breite  hingegen  von 
Süden  nach  Norden,  welche  in  bisherigen  Ausgaben 
von  Malea  nach  Aegium  angegeben  war,  hat  nun 
nach  der  n  ä  mlichen  Quelle  das  Promontorium  Taenarum 
als  tödlichen  Standpunkt.  S.  195.  Z.  2.  fordert  der 
Verftand  ftatt  des  bey  Cafaub.  und  Ainuloveen  fehler- 
haft angefetzten  ?«v«Yi*v«<  die  wahre  Lesart  <jr*>«f*6*i<, 
und  die  neue  Ausgabe  liefert  die  letztere.  S.270.,  wo 
Strabo  die  Ausßcnt  der  Ciudelfe  zuKorrnth  nach  al- 
len Gegen  ihm  befchreibt,  las  man  in  den  bisherigen 
Aufgaben  ;  irg^  caTfgav  WTtyutTau  ii  T&tm»  »:ut»r«> 


ri  xotXovptv«  "0»ti*  Sqq.  So  konnte  Strabo  als  Augen- 
zeuge nicht  gefchrieben  haben ,  denn  die  Berge  liegen 
nordöftlich  von  Korinth.  Hr.  T.  macht  die  natür- 
liche Verbefferung,  wie  fie  Ree  fich  längft  gedacht 
hatte:  er  fetzt  nach  t<rrt(pn  das  Punctum;  dadurch 
kommt  die  weltliche  Lage  auf  die  Gegend  vonSicyon. 
Wir  könnten  mehrere  Fälle  ausheben ,  welche  'von 
der  Aufmerkfamkeit  und  dem  richtigen  Gefühle  des 
Hn.  T.  Zeugnifs  geben;  zum  Beweite  aber  find  die 
angeführten  hinlänglich.  Wir  haben  auch  Stellen  ge- 
funden, wo  er  minder  glücklich  war.  Statt  K{>a«», 
welches  fehlerhaft  ift,  lieft  er  S.  345-  Kf.W«v,  und  be- 
zieht fich  zum  Beweis  feiner  Lesart  auf  S.405.  derCa- 
fatibouifchen  oder  S.417.  feiner  Aufgabe.  Aber  eben 
diefe  Stelle,  fo  wie  fchon  S.  614.  bey  Cafauh.,  hätte 
ihn  belehren  müffen,  dafs  die  wahre  Lesart  KffoiMrx» 
fey.  S.  75.  lieft  er,  ftatt  des  verdorbenen  'Awäv,  mit 
Polmer tus  'Avi7f oi> ;  das  angegebene  Stadienmaafs  und 
eine  Karte  hätte  ihn  belehren  können ,  dafs  'AXQtäv 
die  richtige  Lesart  fey.  S.  178-,  wo  Strabo  von  dem 
Gebirge  Taggetus  fpricht,  welches  fich  mit  einer  Beu- 
gung an  die  arkadifchen  Gebirge  fchliefst,  und  bey 
diefer  Beugung  die  Gränze  zwifchen  Meffeuia  und 
Lakonica  macht,  verlälst  Hr.  T.  die  gewöhnliche  und 
richtige  Lesart  *'-yx«** ,  und  nimmt  au'XJ»a  in  den  Text 
auf.  Aber  wie  können  denn  die  Gebirge  zufamrnen- 
fchliefsen,  wenn  ein  Thal  dazwifchen  liegt?  und  wie 
kann  diefes  Thal  die  Gränze  zwifchen  den  beiden 
Landfchaftcn  machen,  welche  mehrere  Meilen  langj 
xufammengränzten,  und,  wie  fchon  aus  den  meffeni- 
fchen  Kriegen  bekannt  ift,  durch  Berge  getrennt  wur- 
den? Mehrere  von  den  angezeichneten  Mellen  finden 
wir  auch  hier  nicht  nöthig  auszuwählen.  —  Im  Gan- 
zen hat  das  Publicum  Urfache,  Hn.  T.  für  diefe  Aus- 
gabe auch  fchon  deswegen  zu  danken ,  weil  fie  zeigt, 
wieviel,  oder  eigentlich  wie  wenig  wir  von  den  bis- 
her gekannten  Codic  zur  Verbefferung  des  Straboni- 
feben  Textes  zu  erwarten  haben.  Die  grofsen  Lük- 
ken,  vorzüglich  die  am  Ende  des  fiebenten  Buchs» 
bleiben  wie  fie  waren ;  aber  über  die  beffere  Lesart 
mehrerer  Namen,  auch  über  den  richtigem  Zufum- 
menhang  mancher  Perioden ,  finden  fich  nicht  unbe- 
deutende AufTchlüffe,  und  in  den  Noten  manche 
fchöne  und  fleifsig  gefammelte  Aufklärungen  aus  an- 
dern Schriftftellern.  Zu  den  Verdienften  des  Hn.  7*., 
die  er  gewifs  in  den  folgenden  Theilen  noch  immer 
vermehren  wird,  rechnet  Ree  auch  die  Eintheilung 
m  bequeme  Kapitel ;  im  erften  Theile  waren  die  Ab- 
fchnitte  zu  weitfehichüg  angelegt. 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Hambuko,  b.  Bachmann  u.  Gundermann:  Aus- 
übende Enxlifche  Srrauhlekrt.  Die  Redetkeüe.  Von 
D.  Johann  $accb  Mtno  Paiett,  Rector  an  der 
Hauptfchule  des  Landes  Hadeln.  180$.  274  S.  8. 
(1*  gr.) 

Diefe  ausübende  Sprachlehre  onterfcheidet  fich  von 
andern  UeUuigsbucuexn  dadurch,  dafs  der  Vf.  den, 
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Cang  der  deutschen ,  nicht  der  englifchen  Sprachlehre  Franzofen,  welche  Englifch  lernen  wollen,  nützlich 

dabey  verfolgt.   Obfchon  Ree.  den  Gründen ,  die  der  zu  machen.  Nicht  allein  der  Handelsverkehr,  fondern 

Vf.  in  der  Vorrede  für  diefe  Methode  angieht,  kei-  auch  der  hohe  Grad  der  Vollkommenheit,  auf  wel- 

nesweges  beyftimmt,  fo  will  er  fie  doch  in  dem  Um-  ehern  in  England  die  Künfte  und  Wiffeufchafteu  fte- 

fange  einer  Recenfiun  nicht  beftreiten ;  aber  im  Gan-  hen ,  macht  das  Erlernen  diefer  Sprache  dem  nach- 


ften  rivalifirenden  Nachbar  vorzüglich  nothwendig. 
Und  obgleich  kein  Mangel  an  Lehrbüchern  vorhan- 
den ift:  fo  behauptet  doch  das  gegenwärtige  mit 
Recht  einen  Platz  unter  ihnen,  indem  es  ftufemVeife 
zur  Umgangsfprache  führt,  und  daher  von  leichten 
Wendungen  und  Redensarten  bis  zu  zuiammenhan- 
genden  üVfprächen  hinleitet  Diefe  erftrecken  Geh 
über  gemeinnützige  Gegenftände,  und  enthalten  zu- 
gleich die  unentbehrlichen 
Te 


Mit  der  franzöfifchen  Ueberfetznng  kann  man  im 


zen  darf  er  fagen,  dafs  das  Werk  weitläufig,  fch wer- 
fallig >nnd  voller  unnützen  Wiederholungen  ift.  Am 
Ende  befteht  doch  hey  allen  Uebungsbüchern  die 
Hauptfache  darin,  dafs  der  Lehrer  rein  und  gut  Eng- 
lifch fchrdbt  Kann  er  das  nicht:  fo  wird  der  Schü- 
ler durch  die  Exercitien,  die  mau  ihm  vorlegt,  zwar 
grammatlkalifchc  Regeln  ausüben  lernen,  aber  auch 
an  eine  barbaril'che  Sprache  und  an  Ucutfch-  Englifch 
fich  gewöhnen.  Nun  verfteht  zwar  Hr.  y.  weit  mehr 
Englifch,  als  ein  grofserTheil  feiner  Vorgänger,  wel- 
che Uebungsbücher  in  der  englifchen  .Sprache,  für 
Deutfche  gefchrieben  haben;  aber  das  Eigenthümli- 

che,  den  wahren  Genius  der  engliichen  Sprache  be-  Ganzen  zufrieden  leyn;  doch  wird  der  Verleger  für 
fitzt  er  keinesweges.  Von  diefer  Behauptung  mögen  eine  genaue  Verbelferung  bey  ehier  neuen  Auflage 
folgende  Stellen ,  die  fämmtlich  aus  den  erfteu  drey-  forgen  müffen,  damit  manche  häfsliche  Klecken  ge- 
isig Seiten  genommen  find,   zum  Beweife  dienen,    tilgt  werden,  als  S.  2a:  ayant  tlt'un  oudenx  fois /•*, 

S.  5. :  A  divint  ift  nicht  ein  Geiftlicher,  fondern  ein  je  ms  etc.          S.  21.:  pmr  favoir  rencontre'  für  r*n«w- 

Gottesgelehrter.  Erfterer  heifst  ciergymax.  That  ort  trei;  denn  dasPartidp  bezieht  fich  hierauf  eine  weil>- 
Qtwstxc.  (das  find  Juden)  mufs  heifsen  they,  oder  thoft  liehe  Perfon.  —  S.  96.:  ftrs-vons  amateur  de  moutar- 
oder  tkeft  arrgfews,  je  nachdem  es  der Zufammeuhang  dt?  Man  fagt  richtig:  ftre  arnatmr  des  btaux-arU,  p-  e. 
verlangt  (Es  ift  ein  grufses  Uebel  diefes  Werks,  dt  rmftqHt,  depoejie,  aber  niemals  de  moutarde. —  ^97.: 
dafs  die  Satze  faft  durclums  fo  kuri  und  fo  fehr  ohne  nousen  gpitterons  (fautnn  (andern  Wein).  Antritt  bedeit- 
Zufammenhang  find,  dafs  es  oft  fchwer  wird  zu  fa-  tet  nichts  weiter,  als  les  autrrs  prrfonnes,  und  fteht 
,  ob  he  fo,  oder  anders  aberfetzt  werden  müffen.)    folglich  hier  fehr  ungereimt. —  lt  drizzles  wird 

übrouiüafc  nicht  ausgedruckt,  eben  lo  wen i- 
vemeat  is  ffipptry  durch  lt  pavt  tß  gras.  —  t 
nicht  rajfaßtr,  fondern  rajfaßer. 

SCHÖNE  K  0  NS  TE. 

Halt.*,  b.  Ruff:  Cato,  ein  Trauerfpiel  von 3.  Ai- 
dtfon.  Ueberfetzt  von  C.  C  Felfl.  1803.  167  S.  8. 
(i6gr.) 

Ueber  den  Werth  und  Umrerth  des  enghfehen 
Trauerfpiels,  wovon  hier  eine  neueUcberfetzong  in 
renn  -  f  reven  Jamben  geliefert  wird  ,  hat  die  Stimme 
derKunft'richter  un«!  das  Gefühl  der  Lefer  längft  ent- 
fdiieden.  Allgen^-in  wird  es  als  ein  edel  gedachtes 
und  fchön  gefchrid^enes  Gedicht  anerkannt,  das  aber 
nur  feiner  äufsern  Form  nach  dramatifch,  oder  vieJ- 


5.:  Ein  Quadratfufs,  a  feet  fytuire,  mufs  heifsen 
foot.  S.  9.:  Romane  find  nicht  romonus,  fomlern  %th 
vtls;  jenes  Wort  bezeichnet  nur  eine  dnzelne  Gat- 
tung. S.  10. :  Eine  Seite  Speck,  a  ßde  0/  bäum, 
mub  a  flttck  heifsen  ;  und  ftatt  Sorbin  mufs  Sirtoin  ge- 
lefen  werden.  S.  12. :  Sauvy  ift  der  Scharbock,  nicht 
die  Krätze.  Letztere  heifst  itch.  Glück  ift  hier  nicht 
fortumt;  es  mufs  heifsen  good  forttme  oder  eood  htck; 
Güte  ift  hier  nicht  favourt  fondern  goodntfl,  kindntß. 
Man  fagt  nicht  nkave  thefavour",  fondern  ndo  me  the 
favonr.  S.  14.:  upright  ift  nicht  aufrichtig,  fondern 
ehrlich,  redlich;  aufrichtig  heifst fineere.  S.  15.:  Kam- 
mermädchen ift  nicht  c hambtrmaid ,  fondern  ladt/'s 
maid;  chambermaid  ift  dn  Stubenmädchen,  welches 
die  Stuben  reinigt,  die  Betten  macht  u.  f.  w.  Dan- 
mark und  Swtde ,  1.  Detmark  und  Staden.  S.  28- :  fech- 
a  ift  nicht  fighting,  fondern  fencing.    S.  30. : 


urch 
the  pa- 
heifst 


Paris  u.  Stkasbitko,  h.  König:  ZXafoguts  Angtats 
rt  Francais ,  a  l'ufage  des  deux  nations. 


Auch  unter  dem  Titel: 
Diafogaes  Engfifh  and  Fmdl,  for  the  nfe  of  both 
Nation*.  1&02.  248  S.  8-   (9  gr  ) 

Wir  haben  bereits  über  die  eiwlifch-deutfchen  Ge- 
{präche,  weiche  in  eben  diefem  Verlage  herausgekem- 
meu  find,  unfer  Urtheil  gefällt.   Sie  erfcheinen  hier 


melir  dialogifch,  in  feiner  Behandlung  und  Wirkung 
aber  feltr  undramatifch  ift  Gdefen  ward  es  daher 
immer  mit  nicht  geringer  Befriedigung  des  Ge- 
fchmacks ;  auf  der  Bühne  hingegen  konnte  es  Geh 
wegen  feiner  Kälte  umhLeere  an  Handlnng  und  leb- 
haftem Intereffe  nicht  lange  erhalten.  Die  Hauptper- 
fon  erfcheint  darin  als  ein  foft  überirdifches  Wefen, 
deffen  Srhickfal  wenig  Theilnahme  rege  macht ;  und 
für  die  Charaktere  dprNebenperfonen  wird  man  noch 
weniger  dazu  aufgefordert.  Bey  1-efern  hat  iivfefs 
diefs  Trauerfpiel ,  tbeiis  durch  <len  berühmten  Namen 
fdnes  Vfs. ,  thdls  (furch  die  riefen  darin  vorkom- 


mit  einer  franzöfifchen  Leber  fetzung,  um  fie  auch-  inenden  und  meiftens  nachdrücklich  und  fchön  go- 
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Tagten  Oemeinfprrtche  flW  Freyheit  und  RömerGnn, 
von  jeher  fein  Glück  gemacht;  und  bey  den  Englän- 
dern um  fo  mehr,  da  es  den  Lieblingston  ihrer  Ge- 
finnungen  traf.    Nicht  lange  nach  feiner  erften  Er- 


APRIL  1804. 

tt,  da  deine  Pfthe  mich  befelift, 

leinen  Sinn  de*  Grumt  geheimer 
bin  elend,  ob  du  gleich  mir  lächelffc 


Auch  jetzt 
Drückt  meinen 
Und  ich 


Nebel. 


Das  in  den  Anreden  des  Originals  zuweilen  vorkom- 


fcheinung  (im  J.  171 2i)  wurde  es  dreymal  ins  Fran-    mende  Tou  hätten  wir  durchgehends  mit  dem  mehr 
le,  dann  auch  ins  Italiänifche ,  und  fogar  ins    römifchen  Du  vertaufcht  zu  fehen  gewünfeht 


Zö  filche. 

Lateinifehc  überfetzt.  Die  erfte  deutfehe,  aber  kaum 
mehr  lesbare  Ueherfetzun",  lieferte  Mad.  Gottfcktdin, 
im  J.  1735-  *  nachdem  ihr  Gatte  vorher  fchon  ,  im  er- 
ften Stücke  feiner  kritilchen  Beyträge,  von  einer  reim- 
freyen  Uebeifetzung  eine  Probe,  und  im  J.  173a.  fein, 
fo  Gott  will ,  originales  Trauerfpiel ,  der  fierbende  Cato, 
geliefert  hatte ,  welches  jedoch  faft  ganz  nach  einem 
rranzöfifchen  Stücke  von  Deschamps  angelegt  und  be- 
arbeitet ift.  Eine  fpätere  Ueberfetzung ,  die  zu  Frank- 
furt 1763.  herauskam,  kennt  Ree  nur  aus  der  blofsen 
Anzeige.  Schwerlich  aber  möchte  fie  an  Werlh  die 
gegenwärtige  neue  Arbeit  übertreffen,  die  wirklich 
vielen  Fleifs  und  Geift  verräth,  und  fioh  nicht  blofs 
durch  Treue,  fondern  auch  durch  glückliche  Wahl 
und  Gedrungenheit  des  Ausdrucks ,  und,  einige  Här- 
ten abgerechnet ,  nicht  weniger  von  Seiten  des  Vers- 
baues empfiehlt.  Zur  Probe  mag  hier  aus  der  zwey- 
ten  Scene  des  dritten  Acts  folgende  Rede  des  Portius 
dienen: 

Oh,  Lucia,  language  it  loit  faint,  to  fh»u> 
Hii  rage  of  laue;  it  p'cxs  lipon  hii  Ufe  i 

;         He  pinee  ,  he/ickem,  he'  defpairs ,  he  die». 
Hii  paQionj  and  Iiis  virtuet  lie  confufed, 
And  ntirt  tofether  in  10  wild  a  tumult, 
Thal  the  whale  Man  it  quitt'  diißgurd  in  hin, 
Hcavni!  irouid  one  think  ,  V  tuere  poßible  forlovt 
To  inake  fach  rarase  in  a  nohla  jhtit '  * 
Oh,  Lucia,  Im  dij'rrefs'd ;  my  heart  bleedi  for  him  i 
Rv'n  noti',  white  thux  I  fiana bleft  in  thy  prefence, 

'  .       A  fco  et  damp  of  grlcf  content  er  my  thoughtt , 
And  Tm  unhappy,  tho'  thou  finiijl  t— 


Ueberf. 

O  Lncia.  keine  Sprache  kann  die  Wuth 
Der  Liebe  fehilnern  ,  die  fein  Leben  kürzet: 
Fr  liSrmt  ficli  ob,  erkrankt,  verzweifelt,  ftirbt. 
Verwirrt  lind  feine  Trieb'  und  Tugenden  , 
lind  fo  vermifcht  in  wildem  Aufruhr,  dafl 
Der  gante  Menfch  in  ihm  entftellt  erfebeint. 
Wer  deichte  wohl,  ihr  Götter,  dafi  die  Liebe 
Auch  edle  Seelen  fo  \erwnfteu  könnte? 
Ich  iainmre,  Lucia,  ach!  er  bricht  mein  Hm! 


Schon 

Gottfched  that  (ich  bey  dem  neuen  Abdrucke  feines 
Cato,  im  erften  Bande  feiner  Deutfchen  Sohaubühne, 
etwas  darauf  zu  Gute,  dafs  er  „das  edle  Dm  der  Alten, 
„anftatt  des  franzöfifchen  Enth  und  /Ar,  eingeführt 
»habe. "  Auch  das  Herr !  für  Sir  wäre  in  der  Anrede 
beffer  weggeblieben. 

Berlin,  b.  Maurer:  Meine  Retit 
den  fahren  1800.  und  1801.  Von 
Dritter  Theil.  1803.  480  S.  8- 

Die  erftern  Theile  diefes  Werks  find  bereits  in  un- 
fern Blättern  (f.  A.L.Z.  1801.  N.239.,  1802.  N.367.) 
näher  charakterifirt  worden.  Mit  diefem  dritten 
fchliefst  die  Reife  mit  der  Rückkehr  des  Vfs.  nach 
Deutfchland.  Auch  hier  trifft  man  auf  mehrere  neue, 
bald  tragifche,  bald  komifcheScenen  und  Charaktere, 
die  dcnLefern  durch  die  bereits  gerühmte  Darfteilung 
des  Vfs.  eben  fo  interefTant  werden ,  als  die  Löfung 
mancher  bisher  noch  unentwickelt  gebliebenen  Rath- 
fei. Alles  das  Gute,  was  wir  an  diefem  Producte 
rühmten,  lafst  fich  auch  von  einem  neuern  deffelben 
Vfs.  fagen,  das  zugleich  mit  diefem  drittem  Theile  fei- 
ner Reife  nach  Frankreich  unter  dem  Titel  erfchien: 

Berlik,  b. Maurer:  Die  Reißt  ms  Bad,  von X.  v.  S. 
IK03.  397  S.  8. 

Ein  dummköpfiger  und  dabey  geiziger  Edelmann, 
mit  welchem  der  Vf.  ins  Bad  reifet,  und  eine  hftige 
Abenteurerin,  die  jenem  zu  wiederholtenmalen  luftige 
Streiche  fpielt ,  und  den  Vf.  felbft ,  ihren  treuen  Ge- 
hülfen, in  eine  Menge  fonderbarer  Auftritte  verwik- 
kelt,  durch  die  er  fehr  balJ  für  feinen  Leichtfinn  be- 
ftraft  wird*  find  die  Hauptcharaktere  diefes  mit  vie~ 
len ,  oft  glücklichen  Anspielungen  auf  politifche  und 
literarifene  Ereigniffe  ausgeftatteten  Romans,  der 
zwar  als  vollendet  betrachtet,  aber  eben  fo  leicht 
auch  fortgefetzt  werden  kann. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


NATinGüiCHtrnTE.  Braunjchweig ,  b. Reinhard:  KryfiaJ- 
Ingraphifcbe  Bertrage,  von  J.  F.  L.  Hausmann.  I803.  73's«.  4. 
( t'Rihlr.)  —  Diefe  kleine  Schrift  enthält  eine  kurze  Darftel- 
lung  von  Hauy'i  Theorie  der  Strnctur  der  Kryftalle  und  eine 
Anwendung  derfelben  auf  den  l'.oracit,  den  glafieen  Feldfpat 
\<m  Drachenfelt ,  den  Schwerfpat  vom  Harr.,  den  fp.'itigen 
Galmey  von  Brilon  und  daa  ftrahlige  Gran -Rraunfteinerz  von 
llefeld.    Die  ßefchreibuegea  diefer  Krjftallifiuo.ien  ' 


zur  Ergänzung  von  Hauy't  Befchreibungea:  Torzaelich  ift  iii 
Unterfuchung  de«  glafigen  Feldfpau  interefTant.  Der  Vf.  hat 
einige  bekannte  Formeln  au«  der  fph.Vrifchen  Trigonometrie 
auf  die  Berechnung  der  Kryftallenfoim  angewandt.  Ree 
wiinfeht,  dafi  man  diefen  Wink  benutzen,  und  dafi  em  ge- 
wandter Mathematiker  den  etwa«  fteifen 
i  mehr  Leichtigkeit  geben  möge. 
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Donnerstags,   den  26.  April  1804. 


V 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

> 

Fernere  Anzeige  von  Schriften,    die  Kuh- 
pocken  betreffend. 

(Fortfetzung  von  Nuni.  x 

od  den  theoretifchea  Schriften  über  die  K.  P. 
zeigen  wir  hier  folgende  au : 

16)  Halle  ,  in  d.  Renger.  Buchh. :  [fnterfitchmg  über 
die  Natur  dtr  Menfchtn-  und  K'tkblattem,  von  F.  £}. 
Schlier.  1802.  102  S.  8-   (8  gr.) 

Da  der  Vf.  in  diefer  Schrift  die  Natur  der  Men- 
fohen-  und  Kuhblattcrn  nach  einigen  unerwiesnen 
theoretischen  Sätzen  über  Krankheiten  überhaupt 
aus  ihren  Svmptomen  erläutert:  fo  darf  der  Lefer 
hier  wenig  wahre  AuffchlülTe  über  die  Natur  der  M. 
und  K.  P.  erwarten.  Damit  aber  dennoch  derLefer  mit 
dem  Geifte  der  Schrift  einigermafsen  bekannt  werde, 
will  Ree.  die  Hauptmoniente  der  Schrift  angaben: 
Die  Pockenkrankheit  bildet  eine  beftimmte  Desorga- 
nisation der  Haut  eines  mein:  fen Übeln  als  thätigen 
Syftems,  und  das  Pockengift,  welches  das  Protliict 
einer  «lirecten  Desorganifation  ift,  erregt  eine  Sthe- 
nie  des  Gefäfsfyftems.  Die  Krankheit  Fiat  nach  dem 
Vf.  zwey  Theile,  und  jeder  Theil  drey  Perioden. 
Erßer  Theil.  Erße  Per.  Krankhaft  vermehrte  Senfibi- 
lität  ;und  gefchwächte  Thätigkeit  der  Haut,  krank- 
haft vermehrte  Senfiiiilität  des  Nervenfyftems ,  des 
Mufkclfyftems ,  krankhaft  erhöhere  Thätigkeit  und 
verminderte  Receptivität  des  lymphatifchen  Syftems, 
der  ihm  verwandten  Stufen  und  der  Endpunkte  des 
GefäCsfyftems.  Zweyte  Per.  Aus  dem  Streite  der  bei- 
den animalifchen  Energieen  entwickeln  fich  zwey  ent- 
gegengefetzte Extreme.  Dritte  Per.  Die  Stheuie  der 
Gefäfse  fteigt  zu  einer  Sthenie  in  den  Gefäfscn  der 
Gefäfse,  d.  *  Entzündung.  Indem  die  Haut  zu  einer 
höheren  Stufe  direeter  Afthenie  übergeht,  wird  fie 
fluidifirt.  Zweiter  Theil.  ErßePev.  Die  Sthenie ,  wel- 
che von  der  Sthenie  in  den  Functionen  der  Hautge- 
fäfse  zur  Entzündung  der  Haut  übergeht,  erregt  eine 
directe  Afthenie  des  GefäCsfyftems.  Zweyte  Per.  Die 
directe  Afthenie  des  Gefäfsfyftems  fteigt  auf  Jas  Ma- 
ximum. Dritte  Per.  Der  entgegengeletzte  Zuftand 
der  Fluiditat  ift  erreicht,  und  die  Krankheit  ift  ge- 
heilt. Nach  die.fen  Gesichtspunkten  ift  das ,  was  der 
Arzt  bey  den  M.  P.  zu  thun  hat,  durchgeführt.  Dann 
folgen  einige  Bemerkungen  Uber  die  K.  P. ,  von  de- 
nen Ree.  noch  einiges  ausziehen  will,  theils  was  der 
Vf.  aus  feinem  Raifonnement  ableitet,  theils  worauf 
er  daffelbe  gründet.  So  fagt  er  z.  B. ,  die  K.  P.  gehen 
A.  L.  Z.  1804.  Zweiter  Band. 


fehr  leicht  in  Sogenannte  falfohe  K.  P.  über  (!).  Die 
unächten  laffen  lieh  von  den  ächten  nicht  hinreichend 
gewifs  unterfcheiden.  (Jeder,  der  K.  P.  beobachtet 
und  gehupft  hat,  wird  fie  gewifs  zu  unterfcheiden 
wifl'cn.)  Sollen  K.  P.  gegen  M.  P.  fiebern,  und  fül- 
len fie  vor  denfelben  einen  wirklichen  Vorzug  be- 
fitzen: fo  muls  von  der  K.  P.  Materie  bewiefeu  wer- 
den, dafs  fie,  da  fie  doch  fchon  an  der  Gränze  der 
Unwirksamkeit  fteht  (wer  fagt  denn  das?),  nicht 
über  diefe Gränze  hinausgeht,  und  nicht  durch  meh- 
rere Mehl'chcnkörper  vernichtet  werden  kann  ( DkTs 
hat  doch  wohl  die  Erfahrung  fchon  widerlegt).  Die 
Empfänglichkeit  für  die  Menfchenpocken  wird  durch 
die  K.  PT Impfung  nie  abfolut  getilgt,  fondern  nur  auf 
eine  Zeit  Tang  gehoben,  welche  Wirkung  auch  kal- 
tes Verhalten,  QucckfdberundBraunftein  undTheer- 
waffer-  in  geringerem  Grade  liaben. 

17)  Regensurg,  b.  Montag  u.Weifs:  D.  gf.  U.  G. 
Schäfers,  üett.  WallerSt  Hofr.  und  Leibarztes, 
aucli  pr.  A.  zu  Regensburg ,  Beitrag  zu  einer  Theo, 
rie  der  englifchen  Pockenimpfung.  1802.  61  S.  8» 
(5  gr.) 

Ohne  uns  hier  auf  die  vom  Vf-  angeftellte  Prüfung 
der  K.  P.  Impfung  nach  höhern  Vernunftprincipien 
einzuladen,  wollen  wir  den  Lefer  mit  dem  übrigen 
Inhalte  kurz  bekannt  machen.  Wir  finden  hier  die 
Regeln ,  Gefetze  und  theoretifchen  Refnltate  zufam- 
mcngeftellt,  die  der  Vf.  aus  den  bisherigen  "Erschei- 
nungen und  felbft  anceftellten  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen gezogen  nat.  Als  Analogieen  zwi leben 
deu  K.'und  jW.  F.  nennt  der  Vf.  folgende:  l)  beide 
haben  ibren  beftimmten  eigenen  Verlauf,  2)  bey  bei- 
den finden  fich  Abweichungen  fowohl  in  Rücklicht 
der  Receptivität,  als  auch  der  Stadien  und  anderwei- 
tigen Complicationen ,  die  fowohl  von  dem  Indivi- 
duum als  von  coexiftirenden  Nebenumftänden  abhän- 
gen, 3)  beiden  kömmt  ein  eigener  untrüglicher 
Schmerz  unter  den  Achfeln  zu  ,  der  als  Wirkung  der 
zum  Grunde  liegenden  allgemeinen  Krankheit  auge- 
fehen  werden  mufs,  4)  für  beide  findet  nur  einmal. 
Empfänglichkeit  ftatt.  —  Warum  der  Vf.  zur  rich- 
tigen Beurtheilung  der  gegenfeitigen  Verhältniffe  bei- 
der Pockenarten  nur  das  Bild  der  zufällig  urfprflne- 
lich  entstandenen  zum  Grunde  gelegt  wiffeji  will,  ficht 
Ree.  nicht  ein;  es  Scheint  ihm  kein  Grund  vorhan- 
den zu  feyn,  warum  mau  nicht  die  geimpfton  K.  und 
M.  P.  eben  fo  vergleichen  kann,  um  zur  richtigen 
Beurtheilung  der  gegenfeitigen  Verhältniffe  beider  zu 
gelangen.  —   Befonders  gut  hat  der  Vf.  den  dritten 

C  c  Punkt 
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Punkt  ausgeführt,  und  bewiefen,  dafs  vor  dem  Ach-    nismus  zur  Krankheit  geht  durch  Zutritt  des  äufsern 
felfclimerz  irn  Organismus  eine  innere  durch  die  Ein- 
wirkung des  Pockenmiasma  auf  die  Erregbarkeit  her- 
vorgebrachte Krankheit  vorhergeht,  von  der  die  äu- 
fseren  Erfcheinungeo  Folgen  find. 


Die  Fortfetzung  diefer  Schrift  rechnen  wir  zu  den 
wider  M.  Herz  gefcnriebenen  Abhandlungen,  von  de- 
nen wir  noch  einige  anzuzeigen,  haben : 

18)  Nürnberg,  b.  Grattenauer :  T)r. U.  G.  SchSf- 
fers,  Oett.  Wallcrft.  Hfr.  und  Leibartztes,  auch 
pr.  A.  zu  Regensburg,  Verbuk  tiner  Theorie  der  eng- 
lifchen  Pockenimpfung ,  als  Gegenftück  zu  Hn.  Dr. 
Marcus  Herz's  Brutal  -  Impfung.  1802.  125  S. 
M8gr.) 

In  diefer  Schrift,  die  nach  des  Vfs.  eigenerTLrklä- 
rung  als  eine  Fortferzung  der  von  ihm  herausgegebe- 
nen Ery  träge  angefehen  werden  foll,  folgt  er  dem 
Ideengange  des  Tin.  M.  Herz.,  weil  er  feine  Schrift 
auch  zugleich  als  eine  pünktliche  Widerlegung  der 
Herzifchen  Abhandlung  betrachtet  wiffen  wollte.  Sie 
ift  viel  reichhaltiger  als  die  erfte  Schrift  des  Vfs., 
und  verdient  unter  den  Streitfchriften  wider  Herz  eine 
Vorzügliche  Stelle.  Ree.  will  die  wichtigften  Sätze, 
die  der  Vf.  ihm  entgegenftellt,  hier  ausheben:  Der 
K.  P.  Stoff  ift  fo  gut  ein  Product  einer  eigentümli- 
chen an  Iteck  enden  Krankheit,  wie  alle  übrigen  Krank- 
heitsftoffe;  verdient  alfo  keinesweges  die  von  Herz 
gebrauchten  gehäffigen  Benennungen.  Beide  Pocken- 
ftoffe  verlierc-i  durch  Alter  und  Aufbewahrung  den 
ihnen  noch  anklebenden  aus  dem  belebten  Organis- 
mus erborgten  organifchen  Antheil  wegen  ununter- 
brochener Einwirkung  der  unorganifchen  Natur.  Da- 
rin, dafs  hier  eine  Zerfetzung  gefchieht,  findet  eine 
Analogie  zwifchen  den  Krankheitsftoffen  und  den 
verfchiedenen  Saamen  der  Pflanzen  und  den  verfchie- 
denen  Kyern  des  Thierreichs  ftatt.  Wäre  aber  der  K. 
P.  Stoff,  was  jedoch  nicht  ift,  eine  Jauche  aus  einem 
Gefcliwüre,  fo  ift  doch  immer  eine  zufällige  Brutafim- 
pDing  nicht  neu;  (der  Vf. führt  Bcyfpiele  von  derglei- 
chen längft  bekannten  an).  In  allen  Fällenaber  wirken 
die  thierifchen  Gifte  nicht  chemifch  zerftörend,  fondern 
incitirend ;  und  fonach  ift  nicht  einzufehen,  wie  da  ent- 
ferntere weitere  Folgen  denkbar  feyn  follen.  Die 
humane  Impfung  ift  nur  ein  relativ  minderes  Uebel, 
als  die  bösartig  nerrfchende  zufällig  anfteckende  Pok- 
kenkrankheit,  fie  fchützt  nicht  den  der  Gefahr  am 
meiften  ausgefetzten.  Welchen  grofsen  Werth  hätte 
alfo  die  K.  P.  Impfung  fchon,  wenn  fie  auch  nur  fo 
lange  die  wegen  Alter,  Schwächlichkeit  und  Krank- 
heit für  humane  Impfung  unfähigen  fchützte,  bis  fie 
dazu  fähig  wären.  Ob  Erzeugung  von  verderblichen 
Schärfen,  die  Her»  fürchtet,  möglich  ift,  läfst  fich 
fchon  aus  obigem  beantworten.  Weder  Säfte  noch 
fogenannte  Schärfen  können  das  innere  Moment  der 
Möglichkeit  der  Krankheit  enthalten,  fondern  die 
Lebensthätigkeit  oder  der  Organismus  enthalten  es. 
Bleibende  krankhafte  Anlagen  find  von  dem  geimpf- 


Moments  entweder  in  wirkliche  Krankheit  über,  oder 
fie  wird  durch  völlige  Herftellune  des  Normalverhält, 
niffcs  gehoben,  und  hat  Gefundheit  und  bleibendes 
Wohlbefinden  zur  Folge.  Den  K.  P.  Stoff  kennen  wir 
eben  fo  gut,  als  jedes  andere  iMiafma,  die  Quelle  des 
K  .P.  Stoffs  fogar  beffer  als  die  des  M.  P.  Stoffs.  Läge 
wirklich  in  dem  K.  1'.  Stoffe  etwas  dem  Menfchen 
Heterogenes,  fo  würde  es  bey  der  erften  Verpflan- 
zung auf  den  Menfchenkörpcr  fchon  durch  das  Affi- 
milätionsvermögen  humanilirt  werden.  Von  Seiten 
einer  wefentlicnen  Schädlichkeit  kann  alfo  nichts  z*a 
beforgen  feyn.  Dafs  man  den  Brutal- Krankheits- 
ftoff  der  menfehlichen  Natur  fo  fremdartig  finden 
will ,  da  man  die  organifche  Verwandfchaft  der  Thier»' 
klaffen  und  Menfchen  nicht  leugnen  kann,  ift  fon- 
derbar.  Die  neue  Impfung  gehört  in  Rücklicht  def- 
fen,  dafs  die  natürliche  Empfänglichkeit  für  M.P.  auf 
immer  dadurch  getilgt  "werden  foll,  zur  Kategorie 
von  vernünftigen  Verfuchen;  iu  Anficht  der  Nach- 
theile, die  davon  entftehen  können,  kann  aber  von 
keinem  Verfuche  mehr  die  Rede  feyn.  Alles  kömmt 
bey  der  K.  P.  Impfung  auf  die  Erregung  der  innern 
allgemeinen  Krankheit  an.  Die  alte  Impfung  erfchöpft 
individuell  die  Empfänglichkeit  für  die  M.  P. ,  die 
neue  aber  vernichtet  im  allgemeinen  die  F.xiftenz  der 
Krankheit.  Die  von  dem  Vf.  angeftellfe  Prüfung  des 
neuen  Impfgefchäftcs  nach  den  von  Herz  angegebenen 
Regeln  und  Gefetzen,  wie  Verfuche  anzuftellen  find» 
leidet  nicht  wohl  einen  Auszug ;  fie  verdient  von  je- 
dem Arzte  felbft  gelefen  zu  werden. 

19)  Berlin,  b.  Schöne:  Einige  Bemerkungen  über  Kuh- 
pocken  bey  Gelegenheit  des  Sendfehreibens  des 
Hn.  Hofrath  Herz  an  Hn.  Leibartzt  Dohmtyer 
(Domeier),  von  einem  praktifchen  Arzte  in  Ber- 
lin. 180t.  45  S.  8.  (3  gr  ) 

Diefe  Streitschrift  hat  einen  jungen  Berliner  Arzt 
zum  Vf. ,  der  mit  Sachkenntnifs  und  Befcheidenheit 
fpricht.  Der  Vf.  geht  im  Allgemeinen  von  dem  Glau- 
ben aus,  dafs  eine  Erfahrungsfache,  die  durch  nichts 
vorhergehendes  unterftfltzt  wird,  fich  nicht  wohl 
durch  tbeoretifche  Gründe  entfernen  läfst.  An  Hak- 
nemanns  Bcyfpiele ,  der  durch  Analogie  auf  fein  Prä- 
fervativ  gegen  das  Scharlachfieber  geführt  wurde , 
zeigt  der  Vf.,  wie  fehr  Analogie,  als  das  von  Herz 
aufgeftellte  erfte  Erfordernifs  zur  Anftellung  eines 
Verfuchs,  uns  auf  einen  unfichern  oft  unwegfamen 
Pfad  führen  kann.  Wenn  Herz  die  K.  P,  Impfung 
durch  die  Aeufserung  verdächtig  zu  machen  nicht  > 
wir  wiffen  nur  aus  den  Traditionen  der  Landleute, 
dafs  die  K.  P.  für  immer  gegen  Blatternanfteckung 
fichem:  fo  bemerkt  der  V£  dagegen,  dafs  eben  diele 
Traditionen  um  fo  mehr  Glaubwürdigkeit  erhalten, 
weil  theils  bey  den  Landleuten  kein  fonft  oft  fchäd- 
lich  gewefener  Beobachtungswille  ftatt  findet,  theils 
weil  fie  in  ihren  Ausfagen  übereinftimmen  und  an  ih- 
ren Kindern,  Angehörigen  und  Mädchen  die  Im- 


ten  K.  P.  Stoff  nicht  denkbar,  die  Anlage  des  Orga-   pfung  willig  vornehmen  liefsen,  theils  weil  fie  mit 

unterer 


Digitized  by  Google 


205 


A.  L.  Z.    Num.  126.    APRIL  1804. 


unterer  jetzigen  Erfahrung  To  ganz  ühereinftimmen. 
Die  K.P.  Lymphe  foll  nach  Herz  fchlechterdings  eine 
fchädlich  wirkende  Potenz  fevn ;  dagegen  zeugen 
aber^  nach  dem  Vf.,  die  anerkannt  gelinden  Krfchei- 
nungen  dabey;  fällte  fie  es  für  die  Folge  feyn,  To  wi- 
derfpräche  diefs  allen  unferen  Erfahrungen  und  Beob- 
achtungen, die  wir  vom  gefunden  und  kranken  Zu- 
ftande  des  menfehlichen  Körpers  haben.  Auch  die 
Beforgnifs,  dafs  wir  durch  die  IC.  P.  Impfung  Difpo- 
ütion  zu  andern  Thierkrankheiten  erhalten  follten, 
entfpricht  nicht  unfern  jetzigen  Kenntniffcn  der  Na- 
tur. Sollten  wir  denn  nicht  mit  eben  dem  Rechte 
auch  Krankheiten  fürchten  muffen,  die  wir  durch 
den  innerlichen  und  äufserlichen  Gebrauch  kranker 
Pflanzen,  uud  Ree.  mochte  hinzufetzen,  auch  durch 
denücnufs  dermancherley  thierifchen  Speifen ,  fchöp- 
fen  können,  üer  Vf.  ftellt  das  Beyfpiel  eines  Zahn- 
arztes auf,  der  gegen  den  Gebrauch  der  Couintlla  fep- 
ttmpunctata  gegen  Zabnfchmerzen  mit  gleichen  Gr  lin- 
den warnt,  und  meint,  Htrz  muffe  doch  wohl  felbft 
über  folche  Menfchen  lachen.  Die  Thatfachen, 
durch  welche  Htrz  auf  eine  dunkele  Weife  ( ja  wohl ! ) 
zu  den  Beforgniffcn  für  die  Zukunft  geführt  worden 
ift,  ftellt  der  Vf.  als  fehr  verdächtig  vor.  Wenn 
Herz  von  der  K.  P.  Lymphe  deshalb  Gefahr  fürchtet, 
weil  wir  den  Gcfun.lheitszuftand  der  Thiere  nicht 
hinlänglich  Unteraichen  können:  fo  erinnert  der  Vf. 
dagegen,  theils  dafs  diefe«;  im  Ganzen  nicht  wahr  fey, 
theils  dafs  die  K.  P.  Lymphe  jetzt  immer  von  Men- 
fchen genommen  wird.  Den  von  Herz  angeführten 
Unanalogieen  fügt  der  Vf.  noch  diefe  bey,  dafs  bey 
den  K.  P.  jedes  ändere  Miafina  fortwirkt,  dafs  fie 
neben  Mafern,  Keichhuften,  Friefel  u.  f.  w.  beftehen, 
welches  bey  den  Menfchenpocken  doch  ujeht  der 
Fall  ift.  —  So  fehr  man  übrigens  im  Ganzen  Urfa- 
che  hat,  mit  diefer  Schrift  zufrieden  zu  feyn  :  fo  trifft 
man  doch  auch  auf  Stellen,  die  etwas  undeutlich  uud 
falfch  find ,  auch  zum  Theil  Hn.  Herz  nicht  treffen. 
So  flehet  Ree.  nicht  ein,  wie  die  Erklärung  des  Vis.: 
.die  Möglichkeit,  dafs  die  K.  P.  Lymphe  erft  in  der 
„fpätern  Lebenszeit  ein  tödtliches  Gift  werden  könn- 
te, ift  freylich  nicht  zu  leugnen,  aber  auch  nicht 
j^inzufehen  , M  Hrn.  Herz  widerlegen  kann.  Sehr  un- 
deutlich ift  es,  wenn  der  Vf.  S.  4a  f.-gt:  was  ich 
»on  Sicherheit  bey  der  analogifchen  Schlufsart  der 
Mittel  gefagt  habe.  Offenbar  falfch  und  den  bekann- 
ten Erfahrungen  durchaus  widerfprechend  ift  die  Er- 
klärung des  Vfs.,  dafs  die  K.  P.  durch  Impfung  wohl 
öfter  widerkommen  können.  Eben  fo  falfch  und 
durch  Epidemien  längft  widerlegt  ift  S.  41.  der  Satz : 
die  K.P.  theilen  fich  nur  durch  Berührung  und  ^war 
durch  genaue  Berührung  mit,  Berührung  fcheiut 
aber  auch  bey  den  Menfchenpocken  nöthig  zu  feyn. 
Endlich  bemerkt  Ree.  auch  noch ,  dafs  er  ungern  ftatt 
zufallige  Anfteckung  in  diefer  Schrift  immer  natür- 
liche AnXteckung  findet 


•o)  Altenbuxo,  im  liter.  Comtoir:  Apologie  der 
SckazblatUm,  von  D.  Ptttr  Gottfried  gördens,  kö- 


nigl.  Preufs.  Landphyficus  in  Hof.  1801.  Ohne 
die  dazu  gehörige  Züfchrift  an  iin.  Hfr.  Hers  in 
Berlin  78  S.  8-    (6  gr.) 

Die  in  dem  eine  Stunde  von  Hof  gelegenen  Pfarr- 
ort Gattendorf  an  vier  blatterkranUen  Kühen  ange- 
flehten Beobachtungen  haben  den  Vf.  überzeugt,  dafs 
die  anfteckende  Materie  eine  helle  klare  Lymphe  und 
keine  Jauche  fey;  dafs  während  der  Entzündungs- 
periode jenes  Exanthems  an  den  Eitern  zwar  ein  wi- 
dernatürlicher Zuftaud  der  Thiere  da  fey,  der  aber 
doch  nicht  fo  bedeutend  ift,  dafs  die  übrigen  thieri- 
fchen Verrichtungen  geftört  werden.  Der  Vf.  ift  al- 
ler fchlimmen  Folgen  wegen  ganz  aufser  Sorge,  da 
er  noch  nie  eine  Spur?  von  Kränklichkeit,  vielmehr 
fchon  vermehrte  Kraft  und  Munterkeit  gefehen  hat. 
(Ree  kann  diefes  nicht  nur  aus  feiner  Erfahrung  be- 
ftätigen,  fondern  rnufs  hiebey  auch  den  felbft  beob- 
achteten Fall  bemerken,  c^fsein,  ungeachtet  des  Ge- 
brauchs vieler  Mittel  mehrere  Jahre  lang  beftandener 
herpetifcher  Ausfchlag  im  Gefichte  nach  den  K.  P. 
gänzlich  verfchwand.  In  diefem  Fall  war  die  Wir- 
kung der  Impfung  auf  die  allgemeine  Conftitution 
fehrltark  unef  drey  Tage  anhaltend  und  endigte  mit 
ftarken  allgemeinen  Scnweifsen.)  —  Soll  die  K.  P. 
Impfung  nach  Htrz's  Angabe  andere  viehifche  Krank- 
heiten 111  den  Körper  bringen:  fo  müfste  man  j »  bey 
Anwendung  der  Kantharidcn ,  Eidechfen,  Garlen- 
fehnecken  u.  a.  dgl.  heilfaiiier  Mittel  gleiche  Bedenk- 
Jichkeitcn  haben.  —  Aus  den  Erfahrungen,  dafs 
bey  den  mit  Kopfgrind,  Krätzausfchlag,  Mafernfie- 
ber,  falfchen  oder  fogenaunten  Schafblattern,  ftar- 
ken Diarrhöen  u.  f.  w.  vaccinirten  Subjecten  das  Pro- 
duet  feine  gewöhnliche  Entftehungs-  und  Fortdauc- 
rungsperiode  hielt,  ohne  im  geriugfteu  mit  den  ge- 
nannten Krankheiten  eine  Vermifchung  zu  verrathen, 
fchliefst  der  Vf.,  dafs  der  K.  P.  Stoff  ein  ganz  für  fich 
beftehende&k'-mit  nichts  anderm  mifchbares  Miasma 
fey.  Wenn  jedoch  diefe  Erfahrungen  keinen  Wider- 
spruch leiden :  fo  ift  es  doch  gewifs  fehr  zu  rathen, 
in  der  Wahl  der  Subjectc  zur  Impfung  nicht  zu  leicht- 
finnig  zu  feyn,  damit  nicht  ein  übler  Ausgang  der 
andern  begehenden  Krankheit  der  K.  P.  Impfung  zur 
Lal't  gerchrieben  werde.  —  Uebrigens  befchäftigt 
ßch  diefe  Schrift  vorzüglich  mit  dem  Streitpunkte: 
ob  durch  die  K.P.  fchädfiche  Folgen  in  dem  mensch- 
lichen Körper  hervorgebracht  werden,  und  verdient 
unter  den  wider  Htrz  herausgegebenen  Streitfchrif- 
ten  eine  vorzügliche  Stelle.  Einige  offenbare  Unrich- 
tigkeiten müffen  wir  rügen.  So  fagt  der  Vf.  S.  52. : 
foll  eine  Krankheit  für  lehr  nachtheilig  auch  für  an- 
dere gehalten  werden:  fo  müffen  nicht  einzelne  au* 
fsereT*heiIe  der  thierifchen  Mafchine,  fondern  fie 
mufs  felbft  im  Ganzen  leiden:  Wem  fallen  hier  wohl 
nicht  gleich  örtliche  Fehler  ein,  die  beftimmt  einen 
nachtbeil*',en  Kinflufs  auf  andere  haben,  ohne  dafs 
die  ganze  Mafchine  dabev  leidet?  An  einer  andern 
Stelle  fagt  der  Vf.,  die  'K.  P.  find  blofs  JocaFe  Af- 
fection,  die  höchftens  fvmpathifch  auf  die  übrigen 
Theile  des  thierifchen  Körpers,  jedoch  fo  wirken. 
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dafs  di«  natürlichen  Verrichtungen  nur  fehr  wenig 
gehurt  werden.  Diefs  ift  offenbar  falfcli  und  wider- 
spricht felbft  niehrern  andern  Aeutserungen  des  Vis. 

21)  Bkrlin,  b.  Frölich:  Rechtfertigung  der  Schutz- 
blättern  ■  oder  Kiikpockenimpfung  gegen  die  Einwen- 
dungen des  Herrn  Hofralh  (s)  und  Profeffors  Mar- 
cus  Herz  und  des  Herrn  Dr.  g/oh.  Valentin  Müller, 
verflicht  von  Zjacob  Ezechiel Arotufon ,  Dr.  u.  ausüb. 
Arzte  in  Berlin.  1801.  294  S.  8-   (1  Rthir.) 

Hr.  A.  tritt  in  diefer  mit  Fleifs  und  Scharffmn  ge- 


menfchlichen  Körper  gebracht  Geht,  nicht  zu  fflrch- 
ten  find,  beweilt  der  Vf.  mit  dem,  \yas  iMvater  wi- 
der SchifferH,  der  der  K.  P.  Impfung  daf leibe  vor- 
warf, anführt;  alsdann  aber  zeigt  er  theoretifch, 
dafs  Krankheiten  der  Süfte  durch  die  K.  P.  Impfung 
nicht  wohl  möglich  find,  da  eine  krank  machende 
Veränderung  weder  der  Kräfte,  noch  der  Mifctiung 
und  Form  durch  die  K.  P.  Impfung  erzeugt  werden 
kann.  Wenn  Herz  von  dem  Menfchenpocken- Stoff 
fagt :  man  kannte  dcnfelbcn  doch  wenigftens  genau, 
fo  läugnet  der  Vf.  diefes  mit  allem  Rechte.  Die  fchö- 
nen  Declamationen  H.'s  über  den  Vorzug  der  M.  P. 


fchriebenen  etwas  weitläufigen  Abhandlung  wider  die    Impfung  wendet  der  Vf.  ganz  paffend  auch  auf  die 


Herren  V.  Müller  und  M.  Herz  auf.  ZuerTt  fucht  er 
aus  den  Beyfpielen  eines  Harvey,  Haller,  Brown,  La- 
voißer  und  Kaitf,  deren  Entdeckungen  ihre  harlnäcki- 

{;en  Widerfachcr,  ihre  eifrigen  Anhänger  und  end 
ich  — 
ge«>i 


einen  allgemeinen  L riumph  fanden,  zu  zei- 
dafs  fich  diel'es  Sch;#kfal  auch  von  Jenners  Ent- 


K.  P.  Impfung  an.  Ferner  zeigt  der  Vf.,  dafs  die 
Entdeckung  des  Mutzens  der  «.  P.  wider  die  M.  P. 
durch  das  'Gefetz  der  Induction,  wozu  reine  Wahr- 
nehmungen den  Stoff  lieferten,  gefunden  fev,  dafs 
wir  alfo'dadurch  nicht  mehr  einen  Verfuch,  fonilern 
eine  wirkliche  Erfahrung  haben ,  ohne  dafs  eine  Ana- 


deckungen erwarte»  liefs ,  zumaldaesderlnoculation    logio  zwifchen  beiden  Krankheiten  als  nothwendig 


der  Kiuderpocken  nicht  anders  gegangen  ift.  Wider 
V.  Muller  fagt  der  Vf. ,  die  Erfahrung  giebt  dieThat- 
fachen,  der  Verftand  fucht  die  Caufalverbindung  auf. 
Jene  felbft  mit  abweifen ,  wenn  der  Verftand  diefe 
nicht  finden  kann,  zeigt  nur  Schwäche  und  T5u- 
fcliuug  des  Verftandes.  Pflicht  der  Erfahrung  ift  es 
dann,  die  Täufchung  aufzudecken.  Diefs  ift  um  fo 
nöthiger,  wenn  ein  grofser  Name  den  Laycn  verfüh- 
ren kann.  Ein  befferer  Redner  findet  um  fo  leichter 
Gehör,  als  der  Laye  Ueberrcdung  nicht  von  Ucber- 
zeugung  zu  unterfcheiden  verfteht.  Dafs  die  Schär- 
fen, verderblichen  Zeiltüninccn  unti  krankhaften  macht  eine  Zufamiueüftellüng  der  Analogien  der  K. 
Anlagen ,  welche  Herz  durch  die  K.  P.  Impfung  in  deu    und  M.  P. 

(Die  Forlfettung  foi;t.) 


zu  fordern  ift.  Der  Einwurf,  dafs  die  Empfänglich- 
keit für  die  M.  P.  nicht  auf  immer,  fondern  nur  auf 
einige  Zeit  unterdrückt  wird,  ift  fchon  von  träumt 
und  Schifferli  vorgebracht  und  von  ihren  Gegnern  wi- 
derlegt. iMit  vieler  Bclefenheit|weift  der  VfL  Hn.  Herz 
darüber  zu  recht,  dafs  er  die  Bemerkungen  der  eng- 
lifchen  und  andern  Aerzten  fchwankend,  zerftreut, 
krüpplicht  nennt.  Frevniüthig  belchreibt  der  Vf.  ei- 
nige Fälle  aus  Berlin,  die,  nach  feiner  Alcynung,  H. 
vor  Augen  hatte,  in  denen  aber^der  widrige  Erfolg 
nicht  von  der  K.P.  Impfung  herkam.    Den  Befchluls 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OexnvnxtlK.    Hannover,  b.  den  Gebr.  Hahn:  Kurte  An- 
wtifung  zur  Verbcßerung  des  Landet  (Ackerlandes)  und  der 
Lnndwirth/ckaft  im  Manöver  i  Tel. ei i  l>ev  der  jetzigen  Verthci- 
lung  und  Urbarmachung  der  (.i.-meinheitcn.    Hau  pttä'chlich  kür 
die  Laudfchuleu  des  Clnirliirfteiitlinm«.    Vom  Superintendent 
HJtfeher  zu  Waltru.:« ,  Mitglied  iler  Konigl.  Cliurtürftl.  Land- 
Wirllifciiatlt-Gefellfchaft  zu  Zelle.  (Ig02.)  Vtll  n.  l/iS.  (g  gr.) — 
Kine  wolilgemevnte  unil  viel  (rittet  enthaltende  kleine  Schul- 
Iclirift.    Der  Vf.  handelt  in  ilrey  Alfo'.mitten :    I)  Vurn  Feld- 
lunde  mit  ziemlicher;  2)  Vom  Gitrtenlande  mit  noch  mehrerer 
ciarlikenntnift  für  die  Gegend,  in  welcher  er  lebt;   3)  Vom 
tViefenbaue ,    minder  belehrend   und  zu  kurz.  Vermutiilich 
war  Hr.  Ii.  l"Ty3  und  <f  J.  al»  Feldprediger  mit  der  hannöver- 
fclicn  Armee  in  Flandern  und  Ilrabjnt,  und  beobachtete  die 
dortige  Landwirthfchalt;  doch  würde  er  diefs  mit  gWifierm 
Glücke  gethan  liaben,  wenn  er  mit  mehrern  zur  Land wiith- 
fchaft  gehörigen   Vorkennrniffcn   dorthin    gekommen  War«. 
I)jfs  nach  S.  14.  15-  Quecken  im  P.indlande  zur  Haltung  und 
Bindung  dos  Hullen»  oft  n'ithtg  lind,  —  darüber  hat  Hr.  it. 
gute  Beobachter  auf  feiner  Seite.  —    Bat  8.  34  [f.  befihriebc- 
ne  Verfahren  rler  ISieiWJ.Tnder,  anheftete  Futterkräuter ,  z.B. 
Spürgel.  mit  darauf  gcfcffeltcn  Kiihen  ibzttwei<V  n .  um  auf 
diefe  An  den  Acker  für  mehrere  Jährt  zu  bedu*.~?n  (?  ) ,  ift  dor 
lNaaJabomns  nicl«  wert'u.    Beffer  ift  da»  Verfahren  m.t  der 


Giefstonne  und  die.  Ermahnung  zur  Batimznclit.  Der  Stil^lffc 
im  Ganzen  fehr  gefällig,  aber  bmreilpn  ganz  veruachläfligc. 
Z.  H.  S.  10.  ,,Kino  folche  Verbefferung  ift  erft  eine  wahre  und 
bleibende  zn  nennen,  denn  die  cewülinlicbe  durch  Düngung 
ift  foft,  wenn  die  Witterung  jiicnt  darnach  ift,  dayl  heifsl, 
heifs ,  im  Sandlande  zum.ihl ,  fehäillicli ,  wat  et  nicht  feytt 
würde,  wenn  durch  Ve.ruiifc.hung  mit  Lehm  ihm  erft  feine  ge« 
wühnliche  Hitze  gemildert,  und  er  dadurch  zur  Annahme  der 
gewöhnlichen  Düngung  eingerichtet  wäre."  Auch  K>ebt  et 
eine  Menge  kleiner  Fehler,  die,  wenn  nicht  vom  Vf.,  doch 
vom  Corrector  h'tttcn  verbeffert  werden  fi<llen ,  wie  S.  1  u.  3. 
Hiebet.  S.  5.  <jröfse  ftatt  Ciröfse.  S.  5  n.  6.  Bcy  dem  Acker- 
F'.-ld  •  und  naatlande  haben  wir  auf  folgend«  Stücke  zu  fehen : 
Auf  feine  Natur  und  Uefchaffeuheit ,  und  dahin  gehöret,  ob  er 
faudigt,  morigt  u.  f.  f.  ift.  S.  6.  das  ft.  dafs.  Lbendafelbft : 
folglich  auch  die  Swuienftrahten  eher  in  einen  fandigen  Uo< 
den  eindringen  und  ihn  orw«i  inen  kann.  S.  7.  dem  Pflanzen 
ft.  den.  S.  «.  hefte ht  aus  einer  ftauWeiiden ,  dnf*  ift  folehe». 
(»i.imlich  Erde),  die  lieh  u.  f.  f.  S.  II.  Leim  ft.  Uhra.  Pro. 
vtnzicil  faptfman  bisweilen  Leimen  (von  Avp«,  iimut),  in« 
aber  Leim,  welche« immer  gtuieniit.  S.  Ii.  Miftaal  und  S.  4t. 
Ahl  ft.  Atel.  S.  13.  uufruclitbuAr.  3.  21.  rojolei  fu  royolet 
oder  rajolct. 
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Freytags,   den  27.  April  1804. 


ARZNETGELAHR  THEIT. 

Fernere  Anzeige  von  Schriften,    die  Kuh- 
pocken  betreffend. 

(FartfetZung  von  Num.  Il6.) 

aa)  Bkrliw,  b.  Schöne:  Hebimg  einiger  Beförgnijfej 
weiche  die  Impfung  der  Kukpacken  etwa  verur fachen 
mögen.  An  Jeu  Herrn  Hufrath  Herz  in- Berlin, 
von  Domeur.  iSoa.  78  S.  8-   (8  gr.) 


rch  Wahrheitsliebe  bewogen,  tritt  Hr.  D.  ge- 
gen feinen  Freund  auf.  Hier  eine  Ueberficht 
des  Inhalts  diefer  Schrift.  Die  von  H.  gewählten  Be- 
nennungen der  beiden  Impfungen  find  ganz  undeutfch. 
Um  getäufcht  zu  werden,  ging  H.  von  Thatfachen 
aus»  die  keine  find ;  denn  der  Eiter  ift  niemals  von 
einem  Kuhgefchwüre  genommen  worden;  die  Etit- 
ftehung  der  K.  F.  von  der  Hufkrankheit  der  Pferde 
ift  längl't  widerlegt;  Coltmann  und  Tinner  haben  Ruhe 
mit  Materie  von  Rindern  geimpft  und  K.  P.  hervorge-* 
bracht,  die  Impfung  blieb  aber  unwirkfam,  wenn'fie 
den  Pockenfaft  von  einer  Ruh  zur  andern  brachten ; 
der  Impffaft  wurde  feit  langer  Zeit  fdum  nicht  mehr 
van  Rühen,  fondern  immer  von  Menfchen  genom- 
men. Die  Fragen:  worin  die  Pockenkrankheit  befte- 
be,  warum  wir  lie  nur  einmal  bekommen  und  was  der 
Vortheil  der  alten  Impfung  fey,  beantwortet  der  Vf. 
nach  Cotimtü's  längft  widerlegter  Lehre  von  den  Pockcn- 
drufen.  Bov  <len  angegebenen  Zeichen  der  ächten 
K.  P.  verniilst  Ree  den  Achfelfchmer/.  und  den  bis- 
weilen erfolgenden  allgemeinen  K.  P.Ausfchlag.  Soll- 
te der  Vf.  beides  in  Liffabon  nie  gefunden  haben? 
Statt  Impfpuftel  fagt  der  Vf.  immer  Pocke.  S.  36. 
Tagt  er:  wenn  die  Pocke  ficli  vor  dem  fechsten  Tage 
in  ein  Gefehwiir  verwandelt:  fo  wird  dadurch  die 
Kraft,  die  Kinderpocken  zu  verhindern,  zweifelhaft. 
Rechnet  der  Vf.  luer  von  der  Impfung  oder  von  der 
Erfcheinung^der  Impfpuftel  an?  Auch  hätte  die  An- 
gabe, dafs  Schwefelfäure  äufserlich  angewandt,  fich. 
oft  wirkfam  zeige,  diefer  Verwandlung  Einhalt  zu 
thnn ,  genauer  feyn  follen.  Wenn  H.  von  der  R  P. 
Impfung  grofsen 'Schaden  fflr  die  Zukunft  fürchtet: 
fo  tagt  der  Vf.  dagegen,  dafs  Leute  vor  50  Jahren  die 
R.  P.  überhanden  und  noch  bis  jetzt  Keinen  Schaden 
davon  gehabt  haben;  dafs  viele  Menlchen  in  heifsen 
Ländern  eigentliche  Gifte  in  den  Rorper  bekommen 
und  weder  lic  noch  ihre  Nachkommeu  in  ihrem  fol- 
genden Leben  davon  leiden.  Gegen  das  Bezweifeln  ei- 
ner wirklichen  Pockennoth  f  *irt  der  Vf.  das  Beyfpiel 
der  in  Liffabon  herrfchend  gewefenen  Pockene'pide- 
A.  L.  Z.  1804-   Zwtyttr  Band. 


mie  an ,  in  welcher  von  vier,  höchftens  fünf  Kin- 
dern eins  ftarb.  Indem  der  Vf.  zuletzt  noch  Hu.  H. 
die  hrage  vorlegt,  ob  es  wohl  möglich  wäre,  dafs 
ficli  das  ganze  Menfchengcfchlecht  fchwächen  liefse, 
beftreact  er  zugleich  die  fo  häufige  Behauptung,  dafs 
das  Menichengefchlecht  jetzt  vieffchwächer  als  vor" 
mals  dt,  und  bemerkt,  dafs  eine  Hauptveranlafiun« 
zu  manchen  [räumen  hierüber  wohl  darin  Iie«e,  dafs 
die  Hcilkunft  jetzt  Schwache  zu  erhalten  verfteht, 
die  vormals  ftarben. 

übglrich  diefe  Schrift  des  Hn.  D.  nicht  alles  er- 
schöpft, xyas  fich  wider  die  Abhandlung  des  Hn  //. 
fagen  Jäfst:  io  reichen  doch  die  von  dem  Vf.  auf- 
gestellten Thatfachen,  Betrachtungen  und  aus  der 
Erfahrung  hergenommenen  Gründe  für  die  R.  P. 
Impfung  hin,  den  Lefer  zu  überzeugen,  dafs  H's 
Zweifel  und  Bcforgniffe  ungegründet  waren. 

Trotz  allen  «liefen  Widerlegungen  des  verdor- 
benen AI.  Herz  erfchien  doch  folgende  neuere  Schrift 
gegen  die  R.  P. : 

23)  Prag,  b.  Barth:  Utber  BtatternausroUung ,  Blat- 
tern.  und  Kuhpocken  -  Impfung.  Fflr  Aerzte  und 
Nichlä'rzte.  Eine  Rechtfertigungsfchrift  von  <3 
A.  Mattufchka,  der  Phil,  und  A.R.  Dr.,  ordenU 
Prof.  d.  Pathologie  und  Klinik.  1803.  16  u.  240  S. 
8-    (20  gr.) 

Die  in  drr  Präger  neuen  Zeitung  von  dem  Dr.  Carl 
angelteilte  Rüge,  dafs  der  Vf.  und  einige  andere 
Aerzte  bisher  noch  immer  mit  M  P.  Materie  und 
nicht  mit  K.  P.  Materie  impften,  veranlafste  ,vn  Vf. 
in  der,  vorliegenden  Schrift  fein  Verfahren  zu  recht- 
fertigen. Da  aber  der  Vf.  bey  diefer  Rechtfertigung 
fich  zugleich  als  Gegner  der  R.  P.  Impfung  zeiget, 
fo  hält  es  Ree.  für  feine  P/licht,  die  Schrift  etwas  aus- 
führlich anzuzeigen,  doch  mit  Uebcrgelium»  der 
Gründe,  die  mit  den  Herz'khen  Einwürfen  überein- 
kommen. 

Nach  der  Voraus  fetzung,  dafs  die  M.  P.  nicht 
durch  Anfteckung  allein  fortgepflanzt  und  unterhal- 
ten werden,  fondern  durch  Verbreitung  der  urfprüng- 
lichen  Urfatrhen,  die  immerfort  den  im  menfehlichen 
Rürper  hegenden  Reim  (!?)  entwickeln  können,- 
alfo  epidemifch  herrfchen ,  hält  der  Vf.  dafür ,  dafs 
Einimpfung  weder  mit  M,  noch  mit  R.  P, ,  noch  fo 
allgemein  eingeführt,  das  Mittel  zur  M.  P.  Ausrot- 
tung werden  könne.  Ja  wenn  man  eine  oder  zwey 
Generationen  in  der  ganzen  Welt  und  gleichzeitig 
impfte,  würde  man  doch  nur  bev  den  geimpften  Cc- 
nerationen  die  Empfänglichkeit  für  die  Blatlernkrank- 
D«"  .  heit. 
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hi'it,  nicht  aber  den  Keim  (!?)  noch  die  äufserliche 
Urfache,  ja  nicht  einmal  den  Anfteckungsftoff  vom 
Erdboden  gänzlich  vertilgen;  und  die  dritte  Genera- 
tion ,  bey  der  man  die  Impfung  nicht  wieder  voroäh- 

'  mc,  würde  entweder  durch  Anfteckungsftoff  (woher 
denn  diefer?),  oder  durch  die  fortdauernden  denfeU 
hen  erzeugenden  oder  entwickelnden  Urfachen,  die 
Menfchenpocken  wie  zuvor  bekommen.  (Ree.  glaubt, 
dafs  nach  einer  gleichzeitigen,  durchaus  allgemeiu 
verrichteten  Impfung  mehrerer  Generationen  die  Wir- 
kung diefer  Urfachen,  wenn  fie  wirklich  auch  wie- 
der wie  bey  dem  erften  Erfeheinen  der  M.  P.  gleich- 
zeitig eul flehen  und  coneurriren  follten,  doch  immer 
noch  nicht  auf  die  anders  inodificirten  Menfchenkör- 
per  denfelben  Erfolg  haben,  und  M.  P.  entwickeln 
worden.)  Die  M.  P.  Impfung  ift  allerdings  ein  gro- 
fses  Milderungsmittel,  fo  wenig  aber  von  ihr  eine 
Epidemie  zu  beforgen  ift,  fo  wenig  kann  fie  der  chi- 
märifchen  Ausrottung  der  M.  P.  hinderlich  feyn  (in 
dem  Sinne,  in  welchem  der  Vf.  diefes  nimmt,  ift 
die  Ausrottung  nicht  chimärifch). 

Die  K.  P.  Impfung  hat  vor  der  M.  P.  Impfung 
gar  keinen  Vorzug  (?);  es  bleibt  alfo  nichts  übrig, 
als  das  M.  P.  Uebel  durch  Impfung  derfelben  erträg- 
lich zu  machen.  Um  zu  beweifen,  dafs  die  K.  P.  Im- 
pfung vor  der  M.  P.  Impfung  keinen  Vorzug  hat, 
ic  hielt  t  der  Vf.  eine  kurze  GeTchichte  der  K.  P.  vor- 
aus. In  diefer  fagt  er,  dafs  ihm  die  Beobachtungen 
und  Aeufscrungen  der  englifchen  Aerzte  kein  Zu- 
trauen einflöfsen;  dafs  die  franzöfifchen  Verfuche 
noch  mehr  Zweifel  und  Ungewifsheiten  übrig  laffen, 
weil  Vaximt  feinen  Collegen  To  geradezu  widerfpricht ; 
dafs  die  Beantwortungen  der  Paunu'Hchen  Vorwürfe 
ihn  nicht  befriedigen  (ob  er  fie  wohl  alle  gelcfcn  hat?) ; 
dafs  in  Deutfchländ  nur  wenige  gute  Verfuche  ge- 
macht find  (?)  und  dafs  man  daraus  nur  bis  auf  die 
Zeit  der  gemachten  Gegenverfuche,  nicht  aber  auf 
das  ganze  Leben  gefchlolTen  hat.  Die  Unzulänglich- 
keit der  englifchen  Beobachtungen  fucht  der  Vf.  durch 
folgende  Fragen  zu  zeigen:  Wenn  die  englifchen 
Aerzte- in  der  Graffchaft  Gloucefter  doch  blatternar- 
bige Menfchen  gefunden  haben,  fo  war  es  äufserft 
wichtig  zu  unterfuchen,  ob  nicht  auch  jene  Men- 
üben vor  den  M.  P.  die  K.  P.  gehabt  haben.  Men- 
t«  hci>  follen  erft  als  Erwachfene  durch  das  Melken 
•  !er  Knhe  und  die  Behandlung  der  Pferde  die  K.  P. 
Uitoimnen  haben  und  dadurch  vor  den  M.  P.  ver- 
wahrt worden  feyn;  wie  kam  es,  dafs  fie  nicht  fchon 
in  den  KinJerjahren  die  M.  P.  bekommen  haben? 
(weü  fie  als  Kinder  keiner  Anfteckung  ausgefetzt 
waren.)  In  der  ganzen  übrigen  Welt  bekommen  die 
Menfchen  die  MT  P.  gröfstentheils  (das  heifst  aber 
noch  nicht  immer)  in  den  Kinderjahren ,  und  wenn 
dk-fes  anch  in  England  der  Fall  ift,  wie  man  nicht 

✓/.weifelu  kann:  fo  hat  ja  in  den  mehreften  Fällen  die 
K.P.  Anfteckung  zur  Befchützung  vor  M.  P.  zu  fpät 
kommen  muffen  (in  den  Fällen  allerdings!  diefes  be- 
ftreitet  aber  auch  kein  englifcher  Beobachter).  Ha- 
ben auch  fchon  zarte  Kinder  die  K.  P.  bekommen, 
wie  reimt  fich  das  mit  der  Behauptung,  dafs  die  K.P. 


nur  mittelft  unmittelbarer  Anbringung  der  K.P.  Lym- 
phe an  wunde  Thcile  anftecke?  Man  begreift  fchon 
nicht  wohl ,  wie  (ich  die  melkenden  Knechte  und 
Mägde  angefteckt  haben ,  wenn  fie  nicht  fämmtlich 
wunde  Finger  gehabt  haben  (Ree.  fcheint  diefs  doch 
begreiflich),  uud  wie  lieh  die  Kühe  angefteckt  ha- 
ben ,  wenn  fie  nicht  wunde  Euter  gehabt  haben  (wer 
lagt  aber,  dafs  die  K.  P.  fich  bey  den  Kühen  nur 
durch  Anfteckung  fortpflanzen)!    Wie  ift  es  denn 
ohne  diefes  zugegangen,  dafs  fich  die  Krankheit  oft 
<lber  die  ganze  Meyerey ,  über  das  nieifte  Vieh  und 
die  meiften  Dienftleute  verbreitet  hat'*  (Es  ift  doch 
denkbar,  dafs  eine  Krankheit,  die  unter  den  Kühen 
allgemein  wirkende,  entweder  endemifuhc  oder  epide- 
mifche  Urfachen  hatte,  bey  den  Menfchen  nur  beding* 
durch  Anfteckung  fortgepflanzt  wird.)  —  Dcnfchein- 
baren  Widerfpruch,  welchen  der  Vf.  aufftcllt,  dafs  Päch- 
ter und  Bauern  in  England,  die  längft  die  Erfahrung 
gemacht  hatten,  dafs  K.P.  vor  den  M.  P.  fchiltzen, 
die  IL  P.  dennoch  zu  verhüten  und  auszurotten  gefacht 
haben ,  glaubt  Ree  aus  der  Denk  -  und  Handlungs- 
weife ganz  gewöhnlicher  Menfchen  fielt  erklären  zu 
können :  fie  fürchten  den  durch  die  Krankheit  der 
Kühe  und  Menfchen,  wodurch  fie  auf  einige  Zeit  un- 
brauchbar, werden,  ihnen  zuwachfenden  Schaden,  und 
der  Er  fahrung  wird  gar  nicht  gedacht.  —  Auf  die  Fra- 
ge: von  welcher  ArtK.  P.  haben  die  englifchen  Aerzto 
Materie  zum  Impfen  nach  Deutfchländ,  Frankreich» 
Italien  u.  f.  w.  verfchickt,  die  pnan  jetzt  fortpflanzt? 
*ift  die  Antwort:  von  der,  die  wider  die  MP.  fchützt 
und  ihre  beftimmten  Erfcheinungen  giebt.    Die  Grün- 
de, warum  der  Vf.  die  Gegenverfuche  mit  der  M.P. 
Impfung  für  unbefriedigend  hält,    find  folgende: 
i)  die  Zahl  derer,  bey  denen  die  Impfung  der  M.P. 
nach  überftandenen  K.P.  Sch  unwirkfam  zeigte,  wird 
durch  Abrechnung  derer,  die  vielleicht  fchon  unwif- 
fend  die  M.  P.  gehabt  haben ,  die  für  den  Augenblick, 
wo  die  M.  P.  Impfung  gefchah ,  keine  Empfänglich- 
keit dafür  hatten,  bey  denen  dieM.  P.Impfung  wegen 
fehlerhafter  Befchaffenheit  der  Materie  oder  began- 
gener Fehler  bev  der  Operation  nicht  fafstc-,  lehr 
verringert  (diele' Fälle  können  freylich  feyn,  dadurch 
verliert  aber  die  Gegenimpfung  doch  nicht  immer  das 
Ueberzeugeude ,  wenn  fie  zumal  öfter  wiederholt 
würde*).    2)  Wir  .haben  mehr  Fälle,  wo  nach  den 
K.P.  die  M.P.  durch  zufällige  Anfteckung  entftan- 
den  find,  als  wo  fie  durch  die  verföchte  M.P.  Impfung 
entftanden  (hier  irrt  [der  Vf.  doch  wohl  fehr!  wäre 
aber  feine  Behauptung  auch  wahr,    fo  läfst  fich 
viel  eher  ein  anderer  Schlufs  daraus  ziehen:  der  Vf. 
hält  nur  gerade  den  fchlimmften  Fall  für  den  wahr- 
feheinhehften).    Was  der  Vf.  als  Urfache  des  Mifs- 
lingens  der  Gegenimpfung  angiebt,  verdient  nach  des 
Ree.  Unheil  wohl  einer  Beherzigung;  er  fagt  näm- 
lich, man  follte  die  Gegenimpfung  au  andern  Stel- 
len, als  wo  die  K.  P.  geimpft  find,  verrichten,  weil 
durch  die  bey  diefer  Statt  gefundenen  Entzündung 
und  Eiterung  'die  lymphatifchcn  Gefäfse  auf  eine  ge- 
wiffe  Strecke  eine  Veitnderung  erlitten  haben ,  die 
der  Einfaugung  des  M.  P.  Stoffes  und  der  Affimila- 
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tion  deßelben  hinderlich  ift.    3)  Man  hat  die  Erfah-  eben  Grund  man  haben  kann ,  jenes  für  die  Zukunft 

rung,  dafs  in  M.P.  Enidcmieen  Kinder,  die  unlängft  zu  fürchten).    Weiter  bezieht  fich  der  Vf.  auf  Sehet- 

von  andern  hitzigen  Krankheiten  genefen  find,  von  vers  bereits  von  uns  angezeigte  Schrift,  aus  weicherer 

den  M  P.  unangefochten  bleiben;   fo  kann  diefes  ganze  Seiten  angeführt  hat,  z.  B.  S.  11^  — 118.  ift 

auch  der  Fall  feyn ,  wenn  die  Gegenverfuche  bald  wörtlich  aus  Sch.'s  Schrift  genommen.  —   Wenn  der 

nach  überftandenem  K.  P.  Fieber  gemacht  werden  Vf.  daraus,  dafs  nach  überftandener  K.  P.  Impfung 

(vernünftige  Impfärzte  macheu  deshalb  auch  keine  bisweilen  die  M.  P.  wiederkommen,  folgert,  dals 

Gegenverfuche  bald  nach  ilberftandenem  K.  P.Fieber),  dann  nothwendig  falfches  KP-  Gift  zum  Impfen  ge- 

4)  Falfchc.M.  P.  Schern  vielleicht  eben  fo  oft  als  K.P.  braucht  feyn  muffe:  fo  ift  diefes  falfch;  denn  nicht 

auf  einige  Zeit  vor  der  Anfteckung  der  wahren  M.P.  immer  erfolgen  wirkliche  K.P.,  wenn  auch  gleich 

(etwas  ähnliches  behauptete  fchon  Mokley).   5)  Aus  mit  wahrer  K.  P.  Lymphe  geimpft  worden  ilt.  — 

den  Verfuchen  mit  der  (jegenimpfung  "fchliefsen  ver-  Dafs  Fälle,    die  bey'  der  erlten  Anlicht  wider  die 

nftnrtige  und  unbefangene  Äerzto  nicht  mehr,  als  dafs  Schutzfähigkeit  der  K.  P.  zeugen  könnten,  dadurch 

die  K.  P.  bis  zur  Zeit  des  Gegeuvcrfuchs  gefichert  erklärt  oder  entfchuldigt  werden  können,  dafs  ent- 

haben;  fo  fieberten  aber  auch  Bifam,  Queckfilber,  weder  die  vorhergegangenen  K.  P.  falfch  oder  die 

Spiefsglanz  und  Theerwaffer  für  den  Augenblick  nachherigen  M.  P.  unächt,  [oder  die  Kinder  bey  der 

(diefes  fagte  fchon  Schelvtr.    Das  Siohern  der  K.P.  Vaccination  fchon  mit  Blatternftoff  angefteckt,  oder 

wider  die  M.  P.  ift  doch  wohl  nicht  fo  ganz  dem  Si-  die  Operation  der  Impfung  fehlerhaft  gewefen  ift,  will 

ehern  des  Qucckfilbers  gleich).  —    Was  die  Lehre  der  Vf.  durchaus  nicht  als  gültig  paffiren  laffen.  Ree. 

von  den  falfchen  K.  P.  betrifft,  fo  glaubt  der  Vf.  fie  ficht  nicht  ein,  wie  der  Vf.  fich  das  Recht  nehmen 

mit  Recht  für  ein  blofses  grundloses  Vorgeben  haj-  kann,  fo  vielen  würdigen  Männern,  die  jene  Erklä- 

ten  zu  müffen,  will  aber  aus  möglichftcr  Befcheiden-  rungen  gegeben  und  hiftorifch  bewiefen  haben,  allen 

heit  und  Billigkeit  ihre  Exiftenz  zugeben   (hieran  hiftorifchen  Glauben  abzuleugnen,   und  ihnen  oft 

tliut  der  Vf.  lehr  recht;  den  Maagel  an  eigner  Er-  ganz  ohne  Gründe  zu  widerfprechen.   Z.B.  S.  139-  hgl 

falirung  in  Angelegenheit  der  K.  P)  konnte  er  nicht  Cr:  wenn  nun  die  Bemerkung  Hu/tlands  u.  a.  berühm- 

bdfer  decken).  —    Dafs  die  mit  K.  P.  Materie  gc-  ter  Impfärzte  richtig  ift ,  dafs  die  lmpfanfteckung  die 

impften  Kinder  auf  immer  vor  der  M.  P.  Anfteckung  natürliche  Anfteckung  anfieipire,  fo  hätten  die  K.  P. 

Sefichcrt  find,  fcheint  dem  Vf.  aus  folgenden  Grün-  doch  auch  in  folchen  Yällcn  ihre  Schutzfähigkeit  ge- 
en  zweifelhaft:  1)  in  England  find  die  mehreften  geu  die  M.P.  beweifen  füllen  (der  Vf.  vergifst  hier 
K.  P.  Impfungen  mit  einer  Materie  gemacht  worden,  ganz,  dafs  Huftlanä  von  der  lmpfanfteckung  der  M. 
die  entweder  unmittelbar  von  einer  Kuh  oder  von  ei-  p.  redet  und  dafs  die  lmpfanfteckung  der  K.  P.  lieh 
nein  von  der  Kuh  angefteckten  Menfchen  genommen  anders  verbälL)  —  Ucberhaupt  nimmt  der  Vf.  au, 
ward  (diefs  war  wohl  anfangs,  aber  jetzt  nichl  mehr);  kein  Impfarzt  könne  für  die  Aechtheit  feiner  Mate- 
die  dadurch  hervorgebrachte  Krankheit  war  heftiger  rie  flehen,  und  allenthalben  gebe  es  wahrfcheinlich 
(diefs  ift  auch  in  Deutfchland  der  Fall  gewefen)  und  eben  fo  viel  falfches  als  achtes  K.P.  Gift  (Das  erfte 
meiftens  (nicht  einmal  meiftens,  noch  weniger  im-  ilt  nach  des  Ree.  Urtheil  im  Grunde  falfch ,  das  letzte 
mer)  mit  einem  blatterähnlichen  (oft  war  er  es  auch  will  Ree.  nicht  ganz  beftreiten,  weil  viele  Aerzte 
nicht)  Ausfchlag  verbunden.  In  Böhmen  und  andern  leider  ihre  Impflinge  zu  wenig  beobachten.)  —  Zur 
Ländern  impft  man  mit  einer  vielleicht  durch  100  Beantwortung  der  Frage:  ob  die  K. P.  Krankheit  auf 
und  mehrere  Individuen  durchgeführten  Materie,  die  immer  gegen  die  M.P.  Anfteekunc  fiebere,  meynt 
eine  meiftens  ( ! )  viel  gelindere  Krankheit  macht,  der  Vf.  folgendes  Argument  mit  allem  Grunde  auf- 
rollte es  dem  Vf.  unbeKannt  geblieben  feyn,  dafs  ftelien  zu  könneu:  Die  K.  P.  tilgen  nicht  die  Ein« 
man  auch  in  Deutfchland  nicht  feiten  mit  frifch  von  pfänglichkeit  für  die  K.  P.  Die  Blattern  tilgen  auch 
der  Kuh  genommener  Materie  geimpft  hat?).  2)  Man  nicht  die  Einpfangüchkeit  für  die  K.  P.  Folglich  til- 
weifs  nicht  und  kann  nicht  wiffen ,  ob  man  aus  Eng-  gen  auch  die  K.  P.  nicht  die  Empfänglichkeit  für  die 
land  achtes  oder  falfchesK.  P.  Gift  erhalten  hat  (giebt  Blatlern.  Ein  Argument,  deffen  Unrichtigkeit  jedem 
denn  die  Gleichheit  der  dadurch  bewirkten  Erichei-  Sachkundigen  in  die  Augen  fpringt.  —  Nicht  genug 
nungen  keinen  Beweis?  Oder  hält  der  Vf.  den  aber,  dafs  die  K.P.  nicht  fchützen,  fie  bringen  l'ogar 
Schiufs  ,  die  Lymphe,  die  mir  gleiche  Erfcheinuncen  üble  Folgen  hervor.  Der  Vf.  meynt  fogar,  dafs  leit 
hervorbringt,  mufs  auch  von  gleicher  Befchaffenheit  der  Zeit  der  K.  P.  Impfung  mehr  Wafferköpfe  und 
feyn,  für  falfch  !l  3)  Wenn  man  wirklich  all-nt-  überhaupt  bev  hitzigen  Krankheiten  mehr  iNbfütze 
halben  achtes  K.  P.  Gift  aus  England  erhalten  hat,  fo  auf  den  Kopf 'ftatt  finden  (kaum  follte  man  glauben, 
kann  man  doch  nicht  wifTen,  ob  es  nicht  durch  die  dafs  diefes  des  Vfs.  Ernft  ift).  Ein  Kind  des  D.  Por- 
wiederholte Verpflanzung  durch  fo  viele  Individuen  ges  zu  Prag  bekam  nach  den  K.P.  auf  der  ImpffteJIe 
feine  Natur  verändert  und  die  Wirkfamkeit  in  Bezug  Haare,  diele  vergleicht  der  Vf.  mit  den  Haaren  au 
feiner  fchützenden  Eigenschaft  verloren  hat  (da  es  den  Kuheitern,  und  Geht  Ge  als  ein  Product  der  K.  P. 
durch  die  bisher  fchon  faft  unzähligen  Verpflanzun-  Impfung  an  (!!!).  —  S.  209.  eiebt  der  Vf.  die  Gründe 
gen  feine  fchützende  Eigenfchaft  nicht  verloren,  fon-  an,  warum  man  (er)  der  M.P.  Impfung  vor  der  K.P. 
dern  immer  gleiche  Erlcheinungen  und  gleichen  Er-  Impfung  den  Vorzug  geben  mufs  (giebt):  1)  von  der 
folg  noch  hervorbringt:  fo  lieht  Ree.  nicht  ein,  wel-  ML  P.  Impfung  weifs  man  fchon  durch  die  Erfahrung 

Mich- 
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mehrerer  Generationen,  dafs  fie  fchützt,  von  der 
K.  P.  Impfung  uicht;  2)  wenn  man  vorlichtie  bey  der 
Wahl  des  M.  P.  Giftes  ift,  fo  weifs  man,  dafs  man 
Kindern  dadurch  keine  andere  Krankheit  mittheilt, 
bev  iler  Vaccination  nicht;  3)  fetzen  wir  anfutt  der 
M.'P.  Impfung  die  Vaccination,  fo  fetzen  wir  an  die 
Stelle  einer  Krankheit,  die  wir  nur  einmal  im  Leben 
haben  können,  eine  andere,  die  wir  öfters  bekom- 
men können.  Auf  die  hier  und  überhaupt  wider  die 
K.P.  gefammelten  Thatfachcn  darf  fich  der  Vf.  nicht 
viel  zu  Gute  thun,  da  fie  gröfstentheils  widerlegt  find. 

Ucberhaupt  hat  Ree.  in  der  ganzen  Schrift  die 
Bemerkung  gemacht,  dafs  der  Vf.  die  Behauptungen 
und  Erfahrungen  der  Aerzte,  wenn  etwas  gegen  die 
K.  P.  aus  ihnen  folgt,  allemal  annimmt  und  au*jhncn 
beweift,  was  zu  feiner  Abficht  dient  (z.  B.  was  Herz 
von  unglücklichen  K.  P.  Impfungen  in  einer  Sta.lt 
lagt,  fallt  ilun  nicht  ein,  zu  bezweifeln,  er  fpricht 
auch  von  Jauche  und  Viehgefchwflr ) ;  wenn  aber  et- 
was zu  Gunften  der  K.P.  aus  ihnen  folgt,  fie  allemal 
läugnet,  z.  B.  dafs  jetzt  noch  bisweilen  allgemeine 
Ausfchlage  nach  den  IC  P.  gefunden  werden,  läugnet 
er,  uud  behauptet ,  vormals  lind  welche  gefunden, 
jetzt  nicht ;  alfo  ift  die  K,  P.  jetzt  fchwächer.  Ferner 
will  er,  dafs  die  Vertheidiger  der  K.P.  Impfung  fich 
auf  gar  keine  Autoritäten  berufen  füllen ;  er  Telbft 
aber  überhäuft  feine  ganze  Schrift  mit  Autoritäten ; 
vorzüglich  beruft  er  fich  oft  auf  Ifrrz  und  Seht  her. 

(Die  b'or  tfetzung  folgt.) 

PHILOSOPHIE. 

München  u.  Leipzig,  in  Commiff/ d.  Kummer. 
Buchh.:  Utbtr  den  neueften  Idealismus  der  Herren 
Sihelliug  und  Hegel.  Kritiken ,  nebft  Auszügen  aus 
Briefen  u.  f.  w.  über  die  eigentliche  Tendenz  die- 
fer  Philofophey.  Herausgegeben  von  einem 
Freunde  der  Philofophie.  1803.  20S  S.  8-  (12  gr.) 

Um  den  Geift  des  Schcllingfchen  Idealismus  in  fei- 
ner Nichtigkeit  darzuftellen  ,  hat  fich  der  ungenannte 
Herausg.  die  Sache  fehr  leicht  gemacht.  Er  liefert 
1.  drey  Recenfionen  des  Schelling  -  Hegetfihen  Journals 
Bd.  I.  Heft  1  —  3.  und  Bd.  II.  Heft  1.  mit  zwey  Zu- 
gaben; alles  aus  der  oberdeutfehen  allgem.  Literatur- 
Zeif.  abgedruckt.  Dann  II.  Auszüge  aus  einigen  Brie- 
fen über  die  eigentliche  Tendenz  des  abfolulen  Idea- 
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den  Herausg.  felbft  gefchrfeben ,  fondern  nur  in  def- 
fen  Hände  gekommen  und  ohne  Vorwiffen  und  Be- 
willigung ihrer  Vff.  um  ihres  Nutzens  willen  hier  ab- 
gedruckt worden;  welches  wohl  hätte  unterbleiben 
können,  da  fie  nichts  enthalten,  was  die  Tendenz 
des  Schell.  Idealismus  charakterifirte.    III.  Unter  der 
Auffchrift:  Zug  der  Sympathie  zwifchen  Idealiften 
und  Obfcurantcn ,  einschreiben  aus  Augsburg,  neblt 
einem  Nachtrag  zu  denselben ,  ebenfalls  aus  der  ge- 
nannten Zeitung  abgedruckt.    IV  Proben  der  SaoAi- 
keuntnil's  und  Wahrheitsliebe  eines  Idealiften,  dar- 
geftellt  in  den  Aeufseruneen  eines  Ideals  von  einem 
abloluten  Ree.   Sie  beftelien  1)  aus  einer  Recenfion 
der  Schrift:  Die  Pltiloßyphen  mit  ObfcnrarJen  und  Sopht- 
flen  int  Kampfe,  Ulm,  Wohler  IS02  aus  der  Salzbur- 
ger LiuZcit.  v.J.  1802.    2)  Aus  einer  Probe  einer  Re- 
plik im  cdeln  Stile,  aus  d.  Oberd.  A.  L.  Z.,  und 
3)  aus  Xenien  von  einem  Anhänger  des  neueften  Idea- 
lismus, gegen  die  Oberd.  A.  L.  Z.    V.  Ueber  Schel- 
Hngs  Identitäts  - Syftem ,  eine  Parallele,  auch  aus  die- 
fer  Quelle.   VI.  Noch  mehr  zur  Charakteristik  des 
Abfoluten.   Aus  Bernhard:  s  Quartalfchrit't  Kynofargrs 
ein  Spottgedicht  eines  Idealilten  gegen  Jacobi,  das 
der  Herausg.  mit  Anmerkungen  begleitet ;  über  Fr. 
Schlegels  Recenf.  des  Jacobifchen  U'oldtmar  in  den  CJk«. 
raktenßiken  und  Kritiken  Bd.  1.    Ein  paar  Sinngedichte 
aus  Bonterwek's  Muf.  d.  Philof.  u.  Lit.  Heft  1.  Ein 
Fragment  aus  'deflen  Gedicht  der  Schatten  des  Parmt. 
nidts ,  in  welchem  der  Dämon  des  cbfbluten  [f  'iflens  ge- 
fchildert  wird  ;  endlich  ein  allgemeines  Urtheü  über 
den  Schell.  Idealismus,  nach  ihr  Dar fiel hing  einer 
im  Kynofargts  befindlichen  Abhandlung  xiber  H'iß'enu 
fchaft  und  Kmß.    Ein  Anhang  liefert  eine  aus  unferer 
vorjährigen  Zeitung  No.  l  u.  2.  abgedruckte  Recen- 
fion der  Schrift:  Ivos  iß  Religion  mid  was  kann  fie  nur 
feyn  u.  f.  w.    Die  Anmerkungen,  die  der  Herausg. 
hier  und  da  unter  den  Text  gefetzt  hat,  find  eben 
nicht  bedeutend,  und  wer  den  Ueiff  der  Schclling- 
fchen Philofophie  nicht  durch  eignes  kritifches  Stu- 
dium der  Schriften  diefes  Philofophen  oder  aus  gründ- 
lichen Beurtheilungcu  derfelben  —  die  obengedach- 
ten Recenfionen  des  Schelling- Hegelfchen  Journals 
in  der  Oberd.  A.  L.  Z.  find  gröfsteutheds  perfiflirend  — 
kennt,  wird  fie  aus  diefer  zufammengetragenen  Otta 
potrida  fchwerlich  kennen  lernen.     Der  eigentliche 
Geiß  einer  phUofophifchen  Theorie  liegt  >auch  nicht 
eben  in  dem  Tone,  mit  welchem  die  Anhänger  der- 
felben ftreiten  und  fich  vertheidigen ,  und  hier  ift 


hsnius.   Die  hier  ausgezogenen  Briefe  find  nicht  an    mehr  auf  diefen  als  auf  jenen  Rückficht 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

KnttCswHit*N«rHAnTv.     Drr.rrf'n:    Dat  Lager  hry  (4gr.)  —   Schon  au«  dem  Titel  lSfst  fi'-Vi  einigermaßen  anf 

Drftdcn  vom  Uten  bis  mm  i~fir>i  Ssptanher  IR02.     Kiu  liiftn-  den  Werth,  oder  vielmehr  Urnrertli  diefrr  Ephemere  fciilief.en, 

rü >  li'?s  Gemälde,  biiutlarbic  uud  treu  >»:»  auf  die  Tj'nzcl  am  bey  der  Ree.  nicht»  Wunder  nimmt,  *\>  d*l»  licii  tu  folch  ei- 

K«ni»-T*je,  von  «inetn  lreunde  de6  M.luii«.  igoi.  78  S.  g.  nein  Pruducte  noch  ein  Verleger  findet. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Sonnabends ,  den  3g.  April  1804. 


G  S  £  C  H  I  C  H  T  E. 

Käpkhhagkn,  b.  Proft;  Denkwürdigkeiten  der  fron- 
z'öfifihrn  Rrvolution ,  iu  vorzüglicher  Rücklicht  auf 
Staatsrecht  und  Politik,  von  Chrißian  Ulrich  Detlev 
von  E%eers.  Dritter  Band.  1797.  XU  u.  515  S. 
Vierter  band,  ifcoi.  XL  u.  507  S.  8-  (3  RthL  20  gr.) 

Die  beiden  erften  Bände  diefes  Werks  find  von  ei- 
uem  andern  Ucc  (17V+  Nr.  220.,  1796*.  Nr.  23.) 
angezeigt;  auch.ift  dafetbft  von  dem  Zwecke  des  Gan- 
zen, fo  wie  von  dem  Inhalte  der  einzelnen  Theile, 
hinlänglich  Nachricht  gegeben.  Ueber  Methode, 
Vortrag  und  Bearbeitung  Oberhaupt  glaubte  jedoch 
jener  Ree.  fein  Urthcii ,  bis  mehrere  Theile  erfchie- 
nen  feyn  wurden,  verfchiebeu  zu  miiffen.  Wenn  diefs 
damals  allerdings  rathfam  feyn  konnte,  fo  fcheint  es 
jetzt,  da  das  werk  bis  zum  vierten  Theile  fortgerückt 
und  der  erße  bereits  wieder  neu  aufgelegt  worden  ift, 
nicht  nur  thuulich ,  fondern  auch  Pflicht  für  den  öf- 
fentlichen Urtheiler  zu  feyn,  diefer  Enthaltfamkeit 
zu  entfagen ,  und  wenigftens  einige  Bemerkungen 
Ober  die  erwähnten  Gegen ftände  der  nähern  Anzeige 
der  beiden  vorliegenden  Theile  vorauszufchicken. 

Indem  der  Ree,  diefer  Theile  dem  Lobe,  was  der 
Beurtheiler  der  erftern  dem  Vf.  und  feinem  Unter- 
nehmen im  Allgemeinen  zollt,  auch  im  Allgemeinen 
von  Herzen  beyftimmt,  kann  er  doch  nicht  bergen, 
dafs  ihm  von  Anfang  an  manches  an  der  Ausführung 
des  letztern  weniger  bcyfallswerth  gel'chienen,  weil 
er  darin  Hinderniffe  der  Vollkommenheit,  Nutzbar- 
keit und  felbft  der  Vollendung  diefes  Werks  wahr- 
zunehmen glaubte.  Zuerft  dünkte  ihm  die  Verbin- 
dung der  hiftorifchen  Darftellung  mit  der  Urkunden- 
fammlung  keinesweges  glücklich  gewählt  zu  feyn. 
Die  wenigften  von  denen,  welche  die  erften:  lefen, 
find  geneigt,  von  der  letztern  Gebrauch  zu  machen; 
und  diejenigen ,  denen  es  vorzüglich  um  die  letztere 
zu  thun  ift,  würden  auf  die  erftere  für  (ich  ganz  gern 
Verzicht  geleiftet  haben.  Gleichwohl  müffen  nun 
beide  beides  kaufen,  und  diefs  dürfte  viele  der  erftern 
abfehrecken,  und  manchem  der  letztern  eine  unnö- 
thige  Vertheurung  und  Vergröfserung  des  Buchs 
fcheinen.  Unftreitig  kann  auch  diefe  Verbindung  w«»- 
nigftens  mit  als  eine  UrCache  des  langfamen  Toi •.- 
fchreitens  diefes  Werks  betrachtet  werden  ,  und 
wenn  —  was  bey  den  vermehrten  Amtsgefchäften  des 
Vfs.  und  Zcrtheflung  feiner  fchriftftehVrifi;hcnThälig- 
keit  auf  andere  Gegenftände,  beynahe  zu  fürchten 
fleht  —  das  Werk  unvollendet  bleiben  füllte,  fo  wür- 
de auch  unftreitig  ein  Theil  der  Schuld,  hievon  auf 
A.  L.  Z.  180+.   Zweyter  Band. 


diefe  übel  gewählte  Verbindung  zu  fchieben  feyn.  Je- 
der Sachkundige  wird  wi  hl  gewifs  mit  Ree.  darin 
übereil iftii  11  men ,  dafs  die  Urkundenfarnmlung  dcrGe- 
fchichte  den  bedeutendften  Gewinn  in  diefem  Werke 
gewähre.  Daher  denn  auch  fehr  natürlich  der  Wunfeh 
Bey  jedem  Hiftoriker  und  wahrein  Gefchichtsfreunde 
entftehmi  niuiV:  dafs  der  Vf.  ficli  zuvörderft  auf  die 
Herausgabe  diefes  Theils  feines  Werks  beschränkt, 
und  dieTelbe  erft  vollftändig  geliefert  haben  möchte. 
Blieb  ihm  dann  nicht  Mufse  und  Laune  für  ilie  Aus- 
arbeitung der  Gefchichte  felbft,  fo  konnte  diefs  auch 
von  einem  andern  gefchehen,  wenn  Hr.  v.  E.  ihm  dio 
Materialien  dazu  in  diefer  reichen  und  eben  fo  forg- 
fältig  aLs  mühfam  veranftalteten  Sammlung  vollftän- 
dig geliefert  hätte;  wozu  gewifs  nur  wenige  fo  wie 
er,  im  Stande  waren,  da  nur  wenige,  wie  er,  dazu 
Gelegenheit,  Verbindungen ,  Geduld,  Ausharren  und 
Vermögen  zur  Beftreituug  des  Koftcnaufwands  dazu 
haben.  Der  Ruhm  und  das  Verdienft,  das  er  lieh 
hiedurch  erwarb,  konnte  ihm  von  keinem  andern, 
dem  er  jene  Arbeit  überliefs ,  gefchmälert  werden ;  fo 
wie,  nach  Ree.  Urthcii,  fein  Ruhm  und  Verdienft 
durch  die  von  ihm  gelieferte  hiftorifche  Darftellung 
keinen  erheblichen  Zuwachs  erhalten  konnte. 

Diefs  führt  Ree.  auf  die  nähere  Anficht  diefer 
Arbeit  felbft,  welche  er,  nach  fei  ner  Ueberzeueuinu 
ebenfalls  nicht  ganz  unbedingt  zu  loben  im  Stande  iir. 
Zuerft  fcheint  der  Vf.  darin  wefentlich  und  wichtig 
gefehlt  zu  haben :  dafs  er  feiner  Darftellung  nicht 
eine  Ueberficht  der  Staatsvcrfaffung  und  Verwal- 
tung Frankreichs,  vor  der  Revolution,  vorausge- 
fchickt  hat.  Diefs  feinen,  befonders  in  Betreff  des 
Staatsraths,  der  Parlamente  und  der  übrigen  grofsea 
Adminiftrations  -Körper,  ihrer  Organisation  undVer- 
hältniffe,  um  fo  notwendiger  zu  feyn,  da  fieh  Eigen- 
tümlichkeiten darin  finden ,  die  durchaus  keine  Be- 
urteilung nach  andern  ähnlichen  Corporationen  an- 
derer Staaten  zulaffen,  und  die  Hauptereigniffe  der 
Gefchichte,  befonders  diefer  erften  Periode,  ohne  eine 
notdürftige  KennLnifs  derfelben,  fchlechterdings  nicht 
klar  überleben  und  gehörig  beurteilt  werden  kann. 

Sodann  fcheint  es,  dafs  der  Vf.  durch  die  Idee, 
feine  Gefchichte  pragmatifch  zu  bearbeiten ,  etwas  zu 
fehr  zum  Räfonniren  verleitet  worden  fey.  Seine 
hiftorifche  Ueberficht  ift  zugleich  ein  fortlaufendes 
kritifches  Räfonnement  über  die  Gegenftände  feiner 
Darftellung.  Ob  diefs  gleich  der  Zufatz  auf  dem  Ti- 
tel :  „in  vorzüglicher  Rückficht  auf  Staatsrecht  und 
Politik "  anzukündigen  und  zu  rechtfertigen  fcheint: 
fo  dünkt  es  Ree.  nichts  defto  weniger  gleichfalls  eine 
übel  gewählte  Verfahrungsart  zu  feyn.  Denn  offen- 
Ee  bar 
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bar  ift  nicht  jedem ,  derThatfachen  zu  haben  wünfcht, 
auch  mit  diefcm  Räfounement  gedient  Viele  Lefer 
denken  lieber  felbft,  als  dafs  ße  lieh  vordenken  laffen, 
unrl  der  Freund  der  Gefchichte  ift  deswegen  noch 
nicht  ein  Freund  politifcher  Raifonnements.  Gewifs 
wird  das  Gefühl  mancher  Lefer  dem  des  Kec.  darin 
zufagen,  dafs  es  etwas  läftig  fällt,  den  König  und 
feine  MiaiSter,  die  Notabein ,  die  ParlamentsgJieder 
u.  f.  w.  fo  beftändig  Schritt  für  Schritt  bekrittelt  und 
zürechtgewiefen ,  und  fich  dadurch  auf  jedem  Schritte 
in  der  Erzählung  aufgehalten  zu  leben.  Ganz  unver- 
meidlich mufs  der  Vortrag  dadurch  gedehnt  und  das 
Fortschreiten  der  Begebenheiten  gehemmt  werden.  So 


der  fortlaufen  zu  laffen.  Diefs  wefentliche  Erforder- 
nifs  eines  lichtvollen  hiftorifchen  Vortrags  wird  aber 
nicht  feiten  mehr  oder  weniger  vermifst.  Bald  reifst 
der  Vf.  den  einen  Faden  zu  früh  ab,  bald  läfst  er  den 
andern  zu  weit  fortlaufen,  und  ift  daher  genöthigt, 
wieder  zu  weit  zurückzugehen ,  um  den  verlornen 
wieder  aufzufaffen.  Ueberhaupt  vermifst  man  die 
Sorgfältige  und  genaue  Verknüpfung  aller  mit  einem 
Haupt  -Gegcnf lande.  Die  ganze  Darftellung  gleicht 
einem  flachen  Gemälde,  auf  welchem  ßch  unter  den 
zahlreichen  Figftren  keine  vor  der  andern  befonders 
hervorhebt,  und  durch  Vernachläffigung  der  Regeln 
der  Perfpective  kein  Vor-  und  kein  Hintergrund  zu 


bereitwillig  wir  daher  auch  H»-  v.  E.  Competenz  an-    feyn  Scheint 
erkenuen,und  fo  gern  wir  von  ihm  Memoires  über  Um  diefe  Bemerkungen  mit  Belegen  zu  unter- 

Finanz-und  StaatswirthSchaftliche  Gegenftände  lefen:    ftützen  ,  müfste  ßch  Ree.  in  eine  genauere  und  aus- 


fo  ungern  folgen  wir  diefcm  räfonnirenden  Vortrage 
in  feiner  Gefchichte,  weil  fie  hieher  nicht  gehören, 
und  uns  unnöthiger  Weife  das  Fortfchreiten  mit  den 
Ereigniffen  erleb  weren,  wozu  wir  doch  durch  das  ftets 
wachfende  Intereffe  immer  mehr  aufgereizt  werden. 

lu  diefem  Betrachte  kann  daher  Ree.  der  Arufse- 
rung  des  Vfs.  in  der  Vorrede  zum  rfriffmTheile  mcht 
beyltimmen,  nach  welcher  er  ßch  überzeugt  hält,  die 
Gefclüchte  felbft  nicht  zu  umßändlich  vorgetragen  zu 
haben;  vielmehr  mufs  er,  in  fo  fern  cfiefs  auf  die 
oben  bemerkte  Eigenthümlichkeit  feines  Vortrags  Be- 
ziehung hat,  völlig  der  entgegengefetzten  Meynung 
feyn,  und  hält  fich  überzeugt,  die  Mehrzahl  der  be- 
urteilenden Lefer  diefes  Werks  auf  fe.incr  Seite  zu 
haben.  Die  Erzählung  in  dem  vierten  Theile  ift  weit 
weniger  mit  (liefen  heterogenen  Theilen  untermifcht, 
als  in  den  vorhergehenden  ;  daher  auch  weit  anzie- 
hender. Es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  es  dem  Vf.  ge- 
fallen möchte,  diefer  Methode  ganz  zu  entfagen,  wenn 
er  nicht  vielleicht  überhaupt  gerathen  fände,  in  den 
Fortfetzungen  diefes Werks  fich  allein  auf  die  Urkun- 
denfarnmlung  zu  beschränken  und  die  hifturifche  Dar- 
ftellung ganz  wegzulaffen.  Man  ßeht  ohnehin  nicht 
ab,  wenn  iie  zu  Ende  gebracht  werden  körnte,  da 
feit  dem  | Anfange  diefes  Werks  bereits  neun  Jahre 
verfloffen  find,  und  fie  in  vier  Theilen  nur  einen  Zeit- 
raum von  kaum  zicry  Jahren  umfafst,  und  mit  jedem 
nachfolgenden  Jahre  die  zu  erzählenden  Thatfachen 
fich  vermehren. 

Uebrigens  ift  der  Vortrag  auch  in  diefem  Werke 
im  Ganzen  genommen  klar,  einfach  und  ohne  Prä- 
tenfion,  wie  man  ihn  aus  den  Schriften  des  verdien- 
ten Vfs.  überhaupt  kennt.  Schönheit  und  Eleganz 
wird  man  freylich  bey  ihm  gröfstentheils  vergebens 


filhrlichere  Analyfe  der  ganzen  Erzählung  einiaffen, 
als  die  f  '.  änzen  verftatten,  welche  die  Geletza  diefes 
Inftituts  den  Anzeigen  einzelner,  auch  wichtiger  Wer- 
ke vorfchreiben.  Ree.  überläfst  dah»r  den  Ausfpruch 
darüber  dem  Gefühle  der  Lefer  und  felbft  des  Vfs, 
und  begnügt  ßch  hier  nur  noch,  die  pflichrmäfsige 
nähere  Anzeige  des  Inhalts  der  beiden  Theile  beyzu- 
fügen,  die  feiner  Beurtheilung  eigentlich  übergeben 
find. 

Schon  in  dem  zweiten  Theile  hatte  der  Vf.  die 
Gefclüchte  der  Streitigkeiten  der  Parlamente  mit  dem 
Minifterio  zu  erzählen  und  zu  documentiren  angefan- 
gen und  fie  bis  zu  der  Verbannung  dt  .  Herzogs  von 
Orleans  und  der  Verhaftung  zweyer  Parlamentsglie- 
der fortgeführt.  In  dem  dritten  Theile  nimmt  er  nun 
(im  dreizehnten  Abfchnitte)  den  Faden  wieder  auf,  und 
liefert  hier  „die  Gefchichte  der  Streitigkeiten  (des 
Hofes)  „mit  den  Parlamenrern  feit  der  Zurückberu- 
„fung  des  Parifer  Parlaments  bis  zur  königlichen 
„Sitzung,  am  19.  November  1787."  In  dem  vierzehn- 
ten werden  die  hiezu  gehörigen  Actenftückc  und  Be- 
lege geliefert,  die  fämmtlich  gut  ausgewählt,  richtig 
und  intereffant  find.  Der  fünfzehnte  Abfchnitt  enthält 
dann  die  Fortfetzung  „der  Gefchichte  der  Srreitigkei- 
„ten  mit  den  Parlamentern ,  feit  der  königl.  Sitzung 
„vom  19.  Nov.  bis  zur  Verhaftnehjnung  zwever  Mit- 
glieder im  Parlamente,  am  6.  Mav  1788-""  Befon- 
ders intereffant  hat  in  diefem  Abfchnitt,  um  nur  ei- 
nen Gegenftand  auszuheben,  Ree.  die  Schilderung  des 
Herzogs  von  Orleans  geschienen ,  ob  er  gleich  nicht 
in  Allem  das  Urtheil  des  Vfs.  über  dielen  Prinzen 
zu  dem  feinigen  machen  möchte.  So  kann  er  ihm 
nicht  bevftimmen ,  wenn  er  bey  diefer  Gelegen- 
heit äufsert:  „es  fey  bis  zum  Abenteuerlichen  Sonder- 


lichen; diefe  f.igenfchaften  find  aber  auch  bey  einem  bar,  dafs  man  ihn  zu  einem  der  Haupttriebräder  der 
Werke,  wie  diefes,  leichter  zu  entbehren,  inclem  die    Revolution  machen  wolle:  zu  dem  Haupte  einer  Ver» 


oben  gerühmten  faft  überall  hinreichen ,  um  die 
Abficht  deffeiben,  klarc.uud  vollständige  Ueberßcht 
derThatfachen,  zu  erfüllen.  Unftreitir  würde  hierin 
noch  weniger  zu  wünfehen  übrig  bleiben,  wenn  der 
Vf.  mehr  die  Kunft  verftände  oi'ler  übte,  die  Thatfa- 
ehen  zu  ordnen ,  und  die  Fäden  der  Begebenheiten, 
ohne  fie  mit  einander  zu  verwirren,  oder  zur  Unzeit 


fchwörung,  die  Sicherlich  von  einem  grofsen  Geifte 
zeugen  würde.  Er  habe  während  der  ganzen  Revo- 
lution planlos,  als  einMenfch,  der  fich  nur  von  leicht- 
finniger Eitelkeit  und  dann  von  Zorn  oder  Rachgier 
hinreifsen  laSSe,  gehandelt,  und  gethan,  was  der  Lauf 
der  UmStändc  So  ganz  natürlich  mit  Sich  bringe,  oder 
was  ihm  Seine  Leiter  eingegeben. "  UieSs  —  doch  in  der 


abzureifsen ,  gehörig  zu  verbinden  und  neben  einan-    That  etwas  abfprecheride  —  Urtheil  findet  weder  in 


von 


uigmze 


d  by  Google 


221 


Num.  128-    APRIL  1804. 


322 


von  dem  Vf.  beygebrachten  glaubwürdigen  Zeugniffen, 
noch  in  feiner  eigenen  Schilderung  und  Erzählung  ge- 
nngthuende  Beweife.  Warum  foll  die  Befolgung  tines 
Plans,  wie  der,  welcher  dem  Herzoge  von  Orleans 
beygelegt  wird,  ftets  von  Gröfse  des  Geiftes  zeugen? 
Und  warum  foll  der  keinen  Plan  haben,  der  nur  aus 
Eitelkeit  undHachfucht  handelt,  und  fich  von  andern 
oder  den  UmftämTen  leiten  Jäfst?  Wenn  der  Herzog 
vom  Anfang  an  auch  nicht  den  Plan  hatte,  eine  fokke 
Revolution  zu  bewirken,  als  erfolgte,  kann  er  des- 
wegen nicht  dennoch  einen  Plan  in  der  Revolution  ge- 
habt "haben,  und  kann  er  «leshalb  nicht  doch  eines 
der  Haupttriebrider  der  Revolution  überhaupt  gewe- 
sen feyn?  Ob  wohl  der  Vf.  von  einem  der  Haupt- 
mitwirker in  der  Revolution  erweifen  konnte,  dafs 
er  vom  Anfang-an -einen  und  denfelben  Zweck  und 
Plan  gehabt  habe,  und  nicht  .durch  die  Umftäude, 
durch  Eitelkeit  oder  andere  Leidenfchaften  beftimmt 
und  geleitet  worden  fey?  Nach  Ree.  Einficht  hatte 
der  Herz.  v.  ü.  allerdings  gleich  anfangs  den  Plan,  fich 
zu  rächen;  in  der  Folge  aber  ziemlich  wahrfcheinlich 
den  Plan,  fich  auf  den  Thron  zu  fchwingen.  Auch 
gefteht  der  Vf.  felbft  zu,  dafs  er  bey  gewiffen  nam- 
haft gemachten  Begebenheiten  vorbereitet  und  plan- 
mäfsig  gehandelt  n.ibe.  War  er  dabey  auch  nur 
Werkzeug  in  den  Händen  anderer ;  wurde  ihm  einge- 
geben, was  er  that:  fo  fcheint  diefs  in  der  Sache  felbft 
nichts  Wefentliches  zu  verändern. 

Die  gegenfeitigen  Schritte  des  Tvlinifteriums  und 
der  Parlamenter  find  übrigens,  fowohl  in  diefein  als 
in  dem  vorigen  Abfchoitte,  vollftändig  und  geuug- 
thuend  entwickelt;  auch  in  dem fechzehnten  Abfcnnitte 
ift  wieder  eine  mit  Einficht  und  Sorgfalt  gemachte 
Auswahl  der  wichtigften  Actenftücke  beygerügt.  Der 
fiebzehnte  Abfchnitt  giebt  in  einer  fehr  ausführlichen/ 
und  detaillirten  Erzählung  Nachricht  „von  den  Ver- 
„anftaltungen  der  Regierung  zur  Verhaftnehmung 
„zweyer  Mitglieder  im  Parlamente  und  zur  gänzlichen 
»Umfchmelzung  der  Parlamente",  wozu  denn  end- 
lich der  achtzehnte  wieder  die  erforderlichen  Belege 
Befert. 

Die  Vorrede  des  vierten  Bandes  beginnt  der  Vf. 
mit  einer  Entfchuldigung  der  verfpäteten  Erfcheinung 
deffelben,  indem  er  fielt  in  diefer  Hinficht  auf  feinen 
zweyjährigen  Aufenthalt  zu  Raftadt  und  die  grofse 
Summe  aufgehäuft  vorgefundener  Gefchäfte,  nach  fei- 
ner Heimkunft,  bezieht.  Zugleich  verlpricht  er  eiue 
befchleunigtc  und  ununterbrochene  Fortfetzung  für 
die  Zukunft.  Auf  die  Erfüllung  diefes  mit  Zuverficht 
und  Beflimmtheit  gegebenen  Verfprechens  konnten 
die  Freunde  und  Befitzer  diefes  Werks  wohl  um  fo 
ficherer  rechnen,  da  anzunehmen  war,  dafs  der  thä- 
tige  Vf.  die  iMufse,  die  ihmTein  Aufenthalt  in  Raftadt 
unftreitig  gewährte,  vor  allen  Dingen  auf  die  Bear- 
beitung diefes  wichtigen  Werks  verwandt  haben  wür- 
de. Gleichwohl  find  wieder  zwey  Jahre  vergangen, 
ehe  der  fünfte  T heil  ans  Licht  getreten  ift,  während 
welcher  Zeit  der  Vf.  mehrere  andere  Werke  theils 
angefangen,  theils  vollendet  herausgegeben  hat,  an 
denen  dem  Publicum  unmöglich  fo  viel  gelegen  feyn 


konnte,  dafs  damit  zur  Zurückfetzung  diefes  fo  zu 
eilen  gewefen  wäre.  Befonders,  denkt  Ree,  hätte 
das  fo  ausführliche  wort  -  und  bändereiche  Werk, 
was  unter  dem  Titel  einer  Reifebefchreibung  indefs 
begonnen  ift,  den  Denkwürdigkeiten  um  10  mehr 
nachltehen  folleu,  da  das,  was  ihnen  einigen  Werth 
giebt,  die  Bey  träge  zu  der  Gefchichte  der  franzöfi- 
ichen  und  fchweizerifchen  Revolution  und  neuern  Ge- 
fchichte find,  alfo  für  diefes  Werk  füglich  aufbehal- 
ten, oder  doch,  unbelchadet  ihres  InterelTe,  zu  je- 
der andern  Zeit  dem  Publicum  mitgetheilt  werden 
konnten. 

Uebrigens  zeigt  der  Vf.  in  eben  diefer  Vorrede 
an,  dafs  er  gefonnen  fey,  diefs  Werk  mit  der  Ge- 
fchichte des  Lüncviller  Friedens  zu  fchliefscn,  weil 
die  Revolution  durch  denfelben  beendigt  worden  fey. 
Sodann  giebt  er  auf  einigen  zwanzig  Seiten  eine  hi- 
ftorifche  Ueberficht  der  neueften  Gefchichtsperiode 
vor  der  letzten  Revolution  im  J.  1799.  bis  zu  dem  Ah- 
fchluffe  des  Lüneviller  Friedens,  von  der  man  doch 
keinesweges  einfieht,  welcher  Zweck  ihm  dabey  vor- 
gefchwebt  haben  könne.  Eine  fo  oberflächliche  Be- 
Kann  tichaft  mit  diefen  kaum  verfloffenen  Begebenhei- 
ten konnte  und  mufste  der  Vf.  bey  allen  feinen  Lefern 
und  eine  ausführlichere  und  befriedigende  mufs  ja  das 
Werk  felbft  in  der  Folge  noch  liefern.  Auch  ift  nicht 
abzufehen,  in  Avelcher  Verbindung  diefe  Ueberficht 
mit  dem  Inhalte  diefes  Theils  ftcht,  der  fich  Kliglich 
noch  mit  der  früheften ,  oder  eigentlicher,  Vur-Ge- 
fchichte  der  Revolution  befchäftigt. 

Am  SchJufle  der  mehr  erwähnten  Vorrede  kün- 
digt der  Vf.  eine  „Gefchichte  der  frattzöfifeken  Republik  im 
neunzehnten  ^fahrhnndert"  an,  die  in  der  Folge  mit  die« 
fem  Werke  zugleich  von  ihm  bearbeitet,  und  von  der 
ebenfalls  alljährlich  ein  Band  dem  Publicum  überge- 
ben werden  folle.  So  gern  Ree.  diefes  Werk  aus  den 
Händen  des  Vfs.  empfangen  wird:  fo  mufs  er  doch 
geliehen,  dafs  er  nicht  einfieht,  warum  er  dieAusar-  » 
Leitung  und  Herausgabe  deffelben  nicht  verfchieben 
will,  bis  er  diefs  bereits  begonnene  beendet  haben 
wird.  Unftreitig  würde  es  fich  am  fchicklichften  als 
eine  Fortfetzung  an  daffelbe  anfchliefsen, ,  und  die 
Freunde  und  Beutzer  des  vorliegenden  Werks  hätten 
doch  wenigltens  ein  vollendetes.  Dafs ,  feitdem  der 
Vf.  (vor  einigen  Jahren)  zuerft  die  Idee  eines  fclchen 
Werks  hatte,  noch  kein  anderer  damit  hervorgetre- 
ten ift,  fcheint  Ree  kein  hinlänglicher  Grund  für  ihn 
zu  feyn,  damit  zu  eilen;  denn  er  kann  ja  in  der  That 
nicht  willen,  ob  fich  nicht  ein  anderer  Schriftsteller 
damit  beschäftigt,  und  nur  aus  Beftreben,  etwas  mog- 
lkhl't  Vollständiges  und  Zuvcrläfliges  zu  liefern,  da- 
mit noch  nicht  hervorgetreten  ift.  Nicht  jedermanns 
Sache  ift  es,  über  das,  was  er  arbeitet  oder  zu  arbei- 
ten geneigt  ift,  in  die  Pofaune  zu  ftofsen  oder  von  an- 
dern ftofsen  zu  laffen.  Sollte  nun  bis,  zu  dem  erwähn- 
ten Zeitpunkte  wirklich  ein  anderer  mit  einem  fol- 
chen  Werke  he/vortreten,  fo  würde  doch  des  Vfs. 
Bearbeitung  dadurch,  höchft  wahrfcheinlich,  nicht 
überflüflig  gemacht  werden.  Er  bemerkt  felbft,  dafs 
ihm  feine  literariiehe  Verbindungen ,  fein  langes  Stu- 
dium 
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dium  der  franzöfifchen  Revolution  und  der  Bearbei- 
tung diefcr  Denkwürdigkeiten  Vortheile  fQr  die  Aus- 
führung jenes  zweyten  Werks  gewährte ,  deren  nicht 
leicht  ein  anderer  in  detnl  Maafse  fich  erfreuen  dürfte. 
Die  letztern  Vortheile  kann  er  aber  offenbar  nicht 
eber  voliftändig  benutzen,  als  bis  er  die  Denkwür- 
digkeiten völlig  beendigt  haben  wird. 

In  dem  vierten  Theile  enthält  nun  der  neunzehn- 
U  Abfcbnitt  zuvorderft  „die  Gefchichte  der  nächft- 
^erfolgendenUmfchmelzung  der  Parlamente",  zu  wel- 
chem der  zwanzigfle,  auf  beynahe  zweihundert  Seiten, 
eine  fehr  wichtige  Sammlung  von  Belegen  liefert  So- 
dann wird  in  dem  ein  und  zwanzigflen  und  drey  und 
zwanzigßen  Abfchnitte  die  Fortfetzung  „der  üefchich- 
„teder  iunern  Streitigkeiten  feit  der  bel'timmteu  An- 
kündigung der  nahen  Zufammenberufung  der  Reichs- 
„ftäude  bis  auf  Necker's  Eintritt  in  das  Aliiiifterium, 
„und  diefcs  Minifteriums  bis  zu  der  zweyten  Ver- 
sammlung der  Notabein"  geliefert;  welqher  dann 
in  dem  rwey  und  zwanzigflen  und  vier  und  zuanzigßen 
Abfchnitte  die  nöthigen  Belege  beygcfilgt  werden. 

DieferTheil  erhält  ein  befondereslntereffe  durch 
die  Darstellung  der  Verfahrun^gsart  des  Adels  und 
Clerus  bey  der  Annäherung  ner  Revolution,  und 
durch  die  Charakteriftik  des  Hn.  Neckers.  Durch  die 
erfte  wird  es  bis  zur  Evidenz  klar,  dafs  beide  privi- 
legirte  Stände,  eben  fo  wie  die  Parlamente  und  an- 
dere adiiiiniftrative  Corporationen ,  durch  ihre  unzei- 
tige  und  fei bft Tüchtige  Widerfet/lichkeit,  wenigstens 
eben  fo  viel  als  das  Alinifterium ,  zu  dem  UmTturze 
der  Monarchie  vorgearbeitet,  uutl  wohl  allerdings 
mehr  thätigen  und  \virkfamen  Antheil  daran  haben, 
als  die  Phifofophen  und  Schriftfteller,  denen  fie  nach- 
her die  Schuld,  die  ße  felbft  gröfsteutheils  trugen, 
aufbürden  wollten. 

Neckrrs  Charakteriftik  ift  mit  vieler  Sorgfalt  und 
Einficht  entworfen,  und  fchcintRec  in  eben  demVer- 
liällnirfe  richtig  und  gelungen  zu  feyn,  als  fie  mit  Bil- 
ligkeit und  Belcheidenheit  abgefafst  ift.  Aus  der  ge- 
nauen und  mit  unverkennbarer  Sachkenntnifs  verfafs- 
ten  Entwickelung  feiner  unzweckmäfsigen  Verfah- 
*  rungsart  wird  fchon,  fo  weit  man  fie  hier  überfehen 
kann,  klar,  dafs  er  eben  fo  unfähig  war,  in  einem 
fo  kritifchen  und  gefahrvollen  Zeitpunkte  das  Ruder 
eines  fo  grofsen  und  zerrütteten  Staats  zu  führen,  als 
er  es  ebrlich  mit  dem  Staate  und  dem  König  meynte; 
wenn  er  auch  die  Befriedigung  feiner  Eitelkeit  zum 
Hauptaugenmerke  feiner  Beltrebungen  machte.  Eben 
fo  deutlich  erkennt  man  fchon  hier  die  Urfache  des 
allgemeinen  und  grofsen  Unwillens,  den  der  Adel 
und  die  übrigen  PrivilegJIrten  und  Emigrirten  gegen 
diefen  Minifter  hegten.  Denn  es  war  natürlich ,  dafs 
fie,  bey  der  gänzlichen  Verkennung  ihres  eigenen 

§rofsen  und  wichtigen  Anteils  an  der  Bewirkung 
er  Revolution ,  dielelbe  Netkera ,  wo  nicht  ausfchliefs- 
Iieh,  do«b  hauptfichlich  mit  zufchreiben  mutsten. 
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St.  Petersburg,  bey  dem  erften  Cadettencorps.: 
TwerJofl  Üucha  ntkotorych  Roßjan.  (d.  i.  Statt- 
haftigkeit und  Seelengrüfse  einiger  Ruffen.)  1803. 
13s  12. 

Diefe  kleine  Schrift  ift  in  Rufsland  mit  vielem  Bey- 
falle  aufgenommen  worden.  Sie  enthält  in  einem 
kräftigen  und  ziemlich  reinen  Style  vierzehn  Anek- 
doten von  üeiftesuröfse  und  Stanclhaftigkeit ,  die  ver- 
schiedene Ruffen  bey  vorfallender  Gelegenheit  gezeigt 
haben.  Es  find  folgende :  Des  Oberl'ten  Piffarew  Muth 
gegen  Peter  den  Grofsen ,  der  als  Contreadmiral  ge- 
gen die  Ordnung  im  Admiralitätscollegium  verftiefs, 
und  von  Peffarew  zurecht  gewiefen  wurde.  DesFeld- 
marfchaUs  und  Admirals  Golowin  edle  Widerfetzlich- 
keit  gegen  einen  von  Peter  gebilligten  Befchlufs  des 
Senats,  eine  Auflage  von  Korn  auf  die  Bauern  des 
nowgorodfeben  Gouvernements  botreffend.  Des  Für- 
ften  Jacob  Dolgorukoi  kühne  Selhltbefreyung  aus 
der  fchwedil'chcn  Gefangenfchaft.  Rafche  I'hat  des 
nowgorodifchen  Bürgers  Igolkin,  der  als  Gefangener 
in  Schweden  zwey  Soldaten  niederftiefs,  die  leinen 
Herrn,  den  Zaren,  fchmäheten.  Uneigennützigkeit 
und  Muth  lies  Fürften  Dolgorukoi  (diefe  Anekdote 
hat  mit  der  vom  Fcldmarfchall  Golowin  auffallende 
Aehiüichkeit,  und  ift  vielleicht  eine  und  eben  die- 
felbe;  nur  lind  in  den  Namen  Varianten).  Offenher- 
zigkeit des  Generallicutenants  Butturlin,  der  Peter 
den  Orofsen  durch  ein  Beyfpiel  überzeugte ,  dafs  die 
Donsgratuits ,  die  er  von  den  Unterthanen  nähme, 
eben  To  drücken^  wären,  als  die  Erpreffungen  der 
Grofsen.  Fertigkeit  des  Schiffsbaumeiftcrs  Gurjcw, 
der  dem  Zaren  eine  Klage  gegen  den  Senat  einhän- 
digte und  fie  dreymal  wiederbrachte,  da  ihn  Peter 
bat,  er  möge  fich  bedenken.  Der  ehrliche  Woiwode 
von  OlonezK,  in  deffen  Gerichtsftube  es  keine  Hän- 
del gab,  als  Ge  Peter  befuchte.  Alexander  Rumän- 
zows  Anhänglichkeit  an  Peter  den  Grofsen.  Die 
fchone  und  tugendhafte  Kaufmannsfrau,  die  Peters 
Verfuchungen  widerftand.  Iwan  Kirillowitfch  Na- 
rifchkin's  Alärtyrertod  unter  den  Händen  der  graufa- 
men  Strelizen.  Des  Fürften  Pofcharsky,  des  Kauf- 
manns Minin  und  des  Patriarchen  Hermogen  ent- 
fchloffene  Vaterlandsliebe.  Dienfteifer  und  Anhäng- 
lichkeit eines  ruffifchen  Soldaten  au  das  kaiferliche 
Haus.  Der  junge  Schelabufchsky ,  der  durch  einen 
muthig'en  Schritt  feinen  Vater  von  Schande  und  Strafe 
rettete.  —  Dreyzchn  diefer  Anekdoten  find  aus  der 
Regierungsepocha  Peters  des  Grofsen,  und  nur  eine 
einzige  —  die  von  Pofcharsky's ,  Minin's  undHermo- 
gen's  Patriotifmus  —  aus  der  frühem  Gefchichte 
Rufslands  genommen.  Die  meiften  find  freylich  fchon 
bekannt;  aber  der  Vf.  hal  immer  das  Verdienft,  dafs 
er  fie  gut  gewählt  und  zweckmäfsig  bearbeitet  hat. 
Es  ift  der  bey  dem  erften  Cadettencorps  angeftellte 
Obriftlicutenant  Erifloto,  dem  Rufsland  diefes  ange- 
nehme Gefcheuk  verdankt 
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fernere  Anzeige  von  Schriften,    die  JCuk- 
pocken  betreffend. 

QFort/etzung  von  Hum.  127- ) 

«4)  Hannover  ,  b.  d.  Gebr.  Hahn :  An  den  Herrn 
D.  Eduard  gjeimtr.  lieber  einige  Verfnche  zur  wei- 
tem Uttttrfuchurg  der  li'irkungrn  und  zum  Beweife 
der  UnfchiiJ'ichkfit  der  Kuhpockenmaterie ,  von  Bern- 
hard Önißoph  Fanfl,  D.  Gräfl.  Schaum b.  Lipp. 
Hofr.  und  Leibarzt.  1802.  6i  S.  8-   (5  gr  ) 

25)  Bkrlijj,  b.  Belitz:  S.S.  ICdf  aus  Halle  an  den 
Herrn  Hofrath  und  Profeßbr  Marcus  Heiz,  lieber 
die  Kiihpock.yiiinpfHr.g  bey  ßiwächSicken  Subjecten,  von 
einer  bei te  beurtheilet,  die  bis  jetzt  noch  unbe- 
rührt blieb.  1802.  23  S.  8.    (2  gr.) 

36)  Biiaxjnschwkig,  b.  Reichard:  Die  Kulyocken- 
impfung,  nach  einigen  aus  der  Naturlehre  des 
gefunden  und  kranken  Zuftandes  gehobenen  Ge- 
fetzen  des  thierifchen  Oreanismus  beleuchtet  von 
D.  gf.  H.  Schmidt.  1802.  VIII  U.59S.  8-  (9  gr  ) 

No.  24.  Nachdem  der  Vf.  fehr  forgfältig  alles, 
was  eriiir  die  K.  P.  gethan,  Hn.  J.  vorerzahlt 
hat,  gedenkt  er  des  durch  Herz  veranlassten  Scru- 
pels,'dafs  die  K.  1*.  Materie  Gift  fey,  und  fagt  unter 
andern:  „diefe  fehreckhehen  Worte  fchalleten  in  al- 
len Ohren  wieder,  fie  machten  erbeben  das  Herz  der 
Mutter,  des  Vaters,  des  Bruders,  der  Sch weder 
und  des  Fremden  am  Wege."  "War  es  nun  gk"*ü 
nicht  völlig  fo  arg  hiermit,  als  der  Vf.  febreibt,  fo 
verdient  er  doch  Dank  dafür,  dafs  er,  um  diefen 
Scrupcl  auszurotten ,  mehrmals  K.  P.  Materie  zu  lieh 
nahm,  und  dadurch  bewies,  dafs  die  K  P.  Materie 
in  den  Magen  gebracht,  nicht  als  Gift  weder  in  dem 
Magen  noch  übrigen  Körper  wirke.  Die  Facta  find 
von  S.  37  —  46.  erzählt.  —  Der  Vf.  von  N.  25.  fucht 
darzutlnm,  djfs,  wenn  die  Natur  zu  ohnmächtig  ift, 
die  kritifche  Ausfahrung  des  Giftes  durch  die  Haut 
vollkommen  zu  bewirken  ,  daffdhe  fich  tiefer  in  das 
Svl'tem  infmuiren,  und  Krankheiten,  zu  denen  die 
D'ifpofition  im  Körner  verborgen  lag,  erregen  könne. 
Der  Vf.  geht  hier  aber  offenbar  zu  weit.  Das  Schrift- 
chen ii't  ledoch  vorzüglich  darum  zu  empfehlen ,  weil 
Impfärzte,  die  foult  bey  der  Wahl  der  Materie  gar 
keine  Vorficht  zu  beobachten  gewohnt  find,  durch 
da  fiel  bc  einigermaCsen  wenigftens  bchutfam  gemacht 
werden  können.  —  N.  26.  Um  die  Anzeige  diefes 
laubern  Products  eines  Schriftflellers,  der  in  der  Zu- 
A,  L.  Z.   1804.    Ztceyter  Band. 


fchrift  ans  Publicum  den,  Kritikern  mit  einer  Doppel- 
flinte droht,  nicht  zu  weitläuftic  zu  machen,  über- 
geht Ree.  die  von  dem  Vf.  gleich  Anfangs  aufgehell- 
ten Gefetze,  nach  welchen  der  thierifche Organismus 
wirkt,  und  fchränkt  fich  auf  die  weitere  Ausführung 
der  Schrift  ein.  In  dem  ganzen  erften  Theile  fucht 
der  Vf.  zu  beweifen,  dafs  Thierkrankheiten  dcnMcu- 
fchen  nicht  anftecken.  Die  K.  P.  ftellcn  nach  ihm 
einen  chronifchen  (!)  fieberlofen  (!)  freffenden  und 
an  deckenden  HauLiusfchlag  an  den  Eutern  wohlge- 
nährter (!)  milchender  Kühe  dar,  welcher  vorzüglich 
bey  vieler  und  fetter  Milch  entfteht  S.  24.  in  der 
Note  meynt  der  Vf. ,  das  Paradoxe  der  Behauptung, 
dafs  die  Pudeln  des  Ausfchlags  bläulicht  feyn  tollen, 
müde  jedem  Kenner,  Landwirthe  und  Thierarzte 
auffallen,  da  die  Farbe  des  Euters  fich  nach  der  Farbe 
der  Haare  des  Thierkörpers  überhaupt  richte.  (Das 
letzte  ift  nur  von  der  flaut  an  der  Baus  des  Euters 
wahr;  dafs  aber  auch  hier  die  Pudel  des  Ausfchlags 
bläulicht  ausleben  kann,  lehrt  die  Phyfiologie  uns 
fchon  hinlänglich,  indem  fie  uns  fagt,  dafs  bev  einer 
jeden  Haut  nie  Oberhaut  weifs  ift,  und  das  färbende 
Princip  der  Haut  nicht  in  derfelben  befindlich  fey). 
Der  Vf.  siebt  den  K.P.  den  fonderbaren  Namen  Euter' 
milchgrind  des  Hornviehes.  Die  Impfung  mit  Materie 
dellelben  bey  Menfchen  bringt  nicht  diefelbc  Krank- 
heit hervor,  die  das  Hornvieh  hat.  Der  Verlauf  der 
K.  P.  hat  mit  dem  Verlaufe  der  M.  P.  die  höchfte 
Aehnlichkeit  (die  Erfahrung  beweifet  jedem  das  Ge- 
gentheil).  —  S.  35.  geht  der  Vf.  zu  der  Unterfuchung 
über,  ob  die  von  dem  Euterhautausfchlage  der  Kühe 
bey  dem  Menfchen  entftandenen  Gefchwüre  diefen 
thierifchen  Hautjusfchlag  felbft,  oder  ob  fie  ein  ganz 
verfchiedenes  Uebel  eigener  Art  darftcllen.  Der  Aus- 
schlag bey  den  Kühen  foll  nur  in  der  Milchperiode 
in.  den  Hautgetäfsen  des  Euters  generirt,  alfo  als  ein 
idiopathifches  Ccbel  anzufehen  feyn,  welches  fich 
durch  unmittelbare  Mittheilung  auf  andere  Häupter 
übertragen  laffe,  und  dadurch  fortgepflanzt  werde. 
(Diefes  widerfprVit  den  bisherigen  Beobachtungen 
offenbar.)  Die  K.  P.  bey  dem  Menfchen  find  ilim 
nichts  weiter,  als  fymptomatifchcGcfchwflre  von  der 
Reizung  eines  fremdartigen  thierifchen  Stoffes,  wel- 
cher an  die  Haut  des  Menfchen  gebracht  worden, 
imd  wenn  die  Reizung  vorüber  ift,  find  fie  doch  nicht 
die  eigentümlichen  huterausfchlagspudeln ,  fondern 
eine  ganz  eigene  Hautkrankheit.  Den  Beweis  nimmt 
der  Vf.  davon  her,  weil  diele  Gefchwüre  das  Horn- 
vieh nicht  mehr  anftecken.  (Auch  hiervon  ift  durch 
die  Erfahrung  das  Gegentheil  bewiefen.)  Die  K.  P. 
Hebt  er  nur  als  eine  Varietät  der  M.  P.  an.  Wie  dlefe 
Ff  Varie- 
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Varietät  cntftanden  ift,  darüber  muthmafst  der  Vf. 
nach  falfchen  Vorausfctzimgen ;  z.  B.  allenthalben, 
wo  K.  P.  eingeimpft  wurden,  entftarulen  faft  ilurch- 
geheuds  fporadifch  natürliche  M.  P. ,  wenn  fie  auch 
vorher  nicht  da  waren.  Kuheuterausfchlagsfroff  mit 
M.P.MiaCma  imprägnirt  bringt  nur  allein  die  mildere 
Bkittergattung  hervor;  reiner  Kuheuteiausfchlagsltoff 
aber  die  fogenannten  falfchen  K.  P. 

27)  R astadt,  gedr.  b.  Sprinzing:  Darßellung  der 
bis  jetzt  grfchrhenen  Verhandlungen  über  die  K.  P.  Im- 
pfung, und  der  Refultate,  welche  ihr  das  Recht 
der  Benennung  Schutzpocken  -  Impfung  erwor- 
ben haben,  von  D.  Joham  Adam  Gottlirb  Schaff, 
roth,  Hochf.  Markgraf!  Bad.  Phvlicus.  1802. 
231  S.  8-   (I  Gulden.) 

28)  Sciiwabach,  b.  Mizlers  W.  r  Kurzgefaßte  Ge- 
fchichte  der  Kuhblattern  in  England  und  Deuifchlaud, 
ziim  allgemeinen  Beften  zufammengetragcn  von 
D.C.  H.  L.  Schulz ,  ausüb.  Arzte,  der  Mediän, 
Gebnrtshülfe  und  Clürurgie.  1801.  16  S.  8- 
(=  Sr) 

N.  27.  Die  Abficht  des  Vfs.,  die  vielen  Vorur- 
theile,  die  du-  Verbreitung  der  K.  P.  Impfung  unter 
feinen  Landsleuteu  noch  entgegenftehen,  zu  hel)en, 
ift  lobenswert h.  Nur  Schade,  dafs  er  zu  weit  geht, 
indem  er  vieles,  was  nur  für  den  Arzt  allein  feyn 
füllte,  auch  den  Layen  mittheilr,  bey  dem  es  nur 
fchädliche  Zweifel  und  Irrthflmer  veranlaffen  kann. 
Man  findet  hier  Auszüge  aus  Rentiers  und  Colon's 
Schrift,  Irrthflmer  der  Aerzte  und  Streitigkeiten  der- 
felben  erzählt.  Wozu  diefes  dem  Laven?  AmSchlufl'e 

ift  eine  gedrängte  UeberGcht  des  Ganzen  befindlich.  —  durch  Phyfiker,  Chirurgen  und  Bader  verrichten  zu 
Der  Vf.  von  N.  28.  zeigt  offenbar,  dafs  es  ihm  felbft  laflen.  Da  diefer  Vorfchlag  fich  auf  cjne  durchaus 
an  einer  vollftändigen  Uebcrficht  des  Aber  die  K.  P.  falfche  und  fchädliche  Beftimmung  des  Verhältniffe« 
Bekannten  fehlt;  daher  fein  Rath,  alle  zwey  bis  drey  der  Medicinalperionen  fttltzt,  1o  wünfeht  Ree.  die- 
Juhre  die  K.  P.  zu  impfen,  oder,  was  er*  noch  für  fem  Vorfchlage  gar  keine  Ausführung, 
befferhält,  die  durch  Jahrhunderte  glücklich  erprobte 

Impfung  der: natürlichen  Blattern  ff?)  beizubehalten.  }  ZflLLICHAÜ   in  d.  Dammann.  Buchh. :  Beweis, 

~*  daß  d.e  Ausrottung  der  Blattern  im  ZuUuhamfchm 
Kreife  leicht  zu  Stande  zu  bringen  fey;  und  Aufman- 


Blattern ,  Porbein  oder  Urfi  Iiiechten  zu  verhüten.  Mei- 
nen Landsleuten,  den  Einwohnern  des  Hoch- 
ftifts  Speier  und  deren  nächften  Gränznachbaren 
gewidmet  von  M.  D.  A.  J.  Schütz  zu  Bruchfal. 
(3  gr.) 

fi)  (Ohne  Druckort):  Etwas  über  die  Kuhpocken- 
impfmg  in  Baiem.  1801.  19  S.  8-  (igr.) 

32)  München,  b.  Seidel:  Gedanken  über  die  befle  Art 
und  ff'eife,  die  Impfung  der  Kuhpocken  allgemein  zu 
machen,  und  Maats  -  und  Vorüchtsregchi  bey  vor- 
zunehmender Impfung  der  Kuhpocken  in  einem 

fanzerf  Diftricte,  von  IVetzler,  pr.  A-  zu  Sliau- 
ing.  1803.  32  S.  8-   (5  gr  ) 

N.  29  u.  30.  find  als  Belehrungen  für  ihre  Gegen- 
den recht  gut.  —  Der  Vf.  von  N.  31.  führt  fehr 
laute  Klagen  darüber,  dafs  die  K.  P.  Impfung  in  Bai- 
ern noch  fehr  weit  zurück  ift,  und  hat  fehr  recht, 
wenn  er  den  Aerzten  Baierns  die  Schuld  hievon  bey- 
mifst;  diefe  mufsten  allerdings  den  Anfang  machen, 
fowohl  das  Volk  zu  belehren ,  als  auch  Vorftellungen 
und  Vorfchlage  an  die  Regierung  gelangen  zu  lafien. 
Die  Vorfchlage,  was  die  Regierung  thuti  follte,  hät- 
ten hier  wegbleiben  müffen.  ^  Von  der  Regierung  des 
jetzigen  Kurfürften  läfst  fich  erwarten,  dafs  Baiern 
in  Rückficht  der  Aufklärung,  und  befonders  auch  der 
medicinifchen  Gefetzgebung  bald  nicht  mehr  fo  zu- 
rückgehen werde,  wie  bisher.  —  Der  Vf.  von 
N.  32.  erzählt,  wie  der  von  ihm  der  kurfürftl.  Regie- 
rung vorgefchlagene  Verfuch  der  allgemeinen  Im- 
pfung durch  ausgefchickte  Impfarzte,  welche  alle 
Kinder  unentgeldlich  impfen  müfl'en,  inifslungen  ift, 
und  thut  deshalb  den  neuen  Vorfchlag,  die  Impfung 


Als  Gründe  für  das  Letztere  berührt  erfolgende:  die 
lange  Erfahrung  hat  die  Sicherheit  bewiefen;  die 
Sterblichkeit  ift  zwar  gröfser,  allein  das  Verhältnifs 
gegen  die  K.  P.  nicht  aufserordentlich ;  das  Gift  wird 
von  Menfchen  auf  Menfchen,  nicht  von  Thieren  auf 
Menfchen  verbreitet,  woraus  wühl  auch  noch  man- 
che Ungernächlichkeit  entftehen  könnte;  derMenfch 
ift  nur  einmal  in  feinem  Leben  für  die  künft  liehe  An- 
fteckungsart  empfänglich.  Das  «lanze  ift  in  elen- 
dem Deutfch  gefchrieben,  und  durchaus  falfch  inter- 
pimgirt. 


terung  an  die  Bewohner  deffelben ,  ßc  zu  bewerk- 
ftelligen,  von  dem  Paftor  Rottig  zu  Padligar. 
1802.  50  S.  8.  (  5  gr. ) 
34)  Ebendaf.  b.  Ebendemf.:  An  humane  Aerztu 
Ueber  Ausrottung  der  Menfclun  ■  Blatt-rn  durch  Kuh- 
pocketum^fung  von  Dr.  Chrißian  Samuel  Ungnad, 


u.  Phyficus  zu  ZüUichau.  1803.  86  S. 


Nachdem  der  Vf.  vor#N.  33.  S.  1  —  19.  eine  kurze 
29)  Salzburg,  b.  Duyle:  Von  dem  Schädlichen  der    Gefchichte  der  K.  P.  Impfung  im  Züllichaufchen  Kr. 
Kindsblattern,  dem  Nützlichem  durch  die  Impfung  der-    vorausgefchiokt  hat ,  in  welcher  des  Hrn.  Grafen  Reufl 
feiben  und  dem  Forzüejichjlen  der Schutzblaltern.  Den    Heinrich  XL1V.  und  des  dortigen  Arztes  D.  Ungnad 
Einwohnern  des  Erzl'tifts  Salzburg  zur  Beherzt-    Verdien fte  um  die  Impfung  lebhaft  gefchildert  wer- 
den, beweifet  er  die  Möglichkeit  der  Blattern- Aus- 
rottung im  dortigen  Kreife,  beantwortet  die  Frage: 
wie  die  Ausrottung  dafelbft  zu  bewerkstelligen  fey, 
und  muntert  alsdann  alle  feine  Mitbürger  dazu  auf. 


gung  gewidmet  von  Balthafar  Preiß,  d.  H.  K.  D. 
1801.  32  S.  8-  (4gr.) 
30)  (Bruchsau):   Unterricht  für  das  Publicum  über 
das  neuluhß  entdeckte  ßchere  Mittel,  die  natürlUhtn 


Des 
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Des  Vfs.  reiner  Eifer  für  die  gute  Sache  leuchtet  fo 
fehr  hervor,  feine  Sprache  ift  fo  überzeugend,  die 
Aufmunterung  dem  Herzen  feiner  Mitbürger  fo  nahe 
gelegt,  dafs  man  wohl  erwarten  kann,  dais  die  Vor- 
fchJäge  des  Vfs.  unter  Züllichau's  Einwohnern  Ein- 
gang gefunden  haben  werden.  —  Um  die  Impfung 
auf  dem  platten  Lande  zu  befördern ,  bittet  der  Vf. 
von  N.  34.  die  Beherrfcher  der  Staaten  um  ireyen  Vor- 
fpann,  dem  Publicum  räth  er,  human  zu  feyn  gegen 
die  Aerzte,  und  nicht  von  der  Humanität  diefer  zu  v  iel 
zu  verlangen;  den  Aerzten  aber,  bey  der  Impfung 
recht  viele  Mcnfchen  zuzulaffen,  und  eine  gewilTe 
beftimmte  Ordnung  bey  dem  Impfen  zu  beobachten, 
damit  den  übrigen  ärztlichen  Gefchüften  nicht  die 
Zeit  geraubt  werde. 

Die  Schrift  ift  gut  gemeint;  jeder  Arzt  mufs 
fich  aber  die  nöthigen  Maafsregeln  durch  die  jedes- 
maligen Umftände  beftimmen  lallen,  und  bedarf  aHb 
Belehrungen  diefer  Art  nicht  Die  Schreibart  ift 
fchlecht.  — 

35)  Leipzio,  in  Commiff.  b.  Hertel:  Kuhpocken- 
tafel, oder  tabellarifcher  Unterricht  zur  Kennt- 
nifs  und  Impfung  der  Schlitzblattern,  entworfen 
von  Dr.  T.  E.  Neuhof,  ausüb.  Arzte  zu  Annaberg. 
1802.  1  Bog.  fol.    (2  gr.) 

Eine  ziemlich  gut  gewählte  Ueberficht  des  Wiffens- 
werthen  über  die  Kuhpocken,  in  welcher  jedoch  Ree. 
ungern  die  Erinnerung  vermifst,  dafs  die  Impfung 
nur  von  Aerzten  verrichtet  werden  dürfte. 


ge- 

Jen 


36)  Leipzig,  in  d.  v.  Kleefeld.  Buchh. :  Eine  kett- 
chetifche  Unterredung  über  Kukpocketieinimpfung , 
halten  mit  den  Kindern  einer  Dorffchule.  AI 
Vätern  und  Müttern,  fo  wie  auch  allen  Geift- 
liche»  und  Schullehrern  empfohlen  .von  Heinrich 
Liebmann,  Pfarr  -  Subftituten  in  Erdmannsdorf. 
1802.  54  S.  8-   (4  g»--) 

Diefe  Unterredung  über  K.  P.  Impfung  ift  fürDorf- 
fchulen  nicht  unbrauchbar,  wenn  fic  gleich  hie  und  da 
etwas  zu  weitläuftig  ift,  manches  in  derfelben  wie- 
derholt wird,  und  auch  einige  Unrichtigkeiten  fich 
finden.  So  hätte  Ree.  gewttnfcht,  dafs  der  Vf.  die 
K.  P.  bey  den  Kühen  nicht  immer  Gefchwüre  nennte, 
und  dafs  er  die  zur  Vertreibung  der  peripherifchen 
Entzündung  um  die  Irnpfpuftef  empfordne  Salbe  aus 
fauerm  Milchrahm,  Oel  und  Eyweifs  weggelaffen 
hätte. 

37)  Hamburg  ,  b.  Perthel :  Gt/chichte  einer  Blattern- 
Impfimg  mit  Kuhblattern  -  Lymphe  in  der  Probltey 
und  einigen  angrän/.enden  adelichen  Gütern  im 
Herzoglhume  Holfteiu,  vom  Doctor  Hrinzt.  Mit 
illuimnirten  Kupfern.  1802.  78  S.  8-  (I4gr.) 

Diefe  Schrift  eines  Arztes,  der  feit  mehreren  Jah- 
ren auf  dem  Lande  lebt,  und ,  wie  er  felbft  faet,  mehr 
Landwirth  als  Arzt  ift,  hat  Ree  wegen  der  darin 


mitgetheihen  Erfahrungen  über  die  K.  P.  Impfungen 
und  wegen  der  die  K.  P.  der  Kühe  betreffenden  That- 
fachen  mit  Vergnügen  gelefun.  Mit  den  theoretifchen 
Erklärungen  des  Vfs.  ift  aber  Ree.  dürclraus  unzu- 
frieden. Der  Vf.  führt  eine  ganze  Reihe  von  Bey- 
fuielen  an,  wo  in  den  Meyereven  der  Herzogthümer 
bchleswig  und  Holftein  wirkfiche  ächte  blaue  Blat- 
tern unter  den  Kühen  geherrfcht  und  bey  mehreren 
Melkerinnen  ihre  Schutzkraft  gegen  die  M.  P.  be- 
wiefen  haben.  Auch  führt  er  zwey  Mittel  an,  wel- 
che dafelbft  gebräuchlich  waren,  um  die  Kuhkrank- ' 
heit  zu  erleichtern  und  fchnell  vorüber  gehen  zu  ma- 
chen. Das  eine  ift  das  Gummi  Euphorbium ,  gepulvert 
rr^  ungefalzener  Butter  zu  einer  Salbe  gegiacht,  und 
einer  Erbfe  grofs  auf  jede  Blatter  geftrichen :  das  an- 
dere ift  eine  Salbe  aus  Baumöl,  Terpentinöl,  Wein- 

elTig  a'a  ffefi,  Lorberöl  gifi,  Silberglätte  fij  ge- 
kocht,  bis.es  die  Conliftenz  eines  Liniments  erhält, 
welches  Morgens  und  Abends  auf  die  Blatter  ge- 
ftrichen wird.  Intereffant  ift  die  Erzählung  des  Vis., 
dafs  fchon  im  Jahre  1792  ein  Hausichrer  zu  Haffel- 
burg  dreyen  Kiudern  die  K.  P.  mit  Erfolg  geimpft 
liabe,  durch  die  Entzündung  des  Arms  und  das  Fie- 
ber bey  dem  jüngften  Kinde  aber  abgefchreckt  wor- 
den fey,  ferner  zu  impfen.  Unter  844  von  dem  Vf. 
geimpften  Perfonen,  welche  die  K.P.  bekommen  hat- 
ten, waren  nur  7,  bev  denen  der  nachfolgende  K.  P. 
Ausfchlag  erfchien.  Auf  der  Kupfertafel  ift  der  K.  P. 
Ausfchlae  abgebildet.  Einige  Fäyle  beobachtete  der 
Vf.,  wo  Mafcrn  un.l  K.  P.  iingeftört  neben  einander 
verliefen.  —  Ganz  irrig  fetzt  aber  der  Vf.  den  gan- 
zen Unterfchied  des  Verlaufs  der  M.  und  K.  P.  auf 
folgende  Art  feft:  bey  den  K.  P.  kommt  beträchtli- 
ches Fieber,  die  Natur  macht  nun  die  Krife  nach  der 
Haut,  und  da  der  Blattcrftoff  die  flüchtige  Natur  des 
iu  den  Körper  gebrachten  Giftes  angenommen  hat, 
fo  wird  er  durch  den  Schweifs  glücklich  ausgewor- 
fen;  bey  den  M.  P.  erhebt  der"  in  den  Körper  ge- 
brachte "zum  Verdunften  unfähige  Stoff  die  Epider- 
mis, und  nun,  en  ligt  fich  dje  Krankheit  erft  durch 
Eiterung  und  Abtrocknung.  Sonach  wäre  bey  den 
K.  P.  der  Schweifs  die  hauptfächlichfte  Erfcheinung; 
und  doch  wird  die  Erfahrung  jeden  lmpfarzt  über- 
zeugen, dafs  diefes  nicht  derTall  ift. 

38)  Fürth,  im  Bureau  f.  Lit:  Genaue  Abhüdung  der 
Kuhpocken*  fammt  einer  richtigen  Befchreibung 
derfelben  von  D.Dörner  in  Sturtgard.  1803.  (Eine 
Kupfertafel  in  4.  nebft  einer  Seite  Erklärung  in 
«inem  Umfchlage.)  (Sgr.) 

Der  Vf.  thut  fich  zwar  befonders  auf  die  bemerkte 
Unterfcheidung  des  Zuftandes  der  Puftel  Zwilchen 
dem  achten  und  neunten  Tage  etwas  zu  Gute;  Ree 
mufs  ober  gefteben,  dafs  er  die  Zeichnung  nicht  ganz 
der  Natur  gcmäfs  findet.  Die  Puftel  am  achten  Tage 
ift  zu  klein,  und  die  peripherifche  Rothe  an  allen 
Tagen  nicht  natürlich  gezeichnet.  Ueberdem  deutet 
die  ganze  Tafel  nur  den  Verlauf  der  K.  P.  nach  der 

Lii- 
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Impfung  durch  den  Stich  an ;  ganz  anders  ift  er  nach 
der  Impfung  durch  den  Schnitt. 

39)  Lejpzio,  b.  Schaefer:  De  exanthemate  vulgo  va- 
riolarum  vaccinarttm  nomine  infienito  cammentarius. 
Scripfit  Caroius  Gottlob  Au/im ,'  Phil,  ac  Med.  Dr. 
Auat.  et  Chir.  Prof.  P.  Partiada  I.  cblaCCCL 
62  S.  4- 

40)  Güttingen,  b.  Barmeier:  Dijfertatio  inaugura- 
lis  medica  de  exarAlieniate  tutorio ,  quod  vulgo  vario- 
las  vaccinas  dieunt  cujus  primam  partem  vaccini 
morbi  deferiptionetn  conlenfu  et  auetoritate  in- 


nöthige  Waffer,  die  Wahl  der  dazu  nüthigen  Gerfte, 
des  Hopfens,  den  Gebrauch  des  Thermometers  bey 
der  Verfertigung  des  Malzes  und  des  Biers,  die  Ver- 
fertigung des  Luft-  und  Darnnalzes.  Ferner  aber 
den  Schutt  oder  der  Menge  des  Malzes  in  dem  Guffo 
oder  dsr  Menge  des  Biers ,  das  Schroten  des  Malzes, 
Einmüfchen  des  Malzes,  Kochen  des  Malzes  undZu- 
fatz  des  Hopfens  und  das  Abkühlen  der  gehüpften 
und  gekochten  Würze.  Hierauf  folgen  Bemerkun- 
gen Quer  die  zum  Bierhrauen  milbigen  liefen,  Ober 
die  Würze  und  der  dazu  erforderlichen  Hefen,  der 
Gährung,  der  Pflege  und  Wartung  des  Biers  im  Kcl- 
clvti  medicorum  ordinis  pro  fummis  in  utraque    ler  und  der  Verfallen ung  der  Bicre.    Was  dem  Buche 


inedicina  rite  capeffendis  honoribus  publice  de- 
l'endot  auetor/..  J.  C.  Mendt,  Sueco-Poineraims 
Societ.  phyf.  Gott,  fodalis.  1801.  43  S.  8- 

In  der  Schrift  N.39.  liefert  Hr.  K.  eine  recht  gute 
und  treue  Zufammcnftellung,  die  wir  eben  deshalb 
im  Allgemeinen  empfehlen  können.  Was  gegen  ei- 
nige vom  Vf.  angeführte  Urlheile,  z.B.  dafs  man  un- 
ter den  Impflingen  keine  befondere  iWahl  zu  treffen 
brauche,  zu  erinnern  ift,  weifs  der  Lcfer  fchon  aus 
den  vorigen  Anzeigen.  Der  zwtytt  Theil  ift  Ree.  bis 
jetzt  noch  nicht  zugekommen. 

In  N.  40.  liefert  Hr.  M.  eine  kurze  Bcfchrcibung 
der  K.  P.  Krankheit  bey  den  Kühen  und  vei  (pricht 
noch  in  einein  zwrjien  Theile  eine  Belchreibung  der 
K.  P.  Krankheit  bev  den  Menfchen  nachzuliefern.  Die- 
ler tritt  Theil  verdient  befontlers  deshalb  berückfich- 
tigt  zu  werden,  weil  der  Vf.  darin  zu  beweiien  fucht, 
dafs  der  Urfprung  der  Pocken  an  den  Kuheutern  al- 
lerdings von  einer  Krankheit  am  Hufe  der  Pferde, 
die  im  Kogl,  the  grtaft  genannt  wird,  herzuleiten  fey, 
bey  welcher  fich  eine  gewiffe  fettige  Materie  erzeuge. 
Grtaft  ift  aber  nach  dem  Vf.  nicht  das,  was  iiey  uns 
die  Mauke  ift,  fondern  mufs  eigentlich  durch  Steift 
llberfetzt  weiden ;  die  Mauke  hingegen  wird  in  Eng- 
land Malander s  genannt. 

(Oer  tiefchluft  folgt.) 

TECHNOLOGIE. 

Frankfurt  a.  M.,  in  d.  Andrä.  Buchh.:  Präktifche 
jhdeiUmg  in  der  phußfeh  ■  ehern  ifchen  Kunß  das  Malz 
und  die  Bitrt  zu  verfn  tiaen,  Nach  den  neuen  theo- 
retifchen  und  praktifchen  Grundfätzen  zufam- 
mengetragen,  (furch  vielfältige  Verfuche  und  Er- 
fahrungen beftatigt  und  mit  untrüglicher  Praxis 
begleitet,  von  OaoStaab,  Benediktiner- Priefter 
und  Kellermeifter  in  dem  adelichen  Stift  zu  Fulda. 
1802.  172  S.  8-    (12  gr.) 

In  diefer  Schrift  find  über  das  Gcfchäft  des  Bier- 
braueus,  vorzüglich  für  den  praktiiehen  Brauer,  eine 
Menge  fehr  guter  Bemerkungen  und  Erfahrungen  ge- 
fammclt,  fo  dafs  Ree.  diefes  Buch  mit  allein  Recht 
empfehlen  kann.     Die  Bemerkungen  bclreffen  in 


noch  einen  grüfsern  Grad  von  Brauchbarkeit  giebt, 
find  die  jedem  Kapitel  heygeftgteu ,  aus  Erfahrung 
und  Verhieben  nefchüpften  Regeln.  Es  find  zwar 
diefe  Regeln  nichts  weiter,  als  eine  Wiederholung 
defl'en,  was  fchon  in  jedem  Kapitel  vorgekommen; 
beftimmen  aber  doch  für  den  nicht  ganz  Geübten  den 
Gefichtspunkt  genauer,  worauf  es  bey  (liefern  Ge- 
fchaft  vorzüglich  ankommt. 

Frankfürt  a.  M. ,  in  d.  Jäger.  Buchh. :  VoUßändsgt 
Untertceifung  Zur  Eßq  'irderey  und  zur  Verfertigung 
aller  Arten  von  künßlichen  Ejfigen,  mit  Anführung 
der  neueften  Methode  von  Cliaptal  und  Parmtntier. 
Desgleichen  die  bewährteften  Vorlheilc  des  Bier- 
brauens nach  englifcher  Art  und  Bereitung  der 

r »wohnlichen  und  delicaten  Biergattungon.  Nach 
rfahrun^en  vieljährig  geprüfter  Verfuche.  I802. 
128  S.  8.    (10  gr.) 

Der  Titel  diefer  Schrift  ift  allerdings  gut  darauf 
berechnet,  Käufer  anzulocken,  aber  femverlich  wer- 
den viele  ihre  Rechnung  dabev  finden.  Was  hier 
Ober  Bicrbrauercy  gefagt  ift,  findet  man  "in  andern 
Schriften,  die  (liefen Gegenftand  behandeln,  viel  bef- 
fer.  Bey  der  Effigbrauerey  ift  zugleich  dasjenige, 
was  in  der  Chaptal-  und  Parmentierjchen  Abhandlung 
bemerkt  worden,  angeführt.  Das  Gute  aber,  was 
diefe  Abhandlung  noch  allenfalls  enthält,  ift  unter 
andern  fchlechtcn  Angaben  der  Effigbereitung  fo  ver- 
fteckt,  dafs  man  fchwerlich  das  Brauchbare  heraus- 
finden wird.  Alle  die  der  Gefundheit  nachtheiligen 
fcharfen  Pflanzenthcile ,  welche  in  keiner  guten  Elfig- 
fabrik  mehr  gebraucht  werden  füllten,  findet  man 
hier  noch  als  befomicre  Vorzüge  einiger  Effigreccpte 
angeführt.  Nach  S.  21.  foll  einem  Ohmfats  der  zum 
Eflig  heftimmten  Flüffigkeit  Bertramwurzel,  Keller- 
holz  (foll  wahrfcheinlich  Kcllerhals  heifsen),  Paradies- 
körner, langer  Pfeffer,  Aronwurzel,  Galgant,  wef- 
fser  Pfeffer  von  jedem  1  Loth  zugefetzt  werden ,  und 
um  den  Strafsburger  Wehicflig  zu  bereiten,  foll  man 
nach  S.  36.  Bertram,  fpatiifchen  Pfeffer,  Aronwur- 
zel, Lorbeeren,  K*Ilerholz,  kleine  Paradieskörner 
von  jedvm  ein  halb  Pfund  genommen  werden.  Diefs 
ift  nach  Ree.  Meynung  fchon  hinlänglich,  den  Werth 


fieb/chn  Kapiteln  das  zum  Malzen  und  Bierbrauen    diefes  Buches  zu  charaiueriüreu. 


Digitized  by  Google 


N  u  m.  I30. 


234 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

Montags,   den  30.  A p r / /  1  8 0 4.  ' 


ARZNEI' GELAHR  THE  IT. 

Fernere  Anzeige    von  Schriften,    die  Kuh- 
pocken betreffend. 


V 


(Bcfchluft  von  Num.  129.) 

on  franzöfifchen  Schriften  über  die  K.  P.  bat 
Ree  gegenwärtig  nur  folgende  anzuzeigen : 


41)  Paris,  b.  Bernard:  Tratte' hißorique  et  pratique 
de  La  [Vaccine,  qni  contieut  le  preeis  et  les  reful- 
tats  des  obfervatitms  et  des  experiences  für  la 
Vaccine,  avec  un  examen  impartial  de  fcs  avanta- 
ges  et  des  objections,  qui  leur  font  oppofees  et 
tout  ce  qui  concerne  la  pratique  du  nouveau  ino- 
de  d'inoculation.  Par  £(.  L.  Moreau  { de  laSarthe^, 
JVledecin,  Sous-bibliothecaire  de  l'Ecule  de  Me- 
decine  de  Paris,  Profeffeur  d'Hvgiene  au  Lycec 
repubbcain.  an  IX.  (1801).  XVl  u.  35a  S.  gr.  8- 
(1  Rthlr.  6  gr.) 

Obgleich  fchon  mehrere  Schriften  franzöfifcher 
Aerzte  über  die  K.  P.  vorhanden  find,  fo  ift  doch 
diefe  eine  der"  ausführlich ften  Abhandlungen.  Der 
Vf.  will  der  Krankheit  der  Kühe  ilen  Nameu  Cowpox 
und  die  davon  abgeleitete  Krankheit  der  Menfcheu 
den  Namen  Vaccine  gegeben  wifien.  Die  Schrift  ift 
in  zwev  Abfchnitte  getheilt:  1)  Gefcliiclüe  der  Vaccjue. 
Was  über  denUrl'prung  diefer  Entdeckung,  über  die 
Betätigung  ihrer  Wirkungen  und  Fortichritte  be- 
kannt ift ,  nat  der  V'f.  in  eine  gewiffe  Ordnung  ver- 
einigt. Die  Verbreitung  der  Impfung  der  M.  P.  zeigt 
er,  um  die  Verbreitung  der  K.  P.  damit  zu  verglei- 
chen. Alles  ift  uns  bereits  aus  deutfehen  Schriften 
bekannt.  2)  Phyfiologifclter  und  tnedidwfiher  THciL 
Kec.  hat  hier  nichts  phvliologifches  gefunden;  der 
Vf.  hätte  beffer  gethan ,  diefen  Thcil  den  praktischen 
zu  nennen,  weil  er  darin  unter  andern  von  der  Impf- 
methoifl  nnd  dem ,  was  bey  dem  Impfftoffe  zu  be- 
rückfichtigen  ift,  handelt.  Die  Einwürfe  gegen  die 
K.  P.  Impfung  und  ihre.Beantwortung  trägt  der  Vf. 
in  einem  Gefpräche  einer  ahen  Dame  und  eines  jun- 
gen Philofophen  vor;  befohders  widerlegt  er  Vaumfs 
Einwürfe,  felir  gut.  Die  K.  P.  Impfung  wird  in  Frank- 
reich theuer  bezahlt:  Marian  gab  15  Louis  d'or  an 
Dffrßarts  für  die  Impfung  fernes  Kindes.  Die  K.  P. 
Materie  befteht  nach  dem  Vf.  aus  Wafferund  Evwcifs- 
ftoff,  und  hat  mit  der  Materie  der  Hydatitfe»  die 
uiehrefte  Aehnlichkcit. 

A.  L.  Z.  1804.    Zwtyter  Band, 


Zum  Befchlufft?  noch  die  Forlfetzung  eines  fchon 
früher  angezeigten  Journals: 

42 )  Fürth,  im  Bureau  d.  Lit.:  Atmalm  der Kuhpok* 
keniotpfung  zur  Verbannung  der  Blattern,  herausg. 
von  Philip  Hunold,  'd.  M.  u.  Chir.  D.  Garnifons- 
Medicus  und  Geburtshelfer  zu  Caffel.  Viertes 
lieft  (Mit  einem  Kpfr.)  1803.  S.  281  —  366. 
( 12  gr- ) 


Diefes  Heft  enthält:  l)  Nähere 
Verfocht  über  die  Natur  der  K.  P.  Materie  und  VViderle- ' 
gtmg  einiger  Einwürfe  meiner  Gegend.    Von  dem 
Herausgeber.     Die  fchon  bekannte  K.  P.  Analyfe  ift 
hier  noch  einmal  vorausgefchickt.  Als  Beweis,  dafs 
die  K.  P.  Materie  durch  einen  hohen  Grad  von  Wär- 
me verflüchtigt  werde,  führt  Hr.  H.  die  Erfahrung 
an ,  dafs  in  den  urlgewöhnlich  heifsen  Tagen  des  Au- 
gufts  1802.  die  K.  P.  Materie  unwirkfam  war.  Ree 
hat  in  den  ungewöhnlich  heifsen  Tagen  jenes  Jahres 
eben  dielelbc  Bemerkung  mehrmals  gemacht.  Hr. 
H.  vertheidigt  feine  Analyfe  zuerft  gegen  Gautieri. 
(S.  Hufelands  Journ.  B.  XIII.  St.  3.)    Als  neue  Belege 
dcrfelben  führt  er  au,  dafs  die  Viehärzte  in  England 
Zinn  -  oder  Kupfervitriol  auf  die  Pufteln  der  Kühe 
legen,  um  den  Forlfclrritten  der  K.  P.  Entzündung 
Einhalt  zu  thun,  dafs  wider  die  rofenartige  Rand- 
entzündung  bey  Mcnfchen  von  inehrern  englifchen 
Aerzten  Sauren  angewendet  werden.   Hierauf  wen- 
det fiel»  Hr.  H.  mit  feiner  Widerlegung  an  Hn.  Hfr. 
Brtmtr,  der  GegerrVerfuche  bekannt  machte  (f.  Hufe!. 
Joiirj».  B.  XIIL  St. 3.  S.  150  ff.),  und  endlich  beftrei- 
tet  er  die  Hnffon  -  Dupuytren/che  chemifche  Unterfu- 
chung  des  K.  P.  Stoffes,  und  bleibt  dabey,  dafs  fri- 
fche  K.  P.  Materie  eine  feine  alkalifcheoder  ammonia- 
kalifche  Natur  befitze.    2)  Bemerkungen  über  die  Nach» 
richten  von  dem  Fortgange  der  K.  P.  in  Italien.  Vom 
Hn.  gfof.  ScJineider,  pr.  A.  zu  Fulda  an  Hn.  H.  Hier 
findet  man  eine  Beobachtung ,  dafs  K.  P. ,  Wafferpok- 
ken  und  der  bekannte  K.  P.  Ausfchlag  in  einem  In- 
dividuo  zugleich  da  waren.     3)  Einige  Bemerkungen 
über  N.  1.  der  Zweifel  und  BedenklUkkeiten  der  Hrn.  Gau-, 
tieri  und  Mantillari  (f.  Hft.  3.  der  Annalen  S.  198  u.  f.) 
vom  Hn.  D.  F.  G.  Frieft  zu  Breslau  an  Hn.  H.  Schrei- 
ben  des  Hn.  D.  Gautieri,  delegirten  Arztes  im  Depart. 
der  Agi  gna,  an  Hn.  H    Nehft  einer  Verordnung  des 
Minifters  des  Innern  der  Ital.  Republik*  die  Einim- 
pfung der  K.P.  und  die  der  M.  P.  betreffend.    In  der 
Verordnung  wird  beftimmt,  dafs  M.  P.  ohne  befon- 
derc  Erlaubnifs  des  Departements  -  Präfectes  gar  nicht 
geimpft  werden  follcn ,  dafs  aber  K.  P.  zu  jeder  Zeit 
Gg  und 
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und  an  allen  Orten  geimpft  werden  können,  und  dafs 
Aerzte  und  Wundärzte,  die  vom  Staate  beloldet 
werden,  die  K.  P.  Impfung  unentgeldlich  an  Armen 
verrichten  fallen.  5)  Begründung  des  ff'erthes  der  K.  P. 
Impfung  m  den  Kon.  Preufi.  Staaten.  Nachrichten,  (he 
dem  Lefer  längft  bekannt  find,  wie  diele,  hätte  Hr. 
H.  nur  kurz,  anzeigen  fallen.  Wozu  z.  B.  der  wörtli- 
che Abdruck  des  Reglements  Ober  das  zu  Berlin  er- 
richtete Schutzpocken- Inipf- Infüiut  ?  6)  Ü.  Dor- 
lars Erklärung  feiner  beygtfügten  Abbildung  der  AT.  P. 
(S.  oben  N.  38.)  Aus  .dieler  lnhaltsauzeige  ergiebt 
lieh ,  dafs  diefes  vierte  Heft  den  vorhergehenden  Hef- 
ten an  innerem  Werthe  fehr  nachfteht. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Pcstii,  gedr.  in.  Trattner.  Sehr.:  Die  Stadt  Peflh 
und  ihre  Gegend-,  in  Briefen  von  einem  Fremden. 
Mit  9  Kupfern  herausgegeben  und  allen  edlen 
Patrioten  Ungarns  in  tiefftcr  Verehrung  gewid- 
met von  flofeph  Leyrer,  Buchhändler  in  Pefth. 
1803.  171  S.  kl.  8- 

Nicht  der  Buchhändler  Leyrer  ift  der  Vf.  diefes 
Buchs,  fondern  ein  Fremder,  der  Berlin  und  Preu- 
ßen überhaupt  gut  kennt  (S.  120.), .und  von  Pefth  die 
weitere  Reife  zu  den  Carpathen  (S.  170.)  gemacht  hat; 
der  aus  Preufsen  gebürtige,  jetzt  zu  Käsmarkt  vom 
Unterricht  in  der  Zeichen kunft  und  in  der  franzöf. 
Sprache  lebende  Ritter  von  Tobold.  „Wenn  der  Vf." 
heifst  es  S.  168.  mit  feinen  eignen  Worten,  „es  felbft 
„nicht  beffer  wüfste,  fo  käme  er  in  Verfuebung  zu 
„glauben ,  er  hätte  diefe  Briefe  nicht  für  feinen  Freund, 
„fondern  für  das  Geld  eines  eilenden  Verlegers  gefchruber." 
fo  fehr  fühlte  er  nämlich,  „dafs  er  mit  Teiner  Be- 
schreibung hinter  der  Vollkommenheit  zurückge- 
blieben."* Der  eilende  Verleger  (Leyrer)  wollte 
wahrfcheinlich  eher  auftreten,  als  floh',  v.  Lipfskif's 
Plan  der  k.  Frevftädte  Ofen  und  Pefth,  gegründet 
auf  wirkliche  Mcffungen,  und  Lndw.  v.  ScMedius  ge- 
naue Befchreibung  der  beiden  Städte  erfcheinen  konn- 
ten; aus  Befargnifs,  dafs  über  diefem  letztern  Werk 
die  Briefe  des  Fremden  vergelten,  und  die  Reifenden 
bewogen  werden  würden,  der  v.  Schediuffifchen  Be- 
fchreibung mehr  Werth  und  Brauchbarkeit  bevzu- 
rneffen.  Indeffen  gefteht  doch  Ree,  dafs  ihm  (tiefe 
Briefe,  die  freylich  nur  den  äufsern  Umrifs  von  Pefth, 
die  oberflächliche  Schilderung  feiner  äufsern  Geftalt, 
wie  fie  fich  einem  Fremden  während  eines  kurzen 
Aufenthalts  darbieiet,  liefern,  eine  Art  von  an- 
genehmer Unterhaltung  gewährt  haben.  Der  Vf.  bc- 
Fchreibt  nach  und  nach  die  Lage  von  Pefth  und  Ofen, 
■und  die  nächften  Gebäude  und  Plätze  von  Pefth  an 
der  Brücke ;  die  neuen  fchönen  Gaffen  und  Gebäude 
der  Neuftadt  mit  oberflächlichen  Seitenblicken  auf 
dielnduftriezu  Pefth ;  die  Schiffbrücke  zwifchen  Ofen 
und  Pefth  (mit  der  Bemerkung,  dafs  der  Pöbel  der 
k.  k.  Krbftaatpn,  felbft  im  Schimpfen,  weniger  Pöbel 
fey,  als  z.  E.  in  Beriin);  den  Marktplatz,  ein  Paar 
Kirchen,  dieKafcrne,  das  Bürgerfpital,  das  Univer- 


fitätsgebSudefammt  der  etwa  50000  Bände  enthalten- 
den Univerfitätsbibiiothek;  weiterliiu  fprkht  er  von 
der  Bauart  der  Stadt,  die  er  allerdings  freundlicher 
findet,  als  Wien,  wiewohl  die.  Altftadt  auch  nicht 
regclmäfsig  gebaut  fey;  von  der  Wichtigkeit  des  Han- 
dels und  der  Märkte  in  Pefth,  wobey  er  verfichert, 
es  falle  dafelhft  Grofsbändler  gebeu,  die  während 
der  Markt  -  (d.  h.  Meffe-)  Zeit  allein  an  10000  fl.  Ge- 
fälle entrichten.  (Uiefe  ganz  falfche  Angabe  führt 
zu  der  irrigen  Vcrmuthung,  dafs  der  inlandifche  Han- 
del in  Ungarn  felbft  durch  Zwifchenzölle  gehemmt 
fey.)  —  Auch.bcurUieilt  der  Vf.  das  in  Ungarn  ge- 
wöhnliche regellofe  (aber  doch  fchnelle,  fiebere) 
Reiten  als  ein  ächter  Ritter.  Oer  Zuband  der  Wil- 
fenfehaften  in  Peflh  wird  auf  zwey  Blättern,  der  Zu- 
fland  der  Künfte  auf  einem  Blatte  gefchildert;  zu- 
gleich werden  die  Automate  eines  Künftlers,  den  der 
Vf.  nicht  einmal  nennt  (Georg  Mahl) ,  befchrieben. 
Ueber  das  Pefther  Theater  findet  man  nur  die  allge- 
meinften  Notizen;  von  den  einzelnen  Mitgliedern  der 
Bühne  fjpricht  der  Vf.  nicht,  und  hütet  fich  dberhanpt 
fehr,  Namen  zu  nennen;  fagar  da  er  die  Sommer- 
vergnügungen in  Pefth  (worunter  er  die  Soupers  in 
Wirthsnäulern  rechnet)  berührt,  fpricht  er  von  ei- 
nem beliebten  Garten,  ohne  ihn  zu  nennen'  (dem 
Hakkerifcben).  Dann  führt  uns  der  Vf.  fpatzieren, 
doch  vorerft  nur  auf  um!  neben  der  Brücke,  dann 
in  den  Gaffen ,  deren  Beleuchtung  auf  Koften  Berlins 
gelobt  wird;  ferner  in  das  Stadtwäldchen ,  das  Pichl  e- 
rifche  Haus,  und  in  dieThcrefien-  Vorftadt.  —  Pefth 
und  feine  Gegend  überfiel)!  der  VfT  von  ein  Paar  Hü- 
geln, und  wirft  zugleich  ein  Paar  Worte  über  ihe 
Vorftädte  hin.  —  Mit  mehr  Ausführlichkeit,  als 
man  lönft  bey  dem  Vf.  antrifft,  befchreibt  er  den 
Freyhcrrl.  Ort/.ifchen  Garten.  —  Endlich  begiebt  er 
fich  von  der  Fefteticlifchen  Anlage  mit  einem  Sprung 
auf  die  Schiffmühlen,-  und  wendet  fich  von  da  zu- 
rück, um  die  Lage  von  Ofen  und  Pefth  auch  noch 
von  diefer  Seite  zu  überfchen. 

Die  neun  von  Prixner  geftochenen  Kupfer  haben 
folgende  Unterfchriften :  1)  Der  Schwaneuteich  im 
Ortzi  (fcherO  Garten.  3)  Anficht  von  Pefth  von  der 
Höhe  der  Ofner  Feftung.  Das  Kupfer  ift  zu  klein 
und  feines  Gegenftandes  nicht  würdig.  3)  von  Kein- 
nitzerifches  Haus  (bey  «er  Brücke).  Nach  dem  Au- 
genmafse  fehlerhaft  gezeichnet.  4)  Die'Kaferne  (glei- 
ches Urtheil).  5)  Der  Pichlcrifche  Park  (lies:  das 
Pichlerifche  Gartenhaus).  6)  von  Stahle's  Gebäude. 
7)  Der  Elias- Brunnen.  8)  Der  Fefteticfifche  Palais 
(fo?)  9)  Anficht  von  den  Schiffmühlen  —  eigent- 
lich: Ofen  und  Pefth  von  den  Schiffmühlen  aus-ge- 
fehen.  Auch  djefes  Kupfer  ift  zu  eng,  zu  wenig  per- 
fpectivifch  und  genau  aufgenommen ,  und  feines  Gc-, 
genfLmdes  unwerth. 

Aus  diefer  Inhaltsanzeige  ift  klar,  dafs  der  Vf. 
die  Begierde  nach  einer  topngi-aphifchen  Befchrei- 
bung der  tingrifchen  Haupt ftädte  Ofen  und  Pefth, 
wie  z.  E.  ein  Xicolai  fie  von  Berlin  geliefert  hat,  mehr 
erregt ,  als  befriedigt  hat. 

Jexa, 
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JrwA ,  b.  Stahl :  Sammlung  der  mrhtciirdigßen  Reifin 
in  den  Orient,  in  Ucberletzungen  »ml  Auszügen 
u.  f.  f.  Herausgegeben  von  H.  E.  G.  Paulus,  der 
Theologie  rVofeffor  zu  Jena.  Siebenter  Theil. 
1803.  VI  u.  321  S.  8. 

Hiemit  wird  der  Auszog  ausfdes  Juden -Millionärs 


doch  ein  folches  Regifter  aber  die  erften  fünf  Theile 
der  Sammlung  gegeben  feyn!  Denn  diefes  geht  nur 
Über  die  beiden  letztern.  Das  Regifter  über  die  na- 
turhiftorifchen  Gegenftände,  die  Hajfelqni/l  in  feiner 
Reife  befchrieben  hat,  ift  freylich  mit  Dank  anzu- 
nehmen, obgleich  mit  denrflbrigen  Inhalt  desXheils 
in  keiner  fcliicklichen  Verbindung. —  Da  fo  viel  über 


Ste^k.  Schultz  Leitungen  des  Hochßen  u.  f.  gefchloffen.  die  periepolitanifchen  infehriften  neulich  gefchrieben 
Auf  226  S.  hat  Hr.P.  reJucirt,  was  Schütz  auf  501  S.    ift,  fo  wird  Langlcs"s  hiftorifche  Unterfuchung  aber 


vorgetragen  hat,  und  noch"  zu  mancher  guten  Bemer- 
kung, die  er  dem  Text  untergefetzt  hat,  Platz  ge- 
fanden. Diefer  Efprit  von  Schütz,  wenn  es  mög- 
lich ift,  aus  einem  folchen  .Machwerk  einen  Efprit 
herauszuziehen,  wird  nun  mehr  in  Umlauf  kommen 
und  für  dieTrcographie  und  Exegcfe  brauchbarer  be- 
funden werden,  als  da  er  in  einem  Wnft  von  unbe- 
deutenden ,  unrichtigen ,  fchieien  und  frömmelnden 
Anmerkungen  verfteckt  lag.  Hr.  P.  hat  vieles  von 
ihm  weggefchnitten,    aber  nichts  an  ihm  gefeilt. 


Pcrfepolis,  nach  arabifchen,  türkifchen,  perüfehen 
Manufcrjpten  den  AJtcrthumsforfchern  willkommen 
feyn.  Die  Entzifferung  der  keilförmigen  Infehriften 
hält  L  für  unmöglich;  P.  macht  ein  !?  dahinter ,  ohne 
feine  Meynung  deutlicher  zu  erklären,  oder  des  Lieh- 
teußeinfehen  Vcrfuches  nurmit  einer  Sylbe  zu  gedenken. 
Die  Noten  des  Hn.  P.  find  aus  der 'von  Chijfcly  über- 
fetzten Geographie  des  Ibri  Haukal  genommen.  Die 
Bemerkungen  des  Hn.  Lorsbach  in  Herborn  zu  den 
fünf  erften  Theilen  diefer  Sammlung  tragen  alle  das 


Literatur  an  fich.  Schade,  dafs  wir  fo  felteu  etwas 
von  diefem  Gelehrten  zu  fehen  bekommen. 


Denn  der  Millionär  mufste  iu  feinem  ganzen  Cha-  Gepräge  eines  der  erftep  Kenner  der  orientalifchen 
rakter  erhalten  werden.  Zuweilen  wird  -durch  ein 
Prag-  oder  Ausrufungszeichen  dcrLefer  auf  das  Un- 
haltbare und  Lächerliche  in  S-  Behauptungen  aufmerk» 
fam  gemacht.  Immer  möchten  diefe Zeichen  nicht  au 
der  rechten  Stelle  ftehen.  Wenn  z.  E.  S.  86.  hinter  den 
Beduinen,  natürlichen  frommen  Leuten  ein  ?  fteht,  fo 
möchte  man  den  Tadel  diefes  vielleicht  etwas  zu  ftar- 
ken  Ausdrucks  nicht  für  gerecht  halten.  Es  hat 
auch  Schrütz  fie  nicht  natürliche  fromme,  fondern  natür- 
Hch  fromme,  d.  i.  die  an  fich  und  von  Natur  gutmüthig 
find  und' nur  durch  Umflinde  und  Vorurtheile  ver- 
leitet diefen  Charakter  verläugnen ,  genannt.  Da 
Hr.  P,  nicht  immer  die  arabifchen,  mit  deutfehen 
Buchftabcn  von  Schultz  gefchriebenen  Wörter  auch 


gefall 
Kart 


Bkhliw,  b.  Maurer:  Geographifch .flgtiliifche Be/chret* 
bung  der  im  Jahre  1802  dem  preußi/chen  Staate  zu- 
fallenen  Etitfchiidigimgs  -  Provinzen.    Mit  einer 
e.    1802.    126  S.  8-  (16  gr.) 

Eine  Befchreibung  diefer  Länder ,  durch  einen 
Mann  vonKenntnifs  und  Unparteylichkeit  entworfen, 
mufste  dem  Patrioten  und  den  Bewohnern  der  Ent- 
fchädigungsländer  willkommen  feyn ;  allein  vorlie- 
gende Befchreibung  ift  ein  elendes  Machwerk,  in  der 
höchften  Eile,  um  von  andern  Scrihlern  nicht  über- 


müden eigenUichenBuchfuben  abdrucken  lafst,  wie  üegelt  zu  werden,  aus  Biifching  und  einigen  andern 
diefes  S.  69.  gefchehen  ift ,  A>wäre  zu  wünfehen  ge-    geographifchen  Handbüchern  zufammengeflickt ,  und 


auf  die  gegenwärtige,  die  Enthebung  und  den  Abfatz 
fchlcchter  und  guter Producte  begünstigende,  Crifis  in 
der. Geographie  berechnet.  Hier  nur  die  Rüge  eini- 
ger Fehler,  die  unteres  Wiffens  nach  nicht  gerügt 
worden.  Zuerft  einiges  über  Coslar,  wo  Mund  und 
Siemens  vorgearbeitet  nahen.  Die  Zahl  der  Einwoh- 
ner betragt  nach  dem  Vf.  850°  Seelen;  (nicht  einmal 
5300 ).  Sie  nähren  fich  vom  Bierbraucn ,  vom  Korn  - 
und  Fruchthandel  (wirklich?  da  der  geringe  Acker- 
bau die  Städter  nöthigt,  nur  das,  was  die  Stadt  be- 
darf, und  das  oft  nicht  zureicht,  vorzüglich  wenn 
die  hildesheimifche  Seite  nicht  ergiebig  ift,  zu  erhal- 
ten ) ;  vom  Bergbaue  ( nicht  auch  als  Mitglieder  der 
acht  Gilden  und  der  Innungen,  und  des  übrigen 
ftädtifchen  Erwerbs?)  etc.  Von  dem  grofsen  und 
kleinen  Hofpital  zum  heiligen  Kreuze,  von  «lern  An- 
nenhaus,  dem  Bruderklofter ,  dem  Waifenhaufe,  dem 
Pancraticnhof,  der  Obrigkeit,  dem  Rathe,  den  ver- 
schiedenen Aemtern,  dem  Ober  -  und  Untergerichte 
vorkommen.  Zum  Gebrauch  würde  es  bequemer  der  Stadt,  dem  geiftliclien  Gerichte,  dem  Tafelamte 
eingerichtet  feyn,  wenn  nicht  die  Seitenzahlen  des  oder  der  Kämmercy,  den  Stadtfchuidcn  lieft  man 
Originals,  fondern  des  Auszugs  angeführt  wären,  auch  nicht  ein  Wort;  dagegen  einzelne  Bruchftück« 
obgleich  in  diefem  die  zum  Original  gehörigen  Sei-  aus  der  Gcfchichte ,  die  wenig  Intereffe  und  Glaub- 
teozahlen  in  den  Text  eingefchaltet  find.-   Möchte   Würdigkeit*  haben ,  und  wobey  dem  Vf.  fogar  der 
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wefen ,  dafs  die  fehlerhafte  deutfehe  Orthographie 
allenthalben  verbeffert  wäre,  um  der  Anfänger  wil- 
len, für  die  doch  die  ganze  Sammlung  zunächft  bc- 
ftimmt  ift.  Es  war  daher  nicht  S.  53.  eljeheidaan,  fon- 
dern B  Scheitan ,  S.  49.  nicht  Endu,  fondern  Enttt, 
S.  59.  nicht  Dfubher,  fondern  Djubbet  oder  Dptb  et  zu 
fchreiben.  Auch  war  S.  218-  Biazza  nach  der  ober- 
fächfifchen  Ausfprache  des  Vis.  in  Piazza  und  S.  aaa. 
Höge  in poje  zu  verbeffern.  Das  S.  33.  vorkommende 
Wort  Avanieh,  welches  Hr.  S.  mit  dem  hebr.  Avoon 
vergleicht,  ift  nicht  ein  arabifcher  Fiiranzausdruck, 
wie  in  der  Note  gefagt  wird,  fondern  das  bekannte 
franzöf.  avanies,  Plachereyen,  das  auch  im  Italiäni- 
fchen  gebraucht  wird  und  aus  diefem  in  die  lingtia 
franca  gekommen  ift.  Es  gehört  zu  Schultzens  Son- 
derbarkeiten,  diefes  Wort  mit  einem  hebräifchen  zu 
vergleichen.  Das  angehängte  Regifter  über  Schultz  ift 
aas  dem  Originale  genommen  mit  Weglaffuug  der 
Namen  und  Sachen,  die  in  den  Reifen  aufser  Afien 
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Härle  der  Strafe  an  und  für  fich  kein  zweckdienli-  dem  es  die  Tortur  fürchterlicher  als  je  wieder  hcr- 

ches  Mittel  fey,  Verbrechen  zu  verhüten.    Als  Ge-  ftelit,  und  daher  immer,  fo  wie  diefe,  ein  fehr  un- 

fetz#»ber  blieb  er  diefein  Grundfatze  treu,  und  mil-  ficheres   Unterfuchungs  -    oder  Entdeckungsmittel 

dertc  dieStrafgefetze,  doch'fo,  dafs  er  die  ungebil-  bleibt.    (Ebendarum  ift  es  auch  durch  eine  neuere 

dete  Volksklaffe  diefe  Milderung  nicht  auf  ein  Mal  KönigL  Verordnung  vom  17.  Jul.  1803  fehr  einge- 

gewahr  werden  liefs.     Deswegen  fehrieb  er  mehr  fchränkt  worden  und  kann  nicht  mehr  vom  Inquiren- 

nurch  Calmietsordres  feinen  Miniftern  die  allgemei-  ten  ftlr  fich  verfügt  werden.    Uiefer  mufs  jetzt  jedes- 

neu  Grundfatze,  nach  welchen  jeue  Milderung  Statt  mal  erft  der  vorgefetzten  Landesbehörde  oder  dem 

haben  füllte,  vor,  als  dafs  er  fie  durch  in  das  L)etail  Collegio,  deffen  Mitglied  er  rft,  berichten.)  Diefs 

«eingehende  Gefetzc  hätte  feftfetzen  follen.    FreyJich  wird  von  dem  Vf.  mit  ein  paar  fehr  auffallenden 

konnte  die  blofse  Aufstellung  folcher  allgemeinen  Beyfpielen  belegt,   wo  die  Furcht  vor  Prügeln  ftär- 

Grtindfatzc  leicht  eine  grofse  Ünbeftimmtheit  im  Cri-  ker  war,   als  die  vor  dem  Tode,  und  mehrere 

minalrecht  hervorbringen  und  zu  Willkühr  und  man-  nachher  unfchuldig  befundene  Inquifiten  lieber  auf 

cherley  Mifsbräuchen  verleiten;  aber,  damit  diefe  dem  Blutgerüft  fterben ,  als  Geh  länger  prügeln  laf£en 

nicht  gefchähe,  mufsten  alle  irgend  erhebliche  Cri-  wollten.    (Ueber  eine  diefer  Gefcmchten,  den  Knli- 

minalerkenntmffe  beftändig  controlhrt  und  zur  Be-  fchen  Mordbrenner  -  Procefs ,  werden  in  den  Feuer- 

iutigung  eingefandt  werden»  Durch  diefe  Controlle  branden  Heft  2.  S.  183.  allerley  Bedenklichkeiten  von 

erhielt  zugleich  der  Gerichtsgebrauch  eine  gewiffe  Fe-  einem  Ungenannten  geäufsert.     Man  vercl.  damit 

Itigkeit,  und  jene  befürchteten  nachtheibgen  Folgen  Heft  3.  S.  274.) —   Eben  fo,  mevntHr.  v.  A. ,  möch- 

wurden  glücklich  abgewendet,  te  die  Härte,  mit  welcher  das  Entweichen  der  Ge- 

Bey  der  darauf  erfolgten  Abfaffung  des  neuen  fangenen  aus  den  Gefängniffen  beftraft  werden  foll, 

Criminalgefetzbuchs  überiah  man  faft  ganz  diefenGe-  und  wodurch  man  jenes  zu  hindern  glaubt,  den  ei» 

jrichtsgebrauch ,  befonders  bey  Beftimmung  der  Stra*  zielten  Zweck  fchwerlich  erreichen,  fie  fcheint  viel- 

fen  gegen  Diebe,  hielt  vielleicht  jenen  vom  König  mehr  diefem  entgegen  zu  feyn.    Denn  der  Verhaf- 

aufgeftellten  Grundfatz  zu  feft  im  Auge,  oder  dachte  tete,  dem  Frevheit  das  köfrlichfte  Gut  ift,  wird  fich 

hauptfächlich  nur  auf  Milderung  der  Strafen,  und  dadurch  gewifs  nicht  vom  Entweichen  abhalten  laf- 

that  diefs  noch  dazu  zu  fchnell  oder  mit  einem  Male,  fen  und  die  Auffeher  und  Wächter  der  Gefäng- 

und  auch  wohl  zur  unrechten  Zeit ,  wodurch  denn  niffe,   die  auf  die  Wirkfamkeit  der  angedrohten 

nothwendig  die  Zahl  der  Verbrecher  fich  vermehren  Strafe  trauen,  werden  dadurch  nur  defto  nachlädt- 

nmfste.    Befonders  fchlimm  war  es,  dafs  man  für  ger  und  unaufmerkfamer  gemacht.    Diefs  beftätigt 

alle  Provinzen  der  nun  fchon  fo  fehr  ausgebreiteten  auch  die  Erfahrung;  denn  in  dem  einzigen  Jahre  1800 

Preufs.  Monarchie,  ohne  Kückficht  auf  die  fehr  ver-  entflohen  346  Verbrecher  aus  .den  Preufs.  Gcfäng- 

fchiedene  CuJtur  u.  f.  w.,  einerlei/  Strafgeferze  ein-  niffen!    Und  wie  viel  mögen  noch  entflohen  feyn, 

führte,  und  keinen  Unterfchied  zwifchen  Ein-  und  deren  Flucht  nicht  zur  Wiffcnfchäft  des  Criminal- 

Ausländern ,  die  nur  für  äufserft  frrenge.Strafgefetze  departements  kam !  —   Auch  die  gefchärften  Str*- 

Sinn  hatten,  machte,  und  fie  dadurch  gleichfam  fei»,  womit  nach  der  Circularverordnunn  die  Dieb« 

loi^;e,  ihre  Werkftatt  in  den  Preufs.  Staaten  aufzu-  belegt  werden  follen,  fcheinen  Hn.  v.  A.  nicht  die 

fchlagen.  "Wirkungen  hervorbringen  zu  können ,  welche  man 

Unter  dem  jetzt  regierenden  König  Friedrich  dabey  beabfichtigt,  weil  theils  die  Verordnung  faft 

Wilhelm  III.  war  man  ernfSicber  darauf  bedacht,  jene  alles  auf  das  blofse  Arbitrium  des  Richters  ankoro- 

Huuptnuellen  des  Uebels  zu  verftopfen,  -und  inforv-  men  läfst,  theils  die  Strafen  fo  beftimmt,  dafs.  fie  für 

derheit  dieStrafgefetze  zu  verbeffern.    DerKönig  er-  die  Verbrecher  felbft  und  in  der  Meynung  derselben 

liefs  deswegen  unter  dem  I.  Febr.  1799  die  bekannte  weit  weniger  abfehreckend  find,  als  die  im  Land- 

Cabinetsordre  an  den  Grofskanzler  Hn.  v.  Guldbeck  recht  feftgefetzten,  welches  z.  B.  bey  der  Strafe  der 

und  den  Minifter  Hn-  v.  Arnim,  welche  dann  die  Gr-  körperlichen  Züchtigung  der  Fall  ift,  die  nur  dann 

wlarverordrmitg  vom  a6.  Febr.  wegen  Beftrafung  der  eine  zweckmäfsige  Strafe  heifsen  mag,  wenn  entwe- 

Djebftähle ,  und  die  unter  eben  dem  Datum  ausge-  der  das  Verbrechen  von  der  Beschaffenheit  ift,  dafs 

fertigte  Infiruction  wegen  des  bey  Unterfuchung  und  durch  die  körperliche  Züchtigung  im  Gcfängnifs  die 

Beftrafung  der  Diebftähle  und  andern  Verbrechen  zu  ganze  Sache  abgemacht  werden /kann,  oder  wenn 

beobachtenden  Verfahrens,  -veranlafste.    Die  Ver-  man  es  mit  einem  fo  verworfenen  Verbrecher  an  tbun 

•idnung  und  Jnftruction  zweckten  vornehmlich  dar-  bat,  dafs  an  demfelben  gleichfam  weiter  nichts  zu 

auf  ab,  das  Entdecken  der  Diebe  und  Räuber  zu  tr-  verderben  ift.    Denn  fie  unterdrückt  in  jedem  an» 

leichtern,  das  Entfliehen  derfelben  aus  den  Gefäng-  dern  FaU  das  Ehrgefühl  durch  den  damit  verbünd» 

nilTcn  kräftiger  zu  hindern,  und  die  im  Landrecht  nen  Schimpf,  welches  das  Gefetz  nicht  thun  darfc 

ihnen  angedrohten  zu  gelinden  Strafen  zu  fchärfen.  Auch  fchreckt  fie  nicht  fo  kräftig  vom  Verbreeben 

Hr.  c.  A.  macht  mehrere  Kritiken  über  die  zur  Er-  ab  ,  wie  die  Verordnung  vorausfetzt;  denn  der  uuge- 

reichung  diefer  Zwecke  gegebenen  Vorfchriften,  die  bildete  Verbrecher  ift,  nach  aller  Erfahrung,  gegen 

allerdings  nicht  unbedeutend  find.    So  zeigt  er  z.B.  Prügel  meiftens  gleichgültig ,  oder  hält  fie  lieber  aus, 

dafs  das  in  erfter  Hinficbt  wieder  erlaubte  Schlagen  als  dafs  er  fich  auf  eine  längere  Zeit  einfperren  läfst. 

der  Angefchuldigten  fehr  viel  wider  fich  habe»  in-  Dagegen  ftreitet  du,  was  Hx.  v.  A.  oben  von  der 
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Ungleichgflltigkeit  des  Inquifiten  gegen  Schläge 
wahrend  der  Unterfuchune  gefagt  hatte,  auch  gar 
nicht.  Denn  hier  ilt  von  Schlägen  die  Rede,  welche 
durch  einErkenntnifs,  dem  Maate  und  der  Zahl  nach, 
beftimmt  find,  und  die  zugleich  ohne  Leideufchaft 
und  mit  kaltem  Blute  zugemeffan  werden;  fo  nicht 
bey  den  Schlägen  wäbrendcler  Unterfuchung!  —  Eben 
fo  wenig  hält  er  das  Einfperren  bis  zur  Nachweifung 
«incs  ehrlichen  Erwerbs  oder  bis  ?ur  Befferung,  oder 
bis  zur  Begnadigung,  befonders  nach  dein  bisherigen 
Gang,  für  wirkfamer  uud  ahfehreckender,  als  die  im 
Landrecht  ihrer  Dauer  nach  beftimmt  angeordnete 
Zuchthaus  -  und  Feftungsftrafe ,  worüber' man  deu 
Herrn  Staatsmänner  felbft  hören  mufs. 

Die  zumju  HauptqueBe  der  in  dem  Preufsifchen 
annehmenden  Verbrechen,  befonders  gegen  die  Si- 
cherheit des  Eigenthums  liegt,  nach  dem  Vf.,  in  der 
unzweckmäßigen  Verfajfung  und  Verwaltung  der  Offengen. 
anßalten,  die,  anftatt  Verbrechen  zu  verhüten,  viel- 
inehr  dazu  gemacht  fcheinen,  Verbrecher  zu  bilden 
Und  zu  erziehen.  Man  erkannte  diefs  auch.  Die 
fchon  allegirte  Cabinetsordre  vom  1.  Febr.  1799.  be- 
fahl deswegen,  dafs  ßejfmmgsanßaltm  angelegt  wer- 
den füllten,  und  dia  Circularverord  nuug  und  In- 
ftruction  fetzten ,  wie  billig,  voraus,  dafs  es  bereits 
gefchehen  fey.  Denn  Vci  befrerung  der  Strafanftalten 
mufs  vor  der  Verbefferung  der  Strafgefetze  oder  des 
CrimiuaJgcfetzbuchs  und  der  Criminalordnung  vorher 
gehen.  So  wars  in  Nordamorika,  fo  ifts  jetzt  in 
Dänemark.  Umgekehrt  in  Frankreich !  Aber  dafür 
blieb  auch,  wie  nur  jüngft  ein  Beobachter  fa'gte,  der 
in  manchem  Betracht  unläugbar  gute  Criiniualcodex 
der  erften  franzöf.  Nationalverfammlung  faft  ohne  alle 
Wirkfamkeit,  weil  die  Befolgung  deffelben  nicht  zu- 
vor durch  eine  entfprechende  Einrichtung  der  Straf- 
anftalten gefichert  war.  Auch  im  Preufsifchen  feh- 
len fie  noch ,  fowohl  die  zweckmäfsig  eingerichteten 
Gefangen-,  als  projectirten  Befferungsanftalten  ! 

Die  dritte  HauptqueHe  des  gerügten  Uebels  findet 
Hr.  v.  A.  in  dem  noch  immer  zu  lang/amen  Gange  der 
Criminalprocejf:  und  in  der  oft  zu  lange  verzögerten  Be- 
ßrafmig  der  Verbrecher;  denn  freylich  . —  was  lang» 
ausbleibt,  das  hält  der  finnliche  und  ungebildete 
Menfch  nicht  für  unausbleiblich,  und  er  erkennt  ge- 
wöhnlich nur  zwifchen  folchen  Begebenheiten  und 
Erfcheinungen,  welche  unmittelbar  auf  einander  fol- 

fen,  eine  Caufalverbindung.  Und  fo  auch  bey  Ver- 
rechen  und  Strafen.  Solldie  Strafe  ihre  volle  Wir- 
kung haben,  fo  mufs  dem  finnlichen  Menfchen  da« 
Verbrechen ,  deffen  Folge  fie  ift ,  bey  Vollftreckung 
derfelben  noch  finnlich  gegenwärtig  feyn  ;  fonft  geht 
der  Eindruck  faft  ganz  verloren ,  und  Mitleid  tritt 
wohl  gar  an  die  Stelle  des  Abfcheus.  Auch  das  An- 
drohen der  Strafe  wird  durch  Verzögerung  der  Voll- 
ftreckung derfelben  unwirkfanv  Mau  hat  diefs  auch 
erkannt;  aber  die  zur  Abhülfe  in  dex  öfter  ange- 
führten Inftruction  gegebenen  Vorfchriften  fcheinen 
dem  H».  Miniftcr  die  Sache  nicht  zu  erfchönfen. 
Strenge  Aufficht  von  oben  herab,  meynt  er,  ift  es 
ganz  vorzüglich,  durch  welche  eine  zweckmäfsige 


Handhabung  der  Criminalgefetze  erreicht  werden 
kann,  fo  wie  durch  fie  felbft  mangelhafte  und  un- 
zweokmäfsige  Gefetze  zu  dem  Zweck  führen,  der, 
ohne  jene  Aufficht,  von  den  beften  Gefetzen  nicht 
erwartet  werden  kann. 

Soll  alfo  die  Zahl  der  Verbrecher  gegen  die  Si- 
cherheit des  Eigenthuins  vermindert  werden,  —  diefs 
ift  das  Refultat  aus  den  Bemerkungen  des  Vfs.  — 
fo  mufs  die  Jnftiz  ernftlich  darauf  denken,  diefen  in 
ihrem  Gebiet  entfpringenden  Hauptquellen  der  Ver- 
mehrung jener  Verbrecher  beffer  und  wirkfamer,  als 
bisher,  Einhalt  zu  thun ,  und  fie  zu  rerftopfen.  Der 
Vf.  giebt  auch  in  diefer  Hinficht  einige  allgemeine  Maafl- 
regeln i  die  ihm  die  zweckmäteigften  und  nothwen- 
digften  zu  feyn  fcheinen.     Ree.  nennt  nur  einige: 
Man  mufs  überall  zweckmäfsig  eingerichtete  gemein- 
fchaftliche  lnquititoriate  einführen,  weil  nur  durch  fie 
eine  folche  Verwaltung  der  Criminaljuftiz  möglich 
gemacht  werden  kann,  welche  Schnelligkeit  und 
Gründlichkeit  mit  einander  verbindet.    Alle  Gefan- 
gen- und  Strafanftalten  des  Landes  müffen  vollftändig 
verbeffert  und  zweckmäfsig  eingerichtet  werden  ;  es 
mufs  eine  vollftändige  und  zweckmäfsige  Criminal- 
ordnung ojjgcfafst,  und  eine  vollftändige  Reviiion  al- 
ler  preufs.  Criminalgefetze   vorgenommen  werden 
u.  f.  w.    Bey  dem  zuletzt  genannten  Punkte  rügt  der 
Vf.  mehrere  Mängel  vom  Tit.  20.  des  zweytenTheils 
des  allgemeinen  Landrechts,  und  zeigt,  dafs  darin 
gegen  den  unbezweifelten  Gcundfatz ,  durch  bürger- 
liche Strafen  nur  den  Bürger  zu  ftrtfen  und  kein« 
höhern  Zwecke  des  Menfchen  zu  ftören,  noch  fei- 
ner eigenen  felbftthätigen  moralifchen  Befferung  un- 
überfteigliche  Ilinderniffe  in  den  Weg  zu  legen ,  auf 
mancherley  Art  verftofsen  werde,  befonders  in  fo 
fern  man  noch  hier  die  Anordnung  der  lebenswieri- 
gen  Gefiängnifeftrafe ,  des  Brandmarkens,  des  Stau- 
penfchlages  und  der  fogenannten  Abfchiede  findet. 
Ueber  alle  diefe  Strafarten  erklärt  fichllr.  vonA.  aus- 
führlicher; die  Todesftrafen  fcheinen  fich  ihm  eher 
vertheidigen  und  rechtfertigen  zu  laffen,  als  alle  jene 
Strafen,  ob  er  gleich,  mit  Roußeau,  häufige  Todes- 
ftrafen für  ein  Zeichen  der  Schwäche  und  Trägheit 
einer  Regierung  hält,  und  daher  auch  ihre  immer 
mehrere Einfcbränkinig  als  gerecht  und  zweckmässig 
anrith.   Befonders  trägt  er  darauf  an ,  dafs  ein  Cri- 
minal- Obertribunal  angeordnet  werde,  vor  welchem 
bey  eingewandten  Rechtsmitteln  alle  irgend  erheb- 
liche Sachen  in  der  zweyten  Inftanz  abgeui  theilt  wer- 
den niüfstcn,  wodurch" Einheit  in  den  Grundf«itze» 
des  Criminalrechts  und  in  den  Entfcheidungen  der 
peinlichen  Rechtsfälle  hervorgebracht  und  eine  ge- 
naue und  gleichförmige  Beobachtung  der  Förmlich- 
keiten möglich  gemacht  würde.    Auch  tnüfsten  die 
Confirmationsgränzcn  zweckmäfsig,  und  fo  viel  als 
möglich,  nach  feften  Grundfätzen  beftimmt  werden 
u.  fw.  —    Alle  diefc  Maafsregeln  müITen  nirht  ein- 
zeln und  theilweife  getroffen  ,    fondern  das  Giiiüf 
mute  nach  einem  allgemeinen  Plan  bearbeitet  werden  j 
fonft  fallen  alle  darauf  fich  beziehende  Arbeiten  ein« 
feitig  aus,  und  fuhren  nur  zu  einem  ewigen  Schwan- 
ken 
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ken  nnd  zu  Vernichen,  wobey  man  alle  Augenblicke    gicbt,  um  dem  fürchterlichen  Frankreich  kräftig  zu 
T%t  vervollfländigen     abzuändern  und  zurückzunek-    widerftehen,  aufrichtig  und  pflichtniäfsig  berichten, 
„Ten  genöthiget  ift,   welches  bey  der  Gefetzgebung 
nicht  Teyn  darf.  —   Ree.  weifs,  dafs  man  eben  des- 


id  pr 

fo  können  wir  nicht  umhin,  den  Vf.  in  die  zahlreich« 
Klaffe  der  unberufenen  politifchen  Schriftftellec  zu 
1  rreufs.  fehr  damit  befchäftiget  ift,  die  fetzen,  imd  ihm  zu  rathen,  dafs  er  diefem  Vernich 
Crimmalgefetze  ze  revidiren  und  eine  neue  Criminal-  ja  keine  weitere  Folge  gebe,  wozu  er  uns  nicht  Obel 
Ordnung  abzufallen;  nach  einigen  Nachrichten  foll  Luft  zu  haben  fcheint  Ungerügt  dürfe»  wir  es  übri- 
fchon  daran  gedruckt  werden ;  fo  wie  man  auch  be-  gens  nicht  lafTen,  dafs  man  nach  dem  allgemeinen 
reits  mit  der  Verbefferung  der  Strafanftalten  einen  Sprachgebrauch  unter  ßatißijchen  Tabellen  etwas  an- 
kleinen  Anfang  gemacht  hat.    Das  Zuchthaus  zu    ders  zu  ve-ftehc»  pflegt,  als  die  S.  49  und  51.  abge- 


Spandau,  welches  jetzt  unter  der  Le.tiing  einiger 
trefflicher  Männer  neu  organifirt  wird,  foll  dieMulter- 
anfudt  werden. 

(Oer  Befehluf»  foltt.) 


druckten  Zahlen. 

Leipzig,  b.  Steinacker:  Darftrltung  ants fiektm  Mit. 
tels,  Dürftigkeit  und  Mangel  aus  jedem  Staat  gSn*. 
Utk  zu  tntfernen,  von  Gott/.  Htmr.  Hrmfe.  igoj. 
»4  S.  8.   (ia  gr.) 

Diefe  Schrift  ward  als  Beantwortung  der  zu  Ende 
Jahres  lßoi  von  einer  Gefellfchaft  von  Menfchen- 


Ohne  Druckort :    Hangt  Deut/Monds  und  Europa* 
Schickfal  von  Frankreichs  tfillkukr  t*?  EinVeriuch 

zur  Beherzigung  der  politifchen  Un glück sprophe-  ^ 

ten  von  G.7/.  Htmfe.  Mit  zwey  ftatiibfchei*  la-  freunden  .„  paris  aufgegebenen  preisfrage:  ^  /md 
bellen.  I8O3.  "9  »•  Kl°  SW  tts  moyens  Us  plus  propres  d  txßirper  Cindigence  d%  fol  dt 
In  wie  fern  der  Vf.  theils  aus  der  richtigeren  la  ReptMqta,  nach  Paris  gefandt,  und  zwar  in  deut« 
Schätzung  der  Staatskräfte  der  Europäifchen  Reiche,  fcher  Sprache.  Gegenwärtig  theilt  fie  der  Vf.  dem 
theils  aus  der  Betrachtung  der  gegenwärtigen  Stirn-  Publicum  mit,  weder  von  dem  Schickfal  feiner  Ar- 
nums Frankreichs  das  Refultat  zieht,  dafs  Europa,  beit,  auch  überhaupt  von  dem  Erfolg  jener  Preis- 
und  namentlich  Deutfchland,  nicht  fo  ganz'der  Will-  frage  keine  Nachricht  erhalten  hat,  und  gleichwohl 
kühr  Frankreichs  unterworfen  find,  als  jetzt  fo  viel-  glaubt,  dafs  feine  Beantwortung  der  Frage  auch  au- 
fältig  behauptet  wird,  ftimmen  wir  ihm  vollkommen.  iserhalb  Frankreich  Jntereffe  haben  möchte.  Ueber 
bey,  und  zweifeln  auch  unfrerfeits  keinesweges  dar-  die  Wichtigkeit  der  Frage  find  wir  allerdings  mit  dem 
an, 'dafs  fich  die  Ruhe  Europens  dauerhaft  und  ohne  Vf.  einverftauden ,  wir  würden  fie  aber  fch  wer  lieh 
eine  neue  Coalition  würde  Gehern  laffen,  wenn  die  durch  ihn  für  aufgelöft  halten.    Denn  zu  gefchwei* 


röfseren  Mächte  den  ernften  Vorfatz  hätten,  ihre 
.Lräfte  zu  diefem  Zweck  in  einem ,  jedoch  nicht  auf 
Eroberungen  oder  Vergrößerungen  abzweckenden, 
Einverftändnifs  zu  gebrauchen,  ohne,  wie  es  bisher 
oft  der  Fall  war,  fich  durch  einfeitig  vorgehaltene  Irr- 
lichter blenden  zu  laffen,  die  eine  Welle  einen  be- 
quemeren Pfad  vorzuzeichnen  verheifsen,  in  der  Folge 
aber  dem,  der  fich  ihnen  anvertraut,  gewöhnlich  in 
das  Unglück  ftürzen.    Sollen  wir  aber  auch  Uber  die 

Art  und  Weife,  wie  der  Vf.  fein  Thema  ausführt,  eben  fo  wenig  theoretifch  richtig  als  praktifcb 
«od  über  die  Rathfchläge,   die  er  den  Cab inertem  bar. 


gen,  dafs  der  von  ihm  angenommene  Gruudlatz:  d  ein 
in  allen  cultivirten  Staaten  mehr  oder  minder  herrt 
fchenden  Mangel  könne  auf  keine  andere  Werfe  abge- 
holfen werden ,  als  wenn  man  Bedrückten  zum  TheiJ 
Land  zur  Benutzung  gebe,  nicht  in  diefem  Umfang 
wahr  feyn  möchte;  fo  hat  er  ihn  keineswegs  auf 
eine  befriedigende  Weife  ausgeführt,  und  feine  Vor? 
fchläge  und  Berechnungen  über  die  Anlegung  einer 
Colonie  von  800  (Hilfsbedürftigen  Anfiedlern  find 


KLEINE  S 

Physik.  Frankfurt  a.  M. ,  b.  Guilhanmann  :  Btoiachtun- 
seit  tiker  die  hei  fie  und  trockene  Witterung  der  Sommer*  1SCO; 
UireUrfacbe  uud  die  Mittel  der  weitem  Zunahme  (tiefet  liebelt 
zuvorzukommen.  A.  d<  franz.  ilberf.  u.  mit  Anmerkungen 
begleitet  von  S.  L.  Ckrifi,  erftem  Pfarrer  zu  Klünenberg  vor 
der  Hohe  o.  f.  *r.  IgOI.  S.  8.  (rf  er.)  -  Die  Urfchrift 
diefer  Ulbert  rührt  von  Cadet  dt  Vaux  her.  der  fie  w  Nr. 331. 


u.  332.  dei  Monitenr*  v.  J.  I8CO  einrücke*  Lefs.  Von 
kun-en  .  die  etwa  für  die  Meteorologie  oder  fctr  die  Landwirth- 
fclu'ft  von  her.»nderm  Nutzen  wären  ,  finden  wir  wenige.  Ei 
find  nicht  einmal  die  eigentliche,.  F.rlchein.ingen,  woraus  man 
da»  Verhdlimrs  zwifchen  dem  Gange  der  Wittenin»  und  dem 
widrigen  Einflufs  derfclbc«  beftimint  überfeheai  könnte,  an- 
geführt, fopdern  e«  heifrt  blof*  :  „man  habe  o  Wochen  lang 
keinen  Regen,  and  zuletM  auch  nicht  einmal  Thau  gehabt; 
dadurch  wfiren  die  Korner  de*  Weizen»  zu  klein  geworden  ; 


Hau  kak«  M  imUebtarliui*,  aber  kein  Grummet,  gegeben;  die 


CHRIFTEN. 

Hillfan  Früchte  hatten  viel  Stroh,  aber  keine  Römer  geliefenlj 
der  Buchweizen  fey  fchlecht  gerathen"  u.  f.  w.  Ueberhairpt 
fieht  man,  dafi  der  Vf.  blof*  von  einigen  Gegenden  Frankreichs 
redet,  wo  man  zu  viele  Watdungen  anngerottet  nnd  klein« 
Hiumgrupnen  niedergehauen  bat,  und  daf*  er  diefem  Umftaud« 
jene  uehel  faft  einzig  und  allein  zufchreibt,  auch  nicht  eher 
hefrere  Zeiten  verbricht,  all  bi*  n»ue  Pflanznngen  der  Artvir- 
genommen  werden.  In  der  Hauptfache  hat  er  nnrereirig  recht, 
und  die  angeführten  Bevfpiele.  die  leicht  auch  mit  Sltern  un* 
fchon  bekannten  hatten  vermehrt  werden  kennen'.  beftJtige«r 
fe;ne  Meyuung  .'.ugcnfcheinlich.  Da  wir  nun  leider  auch  ia» 
Deuffchland  unfere  Hol/nngen  immer  mehr  abtreiben  unÄ 
ähnliche  Fullen  von  WafTermangel  verfpnren:  fo  hat  ficli 
der  Ueberf.  allerding*  ein  Verdien ft  erworben,  dafi  er  fein« 
Laudtleute  hierauf  aufraerkfam  gemacht  und  ihnen  beyl.T'iüg; 
manche  gute,  obgleich  nicht  eben  weJeadioh  fciezfetr  gZxf- 
rige,  Bemerkung  mitgeth*ik  hat. 
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Mittwochs,   den  2.  May  1804. 


STA  ATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Frankfurt  11.  Leipzig,  (gedr.  zu  Jena  b.  From- 
niaun  u.  vVcffelhöft.) :  Bmchfiilcke  üoer  Verbrechen 
und  Strafen,  oder  Gedanken  über  die  in  den  preß. 
Staaten  bemerkte  Vermehrung  der  'Verbrtcher  gegm 
die  Siclierheit  des  Eigentimms;  nebfl  Vorschlägen,  wie 
derfethen  durch  zweck  müßige  Einriditung  cUr  Ge/ angin- 
anftaften  zu  fteuern  feyn  durfte.  Zum  Gebrauch  der 
höheru  Behörden,  u.  f.  w. 

(Be/bhlufi  der  in  AW  131.  abgebrochenen  Recenßon.) 

Der  zwtyte  Theil  des  v.  Arnimkhvn  Werks  befchäf- 
tigt  lieh  nun  in  4  Abfchuiiten  reiht  eigentlich 
mit  den  Vorfclüägen ,  wie  der  bemerkten  Vermehrung 
der  Diebe  und  Häuhrr  durch  zweckmäßige  Einrichtung 
der  QefangenanflMen  zu  fteuern  feyn  dürfte.  Der  erfle 
Abfchnitt  benimmt  den  Zweck  der  verfchiedentn  Klaffen 
der  Gefangenanßalten;  der  zwy/r  giebt  die  nach  dielen 
Zwecken  aus  richtigen  Grundlagen  hergeleiteten 
Haupterforderntffe  zweckmäßig  eingerichteter  Gefangenan- 
ßalten an;  der  dritte  unterfucht,  in  wie  fern  die  preufi. 
Gefangenanßalten  die Ten  Grirndf ätzen  gemäß  eingerichtet  find, 
worauf  im  vierten  die  'VorfcklHge  zur  beffern  und  zweck- 
mäßigem Einrichtung  der  Gefangenanflalten  folgen.  Ree. 
macht  nur  auf  die  Hauplideen  aufmerkfam. 

Die  Gefangenanftalten  im  Preufs.  theilen  fich  in 
Aufiewanr:tn<>s  •  und  Straf gef änguiße ,  denen  jetzt  noch 
Btjferungsanßalten  bevgefügt  werden  füllen.  Die  Auf. 
btwahrnngsgefängnijje  lind  'entweder  gröfsere  oder  klei- 
nere Anhalten  zur  fiebern  Aufbewahrung  des  Ver- 
hafteten ,  und  zur  Beförderung  einer  zweckmässigen 
und  leichten  Einleitung  und  r  ührung  der  Unterfu- 
clning,  und  es  kann  hier  weder  von  Beftrafung  noch 
Befferune  des  Verhafteten  die  Hede  feyn.  —  Um  den 
Zweck  der  Strafgefdngniß'e ,  wohin  Zuchthäufer  ( Cri- 
minai-  und  Polizcy-  Zuchthäufer )  und  Feßangsarbeits- 
Gt'ingnijfe  gehören,  zu  beftimmen,  muls  man  lieh 
erft,  wie  der  Vf.  fehr  richtig  bemerkt,  Ober  den  po- 
filwtn  Zweck  der  Strafen  vereinigen.  Diefer  kann, 
wenn  man  den  Monfchen  in  der  biirgerticfun  GefeLl- 
fchaft  betrachtet,  und  von  Strafen  die  Rede  ift,  wel- 
che der  Staat  verhängt,  nach  dem  Vf.  nicht  der  feyn, 
den  Beftraften  zu  befiern,  fondern  nur  Verbrechen  zu 
verhüten,  ob  er  gleich  gar  nicht  läugnen  will,  dafs 
der  Staat  bey  der  Ausübung  feines  Strafrechts  jenen 
Zweck  der  Befferung  negative  vor  Augen  haben  und 
bey  Anordnung  feiner  Strafen  immer  dahin  fehen 
muffe,  dafs  diele  weder  ihrer  Natur  nach,  nochdurch 
die  Art  der  Vollziehung  den  moralifchen  Zuftand 
fies  Verbrechers  verfchlimmere ,  fondern  dafs  üe  die- 
A.  L.  Z.  1804.   Zweyler  Band. 


fem  vielmehr  HtSglirker  Weife  Veranlaffung  werden  kön- 
nen, die  Verbeilerung  feines  moralifchen  Zuftandes 
feihflthätig  zu  bewirken.  Denn  der  Staat  richtet,  wie 
Hr.  v.  A.  lieh  ausdrückt,  in  diefer  Beziehung  feine 
Wirksamkeit  pofitive,  nicht  auf  die  moratifchrn  Gefinmin- 
gen,  fondern  b'Jofs  gegen  die  unrechtlichen  Handlungen 
der  Mitglieder  der  Gefellfchaft,  die  diefe,  von  Sinn-. 
Hikkeit  verleitet ,  begehen  oder  zu  begehen  Willens 
find.  Kr  mufs  alfo,  um  diefeu  finnlichen  Reizungen 
ein  Gegengewicht  entgegen  zu  fetzen,  finnliche  Uebel 
oder  Strafen  drehen,  und  wenn  demuugeachtet  die 
uiirechtlichen  Handlungen  begangen  werden,  fie  voll- 
ziehen, damit  der  Verbrecher  die  gefetzliche  Strafe 
feines  begangenen  Verbrechens  abbüße,  und  zugleich 
der  Staat,  der  für  alle  zu  wirken  und  ein  anfchauli- 
ches  Beyfpiel  vor  Augen  zu  ftellcn  verbunden  ift, 
feine  Pflicht  erfülle«  Hiernach  kann  der  Zweck  der 
Strafgefangniße  kein  anderer  feyn,  als  der:  linnliche 
Uebel  dem  Verbrecher  zuzufügen,  und  ihn  wirklich 
empfindliche  körperliche  Leiden  erdulden  zu  laffcn. 
Ree.  hat  Hn.  v.  A.  hier  allein  reden  laffeo,  wünfeht 
aber  fehr,  dafs  man  keine  unrichtige  Deutung  oder 
Anwendung  von  den  hier  aufgehellten  Ideen  und 
Grundfätzen  mache,  welches  leicht  der  Fall  feyn 
köimie,  indem  Hr.  v.  A.  das  Abbüßen  zum  Strafzvveck, 
um!  das  Zufügen  und  Erdulden  empfindlicher  körperlicher 
Leiden  zum  Zweck  der  Strafgefängniffe  macht,  und 
übrigens  den  Staat  nur  negative  für  moralifche  Ver- 
befferung  der  Strafgefangenen  will  wirken  laflen.  Je- 
nes könnte  leicht  zu  mancherley  Ungerechtigkeiten 
verleiten  und  übcrhnrt  und  gra'ufam  machen  gegen 
die,  die  nun  einmal  abbüfsen  follcn.  Und  diels  darf 
doch  durchaus  nicht  feyn,  fo  wie  auch  die  empfindli- 
chen körperlichen  Leiden,  felbft  bey  diefer  Art  von 
Gefangenen,  wie  Ree.  glaubt,  in  nichts  weiter,  als 
in  Beraubung  der  nerfönlicben  Freyheit,  in  magerer 
obgleich  gefunder  Koft,  in  fchwerer,  doch  den  Kräf- 
ten angemeffener  Arbeit  —  beftehen  drtrfen.  Geht 
man  weiter,  fo  wirkt  der  Staat  n'^ht  nur  nicht  pofi- 
tive für  die  moralifche  Verbefferung  der  Unglückli- 
chen, fondern  er  hindert  felbft  die  Geneigtheit  der 
Verbrecher,  die  Verbcffcrung  ihres  moralifchen  Zu- 
ftandes felbftthätig  zu  bewirken.  —  Doch  davon  her- 
nach. 

Die  Btffmmgsanflatten  follen,  nach  dem  Vf.,  dem 
Verbrecher,  der  zwar  feine  Strafe  im  Strafgefäng- 
niffe abgebüfst  hat,  aber  den  Staat  eine  eingewurzelte 
Neigung  zu  diefem  oder  jenem  Verbrechen  und  die 
Begehung  mehrerer  unrechtlicher  Handlungen  fürch- 
ten läfst,  ficher  aufbewahren,  und  in  diefer  Hinficht 
feine  perfonliche  Freyheit  zwar  einichränken ,  aber  wei- 
lt ter 
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ter  keine  ßnntieken  Uebel  Ober  ihn  verhängen.  Diefe 
Aufbewahrung  foll  fo  lange  fortdauern ,  als  der  Staat 
nicht  tiberzeugt  ift,  dafs  jene  böfen  Neigungen  wahr- 
scheinlicher ff'eifi  ausgerottet  und  unterdrückt  find, 
und  man  alfo  vermuthen  kann,  dafs  der  Verbrecher 
phyßfch  beffer,  d.  h.  mechanjfch  zur  Arbeit  und  Ord- 
nung gewöhnt,  und  durch  diefes  Gewöhnen  jene  Un- 
terdrückung der  verderblichen  Neigungen  bey  ihm 
bewirkt  worden  fey.  Denn  moralifche  BeJJerung,  —  Ree. 
läfst  hier  den  Hn.  Staatsininifter  wieder  allein  reden  — 
fo  fehr  fie  auch  zu  wünfehen  ift,  und  bey  einzelnen 
Individuen  zufällig  ftatt  finden  kann,  kann  nie  Zweck 
diefer  Anftalten  werden.    Als  folcher  ift  fie,  theüs 
ein  unausführbarer,  nicht  zu  erreichender  Zweck , 
theils  läXst  fich  kein  Maafcftab  feftfetzen,  das  Dafeyn 
derfelbea  auch  nur  mit  Wahrfcheinlichkeit  zu  beur- 
theilen  und  zu  würdigen,    g/enes  ift  nicht  zu  läugnen, 
ibbald  man  nur  weifs,  was  zu  einer  folchen  ßeffe- 
rung  gehört  und  was  fie  begründen  kann,  und  die 
Anftalten ,   die  Tie  herbeyfünren  folleu ,  nach  ihrer 
Natur  und  Beschaffenheit  nur  einigermafsen  kennt. 
Denn  hier  fehlt  es  faft  an  allem  ,  was  fonft  der  mora- 
lifchen  Erziehung  förderlich  ift,  und  einen  glückli- 
chen Erfolg  derTelben  hoffen  läfst.     Man  hat  hier 
nichf  nur  fchon  fehr  verderbte  Menfchen  vor  fich , 
fondern  man  mufs  diefe  auch  durch  OfhVianten  be- 
handeln laffen,  die  man  unmöglich  rechtlich  verpflich- 
ten kann,  Zuneigung  zu  deu  Verhafteten  zu  haben, 
oder  lieh  die  ihrige  zu  erwerben ,   und  meiftens  — 
diefs  hätte  Hr.  v.  A.  hinzufetzen  können  —  zu  nichts 
weniger  gefchickt  find ,  als  den  Menfchen  moralifch 
zu  heben.    Und  doch  foll  gegenfeitige  Liebe  und  Zu- 
trauen bey  moralifchen  Verbefferungsverfuchen,  nach 
der  Forderung  aller  Moraliften,  zum  Grunde  liegen. 
Auch  hat  überhaupt  nicht  der  Staat  die  Mittel,  diefe 
moralifche  Befferung  zu  begründen;   denn  er  kann 
zwar  durch  Zwangsmittel  auf  einen  pofitiven  Zweck, 
aber  nicht  durch  fie  auf  jene  Befferung  hinwirken, 
vielmehr  zerftört  Zwang  allen  Begriff  von  MoraJität. 
Und  eben  fo  möchte  es  auch  an  einem  Maafsftaab  feh- 
len, wonach  die  erfolgte  moralifche  Befferung  beur- 
thcilt  und  gewürdigt  werden  könnte.    Denn  das  In- 
nere des  Menfchen,   oder  deffen  Gefinnungen,  in 
welchen  doch  allein  MoraJität  herrfcht,  läfst  fich  nicht 
leicht  beurtheilen ,  da  der  Verhaftete  nicht  frey  han- 
deln kann.    Heuchler  wird  man  vielleicht  bilden, 
aber  feiten  moralifch  gebefferte  Menfchen!  —  Wollte 
man  fich  auf  die  nordamerikanifchen  Befferungsan- 
ftalten  berufen,  um  das  Gegentheil  zu  erweifen,  fo 
ift  es  felbTt  bey  diefen  noch  zweifelhaft,  ob  das,  was 
Ge  leiften,  mehr  durch  moralifche  Befferung,  oder 
vielmehr  durch  Gewöhnen  zur  Arbeit  und  Ordnung 
erreicht  werde.    VVenigftens  thut  auch  hier  der  Staat 
nichts  weiter —  Er  wirkt  durch  Zwangsmittel ,  indem 
er  die  Gefangenen  zur  Arbeit  u.  f.  w.  anhält;  die 
moralifche  Befferung  überläfst  er  hingegen  einer  fei- 
ner HeligionsgelVlli'chaften ,  den  Quäkern,  welche 
fich  jene  Befferung.  der  Verhafteten  freywillig  zur 
''Pflicht  machen  und  da  anfangen,  woder  Maat  zu  wir- 
ken aufhören  mufs.   Diefs  ift  bey  uns  nicht  ausführ- 


bar, fo  wenig  als  die  dort  in  eewifTer  Art  eingeführte 
Verbindung  der  Straf- und  Befferungsanftaltcn,  die 
nur  durch  jene  Quäker  möglich  gemacht  wird.  — 
Genug,  der  Staat  kann  nur  bey  den  BefferungsanftaL 
ten  Sicherung  und  phyfifche  (oder  legale)  Befferung 
der  Verhafteten  zum  Zweck  haben.  Ree.  möchte 
hinzufetzen,  zum  nächßen  Zweck.  Denn  der  Staat 
darf  es  wohl  nicht  vergeffen,  dafs,  wenn  man  fich 
auch  fürs  erfte  bey  einer  folr'^  ti  groben  finn liehen 
Menfchenklaffe,  als  in  welche  die  Verhafteten  meift 
gehören,  mjteineräulsern  Gefet/.mäfsigkeit  der  Hand- 
lungen befriedigen  mufs,  doch  diefe,  wie  Kam  und 
nach  und  mit  ihm  IVagnitz  in  feinenrBuche  über  Zucht- 
häufer  fagt,  nur  der  erfte  Schritt  feyn  mufs,  aus  dem 
Reiche  der  Finftemifs  ins  Lichtreich  Überzugehen^  • 
Und  diefen  Schritt  tnufs  der  Staat,  fo  dünkt  wenig- 
ftens  Ree,  au-h  politive,  fo  viel  er  kann,  befördern, 
und  dadurch  Verbrechen  verhüten  und  alfo  den  Straf- 
zweck erreichen  helfen.  Daher  wird  er  mit  feinen 
Zwangs  -  und  Stnifgefetzen  und  den  übrigen  Einrich- 
tungen zur  Beförderung  äufserw  Legalität,  auch  An- 
ftalten zur  Belehrung  und  Zurechtweifung  der  Ver- 
hafteten durch  moralifche  Kührer  und  Religionslehrer 
verbinden,  und  dadurch  etwas  dem  Aehnliches,  was 
in  den  Philadeluhifchen  Befferungsanftaltcn  durch  die 
Quäker  gefchieht,  fchaffen.  Diefs  wird  er  fchon  in 
feinen' Zucht-  und  Strafhäufcrn  thun,  wenn  er  auch 
gleich  hier  für  die  noch  weniger  Geläuterten,  mit 
jenen  Belehrungen  härtere  Zuchtmittel,  um  ihren 
Neigungen  eine  beffere legale  Richtung  zu  geben,  ver- 
bindet; daher  man  fie  auch  gar  wohl  härtere  Brffenmgs* 
anflalten  nennen  könnte.  Denn  fie  führen  ja  doch  die 
Imifchrift:  Parum  efl,  co&cere  tmprobos  poena,  ruß  pro* 
fas  flßcias  difeiplina!  —  Mag  es  feyn,  dafs  er  nicht 
immer  glücklich  ift  in  feinen  Bemühungen  —  wer  die 
mancherley  Hinderniffe,  die  fich  der  Vollendung  ge- 
fafster  guter  Vorfärze,  die  freylich  noch  keine  Fe- 
rtigkeit erlangt  haben,  entgegehftemmen*  wird  fich 
jenes  leicht  vorherfagen  können,  ohne  deswegen 
den  wohltätigen  Einflufs  diefer  Anhalten  auf  An- 
richtung  eines  beffern  moralifchen  Sinnes  durchaus  zu 
läugnen.  Wenigftens  möchte  Ree.  das  letztere  nicht 
gern  thun ,  und  es  lieber  dem  Staate  recht  oft  fagen : 
es  könnte  mehr  gefchehen  und  müfste  mehr  gefche- 
hen,  wenn  es  — in  jeder  und  auch  in  moraiifcher  Hin- 
ficht —  baffer  werden  foll !  —  Nach  jenen  Ideen  rich- 
ten fich  denn  auch  die  Grund/ätze  der  Behandlungsart 
in  den  Beflertwgsatßa'ten,  welche  der  Vf.  ausführlicher 
entwickelt,  und  die  allen  Beyfall  verdienen. 

Wenn  man  nun  diefe  Zwecke  der  verfchiedenen 
Anftalten  vor  Augen  hat,  fo  laffen  fich  leicht,  aus 
richtigen  Grundfätzen,  die  Haupterforderttiße  zweck' 
mäßig  eingerichteter  Grfangenanflalttn  herleiten.  Hr.  v.  A. 
hat  fie  ausführlich  angegeben.  Ree.  kann  aber  un- 
möglich fie  hier  mittheilen,  weil  fonft  die  Recenfion 
des  Buchs  in  einen  vollftändigen  Auszug  übergehen 
würde.  Die  Ideen  und  Wünfche  des  Vfs.  verdienen 
überdiefs,  wenn  auch  mehrere  derfelbon  frhon  aus 
andern  hieher  gehörigen  Schriften  bekannt  feyn  foU- 

ten, 
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ten,  im  Buche  felbft,  von  denen,  welche  die  Sache 
intcreflirt,  mit  den  beygefügten  Erläuterungen  gele- 
fen  zn  werden.  Uiefe  werden  gewifs  durchgängig 
dein  Gefaxten  beyftimmen.  Befonders  verdient  das, 
was  der  Vf.  von  den  Arbeiten  der  Gefangenen ,  den 
Arbeitsordnungen,  dem  zweckmäfsigften  Claflifica- 
tionsfyftem ,  der  Entladung  der  Gefangenen,  denBef- 
ferungsfriften  u.  f.  w.  fagt,  erwogen  zu  werden.  Die 
Claffihcation  will  Hr.  v.  A.  nicht  nach  dem  äufsern, 
fcheinbar  moralilchen  Betragen,  fondern  nach  dem 
vorhergehenden  Lebenswandel  der  Verbrecher  ge- 
macht wiffen,  fo  dafs  es  eine  Klaffe  der  Verführer 
und  eine  derer,  deren  Verführung  zu  beforgen  ift, 
giebt.  Sehr  gut,  wenn  nur  bis  dahin  die  Zuchthaus- 
directionen  viel  von  dem  vorhergegangenen  Lebens- 
wandel der  ihnen  zur  Annahme  zugeschickten  Verbre- 
cher e.fahren.  hätten !  Man  fchickt  ihnen  aber  mit  dem 
neuen  Ankömmling  das  confirmirte  Straferkenntnifs 
oder  Unheil  und  den  Annahmebefehl  der  höhern 
Behörde  zu,  und  —  weiter  nichts.  —  Freylich  füll 
es  nach  den  darüber  vorhandenen  ncu>'rn  Verordnun- 
gen anders  feyn,  in  welcner  Hinficht  die  von  der 
Magdchurgifchen  Regierung  unier  dem  6.  März  1801 
gegebene  Vorfchrift  vorzüglich  mufterhaft  ift.  Aber  — 
wenn  nur  immer  das  gefchähe,  was  befohlen  ift! 
Eben  darum  konnten  die  Zuchthäufcr  auch  nur, 
wenn  fie  claffificiren  wollten ,  nach  dem  mehr  oder 
weniger  legalen  Betragen  der  Verbrecher  in  der  An- 
ftalt  und  inren  gelegentlich  geäußerten  Gefmnungen 
u.  f.  w.  claffificiren. 

Hr.  v.  A.  hält  nun  im  dritten  Abfchnitt  gegen  feine 
Darfteilung  der  HaupterfordernifTe  zweckmässig  ein- 

Serichteter  Gefangenanftalten ,  und  vergleicht  mit  ihr 
ie  Befchaßenheit  und  Einrichtung  irr  jetzigen  Gefangen- 
aaßalttn  in  denpreuß.  Staaten. '  Er  zeigt ,  dafs  diefe  weit 
hinter  jenen  Forderungen  zurück  bleiben,  dafs  ihre 
Einrichtung  und  Verwaltung  fehr  fehl  echt  und  zweck- 
widrig unn  die  Lage  der  Sache  von  der  Art  fey,  dafs 
Palliative  zu  nichts  helfen  können,  fondern  das  Uebel 
bey  der  Wurzel  ausgerottet  werden  müffe.  Und  cliefe 
Ha'uptwurzel  des  Uebels  ift  die  gänzliche  Anarchie, 
welche  bey  der  Direction  und  Verwaltung  der  Gefan- 

! jenanhalten  herrfcht,  und  die  eben  dadurch  verur- 
acht  wird,  dafs  diefe  unter  zu  viele  Behörden  ver- 
theilt ift ,  welche  beynahe  gar  keinen  andern  Verei- 
nigungspunkt haben',  als  den  Monarchen  felbft.  Der 
Vf.  thut  hierauf  noch  einen  Blick  auf  die  vorhin  auf- 

f efteilten  Erfurderniffe ,  und  zeigt,  wie  bald  diefes 
ald  jenes,  bald  alle  oder'mehrere  zugleich,  den  ein- 
zelnen Aufbewahrung!-  und  Straf gefdugniflen  in  preufs. 
Staaten  mehr  oder  weniger  fehlen,  und  faft  keins  die- 
fer  Gcfängniffe  ganz  feiner  Abficht  entfpricht.  Doch 
räumt  er  den  Zuchthäufern  zu  Halle  und  Magdeburg 
den  Vorzug  ein,  und  zählt  fie  zu  den  am  heften  und 
zweckmäfsigften  eingerichteten  Strafanftalten ,  ob- 
eleich auch  fie  noch  manchen  Wunfeh  übrig  laffen. 
Auch  Jautr  zeichnet  lieh  in  mancher  Hinficht  aus. 
(Man  vergleiche  mit  dem  Gemälde  des  Vfs.  das,  was 
Gruner  nur  erft  vor  kurzem  in  feinem  Buche  über  die 
SuherJuUsanßalten,  befonders  über  die  ff'eßpkäiifchen, 


ge^gt  hat,  und  min  wird  die  Farben  nicht  zu  grell 
aufgetragen  finden ;  Hr.  v.  A.  beruft  Geh  auch  überall 
auf  die  ofticiell  eingefandten  Berichte,  die  gewifs 
eher  verfchönern,  als  übertreiben.)  —  Wie  es  mit 
den  projectirten  ßejfermgsanflalten  und  IFerikäufern  ge- 
hen werde,  läfst  lieh  nicht  beftimmt  vorausfagen. 

Der  vierte  Abfchnitt,  der  den  zweyten  Band  des 
zwryten  Thciis  füllt* und  das  Werk  befchliefst,  wen- 
det nun  die  im  zweyten  Abfchnitt  aufgehellten  Grund- 
fätze  auf  den  preufs.  Staat  an,  und  befchaftiget  fich 
mit  den  VorfchUigen  zur  zteeckmäßigern  Einrichtung  der 
Grfangmanfläiten  in  dem  prruß.  Lande.  So  wenig  aber 
Ree.  bev  den  Erfordern iffen  zweckmäfsig  eingerich- 
teter Gefangenanftalten  verweilen  konnte,  fo  wenig 
kann  er  auch  die  Verbtfftrungsvorfchläge  felbfl  hier  aul- 
ftellen;  vielmehr  begnügt  er  fich ,  fo  wie  bey  jenen, 
mit  der  allgemeinen  VeiTicherung,  dafs  fie  fehr  durch- 
dacht find  und  gewifs  im  Ganzen  die  Probe  beheben 
werden,  wenn  auch  hie  und  da  noch  ein  kleiner 
Zweifel  obwalten  follte,  z.  B.  wenn  Hr.  v.  A.  nach 
abgezogenen  Unterhaltungskoften  von  dem  Arbeits- 
verdienft  8  oder  II  Pfennige  täglich  für  den  Gefan- 
genen zurückgelegt,  und  diefs  auch  auf  die  Schaf- 
wollfpinnerev  angewendet  wiffen  will.  Wciiigftens 
möchte  diels  nicht  an  allen  Orten  und  zu  allen  Zeiten 
möglich  fevn!  Denn  nicht  überall  ift  der  Arbeits- 
lohn fo  hoch€  und  Ree.  kennt  mehrere  Anhalten, 
denen  für  das  Pfund  Schafwolle  (grobes  Gefpiimft) 
nicht  mehr  als  2  Gr.  Spinnerlohn  bezahlt  wird.  Und 
wenn  denn  nun,  Svie  vor  kurzem,  der  Scheffel  Rog- 
gen I  Rthlr.  20  Gr.  und  drüber  koftet,  und  die  Be- 
köftigung  dem  Hausvater  oder  Oeconomus  täglich 
mit  1  Gr.'  8  Pf.  bezahlt  werden  mufs?  —  Freylich 
können  d-s  Ausnahmen  hrffsen,  und  es  giebt  Infti- 
tute,  wie  z.B.  das  Correctionshaus  in  Schweidnitz 
u.  tn.,  wo  in  der  That  ein  grofser  Aibeitsverdienlt 
ift;  aber  es  zeigt  doch,  dafs  das  Zurücklegen  nicht 
überall  möglich  ift,  wenigftens  nicht  in  der  Art,  wie 
es  der  Vf.  beftimmt,  befonders  fo  lange  man  nicht 
die  Mafchinenfpinnerey,  die  freylich  für  Anhalten 
der  Art  manches  wider  fich  hat,  einführen  will,  und 
der  Zwangsarbeiter  hinter  dem  frevwilligen  gewöhn- 
lich in  Abficht  des  Fleifses  zurückbleibt.  Hr.  f.  A. 
weifs  das  auch ,  und  ift  überhaupt  nicht  fürs  Wolle- 
fpinnen ;  aber  wenn  man  nur  immer  den  Gefangenen 
andere,  für  De  paffende  Arbeiten  verfchaffen  könn- 
te!—  Doch  diefs  nur  im  Vorbeigehen !  —  Genug, 
der  Plan  des  Hn.  Staatsminihers  zeugt  von  vieler  Sach- 
kenntnifs,  Weisheit  und  Humanität,  und  ift  aller- 
dings in  feinen  einzelnen  Theilen  fo  mit  einander 
verbunden,  dafs  ein  Vorfchlag  den  andern  unter- 
ftützt,  und  deffen  Notwendigkeit,  Nutzen  und  Aus- 
führbarkeit im  Ganzen  aus  lieh  felbft  hervorgeht. 
Ree.  bleibt  daher  nichts  weiter,  als  der  Wunfeh 
übrig,  dafs  der  fchöne  Plan  bald  vollendet  da  hebe, 
und  durch  Ausführung  deffelben  die  Klage  über  die 
zunehmem  le  Zahl  der  Verbrecher  gegen  die  Sicher- 
heit des  Eigenthums  in  den  preufs.  Staaten  gen<m- 
dert  werde.  RRJf 
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KRIEG  STTTSSEN SCHÄFTEN. 

Braunschwetg,  b.  Reichard:  Das  Kriff>sfpitl ,  ein 
Verbuch,  die  Wahrheit  verfchiedener  Regclu  der 
Krieeskunft  in  einem  unterhaltenden  Spiele  an- 
[chaulich  zu  machen.    Von  Dr.  ffohann  Chrtßian 
Ludwig  Htllwiz,  Herzogl.  ü raun fch weiß.  Pagen- 
hofmeilter,  Prof.  der  Mathematik  und  der  Natur- 
lehre an  dem  Catharinen  -  Oymnafium  in  Braun- 
fchweig.    J803.    XX  u.  196  S.  8-    m.  11  Kpf. 
(2  Rthlr.  12  gr.) 
Das  Kriegsfpiel,  wovon  der  erfte  Verfuch  1780 
vom  Vf.  bekannt  gemacht  wurde,  crfcheint  gegen- 
wärtig in  einer  gröfsern  Vollkommenheit.  Die  Haupt- 
ahßclit  deüelben  ift  diefe,  viele  Regeln  der  Kriegs- 
kunft  zu  verfmnlichen  und  eben  dadurch  dem  Schü- 
ler diefer  Kuuft  nützlich  zu  werden;  eine  damit  ver- 
bundene Nebenabsicht  aber  jft,  deujenigen,  die  eines 
foleheu  Unterrichts  nicht  bedürfen,  eine  angenehme 
Unterhaltung  durch  ein  Spiel  zu  verfchaffen,  worin 
nichts  vom 'Zufalle,  fondern  alles  von  der  Leitung 
der  .Spieler  abhängt.   Um  Vert  rauen  zu  diefem  Spiele 
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innert  fich  noch  mit  Vergnügen  des  Nutrens,  dem 
es  ihm  und  mehrern  feiner  Kameraden  viele  Jahre 
hindurch  geleiftet  hat;  defto  mehr  verfpricht  er  fich 
"von  dem  gegenwärtig  fo  fehr  verbefferten  Verfuche. 
So  verfchieden  man  auch  für  befundere  Zwecke  ilas^ 
ältere  Kriegs fpiel  abgeändert,  vielleicht  auch  hin  und 
wieder  verbeiTert  hat,  fo  glaubt  doch  Ree. ,  der  ge- 
genwärtigen Verbeflerung  den  Vorzug  zugeftehen  zu 
111  Olfen,  und  hofft,  der  Vf.  werde  auch  die  noch  etwa 
möglichen  und  nöthigen  VeibclTerungcn  am  zweck- 
mälsigften  fttbfl  hinzuzufügen  wiffen,  um  diefem  be- 
lehrenden Spiele  den  hochluuüglichen  Grad  der  Voll- 
kommenheit zu  geben.  Gewifs  ift  es  diefer  Bemühung 
werth.  Der  allgemeine  Nutzen  des  Kjieg&fpicls ,  wenn 
es  ernftlich  betrieben  wird,  ift  gröfscr,  als  man  auf 
den  erften  Blick  glaubt,  und  der  jflngereOflicier  vor- 
züglich würde  wohlthunrdiefes  Kriegsfpiel  zu  üben, 
und  die  nöthige  Zeit  dazu  andern  verderblichen  oder 
wenigfteos  finnlufen  Spielen  abzubrechen,  die  doch 
alle  am  Eude  die  niedrige  Leideufchaft,  die  Gewinn- 
fucht,  mehr  oder  weniger  nähren.  Vorzüglich  füll- 
ten alle  jnililärifchen  Erziehungs-  und  Bildungsanftal- 


zu  erwecken ,  hat  der  Vf.  in  der  Vorrede  eine  Menge  ten  diefes  Kriegsfpiel  befitzen ,  wo  es  als  eiue  verfiand 
Sätze  aus  der  Ii riegskunft  angeführt,  deren  Wahr-  übende  und  zugleich  angenehme  Befchättigung  von 
heil  das  Spiel  heftä'tigt;  z.  B.  „man  mufs  vorzüglich  den  Lehrern  und  Schülern  in  foleheu  Stunden  benutzt 
die  Flügel  der  Armee  zu  decken  und  die  Verbindung  werden  konnte,  die  zwar  zur  Erholung,  aber  nicht 
zwifchen  den  verfchiedenen  Corps  derfelben  zu  er-  geradezu  zu  Leibesübungen  bertimint  find. -In  zahl- 
halten fuchen.  Nach  erhaltenen  Vortheilen  mufs  reichen  Garnifonen  könnte  dies  Spiel  ein  allgemeines 
man  vorticutig  vordringen ,  tum  fie  nicht  wieder  zu  Wachfpiel  werden,  und  man  würde  davon  keine  dem 
verlieren.  Eine  Schlacht  ift,  wie  in  der  Natur,  fo  Dienftc  nachthciligen  Folgen  zu  fürchten  haben,  dia 
auch  hier,  mauchen  uickt  berechnen  Zufällen  un-  nicht  feiten  die  Geldfpiele  auf  den  Wachen  begleiten, 
terworfen,  uud  fie  kenn  bey  den  beften  dazu  getroff-  Da  der  Preis  dietes  Kriegsfpiels  für  Unbemittelte  doch 
nen  Anftalten  unglücklich  ausfallen.    Man  mufs  da-  immer  grofs  ift,  fo  könnten  ja  wolü  mehrere  Ofii- 


her  fchon  zuvor  daran  denken ,  wohin  und  wie  man 
fich  zurückziehen  könne ,  damit  der  Rückzug  nicht 
in  eine  fchimpfliche  Flucht  ausarte"  u.  f.  w.  Der 
Unterricht  in  diefem  Spiele  ift  aufser  den  allgemeinen 
Betrachtungen  in  22  Kapiteln  gegeben,  die  man  aber 
ftlhft  lefen  mufs,  um  die  Grunde*  und  den  Mecha- 
nismus des  Spiels  genau  und  vollkommen  kennen  zu 
lernen  ;  eine  Darflcllung  von  dem  Gauzen  uud  den  Ei- 

Senheiten  der  Theile,  oder  die  ßekanntfehaft  mit 
ein  Detail,  lüfst  fieb,  ohne  eine  hier  uupaffende  Aus- 
führlichkeit, nicht  mittheilen.  Einige  allgemeine  Be- 
merkungen aber,  mögen  hier  nachfolgen.  Rcc^  kennt 
das  Spiel  nach  dem  erften  Verfuche  genau,  und  er- 


cicre  ui  einerley  Garnifon  zusammentreten ,  um  es 
anzufeinden. 

Vollftändige  Kriegsfpiele  mit  unveränderlichem 
Terrain  von  1617  Quadraten  koften,  vom  Vf.  des 
KriegsfpieJs  verfchrieben ,  5]  Piftole;  mit  einem  Ter- 
rain ,  das  auf  63  verfchiedene  Arten  verändert  wer- 
den kann,  7  Piüolen,  und  mit  einem  aus  Würfeln 
zufainmengefetzten  Terrain  von  2000  Quadraten ,  bev 
dem  die  Einrichtung  getroffen  ift,  dafs  man  es  auf 
alle  mögliche  Art,  nach  willkflhrlich  oder  nach  der 
Natur  entworfenen  Planen  verändern  könne,  10  Pi- 
ftolen.  Man  kann  lie  aber  auch  gröfscr  und  kleiner 
haben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


V«MISt»TI  SciHOfTllN.  Mannheim,  I.  K.  «1.  V'£». :  Voll- 
fii'mdiger  Unterricht  im  S,yheil'rnfihiejscn ,  zitm  a//gemeiiten 
\ttrztn  und  yn-ßnU^cn.  Mit  Kupfern.  IR03.  IOJ  S.  8.  — 
l>:e  anpelicruii'ii  Sc'i.lt/.en  mit  den  üeftanotheilen  und  mit  der 
He lian.lltm^  ihrer  Sohribenbilchfe  bekannt  au  machen ,  und 
ilmirii  einige  Regeln  i'lli t  da*  Schiefsr.n  felhft.  fn.wle  über  die 
■■ewühnlichere  Kinritlittiii;1,  in  Abln/ht  der  Berechnung  und  Ver- 
tlieil  uijt  der  l'reife  im  ScheibeiiK-lHefsen  zn  geben,  war  die 
Abliebt  de»  Vf<. ,  df;r  Jith  unter  der  Zueigntni£<fchrift  ttn  den 
M.irliprjt'en  lu  Baden  ,  /.  G.  ituyer,  K.  Reichs  -  Puft  -  Secrcui* 


iu  Mmnheim  ,  mirerfchreibt.  Wirklich  werden  Liebhaber  Je« 
ScheibeufchiiTsens  manche  ihneu  nützliche  N»»?.  Finden,  wenn 
fie  über  einige  H.'irfn  iind  Provinzialismen  —  die  hier  am  er- 
ften zu  verzeih»»  lind  —  hinweg  feilen.  Nur  vermifste  Rfic, 
unter  den  Schicfsrepeln  da»  fogeninnte  Kegelfchiefseji ,  wo 
bey  einer  Numerfrheibe  die  tJewinne  eben  fo  vertheil«  wer- 
den,  wie  bei  dem  Ke-elfniel ,  und  wo  folglich  auch  der  un- 
geübtere  Sch.it/e  fehen  ganz  leer  ausgehet;  daher  c.i  zur  ge- 
Icllfchalilicheji  Unterhaltung  vortiigüd»  brauchbar  ift. 
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ALLGEMEINE  LITER  ATUR  -  ZEITUNG 


Mittwoths,    den  2.  Mag  1804. 


O  E  K  O  N  O  M  I  E. 

Baknovkr,  b.  d.  GoV.  Hahn:  D..A,  Thatrs  Be- 
fckreibung  der  nuizbarften  neuen  Acktrgeräthe.  Erfles 
Heft.  1803.4.   Mit  9  Kupfertaf.   (3  Rthlr.) 

In  diefem  Werke  füllen,  nach  der  Vorrede,  keine 
andere  Werkzeuge  abgebildet  werden  ,  als  folche, 
von  deren  Nutzen  lieh  der  Vf.  felbft  überzeugt,  deffen 
Gebrauch  er  nrnktifclr  kennen  gelernt  und  völlig  aus- 
ftudirt  hat;  Ja;ei;en  will  er  von  diefen  Werkzeugen 
fo  *  enaue  math;in;jtifche  und  vollftändige  Abbildun- 
gen im  Ganzen  und  in  einzelnen  Theilon  geben,  dafs 
«in  Arbeiter,  der  den  Gehrauch  des  verjüngten  Maa- 
tes, Zirkels  und  Winkelniaafses  kennt,  folche  nach 
den  Figuren  mufs  verfertigen  können.  Ein  doppeltes 
Veriprechen ,  deffen  Erfüllung  diefeui  Werke  viel  lu- 
terefl'e  geben  mufs. 

Die  hierin  befchriebenen  Werkzeuge  find  der 
Small'fche  Pflug,  der  verbefferte  Cultivator  und  der 
Exftinpator.  Das  folgen<le  Heft  füll  wjrlchiedene  Drill- 
werkzeuge, Pferdelukeu  und  Scarrificators  enthalten. 
Voran  gehet  eine-  allgemeine  Benennung  der  einzelnen 
Theile  des  Pflügt,  eine  Abhandlung  über  die  Entbehr- 
lichkeit der  Räder  und  eine  Theorie  des  Pflugs  im 
Allgemeinen.  Der  Nutzen  des  Vorgeftelles  feil  feyn : 
l)  die  Laft  zu  erleichtern ,  und  2)  den  Pflug  ftätiger 
2u  erhalten.  Beides  bezweif-lt  dar  Vf. ,  1)  weil  die 
.Rader  nur  in  dem  Falle  auf  die  La't  gleich  einem  He- 
bel wirken,  wenn  fie  auf  ihnen  ruhet.  Vom  Pfluge 
ruhet  nichts  auf  dem  Vorgeftelle,  als  die  Spitze  des 
Baums,  die  ohnehin  fchon  in  der  Richtung  ftehen 
mufs,  in  welcher  fie  auf  jenem  liegt.  Eine  bevgefüg- 
te  Zeichnung  und  der  Vergleich  mit  einem  hinter  dein 
Wagen  angebundeneu  Schlitten  macht  diefes  deutli- 
cher. 2)  Weil  es  zwar  dun  Vortheil  hat,  dafs  tlie 
Spitze  des  Baums  fo  feit  gehalten  wird,  daia  das 
Schaar  nicht  weichen  kann,  und  auch  eine  fehlerhaf- 
te Haltung  des  Pflugs,  wenn  fie  nicht  zu  arg  ift,  ihn 
nicht  aus  feiner  Richtung  bringt.  Die  überwiegenden 
Nachtheile  des  Vordergeftelles  dagegen  find :  1)  dafs 
die  Laft  des  Ganzen  beträchtlich  vermehrt  wird,  fo 
Wie  2)  der  Widerfland  durch  jede  fehlerhafte- Rich- 
tung des  Pflug«,*  3)  der  Pflug  durch  das  Vorgeftell  zu- 
fammengefetzter ,  alfo  koftlpieliger  und  zerbrechli- 
cher wird  ;  4)  der  Führer  einen  grofsen  Theil  der  Ge- 
walt verliert,  die  er  über  den  riderlofen  Pflug  hat; 
und  5)  die  nothwendige  Ungleichheit  der  Räder  man- 
che Beschwerlichkeiten  hat.'lu  der  Theorie  des  Pflugs 
wird  deffen  Zweck  dahin  angegeben,,  dafs  er  einen 
Stueifen  von  beftimmter  Breite  und  Tiefe  an  einer  Sei- 
A.  L.  Z.  1804.   Zwttftot  Band. 


te  abtrennen,  auf  die  Seite  hcrumlegen  ttnd,  wo  m6e- 
lich,  auflockern  foll,  und  dafs  er  diefes  als  ein  hal- 
ber Keil  bewirke.    DerEinflufs,  den  die  verfchiede- 
nen  Theile  des  Pflugs  auf  dielen  halben  Keil  haben 
wird  gezeigt.  * 

Der  räderiofc  Pflug  wird  von  den  Engländer» 
Swmg. »low  genannt,  und  diefen  Namen  behalt  der 
Vf.  auch  im  Deutfchen  bey,  und  nennt  ihn  Schwing, 
pflüg,  weil  der  Baum  auf  nichts  ruhet  und  an  der  Z.12- 
Jinie  des  Pferdes  auf  eine  tchwingende  Weife  befefliÜt 
ift.  In  England  hat  diefer  Schwingpflug  verfebiedene 
Schickfale  gehabt.  Der  erfte  war  der  Kotherhamer, 
weil  er  in  der  Gegend  von  Rotherham  gebräuchlich 
war.  Ihn  verbefferte  zuerft  Arbuthnoth,  und  nach 
ihm  der  Raderaacher  James  Small,  der  ihm  feinen 
Namen  gab.  In  einem  wenigftens  fechs  Zoll  tief  bo- 
arbeiteten  Boden,  der  dabey  aber  ftreng  und  bin- 
dend ift,  thut  er  vortreffliche  Dienfte;  dagegen  pafst 
er  nicht,  wenn  man  nur  flach  pflügen  muTs,  wtftl 
er  leicht  zu  üef  gehet,  nicht  auf  lofem  Sande,  da  man 
doch  nicht  weniger  als  zwey  Pferde  vorfpannen  könn- 
te, und  alfo  keinen  Vortheil  hätte.  Das  dazu  erfor- 
derliche gegoffene  Eifcn  ift  auf  dem  Harze  und  in 
Sachfen  in  den  Eifeahütten  des  Grafen  von  Einfiedel 
zu  haben,  fo  Wie  das  Modell  des  Pflugs  bev  Hn. 
Engelken  zu  Hannover.  Die  gröfste  Schwierigkeit 
ift  die  erforderliche  genaue  Führung,  welche  die  Pflü- 
ger  nius  mit  vieler  Mühe  erlernen.  Die  Koftcn  diefes 
Pflugs  find:  Rtlllr  f 

das  gegoffene  Eifen  etwa  76  Pf.  fchwer   5      -  . 

die  übrige  Schmiede- Arbeit  g  ... 

das  Holzwerk  3  bis  4      -  - 

Die  Erklärung  drr  Kupfer  enthält  noch  verfchiedene 
Anweifungen  über  die  Verfertigung  und  Zufammen- 
fetzung  der  einzelnen  Theile  diefes  Pflugs 

Der  Cultivator  dient,  den  Boden  in  den  Zwifchen« 
räumen  der  Gewichte  ftatt  der  Hand  hacke  zu  bear- 
beiten. Man  hat  diefe  Pflüge  mit  einem  Streichbrette 
und  mit  zweyen.  -Diefe  werfen  die  Erde  von  beiden 
Seiten  an  die  Pflanzenreihen,  jene  dagegen  werden 
gebraucht,  die  Erde  dicht  an  den  Pflanzenreihen  weg- 
zunehmen und  fie  in  die  Mitte  des  Zwifchenraums  zu 
legen ,  damit  fie  dann  gelüftet  und  gelockert  mit  dem 
Strcichbret- Pfluge  wieder  an  die  Pflanzen  angelegt 
werden.  Die  Streichhretor  müflen  enger  und  weiter 
gefpannt  werden  können,  um  fie  bey  verfchiedener 
Entfernung  der  Reihen  zu  gebrauchen;  daher  fie  den 
Namen  beweglicher  Streichbreter  erhalten  haben. 
Hier  ift  nur  der  Pflug  mit  einem  beweglichen  Strcich- 
Kk  oret 
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bret  befchrieben ,  und  durcb  die  beygcfflgte  Kupfer- 
tafel fo  deutlich  gemacht,  dafs  die  Anfertigung  je- 
dem Wirthe  leicht  werden  mufs.  Der  Exfljrpator 
rührt  die  Oberfläche  des  Bodens  auf  anderthalb  bis 
zwey  Zoll  Tiefe  herum,  und  hat  den  Zweck,  das 
Unkraut  nach  dem  jedesmaligen  Aufkeimen  durch 
Zerftörung  der  Keime  zu  vertilgen,  woher  er  den  Na- 
men Exflirpator  hat.  Deutfchen  Wirthen  wäre  der 
Ausdruck  Gätepfktg  gewifs  verftändlicher  gewe- 
Jien.  Ohne  in  die  Pedanterey  der  Mode  -  Puriftcn 
zu  fallen ,  könnte  man  diefe  gelehrt  fcheincnden  Na- 
men weglaffen,  die  fchon  dadurch  den  Land  wir- 
then gewöhnlich  die  Inftrumente  verhafst  machen. 
Dicfes  Inftrument  hat  eilf  Schaaren,  fünf  im  vordem 
und  fechs  im  hintern  Balken,  fo  gehellt,  dafs  die 
letztern  in  der  Mitte  des  Zwifchenraums  hergehen, 
den  die  erftern  laden.  Das  Geftelle ,  welches  aus  den 
beiden  erwähnten  Balken  und  zwey  Verbindungsbal- 
ken befteht,  wird  durch  einen  Baum  mit  einem  auf 
zwev  Rädern  ruhenden  Vorgeftelle  verbunden-  Eine 
ausführliche  Erklärung  fcheint  flberflüffig,  da,  wie 
df-r  Vrf.  felbft  fehr  richtig  bemerkt,  die  Theile  in  den 
vielen  Kupfertafeln  deutlich  genug  in  die  Augen  fal- 
len und  ihre  Stärke  mittelft  des  Maafsftabes.  genau 
bcftimmt  werde.  Das  allgemeine  Urthcil  der  gemei- 
nen Wirthe  in  England  ift,  dafs  man  durch  Hülfe 
diefes  Inftruments  auf  fünf  Pferde  eins  und  im  lok- 
1 4»  i  Boden  auf  fechs  Pferde  zwey  erfparen  könne. 
Ei  wäre  zu  wünfchen ,  dafs  diefe  lehr  oberflächliche 
Schätzung  durch  gründliche  Berechnung  beftätigt 
wurde,  woran  es  aber  leider  in  allen  Wirthfchafts- 
büchern  fehlt  Das  Pflügen  und  Eggen ,  das  Einzige, 
wobey  hiedurch  Erfparmfs  möglich  ift,  wird  feilen 
ein  Drittel  der  ganzen  Arbeit  wegnehmen,  felbft  wo 
nur  Pferde  gehalten  werden.  Eine  Erfparung  bey  die* 
fem  Drittel,  fcy  fie  auch  noch  fo  grofs,  kann  alfo 
unmöglich  die  Haltung  von  einem  Drittel  Pferden 
weniger  bewirken. 

TECHNOLOGIE. 

Lzrtzia  ,  b.  Supprian :  Die  Kunfl*  alle  Arten,  Brannt- 
wein und  Eßg  zu  verfertigen.    Aus  dem  Franzöfi- 
fchen  C  's  'Minifters  Chaptal  und  Parmentitr.  Mit 
Anmerkungen  und  Zufätzen  des  Ueberfetzers. 
1802.  151  S.  8.    (18  gr.) 

Chaptal  und  Parmentitr  find  unter  den  Deutfchen 
fchon  als  thätige  Beförderer  und  Verbefferer  der 
chemifch  -  ökonomifch  -  technifchen  Beschäftigungen 
rütimlichft  bekannt.  DefTen  ungeachtet  mufs  Ree. 
gefrelien,  dafs  ihm  diefe  Schrift  keines  weges  befrie- 
ctfgt  hat.  Die  zur  Branntwein  brennerey  angegebenen 
Oeräthfchaften  haben  gröfstentheils  noch  alle  die  Feh- 
ler, die  mau  an  melirern  deutfchen  Einrichtungen  dic- 
fer  Art  wahrnimmt,  vorzüglich  was  die  engen  Aus- 
gänge der  Brennkolben  oderßlafen  betrifft,  und  über- 
haupt ift  hier  alles  blofs  auf  die  Bereitung  des  Brannt- 
weins aus  Wein  oder  den  Abgängen  deffclben  berech- 
net.  In  Anfehung  der  Effigbereitung  habe  man  Zu- 


tritt der  äufsern  Luftr  den  Einllufs  der  Wärme,  Be- 
günftigungsmittel  der  faurenGähruna,  Uebergang  des 
Zuckerftoffs  in  breunbaren  Geift,  als  die  noth wendi- 
gen Bedingungen,  unter  welchen  der  Effig  entgeht, 
zu  betrachten.  Auch  diefs  ift  unter  den  Deutfchen 
fchon  hinlänglich  bekannt.  Thierifche  Stoffe,  als 
faure  Gährungsmitt«?l ,  bä  ten  hier  billig  nicht  mehr 
aufgeführt  werden  follen.  Wir  glauben  daher,  dafa 
es  kaum  der  Mühe  werth  war,  diefe  Abhandlung 
über  die  Effigbereitung  in  denselben  Verlage  noch  be- 
fonders  unter  «lein  Titel:  Der  ttnhlmtrrriclitete  Ejjfg- 
brauer,  oder  dit  Kuufl,  alle  Arten  einfache  fo  wie  auch  aus 
Kräutern  und  Blume»  bereitete  Eßge  zu  verfertigen ,  ab- 
drucken zu  laffen. 

Luzia  u.  Gera,  b.  Heinfius:  Der  wokf erfahrne  Mäl- 
zer und  Brauer,  oder  die  Kittifl,  gutes  und  gtfundes 
Bier  aller  Orten  zu,  brauen.  Ein  Handbuch  -für 
Obrigkeiten,  Brauherrn  und  Brauer  in  der  Stadt 
und  auf  dem  Lande.  Von  gfoh.  Wilhelm  Schnr:*rr* 
HochgräfL  Reufs  -  Plauifcbem  Hausverwalter  in 
Sohle».  180a.  106  S.  8-  m.  1  Kpft.  (12  gr.) 

Diefe  Schrift  ift  eine  blofs  rohe  Befchreibung  des 
mechanifchen  Bierbrauergefchäfts,  die  eben  deswe- 
gen eben  fo  gut  hätte  ungedruckt  bleiben  können. 
Wir  finden  fie  nicht  einmal  frey  von  Unrichtigkei- 
ten und  Angaben,  rwelche  zur  Verunreinigung  de» 
Biers  Gelegenheit  geben.  Silber-  und  Queck filber- 
auflöfung  zeigt  keinesweges  die  metallifchen  Theile 
im  Waffcr  an.  Kreide  kann  zur  Verbefferung  des 
Waffers  nichts  beytragen,  und  das  Durchfeihen  des 
Waffers  durch  Hohafche  trägt  zur  Verunreinigung» 
des  Biers  bey.  Bey  der  Anwendung  künftlicher 
Hefen  aus  Honig,  Syrnp,  Zucker,  Salz,  Weinftein- 
lalz  und  Eyweifs ,  wird  man  fchwerlich  feine  Rech- 
nung ifl  Ermangelung  anderer  guten  Hefen  fin- 
den ,  und  auch  diefe  Zufammenfetzung  kann  zur  Ver- 
unreinigung des  Biers  Gelegenheit  geben.  In  wiefern 
der  Zufatz  des  Kochfalzes  dienen  foll ,  die  nicht  ein- 
getretene Gährung  zu.  veranlagen ,  ift  nicht  wohl  ein- 
.zufehen;  eben  fo  wie  Weizenmehl  Hefen,  Brannt- 
wein und  Pfeffer  ein  faures  oder  verdorbenes  Bier 
wieder  zu  verbeffern  gefchickt  fey. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Guilhauman :  Anveifung  zn 
der  Kunfiy  Wein  zy  bereiten-,  von  A.  A.  Cadet-de- 
yeaux,  Mitglied  der  Gefell fchaften  der  Land wirth- 
fchaft  in  den  Departements  Seine,  Seine  u.  Oife, 
Doubs  u.  f.  w.  Bekannt  gemacht  auf  Befehl  des 
Gouvernements.  UeberfeUt  a.  d.  Franz.  und  mit 
Anmerkungen  und  Zufätzen  begleitet  von  C.  F. 
MiUler.  1802.  114  S.  8-   (8  gr.) 

Weil  diefe  An  weifung  der  Kunft,  Wein  zu  berei- 
ten, zum  allgemeinen  tieften  auf  Befehl  des  Gouver- 
nements bekannt  gemacht  worden  ift,  fo  glaubte Rett. 
auf  eine  Menge  neuer  Anflehten  über  dielen  Gegen» 
ftand  zu  treffen.  Er  fand  aber  nichts,  was -nicht 
fchon:  in  mehrern  ältern  Schriften  einhalten  wäre. 

Weoig- 
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Wenigstens  hätte  man  verlangen  können,  dafs  man 
beym  Entwurf  itiefer  Schrift  eine  belfere  Anordnung 
befolgt  hätte,  damit  nicht  alles  fo  gemifcht  durch 
einander  liefe,  wie  es  hier  der  Fall  ift.  Sollte  nicht 
das  inwendige  Bewerfen  der  Bottiche  mit  einer  Tün- 
che aus  ungekochtem  Kalk  fcbädlicb>  feyn?  Diefer 
wird  ja  von  der  Flüffigkeit  aufgclüft.  Nach  des  Ue- 
berfrt/ers  Bemerkungen  foll  die  Kohlculairre,  welche 
der  Moft  beym  Gahreu  von  fich  giebt,  fchon  in  dem 
Molte  enthalten  feyn;  diefs  finden  wir  unrichtig, 
denn  fie  entfteht  ja  erft  während  der  Gährung.  Die 
Angahe  der  ftärkern  Halmemannifchen  Weinprobe 
vermilTen  wir  hier.  Die  Probe  der  rothen  Weine  nüt 
Salmiakgeift  auf  Alaun  ift  nicht  hinlänglich,  und  es 
hart«  hier  noch  die^  Probe  mit  dem  Kalkwaffer  ange- 


rkt 


m  Offen. 


Quedlinburgs  b.  Ernft:  AUgemtm  verßSndticht  An- 
zum  Bierbraafn  nach  richtigen  Grundfatzm 
der  Uunut,  für  Brauinfpcctoren,  Brauer  und  Tech- 
nologen ,  von  3.  G.  Aögfl.  1802.  127  S.  8.  (9  gr.) 

Unter  vielen  über  das  Bierbrauen  vorhandenen 
Schriften  zeichnet  ßch  die  vor  uns  liegende  fehr  vor- 
•  Jfceilhaft  aus ,  and  fie  verdient  in  jeder  HinGcht  den 
Ittel  einer  verftandlicheii  Anweifung  zu  diefe.n  Ge- 
fchaft.  Die  Mälzimg,  das  Brauen,  und  die  Art,  wie 
die  Würze  vermitteln  der  Hefen  in  Gährung  gefetzt 
werde  (Operationen,  worauf  es  bey  dem  ganzen  Brau- 
gefchaft ^eigentlich  ankommt) ,  finef  auf  Grundlatze  der 
neuern  Chemie  zurückgebracht.  Vom  Phlogifton  ift 
aJlo  hier  nicht  mehr  die  Hede,  fondern  vom  Wärme- 
^f1^?'  Sauerftoff,  Wafferftoff,  Kohlen- 
ftoft ,  Snckftoff  und  Phosphor.  Die  iNamerr  der  jetzt 
m-rtT  ^emie  an£enommenen  eben  genannten  che- 
miichen  Elemente  Tind  aber  freylich  bey  denen,  die 
fleh  mit  der  Brauerey  zu  befchäftigen  haben,  noch 
nicht  bekannt  genug;  daher  wäre  es  wohl  nöthie 
gewefen,  davon  gleich  beym  Eingänge  eine  allgemei- 
ne kurze  Erklärung  vorauszufchicken ,  um  nicht  da- 
durch die  fonft  in  dem  Buche  herrlchende  Deutlich- 
keit für  viele  Lefer  wieder  zu  verdunkeln. 

» 

GESCHICHTE-. 

Hatxe,  in  d  -Waifenhausbuchh.:  Hißorifdu  B*srt- 
htfs  in  Darftellungen  ausgezeichnet  merkwürdi- 
ger Scenen  aus  der  Oefcbichte.  Mit  einer  Vor- 
rede vom  Hn.  Hofr.  u.  Prof.  Remtr  zu  Helmftädt. 

I803.  412  S.  g.  «uut-au 

Sehr  richtig  bemerkt  der  feitdem  verftorbeneÄwMT 
in  der  Vorrede,  die  eineüeberficht  der  fpät  ausgebil- 
deten deutfehen  Hiftoriogriphie  mit  wenigen  Znfien 
entwirft,  dafs  die  meiften  Vcrfaffer  hirtorifcherLefebü- 
ener  zu  wenig  auf  die  Richtigkeit  der  Erzählung  and 
auf  che  Vermeidung  eines  falfchen  Prunks  Rockficht 
nahmen,  als-jafs  he  nicht  den  löblichen  Zweck ,  die 
Romane  verdrängen  zu  helfen,  hätten  verfehlen  mfifTeo, 
glaubt  aber,  daß  gegenwärtige  Sammlung  eine  rühn? 


Lehe  Ausnahme  mache.  Er  fand  die  Begebenheiten 
fehr  glücklich  gewählt,  in  der  Ausführung  Fleiö, 
keine  gemeine  Bekanntfchaft  mit  der  Gefchichte ,  Ge- 
brauch der  heften  Quellen  und  Hülfsmittel,  die  Ur- 
theiie  wohl  zuweilen  etwas  kühn,  aber  doch  der  Ver- 
teidigung ifähig;  die  Schreibart  rein,  in  einzelnen, 
jedoch  nur  wenigen  Stellen,  und  nie  bey  geringfügi- 

fjen  Sachen  vielleicht  zu  rednerilch  für  den  Gefchichts- 
til.  Diefe  Charaktcriftik  finden  wir  im  Ganzen  rich- 
tig; um  jedoch  die  Lefer  wenigftens  über  einige  Punk- 
te felbft  urtheilen  zu  Jaden,  geben' wir  hier  ein  Ver- 
zeichnifs  der  vom  Vf.  behandelten  Scenen,  und  einige 
Proben  feines  Stils.  Die  Gegenstände  feiner  Darftel- 
lungen find:  die  ficilianifche  Vefper;  Schlacht  bey 
Tolofa;  Tod  Karls  des  Kühnen,  Herzogs  von  Bur- 
gund; Kaifer  Alberts  I.  Tod;  Schlacht  bey  Tanne- 
berg; Eroberung  Roms  durch  den  Herzog  von  Bour- 
bon;  die  Wiedertäufer  in  Münfter;  S«*baftian,  König 
von  Portugal;  grofse  Schlacht  bey  Lepanto;  dreyj äh- 
rige Belagerung  von  Oftende;  —  grofsentheüs,  wie 
man  lieht,  kriegerifche  Auftritte,  deren  richtige  Aus- 
führung eben  fo  fehr  von  der  vertrauten  Bekanntfchaft 
des  Vfs.  mit  dem  Kriegswefen,  als  mit  der  neuern 
Gefchichte  überhaupt  zeugt,  die  ihn  in  den  Stand 
fetzte,  aus  dein  Ganzen  geriffene  Bruchftücke  als  ein- 
zelne für  fich  beftehende  Erzählungen  deutlich  und 
zum  Theil  durch  Erinnerungen  an  ähnliche  Vorfälle 
unferer  Zeiten,  intereffant  darzuftellen.  Als  Probe 
des  Vortrags  ftehe  hier  aus  der  erften  Scene,  die  zu- 

Sleich  die  Meinung  eines  verabredeten  Plans  kurz  wi- 
eriegt,  die  Schilderung  des  Aufruhrs  der  Einwoh- 
ner von  Palermo,  denen  die  Nachbaren  fogleich  folg- 


.Diefe  rafcheTh»t  —  (die  durch  einen  fieiliiuÜclien  Jüng- 
ling gefchehene  Ermordung  de»Franzofen  Dronhet,  der 
di<  'loohter  eine»  angefebenen  Bürger»,  unter  dein  Vor- 
wande,  verborgene  Waffen  bey  ilu"  zu  fliehen,  diiTch  im- 
»nriatidiEfGritfemirsliandelto)— iftaieLofnn«  zu  einen» 
»U2e.uei1.en  Aiifftande.  Wnth  nnd  Mordluft  iheilen  fich 
r*»fiei..lfclinell  eilen  anwefenden  Sicilianerti  mit.  Plötz- 
lich blinken  taufend  verborgene  Dol.-Iie.  Der  Autrulir 
ergreift  ganz  Palermo  wie  Iturmerregie  MeereiHuth. 
Die  Iet/teSlunde  fe  in  er  Tyrannen  ift  gekommen.  Schlagt 
zu!  fchlagt  die  Franzofen  todtl  ift  da»  allgemeine  Feld- 
gefchrey  der  wBthendenMenge.  Ein  eiitfet/.Ucht's  Sc'iiiu- 
Xpiel  hebt  »n.  Mit  Waffen  ,  wie  fie  jedem  der  Zufall  zu- 
eift  in  die  Hernie  giebt.  mit  Knütteln,  Meilern,  Stei- 
nen, Dolchen,  Scl.werli-rn  und  Lanzen,  fchlagen ,  flo- 
hen und  hauen  fie  ihre  F«rindc  zaäodeu.  Man  Lifst  den 
letztern  kerne  Zeit,  fich  zu  fammeln  und  zu  otJnen. 
Weder  *.lter  noch  Gefehlecht  wird  verfcliont-  Jeder 
Franzofe,  den  fein  Unftern  den  Rafiyideu  entjegenfilhrt, 
fällt  all  ein  SchWhtonfer  der  Rache.  Weder  da»  Wim- 
mern desW'ehrlafcn  um  Erbarmen,  noch  da»  Anerbie- 
ten reicher  Löfegelder  reuen  von  dem  ~ewiffen  Tode, 
and  da»  fchon  vergriffene  'Blut  ret«  den  Dürft  nach 
rnchrerem.  Die  ganze  Stadt  ift  ein  Schauplatz  de»  Mor- 
den», d*T  Barbarey  und  Greuelfcenen  aller  An.  Tie 
Unglücklichen,  welche  lieh  in  Keller  und  Winkel  ver- 
krochen haben,  werden  au»  ihren  Schlupfwinkeln  her- 
vorgezogen  und  niedergehauen.  Ja  felbft  der  eu>enen 
TCchter  nnd  Schwefwn  .  welche  von  Franzofen  fenwan- 

for  lind.  f.  hont  die  blinde  Volk»w'utli  nicht.  Man  fchnei- 
et  ihnen  den  Leib  auf,  retfüt  dir  Frucht  heran«  nardzer- 
fchinettert  diefe  gei»en  di« Mauern.  Allgemein  verbreitet 
duxch  eiieCialftn  der  Einwohner  wer  der  WutiBeWahn- 
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Cnn  Sosir  die  MSnch»  brachen  au*  ihren  geheiligten 
Kerk-rn  hervor,  reiben  die  erhitzten  Gem.ither  ihr«r 
i  UW  noch  mehr,  nnd  wiUli«MU  und  «orded» 
frUat  —  -  N«cli  zwey  Stunden  lebte  kein  Franiofe 
mehr  in  Palermo  "  u.  f.  W. 

Schon  nach  diefer  Probe  wird  wohl  der  Lcfer  mit 
He«  Urtheile  des  Vorredners  über  die  Schreib«  de. 
Vis.  üheremftimmen.  Ausdrücke,  wie  vcrfchiedcne 
in  diefcr  Probe,  und  Stellen,  wie  folgende:  ?6o  die 
Schlacht  der  Chriftcn"  -  „Spornte,  und  ritt  nach 
.ter  Seite  der  Schlacht"  -  -Aber  euoh  du  feyerteft 
nicht,  waffenkühner  Beherrfcher  Navarra's,  und  du 
edler  Pedro,  dem  die  freiheitsliebenden  Arragoner 
gehorchten!"  —  find  wohl  für  den  hiftonfehen  Vor- 
lag Äterifch.  Indeffen  ift  es  auch  fühlbar,  clafs 
fie  die  Erzählung  beleben  und  die  Aufmerksamkeit 
fnannen,  wie  deffen  Lefcr  bedürfen,  die,  neben  der 
rielehrung,  vorzüglich  Unterhaltung  fachen.  Und  die- 
ler  Klaff«  darf  man  die  Basreliefs  (deren  Titel  etwas 
eeriert  klingt)  mit  vollem  Rechte  als  Darftcllungen 
Empfehlende,  anziehender  als  eine »  Menge  Romane, 
mhintereffanten  Perfonen  und  Vorfallen  der  neuem 
Oefchichte  bekannt  machen. 

ERDBESCHREIBUNG. 
Leipzig,  im  Induftrie- Comptoir :  Abbildung  und 
Befehreibung  der  VoOtrftämm  und  Fothr unter  dts 
tfitMiht*  Kaifers  Alexanders  mmfclimfrrtndltchtr  Ki- 
eäruna    Oder :  Charakter  diele*  Völker  aus  der 
tage  und  Befchaffenheit  ilirer  Wohnplatze  ent- 
wickelt und  in  ihren  Sitten  ,  Gebräuchen  und  Be- 
fchäfti jungen  nach  den  angegebenen  Werken  der 
in  -  und  ausländifchen  Literatur  dargestellt  von 
Friedrieh  Hempel,  Rcchtsconfulenten ,  und  CG. /f. 
GtWer,  Zeichner  n.  Kupfei  ftecher ,  und  ehemaL 
Reifcecfährten  des  Ritters  von  Pallas.  OhneJanr- 
zahl  (1803.).  136  S.  4-  mit  66  Kupfertaf.  • 
Seit  Georg?*  ähnlichem  Werke >  (1776  - ;  f)  Cnd 
eine/feits  die  Sitten  mancher  rulfifchen  Volker  fehr 
«mildert,  manche  Völker  verfetat,  oder  durch  Lr- 
oberunaen  und  freywilÜge  Unterwerfungen  hinzuge- 
kommen; andererfeits  aber  find  die  bisherigen  Nach- 
richten von  denfelben  durch  neuere  Reifende  und 
Topographen  fehr  berichtigt. und  vervoUfUnd.gt  wor- 
den    Ein  neues  Werk  diefer  Art,  das  alle  neuem 
7.erl"treuten  Aufklärungen  in  ein  Ganzes  vereinigte, 
war  daher  wnnfehenswerth,  und,  füllte  es  das  Geor- 
-  ei  fchc  erfetzen ,  die  Ausftattung  mit  Kupfern  eine  un- 
erlafshche  Bedingung.  Beiden  Forderungen  entfpr.cht 
— — — 1  " 
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diefes  Werk.    Der  Kupfer  find  zwar  nur  66,  da  man 
bey  Georgi  95  findet;  im  altern  Werke  enthält  aber 
jedes  Blatt  nur  eine,  im  neuem  jedes  zwey  Figuren, 
fo  dafs  man  folglich  hier  weit  mehrere  Abbildungen, 
findet,  als  dort.    Gegen  einige  wenige  w  egge!  äffen© 
liefert  das  neue  eine  bedeutende  Menge  Abbildungen» 
'von  Nationen,  die  man  in  dem  altern  nicht  findet, 
zum  Theil  nicht  fuchen  darf,  weil  fie  entweder  nea 
hinzugekommene  oder  damals   noch   weniger  be- 
kannte Volker  betreffen.     Von  diefer  Art  find: 
litlhauifche  und  kurländifche  Bauern,  kriinifche  Ta- 
tarn, kundurowfche  Talarn,  lngulchen  und  Truch- 
menen ,  Tfcherkeffen ,  Ruffen  aus  einigen  andern  Ge- 
genden, als  die  bey  Georgi  abgebildeten,  auch  ei« 
rul'/ifcher  Mönch  und  Wehnriefter ;  Polen,  Kafaken, 
Malora'.T'jn ,  Muldauer,  Griechen,  Georgianer,  deut- 
fche  Coloniften,  mälirifche  Brüder  in  Sarepta,  kri- 
mifcher  Karait  und  polnifcher  Jude,  Indianer  und  Pes- 
ßaner  in  Aftrachan  und  Zigeuner.    Auf  den  gröfser« 
Figuren  bey  Georgi  dürften  vielleicht  einzelne  Punkte 
etwas  beftimmter  ausgedruckt  feyn ;  doch  lallen  diefei- 
nern  im  neuern  Werke  nichts  Wefentliches  unbemerkt, 
und  die  Abweichungen  zum  Theil  auch  in  der  Illumi- 
nation lind  nicht  blofs  willkührlich.  —  Die  reichhal- 
tigen und  doch  kurzen  Befchreibungen  find  mit  Benut- 
zung der  neueren  Quellen  und  HüLfsmittel  gefertigt^ 
die  grofseutheils'zuui  weitern  Nachlefen  citirt  werden. 
Dals  Hr.  H.  dahin  nicht  blofs  ReifcbCfchreibungen, 
Töpographieen  und  hiftorifche  Schriften  rechnete,  de- 
reu  man  befonders  viele  bey  den  eigentlichen  Ruffea, 
angeführt  findet ,  fondern  dafs  er  auch  manche  andere 
Bücher  nutzte,  die  leichter  überfchen  werden  konn- 
ten, fieht  man  z.  B.  an  der  Charakter) ftik  der  polni- 
fehen  Juden,  bey  welcher  Mainions  Lebensgefchichte 
angeführt  wird ;  und.  aus  andern  dergleichen  Citatea 
bey  andern  Abfchnitten,  vorzüglich  in  dem  Abfchnitt«. 
von  den  Kalmücken,  zu  welchem . Blumenbach ,  Kant 
und  Girtaimer,  Forfitr  und  Zimmermann  gebraucht  wur- 
den.   Auch  führt  der  Vf.  die  neueften  Schickfalc.  der 
verfchiedenen  Volk'-"  an,  wie  z.  B.  bey  den  Griechea 
in  Neurufsland ,  d  rrn  kurv«»  Charakteriftik  (mitVer- 
weifung  auf  AJikoflka  u.  a.)  mit  .er  iS^mcrkune  fchliefsr, 
dafs  im  Febr.  it<02.  ihre  Pru      t *- :i  >u<  Kreife  und  in 
der  Stadt  Nefchin  lehr  feverlich  iirocl.miirt  worden;  und 
erwähnt  in  »lern  AbTrhuitte  von  den  Gertrgianern  be- 
reits des  am  <).  Marz  1803-  von  dem  ruffi leben  General 
Gulakow  erfochtenen  Sieges  über  die  Lesgier.  — 
Bey  diefer  Reichhaltigkeil  der  Materien  wäre  ein  Re- 
gifter,  wie  das  bey  Georgi t  fehr  nützlich  gewefen. 


Oekonomi*.    Arfurt .  b  H«nüa«»  =  T.b'Uarlfche  Veber- 
#•  ,    „1        Ii.  J„  »anze  Jahr  hindurch  vorkommende  torfi  • 

Iii  ' e  I  IS  Rtl-  Pi-f<  *  «ine  in  r.wey  Boge«  z«l .nnrnen- 
SÄ-rSift  Ab«  dl.  V„.Uver1.cluanR6l,  ...  «««  Jahre 
fluch  den  Monate».  «l.rr  d.e  Bliitenz.u.  Saameare,  e  S»*«- 
a-.fcana  und  die  fchWUcl.ei.  Infocter,  der  W.ldb  uime.  Lue  fol 
che "cLrßeht  kann  Ertr  dwUnknnd.R«  ...A..l-u«r  *  lerd.nR, 
r«n  .Nuuon  leyo  I  m.nohe  Siehe«  »ber  k'..int«n  liier  beftim.- 


t«r  ang?gab«n  werden,  r.  B.  der  Anfanc  de«  Hiebe«  in  Srhlajr- 
iiCilxorn.  Im  Februar  foll  anrh  da*  Konten  brennen  reinen  An- 
F.it>»  ne!'m»n.  Da*  il't  ein  blofaer  Not  Ii  fall.  —  7wl«v  pfdrnrkt« 
Bo^cn  für  ackt  «»roiclien  zu  verkaufen,  ift  doch  zu  thene% 
Üun  Coramentor  Ober  diefe  Tabelle,  den  dur  Vf.  in  einer  A»- 
«nerkiinj  ankandi|(c,  wollen  wir  ihm  fclienken.  E*  giebt  der- 
gleichen Gommentare  fchon  Rcnup,  nnd  nach  der  Aalicht  die- 
fex  TabeUe  haben  wir  nickt»  Utwjn  erwarto«. 
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Donnerstags,    den  3.  May  1804. 


MATHEMATIK. 

Gikssen,  b.  Tafche  u.  Maller:  Pfcr/uf*  «Wr  Tft»- 
r»  d«  Fuhrwerks ,  mif  Anwetidtmg  auf  den  Straßen- 
bau,  von  Kränke,  Prof.  d.  Philo!  in  Giefsen,  lu- 
fpector  über  fämmtliche  Chauffeen  des  Oberfür- 
ftenthums  Hellen  und  Wafferbaumeifter  dafelbft. 
180a.  Mit  3  Kpfrn.  4.  a86vS.    (a  Kthlr.  8  gr.) 

Es  gehört  zu  den  fcltenen  Verdienften ,  welche  (ich 
die  Mathematiker  von  Profeltiou  erwerben  kön- 
nen, wenn  fie  eiue  neue  Anwendung  ihrer  Wiffen- 
fchaft  auf  irgend  einen  Zweig  der  gejelbgen  Thätig- 
keit  in  der  bürgerlichen  Gefell  fchaft  verluchen  und 

§ lücklich  ausführen.  Ein  folches  Verdienft  hat  fich 
er  Vf.  der  hier  angezeigten  Schrift  erworben.  Kr 
hat  das,  der  üekonoinie,  dem  Handel  und  Gewerbe 
in  Frieden  und  Krieg  fo  unentbehrliche  Fuhrwerk 
mit  der  Fackel  der  Mathematik  auf  eine  ganz  eigen- 
tümliche Weife  und  glücklicher  beleuchtet,  als  vor 
ihm  gefcljah.  Insbefondere  hat  er  die  dadurch  ent- 
wickelte Theorie  des  Fuhrwefcns,  mit  R.ickfichten, 
die  bisher  nicht  beachtet  worden,  auf  den  Strafsen- 
bau  angewendet,  wovon  ohne  allen  Zweifel  das 
praktifche  Leben  wichtige  Vortheile  ziehen  kann, 
wenn  nur  die  ßaumeifter  und  Auffeher  der  Strafsen 
fich  die  Mühe  nicht  wollen  verdriefsen  laiTen,  über 
ihr  Gefchäft  gründlich  nachzudenken  und  die  Reful- 
tate  der  Theorie  zu  benutzen.  Wie  weit  vollkomm- 
ner  würden  alle  Gefchäfte  betrieben  werden,  wenn 
diejenigen,  denen  der  Staat  die  Aufficht  darüber  an- 
vertraut hat,  fo  viel  gründliche  Vurbereitungskenut- 
niffe  befärsen,  als  der  Vf.  diefer  Schrift,  der  felbft 
Gefchäftsmann  ift  und  feine  Kunft  nicht  blofs  nach 
praktifchem  Herkommen,  fondern  zugleich -mit  der 
regen  Aufmerkfamkeit  eines  Denkers  betreibt.  Mit 
einer  ßefcheidenheit,  die  freylich  nur  das  Eigenthum 
derer  ift,  welche  ihre  Wiffenfchaft  als  Seibitdenker 
der  Vollkommenheit  entgegen  führen,  giebt  er  feine 
Arbeit  hier  nur  für  einen  Vernich  aus,  und  macht 
Hoffnung  zu  einer  vollftändigen  Anweifung  znm  Stra- 
fsen -  und  Brückenbaue;  ein  Unternehmen,  wozu 
Ree.  ihm  fernere  Mufse  wflnfeht,  um  fo  mehr,  da 
alle  bisherige  Schriften  über  die  gedachten  Gegen- 
ftände  nur  wenig  befriedigen. 

In  der  Einleitung  zeigt  der  Vf.,  dafs  die  Theo- 
rie des  Fuhrwerks  bisher  vernachläffigt  fey,  und  die 
Wichtigkeit  eines  gut  eingerichteten  Fuhrwerks ,  fo 
wie  auch  guter  vVege,  befonders  für  Deutfchland. 
Aufser  Müllers  Verfuch  einer  fyfternatifchen  Abhand- 
lung vom  Fuhrwefcn  (Göttingen  1787)  und  Fuß  Vcr- 
A>  L.  Z.  1804.   Zweyter  Band. 


fuch  einer  Theorie  des  Widerftandes  zwey-'und  vier- 
rädriger Fuhrwerke  (Kopenhagen  1798)  haben  wir 
neuerlich  keine  Schrift  über  dielen  Gegenftand  erhal- 
ten. Des  Vfi.  Schrift  ift  umfallender  als  beide.  Von 
der  vernachläffigten  Theorie  des  Fuhrwerks  rühren 
die  vielen  Fehler  und  die  grofsen  Verfchiedcnheiten 
in  den  Diinenfionen  der  einzelnen  Theile  her.  Die 
übermäfsig  hohen  Flufs  -  Zölle  heben  in  Deutfchland 
die  Vortheile  der  Schifffahrt  gröfstentheils  auf.  Nur 
die  Oder  ift  der  einzige  Flufs,  von  dem  diefs  nicht 
gilt.  Es  wird  gezeigt,  wie  fehr  die  Fracht  dadurch 
vertheuert  werde,  dafs  eine  kleine  Strecke  von  vier 
Stunden  in  der  Wetterau,  von  Butzbach  nach  Frank- 
furt, nicht  chauffirt  fey.  Dafs  Deutfehbnd  überhaupt 
um  fo  viel  reicher  feyn  würde,  als  hier  berechnet 
wird ,  folgt  übrigens  nicht ;  denn  das  hier  angegebne 
höhere  Frachtlohn  wird  in  Deutfchland  an  Deutfche 
bezahlt.  Aber  das  Verfahren  der  Saatfelder  beym 
Mangel  der  Chauffeen  und  der  Ruin  von  Pferden  und 
Wagenzeug  ift  allerdings  ein  erheblicher  Schaden. 

Die  erfle  Abtheilung  enthält  eine  Theorie  des  Fuhr- 
werks, und  zwar  im  erften  Kapitel :  der  Schlitten  oder 
Schleifen  und  der  [falzen.  Es  wird  die  zum  Fortzie- 
hen erforderliche  Kraft  ausgemittelt ,  wenn  weder 
Reibung  noch  Adhäfion  Statt  hat;  es  wird  gezeigt, 
wie  man  lieh  die  Reibung  denken  muffe,  wie  diefe 
durch  Adhafion  vergröfsert  werde ,  welche  Kraft  er- 
forderlich fey,  wenn  ein  Schlitten  auf  eine  gegen  den* 
Horizont  geneigte  Ebene  hinaufgezogen  werden  foll, 
wenn  die  Richtung  der  Kraft  abgeändert  wird,  wenn 
der  Schlitten  auf  einer  folchen  Ebene  hinuntergezo- 
gen werden  foll,  wenn  die  Ebene  horizontal  ift,  wie 
die  Richtung  der  Kraft  feyn  muffe,  wenn  diefe  eia 
Kleinftes  feyn  foll ,  bey  welcher  Neigung  der  Ebene 
die  Kraft  ein  Gröfstcs  werde,  bey  welcher  ein  Kleiu- 
ftes ,  dafs  beym  Gebrauch  der  Schleifen  die  Kraft  zu 
grofs  feyn  muffe,  die  Wirkungsart  der  Walzen,  dafs 
die  dabey  erforderliche  Kraft  viel  kleiner  fey,  wel- 
ches die  Erfahrung  beftätige,  Unbequemlichkeiten 
beym  Gebrauche  der  Walzen.  Ree  bemerkt  nur, 
dafs  f  10.  der  fenk rechte  Druck  AB  =  ( P  -f-  S  } 
cof.  ß —  k.  Im.  0)  nicht,  vollftändig  ausgedrückt  ift, 
weil  NF  in  Unfeinem  Angriffspunkte,  ein  ftatffche* 

Moment  =  — — ,  womit  es  rnultiplieirt  werden  mufs, 
OE 

um  feine  gegenwirkende  Kraft  in  O  oder  P  zu  be- 

himmen,  hat.    Daher  der  Druck  auf  AB  =(P  -f-  S) 

r  .     k  fin.  <t>.  LE  ,  .  .  . 

cof.  ß  —  llt;  woraus  erhellt,  dafs  eine 

OE 

Schleife  oder  ein  Sclditten  defto  leichter  bergan  und 
LI  über- 
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überhaupt  zu  bewegen  fey,  je  länger  bey  eincrley  An- 
fpannung  die  SchJittenbäume  oder  Schleif  hölzer  nach 
vorne  find.  Auch  mufs  Ree.  auf  die  Unrichtigkeit 
des  Ausdrucks  S.  19.:  „da  es  alsdann  nur  der  min- 
deften  Bewegung  bedarf,  um  eine  Bewegung  auf- 
wärts zu  bewirken,"  eines  in  mechanifchen  Schi if- 
ten  oft  vorkommenden  Ausdrucks  aufmerkfam  ma- 
chen. Denn  was  filrieirre  Bewegung  kann  durch  die 
mindefle  Vermehrung  der  Gleichgewichts- Kraft  be- 
wirkt werden?  Keine  andre,  als  auch  nur  die  min- 
dere. Genauer  müfste  beftimmt  werden,  wie  ge- 
fchwind  die  Schleife  oder  der  Schlitten  fortgezogen 
werden  folle.  Alsdann  giebt  das  Product  diefec.  Ge- 
fchwindigkeit in  die  richtig  berechnete  Reibung  des 
Schlittens  die  Gröfse  der  Bewegung  des  Schlittens., 
Diefer  tnufs  die  Grüfse  der  Bewegung  des  Pferdes, 
d.  i.  das  Product  aus  der  Muffe  des  Pferdes  in  die 
Gefchwindigkeit,  mit  der  es  fich  anftfengt,  gleich 
feyi.  Um  alfo  die  Gefchwindigkeit ,  mit  der  das 
Pferd  fich  anzuftrengen  hat ,  d.  i.  feine  zur  Bewegung 
zu  brauchende  Muskelkraft,  zu  finden,  ift  die  Grö- 
fse der  gemeinfehaftlicheu  Bewegung  des  Schlittens 
und  Pferdes  durch  des  Pferdes  'Maffe  zu  dividiren. 
Gefetzt,  dieMaffe  des  Pferdes  betrage  4  Ct. ,  die  Rei- 
bung des  Schlittens  2  Ct.;  und  der  Schlitten  foll  mit 
4  Füfs  Gefchwindigkeit  fortgezogen  werden,  fo  ift 
die  Gröfse  der  gerneinfclfafiJichen  Bewegung  von 
Schlitten  und  Pferd  =  (4+2)4  =24.  Diefe  durch 
des  Pferdes  Maife  dividirt,  giebt  =  6  die  Gefchwin- 
digkeit, mit  der -fich  das  Pferd  anftrengen  mufs.  — 
Die  Schlufsfolge  am  Ende  des  10.  $.  „dafs  es  für  die 
Kraft  nicht  die  vortheilhaftefte  Reibung  fev,  wenn 
fie  mit  der  Ebene  parallel  wirke"  ift  auch  fo  auffal- 
lend nicht,  als  hier  gemevnt  wird.  Denn,  wenn 
eine  Kraft  zugleich  das,  was  fie  zieht,  hebt,  zieht 
fie  ja  gehobene  d.  i.  leichtere  Laft;  und  bey  28*  26' 
Hebung,  wobey  der  Sinus  nahe  |  =  p  ift,  fällt  die 
Reibung  weg,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  indem  ein 
Körper  von  felbft  auf  einer  Ebene  herabfehurrt,  die 
fo  hoch  gehoben  oder  geneigt  ift,  dafs  ihre  Höhe 
fich  zu  ihrer  Länge  (oder  ßmu  der  Hebung  zu  finus 
totus)  verhält,  wie  derjenige  Theil  vorn  Gewichte  des 
Körpers  , 'der  der  Druck- Reibung  gleich  ift,  zu  dem 
ganzen  Gewichte  des  Körpers.  Eben  fo  ift  das  Re- 
fultat  am  Ende  des  11.  $.  fchr  begreiflich.  Denn, 
wenn  bey  71°  34'  Neigung  <t>  =  o  ift,  mufs  die  Druck- 
Reibung  überwunden  werden ;  da  hingegen ,  wenn 
dabey  $  =28*26'  ift,  der  Zug  alfo  Yotnrecht  ge- 
fchieht,  diefe  Reibung,  die  ={  vorausgefetzt  wird, 
aufgehoben  ift.  In  6.  14  ift  überfehen ,  dafs  fich  die 
Rauhigkeiten  der  W  alzen  von  felbft  aus  den  Rauhig- 
keiteft der  Ebenen,  auf  denen  lie  rollen,  herausheben, 
ftatt  die  Schleifen  diefes  nicht  thun. 

Das  zwttftf  Kapitel  handelt  von  dem  Fukrwtrht  mit 
Rödern  im  Allgememen;  be  fonders  aber  von  dem  zweirädri- 
gen Fuhrwerke  oder  von  den  Karren.  Ks  wird  gezeigt, 
worin  Walzen  und  Räder  einander  ähnlich  und  un- 
ähnlich find.  $.  17.  hätu?  auch  hinzugefügt  werden 
Ii  dafs  dcr'grofse  Granitblock,'  auf  welchem 


die  Statfle  von  Catharina  ü.  zu  Petersburg  fteht ,  auf 
einer  Schleife  fortgefchafft  worden  ift ,  die  zur  Ver- 
minderung der  Friction  auf  meffingenen  Kugeln  ruhte 
und  über  diefelben  fich  fort  bewegte.  Der  vf.  lehrt, 
für  einen  Karra  die  Kraft  zu  berechnen,  der  eine  völ- 
lig ebene  Anhöhe  hinaufgezogen  wird,  und  die  Rich- 
tung der  Kraft,  wenn  der  Mittelpunkt  der  Laft  in 
den  Mittelpunkt  der  Axe  fällt;  -was  erfolgt,  wenn 
diefes  nicht  Statt  hat,  wie  alsdann  die  Richtung  der 
Kraft  zu  beftimmen  fey.  Es  wird  bemerkt,  wozu 
eine  ftrenge  Theorie  gut  fey,  wenn  fie  auch  für  die 
weitern  Berechnungen  zu  weitläufige  Formeln  giebt 
Ferner  wird  gelehrt,  wie  fich  für  unebene  unu  hol- 
prige Anhöhen  die  zum  Hinaufziehen  eines  Kiirrns 
erforderliche  Kraft  beftimmen  laffe,  und  die  mög- 
lichfte  Abküraune  der  Formel:  ferner  wie  für  ebene 
und  abhängige  Wege  die  vortheilhaftefte  Höhe  der 
Räder,  wenn  die  Ziehkraft  ein  kleinltes  werden  foB, 
gefunden  werde,  wie  »Uefes  für  ebene  und  horizon» 
tale,  auch  für  unebene  horizontale,  Wege  gefchehe; 
wie  das  Gewicht  hoher  Räder  mit  in  Rechnung  zu 
bringen  fey;  wie  fich  die  Steile  des  Berges  finden 
laffe,  wenn  die  Kraft  bevm  Hinabführen  o  werden 
foll.  Aus  diefen  Unterfuchünge»  erhellt ,  dafs  hohe 
Räder  für  die  Kraft  ftets  vorteilhaft  find.  Für  einen 
Weg  von  der  Beschaffenheit,  als  der  zwifchen  Ham- 
burg und  Frankfurt  am  Mayn  würden  tl  Fufs  hohe 
und  noch  höhere  Räder  gute  Dirnfte  thun.  Aber 
bey  dem  Gebrauche  eines  fo  hochrädrigen  Karrns 
Würden  viele  Thore  zu  niedrig  feyn ;  lehr  hohen 
Rädern  würde  man  auch  nicht"  die  gehörige  Feftig- 
keit  geben  können,  ohne  lie  zu  fchwer  und  plump 
zu  milchen.  Ree  fügt  hinzu  :  ein  Karrn  mit  fehr  ho- 
hen Rädern  würde  auf  Tchiefen  und  ungleich  ai»'ge- 
fahruen  Wegen,  ingleichen  bevm  Ansbcngen  in  en- 
gen Durchfahrten,  Z.  B.  Hohlwegen  u:  f.  w. ,  dem 
Umwerfen  leichter  ausgefetzt  feyn,  wenn  nicht  zu- 
gleich der  Abfland  der  Räder  von  einander  im  Ver- 
iiältnifs  der  Höhe  gröfser  gemacht  würde. 

Das  dritte  Kapitel,  vom  dem  vier  •  rädrigen  Fuhrwerkt 
oder  von  den  /ragen,  die  als  doppelte  Karren  zu  be- 
trachten find  ,  unterfucht  die  zum  Hinauffahren  auf 
eine  unebene,  aber  fefte  und  abhängige  Ebene  erfor- 
derliche  Kraft,  wie  viel  von  der  gefannnten  Laft,  mit 
der  ein  Wagen  beladen  ift,  die  vordere  und  die  hin- 
tere Axe  zu  tragen  haber  wie  die  vortheilhaftefte 
Höhe  der  Räder  an  den  Wagen  zu  beftimmen  fey. 
Es  folgt  auch  aus  (liefen  Unterfuchungen,  dafs,  wie 
bev  den  Karrn,  fo  auch  an  den  Wagen,  der  Halb- 
meffer  der  Vorderräder  oder  die  Höhe  der  Axe  des 
Vordergeftelles  allerdings  gröfser  als  die  Brufthöhe 
der  Pferde  feyn  dürfe,  und  dafs  es  rathfam  feyn,  dem 
Vorderrädern  die  gröfstc  praküfeh  mögliche  Höhe 
zu  geben  und  die  Hinterräder  eben  fo  hoch 


machen. 


zu 


Das  vierte  Kapitel  enthält  U»terüuh»rgen  über  ein. 
Xelne  hefondtrs  heym  Fuhrwerke  vorkommende  Gegevßände., 
als:  über  den  Einflufs,  welchen  die  Abhängigkeit  des 
Weges  nach  feiner  Breite  auf  den  Widerstand  des 
Fuhrwerks  hat,  ob  der  Breiten  -  Neigung  wegen  die 
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Axen  frärker  gemacht  werden  muffen ,  wie  die  Breite 
des  F uhrwerks  auf  denfelhen  Widcrftand  wirkt ,  wo- 
nach diefe  Breite  zu  beftimmen;  i.  6a.  wird  eine  Ta- 
belle über  die  Breite  des  Fuhrwerks  in  vorfchiednen 
Ländern,  befonders  deutfehen  Provinzen  mitgetheilt, 
woraus  man  fieht,  welcher  Mangel  an  Gleichheit 
und  welche  Unordnung  daher  noch  in  dem  Geleife 
anf  Dentfchlands  Strafscn  herrfcht;  ferner:  wie  der 
Durchmeffer  einer  nicht  überall  gleich  dicken  Axe 
zu  berechnen  ift;  was  entfteht,  wenn  Wagen  und 
Pferde  auf  Wegen  find ,  die  eine  verfchiedene  Län- 
gen -  Neigung  haben  ,  und  wenn  die  Wege  ihrer  Länge 
öaeh  krumme  Flächen  find;  was  es  ich  ade,  wenn 
die  Räder  nicht  völlig  rund  lind,  oder  wenn  die  Axe 
nicht  in  dem  Mittelpunkte  der  Räder  läuft ;  ob  die 
Nabe  völlig  rund  feyn  müffe;  was  einzelne  hervor- 
ragende Thcile  an  dein  Umfange  der  Räder  für  Ein- 
flufs  haben  ;  Bemerkungen  über  den  Widerftand  des 
Fuhrwerks  auf  lockern  Wegen,  welcher  1  abhängt 
Tom  Einfmken  in  nachgiebigem  Erdboden  ,  vom  An- 
kleben und  Anhäufen  zäher  Erde  au  den  Rädern, 
wovon  fie  plump  und  fchwer  werden.  ' 

Das  .fünfte  Kapitel  enthält  Bemerkungen  über  den 
IPiderfiand ■  der  Fuhrwerke,  wenn  fie  in  Bewegung  find. 
Auch  hier  ift  6.  74.  die  Behauptung:  „fo  daß  nun 
bey  der  gcringften  Vermehrung  der  Kraft  die  Bewe- 
gung wirklich  erfolgen  würde,"  nicht  heftimmt  ge- 
nug, und  kann  zu  irrigen  Verkeilungen  von  der  zur 
wirklichen  Bewegung  erforderlichen  Kraft  leiten. 
Ree  hat  bereits  oljctn  dieferhalb  dasjenige  bemerkt, 
worauf  hierbey  zu  fehen  fev.  Aber  freylich  fehlen 
uns  noch  Beobachtungen  und  Erfahrungen ,  als  liebere 
Data  bey  den  hier  anzuheilenden  Rechnungen.  Es 
kann  daher  auch  das,  was  der  Vf.  hier  mittheilt, 
nicht  befriedigen. 

Sechstes  Kapitel :  Von  der  Conflrudion  der  Fuhrwerke. 
Diefe  wird  hier  blofs  in  Beziehung  auf  den  Wider- 
ftand betrachtet,  in  wie  fern  diefer  dadurch  vermehrt 
oder  vermindert  werde.  Was  zur  Dauerhaftigkeit 
und  Eleganz  der  Fuhrwerke  beytragen  könne,  Ober- 
geht der  Vf.  DieXes  Kapitel  ift  fehr  reich  an  prakti- 
schen Bemerkungen  von  theoretifcher  Kritik  beglei- 
tet Eiferne  Axen  und  meffingene  Naben  würden  die 
Ach fen- Reibung  am  heften  vermindern.  Von  der 
eu  gebrauchenden  Schmiere.  Die  meiften  bisher  zur 
Verbefferung  der  Conftruclion  des  Fuhrwerks  getha- 
nen  Vorfchlägc  betreffen  blofs  die  Verminderung  der 
Achfen  -  Reibung.  Aber  aus  den  vorigen  Kapiteln 
erhellet,  dafs  damit  noch  bey  weitem  nicht  alles  ge- 
than  fey,  indem  es  noch  beträchtlichere  HimlernilTe 
giebt,  die  ihren  Grund  in  unrechtep-Conftruction  ha- 
ben. Hierauf  werden  Fagots,  Frtff-rs*  Oiydenhu, 
Nt  anders ,  Groherts  und  Perrmiets  zum  Theil  vorge- 
fchlagene,'  zum  Theil  ausgeführte  Conftructionen  be- 
fchrieben  und  mit  ungemeinem  Scharffinnc,  auch  mit 
Sachkenntnifs ,  geprüft.  Die  Weite  zwifchen  den 
Rädern  follte  nie  unter  5  Fufs  Rlteinl.,  bey  grolsen 
8  Fufs  hohen  Rädern  nicht  unter  5;  Fufs  fevn.  Diefe 
milfste  in  Dcutfchlaml  durch  ein  Reichsgefetz  feftge- 
fteJlt  werden ,  damit  fie  allgemein  würde,  weil  fonft 
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weder  das  Fuhrwerk ,  noch  die  Wege  bey  uns  fich 
ihrer  Vollkommenheit  nähern  können-  Die  Räder 
müffen  vollkommen  rund  feyn  und  keine  weit  her- 
vorragende Nagel -Köpfe  haben.  Die  Felgen  muffen 
breiter  als  bisher  gemacht  werden ,  damit  die  Räder 
nicht  fo  tief  ein  linken ,  unter  6  Zoll  nicht  Die  Rä- 
der foliten  vollkommen  cylindrifch  feyn.  So  lind  fie 
an  den  englifchen  Frachtwagen.  Ree.  hat  felbft  an 
einigen  diefer  Wagen  auf  den  englifchen  Landftrafseu 
eine  Felgenbreite  von  15  Rhein)'.  Zollen  gemeflen, 
und  auf  neu  angelegten  Kieswegen  dort  den  nützli- 
chen  Effect ,  den  diefe  breiten  Räder  durch  Applat- 
tung  und  Feftdrücken  hervorbringen,  gefehen,  auch 
beobachtet,  dafs  den  Pferden  das  Ziehen  diefer  Laft- 
wagen  mit  plumpen  Rädern  auf  folchem  neuen  Wege 
ungleich  leichter  wurde,  als  das  Ziehen  der  Kutfchen 
und  Cabriolets  mit  fchlanken  l'ehrhalfelgigteu  Rädern, 
befonders  bergan.  Die  Nabe  mufs  nicht  zu'  weit 
fevn,  die  Achie  darin  nur  1  Zoll  Spielraum  haben. 
Die  Pferde  werden  vorteilhafter  neben  als  vor  ein- 
ander gekannt,  wovon  die  Gründe  umftändlich  an- 
gegeben-werden.  Das  Fuhrwerk  mufs  möglichft  frey 
und  elaftifch  feyn,  und  Künftler  follten  darüber  nach- 
denken, wie  fich  Stahlfedern  auch  an  Laftwagen  an- 
bringen liefsen.  Die  Zugftränge  follten  nicht  zu  kurz 
und  die  Anfpannungsftelle  der  Achfe  nicht  zu  nahe 
fevn. 

'  Siebentes  Kapitel :  Perelfidmng  des  Wtderfiandes  der 
verfchiedenen  Fuhrwerke.  Das  Fuhrwerk  mit  Rädern 
ift  ganz  entfehieden  vortheilhafter  als  das  mit  Schlit- 
ten (einzelne  Fälle  bev  gcwifl'en  Umftändcn  möchten 
doch  Ausnahmen  Vorhatten ;  auf  guter  Schlittenbahn 
fahrt  doch  der  Bauer  lieber  mit  Schlitten  als  mit  YV  a- 
geu ,  welches  er  gewifs  aus  blofsem  Vorurtheil  nicht 
thut).  Bev  dem  Fuhrwerke  mit  Rädern  ift  es  nicht 
allgemein  entfehieden,  welches,  ob  das  zweyrädrige 
oder  das  vierrädrige,  den  Vorzug  verdiene.  Auf  le- 
ften  Wegen  und  befonders  in  Gebirgen  möchten  wohl 
die  Karren  weniger  Kraft  erfordern;  da  hingegen 
auf  abwechfelnd  feften  und  weichen  Wegen  im  flachen 
Lande  die  Wagen  leichter  zu  ziehen  feyu  dürften. 

(.Der   Befekluf*  folgt.') 

KRIEGS  fPI  S  SEN  SCHÄFTEN. 

Jena ,  b.  Cröker :  Perfiuh  einer  milit'drifdten  Metho- 
dologie zur  Bildung  junger  Krieger  vor  und  im 
Dienfte ,  nebft  einer  einleitenden  Vorabhand- 
lung (?)  von  Johann  Laurentius  Julius  von  Crtfien- 
bergk,  Prof.  in  Jena.  Erfies  Bändchen.  Die  Ein- 
leitung  enthaltend.  1803.  XXX  u.  315  S.  8, 
(20  gr.) 

Diefe  Metlwdologie  foll  in  *wev  Bändchen  abgehan- 
delt werden.  Diefer  erfie  begreift  die  Einleitung, 
worin  von  der  Nothwendigkcit  und  Würde  des  Sol- 
datenftandes ,  und  der  zweckmäßigen  Verfaffung  der 
beftändigen  Kriegsheere  eines  Staats  gehandelt  wird; 
im  zweuten  Bändchen  (das  diefem  erftern  bald  folgen 
foll)  wird  der  Vf.  den  zweckmäfsrgen  Gang  der  er- 
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flen  Bildung  Tum  Soldaten,  von  der  Kindheit  an  bis 
zur  Dienftfähigkeit  entwickeln,  und  eine  Amveifung 
zur  Benutzung  der  Dienftjahre  mittheilen. 

In  diefer  Einleitung  hat  Geh  der  Vf.  alle  Mühe 
gegeben,  die  Notwendigkeit  und  Wörde  des  Sol- 
riatenltandes  theils  durch  Vernunftgrande,  theilsaber 
auch  durch  Erfahrung  zu  beweifen,  und  die  zweck- 
mäfsigfte  VerfaiTung  der  ftehenden  Kriegsheere  dar- 
zuftellen.  Das  erftere  könnte  man  wühl  heut  zu  Tage 
als  anerkannt  vorausfetzen ,  da«  letztere  betrifft  eine 
noch  fehr  wenig  fyflematifch  bearbeitete  Materie,  an 
der  mau  aber  auch,  felbft  wenn  Gc  meifterhaft  aus- 
fallt, der  Natur  der  Sache  geraä'fs,  nie  den  Charakter 
der  Allgemeinheit  antreffen  wird.  Allgemeine  Maxi- 
men der  Kunft,  ein  Heer  zu  organifiren ,  die.  auf-  alle 
Staaten  pafsten,  mangeln  bis  jetzt  noch  gänzlich,  und 
werden  wohl  nie  entdeckt  werden;  jeder  Staat  hat 
feine  eigentümliche  Befchaffenheit,  Verfaffung,  Ge- 
fet/.e  u.  f.  w.,  welche  die  Heeresorganifation  bald  fo, 
bald  anders  modeln,  ohne  dafs  man  durch  diefe  Ver- 
fchiedenheit  irgend  ein  gegründetes  Recht  bekommt, 
ohne  Rückficht  auf  Befchaffenheit  und  Verfaffung 
des  Landes,  feiBe  Heeresorganifation  zu  tadeln  oder 
zw  loben.  Was  in  der  eineji  Armee  eine  Vollkom- 
menheit in  der  Einrichtung  ift,  kann  in  einer  andern 
geradezu  ein  Fehler  feyn.  Daher  mufs  man  bey  der 
Kritik  der  Armeen  dann  gröfstentheils  nur  auf  das 
Reininihtärifche  fehen,  wenn  man  nicht  Dolche  Data 
genug  hat,  die  aus  der  Landcsi-exfaffung  hergvnom- 
men'ftnd;  auch  mufs  man  Geh  hfiten,  aus  dem  Er- 
folge der  Operationen  einer  Armee  unabänderliche 
Kefullate  zu  ziehen ,  die  ilirer  ürganifation  und  Bil- 
dung bcvgelegt  werden,  indem  fie  auch  wold  in  der 
Kunft  oder  im  Willen  des  Heerführers,  oder  in 
der  glücklichen  oder  unglücklichen  Anführung  he- 
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en  können.  —  Gegen  diefe  Vorfichtsregeln  fcheint 
er  Vf.  oft  verftofseu  zu  haben,  wie  man  lieh  in  der 
Note  S.  38.  gar  bald  davon  überzeugeu  kann.  Ueber- 
haupt  findet  man  in  diefer  Einleitung  das  Wahre  mit 
dem  Falfcheu,  wirkliebe  Gründe  mit  Scheingründen 
fo  gemifeht,  tlafs  es  dem  Anfänger  wohl  fchwer  wer- 
den dürfte,  auf  richtige  Refultate  zu  kommen.  Aus 
diefem  Grunde  fcheint  Ree.  diefe  Methodologie  we- 
der für  folche  Lehrer  zu  feyn,  denen  es  an  Zeit  und 
Kenntniffen  fehlt,  diefe  Gegenftände  Xclbft  zu  unter- 
fuchen  und  zu  beurtheilen,  noch  für  angehende  Mi- 
litariften.  Dafs  der  Vf.  befouders  mit  den  Meyuun- 
gen  der  Areuern  für  die  augeführten  Fälle  nicht  ver- 
traut genug  ift,  könnte  durch  eine  Menge  Stellen  er- 
wiefen  werden;  fo  fcheint  ihm  der  Karabiner  des  Ka- 
ralleriften  mich  gegenwärtig  dazu  zu  dienen,  Geh 
den  Weg  zum  Einbrüche  (und  vermuthlich  auch  bevra 
Chok)  zu  "bahnen,  odor  um  ein  lieberes  Feuer 'zu 
raachen,  wenn  der  Kavallerift  abzufitzen  genöthigt 
wird.  Die  Neuern  halten  aus  guten  Gründen  de« 
Säbel  oder  Pallaich  für  die  Hauptwaffe  aller  Kavalle- 
rie (womit  c*.ch  die  Mcynung  des  Vfs.  übercio- 
ftimmt);  den  Karabiner  aber  betrachten  die  meifte« 
als  eine  für  die  Kavallerie  entbehrliche  Waffe,  behal- 
ten jedoch  die  Pißoleu  bey  ,  deren  Gebrauch  aber  vom 
Vf.  nicht  erfeböpfend  angegeben  wird.  U  ehrige  os 
Gndet  man  hier  eine  Menge  fehr  verfchiedner  That- 
fachen,  Ideen  und  Vorfchla'ge,  darunter  auch  einen 
zur  Organifiruug  reitenden  Fußvolks  u.  f.  w.  Nur  hätte 
der  Vf.  in  der  Wahl  ftrenger  verjähren  und  im  Stil 
und  Vortrag  überhaupt  oje  vielen  anftöfsigen  Härten 
und  Eigenheiten  vermeiden  müffen,  welche  dieLedü- 
re  des  Buchs  äufserft  erfchweren.  Den  eigentlichen 
wiffenHIta/llichen  Charakter  einer  Methodologie  v«n- 
mifst  man  gänzlich. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


■STMTswKurs'tcMArTTV.  Ohne  Druckoirt:  Refultate  mit 
aller  Unparteilichkeit  gezogen  aus  dem  Für  und  Wider  die 
unmittelbar*  frese  Reicks  •  Rhterjchafi  in  Schwaben  ,  Franken 
und  am  Rheinßrome.  1805.  80  S.  8.  (')gr.)  —  Der  Vf.,  def- 
feu  tlnuarteyliclikeit  nicht  nur  die  Gegner  der  Reichsritter- 
fchaft,  fundern  auch  die  wirklich  Parteylofen  fchwexlich  an- 
erkennen dürften,  fängt  damit  an.  die  Gründe,  welche  die 
politische  Vernichtung  der  Rei.:h,«ritierfohaft  vermtuhen  laffen, 
aufzuzählen.  Auf  diefe  läfst  er  dann  diejenigen  folgen,  wel- 
che die  Fortdauer  derTclben  hoffen  laffen.  Unter  diefen 
mochte  zufolge  der  neueften  Getchichte  der  fechste  —  „Kaif/ 
Ma.'.  \rird  und  kjiin  die  unmittelbare  Reichsritterfchaft  fchöt- 
uen,"  fwtt  aller  übrigen  gelten.  Der  Vf.  ift  -To  billig,  etazuge- 
fteheti,  .dafs  die  reiclisriworfch.\ftliühe  Verfaffuns  mit  einer 
Menge  von  Gebrechen  behaftet  fey ,  und  einer  totalen  Re"*rru 
bedürfe.    Da*  wirkfamlte  Heilmittel,  auf  des  auch  der  Vf. 

fcheint,  -wäre  vielleicht  die  Anordnung  von  Cen- 


tralbehürderi ,  die  eine  hinlängliche  Macht  befiTiM  ,'  vm  ihr«« 
Verordnungen  und  Urtheilfprüchen  nicht  nur  bey  den  Unter- 
thanen  der  Reicltyritter ,  fondern  auch  bey  dielen  fdbft  Ach- 
tung nnd  Folj;fainkeit  zu  verfchaffen.  Ob  aber  ein  Heil  mittet 
diejer  Art  de.«  Reyfall  der  einzelnen  Reioh»ritter  erhalte« 
durfte,  ob  diefe  iich  bequemen  werden,  einer  in  Willkühr 
•UKgearteten  Gewalt  lieh  zu  entäufsern,  und  diefelbe  in  die 
Hänile  einer  felbft  gewählten  Regierung  niederzulegen ,  ob 
fie  lieh  nicht  lieber  der  Landeshoheit  benachbarter  mächti- 
ger Reichsftände  unter  voatheilhaften  Bedingungen  nater wer- 
fen werden,  ob  auch  die  höchfttn  Reichsgerichte,  -die  Ichoa 
in  der  den  Directorien  hie  und  da  eingeräumten  Appellations- 
Inltauz  einen  Eingriff  in  ihre  Gereeliname  finden  ,  einen  fol- 
eben  Oreauif.itinniulan  begihiftigen  werden,  ift  eine  andere) 
Frage.  Der  Stil  in -der  vorliegenden  Schrift  ift  in  Ganzen  ge- 
nommen nicht  fchlecht  Doch  vermifjt  man  hie  und  da  Klar- 
heit der  Darftclliing  und  iogifclusa  ZuTaramenhau*,. 


tsvm.  10.  S.  74.  Z.  Ii.  v.  n.  Ues 


Druck  fekl  er. 

:ut  n/ri/ch.      und  Num.  99.  S.  790.  Z.  5.  t.  0.  Mts  11,465  ftalt  31,4öS; 
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Freytags,   den  4.  May  1804. 


M  A  THEMATIK. 

Gl  essen ,  b.  Tafche  u.  Müller:  Verfuch  einer  Tttrd- 
rie  des  Fuhrwerks,  mit  Anwendung  auf  dm  Straßen- 
bau, von  Kränkt  u.f.\v. 


{ßcfM^fi  der  in  Nanu  I>+ 


In  der  Zioeyttn  Abthtiiung  diefes  reichhaltigen  Werks 
wird  von  dem  Majße  thierifchir  Kraft*  gehandelt. 
Formel  für  die  Laft,  welche  ein  Pferd  bey  einer  ge- 
gebenen Gefchwindigkeit  auf  einem  horizontalen  Bo- 
deu  ziehen  kann;  die  gewöhnliche  in  malhcniatil'chen 
Schriften  vorgetragene  Methode ,  die  aber  nicht  ge- 
nügt und  den  Gcfetzen  der  lnitgetlieilleu  Bewegung 
nicht  angeineffen  ift.  Das  Pferd,  wenn  es  gehet,  ilt 
ein  bewegter  Körper;  feine  Bewegung  ift  eine  aus 
Hebung  und  Forttchreitung  zufamniengefetzte :  denn 
die  in  ihm  rege  Mufkelkraft  hebt  feine  Maffe  und 
fchiebt  fie  zugleich  vorwärts.  Dicfes  gefchiehet  mit 
beftiinmter  Gefchwindigkeit.  Das  angetpanntc  Pferd, 
wenn  es  gehet,  theilt  durch  Ziehen  feine' Bewegung 
dem  Gezogenen  mit.  Die  Gefchwindigkeit,  mit  der 
nun  Pferd  und  Gezogenes,  ab  eine  vereinigte  Mafi'e, 
lieh  bewegen ,  kann  nicht  die  Gefchwindigkeit  feyn, 
die  das  Pferd  bey  feiner  Anftrengung  allein,  unange- 
fpannt  haben  würde;  fondern  diejenige,  die  nach 
den  Gefetzen  der  mitgetheilten  Bewegung  bey  unela- 
ftifchen  Körpern  gefunden  wird,  wenn  man  tfie  Sum- 
me der  Gröfsen  des  bewegenden  Körpers  und  des 
bewegten  mit  der  Summe  der  Maffe  beider  Körper 
diridirt  Man  Gehet  hieraus,  dafs  das  Pferd  nur  im 
Anfange,  beym  Anziehen,  viel  Anftrengung  zum 
Ziehen  bedarf,  nachher  aber,  bey  erfolgter  Bewe- 

Sung  iles  Gezogenen,  braucht  es  zur  gleichförmigen 
ewegung  Geh  meiftens  nur  fclbTt  lind  das  Gezogene 
nur  wenig  zu  bewegen,  wenn  I  riction  und  andere 
Rinderuiife  des  Gezogenen  die  einmal  angefangene 
Bewegung  nicht  ftark  vermindern.  —  Formel  für 
die  Gefchwindigkeit,  womit  ein  Pferd  eine  gegebene 
Laft  auf  einem  horizontalen  Boden  fortziehen  kann; 
eine  Purine!  für  mehrere  Pferde.;  wieviel  Pferde  er- 
forderlich find,  eine  gegebene  Laft  mit  ejn  -r  gegebe- 
nen Gefchwindigkeit  auf  einem  horizontalen  Boden 
fortzuziehen:  Unterfuchuug  über  die  vortheilhaftefte 
Gefchwindigkeit,  damit  der  mcchanifchc  Effect  der 
Pferde  ein  Maximum  werde;  Formel  für  die  Ge- 
fchwindigkeit, mit  der  Pferde  eine  gegebene  Laft  auf 
einem  gegen  den  Horizont  geneigten  Wege  fortzie- 
hen  können;  Unterfuchungen,  ob  es  in  Hinficht  der 
Kraft  vorteilhaft  ift,  auf  geraden  oder  auf  gefchlän- 
ia  Wogen  einen  Berg  zu  erfteigen ;  fo  lange  die 
A.  L.  Z.  1804.   Z«w?*r  Rxnif. 


Böfchimg  des  Berges  von  der  Art  ift,  dafs  fie  auf  ei- 
nen Fufs  Höhe  fünf  Fufs  Ausladung  hat,  ift  es  vor- 
teilhafter, ihn  auf  dem  kür»eften  Wege  zu  beflei- 
ßen; ift  der  Berg  heiler,  fo  mufsmanden  Weg  fchlän- 
gcln,  fo  dafs  deffen  Neigung  gegen  den  Horizont 
nicht  über  12  Grad  betrage;  Bettimmung  der  Kräfte 
ein« Pferdes  und  eines  Ochfen,  nach  Erfahrung,  von 
Etiler,  Karße»,  Belidor  und  Langsdorf;  ( hier  bätten 
wir  eigne  und  neuere  Erfahrungen  gewanfeht);  ab- 
geleitete vortheilhaftefte  Gefchwindigkeit  für  Pferde 
und  Ochfen;  Unterfchied  des  uiechanifchen  und  des 
ökonomifchen  Effects  bey  Zugtieren:  ob  die  Steine 
zum  Ghauffe'e  -  Bau  woldfeiler  durch  Pferde  oder 
durch  Ochfen  angefahren  werden;  Pferde  liefern 
wohlfeilere  Fuhre. 

In  der  dritten  Abtheilung  fucht  der  Vf.  die  in  den 
vorigen  gelieferte  Theorie  auf  den  Strafsenbau  anzu- 
wenden ;  doch  geht  feine  Abficht  nur  haupträchlieh 
dahin ,  die  Aiiflöfung  folcher  Fragen  beym  Strafscn- 
baue  zu  verfuchen,  bey  denen  es  auf  mathematifcho 
Berechnungen  ankommt,  und  die  noch  in  keiner  de« 
Strafsenbau  betreffenden  Schrift  gehörig  erörtert  wor- 
den find,  insbesondere  auch,  um  die  Ueberzeugung 
zu  erneuern  und  zu  befeftigen,  dafs  Mathematik  fehr 
ins  Praktifche  eingreife  und  noch  mehr  eingreifen 
könne,  wenn  man  wolle.  Zu  dem  Ende  giebt  er  in 
dem  erften  Kapitel  allgemeine  Betrachtungen  über  einige 
beym  Chavffe'e-Bau  vorkommende  Gfgenßiinde ,  als:  wie 
die  Unebenheiten  einer  Ghauffee  in  Rechnung,  zu 
bringen  feyen ;  die  Gröfse  des  Widcrftandes  eines 
Fuhrwerks  auf  horizontal  liegenden  Chauffeen  zu 
beftimmen ;  die  Laft  zu  beftimmen ,  welche  Pferde 
auf  einer  horizontalen  Chauffcc  mit  vier  Fufs  Ge- 
fchwindigkeit fortziehen  können ;  wie  grofs  die  Ge-- 
fchwindigkeit fey,  wenn  die  Pferde  diefelbe  Laft  mit 
derfelbeu  Anftrengung  auf  einer  abhängigen  Ghauffee 
fortziehen  füllen ;  wie  grofs  die  Steile  einer  Chauffee 
feyn  könne  l  bey  der  das  Fuhrwerk  beym  Hinunter- 
fahren noch  nicht  gehemmt  zu  werden  braucht;  die 
Rechnung  nach  der  Formel  giebt  6*  30',  oder  I  Fufs 
Höhe  bey  5  Fufs  Ausladung;  die  Ghauffee  awifchen 
Giefsen  und  Frankfurt  a.  M.  hat  in  der  fteilften  Stelle 
in  der  fogenaiuiten  Diefenbach,  bey  1  Fufs  Höhe  16 
Fufs  Ausladung,  und  eben  fo  viel  die  im  Speffart  an- 
gelegte Strafse;  Berechnung  der  zu  bezahlenden 
Fracht  für  eine  auf  einer  horizontalen  Ghauffee  zu 
transportirende  Laft;  Unterfuchung ,  ob  es  vorteil- 
haft ley,  eine  gegebene  Laft  auf  ein  oder  auf  meh- 
rere Fuhrwerke  zu  laden  ;  eine  ftarkere  Befpannung 
als  mit  fechs  Pferden  füllte  verboten  feyn,  weil  danu 
die  Erfparung  an  Transportkosten  fo  geringe  ift, 
Mm  dal« 
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dafs  cliefe  g«gen  den  grorsen  Schaden,  welche  die 
Wege  bey  einer  fo  fchwer  beladenen  Fuhr«  leiden, 
nicht  in  Betracht  kommt;  wie  die  au  V'ahlende 
Fracht  für  eine  auf  einer  abhängigen  Ciiauffee  zu 
transpoftirende  Laft  zu  beftimmen  fey;  die  kürze- 
ften  Wege  Gnd  nur  dann  die  heften,  wenn  fie  auch 
die  ebensten  und  wohlfeilfren  find ;  Etwas  Ober  eifcrne 
Wege  (eigentlich  Wege  mit  eifernen  Gleifcn):  anf 
einem  folchen  horizontalen  Wege  wird  für  ein  Pferd 
94J  Ct.  Ladung  berechnet,  fo  viel,  als  für  acht  Pferde 
auf  gewöhnlichen  Chuuffeen.  Nach  Erskine  foll  in 
England  ein  Pferd  wirklich  90  Ct.  Kohlen  auf  einem 
fliehen  Wege  verfahren  (diefs  ift  aber  auch  ein  eng- 
lifches  Karrn- Pferd  von  einer  Matte  und  Stärke,  als 
kein  deutfehes  Frachtfuhr  -  Pferd  haben  möchte). 
Ein  Weg  mit  eifernen  Gleifen  ( deren  es,  wie  Ree. 
weifs,  zweyerley  Gattungen  giebt,  für  gewöhnliche 
Räder,  und  für  Roll-RaderY  foll  in  England  nicht 
mehr  als  eine  gewöhnliche  Chauffee,  und  meiftens 
weniger,  koften.  —  Diefs  mu<s  er  auch,  weil  er 
doch  im  Allgemeinen  nicht  fo  brauchbar  als  eine 
Chauffee  ift,  und  diefe  nicht  erfetzen  kann.  —  Wie 
fteil  mufs  ein  eiferner  Weg  feyn,  wenn  beym  Hinauf- 
fahren der  Widerftand  des  Fuhrwerks  nicht  gröfser 
feyn  foll,  als  auf  einer  gewöhnlichen  horizontalen 
Chauffee?  Die  Auf lö fang  giebt  beynahe  4*.  Unter- 
suchungen Ober  das  befte\)uer- Profil  einer  Chauffee; 
fie  mufs  gewölbt  feyn ,  Beatfons  gerades  und  Backe- 
wells  hohles.  Profil  taugen  nichts,  die  Wölbung  kann 
der  ganzen  Breite  betragen.  Unterfchied  zwifchen 
raechanifchen  und  ökonoinilchen  Vortheilen,  die  eine 
Strafte  gewahrt.  Was  zu  den  Erhaltungskoften  ei- 
ner Strafsc  zu  rechnen  fey. 

Das  zweytt  Kapitel  diefer  Abtheilung  hegreift  Ui- 
trrfuckungen  über  die  vortheUhaftffte  Art,  wie  Chauffee- 
dämmt  aufgeführt  werden ,  und  über  die  Koßtn  überhaupt, 
welche  durch  die  Erbaut»  %  und  Unterhaltung  einer  Chauffee 
verurfacht  werden.  Erfthch,  ob  a  bey  Aufführung  der 
Chanffecdämmt  vorteilhafter  fey,  mit  Wagen  oder  mit 
Schuhkarrn  zu  arbeiten  ?  Eine  Frage ,  die  in  den  bis- 
herigen Abhandlungen  Aber  Chauffee-  und  Damm- 
bau überfehen  wortfen.  Die  Beantwortung  der  Frage, 
die  hier  auf  felbft  angeftellte  Verfuche  gegründet  wird, 
fällt  begreiflich  bedingt  aus ;  doch  ergiebt  (ich  im  All- 
gemeinen dasRefultat,  dafs  die  Erde  auf  Wagen  wohl- 
feiler und  gefchwinder  zum  Damm  geführt  werde, 
auch  der  mit  Wagen  aufgeführte  Damm  fogleich  fe- 
fter  werde.  Aus  folgendem  erhellet  der  forgf.il t ige 
Gang,  den  der  Vf.  bey  diefer  Unterfuchung  genom- 
men hat:  Erfahrungen  und  Beobachtungen  über  die 
Schubkarrn-  und  che  Wagen  -  Arbeit.  Allgemeine 
Unterfuchung,  wann  Arbeiten  mit  Pferden  wohlfei- 
ler als  durch  Menfchen  zu  verrichten  find.  Diefes 
auf  den  Dammbau  angewandt,  wenn  bev  dem  Wagen 
aufser  dem  Fuhnnanne  kein  Lader  angettelit  ift.  Ob, 
wenn  jeder  Wagen  für  fich  fährt,  es  vorteilhaft  fey, 
aufser  dein  Fuhrmanne  noch  mehrere  Lader  bev  dem- 
Adben  anzunehmen;  allgemeine  Formel  für  die  An- 
zahl diefer  Lader.  Wie  viel  Wagen  in  einer  Rotte 
zufammenfahxtn  können,  und  wie  viel  Lader  alsdann 


dabey  feyn  rnüffen ,  wenn  der  rordere  Wagen  eben 
voll  feyn  füll,  indefs  der  nachfolgende  auf  dem  Lade- 
platze ankömmt.  Ob  mein-  oder  weniger  Lader  zu 
nehmen  rathfam  fey7  Wie  fich  diefs  mit  mehr  oder 
weniger  Wagen  verhalte.  Nach  welcher  Beftimmung 
die  Wagen  und  Lader  genommen  die  wo  hl  fei  Ute  Wa- 
genarbeit erhalten  werde?  Formel  für  die  Koften. 
Um  die  hier  ausgeführte  Rechnung  in  jedem  Falle 
brauchbar  zu  machen,  muffen  fodaun  ähnliche  Beob- 
achtungen, gemacht  und  deren  Uefultate  in  der  Rech« 
nung  aufgenommen  werden.  —  Hierauf  werden  Un- 
Urftuhimgen  über  die  Koften,  weicht  durch  die  Erbauung 
und  Unterhaltung  einer  LhaußVe  verurfacht  werden,  ange- 
ftcllt.  Mit  recht  viel  praktifcher  Kinficht  wird  hier 
weuigftens  Alles  berührt,  worauf  bey  Beftimmung 
der  Koften  zu  fehen  ift,  indem  die  Arbeiten,  weichte 
fowohl  bey  Anlegung  einer  neuen  Chauffee,  als  auch 
bey  Unterhaltung  der  fert'gcn  vorkommen,  genau 
aufgezählt,  und  die  Umfcände,  von  denen  dieGröfee 
folcher  Arbeiten  abhängt,  angegeben  werden  ;  auch 
Erfahrungen  Ober  die  zur  Reparatur  nöthigen  klei- 
nen Steine. 

Das  dritte  Kapitel  endlich  handelt  von  der  Verihti- 
hing  der  Chauffee  -  Arbeiten  unter  die  frohnrnden  Armttr 
und  Gemeinen.  Warum  eine  richtige  Einthcilung  wich- 
tig fey;  wie  die  Koften  der  Stein  fuhren  von  den  Ent- 
fernungen der  Steinbrüche  abhängen ;  Reduction  der 
laufenden  Ruthen  zu  Normal -Ruthen,  worunter  der 
Vf.  eine  laufende  Ruthe  Chauffee  verftehet ,  die  mit 
Bafaltfteinen  zu  unterhalten  und  225  Ruthen  vom 
Steinbruch  abgelegen  ift,  dabey  an  einer  guten  Stell« 
liegt  und  eine  einfache  Paffage  hat,  zu  welcher  er, 
als  zur  Einheit,  die  übrigen  Chauffee- Diftricte,  hey 
denen  diefe  Bedingungen  nicht  Statt  haben,  reducirf. 
Aus  welchen  Steinbrüchen  die  Giefsenfche  Chauffee 
zu  unterhalten  fey;  was  für  andre  Umftände  dabey 
zu  beachten;  Reduction  der  Giefsenfchen  Chauffee 
zu  Normal  -  Ruthen  ;  Reduction  der  frohnbaren  Kräfte 
nicht  blofs  auf  eineriey  Einheiten ,  fondern  auch  auf 
einerley  Entfernung ;  wie  viel  Normal  -  Ruthen  jede* 
Amt  zu  unterhalten  hat;  die  nach  dem  vortun  pro- 
jeclirte  Eintheilung  der  Chauffee.  Eintheihmg  der 
Wege  in  Landes-,  Provinzial-,  Amts  -  und  Gemein- 
de-Wege;  die  Landeswege  rnüffen  von  dem  ganzen 
Lande  erbauet  und  unterhalten  werden;  Beseitigung 
einiger  gegen  diefe  Behauptung  fich  ergebender  Be- 
denklichkeiten. Der  Weg,  den  die  abgelegenen 
Aeintcr  bis  zur  Chauffee  zu  machen  haben,  um  dar- 
an zü  arbeiten,  mufs  ihnen  als' Arbeit  angerechnet 
werden.  Wenn  einzelne  Aemtcr  fchon  befondere 
Laften  und  Abgaben  haben,  fo  können  fie  doch  des- 
wegen von  der  Ciiauffee-  Arbeit  nicht  befrevet  wer- 
den. Zwcy  wichtige  Folgerungen  aus  dein  Vorigen : 
erftlich,  es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  der  Bau  der 
Handelsftrafsen  in  Dcutfchland  von  Reichs  wegen  be- 
trieben würde,  ein  frommer  Wunfeh ,  der  nie  in  Er- 
füllung gehen  wird,  und  bey  der  Staatsvcrfaffung 
Deutfchlands  es  nie  kann.  Legen  nicht  die  Regie- 
rungen der  einzelnen  deutfehen  Länder  felhft  Hand 
ans  Werk,  wie  die  gröCsern  und  einige  kleinere  fchon 

rühm- 


V7  Num.  135. 

Tühmlich  gethan  haben,  fo  werden  Deutfch'lands  Wege 
noch  lange  zu  den  fchlechten  gehören,  und,  fo  wie 
die  deutfchen  Polt-  Fuhrwerke,  den  Reifenden  ver- 
diente Vorwürfe  entlocken.  _  Zwevlens:  In  einem 
Lande  mühen  nicht  blofs  die  Landesftrafsen ,  fondern 


.  die  zuführenden  Wege  in  guten  Stand  gcftellt 
und  unterhalten  Werden,  wozu  denn  eine  technifche 
Auflicht  erforderlich  ift.   Vorfchlag,  wie  diefes  ohne 

Sfofscn  Koftenaufwand  gefchehen  könne.  Ree.  wür- 
c  vorfcblagen:  dafs  das  Chauffec-Banwcfen  in  ei- 
nem Lande  am  fdücklichften  mit  dem  Poitwefen  ver- 
einigt werden  könne;  dadurch  wurde  die  Anflicht 
lehr  leicht  feyn  und  die  Erhaltung  der  ChauiTeen  am 
bHten  bewirkt  werden  können.  Möge  übrigens  die- 
le.» nützliche  Buch  von  recht  Vielen  fiudiert  wen 


Lcipzro,  b.  Heinum:  Ijekhtfaßlicher  Unterricht  m 
der  Proportionsrechnn..^,  für  Kinder  in  Stadt-  und 
Landfcuulen ,  auch  für  Erwachfene  zur  Selbft- 
erlernung  und  zum  Gebrauch  im  bürgerlichen 
Leben,  in  derOekonomie,  im  Handel  und  Wan- 
del, auf  Verlangen  dem  Druck  übergeben  von 
Sm.  Chri/L  FtdeßtjUis  Sltbtrfcklag.  1803.  116  S.  8. 
(»  gr) 

Frevlich  wäre  es  graufam  gewefen,  gegen  das  in 
der  Vorrede  erwähnte  Verlangen  fo  vieler  Freunde 
und  Gönner,  diefes  Buch  herausgegeben  zu  fehn,  un- 
erbittlich zu  feyn ;  indeffen  hat  Ree.  eben  nichts  ge- 
funden, was  diels  Rechenbuch  vor  den  unzähligen 
andern  fo  befonders  verJangenswerth  machte:  es 
müfsten  denn  etwa  die  über  vier  v«Ue  Seilen  einneh- 
menden römifchen  Ziffern  feyn,  die  gewöhnlich  nicht 
bj*  XV.MDCCCCLXXX.XVII  u.  f.  w.  vorkommen. 
Matte  der  Vf.  feinem  Vorfatze  gemäfs  blofs  die  Pro- 
portionsrechnung drucken  laffen  :  fo  wäre  das  Werk 
nm  73- Seiten  und  eine  Anmerkung  kürzer  gewonnen. 
Die  letztere,  womit  er  den  Uebergang  von  den  Brü- 
chen zu  ieiner  Proportionsrechnung  macht,  lautet 
alh>:  »Aber  tum  erwarte  man  \a  nicht,  dafs  man  tum 
W,ne«.    n     VOn  A*r         Detri  oder  einer  andern  der. 
fferfvn  Regel werde  folgen  lafien.    Vielmehr  folgt  nm 
t     V°t?°rtionsrechnung,   welche  die  Regel  Det.i 
tat  ubejiflülfig,  für  «hgeTchmackt  und  als  kilche  für 
ganz  iMCätbehrlich  (fiel)  halt-,  und  weder  von  diefer 
noch  von  einer  andern  dergleichen  Regel  etwas  zu  wiffen 
nöth.E  hat."  —   Mufs  man  fich  nicht  freuen,  in  ei- 
»«n  Zeitalter  za  leben,  wo  Männer  aufheben,  wei- 
che die  hebe  Jugend  von  der  Regel  de  tri,  vom  Buch- 
Uapiren,  Hofeutragen  u.  dgl.  befreyen  wollen. 

ERBA  U  UNGS SCHRIFTEN. 

Leipzio,  b.  Sunprian:  Tägliche  Ermunterungen  zw 
anem  tugendhaften  Verhalten  nach  der  Sittenlehre  Stfu. 
Oder:  wasiAderMmfch  und  was  kann  er  durch  den 
Unterricht ßefit  werden?  Ein  Erbauuugsbuch  für 
alle  Stande  nach  Anleitung  des  LehTbuchs  von 
URmhard,  bearbeitet  vonSigofephFriedr. 
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felder,  Pf.  zu  Scheibenberg.    Dritter  Band.  igoa. 
Vlil  u.  533  S.  8-    (1  Rthlr.  12  gr.) 

•  . 

Mit  (liefern  Bande  ift  ein  Jahrgang  von  Hn.  Th.  Be- 
trachtungen über  Reinhards  Moral  gefchloffcn  und  da- 
mit der  afeetifche  Commentar  über  i.vey  Bände  die- 
fes Werks  geendigt.     Da  noch  die  Pflichten  beyin 
Suchen  und  Genulfc  des  äußerlichen  Glücks,  bey 
der  Beförderung  des  allgemeinen  Beften,  die  Pflich- 
ten bey  dem,  was  wir  in  behindern  und  beftimmten 
Verhäftniffen  andern  fchuldig  find,  und  endlich  di« 
Pflichten  bev  der  äußerlichen  Gottesverehrung,  ab- 
zuhandeln find:  fo  läfst  es  Hr.  ift.  auf  das  Publicum 
und  gewiffe  Umftäude  ankommen,  ob  er  über  jene 
Gegenftände  einen  abermaligen  Jahrgang  bearbeiten 
foll.    Ree.  ift  der  Meynung,  dafs,  weiui  der  Vf.  fich 
mehr  an  den  Geilt  und  diePrincipien  jenes1  Lehrbuchs 
gehalten,  als  die  blofs  des  wiffeufchaftlichen  Zwecks 
halber  in  dcmfelben  aufgeftellten  Erörterungen,  Un- 
terfcheidunijen  und  Kiutheilungen  gröfstentheils  auch 
mit  aufgeführt  hätte,  alles  Rflckftändige  gar  'füglich 
fchon  in  dem  trjien  Jahrgange,  und  zwar  vielleicht 
noch  mit  Erfparung  manches  in  diefen  drey  Bänden 
verfclnvendeteti  Raumes,  würde  haben  abgehandelt 
werden  können.    Nicht  einmal  alle  im  Lehrbuche» be- 
findlichen Rubriken  als  Erklärungen  einzelner  blofo 
zum  Behuf  der  mnralifchen  Doctrin  befonders  defi- 
nirten  Begriffe  würden  in  einer  afeetifchen  Bearbei- 
tung aufzuführen  nöthig  gewefen  feyn,  am  wenigften 
mit  einer  folchen  Ausführlichkeit wie  z.  B.  beym 
Streben  nach  Achnlichkeil  mit  Gott;  wie  denn  auch 
flberdem,   la  der  Vf.  fich  meiftens  fo  gehau  an  feinen 
Leitfaden  hielt,  für  ein  Erbauungsbuch  die  Bearbei- 
tung vielfältig  zu  trocken  ausgefallen  ift.    Dafs  bey 
diefer  wenig  liberalen  Behandlungsart  auch  folebe  De- 
finitionen des  Lehrbuchs,  welche  den  Denker  un- 
möglich befriedigen  können,  ftehen  geblieben  find, 
darf  wenig  befremden.    So  ift  die  Erklärung  viel  zu 
eng,  dafs  Gefinnung  blofs  (S-  5.)  ein  btfldndiges ßch  im. 
tnrr  gleichbleibendes  Gefühl  fetj ,  da  fie  vielmehr  die  ganze 
Art  zu  urtheiieu ,  zu  empfinden,  zu  begehren,  wie 
weit  FreyheJt  daran  Antheil  hat,  und  das  Verhalten 
dadurch  beftimmt  wird,  ziifammcn  genommen,  be- 
zeichnet. —    Auch  ift  der  Begriff  des  ßch  immer,  ge~  ' 
fehtetige  maH/hSrlick  (wie  das  Lehrbuch  fpricht)  gleich 
Bleibenden  nicht  welcntlich  dazu  gehörig.  Man  fpricht 
ja  wohl  und  mit  Recht  auch  von  einer  veränderli- 
chen Gefinnung,  und  wer  ein  Deptifitum  abläugnet, 
einen  Freund  verräth,  von  (lern  lagt  man,  er  habe 
hiermit  fchlechtc  Gelinnungen  an  den  Tag  gelegt, 
wenn  man  fchon  nicht  weifs,  ob  er  immer  fo  zu 
handeln  aufgelegt  feyn  werde.   Ein  paar  Zeilen  wei- 
terhin erftaunte  Ree!,  als  er  folgende  Erklärung  las : 
mgut  geßnnt  find  wir  dann,  wenn'  die  Vorfreilung  von 
»einer  Sache  ein  befländiges  Wohlgefallen  in  uns  her- 
vorbringt und  unterhält,  und  fchlechl  gefront,  wenu 
„wir  bey  einer  und  derfelben  Sache  ein  beßäniigis  Miß- 
^fallen  empfinden."    Die  Ungeheuern  Confequenzen 
aus  diefer  Erklärung  liegen  am  Tage.    Zu  nicht  ge- 
ringem Befremden  find«  man  fie  1*  Reinhardts  Stfem  d. 
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ehr.  Moral  Bd.  II.  S .  310.  (3.  Aufl.)  Mbft  mit  den  Wor-  Anleitung  Pf.  37,  5.  die  frohe  IhfjßuMg  des  ChrHlen,  daß 
Um:  niuan  Vit  gut  geftnnt y  wenn  es  immerwährendes  Gott  auch  in  diefem  Jahre  atits  mit  ihm  wohl  machen  werde, 
Wohlgefallen,  fehlecht  hingegen,  wenn  es  immer-  Hierbey  wird  unterfucht:  worauf  fich  dirfe  Hoffnung 
"währendes  Mifsfallcn  ift,  was  man  über  eine  Sache  gründe;  wie  man  derfelben  theilkaftig  werden  könne;  wo- 
"empfindet."  Wenn  man  aber  das  dem  viel  befchäf-  durch  ße  fich  äußere.  War»  es  nicht  natürlicher  gewe- 
tzten VF.  eines  in  vieler  Hinficht  trefflichen  Buchs  i'en,  wenn  Niim.  3.  zu  Nuni.  1.,  Num  1.  zu  Num.  2. 
von  folcher  Ausdehnung  und  Anstrengung  gern  zu  und  Num.  2.  zu  Nran.  3.  gemacht,  und  bey  Num.  1. 

fo  hätte  es  doch  ein  afectifcher  Gummen-  die  Befchaffenheit  diefer  Hoffnung,  oder  was  Ge  ia 


gute  hält; 


fichf  iffe,  gezeigt  worden  wäre?   Und  warum  wird 


t'ator  nicht  weiter  unter  Leier,  die  wirklich  irre  ge 

fuhrt  werden  können,  verbreiten  füllen.  —  Wie  hier  die  Hoffnung  allein  auf  den  Unterricht  von  Jeüi 
S.  66.  Bewundrung  Gottes  den  Prämiffen  nach  unter  gegründet,  da  fie  doch  von  dem  Vf.  felbft  mit  aus  der 
den  chriftlichenGefmnungen  aufgeführt  werden  kann,  Natur  hergeleitet  wird  ?  Uebrigens  ift  die  Predigt 
ift  ebenfalls  nicht  abzufeheu,  da  der  Zuftand  des  ganz  erbaulich.  Was  in  der.zweyten  Predigt  von  ei- 
Wunderns  fogar  nichts  Pennanentes  ift,  wovon  fich  nein  grofsen  Filrften  gefaxt  ift,  möchte  vielleicht 
der  nüchterne  Denker  in  den  Stunden  der  Specula-  eher  ein  Gegcnftand  einer  Cabinetspredigt,  als  einer 
tion,  weun  er  den  Begriff  des  notwendigen  Wefens  Predigt  überhaupt  feyn.  In  der  dritten  über  Luc.  19, 
niit  Schärfe  auffafst,  Schwerlich  afficirt  finden  wird.    41 — 48.  fällt  die  empfohlnc  innere  zweckmäßige  Ge- 

ftalt  der  Kirchen  hier  und  da  zu  fehr  ins  kleinliche 
und  ift  mehr  zu  einer  Privatunterreduug  mit  den  Vor- 
ftehern  der  Kirche,  als  zu  einer  öffentlichen  Unter- 
haltung geeignet.  Uie  achte  Predigt  des  zwryten 
Theils  Über  du  wahre  Befchafjenheit  und  Gräme  der  Per- 

doch  hätten 
ollen  gefetzt. 

Wir  bemerken  nur  noch  einige  Sprachunrichtigkei- 
ten: zum  andern  ft.  zum  zweyten  —  der  Gedanke  von 
Gott  it.  der  Gedanke  an  Gott.  Auch  will  uns  die  Be- 
treibung der  Kirchen,  als  Utrgebdudt  des  ehr, frühen 
'  ,  nicht  gefallen. 


In  der  Abhandlung  Ober  die  guten  Werke  and  das, 
was  ihren  Werth  beftimmt,  find  die  bey  Reinhard  auf- 
gehellten Erklärungen  und  Unterfcheidungen  keines- 
weges  mit  der  Klarheit,  wie  im  Original  aufgeführt; 
dafür  aber  ift  der  fchwerlich  probehaltige  Gedanke 

beybehalten,  dafs  gute  Werke,  durch  die  blofse  Vor-  föhntichkeit  hat  uns  vorzüglich  gefallen;  d< 
ftellung  der  Pflicht  motivirt,  eine  kalte  und  über-  wir  anftatt  Liebe  gegen  Feinde,  ll'ohlwoh 
fpannte  Tugend,  die  auf  Vollkommenheit  keinen  An- 
fpruch  machen  dürfte,  zur  Folge  hätten,  ohne  dafs 
die  freylich  nur  feheinbaren  Gründe  dafür  fo  licht- 
voll, wie  dort,  angegeben  wären.  Es  darf  übrigens 
nicht  verfchwiegen  werden,  dafs  der  berühmte  Vf. 
des  afeetifeh  angewandten  Lehrbuchs  fich  über  die- 
len dritte«  Band  beifälliger  erklärt  hat,  als  über  die 
vorhergehenden,  welcl'ies  er  auf  jeden  Fall  auch  na- 
mentlich im  Vergleich  mit  den  eriten  verdient.  Man- 
che Abfchnitte  ünd  allerdings  nicht  ohne  Gcift  ge- 
fchrieben,  und  würden  es  ohne  Zweifel  weit  mehr 
und  häufiger  feyn,  wenn  nicht  die  Idee  und  Anlage 
des  Ganzen  einer  afeetifeh  fruchtbaren,  unterhal- 
tenden und  rührenden  Bearbeitung  zu  viel  Schwie- 
rigkeiten in  den  Weg  gelegt  hatte. 


Leipzig,  ZüixrcHAU  u.  Freystadt,  in  d.  Dar- 
mann. Buchh. :  Predigten  über  diejenigen  Gegenßändt 
aus  der  chrißlichen  Glaubens  -  und  Sittenlehre ,  wel- 
che eine  vorzugliche  Rfhnzigung  von  nnßrm  Zeitalter 
verdienen,  nach  Anleitung  der  gewöhnlichen  evan- 
gelifchen  Texte  der  Sonntage  und  Fefttage  eines 
ganzen  Jahrs,  von  $oh.  Gotthilf  Seliger ,  dritten 
andsbergan  der  Warte.  ErßerThe'iL 


Prediger  in  Lam 

itfoo.  296  S.  Zweiter  Theil.  1803. 
(i  Rthlr.  8  gr.) 


206  S.  8. 


Königsberg,  b.  Göbbels  u.  Unzer:  Predigten  über 
freye  Texte.  Von  Karl  Gotiiub  Fifchtry  weil.  Pfar- 
rer am  königl.  grofsen  Hofpital  zu  Königsberg 
in  Preufsen.  Mit  einer  Vtrrrede  von  D.  zjtnifcb, 
1803.  408  S.  8.   (1  Rthlr.  8  gr.) 

Der  Vf.  ift  in  feine  Materie,  fo  wie  in  den  Geift 
der  Religion,  tief  eingedrungen.  Doch  wünfehtert 
wir,  dals  die  Vorsehungen  bisweilen  weniger  ab- 
ftract  und  mehr  aufchauben  wären ,  wenn  es  ander» 
Predigten  für  eine  gemifchte  Klaffe  von  Zuhf-rert» 
feyn  füllen.  Auch  vermiffen  wir  hier  und  dort  di«, 
nöthige  Präcifion,  und  ftofsen  auf  öftere  Wiederhiv- 
lungen,  die  den  Eindruck  Schwächen  und  die  An F- 
merkfamkeit  ftören.  Der  in  der  fiebenten  Predigt 
dargeftcllte  Zweck  des  Todes  Jefu,  uns  von  der 
Sünde  zu  reinigen,  ift  fchön  und  klar  dargeftellt.' 
Ob  man  in  Sachen  der  Religion  fich  vorzüglich  der 
Vernunft  bedienen  dürfe,  wird  in  der  vierzehnten- 
Predigt  gründlich  und  ciideuchtend  beantwortet* 
Uebrigens  haben  'diefe  Predigten  noch  das  Vorzüg- 

'  dafs 


Diefe  Predigten  haben  alle  Eirenfchaften  erbauli-  liehe,  dafs  die  Bibel  fehr  gut' benutzt  ift,  Jind 

ober  Reden:  "iie  find  gründlich';  praktifch  fafslich  es  eigentlich  chriftliche  Predigten  find,  die  ' 

und  herzlich.    Duch  laften  fich  mehrere  Einweodun-  feltuer  werdeu. 
gen  machen.   So  zeigt  /..  B.  die  erfte  am  N.  J.  aacb. 
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Sonnabends,   den  5.  May  1804. 


NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Levrauh:  Hjßoire  naturelle  des  Rainetteö, 
','  deslGrenmiiUrs  et  des  CrapnuJs.  P.ir  F.  M.  DamiiA, 
Meinbre  des  Societei  d'Hiftoire  naturelle  et  Phi- 
lomatique  de  Paris.  ,0 11  y rage  urnu  de  38  Plan- 
clies  roprel*ei)tant  54  c'fiV'ces  peintes  d'apres  na- 
ture.  An  XI.  (1803).  (Gem.  Papier  mit  fcmvarzen 
Kupfern  18  Li v res. ,  Vel.  Pap.  mit  farbigen  Kpf. 
50  Livr.  In  Folio  mit  fchw.  Kpf.  25  Livr.  Auf 
VeL  Pap.  färb.  Kpf.  75  Livr.) 

Den  Anfang  diefes  Werks ,  unter  dem  Titel:  HL 
ftoire  natureilt  des  Quadrupedes  ovipo- 
res,  Livraißm  1  et  2.  hat  Kec.  im  Jahrg.  der  A.  L.  Z. 
Ittoi.  N.  6*7.  angezeigt;  aber  vom  zweyten  Hefte  hatte 
er  damals  nur  allein  die  iliuminirten  Kupferpia tten 
ohne  Text  vor  fich.  Jetzt  holt  er  die  Anzeige  der 
dazu  gehörigen  Befchreibungen  nach.  Mau  liebet, 
dafs  /X  die  ganze  Arbeit  in  einzelne  Ausgaben,  ver- 
muthlich  nach  der  Zahl  der  Ordnungen,  vertheilen 
wird,  wodurch  freylich  der  Ankauf  erleichtert  wird, 
und  die  Liebhaber  eher  in  den  Stand  gefurzt  werden, 
die  aus  dem  Unternehmen  entfpringenden  literari- 
fehen  Vortheile  zu  benutzen,  tls  wenn  fie  auf  die 
Vollendungdes  ganzeu Werks  warten  rnufsten,  Mitt» 
lerweile  hat  D.  auch  bereits  feine  Claffilicatio«  der 
Schlangen  in  eiiier  Vorlefung,  welche1  das  Magazin 
tHtyeiapediqne  von  ■  Miliin  liefert,  bekannt  gemacht, 
Woraus  man  nun  den  Plan  und  die  Methode  des  Vis. 
heiler  und  vollftändigtr  beurtheilen  kann. 

Die  Einleitung  Kt  flberfchrieben :  CaraUeres  pro- 
prts  aux  reptües  battacienf,  La  peau  nutfl  des  patiesjans 
ongles.  Darauf  folgen  alle  Eigenheiten  diefer  Ord- 
nung (worunter  die  in  diefem  Bande  noch  nicht  be- 
fchriebenen  Waffereidechtcn  und, Salamander  begrif- 
fen find),  welche  in  allgemeinen  Sätzen  kurz  berührt 
werden,  fo  dafs  die  Notiz  nur  an  der  Oberfläche  Ihin- 
ftreifti  Diefs  geht  fo  eilig,  dafs  man  oft  das  Wefeut- 
fithe  ganz  ausgelaflen  findet,  wie  z.  B.  bcy  d»r  Zunge, 
LeurtlangHtefticlutrimi,  applatie,  attachet  dans  la  boutht 
entre  leg  dexix  branches  dt  la  machoWe  htferieure,  et  un  pen 
txttnfible  au  dehors  ponr  fitifit  Uur  proie:  fa  furface  rfl 
plus  ou  moins  papUituft  et  tu/bäte  de  mncoßtt.  Dafs  das 
unptu'txttvfibit  ganzfnlfch  und  der  Natur  der  Frofch- 
zunge  zuwider  ley,  wiffen  die  Lefer  aus  uuferm  wak- 
kern  Roß  fchoniängft,  wwio  fie  auch  Campers  ana- 
tomifcheJJefchreibuog  der  Zunge  £ammt  den  ihr  zur 
Seite  liegenden  Luft-  oder  Stimmblafen  nicht  ken^ 
nen  folken.    Eben  lo-unvollftändig  und  uubeftiaimt 

A.  L.  Z.  1804.   Ztveyter  Band. 


ift  die  Angabe  von  der  Refpiration :  en  ovalant  fair  — 
ttenie  ehajß'ant  ettfuite  —  dans  les  poumons,  d  l'aide  dt  di- 
vers  mnfdes  fitws  dans  la  gorgt,  amfi  aut  Robert  Town- 
fon  l'a  p$'0uvt'.  \\  enn  I).  wirklich  das  treffliche  Buch 
von  Townfo*  gclefen  hätte,  fo  würde  er  die  Angabe 
der  Werkzeuge  der  Hefpiration  gewifs  genauer  und 
richtiger  wiedergegeben  haben.    Diefe  beideu  Beyr 
fpiele  werden  Ree.  hinlänglich  entfehuidigen ,  wenn 
er  fich  nicht  länger  bey  diefer  Einleitung  aufhält. 
Hierauf  folgt  eine  Erklärung  über  das  Werk  felbft 
und  die  Behandlung,  S.  12.    Der  Vf.  bemerkt,  dafs  er 
einige  Arten  nur  nach  entfärbten  oder  durch  den 
"Weiugeift  veränderten  Exemplaren  habe  mahlen  laf- 
fen  können;  ferner  dafs  die  bereits  in  der  von  La- 
treille  beforgten  Hißoire  nahtreÜe  des  Repkes  gegebenen, 
Befchreibungen  hier  vermehrt,  berichtiget,  und  die 
Arten  felbft  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  find; 
endlich  dafs  einige  Zeichnungen  von  Barreband  ge- 
macht dem  Zeich  »er  Defeve  geliehen  worden ,  von  die- 
l'em  aber  verkleinert  und  unter  feinem  Namen  in  der 
kleinen  Ausgatie  der  Naturgefchichte  von  LatrtiHt  be- 
kannt gemacht  feyen.  Nun  fängt  der  Vf.  mit  der  Gat- 
tung Raititttes  an ,  deren  Kennzeichen  hier  fo  angege- 
ben werden :  Vngefikwänzter  Körper  mit  Imftitförmiqen, 
klebrigen  oder  warzigen  Ballen  (ptlottts)  am  Ende  der 
Zehen.    Die  hinzugefügte  Erklärung  bemerkt,  dafs 
die  Laubfröfche  fich  von  Fröfchen  und  Kröten  durch 
ihren  glatten ,  faft  immer  auf  der  obern  Flüche  fchön 
gefärbten ,  unten  chagrinartig  gekirnten ,  hinten  bey 
den  Lenden  etwas  zuiammengezogenen  Körper,  vor- 
züglich aber  durch  die  Iinfenförmigen  Ballen  am  Ende 
der  Zelren ,  womit  fie  fich  an  glatten  Körpern  feft- 
halten ,  unterfcheiden.    Einen  Theil  des  Jahres  brin- 
gen fie  auf  Bäumen  zu.    Eine  Art  hat  einen  warzi- 
gen Körper.    Was  Latreille  mit  der  Beftimmung,  dafs 
die  Ballen  auf  einem  empattement  ftelien,  die  Fröfche 
aber  weder  Ballen  noch  ein  empattement  haben  Collen, 
uieyne,  gehellt  der  Vf.  nicht  zu  verftehn.  Offenbar 
wollte  L.  damit  dis  breite  Ende  der  Zehen  bezeich- 
nen, unter  welchem  die  klebrigen  Ballen  liegen.  — 
Die  erften  fechs  Arten  und  ihre  Befchreibungen  hat 
Ree.  bereits  in  der  erften  Anzeige  ausgezogen  und 
beurtheilt.   Indem  er  fich  aber  anfehickte,  auch  die 
übrigen  nachzuholen ,   und  die  dort  angegebenen 
fechs  Numern  des  zweyten  Heftes  auffuchte,  be- 
merkte er,  dafs  der  Vf.  jetzt  bey  der  Ausgabe  des 
Ganzen  die  Ordnung  und  Folge  der  Arten  verändert 
hat.  Den  Anfang  macht  hier  der  gemeine  Laubfrofcb, 
Hyla  viridis,  Rainettt  commune,  welche  im  zweyten 
Hefte  die  erfte  Art  war.    Das  Kennzeichen  lautet  im 
Latein  des  Vfs :  Hyla  jupra  taete  virms;  cum  Imea  lactta 
N  n  iu 
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tu  hlerüms  corporis ,  a  naribus  exortd  et  ad  hunbos  intror. 
ßtm  finuatd.  In  dem  Caractere  Phyfupu  heilst  die  Li- 
nie unt  ligne  janne ;  alfo  füllte  es  wohl  lutea  im  Latci- 
nifchen  heiCsen.  Ferner  wird  eine  zweyte  gelbe  Li- 
nie angegeben ,  die  von  der  Überlippe  nach  den  Sei- 
ten der  Vorderfüfse  geht;  beide  gelbe  Linien  find 
unterwärts  mit  einer  Ichwarzen  Schattirung  einge- 
fafst,  welche  die  Augen  umeiebt,  und  an  den  Seiten 
des  Korpers  fich  in  eine  blaffe  Lackfarbe  verliert. 
AI«  Caractirt  kabitnti  wird  der  Aufenthalt  in  den 
mittägigen  Ländern  von  Europa  angegeben*  doch  will 
Bosc  und  CharleStetem  einen  Laubfrofcli  grfehen  haben, 
den  er  durchaus  nicht  von  den  curopäifchen  unter- 
feheiden  konnte.  Als  Abarten  fahrt  er  folgende  auf: 
A.  Hyla  fabfufea.  Rot  fei  Hißor.  ran.  B.  Wy/ti  ex  enterte 
albefcftts.  Roefel  Hiß.  ran.  C.  H.  ex  coendeo- viridis. 
R  de  fei  H.  Ran.  D.  H.  viridis ,  ß*pra  nigro  -  maaJata. 
France  meridionale.  E.  H.jupra  laete  viridis,  infra  al- 
befeevs.  Diele  letzte  foll  fich  blofs  in  den  kalten  Län- 
dern von  Europa  befinden.  Die  Befchreihung  erhielt 
D.  ans  l'reufsen.  Doch  fey  es  möglich,  fetzt  er  hin- 
zu ,  dafs  man  blofs  im  Herbfte  die  gemeine  Art  gc- 
fehn  und  befchrieben  habe,  weil  zu  diefer  Zeit  die 
farbigen  Seitenbänder  fehr  unkenntlich  wären.  Der 
fehr 'ähnliche  nordamerikanifche  Laubfrofch  heifst 
hier  H.  lateralis,  franz.  Rainette  Flaue  -  raye\  und  wird 
t'o  unter fchieden :  Hyta  laeU  virens ,  fitbtus viriMa  aU 
brfeens;  am  thua  flavefeenle  in  lateritrus  labiae  fiiperioris, 
eorporis  et  artuutu.  In  der  Note  wird  noch  das  unrer- 
fcheidende  Gefchrev  angegeben,  und  bemerkt,  dafs 
die  von  Pennant  befchriebene  Calamita  Carolhumfirund 
von  Schneider  unter  den  zweifelhaften  No.  XI.  Hy/fl 
cbtereiis  aufgeführte  Art  diefe  fey.  Noch  werden  aus 
Bartrams  Reifen  (ohne  Angabe  der  Seitenzahl)  die 
GriiloKs  des  Savanms  als  Junge  diefer  Art  angegeben, 
weil  Ire  wie  die  griBons  fchreyen.  In  der  deutfehen 
Ueberfetzung  heifst  es  S.  966,  dafs  diefe  äufserft  klei- 
ne Frofchart  fich  an  den  Teichen  in  den  Sarannen 
aufhalte,  und  wenn  die  Savannen  überfchwemmt 
find,  in  grofser  Menge  auf  dem  hohen  Gräfe  und 
SchiJfe  der  höhern  Einfaffungcn  umherklettern ,  wo 
mau  fic  leicht  für  Spinnen  oder  andere  Infecten  an- 
fehn  könne:  ihre  Farbe  fey  dunkelafchgrau  oder 
braun,  und  die  Nafc  fehr  tpitzig:  ihre  fch wache 
Stimme  gleiche  der  von  jungen  Vögeln  oder  GrilJon. 
Wie  konnte  hieraus  Daudm  7o  dreift  die  Behauptung 
nehmen ,  dafs  diefs  Junge  von  dem  gewöhnlichen 
•cordamerikanifchen  Laubfrofche  feyen,  da  Gehalt 
und  Farbe  fo  ganz  verfchieden  find?  Die  fphzigcNafe 
wurde  Ree.  für  das  Merkmal  einer  neuen  Art  nahen, 
wenn  anders  aus  dem  UmherkJettern  auf  Gräfe  und 
Schilfe  mit  Sicherheit  fich  auf  einen  Laubfrofch  fchlie- 
fsen  liefse.  Uebrigens  bemerkt  Ree  noch ,  dafs  die 
beiden  Namen  viridis  und  lateralis  eben  fo  wenig  als 
der  franzöfifche  der  erften  Art,  commune,  in  einer 
Naturgefch/chte  der  ganzen  Ordnung  ftatt  finden. 
Denn  erfth'ch  haben  beide  Allen  die  grüne  Farbe  und 
die  gelbe  Seitenlinie  gemein,  obgleich  in  einer  etwas 
verfchiedenen  Richtung :  und  zweytens  ift  nur  dem 
Europäer  die  «rite  Art  die  gemeine  r  die  eweyte  aber 


ift  es  dem  Amerikaner.  Alfo  muffen  für  alle  Arten 
eigenthOmliche  Kennzeichen  in  ihrem  Körperbau  oder 
in  ihrer  Lebensart  aufgefucht  werden.  Selten  Jäfst 
das  ausfc  hliefsiiche  Vaterland  lieh  mit  Sicherheit  aus- 
findeu  und  angeben.  Beziehungen  auf  den  Aufent- 
halt des  Befchreibers  find  in  der  Naturbefchreibung 
bey  bezeichnenden  Namen  ganz  unftatthaft.  —  Die 
dritte  Art,  H.  bümeata  Tat a.  f.  2.,  ift  dutütclgrün, 
hatzwev  weifse,  etwas  gebogen'.*,  längft  über  den  Rük- 
ken  laufende  Linien*  darzwifcherf  zwev  Lüngsrciheu 
von  braunen  Flecken ,  und  über  die  Füfse  oben  bräun - 
lichtgrüne  Querbinden  auf  hellgrünem  Grunde;  nur 
die  IlinterfoTse  haben  zwifchen  den  Zehen  zur  Hälft« 
eine  Schwimmhaut.  Die  Schenkel  find  etwas  länger 
als  dio  Hüften.  Diefe  Art  lebt  in  den  Wählern  der 
Infel  Java,  und  giebt  nach  Sonnenuntergang  einen 
hellen  Laut  von  nch.  1).  erhielt  von  fan-  Ernrß  die 
Zeichnung  und  Befchreihung.  Wie  konnte  D.  die 
beiden  Kückenlinicn  parallel  nennen  ,  da  lie  doch  jede 
für  fich  auf  einer  Seite,  und  beide  gekrümmt  vom 
Auge  fortlaufen  ?  Die  folgende  Art,  H.  Sqnirt Oe Taf.  3. 
f.  2.,  wie  auch  H.  fentoralis  Taf.  3.  f.  1.  ,  hat  Ree. 
bereits  aus  dem  erften  Hefte  angezeigt.  Hyla  van» 
gata  Taf.  4.  f.  4.  bekam  D.  aus  Surinam  im  Wein- 
geiftc.  Diefe  Art  ift  ll  Zoll  lang,  der  platte  Kopf 
nach  Verhältnifs  (?)  fo  breit  als  der  Leib,  die  Oeff- 
nung  des  Mauls  weit,  die  Augen  grofs:  die  Ober- 
fläche des  Leibs  glatt  und  braun,  mit  grünen  am 
Rande  fein  gezähnelten  Flecken,  und  dergleichen 
Querbinden  Ober  die  Füfse,  welche  nur  hinten  Zwi- 
lchen den  Zehen  zur  Hälfte  eine  Schwimmhaut  ha- 
ben: alle  Zehen  find  etwas  platt  In  dem  Char arten 
habitnel  heifst  es,  dafs  dos  Exemplar  im  Weingeift 
oben  braungrau  mit  rothbraun  mannorirt  und  punk- 
tirt  und  vielleicht  ein  Weibchen  von  der  Art  fey, 
welche  die  Merian  Taf.  56.  abgebildet  hat  Denn  das 
Merianifche  Thier  hat  eine  Sümmbiafe  an  der  Seite 
des  Halfes,  welche  nach  der  Meynung  von  D.  die 
zur  Zeit  der  Begattung  aufgeblähte  Trommelhaut  ift. 
Als  Synonymen  ffihrt  er  Hyla  viridi  fvfe*  aus  LmretUt 
Nr.  o/an.  Soll  29.  heifsen.  Bey  Vergleichung  der 
Abbildung  tritt  ein  neuer  Zweifel  ein,  welcher  ein- 
zig durch  die  Nachläffigkeit  des  Vfr.  entflanden  i£t» 
weil  er  niemals  die  zu  der  befchriebenen  Art  gehö- 
rige Platte  anfahrt.  Auf  Taf.  IV.  hat  f.  3.  den  Na- 
men bigarei  und  lateinifch  Hula  hätrmixta,  mit  offen- 
baren Querbinden  über  die  Hiuterfüfse,  f.,  4.  melan* 
ge'ey  Hifla  variegata,  ift  etwas  kürzer  und  hat  keine 
Querbinden,  fo  wenig  als  eine  Spur  von  Schwimm4 
haut  Welche  Figur  ift  nun  die  rechte?  Nr.  VII.  /£ 
httermixta,  R.  metange'e,  fah  U.  im  NationaJmufeum, 
ohne  ihr  Vaterland  zu  kennen.  Die  Länge  ift  wi« 
bey  der  vorigen,  die  Farbe  oben  grau  bläulich,  mit 
zerftreuten  kupferrotheu  Flecken  und  Punkten,  felbft 
auf  den  Gliedmaafsen ;  unten  blofs  kupferröthlich ; 
die  Zehen  rund;  am  vordem  Damnen  ftebt  unten 
nah  am  Anfange  ein  kleiner  Höcker,  tubereuk,  nnd 
an  der  Seite  der  Anfang  eines  fünften  Fingers ;  die 
hintern  fünf  find  kaum  zur  Hälfte  durah  eine  Schwing» 
haut  verbunden.    An  dem  vorletzten  Kennzeichen 
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unterfcheidet  man  f.  4.  als  die  rechte.    Nr.  VIII.  //. 
bicohr,  Nr.  IX.  H.  frontalis,  Nr.  X.  //.  tinctoria  und 
Nr.  XL  H.  rubra  hat  Ree.  bereits  aus  dem  erften  Hefte 
angezeigt.     Die  folgende  H.  auratttiaca  Nr.  XU.  ift 
der  von  Seba,  I.  Tab.  73.  f.  3.,  abgebildete  Frofch, 
welcher  Geh  jetzt  im  Nationalmufeum  befindet,  Ii  Zoll 
lang,   orangegelb,  unten  blaffer  und  gekörnt,  auf 
dem  Rücken  mit  einem  röthlichco  Schimmer;  der 
Kopf  dreyeckig  und  etwas  (Trumpf  j  die  fünf  Hinter- 
zehen ünd  zur  Hälfte  verbunden.    Auf  diefe  Art  deu- 
tet D.  einen  Frofch,  welchen  er  im  Mufeuin  fand, 
zwey  Zoll  lang;  alle  Zehen  lind  frey  und  haben  unter 
deu  Gelenken  einen  kleinen  Höcker.    Beide  Fröfche 
fahen  im  VVeingeifte  ganz  rothbraun,  oberwärts  et- 
was ftärker  gefärbt,  aus.     Alfo  hat  D.  Sehrts  Be- 
fchreibung,  in  der  Farbe  wenigstens,  wiederholt! 
Die  Abbildung  Taf.  IX.  f.  3.  zeigt  die  Hinterzehen 
ganz  durch  eine  Schwimmhaut   verbunden.  Wie 
itimmt  diefes  mit  fTs  eigner  Angabe?  Aber  weit  we- 
niger ftimmt  diefer  Umftand ,  fo  wie  die  ganze  Figur, 
mit  Seba's  Abbildung,  wo  das  ganze  Thier  wie  ein 
Skelett  erfcheint  und  zwar  onne  eine  Spur  von 
Schwimmhaut.    Offenbar  ift  es  alfo,  dafs  hier  eine 
Verwechslung  vorgegangen  ift.     H.  hypochondrialis 
Taf.  X.  f.  I.  brachte  Ifa\lla\ü  aus  Surinam  mit.  Aus 
der  kurzen  Befchreibung,  verglichen  mit  der  illumi- 
nirten  Abbildung,  uberzeugte  lieh  Ree.  bey  Verglei- 
chung  des  von  Schneidern  befchriebenen  ehemaligen 
Biochifchen  Exemplars,  dafs  diefer  Frofch  Efs  einexicy 
ift  mit  der  vermeynten  jungen  Abart  von  Rana  bicolor, 
welche  Schulder  (S.  159.)  Viel  zu  kurz  befchrieben, 
aber  richtig  darauf  die  Synonyma  aus  Linnati  Am- 
womit,  und  Mttftum  Pttropol.  gedeutet  hat.  Laurtn- 
tts  H.  tactea  gehört  nur  zum  Theil  zu  diefer  Art, 
und  die  ganze  Befchreibung  von  L.  ift  ohne  eigne  An- 
seht aus  mehrern  Notizen  zufammengefetzt ,  deren 
Quellen  D.  gar  nicht  ausgeforfcht  hatte.    Nr.  XIV. 
JH.  lacUa  Tal*.  X.  f.  2.  kam  aus  der  Statthaltcrifehen 
Sammlung  nach  Paris,  ift  vollleibig,  1  Zoll  4L.  lang; 
der  Kopf  klein,  dreyeckig  und  nicht  ftumpf,  die 
Farbe  milchweifs,  mit  einem  hellbraunen  Striche  von 
der  Nafe  bis  zu  den  Augen;  die  vordem  Zehen  zur 
Hälfte,  die  hintern  übw  die  Hälfte  verbunden.  Bey 
H.  boans,  R.  beuglante,  Taf.  XI.  führt  D.  Raine  coulenr 
de  lait  aus  Lacepede,  Rana  boans  L.  und  //.  Calamita 
fafeiata  Schneider  p.  172.  als  Synonyma  an.  Das 
letzte  könnte  richtig  fevn,  das  erite  hatte  f^eylich  D. 
an  Ort  und  Steile  berichtigen  können,  wenn  feine 
Kritik  (ich  fo  weit  erftreckte.  Aber  diefe  hat  er  hier 
an  Linue'e's  R.  boaiis  nicht  zu  feinem  Vortheile  ge- 
zeigt    Nr.  XVI.  IL  oadaris  Taf.  4.  f.  2.  follte  viel- 
mehr punctata  heifsen.    Ift  neu;  wie  die  folgende 
Hula  vemteofa  Taf.  4.  f.  I. ,  welchtMen  warzigen  Kör- 
per mit  den  Kröten  gemein  hat.  Eben  fo  die  folgende 
Nr.  18.  ff.  marmorata  Taf.  XII.  f.  I.  u.  2.   D.  meynte 
daffelbe  Exemplar  im  Nationalmufeum  vor  fich  zu 
haben,  welches  Seba  I.  Tab.  71.  f.  4  u.  5.  abgebil- 
det hat ;  aber  auf  beide  Abbildungen  pafst  die  -hi«»~ 
von  D.  gegebene  Befchreibung  und  Abbildung  gewits 
Dicht    Dean  Seba's  f.  4.  hat  vorn  keine  Scmvinun- 
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haut;  auch  bemerkt  man  weder  an  diefer  noch  an 
der   fünften  Figur  die  eingekerbte  Verlängerung 
der  Schwimmhaut  am  äufsern  Rande  der  vier  Füi'se, 
welche  £fs  Abbildung  fo  deutlich  darfteilt,  die  Be- 
fchreibung aber  gar  nicht  erwähnt.     H-  venulofa 
Taf.  XIII.  ift  kenntlich  abgebildet,  aber  falfch  auf 
Seba  I.  Tab.  72.  f.  4.  und  Calamita  boans  Schneider, 
gedeutet:  den  Beweis  verfpart  Ree.  auf  eine  fchick- 
lichere  Gelegenheit.     H.  palmata  Nr.  XX.  ift  auf 
Taf.  14.  fchön  abgebildet.   Es  ift  Rana  max'ma  Lanr. 
Calamita  maximus  bey  Schneider,  deffen  Bemerkung 
von  den  Zähnen  in  der  Oberkinnladc  und  im  Gau- 
men] Z7.  wörtlich  überfetzt  hat.    Diefe  ^Bemerkung 
macht  Ree.  deswegen,  damit  man  nicht  glauben 
möge,  D.  h:;bc  fich  weiter  um  etwas  als  um  das  äu- 
fsere  Anfehn  bekümmert.    Von  dem  innern  Bau  hat 
er  durchaus  keine  Kenntnifs,  und  nicht  einmal  die 
von  aufsen  fichtbaren  Theilo  der  innern  Organisa- 
tion weife  er  ihrer  Beftimmung  nach  zu  nennen, 
wie  Ree.  oben  bev  Gelegenheit  der  Stimmblafe  be- 
merklich gemacht  "hat.  —    Nun  folgen  Ramtttts  qui 
ne  fönt  pas  fuffifamment  conmu.     Hierunter  zählt  D. 
auch  Calamita  jnmetatus  bey  Schneider,  welcher  frey- 
lich die  Befchaffenheit  der  Füfee  zu  befeureiben  ver- 
geffen  hat.   Diefes  ift  aber  nicht  der  Fall  mit  deueu 
Calamita  qnadritineatwt ,  welchen  D.  ebenfalls  unter 
die  noch  nicht  hinlänglich  bekannten  rechnet  Er 
uberfetzt  colorem  hepaticum  durch  jatmt  de  foufre,  und 
vermuthet,  dafs  feine  Hyla  rubra  derfelbe  Frofch  fey. 
Aber  diefer  hat  ja  hinten  Schwimmftlfse!  iHyla  Suri. 
namtnfis  Nr.  26.  ift  der  von  Seba  11.  Tab.  70.  f.  4.  ab- 
gebildete Laub  frofch,  den  D.  vorher  S.  34.  beftimnit 
für  feine  H.  marmorata  wegen  der  fchwarzen  Flecke 
am  Bauche  ausgegeben  hatte.    Aus  ei u er  Anmerkung 
S.  35.  ficht  Ree,  dafs  ichon  Latreiilt  gegen  diefe  btv 
hauptete  Identität  Erinnerungen  gemacht  und  unter 
andern  auf  den  Mangel  der  'Schwimmhaut  an  allen 
vier  Füfcen  beftanden  hatte.    Malgre'  eilte  obfetvation 
de  La tr title,  h  RainttU  de  Seba  mt  paroit  ftre  la 
m(me  que  la  R.  •marbrei.    An  rtflt  je  f  mdiquerr.i  parmi  les 
Raineltes  qtä  nt Jont  pas  ufftz  bien  conttuts.    Und  an  der 
letzten  Stelle  fagt  er :  tllt  mt  paroit  voifmt  dt  la  R.  rt'~ 
tieuiatre,  par  la  forme  de  fon  corps  et  de  la  R.  marbrt'e 
par  Jes  cottleurs  et  par  la  dijpofitton  dt  fes  taches.  Das 
heilst  doch  Beharrlichkeit  mit  Nachgiebigkeit  ver- 
einigen! 0 

(D*r  Btfckluft  folgt.) 

> 

Lzivzis,  b.  H.  Graff:  Eneyhlopadifches  Tafchtubuch 
für  dentfehe  angehende  ScJimetttrlmgsfammler  zum 
Gebrauche  auf  Excurfionen.  Herausg.  von  Kort 
von  Ttfcher.  1804.  VI.  und  122  S.  Ein  illum.  Ti- 
telkpfr.  und  drey  fchwarze  Kupfert.  8-  ( 16  gr. ) 

Neue  Anflehten  darf  zwar  der  geübte  Sammler  in 
diefem  Buche  nicht  fuchen,  doch  für  den  Anfänger 
-«nifWicht  es  feinem  Zwecke  vollkommen ,  und  viel- 
leicht mehr,  als  irgend  ein  dem  Ree.  bekanntes  Buch 
(Uber  den  nämlich eu  Gegenftaud.  Nur  wenigen  würde 
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it  feyn 


wie  es  dem  Vf. 


bogen  dasjenige  zufaminen  zu  drangen,  was  dem  An- 
fänger zu  wiffcn  nothjg  ift  Nicht  leicht  findet  (ich 
Etwas  übergangen,  und  die  Schreibart  ift  fn  deutlich, 
die  Ideenfolge  To  richtig,  dafs  der  Vf.  auch  dem  be- 
ichränklefte'n  Kopfe  verftändlich  feyn  mufs.  —  In 
der  ganz  kurzen  Umleitung  wird  der  Anfänger  mit 
c!ea  lieben  Li*m/Tchen  Infektenordnungen  und  den 
Benennungen  derfelben  bekannt  gemacht,  auch  wer- 
den die  Begriffe  von  Lepidopterologie  und  von  Sy- 
ftemen  überhaupt  entwickelt.  In  fechs  Kapiteln  jft 
die  Naturgcfchichte  der  Schmetterlinge  vorgetragen, 
die  Terminologie  erklärt,  Borkhaufens  Schmetterlings- 
fvftem  aufgehellt,  von  den  Vorkenntniffen  zu  Excur- 
f Ionen  Erwähnung  gethan,  die  kunftliche  Erziehung 
der  Kaupen  gelehrt,  und  zum  Puppenfuchen ,  zum 
Fange  und  zum  Ausbreiten  der  Schmetterlinge  Au- 
weilung  gegeben.  Zu  diefen  fechs  Kapitelu  gehören 
drey  mit  C.  r.  T.  bezeichnete  Kupfertafeln.  Uiefe 
Tafeln  find  zwar  etwas  hart  ausgefallen;  allein  fie 
machen  doch  dasjenige  deutlich ,  was  deutlich  ge- 
macht werden  mufste,  und  ein  Prachtwerk  wollte 
und  durfte  der  Vf.  nicht  liefern.  Die  erftern  zwey 
Tafeln  gehören  zum  zweyten  Kapitel,  und  dienen 
zur  Erläuterung  der  Terminologie;  die  dritte  ftellt 
diejenigen  Fang  -  und  endern  Geräthfchaften  vor, 
MOa  welchen  im  fechften  Kapitel  die  Rede  ift, 
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von  332  Kaupenarien  mit  Angabe  der  Monate  in  wel- 
chen fie  gefunden  werden,  der  Nahrungspnanzen  etc. 
Die  hier  aufgeführten  Arten  find ,  zufolge  einer  von 
dem  Vf.  fiimreich  erdachten  Methode,  nach  einigen 
auffallenden  Merkmalen  in  37  Abiheilungen  oder 
Familien  gebracht.  Freylich  lindsten  hierdurch  Kau- 
pen zufaminen  geratheu,  deren  Schmetterlinge  nicht 
nur  in  ganz  getrennten  Familien;  fondem  auch  wohl 
gar  in  ganz  verfchiedqnen  Gattungen  flehen,  wi« 
diefs,  um  nur  ein  ßeyfpiel  anzuführen,  mit  den  Kau- 
pen von  .SrjpA.  oenother a  e ,  Noct.  p i r amidta  und 
Bomb.  Die  lata  der  Fall  ift,  weil  bey  ihnen  die  letz- 
tem Ringe  des  Leibes  eine  Erhöhung  führen.  Für 
den  Anfänger  ift  diefe  Methode  aber  wahrlich  nicht 
übel,  und  mufs  ihm  fehr  zu  halten  kommen,  wenn 
ihm  eine  Raupe,  die  er  noch  nicht  fah,  vorkömmt, 
da  er  fie  nach  ihren  auffalleitdften  Charakteren  ge- 
wifs  am  rechten  Orte  aufzufuchen  wiffen  wird.  — 
Ueberdiefs  hat  der  Vf.  den  Schmetterlingsfreunden 
ein  fehr  angenehmes  Gefchenk  dadurch  gemacht,  da-fs 
er  auf  dem  Titelkupfer  von  der  noch  nicht  abgebil- 
deten Raupe  und  Puppe  des  Pap.  X anthomtlat 
brauchbare  Figuren  lieferte,  und  nie  Naturgelchichte 
diefes  Falters,  welcher  von  einigen  noch  immer, 
wiewohl  fehr  mit  Unrecht,  für  Varietät  des  Pap.  P«v 
ly chlor os  L.  gehalten  wird,  näher  beleuchtete. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AnzxtYCSLAKimiKtT.  trfl ,  b.  Trattners  Deeo,  au  od  e  fit 
dumorbii  epidemium ,  dum  protnmedici  Hungari  muniit  capef- 
Teret,  differit  Francifcus  ScMrerud ,  M.  1).  etc.  IgOl.  34  S.  4.  — 
Unter  einem  etwa*  unverftäudlichen  Titel  licfurt  der  Vf.  liier 
die  Skizze  einer  Theorie  der  epidemifchen  Krankheiten;  — 
tm  Geyenftfick  zu  feiner  Anficht  der  rnntagiofen  Krankheiten, 
die  er  in  dem  groT«crn  Werke  über  dt«  Pelt  dargelegt  hat.  — 
DerGangder  Onterfurhungen  de »  Vfs.  ift  füllender:  Er  trennt 
znerft  die  contagiofen  und  epidcinifehen  Krankheiten;  die 
Verbreitung  der  letztem  beruift  auf  der  Allgemeinheit  einer 
anfierbaln  de»  meufchlichen  Körner*  erzeugten  Urfaehe,  und 
der  analogen  Difpofilmn  der  meiften  Individuen.  —  Der  nä- 
hern F.rörterung  der  epidemifchen  Krankheiten  «ehe«  allge- 
meine patholngifche  Betrachtungen  und  der  Abritt  einer  tfie- 
brrlehre  voraus ;  jene  iiud  in  Form  einer  Widerlegung  des 
Brown'!*  hen  Syftem«  vorgetragen  .  bey  diefer  fcheirit  der  Vt 
lieh  Darwin  zum  Mufter  gewählt  zu  haben.  Kr  theilt  die  ein- 
gehen Fieber  in  :  /ehret  titnicai ,  larpenlet ,  trriiatiias  und  in- 
irriraticas  ab;  am  diefeii  vier  (iruudformen  entfflien  vier 
Compli'Mtionen :  F.  tnriita  irriialiva ,  ton.  inirritatira  ,  {ar- 
mem irriiariva  und  tor/>.  inirrittttiv«.  Nach  diefer  Einthei- 
fnng  werden  drey  HAitptpiinkte  iiir  die  Dia^nofe  und  Therapie 
au*»ehol>en;  die  Kraft  und  F.nergie  der  leiten  Theile  ift  ent- 
v'der  über  den  Normalziiftand  erhöht  oder  omer  denlelben 
erniedrigt.  —  Di«  F.rre^una  ift  \  erändert .  entweder  vermöge 
der  veränderten  Erregbarkeit  der  feften  Theile ,  oder  durch 
den  Einfluf»  fehlerhalt  gemifchter  Säfte.  —   Ein  Theil  rle* 


Organismus  leidet  vorzngsweife  vor  derd  andern  an  fehlerkatV 
tcr  Erregung.  Die  Form  der  epidemifchen  Kriokheiien  wird 
beltimrut  im  allgemeinen  diiroh  VetfcluoUenheit  der  ä'ufjert* 
Urfache,  nach  den  fo  eben  -angegebenen  'ieliuhbpnnktea. 
Die  ldinfynkrafie  der  cinzalnen  ift  eine  reiche  Quelle  vmm 
Modiiicatinnen.  E*  können  mehrer«  epidemifehe  7.iift5iid« 
(flatus  epidemiei)  zugleich  vorhanden  f«yn ;  bey  dem  eines 
Individuum  hat  diefer,  bey  dem  andern  jener  die  Oberhand a 
dadurch  entftehen  noch  mehrere  Verwicklungen  und  von  di«t- 
fem  Punkte  an«  fucht  der  Vf.  die  BegTtfle  von  mm  hui  flatio- 
nariui.  anmwj,  zu  entwickeln,  die  ihm  als  Modirtcinonea» 
dar  epidemifchen  Krankheiten  erfi  heinen.  Eine  allgemein« 
Norm  für  die  Behandlung 
fich  ,  wegen 

fetzen.     Nach  den  in  Hieler  Schrift  vorgetraganou  . 
fchen  Anrichten  folten  die  Berichte  der  Aerzte  über  epidemi- 
fche  Krankheiten  abgefaßt  und  beurtheilt  werden. 

Kenntniffe ,  die  Gabe  zu  beobachten  und  das  Vermag«« 
eigene  Ideen  hervorzubringen  ,  lind  dem  Vf.  keineswegs  aW- 
Z'ifprechen;  aber  an  der  gehörigen  Fähigkeit,  Begriffe  zu  tren- 
nen und  fie  deutlich  vorzutragen,  frheint  e*  ihm  allerdings  >.it 
fehlen.  Ree.  glaubt 'fich  zu  dem  Unheile  berechtigt,  dafk 
durch  diefe  Schrift  die  I.ehre  von  den  epidemifchen  Krankhei- 
ten nicht  bedeutend 'vervollkommnet  worden  ift.  Da*  Tour 
icblcchte  Latein  benimmt  der  Schrift  noch  einen  Theil 
lutereffe,  da>  ihr  bey  einer  reiner«  Sprache  der  I 
vielleicht  gegeben  habe«  würde. 


[(.•■dl    i\i[inniiciivii    trrti  licirri'u.      eine  fii^rnirinv 

i  Behandlung  der  epidemifchen  Krankheiten  läfsc 
der  mannigfaltigen  Verwickelungen,  nicht  feft- 
h  den  in  diefer  Schrift  vorgetraganou  thenreti- 
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7onnabends,  den  5. 
— — — 


May  1804. 


16.  f.  3.,   ift  ein  fchwarz 
Wafferfrofch  aus  Karofina.  No.  6.  R.  typhonia  T af.  17. 

WaHerfrofch  aus  Surinam,  foll  Linr 


^getüpfelter 


Paris,  b.  Levrault:  Hißoirt  naturelle  des  Rainettu, 
,   des  Grenouiües  et  des  Crapattds.    Par  F.  M.  Daudm 
etc. 

(Befahl uft  der  in  Sum.  I36.  abgebrochenen  Recenßon.) 

Nun  folgen  die  Fröfche,  «leren  Gattungskennzei- 
chen heifsen  :  Corps  alonge',  humide  et  /ans  qneue, 
avec  tts  doigts  pointes  etfans  pelottes  lenticulaires.  Nicht 
einmal  unterscheiden  diefe  Merkmale  lie  von  den 
Laubfröfchen ,  gefchweige  von  den  Kröten.  Li  der 
weitern  Erklärung  wird  der  dreyeckige  Kopf,  einige 
kleine  Hocker  auf  dem  Leihe  und  Körner  auf  der 
Unterfläche,  die  liruft  ausgenommen,  bey  einigen 
Arten  eine  vorgehende  Falle  an  jeder  Seite  des  Rük- 
kens  der  Länge  nach,  angemerkt,  und  noch  hinzu- 
fügt, dafs  alle  weder  geh u  noch  klettern,  fondern 
allein  fpriugen ,  den  einzigen  punktirten  Krofch  aus- 
genommen, welcher  ein  wenig  klettern  könne.  Un- 
ter den  befchriebenen  Arten  ift  die  erfte  der  gemeine 
Wafferfrofch,  wovon  vier  Abarten  angegeben  wer- 
den.   Darauf  folgt  der  Grofs  frofch ,  Rana  temporaria, 

wovon  acht  Abarten  aufgezählt  werden,  welche  aber  frag  ftimmt  wirklich  mit  der  Abbildung  von  D.  ziem 
alle  den  fchwarzen  Fleck  auf  der  Trommelhaut  ha-    lieh  überein.    No.  10.  R.  oceffata.  Taf.  19.  ift  diefelbe 

0  unausgewachfene  Thiere,    Art,  welche  Lacepede  als  den  brüllenden  Frofch  ab- 


Cr.  criarde  Taf. 
Wafferfrc 

f.  3.  u.  4.,  em  Wallerlrolch  aus  Surinam,  fall  Lihr 
ne''s  R.  R.  marginata,  Laurentius  Hrghtica  No.  Z9± 
und  Schneider's  R.  fufca  feyn.  Das  erfte  und  letzte 
•Synonym  ift  durchaus  falfch;  gegen  das  zweyte  ftreir 
te"t  die  Abwefenheit  der  Schwimmhaut  ?,n  den  hin- 
tern Füfsen,  da  ilie  von  Seba  tab.  75.  f.  4.  abgebil- 
dete  R.  llrginica  hinten  Schwimmfilfse  hat.  Von  der 
Liuneifchen  R.  typhonia  unterfcheidet  felbft  D.  diefe 
Art;  warum  gab  er  ihr  denn  aber  einen  fchon  roii 
Linne' gebrauchten  Namen?  No.  7.  R.  rubelte  Taf.  17. 
f.  1.  foll  hinten  die  Zehen  kaum  zur  Hälfte  vermin» 
den  haben;  in  der  Abbildung  find  fie  ganz  getrennt^. 
No.  8.  R.  maailata  Taf.  17.  fT 2.,  ein  Landfrofch  aus 
Portoriko,  mit  unmerklicher  Schwimmhaut  hinten, 
No.  9.  R.  pipiens.  Taf.  18-  Oberfetzt  D.  Gr.  nru,ci]fatite !  J 
und  deutet  darauf  Linne'' s  R  pipiens,  Catesby's 
BaUfrog  und  Bartrams  Shad.jrog.  Für  die  Ver- 
fichemng,  dafs  diefes  der  wahre  brüllende  Frofch 
fey,  weifs  D.  keinen  Beweis  anzugeben;  denn  feine 
fünf  Exemplare  fand  er  in  Sammlungen  ohne  Nach- 
richt vor.    Aber  der  von  Petiver  abgebildete  Buk 


bcn.  Darunter 

männliche  und  weibliche  in  den  verfchiedenen  Le-  gebildet  hat,  nebft  zwey  vermeynten  Abarten.  Die 

bensperioden  vor  und  nach  der  Begattung,  wo  man  Befchrcibung  ift  weder  genau  noch  zuvciJäfiig,  weil 

diefe  Art  im  äufsern  Anfehn  oft  ins  unendliche  ver-  I).  fo  viele  Beziehungen  und  Vergleichungen  mit  an- 

ündert,  aber  immer  mit  dem  fchwarzen  Ohreuftreife  dem  Betreibungen  hinein  gemilcht  hat.    Noch  im- 

findet.    Eine  dem  Vf.  eigenthümliche  Bemerkung  ift  „ficherer  find  die  angegebnen  Synonyma ;    und  alfo 

irrung  fo  ziemlich  tfiefelbe.  No.  ir. 


bleibt  die  »alte  Verwii 

R.halecina,  ohne  Abbildung,  ift  Schreber's  R.  pi. 
piens.  No.  12.  R.  tigrina  Taf.  20.,  ein  neuer  grofser 
und  fchöner  Frofch,  männlichen  GefchJechts.,  aus 
Bengalen.  No.  13.  R.  gnmnitns  Taf.  21.,  hat  den  Zu- 
namen durch  eine  blofse  Vermuthting  erhalten,  dafs 
diefer  Frofch  derjenige  fey,  welchen  Bartram  (S.264. 
deutfeh.  Ueberf.)  fehr  unvollständig,  wie  alle  Airy 
phibien,  befchrieben  hat  No.  14.  R.  paradoxa,  Taf.  22. 
F.  1.  2.  und  Taf.  23.  f.  I.  2.  mit  drey  Larven  abgebil- 
det, aber  fchlecht  befchrieben.  Unter  den  noch  nicht 
hinlänglich  bekannten  Arten  ftehn  die  zwey  Chili- 
fchen  von  Molina ,  und  einer  aus  der  Südfee  von  Jf'hitt, 
frey.  ^Digäis  fijis  ftcht  im  Charakter;  und  dennoch  befchriebene  Fröfche.  Die  Kröten  werden  S.  jt. 
heifst  es  im  phyfifchen  Charakter  Us  doigts  des  pieds  durch  den  dicken  Leib  (eorps  trapu)  mit  Warzen  be- 
poflerieurs  ä  peine  dem'tpalme's  ä  leur  bafe,  et  commt  en-  fetzt,  ohne  Schwanz,  und  die  ftumpfen  Zehen  ohne 
Mremtnt  fepare's.  Die  Abbildung  ftellt  fie  ganz  frey  Klebeballen  unterfebieden.  In  der  weitern  Erklärung 
dar.  No.  4.  R.  plicata,  aus  dem  liidlichen Frankreich,  heifst  es,  der  Kopf  fey  dick,  die  Augen  grofs,  mit 
ift  nicht  abgebildet,  foll  ebenfalls  neu  und  der  vori-  einer  fich  in  vertikaler  Richtung  fchliefsendcn  Pupille; 
gen  ziemlich  ähnlich  feyn.  No.  5-  &>  clamata1  franz.  nur  bey  der  Pipa  feyen  fie  fehr  klein:  faft  alle  haben 
A.  L.  Z.  1804.    Zweyter  BmuL  Oo  nie- 


diefe:  alle  na  quun  faible  grognement  lorsqu'elle  tfl  aeeou- 
pie'e  ou  qu'on  la  tourmente,  et  eilt  ne  coaße  pas.  jp'ai  et- 
pendant  obferve',  plußeurs  fois,  qu'eüe  coaße  an  fond  des 
taux  jeulement,  tandisqtu  la  verte  ne  paU  coaffer  qu'au  de- 
liors.  Wie  diefes  möglich  fey,  Tollte  dem  Vf.  zu  er- 
klären fehr  fchwer  fallen.  Auf  jeden  Fall  ift  die 
Stimme  diefer  Art  allemal  fehr  verfchieden  von  dein 
Gefchrey  des  gemeinen  Wafferfrofches.  Die  tlritte 
Art,  Ä.  punctata  Taf.  16.  f.  1.  2.,  hat  der  Vf.  ein  ein- 
ziges Mal  in  einem  Garten  bey  Beauvais  gefunden 
und  einige  Tage  lebendig  erhalten.  Sie  ift  nur  1  Zoll 
lang,  gräu  mit  grünen  kleinen  Flecken  und  derglei- 
chen Üuerbinden  auf  den  Füfsen,  und  hat  alle  Zenen 
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nieren förmige  durchlöcherte  Ohrendrufen ,  die  glatte 
Kröte  und  ripa  ausgenommen :  die  Hinterfüfse  feyen 
kurzer  und  dicker,  als  bey  den  beiden  vorigen  Gat- 
tungen, meiffens  mit  einer  Schwimmhaut  verfehn, 
fo  dafs  diefe  Thlere  mir  altern  gehn  und  fchwim- 
men,  nicht  aber  fpringen,  können,  Nu.  1.  Bufo  vul- 
garis, franz.  Cr.  d  paflules  ronges,  Taf.  24.  No.  2. 
ßnfacmtrms,  Taf.  25.  f.  1.  mit  zwcy  Abarten,  und 
Na  6.  Bufo  Roejilii,  Taf.  27.  Diefe  drey  Arten  un- 
terfcheidet  D. ,  und  behauptet,  dafs  fie  vorher  mit 
Unrecht  als  einerley  mit  der  gemeinen  Kröte  ange- 
fehn  worden  feyn.  Bey  der  zweyten  Art  verfichcrt 
er,  dafs  fie  von  der  erften  in  der  Form  um!  Lebens- 
art ganz  verfchiedcn  fey.  Die  erfte  fey  nirgends  häu- 
fig, wie  die  zweyte,  welche  fich  auf  trocknen  fandi- 
ken  Hügeln  aufhalte,  den  ganzen  Tag,  fo  wie  den 
Winter,  in  tiefen  Löchern  clafelbft zubringe,  und  mit 
einer  Ruthe  gefchlagen  den  Kopf  und  die  Hinterfüfse 
auf  den  Rucken  zurückbiege,  fäft  wie  die  Feuerkröte. 
Diefe  fowohl  als  die  erfte  Art  füllen  jederzeit  das 
Wafler  meiden,  und  ihre  Eyer  in  den  tiefeu  Löchern 
legen,  welche  ße  fich  in  der  Erde  graben;  doch  fetzt 
der  Vf.  hinzu,  wenn  ße  in  der  Nachbarfchaft  eine 
tanterirdifche  Quelle  gefunden  haben:  dagegen  hät- 
ten alle  Naturbeobachtcr  bisher  behauptet,  dafs  alle 
Kröten  ihren  Laich  ins  Waffer  legen.  Der  erften  Art 

fiebt  D-  niedrige  und  feuchte  Gegenden  zum  Aufent- 
alte, und  ein  helltöneudes  Gefchrey  während  der 
Sommerabende.  Die  dritte  Art  weifs  Ree.  fich  gar 
nicht  zu  erklären.  D.  fahrt  dazu  Buf»  vulgaris  Roe- 
fei  fftßor.  Ran.  pl.  20.  auf.  Dieb  ift  die  gemeine  graue 
TCröte.  D.  will  fie  um  Paris  gefunden  haben ,  viel- 
leicht fo ,  wie  er  ße  mit  Schwimmhäuten  an  allen 
vier  Füfsen  und  ohne  alle  Spur  von  Warzen  felbft 
gezeichnet  hat  Röfels  Kröte  hat  nur  an  den  Hinter- 
Fafsen  eine  Schwimmhaut  und  einen  warzigen  Kör- 
per. Wie  kann  man  dem  Manne  hier  trauen,  der 
durch  falfche  Angabe  der  Stelle  im  RS/el,  welcher 
keine  Kröte  mit  vier  Schwimmfüfsen ,  fo  wenig  als 
Ree,  kennt,  fo  wie  durch  feine  Flüchtigkeit  und 
Oberflächlichkeit  im  Beobachten  und  Vergleichen  faft 
alle  Glaubwürdigkeit  entzogen  hat?  No.  3.  Bufo  chio- 
rogaßer,  Taf.  25.  f.  2.,  von  Java,  oben  grau,  unten 
fchwefelgelb.  No.  4.  B.  Panamenßs,  von  einem  Spa- 
nier mitgetheilte  Befchreibung,  nach  welcher  das 
Thier  alle  Zehen  zur  Hälfte  verbunden  haben  foll. 
No.  5.  B  bombinus,  Taf.  26.  f.  1.  2.3.,  die  Feuer- 
Vöte  mit  der  Larve.  Auf  diefe  Art  deutet  D.  auch 
Schränkt  B.  faffus.  No.  7.  B.  Calamita,  Taf.  28. 
A  I.,  die  Kreuzkröte.  No.  8.  B.  viridis,  Taf. 28.  f. 2-, 
lehr  kurz  abgi'fertiijct ,  da  d<;ch  noch  fo  manches  zu 
"berichtigen  war.  No.  9.  B.  gih'mfus,  Taf.  29.  f.  2. 
Ift  Rana  gibbofa  f..  D.  giebt  nir  *tnl  einen  Grund  an, 
'warum' er  «las  Thier  r.n  den  Kröten  rechnet,  wie 
Laurent!,  welcher  es  Uh  Ts  aus  f.inne's  und  Grouovs 
Bcfchreibungeii  kannte.  Au  h  Tagt  D. ,  wie  /.aeeptde, 
dafs  die  Zehen  an  den  Hinterfüßen  alle  frev  find,  da 
andere  eine  Sch  Vimmhaut  gefnu  haben.  Sonft 
ftiinmt  die  Zeichnung.  No.  IO  Brfn  fuhns,  Taf.  29. 
f.  I.,  ihRbfels  braune  Kröte,  Taf.  17. 18.,  wabrfchein- 


lieh  aus  RSJH  eopirt ;  denn  D.  fagt  nicht,  wo  er  ße 

in  Frankreich  gefunden  habe.  Auch  Ree,  der  viel« 
Jahre  feines  Lebens  auf  die  Unterfucbung  der  An- 

tibibien  verwendet  hat,  kennt  diele  Art  noch  nicht, 
o  wenig  ah  Brchßrin,  welcher  fogar  behauptet,  dafs 
fie  von  der  grünen  Kröte  nur  im  Alter  und  in  de» 
Farbenzcichnung  verfchieden  fey,  welches  Ree.  durch- 
aas nicht  finden  kann.  Es  wäre  diefe»  tor  dew^wak- 
kern  Mann,  welcher  die  neue  Ausgabe  von  Röftts 
Frofchgefchichte  beforgt,  wovon  Ree.  nur  den  An- 
fang gefehn  und  in  diefer  Zeitung  angezeigt  hat ,  «in 
wichtiger  Oeuenftand  zur  Unter  luchung  und  Beftali- 
gung  der  Äö/«ffchen  Angaben ,  durch  welche  er  lieh 
die  Naturfurfcher,  namentlich  den  Ree.  und  Hn.  Bah- 
ßfin,  fchr  verbindlich  machen  würde.  Ree.  würde 
ihn  noch  befouders  bitten,  die  Vergleichung  der 
Stirnin  Werkzeuge,  vorzüglich  desLarynx,  mit  deo 
der  grünen  und  der  übrigen  Kröten  anzubellen  ,  wore- 
in er  noch  das  firherfte  Mittel  gefunden  hat,  einge- 
legte Thiere  diefer  Gattung,  welche  einander  im 
Aeufsern  ähnlich  fahen,  richtig  zu  uuterfcheidea 
und  wieder  zu  erkennen.  Denn  alle  Arten  nahen 
einen  befondern,  oft  nur  in  kleinen  feinen  Theilea 
und  ihrer  Stellung  abweichenden  Bau  der  Stimm- 
Werkzeuge.  No.  11.  Bufo  gutotrofits,  franz.  goitrtux, 
Taf.  34.  f.  2.,  wo  er  aber  B.  flrumofus  heifst.  Soll 
eine  neue  Art  feyn.  Die  eigne  Zeichnung  des-  Vfs. 
ift  eben  fo  uuförmlich  als  die  Befchreibung  unvoll- 
ständig. No.  12.  B.  ventricojus,  Taf.  3a  f.  2.  Soll 
B.  ventrieofus  bey  Laurent»  feyn,  und  Rana  acephala 
bey  Schnei  der.  Befthnmt  ift  es  eine  Kröte,  die 
Synonyma  aber  find  fehr  zweifelhaft.  No.  1 3  > B.  lerris, 
Taf.  30.  f.  I.,  ganz^latt,  ohne  Schwimmhaut,  mit 
einer  Reihe  kleiner  Stacheln  an  den  Seiten  des  Lei- 
bes. No.  14.  B.  dorfiger,  Taf.  31  u  32:  f.  2. ,  die  Pipa, 
woran  nur  das  Gemeinfte  brvgebracht  ift.  No.  15. 
B.  obßetruius  Brongniart ,  Tat.  32.  f.  1.  Die  Abbil- 
dung ift  fehr  fehl  echt  gezeichnet.  Brongniarts  Nach- 
richt fteht  fiberfetzt  in  Wiedemanns  Archiv  der  Zoo- 
tomie  Ii.  B.  r  St.  S.  214.  Auch  jMreiÜe  in  der  Ein- 
leitung zur  Naturgefchichfe  der  franzöfifchen  Sala- 
mander hat  diefe  lehr  merkwürdige  Art  S.  40.  kurm 
befchrieben.  Das  Männchen  tragt  die  abgewickel- 
ten Eyer  nach  B.  an  den  Hinterfflfsen ,  nach  D.  auf 
dem  Hintertheile  des  Leibes  fo.  lange  bey  fich,  bis 
die  Jungen  auskriechen  wollen,  wo  er  fie  dann  im 
Waffer  abfetzt.  No.  16.  B.  margarüifer ,  Taf.  34  f.  1. 
Ift  Linnens  Rana  tuphonia,  durchaus  aber  nicht  Bufo 
najuius  bey  Schneider,  wie  D.  S.91.  behauptet.  Diefs 
ift  die  erfte  Zeichnung  diefer  feitfam  eeftalteten  Art, 
worin  aber  der  Augenfchirm  nicht  fo  auffällt,  als 
wenn  das  Thier  mehr  fitzend  geftellt  wäre.  Die 
Schwimmhaut  an  den  Hinterfüfseo  ift  deutlich.  No.  17. 
3-  Suriname*  fis ,  Taf.  33.  f.  2.,  ganz  g'att  utu'  °hne 
Schwimmfüfse.  Hat  'lurchairs  Kein  Kennzeichen  ei- 
ner Kröte.  No  iH  B  ovafis.  hl<-f«  nach  Schneider  be- 
fchrieben. No  19.  B  muftars,  Taf.  33.  f.  3-.  ausKa- 
rulina.  Soll  Rana  mufit-t  Linn  und  Bi*fo  ctanrnfa  bey 
Schneider  ft-yu.  Aber  /././.  e"s  Kröte  ift  durchaus  nicht 
an  den  gegebnen  Merkmalen  zu  erkennen.   D.  hat 
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die  feinige  ziemlich  gtft  befchrieben  und  abgebildet. 
Nq.  20.  B./caber,  Taf.  34.  f.  1.,  ift  ganz  richtig  auf 
Schneiders  B.  mehtnoflicbu  gedeutet.  Aber  D.  hat 
nicht  bemerkt,  dafs  es  diefelbe  Art  ift,  welche  er 
unter  dein  Namen  B  horridus  auf  Taf.  36.  viel  gröfser, 
aber  fehr  unförmlich  abgebildet  hat.  Zwar  foll  diefe 
an  den  Hinterfüfsen  keine  Schwimmhaut  haben;  aber 
wenn  D.  He  Oberfehn  hat ,  fo  wäre  diefer  Fehler  bey 
ihm  nicht  ungewöhnlich  oder  unbegreiflich.  Auen 
find  beide  ohne  Schwimmhaut  abgebildet.  Nu.  21. 
B.  Bengalenfis,  Taf.  35.  f.  1.  In  der  Zeichnung  er- 
kannte Ree.  fogleich  den  Blochitchen  Bufo  feabtr,  den 
Schneider  S.  222. ,  ohne  der  fchmalen  Schwimmhaut 
au  erwähnen,  befchrieben  hat.  Hier  ift  die  Farbe 
durchaus  graulichgelb.  No.  23.  B.  femümaris ,  blofs 
»ach  Schneider  befcTirieben.  No.  24.  B.  Aqua ,  Taf.  37. 
Ift  Linnens  Rana  marina,  hier  mit  längern  und  dün- 
nern Hinterzehen  als  bey  Seba,  fonlt  nicht  fo  gut, 
abgebildet.  Wjtd  fälfchuch  auf  Schneiders  £.  fco- 
her  und  g-ltatus  zugleich  gedeutet,  welche  mit  diefer 
Art  durchaus  nichts  gemein  haben.  No.  25.  B.  cor. 
nulus,  Taf.  3g.,  ift  Rana  connta  Linn.  Die  Abbil- 
dung, nach  einem  von  Vaiüant  aus  Surinam  mitge- 
brachtem Exemplar,  ift  beffer  als  die  Seboiiche:  denn 
fie  ftellt  das  Sonderbare  Thier  mit  faft  gefchlolfcnem 
Maule  vor,  und  alfo  die  zugefpitzten  Höcker  der  Au- 
geiilieder  in  ihrer  natürlichen  Lage. 

Zu  den  nicht  hinlänglich  bestimmten  Arten  rech- 
net D.  S.  103.  Schneiders  Rana  eyanophyetis.  Nach- 
dem, er  die  Beschreibung  deffelben  ausgezogen  und 
hingefetzt  hat,  fügtfer  hinzu:  Cette  dtjeription  eß  in- 
fuffifantt.  Freylich  wohl ,  fo  wie  fie  hier  ficht,  und 
■noch  dazu  falfch.  Denn  Hugua  poßrema  libera  et  bifida 
Aber  fetzt  D. :  le  bottt  de  la  iangtu.  Aber  poflrema  ift  ja 
nicht  prima  I  In  der  Befchreibung  der  Nafe  und  der 
Vorderzenen  find  einzelne  Wörter  und  Beftimmun- 
gen  ausgelaffen ,  und  der  Sonderbare  Gang  der  Reibe 
von  blauen  Priftelchen  auf  und  unter  dem  Leibe  ift 
unvollständig  und  daher  unverftändlich  angegeben. 
Aber  wie  geht  es  denn  zu,  dafs  die  Befchreibung 
im  Allgemeine«  unzureichend  feyn  foll ,  um  die  Art 
zu  befümmen,  und  dafs  Ge  dennoch  dem  Hn.  D.  zu- 
reichend fchieu ,  um  den  Frofch  in  eine  Kröte  zu  ver- 
wandeln? Eben  diefe  Freyheit  hat  er  Geh  in  Anfehung 
der  beiden  von  Molina  beschriebenen  Kröten  erlaubt, 
•und  fie  ohne  weitere  Anmerkung  unter  die  nicht  hin- 
länglich bekannten  Fröfche  verfetzt.  Unter  eben 
diefe  Kategorie  ferztZ).  hier  N.  2«.  Schneiders  Rana 
iineata,  ohne  weiter  einen  Grund  der  Aenderung  an- 
zugeben, oder  in  der  Befchreibung  das  Mangelhafte 
anzumerken. 

Ree.  kann  alfo  nach  feiner  Ueberzengung,  wel- 
ch« bey  ihm  aus  einem  langen  und  Sorgfältigen  Stu- 
dium des  vorliegenden  Werks  entftanden  ift ,  von  ihm 
kein  anderes  Ürtheil  fallen,  als  dafs  es  zwar  manche 
neue  Arten  und  einige  brauchbare  Beschreibungen 
von  neuen  oder  bisher  nicht  genug  bekannten  Thie- 
ren  enthält,  aber  nur  für  den  brauchbar,  welcher  alles 
vorh  -r  Bekannte,  was  diefe  Ordnung  von  Amphibien 
betrifft,  genau  aus  den  erften  Quellen  oder  aus  eige- 
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ner  Nachforfchung  welfs,  das  daraus  von  dem  Vf. 

entlehnte,  fehr  Ott  verftflmmelte,  verdrehte,  mis- 
verftandene  und  mit  eigenen  Deutungen  und  Fehlern 
vermehrte  und  verunstaltete. zu  ergänzen,  zu  berichti- 
gen und  zu  Scheiden  verfteht ;  der  aus  den  vom  äufsern 
Anfchn  allein,  und  ohne  die  geringfte  Kenntnifs  von 
Anatomie  und  Phyfiologie  hergenommenen  Angaben 
und  Merkmalenden  darunter  verborgenen  innen»  Bau 
derTheilezu  errathen,  und  daraus  mit  einem  allge- 
meinen Ueberblicke  herzuleiten  weifs ,  was  zur  Eiu- 
theilung  in  Gattungen,  Untcrabtheilung  in  Familien, 
Bezeichnung  und  Unterfcheidung  von  Arten  dienlich 
ift.  Zur  Entwickelung  der  Synonymen  gehört, 
aufser  einer  langen  und  Vertrauten  Bekanntfchaft  mit 
dem  ganzen  innern  und  äufsern  Baue  diefer  Thier- 
klafSe,  und  aufser  einem  nicht  allen  Naturforfchern 
gemeinem  fyftemati Sehen  Geifte  der  Ordnung,  eine 
ausdauernde  Geduld  und  beharrliche  Vergleichung 
aller  der  verschiedenen  Arten  zu  verschiedenen  Zei- 
ten; denn  nicht  immer  ftellt  Sich  der  Anficht  des  Be- 
obachtenden die  Seite  des  Gegenftandes ,  welche  er 
aufhieben  will,  Sogleic  h  und  fo  deutlich  dar,  fondern 
erft  durch  wiederhohlte  Verfuche  und  Verglcichun- 
gen  gewinnt  man  oft  dem  betrachteten  Gegen  Stande 
eine  beftimmte  obgleich  fülle  Bejahung  oder  Vernei- 
nung der  Frage  ab.  Diefs  Gnd  Bedingungen ,  welche 
den  leicht  fortschreitenden  GeiSt  des  FranjoSen  nur 
zu  lange  vom  Ziele  zurückhalten  und  verweilen  wür- 
den; daher  überfpringt  er  alle  diefe  Hindemiffe. 
Das  alles  wollte  ihm  Ree.  gern  erlauben  oder  verzei- 
hen, wenn  Hr.  D.  nur  dabey  fo  billig  feyn  wollte, 
fich  mit  der  Ehre  eines  Liebhabers  oder  Befchreibers 
zu  begnügen,  und  fich  nicht  in  Vergleichungen  oder 
gar  in  Kritiken  einliefse,  welche  feinen  Vortrag  nur 
allein  verwirren,  ja  fogar  oft  zweifelhaft  und  ver- 
dächtig machen.  In  jenem  Falle  könnte  der  Lefer 
Geh  Geher  an  das  halten,  was  der  Beobachter  oder 
Zeichner  an  den  Thieren  gefehen  oder  gefunden  hat, 
und  daraus  Geh  allenfalls  durch  eigene  Beurtheilung 
und  Vergleichun«  das  fehlende  oder  vermifste  ergän- 
zen; da  jetzt  die  Ttete  Rückficht  auf  fremde  Befchrei- 
bungen  von  bereits  wenigstens  zur  Hälfte  gekannten 
Thieren,  und  bisweilen  fogar  die  Einiuifchutig  von 
fremden  Angaben  und  Anflehten  den  Lefer  zweifel- 
haft über  dasjenige  macht,  was  der  Vf.  felbSt  Reic- 
hen und  gefunden  hat  Immer  ficht  Ree.  der  Fi  rt- 
fetzung  des  Werks  mit  Verlangen  entgegen ,  und 
freut  uch  auf  den  Zuwachs,  den  die  Kenntnifs  der 
Amphibien  dadurch  erhalten  wird:  aber  er  kann  da- 
bey den  Wunfeh  nicht  bergen,  dafs  ja  keinem  hun- 
grigen Ueberfetzer  der  Gedanke  von  feinem  fpecula- 
tiven  Magen  eingegeben  werden  möge,  das  ganze 
SVerk  der  deutfehen  LeSewelt  nach  der  beliebt™  Mo- 
de als  Fortsetzung  der  ßi#Wfchcn  Naturgefchichte 
in  einer  ftüir  per  haften  Ueberfetzung  anzubieten.  Denn 
folehe  Waare  mufs  am  Ende  dem  Public«  eben  fo  lii- 
ftig  fallen,  wie  dem  Verleger,  der  fein  Schweres  La- 
gerbley  nicht  einschmelzen  oder  in  Kourant  umSerzeu 
kann ;  ob  es  gleich  mit  dem  Nameu  eines  Buffern  oder 
Lactptdt  geftempelt  ift. 

Eklan- 

-  Digitized  by  Google 


295 


A.  L.  Z.    Num.  137..  MAY'  1 804. 


*,6 


Erl axoew >  b.  Palm:  dbbitduKgtn  der  Wanzen,  mit 
Beichrcibunge»  von  Fr.  U'o'.jj.  Zwtytes  Heft, 
igoi.  T.  V—  Vlll-  i.  45—81  +  Drittes  Heft. 
1802.  T. IX —XII.  S.<>3—  125.  (aiRlhlr.  i6gr.) 
Auch  unter  dem  lateinikhen  Titel:  Itones  Gm* 
cum  etc. 

Die  Abbildungen  find  auch  in  vorliegenden  Heften 
diefes  Werks,  de  Ifen  Anfang  in  der  A.  L.  '/<:  J.  1800. 
Nr.  22a.  angezeigt  ift.  fehr  getreu  und  gut,  die  Be- 
fchreibungen  ausführlich  und  genau,  hs  jlt  Schade, 
dafs  man  in  beulen  Heften  Gmex,  Acantkia,  Lt/garus 
11.  f.  w.  in  einer  Reihe  abgebildet  und  beschrieben  (lu- 
det. Die  Zahl  der  im  zweyttn  Hefte  abgebildeten  Ar- 
ten ift  40.  Gmex  diffunUis  ift  ohne  Zweifel  eine  Ab- 
änderung von  C.  prafinus.  Die  Abbildung  von  Redtt- 
lins  perfonatus  könnte  beffer  feyn;  doch  find  die  übri- 


gen  Rtduvii i  fehr  gut  dargefteüt.  —   Im  drillen  Hefte 

Kommen  Arten  von  davithui,  Lygaeus,  Miris  7  Coretis, 
Gerris,  Rrduvius  und  Gmex  vor.  Neue  Arten  find:. 
Gmex  (ialii  aus  der  Gegend  um  Wien,  Gmex  ititidu- 
loides  von  Laucafter  in  Penfylvanien ,  Gmex  citmartto- 
meus  aus  Oftindien,  Lygaeus  affinis  aus  Oftindien. 
Lygaeus  elegans  aus  Oftindien ,  Lyg.  grifeus  aus  Europa. 
Miris  abbreviatus  aus  der  Gegeud  um  Altorf,  Mtrit 
tibialis  in  Europa  auf  Wiefen,  Rrduvius  ater  aus  Oft- 
indien ,  Rti.  Jixfpinofus  aus  Nordamerika  und  Red. 
eruthroeephalus  aus  Oiliudien.  Alfo  eine  anfehnliche 
Vermehrung  des  Syftems.  Ree.  erinnert  bey  Gele- 
genheit von  Miris  abbreviatus ,  dafs  der  Eyerftock  in 
manchen  lufectenpuppen  fchon  fichtbar  ift,  doch 
läugnet  er  nicht,  dafs  das  genannte  iiifect  eine  befou- 
dere  Art  icy. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VstMiaCtiTK  ScHmrrrH.  Halle,  b.  Hcmmcrde  o.  ßchwerfch- 
ke:  Vtber  Aaidenzien  und  Predigergebuhren ,  eine  Herzens- 
erlcichterimg  vnn  .1.  J.  B.  Triniut.  (  Mit  dem  Motto  1  Gehen 
ift  ieliger  denn  nehmen.)  ISOJ.  <A  S.  8-  (6  er.)  —  Hr.  T. 
bringt  einen  fchon  oft  abgehau.tchcu  Gezenftand  von  neuem 
luit  vieler  Lebendigkeit  mr  Sprache.  Welchem  feinfühlenden 
Prediger  follte  nicht  fchon  oft  der  M&nratteh  ,  der  mit  dem 
Aecidenzien-Wefcn  getrieben  wird,  anftSfjtg  gewefen  fey*? 
Klagen  und  Unwille  riud  hier  f«hr  natürlich ;  allein  weht  fo 
leicht  ift  •«  ,  taugliche  Mittel  anzugeben,  um  manchen  armen 
Pred^er,  der  ohnehin  Jchon  bisweilen  da»  liebe  llrod  n'n  iit 
hat/fchadlo*  zu  haken '.  Der  Vf.  hat  die  SchaKenfeite  feines 
tiepenftandes  richtig  anfr-ufaffeu  gewnf«,  und  man  kannte 
manche  Züi;e  feine»  Gemälde»  eher  tu  ftark  alt  tu  fchwach 
nmuen.  So'  foll  der  gemein«  Manu  Jen  Prediger  geutJiniiJi 
uur  dann  bey  fich  fehen,  wenn  er  Amts,  oder  welches  einer- 
lei- fclieine,  Geldes  ue^ei  erfdieinr ,  —  er  foll  Hin,  wo  er  ihn 
findet ,  mit  einen  geheimen  Vnwitfen  betrachten  n.  f.  w.  Allem 
Si-f-ttt,  der  Prediger  Kürte  den  fleißigen  Arbeiter  auch  nicht 
{Itter,  ohne  Noth.  durch  Befuche  in  feiner  WerkU-att.  ivnd 
k.'ime  allenfalU  .nur  dann  zu  ihm.  wenn  er  ihm  ein  Kind 
taufte,  oder  ihn  in  einer  KranJihcit  befuchtc ,  f»  müfste  doch 
im  erftern  Falle  der  ein  fchlechter  Vm.t  feyn,  der  dem  Predi- 
ger ein  PaarGrofchen  für  die  Taute  feines  Kindes  nur  mit  Un- 
willen reichte,  und  der  Prediger  müfste  eben  To  niedrig  den- 
ken, der  im  letttern  Falle  Jich  einen  Krankenbefuch  wollte 
bezahlen  laffeji.  P.jswcilen  redet  Ur.  Tr.  auch  viel  zu  allge- 
mein ,  wie  S.  20. ,  wo  von  Dankfagun;;*  -  Groß. hen  und  Oankfa- 
gnng»'-  Jhalern  die  Rede  ift.  In  dem  ganzen  nicht  unbedeu- 
tenden Vaterlaude  de«  Ree,  ift  feit  undenklichen  Jahren  we- 
der von  Dankfagoutui  -  Grofuhen  noch  von  Daiikfagungs  -  Tha.- 
lern  die  Rede  ;:ewefen.  Eben  fo  gelvTireji  die  l.Nchenfermone 
in  der  Vatcrfta.U  des  Ree.  zu  den  äuficrft  feltenofi  F.ifclicinun- 
^en,  und  werden  —  die  HnfpitSler  und  cinipe  Filiale  aiuge- 

«omnen   »i->r  aiupe^eichnMei»  PerTinien  zu  l'beil.    Von  dem 

allerdings  «uffrft  unfehicUiche«  Btidugeltle  redet  der  Vf.  m 
ftarkeu  AimWickcii ,  vergleicht  es  mit  d-m  7>se/fchen  Ablaf«- 
kr.ime  u.  f.  Allein  unwahr  ift  es  ,  dafs  diefer  Handel  noch 
;etzt  von  al.'en  fredigern  lutfieri jlker  Con  frffinn  getrieben  werde. 
fiiiht  nur  in  der  Vaterftadt  de«  H«c.  ,  fondern  in  den  tneiften 
Dorffchaftcn  feines  Vaterlandes  ift  d.ü  fo-euantite  lleichtgeld 
länffft  abeefchaft;  in  den  Di.rfiVhafteti  wurde  er  in  den  foge- 
nanntea  Neujahr«  .Groftlien  oder  Neujahr*  -  Zweiter  ■•■ 


delt ,  in  der  Haupiftidt  in  nicht«.  Hier  wirr  Je  rwir  Her  A>- 
genannte  Neuj  ;hrs -(iiofchen  anliihgs  ins  Han«  gebracht,  alt- 
ui.'tlig  Cah  man  aberdi^fe  Neujahrs -Gefchenke  al«  frevwillige 
Gaben  au,  und  jetzt  /ducken  von  4000  Gemeinde -Gliedern 
hdchf^ens  noch  IO  —  15  den  Prediger  zu  Neujahr  eine  frey- 
willige Gabe  ins  Haut!  Was  Hr.  T.  S.  3+ f.  i:ber  die  Vorzüge 
der  Vrivatbeirhte  vor  der  allgemeinen  fagt,  ift  doch  nur  mit 
manchen  EinichrSnkungen  wahr.  Wo  kennt  ein  Prediger  den 
Gernfithszuftand  von  jeden  einzelnen  feiner  Gern  eindeglieder,  — » 
befonderi  in  griifs'.rn  St.'-Utco?  Wie  kann  er  fich ,  wenn  bis- 
weilen weit  über  hitnd<Mt  (Kommunikanten  da  lind,  mit  einem 
nach  dem  andern  einzeln  unterhalten?  und  bleilit's  nicht  auch 
noch  jetzt  einem  gewiffenhaften  Gemeindepliede  unbenom- 
men ,  ach  mit  dem  Prediger  in  deffen  Haufe  vor  der  Cnmma- 
iiion  zu  unterhalten?  der  gr.'if»cre  Theil  der  Communicantesi 
würde  ohnehin  feinen  Gemüthszuftand  nicht  uniiarteyifcli  ge- 
im»  fdiildern.  S.  38  £  kommen  einige  groteske  und  zum  Theil 
wirklich  komifche  Züge  vetn  den  mit  dem  Heirhtgelde  b,efch5f- 
tigten  Beicliteuden  vor;  empörend  ift  aber  8.  jti.  die  Bemer- 
kung, „dafi  um  des  IScu-ht jeldea  willen  mancher  armeMenfcU 
nicht  einmal,  wenn  er  will,  d.u  Abendmahl  geiiiefeeii  kann« 
Mnd  felbft  mancher  Sterbende  dief«  Trofningsmittcl  euthehrea  ' 
rrufs."  Schwer  ift  e»  nun  allerdings,  dem  Prediger  bry  der 
AbCchaflung  der  in  mancher  Hinltcht  anftiifkigeR  Accidentirn 
ein  Aeijuivulont  zu  verfch.ifFeii.  Der  Vf.  fchLtgt  Umgunpe  in 
den  Huufern  zu  Oftern  und  Miohaelis  ueter  dem  Namen  Ein' 
ßji>'»iln/ig  det  Prediget-gcldes ,  vor.  Diefer  Vorfchlag  ift  nirltt 
ganz  übel ,  wiewohl  diefe  Umgänge  von  Manchem,  der  nicht 
gern  giebt,  nach  mehrern  Jahren  anch  al«  eine  Art  von  Bette- 
ley  angefehen  werden  dürften,  was  lie  gleichwohl  niclit  tiu«L 
Wäre  es  niclit  uefler,  wenn  jeder  Hausvater  dem  Prediger  all- 
jährlich eine  rewifTe  kleine  Summe  bezahlen  müfste,  die  aber 
nicht  von  dem  Prediger  felbft,  fondern  von  dem  weltliche« 
Beamten  durch  einen  Diener,  der  fonft  aueJi  die  Contribntio- 
nen  iL  f.  w.  einzufordern  hatte,  eingenommen  werden  könnte. 
Was  der  blofscn  Willkiihr  des  Geber»  überlaffcj*  bleibt,  ner- 
fillt  oft  nur  allzubald  in  blnfies  Nichu.  —  Uebrigens  iiatRec 
die  Schrift  des  Hn.  T.  —  au«  der  wir  nur  einige  Uebertte«. 
bnngen  ,  »1  lan^e  Perioden,  wie  gleich  Anfangs  S.  5. ,  fremde 
Würter,  wie  Culii>>atturt  der  Religion,  rnarJtircn  ;  unedle  Aue- 
drücke ,  wie  verhunzen,  wegwiinfchten  —  mit  Vernnüiren  ge- 
lefen,  und  wünfeht  reine*  guten  Bemühungen  glücklichen.  Er« 
fol-. 

— — ~  •  
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Montags,   den  7.  Mat/  1804. 


STATISTIK. 

Hako,  in  d.  Landes  -Druckerey:  Rapporten  en  Me- 
mortem  wer  de  Finantien  van  Holland.  Met  de  tij- 
lagen  tot  dezelve  behorende,  in  de  Jaren  1678. 
1721.  1728.  en  1750.  refpectivelyk  uitgebragt  ter 
Vergadering  der  Staren  van  dezelve  Provincie. 
547  S.  foL    Ohne  Angabe  des  Jahrs  des  Drucks. 

Diafs  kürzlich  erfchienene  Werk  enthält  höchft 
fchätzbare  Hey  träge  zur  Gefchichtc  der  Finanzen 
der  Provinz  Holland  in  den  auf  dem  Titel  genannten 
Zeiträumen.  Was  man  hofft  und  erwartet ,  findet 
mau  hier  freylich  nicht  ganz :  theils  weil  auch  fchon 
in  der  letzten  Hälfte  des  fiebzehnten  Jahrhunderts 
und  noch  mehr  in  den  fpätern  Zeiten  es  unmöglich 
war,  einen  völlig  befriedigenden  Compte  rendu  zu  ent- 
werfen ,  auch  wenn  man  im  Belitz  aller  zur  Erfor- 
fchung  der  Finanzen  dienenden  Mittel  lieh  befand; 
theils  weil  den  Männern,  deren  Arbeit  wir  hier  vor 
uns  haben,  gar  manches  fehlte,  was  auch  die  gröfste 
Fülle  der  Materialien  nicht  erfetzen  kann.  Der  Zti- 
fatz  nvoor  fo  vetl  tnen  kttfi  kwmen  uytvinden"  erfcheint 
dem  Forfcher  der  hoüändifchen  Finanzen  bey  fo  man- 
chem Etat,  dafs  wir,  nachdem  in  unfern  Tagen  fo 
viele  hier  zu  benutzende  Archive  geöffnet  find,  die 
Erwartung  einer  alle  Forderungen  befriedigenden  Ge- 
fchichte  der  holländifchen  Finanzen  gänzlich  aufgeben 
m  Olfen. 

Auf  die  Vorflellung  des  Rathpenfionärs  am  Uten 
Febr.  1678.  ernannten  die  Staaten  von  Holland  eine 
Commiffi  -  ,  welche  beauftragt  wurde,  den  Zuftand 
der  Finanzen  der  Provinz  zu  unterfuchen,  den  Urfa- 
fachen  ihres  Verfalls  naehzuforfchen  und  Vorfchläge 
zur  Abheilung  der  Mifsbräuche  und  zu  Verbefferun- 
gen  einzureichen.  Dein  Uebel  wurde  nicht  abgehol- 
feil. Neue  und  noch  gröfsere  Verlegenheiten  traten 
ip  der  Folge  ein,  und  von  neuem  wurde  das  alte 
Hilfsmittel  ergriffen.  So  entftanden  die  Arbeiten, 
deren  Früchte  und  Refultate  diefer  Foliant  enthält. 


f, 


Vom  Jahre  1671.  bis  Ausgang  des  J.  1677.  betru- 
gen die  Ausgaben  168,014,373  Gl.  und  die  Einnahme 
171,136,572;  es  überftieg  allo  die  Einnahme  die  Aus- 
gabe um  mehr  als  drey  Millionen ;  allein  in  die  Ein- 
nahme waren  auch  die  Anleihen,  fo  wie  eine  antici- 
pirte  Million,  gebracht  worden.  Vom  12.  May  1671. 
Dis  15.  Mär«  1672.  wurden  13  Millionen  negotiirt. 
Der  Etat  der  holländifchen  Provinzialausgaben  giebt 
zu  mancher  Bemerkung  Anlafs.  Schwerlich  wird 
man  in  der  Gefchichte  eiiits  andern  Landes  die  Pen- 
üouen  fo  unbedeutend  finden ,  wie  hier.  Ln  J.  1671. 
A.  L.  Z.  «804.  Zweiter  Bant, 


fliegen  fie  auf  2630,  und  im  J.  1676.  betrugen  fie 
280  Gl.  Von  jener  erftern  Summe  fielen  nicht  weni- 
er  als  200  Gl.  einem  Colonel  Dolmar  zu ,  deffen  Er- 
j.-n  im  tilgenden  Jahre,  wo  die  Totallumme  auf 
1 134  Gl.  fich  belief,  mit  454  Gl.  erfcheinen,  und  dam» 
gjji/  verfch winden.  Für  die  Univerfität  Leiden  wur- 
den im  J.  1672.  aufgewandt  11594  und  in  jedem  der 
folgenden  Jahre  (bis  i6;8  )  I4932  GL  Zur  Unfer- 
Ailtzung  armer  Studirenden  auf  Schulen  und  Univer- 
fitäten  wurde  in  jedem  der  erwähnten  Jahre  auch  eine 
Summe  ausgeworfen;  die  niedrigfte  war  330  und  die 
höchfte  534  Gl. ;  und  diefe  wurde  fo  vertheilt,  dafs 
gar  wenigen  66  und  dem  übrigen  gröfsern  Theile  je- 
dem nur  30  Gl.  zufielen.  Auch  hier  fcheint  es,  dal* 
man  in  Holland  früher,  wie  in  andern  Landern,  es 
lernte,  wie  man  bey  öffentlichen  fowohl  als  Privat- 
ausgaben auf  die  Summe  nicht  von  einem  einzigen 
Jahre,  fondern  von  mehrern  Jahren  fehen  müffe;  cfafs* 
der  Aufwand,  der  fehr  unbedeutend  oder  febr  rnäfsig 
erfcheint,  wenn  man  ein  einziges  Jahr  vor  fich  hat, 
zu  einer  fehr  grofsen  und  jedes  Maafs  überfteigenden 
Summe  wird,  findet  man  die  S  umme  diefes  Aufwands 
in  einem  Etat  wieder,  der  auch  nur  ein  halbes  oder 
ganzes  Jahrzehend  umfafst  So  unbedeutend  auch 
die  den  Studirenden  zu  Theil  gewordene  Unterftüz- 
zung  zu  feyn  fcheint,  fo  nahm  fie  doch  in  den  er- 
wähnten fie'ben  Jahren  über  3000  Gl.  hinweg,  fo  wie 
die  Univerfität  felbl't  in  eben  jenen  Jahren  101,186  Gl. 
koftete.  Im  J.  1672.  kofteten  die  Synoden  5^90,  und 
in  den  drey  Jahren  1675.  76.  u.  77t  über  29000  Gl. ! 
Die  gröfsten  Summen  wurden  indefs  auf  die  grofse 
Fifcherey  verwandt:  im  J.  1672.  nemlich  30000,  In 
jedem  der  beiden  nächften  Jahre  nur  3000,  und  in 
jedem  der  darauf  folgenden  Jahre  33000  Gl. 

Der  Kriegsetat  forderte  im  J.  1671.  nur  7,157,78t, 
im  J.  1672.  15,089,061,  im  J.  1673.  17,274,707,  im 
J.  1674.  18,702,315,  im  1.1675.  12,620,027,  imJ.1676. 
12,436,375,  und  im  J.  1677.  12,089,812  Gl.  Unter  die- 
fen  Summen  befanden  fich  auch  die  Ausgaben  der  Ad-  ' 
miralität,  die  von  1,480,112  im  J.  1671.  gleich  im  fol- 
genden Jahre  auf  3,887,143,  fo  wie  im  Jahre  1673.  a"f 
4,321,945  Gl.  erhöht  wurden;  doch  fielen  fie  fchon 
im  J.  1674.  auf  3,257,295  Gl.  herab,  und  betrugen  in 
den  drey  folgenden  Jahren  nur  2,165,216:  nämlich  im 
J.  1675.  i,t79»3I3»  im  J.  1676.672,24^1,  und  im  J.  1677. 
353,662  Gl.    Die  Subfidien  an  die  Alliirten  find  gleich, 
im  Kriegsetat  berechnet,  und  von  allen  Ausgaben, 
welche  diefer  enthält,  ftieg  keine  fo  fehr,  als  die  Sub- 
fidien.  Indeffen  enthalten  die  oben  angegebenen  Sum- 
men noch  nicht  den  ganzen  Aufwand,  den  die  Ver- 
teidigung koftete.  Für  Fortificationen  wurden  von 
Pp  I678. 
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1672.  bis  1676.  im*/,  noch  außerordentlich  über  dritte- 
haib  Millionen  ausgegeben,  und  noch  fahr  beträcht- 
liche Summen  wurden  dem  Kai  Ter,  Trier  und  Däne- 
mark ausgezahlt,  welche  man  bey  der  Generalität 
nicht  in  Rechnung  brachte.  Seltfam  genug  find  in 
dem  Kriegsetat  nur  die  Summen  berechnet,  welche 
den  Alliirten  im  baaren  Gelde  zugefandt  wurden, 
nicht  aber  auch  die  Summen,  welche  man  ihnen  in 
Papieren  Übermächte.  Beid«  Summen,  die  in  Obli- 
gationen und  in  baarem  Gelde  von  den  Staaten  von 
Holland  den  hohen  Alliirten  als  Subfidien  während 
de«  franzöfifchen  Kriegs  gezahlt  wurden,  betrugen 
zufammen  7,685,89°  GL  Davon  erhielt  der  Kaller' 
;J52,486,  Dänemark  1,395,5 17,  Brandenburg  2,361,234, 


Trier  169,794,  Braunfeh weig- Lüneburg 978,801 ,  der 
Herzog  von  Lothringen  30,583 ,  der  Bifchof  von  Os- 
nabrück 77,795,  und  derBifcbof  vonMünfter  221,576 


Gl.  Arn  letzten  Decembcr  1670.  fand  man  in  den 
Magazinen  Hollands  für  3,714,728  Gl.  Aramunition, 
und  am  Ende  des  Jahrs  1677.  nur  für  2,1944396!. 

Im  Jahr  1721.  betrugen  Hollands  und  Wcftfries- 
lands  Ausgaben  19,776,284  Gl.  und  die  Einnahme 
19,100,984;  al(b  fand  Geh  ein  Deficit  von  675,300  Gl. 
Im  J.  1750.  beftand  die  Einnahme  in  21,982,967  GL 
und  die  Ausgabe  überftieg  die  Einnahme  um 
2,826,962  GL 

Nur  vermittelt  der  drey  am  21.  Dec.  1747.  und 
am  2.  Febr.  und  28.  Sept.  errichteten  Lotterieen  wur- 
den in  den  dreyfsig  Ja.iren  von  1749.  bis  1778-  abge- 
tragen 16,200,000  an  Kapiul  und  8,600,850  an  Inter- 
efl.cn ,  alfo  zufammen  24,800,850  Gl. 

S.  443.  finden  wir  einen  Etat  der  gewöhnlichen 
häuslichen  Ausgaben  des  Sttderquarticrs  von  den  Jah- 
ren rj20.  1727.  und  1750.  In  dem  erften  Jahre  war 
die  Totalfumme  391,105,  in  dem  zweyten  504,674, 
und  in  dem  dritten  686,895  GL  Einen  beträchtlichen 
Zuwachs  erhielten  diefe  Ausgaben  bey  der  Wieder- 
erneuerung der  Statthalterfchaft,  oder  bey  der  Einte- 
ilung der  allgemeinen  Statthalterfchaft.  In  dem  Etat 
vom  J.  1750.  ftehen  51734  Gl.  für  den  Erbftatthalter ; 
doch  erhielt  der  Erbftatthalter  felbft  nur  6500  GL  auf- 
fer  2500  Gl.  Pathengefchenk  für  ihn  felbft  und  7000 
Gl  Pathengefchenk  für  den  Erbprinzen.  200  GL  wa- 
ren für  den  Secretär  des  Statthalters,  und  der  bey 
weitem  gröfsere  Theil  jener  Summe,  nämlich  35,534 
GL,  wurden  auf  die  100  Mann  ftarke  Schweizercom- 
pagnie  des  Fürften  verwandt.  Die  mehreften  Ausga- 
len blieben  unverändert;  mehrere  wurden  fogar  ver- 
mindert, und  letzteres  war  felbft  der  Fall  bey  den 
Admiralitäten.  Nirgends  aber  findet  fich  auch  nur 
ein  Schatten  des  Verdachts,  daHs  die,  welche  an  der 
Quelle  fafsen,  fich  vorzüglich  bedacht  hätten.  In 
den  drey  Jahren  1720.  1727.  und  175a  wurden  ausge- 
geben für  Synoden  10,006  —  8778  und  9999  Gl. ;  für 
die  Univerfität  Leiden  15731  —  1973 1  —  23731  GL* 
zur  Unterftfltzung  der  Studirenden  1965  —  2126  — 
2529,  und  fflr  die  größte  Fifcherey  3559  —  3109  und 
3000  GL  Ein  Federfchncitfer,  der  in  iedem  der  bei- 
den erften  genannten  Jahre  feine  ia  GL  empfing,  er- 
fcheint  nicht  weiter. 


30» 

Nürxbkko,  in  d.  Rarpefchen  Buchh.:  Praktifcke  Gc 
/dachte  des  afiatifchen  Handels,  eine  unterhaltende 
und  belehrende  Leetüre  für  alle  denkende  Kauf- 
leute und  Liebhaber  nützlicher  und  intereffanter 
Notizen,  von  Friedrich  Ludwig  Lanßßedt,  Doctor 
der  Philofophic  zu  Göttingen;  vormals  Fcldpre- 
diger  des  l4ten  Ghurhannöverifchen  Infanterie- 
regiments zu  Madras  u.  Arcot  in  Oftindien.  1803« 
XII  u.  212  S.  8-   (18  gr  ) 

» 

Eine  Menge  von  grofsentheils  unwahren  Nachrich- 
ten über  derualiaülchen  Handel,  aus  unzuverlä fügen 
und  veralteten  Büchern  zufammengerafft,  und  auf 
eine  erbärmliche  Art  vorgetragen,  eine  praktifche 
Gefchichte  zu  nennen,  ift  eine  Verfündigung  an  dem 
Publicum,  die  öffentlich  gerügt  zu  werden  verdient. 
Wie  wenig  Gefchicklichkeit  Hr.  L.  belitze,  ein  Au- 
tor zu  werden,  mag  folgende  Stelle  aus  der  Vorrede 
zeigen,  die  auf  den  Inhalt  des  Buches  hinweifet: 
„Man  mufs  fich  von  der  Handelsgefchichte  Afiens  fo-' 
„wohl  aus  Beclürfnifs  als  des  Nutzens,  Vergnügens 
„und  Bequemlichkeit  wegen  unterrichten,  ferner: 
„wegen  der  darin  aufgeteilten  Waarenknnde  felbft r 
„aus  Betrachtung  der  anfehnlichen  Vortheile  eines 
„afiatifchen  oder  auch  nur  in  Afien  handelnden  Kauf- 
manns und  Wichtigkeit  diefes  Handels  im  Verhält- 
„nifs  mit  andern  Ländern  überhaupt:  weil  man  die 
„vornehmften  Fabrik  -  und  Manuracturörter  Afiens 
„darin  aufgeführt  findet :  um  die  auf  Erfahrung  und 
„Obfcrvanz  gegründete  Handelsmethode  in  diefen 
„Ländern  kennen  zu  lernen:  ertheilte  Winke  zurVer- 
„befferung  der  europäifchen  Fabriken  undManufactu-" 
„ren  zu  benutzen :  anwendbare'  Notizen  von  dafieen 
„verfchiedenen  Gewichts-  und  Münzforten  aufzufaf- 
„fen. "  Wer  noch  mehr  Belege  haben  will,  wie 
verworren  der  Vf.  feine  Gedanken  vortragt,  und  wie 
wenig  Unterhaltung  fich  ein  Lefer  von  Bildung,  ob 
Ge  ihm  gleich  der  Titel  felbft  vorzugsweife  vor  der 
Belehrung  verfpricht,  zu  erwarten  hat,  findet  fie  al- 
lenthalben, wo  er  das  Buch  aufschlägt.  Was  foll  man 
zu  einer  Periode,  wfc  die  S.  163.  ift,  fagi*. :  „Aber 
„alle  diefe  Vortheile  find  nichts  in  Vergleichung  mit 
„denjenigen,  welche  der  unermefsliche  Compagnie- 
„handel  (in  Batavia}  verfchafft ,  die  hier  alle  Waaren* 
„von  Europa  und  Aßen  vereinigen,  womit  ihre  Ma- 
gazine immer  angefüllt  find,  fowohl  um  die  Retour- 
„fchir 


iffe  nach  Europa  damit  zu  befrachten,  als 
„u.  f.  W*  lndcffen  würden  wir  es  dem  Vf.  v( 
hen,  dafs  er  feine  Mutterfprache  in  Oftindien  verlernt 
hätte,  obgleich  ein  bey  einem  deutfehen  Regimente 
dafelbt  angetellter. Prediger  betändig  Gelegenheit  hat, 
lieh  darin  zu  üben ,  wenn  die  mitgetneilten  Nachrich- 
ten ihn  als  einen  forgfältigen  Beobachter  der  an  Ort 
und  Stelle  angefchauten  Producte  und  des  damit  ge- 
triebenen Verkehrs  zu  erkennen  gäben.  Der  Vf.  zeigt 
aber  eine  fo  grobe  Unwifl'enheit  in  der  Geographie 
Afiens ,  dafs  wir  ihn  nicht  unter  die  unbedeutenden 
Reifenden,  fondern  unter  die  elenden  Compilatoren 
teilen  müffen.  Das  Buch  ift  in  zwölf  Abfchnittfc  ge- 
theilt  Der  erße ,  von  afiatifchen  Waaren  überhaupt 
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Die  befte  Rhabarber  fol!  aus  Butan  kommen.  Man 
erhält  gar  keine  daher.  Die  Holländer  fallen  ge- 
wöhnlich den  Thee  aus  Japan  und  Cochinchina  ho- 
len ,  und  der  jabanifche  Thee  der  hefte  feyn.  Allein 
dafs  die  Holländer,  wenn  nicht  all?n,  doch  den  mei- 
ften  Thee  aus  China  einrühren;  »Ulfs  dem  japanifchen 
Thee  vor  dem  chinefifchen  kein  Vorzug  zu  geben 
fey;  dafs  Cochinchina  gar  keinen  Thee  producire, 
fondern  dafs  Thee  in  diefes  Land  aus  China  einge- 
führt werde,  könnte,  wenn  es  hier  der  Ort  wäre, 
leicht  bewiefen  werden.  Der  Vf.  felbft  hat  S.  60. 
Thee  nicht  unter  den  ausgehenden  Waaren  von  Co- 
chinchina angeführt,  und'  S.  189.  unter  die  Einfuhr- 
Artikel  von  Japan  gefetzt.  So  viel  und  noch  mehr, 
wenn  wir  nicht  (lies  Raumes  fchonen  müfsten,  ift 
gleich  bey  den  erften  drey  Seiten  zu  erinnern.  Da 
der  Vf.  zu  Madras  und  Arcot  gewefen  ift,  fo  könnte 
man  wohl  im  zivevten  und  dritten  Ahfchnitte,  wo  von 
Vorder  -  und  Hinter- Indien  gehandelt  wird,  inter- 
effante  Nachrichten  erwarten.  Allein  er  fpricht  vom 
mogolifchen  Reiche,  Seraildes  Kaifers,  grofsen  Mo- 
gul,* von  der  Hauptniederlaffung  der  Kranzofen  zu 
Calicut  im  Reiche  Cananor  (S.  19.);  von  Nagapatnam, 
als  einer  de«  Hollandern  zugehörigen  Stadt  (S.  25.) ; 
läfst  die  Britten  aus  in  der  Aufzählung  der  in  Benga- 
len commercirenden  Nationen  (S.37.);  kennt  Cafem- 
bazar,  Ougli  und  Balafore,  wo  Franzofen,  Englän- 
der und  Holländer  anfehnüche  Niederlagen  haben  (S. 
38.)  j  übergeht  aber  Calcutta  gänzlich  mit  Stillfchwei- 
gen ! !    „In  Madras  (weil  der  Vf.  fich 


hier  aufgehalten 

at,  fo  fahren  wir  an,  was  er  davon  erzählt)  „kom- 
„men  vier  bis  fechs  Schiffe  jährlich  geradesweges  von 
„England  an,  und  eben  fo  viele  gehen  zurück.  Der 
„ Werth  ihrer  Ladung  ift  kaum  unter  5  bis  6  Millio- 
nen (Pf.  Sterl.  oder  Thaler?)  an  Landesproducten 
und  aus  dem  übrigen  Orient  (fall  wohl 'heifsen :  ganz 
Aßen),  „welche  fie  zu  Madras  aus  allen  übrigen  coro- 
-mandelfchen  Comloirs  (ift  diefs  einerlcy  oder  ver- 
fchieden  von  dem  übrigen  Orient?)  „verfainmlen,  oder 
„die  ihnen  ihr  Handel ,  den  Ire  aus  Indien  nach  Indien 
{  wie  ift  diefes  zu  verftehen?)  „trniben ,  verfchafft. 
»Diefe  Waaren  find  die  nämlichen,  welche  die  Fran- 
«zofen  und  Holländer  daher  ziehen."  Der  Vf.  fcheint 
■fcier  und  an  andern  Orten  von  der  Uebermacht  der 
Britten  in  diefem  Welttheile  nichts  zu  wiffen.  Neu 
ift  Ree.  die  Nachricht,  dafs  die  Engländer  geradezu 
aas  Europa  mit  Manilla  unter  irliindtfclur  Flagge  Ver- 
kehr treiben  dürfen  (S.  31.  183  ).  Ift  doch  diefe-Flag- 
ge  fo  gut  eine  königlich  grofsbritannifche ,  als  eine 
eigentlich  englifche,  wenn  ja  zwifchen  einer  engli- 
fchen  und  irländifchen  ein  Unterfchied  feyn  folhe, 
welches  Ree,  da  er  weit  von  einer  Seeftadt  wohnt, 
dahin  geftellt  feyn  läfst.  Das  läfst  fich  leichter  erklä- 
ren, dafs  die  in  Madras  angefiedelten  englifchen  Kauf- 
leute fich  einer  heicroifchen  Flagge"  bedienen ,  um  Han- 
del mit  Manilla  zu  treiben.  Aber  S.  31.  ftöfst  man 
auf  eine  neue  Schwierigkeit,  dafs  allen  europäifchen 
Nationen,  mit  Ausnahme  der  Engländer  und  Hol- 
länder, der  Handel  nach  den  phißppjnlfchen  Infein 
freygegeben  fey.  Ree.  ift  diele  Ausnahme  nicht  wahr- 


fcheinlich.  Der  vierte  Abfchnitt  befchreibt  den  Han- 
del in  Cochinchina,  Tunquin  und  China.  Nach  S. 
64.  8a.  folJte  man  glauben,  die  chinefifchen  Häfen 
ftünden  allen  Nationen  offen.  Denn  es  wird  die  16S5. 
ertheilfe  Handels  freyheit  gerühmt,  und  die  jetzt  ftatt- 
findeiule  Einschränkung  nicht  beftimmt  erwähnt  fS.  80.). 
Macao,  eine  Halbing],  welche  durch  eine  Erdzunge 
mit  dem  feften  Lande  verbunden  ift!  Im  ß'mflrn  Ah- 
fchnitte fpringt  der  Vf.  von  Corea  nach  HindoTtan  und 
den  angrenzenden  Ländern  zurück.  Hatte  er  denn 
nicht  einmal  eine  Karte  vor  (ich  liegen,  die  ihm  das 
Ungereimte  in  diefer  Methode  zeigte?  In  dem  fechs- 
ten  Ahfchnitte,  von  Arabien,  wird  die  bekannte  Stadt 
Gidda  oder  Dfchidda  nach  der  alten  italiänifchen  und 
franzölifchen  Orthographie  Ziden  gefchrieben,  wor- 
aus man  auf  dia  alte  verlegene  Waare,  die  der  Vf. 
gebraucht  hat,  fchliefsen  kann.  Die  Erwähnimg  der 
«««1»  1719.  in  Frankreich  errichteten  Handelscom- 
pagnie  (S.  101.)  ift  ebenfalls  Büchern  nachgefchrieben, 
die  viel  zu  alt  lind,  als  dafs  fie  bey  dem  jetzigen  Han- 
dclszuftande  eine  Stimme  haben  könnten.  Die  An- 
zeige der  übrigen  Ahfchnitte  wird  uns  bey  einem  fo 
fahiechten  Buche  erlaffen  werden.  Dem  denkenden 
Kaufmann,  für  den  das  Buch  gefchrieben  feyn  fall, 
ift  übrigens  zu  rathen,  dafs  er  keine  Correfpondcnz 
nach  Cambalu ,  der  Hauptftadt  des  Königreichs  Ca- 
tav,  auf  die  fchönen  Nachrichten,  die  man  hiervon 
dielen  Gegenden  (S.  133.)  liefet,  anfange;  denn  in 
der  neuen  Geographie  facht  man  Ge  Vergehens,  uul 
wo  fie  Marco  Polo  im  dreyzehnten  Jahrhundert  fand, 
ift  ftreitig.  - 

Nitstrklitz,  b.  Spalding:  Herzoglich  Mecklenburg. 

StrtÜtzifcher  Staatscalender  auf  das  Schalt  -  ^jahr 

1804.  128  S.  8- 
Ebenda/,  b.  Kbendenf. :  Verzeichnis  der  itztlebendm 

Europäifchen  Regenten  und  ihrer  fürfllicktn  Familien. 

Eine  Beylage  zum  Mecklenburg  -  Strelitzifchen 

Staatscalender.  1804.  1 16  S.  8- 

Die  Einrichtung  und  die  Vorzüge  diefes  Staatska- 
lenders, welche  fchon  ehedem  (1803.  Nr.  90.  u.  1803. 
Nr.  97.)  angezeigt  wurden,  bewähren  fich  auch  in 
dem  vorhegenden.  Im  Perjönale  ielen  zwar  keine  we- 
fcntliche  Veränderungen  vor,  und  in  den  Anmalen-,  de- 
ren dreizehnter  Jahrgang  hier  angehängt  ift,  find  die 
gegenfeltigen  Famihenbeluche  mit  dein  königl.  preuf- 
fifchen  Hofe,  der  Sternberger  Landtags  -  Abfchicd  unif 
ein  neues  Contributions  -  Edict  vom  24.  und  26.  Nov. 
das  Bemerkenswerthefte.  Defto  mehrere  Verbefre- 
rungen  konnten  im  Regenten  -  Verzeichniffe  ange- 
bracht werden ,  welches  theils  wegen  feiner  Correct- 
heit,  theils  wegen  einiger,  nur  durch  Hofverhältiuffe 
und  Verbindungen,  wie  fie  Hr.  Graf  von  Schulenbi,rg 
hat,  zu  erlangenden  Notizen,  aufser  der  Achtbare» 
fargfältigcn  Benutzung  des  Frankfurter  genealogirchen 
Handbuchs,  auf  das  vortheilhaftefte  auszeichnet.  Zu 
diefen  Notizen  rechnet  Ree.  die  Anzeigen  ftandeswi- 
driger  Vermählungen  (z.  B.  bey  Würtemberg  und  bey 
dem  Herzoge  von  Sufiex)  und  der  daran«  entfprunge- 
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nen  oder  fonft  legitimjrten  Defcendenz.  Pie  Herzog* 
von  DiUingen  und  Grafen  Ottweiler,  zu  welchen 
wahrfchcinlich  auch  ein  in  der  preulsifchen  Ranglifte 
aufgeführter  Graf  von  Naffau  gehört,  kommen  hier 
ausführlich  vor.  Aufserdem  be weilen  einige  Artikel 
durch  ihre  Aufnahme  und  Abfaffung,  dals  der  Vt.  lo- 
wohl  vom  äufsern  Zwange,  als  von  furchtfamen  Ruck- 
lichten  gleich  frey  war  ;  Stuart  und  Naß au-  Siegen lind 
Belege  zu  diefer  Bemerkung.  In  andrer  Rücklicht, 
nämlich  wegen  der  Bonaparte(jphen  Verwancltlchatt, 
wird  man  hier  das  Gefchlechlsregifter  Borghfft  gerne 
fehen  Der  Aufenthaltsort  der  Individuen  llt  äulserft 
voUftändii  angegeben,  z.  B.  bey  der  Fürftin  von  Def- 
fau,  der  Herzogin  von  Cumberland,  dem  l'nnzcn 
Karl  von  Heffen  -  Rheinfels ;  hin  und  wieder  aber  auch 
zu  verändern,  wie  beyCroy.  —  Bey  fo  weltlichen 
Vorzügen  ift  man  auch  zu  der  Rüge  aller  noch  flbn- 
«cn  Mangel  berechtigt.  Unter  den  Auslaffungen  be- 
merkt Ree.  die  Nicht- Anzeige  der  Religion,  zumal  da 
folche  mit  zwey  Buchftaben  gefchehen  konnte,  und 
der  BHtftkodigungtn,  welche  nur  hin  und  wieder,  und 
auch  dann,  z.  B.  bey  Aremberg,  unvollftändig  ange- 


zeigt ift.  Sodann  ift  bey  T.obktxeitz  die  zweyte  ganz 
abgelouderte  Linie  gar  nicht  ausgezeichnet;  auch  bey 
Oellingen  -  Wallerftcin  und  Aremberg  find  wefentli» 
che  Zufälze  zu  machen.  Durch  die  Auszeichnung 
der  Unterfcheidtings- Kamen  würde  der  Worlaufwand, 
namentlich  bey  Vermahlungen,  gefpart  werden'.  Als- 
dann könnte  z.  B.  ftatt  Prinzeßinn  von  Preufstn  gefct2t 
wer  Jen:  Gem.  des  Pr.  V.  N.  v.  Preu/sen.  Unpaffend 
fcheinef  die  Benennungen  von  „ehemalig"  bev  de«  de- 
pol'leilirten  geifilichcu  Fflrften,  und  der  Ausdruck 
„penfumirt"  zweckmässiger.  Ein  kleiner  Fehler  ift  die 
mangelhafte  lnlerpunction  des  Alexander  -  Newsky- 
OrJens,  wodurch  der  Unkundige  verleitet  wird,  fich 
dabey  zwey  verfchiedene  Orden  zu  denken.  Auch 
ift  die  Eutflellung  des  Verzeichniffes  durch  mehrere 
Druckfehler  bey  der  oben  gerühmten  Correctheit  der, 
Zahlen  unangenehm;  dafs  ftalt  Oels  Oelfsey  und  Cb- 
loredo  ftatt  Colloredo  ftcht,  iit  wohl  abfithdich.  Eine 
Entfchuldigung  der  Druckfehler  ift  die  Sonderbarkeit, 
dafs  das  Buch  jährlich  aufserhalb  Laodes,  nämlich  zu 
Greifs wald  bey  Eckardt,  gedruckt  wiru\ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GfjCHICKTE.    Nürnberg,  in  d  Lechlier.  Btichh.:  Maxi- 
miliin  Franz,  letzter  Kurf  Urft  zu  Killln  und  Bißshof  zu  Mdn- 
Oer     Ein«  biogruphifch-char^krerifufche  hkizze  von  Fron* 
'Eugen  Heichsfreyherrn  von  Scida  und  Landemert-  MU 
hiftorifch  -  chronolegifclien  VerzeichiiifTe  aller  Hifthdle.  krz- 
hifchi>r«  undKurfürften  von  Kolin.  I803.  8  Bog.  gr.8-  "T  ^"«»n 
es  auch  dem  Hn.  hm  *-o«  Seida  nicht  glückte,  da»  Bild  de. 
verftorbenen  letzten  Kurfürften  zu  Köln,  Maximilian  rranz 
(Keb.  d.  8.  Dec.  1756.,  feeft.  d.  26.  Jul.  18OI.).  in  reiner  ganzen 
Reinheit  und  Lauterkeit  aofziikaffen  und  dtrxiitteUen :  lo  Ut 
d»c)i  tUciU  die  Abfichr  lobenswerth,  daf»  er  als  ehemaliger 
Staatsdiener  das  Andenken  an  diefen  würdigen  Regenten  und 
Kircheoprilate»  in  dem  Wirbel  der  Zeiten  ,  der  Meuchen 1  und 
Staaten  begräbt,  zu  erhalten  Wht;  theils.find  aber  auch  ei- 
ni-e  Notizen,  vorzüglich  diejenigen,  die  er  über  Tein  Privat- 
leben müllieilt.  mit  Dank  zu  erkennen.    Da»  ift  aber  auch 
Alle«,  was  Ree.  zum  Lebe  diefer  Biographie,  oder  vielmehr 
diefer  bingraphifchen  Skizze .  lagen  kann.    Sie-ftelh  den  Kur- 
filrften  aU  einen  Fflrften  von  erhabenen  Talenten    ibd  Ei- 
genfehaften  dar,  all  einen  weifen ,   fuataklugen ,  wohkhati- 
-cn  Regenten  (warum  nicht  auch  als  erneu  gerechten  i),  al» 
Sinen  miithi»eu  Verfechter  der  vaterlSndifchen  Kirche,  als 
einen  thätigen  Meiifchenfri-iind,  als  einen  guten  Haushalter, 
als -einen  Verehrer  des  Verdicnfte»,    al»  einen  fTonner  der 
Gelehrten   und  Kiinftler,    als  emen  eiefichuvollen  Kenner 
der  Wiffenfchaften  und  al»  eine»  Marin  von  feftem  Charakter. 
Mit  diefen  Worten  und  nach  diefem  ldeengange  fchildert  der 
Vf.  den  Kurfürften,  okne  in  allen  diefen  Beziehungen  die  Ein- 
heit tu  ahnden,  die  dem  Charakter  de»  Kurfürften  zum  Grun- 
de lac.  »nd  die  «iiier  biogTapliilcl-. -charakteriftifchen  Skizze 
zum  Grunde  liegen  Mite.    Ree  würde  den  von  Natur  feften 
Charakter  des  Kurliirfteii ,  in  fo  fern  er  von  feinem  männli- 
chen, zur  Harmonie  aller  Anlagen  gebildeten,  aber  nicht  ganz 
am-ehildcten  Oeifto  ,  von  feinem  durch  mannigfaltige  Kennt- 
,i:fie  geläuterten,  aber  nicht  2»n*  gereinigten  Verlunde ,  und 


ron  feiner  natürlichen  Gutherzigkeit,  weniger  vom  einer  aU- 
gemeinen  Wohlwollenheit  begleitet  und  unterftützt  wurde ,  all 
den  Hiuptgefichtspunkt  aufgefafst  haben.  Der  Vf.  kann  es 
felbft  nicht  leugnen,  dafs  der  Kurfilrft  durch  ein  fclbftgefal- 
lendes  Vertrauen  auf  feine  Kenntniffe  fich  oft  zur  Einfeitigkeit 
verleiten  liefs,  und  dafs  die  oft  zuriiekfthreckende  Kälte  in 
reinem  Betragen  manclien  rechtlichen  Mann  tief  verwundete* 
Seine  Sarkafmen  und  fein  Witz  waren  zuweilen  Skorpionen- 
ftiche ,  und  feiten  befaf«  er  anrh  die  Gewalt  über  lieh ,  " 


Kirfteu  Maximilian  Friedrich  .  Grafen  von  Königsepg  •  Rothen- 
fels, der  ein  unparteyiTcher  (i  •fehichtfehreiber  gewifs  mehrere 
lichtvolle  Seiten  abgewinnen  kann,  erfcheint  ihm  voll  Verwir-( 
rung;  fein  Ufücialgeficht  zu  KCilii  ah  ein  politifches  Ungeheuer, 
und  fein  Mmiffr  l'.elderbufch  aU  ein  Manu,  der  in  feinem 
Charakter  alle  Dreiftigkeit  einet  Richelieu's,  alte  despotifche^ 
UewaUtiiä'tigkeit  eines  Mazaruit,  den  Geldgeiz  und  die  Hart«** 
eine»  Porto  -  Carrero't.  vereinigte ;  —  ein  Drtbeil,  da»  eben  f« 
lieblos  als  unglücklich  ift.  Der  Stil  ift  ungleich,  der  Auadruck, 
nicht  feiten  afl'ectirt  (z.  B.  de»  Ehrgeizes  Polypenarm  hat  Um 
nie  umTchlungen ;  er  brachte  feine  linterthanen  der  Sonnen- 
höhe wahrer  Aufklärung  näher;  das  Volk  fah  nur  glückliche 
Anfpicien  um  ficii ;  der  Kurfilrft  fah  darauf,  dafs  die  Wage  der 
Gereclitieke'it  immer  richtige*  Gewicht  führe;  er  wiifate  nur 
zu  gut,  dafs,  um  fich  immer  räuchern  zn  lalTen,  die  Nafe  ei- 
ne« Gottes,  oder  vielmehr  die  hölzerne  einer  Statüe  dazn  ge- 
höre.). Das  angehängte  chronoloQtfche  Repifter  hat  nicht  viel 
mehr  Werth,  alt  Crombachi  Serie*  ejiif-oporum  colonim*' 
fium,  v.nr  mit  dem  Cnterfchiede,  dafs  da*  de«  Hn.  i<.  S.  voll- 
ft.7ndiger  ift ;   er  fängt  dis  Reihe  de*  Bifchöfe  88  Jahr  a.  Chr, 
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Dienstags ,   den  8.  Jlfay  1804. 


ERDBESCHREIB  UNG. 

Berlin,  b.  Maurer:  Geographie  und  Statiflik  von  IFtjl-, 
Stid  .  und  Nen-Oflpreufsen.  Nebft  einer  kurzen 
Gefchichte  des  Königreichs  Polen  bis  zu  deffen 
Zertheilung.  Bearbeitet  und  herausgegeben  ron 
Jl.  C.  von  Hol/ehe,  König),  Preufs.  Geheimen  Ju- 
ftizrath  und  Regierung.?  -  Director  zu  Bialyftok. 
(Nebft  einer  Karte  von  Weft-,  Süd  -  und' Neu- 
Oftpreufscn.)  Zwryter  Band.  J804.  XII  u.  578  S. 
gr.  8-   (2  Rihlr.  16  gr.) 

Lange  hat  das  Publicum  auf  diefen  zwtyten  Theil 
gewartet,  der  Stidpreufsen,  eine  der  Aufmerk- 
famkeit  fo  fehr  würdige  Provinz,  umfafst.  —  Die 
erften  144  Seiten  des  Buchs  enthalten  die  Fortsetzung 
des  Abriffes  der  Gefchichte  von  Polen  und  Litthaueu 
bis  zum  Tode  des  letzten  Königs ,  und  nehmen  ver- 
hältnifsmäfsig  viel  Raum  ein.  In  der  Befchreibung 
felbft  hat  der  Vf.  einen  andern  Plan  befolgt,  als  bey 
dem  erfltn  Bande ,  der  von  Neuoftpreufsen  handelt  ; 
er  ift  Kürzlich  diefer.  Zuerft  werden  tUe  Gränzen, 
der  Flächeninhalt,  die  natürliche  Befchaffeqheit  der 
Provinz  und  die  Producte  des  Bodens  befchrieben;  der 
feckste  u.  die  folg.  Abfchn.  handeln  von  den  verfebiode* 
nen  Klaffen  der  Kinwohner  im  Allgemeinen,  und  nun 
folgen  im  Einzelnen  der  Adel,  die  Geifliichkeit,  wö- 
be y  die  kirchliche  Verfaffung  mit  befchrieben  wird, 
die  Städte  und  ihre  Befchaffenheit  -/der  längfte  Ab« 
fchnitt),  das  platte  Land,  die  Bevölkerung  der  Pro- 
vinz, wovon  die  ausführlichften  und  fpecielleften 
Nachrichten  mitgetheilt .  find ;  der  zwölfte  Abfcbnitt 
handelt  von  den  Domänen ;  der  dreizehnte  von  den 
Waldungen  ;  der  vierzehnte  von  den  Meliorationen ; 
dann  kommen  die  fogenannten  Regalien,  und  die  drey 
letzten  Abfchnttte  enthalten  die  Departementseinthei- 
lung  und  Organifation  der  Provinz,  das  Schul  -  und 
Krziehungswefen  und  das  Militär.  In  theoretifcher 
Hinficht  wäre  zwar  gegen  diefe  Vertheilung  der  ein- 
zelnen Materien  manches  einzuwenden;  indeffen  ift 
Von  dem  Vf.,  der  ein  Amt  bekleidet,  das  ihm  zu 
fehriftftellerifchen  Arl>eiten  gewils  wenig  Zeit  übrig 
läfst-,  billiger  Weife  nur  zu  fordern,  dafs  er  uns  eine 
deutliche  Ueberficht  der  Provinz  gieht,  welche  er  be- 
fchreiht,  und  die  preufsifchc  Staatskunde  hat  ihm 
fchon  manchen  intereffanten  Beytrag  zu  verdanken; 
unbillig  ift  aber  die  Forderung  rocht,  dafs  er  die  bey 
dem  erßtn  Bande  verbrochenen ,  ihm  damals  noch 
nicht  mitgetheilten  Nachrichten ,  fo  wie  die  bey  dem 
zweyten  Bande  hie  unJ  da  zur  UeberGcht  des  Ganzen 
fehlenden  Notizen  in  einem  Nachtrage  oder  " 
J.  L.  Z.  1804.  Zweiter  Bc 


zum  drötaiTheile,  der  Weftpreufsen  enthalten  fofl 
liefere.  .*; 

Nach  dielen  allgemeinen  Bemerkungen  geht  Ree. 
zu  einigen  befondern  über,  die  theils  die  vom  Vf.  mit- 
getheilten ftatiftifchen  Data,  theik  ftaatswirthfcliaftli- 
che  Railonncments  betreffen,  die  bey  einem  Schrift- 
fteller,  wie  Hr.  v.  H.,  bev  den  Lefern  nur  allzu  leicht  Ein- 
gang finden.  Der  Flächeninhalt  der  Provinz  ift  nun 
nach  der  von  dem  Vf.  S.  155-  mitgetheilten  Nachricht 
durch  Meffungen  beftimmt;  nämlich  für  dasPofenfche 
Departement  zu  4084,  für  das  Kalifcher  zu  332 ,  und 
für  das  Warfchaucr  zu  9 18  Qu.  M.;  bey  der  letztern 
Zahl  fällt  aber  der  A  usdruck,  dafs  das  Departement 
zu  218  Qu.  M.  ftßgtfetzt  fey,  auf,  und  es  ift  nicht  ange, 
geben,  ob  Geh  diefe  Feftfetzung  auf  eine  wirkliche 
Ausmeffung  gründet.  —  Das  Räfonnement  über  die 
Schiffbarmachung  der  Warte  (S.  159.)  ift  einfeitie:  es 
wird  hier  zweifelhaft  gemacht,  ob  diefe  Melioration 
mit  grofsen  Koflen  (dies  ift  zu  unbeftimmt)  wirklich 
nützlich  feyn  würde.  Wenn  die  Provinz  auch  jetzt 
weiter  nichts  als  Getreide  und  Holz  auszuführen  hat  • 
fo  würde  fie  gewifs  mehr  von  diefen  Artikeln,  we^ 
nigftens  an  Getreide,  ausführen  können,  wenn  de 
bequemere  Wege  hätte,  und  nicht,  wie  der  Vf.  felbfr 
anführt^  die  Gutsbefitzer  ihr  Getreide  5,  10  bis  15 
Meilen  weit  fahren  laffen  müfsten,  um  nur  einen 
Markt  zu  finden.  Wenn  diefer  koftbare  Transport' 
wie  hier  angegeben  wird,  den  Gutsbefitzern  keine 
Koften  macht,  weil  er  durch  Dienfte  der  Untertha- 
rien  verrichtet  werden  mufs :  fo  wird  dabey  ganz  ver- 
eeffen ,  dafs  diefe  Dienfte  doch  der  Provinz  und  der 
Nation  Koften  verurfachen ,  welche  durch  die  Schiff- 
barmachung  der  Warte  erfpart,  oder  doch  wenigftens 
fchr  vermindert  werden  können.  Noch  auffallender 
ift  das  Unheil  bey  der  profectirten  Schiffbarmachunc! 
der  Obre:  es  wird  behauptet,  dafs  die  Ausführbar- 
keit der  Sache  erwiefen  fey,  dafs  aber  dazu  27000' 
Rthlr.  erfordert  würden ,  und  dafs  der  dadurch  beab- 
Üchtigte  Nutzen  mit  diefem  (zu  grofsen)  Aufwände 

Farrtruht|m»yerg,,:1Clh  käme\  &iers  "äfonnement 
Jalst  hch  durchaus  nicht  mit  haltbaren  Gründen  unter- 

ftützen.  Kann  denn  die  mögliche  Erhöhung  der  Cultvc 
und  des  Gewinns  der  Grundftflcke,  zu  cleren  Beftcn 
eine  folche  Arbeit  unternommen  wird,  fo  genau  nach 
Thalern  berechnet  werden?  und  ift  es  bey  einer  fol- 
chen  Summe,  die  oft  auf  die  Gebäude  eines  einzigen 
Domänenamts  oder  auf  die  Anwendung  einer  einzi- 
gen Kolonie  gewendet  wird,  fo  fehr  zweifelhaft,  oh 
ein  an  fich  felbft  nützliches  Unternehmen  der  Art 
1000  bis  i3COÄthlr.  Jährlichen  Gewinn  (als  die  Zin- 
fendes  angegebenen  Kapitals)  für  die  Provinz  bringen 


t 


„  Digitized  by  Google 


307 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


308 


j^it  —  Ueber  den  Nutzen  der  Bevölkerung  find  partement  ift  vielleicht  in  dem  verfchiedenen  Gewicht 
die  Ideen  des  Vfs.  fehr  ungewifs  und  fch wankend;  zufuchen,  da  gewöhnlich  der  fchwere  Stein  nur  zi- 
er hält  (S.  172.)  die  Verminderung  der  Getreideaus-  22  Ffd.  angenommen  wird.  —  Das  S.  196  bis  237, 
fuhr  für  ein  gutes  Zeichen  der  Cultur  der  Provinz,  mitgetheilte  namentliche  Verzeichnifs  der  adlichen 
und  fetzt  hinzu,  dafs  mit  der  Bevölkerung  die  Cul-  Güter  mit  Angabe  ihres  Werths  ift  ein  nützliches 
tur  fteige;  diefe  Verwechslung  der  Urfache  und  der  und  mühl'ames  Unternehmen;  die  Angaben  des  Werths 
Folge —  da  nicht  Cultur  des  Grundes  und  Bodens  find  zwar  ihrer  Natur  nach  fehr  unbeftimmt:  und 
.Folge  der  vermehrten  Bevölkerung,  fondern  die  Ver-  wenn  der  Vf.  das  Verzeichnifs  nach  der  eigenthümli- 
Tnehrung  der  Volkszahl  Folge  der  fteigenden  Cultur  chen  Einrichtung  diefer  Tabellen  geliefert  hätte,  fo 
ift  —  erhält  die  verwirrten  Begriffe  von  Bevölkerung  hätte  es  zwar  noch  einmal  fo  viel  Blätter  eingenom- 
anger.    Der  Vorfchlag  (S.  516.),  die  Khen  in  men,  wäre  aber  um  deftu  nützlicher  gewefen.  Diefe 


immer 

den  Städten  durch  eine  Ausfteuer  zu  hegünftigen ,  ift 
eiue  gefährliche  ftaatswirthfehaftliche  Operation;  fie 
hat  ebenfalls  ihren  Grund  in  der  angegebenen  Ver- 
vrechfelung  der  Folge  mit  der  Urfache.  In  einem  rei- 
chen Lande  vermehren  Geh  die  Menfchen  —  aber  die 
Umkehrung  diefes  Satzes ,  dafs  vermehrte  Bevölke- 
rung Reichthutn  bewirke,  hat  fchon  viel  Unheil  in 
die  Welt  gebracht.  , 

Den  Vk'hftand  der  ganzen  Provinz  hat  der  Vf. 


Tabellen,  welche  aus  den  Hvpt'thekeubilchern  gezo- 
gen werden,  zeigen  nämlich' nach  verfchiedeneu  Ru- 
briken an,  ob  die  Summe  durch  eine  gerichtliche 
Taxe  oder  durch  die  freywilligc  Angabe  des  Belitzers 
ausgemiltelt,  ob  fie  der  letzte  Verkaufspreis  des  Guts 
ift,  und  in  welchem  Jahre,  oder  ob  der  Befitzer  in 
Erbfchaft  oderTheilung  das  Gut  zu  dem  angegebenen 
Preife  angenommen  hat. 

Die  von  dem  Vf.  aus  diefer  Tabelle  ausgezogene 


aus  Mangel  an  Nachrichten  nicht  angeben  können;  Totalfumine  des  ungefähren  Werths  der  339b  aufge- 

Rec.  ergänzt  daher  diefe  Notiz  vom  Jahre  1800.,  von  führten  adlichen  Guter  ift  78,148,000  Rthlr.;  aber 

welchem  die  mehreften  ftatiftifeben  Notizen  in  der  erftlich  fehlt  eine  beträchtliche  Zahl  Güter,  deren 

Schrift  und ,  aus  fichern  Quellen :  cÜe  Provinz  hatte  Werth  noch  nicht  hat  angegeben  werden  können; 

rjämlich  in  diefem  Jahre  136790  Pferde,  18135  Foh-  und  dann  ift  doch  in  den  mehreften  Fällen  die  Summe 

len,  7936  Bullen,   227,401  üchfen,  225,426  Kühe,  weit  unter  dem  wahren  Werthe  der  Güter  angege 

137.534  Stück  Jungvieh  ,   84,30°  Kälber,    249,497  ben.  —  Dafs  übrigens  in  einer  folchen  Tabelle  Druck 

Mammel,  6 1 1,597  Schafe,  290,716  Lämmer,  272,536  fehler  faft  unvermeidlich  find,  ift  bekannt;  Ree.  ifl 


,597  Senate,  290,716  Lämmer,  272,531 
ich  weine,  7644  Ziegen  und  14,703  Bicncnftöeke.  — 
Die  Vorfchläge  zur  Verbefferung  der  Pferdezucht 
find  beherzigenswerth,  und  es  ift  gewifs,  dafs  förm- 
liche Stutereyen  viel  zu  koftbar  für  den  preüfsifchen 
Staat  find;  denn  wenn  man  auch  nicht  m  Anfchläg 
bringen  wollte,  dafs  der  Staat  die  Pferde  aus  andern 
Ländern  wohlfeiler  ziehen  kann :  fo  fcheint  die  Bc 
hauptung,  dafs  alle  ihm  nöthige  Pferd 


e 

«auuiui.g ,  u*m  sue  inm  notnige  rrerde  t>ey  zweck-  tnatige  roigen  Hauen,  und  die  10  grotse  Verarmung 

mäßigen  (nur  nicht  Zwangs-)  Veranftaltungen  ein-  des  Adels,  die  in  einigen  Diftrikten  von  Südpreufsea 

Tain  im   I  tiwlik  ~  1  i_u  .._         4   t  .   *  i_  l  «_  r.   r_  r»  _  ■_  *   »*   L.  *  . 


ift 

unter  mehrern  der  ftarke  Druckfehler  S.  224.  aufgi 
fallen,  wo  der  Werth  des  Guts  Xionzenica  zu  166 
Rthlr.  16  gr.  angegeben  ift,  da  er  nach  der  Original- 
tabelle 10000  Rthlr  ift.  —  Das  S.  241.  angegebene 
Gefetz,  dafs  ein  adlichesGut,  welches  weniger  als 
zehn  Magdeb.  Hufen  hat,  nicht  mehr  getheilt  werden 
darf,  wird  für  den  Wrohlftand  der  Provinz  fehr  wohl- 
thätige  Folgen  haben,  und  die  fo  grofse  Verarmung 


zeln  im  Lande  gewonnen  werden  können,  nicht  un- 
wahrfcheinlich  zu  feyn.  —  Der  Vf.  hält  fehr  viel 
auf  die  Wirkung  der  Prämien ,  aber  das  Prämien- 
fvltem  bedarf  wirklich  einer  ernftlichen  Kritik.  Wenn 
nie  erhöhete  Cultur  eines  Zweiges  der  Land  -  oder  der 
Stadtwirthfchaft,  welche  man  durch  Prämien  bewir- 
ken will,  fiir  eine  Gegend  wirklich  anwendbar  und 
nützlich  ift:  fo  wird  üe  au 

l\ur(& 'Wegräumung  der  ihr  "entgegenftehenden  Han- 
clerniffe,  ohne  Prämien  dahin  kommen;  und  wenn 
die  Prämien  etwas  bewirken,  »was  der  Gegend  nicht 
angemeffen  ift,  fo  hahen  fie  etwas  Schädliches  be- 
rTl  —  S-  "8i.  berichtet  der  Vf.,  dafs  in  dem  Po- 
len [chen  Kammerdepartement  44,600  fchwere  Stein 
Wolle  gewonnen  worden  lind;  aus  den  andern  De- 
partements hat  er  die  Na 


und  noch  mehr  in  Neuoftpreulsen  Geh  zeigt,  verhin- 
dern. 

S.  255.  drückt  (ich  der  Vf.  bey  den  Dispensa- 
tionen ,  die  nur  von  Rom  erhalten  werden  können, 
nicht  deutlich  genug  aus:  die  wahre  Befchaffen- 
heit  der  Sache  ift  die,  dafs  eine  jede  Dispenfation, 
welche  nach  den  Gefetzen  der  katholifchen  Kirche 
fo  wird  be  auf  ganz  natürlichem  Wege,    nur  von  dem  Papft  ertheilt  werden  kann,  durch  das 

Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  dort 
ausgewirkt  werden  mufs  ,  dafs  es  aber  keinen» 
preufsifchen  Unterthan,  keinem  Bifchofe  und  kei- 
nem Geiftlichen  erlaubt  ift,  mit  Vorbeygehung  die- 
fer Behörde  nach  Rom  zu  correfpondiren ;  der  Dis- 
penfation wird,  fobald  fie  von  dem  Refidenten  in  Rom 
angekommen  ift,  durch  das  Landeshoheits- Departe- 
ment Cur  s  gegeben,  in  fo  fern  fie  nichts  enthält,  was 

;en  ift,  jedoch  je- 
mmung,  dafs  diefs 


iei\achrichtcn  nicht  erhalten  kön 
ncn.   Ree.  ergänzt  diefe  Notiz  durch  die  Nachricht,    der  preufsifchen  Verfaffung  en 
j    iirn?i         1  ihm  mi»S**heilteii  Kammertabellen,    desmal  mit  der  ausdrücklichen  " 
der  Wollgewinnft  vom  J.  1800.  bis  1801.  von  dem  Po- 
en  Departement  42,85a,    von  dem  Kalifcher 


blofs  zur  Gewiffensberuhigung  des  Impetranten  ge- 
fchehe,  da  die  Sache  an  fich  durch  die  Staatsgefetze 
12099 ,  und  von  dem  Warfebauer  4040,  zufammen  fchon  erlaubt  fey.  —  S.  266.  irrt  der  Vf.,  wenn  er 
allö  58,991  Stein  ( a  24  Pfund)  gewefen  ift.  Die  Dif-  fagt,  dafs  irn  Warfchauer  Departement  keine  refor- 
feren»  von  beynahe  2000  Stein: bey  dein  erften  De-   mite  Kirche  fey;  denn  in  der  Stadt  Warfchau  felbft 
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ift  eine ,  die  auch  S.  373.  in  der  Tabelle  als  Bethaus 
aufgeführt  ift. 

Ein  allgemeines  Hindernifs  der  Cultur  des  Bo- 
dens fuefat  der  Vf.  darin,  dafs  die  BeGtzungen  der 
Bauern  2u  klein  find,  um  eine  Familie  au  Ständig  er- 
halten zu  können,  und  um  diefes  Uebcl  zu  mildern, 
glaubt  er,  dafs  die  Grundherr fchaften  ihre  Voitverke 
ganz  oder  doch  gröfstentheils  aufopfern  und  fie  den 
Bauern  überlaSfen  mflffen.  Diefe  Zergliederung  gro- 
ber Güter  hi  .l'taatswirthfchaftlicher  Hinficht  zu  be- 
leuchten ,  ift  hier  nicht  der  Ort ;  indeffen  wird  fchwer- 
lieh  ein  einziger  Gutsbefitzer  durch  den  von  dem  Vf. 
angeführten  Grund  zu  einer  folchen  Operation  bewo- 
gen werden ;  er  Sagt  nämlich :  „die  Grundherrfchaf-' 
ten  erhalten,  ftatt  felbft  eine  kofthareLandwirthfchaft. 
zu  fahren,  btynalie  daffelbe  an  Zinskotn  und  an' Ge- 
fallen, was  fie  bisher  aus  ihren  Vorwerken  gezogen 
haben."  —  Wenn  die  Grundlierrfcluften  nicht  vöV- 
hgxxnd  fogar  übtrfiüßig  durch  (liefe  Operation  für  ihre 
vorher  genofScnen  Einkünfte  entschädigt  werden :  fo 
hat  dielelbe  weder  für  ilic  Grund  herr  Schaf  ten ,  noch 
für  den  Staat  Nutzen.  —  S.  113.  wird  behauptet, 
dafs  es  bey  der  Cultur  des  Grundes  und  Bodens 
Grundfätze  gebe,  welche  in  Beziehung  auf  dieGrund- 
herrfchaften ,  aber  nicht  in  Beziehung  auf  den  Staat 
und  den  Bauer  richtig  feyn.  Diefer  9au  ift  einer 
folgereichen  Mifsdeutung  fähig  :  das  Intereffe  eines 
jeden  verständigen  Guts  -  und  Grundbefitzers  trifft 
mit  dem  Intereffe  des  Staats  fo  genau  zufammen,  dafs 
keine  beffere  Harmonie  gedacht  werden  kann ;  es  ift 
das  Intereffe  des  erftern,  den  höchften  ihm  möglichen 
rtitun  Ertrag  aus  feinem  Grundftflcke  zu  ziehen  .und- 
diefs  ift  auch  das  wahre  Intereffe  des  Staats.  Wenn 
freylich  eine  Klaffe  der  Grundbesitzer  der  WiJlkühr  ei- 
ner andern  Klaffe  ganz  unterworfen  ift,  dann  find  alle 
Regeln  der  Staats wirthfebaft  nicht  anwendbar. 

Der  Vf.  will  gar  zu  gern  die  Bevölkerung  der 
Provinz  durch  kOnftliche  Mittel  vermehren,  ob  er 
gleich  das  fremde  Koloniftenwefen  nicht  hilligt;  er 
verlangt  z.B.  (S.  418),  dafs  der  Staat  durch  Unter- 
ftützungen  es  bewirken  folle,  dafs  auf  dem  Lande 
fich  recht  viel  kleine  Familien  etabbren ,  welche  fich 
vom  Kunftfleifs  erhalten ;  aber  man  möchte  wohl  fra- 
gen, woher  der  Staat  diefe  Unterftiltzung  nehmen 
Soll?  Sollen  denn  die  Unterthanen  von  ihrem  Ein- 
kommen noch  mehr  Abgaben  an  den  Staat  geben ,  da- 
mit in  einer. Provinz  eine  Anzahl  immer  nur  kümmer- 
lich lebender  Menfchen  exiftire,  die  weder  jenen  an- 
dern Unterthanen,  noch  dem  Staate  nützt?  Das 
Thema  von  Zerftückelung  der  Domänen  ift  auch  be- 
rührt, aber  freylich  weder  erfchöpft,  noch  etwas 
Neues  vom  Vortheil  oder  Nachtheil  diefer  Operation 
getagt  worden.  —  Die  Berechnung,  was  das  Kolo- 
niftenwefen in  dem  Pofenfchen  Departement  allein 
fchon  gekoflet  hat,  ift  fehr  intereft'ant,  und  der  Vf. 
fcgt  hier  viel  Treffendes.  Wenn  eine  fremde  Kolo- 
niltenfamilie dem  Staate  mehr  als  1000  Rthlr.  anzu- 
fetzen  koftet ,  fo  ift  doch  wohl  die  Frage  beherzigens- 
werth :  ob  diefe  1000  Rthlr.  nicht  nützlicher  zum  Be- 
tten der  Provinz  hätten  angewendet  werden  können? 


MAY    1804-  3TO 

Wenn  fich  Inländer  aus  einer  andern  Provinz  zu  Ko- 
loniften-Etabliffements  melden,  fo  werden  fie  darum 
abgewiefen,  weil  —  fie  Inländer  find. 

Die  Zahl  der  Landräthe  in  Sildpreufsen  ift  jetzt 
um  fünf  vermindert  worden,  indem  im  Pofenfchen 
Departement  vier  Kreife  und  im  Warfchouer  ein  Kreis 
zu  andern  gelegt  worden  find. 

Ein  iutcreffanter,  aber  kurzer  Abschnitt  ift  der 
vom  Schul  -  und  ErziehungsweSen  ;  der  Raum  geftat- 
tet  aber  nicht,  über  diefes  Werk  noch  mehr  zu  fa- 

Scn,  und  Ree.  fetzt  nur  noch  den  Wunfeh  hinzu,  dafs 
er  Vf.  mehr  Quellen  geöffnet  fehen  und  mit  weniger 
Eilfertigkeit  arbeiten  möge,  da  feine  bewährten  Kcnnt- 
niffe  und  Eiufichten  das  Publicum  zu  gröfsern  Erwar- 
tungen ,  als  bey  vielen  andern  Schriftftellern  in  die- 
fem  Fache  berechtigen. 

- 

MAODBnuRd  ,  b.  Keil :  Topograpkifch  - ßatiflijckes 
Handbuch  vom  FürfUntlmmt  Halberfladt;  mit  einer 
Einleitung  über  die  gegenwärtige  Beschaffenheit 
dcffclben'nnd  einem  ganz  vollständigen  Provin- 
zial  -  Addrefsbuche.  1803.  150  S.  und  ein  Blatt 
Register.  8- 

Die  Provinz  Halberftadt  bedurfte  eines  folchen 
Handbuchs  recht  fehr,  da  die  Nachrichten,  die  wir 
bis  zur  Erscheinung  diefer  Schrift  hatten,  zu  alt  und 
zu  dürftig  waren ;  der  Vf.  hat  mit  dcmfelben  feinen 
Landslcuten  und  auch  gewifs  allen  Freunden  der 
Staatskuude  ein  angenehmes  Gefchenk  gemacht,  def- 
fen  Brauchbarkeit  durch  das  angehängte  Provinzial- 
AdreSsbuch  frhr  vermehrt  wird. 

Die  Einleitung  von  der  Beschaffenheit  des  Lan- 
des im  Allgemeinen  hätte  etwas  ausführlicher  feyn 
können,  und  fie  fteht  wirklich  mittler  genaueu  topo- 
graphischen Befchreibung  der  einzelnen  Städte  und 
Dörfer  nicht  im  gehörigen  Verhältniffe;  der  Abfchnitt 
von  der  Production  diefes  fruchtbaren  und  gesegne- 
ten Landes  nimmt  nur  wenige  Zeilen  über  eine  Seite 
ein,  da  in  der  topographischen  Befchreibung  viele 
Dörfer  eine  halbe  Seite  einnehmen. 

Die  Gröfse  der  Provinz  wird  zu  27J  Qu.  Meilen 
angegeben,  jedoch  nach  der  Berechnung  des  Con- 
dueteurs  GlaJmy  mit  Hafferode  und  Derenburg,  zu 
26  Ou.  M. ,  641  Hufen  und  15  Morgen  bestimmt,  wo- 
bey^die  Quadratmeile  zu  400,000  Qu.  Ruthen  oder 
22,222  Magileb.  Morgen  berechnet  ift.  , 

Die  ftatiftifchen  Zahlenangaben  find  von  1802. 
und  aus  Kammertabellen  gefchöpft;  Ree.  vt'rd  ihnen 
einige  intereffante  Notizen  zufetzen,  welche  dem  Vf. 
vielleicht  nicht  mitgetheilt  wurden,  da  er  fich  bey 
der  von  Biifching  und  Ijtovhardi  angegebenen  Summe 
der  landesherrlichen  Einkünfte  äufsert :  dafs  die  Ver- 
faffung  eine  Berichtigung  Solcher  Angaben  nicht  er- 
laube —  wovon  fich  Reo.  nicht  überzeugen  kann. 
Folgende  Notizen  werden  manchem  Belirzer  des  Buchs 
angenehm  feyn : 

Die  Zahl  d.  freyen  Ritterhufen  ift  2352  Hui.  6  Morg. 

—  —   der  ftcuer  baren   -     -   5697  —  1  — 

Die  , 
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Die  Aus&at  auf  dem  platten  Lande  betrug  nach  den 

Kammertabellen  von  1802.: 

1453  Wfpl.  21  Scheffel  Weizen. 
1600    —    xo     —  Roggen. 
3414    —    20     —  Gerlie. 
1234    —    22     —  Hafer. 
726    —     16      —  Hülfenfrüchte. 
Mit  Winterrübfaat  waren  beftellt     860  Morg. 
mit  SommerrObfaat    -    -   -    -     10263  — 
Die  Angabe  von  der  Fabrication  der  Oelmflhlen 
(1  ro,ooo  rithlr.)  enthält  auch  die  nicht  unbedeutende 
Fabrication  der  Oelmüblen  in  der  Grafschaft  Hoben- 
ftein,  welches  der  Vf.  nicht  angefahrt  hat. 
Die  Abgaben  des  platten  Landes  find: 

Coniribtition:  jährl.  etwas  Ober    48,000  Rthlr. 
Viehfteuer,  jährl.  etwas  über        5,000  — 
Kavalleriegeld,  jährl.  ungefähr    47<7°°  — 
Nahrungsgehl      -       -       -  2400  — 

Trankfteuer  -  -  11  —  12,000  — 
Zchentkorn- Accife     -       -  220  — 

Die  Accife  der  Städte  betrug  im  J.  1802.  1 36,000  Rthl. 

  _       —      —        imJ.  igot.  144,000  — 

Die  Regierung  und  die  Kammer  haben  durch  das  hin- 
zugekommene Fürftentbum  Hildesheim  eiue  andere 
Geftalt  bekommen. 

Bey  der  Sta*lt  Halberftadt  hätte  der  Vf.  billig  die 
Zünfte  den  Wcifs  -  und  Lohgerber  erwähnen  Tollen, 
deren  Fabricatioiisprodnct  im  J.  1802.  in  der  Fabriken- 
tabelle —  der  erftern  mit  39  Arbeitern  34,800  Rthlr. 
uud  der  letztern  mit  31  Arbeitern  36,680  Rthlr.  be- 
trug; beides  grüfsere  Summen,  als  alle  übrige  in  der 
Schrift  angeführte  einzelne  Gewerbe  und  Fabriken 
nach  der  Tabelle  lieferten. 

Die  Friefs  -  und  Flanellmacher  in  AfchersJcbcn 
lieferten  nach  der  FabrikeulabelJe  im  Jahre  jgoa.  für 
1^8,805  Rthlr.  Waaren.  Die  ganz*  Fabrikentabelle 
Ton  Halberftadt  und  Hoheuftein  fchlofs  5m  J.  1802. 
mit  der  Summe  von  043,461  Rthlr.,  als  dein  Werthe 
der  von  den  angegebenen  Fabriken  gelieferten  Waa- 
ren •  davon  füllten ,  nach  den  Angaben  der  Fabrikan- 
ten,' für  378,547  Rlhir.  aufser  Landes  verkauft  wor- 
den feyn. 

VOLKS  SCHRIFTEN. 
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fKFURT  a 


M.,  b.  Döring:  TafchenbucJi  für  Fa- 


milien, zur  Beförderung  des  häuslichen  uud  ehelichen 


Clücks,  berausgeg.  von  J».      D.  (Dornig) 
Heften.  (1 803.)  8-  (10  gr.) 

Des  erßen  Heftes  erßer  Abfchnitt  (23  S.)  hat  auch 
den  befondern  Titel :  Der  Rathgeber  für  diejenigen,  fr 
hetrathenwol.'en;  oder  Anweifting,  wie  man  mit  fei- 
nem Ehegatten  glücklich  und  zufrieden  leben  kann. 

Der  zweite  Abfchnitt  (19  S.)ift  mit  dem  Titel:  Für 
junge  Frauenzimmer  btu  der  Wahl  ihres  künftigen  Ehegat- 
ten, oder  FäterticJier  Rath  an  meine  Tochter,  wie  be  als 
Gattin  und  Hausfrau  glücklich  und  zufrieden  leben 
kann,  verfehen. 

Das  ztveyte  Heft  (58  S.)  handelt  vom  Eheglück ,  zur 
Beherzigung  fftr  Neuverehligte,  und  zwar  im  erflen 
Abfchnitt  an  eiuen  Freund,  jm  zweyten  an  eine  Freun- 
din. 

Das  dritte  und  letzte  Heft  (70  S.)  führt  wieder  ei- 
nen eigenen  Titel :  Eltrmpftuht ,  oder  Anmeifung,  wie 
Eltern  ihre  Kinder  zu  gntm  Menfchen  und  zu  braven  nütz- 
lichen Bürgern  erziehen  falten. 

Es  zerfällt  auch  in  zteey  Abfchnittc,  wovon  der 
erße  von  der  Aelternpflicht,  der  zitetfte  von  Nachbar- 
treue  handelt.  Dem  erftern  ift  eine  Empfehlung  ei- 
niger Bücher  (ihre  Zahl  belauft  (ich  nur  auf  rinoi)  zu 
einer  kleineü  Familicnbibliothek  heygefügt,  welche 
beb  jedermann  ihrer  Fürtrefflichkeit  und  Nützlichkeit 
wegen  anfehaffen  follte.  Darunter  befindet  fich  • 
„Ueber  Eheglück,  in  drey  Heften."  Den  n  auch 
diefen  Titel  führt  das  Werkchen ,  welches  wir  Iiier 
anzeigen.  Dem  zweyten  Abfchnitt  ift  eine  Auswallt 
eim*  vollßändiam  (?)  Handbibliothek  angehängt,  wel- 
che aus  34  Werken  befteht,  unter  denen  natürlich 
abermals  das  Büchlein  Ober  Eheglück  aufgeftellt  ift. 

Wir  verkennen  die  gute  Abficht,  die  Herzlich- 
keit und  die  Brauchbarkeit  diefer  Schrift  nicht,  be- 
fonders  wenn  wir  uns  dabey  Lefer  etwas  unter  der 
Mittelklaffe,  gemeine  Bürgerstöchter  und  Bürgers- 
fulme,  denken;  aber  wir  dürfen  zugleich  nicht  ver- 
fchweigen,  dals  der  Vf.,  bev  allem  guten  Willen,  fei- 
nes Stoffes  nicht  recht  Meifter  ift,  und  eben  ,'fo  we- 
nig feine  Sprache  in  feiner  Gewalt  hat ,  gegen  deren 
Regeln  er  auf  allen  Seiten  verftüfst.  Warum  liefs  er 
fein  Werkchen  nicht  vor  dem  Druck  von  einem  un- 
terrichtetem Freunde  durchfeilen  uud  verbefifern? 


I  F  T  E  N. 
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Mittwochs,   den  9.  May  1804. 


• 

Berlin,  in  d.  Rcalfchulbuchh. :  Verfitch  einer  Gt- 
fchichte  der  Leibeigenfchaft  in  Pommern  und  Rügen. 
Nebft  einer  Kiiileilung  in  die  alte  dentfche  Leib- 
eigenfchaft,  \bn  Ernfl  Moriz  Arndt.  1803.  277  S.  8- 

Der  Zweck  des  Vfs.,  die  Beförderung  des  Guten, 
ift  lobcnswerth  ;  der  Beweggrund  ,  der  ihn  da- 
bcy  leitet  —  IntcreiTe  für  die  Gerechtigkeit  und  Liebe 
zum  Ganzen —  ift  edel;  die  Befchciclenhcit,  womit 
er  die  Möglichkeit  uuabfichtlicher  Irrthümer  und 
Fehlfchlüffe  zum  voraus  anerkennt,  macht  ihm  Ehre. 
Diele  Befcheidenheit  würde  ihm  aber  noch  mehr 
Kure  machen,  wenn  er  ihr  ftets  treu  geblieben,  und, 
im  BewuCstfevn  jener  Möglichkeit,  Aeul'serun- 
eu  unterdrückt  hatte,  die  bey  dur  eingeftaudenen 
Jncrweislichkeit  mancher  Vorausfetzungen ,  wovon 

1'ene  oft  nur  dasRefultat  üud,  dein  unpartcyifchen  Ge- 
chichtfehreiber  eine  billige  Mäfsigung  nicht  verftat- 
tet,  indem  tio  oft  über  die  Gränzen  des  Anftands 
und  derjenigen  Achtung  hinausgehen,  die  man  un- 
ter allen  Umfländen  nicht  blofs  ganzen  Klaffen  von 
l'erfonen,  fondern  auch  Individuen  fchuldig  ift.  Bey 
den  vielen  {refflichen  Ideen  und  reifen  Urtheilen, 
die  fich  in  dem  hiftorifchen  Theile  des  Werks  fin- 
den, verinifst  man  ungern  durchgehends  diejenige 
Urbanität,  die  fchon  jedem  Schriftfuller,  befonders 
aber  dem,  der,  wenn  gleich  tadelnswerthe,  doch  faft 
gefet/Jich  gewordene  Gewohnheiten  und  bürgerliche 
Einrichtungen  angreifen  und  den  Mifsbrauch  derfel- 
ben  fchUdern,  damit  zugleich  ganze  Klaffen  von 
Staatsbürgern  aus  dem  Bcfitz  dcrfelben  verdrängen 
und  fic  von  ihrer  Unbefugnifs  dazu  überzeugen  will, 
vorzüglich  eigen  fevn  füllte;  und  man  ftöfst  häufig 
aufstellen,  deren  Ton  fo  abfprechend,  bitter  und 
fchneidend  ift,  dafs  der  Zweck  der  Förderung  des 
Guten,  nothwendig  verfehlt,  wenigfteus  nicht  fo 
leicht  und  vollkommen,  als  durch  mehrere  Milde  im 
Unheil  und  Ausdruck,  erreicht  werden  könnte-  So 
lange  der  Vf.  fich  blofs  auf  die  hiftorifche  Anficht 
feines  Gegenftandes  befchränkt,  IäCst  fich  keinen 
Augenblick  verkennen,  dafs  er  deffen  völlig  mächtig 
ift;  eine  ausgebreitete  Belefenheit,  ein  fcharfer  For- 
fchung'Jgeift,  eine  glückliche  Combinationsgabe  und 
ein  heller  Blick  find  ihm  eigen.  Sobald  er  hingegen 
zu  rechtlichen  Betrachtungen  übergeht,  bemerkt 
man  fogleich ,  dafs  es  ihm  an  den  not  Iii  gen  Kennt- 
niffen  pofitiver  rechtlicher  Verhältniffe,  fo  wie  der 
Verfaffung  fehlt.  Die  Lebhaftigkeit"  feines  Gefühls 
verleitet  ihn  zu  blofs  dictatorifchen  Ausfprüchen,  die 
A.  L.  Z.   1804.   Ztzeyttr  Fand. 


fich  fchwerlich ,  felbft  nicht  einmal  immer  von  Seiten 
allgemein  ftaatsrechtlicher  Grundlatze,  rechtfertigen 
Iaflen,  ja  zuletzt  oft  unwillkührlich  zu  dem  Gedan- 
ken führen,  dafs  es  hier  lediglich  einer  Parteyfache 

f;elte,  fo  dafs  dadurch  der  Eindruck  früherer  phi- 
anlhropifcher  Ideen  nicht  weniger  gefchwächt  wird. 
Die  Genoffen fchaft»  worin  der  Mcnfch  mit  einer» 
Stande,  felbft  auch  nur  durch  feine  frühere  Abftatn- 
mung,  ftcht  (S.  15a.),  erzeugt  oft,  ihm  unbmvufst, 
einen  Anlheil  an  denselben,  und  erhält  eine  Vorliebe 
für  ihn,  die  fich  auch  fpäterhin  nicht  ganz  verliert 
und  unvermerkt  eine  Abneigung  gegen  andere  Stän- 
de, befonders  den  unterdrückenden,  hervorbringt, 
die  man  fich  felbft  und  andern  mit  gutem  Gewifien 
zu  verläugnen  wähnt  (S.  276.).    Kein  Wunder  ift  es 
daher  wohl ,  wenn  die  menfchenfreundh'che  Wärme, 
womit  der  Vf.  fich  der  gedrückten  Klaffe  d<?r  Leib- 
eigenen annimmt,  und  manchem  ununterrichteten  Le- 
fer ,  der  die  aufgetragenen  Farben  nicht  für  zu  grell 
hält,  vielleicht  eine'lhräne  ablockt,  in  den  Augen 
des  Unterrichtetem  dadurch  an  ihrem  Werth  ver- 
liert, dafs  die  Mittel,  jenen  ihr  Joch  zu  erleichtern 
oder  gar  ganz  abzunehmen,  lediglich  in  den  unbe- 
dingten iXlachtfprüchcn  des  Regenten  gefetzt  und  da- 
durch dem  einen  Stande  Vortheile  nicht  blofs  auf 
Koften  der  Rechte  des  andern,   fondern  felbft  der 
ganzen  Verfaffung  zugewandt  werden  (S.  250.  254. 
259.  270. ).    Will  man  diefs  auch  nicht  als  Partei  lich- 
keit anfeilen :  fo  ift  es  doch  mindeftens  ein  Lcbor- 
maafs  von  Eifer  für  die  Rechte  eines  einzigen  Stan- 
des ,  der  alle  übrige  Rückfichten  auf  das  Ganze  eine 
Zeitlang  hat  überleben  und  gänzlich  vergeffen  laffen. 
Eben  diele  Vorliebe,  die  fich  nicht  leicht  bey  dem 
Vf.  verkennen  läfst,  verleitet  ihn  denn  auch  wohl, 
den  Zuftand  der  unterdrückten  Menfchenkiaffe  oft 
in  einem  zu  fchlimmen  Lichte  zu  feheu,  und  erzeugt 
ein  fo  günftiges  Vorurtheil  für  diefelbe,  dafs  er  von 
dem  Charakter  und  der  ganzen  Denkungsart  derfel- 
ben  fich  meift  ein  fehr  reizendes  Bild  entwirft.  Al- 
lein problemalifch  dürfte  es  doch  feyn,  ob  nicht  der 
Stand,' deffen  S.  242.  a.  E.  Erwähnung  gefcliicht,  wo 
nicht  in  manchem  Betracht  noch  unglücklicher,  doch 
wenigfteus  eben  fo  unglücklich ,  einem  gleich  unbe- 
dingten Gehorfam  und  einer  gleich  grofsen  Will- 
kühr unterworfen ,  dabey  durch  das  Täufchende  fei- 
nes ätifsern  Scheins  weit  lockender  und  verführeri- 
fcher  fey,(  um  manchen  zur  frey willigen  Annahme 
deffelben  zu  verleiten.    Auch  möchte  die  Erfahrung 
wohl  fchwerlich  den  liberalen  Gefinnungen  des  Vfs. 
über  die  allgemeine  Güte  und  Ll.irmlofigkeit,  fo  wie 
die  Einfalt  des  Bauernftandes  (S.  103.)  ganz  colfpre- 
R  r  eben ; 
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nur  ein  dürftiger  Anfang,  der  den  Namen  von  Städten 
nicht  verdient  (S-  7.  u.  51.)-    Die  Krankheit,  deren 
der  Vf.  S.  8 ..gedenkt,  war  wohl  vor  Ende  des  isten 
Jahrh.  noch  unbekanut,  und  die  S.  30.  31.  bemerkten 
Vifionen  kommen  wohl  erft  in  den  Zeiten  der  erften 
Kreuzzüge  (XL  Jahrh.)  zum  Vorfchein.  — <  Unter 
den  Beylpielen  allgemeiner  Freylaffungen  hätte  wohl 
die  des  »jetzigen  Kurfürften  von  Baden  im  J.  1783» 
als  eine  der  f  rüheften  in  Deutfchland ,  eine  chrei»- 
volle  Erwähnung  verdient  (S.  57-)-  —    (*>•  59  —  9*0 
Skizze  der  Unierjochmgsgefchichte  der  deutfchen  Sklaven, 
vorzüglich  an  der  Oftfee,  ihrer  Sitten  und  Cultur.  Nach 
einer  ausführlichen  Befchreibung  des  phyfifchen  Zu- 
ftands  des  Landes  und  feiner  geringen  Bevölkerung, 
der  Rohheit  feiner  Einwohner  und  ihrer  wilden  Le- 
bensart, ihres  Charakters  und  ihrer  Sitten,  die  fo 
ziemlich  denjenigen  anderer  Völker  gleichen,  die 
auf  derfelben  Stufe  der  Cultur  ftchen;  nach  einer 
gründlichen  Widerlegung  der  Mährchen  von  der  ge- 
waltigen Bevölkerung  diefer  Gegenden  Deutfchlands 
und  dem  übergrofsen  Handelsverkehr  von  Julin ,  fo 
wie  überhaupt  der  Slav'fchen  Verfeinerung  (S.  6t. 
68  ff),  kommt  der  Vf.  auf  die  Verfaffung  der  Slaven 
und' den  Zuftand  der  niedern  Volksklaffen  (S. 74  *•)♦ 
worüber  fich  nach  feinem  eigenen  Geftändniffe  we- 
nig befriedigendes  in  den  altern  Annaliften  und  Chro- 
nikenfehreibern  findet,  fo  dafs  das  meifte  nur  durch 
Errathung  und  Induction  gewonnen  wird ,  und  alfo 
FehlfchlüTTe  leicht  möglich  find.     Mit  völliger  Ge- 
wifsheit  läfst  fich  daher  eine  gänzliche  Sklaverey 
eben  fo  wenig,  als  ein  gänzlicher  Mangel  daran,  be- 
haupten. Sicher  jedoch  darf  man  dieMafTe  tles  Volk» 
nicht  für  Sklaven  halten;   denn,  wenn  gleich  der 
Scblufs  (S.77.  78  )»  llafs  die»  welche  kerne  eigen« 
Freyheit  zu  verlieren  hatten,  fich  nicht  für  fremde, 
der  Sklav  nicht  für  feinen  Herrn ,  werden  todtfchla- 
genlaffen,  nicht  allerdings  bündig,  noch  jeglicher 
Erfahrung  zu  entfprechen  fcheint:  fo  mag  es  doch 
fehr  richtig  fevn,  dafs  der  Zuftand  der  Slaven  unter 
ihren  urfprünglichen  Regenten  weit  milder  war,  als 
er  es  in  der  Folge  der  Unterjochung  durch  die  Sach- 
sen ward.    Daher  der  angeftrengt'e  Kampf  der  erften 
der  grofce~und  überwiegende  Nachtheil  des  letztem   gegen  die  letzten;  daher  der  unauslöfchliche  Hufs, 
Schwerlich  verkennen,  wenn  er  gleich  auf  der  andern    und  das  Widerftreben ,  ihren  Nacken  un  ' 
Seite  für  die  damaligen  Zeiten  auch  nicht  ganz  ohne 


chen ;  jener  kann  fich  felbft  den  Uebermuth  des  letz- 
tem nicht  ganz  verhelcn  (S.  256.),  und  es  ift  wohl 
nicht  zu  viel  behauptet,  dafs  derfelbe  zu  einer  all- 
gemeinen und  gänzlichen  Freylaffung  noch  nicht  reif 
genug  fey. 

Uebrigens  laffen  fich  die  Sorgfalt,  die  der  Vf. 
auf  feine  Arbeit  verwandt,  fo  wie  die  Schwierigkei- 
ten, womit  er  da bey  zn  kämpfen  gehabt,  fo  wenig 
verkennen,  dafs  ihm  vielmehr  das  gerechte  Lob  ge- 
bührt, fie  meift  glücklich  befiegt  und  allenfalls  nur 
einem  künftigen  mit  mehrere  Hülfsmitteln  verfche- 
nen  Bearbeiter  eineNachlefe  Übrig  gelaffen  zu  haben. 
Das  Ganze  zerfällt  in  mehrere,  nlofs  durch  Ueber- 
fchriften  bezeichnete  Abfchnitte  oder  Perioden,  wo- 
von der  erße  eine  atigemeine  Ueberßcht  der  deutfchen  Leib- 
tigenfehaft  (S.  1  —  5<?0  enthält.    Nach  der  ganzen  Ab- 
ficht des  Vfs.  follte  nur  diefe  durch  Entwerfung  der 
Gritndzüge  bewirkt  werden,  und  konnte  daher  nicht 
anders  als  kurz  ausfallen.    Es  find  mehr  hingewor- 
fene Ideen  und  Bruchftücke,  als  ein  völlig  ausge- 
führtes Ganze,  und  man  kann  hier  billig  kerne  neue 
Anflehten  erwarten.    Wie  fich  der  mit  Recht  fo  ver- 
achtete Sklavenftand  bey  den  ihrer  Ausbildung  hal- 
ber fonft  fo  gepriefenen  Griechen  und  Römern  (S.5.) 
fo  lange  erhalten  konnte,  hätte  <ler  Vf.  wohl  bem«r- 
ken  können.    Unter  den  mancherley  Arten,  inLeib- 
eigenfehaft  zu  gerathen,   deren  der  Vf.  gedenkt, 
fcheint  doch  Ree.  diejenige  durch  Vertrag  immer 
noch  eine  der  hauptfächlichltcn,  und  es  dürften  viel- 
leicht alle  übrige,  hefonders  Krieg  und  Unterjochung, 
nicht  mehr  dazu  mitgewirkt  haben,   als  jene  frey- 
willige Hingabe,   wodurch  Unbemittelte  ein  ihnen 
zur  Cultur  anvertrautes  Stück  Landes,  ihres  not- 
dürftigen Unterhalts  halber,  fich^u  fich  ern  fliehten. 
Daraus  wird  denn  anch  klar,  warum  die  Zahl  der 
Sklaven  bey  den  alten  Deutfchen  erft  mit  Erweite- 
rung des  Ackerbaues  fich  vermehrte,  das  BeJürfnifs 
der  Begüterten ,  dergleichen  zu  erhalten ,  fo  wie  der 
Unhegüterten,  fich  dazu  hinzugeben,  gröfser  (S.  1 1  f.) 
und  endlich  durch  den  hinzukommenden  Lehnsver- 
baud  diefs  ganze  Verhältnifs  noch  mehr  erweitert 
und  beftätigt  ward  (S.  27  f.).  Von  diefer  Seite  läfst  fich 


5 ute  Folgen  blieb.  —  Unter  den  vielfacheli  Umftän- 
en,  die  merklich  zur  Milderung  der  Sklaverey  wirk- 
ten, gebührt  mit  Recht  der  chriftlichen  Religion  und 
ihren  Dienern ,  der  Geiftlichkeit ,  das  Lob,' was  der 
Vf.  ihr  ertheilt  (S.  44  f.),  und  es  möchte  um  der 
Sache  der  Menfchheit  willen  oft  zu  wünfehen  feyn, 
dafs  ihr  viel  vermögendes  Anfehen  und  ihre  Wirk- 
samkeit noch  jetzt  die  nämlichen  wären.  —  Das 
Verdienft  der  aufblühenden  Städte  ift  in  diefer  Hin- 


zu beugen ,  das  Graufamkelten  aller  Art  mit  uncr- 
fchwinelichen  Abgaben  vereinigte.  (S.  65.  Z.  13.  ift 
ftatt  verbot  wohl  befahl,  und  S.  9a  Z.  7.  ftatt  1440 
wohl  Ilao  zu  lefen.') 

Nach  der  ganzlichen  Zertrümmerung  des  bkla- 
venthums  an  der  Oftfee,  womit  diefer  Abfehnitt 
fchliefst,  kommt  der  Vf.  (S.  98  —  16»)  auf  die  Uib- 
tigenfehaft  in  Pommern  und  Rügen  vom  12.  bis  i7.Jahrh;, 
oder  bis  zum  dreißigjährigen  Kriege.  Auch  hier  glei- 
che Klage  über  Mangel  an  fichern  Nachrichten ;  da- 
her wieder  die  Zuflucht  zur  hiftorifchen  Induction 


ficht  nicht  minder  grofs,  wenn  gleich  das,  was  ihr 

Wefen  ausmacht  und  ihnen  eigentlich  erft  Werth  gab,  und  zu  allgemeinen  Schloffen  ,  wozu  der  Entwurf  des 
ein  eingerichtetes  Municipal  -  Regiment,  vor  dem  eanzen  bürgerlichen  Zuftandes  jener  Zeit  die  Prämil- 
Ausgana  des  l2ten  und  Anfang  des  I3ten  Jahrh.  zu 


fen  hergieht.  —  Ob  die  neuen  deutfchen  Ankömin- 
frahDgefucht  werden  möchte  Unter  *den  fächfifchen  linge  als  Knechte  des  Adels  oder  als  Freye  kamen» 
Kaifern,  namentlich  dem  erften  Heinrich,  war  es   unter  weichen  Beduigungen  fie  fich  anfiedelten?  etc. 

und 
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find  Fragen,  die  dem  Vf.  felbft  keiner  beftimniren  Be- 
antwortung fähig  fcheincn.  —  Dafs  nicht  alle  Ein- 
gewanderten mit  dem  Adel  kamen  und  unter  ihm 
Geh  niederliefsen ,  dafür  bürgt  wohUdas  ßeyfpiel  der 
Klöfter  und  Domänen;  dafs  fie  unter  vertragsmäfsigen 
Bedingungen  kamen,  möchte  Ree.  doch  nicht  überall 
leugnen;  dafs  diefe  aber  gleich  anfangs  eben  fo  drük- 
kend  waren  als  nachmals,  ift  nicht  wahrfcheinlich. 
VermuthJich  hieng  diefs  von  Umftändcn  ab.  Man 
fuchte  ein  Unterkommen  und  nahm  es  unter  den 
beftmöglichften  Bedingungen ,  je  gröfser  oder  gerin- 

Ser  das  Bedhrfnifs  war.  Alan  verftand  fich  zu  Dien- 
en und  Abgaben,  wie  man  fie  fchon  früher  unter 
feinem  alten  Herrn  gewohnt  war.  Gröfsere  Noth 
hiefs  auch  fchwerere  Bedingungen  eingehen ,  und  es 
bedurfte  wohl  gerade  keiner  Verrücktheit  dazu,  die 
Freyheit  für  das  tägliche  Brod  hinzugeben ,  allen- 
falls nicht  mehr  als  zur  Liebe,  die  durch  Heyrath 
mit  Leibeigenen  der  Knechtfchaft  Hohn  fpricht  (S. 
217.)  Wenigftens  getraut  fich  der  Vf.  felbft  nicht, 
alle  knechtischen  Verhältniffe  der  einwandernden 
Sachfen  weg  zu  demonftriren.  —  Ob  übrigens  dem 
c-inwandernde"n  Adel  die  Grundftücke  von  den  Für- 
jten  gleich  zu  Lehen  eingegeben ,  oder  als  Allod  ge- 
fenenkt  und  nachmals  erit  zu  Lehen  aufgetragen  wur- 
den, lafst  lieh  wohl  aus  dem  S.  109.  angeführtem 
Bevfpid  nicht  mitGewifsheit  beftimmen;  wahrfchein- 
lich fand  kfines  von  beiden- ausfchliefsend  Statt.   

Uebcr  den  Zuftand  der  Eingcbornen  des  Landes  und 
ihr  Verhältnils  zu  den  Einwandernden  liegt  gleich- 
falls grofse  Dunkelheit.  Dafs  Letztere  zum  Theil 
freywdlig  ins  Land  zur  Bevölkerung  hereingerufen, 
ihnen  auch  erftere  nicht  von  den  Fürften  als  Knechte 
untergeben  wurden,  läfst  fich  wohl  ziemlich  ficher 
mit  dem  Vf.  annehmen;  dagegen  aber  auch  nicht 
verkennen,  dafs  wohl  manche  Deutfche  ungerufen 
kamen ,  dafs  der  gegenfeitige  Hafs  erft  Colhfionen, 
dann  Verdrängungen  und  Unterdrückungen  erzeugte, 
wobey  den  Ankömmlingen  die  gröfsere  Zahl  und 
Gewandheit  das  Uebergewicht  gab.  So  entftand 
aUinälig  theils  Abänderung  theiFs  Unterdrückung. 
Merkwürdig  ift  in  diefer  Hinficht  die  Urkunde  von 
M56  (bey  Dreyer  258),  wodurch  die  Sklaven  vom 
Gebrauch  des  Ackers  ausdrücklich  ausgefchloffen 
und  nur  auf  Weide  und  Holz  befchränkt  werden; 
aber  wie,  wenn  fie  nun  jenen  doch  zum  Unterhalt 
nicht  entbehren  konnten!  So  mufsten  fie  ihn  fich 
doch  wohl  auch  auf  härtere  Bedingungen  zu  verfchaf- 
fen  fuchen.  Und  fo  mochte  es  denn  unter  ihnen,  wie 
unter  den  fächfifchen  Eingewanderten,  fchon  frühe 
mehrere  Leibeigene  geben ,  nur  nicht  die  Sache  all- 
gemein feyn.  Späterhin  nahm  diefs  freylich  immer 
mehr  überhand  .Defonders  im  I4ten  und  isten  Jahrh., 
wo  in  Pommern  es  mit  der  bürgerlichen  Verfafl'uiig 
und  Regierung  eben  fo,  wie  faft  überall,  ftand.  Ein 
ewiges  Raub  -  und  Fehdewefen !  Dazu  gab  nicht  feiten 
*r  Schutz,  den  die  Städte  entlaufenen  Leibeigenen 
,  und  die  verweigerte  Herausgabe  derfelben 
^S.  124.  129.).  Man  fieht  hioran,  wie  fchon 
tler  Adel  jene  Mcnfchen  als  fein  Eigenthuui 


aufali,  und  welchen  Werth  er  darauf  fetzte.  War 
nun  gleich  die  Lage  dcrfeibeii  auch  im  löten  Jahrh. 
in  foweit  noch  leidlicher,  dafs  fie  theils  auf  Kauf- 
und  Erbrecht  wohnten,  theils  auf  Pacht  -  und  Natu- 
ral-Abgaben  fafsen;  fo  gab  es  doch  auch  der  Frohn- 
dienftc  und  Abgaben  fo  viele,  dafs  die  Bauern  faft 
darunter  erlagen ,  und  wenn  man  dazu  die  geftänd- 
hch  nicht  glimpfliche  Beytreibung  derfelben  nimmt 
(S.  131  —  133  ):  fo  dürfte  der  damalige  Zuftand  der- 
felben dem  gegenwärtigen  kaum  vorzuziehen,  und 
das  Judicium  partum  inttr  rußkos  (S.  136  )  wohl  nur  ein 
geringer  Erfatz  dafür  feyn. 

(Der  BcfcUuf*  folgt.) 

ERB  A  UUNQSSCHRtFTEN. 

Marburg,  in  der  neuen  akad.  Buchdr. :  Predigten 
von  Wilhelm  Mtinfcher,  Confiftorialrathe,  Doctor 
und  Profeffor  der  Theologie  zu  Marburg.  Zum 
Befteu  der  Evangeüfch .  Lutkerißhen  ScknJe  zu  Mar- 
burg. 1803.  i6o  S.  8-    (20  gr.) 

Der  würdige  Vf.  diefer  Predigten  hatte  nicht  nö- 
thig,  ihre  Erlchuiiiung  durch  die  milde  Abficht  zu. 
entfchuldigen,  auf  welche  der  Titel  hinweift,  da  fie 
fchon  in  lieh  felbft  einen  nicht  gemeinen  Werth  na- 
hen, der  ihnen  min  ein  doppeltes  Verdienft  ficher*. 
Zwar  zweifeln  wir  keines weges,  dafs  Hr.  Af.  diefe 
Vorträge  bey  gröfserem  Fleifse,  namentlich  von  Sei- 
ten der  BeredtTamkeit,  zu  einer  höheren  Vollendung 
hätte  erheben  können ;  aber  auch  fchon  injhrer  ge- 
genwärtigen Geltalt  verdienen  fie,  bey  der  Reinheit 
ihrer  Ideen  uud  bey  der  fcumucklofen  Einfalt  ihres 
Ausdrucks,  nicht  blofs  bemerkt,  fondern  auch  ge- 
lefen  und  benutzt  zu  werden.  Wir  belegen  unfer  Lr- 
theil  durch  den  Inhalt  felbft:   1.  Von  den  Ceßnnungen 
des  Chrtßen  bey  dem  Ende  des  Jahrhunderts  (gehalten 
am  28-  Dccemb.  t8oo).    Der  Vf.  fpricht  entfcheidenl, 
nicht  iöwohl  für  die  Perfectibilität  des  Menfcheniie- 
fcblechtes,  an  welcher  kein  Vernünftiger  zweifelt, 
als  für  feine  wirkliche  Vervollkommnung  felbft.  Was 
er  als  gründlicher  Gefchichtforfcher  bey  diefer  ho- 
miletifcnen  Licenz  gedacht  haben  mag!    II.  Von  dir 
Freude  am  Rrchttktm.    Der  Hauptgedanke  ift :  „alle 
andere  (äufsere)  Freuden  geniefsen  wir  als  finnliche, 
die  Freuden  der  Tugend  geniefsen  wir  als  vernünftige 
Gefchöpfe."   Ja  wohl  ift  die  Pflicht  kein  leerer  Name, 
was  auch  die  ftrengen  l'uriften  für  ihren  Lieblings- 
fatz  lagen  mögen;  man  unterfcheide  nur  den  Grund 
der  Tilgend  vun  ihrer  Folge.    III.  Von  der  Stlbfihrherr- 
fekung.    Ungemein  zweckmäfsig,  obfehon  nicht  n- 
fchöpfeud,  wie  das  auch  bey  dein  grofsen  Reirh- 
thume  des  Thema's  vorauszufehen  war.     IV.  Von 
der  IlinricJitung  Johannis  des  Täufers.    Eine  Homilie, 
die  als  Anwendung  eines  weitläufigen  Textes  (Marc  6, 
17  —  29.)  nicht  unbeobachtet  bleiben  wird,  alu-r  im 
Ganzen  wenig  Auszeichnendes  hat.   V.  Text  Ephef. 
5,  16.  Von  der  Beurtheitung  und  dem  Gebrauche  der  gegen- 
wäjriigen  Zeit,    l)  Unterluchung,  ob  man  die  gegeu- 

kann?   2)  Anweifuug,  wie 
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fie  (kr  Chrift  weife  benutzen  foll?  Die  Homiletik 
ii uifs  die  Partition  und  die  kurze  Ausführung  des 
ziceuten  Theils  in  Anfbruch  nehmen  ;  aber  die  Ideen 
felbft  find  rein  und  beyfallswerth.  Daffelbe  Unheil 
gilt  auch  von  der  VI.  Predigt,  von  den  Klagen  über  Un- 
dankbarkeit, wo  i)  gezeigt  wird,  daß  diefe  Klagen  oft 
ungerecht  mid  unbegründet  feyen ;  s)  daß  fu'ftlbfi  alsdann, 
wtr.n  fit  gegründet  lind,  tms  kein  Recht  geben ,  Andern  vnftrt 
Dienßf  tmd  ttnfere  iJnterfiitziir.g  zu  entziehen.  Nach  dem, 
was  der  Hauptfatz  verfpricht,  fagt  der  erfte  Theil 
zu  wenig  und  der  zweyte  zu  viel.  VII.  Von  dem  Siege 
über  Beleidigungen.  VII I.  T«xt  Jerem.  ij,  9.  Trotz  und 
Verzagtheit ,  ztery  Hauptfehler  des  menfchlichen  Herzens. 
l)  Erörterung  derfelben;  2)  Heilmittel  der  chriüli- 
chen  Religion  .gegen  diefe  Fehler.  Abgefehen  von 
der  Bemerkung,  dafs  der  Glaube  an  ilie  Würde  des 
Menfchcn,  an  die  Vorfehuug  und  Unfterbliehkeit, 
der  als  Heilmittel  im  zweyten  Theile  vorgefchlagen 
wird,  von  dem  Hauptgedanken  zu  weit  äbliegu.:  fo 
fehlt  doch  auch  diefem  Thema  wieder  die  nöthige 
Einheit.  Dagegen  war  der  fchnelte  Utbergang  des  tnevfek- 
liehen  Herzens  vom  Trotze  ziir  Verzagtheit  ein  ungemein 
intereffanter  Hauptfatz,  welcher  zuerft  pfycholog'ifch, 
dann  moralifck  vortrefflich  ausgeführt  werden  konnte. 
Ungleich  heiler  ift  die  Anlage  der  IX.  Predigt  von 
der  gemeinnützigen  IVirkfamkeit  nach  dem  Mußer  gfefu; 
dagegen  die  XT  von  der  Klugheit  der  Laßerhaften,  und 
noch  mehr  die  XL  von  der  Bemühung,  Kindern  ähnlich 
zu  teerdtti,  auf  1  die  vorige  Bemerkung  zurückführt 
Eine  fchöne  Cafualpredigt  bey  der  Erhebung  des  Lan- 
desfarben zur  Kurwürde  (geh.  am  15.  lN?ay  1803) 
fchliefst  mit  der  Anweifung:  IVu  der  Chriß  äußert 
Vorzüge  und  Vortheile,  die  feinem  Vaterlande  und  deße» 
Regeiüen  zu  Theii  «/erden ,  zu  bttracläen  habt  f 

Berus,  b.  Maurer:  Die  höchße  AngeUgenUit  des 
Menfchen ,  mit  ihren  feften  Gründen  in  feiner  Na- 
tur, ohne  alle  äufsere  Stützen.  Ein  Erbauungs- 
buch  für  die  gebildeten  Stände.  Von  floh.  Erwß 
Schmidt,  Prediger  zu  Cruffow  in  der  Uckermark 
180a.  XX  u.  210.  S.  gr.  8-   (16  gr.) 

Der  achtungswflrdige  Vf.  verweift  den  Menfchcn 
an  fich  felbft,  um  durch  Selbftbeobachtüng  eine  na- 
türliche Thätigkeit  zur  finnlichen  Glückfeligkeit, 
aber  auch  ein  unbedingtes  Sittengefetz  und  eineireye 
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Thätigkeit  zur  Uebereinltimmung  mit  demselben  in 
fich  zu  finden.  Er  entwickelt  dem  Menfchen ,  wie  der 
Glaube  fich  in. ihm  begründet,  dafs  der  Geift,  der 
diefes  Gefetz  ihm  vorhält  ( das  wahre  Selbft  des  Men- 
fchen), unvergänglich  fey,  und  eine  feiner  Würdig- 
keit angemeflene  Glückseligkeit  zu  erwarten  habe; 
dafs  ein  Wcfen  exiftire,  welches  nicht  nur  die  erfte 
Urfache  der  Natur  fey,  und  den  letzten  Grund  von 
dem  Da  fey  11  des  meufchlichen  Geiftes  und  von  der 
Gefetzgebüng  deffelben  enthalte,  fondern  welches 
auch  allvollkommen  fey  und  die  erwartete  Harmonie 
der  Glückfeligkeit  und  Würdigkeit  bewirke:  dafs 
alfo  die  Verehrung  diefes  Wefens  durch  dan  Gehor- 
fain  gegen  das  Sittengefetz  die  höchftc  Angelegenheit 
des  Menfchcn  fey- 

Natrh  dem  Ürtheilc  des  Ree.  ift  diefe  Art,  die 
Kantifclien  Principien  der  praktifchen  Vernunft  darzu- 
ftellen,  diejenige,  bey  welcher  ihre  Feftigkeit  am 
kläfften  einleuchtet.  Dafs  der  Vf.  von  den  Kantifclien 
Principien  der  Erkenntniffe  abweicht,  kann  dem  Ken- 
ner nicht  entgehen.  Ree,  ftimmt  in  der  Abweichung 
von  diefeu  Principien  bey  der  Anerkennung  jener 
mit  dem  Vf.  überein.  Um  fo  mehr  inufs  er  bemer- 
ken, dafs  der  Vf.  S.  174.  von  diefen  etwas  annimmt* 
was  nicht  ihnen  gemäfs  ausgedrückt  ift,  zu  feinen 
übrigen  Begriffen  nicht  pafst,  und  mit  S.  203.  in  di- 
rectem  Vviderfpruch  fteht.  Dort  (S.  174.)  fagt  er: 
„Wir  Menfchen,  als  Siiuienwefen ,  unterscheiden  in 
„der  Zeit  Vergangenes ,  Gegenwärtiges  und  Zukünf- 
tiges, weil  uns  die  Dinge,  die  in  die  Sinne  fallen, 
„nach  und  nach ,  d.  i.  in  der  Zeit  erfcheinen.  —  — 

„Aber  die  Zeit  ift  an  fich  nichts  getheiltes, 

„fondern  ein  zufammenhängendes  Ganzes,  —  nur 
„eine  ewige  Gegenwart."  Hier  (S.  203.)  redet  er  von 
den  fucceTfiven  Veränderungen  im  Menfchcn,  und 
fagt  ausdrücklich:  „Das  Selbftbewufstfeyn  bey  Ge- 
schöpfen mufs,  wie  ihr  ganzes  Dafeyn,  irgend  ein- 
„mal  anfangen. " 

Warum  der  Abfchnitt  III.  1.  c.  überfchrieben  ift: 
„Letzter  Zweck  rechtfehaffener  Thätigkeit,  wahrt 
ClückfcJigkeit  zu  befördern"  (wogegen  aus  dem  Buche 
felbft  fo  viel  fich  einwenden  liefse),  wiffen  wir  nicht; 
der  Ausführung  zufolge  follte  er  die  Ueberfchrift  ha- 
ben :  „Letzter  Zweck  ,  Würdigkeit  und  Glück- 
feligkeit in  die  möglichße  Uebereinßimmung  zu  bringen.'' 
(f.  S.  149O 
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fammenzufatTen  ,  Beyfall  verdient,  und  daf^feine  Vorfcbrü"- 
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ten  .  im  Ganzen  gut  und  zweckraSfsig ,  da«  Wiclitigfte  für  den 
Layen  enthalten  und  manche«  Unglück  verhüten  kiinnen. 


nift  .To/cl  für  Badende,  von  Johann  Friedrich  Niematm  ,  M 
dicina!r.ith  zu  HulUerftadt.  lSo5-  '  »'V'«"-  (3«r.)  —  O 
gleich  Ree  .  fiirchtfam  gemacht  dnrcli  mehrere  filinlk-heNotl 
lind  Hi.lf«taf«lii ,  diefr  mit  einipem  Vonirtheile  zur  Hai 
nahm:  fo  miif«  er  dmh  nach  dem  liefen  derfelben  dem  > 

die  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen  ,  dafi  die  Idee  ,  popu-  t  B.  in  der  zweiten  Colnmne  Z.  4..  wo  e7"h"eü"u:  KinSvi'. 
lr.r«  Vorfcbriften  für  Badende  in  e.ner  Gediclrtuijj  -  Tafel  ih-    die  uach  der  gewöhnlichen  An  (?)  erwßen  find.  u.  f.  w- 


 Hie 

lind  da  hSue  der  Vf.  etwas  amführltcher  f«-)'n  kiinnen .  z.  ü. 

»  er  zeipt,  wie  ein  kältet  Rad  auch  fchaden  kann.  An  eini- 
gen Stellen  lütte  er  fiel,  etwa«  beftimmter  aunifrflcken  feilen. 
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Donnerstags,    den  io.  May  1804. 


GESCHICHTE. 

Berlin,  in  d.  Rcalfchulbuchh. :  Ferßtch  tiner  Ge- 
fckiclite  der  lAibeigenfchafl  in  Pommern  und  Rügen  u.  f. 
von  Enifl  Moriz  Arndt  u.  f.  w. 


on.) 


von  Entß  Moriz 
{Bt/ihlu/s  der  i„  Num.  l*>. 

Mit  vieler  Wahrfcheinüchkeit  kann  man  die  Epo- 
che, mit  der  (ich  der  gröfsere  Druck  der 
Bauern  anhebt,  wohl  fchon  feit  dem  i4ten  uud  isten 
Jahrb. ,  feine  Vollendung  aber  vom  i6tcn  datiren 
(S.  144.  166.  an.),  wo  nach  einem  gleichzeitigen 
Scbriftfteller  (Kanzotc)  das  Bauernlegen  mit  dein 
heimlichen  Ausltofsen  der  Reichen  feinen  Anfang 
genommen  zu  haben  fclieint.  Die  damals  entftande- 
nen  gröfseren  Bedarfniffe,  wie  der  Füllten,  fu  des 
Adels ,  erforderten  neue  Hülfsquellen ,  und  diefe 
mochte  man  in  ftirkerer  Anftrengung  der  Bauern 
mm  Theil  zu  finden  glauben.  Duch  hatten  felbft 
nach  Kartzow  fchon  in  der  erften  Hälfte  des  i6ten 
Jahrb.  nur  Etzlickt  ihr  Erbe  an  den  Hufen,  darauf  fie 
wohnen;  mit  dm  andern  aber  ifi's  nicht  fo,  und  muffen  der 
Herrfchaft  fo  viele  Tage  dienen,  als  ße  haben  wollen.  Dem- 
mach  feindfie  nicht  viel  anders  als  leibeigen;  denn  die  Herr- 
fckaft  verjaget  fit,  wenn  ße  will,  und  holet  ße  wieder  als 
ihre  eignen  Leute.  So  fremd  war  alfo  in  Tömmern 
fchon  damals  die  jetzige  Leibeigenfcliaft  nicht  mehr; 
nur  in  Rügen  fcheint  be  noch  unbekannter  gewefen 
2u  feyn  (S.  148/u.  150  ff.).  Einen  Unterfchied  gab 
es  jedoch ,  »ach  des  Landvogts  v.  Normann  Ritgifchem 
Landge1>rauch ,  auch  liier  unter  ihnen,  und  felbft 
Kauf-  und  Krbbriefe  fieberten  vor  der  Räumung  des 
.Hofes  nicht  immer;  auch  war  der  Verkauf  fchon 
mannichfach  belchrankt,  und  die  mit  dem  Ausgange 
des  löten  Jahrh.  anfangenden  öffentlichen  Verhand- 
lungen hierüber,  vollends  die  Baucrordnung  von 
1616,  fprechen  fo  befthnmt  über  die  Leibeigenfcliaft, 
als  fey  es  mit  derfelben  fchon  lange  nicht  mehr  zwei- 
felhaft, —  Die  Rel'ultatc,  die  der  Vf.  (S.  165  f.) 
aus  dem  alten  zieht,  find  gröfstentheils  richtig;  nur 
möchte  beviKaufhöfeu  der  Einfrhufs,  wenn  man  an- 
ders Normmm  trauen  darf,  wohl  blofs  ein  Recht  an 
den  Zimmern ,  fehwerlich  an  den  Hufen  felbft  gege- 
•hen  haben,  und'dafs  es  der  Erlaubnifs  des  Fürften 
zum  Legen  der  Bauern  bedurfte,  läfst  fich  ziemlich 
ficher  verneinen,  fo  lange  nur  dadurch  kein  Abgang 
an  Steuern  entftand,  noch  andere  Contribuentcn  über 
Prngravation  fich-  befch  werten.  (Bdyläufig  bemerkt 
Rec.t^fs/die.Einrichtung  der  Accife  wohl  fchon  feit 
»6ag  zw  Stande  kam ,  dar«  die  noch  begehende  land- 
tägliche Einrichtung  eeft  im  Laufe  der  Züit  ihre  vol- 
A.  U  Z.  I804-   Zweyttr  ßotid. 


lige  Ausbildung  erhielt,  obgleich  im  I4ten  Jahrh. 
und  früher  Ritterfchaft  und  Städte  zu  Landesverband 
lungern  gezogen  wurden  —  dafs  die  Orbär  auch  auf 
dje  Gerichtsbarkeit,  als  Recognition  dafür,  Bezug 
zü  haben  fcheint  —  und  dafs  S.  139.  Z.  19.  es  ftatt  auf 
dem  Landtcgsabfchfede  wohl  auf  dem  Landtage  heifsen 
niufs).  —  Mit  dem  Ende  des  30jährigen  Krieges  hebt« 
fich  die  letzte  Periode  an ,  und  geht  bis  zu  Anfange  des 
jetzigen  Jahrhunderts  (S.  168  ■ —  238-)-  Uic  Folgen 
von  jenem,  allgemeine  Verwirrung  und  Unordnung, 
Verödung  und  Verarmung  ganzer  Dörfer,  der  Ab- 
gang der  alten  und  der  Eintritt  neuer  Befitzer,  mufs- 
ten  natürlich  auch  wohl  auf  das  Verhältnifs  der  letz- 
teren zu  den  Grundherrn  nicht  zum  günftigften  wir- 
ken, ohne  dafs  es  deshalb  neuer,  abfichtlich  ver- 
mehrter Unterdrückungen  b-lurfte.  Was  Wunder, 
wenn  Mtvius  und  Balthasar,  die  nicht  von  dem,  wie 
es  hätte  feyn  können  und  vielleicht  auch  feyn  folleri, 
fondern  nur  von  dem,  was  fie  wirklich  vorfanden, 
und  als  factifch  richtig  vorausfetzen  konnten,  berich- 
ten, Grundfätze  aufftellten,  dir.  zum  Theil  von  felbft 
daraus  flolfen  !  Irren  konnten  fie  freylich ;  ficher  aber 
reden  fie  nicht  abfichtlich  und  zur  Erreichung  uner- 
laubter Zwecke,  noch  aus  Vorliebe  für  den  Adel, 
wider  befferes  Wiffen  unwahr.  Am  wenigften  ver- 
dient letzterer  die  auf  ihn  gehäuften  Vorwürfe  (S.  172. 
1-3.),  die,  wenn  man  fie  auch  nur  als  Ausbrüche  ei- 
ner muthwilJigen  Laune  und  Naivität  anßeht,  doch 
um  fo  weniger  dem  unparteyifchen  Scbriftfteller  ge- 
ziemen, als  fie  felbft  in  der  Sprache  des  gemeinen 
Lebens  noch  nicht  einmal  üblich  find.  —  Wie  drük- 
kend  nach  dem  30jährigen  Kriege  der  Menfohenman- 
gel  in  Pommern  gefühlt  worden,  beweifen  mehrere 
unter  der  fchwedifchen  Regierung  erlaffene  Verord- 
nungen. In  allen  geht  man  von  der  Idee  aus,  dem 
Uebel  durch  ftrengere  Aufticht  über  die  Leibeigenen 
und  Verhinderung  ihres  Entlaufens  abzuhelfen  (S.  176 
ff.),  und  wenn  man  auch  die  Unzulänglichkeit  diefes 
Mittels  längft  einiah:  fo  fcheint  dieErgreifungzweck- 
mäfsigercr  Mittel  doch  mit  Ilindernilfen  zufammen- 
zuftofsen,  die  aus  der  Sache  felbft  entipringen,  und 
daher  fch wer  zu  heben  find.  An  Vorfchlägcn  auf- 
geklärter Patrioten,  und  felbft  der  fchwedifchen  Re- 
gierung, zur  Aufhebung  der  Leibeigenfcliaft  und  bef- 
fern  Einrichtung  der  Bauern  hat  es  von  je  her  nicht 


gel« 
tue 


»efehlt  (S.  180.J;  doch  hatten  fie  noch  nicht  den  gün- 
gen  Zeitpunkt  getroffen.  Wie  nahe  oder  ferne 
diefer  fey,  lälst  fich  zwar  nicht  beftimmen,  doch 
feheinen  die  Vorfälle  der  letzten  40  Jahre  feit  dem 
fiebenjährigen  Kriege  näher  auf  Abänderung  irgend 
einer  Art  hinzuführen.     Bevölkerung,  Schifffabri 
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und  Ackerbau  haben  feitdem  durch  manche  äufsere 
Zufälligkeiten  merklich  gewonnen,  und  die  Güter- 
befitzer  haben  letzteren  durch  häufiges  Bauernlegen 
noch  höher  zu  treiben  geflieht.  Nach  einigen  treff- 
liclten  und  wahren  Bemerkungen  über  den  Werth  der 
Lebensverfeinerung  (S.  190.)  kommt  der  Vf.  auf  den 
egenwärtigenZuftand  der  Leibeigenen,  nicht  fowohl 
ier  königlichen  und  ftädtifchen,  die  meift  auf  Pacht 
gefetzt  find ,  oder  werden  fallen ,  als  der  den  übrigen 
GutsbeGtzern  gehörigen.  Die  hier  angeführten  Dienft- 
verhältniffe  und  daraus  entftehenden  verfchiedenen 
Eintheilungen  und  Benennungen  find  freylich  auch  aus 
andern  Schriften  bekannt;  der  Vf.  bringt  jedoch  au- 
fserdem  manche  minder  bekannte  und  brauchbare 
Particularitäten  (S.  195  t".)  bey;  [er  fcheint  aber  zu 
irren ,  wenn  er  den  Vollbauer  gerade  auf  32  Morgen 
befchränkt:  diefer  kann  nach  Umftänden  auch  mehr 
haben.  Was  aber  vom  Nebenmodus  gefagt  wird 
( S.  192. 199. ) ,  gehört  wohl  nicht  hicher , ]  und  kommt 
dann  mittclft  Vergleichung  der  verfchiedenen  Notizen 
auf  inancherley  Refultate  in  Anfehung  der  Untaug- 
lichkeit  des  Bauerndienftes,  der  Bevölkerung  und 
des  Mifsverhältniffes  derfelben  in  Rügen,  der  Folgen 
einer  härteren  oder  milderen  Behandlung  der  Leib- 
eignen ,  der  Vortheil.»  des  Unterhalts  der  Alten  und 
Kranken  u,  f.  w.  Es  gewährt  nicht  geringe  Freude, 
wenn  man  lieht ,  wie  der  Vf.  dasjenige  Gute,  was 
auch  in  diefer  Hinficht  feit  Jahren  gefchehen  ift,  mit 
Vergnügen  erwähnt,  den  Schutz,  den  die  Gerichte 
den  Unterdruckten  und  Gemifshandelten  mit  Unpar- 
teilichkeit gewähren,  nicht  verhehlt,  und  dasjenige, 
worin  Geh  der  hauptfächÜchfte  Druck  der  Leibeige- 
nen äufsert,  das  Bauernlegen,  Loskauf  und  Verhey- 
rathungen  einer  belferen  Uefetzgebung  zur  Abtei- 
lung und  Erleichterung  überläfst,  [vielleicht  möch- 
ten freywillige  Vereinbarungen  und  Vergleiche  hier- 
in noch  mehr  wirken.  Bis  dahin  wird  aber  auch 
fchon  die  ftrenge  Handhabung  der  vorhandenen  al- 
ten Gefetze  das  Uebel  erträglicher  und  weniger  fühl- 
bar machen  (S.  214.)].  Inzwischen  fehlt  es  auch  fchon 
jetzt  hin  und  wieder  nicht  an  befferen  Einrichtungen. 
Seit  1778  ift  das  Bauernlegen  in  den  königl.  Domä- 
nen unterlagt,  und  die  Bauern  find  nach  einem  ge- 
wilfen  AnfchJage  oder  Licitation  auf  Pacht  gefetzt. 
Diefem  Beyfpiel  find  die  Communen  gefolgt,  einige 
wenige  Privat  -  Güterbefitzer  find  noch  weiter  gegan- 
gen ,  und  haben  die  Bauernhufen  aus  der  Communion 
gefetzt,  und  jeden»  das  feinige  bey  einander  gelegt 
IS.  218  f.).  Ein  Beyrpiel  öffentlicher  FreylafJung  hat 
keine  Nachahmung  gefunden. 

Nach  einigen  gegründeten  nnd  fehr  treffenden 
Bemerkungen  über  die  Anftalten  zum  Volksunter- 
richt, die  Lage  der  Prediger,  den  Charakter  und  die 
Luftbarkeiten  des  Landvolks ,  betrachtet  der  Vf. 
S.  228  f.  den  Zuftand  der  Leibeignen  in  den  benach- 
barten Provinzen ,  dem  preufsifchen  Pommern,  Meck- 
lenburg wnd  Holftein.  Merkwürdig  bleibt  es  doch, 
dafs  in  erfterem  der  Bauer  nicht  nor  vor  40  Jahren 
Geh  mit  feinem  alten  Zuftande  zufrieden  erklärte,  ha- 


dern auch  unlängft  noch  Anhänglichkeit  an  denficl- 
ben  bewies.  In  Mecklenburg  geschieht  bekanntlich 
nur  das  Niederlegen  ganzer  Dörfer  und  Bauerfchafteni 
nicht  ohne  Genehmigung  des  Landesherrn  auf  gut- 
achtlichen Bericht  des  engeren  Ausfchuffes  (Erblan- 
dcsvergl.  334  336.) ;  in  Holftein  hingegen  hat  maa 
die  wcitclten  Fortfchritte  gemacht,  und  in  Bayern 
arbeitet  man  mit  befonderer  Rafchheit  auf  gleichen 
Zweck. 

Zuletzt  äufsert  der  Vf.  unter  dem  Titel  von  dvho- 
rismtn  S.  238  ff-  noch  einige  Ideen  und  Vorfchlüge 
über  Aufhebung  der  Leibeigenfchaft  und  die  Einftel- 
lung  des  Bauernlegens ,  die  jedoch  ihre  völlige  Reife 
noch  nicht  erreicht  *zu  haben  fcheinen;  wenigftens 
dürfte  die  Richtigkeit  mancher  als  ausgemacht  hin- 
geftellten  Behauptungen  noch  problematifch  feyn. 
Dahin  gehört,  wenigftens  wenn  man  andere  ftatifrU 
fche  Schriften  zu  Rathe  zieht,  das  richtige  Verhält- 
nifs  des  Militärs  zur  GröCse  des  Landes ;  die  Fähig- 
keit deffelben ,  die  doppelte  Menfchenzahl  zu  ernäh- 
ren, <fo  wie  die  Befugnifs  des  Regenten  zur  eigen- 
mächtigen Aufhebung  der  Leibeigenfchaft.  Läfst 
lieh  gleich  das  Uebergewicht  nicht  verkennen ,  das 
der  Vf.  bey  Abwägung  der  Gründe  für  und  wider 
jene  Aufhebung  erfteren  zu  verfchaffen  gewufst  hat, 
indem  er  das  ganze  Inftitut  unter  den  beiden  Haupt- 
gcfichtspuukten  der  Wohlthätigkeit  und  des  Rechts 
betrachtet :  fo  find  doch  befonders  in  letzter  Hinficht 
die  vorgefchlagenen  Mittel  fo  heroifch,  dafs  aus  der 
Hebung  des  Uebels  felbft  ein  noch  gröfseres  Uebel 
hervorgehen  möchte.  Das  Gute,  falls  es  gedeihen 
und  dauern  foll,  läfst  Geh  nicht  erzwingen,  fondern 
will  langfam  reifen.  Faft  das  nämliche  wird  denn 
auch  von  den  Gründen  für  und  wider  das  Bauern- 
legen (S.  255.)  gelten,  und  wenn  der  genaueren  Prü- 
fung derfelben  die  verdiente  Aufmerkfamkeit  von  den 
Weiferen  des  Landes  nicht  verfagt  wird :  fo  wird  es  ' 
an  Mitteln  zur  Vereinigung  des  Staats-  und  Privat- 
Intereffe  nicht  fehlen,  welches  letztere  doch  auch 
der  Vf.  nicht  ganz  unbeachtet  wiffen  will.  Möchten 
auch  feine  Vorfchläge  zum  Theil  nicht  immer  aus- 
führbar, befonders  ein  unbedingter  und  allgemeiner 
Befehl  zur  plötzlichen  Freygebung,  fo  wie  ein  glei- 
ches Verbot  des  Bauernlegens,  nicht  ohne  Gefahr 
und  '  Verletzung  der  Gerechtigkeit  möglich  feyn; 
möchten  Ge  zum  Theil  nicht  einmal  ausreichen  und 
dem  Uebel  vollkommen  wehren ;  fo  wie'  denn  der 
Vorfchlag  wegen  der  Einliegerwohnungen  (S.  257.) 
die  Sache  am  Ende  wohl  gar  wieder  auf  den  alten 
Fleck  führen  könnte:  fo  läfst  Geh  doch  die  edle  Ab- 
ficht des  Vfs.  unter  keiner  Geftalt  verkennen,  und 
der  ihm  dafür  gebührende  Dank  nicht  vertagen ,  der 
ihm  bey  einer  weiteren  Bearbeitung  und  wiederhol- 
ten Revifion  des  gegenwärtigen  Werks  wahrfchein- 
mehr  zu  Theil  werden  wird. 


lieh  noch 

Fall  empfiehlt  Ree  noch  feiner  eigenen  Sichtung  man- 
che nicht  ganz  würdige  Ausdrücke,  als  Nieder  tram- 
peln, Prelierey,  dumme  Lüge  u.  dgl.  m.;  die  Scher 
Zierde  des  Ganzen  nicht«  beytragen. 

VER. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hamburg  ,  b.  Hoffmann :  CaUdorua.  Von  der 
VerfalTerin  der  Sommerftunden.  In  drey  Thei- 
len.  Erfler  Th.  1802.  XU  u.  254  S.  8-  Zwtyter 
Th.  269  S.   Dritter  Th.  275  S.  (a  Rthlr.  16  gr.) 

Madam  Harmes*  bekannter  unter  dem  Namen  der 
Frau  von  Bertepfch,  fcheint  mit  FJeifs  diefen  unbe- 
ftimmtcn  Titel  gewählt  zu  haben,  um  lieh  im  vol- 
lerem Maafse  das  Kecht  vorzubehalten,  ihren  Le- 
iern zu  geben ,  was  fie  für  gut  fand.  Caledonia  deu- 
tet auf  etwas  Dichterifches  hin,  wenigftens  nicht  auf 
fo  etwas  Gemeines ,  als  die  heutige  Benennung  irgend 
eines  Landes.  Schottland  (zum  Beften  der  Unge- 
lehrten fey  es  Qberfetzt)  hätte  fchon  einen  beftimm- 
tern  Begriff  gegeben ,  und  das  grofse  Publicum  wür- 
de vielleicht  Nachrichten  und  Bemerkungen  aber  die- 
fes  Land ,  oder  gar  eine  geogranhifch  -  hiftorifch  -  fta- 
tifüfehe  Befchreibung  erwartet  haben.  Diefs  Letztere 
konnte  nun  wohl  freylich  denjenigen  nicht  einfallen, 
die  etwas  von  den  frühern  Schriften  der  VerfafTerin 
kennen;  aber  erwarten  möchten  fie  vielleicht,  dafs 
man  ihnen  wenigftens  eine  Anficht  der  Dinge  und 
Menfchen  geben  würde,  die  der  Vfn.  in  Schottland 
vorkamen.  Auch  findet  lieh  hin  und  wieder  fo  etwas; 
aber  folche  Stellen  machen  nur  den  kleinften  Theil 
des  Werkes  aus.  Eigentlich  lebt  die  Vfn.  wenig  in 
der  Gegenwart;  ihr  Streben  ift  nach  dem  Unendli- 
chen und  Unennefslichen ;  ihr  Herz  ift  ein  Abdruck 
von  Bildern  reiner  Schönheit,  angefüllt  mit  Idealen; 
überall  fchwebt  fie  in  den  höhern  Regionen  derDicht- 
kunft  und  einer  erhabenen  Acfthetik.  Mit  dem 
Haffe  des  Gemeinen  und  mit  dem  feinften  Gefühle 
für  reine  Schönheit  und  vollkommene  Formen  hält 
fie  fich  wenig  bey  dem  auf,  was  gewöhnliche  Men- 
feben  interefurt;  undfo  ift  ihre  Caledonia  eine  Samm- 
lung von  Dichtungen  und  äfthetifchen  RhapCodieen 
geworden,  zu  denen  ihr  einige  Auftritte  in  Schott- 
bnd blofs  die  Veranlaffung  gaben.  Für  gleich  hohe 
Geifter,  für  Herzen ,  die  das  ihrige  verftehen,  mufs 
diefes  Werk  einen  unendlichen  Werth  haben;  aber 
gemeinen  Menfchenkindern ,  die  leider  den  gröfsten 
Theil,  auch  des  gebildeten  Publicums,  ausmachen, 
möchte  wohl  vieles  zu  romantifch,  überfpannt  und 
myftifch  fcheinen.  —  Doch  genug  im  Allgemeinen; 
es  ift  Zeit,  den  Lefern  etwas  mehr  im  Detail  von 
diefem  Werke  zu  fagen.  —  Mad.  Harmes  geht  von 
Edinburg  nach  Glasgow ,  auf  welchem  Wege  fie  we- 
"ntg  findet,  das  ihrer  Bemerkung  werth  ift-  Selbft 
in  der  grofsen,  fchönen  und  an  manchen  guten  An- 
ftalten  reichen  Stadt  ficht  fie  wenig  mehr  als  das  Ge- 
tümmel und  Streben  einer  reichen  und  handelnden 
"Welt.  Sie  eilt  alfo  über  den  Loch  Lomond,  den 
Loch  Loung,  Glencroy  und  den  Loch  Fyne  nach  In- 
verary;  von  hier  über"  Dalmally  nach  Oban,  einem 
kleinern  Orte  mit  einem  Hafen,  wo  fie  ihren  Sitz 
auffchlägt.  Von  hieraus  ift  der  ganze  erßt  Band  des 
"Werks  gefchrieben.  Sie  war  nämlich  bis  hierher 
mit  den  in  Deutfchland  fehr  wohl  bekannten  Hrn. 
£}amts  Macdonatd  gekommen,  der  von  hieraus  eine 


MAY  1804.  326 

Reife  nach  Long  Island,  feinem  Vaterlande,  inachte. 
Was  die  Vfn.  unterdeffeu  zu  Oban  fchreibt,  find, 
wie  fchon  gefagt,  nicht  fowohl  Bemerkungen  über 
Menfchen  und  Gegenftände,  als  Gefühle,  Dichtun- 

f;en  und  Aasflüge,  wozu  diefe  Menfchen  und  Gegen- 
tände  ihr  Anlals  gaben.  Viele  Seiten  find  mit  einem 
fehlgefehlagenen  Verfuche,  die  Infel  Staffa  zu  berei- 
fen ,  und  mit  Rhapfodien  über  Offian  angefüllt. 

Zwtyter  Band.  Hr.  Macd.  kommt  endlich  zurück, 
und  nun  bereifen  beide  gemeinfehaftlich  den  Loch  Eti- 
ve  und  beleben  das  alte  Beregonium  ,  eine  Stadt,  die 
einft  mit  vielen  Menfchen  unterging.  Sie  wandern 
dann  weiter  an  der  Bay  Linke  hinauf  in  den  Loch 
Leven  und  kommen  in  das  Thal  Glencoe.  Hiermit 
endiget  der  zweyte  Band.  Ein.  grofser  Theil  beider 
Bände  ift  mit  der  Vergangenheit  und  hauptfächlich 
mit  Offian  gefüllt,  aus  welchem  fie  mehrere  Stellen 
nach  Macpherfon  fehr  glücklich  überfetzt.  Die  Au- 
thenricität  feiner  Gediente  beweift  fie  aus  innerer 
Evidenz,  oder  aus  dem  Innern  Sinne,  macht  aber 
doch  einmal  eine  Bemerkung, /lie  freylich  gemein, 
aber  fehr  richtig  ift.  Man  hatte  ihr  erzählt,  ein  Ei- 
fenfehmidt  zu  Glen  Orchav  habe  eine  merkwürdige 
Handfchrift  in  Händen,  die  viele  Alt-Erfifche  Ge- 
dichte, der  Sage  nach  Offiamtche,  enthielt,  welche 
feine  Vorältcrn  gefanunelt  hätten.  Bey  der  Gelegen- 
heit fagt  fie  (B.  1.  124.):  „Es  wäre  mir  lieb  geweien, 
„wenn  Zeit  und  Umbände  Hn.  Macdonald  erlaubt  hät- 
„ten,  mich  durch  den  Augenfchein  von  der  Angabe 
jdiefer  Wahrheit  (von  der  VVahrhcit  diefer  Angabe?) 
„zu  überzeugen,  denn  nur  folche  Beweife  entfenciden, 
„und  mit  der  blofsen  Erzählung,  dafs  fo  etwas  vor-  * 
„handen  fey,  ift  nichts  gethan.  Aber  wie  es  zugfht, 
„daß  niemahd  mit  folchen  Manufoipttn ,  als  hritifch  unter- 
„ficht  und  als  acht  eneitfen,  öffentlich  auftritt,  um  dm 
„Streit  ein  Ende  zu  machen,  Kann  ich  nicht  begrei- 
fen." —  Um  diefes  nicht  zu  thun,  mögen  freylich 
wohl  mancherJey  und  triftige  Urfachcn  da  feyn.  — 
Am  Ende  des  zwevten  Bds.lindct  man  umftäiidiich« 
Nachrichten  von  Rnb.  Burns. 

Auch  der  dritte  Band  enthält  nur  lehr  wenig  von 
einer  wirklichen  Reife.  Die  Vfn.  geht  aus  dem  Thale 
Glencoe  über  Tyndrum  nach  Kiflin  am  Loch  Tay, 
von  da  über  Diinkeld  und  Perth  auf  einen  Landfitz, 
wo  fie  fich  einige  Zeit  aufhält  und  dann  auf  ihrer 
Rückreife  nach  Edinburg  über  Stirling,  wo  diefer 
Theil  fich  endet.  Am  Ende  deifelben  lieft  man  die 
Nachricht,  dafs  fie  auf  Oftern  1804  noch  einen  vier- 
ten Band  liefern  wird,  der  ihre  Bemerkungen  ,  oder 
Phantafieen,  oder  Empfindungen  über  Edinburg  ent- 
halten füll.  —  Hier  noch  einige  Bemerkungen  über 
den  dritten  Band.  Prinz  Edward  (S.  75. )  war  nicht 
der  Sohn  des  Königs  Jacob  11.,  fondern  fein  En- 
kel. —  Die  S.  98-  befchriebenen  Erfcheinungen  am 
Loch  Tay  trugen  fich  wohl  in  den  Jahren  1783  und 
1794  zu;  'das  erfte  Mal,  als  Calabricn  durch  das  gro- 
fse Erdbeben  zerftört  wurde,  und  das  zweyte  Mal, 
als  die  Stadt  Torre  del  Greco  unterging.  —  Hart 
ift  es,  wenn  S.  167.  den  Britten  dieGeil'tesfreyheitab- 
gefprochen  wird,  da  Madam  Harmes  von  dem  gan- 
zen 
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zen  Reiche  nur  Schottland,  ünd  von  diefem  nur  ei- 
nen fehr  kleinen  Thcil  gefehcn  hat.  Selbft  jenes  Be- 
hagliche ( comfortable ) ,  welches  man  in  England  ib 
allgemein  findet,  fpricht  fie  den  Britten  ab,  und  lagt: 
„Ob  die  Britten  ganz  bcftimmt  und  logifch  wiflcn, 
Avas  fie  darunter  verftehen ,  möchte  ich  bezweifeln. " 
Mein-  die  Vfn.  Schottland,  Co  hatte  es  gefegt  werden 
füllen;  denn  zwifchen  diefem  Lande  und  England  ift 
ein  ungeheurer  Unterfchied  in  Denkungsart,  Sitten 
und  hauptfächlich  dem,  was  man  comfo\  +  ble  nennt. 
Ueberhaupt  gerädi  der  Lefcr  durch  die  fchwanken- 
den  Ausdrücke  von  Britten  und  Brittannien  fehr  oft 
in  Zweifel,  weil  man  nicht  gewohnt  ift,  unter  dem 
letztem  blofs  Schottland  zu*  verftehen ;  und  gleich- 
-wohl  hat  die  Vfn.  nur  diefes  gefchen.  Auffallend 
war  Ree.  folgende  Aeufserung  S.  173.:  »ich  kann 
aus  der  Lebensart  in  diefem  Haufe  ( wo  fie  fich  be- 
fand^ ziemlich  auf  das  fchliefseu,  was  allgemein  im 
Lande  üblich  ift"  Diefer  unphilofophifche  Schlufs 
mufs  um  fo  mehr  befremden,  da  die  Vfn.  kurz  vor- 
,  her  ganz  beftimmte  und  logifche  Begriffe  Ober  das 
Cotntortable  verlangt.  Ueberdiefs  fient  man  aus  der 
Befchreibung  diefes"  Haufes  und  aus  der  ganzen  Le- 
bensart der  Familie,  dafs  fic  mit  einem  fehr  oefchrä'nk- 
ten  Vermögen  lebt;  aber  es  giebt  in  Schottland  auch 
reiche  Leute  und  viele ! 

Ree.  hat  fchon  anfangs  ein  Wort  Aber  die  Spra- 
che diefes  Werkes  und  über  die  fehr  fchönen  Steilen 
gefugt,  die  in  grofser  Menge  darin  vorkommen.  Fol- 
gendes diene  zur  Probe  von  der  Si-hreilurt  der  Vfn. 
und  zugleich  zu  einem  Belege  von  dem,  was  von  ei- 
ner gewifffen  Tendenz  diefes  Werks  gefegt  worden 
ift :  (S.  8  )  —  »Ift  die  Seele  nicht  für  und  durch  fich  felbft 


eine  hohe  Künftlerin,  die  aus  dem  Spiegel.,  den  ihr 
die  Sinnesorgane  vorhalten,  mit  kritifcnem  Kunft- 
finne  Geltalten  auswählt,  nachbildet  und  aufbewahrt 
im  Heiligthum  der  Erinnerung,  das  fo  unzerftörbar 
feyn  foll,  wie  fie  felbft?  Wehe  uns,  wenn  es  nicht 
fo  ift t  Wohin  fluchtete  der  Geift  in  den  Tagen  der 
ermatteten  SelbftthätigUeit,  der  abgestumpften  Em- 
pfänglichkeit? Wo  entflöhe  er  der  Leere,  Ar  Unrein- 
heit, der  Barbarei?  dn  I Abens  und  der  Gefell fchaft ,  wenn 
er  keine  folche  Galerie  des  ewig  wahrhaft  Schönen 

fich  einzufammeln  vermögte."  etc.    Und  S.  39.  

„und  mein  Geift  verlor  fich  in  Ahndungen  undTräa- 
me  der  verhüllten  Zukunft.  Ich  bin  mich  der  Vor- 
ftellungen  nicht  deutlich  bewufst,  wenigstens  nicht 
ihrer  ganzen  Folge ,  denen  fich  meine  Seele  überliefe. 
Aber  das  weifs  ich,  dafs  Alles*  was  itn  gewöhnlichen 
Gefeüfchaftileben  Vergnügen  heißt,  dem  nur  matt  und  um- 
fchmackhaft  vorkommen  muß ,  der  folche  Zuflävdt  des  Gt~ 
miiths  ketmt.  Ich  glaube  gewiis,  folche  unausgefpre- 
chene  und  unaustprechlichc  Anfchauungen  find  das 
höchfte.  Mittel,  (las  die  verhüllte  Meifterhand,  die 
uns  erzieht,  zu  unferer  Ausbildung  anwendet.  Nur 
einem  mächtigen,  gütigen  Geift  kann  es  gelingen, 
das  raffelnde ,  wirbelnde  Spiel  der  äufsern  Welt  von 
uns  zu  entfernen,  je\len  finnlichen  Eindruck  zu  ver- 
edeln und  uns  mit  Gegen  ftänden  zu  umgeben,  die  al- 
les, was  geiftig  und  ewig  in  unferer  Natur  ift,  im 
reinften  Einklang  berflhren." 

Zu  bedauern  ift,  dafs  diefes  Werk  mit  fo  unver- 
zeihlicher Nachlä'ffigkeit  gedruckt  ift,  dafs  fioh 
Sprach  -  und  Druckfehler  aller  Art  finden,  wovon 
am  Ende  des  dritten  Bandes  nur  bey  weitem  der  ge- 
ringfte  Theil  angezeigt  ift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Natv»gfschioitf.  Lettre  ä  la  claffe  des  feieneet  pky 
Jit/uei  et  mathe'matiifiies  de  l'inftiiiit  »ationnl  de  France  für  une 
nouve/le  expece  de  Tarjier  |>ar  G.  Fifcher ,  ProFefTenr  et  Bt» 
bliothecaire  ü  Mayenceetc.  An  XI.  (1802.)  l6S.  4.  mit  2  Kup- 
fert.  —  Das  Gefchlecht  l^mnr  wird  vom  Profeflnr  Geoffroy, 
»m  Mufeo  der  Natiirgefchit-iite  zu  Paria,  f<>hr  zweckmufsiz 
in  fünf  pencra:  nuinlidi  Icmur ,  ind  i  ,  lori ,  macrotarßu  und 
Gala/to  pftlie.lt.  Voiz.iplieh  ift  das  Gefchlecht 
dun  h  den  fo  fehr  langen  Tarfus  .  die  außerordentlich  grofsen 
Augen,  durch  den  Sitz  der  BrOfte  ganz  unter  den  Achfuln, 


durch  dfin  fchunnigten  und  in  einen 'Haarninfel  fich  endigta- 
den  Srhwa.iz  lehr  geilen  und  tinterfcl.cideud  charaktarifirt. 
Man  kannte  von  dielem  Gefchlechte  twrtv  Gattungen,  eine 
mit  ftumpFen  Schneidezähnen,  wovon  im  Uberkiefer  die  m It- 
tel [ten  fehr  kurz  find,  durch  Pallas  }  die  ander«  mit  fpitzesi 
Schneidezähnen,  wovon  die  mittlem  in  der  Oberkiimlade  febr 
lang  und  konifch  iind ,  durch  Daubenton.  Hr.  Prof.  Fi/'cher 
erhielt  dai  Individuum ,  waa  er  hier  ab  eine  neue  Gattung  be- 


— 


1 


kannt  macht,  am  dem  Nachlaffe  des  Pr.  Fiebig  ,  der  ei  als  tun 
Beut*  Ulnar  (didelphit)  in  Hrjntir.-ui  aufbewahrt  hatte-  F.»  ift 
hier  beronders  die  Ofteolopie  und  .Myologie  diefes  auf  Midi)- 
gaskar  einheimifchen  Tarfers  mit  grofser  Genauigkeit  mitee- 
tk eile,  und  erfttre  durch  die  zweyte  Knpferuif«! ,  worauf  der 
Schädel  und  das  .Skelett  abgebildet  ift.  erläutert.  Die  trfyn 
Kupfertafel  zeigt  den  pjg.  5  —  8  ausführlich  befall rieben en 
Siifsern  Habitus  diefer  Gattung,  die  der  Vf.  f«tlgcndengeftaft 
charakterifirt:  Tarjier 

vet  fupe'rieut  et  aigivit ;  Ut  exterieure*  tri*  eourtei .  Itt  int  er- 
medteirtt  tres  lonjuet ,  peu  deprimeta  et  poprviici  tfune  arfte 
laterale;  u  deux  denU  nicijiiet  iitfc'rieures ,  Ire*  ferrxc*<  ä  tu 
pointc.  —  Im  Zwevten  Bande  fcintr  nata^Jßoti/bhenTrug- 
mente  wird  Hr.  F.  «och  ein.ge  AnsaerktTneen  nber'aiere- G»t- 
tung,  die  Ree.  Macrotarfut  Fi/ebeti  far  nennst.  vöBfehllÄ. 
mittneileii. 

i'JfSÄ^'  ^  vwe£flich  «-^ 
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Frei/tags,    den    u.   Mcy  1804. 


SCHÖNE  K  0  N  S  T  E. 


Stockholm,  b.  Del«en  u.  Forsgren:  Carl  Gvßaf 
Leopolds  famlade  Skrifter.  Erfler  Band.  1800. 
XXVHl  o.  338  S.  Zweiter  Baud.  j%oi.  438  S. 
Dritter  Baad.  1802.   477  S. 

Die  fchöne  Literatur  der  Schweden  erhielt  erft  mit 
dem  Zeitalter  Guftafs  III.  eine  Bedeutung,  die 
fie  einer  alljjetnrincrn  Aufmerkfamkeit  werlli  macht , 
Einzelne  glückliche  Erfcheinungen,  die  fich  in  frü- 
hem Perioden  zeigten,  liefsen  die  fcbnellen  Fort- 
fchritte  kaum  ahnden,  die  namentlich  die  Sprache 
und  die  Hedekünfte  unter  dem  Schutz  und  der  Lei- 
tung des  uufterblichen  Königs  machten.  Zwar  man- 
che der  vortrefflichen  Schril tfteJler ,  die  feine  Tage 
verherrlichten,  find  nicht  mehr,  aber  noch  darf  die 
fchwedifche  Nation  auf  einen  Gyüenborg,  einen  Oxm- 
fljerna,  einen  Rofeiiflem,  einen  Lehnberg,  und  vor  Al- 
len auf  den  Dichter  ftolz  feyn ,  mit  deffen  Werken 
fich  die  gegenwärtige  Anzeige  befchäftigt  Die  Stim- 
me des  fchwedifchen  Publicums  über  Leopolds  Werth 
und  Verdienfte  ift  ungetheilt  und  entfehieden ;  fein 
Vaterland  hat  ihm  die  erftc  Stelle  unter  den  Schrift- 
ftellern  zugefprochen ,  die  es  für  grofs  und  unfterb- 
lich  hält.  Um  mehrerer  Urlachen  willen  mufs  fich 
Ree.  auf  eine  allgemeine  Ohara kteriftik  der  vor  ihm 
liegenden  Schriften,  di«  in  jeder  Hinficht  ein  an- 
haltendes Studium  erfordern  und  verdienen,  be- 
fchränken.  Nach  einer  in  allen  Bänden  beobachteten 
Eintheilung  zerfallen  fie  in  zwet/  Hälften ,  die  poeti- 
fche  und  die  profaifche. 

Wir  betrachten  zuerft  den  ditklerifchen  Theil. 
Die  Veranlaffung  zu  der  Tragödie:  Oden-,  oder  dit 
Auswanderung  der  /tfen  (im  erfte'n  Bande)  hat  der  Dich- 
ter aus  Dahns  Conjectur,  dafs  Oden  (nach  der  Sage 
der  Stifter  des  fchwedifchen  Reichs )  vor  dem  Pom- 
pejus  geflüchtet  fey,  genommen:  die  ganze  Ausfüh- 
rung aber  verdankt  er  feinem  fehöpferifchen  Genie. 
Die  Liebe ,  die  der  römifche  Feldherr  2u  der  Toch- 
ter Afmuns,  eines  der  Afcn,  trägt,  hat  ihn  nach 
Scythien  zurückgeführt.  Thilda  war  fchon  lange 
mit  dem  Sohne  Odens,  Ynguc,  verfprochen;  fein 
Vater  hat  ihn  aber  entfernt,  um  fremde  Länder  und 
Sitten  kennen  zu  lernen ;  diefe  Entfernung  fchreiht 
Aünun  dem  Ehrgeiz  zu,  er  glaubt,  dafs  der  König 
feine  Tochter  des  Throns  nicht  würdig  halt;  auf 
das  äufserfte  wider  Oden  erbittert,  will  er  fich  an 
ihm  rächen,  und  er  verbündet  fich  mit  dem  Pompe- 
jus.  Selbft  Thilda ,  ihrer  unveränderten  Leidenfchaft 
für  Yngue  ungeachtet,  bietet  zu  diefen  Entwürfen 
A.  I-  Z.  1804.   Zwtyter  Bund. 


die  Hand.    Oden  erwartet  feinen  Sohn,  der  uner- 
kannt und  ohne  fein  Willen  dem  römiiehen  Heer  ge- 
folgt ift,  zurück;  allein  die  ausgefandten  Boten  keh- 
ren wieder,  ohne  ihn  aufgefuuden  zu  haben.  Diefer 
Zufall  beitätigt  Afmuns  Verdacht,  dieScythen,  die 
einen  Anführer  verlangen,  drohen  mit  einer  Empö- 
rung.   Pompejus  erkennt  endlich  in  dem  Fremdling, 
der  ihm  auf  feinem  Zuge  ausgezeichnete  Dienfte  ge- 
feiftet  hatte,  feinen  verhafteten  Nebenbuhler.  Odea 
(  überrafcht  fie  fechtend  in  feinem  Lager,  wohin  fich 
jener,  einer  Unterredung  mit  Afmun  wegen,  diefec 
aus  Sehnlucht  nach  dem  Vaterlande  begeben  hatte- 
er  vergönnt  dem  Pompejus,  fich  zu  entfernen,  weif 
er  es  für  niedrig  hält,  fich  eines  waffeidofen  Feindes 
zu  bemächtigen.  —    Die  Scythen  werden  von  den 
Römern  überwunden  ;  ihr  Feldherr  befreyt  zwar  den 
gefeffeJten  Oden,  aber  ohne  ihn  durch  diefe  Milde 
mit  fich  zu  verföhnen.    Afmun,  durch  Yneue's  Da- 
feyn  von  der  GrundloGgkeit  feines  Verdachts  aber- 
zeugt, verfpricht  dem  beleidigten  König,  feine  Toch- 
ter eher  tödten,  als  mit  dem  übermüthigen  Bezwin- 
ger ihres  Landes  verbinden  zu  wollen.    Aber  noch 
ilt  Yngue  in  feiner  Gewalt ,   Thilda's  Hand  ift  der 
Preis,  den  er  für  feine  Befreyung  fordert:  fie  ift  ent- 
fchloffen,  fich  zu  ergeben,  10  tief  fie  auch  dieUeber- 
zeugung  erfchüttert,  als  ein  Opfer  der  Pflicht,  aber 
mit  der  Verachtung  des  Geliebten,  um  deffenwillen 
fie  fich  dem  Tode  weiht,  unterzugehn.    Eine  Unter- 
redung mit  Y.  ändert  ihren  Entichhifs,  fie  gelobt 
ihm,  lieber  mit  eigner  Hand  ihre  Qualen  zu  endigen, 
als  fich,  eine  Beute  für  feinen  Widerfacher,  (einem. 
Arm  entreifsen  zu  laffen.  —    Die  Scythen  haben  un- 
terdeffen  einen  abermaligen  Vernich  gemacht,  den 
Sohn  ihres  Heerführers  zu  erretten,  aber  er' mifs- 
glückt ;  man  erblickt  zum  zweyten  Male  ihren  König 
in  Feffrln.     Pompejus  foll  jetzt  über  das  Schiekfai 
feiner  Feinde  den  Ausfpruch  thun;  während  er  Thil- 
da's Vater  aufzUfuchen  befiehlt,  hat  fie  fich  verzwei- 
felnd entfernt.   Der  römifche  Feldherr  bekrönt  die 
Siege,  die  fein  tapfrer  Arm  gewonnen  hat,  mit  einer 
That  erhabenen  Edclmuths ;  Herr  über  die  Begierde 
und  die  leidenfchaft  löft  er  abermals  Odens  Bande, 
eiebt  ihm  fein  Reich  zurtck  und  leiftet  auf  Thilda 
Verzicht    Aber  fchon  hat  fie  ihren  Schwur  erfüllt: 
ihr  Vater  bringt  den  Dolch,  der  mit  ihrem  Blut  ge- 
färbt ift     Die  Nachricht  von  den  veränderten  Ge- 
finnungen  des  Pompejus  erfüllt  ihn  mit  Entfetzrn  und 
Verzweiflung,  er  glaubt,  dafs  ihn  die  Rache  der 
Götter  verfolge  una  derfelbe  Stahl  vereinigt  ihn  mit 
feiner  Tochter;  nur  mit  Mühe  halten  den  troftiofea 
Yngue  feine  Freunde  von  einer  gleichen  Untemeh- 
*  *  mung 
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mting  wider  fich  felbft  zurück>  Oden  vermag  nicht 
länger  an  einem  Orte  zu  verweilen,  der  fo  viele 
Schrecken  gefehn  hat ;  „ich  jjehe ,  fagt  er  zu  dem  Rö- 
>e!er,  ein  Land  tfufznfuchen ,  wohin  der  Name  Roms, 
feiner  Feldherrn  und  der  Völker,  die  fie  bezwungen 
haben,  noch  nicht  gedrungen  ift,  wo  das  Scepter 
nicht  entriffen  wird ,  um  mit  den  Tbräncn  eines  Sohns 
und  dem  Blute  eines  Freundes  gcwafchen  zuruckge- 

mei- 
dafs 
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geben  zu  werden;  und  wq  ich  dereinft  u  1 


uem  Todteohügel,  die  Rache  geniefsen  kann, 
von  meinen  Enkeln  der  Blitz  des  Kriegs  in  Latiuins 
Schoots  zurückgefchleudert  wird."  —  Diefs  ift,  fei- 
gen Hauptzügen  nach,  der  Inhalt  eines  Stocks,  das 
den  Triumph  der  fchwedifchen  Bflhne  ausma~ht;  die 
Sorgfalt,  die  der  Vf.  an  die  Vervollkommnung  deffel- 
ben  in  diefer  neuen  Auflage  (die  erfte  erfchieu  1790) 
gewandt  hat,  fcheint  zu  verrathen,  dafs  auch'  er 
demfelben  mit  befonderer  Liebe  zugethan  ift.  Die 
ausgelaffenen  und  veränderten  Stellen  lind  S.  11  f  —  133. 
angehängt,  und  be weifen,  dafs  der  Dichter  Ueber- 
windung  genug  befafs,  den  Bedingungen  einer  hö- 
hern Vollkommenheit  eine  Anzahl  von  Verfen  auf- 
zuopfern, die  durchaus  vortrefflich  find.  Mit  der 
ftrengen  RegelmaTsjgkeit ,  die  der  Vf.,  den  Regeln 
der  tranzölilchen  Dramaturgie  gemäfs ,  befolgt ,  ver- 
bindet fein  Werk  zugleich  alle  Vorzüge  einer  erha- 
benen Phantaße  und  einer  kunftvoll  motivirten  und 
trefflich  gehaltenen  Ausführung.  Die  Sprache  hat 
einen  unvergleichlichen  Glanz,"  einen  unerfchöpfli- 
chen  Reichthum  an  neuen  und  treffenden  Bildern; 
das  Metrum  fchmeicheit  dem  Ohr  mit  füfsem  Wohl- 
laut; der  Dichter  hat  den  monotonifcben  Alexandri- 
ner,, bis  dahin  den  epifcben  Vers  der  fchwedifchen 
Dichtkunft,  auf  eine  neue  und  anmuthige  Art  abge- 
ändert. Es  fey  uns  vergönnt,  Afmuns  Befcbreibung 
vom  Zuftande  feiner  Tochter  (Act.  II.  Sc.  2.)  aus- 
zuheben : 

fürgä/ret  Srett  krett  ßg  fjerde  gangen  linder, 
Med  famma  vilda  blick,  med  famma  firäckta  händer 
Med  famma  hrujna  rop  hon  fng  ßn  brudgum  ßy , 
Ate  ßindraifran  dettfamn,  af  tjugu  Kungart  iünder. 
Hon  du  gen  hü  ja*  fir  fr  an  äftru  ha  fielt  ßrander, 
Och  fir  den  fankaßg  i  ve (lernt  aftonfky 
Af  fkagent  miirker  fkjuld,  af  klippor  omkring  ßuten, 
Som  i.iira  kennet  oual  och  fiara  kennet  rbfi. 
Hon  kallar  dridem  band,  att  kafta  den  miauten, 
Sani  med  en  erig  kttld  Jka.ll  fialka  kennet  brtsfi  , 
Och  lurar,  hlomman  iik,  af  midnatu  Dörmen  brüten. 
¥»rvitnadförßn  dag,  och  fkttrdad  für  ßn  küß. 

endet  fich  der  Kreij  dei  Jahrs  zum  vierten 
(teitfflben  wilden  Blicken,  mit  denfelben  aiii|>e« 
{treckten  H'.'mlen.  mit  denfelben  abgebrochnen  Lauten  f.ih 
fie  ihren  Liebling  fliehn,  um  von  ihrem  Arm  durch  die 
Llind'r  von  tw.inztg  h.<ini;rcn  getrennt  ru  werdet!.  Vom 
Dnnk'-t  de»Waldea  verborgen,  von  Klippen  ,  die  ihrer  Qual 
Nahrung  und  ihrer  Stimme  Antwort  geben,  umringt,  hellt 
fie  den  T»g  fich  erheben  von  den  Ufern  de»  Oben«,  und 
jehn  in  die  Abend  wölke  de«  Weften»;   fie  mft  die 
de»  Tode»,  die  StJinde  7.11  befchleunigen ,  die  ihre 
mit  einer  ewigen  K.'.Ue  erfüllen  wird ,  und  beugt  fich 
gleich  einer  vom  mitternlicntlirhen  Sturm  g'kniiktcu  Rlti- 
Tag  verwelkt  und  vor  ihrer  Reite 


tDmfonft 
lale .  mit 


In  der  ztertyttn Tragödie:  Virginia  (im  dritten Bde) 
behandelt  Hr.  L.  einen  Stoff,  der  fchon  von  den 
Dichtern  mehrerer  Nationen,  aber  wohl  von  kei- 
nem mit  folebem  Erfolge,  als  von  ihm,  bearbeitet 
worden  ift  .Er  hat  indeffen  nur  die  allgemeinften 
Umftände  aus  der  Gefcbichte  entlehnt;  wit  er  fie  be- 
nutzt und  abgeändert  hat,  weifs  Ree  nicht  beffer,  als 
mit  des  Vfs.  eignen  Worten  darzuftellen.  (Anmer- 
kungen S-  107.)  »Um  die  Begebenheit  nicht  unaus- 
ftchnch  zu  machen,  müfste  die  Liebe  des  Appius, 
*aJer  feiner  Fehler  ungeachtet,  den  Zufchauer  doch 
intereffiren;  fie  mttfste  wahr  und  feurig  feyn.  Er 
milfste  ehrgeizig,  übermüthig,  als  ein  Verbrecher 
aus  Rache  oder  Verzweiflung,  aber  nicht  ohne  allo 
Anfpröche  auf Thcilnahme  gefrhiklert  werden.  Vir- 
ginia, weit  entfernt,  ihn  mit  Kälte  zu  halfen,  müfste 
für  ihn  eine  Neigung  hegen,  die  durch  die  Macht  der 
Leidenl'chaft  unüberwindlich  in  ihr  herrlchend  ift, 
der  aber  zugleich  ihr  bürgerliches  Verhältnifs,  die 
feindfelige  Denkungsart  ihres  Vaters ,  ihr  eignes  er- 
littenes Unrecht  und  die  beftändigen  Uebereilungen 
des  Appius  unbefiegbar  widerftreben.  Seine  Gewalt- 
tätigkeiten müfsten  ftufenweife  und  mit  Kunft  her- 
beygeführt  werden,  ohne  dafs  eine  einzige  eigent- 
lich die  Folge  eines  niedrigen  oder  verbrecherilchea 
Gemöths  wäre.  Nur  das  unglückliche  Zufammentref- 
fen  der  Begebenheiten  und  mehrere  den  Appius  be- 
ftOrmeHdeLeidenfchaften  müfsten  endlich  die  fchreck-  , 
liehe Kataftrophe  veranlaffen."  —  Eine  Vergleichung 
mit  der  Emilie  Galotti ,  die  man  anzuftellen  verfucht 
hat,  möchte  Ree  wenigftens,  nicht  nur  der  ganz 
verschiedenen  Manier,  fondern  auch  des  höhern  tra- 
eifchen  Gciftes  wegen,  der  in  dem  fchwedifchen 
Stücke  weht,  nicht  unternehmen.  —  Schon  diefe 
beiden  Arbeiten  wären  genug,  um  den  Ruhm  ihres 
Urhebers  dauernd  zu  begründen;  aber  vielleicht  hat 
fich  fein  Genius  in  feinen  übrigen  Werken  von  einer 
noch  fchönern  und  glänzendem  Seite  gezeigt.  Es  find 
die  wichtigften  Angelegenheiten  der  Menfchheit ,  mit 
denen  fich  feine  Oden  und  Klagen  —  denn  ein  grofser 
Theil  diefer  Gedichte  haben  einen  elegifchen  Innalt  — 
befchäftigen.  Welch  edle  Begeiferung,  welches  er- 
greifende Feuer  herrfcht  in  feinen  Liedern  höherer 
Art,  die  den  zweiten  Band  der  Sammlung  eröffnen. 
lieber  die  Begierde  nach  einem  unfter  blichen  Namen,  dit 
Stimmt  der  Zeiten,  der  blinde  Eifer*  moralifche  Ge/anee 
(dasUebel,  das  Glück,  die  Vorfehung,  eine  Zukunft) 
find  dieGeclichte  überfchrieben ,  die  fich  mit  den  vor- 
trcfflichften  meffen  können ,  die  die  Literatur  der  ge- 
bildetften  Völker  aufzuzeigen  hat.  Zu  diefer  Klaffe 
gehört  auch  der  Gefang  über  die  Schlackt  bty  Hotland 
aus  dem  zweiten,  und  aus  dem  erflen  Bande  das  fcktU- 
ßende  Jahrhundert  ( veranlafst  durch  die  Geburt  de** 
Kronprinzen),  worin  die  furchtbaren  Bilder  der  Ver- 
gangenheit mit  dem  freundlichen  Gemälde  von  der 
Zukunft,  das  tlie  Phantasie  des  Dichters  uns  vor- 
führt, einen  wunderbaren  Contraft  bewirken  In  den 
Epifteln  (im  dr/Z/cn  Bde)  gröfstentheil«  an  Guftaf  HL 
zeigt  fich  eine  reizende  Leichtigkeit  und  eine  höchft 
anziehende  Naivetat    Ungeachtet  der  Dichter  mit 

der 


Digitizeä  by  Google 


333 


Num.  143.    MAY  1804. 


334 


der  feinften  Kunft  und  auf  eine  edle  Art  feinen  erha- 
benen Befchntzer  zu  Joben  verfteht,  hat  er  ihm  «loch 
die  Wahrheit  vorzuführen  gewagt,  die  zu  einem  Mo- 
narchen fo  unerschrocken  fpricht,  wie  fie  mit  dem 
Philofophen  retlet.  Der  berühmte  Brief  an  den  Kö- 
nig nach  feiner  Zurflckkunft  vom  Kriege  1790  (III. 
S.  153  )»  worin  er  ihn  um  Milde  gegen  diejenigen, 
die  feinen  Ablichten  entgegen  gewefen  waren,  bittet, 
bringt  dein  fchünen,  menfehlichen  Gefühl  des  Vfs. 
eben  fo  grofseEhre,  alt  feinen  unverglcichÜchen  Ta- 
lenten. 

Cöm ,  1  en  evig  natu  /Urakt , 

En  tident  iirgd,  en  fimtens  garm, 

OcA  njui  uf  L'rfart  tundna  nimkt , 

Dcß  högßu  riitt ,  den  utt  füriata  ! 

H<ir  de  befiiirla  Slligters  roß, 

Som  na  din  Jordnu  mildhel  kalla  ;  ' 

Git  defin  barq  ach  mmkar  trttfh, 

Hi  ort  tararpS  din  Spiro  fSila  ;  ' 

Hör  Skaldem,  meii/kiighetens  bUn; 

Och ,  <un  det  torr  en  Iroheu  rttn , 

Art  für  diu  ritt,  din  iira  flrida , 

Sa  jkänk  ,  att  Dygdens  tüfhm  fprida , 

Fjtr  färda  Brbdere  nSd ,  til  lön 

At  dem ,  fom  fiupat  vid  din  Jida. 

(Verbirg,  in  der  Verachtung  einer  ewigen  Nacht,  eine 
Schande  der  Zeit,  ein  rUthfel  det  Staats .  und  geniefj  von 
CSbn  errungener  Macht  ihr  hüchfte»  Reche,  da»  zu  ver- 
zeihen. Höre  die  Stimme  der  beftiirzten  Gefchlechter ,  die 
deine  alte  Milde  anrufen,  fchenke  diefen  Kindern  und 
Gauinnen  Troft,  deren  Thrinen  auf  dein  Scepter  fallen: 
höre  de* Dichten  ,  der  Menfchliehkeit  Stimme  !  Und,  wenn 
es  ein  Uewei»  der  Trene  war,  für  Dein  Recht,  Deine  Ehre 
xu  kämpfen :  fo  gewähre  ,  um  den  Wetteifer  der  Yugend 
su  verbreiten,  verführten  Brüdern  Gnade,  denen,  die  an 
Deiner  Seite  gefallen  find,  zum  Lohn.) 

Es  finden  fich  ferner  in  diefer  Sammlung  (im 
ztceyten  Bde)  noch  Elegieen,  unter  denen  die  Freund- 
fchaft  oder  was  man  wiü,  nach  dem  Gefühl  des  Ree, 
die  erfte  Stelle  einnimmt,  didactifche  und  fatyrifch- 
didactifche  Gedichte,  voll  Kraft,  Originalität  und 
Oberhaupt  von  ausgezeichnetem  Werth  ,  z.  B.  der  Pre- 
dig/r,  die  Religion,  das  Verdienß,  die  Flucht  der  Jahn 
{im  zweyten  Bde)  u.  a. ,  nebft  einigen  kleinen  Gedich- 
ten von  leichterer  Natur.  Die  erotifchen  Oden  (die 
fchlafende  und  wachende  Schöne,  Schwermut!»,  Ei- 
fersucht, Einft  und  Jetzt  II.  43.)  erregten  bey  ihrem 
erften  hrfcheinen  ein  freudiges  Erftaunen  bey  der  Na- 
tion :  noch  nie  waren  fo  zarte,  reine  und  bezaubernde 
Töne  von  den  Ufern  desMälers  erfchollen.  —  Ree. 
mufs  fich  mit  diefen  alleemeinen  Angaben  begnügen, 
um,  wenn  auch  nur  mit  wenigen  Worten,  auf  Hn. 
L's  entfehiedene  Verdienfte  in  einem  entgei»cncf*fctz- 
ten  Felde ,  der  erzählenden  und  fcherzhaften  PoClie 
aufmerkfam  zu  machen.   Aufser  einem  kleinen  Nach- 

t£?  SÄÄ  °/eT  d?  Stück  für  den  Augenblick 
CPtefm  paßundm.  S.  in.),  gehören  hierher  einige 
Erzählungen,  Annett  und  E&  im  erfln,  das  fchmtrße 
ff  under,  nur  em  Traum,  der  Talisman  oder  die  Erzie- 
lung ztm  Gluck,  flit  fchöne  Beterin  oder  Treue  im  Lehm 
und  Tode  aus  dem  zweylen,  und  der  Jacobmcr  in  Grie- 
che Jand  und  die  Hofen  oder  Raum  und  Zeit  aus  dem 
dritten  Bande.   Eine  wiederholte  Lectore  dMer  rei- 


zenden Dichtungen  wird  jedem  Tiefer  von  Gefchmack 
einen  immer  neuen  Genufs  gewähren;  mit  der  Un- 
gezwungenheit, der  Naivität  und  dem  lieblichen  FluCs 
eines  Grfjfet  verbindet  der  Vf.  die  im  Norden  fo  fel- 
tene  Kumt  der  Ironie;  er  hat  die  Züge  zu  feinen  Ge- 
mälden aus  der  Natur  aufgegriffen,  aber  fo  allgemein 
fie  auch  feyn  mögen,  find  fie  doch  treffend  und  jeder 
hat  eine  beltimmte  Bedeutung.  Aufser  einigen  Nach- 
ahmungen nach  Voltaire  hat  Hr.  L.  auch  eine  Nach- 
bildung von  Schillers  Hymne  an  die  Freude  und  Reßgna- 
tion  ( Forfaketfeu)  geliefert,  die  in  dem  Ree.  den  leb- 
haften Wunfeh  erregt  haben,  dafs  die  Werke  unte- 
rer vortrefflichen  Meifter  dem  Auslande  immer  nur 
durch  die  Vermittelung  ihrer  würdiger  Kunftgenof- 
fen  bekannt  werden  möchten. 

Die  profaifche  Abtheilung  ift  eben  fo  mannichfal- 
tig ;  fie  ift  theils  der  Kunstkritik ,  •  theils  morali- 
fchen  und  philofophifchen  Gegenftänden  gewidmet, 
theils  befteht  fie  aus  vermifchten,  humoriftifchen  und 
fatyrifchen  Auflälzen.  Die  Reden ,  die  der  Vf.  bey 
verschiedenen  Gelegenheiten  in  der  fchwedifchen 
Akademie  gehalten  hat,  und  die  Gedächtnifsrede  auf 
den  Philofophen  Sleinceur  machen  den  Anfang  der 
profaifchen  Hälfte  des  erften  Bandes.  —  In  der  ge- 
diegnen Abhandlung  Über  die  Sehriftfleller  in  der  fchö- 
nen Literatur  (kürzer  weifs  Ree  om  Vitterhets -  ldkare 
nicht  zu  flberletzen ,  I.  S.  249.)  entwickelt  Hr.  L.  die 
ftrengen  Forderungen ,  die  man  an  jeden  Sehriftflel- 
ler in  diefem  Fach  zu  machen  berechtigt  ift,  aind 
verbreitet  fich  mit  Scharffinn  und  Feinheit  über  die 
Urfachen,  warum  fich  fo  Viele,  trauriger  Erfahrun- 
gen ungeachtet,  auf  ein  Feld  verirren,  wo  nur  Un- 
fälle fie  erwarten.  Der  Auffatz  Über  Kritiker  und  Streit- 
fchrißen  (II.  S.  223.)  enthält  die  vortrefflichften  Be- 
merkungen, und  athmet  eine  Urbanität,  die  jetzt 
zwar  nicht  allenthalben  an  der  Tagesordnung  zu  feyn 
fcheint,  es  aber  feyn  mufs,  wo  das  Reckte  und 
Schöne  gilt.  Einen  Theil  feiner  äfthetifchen  Grund- 
fa'tzc  entwickelt  der  Vf.  in  der  Abh. :  üeber  den  Ge- 
fchmack und  feine  allgemeinen  Gefetze  (II.  S.  235  ).  »Ge- 
fchmack ift  die  Vollkommenheit  des  Genies;  die  Kunfl 
nicht  zu  fehlen  ift  nicht  hinreichend,  um  einzunehmen 
und  zu  entzücken;  aber  gerade  diefe  Kunft,  nicht  zu 
fehlen,  ift  Gefchmack."  Hr.  L.  unterfucht  zuerft, 
ob  es  einen  allgemeinen  Gefchmack  giebt?  liefert 
eine  allgemeine  Ueberficht  der  Verschiedenheiten  def- 
felben,  und  beftimmt,  woher  fie  entfpringen  und 
worin  fie  beftehn?  Darauf  beweift  er,  dal's  die  all- 
gemeinen Gefetze  des  Gcfchmacks  die  Möglichkeit 
einer  Vereinigung  zwifchen  den  Verfchiedenheiten 
defleiben  vorausfetzen;  darauf  fetzt  er  das  Princip 
des  Gefchmacks  (dem  Menfchen  von  verendeter  in- 
tellectueller  und  moralifcher  Bildung  zu  gefallen) 
feft,  und  verfucht,  die  aus  demf  l'>en  folgenden  Ge- 
fetze zu  beftimmen.  In  den  Auffäizen  über  die  Rrde- 
knnß  (11.  S.  299.)  handelt  der  Vf.  von  feverlichen  Re- 
den, Gedächtnisreden ,  und  zum  Unterricht  in  der 
Religion  beftinimten  Reden  (Predigten).  In  den  tiritz- 
lichen  Betrachtungen  über  SchrifißeOer' und  die  fchöne  Lite- 
ratur, jungen  Leuten  tinfdiüglich  vorzuhalten,  ertheilt  er 
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eine  Rfihe  neuer  und  beherzigenswerther  Lehren 
und  Erinnerungen  über  Genie,  Gcfchtnack,  Scherz 
und  Anftand.  Ree.  bedauert,  dafs  ihm  der  Raum 
nicht  verftattet,  einige  Stellen,  die  vielleicht  Horte 
zu  ihrer  Zeit  fevn.  möchten  (z.B.  S.  241.)»  auszuhe- 
ben. Di«  Briefe  über  Anonymität  (III.  S.  321)  enthal- 
ten eine  fehr  unterhaltende  Auseinandeiletzung  der 
Grande  dafür  und  dawider.  —  Die  moralifchen  und 
philofophifcben  Abhandlungen  befchäftigen  Geh  mit 
folgenden  Gegenftändcn :  Ocber  Schmeichelet/  (l.  S.259.) 
befonders  im  gefellfchafllichen  Leben ,  an  Höfen  und 
über  die  Rümifchen  Lobgedichte.  Ueber  das  Glück 
oder  UngUick  des  mevfchlichen  lAben  (I.  S.  287.) ;  Rede  w\. 
der  die  Ehefheidungen vor  dem  Volk  in  Athen  Behalten 
a  s.  297.);  F-'n  Paar  H'orle  ü'oer  den  Fenumfmaß  auf 
der  einen ,  und  das  neue  Fernunftticht  auf  der  andern  Seile 
(III.  S.  244.).  Zuerft  eine  gründliche,  gehaltvolle 
Diatribe  gegen  diejenigen,  die  über  jede  Neuerung 
fclbft  in  den  Wiffenfchaften ,  als  für  den  Staat  und 
die  Religion  gefährlich  fchreyen,  mit  befonderer 
Rückficlit  auf  die  Senfation,  die  Karj's  Philofophip 
in  Schweden  «rregte.  Sein  eignes  Urtheil  über  die 
Reformen  des  Weifen  von  Königsberg  fufpendirt  der 
Vi  -  der  Nachwelt,  fagt  er,  kommt  es  zu,  darüber 
zu  Richten;  lic  ift  allemal  die  letzte,  die  ficherfte  In- 
itanz für  Streitfacheu  diefer  Art.  Indeffen  fcheint  es 
nicht,  als  wenn  Hr.  L.  ein  Anhänger  diefer  Schule 
eewefen  ift:  wenn  er  gleich  Unterfuchungcn ,  deren 
Acten  noch  nicht  gefchloffen  waren ,  gegen  das  Go- 
fchrev  desUnverftandes  und  der  Pedanter ey  in  Schutz 
nahm«  fo  konnte  fein  heller,  an  feböne,  Ii,  h.  klare 
und  lichtvolle  Darfteliung  gewöhnter  Grift  fich  nicht 
mit  der  Dunkelheit  und  den  Spitzfindigkeiten  des 
neuen  Syftems  vertragen.  Ueber  äeligiensfreyheit  (Hl. 
ii.  267.),  befonders  aus  höhern  politifchen  Geüchts- 
iniukten.  Urber  die  Freykeit  der  Vernunft,  oder  hat  man 
jemals  gütige  Urfachen  gehabt ,  oder  in  neuern  Zeiten  be- 
kommen ,  etwas  für  den  Staat  oder  die  Religion  von  den 
Uiterfiuhmgen  der  Philofophen  zu  befürchten  ?  (III.  S  287.)- 
Eine'  treffliche  Widerlegung  des  elenden  Gefcbrejs, 
dafs  che  Philofophen  den  Verfall  der  Religion  beför- 
dert oder  die  fu rchibaren  Begebenheiten  unfererTage 
herbeygeführt  hätten.  Nur  die  Unbekanntfchaft  mit 
der  wahren  Philofouhie  hat  «ine  Läfterung  erzeugt, 
deren  Ungereimtheit  in  der  Regel  von  ihren  Urhe- 
bern felblt  nur  zu  wohl  erkannt  wird.  Ueber  altern 
twd  neuern  Aberglauben  (UI.  S.  J5l  )-  Hiftorifche  und 
philofophifche  Reflexionen.  Ideen  zu  einer  popidaren 
Phüo(ophie  über  Colt  und  U^ßerblichkeit  (III.  S.392.),  de- 
ren Inhalt  durch  die  Uebcrfchrift  deutlich  genug  be- 
zeichnet ift.  Endlich  liefert  Hr.  L.  noch  einige  fa- 
tyrifche  Erzählungen  und  humoriftifche  Auffätze, 
nebft  «inigen  r.crftreutcn  Auffätzcn  über  vormifchte, 
befondurs  litenirifche  Gcgenftände.  Zur  erften  Klaffe 
gehören:  das  Geit'.rm  oder  die  drey  fchweren  fFSrter  (im 
erben),  über  das  Romaneske,  eine  allerlicbfte  Gegen- 
überftelhing  der  fogenannten  Weltklugheit  und  des 
hohem  Gefühls  für  das  Rechte,  Schöne  und  Gute, 
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von  ihrSchwärmereygefchoken,  die Gdehrtengefchichtt, 
eine  GefeÜfcluftsbegebenheit ;  (die  Zeiten  find  doch  wohl 
vorüber,  wo  man  von  deutfclier  und  vernünftig« 
Behandlung  der  Literaturhiftorie  als  Antithefen  reden 
konnte.)  und  Fragment  aus  Kontos  Chronik  (im 
zweyten  Bande) j  zur  zweyten  die  Betrachtung  über  die 
Jagd  (im  zweyten),,  die  Auffötze  Über  Rollin  und  die 
hjjlorifihe  Schreibart ,  den  Selbßmord,  die  Langeweile,  ei- 
nen  großen  Korper  und  Jean  Jacques  Raufte  au  (im  dritte» 
Bändel.  Wie  als  Dichter  fo  auch  als  Philofoph  zeich- 
net fich  Hr.  L.  durch  eine  gewiffe  Gediegenheit  aus; 
neben  der  höcblten  Gorrjoctheit  und  dem  febimmfrnd- 
fteu  Glanz  des  Ausdrucks  tragen  alle  leine  Werke 
zugleich  das  Siegel  ächter  Genialität  an  fiel;  es  ift 
dem  Lefer  immer  deutlich,  was  der  Vf.  will.  Wenn 
er  in  der.  hohen,  in  der  fogenannten  febönen  Welt, 
worin  er  lebte,  an  Klarheit,  an  Scharfe  und  Be- 
ftimmtheit  des  Uriheijs ,  an  Umfang  der  Anficht  und 
Feinheit  des  Tons  gewonnen  hat,  fo  ift  er  doch 
glücklich  genug  gewefen,  die  Tiefe  und  Unfchuld 
der  Empfindung  zu  bewahren,  ohne  welche  der  Dich- 
ter aus  den  himmlifchen  Regionen,  die  feine  Hey- 
math ausmachen,  ohne  Hoffnung  der  Rückkehr, 
hinunter  linkt  Ungeachtet  manche  Stücke  diefer 
Sammlung  urt'prüngbch  eine  loeale  Beflimmung  hal- 
ten ,  be  fitzen  fie  doch  einen  allgemeinen  innern  Werth, 
den  ihnen  kern  Land  und  kein»  Zeit  abfprechea 
wird.  —  Ree.  konnte  fich,  durch  die  Reichhaltig- 
keit feines  Gegenftandes  befchrä'nkt,  nur  auf  eine  ge- 
treue Relation  cinlaJIen ;  gegen  den  Verdacht ,  dafs 
er  vielleicht  nur  fein,  durch' befondere  Vorliebe  mo- 
tiviites,  individuelles  Gefühl  ausgefprochen ,  oder 
eine  einfeitige  Anficht  aufgeftellt  hat,  mute  ihn  der 
Ausfpruch  einer  ganzen  Nation,  und  die  Stimme  al- 
ler gebildeten  Zeitgenoffen  lichern,  die  zu  prüfen  im 
Stande  find.  r 
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habe. 
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V 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Pjcsth,  b.  Trattner.  Antütuitates  Literaturat  Htm- 
garuae.  Volumen  L,  quod  complectitur  duas 
allecutiones  funebres  geuuinae  veteri  pronuncia- 
rioni  reltitutas  ef  commentario  graiWnaüco  iJlu- 
ftratas,  moiiumciitum  iiiter  Manufcriuta  liungari- 
ca ,  quac  fciuntur,  omiiium  vetuftiffimum.  Stu- 
dio etopera  ;Jfo.  Nie  Re'vai,  Presbyteri  Suc.  Uiuec. 
Jaurin.  liu^uac  et  literaturae  Ilung.  Prüf.  P.  O. 
in  R.  Sc,  Lniv.  Pefih.  1803.  8. 

D..'.  ,'vv»i<  .• 
urch  diefes  Werk ,  eines  der  wichtigften  Pro- 
duete  der  Magyarifchen  Sprachforfchung,  erwirbt 
lieh  der  Vf.  die  gerechtsten  Anfprüche  auf  den  Ruhm, 
einer  der  erften  nngrifchen  Philologen  zu  feyn.  Die 
liier  meifterhaft  erklärten  /.wey  Leichenreden  flehen 
in  einem  handfchriftlichen  Mmal  in  der  Bibliothek 
des  Presburger  Domkapitels,  welches  ehedem  dem 
Altofner  Kapitel  gehörte  und  nach  pray's  Untert- 
eilung zu  Anfang  des  XII.  Jahrh.  gefchrieben  wurde. 
Beide  Leichenreden  haben  fchon  Sainovics  und  Außer 
bekannt  gemacht;  richtiger  gieht  fie  aus  dein  Origi- 
nal der  würdige  Vf.,  und  ganz  ihm  gehört  das  Ver- 
dienft  der  jetzt  hinzugekommenen  vortrefflichen  Er- 
Jäuterung.    Man  darf  fein  Werk  als  eine  fefte  Grund- 
lage zur  Gefchichte  der  Entftehung,  Entwicklung 
und  Ausbildung  der  ungr.  Sprache  anfehen;  auf  wel- 
che fodann  in  den  folgenden  Bänden  nach  chronolo- 
gil'cher' Ordnung  fortgebaut  werden  kann,   fo  dafs 
die  letzten  Kefultate  fowohl.  zur  Begründung"  eines 
richtigen  gramuiatil'chcn  Syftems  der  ungr.  Sprache, 
als  zur  Bereicherung  des  Wörtcrvorraths,  und  end- 
lich zur  richtigen  Scheidung  und  Analyfe  deffen  füh- 
ren werden ,  was  die  ungr.  Sprache  mit  den  finnifchen 
urfprünglich  gemein  habe;  wie  Iie  in  ihrem  Bau  uad 
in  einzelnen  Worten  an  die  orientalifchen  Sprachen  fich 
anfchliefse,  und  was  fie  nach  und  nach  aus  dem  Sla- 
vifchen  und  andern  europ.  Sprachen  für  Worte  ent- 
lehnt und  lieh  eigen  gemacht  habe.  Vorzüglich  merk- 
würdig ift  es,  dafs  der  Vf.  zur  Erklärung  alter  ungr. 
"Wurzclwörter  und  fogar  alter  Wortformen  fich  mit 
fo  viel  Vortheil  der  Jappländi  leben,  efthnifchen  und 
finnifchen  Sprache  bediente,  indem  er  den  Spuren 
eines  Sainovics  und  Gyarmathi  folgte.    Schade,  dafs 
des  Aboer  Prof.  Porthan  verfchiedentlich  herausgege- 
bene Schriften  über  die  Sprache,  Sitten,  Alterthü- 
mer  und  Herkunft  der  Kinnen  ausserhalb  Schwedifch 
Finnland  fo  feilen  und  in  Ungern  noch  gar  nicht  be- 
kannt, auch  werler  von  dem  Vf.  noch  von  andern 
bisher  zu  Käthe  gezogen  find.   In  Rückficht  der  von 
A.  UZ.  1804.  Zwtyttr  Band, 


den  Slaven  entlehnten  ungr.  Wörter  erklärt  fich  der 
Vf.  auf  eine  viel  liberalere  Art,  als  andere  magyari- 
feue  Philologen,  die  lir  hs  zur  Schande  anrechnen, 
jene  Entlehnung  zuzugeftehen :  da  iie  doch  im  Grun- 
de nur  das  hohe  Alter  und  die  grofse  Simplicilift  der 
magyariiehen  Sprache  (fo  wie  die  vorhergehende  • 
durchaus  nur  nomadifche  und  kriegerifche  Lebens- 
art der  Magyaren )  beweifet    So  z.  B.  flammt  das 
Wort:  Malafzty    Gnade,    offenbar  vom  flavil'chen 
MUoä  —  und  die  Leichenrede  aus  dem  Anfalige  des 
XIII.  Jahrh.  hat  gerade  dicTe  Form.    Das  heutig© 
ungr.  Wort  Tomlötz,  Gefängnifs,  heifst  in  der  altea 
Leichenrede  Timruee,  uud  kommt  alfo  der  flavi  eben- 
Urform  Timnit  za  augenfeheinlich  näher.    Wie  über- 
eilt man  aus  fachen  alten,  dem  Slavifchen  Geh  mehr 
nähernden  Formen,  fo  wie  aus  der  v«r  Alters  übli- 
chen und  auch  in  der  Leichenrede  gebrauchten  Form 
der  Dativen  und  Ablativen  gefchloffen  habe,  der  Vf. 
der  Leichenrede  fey  kein  Magyar  gewefen,  er  weift 
Hr.  R.  augenfeheinlich.    So  z.  B.  fagt  man  jetzt  im 
Ungr.  der  Euphonie  wegen  im  Dativo:  hulalnak,  dem 
Tode:  in  der  alten  Leichenrede  heilst  es  aber  haldl* 
nrc.  Der  Vf.  hätte  fich  hier  auf  den  Anonymus  B.  Reg. 
Not.  berufen  können  ( Vgl.  Cornides  Vitidtcia*  Anonymi 
etc.  p.  210.),  welcher  feine  Dativen  eben  fo  antj- 
euphonifch  bildet.  Merkwürdig  ift,  dafs  manchealte 
Formen  noch  heut  zu  Tage  im  magvarifchen  Sprach- 
gebrauch der  Siebenbürgen  fich  fort  erhalten.  So  z.B. 
lagt  man  in  Ungern :  mrg  »rvetnenk  übt  —  in  Sieben- 
bürgen hingegen  richtiger  und  nach  dem  älfern  Ge- 
brauch:  Meq  wtvftnnk  (wir  würden  fie  auslachen)* 
der  Unger  fagt:  me'ttoztajfon  (er  beliebe),  derSicben- 
bürge  richtiger  und  altförmtg:  melroztate'k.    Ein  auf- 
merkfamer  Beobachter  müfste  bey  den  Gebirgs  -  Szek- 
lern  noch  auf  mehr  folche  jetzt  noch  übliche  alte 
Formen  ftofsen.    Ein  glücklicher  Umftand  für  die 
Forfchungen  des  Vfs.  ift  auch  diefer,  dafs  er  das 
Hebräifche  verfteht,  in  fo  fern  auch  manchmal  den 
Orientalismus  zur  Erläuterung  des  Magyarifmus  zu 
Rathe  zieht;  jedoch  bietet  er  hierin  den  Hn.  Brregs. 
zdfzi  weit  weniger  die  Hand,  und  findet  weit  gröfsere 
Hülfe  in  den  finnifchen  Sprachen.    Der  zweyte  und 
dritte  Band  diefes  wichtigen  Werks,  deffen  baldige 
Fortfetzung  Ree.  von  Herzen  wünfeht,  foll  eine  noch 
ungedruckte  und  we^<g  bekannte  alte  ungr.  Uebcr- 
fetzung  mancher  Stücke  des  Alt.  Teft.,  die  der  Vf. 
dem  /Ladislaus  ßdthnri  zufchreiben,  ur.d  ins  J.  1450 
hiliaufrücken  zu  können  glaubt,  fammt  einer  Erläute- 
rung enthalten.  Mit  Intereffe  lieft  man  die  Reihe  der 
dem  Vf.  bekannten  alten  Denkmäler  der  ungr.  Spra- 
che S.21  —34.  in  chronol.  Ordnung.  —  Am  wenig- 
Uu  ften 
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ften  gefiel  Ree  das  vom  Vf.  vorgcfchlagene  neue  AI-  Tage  des  Gerichts  Mafien.    Ich  glaubt  an  die  Bücher 

phabet  S.  58-  für  die  magyar.  Sprache.    VVo  noch  viel  von  Himmel  gtfandt  den  Propheten,  der  Koran  dem  Mo- 

neu  zu  bauen  Kt,  muh  man  das  vorhandene  Gebäu-  hamed,  der  Pentateuchus  dem  Mnfa,  der  Pfalter  tiein 

«le nicht  wieder  einreiben.  David,  das  Evangelium  dem  Herrn  Jefus.    Und  an  die 


Zum  Befchjufs.  verdient  noch  bemerkt  zu  werden, 
dafs  Hr.  Probft  Paintner  zu  Ratöth,  ein  Exjefuit,  den 
Vf.,  einen  Piarilten,  -  mit  den  Koften  zum  Drucke    mattrmm  und  Knukr , 
untexftützte. 


Propheten,  deren  erftcr  Adam  und  deren  letzter  Mo- 
hamed  ift.    An  die  Wunder  des  Letzten.  —    An  feint  Gt- 
nämlich  die  Frauen  Heitdfrfta  und 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 


Jifcka,  die  Söhne  Caffim,  Abdoüah,  Ibrahim,  die 
Töchter  Fatma,  Stobbia,  Zemes  und  Omm  Gülßom, 
die  alle,  Fatma  ausgenommen ,  vor  ihm  ftarben.  Ith 

Staubt  an  dit  Zeit  feiner  Gtburt,  feines  ljtbens,  feiner  Sen- 
ung  und  feines  Todes ,  an  die  Vortrrffiithkett  femer  jün- 
Jk:utai*i:  Kjyfr*  fi^W  Kijsaiei  tscrgmoi ,  a.  1.  Ehvbtkr,  Omer,  Ofman  und  Ali,  auf  deren  Für- 

der  Traktat  desBergmoi.  86  S.  8-   Im  J.  der  He- 
dfchira  12 18-  —  1803. 


Dieter  Tractat  Ober  die  Grund  -  und  Glaubensleh- 
des  Islamismus  ift  der  eigentliche  Katechismus, 
woraus  in  Conftantinopel  Kinder ,  fobald  fie  lefen  ge- 
lernt haben ,  den  er  ften  Religionsunterricht  empfan- 

£en.  Er  kann  als  ein  fortlaufender  Commentar  des 
lamifchen  Glaubcnsbekenntniffes  angefehen  werden, 
und  hat  den  Mohammed  Pir  Ali  Bergmoi  zum  Vf.  Ein 
fo  gemeinnütziges  Elementarbuch  durch  den  Druck 
eu  vervielfältigen,  war  gewifs  keine  der  fchlechte- 
ften  Speculationen  des  Directors  der  Buchdruckerey 
Abdorohman  Efendi ,  der  den  Fortgang  der  Prcfie,  fo 
vieles  in  feinen  Kräften  ftcht,  befördert.  Um  diefe 
Anzeige  fo  lehrreich  als  möglich  zu  machen,  Ober- 
fetzen  wir  hier  den  Text  des  Glaubensbekenntniftes 
in  feiner  ganzen  Ausdehnung,  und  fetzen  hie  und 
<la  die  Worte  des  Commentars  bey,  um  von  der  Er- 
klärungsart des  Vfs.  einen  richtigen  Begriff  zu  geben. 


sitte  wir  ajm«'n  Sflnder  bauen  und  vertrauen.  Ith 
gfaube  an  das  Gericht  des  Grabes,  wo  die  zAvey  Engel 
ninabfteigen  und  den  Geftorbenen  um  feinen  Glau- 


ige 

ben ,  fein  Leben  und  feine  Handlungen  befragen.  — 
An  die  Zeichen  des  jiingßen  Gerichts.  Nämlich  die  An- 
kunft des  Antichriftu1?  und  des  wahren  Chrißtts,  des 
Herrn  Jefus  und  M>h<1i,  die  Erfcheinung  von  Gog 
und  Magog,  des  Thieres  der  Erde,  das  Aufgehen 
der  Sonne  im  Weften  u.  f.  w.  An  die  Auferßehung,  das 
jüngfle  Gericht.  Es  wird  50000  Jahre  dauern,  wäh- 
rend deren  die  Gerechten  in  den  Schatten  des  Para- 
diefes  ruhen,  dieBöfcn  nackt  und  blofs  an  der  Sonne 
gebraten  werden  füllen  u.  f.  w.  An  die  Wage,  worin 
die  guten  und  böten  Werke  abgewogen  werden ,  nach 
denen  das  Unheil  ergehet.  —  An  die  Brücke  Swat* 
fein  wie  ein  Haar,  fcharf  wie  einSchwerd  Ober  dem 
Abgrund  der  Hölle,  worüber  Alle  gehen  miilTen. 
Die  Höfen  ftürzen  hinab.  An  die  Waßrflücke  des  Po- 
radtefes.  Jeder  Prophet  wird  im  Paradies  ein  eigenes 
Wafferbecken  beßtzen.     An  dem  Rande  dertelben 


(Ich  bezeuge,  dafs)  (sX^J^i),  oder  Ich  glaube  an  werden  Trinkgefafse  und  Sterne  ftehen,  das  Waffer 
t .km  einzigen  Gott.    Gott  ifst  und  trinkt  ,  gebiert  und    ift  weifser  als  Milch  und  füfser  als  Honig.    An  das 


zeugt  nicht,  ift  nirgends  und  aberall,  hat  keinen  fei- 
nes Gleichen,  bedarf  Nichts  u.  f.  w.  an  feine  Eigen, 
fchaften ,  nämlich ,  daß  er  allbelebend  und  allwiffend  iß.  Er 
weifs  die  Zahl  der  Blätter  der  Bäume  und  der  Kör- 
ner des  Sandes,  die  Zunge  und  das  Herz  des  Men- 
fchen  u.  f.  w.  Er  iß  allhörend,  aüfrhend.  Er  Seht  in 
der  finfterften  Nacht  die  fchwarze  Ameife  auf  fchwar- 
zen  Steinen  kriechen,  und  hört  das  Getöfe  ihrer 
Schritte.  —  Sem  Wille  iß  allwirkend.  Was  Kr  will, 
gclchielit,  und  wider  feinen  Willen  geschieht  Nichts. 
Keine  Fliege  röhrt  ihre  Flügel,  kein  Saame  keimt 
ohne  feinen  Willen.  Sein  Wille  ift  die  einzige  Ant- 
wort auf  die  Frage,  warum  nicht  alle  Menfchen  gläu- 
big oder  ungläubig  find.  Sein  Wille  ift  beftändig  und 
ewig.  Er  iß  allmächtig.  Er  kann  Steine  fnrechen  und 
Berge  gehen  macheu ,  in  einem  Augenblicke  erhebt 
«r  feine  Diener  von  der  Erde  in  den  fiebenten  Him- 
mel u.  f.  w.  Sein  Wort  iß  der  Koran  von  Ewigkeit 
her  beftehend  und  nicht  erfch:ffen.  —  Er  hat  Alles, 
was  da  iß,  erfchaffen.  Alle  Wunder  der  Natur  find 
feine  Werke,  Er  hat  fie  aus  Nichts  hervorgebracht. 
Ich  glaube  an  feine  Engel,  die  Vollftrecker  feiner  Be- 
fehle.   Gabriel  hebt  Berge  mit  einer  Feder  feiner  FlQ- 


nut 


Ifrael ,  der  Kugel  des  Todes 


trennt  cl 


eelen  vom  Körper.    Ifrafel  wird  die  Pofaune  am 


Paradies  und  an  die  Holle.  Die  Einwohner  des  erften 
find  von  allen  Bedilrfniffen,  die  Huris  von  allen  mo- 
natlichen und  neunmonatlichen  Beschwerlichkeiten 
frey.  Die  Erde  ift  Mofchus,  der  Mörtel  Gold,  der 
Stein  Silber,  die  Verdammten  hingegen  werden  von 
giftigen  und  graufamen  Thieren  mit  Feuer  und  Koh- 
len gepeinigt  werden.  An  die  ewige  J'orherbeßimmung 
und  d.-s  Ge/chick.  Das  Loos  des  Menfchen  ift  in  der 
ewigen  Tafel  des  Himmels  eingegraben.  Alles  Gute 
und  Böte  ift  vorherbeftimmt.  —  An  den  wahren  Glau- 
ben oder  Islamismus  in  Worten  und  Werken.  An  dit 
Einheit  des  wahren  Glaubens  und  des  auserwähltm  Volkes. 
Der  einzige  wahre  Glaube  ift  der  von  Mokamed  ge- 
lehrte. 

Erklärungen:  Erklärung  der  Secten.  Es  find  de- 
ren vier  rechtgläubige,  von  denen  die  des  Ebi  Hanife 
als  die  untrüglichste  (in  den  r  fchmannifchen  Staaten) 
die  herrschende  ift.  Erklärung  der  vollkommenen  unci 
unvollkommenen  P/lichten ,  der  erlaubten ,  verbotenen ,  gleich- 
gültigen, gutnt  und  bbfen  Handhingen,  lobens  und  ta- 
delnswerthen  EJgenfchnften.  -  Von  der  Reinigkeit  und 
Einnezogenhtit  der  Glieder.  Vom  Auge.  Es  ift  verbo- 
ten, die  Glieder  des  Mannes  zwjfchen  Knie  und  Na- 
bel zu  befchauen.  —  Am  Weibe,  die  einem  Harem 
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angehört,  ift  dem  Fremden  Nichts  erlaubt,  zu  be- 
fchauen,  als  das  Geficht,  die  Hand  und  den  Fufs. 
Kein  Weib  darf  das  andere  Zwilchen  Knie  und  Nabel 
befchauen  u.  f.  w.  Von  der  Hand,  fie  berühre  Nichts, 
m»s  unrein  ift  u.  L  w.  Vom  Rauche,  man  enthalte  fich 
aller  verbotenen  Speifen.  Von  den  GefckUcktstheiUn 
süchtig  und  reis  zu  allen  Zeiten.  Von  dm  Füßen,  man 
trete  auf  Nichts,  das  einem  Andern  gehört.'  Von  der 
Zunge,  man  lüge,  fclimähe  und  verläumde  nicht.  Von 
dem  Znßatidt  des 
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Presbcrg,  b.  Belnay:  Catalogi  Bibltothecae  Hunga- 
ricae  Sztchehifiano  •  Regnicolaris  Supplementum  I.  — 
feriptores  Hungaros  et  Rerum  Hungaricarum  typis  tdu 
tos  conylectens.  A  —  Z.  1S03.  XXXIIU.646S.  8- 
Ebenda/.:  Iudex  alter  libros  bibliothecae  Hungaricat 
Sze'chehyiano  -  Regiiicolaris  fupplmento  I.  comprehen- 
fos  in  fuentiarum  ordines  diflributos  txhibtns.  l%ox. 
216  S.  8- 

Bekanntlich  ift  die  Gräfl.  Szechenvfche  Bibliothek 
feit  dem  Drucke  ihres  Catalogs  6799  und  1800. 
f.  A.  L.  Z.  1802.  Nr.  177.)  durch  grofsmüthige  Schen- 
kung ihres  Befitzers  ungrifche  Reichs-  (oder  Natio- 
nal-) Bibliothek  geworden.  Defswegen  hat  aber  der 
edle  Schenker  feine  milde  und  wohlthätige  Hand  von 
diefer  Reichsbibliothek  nicht  abgezogen:  er  bleibt 
lebenslänglich  und  durch  getroffene  Maafs regeln 
auch  nach  feinem  Tode  ihr  Vermehrer,  ihr  leitender 
und  ordnender  Genius.  Mit  Erftaunen  lieht  man  an 
diefein  erfchienenen  erflen  Supplementband,  was  er 
innerhalb  nicht  voller  drey  Jahre  für  die  Erweiterung 
diefer  Bibliothek  gethan  habe:  und  mit  herzlicher 
Freude  fleht  jeder  Literaturfreund ,  wie  fehr  er  fei- 
nem herrlichen  Plane  getreu,  fich  immer  gleich  im 
Eifer  für  Wiffenfchafteu  und  in  der  Liebe  fernes  Va- 
terlandes dafür  forge ,  dafs  das  indeffen  Gefammelte 
fogleich  alphabetifcli  und  nach  Realordnung  verzeich- 
net, aufgehellt  und  bekannt  gemacht  werde.  Wer 
ahndet  nicht  fchon  bey  den  Worten  des  Titels:  Sttv. 
3SSb.UcDT  rf bren  endl,ch  ln  «n  förmliches    pUmentum  primum  -  mit  freudiger  Erwartung,  dafs 

geifüiches  Teftament  über,  worin  der  Vf.  über  die  Qt  der  Zeit  ein  S 
Art  und  Weile,  wie  er  nach  feinem  lode  gewafchen, 
gekleidet  und  zur  Erde  beftattet  zu  werden  wünfeht, 
äufsert.  So  wünfeht  er,  dafs  man  ihn  auf  die  rech- 
te Seite  lege,  Weiber  und  Kinder  von  feinem  Ster- 
bebette anlferne,  und  fobald  er  verfchieden  feyn 
würde,  mit  einem  Rauchfafs  drey-,  fünf-  oder  fie- 


Frevtls  jST 

Eine  fehr  weitläufige  Aufzählung  der  Veranla Hungen 
und  der  Folgen  des  Zuftands  des  Frevels  auf  zehen 
Seiten.  Z.  B.  Wer  da  lägt,  was  kümmere  ich  mich 
umjdie  Weisheit  Gottes,  und  wer  mit  Geringfchät- 
zung  davbn  fpricht,  fällt  in  den  Zuftand  des  Frevels 
oder  des  Unglaubens;  oder  z.  B.  wer  da  fagt,  es  ift 
doch  ein  fchönes  Ding  um  den  Gebrauch  der  Feucr- 
verchrer,  zu  allen  Zeiten  ihren  Weibern  bey  woh- 
nen zu  dürfen. 

Hierauf  folgen  eine  Menge  Ermahnungen  und 
wohlgemeynte  Lehren  vom  Vf.,  allen  Rechtgläubigen 
zum  Befteu,  ohne  viele  Ordnung  vorgetragen.  'Z.H. 
Sie  follen  ihren  Weibern  in  kein  Haus,  das  Dicht 
vollkommen  rechtlich  ift,  zu  gehen  erlauben;  fie  fül- 
len diefelben  zu  keinen  fremden  Hochzeiten,  Be- 
fchneidungs-  oder  andern  Feften  fchicken ;  fie  follen 
in  wichtigen  Dingen  dem  Worte  der  Weiber  nicht 
zu  viel  glauben ;  fie  follen  kleine  Kinder  nicht  mit 
nnnöthigem  Luxus  kleiden  u.  f.  w.    Diefe  Ermah- 


Supplemtntum  fecundum,  terttum  zu  hof- 
fen fey?  Wer  kann  es  verkennen,  dafs  der  Szech. 
Bibliothek  -  Catalog  mit  feinen  Supplementen  ein 
Handbuch  und  ein  Denkmal  der  ungr.  Literatur  wer- 
den wird,  wie  es  noch  wenig  andre  Nationen  auf- 
zuweifen  haben?  Der  edle  Graf  weifs  wohl  eben  fo 
gut  als  Ree,  dafs  das  bisher  Gefammelte  vielleicht 

IJS  «IJZJx   •        a     ?genG\  Deu  AnZrllg  nur  die  Hä,fle  der  grorsen  BüchermafTe  fey,  die  in 

von  gemeiner  Leinwand ;  das  Grab  nicht  groTser  als  Ungern  von  gebornen  Ungern,  und  überhaupt  über 

der  Körper;  den  Freunden  und  Bekannten  foll  der   ->  6  <_ •  Jl  j 

Todesfall  angefagt,  das  Todtengeleit  auf  die  gehö 
Weife  verrichtet  werden  u.  f.  w.  —    Auf  dief. 


riSe 
Tefts 


w.  —  Auf  diefs 
tament  folgt  ein  Anhang,  der  die  nothwendig- 
ften  praktifchen  ReligionspBichten  des  Islamismus 
enthält  Mit  was  man  fich  in  Ermangelung  des 
Waffers  reinigen  müffe.  Von  den  notwendigen, 
erlaubten  und  verbotenen  Umftänden  der  gefetzlichen 
Wafchung  Abdtfl  und  Goßt.  Dann  von  den  not- 
wendigen, erlaubten  um!  verbotenen  Umjtänden  des 
gefetzlichen  Gebets.  Von  den  Gebet-,  IVünfckungs - , 
Preis-  und  Segwmgsformeln.  Z.  B.  Segne  o  HerrMo- 
hamed  den  Propheten  und  feine  Familie,  wie  du  ge- 
fegnet  haft  Abraham  und  feine  Familie.  —  Gelobt 
fey  Gott  und  gefegnet  fein  Name.  Es  ift  kein  Gott 
aufser  ihm.  ü  unter  Gott,  wir  flehen  dich  um  Hülfe, 
wir  glauben  an  dich,  wir  vertrauen  auf  dich  u.  f.  w. 

Der  letzte  Abfchnitt  endlich  enthält  die  Vor- 
fehriften  frtr  die  monatliche  und  ll 
ietzmäfsige  Reinigung  der  Frauen. 


gedruckt  worden :  abe"  ramos  ftrebt  er  dem  hohen 
Ziele  der  Vollendung  entgegen!  Wenn  Ree.  fich  da- 
her auch  die  Mühe  geben  wollte,  einiges  auszuzeich- 
nen ,  was  von  ungr.  Literatur  im  Catalog  fowohl  als 
im  erften  Supplementband  fehlt,  fo  würde  er  wohl 
nur  «lern  nächlten  Supplementbande  vorgreifen.  Auch 
hat  Ree.  über  die  hinrichtung  des  vorliegenden  al- 
phabetischen und  Real -Catalogs -Supplements  nichts 
oefonderes  zu  fagen,  da  fie  im  Supplement  von  der 
in  der  A.  L.  Z.  fchon  angezeigten  F.inrichtung  des 
Catälogs  felbft  nicht  abweicht;  und  kann  daher  feine 
weitere  Anzeige  auf  folgende  Gegenftände  befchrän- 
ken: 

1)  Die  Vorrede,  vom  k.  k.  Confiftorialrath  gfok. 
Cltriß.  v.  Engel  zu  Wien,  nimmt  zuerft  im  Allgemei- 
nen die  Liebe  des  Vaterlandes  fowohl  wider  die  nie- 
drige Selhftfucht  als  wider  den  übel  verftandenen 
Cosmopoiitismus,  fo  wie  wider  die  Befchuldicung 
der  ALt  rmeufchenkenner,   als  ob  Vaterlandslielie 

meift 
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meift  nur  dar  Deck-.nantel  perfönlicher  Eitelkeit  fey, 
in  Schutz.  Sie  ftellt  dann  mehrere  neue  Beyfuiele 
der  Vaterlandsliebe  in  und  von  Ungern  auf;  unter 
diefen  als  eines  der  vurftechi'ndften  die  Gräfl.  Sxech. 
Nationalbibliothek.  Sie  zeigt,  wie  fehr  es  dem  Ur- 
heber derselben  bey  dem  ganzen  Jnltitut  darum  zu 
thun  gewefen,  nicht  zu  glänzen  und  Auffehn  zu  er- 
regen, fondern  wahrhaft  zu  nutzen,  d.  h.  den  mog- 
lichft  ausgebreiteten  guten  Gebrauch  der  Bibliothek 
zu  erleichtern,  zu  befördern,  und  die  Summe  nütz- 
licher Einfichten  und  Kenotniffe  zu  vermehren.  Was 
in  diefer  Rücklicht  von  Ihm  abhing,  hat  Kr  redlich 
gethan.  Nicht  ohne  befumlre  Ursache  febeiut  der 
Vorredner  vorzüglich'  darauf  Nachdruck  zu  legen, 
dafs  eine  öffentliche  oder  Privat  -  Bibliothek  nur 
durch  möglichft  erleichterten  und  ausgebreiteten  Ge- 
brauch ein  fruchtbringendes  nützliches  Jnftitut  werde. 
Möchten  doch  diejenigen,  denen  die  Protection  und 
Leitung  der  nunmehrigen  Nationalbibliothek  anver- 
traut ift,  von  gleicher  Ueberzeugung  durchdrungen 
Heyn ! 

'  a)  Beym  Ueberblick  auch  des  vorliegenden  Real- 
index ift  es  eine  erfreuliche  Wahrnehmung,  dafs  es 
faft  kein  Fachwerk  des  menfehlichen  Wiflens  giebt, 
worüber  nicht  ein  ungr.  Gelehrter  ein  Werk  oder 
Werkchen  gefchiieben;  und  dafs  mehrere  ungrifche 
Gelehrte,  trotz  den  äufsern  drückenden  Umftäuden, 
befonders  in  frühern  Zeiten,  mit  dazu  beygetragen  ha- 
ben, die  Kortfchrirte  der  WilTenfchaften  im  Allee- 
meinen für  ganz  Europa  zu  befördern ,  dafs  fie  für 
Europens  Aufklärung  mitgewirkt    Glänzen  nicht. 
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um  wenige  Beyfpiele  anzufahren,  in  den  Annalen  der 
AflronOmie  die  Namen  Hrü ,  Bogdanich  und  Zach? 
in  den  Annaleu  der  Botanik  die  Namen  Hedwig  und 
KitaibtlY  in  den  Annalen  der  Mfneralogie  und  Metal- 
lurgie der  Name  Born?  in  den  Annalen  der  Mathe- 
matik die  Namen  Segner  und  Pafqitick?  in  der  orien- 
taiilchen  Literatur  der  Name  Dombai?  Hat  nicht 
ein  Marti»  Schnwiztl  der  Gefchichtskunde  überhaupt, 
ein  Schwartner  der  Diiuomatik,  ein  SckÖmeirfner  der 
alten  Geographie  und  Numismatik,  ein  Engel  der 
Gefell,  der  Slavilchen  Völker  im  Ganzen  und  Einzel» 
nen  viel  gcleiftet?  u.  f.  w.  Diefe  Aufzählung  hat  ih- 
ren Zweck  erreicht,  wenn  üe  noch  mehrere  Ungern 
mit  Hülfe  cioer  günfti^en  äufsern  Lage  ermuntert, 
ihre  wiffeufchaftliche  Bemühungen  nicht  blofs  auf 
vaterländifche  Oegenftände  einzufchränken ,  fondern 
auf  den  ganzen  wiflenfchaftlicben  Horizont  auszu- 
dehnen. 

3)  Unter  der  Au/fchrift:  Striptores  ad  hißoriam 
Hung.  fnbßdiarii ,  quorum  Index  fu^lemenlo  Gitalogi  al- 
tera cot:tinuab:tttr ,  ift  hier  auch  der  Anfang  einer  nütz- 
lichen und  durchaus  nöthigen  Sammlung  der  Byzan- 
tinifchen,  Oeltcrr.,  Böhm.,  Schief.,  Deutfch-  und 
Fr2i#kifchen,  endlich  Polnifchen  fogenannten  „Scripta, 
rum"  gemacht.  Eine  treffliche  Idee,  denn  ohne  Be- 
nutzung benachbarter  Gefchichtfchreiber  laTst  fich 
keine  gute  ungr.  Gefchichte  denken.  Ein  ungrifcher 
Stritter,  d\r  ein  Werk  nMentoriae  Hungaromm  apud 
exterarum  gentium  feriptora  oboiat"  fchriebe,  wäre  fehr 
willkommen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Otuns'OMtc.  Leipzig,  im  Magaz.  für  Literatur:  Der 
KanarittTfOfet.  Eine  auMErfahriing  gegründete  AnweiJung, 
xru  man  bey  der  PHege  und  Wartung  deffelben  vorzüglich  b«-. 
abachten,  und  worauf  man  bey  dem  Einkauf  fehen  mufs, 
wenn  man  immer  beffere  und  fch/'incre  Guttungen  erziehen 
ruid  mit  feiner  Hecke  recht  glücklich  leyn  will.  Nebft  Z«i- 
»echtweif .11g  für  die,  fo  rifizelne  Kanarienvogel  hatten  und 
gute  S.'inger  lance  Zeit  befitzen  wollen.  In  gleichen  Regeln, 
trie  man  jnngew  Kanarienvögeln  lädier  und  andere  Stucke 
am  leichterten  beybringen  und  pfeifen  lebreu  kann.  (Ohne 
Jahr.  I803-J.  84  S.  8-  (8  fcr.)  —  f»ach  dem  Titel  füllte  man 
in  diefem  Büchelchcn  viel  erwarten;  allein  man  erfährt  we- 
nig oder  gar  nichts  mehr  darin,  alt  was  man  fchon  am  i'hn- 
liehen  Anweil'ungen  vreiU.  Vielmehr  ift  manchej  ausgelaffen. 
Z.  B.  die  Abflaramung  und  Katurbcfclireibung  der  Kanarienvo- 
gel,  die  Ncfehreibiing  dir  verrchiedenen  Hecken,  die  Angabe 
derfclben  nach  Hein  veifthicdenen  Gefange  und  «ach  der 
fUngülite  in  il«4i  rarb*n  o.  f.  w.  H*y  der  Nakrunp  hStte  ange- 
teuft  werden  füllen,  du'«  man  Soinmerr-ibfjamen  lüttern  milffe. 

ur  Bafuruuclit  .gefciiickten  Vögeln  tind  die  vor- 


r.iielichften ,  der  Grünling  nnd  Zeifig,  rergeTfen.  Unter  den 
Stieglitzen  follen  iliejcnigen ,  welelie  in  Dornen  und  Difteln 
hecken,  die  rtlikfteu,  mnntcrlten  nnd  ■gelehrig ften  feyn.  Wo 
hecken  denn  Stieglitze  111 -die  Difteln  ?  Bey  der  Lüujekraukheie 
hat  der  Vf.  nioht  angegeben ,  dafa  mau  «lie  Sprtnghülzer  aua 
hohlem  Holtunder  machen  muffe,  in  welchen  lieh  daj  Unge- 
ziefer verkriecht  und  dann  im  he:f»en  Waffer  getüdet  werden 
kann.  Wenn  er  bey  derKrufse  rSth  ,  die  Rtattern  am  Kopfe  wie 
das  CeJckurUr  auf  dem  Sckit-onze  mit  einer  Scheere  auf/.nfcl)nei- 
den  ,  lo  fclieint  er  nicht  zu  wiffen ,  daf»  auf  dem  Schwänze 
die  Fettdriifu  ift.  mit  deren  Oel  die  Federn  von  Zeit  zu  Zeil; 
eingefehmiert  werden  muffen  ,  «nd  dafs  man  ditfe  nicht  zer- 
ftören  darf,  wenn  d»r  Vogel  nicht  wenigftenj  bey  der  n.'ich- 
fteu  Maufer  fterben  foll.  Ueberhatirit  hat  e«  Ree,  der  eira 
grofter  Liebhaber  von  Kanarienvögeln  U't,  gefchienen,  als 
wenn  der  Vf.  nicht  an«  eigener  Erfahrnng  fchrirhe,  fonife 
rniiftte  man  auch  mehrere  eigene  Bemerkungen  hnden.  Wer 
aber  weiter  keine  Anweifung  kennt ,  der  kann  diefe,  nach  den 
hier  angegebenen  Verteuerungen,  wohl  " 
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Montags,    den   14.  May  1804. 


PHILOLOGIE. 

Paris,  b.  Delance  u.  Lefueur:  Prineipts  de  Gram, 
maire  generale,  niis  a  la  portee  des  enfans,  et  pro- 

(>res  a  fervir  d'introduction  ä  l'etude  de  tuutes 
es  langues,  nar  A.  ff.  Silvtflre  de  Sacy,  de  l'In- 
ftitut  national  etc.     Secondt  Edition  corrigee  et 
.  augmentee.  An  XII.  (1803.)  XX VII  u.  366  S.  ia. 

Yly  enn  eincrdur  erften  Sprach  ken  n  er  Europa's  aber 
*t     allgemeine  Sprachlehre  fclireibt:  fo  wünfcht 
jeder  der  Wiffenfchaft  Glück,  der  fie  lieht  j  und  es  ift 

eine  erfreuliche  Anficht  unfers  Zeitalters,  fie  zählt 
nicht  blofs  der  Verehrer,  fondero  auch  der  Freunde 
mehrere ,  als  wohl  jemals.     Die  Stimme  der  Zeit 
fordert  Betrachtung  der  Dinge  nach  aligemeinen  Ge- 
fichtspuukten  ,  fie  fordert  fie  auch  für  Sprachftudium, 
und  Grammatiken  einzelner  Sprachen  wird  nur  daun 
der  Preis  zuerkannt,  wenn  fie  von  Begriffen  ausge- 
hen ,  die  für  alle  Sprachen  gelten ;  und  wenn  in  ih- 
nen folche  Begriffe,  nach  ihren  Merkmalen  undThei- 
len  erörtert,  glcichfam  das  Modell  find,  mit  weichen 
alle  wirkliche  Einrichtungen  einzelner  Sprachen  zu- 
{ammengehalten  werden,  um  ihren  wahren  Sinn  zu 
ergründen.    Aber  nicht  blofs  gelegentlich ,  foncWn 
auch  eigends  und  um  ihrer  felbft  willen ,  muffen  diefe 
allgemeinen  Begriffe  von  Sprache  und  ihren  Theilen 
erwogen  werden.    Die  Beschäftigung  mit  ihnen  ift 
eine  vorzugliche  Schule  der  Reflexion ,  fowohl  der 
anfangenden,  als  der  allmählig  reifenden,  die  zu  phi- 
lofophifcher  Speculation  emporftrebt*.    Jene  zu  wek- 
ken,  diefe  zu  nähren ,  ift  der  Zweck  des  vorliegen- 
den Werks.    Wenn  Tiefe  der  angestellten  Forfchun- 
gen  und  Fülle  der  gcfarnmelten  Erfahrungen  fich  in 
einer  populären  Darfteilung  ergiefst:  fo  kann  nur  das 
reinfte  Streben  nach  Gemeinnützigkeit  und  das  leben- 
dige Bewufstfeyn  der  helleffen  Anficht  den  Vorfatz 
erzengt  haben,  und  volle  Klarheit  und  Beftimiiitheit 
die  Frucht  des  nützlichen  Unternehmens  fcvn.  Und 
fo  ift  es  bey  dem  vorliegenden  Werke.     Es  ift  ein 
Mufter  leichter  und  deutlicher  Darl'toliung,  bey  der 
fich  die  Begriffe  vor  den  Augen  des  jungen  Lefers 
entwickeln,  und  enthält  zugleich  einen  Schatz  inter- 
eflauter  Bemerkungen«  über  eine  Menge  von  Sprachen. 
Es  ift  für  Kinder  beftimmt;  wie  es  nach  einem  Bey. 
fpiele  (S.  163.)  fcheint,  für  Kinder  von  acht  bis  zehn 
Jahre«,  bevor  der  Knabe  Lateinifch  und  Griechifch 
lerne.   Im  Allgemeinen  wurden  wir  felbft  diofe  fafs- 
liche  Darftellung  ein  Paar  Jahre  fpäter  der  Jugend  in 
die  Hände  geben;  doch  koirftnt  immer  das  Meifte  auf 
die  Leitung  des  Lehrers  an ,  der  bey  feinem  Unter- 
A.  L.  Z.  1804.   Zweyter  " 


richte  diefes  Werk  lefen  läfst,  oder  zum  Grunde  legt. 
Aile  Bemerkungen,  die  bis  zu  einer  zweyten  Lefutig 
des  Buchs,  oder  auch  noch  länger  ausgefetzt  bleiben 
muffen,  und  grofsentheits  für  den  Jüngling  oder  bloft 
für  den  Lehrer  beftimmt  feyn  möchten,  find  durch 
am  Anfang  und  Ende  heygefetzte  Klammern  ausge- 
zeichnet   Befonders  an  folchen  Bemerkungen  mag 
die  vorliegende  zwryte  Ausgabe  bereichert  feyn,  die 
erfle  (1799.  erfchienenc)  ift  uns  nicht  zu  Geficht  ge- 
kommen ,  auch  in  Dcutfchland  überhaupt' nicht  fo  be- 
kannt geworden ,  als  es  das  Werk  verdient.  Der  ehr- 
würdige Vf.  verfichert,  dafs  man  in  jener  eine  An- 
zahl Verbefferungen ,  einige  Verfchiedenheit  der  An- 
ordnung der  Materien ,  und  eine  Menge  von  Zufatzen 
finde.   Das  Werk  zerfällt  in  drey  Hauptabtheilungen. 
Die  erfte  handelt  in  dreyzehn  Kapiteln  von  dem  Satze, 
Verbum,  Subject  und  Attribut  eines  Satzes,  Nenn- 
wort, Artikel,  Pronomen,  Adjectiv,  Zahlwort,  der 
Präpoßtion,  dem  Adverbium ,  der  Conjunction ,  In- 
terjektion, und  von  den  gemifchten  Worten.  Letz- 
tern find  die  fogenannten  Pronomina  pojfeßva,  welche 
hier,  wie  auch  hey  einigen  neuem  deutschen  Sprach- 
forfchern,  mit  Recht  Pronominal .  Adjective  heifsen,  das 
fogenannte  Pronomen  relativtim,  welches  hier  Adjectif 
conjonetif  genannt  wird,  deswegen,  weil  es  den  Be- 
griff einer  Conjunction  in  fich  enthält,  einige  damit 
verwandte  Wörter,  und  die  Adverbien  der  Bejahung, 
Verneinung,  Verwehrung.     Es  war  fehr  zwecknü- 
fsig,  ein  befornleres  Fach  für  gemifchte  Wörter  auf- 
zuhellen.   Wir  vermifTen  unter  denfelben  Frage- Ad- 
verbien und  Frage  •  Pronomen.    Statt  Adjectif conjonetif 
würden  wir  Pronnm  conjonetif gefagt  haben,  weil  aller- 
dings iu  dem  fogenannten  Pronomen  relativum  eine  Con- 
junction, aber  neben  derfelben  das  Pronomen  er,  fie. 
es  hegt.    Diefes  er,  fie,  es  ift  freylich,  fo  oft  es  in 
Bezug  auf  ein  vorhergehendes  Subftantiv  fteht ,  ein 
relativutn,  und  alfo  pafst  der  hergebrachte  Name  des 
weicher,  welche,  welches  nicht     Diefe  ganze  Abthei- 
lung ift  alfo  den  fogenannten  Redetheüen  gewidmet 
Der  populäre  Vortrag  entzog  den  Vf.  einer  zufam- 
menhängenden  Deduction  derfelben ,   aus  welcher 
Ueberzeugung  von  Erfchöpfung  aller  Verhältniffe  der 
Theile  des  Ürtheils  hervorgehen  foll,  welche  aber 
immer  ihre  eignen  Schwierigkeiten  hat  Fafslich 
werden  aus  dem  Begriffe  des  Satzes  die  in  den  erften 
Kapiteln  abgehandelten  Begriffe  entwickelt,  und  an 
diefe  hernach  allmählig  die  folgenden  angereiht.  Die 
zweyte  Abtheilung  handelt  in  neun  Kapiteln  von  den 
Modificaüonen  jener  Rcdetheile,  welche  in  den  Spra- 
chen häufig  durch  charakteriftifche  Formen  jener 
ausgedrückt  werden,  von  Numerus,  Genus,  Cafus, 
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Diminutiv  und  Augmcntativ,  Comparalion,  von  Tem- 
pus ,  Perfon ,  Modus  und  Vox  der  Verba.  Die  dritte 
endlich  in  drey  Kapiteln,  von  Syntaxis,  Conftruction, 
EJtipfe ,  und  in  drey  andern  von  Analyfe,  indem  das 
vorletzte  Beyfpiele  der  Analyfe  für  die  franzöfifche,  und 
das  let2te  für  die  lateinifche  enthält.  Die  Unterfchei- 
dung  zwifchen  Syntaxis  und  Conftruction,  welche 
der  Vf.  hergebracht  fand,  beftimmt  er  fo,  dafs  jene 
die  Regeln  der  Cunformitfit,  in  wie  fern  Adjective, 
Pronomen  und  Verba  daffelbe  Genus  und  denfelben 
Numerus  annehmen,  als  das  Subftantiv,  worauf  fie 
fich  blichen,  und  die  Regeln  der  Abhängigkeit  ent- 
halte, in  wie  fern  ein  Subftantiv,  Adjectiv  oderVcr- 
bum  das  Complement  eines  Nomen  oder  Verbum  ift, 
und  den  Begriff  dcffelben  vervollftändigt ;  das  Kapi- 
tel von  der  Conftruction  aber  die  Regeln  Ober  die 
Ordnung  und  Stellung  der  Wörter  im  Satze  angebe. 
In  den  Kapiteln  von  der  Analyfe  find  franzöfifche  und 
und  lateinifche  Sätze  aufgehellt,  und  es  wird  nach 
den  vorher  aufgehellten  Grundfätzen  beftimmt,  was 
jedes  einzelne  Wort  fey,  und  in  welchem  Verhält- 
nifs  es  zu  den  übrigen  ftehe.  Das  Kapitel  über  latei- 
nifche Sprache  ift  in  dialogifcherForjn.  Der  Vf.  giebt 
es  ftatt  eines  Entwurfs  der  lateinischen  Grammatik 
in  Bezug  auf  diefc  feine  Grundlätze,  welchen  auszu- 
arbeiten und  beyzufügcn  ihn ,  leider!  feine  Gefchäfte 
gehindert  haben.  Was  jeneGmndfälze  felbft  betrifft: 
fo  fagt  uns  die  Vorrede  viel  zu  befcheiden,  dafs  ße 
blofs  ein  Auszug  aus  den  beften ,  in  Frankreich  über 
tliefen  Gegen ftand  erfchienenen  Schriften  feyen ,  aus 
der  Grammaire  geiie'rale  et  raifonnti  de  Port- Royal,  der 
Grammaire  geiie'rale  de  Beauzei,  der  Hißoire  naturelle  de 
la  Parole,  und  der  Grammaire  univerfetk  de  Court  de  Gc- 
btlin.  Allerdings  haben  gerade  franzöfifche  Gelehrte 
ein  fehr  bedeutendes  Verdienft  um  Philofophie  der 
Sprache,  und  vorzüglich  auch  um  Einführung  derfel- 
ben  in  den  Vortrag  der  Grammatik  einzelner  Spra- 
chen. Indcffcn  bleibt  dem  vorliegenden  Werke  nicht 
blofs  das  Verdienft  der  zweckmässigen  Auswahl  und 
Anordnung.  Der  eigenthümlichen  Bemerkungen, 
«der  folcher,  welche  es  wenigstens  durch  Wendung, 
Umbildung,  Berichtigung  geworden  find,  find  gar 
viele.  Wir  heben  nur  noch  einige  aus.  Der  Vf.  ent- 
wickelt mit  vielem  Scharffinue,  dafs  man  erft  von 
dem  Begriffe  der  Präpofition  zu  dem  Begriffe  des  Ad- 
verbium gelangt,  und  nimmt  mit  Recht  alle  Adver- 
bien für  Stellvertreter  einer  Präpofition  und  des  zu 
dcrfelbeu  gehörigen  Subftantivs.  Denn  die  Adver- 
bien, welche  fich  von  Adjectiven  und  Participien  bü- 
den,  und  eine  Eigenfchaft  ausdrücken,  durch  welche 
eine  andere  Eigenfchaft  näher  beftimmt  wird,  um- 
falte»  aicht  das  Ganze  des  Begriffes  der  Adverbien, 
Ibmlern  find  nur  die  eine  Art  dcrfelben.  Gerade  die 
Adverbien,  welche  es  in  allen  Sprachen  giebt,  z.  B\ 
kirr,  dort,  dergeßalt  u.  dergl.  find  die  andere  Art.  Letz- 
tere laden  fich  nicht  auf  die  Weife  definiren,  wie  jene; 
aber  jene  wohl  zugleich  mit  dielen  auf  dem  von  dem 
Vf.  genommenen  Wege.  Der  Vf.  beftiiflmt  in  Anficht 
der  Lehren  von  Präpofition,  Cafus  und  Conjunction 
genau,  dafs  bey  dem  Gebrauche  derfelben  immer 


zwey  Glieder  eines  Verhältniffes,  Terme  ante'ce'dent  und 
Terme  tonfe'qutfit  oder  Complement,  das  vordere 'und  das 
hintere  Correlat,  Stattfinden,  und  dafs  die  Präpofi- 
tion und  die  Conjunction  die  ausdrücklichen  Exponen- 
ten diefer  Verhältuifle  find.  Warum  füllten  aber  nicht 
auch  die  Endformen,  die  Cafus  felbft  für  foiche  Ex- 
ponenten, gelten,  da  fie,  wo  foiche  Formen  vorhan- 
den find,  wirklich  denfelben  Begriff,  nur  aber  auf 
eine  andere  Art,  nämlich  nicht  durch  ein  ahgffonder- 
tes  Wort  bezeichnen?  Die  Cafus  thcilt  der  Vf.  dage- 
gen in  Cas  adverbiaux,  welche  niemals  zum  Conwle'. 
tnent  einer  Präpofition  gebraucht  werden ,  und  den  Ex- 
ponenten des  Verhältniffes,  deffen  Trrme  cotife'quent  fie 
find,  in  fich  enthalten,  z.  B.  Genitiv  und  Dativ  iniLa- 
teinifchen,  in  Cas  complementaires ,  z.  B.  Accufativ  und 
Ablativ  im  Lateinifchen,  und  in  Cas  abfohts,  z.  B. 
Nominativ  und  Vocativ  im  Lateinifchen.  Der  adver- 
bialifch  gebrauchte  Accufativ  der  Araber  ift  eben  fo 

f;ut,  als  z.B.  'A9i;'v>j3«v  u.  dergl.  wahres  Adverbium, 
n  AbGcht  des  Genus  wird  bemerkt,  dafs  der  Sprach- 
gebrauch bey  den  Thiercu ,  welche  dem  Bedürfnifii 
und  den  Gefchäften  der  Menfchen  die  nächften  find, 
häufig  für  jedes  Gefchlecht  ein  gänzlich  verfchiedenes 
Wort  feftgefetzt  habe,  z.  ß.  Ochs,  Kuh;  bey  denjeni- 
gen Thieren  aber,  die  weniger  gewöhnlich  gebraucht 
werden,  uns  wegen  der  Oerter  ihres  Aufenthalts  we- 
niger vor  die  Augen  kommen,  oder  wegen  ihrer 
Kleinheit  weniger  bemerkt  werden,  z.B. Fifchen,  Vö- 
geln, Infecten,  Einen  unveränderlichen  Laut  für  bei- 
de Gefchlechter;  fo  dafs  man,  um  diefe  zu  unterfchei- 
den,  Männchen  oder  Weibchen,  hinzufetzen  mufs, 
z.  B.  Nachtigall,  Schmetterling.  In  dem  Kapitel  vom 
Artikel  nimmt  der  Vf.  mm,  wie,  nicht  für  einen  Arti- 
kel, fondern  für  ;cin  .blofses  Zahlwort,  und  verthei- 
digt  diefe  Vorftellung.  Sie  ift  auch  völlig  hinreichend 
für  den  Gebrauch  des  un,  une,  ein,  eine,  im  Fran- 
zöfifchen  und  im  Deutfchen.  Der  Vf.  fetzt  den  Be- 
griff deffelben  fo  feft:  „dafs  der  Umfang  eines  Nomen 
appeUativum  zwar  nur  ein  einziges  Individuum  umfafst, 
aber  jedes  Individuum  der  Gattung,  die  durch  jenes 
Nomen  appeüatitmm  bezeichnet  wird."  Dicfcs  Ver- 
hältnifs  kann  ja  nun  aber  in  andern  Sprachen  auf  eine 
andere  Art,  als  durch  ein  Zahl  wort  bezeichnet  wer- 
den ,  und  ift  es ,  z.  B.  im  Englifchen ,  wirklich ,  z.  B. 
a  man,  a  book.  Aus  diefem  Grunde  ift  es  nothwen- 
dig,  den  Begriff  eines  nicht  -  brßimmenden  Artikels  ab- 
gelondert  aufzuhellen,  und  dann  auch  »»  und  ein  da- 
nin zu  rechnen.  Es  hat  auch  gar  keine  Schwierig- 
keit, die  Bezeichnung  diefes  Begriffes  einen  Artikel 
zu  nennen,  fobald  man  den  Umfang  des  Begriffs  des 
Artikels  nicht  zu  eng  feftgefetzt  hat ,  fondern  Arti- 
kel für  ein  Wort  nimmt,  welches  die  Bestimmtheit 
oder  Uhbeftimmtheit  der  Nomina  appettattva  anzeige. 
Treffend  wird  in  dem  Kapitel  von  den  geuiifchten 
Wörtern  entwickelt,  dafs  le  mien,  le  tien,  der  mei- 
uigi,  der  deinige,  wahre  und  Wofse  Adjective  find,  un- 
geachtet diefe  Wörter,  nie  anders,  als  mit  dem  Arti- 
kel vorkommen  können,  Denn  in  den  Fällen,  wo 
diefe  Adjective  gefetzt  werden ,  ftebt  auch  kein  ande- 
res Adjectiv  anders,  als  mit  dem  Artikel;  z.  B.  hier 
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find  zwey  Thaler,  der  mt'mige  ift  neu,  der  deWAgt  ift 
alt ,  o<ler :  der  neue  ift  mein ,  der  aHt  ift  tiein.  Das  Ka- 
pitel über  die  Tempora  des  Verbum  ift  in  diefer  Auf- 
lage gauz  neu  bearbeitet,  und  alles  darin  Gelagte  hat 
offenbar  eine  grofse  Klarheit.  Der  Vf.  geht  mit  vol- 
lem Rechte  bey  der  Aufteilung  der  verfchiedenen 
Tempora  blofs  von  der  Eintheilung  aus ,  dafs  lie  ent- 
weder Tempora  abfotuta ,  d.i.  in  einfacher  Beziehung 
auf  den  gegenwärtigen  Augenblick,  oder  Tempora  re- 
tativa,  d.  i.  in  doppelter  Beziehung  fnwohl  auf  den 
gegenwärtigen  Augeublick ,  als  auch  aufserdem  auf  ir- 
geud  ein  anderes  Krcignifs  gefetzt  lind.  Schon  die 
Natürlichkeit  der  Entwickclung,  diu  man  bey  dem 
Vf.  felbft  nachlefen  mufs,'  fpriclit  gegen  die  entgegen- 
ftchende  Harris' (che  Theorie  der  Tempora ,  welche, 
fo  fcharffinnig  lie  übrigens  feyn  mag,  bey  weitem 
nicht  fo  vielen  Beyfall  hätte  finden  follen ,  als  lie  ge- 
funden hau  Was  diefe  das  anfangende  Präfens  nennt : 
ich  bin  im  Begriffe  zu  fchreiben,  ift  kein  anfangendes 
Präfens  ,  ift  gar  nicht  ein  Theil  des  Schreibens;  denn 
ich  fchreibe  noch  nicht,  bin  noch  nicht  im  erften  Mo- 
mente diefer  Handlung,  wenn  ich  erft  im  Begriffe  bin 
Zu  fchreiben.  Dafs  man  im  Lateinifchen  faipturus 
fitm,  eram  u.  f.  w.  von  feribtre  fagt,  ift  auch  gar  kein 
Grund ,  zu  behaupten ,  dafs  dieles :  im  Begriffe  feyn 
zu  fchreiben ,  zu  der  Handlung  des  Schreibens  felbft 
gehöre.  Auch  das  feribendum  tfl,  erat  u.  f.  w.  kommt  von 
feribtre,  enthält  aber  nicht  diefeldee  des  feribtre  allein, 
fondern  neben  derselben  die  abgeänderte  Idee  des 
Mußen ;  und  eine  eben  fo  abgcfonderU*  Nebenidee  ift 
die  Idee  des:,  im  Begriffe  feyn.  Beide  können  in 
Sprachen  durch  Hülfs-Verba  ausgedrückt  feyn,  oder 
wenn  zufällige  Umftände  veranlufsten  ,  däfs  eine 
fprachbildende  Nation  Ge  als  enger  verbunden  mit  dem 
Verbum  anfah,  durch  Formen  des  Verbum  feJbft. 
Deshalb  wird  aber  aus  keiner  von  folchen  Formen 
ein  Tempus  des  Verbum  felbft,  fondern  fie  find  viel- 
mehr Modißcationen  des  Verbum  von  einer  .andern  Gat- 
tung, welche  Modi  von  einer  befondern  Art,  beffer 
aber  abgeleitete  ferba  zu  nennen  feyn  möchten.  Das 
Anfangen  der  Handlung,  das  Befinden  der  Handlung 
in  ihrer  Mitte,  und  die  Vollendung  der  Handlung  find 
richtig  -  abgctheilte  TheUe  des  Verlaufs  der  Handlung. 
Aber  diefer  Eintheilungsgrund  ift  nicht  anwendbar 
bey  der  Abtheüung  der  Tempora,  wie  fchon  daraus 
einleuchtet,  weil  diefe  dreyTheile  der  Handlung  drey 
einzelne  befondere  Verba  find.  Das  Anfangen  zu 
fchreiben,  das  Begriffenfeyn  im  Schreiben,  das  En- 
digen zu  fchreiben,  kann  jedes  einzeln  för  fich  eben 
fo  gut  durch  alle  Tempora  formirt  werden,' als  fchrei- 
ben felbft.  Diefs  erhellet  am  deutlichften  aus  Harris  s 
anfangendem  Präfens ,  Präteritum ,  Futurum :  ioh  bin 
im  Begriff,  ich  war  im  Begriff,  ich  werde  anfangen 
zu  fchreiben.  Die  andern  Tempora  diefer  Theorie, 
das  Präfens,  Präteritum,  Futurum  in  der  Mitte,  und 
das  vollendete  Präfens ,  Präteritum ,  Futurum ,  fallen 
gröfstentheils  ganz  zufainmen  mit  den  Begriffen  der 
einzelnen  Tempora,  welche  aus  der  Eintheilung  un- 
fers  Vfs.,  aus  der  Abtheilung  der  Tempora  abfohtta  und 
nfaliM  auch  hervorgehen.  Z.  ü.  das  Harris'fcue  voll- 


endete Tempus  der  vergangenen  Zeit :  ich  hatte  ge- 
fchritben,  entfpricht  zwar  allerdings  diefem  Begriffe. 
Aber  der  Fall  des  Gebrauchs  diefes  Tempus  tritt  nur 
dann  ein ,  wenn  mehrere  ungleichzeitige  Ereignifl'e  in 
Beziehung  auf  einander  betrachtet  werden,  d.  i.  wenn 
das  Tempus  ein  rclativum  ift :  z.  B.  als  ich  gefchrie- 
ben  hatte,  ging  ich  weg. '  Die  Vollendung  jener  Hand- 
lung zeigt  fich  eben  in  ihrem  VcrhäJmifle  zu  einer  an- 
dern, auch  in  der  Vergangenheit  befindlichen  Hand- 
lung, welche  nach  jener  ift.  Und  hierdurch  eben 
zeigt  fich  die  Wahrheit  der  Theorie  unfers  Vfs.,  in 
welcher  die  Eintheilung  der  Tempora  in  abfoluia  und 
relativa  die  Hauptabtheilung  derfelben  ift  UnferVf., 
der  übrigens  alles  Polemifche  vcrmii'en,  und  über- 
haupt nur  ein  Paar  Bemerkungen  diefer  Art  in  den 
Noten  hat,  thcilt  die  Tempora  relativa  wiederum  in 
vorausgehende,  gleichzeitige  und  nachfolgende  ab, 
näml ich  :  P a ffe'  relatif,  1 )  an t tri  evr :  »•  avots 
fo u p e',  quand  u  ev.tra ;  2 )  fimultant':  je  foupoist 
quand  il  dtnait;  3)  poße'rieur  :  j'allois  foupert 
quand  il  mint  de  la  chaffe.  Futur  relrJif,  1)  ante'- 
rieur:  j'aurai  foupe',  quand  il  dfnera;  2)  fimul- 
tant': j'irai  en  Italie,  quand  vous  ferons  en  paix; 
3)  poße'rirui  :  je  ftrai  für  le  point  de  partir, 
quam  mon  fnrt  arrivera.  Sowohl  die  Tempora  abfolu- 
ta,  als  die  Tmipora  relativa-,  theilt  der  Vf.  in  imbt- 
ßimmte  und  btßimmtt,  und  die  beftimmten  in  nahe  und 
entfernte :  Paffe  abfolu  inde'fini  :  j'ai  Iii  Virgile ; 
Paffe  abfolu  dtfini  prochain:  je  viens  de  lire  Ho- 
mere; e'loignr:  j'ai  vu  jadis  Fontamebleau ;  Paffe' 
relatif  ante'rifnr  prochain  :  je  vtnois  dt  fou- 
per,  quand  il  fe  mit  ä  table;  r'loigne':  j'avois  foupe' 
dtpuis  long  •  tems,  quand  tt  rentra  ;  Paß'e  relatif 
poße'rieur  prochain:  j'allois fouptr,  quand  le 
feu prit  d  la  maifon;  e'toigne':  j' e'tois  encore  loin 
de  im t  coucher,  quand  il  s'endormit:  Futur  relatif 
ante'rieur  prochain :  il  vitndra  de  fouper. 
quand  vous  vous  mtttrtz  d  table;  e'loignt:  j'aurai 
foupt  dtpuis  long  -  ttms,  quand  il  rentrera  ;  Futur 
relatif  poße'rieur  prochain:  je  ftrai  pris  de  fou- 
ptr,  mutnd  le  fptetacle ßnira ;  e'loignt :  jt  ftrai  bien 
loin  de  me  coucher,  quand  je  fouperai.  —  Im  Gan- 
zen vortrefflich !  Wir  fchliefsen  aus  der  Zahl  der 
angegebenen  Tempora  relativa  blofs  Pafft' poße'rieur  und 
Futur  poßeiieur  aus,  und  zwar  nach  dem  Gefichts- 
punkte,  auf  welchen  uns  der  Vf.  felbft  führt.  Er  hat 
jenes  j'allois  fouper  noch  einmal  als  Paffe 'relatif  poßc'rirur 
prochain  aufgeführt,  und  alfo  das  Paffe' relatif  poße'- 
rieur e'loigne  :  f 'e'tois  encore  bien  loin  de  me  coucher,  mit 
jenem  in  gleichen  Rang  gefetzt  Von  letzterm  aber 
fällt  es  deutlich  in  die  Augen,  dafs  ein  folches  Ercig- 
nifs  nicht  mehr  zur  Sphäre  des  Begriffes  ^fe  couchtf' 

Serechnet  werden,  und  alfo  nicht  ein  Tempus  von 
iefem  Verbum  feyn  kann.  Diefs  gilt  aber  dann  ebeu 
fo  gut' auch  von  dem  Gegenfatze,  dem  j'allois  tue 
coucher,  ich  war  im  Begriff,  mich  nitderzidegen.  Dir 
Berückfichtigung  der  Nähe  und  Entfernung'ift  gewifs 
von  dem  ehrwürdigen  Vf.  aufs  zweckmäfsigfte  als  ein 
Moment  aufgeteilt,  worauf  es  bey  diefer  fchwieri- 
gea  Lehre  ankömmt    So  gehört  z.  B.  hieher  der 
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Sprachgebranch  der  Lateiner :  dixi>  nächft  andern  Be- 
deutungen, auch  fiir  nich  habe  nun  gebrochen"  zu  fet- 
zen. Es  ift  das  Paßt '  abfolu  prochain.  Aber  jene  Ilück- 
ficht  kann  nicht  weiter  gehen,  als  der  Verlauf  des  Er- 
eigniffes  fclbft.  Alles ,  was  aufserhalb  der  Sphäre 
diefes  Verlaufs  liegt,  ift  ein  Nehenumftand,  der  na- 
türlich auch  zu  dem  Begriffe  der  Handlung  des  Schrei- 
bens hinzugedacht  werden  kann;  aber  deshalb  deich 
niemals  ein  Theil  der  Handlung  des  Schreibens  feibft 
ift,  fondern  immerzu  der  Klaffe  der  oben  charaktc- 
rifirten  Modifuationen  des  Verbum  gehört,  welche  der 
Vf.  (S.  221.  32.)  abgeleitete  Formen  atrVerba  nennt,  und 
wovon  er  einige  angiebt.  Diefs  ift  alfo  der  Fall  btiy 
dem  nim  Begriff  'yn  zu  fchrtiben"  eben  fowohl,  als  bey 
dem  nnoch  entfernt  fiyn  von  dem  Schreiben."  In  beiden 
von  dem  Vf.  gebrauchten  Beyfpielen  zeigt  es  fich, 
dafs  beide  nicht  befondere  Tempora  find,  fondein 
mit  andern  vorher  gegebenen  Beyfpielen  zufammen- 
fallen  möchten.  Bey  je  ferai  für  le  potnt  dtpartir,  quand 
tnonfrere  arrh/era,  lind  beide  Ereigniffe  künftig,  das 
arrivtr  i£t  aber  nicht  mit  dem  partir  in  Rapport,  we- 
nigftens  nicht  in  unmittelbarem.  In  unmittelbarem 
Kapport  ift  es  mit  dem  (tre  für  lepoint,  und  mit  die- 
fem  ift  es  gleichzeitig,  alfo  ift  es  Futur  relatif  fimul . 
tant  vom  verbum  itrt  für  U  point.  Das  andere  Bey- 
fpiel:  j'altois  fouptr,  quand  il  revint,  ift  ganz  einer» 
ley  Fall  mit  folgendem :  jt  foupois,  quand  ü  revint, 
nur  dafs  hier  fouptr,  dort  aber  aller  fouptr  das  Ver- 
bum ift,  von  welchem  das  Tempus  gebildet  wird. 
Das  Beyfpiel,  welches  der  Vf.  feibft  von  diefem  Falle 
giebt,  und  fehr  genau  erklärt,  ftcht  S.  166.  Pierre 
foupoit,  quand  Paul  entra.  Wir  haben  denfelben  in 
der  nachher  gegebenen  Tafel  der  Tempora  vergeblich 
gefucht.  Der  Vf.  hat  hie  und  da  fehr  belehrende  Be- 
merkungen über  die  Bezeichnung  mehrerer  der  auf- 
gehellten Begriffe  in  der  franzöfifchen  Sprache  gc- 
jnacht  Ungern  haben  wir  diefs  gerade  bey  dem 
Verbum  vermifst,  ungeachtet  wir  freylich  kein  Recht 
hatten ,  neben  der  Aufteilung  der  Begriffe  diefe  An- 
wendung zu  verlangen ;  und  haben  fie  auch  nicht  in 
dem  Kapitel  von  der  Analyfe  der  franzöfifchen  Spra- 
che nachgeholt  gefunden.  Wir  hätten  aber  gewifs 
•ine  Anzahl  fcharffiuniger  und  treffender  Bemerkun- 
gen mehr  gelefen,  wenn  es  dem  Vf.  gefallen  hätte, 
fie  uns  mitzutheilen.  Die  befondere  Bezeichnung  des 
Sogenannten  Tems  hißorique  in  der  franzöüfchen  Spra- 
che zeichnet  fich  für  den  Sprachforfcher  vorzüglich  als 
eine  Merkwürdigkeit  aus.  Wir  hellen  uns  die  we- 
nigftens  gewöhnlichfte  Bedeutung  deffelben,  fo  wie 
4a$  Präteritum  im  Lateinifchen  und  das  lmperfectom 
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ün Deutfcheo,  beym  Erzählen  fo  vor:  Bey  dem 
zählen  werden  fehr  oft  zwey  Ereigniffe  in  ihrem  ce- 
genfeitigen  Verhältnifie  betrachtet,  fo  dafs  das  eine 
vor  dem  andern  entweder  fo  vorausgeht,  dafs  das 
zweyte  in  das  erfte  uoch  eingreift,  und  anfängt,  be- 
vor das  er  fte  aufgehört  hat,  z.  B.  in  dem  angeführten 
Falle:  Pierre  foupoit,  quand  Paul  entra  ;  oder  fo  vor- 
ausgeht, dafs  das  zwevre  erft  anfängt,  nachdem  das 
erite  febon  gänzlich  aufgehört  hat,  z.  B.  wie  der  Vf. 
fagt:  Pierre  avoit  foitpe',  quand  Paul  entra.  Diefs  find 
alfo  Tempera  retatwa.  Bey  allen  obigen  Erörterungen 
wurde  blofs  auf  das  fimpoit,  auf  das  avoit  foifpe,  Röck- 
ficht  genommen.  Dies  ift  aber  nur  das  vordere  Cor- 
reldt  desVerhaltniffes  {Termc  antelr'itnt);  und  es  mufs 
in  a/.en  dielen  Fällen  auch  auf  das  hintere  Correlat 
(Tenne  canf/quent)  Rückficlit  genommen  werden.  Das 
Tems  hiflortqut,  entra,  ift  in  beiden  angeführten  Bey- 
Ipielen  offenbar  das  hintere  Correlat.  Und  die  ein- 
zelnen Ereigni  fie ,  die  man  beym  Erzählen  an  einander 
reiht,  ftehen  wirklich  gewöhnlich  mit  vorhergehen- 
den in  dein  angegebene«  Verhältniffe.  Nun  braucht 
man  aber  jene  Form  nicht  blofs,  wo  ein  folcher  Be- 
zug auf  ein  vorhergehendes  Ereignifs  ausdrücklich 
bezeichnet  werden  foll;  fondern  auch  dann,  wen« 
man  bey  dem  Erzählen  von  diefer  Andeutung  ihres 
gegenteiligen  Zufammenhauges  gänzlich  abftrahirt, 
und  die  Verba  gleich fam  im  Praetrritnm  abfohUum  ne- 
ben einander  ftellt.  Ein  anderer  Ree  in  diefeu  Blät- 
tern (1803.  Nr.  110)  nahm  rßarh"  im  Gegenfatz  von 
»f  Rforoen,  foll  gtßorben  feyn"  als  oberfte  Stufe  der 
Gewifsheit  der  Ausläse,  da  die  Negation  nur  noch 
den  mutlern  FaU  treffe:  iß  nickt  geflorben,  aber  nicht 
zxxflarb  gefetzt  werden  könne,  aufser  fo,  dafs  man 
fie  auf  einen  ausdrücklich  gefetzten  oder  verfchwie- 
genen  hinzukommenden  Umftand  beziehe,  eben  weil 
es  ein  Tempus  relativum ,  das  mittlere  Beyfpiel  ein  ab. 
folutum  iit. —  Das  Gefagte  wird  hinreichen,  um  die 
Aufmerk famkeit  auch  des  deutfehen  Publieums  auf 
diefes  treffliche  Buch  zu  richten,  denen  erft«  Aus- 
gabe fchon  vom  Hn.  Prof.  Lang  Ntffm  ins  Däntfckt 
überfetzt  worden  ift.  Mau  wird  es  entweder  im  Ori- 
ginal junge  Leute,  bey  fortgeretztem  Unterricht  im 
franzöfifohen,  lefen  IaTfen,  oder  es  in  der  deutfehen 
Ueberfetzung,  die  fo  eben  Hr.  Prof.  Vater  zu  Halle 
nach  diefer' zweyten  Auflage  befolgt  hat,  als  Hand- 
buch des  Unterrichts  in  der  allgemeinen  Sprachlehre 
brauchen  können.  Es  empfiehlt  fich  nicht  blofs  jungen 
Leuten ,  fondern  ailep  gebildeten  Lefern  zu  einer  be- 
lehrenden Lectüre  Ober  einen  der  intereflan leiten  Ge- 
geuftände,  die  menfcklicke  Sprache. 
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Dienstags,   den  15.  May  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Riga  u.  Leipzig,  in  d.  nord.  Commiff.  Handl.: 
Nordifdvs  Archiv  vom  gjahre  1803.  Drittes  Bänd- 
chen. Juli,  Auguft,  September.  Viertes  Händ- 
chen. October,  November,  December.  8-  (Der 
ganze  Jahrgang  4  Kthlr.  AJb.) 

Ree.  bezieht  (ich  auf  die  Anzeige  der  beiden  erften 
Bändchen  (tiefer  Monat?fchrift  (A.  L.  Z.  1803. 
INr.  262.) ,  und  fährt  fort ,  den  Inhalt  der  letztern  Hälf- 
te des  erflen  Jahrgangs  derfelben  nach  den  dort  ange- 
nommenen Rubriken  mitzutheilen.  I.  Btytrage  zur 
Landesbtnntnifs.  l)  Briefe  über  Sarepta ,  von  floh.  Rick- 
ter,  aus  IsmaiioiD's  (den  Lefern  der  A.  L.  Z.  Tchon  be- 
kawnten)  Keife  durch  das  füdiiehe  Rufsland ,  uberfetzt. 
Ein  reizendes  Gemälde  diefes  von  einer  herrnhutifchen 
Brüdergemeine  bewohnten  Städtchens  an  der  Sarpa, 
das  niemand  ohne  Rührung  lefen  wird.  „Der  Name 
„Sarepta,  fagt  der  liebenswürdige  Vf.  am  Schluffe  des 
fünften  Briefes,  „ift  jetzt  in  meiner  Seele  unzertrenn- 
lich mit  dem  Begriffe  der  Tugend  verbunden.  Hier 
„hat  die  Liebe  zu  allem  Guten  ihre  Wohnung  errich- 
„tet,  hier  bab'  ich  gelernt,1  beffer,  mitleidiger,  men- 
„fchenLeundlicher  feyn ,  und  hier  hätte  fei  oft  RoiijTeau, 
„der  bittere,  menfehenfeindliche  Roufftau,  aufgehört 
„ein  Mcnfchenfeind  zu  feyn."  u.  f.  w.  —  2)  Brief-  aus 
Uvland.  Völlig  unbedeutend,  und  wohl  kaum  für 
öffentliche  Mittlieilung  gefchrieben.  —  3)  Ein  ff'ort 
über  die  bisherigen  Schulanflalten  für  die  Tsttrn,  und  einigt 
Vorfchläge  zu  deren  Verbejj'crung,  vom  Hn.  Paftor  Brock, 
kafen  zu  Roop  in  Livland.  Ein  vor. refflicher,  mit 
eben  fo  viel  Befcheidcnheit  als  gründlicher  Local-  und 
SachUenntnifs  abgefafster  Auffatz.  Das  äufserft  wah- 
re Gemälde,  welches  der  Vf.  von  der  bisherigen  Ein- 
richtung der  Landfchulen  in  Livland  macht,  ift  frey- 
lich nient  fehr  fröhlich.  «Es  ift,  fagt  er,  von  der 
„Regierung  verordnet  worden ,  dafs  auf  jedem  Gute, 
„ohne  Rücklicht  auf  deffen  Gröfse,  eine  Schule  ge- 
halten werde,  in  welcher  die  Bauemkinder  des  Ge- 
bietes im  Lefen  ihrer  Mu rt er fp räche  und  in  den  er- 
„ften  Elementen  der  Religionskenntniffe  unterwiefen 
„  würden.  Dicfe  Anftalten  find  dann  zunächft  untwr 
„die  Aufficht  des  Kirchenpredigers  gefetzt  worden, 
„welcher  fie  jährlich  zweymal  zu  bereifen  und  von 
„ihrem  Zuftande  an  den  Oberkirchenvorfteher  zu  be- 
lichten, fo  wie  die  Profecten  an  das  Oberconfifto- 
„rium ,  welches  fie  weiter  an  das  Juftizcollegium  be- 
fördert, zu  verTenden  hat.  Die  Zeit  des  Unterrichts 
rift  blofs  auf  die  Wintermonate  eingefchränkt,  und 
„mutete  auf  fie  befchränkt  werden,  weil  bey 
A.  L.  Z.  1804.   Zweiter  Band. 


„ackerbauenden  Nation,  infonderheit  wenn  die  Leib- 
„eigenfehaft  ihrer  Vermehrung  hinderlich  ift  und  fie 
„von  ihrer  Erbherrfchaft  ganz  abhängt,  und  noch  da- 
„zu  in  über  das  ganze  Land  zerftreuteo  einzelnen 
„Wohnungen  vertheilt  ift,  auch  fchon  das  Kind  von 
„neun  Jahren  im  Sommer  zu  kleinen  häuslichen  Ge- 
„fchäften  genutzt  werden  kann  und  mufs,  damit  die 
„Erwachfenern  die  Arbeiten  dem  Herrn  und  ihrer  ei- 
„genen  Wirthfchaft  gehörig  leihen  können.  So  gut 
„nun  auch  die  Abhebt  diefer  Verordnung  war  •  f« 
„blieb  fie  doch  immer  mangelhaft,  theils  weil  nicht 
„genau  beftimmt  war,  wer  die  Unterhaltung  der  Kin- 
„der  tragen  follle,  die,  da  Livland  keine  Dörfer  hat« 
„fondern  die  Landleute  zerflreut  in  einzelnen  oft  fehr 
„weit  entfernten  Wohnungen  leben  ,  während  der 
„ganzen  Schulzeit  in  der  Schule  verbleiben  mufsten  • 
„theils  weil  die  Befoldung  der  Lehrer  nicht  gehörig 
„feftgefetzt,  fondern  mehr  der  WiJJkühr  Überlaflen 
„war,  und  endlich  weil  keine  Anftalten  vorhanden 
„find,  in  welchen  fich  Lehrer  der  Jugend  bilden 
„konnten.)  Man  denke  fich  nun  eine  folche  Dorfs- 
„oder  Gebietsfchule,  wo  in  einem  verhältnifsmäfsig 
„engen  Räume,  ohne  Unlerfchied  des  Gefchlechts 
„und  der  Kortfchritte,  30,  40,  50,  ja  auf  grofsen  Gfl- 
„tern  wohl  über  100  arme  Bauerkinder  zufammenge- 
„prefst  find,  und  fich  um  einen  Bauer  ihrer  Nation 
„Sckulmetßer  genannt,  verrammeln,  der  fich  nicht  et- 
„wa  durch  einen  heilern  Verftaud  und  beflere  Sitten, 
„fondern  blofs  dadnreh  auszeichnet,  dafs  er  mecha- 
„nifih  fertig  lefen  kann  und  die  fogenannten  Haunt- 
„Uücke  des  Katechifmus  memorirt  hat.  —  Man  neh- 
„me  diefs  alles  zufammen,  und  leicht  wird  fich  dann 
„die  Frage  beantworten:  ob  folche  Anftalten  nicht 
„für  Körper,  Geift  und  Herz  mehr  fchädlich  als 
„nützlich  haben  feyn  mflffen  ?  Ob  folche  Pftanzftät- 
„ten  der  Jugend  nicht  eher  Höhlen  des  Jammers 
„geglichen  haben  ,  aus  welchen  Hautkrankheiten. 
„Stupidität  und  Unflätereyen  der  Seele  in  abfehrek 
„kender  Cfefulthen-orgehen?"  --  Doch  auch  diefem 
Uebel  wird  der  menfehenfreundbehe^o^fteuern! 
Die  von  ihm  angeordnete  Schulcommiffion  der  Uni- 
verfität  zu  Dorpat  wird  das  Uebel  in  der  Wurzel  an- 
greifen, und  Ree.  weifs  zuverläffig,  dafs  jetzt  'indem 
er  diefes  fchreibt,  die  ein  fich  tsvollen  Glieder  diefir 
Commiffion  das  Land  bereifet  und  Vorfchläge  zur 
zweckmäfsigften  Einrichtung  der  liv-,  kur-7  finn- 
und  efthländifchen  Landfchulen  gethan  haben ,  deren 
Ausführung  zum  Wohl  des  Landes  wohl  ohne  Zeit- 
yerluft  zu  erwarten  ift.  Des  Vfs.  Vorfchläge,  die  fich 
beronders  auf  Anlegung  von  Kirch fpielslchulen  ünd 
den  fo  nothigen  Schullehrerfeminarien  beziehen,  wer- 
Yy  den 
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den  dann  gewifs  ihre  Ausfahrung  erhalten.  »Ge- 
winnt, fo  fchliefst  der  würdige  Vf.  feinen  patrioti- 
fchen  Auffatz,  „gewinnt  auf  iliefe  Art  der  Unterricht 
„der  Landjugend  unter  uiis  eine  belfere  Gehalt,  unil 
„zeigen  lieh  des  befleru  Unterrichts  Fruchte  in  grö- 
„fserm  Fleifs  und  gröfserer  Sittlichkeit:   dann' be- 
handle man  auch  die  Nation  in  ihren  beffer  gewor- 
denen Li Jividuen  liberaler ,  und  laffe  ße  in  den  Stand 
„der  Freyheit  und  des  Befitzes  übergehen ;  fonft  füh- 
ren die  neffer  unterrichteten  ihre  abhängige  Lage  um 
»fo  tiefer,  und  fuchen  fie  entweder  durch  Gewalt  zu 
„verbeffern ,  oder  durch  Lift  und  Betrug  zu  verändern. 
»Nie  lade  man  aber  bey  der  ganzen  zu  verauftalten- 
,den  Umbildung  der  Nation  aufter  Acht,  dafs  es 
„zwar  gut  ift,  wenn  auch  der  Landmann  einen  gewif- 
s,fen  Grad  der  Bildung  erreicht,  dafs  es  aber  fehr 
„fchädlich  ift,  wenn  itiefer  Grad  überfnrungen  wird, 
»weil  daraus  vorzüglich  Mifsmuth  und  Unzufrieden- 
Äheit  mit  dem  niedern  VVirkungskreife,  in  welchem  lieh 
»der  ackerbauende  Stand  befindet,  entfteht." —  4)  Aus- 
fuhrlicht  Befchreibung  des  berühmten  Troitzkifchen  Kloßers 
unweit  Moskau,  von  Fritdr.  Schmidt.     Dieles  merk- 
würdige KJofter  wurde  im  Jahre  1337.  von  dem  nach- 
mals heilig  gebrochenen  Mönche  Sergei  geftiftet,  und 
der  Dreyeinigkeit  zu  Ehren  Trottza  genannt.    Im  J. 
1393.  ward  es  von  den  Tataren  zerftort,  bald  darauf 
aber  durch  den  Abt  Nicou  wieder  aufgebaut,  und  nun 
ftieg  es  nach  und  nach  zu  einem  folchen  Anfehn  und 
Reichthum ,  als  fich  kein  Klofter  in  ganz  Rufsland 
rahmen  kann.    Im  J.  1764.  gehörten  zu  dem  Klofter 
106,000  Bauern  mit  vielen  Ländereyen  und  Uürfern 
und  noch  vierzehn  andere  Klofter.    In  dem  genann- 
ten Jahre  verlor  es  zwar  bey  der  veränderten  Einrich- 
tung in  Rücklicht  der  Klufter  die  Verwaltung  der 
Bauern  und  die  Herrfchaft  aber  die  meilten  ihm  bis 
dahin  übergebenen  Klofter;  allein  der  innere  Schatz, 
der  Kirchenfchmuck ,  die  unzähligen  Brillanten  und 
Perlen  vermehrten  fich  mit  jedem  Jahre.  DasTroitz- 
kifche  Klofter  liegt  fechzig  Werfte  von  Moskau ;  es 
hat  in  feinem  innern  Bezirke  neun  grofse  Kirchen  mit 
Glockentürmen ,  unter  denen  die  Kathedralkirche 
von  dem  berühmten  Baumeifter  ArißoMes  aus  Bologna 
unter  Iwan  Waffiljewitfch  verbeffert  wurde,  und  die 

grofse  Uspenskifche  und  die  fchöne  Nicons  -  Kirche 
ch  von  aufsen  durch  alte  Malerey  auszeichnen.  Zu 
den  andern  vorzüglichem  Merkwürdigkeiten  des  Klo- 
fters  gehört  der  Zarcnpallaft,  1720.  von  Peter  dem 
Grofsen  erbauet,  und  der  Glockenthurm,  288  engl. 
Fufs  hoch,  von  der  Kaiferin  Anna  angefangen  und 
Von  Katharina  II.  mit  Gefchmack  und  Pracht  been- 
digt, mit  34  Glocken,  von  denen  die  gröfste  160,000 
Pfund  wiegt.  In  diefem  Klofter  wohnen  looMönche. 
Drey  Werfte  von  demfelben  liegt  das  vi  11  dem  be- 
rühmten Metropoliten  Piaton  erbauete  Klofter  Wi- 
fanji  (Bethanja),  in  welchem  diefer  durch  feine  Ge- 
lehrfamkeit  wie  durch  feinen  aufgeklärten  Geift  aus- 
gezeichnete Mann  auch  wohnt.  —  5)  Beifträoe  zur 
Schilderung  von  Moskwa  Ein  fehr  lebhaftes  ,  vielleicht 
aber  zu  getreu  c.  pirtes  Gemälde  des  atifscrordentli- 
chen  Luxus  dieler  fchwdgcrilchen  KaiierftadL  — 


6)  Nachrichten  von  den  Kahnüken ,  vom  Hn.  Bergmann, 

der  bekanntlich  einige  Jahre  unter  diefem  merkwür- 
digen Volke  lebte.    In  «liefen  Heften  lind  drey  fehr 
iutereffante  Auffätze  von  ihm.    a)  Kalmükifche  Barden. 
Sie  werde«  Dfihatigartfchi  genannt,  von  dem  Haupt- 
helden Dfhflngary  deffen  und  feiner  zwölf  Gefährten 
ungeheure  Thaten  derGegenftand  des  unerfchöpfüch- 
ften  Uichters  war,  den  die  Literaturgefchichte  rrgeiid 
eines  Volks  auf  weifen  kann.    Ein  gemeiner  Kalmflk, 
fo  fagt  die  Tradition,  fiel  in  eine  gefährliche  Krank- 
heit und  ftarb;  er  wurde  in  der  Steppe  zuiückgeiaf- 
fen,  und  fchon  fingen  die  Hunde  an,  den  Leichnam 
zu  benagen,  als  er  naoh  drey  Tagen  wieder  ins  L#- 
ben  zurückkau» ,  und  gefund  nach  feiner  Hütte  ging. 
Zwölf  Monate  nachher  kehrte  ein  Geiftlicher  bey  dun 
ein,  und  fragte  ihn  am  Abend,  ob  niemand  da  wäre, 
welcher  ihm  etwas  erzählen  könnte.     L»a  trat  der 
Wiedererftandene  auf,   an  dem  man  vorher  nie  die) 
geringfte  l>ichtergabf  bemerkt  hatte,  und  bezauberte 
feinen  Gaft  und  all«  Umftehende  durch  einen  ganzen 
Gefang  des  Ufchangar,  den  er  in  feiner  todten -ähnli- 
chen Olmmacht  durch  ein  Traumgeficht  erlernt  hat- 
te.   Der  aufsen mlr-ntliche  Dichter  ward  an  den  Hof 
des  Vicechan  Ubalcha  geführt,  und  hier  entwickelte 
fich  fein  großes  Talent  fo  fchnell,  dafs  er  360  Ge- 
fänge  fang,  und  für  immer  Meifter  und  Mufter  aller 
Ufchangärtfrhi  wurde,    h)  Kalmtikifcke  /hukdoten.  Es 
find  deren  neun ,  aus  denen  man  das  fcharfe  Gehör, 
das  üedächtuifs,  die  Verfchlagenheit,  die  Gra-dam- 
keit  und  Verwegenheit  der  Kalmüken  kennen  lernt, 
c)  Die  Sterne  der  Kalmüken.    Sie  ift  etwa  400  Werfte 
lang  und  halb  fo  breit.    Ihre  Gränzen  find,  gegen  O. 
das  kafpifchc  Meer,  Aftrachan  und  andere  ruflifche 
Befitzungen  an  der  Wolga,  gr   m  N.  die  Wolga,  Sa- 
repta  und  Zarizyn,  gegen  W.  die  donfehen  Kafoken, 
gegen  S.  die  Flüffe  Kuma  und  Manetfch.    Die  eine 
Hälfte  davon  gehört  unferm  W  einheile  an,  die  an- 
dere wird  zu  Afien  gerechnet.    Ree.  muls  es  fich  Ver- 
lagen, fo  manches  hier  vorkommende  Intereffante, 
z.  B.  über  die  ehemalige  und  wiederherzpftellende 
Verbindung  des  kafpifchen  und  fchwarzen  Meeres 
u.  a.  m.  hier  näher  anzuführen.    Er  benutzt  indefien 
mit  Vergnügen  diefe  Gelegenheit ,  das  Publicum  wie- 
derholt auf  das  bereits  unter  der  Prcfle  befindliche 
Werk  des  Hn.  Bergmam:  über  die  Kalmyken,  auf- 
merkfam  zu  machen.  —    7)  Mtnrral  •  Bäder  in  der  kau- 
kaßfehen  Statthalterfchaft ,  vom  Hn.  Chirurg.  Greifer  in 
Moskau.    Es  find:  a)  das  Beflowifche  fl'aßrr,  ein  war- 
mes Schwefelwaffer  bey  der  Fehling  Konftantinogork, 
das  an  der  Quelle  35  bis  37°  Wärme  Reaumur  hat. 
Es  enthält  in  18  Unzen  med.  Gew.  7  Kub.  Zoll  hepa- 
tifches  und  8  Z.  kohlenfaures  Gas,  ferner  Kalkerde, 
Magnefia,  Vitriol  und  Salzfäure,  deren  Verhältnifs 
noch  nicht  «genau  genug  beftimmt  ift.    Sein  Nutzen 
zeigt  fich  belonders  in  gichtifchen  Krankheiten,  Ge- 
ich würen,  Hautausfchlägen  u.  f.  w.     b)  Ein  Sauer- 
brmmen,  32  Werfte  von  Konftantinogork  ,  in  cler  gro- 
fsen Kabardey,  der  im  J.  1802.  über  hundert  Gäfta 
aus  verfchiedenen  Gegenden  des  ruffifchen  Reichs 
zählte,  ob  üch  gleich  alle  Brunnengäfte,  um  fich  vor 
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jedem  Ueberfali  der  Greifenden  Horden  benachbarter 
Kabardiner  zu  Gehern,  unter  dein  Schutze  eines  itar- 
ken  militärifchen  Comniando's  zu  diefen  Quellen  ver- 
fügen mflffen.  Die  Temperatur  des  Waflers  in  der 
Quelle  ift  10  Grad  Warme  Heaumur.  Seine  Beftand- 
tneile  find  Salzfäyre,  Magnefia,  Kalkerde,  Vitriol 
and  Eilen.  —  8)  Pon  dem  Zuflande  der  Getehrfamkat 
m  Grüßen ,  von  ihren  (weffen?)  Schulen  und  kJaJpfchen 
Bokern.  Ein  Auszug  aus  dein  in  diefen  Blattern 
fchon  ausführlich  angezeigten  ruffifchen  Werke  Ober 
Georgien.  —  9)  Commmication  zwißhen  dem  fchwarzen 
Miere  und  der  Ofljee.  Sie  gefchieht  durch  die  Vereini- 
gung des  Dniepers  mit  der  Düna  vermittelft  der  Flüffe 
UUa  und  Berefchta,  und  wird  fchon  im  künftigen 
Jahre  vollendet  feyn.  —  10)  Kürzt  Nachricht  r  betref. 
fend  die  neuere  Geographie  von  Liv  -  und  Eflhland.  Ent- 
hält die  Gefchichte  des  fchönen  Atlaffes  diefer  bei- 
den Provinzen  von  dem  Hn.  Grafen  Metlm.  —  II.  Ge- 
dichte. Diefe  Rubrik  ift  auch  in  diefem  halben  Jahre 
nur  dürftig  bedacht,  und  die  Lefer  müffen  es  dem 
Herausg.  Dank  wiffen ,  dafs  er  den  nützlichen  Raum 
feiner  Blätter  nicht  öfter  mit  fchalen  Reimereyen  aus- 
füllt, dergleichen  einem  denn  doch  in  diefen  Heften 
dann  und  wann  aufftofsen.  Am  vortheilhafteften 
zeichnet  fich  «1«  Epifttl  von  Brofse  und  das  Hotel  zum 
ehelichen  Leben ,  ein  Traum  von  Richter,  aus.  — 
HI.  Allerlei/ ,  mitunter  polemifchen  Inhalts-;  befonders 
enthält  das  Juli -Stück  eine  heftige  Anfechtung  der 
in  diefen  Blättern  erfchienenen  Beurth  eilung  der  Pre- 
digten des  Hn.  Paftor  Albanus  in  Riga.  —  IV.  Thea- 
ttr.  Nachrichten  von  den  Bühnen  in  Moskau,  St 
Petersburg,  Riga  und  Mitau. 

Ree  wiederholt  beym  Schluffe  diefer  Anzeige  fei- 
nen Wunfeh,  dafs  diefes  Archiv  immer  mehr  Bcy- 
iräge  zur  Gefchichte,  Geographie  und  Statiftik  der 
Oftlee -Provinzen  erhalten,  und  dadurch  der  poeti- 
fchen  und  äfthetifchen  Lückenbüfser  ganz  überhoben 
werden  möchte,  wozu  die  Veränderung  derRedaction 
deffelben,  welche  von  nun  an  Hr.  Albers  in  Mitau 
übernimmt,  die  befte  Ausficht  giebt 

Stockholm,  b.  Delen:  Abhandimg  om  Strvp.mano- 
vem.  Erfler  Bandet,  om  dagligt  praktifkt  Si'6man- 
fkav.  (Abhandlung  über  das  Schiffsmanöver. 
Erfler  Bd.)  1803.  226  S.  8-  m.  4  Kpft. 

Der  Vf.  diefes  Buchs  ift  der  königl.  Stabsadjutant 
und  Ritter  Hr.  Fab.  Cafimir  Rofsvall.  Nächft  Ptlgreiis 
Abhandlung  über  die  befte  Einrichtung  der  Takelage 
eines  Schiffs,  erhalten  hier  diejenigen,  die  fich  auf 
das  Seewefen  legen  wollen,  eine  fchr  brauchbare An- 
weifung  zum  Schiffsmanöver.  Der  Vf.  verfteht  dar- 
unter die  Wiffenfchaft,  wie  ein  Schiff  mit  und  ohne 
Bey hülfe  der  Segel  und  des  Windes,  fowohl  in  fei- 
ner Fahrt  als  bevm  Wenden  und  Stilliegen,  am  beften 
regiert  werden  kann,  und  begreift  die  dabey  nöthi- 
gen Handarbeiten  unter  dem  tarnen  von  Sj'ömanfkap. 
Diefe  Wiffenfrhafr  hat  einen  theoretifchen ,  prakti- 
fchen  und  ökon<  mifchen  Theil.  Der  erfte  enthält, 
aufscr  den  Grundfätzen  der  Geometrie,  die  Anwen- 


dung der  Mechanik ,  Hydraulik  und  Aerometrie  auf 
folene.  Der  zweyte  begreift  alles ,  was  zur  Führung 
unil  Regierung  eines  Schiffs  gehört ,  die  dabey  nöthi- 
gen Handarbeiten ,  und  die  gehörige  Kenntnifs  def- 
fen,  was  das  Takelwerk  betrifft.  Der  dritte  Theil 
befchäftigt  fich  mit  der  ganzen  Schiffswirthfchaft, 
mit  der  Belaftung  deffelben,  der  nöthigen  Fflrforge 
für  Schiff  und  Volk,  die  gröfstentheils  nur  durch 
Erfahrung  gelernt  wird ,  und  den  man  gemeiniglich 
den  Schifisgcbrauch  nennt.  Der  theoretifche  Theil 
feilte  zwar  mit  dem  hier  gelieferten  praktifchen  im 
zweyten  Bande  zugleich  erfcheinen ,  wird  aber  jetzt 
als  der  zweyte  Band  bald  naclifolgen.  In  dem  erflen 
Bande ,  deu  wir  gegenwärtig  anzeigen ,  wird  nun  von 
dem  täglich  vorkommenden  praktifchen  Seewefen  und 
den  dahin  gehörigen  Schiffsarbeiten ,  in  zehn  Kapiteln 
gehandelt  Im  erflen  fchickt  der  Vf.  eine  Einleitung 
voraus,  worin  er  eineBefchreibung  der  in  der Schiffs- 
fprache  vorkommenden  Ausdrücke  und  Benennungen 
giebt.  Das  zweyte  handelt  von  der  Behandlung  der 
Segel  auf  dem  Schiffe.  Das  dritte  lehrt  die  befondern 
Schiffsarbeiten  kennen.  Das  vierte  befchäftigt  fich 
mit  der  Bewegung  des  Schiffs  ohne  Segel,  fo  wie  das 
fünfte  mit  deflen  Regierung  unter  Segel.  Im  fechsttn 
wird  vom  Ankern ,  und  was  dahin  gehört ,  geredet. 
Disflebente  betrifft  das  Klarhalten  der  Anker  und  des 
Tauwerks.  Das  achte  handelt  vom  zu  Segel  -Gehen, 
und  das  neunte  von  dem  Manöver  eines  Schiffs ,  wenn 
es  im  Kriege  gebraucht  wird.  Das  zehnte  beschreibt 
endlich  gewille  in  Nothfällen  erforderliche  Schiffs- 
manövers. Alles  ift  in  168  Artikeln  vorgetragen. 
In  einem  ökonumifchen  Anhange  ift  von  der  War- 
tung und  Pflege  des  Schiffs volks,  der  nöthigen  Sorge 
für  Erhaltung  des  Schiffs  in  gutein  und  fertigem  Stan- 
de, und  von  der  Belaftung  des  Schiffs  gehandelt 
Die  Kupfertafeln  fcheinen  zum  Theil  zu  dem  folgen- 
den Thede,  welcher  billig  der  erfte  feyn  follen,  zu 
gehören. 

STATISTIK. 

Lohdow,  b.Debrett:  Tlte  Royal  Kalcndar ,  Or,  Com- 
plcte  and  Correct  Annual  Rcgiltcr,  for  England, 
Scotland,  Ireland  and  America,  for  the  Year 
1804.  363  S.  8- 

In  vielen  wefentlichen  Punkten  von  dem  vorjähri- 
gen Brittifchen  Staatskalender  (f.  A.L.Z.  1803.  N.  62. 
S.  496.)  vei  fchieden.  Man  findet  darin  als  Folge  des 
letzten  Krieges,  das  Perfonale  in  den  neuen  Befitzun* 
gen  Ceylon,  Tnnklad  u.  f.  w. ,  ferner  mehrere  Ritter 
auswärtiger  Orden,  des  öfterreichifchen  Thcrcfien-, 
der  ruffifchen,  der  neapolitanifchcn  und  des  türki- 
fchen  HalbenmoncU- Ordens,  eine  Üefandtfehafj  bey 
der  Sieben  -  Infeln  -  Republik  u*  f.  W.  Als  nächfte 
Folge  des  gegenwärtigen  Krieges  ift  die  Vermehrung 
des  Militär-  und  des  See- Etats  anzufeilen.  Im  letz- 
tern lind  21  Admirals  von  der  weifs.cn  Flagge,  19  von 
der  blauen  und  23  penfionirte;  21  ViceaJmirals  und 
5*  Coutteadnürala  der  drey  Flaggisn,  und  782Schiffs- 
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capitäns;  focfann  im  Land -Etat  5  FeldmarfchälJe,  90  Die  Zahl  derGeheimenräthe  (Prkjf  -  Comftlors)  betrifft 
Generale  und  88  Generailieuteuanls  aufgeführt;  fo  135,  und  die  der  Hufenbandsritter  mir  31,  unter  wel- 
Terhaltuifsmäfsig  auch  die  Ofüciere  der  untern  Grade,  chen  4  deutfclie  Fürften.  —  Was  die  Bearbeitung 
S.  136  —  146.  ilt  Jas  höchft  merkwürdige  Namens-  des  Buchs  oe trifft,  fo  geftebt  der  Herausgeber,  Hr. 
verzeichnifs  aller  (königlichen)  Schißt,  mit  Andeutung  March,  feibft  ein,  dafs  es  noch  fehr  viele  Fehler  und 
derer,  fo  von  Frankreich ,  Spanien,  Holland,  Däne-  Mangel  habe,  und  befchwert  fich  über  die  Unterlaf- 
mark  und  Amerika  erobert  wurden ,  cingefcbaltet.  lung  ofricieller  [Nachrichten  aus  dem  Innern.  Die 
Durch  die  neuen  Kriegsverhaltniffe  wurJe  auch  (Ji.  Ausgabe  vom  November  ift  zwar  jedesmal  fehlerhaft 
134  -  136.)  das  Corps  diplomatique  wesentlich  verändert,  ter,  als  die  des  naebften  Frühlings,  welche  letztere 
D.e  Gelangten  (Windham)  bey  dem  Grofsherzoge  von  im  Auslände  feitener  ift;  allein  die  Unkunde  der 
Toskana,  bey  Genua  ui- 1  bey  Genf ,  fo  wie  mehrere  europäiiehen  Staatsverhältniffe  bleibt  dem  Herausg, 
Auslalfungen ,  deuten  an,  dafs  manche  Umhüllung  immer  zur  Laft  Unter  diefen  find  die  NicJubeach* 
des  Continents  noch  zu  St.  James  nicht  anerkannt  tun«  der  neuen  Kurwürden  in  Deutfchland,  der  Bi~ 
wurde.  Die  neuen  Gefandten  zu  München  und  Stutt-  fchof  von  Osnabrück  im  königlichen  Titel,  die  Beybe- 
gard  find  fclion  eingetragen.  Bemerkenswerth  ift,  haltung  des  Haules  Modtva  und  eines  Kurfürflen  von 
dafs  für  Schwedifch  •  .ftwrmrr»  ein  von  der  königlich  Köln  u.  f.  w.  die  auffallendften.  Dagegen  ift  die Kunft, 
fehwedifchen  Gefandlfchaft  ganz  abgefonderter  Mi-  alle  politifchen  und  bürgerlichen  Verhältniffe  durch 
nifter  verkommt,  und  dafs  der  hannbvtrifcht  Staats-  conventionelle  Zeichen  anzudeuten,  noch  mehr  aus- 
ininifter  fich  noch  immer  unter  den  amteiirti^m  Ge-  gebildet,  fo  dafs  fie  dein  Werke  beynahe  den  A11- 
fandten  befindet.  Doch  find  der  eri'te  Conful  von  Tchein  einer  Hieroglyphe  giebt.  Minderjährigkeit, 
Frankreich,  der  Präfident  der  italiä*i;fchtn  Republik,  Wittwenftand ,  Mitgliedfchaft  von  Ritterorden  und 
und  der  König  von  Etrurien,  unter  den  fouveränen  gelehrten  Gefellfchajten,  Religion,  Zahl  von  Land- 
Mächten  (S.  90  — 94.)  aufgeführt.  Zum  Beweife  der  ützen,  Geheimeraths  -  Wörde,  Einkünfte  und  Bdbl- 
noch  immer  zunehmenden  wiffenfchaftJiehen  Cultur  dung,  Dieuflaltcr ,  Parlamentswürde,  Aufenthalt  — 
dient  der  neue  Etat  der  Univeriitäten  Oxford  und  alles  tliefes  ilt  bey  jelem  bedeutenden  Individuum  auf 
Cambridge ,  und  in  dem  ausführlichen  Abfchuitte  der  das  deutlichste,  aber  zugleich  fo  compendiarifch  be- 
Charitable  Inflitutions  die  Stiftung  dreyer  neuen Iuftitute  zeichnet,  dafs  dadurch  das  Buch  nicht  um  eine  ein- 
(S.  325  u.  f.),  nämlich  für  Unterdrückung  des  LaCters,  zige  Zeile  vergröfsert  wird.t  Z.  B.  durch  das  Zei- 
für  die  Ausrottung  der  natürlichen  Blattern  (Royalgjen-  chen  des  §  wird  die  fo  häufige  kalbt  Dienflbtfoldtmg, 
nrrian  Society)  unter  dem  Patronat  des  Königs,  der  durch  £  die  *o//io/^*Pairs  würde,  durch  b  ein Bache- 
Königin  und  aller  Prinzen  und  Prinzeffinnen  des  kö-  lor,  durch  Cicero  -  Lettern  die  Parlamentswahl  von, 
niglichen  Haufes ,  und  für  die  Verbefferung  des  Zu-  1802  bezeichnet.  Diefe  Erläuterungen  find  überdiefs 
ftaud&s  der  Schoruftcin feger,  unter  dem  Vorfitze  des  fo  zweckmässig  bey  jedem  Abfchuitte  angebracht, 
Prinzen  von  Wallis.  Letztere  bezweckt  die  belfere  dafs  man  ohne  mühfame  Vorbereitung  fich  orientirt. 
Behandlung  der  von  den  Mdftern  oft  gemifshandel-  Defto  auffallender  ift  es,  dafs  die  wichtigfte  Eigen- 
ten  Lehrlinge  und  deren  frühere  Ausbildung  zu  die-  thün.lichkeit  der  britifeben  Aetnter- Verfaffung,  näm- 
fem  gefährlichen  Handwerke.  Die  Perkinean  Society,  lieh  Titel  mit  Gehalt,  ohne  wirkliche  Verrichtung 
welche  darauf  folgt,  hat  blofs  medicinifche  Teudenz.  (fuuturts),  nicht  durch  ein  ähnliches  kurzes  Zeichen 
Aus  der  politifchen  Nomcnclattir  laffen  fich  manche  angedeutet  wurdeu ,  welches  fehr  leicht  gelchehen 
ftatiftifch  -  merkwürdige  Berechnungen  herausheben,  könnte. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A»lvtVGTLArtRTllT!T.  Leipiif ,  b.  Hinrichs  :  Der  Zahn- 
at  tt  für  alle  Stände,  odrr  AbhaiitUiiu:  über  die  Notwendig- 
keit Act  Sorgfalt  fi'ir  Zähne  und  ZahnHeifch  .  und  die  Mittel 
fie  jjefund  tu  erhalten,  nach  AI  rr  ander  t-an  der  Maefitn,  an- 
gehülltem  Weimarü'clien  H«f  -  Zahnarzt-  Zweyte  vermehrte 
und  durcli.un  verbefferte  Auflage,  mit  einigen  Vnrfchriften  zu 
zw.^ckni.'iTsigcn  und  iinfrhüdlichen  Zahnarziieyen.  1803.  Vitt 
\\.  SS  S.  !S  j^r.)  —  llic  rrfte.  »in  Jahre  IR01.  erfchienenc,  in 
diefen  lllüttern  mich  nicht  angezeigte  Auflage ,  ift,  nach  dem 
eigenen  Geftändiiiiie  de»  H>r<üi*.;ebari  diefer  zweyten  Auflage, 
nur  zur  Verliiitunjj  dei  Zahnkrankheiten  beftinimt  gewehn-, 
er  hat  ej  abir  für  n.ltiiig  »ehalten,  die  Kranken  mit  dem  Z11- 
funde  ihrer  Krankheit ,  ihrem  Verlaufe  und  Ausgange ,  und 
\ 


mit  den  Heilmitteln,  wenigftens  in  etwa»  (!?)  bekannt  tu  ma* 
clien.  Nach  diefer  Erklärung  dej  Herauig.  mag  die  erfte  Auf- 
lage eine  ganz  »nte  und  nützliche  Schrift  für  Layen  gewefen 
feyn.    Hey  diefer  sweyti-n  Auflage  ift  aber  dem  Vf.  durch  die 

f »nannte  Vermehrung  und  vermeynte  Verbefferung  ein  fehr 
chlechter  Dienft  erwiefen ,  indem  eben  dadurch  die  Scliriü 
filr  Layen  und  Zahnärzte  gleich  untn  e  kmifsig  geworden  ift. 
Ja  es  lind  Ree  fogar  einige  •«ffenbat  und  an  fich  nachtheilige 
Lehren  aufgeftnfsen.  z.  H.  die  S.  48.  berindliche:  Iley  Kindern, 
welcho  die  Zähne  noch  nicl.t  gewechfelt  haben.  mnT»  ieder 
hohle  Zalm  ausgezogen  werden.  Ob  diefe  aber  fchon  Eigen» 
tlimn  der  erften  Anflage  waren,  oder  erft  zu  den  Verbefferuit- 
gen  d-  r  neuen  Auflage  gehören  ,  kann  Kec  nicht  entlcheiden. 
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Mittwochs*   den  16.  May  1804. 


ERBAU  UNGS  SCHRIFTEN. 

""Winterthür,  l>.  Steiner:  Anserlefene  Schriften  re- 
ligidfen  Inhalts.  Zu  allgemeiner  Erbauung  von 
Soli.  Geo.  Seltultheß,  Helfer  (Diacon)  am  St.  Peter 
{an  der  Petri  -  Kirche) ,  Mit^liede  des  Kirchen- 
raths  (und)  der  Hülfsgcfellfchaft,  Präfidenten  der 
afketiichen  Gefellfchaft  in  Zürich.  Nach  deffel- 
ben  Hinreheide  von  feinen  Freunden  herausge- 
geben. Elfter,  zweyter,  dritter  und  letzter  Theil. 
1803.  75;  Log.  g.   (3  Rthlr.  ia  gr.) 

Der  fei.  Scknltktß  war  ein  talentvoller  und  nicht  un- 
gelehrter Mann ;  als  Prediger  hatte  er  manches 
Eigne,  wodurch  er  fein  Publicum  von  der  »rechten 
Seitü  ergriff,  was  feine  Wirkung  nicht  leicht  ver- 
fehlen konnte.  Ree.  will  als  Beylpiel  der  kraftvol- 
len Ueredtfamkeit  diefes  Mannes  nur  folgende  Stelle 
(Th.  IlL  S.  147.  148-),  an  deren  politifcher  Tendenz 
wir  übrigens  keinen  Antheil  nehmen,  anfuhren: 
„Mögen  jene  Herrfchfüchtigen  fiegen,.  denen  die 
„  Wohlfahrt  ganzer  Nationen  nichts  und  ihres  Namens 
„Glanz  alles  ift,  denen  kein  Recht  unverletzlich, 
„kein  Eieenlhum  heilig  ift,  die,  wo  fie  die  Stärkern 
«find,  afles  uiederreifsen,  was  ihnen  im  Wege  fteht, 
„und  wo  tie  nur  unterftQtzende  Hände  genug  finden, 
„alles  an  fich  reifsen,  was  ihren  A buchten  dienen 
„kann  —  mögen  fie  immerhin  fiegen,  jene  Grofsge- 
„nannten,  deren  Seelen  aber  fo  klein  find,  dafs  ih- 
„nen  kein  Mittel  zu  fchlecht  und  zu  verrucht  ift,  das 
„fie  nicht  gerne  ergreifen,  wenn  fie  es  für  ihre 
„Zwecke  zuträglich  hnden ,  die  mit  den  Waffen  des 
„Verraths  und  der  Heucheley  untergraben ,  was  fie 
„nicht  fogleicb  mit  offener  Uebermachl  ftürzen  kön- 
„oen ;  darum  verdienen  fie  doch  weder  die  Achtung 
„noch  den  Dank  der  Menfchhcit.  Ihr  Ueberwinden 
„ift  ehrenlos,  und  es  dauert  auch  nicht  lange,  fo 
„verwelken  die  Lorbeeren,  womit  man  ihre  Häupter 
„bekränzte,  und  an  deu  öden  Trümmern,  die  als 
„Denkmale  ihrer  gepriefenen  Thaten  daftehen,  und 
„in  den  Ländern,  deren  Wohlftand  fie  vernichteten, 
„ertönt  das  Klagelied:  Hier  wohnten  einft  glückliche 
„Menfchen ;  diefe  Räuber  haben  fic  unglücklich  ge- 


, macht    Diefer  unedel* 


gedenke  ich,  um  Uber- 


„zugehen  zur  Betrachtung  der  Siege,  die  ein  edler 
„Ueberwinder  mit  Sinn  für  die  btfle  Sache  er- 

kämpfte und  nur  für  fie  erkämpfen  wollte. "  Diefe 
Stelle  ift  zugleich  in  anderer  Hinficht  charakteriftifch 
genug;  fie  ward  aber  hier  nur  ausgehoben,'  um  das 
RednertaktU  des  Verewigten  zu  beurkunden,  ohne  dafs 
deswegen,  was  darin  Dedamalion  ift,  überfehen  wird. 
A.  L.  Z.  1804.   Zweiter  Band. 


Der  Vf.  weifs  auch  den  Ton  feiner  Landsleute  oft: 
fear  glucklich  zu  treffen,  überrafcht  oft  durch  origi- 
nelle Wendungen  und  frappanteBemerkungen,  fpieit 
oft  auf  Sitten,  Gebräuche,  'Sprüchwörter,  Redens- 
arten, die  in  feiner  Vaterftadt  eiriheimifch  find,  mit 
vieler  Gefchicklichkeit  an,  wobey  ihm  zugleich  ein 
hoher  Grad  von  Popularität  zu  Gebote  fteht.  Gleich- 
wohl kann  Ree.  diele  „auserlefenen "  Schriften  nicht 
mufterhaft  finden ,  und  er  glaubt,  das  Urtheil,  das 
er  davon  fällen  miifs ,  febon  durch  die  wenigen  Belege, 
womit  er  es  hier  begleiten  darf,  vollkommen  recht- 
fertigen zu  können.  Er  mnfs  zuvörderft  erinnern, 
dafs  diefer  Nachlafs  eigentlich  nicht  auserlefm  Schrif- 
ten enthält  Denn  der  oder  die  Herausgeber  erklä- 
ren felbft  in  einer  AnJdtndtgnng ,  auf  welche  man  fich, 
da  diefe  drey  Bände  oh ne Vorrede  erfchienen  find,  be- 
rufen mufs ,  dafs  fie  alle  vor  dem  Vf.  in  feinem  letz- 
ten Amte  gehaltenen  .  Sonntagspredigten  in  diefe 
Sammlung  aufnähmen,  obgleich  anfangs  ein  guter 
Freund  ihnen  zu  bedenken  gegeben  habe,  ob  es  nicht 
beffer  wäre,  nur  die  „aßerausgezeichnetßen"  Predigten 
mitzut heilen ;  eine  Auswahl  ward  alfo  nicht  vorge- 
nommen, denn  diefe  Predigten  machen  den  weit  gröTs- 
ten  Theil  diefes  Nacblaffes  aus ;  mithin  können  auch 
diefe  Schriften  keineswegs  anserlefin  genannt  werden. 
Was  fodann  dem  Ree  an  diefen  Schriften  mifsfällt, 
das  find  die  häufigen  Ausfälle  auf  neuere  Exegeten, 
liberalere  Theologen,  Freunde  eines  vernünftigen 
Denkens;  und  da  diefe  Ausfälle  auf  der  einen  Seife 
zwar  fo  gefafst  find,  dafs  er  immer  lagen  konnte,  er 
habe  keinen  einzelnen  gemeynt,  auf  der  andern  aber 
doch  diejenigen,  welche  er  verhafst  machen  wollte, 
von  ihm  deutlich  genug  bezeichnet  werden,  fo  ma- 
chen fie  einen  um  fo  widrigem  Eindruck.  Beyfpiele 
werden  diefs  erläutern.  1  h.  I.  S.  103.  wird  bemerkt, 
Jefus  fage:  wenige  finden  deiffchmalen  Weg;  nun 
aber  werde  von  den  Gelehrten  behauptet,  er  werde 
von  vielen  gefunden.  „So  fucht  man  unter  dem  Na- 
„men  einer  gefunden  Anslegmgsknnji  (es  ift  aber  die 
„allerkränkelndfte,  auszehrend fte)  bald  jedes  Kraft- 
„wort  des  Evangeliums  zu  entnerven;  ich  werde 
„Euch  oft  vor  den  Täuschungen  diefer  Kunft  warnen." 
S.  105.  „Wie  viele  pflegen  etwas  chrifUieht  Sittenlehre 
„zu  nennen ,  wo  peraife  das  ChrißHcke  hinweggenom- 
„men  und  von  einem  Zufammenhange  unfers  Sinnes 
„und  Thuns  mit  dem  Glauben  an  J.  Chr.  keine  Rede 
„mehr  ift!  Sie  drehen  und  wenden  an  den  Ausfprü- 
„chen  Chrifti.  um  fie  dem  Gcifte  der  Zeit  annehm- 
licher zu  machen,  und  wähnen,  ihm  damit  noch 
„viel  Ehre  zu  erweifen."  Th.  II.  S.  14.  15.  „Wenn 
„manche  bey  einem  leichten  Anfluge  von  Religiofi- 
Z  z  „tät 


tized  by  Google 


3°J  ALLG.  LITER. 

»tat  verGehern,  dafs  ihnen  vornehmlich  die  iSf- 

mtentekrt  des  Evangeliums  theuer  fey,  ....  fo  halten  Ge 
„fich  far  Aufgeklärtere,  fttr  Kinder  des  Lichts  von 
„der  vornehmem  Art."  S.  201.  Nachdem  der  Vf.  an- 
geführt hat,  dafs  man  die  Aeufserungcn  des  Vaters 
oes  Taufers  bey  deffen  BefchneiJung  fo  verftehe,  als 
wenn  der  Meffias  beftimmt  Jev,  der  Unwiflenheit, 
dem  Aberglauben  und  den  fittlichen  Uebeln ,  weiche 
daraus  entliehen,  zu  fteuern,  und  den  Segen  der  Auf- 
klärung über  die  Welt  zu  bringen ,  fo  fahrt  er  fort : 
„Was  hieran  wahr  ift,  hoffe  ich,  fo  gut  als  jemand  — 
„zur  Bire  Gottes  und  J.  Chr.  (!)  —  zu  erkennen ;  ich 
„geftehe  aber  eben  fo  frey,  dafs  mir  diefe  Sprache 
„gar  niclit  lieb  iß  (So!);  ich  finde  ße  ßhr  uuevangelifch, 
„und  iu  dem  Hauptgedanken  durchaus  unrichtig,  dafs 
„j.  Chr.  eine  folche  Aufklärung,  wie  die  hsutzutägige 
n(fic)  habe  befördern  follen;  denn  die  Aufklärung, 
„(he  man  jetzt  fo  hoch  preift,  war  damals  febon  im- 
„ter  den  Juden  und  Heiden  reichlich  anzutreffen,  näm- 
„Ijch  die  Aufklärung  des  Unglaubens. "  Die  Predigten 
des  Vfs.  fliefsen  ferner  von  Bitterkeiten  gegen  die 
feit  der  Revolution  cingefetzten  Obrigkeiten  und  die 
Anhä  nger  des  politifchen  Einheitsfvftems  aber,  was 
doch  gewifs  nicht  nachahmungs würdig  feyn  kann. 
So  wird  Th.  HL  S.  379.  gefegt,  der  jährliche  Bettag 
fey  nicht  von  den  „neuen  Gebietern"  geftiftet,  er  fey 
ein  Nuchlafs  der  frommen  Fiter  der  Vorzeit.  Und 
Th.  1.  S.  149.  heilst  es :  Wo  jeder  Herr  und  Meifter 
feyn  will ,  da  mag  von  Einheit  noch  fo  viel  gefprochen 
werden,  nirgends  ift  man  weniger  Eins.,  nirgends  ge- 
deiht die  giftige  Saat  der  Zwietracht  üppiger,  nir- 
gends nehmen  die  Menfchen  an  Rohheit  und  Sclhft- 
iueht  augenfcheinlichcr  zu  ( Konnte  diefs  nicht  ohne 
unfreundliche  Anfpielung  auf  die  Unitarier  eben  fo 
ftark  gefagt  werden?)  S.284-  kommt  fogar  die  fpöt- 
tifche  Bemerkung  vor,  dafs,  Avenn  die  Taufe  nur 
Zeichen  der  Aufnahme  eines  Kindes  in  den  Schoofs 
des  Staats  fey,  man  die  Kleinen  zu  dem  wurztüoßm 
Freyheitsbaum  hintragen  und  mit  einem  feiner  dürren 
Zweige  berühren  könnte,  zum  Zeichen,  dafs  fie  der 
FrÜJtte  die/es  Baums  theUhaftig  werden  können,  was, 
zumal  in  einer  Periode  grolser  politifcher  Gährung 
von  dem  Religionslehrer  öffentlich  von  der  Kanzel 
efagt,  unmöglich  erbauen  kann.  Auch  farkaftifche 
teilen  anderer  Art  werden  bey  wohldenkenden  Ge- 
mütbern keinen  Bey  fall  finden.  So  redete  der  Vf. 
nach  S.  55.  in  feiner  Antrittspredigt  zu  St.  Petri  den 
Collegcn,  mit  welchem  er  nach  öffentlichen  Nach- 
richten, und  wie  man  auch  aus  diefer  Anrede  ficht, 
damals  in  gefpannten  Verhältniffcn  lebte,  alfo  an; 
„Ueber  alles,  was  auch  Amtsgenoffen  von  einander 
entfernen  Wannte,  Coli  unfre  Seele  fich  erheben .... 
Unfre  Verbindung  linke  nie  zu  der  Armfeligkeit  her- 
ab, dafs  wir  nur  mit  guter  Manier  neben  einander  vor- 
bey  zn  kommen  fachen. "  Ueberhaupt  fcheint  Sch.  das 
Scluvidende  in  Ürtheilen  und  Aeufserungcn  zu  fehr 

freiiebt  zu  haben,  auch  hat  wohl  vorzüglich  in  den 
etzlen  fünf  bis  fechs  Jahren  eine  Säure  in  feiner 
Denkart  überhand  genommen,  die  ihn  auch  als 
Prediger  zum  Theil  mifijftimmte,  und  feine  Vor- 
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träge  minder  lieblich  machte.  Alan  findet  daher  in 
diefer  Sammlung  nur  zu  viele  Stellen,  wo  er  offen- 
bar zu  weit  geht,  und  durch  feine  Uebertreibung 
dem  rulligen  Lefer  mifsfällt.  Ree.  führt  in  die- 
fer Rückficht  ein  Betfpiel  aus  dem  zweyten  Theile 
an.  Hier  führt  er  'S.  213.  die  Zuhörer,  die  das 
H'eihnaclitsfefl  über  in  der  Kirche  waren,  redend 
ein, -wie  he  fich  Ober  die  Patrioten  aufhalten,  wel- 
che (vielleicht  um  nicht  abgekanzelt  zu  werden)  fich 
nicht  in  der  Kirche  haben  fehen  lallen,  und  fagt  ih- 
nen dann,  dafs  ««in  Theil  derfclben  Jövß  wohl  au  den 
Feßtagen  in  die  Kirche  gegangen  feven,  aber  an  dea 
gewöhnlichen  Sonntagen  fich  allmählig  von  der  Kirche 
immer  mehr  entwöhnt  haben.  t  Die  Zuhörer  antwor- 
ten dann:  Wir  gehen  aber  doch  des  Sonntags  noch 
fleifsig  in  die  Kirche.  Gut,  fagt  Hr.  Sch. ,  aber  Ihr 
befucht  doch  —  die  H'ochenprrdigten  nicht  genug ;  und 
nun  wird  ihnen  bewiefen ,  dafs,  wenn  fie  nicht  flei* 
feiger  in  die  Wochenpredigten  kommen,  fie  zutetzt  Ge- 
fahr laufen,  Verächter  aller  chrifdichen  Anfüllen 
zu  werden,  wie  die,  deren  Anfchla'ge  der  Herr  zer- 
ftören  wolle.  Frevlich  lenkt  er  nachher  wieder  ein 
wenig  ein ;  aber  es  ift  doch  immer  etwas  ftark ,  ans 
der  Nichtbefuchung  der  Wochenpredigten  den  Leu- 
ten beweifen  zu  wollen,  dafs  fie  auf  dem  Wege  feyen, 
alle  Religion  zu  verwerfen.  Fragt  man  nun  weiter, 
wie  es  mit  des  Vfs.  Dogma tik  und  Exegefe  ftche,  fo 
dient  zur  Antwort,  dafs  er  es  nirgends  an  Scklctgben- 
men  und  lfrarnmgstafttn  fehlen  läfst,  damit  man  ja  in 
keinem  Stücke  weiter  gehe,  als  man  zu  der  Väter 
und  Grofsväter  Zeiten  ging;  auch  umgiebt  er  fich 
ftets  mit  einem  heiligen  Nimbus  geweihter,  andächti- 
ger, frommklingender  Worte,  damit  ja  der  Prußer 
in  ihm  nicht  überleben  werde.  Nach  Th.  1.  S.  284. 
wirkt  die  Gnade  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des  heiligen 
Geifles,  auf  deffen  Bekenntnifs  die  kleinen  Kinder  ge- 
tauft werden ,  fchon  in  den  Unmündigen Jlilfe,  und  thut 
Großes  an  ihnen  im  Verborgenen.  Th.  II.  S.  277.  kom- 
men diejenigen  übel  weg,  welche 'fich  unterstehen  zu 
denken,  dafs  es  mit  dem  Wunderbaren  in  Elia's  und 
Elifa's  Gefchichte  natürlich  zugegangen  fey,  und  er 
befchämt  fie  durch  Anführung  eiues  Wunders,  das 
an  den  Kindern  eines  Hn.  Meyer  von  Arm  fich  kürz- 
lich ereignet  habe,  die  durch  den  Flügel fchlag  und 
durch  das  Gefchrey  eines  Raben  aus  einer  grofsen 
Wuffersnoth  gerettet  worden  feyen ,  zum  deutlichen 
Beweife,  dafs  Gott  noch  jetzt  Wunder  der  Allmacht  wie 
zu  Elia's  Zeiten  thue.  Das  von  dem  Vf.  angeführte 
Beyfpiel  ift  indeft'en  übel  gewählt  und  kann  gerade 
gegen  Hn.  Sch.  benutzt  werden ;  denn  das  Gefchrey 
und  der  Flügel  fchlag  jenes  Raben,  der  die  Rettung 
der  Kinder  des  Hn.  M.  zu  A.  veranlasste,  wird  doch 
wohl  der  Naturgefchichte  der  Raben  gemäfs  fich  zo> 
getragen  haben;  wenn  alfo  die  Wunder,  welche  in 
Elia's  und  Elifa's  Gefchichte  vorkommen ,  in  diefelbg 
Klaffe  gehören,  fo  erfolgten  fie  auch  tiack  Naturge- 
fttzen;  mithin  waren  es  in  diefem  Falle  keine  eigent- 
lichen Wunder;  fondern  die  Erzählungen  find  nur 
in  das  Gebiet  des-  Wunderbaren  verfetzt ,  damit  die 
mit  Kmderßm  begabten  Lefer  um  fo  gröfsere  Freude 
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daran  haben.  Sonderbar  ift  es,  dafs  es  in  der  S.  225 
bis  237.  vorkommenden  Predigt  von  der  Kindertaufe 
immer  heifst,  Ihrer  (der  Kinder)  ift  das  Reich  Got- 
tes, als  wenn  es  «v'rwv,  nicht  rwswrwv  hiefse;  und 
doch  ift  der  Text:  Solcher  ift  das  Reich  Gottes,  ganz 
richtig  abgedruckt  Ob  wohl  der  Vf.  glaubte,  dafs 
ihrer  und plckir  hier  einerlcy  fey?  Nicht  unerheblich 
ift  die  mehrere  Male  wiederholte  Behauptung  des  Hn. 
Sek. ,  dafs  er  vermöge  eines  göttlich ?n  Berufs  lehre; 
doch  fühlt  er  auch,  „welche  unverdiente  Gnade  es  von 
Jhyn  Herr»  iß,  daß  er  fich  aucJi  durch  ih  n  predigen  laß«  l " 
Am  meiften  mufste  fich  Ree.  wundern,  dafs  ein 
Mann,  der  doch  durch  mehrere  dem  Griechifchen 
nachgebildete  Epigramme  bewiefen  hat,  dafs  es  ihm 
wahrlich  nicht  au  Cefchmach  fehle,  fo  häufig  ganz  er- 
bärmliche Vcrfe  aus  veralteten  Liedern  in  Teine  Pre- 
digten aufnahm;  z.  1k: 

Tb.  III.  S.72.  »Denn  Tcin  Sähnopfer  tbciix  und  werü» 
„Hat  Gott  zu  feinem  Preife 

„Dadurch  für  vollpaUi)»  erklärt 
„  Auf  die  folennfte  Weif»'.* 

—    S.  51.  „Freylich,  «renn  ich  auf  Ihn  Tab 
„In  der  GnttesgrtUte , 
'  .  „Und  auf  nieine  menfchlieAe  (oA*/) 

„Sflndifjkeit  und  Hlüfie, 
,.  Fühlt  <Lu  Um 
„Weh  u»d  Suhmarz; 
„  Aber  fein  Verfcheulcn 
„Macht*  voll  Truft  und  freuden." 

Tb. II.  S.Z.  3-  „Herr,  halt  du  un*  in  der  Gemeine 

„Nor  allcfammt,  fo  Groll  alt  Kleine, 
„Nach  deinem  Sinn  fteu  auf  de?  Wacht; 
„Du  komraft  gewifi,   eh  inan't  gedacht" 

Amen. 

Gewifs,  wenn  ein  Mann  von  de«  Vfs.  Kopf  und  Ge- 
fchmack ,  der  fo  gut  als  der  Ree  die  Jämmerlichkeit 
folcher  Verfe  fühlte,  feine  Gemeine  oft  und  gcflif- 
Jentlich  mit  folchen  Verfcn  fpeifte,  fo  ift  diefs  merk- 
würdig, und  giebt  zugleich,  ohne  dafs  Ree.  nöthig 
hat,  ein  Wort  weiter  hinzuzufügen,  einen  guten  Aur- 
fchiufs  über  den  Geiß  «liefer  Sammlung.  Mit  Ver- 
gnügen, diefs  mufs  noch,  zur  Ehre  des  Vfs.,  hinzu- 
gefügt werden,  lieft  man  Th.  III.  S.  383  u.  f.  ei- 
nen vom  6.  April  igoi  datirten  Brief  von  ihm  an 
ein  Frauenzimmer,  welches  ihm  Ober  feine  Predig- 
ten einige  freundfchafüiche  Erinnerungen  fchriftlich 
rni tget heilt  hatte;  hier  redet  er  mit  ungemeiner  Of- 
fenheit und  Ehrlichkeit  von  fich  felhft,  und  beur- 
theilt  fich  beynahe  zu  firenge;  er  gefteht  z.  B.,  dafs 
fich  in  feine  populäre  Spräche  Niedrigkeiten  und  Roh- 
heilen  mifchen,  dafs  feine  herzlichen  Anreden  an  die 
Zuhörer  oft  etwas  ungeflüm  Zudringliches  haben,  und  . 
dafs  fie  durch  das  ailzuhiufige  Anpochen  an  ihrer 
Thflre  etwas  unwillig  gemacht  werden  können,  zu- 
mal wenn  fie  nicht  feiten  finden ,  dafs  man  ihnen  eben 
nichts  Bifonderej  zu  lagen  gehabt  habe.  Eine  folche 
Redlichkeit  läfst  bey  allem,  was  man  etwa  an  dem 
Seligen  anders  gewunfeht  haben  mag,  doch  auf  ei- 
nen guten  Grund' des  Gemüthts  fchliefsen,  und  Ree.  ift 
ihm  noch  die  Gerechtigkeit  fchuldig,  zu  bemerken, 
dafs  von  jenen  Niedrigkeiten  und  RohheiU»  der  Popu- 


larität, von  denen  er  feine  Vorträge  nicht  frey  fpricht, 
in  der  vorliegenden  Sammlung  nichts,  oder  doch  ge- 
wifs nur  wenig  bemerkt  wird,  woraus  folgt,  dafs  er 
gutem  Ilathc  Gehör  gab,  wenn  man  ihm  denfelben 
mit  Wohlwollen  und  unter  Anerkennung  feines  Gu- 
ten und  Vorzüglichen  ertbeilte.  Den  Herausgebern 
noch  fagen,  dafs  Tie  billig  das  Mfcpt.  noch 
von  den  häufigen  Sprachfehlern  und  Helvetismen, 
die  darin  vorkommen,  hätten  reinigen  feilen.  Was 
heifst:  grvndfeßnen?  Vermutlich:  begründen,  oder 
befeftigen.  Was  find  Anfordern?  Es  find  die 
fiurtfo,  Hebr.  XI,  2.  Was  heifst:  Laß  uns  warnen* 
Wir  wollen  uns  warnen  laffen.  —  Rühmlich  ift  des 
Verlegers  zu  gci  lenken ,  der  dies  Werk  auf  fchönes 
Papier  fauber  drucken  Jiefs,  und  es  um  einen  fo  bil- 
ligen Preis  verkauft.  Th.  II.  S.  14.  Z.  10.  ift  ein  finn- 
ftörender  Druckfehler.  Statt:  Je  länger  jefeltentr  — 
inufs  es  heifsen:  Je  langer  je  weniger  feiten. 

1)  Nürnberg,  in  d.  Bauer,  u.  Mann.  Buchh.: 
Kommmionbiuh  für  gebildete  Chrißen.  Von  Val. 
Karl  l'eiUodier,  Pfarrer  zu  Walkersbrunn  u.  Grä- 
bern im  Nürnbergifchen.  Zweite  vermehrte  n.  verb. 
Ausgabe.  1803.  VIII  u.  240  S.  8-   (10  gr.) 

a)  Leipzig,  ZÖllichau  u.  Fkkys-saot,  in  d. 
Dainmann.  Buchh.:  Deicht-  und  Comrmmionbuch 
Air  nackdmhende  und  gidgeftmU  Clirißen  nach  dein. 
Bedilrfjiils  unferer  Zeit.  Neue  Ausgabe.  Nebft 
einem  Anhange  für  Kinder.  Von  #oA.  Gotthilf 
Seliger,  Prediger  zu.  Landsberg  an  der  Warthe. 
1803.  271  u.  13  S.  8.    (14  gr-) 

Schon  die.  erfte  Ausgabe  des  Feillodter'tchen  Com- 
munionbuchs  konnten  wir  in  diefen  Blättern  179Q. 
Nr.  152.  mit  ausgezeichnetem  Beyfall  anzeigen.  Noch 
gröfsern  Anfpruch  auf  unfre  Empfehlung  macht  es 
aber  in  feiner  gegenwärtigen ,  durchaus  verhefferten 
Geftalt.  Mit  gutem  Gewi  Ifen  können  wir  es  allen  ge- 
bildeten Verehrern  und  Freundinnen  eines  praktifch- 
relipiöfen  Sinnes  als  das  befte  Cnmmunionbuch,  das 
wir  bis  jetzt  für  die  gebildete  Klaffe  haben,  recht  an- 
gelegentlich empfelden.  Der  würdige  Vf.  hat  bey 
Siefer  Umarbeitung  fowohl  auf  unfre,  als  auch  auf 
andre,  bev  Beurtheilung  der  erften  Auflage  gemach- 
ten Bemerkungen  Rücklicht  genommen.  Ücbcrall 
entdeckt  man  bey  einer  Vergleichung  beiiler  Ausga- 
ben gröfsere  und  kleinere  Vcrhefferungen.  Frag- 
jnente,  welche  in  der  erften  Ausgabe  aus  andern 
Schriften  entlehnt  waren,  find  jetzt  mit  eignen  Auf- 
fitzen tles  Vfs.  vertaufcht  worden.  Uebcrdiefs  lind 
noch  vier  neue  Auffätze:  Selbftprüfung,  Reich  Got- 
tes, Ruhe,  Vollendung,  von  S.  58  —  92.  hinzuge- 
kommen, welche  fich,  wie  die  übrigen,  durch  reine 
und  würdige  Anflehten ,  durch  eine  fchöne  und  herz- 
liche Sprache  und  durch  ftete  Rückficht  auf  Zeitgeift 
und  Zeitbedürfniffe  empfehlen.  Anftalt  einiger,  von 
verfchiedenen  Vffu.  entlehnten  Gefänge  find  letzt  nur 
folche  Lieder  aufgenommen ,  welche  fämmtlich  eine 
treffliche  Liederdichterin,  Juliane  VtiUodter,  zurVfn. 
habeu.   Alle  dief»  Gelange,  an  der  Zahl  25,  atbmeq 
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einen  edlen  Geift,  und  7.e3chnen  fich,  einige  kleine  Nr.  2.  ift  die  ganz  unveränderte ,  von  uns  A.L.Z. 
Harten  im  Versbau  abgerechnol ,  durch  eine  leichte,  1799.  Nr.  30.  recenfirte  erfte  Auflage.  Nur  ein  An- 
fliegende und  fchöne  lJicüon  aus,  fo  dafs  fie  den  Re-  hang  für  Kinder,  der  aus  Morgengebeten  und  einigen 
ligionslicdern  eines  Niemeyer,  Starke  und  Dtmmt  an  Erinnerungen  vor  der  Beichte  und  Abendmalilsfcyer 
die  Seite  gelteilt  zu  werden  verdienen.  beftcht  (13  S.)^  ift  hinzugekommen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ST*vT»wi»«KKiCK»rrt>«.  Pofen  u.  Lcifxif ,  b.  Kühn: 
Ueher  die  Verwaltung  der  Foliiey  in  den  Medial  ■  Stödten ,  von 
Heinrich  Stenger,  Königl-  Preufiifchem  Criminal  -Rath.  IgO». 
c/i  S»  8-  (IQ  Pr-)  " —  Diefe  Schrift  enthält  nichts  all  eine  Ab- 
handlang:  lieber  das  den  Grimdherrfchaften  in  Sudpreuften 
ziiftehende  Recht  in  den  MediatiiEdtcn ,  durch  f*H>fl  ernannte 
Po/i  •cYl>ure*rmei/ier  die  Polizey  zu  verwalten.  So  local  der 
(Weuftano'  ja  lieb  ift,  To  ift  die  Frage  im  allgemein«!!  uiebt 
ohne  lutereffe  in  rtaatsrechtlieher  Huificht,  und  von  dieler 
will  Rar.  de  betrachten. 


aeue  will  riac.  ue  »««»"■»• 

Durch  ein  Pnblicandom  d.  d.  Breslau  4.  IJ.Sept.  1795  be- 
hielt Hell  der  König  von.  Preußen  das  Recht  vor .  in  jeder 
füdirreufsifclien  MeJiatftadt  einen  Polizeybürgerroeifter  unab- 
hängig v0»  A"  Wanl  der  Orundherrfcbah  oder  Commnniüt 
durch  die  obere  Finanzbehörd*  vermittelft  der  fadpreufsifchen 
Kriegs  -  und  Domlinen  -  Kammern  anznfieUeu.    Gehört  aber 
nicht  die  Verwaltnn£  der  Polizeygerichtsbarkeit  in  den  Me- 
diatftädten  rechtlich  den  Gruudberren  ?  und. kann  der  Staat  f>« 
ihnen  ohne  Beforgun«  gemeiner  Gefahr  anvertrauen?  Diefe 
Fragen,  deren  Für  und  Wider  fchon  in  der  fadpreufsifchen  Mo- 
natsTehrift  debattirt  worden  ift,  will  jetzt  der  Vf.  dem  grofsen 
deutfehen  Publicum  zur  Beantwortung  vorlegen.    Er  bejahet 
Tie,  weil  den  Grundherren  die  übrigen  Zweige  der  Patrimonial- 
gerichtsbarkeit nebft  dem  Befnj;nifFe  7.ufteheit,  bey Ertheilung 
von  Oonceflione«  und  Privilegien,   in~leichen  bey  der  tAuf- 
nahme  neuer  BüTger  tu  coneurriren ;  weil  die  dem  Polixeybiir- 
«ermeiftcr  obliegenden  Pflichten  nicht  fo  wichtig  feyen,  r'afs  ea 
feiner  Anstellung  durch  die  obere  Finanzbohörde  bedürfe;  und 
weil  "die  »wichen  dem  Grundherrn ,  der  lieh  «in  Befugnils 
ottngen  glaubt,  und  dem  Königl.  PoltieybOrgenneifter  unver- 
meidlich eintretende  Spannung  der  guten  Sache  felbft  noth- 
wendig  fehaden  muffe.    Er  witiifcbt  daher,  daff  wenigftens 
die  GrnndhcrrfchatYen  in  Poüzeyfachen  die  erfte  —  und  die 
Kriegt  -  und  Domänen -Kammern  die  zwevte  Inftanz  ausma- 
chen möchten,  wovon  er  lieh  die  erfnrief.lichften  Folgen  vor- 
furicht;   denn  ein  flreitigcr  Gegenfund  werde  nicht  leicht 
beffer  al.  durch. Procefl.rer, ,  aufgeklärt.    Wir  find I  nicht  der 
Meynung  des  VTs.    Durch  d*s  Allg.  Landr.  Th.  11.  Tit.  Vlll. 
f..  17a  hat  fich  der  Staat  vorbehalten,  wenn  er  in  einer  Me- 
«iatltadt  besondere  Potizeyheamten  anzufeixen  fflr  nöthig  ßn- 
rlet,  diefelben  durch  die  Landespnliceybehörde  zu  beftelle.n. 
Von  einem  Theile  der  obrigkeitlichen  Gewalt  läfst  fich  nicht 
auf  den  andern  fchliefsen  ,  fo  wenig  als  von  dem  Befitze  der 
nicht  ftreitigen  Gerichtsbarkeit  auf  die  eigentliche  Jurisdiction 
ein  SchUf»  gemacht 'werden  kann  (f.  Alle.  Landr.  Th.  11. 
Tit.  XVII.  p.  SO.).     Auch  *  das  den  Grundherrn  auflandige 
Bel'ognifs ,  vermöge  deffen  ohne  ihre  Genehmigung  nieman- 
den in  einer  Mediatftadt  das  Hflrgerrecht  verlieheu  werden 
kann  (A.  L.  Th.  11.  T.  Vlll.  f.  171.).  rnn  der  eigentlichen  Po- 
lizey-'CwaU  nntfirfebieden  und  ein  Ausflof*  eigentlich  rrutd- 
hei  rficher  Gerei  Infame ;  diele  letztern  aber  und  Ger'ichubar- 
keit  lind  von  einander  wefentlicli  verf.  hiedene  Gerenftind«. 
Sehr  weife  hat  fich  der  Staat,  fo  oft  als  er  es  für  o-">U>ig  fin- 
det,  die  A-fieliuii,;  e,fteu*r  Polizeybearaten  vorbehalten.  Po- 


lizeyeinriehtungen  find  immer  mehr  »der  weniger  EiofcbrS«»- 
kungen  der  natürlichen,  Freyheil  und  der  Bequemlichkeit  In 
vieler  an  Uuordnung  gewohnter  Meafehen.    In  welche  unu* 

genahme  Collinouen  Kommt  nicht  der  ihätige  Poliaeybiirgsar- 
meiftir,  wenn  er  z.  H.  auf  die  ErluUnng  der  Wege,  Krücken 
und  Diimme  in  feinem  Bezirke,  welche  derHerrfchaft  obiiegt, 
genaue  Aufhellt  führt .  mit  feinem  gn'idieften  Herrn,  dem  ar 
lein  Amt  verdankt'.  Aus  dem  Orte  felbft  erwählt,  wie  oft  wird 
er  nicht  bey  Anfüllen  fir  öffentlichen  Reinlichkeit,  bey  Eia- 
quartirnngeti  u.  f.  w.  einen  Herra  Schwager  oder  Vetter  fcho- 
nen  Tollen .  vor  deffen  Hanfe  ein  Cloak  von  Schmutz  ift.  oder 
der  bey  der  Einuuartiruug  ganz  frey  durcfafcbldpfen  möchte! 
Ift  vollends  eine  Provinz  ganz  neu  zu  organifwen.  dann  bedarf 
es  vorzii-.lich  epfchickter  und  ihitiger  Männer,  welche  die 
obere  Laudesfntie  am  heften  ans  den  ihr  fchon  bekannten 
Staaudienern  wählen  kann!  Denn  welcher  Freund  der  Wahr- 
heit mofs  nicht  g*ft»hen,  dafs  die  Verwaltung  der  Polizey  ei- 
nen ganz  eigenen  Mann  erfordert,  und  et  viele  fonft  fahr 
fchätzenswci  the  und  wördige  Beamte  giebt ,  die  aber  von  Po- 
lizey gar  keinen  Hegriff  haben.  Die  PolizeybUrgermeifter  ist 
den  Mediatftädteu  endlich  zur  erften  Inflam  machen  und  in 
■  Pol itey  •  Angelegenheiten  ein  rechtliches  Verfahren  geftatreu 
wollen,  Wörde  nöchfi  zweckwidrig  feyn.  Was' in  dief et*  Hm- 
ficht eine  weife  Staatsverfaffnng  tbun  kann,  das  hat  diePreu- 


fsifche  Gerichtsordnt 


rch  die  im  42.  43.  und  44.  Titel  ent- 


haltenen lieftinfmiingen  geleiftet.  Da  es  jedoch  noth  ig  ift. 
befouders  in  neu  erworbenen  Ländern,  die  von  dem  Haupt- 
flaate  durch  Sprachen ,  Sitten  und  Verfaffung  fo  fehr  verfehie- 
den  lind,  das  Vertrauen  der  Unterthanen  gegen  den  Regenten 
auf  rede  mögliche  Weife ,  vorzüglich  aber  durch  die  heiligfasj 
Befchuuung  thrar  Gerechtfame  zu  erhalten  1  fo  kann  man  zu 
den  vielen  weifen  Maafsreeeln  des  verehrungrwilrdigen  Staats- 
miniftert  von  Vuft  anch  diefs  beyzähten,  dafs  inzwifchen  in 
Sadpreufsen  den"  Grundberren  wiederum  die  Prifeutation  der 
Polizeybargermeifter  in  einzelnen  Ffillen  nachgeiaffen  wor- 
den  ift-  • 

Üb  wir  gleich  Hn.  St.  nicht  alle,  rchriftftellerifche  Ta- 
lent abfprechen  wollen:  fo  ift  doch  die  angezeigte  Arbeit  viel 
zu  flöchtig  gefertigt.  Es  ift  darin  weder  Methode  in  der  An- 
ordnung, noch  Grnndlichktit  in  der  Ausführung  der  einzel- 
nen Theile,  weder  ein  tiefes  Eindringen  in  eine  befondere  )la> 
terie,  nodi  die  Knnft  ficlttbar  einer  f)>eciellen  Angclegenheäc 
ein  *H'emeine*  Infreffe  zu  geben.  Die  Declamatiouen  aber 
Adel,  Freyheit  und  Gleichheit,  welche  d<rn  vierten  Thcil  de« 
Ganzen  ausmachen,  hätten  ganz  wegbleiben  müffen.  Auf  den 
Auidruck  hat  der  Vf.  wenig  Sorgfalt  verwendet.  Von  S.  56 
bis  591.  kommt  Eine  Periode  von  mehr  als  drey  Seiten  vor.  Di« 
Schrift  fchliefst  mit  einer  Lobrede  auf  den  König,  dafs  er 
feine  Diener  fo  glücklich  zu  wählen  verftehe:  nno  feft  al« 
„glücklich  in  der  Wahl  feiner  Diener,  mitfjtfn  auch  wir  Süd- 
„ preufsen  nnXer  Menfchfeyn  bedauern,  w^nn  wir,  auch  ah- 
„eefeheat  von  der  Relation  individueller  Anheilten  und  Ur- 
„ilieile  ,  über  einzelne  Fehlgriffe  da«  angeftreugte  Beftrebtn 
Munfcr<De 
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Donnerstags,   dem  17.  Mau  1804, 


G  0  TTE  SGELA  HR  THE  IT. 

Tübingen,  in  <!cr  Cotla'fchen  Buchh.:  lieber  die 
Trennung  und  tFiederveTtinigwig  irr  getramten  ckrifl- 
liclun  Haupt-  Per thetfen;  mit  einer  kurzen  hifto- 
rifchea  Darftellung  der  Umftände,    welche  die 

,  Trennung  der  luthcrifchen  und  reformirten  Par- 
thie  veranlafste,  und  der  Verfuclie,  die  zu  ihrer 
"Wiedervereinigung  gemacht  wurden.  Von  D. 
G.  £f.  Plank,  Conlilt.  Rath  u.  Prof.  der  Theolo- 
gie zu  Güttingen.  1803.  I  Alph.  und  £  Bogen.  8- 
(I  Rthlr.  8  gr.) 

Die  Anficht  diefer  Schrift  ifl  weder  eine  folche 
Vereinigung  Oberhaupt,  noch  befondere  Vor- 
fchläge  darüber  zu  empfehlen  oder  zu  beftreiten,  fon- 
dern  die  Ueberzeugung  einzuleiten,  dafs  eine  Verei- 
nigung der  getrennten  chrifti.  Parteyen  jetzt,  wegen 
der  gegenwartigen  Lage  der  Umflanda  und  bey  der 
jetzigen  Stimmung  ihrer  Gefinniingen ,  nicht  fo'drin- 


Kend  zu  wüufchen,  und  daher  auch  nicht  zu  überei- 
cy\ 

«afs  üe  jetzt  leichter  als  jemals  erzielt  werden  könnte. 


E 


fey,  wenn  lieh  gleich  die  Hoffnung  zeigen  folite, 


Selbft  einige  neuere  Lrfcheinungen  diefer  Art  haben 
den  würdigen  Vf.  vcranlafst,  das  Schlimme  und  das 
Gute  bey  einer  folchen  Vereinigung  überhaupt  in  der 
ttflen  ADtheilung  vorzulegen,  alsdann  in  dem  erflen 
und  ztBtyteu  Abfchnitt  der  andern  Abtheilung  aus  der 
Gefchichte  fowohl  der  Trennung  der  beiden  evan- 
$difchen  Parteven,  als  der  Verfuclie  zu  ihrer  Vereini- 
gung, das  Mögliche  und  Wüufchenswertbe  ihrer 
Vereinigung  dar/.uthun,  und  im  dritten  Abfchnitt  die- 
fer Abtheilung  zu  zeigen  :  da  diefe  zwey  letztgedach- 
ten Parteyen»  überhaupt  davon  zu  urtheilen,  jetzt  in 
Meinungen ,  welche  onnebin  ihre  Trennung  veran- 
lagten, übereingekommen  zu  feyn  feheinen  —  was 
denn  nun  noch  iur  eine  weitere  Vereinigung  verlangt 
Werden  möchte0  was  für  Hinderniffe  uiefer  im  We- 
ge liegen?  und  wio  lie  etwa  könnten,  ohne  Nach- 
theil,  gehoben  werden  ? 

1  Natürlich  mufs  diefe  .gauze  Unterfuchung  von 
einem  richtigen  Begriff  der  Kirche  ausgehen.  Die 
wahre  Kirche,  wie  fie  Chriftus  ftiften  wollte,  folite 
nichts  anderes  feyn ,  als  die  Gefellfchaft  aller  derjeni- 
gen zufammengenommen ,  die  feine  Lehre  annehmen 
und  durch  ihren  beffernden  und  beglückenden  geiftig- 
tnoralifchen  Sünflufs  veredelt  und  befeligt  werden  fofi- 
ten.  In  diefe  Kirche  foilten,  nach  leiner  Abficht; 
da  er  fie  überall  aasgebreitet  willen  wollte,  alle  Meu- 
fehea eintreten,  d.  i. ,  durch  denKinflufs  feiner  Lehre 
brfler  und  glücklicher,  hiezu  aber  durch  Harmonie 
4.  L.  Z.  1804.   Zweyter  Band. 


der  Gefinnungen  und  Neigungen,  fo  wie  durch' 
Gleichheit  der  Ausfichten  und  Hoffnungen  vereinigt 
werden:  nicht  aber  nothwendig  durch  eine  äußerlich* 
Verbindung,  die  er  ihnen  zur  unerläßlichen  Pflicht 
gemacht  hätte,  ob  er  fie  gleich  als  künftig  vorher- 
iah und  wüufchte,  und  eine  folche  äuf&ece  Vereini- 
gung von  grofsem  Nutzen  zur  Beförderung  feiner  ge- 
dachten Hauptabficht  feyn,  und  in  fo  fern,  in  fie  ehi 
oder  wieder  auszutreten^  zur  Pflicht  werden  kann. 

Da  felbftdenkende  und  freyhandelnde  Menfchen 
fcldechterdings  nicht  in  allen  Vorftellungen  über  ein«  , 
Sache  eins  feyn  können:  fo  würde,  nach  obigem  Be- 
griffe von  einer  wahren  chrifll.  Kirche,  eine  zwey« 
Fache  Vcrfchiedenheit  unter  ihren  Mitgliedern  ent» 
flehen  muffen,  je  nachdem  ihre  Vorftellungen  entwe- 
der von  Chrifti  Lehre  felbft  oder  von  ihrem  Einfluß  auf 
Befi'erung  und  Beruhigung  eines  jeden  verfchieden 
waren.   (Wir  wünfehten,  Hr.  P.  hätte diefen  doppel- 
ten Unterfchied  aus  dein  von  ihm  gegebenen  Begriff 
der  Kirche  herausgehoben,  und  ihn  in  dem  Gange 
feiner  Unterfuchung  ftets  zum  Grunde  gelegt:  fo  hätte 
fich  che  Sache,  die  er  Conft  ganz  richtig  darftellt,  in 
einen  noch  einleuchtendem  Zufammennang  bringen 
laffen.)  Hiebey  kommt  es  denn  freylich  auf  eines  jeden 
eigene  redliche  Ueberzeugung  an ,  und  alles  muls  auf 
den  Hauptzweck  bezogen  werden,  ob  diefer,  d.  i., 
Beffcruugund  Beruhigung,  durch  äufserliche Verbin- 
dung mit  Andern  mehr  befördert  oder  geftört  werde, 
fowohl  bey  der  Frage:  was  ifl  wirklich  Chrifti  Lehre  f 
als  bey  der  andern :  hat  diefe  für  mich  jenen  feiigen 
Einfluß?  Danach  liebe  fich  denn  beurtheilen  ,  was  we- 
fentlicher  Unterfchied  der  Meinungen  darnber  und 
was  nur  Nebenfachen  wären ,  und  dafs  ( wie  hier  ge- 
lagt  wird  S.  24)  eine  Trennung  von  Andern  nur  dann 
rechtmässig  (vielmehr  würden  wir  lagen:  pflichttnä- 
ßig)  fey,  wenn  die  Verfchiedenheit  der  Meinungen 
über  beides  eben  Genannte )  dem  ( gedachten  )  Zweth 
jener  religibfen  Perbindung  fcluden  könnte  (oder  viel- 
mehr, nach  unferer  Einficht,  fchaden  tenirde).  Doch 
wird  eine  folche  Trennung  auch  fchon  znl'djßg,  wenn 
durch  eine  gewiffe  äufserliche  Einrichtung,  die  jede 
Gefellfchaft  nach  ihrem  Gutbefinden  zu  machen  das 
Recht  hat,  die  Freyheit  der  Mitglieder  eingefchränkt 
und  daher  für  uns  drückend  wird ,  ohne  wahren  Nu- 
tzen für  den  ( Haupt-)  Zweck  diefer  religiöfen  Ge- 
fellfchaft (nach  unferer  Einficht).    Deswegen  kann 
aber  eine  zuläffige  Trennung  oft  unweife  und  tmzuträg. 
lieh  feyn ,  und  diefes  verdient  bcfonders  alsdann  die 
crnflhaftefte  Beherzigung,  wenn  meine  Abfonderung 
die  Trennung  mehrerer  Andern  veranlagen  kann, 
oder  gar,  diefes  zu  veranlaffen,  meine  Abficht  ifL 
A  a  a  Von 
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Von  felbft  aber  verfteht  Geh 's,  dafs  diejenigen  zu 
haften  oder  gar  zu  verfolgen ,  von  welchen  ich  mich 
getrennt  habe,  allezeit  unrecht  fey,  und  eben  fo  um- 
gekehrt; ob  man  lieh  gleich  gegen  Schaden  von  An- 
desn  zu  verwahren  da«  Recht  hat. 

Unfer  Vf.  zieht  aus  dem  bisher  Gefaßten  die; 
Folge  (S.  66.):  dafs  man  eine  Trennung  für  kein  fem-' 
derliches  Unglück  zu  hallen  habe ,  wenn  fie  nur  nicht 
Hafs  erzeugt  und  beide  der  Geh  Trennenden  von 
Liebe,  Sanftinuth  und  Demuth  befeelt  find;  dafs  es 
alfo  nicht  immer  dringend  nothwendig  fey ,  an  einer 
Wiedervereinigung  zu  arbeiten,  ja  die  Fortdauer  der 
Abänderung  bisweilen  wünfehenswerther  fey  als 
diefe,  weil  das  Bcyfammenbleihen  der  Menfchen,  die 
fich  allzunahe  und  in  allzuvicien  Punkten  berühren, 
bey  Verfchiedenheit  der  Meynungen  und  Atifichten, 
weit  eher  Hafs  erzeugt,  als  wenn  fie  Geh  von  einan- 
der entfernt  halten.  Wie  viel  mau  bey  folchen  Frie- 
densvorfchlä'gen  wohl  zu  bedenken  habe,  zeigt  Geh 
vornehmlich  bey  den  drey  möglichen  Arten  einer 
Vereinigung,  wo  entweder  einePartey  völlig  der  an- 
dern nachgeben  oder  jede  Geh  durch  wechfelfeitiges 
Nachgeben  der  andern  nähern,  oder  jede  der  andern 
ihr  Eigentümliches  lalTen  mufs ,  ohne  diefs  als  ein 
Hindernifs  der  fonftigen  Glaubensgemeinfchaft  anzu- 
feilen. Die  grofsen  Schwierigkeiten  bey  allen  diefen 
drey  Arten  von  Vereinigung  (der  umone  abforptiva, 
Umporativa  und  confirvativa,  wie  Einige  fie  nennen) 
werden  hier  fehr  wohl  dargeftellt  und  aus  der  Kir- 
chengefchichte  erläutert 

Diefen  Weg  betritt  nun  auch  Hr.  D.  Planck  in  der 
zweyten  Abthetlung  feiner  Schrift,  um  die  Ueberzeu- 
guug  von  feinem  Hauptfatz  durch  die  Gefcliichte  der 
unter  den  I'roteftanten  orlerevangelifchen  Chriften  ent- 
ftaudenen  Trennung  einzuleiten,  und  ein  beftiminteres 
Urtheil  über  die  gegenwärtige  Lage  und  Stimnunig  die- 
ferzwey  proteftantifchen  Parteyen  zu  begründen,  wo- 
nach fleh  beffer  einfetten  läfst,  wie  viele  Hoffnung 
jetzt  zu  ihrer  Wiedervereinigung  vorhanden ,  und  wie 
viele  vorfichtige  Geduld  nöthig"  fey,  wenn  man  das, 
was  fich  hierüber  hoffen  Jäfst,  zur  Wirklichkeit  brin- 
gen will.    Diefer  Zweck  erforderte  nur  eine  kurze 
Ueberficht  der  Urfachen  diefer  Trennung  im  i6ten 
und  der  gemachten  Verfuchezur  Ausfühnung  im  I7ten 
ond  i8ten  Jahrhundert,  fo  fern  diefe  VerP.iche  eine 
mehrere  Senfation  als  andere  erregt  haben;  denn  an- 
dere konnten  mit  Recht  und  dem  Zweck  des  Vfs. 
gemäfs ,  übergangen  werden.  Wir  geben  keinen  Aus- 
zug aus  diefer  ohnehin  fehr  kurzen  Gefcliichte  der 
Streitigkeiten  und  deren  verfuchten  Ausgleichung, 

da  fie  bekannt  gentig  feyn  kann ,  und  bemerken  nur,  

nicht  fovvuhl  wegen  des  würdigen  Vfs.  fellift,  als  we- 
gen derer,  denen  fie  fonft  nicht  näher  bekannt  fevn 
möchte,  und  die,  wenn  fie  die  Kenntnifs  derfelhen 
blofs  aus  der  vorliegenden  Schrift  fchöpften,  leicht 
zu  eiufeitigen  und  unbilligen  Urthcilen  darüber  könn- 
ten verleitet  werden  —  :  dafs  es  uns  fcheinr,  Hr.  P. 
ßelle  im  gerechten  Unmuth  über  die  Heftigkeit  Lu- 
thers und  feiner  fich  fo  nennenden  ächten  Schüler, 
das  nicht  aiinder  haftige  Betragen  ihrer  reformirten 


Gegner  und  ihren  Eifer,  ihre  Partey  xu  erweiter» 

und  äufsere  Vorlheile!  zu  erhalten,  auch  da,  wo  fie 
nicht  gefäct  hatten,  zu  fehr  in  den  Hintergrund.  Auch 
fcheiot  er  uns  zu  viel  auf  die  Rechnung  der  Leiden- 
schaften zu  fetzen,  wenigftens  das  Gute  der  Gegner 
einer  Vereinigung  beider  Parteyen ,  oder  doch  das, 
was  fehr  zu  ihrer  Rechtfertigung  dient,  nient  genug 
herauszuheben,  obgleich  durch  einefolche  uupart-  gl- 
iche Darltellung  feine  Hauptzwecke  noch  mehr  Lioüt 
würden  gewonnen  haben.  Aufser  einem  irren- 
den Gewiflen,  Mifsverftaud,  und  nicht  genug  ver- 
deutlichten Begriffen,  konnte  doch  wirkliche  Liebe 
zur  Wahrheit,  (wie  fie  fich  den  Irrthum  dachten), 
das  Gefühl  unvertilgbar  bey  dem  Menfchen 
bleibt,  auf  einer,  und  Beforgnifs,  dafs  bey  eini- 
gem Nachgeben  derlrfthum  und  die  Macht  der  Geg- 
ner immer  mehr  zunehmen  würde,  auf  der  andern 
Seite,  grufsen  Anthcil  an  ihrem  Eifer  haben.  Bey 

bei- 
die 
damals 

herrfchend  gewordenen  Grundsätzen  des  Thomaftut* 
und  die  Verachtung,  mit  der  man  die  Theologen  an- 
zufehen  anfinr 
die  Religh 

genauere  umi  uimc  m™iu6. 
zu  erhaltende  Bcftimmung  der  Lehren  nur  zu  fehr 
zufammenhängt ,  nicht  weuig  zu  ihren  BeforguifTen. 
bey. 

Nach  jener  hiftorifchen  Darftellung  in  den  zrvey 
erften  Abfchnitten  der  zweiten  Abt  hei  hing  kommt 
der  Vf.  in  dein  dritten  S.  235.  auf  die  Hoffnung,  die 
man  fich  im  jetzigen  Jahrhundert  zu  einer  Vereini- 


Seite,  grufsen  Anthcil  an  ihrem  Eifer  haben.  1 
dem  letzten  Hauptverfuche  zu  einer  Vereinigung  I 
der  Kirchen  im  igten  Jahrhundert,  trug  gewils 
Furcht  vor  den  unter  Juriften  und  Politikern  dan 


gung  der  beiden  proteftantifchen  Kirchen  machen 
dürfe.  Er  ferzt  voraus:  es  fey  durch  die  Total-  Ver- 
änderung der  Philofophie  un<f  Theologie  in  dem  ver- 
gangenen Jahrhundert  fo  weit  gekommen:  dafs  die 
Futherifche  Theologie  der  reformirten  ihre  Meynung 
von  der  Gegenwart  des  Leibes  Chrifti  im  heil.  Abend* 
mahl,  und  diefe  jen  r  die  Auguftinifche  Meynung 
von  der  Prädeftination  aufgeopfert  habe,  oder,  wie 
er  fich  hernach  beftimmter  ausdruckt,  dafs  ein  großer 
Theil  der  Theologen  in  beiden  Kirchen  blaß  an  ein 
fvmbolifches  d.  i.  durch  die  äufsero  Zeichen  abgebil- 
detes und  dem  Glauben  vergegenwärtigtes  Dafeyn 
Chrifti  in  dem  Sakrament  des  Abendmahls  gedacht 
wiffen  wolle,  wenigftens  es  keinen  einzigen  Lehrer 
der  lutherifchen  Kirche  gebe,  der  jetzt  noch  über 
die  Frage  zu  ftreiten  nöthig  fände:  ob  der-Leib Chri- 
fti unter  dem  Brote  und  mit  dem  Munde  genoffen 
werde?  und  eben  fo  fev  der  auguftinifche  Particula- 
rismus  weder  vor  norh'nach  der  Dortrechter  Synode 
von  allen  in  der  reformirten  Kirche  angenommen 
worden ;  auch  werde  die  Dortrechtfche  Prädeftina- 
tionslehre  gewifs  nicht  mehr  ganz  rein  von  vielen 
ref.  Theologen  angenommen ,  aul\er  in  den  Nieder- 
landen und  in  der  Schweiz  und  von  einigen  der  eng- 
lifchen  Diffenters  und  Methodiften.  (Wir  lafTe»  die 
Wahrheit  diefer  hifffrifohen  Behauptung  dahin  ge- 
hellt feyu,  ob  wir  gleich,  in  A blicht  auf  die  Abend- 

mahls- 
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mahl  sl  ehre,  fehr  «weifein T  dafs  die  meHtefl  Lehrer 
der  reformirten  Kirche  Calvrn's  Lehre  von  Brot  und 
Wein  im  Nachtmahl  als  Zeichen  und  Siegel  oder  Mit- 
theilungsmittel  der  göttlichen  Gnade  v  und  eben  fo 
die  memen  in  der  hrtherifchen  Kirche  diefes  letztere 
follten  aufgegeben  haben;  auch  machen  die  Refor- 
mirten in  den  zuletzt  erwähnten  Ländern  gerade  den 

tröfseften  Theil  der  reformirten  Kirche,  fo  wie  Überh- 
aupt Theologen  den  allerkleinften  Theil  felbft  un- 
ter den  Lehrern  aas.   Man  kann  iudefs  bey  der  ge- 

Senwärtigen  Lage  der  Dinge  ficher  darauf  rechnen, 
ats  theils  die  allermeiften  in  beiden  .Kirchen  bald  auf 
das  kommen  werden ,  was  hier  als  fchon  vorhanden 
vorausgefetzt  wird,  tktils,  wenn  auch  einige  der  al- 
ten Vorftellung  von  beiden  Lehren  -in  ihren  Kirchen 
zuge t ha n  bleiben,  diefes  allein  kein  Hindernifs  der 
Vereinigung  bleiben  werde.)  Jene  jetzige  Stimmung, 
in  Abficht  der  bisherigen  Unterfcheidungslehren  bei- 
derproteftantifchen  Kirchen ,  angenommen ,  wirft  Hr. 
P.  S.256.  drey  Fragen  auf  (denn  im  Grunde  läuft  doch 
alles  darauf  hinaus,  und  ein  Paar  vorläufige  Kragen 
find  zugleich  mit  diefen  beantwortet):  1)  liegeu  nicht, 
da  die  Verfchiedenheit  der  Meinungen  gehoben  ift, 
doch  noch  in  den  bisher  beftandenen  äufsern  Ver- 
hältniffen  beider  Kirchen  einige  Gründe,  welche  die 
weitere  Vereinigung  hindern  ?  2)  durch  welche  Mit- 
tel könnten  fie  am  Teichteften  gehoben  werden  ?  und 
Wörde  3)  auch  eine  bedach tfame  Klugheit  gerade  jetzt 
die  Anwendung  diefer  Mittel  billigen?  Die  trße Frage 
ift  allerdings  zu  bejahen ,  da  jede  Kirche  bey  ihrem 
Streit  mit  der  andern  Vorkehrungen ,  zwar  eigent- 
lich zu  ihrer  Verteidigung,  getroffen  hat,  die  aber 
doch  zum  Theil  eine  offenlive  Tendenz  haben ,  z.  B. 
verdammende  Glaubensbekenntniffr,  Verfagung  der 
Bürgerrechte  u.  dgl.  Zwestens  bey  den  Mitteln ,  diefa 
Hinderniffe  wegzuräumen,  treten  doch  manche  Be- 
denklichkeiten ein,  es  mag  diefe  Hebung  durch Con- 
vente  von  Theologen  oder  durch  die  Dazwifchen- 
kunft  der  Obrigkeit  gefchehen  follen.  Doch  könnten 
fie  wohl  gehoben  werden.  Man  hebe  die  verketzern- 
den Symbole  auf;  es  könnten  fogar  diefe  beybehal- 
ten  werden,  wenn  und  weil  fie  gegen  die  Parteyen, 
Von  denen  hier  die  Rede  ift ,  keinen  directen  VVider- 
fpruch  enthalten,  wie  z.  B.  alleConfelTionen  des  Con- 
cordienbuchs ,  nur  die  Concordienfonnel  ausgenom- 
men, und,  eben  fo,  viele  der  reformirten  Confef- 
fionen,  mit  Ausnahme  der  Dortrechtfchen  Decrete, 
des  Confenfus  Ttgurini  und  andrer.  Hauptfächlich 
müfste  jede  Partey  die  Ausfchliefsung  der  andern 
von  gewilTen  bürgerlichen  Rechten  und  von  JCtrcheugiUern 
aufheben.  Wie?  und  mit  welcher  fchonenden  Ge- 
rechtigkeit? wird  hier  S.  282  —  327.  fehr  bündig  ge- 
zeigt. 

Wird  man  aber  auch  alle  diefe  Hinderniffe  he- 
ben wollen  ?  Hier  werden  fich  Schwierigkeiten  er- 
eignen, wobey  freylich  (nach  der  dritten  frage)  A7imj- 
hat  fehr  mthweiuhij  wird.  Gewaltfame  Mittel  und 
eine ge>valtfame  Vereinigung  würde  diefe  eher  verhin- 
dern und  die  Gährung  vermehren ;  wenigftens  fo  lange 
nicht  die,  weiche  vereinigt  werden  füllen,  in  den  bis« 
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her  ftreitigen  Menningen  (oder  doch  in  derMeynung 

von  Unfchädlichüeit  derfelben)  eins  find.  Und  dich 
wird  bey  dem  Falk  oder  den  Layen  am  fchwerften 
halte« ,  weil  fie  die  Verfchiedenheit  der  trennenden 
Meynung  nicht  deutlich  erkennen,  fondern  fie  nur 
glauben  oder  fich  einbilden,  und  diefes  läfst  fich  ih- 
nen fehwer  ausreden,  indeffen  kann  man  auf  den 
veränderten  Zehgeift,  in  Abficht  auf  religiöfe  Mei- 
nungen, fchon  viel  rechnen  ,  nur  nicht  zu  viel ;  man 
mufs  an  jedem  Ort  berechnen ,  was  da  entgegenwir- 
ken möchte;  langfam  gehen,  nichts  ihereilen,  und, 
nach  Befinden,  im  Kleinen  Verfuche  machen.  Wenn 
nur  erft  alle,  die  künftige  Lehrer  zu  ziehen  haben, 
diefen  mehr  das  wahre  Gewicht  d.  i.  den  unbedeu» 
tenden  Einflufs  der  obfeh webenden  Streitigkeiten  in 
thätiges  Chriftenthum  deutlich  zeigen  und  ihnen  im- 
mer mehr  den  Geift  einer  chriftlichen  Mäfsigune  ein- 
flöfseo;  und  wenn  nur  Volkslehrer  diefen  Unter- 
fchied  der  proteftantifchen  Parteyen  nicht  mehr  ja 
den  Volksunterricht  bringen,  auch  d«rch  ihren  ver- 
trautern Umgang  mit  Perfonen  der  andern  Kirche  fo- 
wohl  als  mit  ihren  nähern  Glauhensverwandten  ei» 
gutes  Beyfpiel  geben :  fo  wird  der  Parteygeift  vollends 
allmählig  verlöfchen  und  von  diefen  Streitigkeiten 
keine  Rede  mehr  feyn.  Was  alsdann  von  Obrigkei- 
ten zu  thun  fevn  möchte,  um  den  Unterfchied  und 
die  Trennung  "beider  kirchlichen  Gefcllfchaften  vol- 
lends aufzuheben,  in  Abficht  auf  bürgerliche  Rechte 
und  Kirchenguter  (auch  in  Abficht  auf  den  äußer- 
lichen Gottesdienft ,  ein  Punkt,  den  Hr.  D.  PI.,  un- 
fers  Erinnerns,  nicht  berührt  hat,  und  der  bey  dem 
Volke,  auch  an  folchen  Oertern,  wo  es  mit  dem 
von  einer  andern  Kirche  nichts  zu  theilen  hat,  von 
grofser  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  bey  der  wei- 
len Durchfetzung  ift),  ift  hier  vorzuschlagen  der  Ort 
nicht,  und  wini  der  eigenen  Weisheit  einer  Obrig- 
keit, der  diefe  Sache  wirklich  Ernft  und  Angelegen- 
heit ift,  mit  Zuziehung  fachkundiger  Geiltlichen, 
nicht  entgehen.  Ueber  die  Möglichkeit  und  die  Vor- 
theile einer  Wiedervereinigung  unfrer  evangelifchen 
Kirchen  mit  der  katholifchen  (mit  der  es*  freylich 
eine  ganz  andere  Bewandtnifs  hat)  macht  Hr.  PI.  ei- 
nige Hoffnung,  fich  in  einer  befonderu  Schrift  näher 
zu  erklären. 

Hildesheim,  b.  Gerftenberg:  Kritik  des  Gewijjmt 
zur  Scheidung  des  wahren  Jf'iffhis  deffen,  was 
man  foll,  verti  dem  fogenannteu  moralifchen  (»f- 
fühle  der  Pflicht,  nebft  einer  philo fophifchen  Recktfer- 
der  Genugthnunqslfhre  des  Cnrißrnthums  von 
W.  Dedekttut.  1802.  111  S.  8-    (8  gr.) 

Die  iheoretifcheVermjnh  betrachtet  alle  ihr  vorkom- 
menden Gegenwände  als  beftimmt  zu  gewiffen  Zwek- 
ken,  d.  h.,  nach  dem  Vf.,  dazu,  ein  Negatives  (ein 
Bedürfnifs)  durch  ein  Pofitives  aufzuheben.  Unter 
mehreren  Zwecken  erklärt  fie  diefen  für  den  höch- 
ften ,  das  höchfte  Negative,  welches  fich  durch  das 
hoch  fie  Schmerzgefühl  ankündigt,  aufzuheben  (S.  17). 
Sie  erklärt  alfo  auch  diefes  Aufheben  für  recht.  Die 

Vor- 
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Vernunft»  als  prakiifche  Vernunft,  fordert,  daCs  wir 
das  höchfte  Negative  (llcdürfnifs)  durch  ein  Pofiti- 
»es  (eine  Handlung)  aufbeben  follcn,  uud  diefe  For- 
derung ift  tlas  McraJgefetz  (PiUchtgefelzV  Das  Bu 
wußtfijfii  (Wiffen)  von  unferer  Pflicht  ift  das  Gtwifftx. 
Aber  oft  empört  Geh  ein  Gefühl,  welches  gewöhn- 
lich Gtwijftn  genannt  wird,  gegen  das  Bewufstfeyn 
der  durch  die  theoretische  Vernunft  beftimmten 
Pflicht.  Diefe  gebeut  z.  13.  einem  unfchuldig  Verarm- 
ten, von  dem  Ueberfluffe  feiues  geizigen  und  harther- 
zigen Nachbarn  für  Jich  etwas  zu  entwenden,  wenn 
er  fonft  mit  feiner  Familie  verfchmochten  milfste, 
uinl  wenu  er  gewifs  ift,  niclit  entdeckt  zu  werden; 
dagegen  empört  fleh  denn  das  Gefühl ,  genannt  Gs- 
willen,  und  ruft  ihm  zu:  du  fojlft  nicht  ftehlcn 
(S.  72  f.V  Allein  die  Eiurcden  djefes  Gefühls  kön- 
nen nicht  gegen  die  Aussprüche  der  tbeoretifchen 
Vernunft  entscheiden;  denn  diefes  Gefühl  ift  fich  un- 
gleich und  oft  widerfprechend  .oft  unlaugbar  irrend, 
lmd  es  kann  auch  cürum  die  Pflichtuiälsigkoit  oder 
Pilichiwidrigkeit  der  Handlungen  nicht  befummen, 
weil  es  fich  nicht  eher  regt,  als  bis  man  die  Zwecke 
der  Handlungen  mit  Hülfe  der  Erfahrung  können  ge- 
lernt hat.  Man  juufs  alfo  auch  nicht  ihm  gehorchen, 
fondern  den  Ausfpriichcn  der  theoretischen  Vernunft. 
Da  iodeffeu  das  Gefühl  fich  erhält,  wenn  auch  das 
Wiffen  berichtigt  ift  (wie  die  Gefpenfterfurcht):  fo 
foll  man  ihm  uicht  entgegen  handeln,  nicht  um  nicht 
unrecht  zu  thun,  Condern  um  Cch  das  Peinliche  des 
Gefühls  zu  erfparen.  So  foll  man  z.  B.  feinem  Kinde 
picht  gute  Menfchcnpocken  einimpfen  lallen ,  wenn 
man  auch  überzeugt  ift,  dafs  man  es  durch  diefe  Im- 
pfung allein  in  einer  verheerenden  UJatternpeft  rei- 
fen könne,  weil  man  fonft,  im  unglücklichen  Falle, 
den  verdammenden  Vorwurf  des  Gefühls  veroelimen 
konnte:  du  bift  der  Mörder  deines  Jündes  (vergib 
S.  94  und  85  ff-).  Eben  fo  müfCen  wir,  wenn  wir 
etwas  für  Pflicht  erkennen,  was  du?  Andern,  ihrem 
Gefühl  zufolge,  für  pflichtwidrig  halten,  nicht  die- 
fer  Pflicht  gemäfs  handejn ,  wenn  Andere  es  erfah- 
ren, und  dadurch  geärgert  (d.  h.  an  einer  Maxime, 


bey  welcher  fie  fleh  alle  wohl  befinden  ^z.  B.  du  follft 

nicht  fLchlcn,  irre  gemacht),  oder  zu  untrer  Beftra- 
fuug  gereizt  werdeu  könnten  (5.  96  ff.). 

Zu  folchen  ReCultaten,  welche  die  einleuchten- 
defte  Widerlegung  ihrer  Prämiifen  in  fich  tragen, 
führte  den  Vf.  die  Abneigung,  unbedingte  Gebote 
der  Vernunft  anzuerkennen,  und  die  vermeintliche 
Entdeckung,  dafs  alle  Sittengebote  auf  dem  Zwecke, 
Bedürfniffeu  abzuhelfen,  beruhen.  Diefe  fchien  ihm 
btftäti^t  zu  werden  durch  die  unläugbarcnTaufchun- 
gen  des  irrenden  Gewiffen«;.  Er  fand  es  nicht  der 
Mühe  werth,  den  Quellen  drefer  Täufchungen  gründ- 
lich nachzufpüren ,  hjmI  Sicherungsmittel  gegen  fie 
aufzugehen.  Er  achtete  es  nicht,  dafs,  nach  ihm 
felbft,  die  theoreiifche  Vernunft  die  Pflichten  nach 
dem  Gefühle  des  Bcdrtrfniffcs  befthnmt,  und  alfo  das 
Recht  uicht  haben  kann,  ein  anderes  Gefühl  mit  fei- 
nen entgegengefetzten  Forderungen  abzu weifen  ;  ach- 
tete es  nicht,  dafs  die  Gefühle,  dunen  die  Vernunft 
in  der  Pftichtbeftimmum»  folgen  foll,  finntiche  Ge- 
fühle find,  die  ohne  ihr  Ziithiin  fich  regen,  und  dafs 
dagegen  die  widerflrcitcnden  Gefühle  vernünftige  Ge-. 
fühle  lind',  die  mit  den  Vorftellungen  ihrer  (wirkli- 
chen oder  geglaubten)  Au.sfprücUe  erwachen  (vergl. 
S.Sgff.). 

Wenn  iudeffen  diefo  Abhandlung  doch  von  einer 
Fertigkeit  des  Vfs.  im  abftracten  Denken  zeuget,  und 
in  fo  fern  Aufiuerkfamkeit  und  Achtung  verdient : 
fo  bleibt  dagegen  dem  AJizng  nichts,  als  die  Einfei- 
tigkeit,  die  den  We.th  der  Abhandlung  vernichtet; 
und  er  kann  auf  nichts  weiter  Anfpruch  machen ,  als 
auf  die  Anzeige,  wie  er  die  GeHwzlhwtngsJekrt  phUo- 
fophifch  (!)  rechtfertigt.  —  Sie  ift  nötlüg,  um  de- 
nen, die  durch  ein  irrundes  Gewiffen  über  vermeinte 
Verbrechen  in  Angft  gefetzt  find,  durch  den  Glau« 
heu,  das  Vcrdieuft  eines  Andern  habe  ihr  Verbre- 
chen aufgehoben,  die  Ruhe  wieder  zu  geben,  wie 
man  dem  llypocliomhilteu ,  der  Gift  genommen  zu 
haben  gl? übt,  eiu  Mittel  mit  der  Verficheruug  dar- 
reicht, es  ley  ein  erprobtes  Gegengift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AmsntciLAUtTHUT.  trankfurt  a.  M.,  b.  Herrmann: 
Gute  HathfikLi ge  flb  Kranke ,  u-ciui  kei»Aru  iLt  ift.  oder /ehe 
ein  fulchcr  nnkutninon  kann:  wie  auch  da«  Hauptfurhliclifte 
aus  den  Anweifimpeii,  lange  u.  pefund  zu  leben.  Znm  allge- 
meinen Heften  hrr.itug.  von  «lein  Superintendenten  A.  F.CJm- 
cobi  in  ('-ratuiM-liteld.  VcTdießft.  Mitglied  der  Batav.  Gefell- 
febaft  zum  all?'  nieiiien  Bofteu.  1803.  796.  mit  He».  t-{f>%r.)~- 
Der  Vf.,  ein  lieben  11.  fUlizi^ia'hriger  Greis ,  hat  diele  futge* 
meinten  RathlY-htägc  für  Ki.mke  der  Hanptfache  nach  fchttn 
in  dem  zwewn  Baude  feiner  ViuerLuhan/sen  eiiuu  Predigers 
uul'ser  der  Kirc'ie  und  deut  Krnnkcnbtltr  im  J.  17^7  mitgetheilt, 
hier  «hf  z  bel'ui'Jers  abdrucken  loJfcit ,  damit  lio  dafto  leichter 
in  die  Hand«  derer  kaimmen  könnten ,  fi',r  welche  lio  eigent- 
lirh  zefchneben  wurden.  In  de»  er/ten  Ahtheilun/f  werde« 
Haihlehlage  für  Kranke,  »um  kein  Arzt  da  ift,  oder  ehe  er 
kommen  kann,  und  zwar  in  den  wichtipften  nwl  fcbnelle  Re- 
tatkuog  erfordernden  Krankheiten,  z.B.  in  Kolikfcb merzen, 


h»v  Ertrunkenen,  bry  dem  Gemsfs  giftiger  Sachen  u.  [.  ar. 
r.iemlirh  zwecktn."r«ic  ertheilt;  ditrcbaiia  alier  mifsfielcn  Ree. 
leine  VnrIrU*ifr.s«  in  Faulnebern  ,  bej  m  Waken  Brand ,  bev  dor 
Liuijen-  mU  9 chwindfueht  11.  f.  w. ,  weil  über  die  EntftiDun» 
vnd  Heilart  f»  wichtiger  und  oft  complicirter  Krankheiten  Urt- 
ain-ewethte  nie  «rtheilen  .  noch  weniger  ratben  kennen.  In 
}edem  Darfe  fnlten ,  wie  der  Vf  wflufeht,  folgende  Mittel  vor- 
rätlug  feyn  :  F.ine  Klyftierfpriw.e ,  eine  Lanzette  zum  Aderlaf. 
£rn,  etliche  Unzen  (foll  wohl  Qaerttchtu  hei&en)  Brechwei»- 
ftein,  Hli.ibarber,  S.ilpcter,  Weinftein,  Olajiberiali ,  Weuief- 
hf,  Vkriolgeift,  Holluadei  ilnd  Cbamillenbluaicii,  Biberklc« 
und  Theriak.  ~  Die  'ztve\tr  Abtheilung  enthält  daj  Haupt- 
fächlielifte  ans  den  Anweifunpen .  ein  laneet  Leben  zu  erhal- 
ten ,  befanden  an«  Hiifeland  leicht  faXalieh  und  in  gedrängter 
Kiirze  vnrretra^en  ,  deren  Lefung  in  allen  Dnrffchulen  tm4 
lJoill'iJienken,  flatt  i 
fern  würde. 
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Freytags,   den  ig.  May  1804. 


auf  den  hr-tti- 
Lieferung.  1802. 


RECHTSGELAHR  THE  IT. 

.  Schwerin,  b.  Bärenfprung:  Kevefle  Gefetzfammlurg 
für  dit  HerzogliJi  Mecklenburg  -  Schwerin  .  und  Gii- 
flrovfchcn  Lande  feit  dem  letztem  Viertheil  des  jiingjl 

verflogenen  £fahr  hundert**  und  bis 

gen  Tag.     Erßer  Theil.  Erfle 

418  S.   4-     Zwote  (?)  Liderung.    l%02~  495  S. 

ZweyUr  Theil.   Erfle  Lieferung.  1803-  43°  S. 

Abermals  ein  wichtiger  und  bedeutender  Beytrag 
zum  Mecklenhurgifchen  Recht  und  mittelbaf 
zum  duutfchen  Recht !  Nach  mehrern  fruchtlofen  Ver- 
hielten war  im  achten  Decennium  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  durch  den  Betrieb  des  Hofbuchdruckers 
Bärtfifprung  zu  Schwerin  eine  Sammlung  der  Meck- 
lenburg- Schwerin  -  und  Güftrowfehen  Gefetze  in  vier 
^uartbänden  herausgekommen,  welche  mit  dem  letz- 
ten Viertheil  des  vorigen  Jahrhunderts  fchlofs.  Der 
Herausg.  der  vorliegenden  neueften  Sammlung  —  der 
Kanzley-  Advocat  und  Hofrath  Joh.  Friedr.  Sehröder 
zu  Schwerin  —  übernimmt  das  eben  fo  vcrdienftvolle 
als  milhfame  Werk  der  Fortfetzung  der  erftgedachten 
Sammlung.  Er  behält  im  Allgemeinen  den  Plan  und 
die  Ordnung  feines  Vorgängers  bey;  fo  wie  diefer, 
fo  wird  auch  er  in  vier  Bänden  die  in  dem ,  auf  dem 
Titel  angegebenen  Zeiträume  ergangenen  Gefetze 
nach  den  verschiedenen  Gegenhandel!,  nämlich  in 
Geiftlichen-,  Juftiz-,  Polizey  -  und  1-andes-  Sachen, 
M  exten/o  liefern ;  ein  jeder  diefer  Haupt  -  Ver tvaltunes- 
Gegenftände  erhält  feinen  eigenen  Band  und  ein  jeder 
Band  enthält  die  Gefetze  in  chronologischer  Ordnung. 

Die  erfle  Lieferung  des  erflttt  Theils  umfaTst 
die  vom  16.  Marz  1776  bis  zum  8.  Januar  1798  in 
Geiftlichen-,  Kirchen  -  und  Schulfachen  erlaffenen 
186  Gefetze;  die  beffere  Einrichtung  der  Sommer- 
fehulen  auf  dem  Lande  und  der  Schulen  Oberhaupt, 
die  Difciplin  der  Prediger  und  (Kandidaten  der  Theo 
logie,  auch  Knfter  und  Schuilehrer,  die  Verhält ti Hie 
«ierfelben  und  der  Witlwen  der  erftern  zu  den  obern 


Behörden  und  den  Amtsnachfoli 


Aufreehtl 


tung  der  Feyer  der  Sonn  -  und  Fefttage,  beflerc  Ein-, 
richtung  der  Geburts-,  Copulations  -  und  Todten- 
liften  (nr.  XXX VII.  u.  LXX),  die  Unterstützung  und 
Erhaltung  der  herzoglichen  Patronat  -  Kirchen  und 
Pfarren,  beffere  Einrichtung  der  Kirchenrechnungen 
imd  Kircheubtlcher  s  aie  nr.  LXV.  abgedruckte  Ver- 
ordnung fdier  letztgedachten  Gegcnftand  ift  fehr  nach- 
ahmungswerth),  die.  Ertheilimg  des  befonders  in 
Mecklenburg  wichtigen  PriaHtttii  vii  corporis  an  meh- 
rere wohhhätige  Anhalten  und  die  Eurichtmig  der 
A.  L.  Z.   1804.    Zireyter  Band, 


• 

Akademie  zu  Roftock  find  die  vorzüglichem  Grgm- 
ftände  diefer  Gesetzgebung,  deren  unverkennbar« 
Tendenz  der  Aufrechthaltung  der'  begehenden  Kir- 
chenerdnung  Reo.  einen  glücklichen  Mittelweg  zu 
gehen  fcheint.  Manche,  befonders  unter  der  Regie- 
rung des  jetzigen  Herzogs  erlaflene  Gefetze  athmen 
einen  fo  glücklichen  Geift  edler  Humanität,  dafs.fie 
eine  befondere  Erwähnung  verdienen.  Hiehcr  reeb- 
net Ree.  die  Gefetze  Uber  die  Abftcllung  der  BeTäb- 
niffe  in  den  Kirchen ,  die  Einführung  der  allgemei- 
nen Beichte,  die  Abschaffung  des  Verlefens  der 
(wahrhaft  ärgerlichen)  Litaney  von  den  Kanzeln,  die 
Einführung  des  Beckerichen  Noth-  und  H.llfs  -  Buch* 
in  die  Schulen  (jedoch  wurde  in  der  an  die  Superin- 
tendenten unterm  15.  März  1791  erlaffenen  Vcrord 
nung  vor  dem  Mifsbrauche  deffelben  in  Kirchen  ge- 
warnt), Abschaffung  des  Bufsthaler.s  auch  beym  fn- 
ticinirtenConcubiru-  ,  Toleranz  des  öffentlichen Got- 
tesdienftes  der  Katholiken,  aber  auch  Unterfagune 
eines  Jefuiter-Semiaariums  zu  Schwerin,  Warnung 
der  Gemeindeglieder  vor  Eheverlöbniffen  in  indifpei^ 
fabeln  Graden ,  Errichtung  eines  Waifen  -  und  Ar- 
beitshaufes zum  Andenken  des  Herzogs  Friedrich  — 
(ein  wahrhaft  fOrftlich  edles  Andenken!),  Auf- 
munterung zur  Retlung  verunglückter  Perforten  all- 
jährlich durch  eine  eigene  Predigt ,  Verbot"  der  frü- 
hen Kinder  -  (Konfirmation,  Zulaflung  der  Taufzeu- 
gen verschiedener  Religion,  Einführung  eigener  Kir- 
chen-Siegel,  Vorforge  zur  Unterhaltung  der  Töch- 
ter armer  herzoglicher  Bediente,  Verbot  keinen  Can- 
tlidaten  vor  zurückgelegtem  25.  Jahre  zur  Pfarre  zu 
befördern  und  Einführung  eines  beffern  Gefangbuchs. 
Die  nr.  CLV.  u.  CL1X..  abgedruckten  Verordnungen^ 
die  Kinder  nicht  Ober  8  Tage  ungetauft  liegen  und 
die  Haustaufe  nicht  allgemein  werden  zu  laffen ,  ftim- 
men  dagegen  mit  der  Gefetzgebung  vieler  anderer 
Staaten  nicht  ühercin. 

Die  zwote  (zweyte)  Lieferung  des  erfltn  Theils 
ift  den  Juftiz  -  und  'Procefs-  Sachen  gewidmet,  und 
enthält  2lt  vom  13.  März  1775  bis  zum  19.  Juli  15(02 
darin  ergangene  Gefetze  und  Vorschriften.  Die  meh- 
reren Vorfchriften  find  dem  Proceß  gewidmet;  hier- 
Irer  gehören  Oberhaupt  die  gemeinen  h*o  Scheide  der 
Landesgerichte  und  die  mitgcthcilten  einzelnen  Ver- 
ordnungen über  den  Gerichtsstand  der  Hofbedien- 
ten, Soldaten,  PoQofficianten ,  Rathsherrn,  Juden, 
Pächter,  Forftfrevel,  Oberförfter,  Stallbediente 
Gonventualiunen  und  Elbzoll  -  Fälle,  den  Concurs  * 
Procefs  (diefe  Gesetzgebung  ift  ziemlich  voüStändie) 
che  Verfiegelung  bey  Sterbe/aller 1,  die  ExccutionsvoÜ- 
ftreckung,  gerichtliche  Vorbcfcheide,  Acten -Vcr- 
K'»b  fendun- 
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fendungen,  Acten  -  Rotulation ,  Atlvocaten  (keine 
Roftockfchen  Profefforen  füllen  advociren),  vorläu- 
fige Cognition  der  Unter<»erichte  in  Snonfalien  -  und 
Ehefacuen  ihrer  Hinterfaffen.  —  (Möchten  doch 
diefe  Sachen,  nach  dem  Vorgange  der  Preufsifchen 
Gefetzgebung,  den  mit  Gefcnäften  ;fo  überhäuften 
Landesgerichten  in  der  erften  Inftanz  ganz  abgenom- 
men werden!)  "Notarien,  Fjfcäle,  Sporteln,  über 
die  reichsgerichtliche  AppeJlations- Summe  und  die 
Apyellations  -  Solennien  u.  a.  m.  Das  bürgerliche  Recht 
hat  nur  iu  wenigen  Zweigen  eine  legislatorische  Bil- 
.dung  erhalten;  im  Allgemeinen  gehören  hierher  die 

Sefetzlichen  Vorfchriften  über  die  Aufhebung  der  Ei- 
eskraft  bey  ungültigen  Handlungen  der  Minderjäh- 
rigen, über  Adjudicationen ,  die  bösliche  Verlaffung 
der  Eheleute:  die  Curatel  der  Abwefenden  und  min- 
derjähriger Frauenzimmer,  die  Ablegung  der  Cura- 
tel-Rechnungen,  die  Verlaffung  zu  Stadtbuch,  das 
Vorzugsrecht  der  Brandaffecurations  -  und  der  Lot- 
terie- Gelder  in  Concurfen  und  die  Verpachtung  der 
Bauerftellen ;  für  einzelne  Landes theile  ift  die  An- 
wendbarkeit des  Lübeckifchen  Rechts  näher  be- 
ftimmt.  Noch  ungleich  weniger  Bildung  hat  das  Cri. 
minal-  Rieht  erhalten;  die  Crimmal  -  Gerichtsbarkeit 
hat  durch  Beftimmung  der  richterlichen  Competenz 
bey  Ehebrüchen  der  Nicht  -  Eximirten  (nr.  195. ), 
durch  die  unentgeltliche  Ausrichtung  der  Requili- 
tionen  in  criminauoits  (nr.  139.  u.  160.)  durch  die,  mit 
den  hannörerifchen  Staaten  wegen  wecbfelfeitiger 
Auslieferung  der  Criminalrerbrecher  f  n.  160.)  und 
durch  die  den  Landesgerichten  erleichterte  Erthei- 
lnng  der  Belehrungen  an  die  Niedergerichte  (n.  145.) 
gewonnen;  der  milde  Geift,  welcher  die  Beerdigung 
der  Selbftmörder  linderte  (n.  57.)  und  die  menfchli- 
chere  Strafe  der  Rohrhiebe  der  Peitfche  fubftituirte 
(n.  200.)  konnte,  aus  Gründen  der  Staatswohlfahrt, 
in  die  über  die  Strafe  der  Pferdediebe  in  den  Jahren 
*779»  1788  u.  1792  (11.  42.  ioj.  106.  u.  138  )  erlaffenen 
Verordnungen  nicht  ganz  übergehen.  In  Rücklicht 
auf  das  Lehn  -  Rtcht  find  nur  zwey  Gefelzc  erlaffen; 
das  Verbot  wegen  Erlaffung  der  Laudemial  -  Gelder 
fich  unmittelbar  an  den  Landes -Lehnsherrn  zu  wen- 
den (n.  198-)  und  die  bekannte  Conftitution  wegen 
Ausübung  der  lehnsagnatifchen  Rechte  v.  ta.  Fear. 
1801  (n.  201.).  Die  Zahl  diefer  in  Juftiz  ■  und  Poli- 
zey -  Sachen  erlaffenen  Gefetze  würde  nicht  fo  be- 
trachtlich feyn,  wenn  derHerausg.  bey  der  Redaction 
diefer  zwtyten  Lieferung  planmäfsiger  verfahren  wäre. 
Irrt  Ree.  nicht,  fo  hat  er  den  Plan  mehrfach  über- 
fchritten;  einmal  dadurch,  dafs  er  in  diefen  Band  Ge- 
fetze aufnahm ,  welche  nicht  in  denfelben,  fondern 
in  dife  den  Kirchen  -  oder  Polizey  -  Sachen  gewidme- 
ten Bände  gehören,  z.B.  n.  124.  125.  150.  152.  163. 
166.  171.  178.  158.  141.  143.  173.  151.  157.  und  205.; 
ziceytens  durch  den  Abdruck  mancher  blofs  localen 
Gefetze,  z.  B.  n.  209.  und  157.  (dann  hätte  er  alle  in 
diefem  Zeiträume  erlaffene  Stadt  -  Reglements  auch 
aufnehmen  muffen,  welches  frevlich  fehr  intereffant 
gewefen- wäre);  drittem  durch  die  Mittheilnng  eini- 
ger, offenbar  nicht  hierher  gehörigen  ErlafJungen, 


wohin  Ree.  die  beiden  Creditlofigkeits  -  Erklärungen 
n.  84.  u.  89-  befonders  rechnet;  und  endlich  viertens 
dadurch ,  dafs  er  blofse ,  zumal  in  einzelnen  Fällen 
und  an  einzelne  Perfonen  erlaffcne  Regienings -Re- 
feripte,  z.  B.  n.  21.  27.  30.  38.  45-  46.  48-  5<>.  54-  55- 
57.  61.  73.  101.  in.  115.  161.  174  184  f.  und  207.,  ja 
fogar  blofse  gerichtliche  Entfcheidungen  z.  B.  n.  34. 
99. 107. 134  und  136.  mit  aufgenommen  hat,  da  doch 
erftre  nach  der  Mecklenburgifchen  Verfaffung,  zu- 
mal in  Juftiz -Sachen,  keine  Gefetze  bilden  und  letz- 
tere nur  l'räjüdicien  find. 

Die  erße  Lieferung  des  zweyten  Theils  befchäftigt 
fich  mit  den  in  Kamntrr  -  und  Domanial-,  Jagd^  und 
Forß-Zofl.,  Pofl.y  Münz-,  Lotterie,  und  Militär  -Sa- 
chen erlaffenen  Gefetzen.  Der  erße  Abfchnitt  liefert  für 
die  Kammer  -  und  Domanial  -  Sachen  72  Gefetze:  die 
landwirthfehaftliche  Polizey  (n.  3.  5.  6.  7.  11.  18-  19. 

22.  23.  24.  31.  32.  34  39.  41.  48.62.66.67.),  dasCon- 
tributions-Wefen  (n.  2.  25-  33-  37-  52.  53- )i  das  Bau" 
Wefen  (n.  4  8-9-  i"  26.  68-),  die  Verhiltniffe  der 
Domanial  -  Beamten  (n.  12.  13.  2a  35.  42.  46.  58.  69.), 
Unterthanen  -  Halfen  (n.  15.60.)  waren  die  Gegen- 
ftände  der  Gefetzgebung,  deren  Emporftreben  zur 
gröfsern  Vollkommenheit  auch  hier  unverkennbar 
ift.  Mehrere  blofs  einleitende  oder  temporäre  Ver- 
ordnungen hätte  derHerausg.  weglaffen  können,  von 
S.  100  — 105.  ift  fogar  das  ganze  Contributions-  Edict 
v.  J.  IS02  abgedruckt.  Der  zweifle  Abfchnitt  hat  37 
in  Jagd-  und  Forft -  Sachen  erlaffene  Vorfchriften ;  die 
den  herzoglichen  Beamten  übertragene  Milauf ficht 
auf  das  Fontwefen  (n.  2.) ;  die  neue  HoJz  -  Taxe  (n.  29. 
und  34.) ;  der  neue  Codex  für  Forftfrevel  (n.  3a  und 

—  dieEinüeger  follen  unter  andern  nur  dieHalb- 
chied  der  für  die  Hauswirthe  gefetzten  Strafen  ge- 
hen) ,  find  die  merkwürdigften.  Auch  hier  find  zu 
partjculäre  Gefetze  aufgenommen  (z.  B.  n.  3.  13.  27.). 
Der  dritte  Abfchnitt  enthält  die  Zoll '- Sache»  —  50  Ge-^ 
fetze ;  manche  gehören  wohl  nicht  in  eine  Gefetzes- 
Sammhing,  z.  B.  n.  4.  9.  15.  19.  20.  23.  25.  31.  32.  33. 
34-  35-  36.  37-  38.  39-  42.  47-  48  ;  on  den  Magiftrat 
zu  Lübeck  kann  wohl  keine  Verordnung  ergehen 
(n.  5.)  —  Scliullehrer  und  Schulbediente  follen  zoll- 
rrey  umziehen  (n.  ia).  Der  viert»  Abfchnitt  von  Poß-- 
Sachen  —  21  Gefetze  —  n.  6.  8-  14  gehört  nicht  hier- 
her. Fünfter  Abfchnitt:  Mwz- Sacken  —  4  Gefetze. 
Sechster  Abfchnitt:  Lotterie  -  Sachen  —  9  erhebliche 
Vorfchriften.  Der  fiebente  Abfchnitt  enthält  37  Ge- 
fetze in  Militär  fachen ;  die  n.  11.  12.  17.  20.  21.  22,  25. 
26.  28.  und  37.  hätten  gar  füglich  wegbleiben  kön- 
nen; n.  31.  und  32.  enthält  aas  Kriegs  -  Recht  Vom 

23.  Auguft  1796. 

Der  Schlüte  diefes  Werks  wird  den  Polizey.  und 
Landes  •  Sachen  gewidmet  feyn. 

Der  Herausg.  hat  unverkennbar  etwas  Vollftan- 
diges  geliefert ;  Ree.  wenigftens  ift  keine  gefetzlich« 
Verordnung  bekannt,  welche  übergangen  wäre.  So 
weit  Ree.  diefe  Sammlung  mit  den  Gefetzen  vergli- 
chen hat,  hat  er  den  Druck  fehr  vollftändig  gefun- 
den; bey  der  Unterfchrift  des  Hof  -  und  Landge- 
richts S.  I44  and  341.  vermifst  er  jedoch  eine  dipio- 
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matifche  Genauigkeit  ~  Je  mehr  übrigens  Ree. 
ctiefe  Sammlung  in  recht  vielen  Händen  zu  fchen 
wUnfcht,  defto  mehr  bedauert  er ,  dafs  die  Gemein- 
nützlichkeit diefes  Werks  durch  feinen  hohen  Preis  ge- 
mindert wird.  Ein  weniger  grofser  Druck  und  eine 
genauere  Auswahl  der  aufzunehmenden  Gefetze  wur- 
de hierzu  fehr  viel  beygetragen  haben.  Statt  der  den 
einzelnen  Bänden  angehängten  Repertorien,  die  ohne 
Nutzen  16a  Quartleiten  füllen,  würden  wir  ein  all- 
gemeines alphabeüfches  Regifter  gewünfeht  haben. 


Lahdshut,  b.  Krüll:  'Unterricht  für  Dorf- Schult- 
htißen,  worin  die  ihnen  obliegende  Pflichten  erzeigt 
und  die  nötkige  Anweißmgen  zu  fchriftlichtn  Auff  ätzen 
durch  Formularun  mttgetheilt  werden ,  von  Georg  ZJo~ 
feph  Stein,  Adminiftrator  der  deutfehen  Ordens- 
Commende  Heilbronn.  1801.  8-  XLVI  u.  28?  S. 
(20  gr.) 

Wenn  von  Bezeichnung  des  Umfangs  der  Gefchäfte, 
welche  einem  Dorf- Schultheifsen  zu  verrichten  ob- 
liegen können,  und  von  der  Zweckmäfsigkeit  und 
Anwendbarkeit  der  gegebenen  Vorfchrifteu  an  fich 
die  Rede  ift,  fo  gebührt  dem  vor  uns  liegenden  Un- 
terricht ein  vortheilhaftes  und  empfehlendes  Zeug- 
nifs.  Ree.  wüfste  fich  kein  Gefchäfte  eines  Schuft- 
heifsen  zn  denken,  das  hier  nicht  berührt  wäre: 
wüfste  dem  %  was  diefen  obrigkeitlichen  Perfonen, 
in  Anfehung  der  Behandlung  der  Gefchäfte  empfoh- 
len wird ,  nichts  hinzuzufügen ,  und  an  die  Stelle  der 
Formularien,  die  der  Vf.  vorfchlägt,  keine  angemef- 
fenern  und  paffendem  zu  fetzen.  Ebendeshalb  hätte 
Ree.  gewünfeht,  dafs  der  Vf.  fein  Werk  für  einen 
gröfsern  Bezirk  nutzbar  gemacht  hätte.  Die  Haupt- 
Gefichtspunkte ,  worauf  Dorfs.  -  Einrichtungen  und 
Verpflichtung  der  obrigkeitlichen  Perfonen  fich  grün- 
den, bleiben  fich,  der  abweichenden  Verfaffungcn 
ungeachtet,  fehr  ähnlich,  und  Ree  getraut  fich  z.  ß. 
mitten  in  Thüringen,  diefen  Unterricht  der  Verfaf- 
fung  der  dafelbft  liegenden  Dürfer,  mit  leichter  Mü- 
he anzupaffen.  Dagegen  trifft  den  Vf.  von  einer  an- 
dern Seite  eine  Haupterinncrung :  Ree.  kann  diefen 
Unterricht  und  jede  ihm  ähnliche  Anweifung  noch 
nicht  für  zeitig  halten ;  fie  fetzen  eine  Bildung  der  zu 
Schultheifsen  und  andern  ihnen  ähnlichen  obrig- 
keitlichen Perfonen  der  Dörfer  beftimmten  Männer 
voraus,  die  fich  nur  als  Ausnahme  finden  dürften.  Sol- 
len die  hier  gegebenen  Vorfchriften  Alles  wirken, 
was  der  Vf.  wflnfeht ;  füllen  die  Schultheifsen*  nicht 
als  Mafchincn,  wo  die  Wirkung  immer  unvollkom- 
men bleiben  müfste,  fondern  mit  Selbftdenken  den 
Pflichten  fich  widmen,  welche  der  Vf.  ihnen  vor- 
fchreibt:  fo  muffen  fie  nothwendig  beftimmtere  Ein- 
fichteii  in  das  Wefen  der  Einrichtungen  haben,  wel- 
che fie  aufrecht  erhalten  füllen.  Und  folch  ein  Buch, 
das  einen  populären  Unterricht  von  der  Notwendig- 
keit und  der  Verfaftung  der  Staateu ,  von  dem  We- 


fen und  dem  Nutzen  der  einzelnen  Einrichtungen, 
welche  in  ihnen  beftehen,  von  ihrer  Verkettung,  vom 


wahren  Btlrgerwohl  und  wahrer  Bürgerpflicht  ent- 
hält, und  allen  Unterweifungen,  wie  den  des  Vfs.,  . 
vorausgehen  füllte ,  fehlt  uns  noch.    Erft  nach  einer 
folchen  Vorbereitung  wird  es  möglich  werden ,  was 
der  Vf.  z.  B.  S.  Ii.  bey  Bekanntmachung  landesherr- 
licher Verordnungen  von  ihnen  fordert:  der  Schult- 
heifs  felbft  folle  fich  von  der  Notwendigkeit  und 
dem  Nutzen  des  Gefetzes  überzeugen ,  ehe  er  es  be- 
kannt mache.  —   lndeffen  felbft  von  diefem  entfern- 
tem Ziele  abgefehen,  felbft  auf  eine  mechanifche 
Handlungsweü'e  aHein  den  Blick  beschränkt,  hat  der 
Vf.  dennoch  zuweilen  vergeffen,  wen  er  belehren 
wollte,  und  Sätze  einfliefsen  iaffen,  die  entweder  ge- 
•  radezu  der  Faffungskraft  des  Subjects  fich  entrücken, 
oder  doch  ohne  Erklärung  nicht  hätten  ftehen  blei- 
ben dürfen.    So  z.  B.  S.  29.  die  Definition  der  Nach- 
ftcuer:  „eine  Abgabe,  welcher  derjenige  unterwor- 
fen ift,  der  fein  Vermögen,  welches  bisher  einen 
„integrirenden  Theil  des  Landesvermögens  ausmachte 
»und  zur  vereinten  Staatskraft  als  Mittel  entweder 
»diente,  oder  doch  dien  (am  war,  aufser  den  Gränzen 
»des  Gebiets,  unter  fremde  Herrfchaft,  wirklich  mit 
»ginzlicher  Entfchlagung  jenes  Integrirungs  -  und 
»Nutzbarkeits- Bundes  verbringt."  —   Ohne  in  das 
Wefen  diefer  Definition  hineinzugehen,  wollen  w« 
den  Vf.  blofs  fragen  ,  ob  er  fie  dem ,  den  er  dadurch 
belehren  will,  für  verbindlich  halten  könne?  —  So 
kommen  ferner  ohne  Erklärung  vor:  der  Reprälen- 
tant  des  Handwerks  —  Zuftändigkeit  der  Zehnten  — 
das  dem  Schultheifsen  untergeordnete  Perfonale  — 
ein  Individuum  —  Concept  -  Protocolle —  u  f\wc77 
Die  Lehre  von  Unterfchcidungs- Zeichen  in  fchnfth- 
chen  Auflatzeit,  die  der  Vf.  einfchaltet,  gehört  theils 
in  frühern  Schulunterricht,  theils  konnte  fie  auch 
hier  nicht  um  ftändlich  und  folglich  nicht  fafslich  ge- 
nug vorgetragen  werden.  —   Auch  der  Stil  entfernt 
fich  zuweilen  von  der  .notwendigen Popularität;  fo 
z.  B.  S.  82  f.  etc.:   „F.s  ift  doch  ganz  richtig  und 
„ausgemacht,  dafs  der  Schultheis,  als  e'mes  der  unttrn 
»Mieder  der  großen  Staatsiftte,  zur  Aufrechthaltung 
„derPolizey  fehr  viel  bevtragen  kann"  u.f.w.  —  „An 
»einem  folchen  ( muthvollen  ,  und  zugleich  befcheide- 
»nen)  Benehmen  fchlagt  fich  der  wilde  Eiftr  mancher 
» Stürmer mid  unartigen  Menfditn  früher  ab,  als  man  ver- 
»muthen  follte."  — 

Noch  eine  praktifche  Bemerkung  hängt  Ree.  die- 
fer Beurteilung  an,  weil  fie  in  der  That  öftrer  nber- 
fehen  wird,  als  man  glauben  follte,  und  auch  der 
Vf.  fich  ihrer  noch  nicht  bemächtigt  zu  haben  fcheint. 
Er  empfiehlt,  zur  Sicherung  der  aus  mehrern  Blat- 
tern beftehenden  fchriftlichen  Auffätze,  das  Heften 
derselben;  aber  damit  allein  ift  es  nicht  genug! 
Soll  das  Heften  wirklich  dazu  dienen ,  die  einzelnen 
Bogen  einer  Schrift  gegen  Aüstaufchung  zu  fichern, 
fo  m»fs  der  Anfang  und  das  Ende  des  Heftfadens  an- 
gefiegelt  feyn:  dann  wird  eine  beabfichtigte  Vertal- 
fchung  eine  viel  kflnftebere  und  in  jedem  Talle  leich- 
ter zu  entdeckende  Vorrichtung  erfordern,  dagegen, 
ohne  Anfiegelung,  die  Vextaufchung  des  Heftfadens 
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mit  einem  andern ,  und  die  Einfchiebung  neuer  Bo-  welcher  nach  Verlauf  von  7ehn  Jahren  eine  Forrfet- 
ßen  in  den  Aufl'atz,  die  leichtcftc  Operation  ift,  die    zung  verfpricht,    diefe  Bemerkungen  benutzen  und 


ge 

man  fich  denken  kann. 

Leipzig»  b.  Joachim:  Repertorium  der  im  dm  feit  1790 
erfchitnentn  praktischen  ji,riflifchm  Sammlungen  befind- 
(icken  rechtliche*  Auffitzt  und  hallt  für  Rechtsgciehrtt 
twdGefchäftsmäuutrvoaD.C.G.  RSffig.  1802.  Jt6b. 
8.  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Durch  diefs  Repertorium  Füchte  der  Vf.  der  Schwie- 
rigkeit abzuhelfen,  bey  Gelegenheit  einzelner  Be- 
rufsarbeiten Geh  ohne  grofsen  Zeirverluft  mit  den  in 
«iner  Menge  von  Sammlungen  rechtlicher  kntfchei- 

duneen  oder  Beyträge  zerft  reuten  Auflätzen  Ober  das  Die  Rechte  und  Verbindlichkeiten,  die  ZAvifch 
■•■ii/eloe  Thema  feiuer  Befcluifligung  bekannt  zu  ma-    demjenigen , 


lieber  ein  umgearbeitetes  Ganze,  als  nur  einen  Band 
Fortfetzuug  liefern  möge. 

Halle,  in  d.  Renger. Buchh. :  Das Pfemiazhu -  und 
Strohwifchrtckt.  Ein  Beytrag  zum  deu liehen  Pri- 
vatrechte aus  den  Statuten  der  Stadt  Danzig,  von 
Fritdrich  Gotthold  Stnvtrt,  Königl.  Preufs.  Juftiz- 
rath,  zweytem  Syndicus  des  Magiftrats,  und 
Mitglied  des  Stadt-,  wie  auch  Admiralitäts-, 
Mett-  und  Handlungsgerichts  zu  Danzig.  1802. 
152  S.  8.   (1.4  gr  ) 


chen  und  gewifs  verdient  Hr.  /f.*  den  Dank  des  Pub- 
licums  für  fein  Unternehmen,  indem  das  Dafeyn  der 
mehrern  juriftifchen  Promtuarieu  feine  Arbeit  des- 


der  ein  Capital  auf  eines  andern  Grund- 
ftück,  unter  Stipulirung  gewiffer  halbjähriger  Zin- 
fen,  verleihungs weife  verschreiben  läfst,  und  zwi- 
fchen  dem  Eigenthümer  diefes  Grundflücks  und  Ein- 


haTb'nVchrüljerfliiöig  macht,  weil  die  neuefte  Lite-  pfänger  des  hierauf  eingetragenen  Capitals  entftehenL 
ratur  darin  nicht  benutzt  worden  ift,  ur.fer  Vf.  auch,  find  unter  dem  Namen  Pfennigzins.  Recht  begriffen  ^~ 
mit  Recht,  nicht  alle  einzelnen  fpeciellen  Sätze  aus 
ienen  Sammlungen  verzeichnet  und  fomit  einen  volu- 
minöfen  Extract  geliefert,  fondern  in  einem  mäfsigen 
üctav- Bande  nur  einen  alphabetifeh.cn  Catalog  der 
Hauptgeeenfliindt  enlworfeu  hat,   welche  in  den  feit 


1790  erfchienenen  Sammlungen  juriftifcher  Abhand- 
lungen erörtert  anzutreffen  find.  Ausgefchloflen  von 
feinem  Plane  find  nur  die  Sammlungen  antiquarifcher 
und  hiftorifch  -  juriftifcher  Auffätze,  fo  wie  die  ledig- 


lich dem  Criminalrechtc  gewidmeten  ColJectionen 
«blieben;  welche  Abänderung  wir  aber  nicht  billi- 
gen können,  indem  dadurch  der  allgemeine  Zweck 
eines  folehen  Regil'ters  nur  theil weife  erreicht  wird 


fo  wie  das  Strohwifchretht  eigentlich  die  Rechte  und 
Verbindlichkeiten  in  fich  hält,  die  alsdann  eintreten» 
wenn  dein  Creditor,  nach  gefchehener  Aufkundi- 

Odes  Capitals,  im  NichtzahlungsfaJl,  dasGrund- 
.  felbft  adjudicirt  werden  mufs.  Da  diefes  Rechts- 
inftitut  in  Dan/ig  fehr  viel  Eigentümliches  hat,  und 
die  Kenntnifs  delfelben  weniger  aus  vorhandenen  ge- 
feit rieben  euGefetzen,  als  aus  handschriftlichen  Nach- 
richten erlangt  werden  kann :  fo  fand  fich  der  Vf. 
hierdurch  veranlafst,  die  hierher  gehörigen  Rechts- 
begriffe hiftorifch  zu  entwickeln,  die  Beftellung,  Er- 
werbung, Uebertragung  und  gütliche  Aufhebung  des 
Pfennigzins- Rechts  nach  der  ehemaligen  VerfalTung 


ausmachen:  fo  hat  zwar  der  Vf.  etwas  mehr  gelci- 
flet,  als  deffen  vorangefchicktes  Verzeichnis  der 
von'  ihm  benutzten  Sammlungen  bey  feiner  Unvoll- 
ftändigkeit  verfpricht;  allein  es  find,  foviel  Ree.  hat 
bemerken  können,  doch  noch  mehrere  neue  Samm- 
lungen nicht  überall  benutzt  worden ,  z.B.  IVefiphaTs 
Rechtsgutachten  des  bürgerl.  Rechts  2.  Bd.,  von  Qiü- 
fbrvs  rechtliche  Bemerkungen  2.  Th.,  Mrfa,us  Bey- 
träge zum  deutfeh.  Rechte  I.  Bd.,  Webers  Heyträge 
zu  Klagen  und  Einreden  St  1—3.,  HufelancTs  Bey- 
rräge zur  Berichtigung  der  pofitiven  Rcthtswifl'en- 
fchaft  St  1  —  4.  u.  d.  in.  Gegen  die  alphahetifche 
Anordnung  und  gehörige  Eintragung  der  Ueberfchrif- 
ten  hat  Ree.  nichts  Bedeutendes  zu  erinnern  gefun- 
den; unangenehm  ift  aber  doch  der  Nachtrag,  wel- 
cher S.  312 —316  zu  den  meiften  Rubriken  aus  den 
vorhin  bereits  benutzten  Quellen  geliefert  wird.  Die- 
ter zeugt  von  einer  gewiffen  Flüchtigkeit  des  Corn- 
pilirens,  welche  auch  bey  dem  Citiren  felbft  nicht 
ganz  zu  verkennen  ift.    We/  verficht  z.  B.  unter 


nen  das  alte  Verfahren  in  Rilckficht  der  genannten 
Rechte,  unter  der  jetzt  veränderten  Rcgierungs- Ver- 
faffung  in  Anwendung  gebracht  werden  könnte.  Mit 
unverkennbarern  Fleifs  lind  von  dem  Vf.  die  vorhan- 
denen Materialien  gefammeJt,  geordnet  und  verar- 
beitet worden.  Ueberall  bemerkt  man  thätigen  For», 
fchungsgeift,  um  den  Sinn  der  nicht  feiten  dunkeln 
gefetzlichcn  Vorfchriften  und  die  Gründe  derlelben 
ins  Klare  zu  bringen.  Hin  und  wieder  findet  man 
Notizen  von  den  ehemaligen  Regierungsverhältniffen, 
die  aber,  wie  auch  der  Vf.  felbft  gefteht,  unvollftän- 
dig,  auch  zum  Theil  zu  unbeftimmt  find,  um  dem 
Ausläj^ler  eine  deutliche  Vorftellung  von  der  vorma- 
ligen Juftizverfaffung  zu  verfchaffen.  Befonders  wiü- 
kommen  mufs  die  vorliegende  Ausarbeitung  deu 
praklifchen  Rechtsgeleiirten  in  Danzig  und  den  Mit- 
gliedern der  dem  Stadtgericht  vor.^efer/.ten  Gerichts- 
höfe feyn,  weil  ihnen  |etzt  die  ijttlfsquellen  näher 
gebracht  find,  um  ft reitige  Rechtshandel,  die  au« 
dem  Pfennigzins  -  und  Strohwifch -Recht  entftehen. 


Klein  s  Bevtr.  ( wie  fie  oft  angeführt  find )  deffen  halli-  richtig  beurtheileti  und  mit  Sicherheit  entfeheiden  z« 
fche  Rech'tsfprüthc?  —  Ree.  wünfchl,  dafs  der  Vf.,  können. 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR  -  ZEITUNG 

Sonnabends,   den  19.  May  1804. 


ARZ  NETGELAHRT  HE  IT. 

Paris,  b.  Bidaut:  Lucine  franfaife  ou  Recueil  dobfn- 
vatmns  medicales,  chintrgicales ,  pharmactutiques ,  hi- 
ßorüptcs  critiques  et  ättrairrs,  relatives  d  la  Science 
dtx  aecouchemens  par  le  Doctcur  Sacombe  de  Car- 
cuffone,  departement  de  l'Aude;  Medecin  Accou- 
cheur  de  rüniverfite  de  Montpellier  depuis  1780. 
Profcffeur  de  Medrcine,  de  Chirurgie,  des  Ac- 
couchemeus  au  Palais  national  tlcs  feiences  et  des 
arts;  fond.iteur  de  l'ccole  Anticefareo- Symphy- 
iiennc  etc.  etc.  Tome  premier.  566  S.  8-  an  XI. 
(I8ca  — 1803.) 

Unfere  Tiefer  kennen  die  Meinungen  des  Vfs.  zum 
Theil  aus  der  Collecüv  -  Receufion  feiner  frü- 
hem Schriften  in  den  Ergänzung  blättern,  zum  Theil 
.aus  der  Anzeige  feiner  Science  des  Aecouchemens  N.  51. 
des  vorigen  Jahrgangs  der  A.  L.  Z.  Durch  dieis  neue 
Werk,  das 'periodifch  in  monatlichen  Heften  von 
drey  Bogen  erfcheiot,  hofft  Hr.  Sacombe  fortzufetzen 
und  zu  vollenden,  was  er  durch  feine  Luciniade  clc 
angefangen  zu  haben  fich  fchmeichelt,  nämlich  die 
Abfchaffung  des  Kaller-  und  Schaamknorpclfchnitts 
und  die  Umwälzung  der  ganzen  bisherigen  Gehurts- 
hülfe.  Man  findet  hier  dicfelben  auffallenden  einfei- 
tigen  Behauptungen,  diefelbe  Taubheit  für  die  Grün- 
de Andersdenkender,  diefelbe  Heftigkeit  gegen  ferne 
Gegner,  aber  auch  liier  nicht  feiten  fehr  originelle 
und  helle  Blicke  Uber  manche  Gegenftände  der  Ge- 
burtshülfc.  Folgendes  ift  der  Inhalt  diefe*  erflen  Ban- 
des. Nach  einer  Dedication  ä  la  toße'rite'  me'dicale  vi- 
vante,  tts  e'lioes  e»  mc'dtcine  de  toutes  les  e'coUs  nationales  et 
elrangeres  folgt  eine  Rede  über  die  Wahrheit,  womit 
er  feine  Vorlefungen  über  Gcburts hülfe  am  Ii.  Meffi- 
dor  X.  eröffnete.  Er  defmirt :  yeritas  efl  quod  eß.  Kr, 
ror  efl  quod  no%  efl  ;  und  beantwortet  dann  die  Fragen, 
ob  es  wahr  fey,  dafs  die  Wahrheit  bev  den  Menfchen 
nicht  beliebt  fey?  warum  fie  nicht  beliebt  fey?  Ob 
man  immer  die  Wahrheit  tagen  mOffe?  und  ob  man 
nicht  vielmehr  den  Irrthum  begiloftigen  folle?  und 
macht  bey  der  Beantwortung  diefer  Tragen  Nutzan- 
wendunsen gegen  die  Vertheidigei;  des  Kaifer  -  und 
SchoorsknvrpuTfchnitts.  S.  25— 136.  liefert  Hr.  S. 
ein  oft  blühend  gefchriebenes ,  aber  fehr  oberflächli- 
ches und  unvollftändiges  Tableau  hißoriqite  de  la  Science 
des  aecouchemens.  Er  nimmt  drey  Epochen  an ;  die 
erfte  umfafst  die  Gefchichte  von  der  Urzeit  bis  zur 
Edtftehung  der  Kund  unter  Hipnukraies.  >  Diezwey- 
t«  begreift  die  allmähhgen  Fortfehritte,  in  fich,  wel- 
che che  Kunftalhnählig  vom  Hippokrate»  bis  auf  Lud- 
.  A.  L.  Z.  1804.   Zweiter  stand* 


wig  XIV.  machte.  Die  dritte  Epoche  geht  bis  auf 
Bonanarte.  Schon  aus  der  Angabe  diefer  Epochen 
läfst  lieh  abnehmen,  dafs  man  hier  keine  aligemeine 
pragmatische  Bearbeitung  der  Gefchichte  erwarten 
darf.  Doch  enthält  die  erfte  Epoche  wirklich  fehr 
artige  Bücke  über  den  erften  Urfprung  von  küofrli- 
cber  Hülfe.  Dann  fucht  er  hier  zu  be weifen,  dafs 
die  Hebräer,  die  Aegypter,  die  Griechen,  die  Rö- 
mer und  Araber,  fo  wenig  wie  die  Franzofen  bis  auf 
Ludwig  XVI. ,  Accouchc'urs  gehabt  hätten ,  fondern 
nur  Hebammen,  von  denen  er  mehrere,  von  alten 
Schriftftellern  genannte,  dem  Namen- nach  aufführt  — 
Inder  zweyten  Epoche  fpneht  Hr.  S.  von  Hippocrat/s* 
Arißoteles,  Geleit,  Aetius,  Celßts,  Mofckion,  Pool  Aegu 
ueta  —  Avicenna,  Albucaßs,  Röslin,  Roiißct,  Bau  km, 
Guilletneau,  Scipione •  Mcrettrio ,  Mawiceau,  Hordel,  Pen* 
Portal,  Amand,  Dionis,  Chamberleyue ,  Roonhuyfcn, 
Rnyfck,  BÖielmam,  P.  Vißhtr  und  van  de  Poll,  Bruin, 
Deventer,  Lamotle,  Palfyn,  Chapman ,  Mamtinghain, 
Oidd,  und  Luiß  Bourgois.  In  der  dritten  Epoche  findet 
man  kurze  Bemerkungen  über  Clement,  Puzos,  Rtdeaui 
Aßrne,  Soloyrts,  Levret,  Site  (die  beiden  letztem  wer- 
den fehr  gegeifselt),  Alpkon/e  Ijeroy ,  gjofmfon,  SmeJlir, 
Ant.  Petit,  Rodrrer.  Wie  viele  da  noch  fehlen,  fleht 
jeder  Jvunftverf tändige  leicht  ein.  Den  übrigen  Theil 
diefer  Gefchichte  machen  Nachrichten  vom  Hn.  5". 
und  feinen  bekannten  Streitigkeiten  mit  andern  Pari- 
fer  Geburtshelfern  aus.  —  S.-137  — 151.  folgt  eine 
Eloge  funtbre  de  Mite  Adrienne  Liqtüere,  Sage*  femme  ele'. 
ve  'de  ttcole  anlicefareo .  fymphyfienne.  Diefe  MJle  Liquiere 
vertheidigte  im  Jahre  Vi  I.  einige  Sacombifche  Lehrfätze 
öffentlich.  S.  181  —  258.  u.  S.  274—482.  findet  man 
eine  Hißoirt  de  ( Operation  cejariewtt,  depuis  frn  origtne 
fous  la  regne  d' Henry  VUI%,  quilafit  pr atiquer,  en  1537, 
Jur  fon  epoufe,  rinfortme'e  fyeamt  de  Seymomr,  jusqu  d 
iepoque  de  fa  profeription  en  France,  au  tribunal  de  l  opi- 
nion  publique,  fous  le  Qmfidat  de  Napoleon  Bonaparte. 
Diefe  Gefchichte  des  Kaiferfchnitts  ift  ein  höchft 
merkwürdiges  Stück,  aber  es  gehört,  wegen  der 
häufigen  \V  iederholungen  und  wegen  der  ganz  riiek- 
fichtsiofen  Einfeitigkeit  der  Sätze  gegen  den  Kaifer- 
fennitt,  Geduld  dazu,  die  Leetüre  deffelben  zu  been- 
digen. Das  Wefentliche  und  Auffallend fte  davon 
ift  Folgendes :  1)  Die  Circularfibero  des  Uterus  er- 
lauben keine  Zerfchneidung  deffelben ,  ohne  dafs  die 
Wundlefzen  nicht  von  einander  abftchen.  2)  Die  Ent- 
zündung des  ■  Uterus  müffe  ganz  übennäfsig  feyn. 
3)  Die  Hämorrhagie  müffe,  bey  der  Menge  der  Blut- 
gefäße des  Uterus  ,   nothwendig  tödtlich  wc 


4)  Der  Ergufs  des  Blutes  (aus  der  Wunde),  der  Lo- 
chien und  der  Milch  in  die  " 


Ccc 


Höhle  des  Unterleibes  müffe 
fchreck- 
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fchreclvliche  Folgen  für  das  Kindbett  haben.  (Wie  wohl 
die  Milch  in  den  Unterleib  kommt !  ? )  5)  Man  befitze 
nicht  einmal 'eine 'fiebere  Beobachtung  an  Tigerweib- 
chen gemachter  Kaiferfchnitte.  6)  Der  Kaiferfchnitt 
verdanke  leinen  Urfpruog  dem  Verbrechen  und  der  Uo* 
■wiffenheit,  indem  fich  Heinrich  VIII. ,  Cathariua  von 
Medicis,  und  Roujfet,  delTelben  als  inftrument  ihrer 
Leidenfchaften,  ihre*  böllifchen  Politik  bedient  hät- 
ten. (Heinrich  VII l.  habe  an  der  Seymour  den  Kaifer- 
fchnitt machen  laden,  ton  fich  fo  derfelben  zu  entle- 
digen. Catharma  von  Medicis  habe  Roujfet  gleich  fatn 
gedungen,  an  fchwaneern  proteftantifchen  Weibern 
deuKaiferfchnitt  vornehmen  zu  laffen,  um  fo  die  Pro- 
teltanten auszurotten,  und  die  Bluthochzeit  vorziibe^ 
reiten.)  7)  Man  mußt  dem  Gebrauch  feiner  Vtnmn/i  ent- 
fagt  haben,  um  die  von  Roujfet,  Bmthnt,  Smtmam ,  Dt- 
teurtfi,  Lauverjat,  Müht,  Bacqua  u.  a.  erdichteten  Ge- 
fehichten  von  glucklich  abgelaufeneu  Kaiferfchnitten 
7H1  glauben,  da  doch  feit  Ambr.  Pore' bis  auf  untere 
Zeiten  kein  berühmter  Praktiker  den  Kaiferfchnitt 

glücklich  gemacht  habe.  8}  Das  im  fechzehntnn  Jahr- 
uudert  Uber  den  Kaiferfchnitt  gefällte  Urtheil  (der 
Verwerfung)  ley  von  den  berühmte/im  Praktikern  und 
von  alten  gelehrten  Gefellfchaften,  z.  Ii.  der  medicini- 
fchen  Facultät  zu  Paris ,  der  chirurgischen  Akademie 
und  den  ausländifchen  medicinifchen  Gefellfchaften 
betätigt  9)  Keiner  der  gelehrten  und  trchtfchajfenen 
Männer,  welche  die  vorgeblichen  KaiferfcbiüUs- Wun- 
der atteftirt  haben,  tage:  ich  habe  den  Uterus  der 
Frau  öffnen,  ich  habe  das  Kind  aas  der  Oeffhung 
des  Uterus  und  des  Unterleibes  herausnehmen  gefe- 
hen.  Dadurch  fey  es  bewiefen,  dafs  fie  von  dem 
Operateur  nicht  eher  gerufen  feven,  als  nachdem  das 
Kuid  auf  dem  natürlichen  Wege' zur  Welt  gekommen 
und  der  Bauchfchnitt  gemacht  war.  10)  Die  Kaifer- 
fchriitts-  Gaukler  (Jongleurs  cefariens)  hätten  bev  ihrem 
Vorgeben  die  doppelte  Abficht  gehabt ,  fich  Huf  und 
Geld  zu  erwerben,  indem  fie  die  dumme  Leichtgläu- 
bigkeit des  gemeinen  Haufens  mifsbrauchten.  10)  Es 
gehe  mir  einen  einzigen  gültigen  Beweis  eines  glück- 
lich abgelaufenen  Kai iferfchnitts,  nämlich  eine  Gebär- 
mutter,, woran  man  die  Narbe  des  wieder  zugeheilten 
Schnittes  Wie;  daf*  diefer  Bevol's  aber  nicht  eodftire. 
S.  «59—37».  folgt- des  Vfs.  Reife  nach  England. 
Meinung  der  eughfehen  Aerzte  Ober  die  Kuhpocken* 
und  Uber  den  Kalter-  und  Schoofsknor]>elfchnitt.  Hr. 
S.  hatte  im  zweiten  Heft  diefer  Lucina  S.  89-  fich  ge- 
gen die  Vaccine  erklärt:  hier  nimmt  er  diefs  zurück, 
nachdem  er  in  Ixmdou  fich  fefbft  Uberzeugt  hatte,  wi^ 
ficher  und  wohlthätig  fie  wirke.  —  Alle(!)  engü- ' 
fche  Aerzte  kämen  darin  flberein,  dafs  der  Kaifer- 
fchnitt nichts  geringeres  als  ein  Mord  fey.  (Dafs 
nicht  alle  englifebe  Aerzte  darüber  einftimmig  fihd;; 
weifs  man  aus  dem  noch  neuen  heftigen  Streite  Zwi- 
lchen Simmvns  und  Hutl.)  —  S-  488— -519-  Btoback- 
tvngen  (in  der  e'coie  anlieefareo-fynwhußenne).  Nicht  fehr 
bedeutend*  —  £519  —  549.  Kritik  einer  Differtar 
tionM  Omfiderationj  medteatts  ßmr  Iis  avontagu  de  •follom 
temmt  elrauger.  —  S.  550 — 5«Vk  Anszitge  atis  Brie» 
t eu  an  dea  Heransgeber,  Beobachtungen:  mir Berner- 


kungen  des  Heraussebers.  —  Den  Befchlufs  macht 
(S.  561.)  eine  fürchterliche  Entbindungsgefchichte, 
wodurch  Baudelocqu*  hart  befchuldigt  wird. 

"Paris ,  b.  Cröullebois:  Phyfiologie  d'Uippocrate,  ex- 
traite  de  fes  oeuvres ;  commenrant  par  la  tradu- 
ction  libre  dt*  fon  traite  des  airs,  des  eaur  et  des 
lieux,  fur~Iä  verfion  de  Foefe,  aecomnagnee  de 
notestheori-pratiques,  et  precedee  d  un  precis 
introduetif  a  la  doctrine  de  ce  medecin  et  ä  une 
nouvelle  philofophie  medicale  de  l'homme  vivant. 
Par  Dtlavand,  D.  M.  ancien  medecin  des  höpi- 
taux  militaire*  etc.  1802.  CLXM  u.  igo  S.  8. 
(1  Kthlr.  12  gr.)  .  '  * 

Es.  ift  bekanntlich  eine  noch  immer  fortdauernde 
Anmafsimg  der  gelehrten  franzöfifchen  Aerzte,  fich 
für  Anhänger  des  Hippokrates  auszugeben,  und  die 
theoretifchen  und  praktilchen  Lehrfätze  diefes  Alten 
Uber  die  Gebühr  zu  preifen,  ohne  mit  der  nöthigen, 
hiltoriichcn,  kritiktien  und  Sprach  -  Gelehrfamkeit 
ausgerüftet  zu  feyn ,  um  feine  Schriften  gehörig  prü- 
fen zu  können.  Broujfcmet ,  Gilbert  und  Tourtelle  lie- 
fern die  neueften  Beyfpiele  diefer  unkritischen  An- 
hänglichkeit an  den  Hippokratifehen  Schriflftellern. 
Vennuthlich  auf  Pinel's  oder  Gitbert's  Vorfchlag  ift 
auch  in  Paris  eine  profiffio  doctrhae  Hippocraiiccu  ein- 
gerichtet. Auch  unferVfc  fucht  in  der  Einleitung  den 
Weg,  den,  nach  feiner  Meinung,  Hinpokrates  in 
Bearbeitung  der  Medicin  betreten ,  als  den  eiozig 
wahren  und  richtigen  anzugelien!  Er  fev  der  einzige 
Arztgewefcn,  der,  frev  von  Hvpothefen,  und  ent-* 
fernt  von  der  Sucht,  Vcrfuche  zu  inachen,  die  im  le- 
benden Menfchen  uns  nur  den  todten  erkennen  laffeni 
reine  Beobachtung,  als  die  Grundlage  alles  medirini-« 
fchen  WlfTens , -gewählt,  und  hefonders  immer  den 
menfcblichen  Kdrper  in  Beziehung  gegen  das  Univer-* 
fuiiY  und  gegen  alle  ihn  umgebende  Dinge  betrachtet 
habe.  Er  habe  nicht  für  Schulen,  wie  wir ,  fondern 
für  Meifter  in  der  Kunft,  wie  er  felbft  war,  gefchrie- 
ben.  (Den.  letvtfen  Ausfprnch  finden  wir  fehr  wahr  und 
gut  gefagt.)  Nun  fehÜdert  derVf. ,  etwas  ein  feit  ig,  dlp 
Vortheile  der  reinen  Beobachtung  (pbjhvatio»  nntitrrftej 
vor  dein  E'tperitnentiren'.  urid  dringt  vorzüglich  dar- 
an*,  durch  d'iefe  reine  Beoharhtung  die  VefhähnifTe 
des  menfehlichen  Körpers  zum  Univerfom  zu  erfor- 
fchen.  Diefs  fey  die  wahre  phHofophie  m/duale,  und* 
eine,  fo  zu  fagen,  ganz  nene  Wiffenfchaft,  in  fo  fern 
Ae  auf  ungebahntem  Wege  eine  Metige  neuer  Daten- 
liefere,  die  Hfppokrates  allein  geahnt',  und  die  nach 
ihm  allein  Stahl  angedeutet  habe.'  Ree.  ward  indef- 
teni  nach  diefen  vielvcrfprechenden  Ankilnihguneen 
beym  weiter»  Studiren  diefer  vorgeblich 'neuen  Wif- 
fenfchaft i  an  das  Horazifche:  ; 

Quid  djflium  imnto  ftrtt  kie  promTTfor  hioJu  ? 

erinnert.  Der  Warmeftoff  fey  die  Ur fache  aller  Be- 
wegung: die  Reizbarkeit,  die  ihm  mit  Empfindlich- 
keit und  Goirtractihtät  güeichberieuteud  ift«  fey  nichf» 

-« -•  Vii  t  ,;  »t>^   4..  Fi  .  •   .  ' 
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anders ,  als-  eine  dem  Wärnieftoff  untergeordnete  Ei- 
genfchaft  der  tbierifchen  Subl'tanz.  Man  möchte 
wohl  fragen,  wo  hier  die  reine  Beobachtung  bleibe, 
und  ob  es  im  Geriugften  etwas  Neues  fev,  zu  Tagen, 
dafs  die  eingepflanzte  Warme  der  Grnncf  aller  thieri- 
fchen  Bewegungen  fey.  Eine  lange  Stelle  aus  Lcvlact 
muts,  fo  wie  beftändige  Hinweifungen  auf  Newton* 
den  Behauptungen  des  Vfs.  Oewicht  geben.  Die  Son- 
ne ftrömt  beftändig  Wärmeftoff  aus,  und  wird  •da- 
durch der  Grund  aScr  Bewegung.  Darum  mufs  der 
denkende  Arzt  die^  atmofphärifche  Aflronomit ,  die  na- 


weniger  rügen.  Bev  der  Lehre  von  den  Jahrszeiten 
ift  die  Stelle:  f?  flh  x«t*  kiyov  t«  ai||u*üt  7»'- 
vi)T«ti  in  1  rbT{  zot^oi?!  &voi<9iv  Kai  § TTiT*'AXou«riv ,  gar 
nicht  (Iberfetzt,  vermuthlich  weil  fie  einen  fchiecitlcu 
Begriff  von  der  aftronoinifchen  Keimtnifs  des  Hippo- 
krates  gab.  S.  287.  (ed.  Foef.  1657.) 
rrt7x  x«;  «>tr»ji.v  (/xrstuiv)  täv  ^»Xf  3i»»,  Allerletzt;  pirnv 
<pw  chtz  enx  Irs  vaijj'eanx  fort  ideius  et  dans  feiat  cCtttatii- 
tion  et  de  foibieffe.  Die  richtigere  Lesart  Corau's  (S. 
2S8-)  ■  t«  ri»v  «v3p«7r*«»  ijiT<«Tfpai  xai  tütfyört^m.  ftalt 
t»  «svr*  t.  «t,  ij.  xai  *v»f  70«^ x  ignorirt  der  Vf. , .  und 


„  freylich 

dals  die  rnedicinifche  Topographie  zu  den  wichtig- 
ften  Studien  des  Pathologen  gehört:  fo  wenig  ift  von 
der  Agronomie  und  Meteorologie  zu  erwarten.  Hip- 
pokrates  GrundCatz:  »Wenn  man  den  Auf  -  und  Un- 
„tergang  der  Sterne  genau  kennt:  fo  wird  man  im 
»Stande  feyn,  voraus  zu  fagen,  was  für  Veränderun- 
gen in  der.  Folge  bevorftchen  und  wie  das  Jahr  be- 
»fchaffen  feyn  wird",  gilt  doch  gegenwärtig  gewifs 
nicht  mehr :  und  die  Erfahrung  hat  bewiefen ,  dafs 
der  Gans  der  Krankheiten  Geh  auf  keine  Weife  nach 
der  durch  Baro-,  Hydro  -  und  Thermometer  erkenn- 
baren Befchaffenheit  der  Luft  richtet. 

Der  Vf.  geht  nnn  ins  Detail ,  und  handelt  vom 
Einflufs  der  ^onne,  des  Mondes,  der  Atmofphäre 
nnd  der  Winde  auf  den  Körper;  vom  phyfifchen  und 
geographifcheo  KJi ma,  nach  Buaeke  Geographie  phy. 
Jtque  und  naoh  Halte  in  den  Artikeln  Afeimie  und 
Europe  der  franz.  Encvklopädie.  Hier  wird  der  Ein- 
Rufs  des  phyfifchea  Klima  s  auf  den  menschlichen  Kör- 
per durch  mehrere  Beyfpiele  dargethan,  ohne  dafs 
der  Vf.  unfers  Fnke  fleuaig  gearbeitetes  Werk  zu  ken- 
nen fcheiot  .  ■  ■  ■ 

Es  folgt  nun  die  Ueberfetzung  das  Buches- von 
der  Luft,  den  Waffern  und  Kliriiateft",  die  der  Vf. 
frev ,  nach  der  lateioifchen  Ueberfetzung  des  Fbe'ßus, 
mit  Benutzung  der  Verbefferungen  < des  Textes  von 
Cbray,  und  in  einer'  antlern  Ordnung-  als  das  Origi- 
nal, liefert  Was  den  Werth  dar  Ueberfetzung  be- 
trifft, fo  ift  fie  nur  zu  frey;  der  Vf.  legt  dem  alten 
koilchen  Arzte  Dinge  in  deuMund,  an  die  er  wohl 
Schwerlich  .dachte.  So  füll  das  TritlkwafTer.  durch  den 
Geruch,  erkannt  werden  ,  wovon  im  Original  kein 
Wort  fteht.    So  heifsrri  3«  Wo«  rU  txxDt*  p>n*f>». 


a»y«  tlw  :  mSi  q:ulqu'un poiamt  dovter  tpte  toutes  tes  eko- 
fjes  foient  abfoiumtnt  ne'cejfaires  an  me'decin,  parce  qitelles 
„paraijfent  appartenir  d  la  me'te'orolog i Das  Wort 
fi.tr n mQÖXuym  fteht  hier  ahar- offenbar  ia»  •<i*cU»u*u*-&6- 
deutung,  in  welcher  Flato  fagt  (Cratvt.  p.  54.  ed.  Cryn.): 
Knfiwviuowffiv  0',  Trealroi  t*  0  ™>«t* -r«5»Vv»' »  ,»;,'' 


»1  «äXji  firrn»eii.»yoi  Kxi  clioXfax*'  Tivfi,  Eingerückt 
ift  hier  eine  Stelle  aus  dem  "Buche  irftu  $u<t£v,  die 
tiieils  nicht  hieber  gehört,  theils  zu  den  Sogenannten 
unächten  Stellen,  vielleicht  aus  den  alexandrinilchcn 
Zeiten,  gehört  '  Andere  Einfchahungcn  aus  dem 
Buche  von  der  Natur  des-  Menfebert ,  von  -der  Lebens- 


(tun  natnret  fauvagt ,  infoäablt  empörte'.  'Apücvro«  ift  auf 
keinen  Fall  infwiable,  fondern  fincere,  franc,  ouvert. 

Die  äufserft  wichtigen  Nachrichten  von  den  Scv- 
then  am  mäotifchen  Pfuhl  und  von  den  Anwohners 
des  Phalis  find  hier  nicht  hinreichend  erläutert. 
neggs  über  den  Kaukafus  uiul  die  Unterfuchi 
mehrerer  Deutschen- und  dem' Vf.  entgangeu. 
"'■'--■-"       1  ►  *     *  >  .*  ,  .  .  * 

GoTTixoEN,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  All^e- 
meities  Magazin  für  die  [{'undarznnjtt'ißenfcHaft. 
Herausg.  von  Arnemann,  Prof.  in  Göttingen. 
Dritten  BaAHes  erfles  u.  zweytts  Stack.  1801  -180». 
292  S.  8.  (Jedes  St.  12  gr.) 

Der  zureifte  Band  diefes  Magazins  ift  in  dem  vierten 
Jahrg.  d.  Erganzungsbi.  Nr.  26.  angezeigt.  Mit  die- 
fem  Bande,  unter  einem  etwas  veränderten  Titel, 
fängt  der  Herausg.  an,  Auszüge  und  Notizen  atu 
ausländifchen  Werken  zu  geben,  und  alle  neuen  Be- 
reicherungen diefer  Wiffenfchaft  aufzunehmen.  1)  Be- 
merkungen über  die  cfümrgifche  Behandlung  der  tiefen  linifl- 
wunden,  veranlafst  durch  neue  Verfucbe  über  den  Me- 
chanifmus  des  Athemholens  ;  von  J1.  D.  Herhoidt, 
Nachdem  dar  Vf.  in  diefem  fOr  die  Pnyfiologie ,  Pa- 
thologie und  Therapie  gleich  wichtigen  Auflaize  ei- 
nige allgemeine  Betrachtungen  Aber  die  relative  Gröfse 
der  Brufthöhle  zu  den  Organen,  die  fie  cinfchliefst, 
nnd  eine  kurze  Erklärung  des  Mechanifmus  des 
Athemholens  vorausgeichicUt  hat  ,  wobey  Scheifs 
Lehre,  dafs  die  Frucht  das  Schaf waffer  einathme, 
widerlegt  wird,  und  Aber  dieUrfache  der  Bewegung 
der  Lungen  während  des  Athemholens  beyfallswer- 
the  Unterfuchuiigen,  auch  über  penetrirende  ßrult- 
wunden  aus  einem  pathologifchen  Uefichtapunkte  vor- 
treffliche Betrachtungen  angeftellt  werden:  fo  zieht 
er  die  Mittel,  welche  man  bisher  angewendet  hat, 
tytrteno  Luft  UM  tteta  Saake  des  Kippenfclies 
forlzuichaffcn,  in  Erwägung.  Den  bisher  bekann- 
ten verfcaledenan Behandlungsarten :  a)  venniliclit  ei- 
nes klebenden  Pflafters ,  während  dafs  nur  wenig  Luft 
in  derTlruft  ift,  die  äußere  Wunde  zu  verfchliefseu, 
h)  durch  Hülfe  des  Athemholens  die  Luft  aus  dein 
Sacke  des  Rippenfelles  gleich fam  auszupumpen,  fugt 
der -Vf.  die  dritte  neue  Art  hinzu,  nämlich  das  Ein- 
Waferi  der  Luft  durch  den  Mund  in  die  Luftröhre. 


orduuog  in  hitzigen  Krankheiten  u.  f.  f.  wollen  wir   2)  F'orfchlag  zu  einer  verheuerten  Behandlung  der  ^f"'^' 
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fiM  bnf  Mtnfdu*  und  Thieren ,  von  Erich  flborg.  Der  ,  Tage  darauf  abermals ,  war  Nachts  durch  eine  abge- 
Vrf.  rSth,  den  duetus  SUnonianns  zu  unterbinden.  3)  fonderte  Brandftelle  an  der  unterbunden  gewefenen 
lieber  dit  Harnßeint  und  den  Grieß  bey  Mtnfchtn,  von  Arterie  und  den  üe  bedeckenden  Lntegumenten  beide 
Fourcroy.   Bey  den  wiederholten  Verfuchen,  welche    Male  ein  heftiger  Blutflufs  erfolgt ;  der  Kranke  


der  Vff  mit  t'anqueJin  anftelitc ,  wurden  in  den  ver- 
fehiedenen  Harnconcreinenten  aufser  der  Stein  -  oder 
Harnfaure  und  dem  phosphorfauren  Kalk,  harnfau- 
res  Ammoniak,  phosphorfaurer  Ammoniak -Talk, 
zuck  erfaurer  Kalk,  Kielelerde  und  eine  thierifche  Ma- 
terie gefunden.  Nach  den  fie  zufammenfetzenden  Be- 
hau*' theilen  wird  eine  neue  ClafGfication  der  Harn- 
fteine  gemacht.  4)  Fortfetzujig  der  BeurtheUung  der  Hör- 
rohre, vom  Herausg.  5)  Cur  eines  complicirten  Bein- 
bruchs mit  beträchtlicher  Hervorragmg  der  Tibia  durch  dit 
trfle  Intention,  von  £f.  Evans,  M.  D.;  ein  fehr  lehrrei- 
cher Fall. 

Zweites  Stück.  1)  Fourcroy  über  du  Harrßnve 
und  dm  Grieß  bey  Mtnfchen,  Fortfrtznng.  Nach  dem  Vf. 
reichen  eine  verdünnte  Lauge  von  Kauftifcbem  Kali 
und  Natron,  Salpeter  oder  falzigte  Säure  ebenfalls 
verdünnt,  und  eine  Lauge  von  kohlenftofffaurem 
Kali  oder  Natron  hin,  alle  Arten  von  Steinen  oder 
Schichten  derfelben  aufzulöfen.  Die  eine  oder  die 
andere  diefer  Flümgkeiten  in  dieBlafe  gefpritzt,  mufs 
alfo,  nach  des  Vfs.  Voraus  fetzungen,  den  Stein  auf- 
löten, weun  kein  Hindemifs  fich  ihrer  Wirkung  ent- 
ceeenfetzt  Die  Hinderniffe  giebt  der  Vf.  an ;  ihre 
Belcitigung  ift  aber  fo  leicht  nicht,  a)  Vtrbtßermg 
der  Uffitrfiken  Fuflfchwebe  zur  Heilung  der  Schtenbun. 
bräche,  von  dem  Hn.  Leibchir.  Prcui  zu  Hildesheim. 
Auch  die  Braunfche  Kufsfchwebetnafchine  zu  Unter 


de  aber  dennoch  gerettet. 

Es  ift  Schade,  dafs  von  diefem  Magazine  nun  fo 
lange  kein  Stück  mehr  erfchienen  ift.  möchte  doch 
der  fierausg.  an  feinem  neuen  Wohnorte  daffelbe  bald 


ZJÜGENDSCHRIFTEN. 

Bkrlin  ,  b.  Maurer :  Dit  Familie  Bendheim.  Lehr- 
reiche Unterhaltungen  fflr  die  Jugend.  Von  K. 
Hahn,  Rector  der  König).  Ga rnifonfchule  in  Ber- 
lin. 1^04.  396  S.  8-  m.  17  ill.  Kpf.  (3Rthl.  12  gr.) 

Unter. der  grofsen  Menge  von  Büchern  für  Kinder 
ift  diefs  eins  der  beften ;  es  verdient  in  jeder  Kinder- 
bibliothek eine  ehrenvolle  Stelle  neben  den  Schrift en 
eines  Campe,  Salzmam  u.  f.  w.  einzunehmen.  Die 
Mannigfaltigkeit  des  Inhalts,  der  muntre  unterhalten» 
de  Vortrag,  die  reine  Sprache,  empfehlen  es  nicht 
minder,  als  die  fit  dich  e  Tendenz,  welche  die  ineiften 
Unterhaltungen  haben.  Schade,  dafs  es  durch  die 
vielen  Kupfer  vertheuert  ift,  von  denen  die  Hälfte 
hätte  wegbleiben  können ,  da  fie  nur  Scenen  vortei- 
len ,  welche  die  lebhafte  Einbildungskraft  der  Kinder 
lieh  bey  der  malerifchen  Beschreibung  des  Vfs.  leicht 
denken  konnte.  Nur  die  Abbildung  naturhiftorifcher 
Gegen ftände  Lift  eigentlich  lehrreich.  —  ,  Zum  Be- 
uiidÖberfchenkelbrüchen  ift  hier  befebrieben  und  ab-  ^  weife,  dafs  Ree.  das  Buch  ganz  und  mit  Aufmerkfam- 
eebildet.  3)  Utber  die  krankhafte  lerlanaerung  der  Zun*"  keit  gelefen  hat,  fetzt  er  ein  Paar  angetriebene  Stei- 
ge außerhalb  dem  Munde,  von  dem  Hn.  P.  Lajfus.  Das  len  hieher.  S.  34.  Eduard.  Was  ilt  das,  eine  Par- 
Abfchneiden  des  verlängerten  Theils  der  Zunge  wird  forcejagd?  Großvater.  Ein  Vergnügen,  das  fich  einft 
mit  allem  Rechte  verworfen.  4)  Utber  den  Ktnnbacken.  die  FürTten  zu  machen  pflegten,  (das  fie)  aber,  Gott 
zwang,  als  Folge  der  Vermeidungen,  von  Hn.  Sabotier,  fey  Dank,  jetzt  unter  die  Graufamkeit  gerechnet  ha- 
Enthält  keine  neuen  Belehrungen.  5)  Beobachtungen  ben.  —  S.  73.  „Die  unvernünftigen  Thiere  kann. 
über  die  Trepanation  des  Schtnhtlknochtns ,  von  Tevon.  man  nur  durch  Schmerz  zu  etwas  gewöhnen.  „  Das 
Sehr  lehrreich.  6)  Ueber  die  Krümmungen  der  Fiiße,  von  Abrichten  der  Thiere  zu  gewiffen  Künften  (wovon 
Hn.  T.  Sheldrakeia  London.  Diefer  Auffatz  verdient  in  diefer  Stelle  die  Rede  ift)  gefchieht  bekanntlich 
Beliensieung,  da  der  Vf.  in  demfelben  ein  dauerndes  durch  Liebkofungen ,  Lockfpeifen  und  ähnliche  Mit- 
Mifsverhältnifs  der  Wirkungen  der  ExtenToren  und  tel  eben  fo  häufig,  und  vielleicht  ficherer,als  durch 
Flexoren  alsUrfache  der  Störung  in  derAction  eines  Schläge.  Bey  einigen,  z,  B.  bey  kleinen  Vögeln ,  find 
Gliedes  und  einer  Deformität  inleiner  Form  von  den  letztere  gar  nicht  anwendbar.  —  S.  134.  „Ein  ver- 
Contracturen  unterfcheiden  lehrt  und  ihre  verfchiedene  führerifcher  Geruch  flieg  von  dem  frifchen  Backwer- 
Behandlung  zeigt  7)  Ein  ungewöhnlicher  Porfall  nach  ei'  ke  auf,  und  hätte  bald  die  beiden  Brüder  bewegt  (be- 
ner  Amputation,  von  Hn.  G.  Rowland  zu  Cheftcr.  Am  wogen),  ihre  grünwollene«  Geldbeutel  n.  f.  w.  1 
achtzehnten  Tage  von  der  Operation  an,  und  zwey 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VcftMHCHTK  Scmrivteh.  Leipzig,  b.  Griff:  F/ort 
lotii,  /iMlolbpkh  et  philalotis  Vitemberf>etißbu.s  in  feculari 
arademiae  pompa  d.  XMl.  Oct.  MDCCClI.  fparji  a  Jo.  Dan. 
Schulze,  fcnmburf;.  AA.  M.  et  philo  f.  doer.  l.ipT.  Snbjuncta 
eft ,  opußmlarum  ejittdcm  ptütiearum  iytut.  14  S.  8-  (3  g'')  — 
Solche  («reimte  lujut,  Kinder  der  Gelegenheit  und  in»  Au- 


genblicks, machen  euch  keine  weitem  Anfprüche,  all  oine,a 
Augenblick  den  freund  7.u  beliiftieen.  Ift  diefe  Abliebt  et* 
reicht,  fo  mag  et  immer  von  ihnen  heifjen: 


Die  Blume  Jckiejit  in  Samen  , 
Und  keine  bleibt  von  «Um,  welche  kamen. 
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Montags,    den  21.  May  1804. 

■ 


i.  1 


PHILOSOPHIE. 

Jena,  b.  Mauke :  Philofophifche  Rechtslehrt  und  /Tri. 
tik  aller  poßtiven  Gefetzgebung ,  mi/  Beleuchtung  der 
gewöhnlichen  Fehler  in  Bearbeitung  des  Naturrech  tst 
von  gfakob  Fries ,  D.  &  \ V.  und  Privatdocent  in 
Jena.  1803.  XX  u.  179  S.  8-   (16  gr.) 

Hr.  Fr.  hat  fich  durch  fein  früher  von  uns  ange- 
zeigte« Werk»  Remkotd,  Ficht»  und  Schilling, 
vonseiten  feines  Scharffinos,  feiner  philofophifchen 
Einfichten  uqd  Geiehrfamkeit ,  in  einein  fo  vortheil- 
haf ten  Lichte  dargeftellt ,  dafs  wir  auch  von  der  gegen- 
wärtige» Schrift  nichts  Gemeines  erwarteten.  Auch 
ift  dief«  Erwartung  nicht  getäufcht  worden.  .  Sie  ift 
voll  neuer  Anhebten  und  Ideen,  und  felbft  in  ihrer 
fyftematifchen  Einrichtung  geht  diefe  philofophifche 
Rechtslehre  von  der  bisherigen  ab.  Zwar  ift  Ree. 
nicht  feiten  auf  Behauptungen  geftofsen ,  mit  wel- 
chen er  nicht  übereinftimmt;  aber  auch  da,  wo  uns 
der  Vf.  zu  irren  fcheint,  befebäftiget  und  fchärft  er 
das  Nachdenken  des  Lefers  ungemein,  und  fein  Buch 
gewähret  überhaupt  folchen,  die  fich  nach  ftarker 
und  gefunder  Koft  fehnen,  die  ihnen  fo  feiten  darge- 
reicht wird ,  einen  wahrhaft  befriedigendeu  GenuCs. 

Wir  wollen  zuvörderft  den  Plan  des  Ganzen  dar- 
legen, und  dann  über  eines  und  das  andere,  worin 
wir  anderer  Meynung  find,  unfere  Zweifel  und  die 
Gründe  derfelben  mittheilen.  Die  Vorred*  handelt 
von  dein  Urfprunge  und  der  Natur  der  philofophi- 
fchen Rechtslehre,  von  dem  Verhältnifs  derfelben 
und  ihres  Gefetzes  zur  poßtiven  Rechtslehre  und  Ge- 
fetzgebung, von  dem  irrig  behaupteten  politifchen 
Urfprunge  der  philofophifchen  Rechtslehre  und  dem 
Unterfchiede  einer  ethifchen  und  juridifeben  Gefetz- 
gebung  der  Vernunft.  Die  Gegeuftände  der  Einlei- 
tung Und:  der  Begriff  der  Ethik  und  der  Tugend- 
und  Rechtslehre ;  Grund  des  Unterfchiedes  Zwilchen 
den  Tugend-  und  Rechts -Pflichten  und  der  Gefetz- 
gebung  oeider ;  Natur  der  Rechtspflichten,  fic  find 
urfprünglich  negative  Pflichten  der  UnterlafTung ;  Bil- 
ligkeit und  Notnrecht;  das  Rechtsgefetz  ift  nur  als 
eine  Idee  gegeben ;  Eintheilung  der  Rechtslehre ;  Be- 
leuchtung der  Fehler,  welche  das  Mifstingen  in  den 
neueften  Verfuchen  zur  Darftellung  der  philofophi- 
fchen Rechtslehre  verurfacht  haben. 

Die  reine  oder  philofophifche  Rechtslehre  felbft 
hat  nach  dem  Vf.  zwey  Fragen  zu  beantworten: 
1)  was  ift  recht?  was  wird  nach  der  Idee  eines  Rei- 
ches der  Zwecke  für  die  äufsere  Gefetzgebung  ge- 
boten? 2)  wie  ift  es  zu  machen,  dafs  das,  was  recht 
A.  L.  Z.  1804.  Zweiter  Baad. 


ift,  in  der  menfehlichen  Gefellfchaft  rechtens  werde' 
Die  erfte  Frage  enthält  die  Aufgabe  des  trflen  TheiU 
der  Wiffenffihaft,  als  die  Wirfenfchaft  des  Oberfatzes 
oder  der  Idee;  diefen  nennt  der  Vf.  die  aügememe  G*~ 
fetzgebung.  Die  zweyte  Frage  enthält  die  Aufgabe 
des  zweyten  TheiU  der  WiffenTchaft,  die  WifTenfchaft 
des  Unterfatzes,  welche  der  Vf.  die  Politik  nennt 
Aus  beiden  Theilen  wird  dann  in  der  Stelle  de« 
Schlufsfatzes  eine  Kritik  aller  pofittvtn  GeJHzgebunp  ab- 
geleitet, indem  die  Vorfchriften  der  Politik  auf  die 
Forderungen  der  allgemeinen  Gefetzgebung  angewen- 
det werden. 

Erfler  Theil,  AB  gemeine  Gefetzgebung.  Erller  Ahr 
fchnitt:  Oberfatz,  das  Prmap.  Es  ift  das  der  per- 
fönlichen  (Gleichheit :  Wenn  Menfchen  mit  einander 
in  Gemeinfchaft  kommen ,  fo  Toll  ein  jeder  den  an- 
dern als  feines  Gleichen  behandeln,  und  ein  jeder  hat 
das  Recht,  diefe  Art  der  Behandlung  von  dem  an- 
dern zu  fordern.  Zweyte*  Abfchn. :  Unterfatz ,  dit 
Formern  der  Subfumthn:  die  Menfchen  follen  fich  in 
ihrer  Wechfel Wirkung  als  vernünftig  anerkennen, 
oder  die  Forderung:  Ich  habe  das  Recht,  von  einem 
jeden  zu  fordern,  dafs  er  mich,  weil  ich  ein  Menlch 
bin,  als  vernünftiges  Wefen  anerkenne.  Die  ver- 
nünftige Wechfelwirkung  unter  den  Menfchen  fetzt 
afeer  eine  Beftimmung  des  Mein  und  Dein  durch  ce- 
fetzliche  Uebereinkunft  oder  durch  Verfprechungen 
voraus;  der  Fall  der  Anwendung  des  Rechtsgrfetzes 
auf  die  mcnfchlicbe  Gefellfchaft"  ift  alfo  die  Beftim- 
mung des  Mein  und  Dein  durch  gefetzlichc  Ueber- 
einkunft; dadurch  laffen  fich  die  Gefetze  felbft  ab- 
leiten. Dritter  Abfchn.  Schlufsfatz:  Die  Gefctze: 
1)  Verfprechen  follen  gehalten  werden ;  2)  das  lugeii- 
tnum  foll  nach  dem  Grundfatze  der  Gleichheit  in  «1er 
Gefellfchaft  vertheilt  werden ,  oder :  die  äufsern  Ge- 
genftände  der  Willkühr  follen  in  der  Gefellfchaft 
durch  Vertrag,  gemäfs  der  perfönlichen  Gleichheit 
der  Menfchen,  als  Ejgenthuin  beftimmt  werden* 
a)  jede  Gefellfchaft  foll  zu  einer  bürgerlichen  Verfjf- 
lung  unter  öffentlichen  Crefetzen  und  öffentlichen  Ge- 
richtshöfen zusammentreten ;  4)  das  öffentliche  Ge- 
fetz foll  einen  Codex  des  bürgerlichen  Rechtes  ent- 
halten, deffen  Principien  die  gefetzliche  Ueberein- 
kunft über  die  Verkeilung  des  Eigenthums  und  die 
Gültigkeit  der  Verträge  find-  5)  das  öffentliche  üe- 
fetz  foll  einen  Codex  des  peinlichen  Rechts  enthalten, 
deffen  Princip  die  Beftrafung  nach  dem  Rechte  der 
Wiedervergeltung  ift. 

Zweyter  Theil ,  du  Politik.  Die  Aufgabe  derfel- 
ben ift :  wie  kann  das  Rechtsgefetz  in  derGefellfchaft 
geltend  gemacht  werden?  Es  mufs,  ift  die  Antwort, 
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mit  Gewalt  verbunden  werden,  damit  der  Einzelne 
gezwungen  werde  ihm  zu  folgen.  Moralifche  Frey- 
kefc.Jajst  Ich  vo»  aufseh. nicht  zwingen,  wohl  aber 
rechtliche  Freyheit.  Drohtng,  oder  pfychalogifcher 
Zwang,  im  Oegenfatz  der  angerhanen  Gewalt  oder 
des  pkyfifcken  Zwanges  ift  das  eigentliche  Zwangsmit- 
tel der  rechtlichen  Frevheit,  indem  dadurch  inner- 
lich auf  die  Willensbeftimmung  durch  Gewalt  ge- 
wirkt wird.  Ein  äufserlich  durch  Gewalt  gefchütz- 
fes  Reebrsverhältnifs  in  der  Gefellfchaft  unterfcheidet 
Seh  von  einem  folchen,  deffen  Sicherheit  nur  auf  der 
Innern  Nöthigung  des  Gefetzes  beruht.  Das  letztere 
heifst  ein  Rechtsverhiiltniß  auf  Treu  und  Glauben*  der- 
gleichen nur  im  rechtlichen  Naturzuftande  ftatt  mutet, 
and  eben  durch  politifche  Maafsregeln  in  ein  folches 
verwandelt  werden  foll,  das  durch  äufsere  Gewalt 
gefchützt  ift.  Die  Idee  einer  Verbindung,  welche  es 
Beb  zum  Zweck  macht,  fich  eine  bürgerliche  Ver- 
torfung zu  geben,  und  das  Rechtsgefetz  zu  realifiren, 
trennt  der  Vf.  die  Retmb.'ik  oder  das  gemeine  Wefen. 
Die  Idee  einer  Republik  aus  einzelnen  Menfchcn  heifst 
der  Staat,  die  Idee  einer  Republik  aus  Staaten,  ein 
Staatenvrrr'm.  Für  beide  gelten  diefelben  Gefetze. 
Die  Einrichtung,  welche  fich  eine  Gefellfchaft  giebt, 
tun  fich  zum  Staate  zu  bilden,  heifst  die  rerßffuitg 
Oder  Conflitntio*  des  Staates.  Soll  durch  die  Verfaf- 
fung  ein  öffentliches  Gefetz  mit  hinlänglicher  Gewalt 
eingeführt  werden,  fo  mufs  im  Staate  ein  Gesetzgeber, 
ein  Richter  und  Regent  feyn :  der  Regent,  als  die  höch- 
fte  Macht  im  Staate,  mufs  in  derselben  inoralifchen 
oder  phyfifchen  Perfon  zugleich  Gefetzgeber  (Souve- 
rain)  und  Oberrichtcr  des  Staates  fevn ;  weil ,  wenn 
ein  anderer  als  der  Regent  die  Gefetze  gäbe,  und  ein 
anderer  nach  den  Gefetzen  Recht  fpräche,  diefe  den 
Regenten  erft  müfsten  zwingen  können,  das  Gefetz 
und  die  Rechtsfprflche  geltend  zu  machen ,  alfo  eine 
gröfsere  Macht  haben  müfsten,  als  der  Regent,  dem 
doch  die  höchfte  Macht  allein  zukommt.  Noch  wer- 
den folgende  Sätze  ausgeführt:  Der  Staat  kann  nicht 
durch  Vertrag  gegründet  werden,  ein  Staatsgrund- 
vertrag ift  ein  Widerfpruch,  weil  zwar  die  Recht- 
lichkeit jeder  andern  willkührlichen  Gefellfchaft  auf 
dem  freywiiligen  Beytritt  eines  jeden  zum  Grund- 
Vertrag  beruhe ,  die  Rechtlichkeit  des  Staats  hinge- 
gen fich  auf  die  Notwendigkeit  des  Rechtsgefetzes 
vor  allem  Vertrag  gründe.  Ferner:  Die  einzige  mög- 
liche rechtliche  Organisation  eines  Staates  ift  die  ei- 
nes wechfelfeitigcn  Zwanges  zwifchen  dem  Regenten 
und  dem  Volke.  D^R^geiit  zwingt  durch  die  ober- 
fte  Gewalt  jeden  Einzelnen  unter  "das  Gefetz;  das 
Volk  zwingt  durch  die  Furcht  vor  der  aufgeklärten 
Öffentlichen  Meynung  d<vi  Regenten  unter  das  Gefetz. 
Den  Befchlufs  des  politifchenTheils  macht  der  Satz: 
das  Rechtsverhähnifs  zwifchen  dem  Regenten  und 
dem  Volke  ift  ein  Rerhtsverhältnifs  auf  Treu  und 
Glauben,  oder:  der  Regent  hat  im  Staate  lauter 
Rechte  und  keine  Pflichten,  denn  er  kann  darin, 
was  er  will;  daran«;  erhelle,  dafs  in  Rückficht  des 
Revoltirens  o  ler  der  Infunktion  von  gar  keinem 
Rechte  die  Rede  feyn  könne;  das  Volk  habe  kein 


Recht  zur  Inforrection  und  der  Regent  kein  Recht 
dagegen. 

Dritte*  The.Il  Kritik  aller  poßivm  Gefitzgtbmg. 
Sie  foll  eine  iieurtheilung  der  gefcJlfchafllif-hc'n  Ver- 
hältniffe  der  Menfchen"  nach  der  Idee  des  Hechts  im 
ganzen  Umfange  ihrer  gefelifchaftlichcn  Zwecke  ent- 
halten. Ihr  Gefetz  ift  allein  der  als  rechtlich  noth- 
wendig  beftimmte  Zweck  der  Staaten  oder  Staaten- 
vereine. Aber  diefer  rechtlich  nothwendige  Zweck 
tritt  in  der  Anwendung  mit  manchen  antlern  zur  Bil- 
dung oder  zum  Wohlftand  führenden  Zwecken  zu- 
sammen, und  kann  nicht  abgefondert  für  (ich,  fon- 
dern nur  nach  feiner  Lage  im  Ganzen  betrachtet  wer- 
den. Auf  diefen  Fufs  hat  alfo  die  Kritik  aller  poßti- 
ven  Gefetzgebung  mit  der  Politik ,  als  Erfahrungs- 
wiffenfehaft ,  welche  neuerdings  eigentlich  Politik 
genannt  wird,  den  gleichen  Standpunkt;  fie  beur- 
tbeilt  aber  in  (liefern  Ganzen  nur  dasjenige,  was  fich 
auf  das  Rechtsgefetz  bezieht.  Nach  diefer  Anficht 
zerfällt  diefe  Kritik  in  zwey  Ahfcknitte,  nämlich  in  dl« 
Beurtheilung  der  Rechtsgefctzgebung  im  einzelnen 
Staate  und  in  dem  Staatenvereine.  Der  erfle  Abfchnitt 
handelt,  in  der  erflen  Abtheilung,  von  der  Vertbei- 
lung  des  Eigenthums ,  in  der  zweiten  von  der  bürger- 
lichen ,  und  in  der  dritten  von  der  peinlichen  Gefetz- 
gebung.  Die  erjlt  Abtheil,  betrachtet,  in  atht  Kapi- 
teln, folgende  Gegenftände:  I.  von  den  politifchen 
Zwecken  des  Staats  überhaupt;  II.  die  Bildung  de« 
Volkes;  III.  der  If'ohlfland  des  Volkes;  IV.  was  foll 
die  Regierung  thun,  um  die  Bildung  und  den  Wohl- 
ftand des  Volkes  zn  befördern  ?  V.  was  wird  mit  der 
Gleichheit  in  der  Vertheilung  des  Eigenthums  von 
Rechts  wegen  eigentlich  gefordert?  VI.  die  wirk- 
liche Vertheilung  des  Eigenthums:  l)  Vertheilung 
des  Befitzes  überhaupt;  a)  Ein-  und  Austritt  aus 
der  Staatsgefellfchaft:  a)  Familie;  b)  die  Beerbung; 

c)  das  Recht  der  Kinder;  Eingeborne  und  Fremde; 

d)  die  Ehe.  3)  Die  Armuth.  VII.  Die  Vertheilung 
der  Gefchäfte.  VIII.  Das  Staatsvermögen.  —  Die 
Gegenftände  der  zweyten  Abtheil,  find ,  in  ßtben  Ka- 
piteln: I.  das  Gericht;  II.  der  Codex  des  bürgerli- 
chen Rechts;  III.  von  den  Subjecten  des  Rechts; 
IV.  von  den  Objectcn  des  Rechis:  V.  vom  Perfonen- 
recht ;  VI.  vom  Sachenrecht ;  VII.  Vom  Rechte  der 
Forderungen.  —    Die  dritte  Abt  heil,  enthält  jechs  Ka- 

fiitel:  I.  Strafgewalt  und  Strafrecht  der  Regierung; 
I.  der  peinliche  Procefs;  III.  der  Codex  des  pein- 
lichen Rechts;  TV.  das  Begnadigungsrecht;  V.  di« 
robufte  und  feutimentale  Strafmaxime;  VI.  vom  Ver- 
brechen und  den  fubjectiven  Graden  der  Strafbar- 
keit. —  Der  zweyte  Abfchnitt,  oder  die  Kritik  der 
Gefetzgebimg  im  Staatenverein,  liefert  Betrachtungen 
Aber  Krieg  und  Frieden ;  Ober  das  Princip  der  per- 
fönlichen  Gleichheit  in  Rückficht  auf  diefen  Theil 
der  Rcchtslehre;  über  den  Handel,  die  Colonieen 
und  Eroberungen. 

In  Anfehung  der  Eintheihmg  diefer  philofophi- 
fchen  Rerlit-dehrc  finden  wir  nichts  zu  erinnern,  als 
dafs  uns  frtr  den  dritten  Tlieil  derfrlben,  der  eigent- 
lich das  enthält,  was  die  Vernunft  über  das  Privat-, 


■ 
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Staats-  und  Staaten  -  Recht  feftfetzt,  der  Name  einer 
Kritik  der  eofitiven  Gefetz  gehnu/r  wicht  paffend  zu  feyn 
fcheint:  da  eine  pofitive  GeTetzgebung,  als  folche, 
■eh  auf  eine,  einem  beftimmten  Staate  oder  Staaten- 
verein  eigentümliche  Gesetzgebung  bezieht ,  in  wei- 
cher, neben  vernunftrechtlichen,  auch  empirifche  Be- 
ftknmunaen ,  die  kein  Gegen ft and  diefer  Kritik  find, 
Statt  finden  können.  Was  den  Namen  des  zweyten 
Theils,  Politik,  betrifft,  fo  labt  fich  derfelbe  da- 
durch rechtfertigen,  dafs  unter  demfelben  gar  wohl 
die  Vernunftlehre  von  den  Mittein,  das  Recht  der  Ver- 
nunft in  der  Wechfelwirkune  der  Menfchen  geltend 
xu  machen ,  verftanden  werden  kann ,  obgleich  das 
Wort  Politik  in  diefer  Bedeutung  noch  nicht  einge- 
führt ift. 

Statt  des  Kantifchen  allgemeinen  Rechtsprincips 
ftellt  der  Vf.  das  der  persönlichen  Gleichheit  auf,  und 
macht  gegen  jenes  einige  Einwendungen ,  um  die  Un- 
ftatthaftigkeit  deffelben  darzuthun.    Soll  das  Rechts- 

Jtrincip,  denken  wir,  das  Verhältnifs  in  der  wech- 
elfeitigen  Thätigkeit  der  Menfchen  beftimmen,  fo 
mufs  es  fich  auch  unmittelbar  auf  den  Gebrauch  der 
Freyheit  ihrer  Willkühr,  für  den  es  eben  gegeben 
wird,  beziehen'  es  kann  alfo  auch  kein  anderes  als 
das  feyn,  welches  Kant  in  der  Formel  aufftellt:  ein 
jeder  foll  feine  Freyheit  auf  die  Bedingungen  ein- 
ichränken,  unter  welchen  fie  mit  der  Freyheit  eines 
jeden  andern  nach  einem  allgemeinen  Gefetze»  hefte- 
nen  kann.   Dagegen  fagt  nun  der  Vf.  S.  24. ,  die  an- 
gebome  Freyheit  (Unabhängigkeit  von  eines  andern 
nötbigenderwillkühr)  fey  gar  kein  Recht,  föndern 
nnr  eine  Eigenschaft,  welche  vorausgefetzt  werde« 
um  Oberhaupt  erft  jemanden  zum  Subjecte  eines 
Rechts  machen  zu  können.    Wir  lagen  dagegen :  die 
Freyheit  ift,  in  wie  fern  fie  moralifche  Perfönlichkeit 
begründet,  allerdings  eine  Eigenfchaft;  fie  ift  aber 
auch,  als  Unabhängigkeit  von  der  nöthigenden  Will- 
kühr Anderer,  ein  Recht,  in  welchem  ich  mich  ge-' 
gen  alle  gefetzwidrigen  Einschränkungen  durch  Zwang 
behaupten  darf.   Ferner  heifst  es  auf  eben  diefer  Sei- 
te :  »Das  Widerfprechende  in  der  Vorausfetzung  der 
Freyheit  als  Urrecht  zeigt  fich  am  deutlich ften  bey 
Kant  felbft ,  indem  gerade  daneben  auf  eine  fehr  evi- 
dente Weife  die  Aufgabe  der  Rechtslehre  durch  das 
Gefetz  beftimmt  wird :- die  Freyheit  jedes  Einzelnen 
foll  zur  Zufimmenftimmung  mit  der  Freyheit  alier 
befchränkt  werden.    So  wttrde  alfo  die  Rechtslehre 
zu  einer  Lehre  von  der  Befchränkung  irr  Reckte  ge- 
sucht und  mau  mflfste  noch  erft  eine  eigentliche  Leh- 
re von  den  Rechten  felbft  hinzufetzen.      Allein  da- 
durch wird  die  Rechrsl»rhre  keinesweges  zu  einer 
Lehre  von  der  Befchränkung  der  Rechte,  Tondern  viel- 
mehr von  der  gefetzlichen  Befchränkung  der  Freyheit 
der  IViükükr,  damit  fie  nicht  in  Ungehundcnheit  aus- 
arte, foodern  das  werde  und  bleibe,  was  fie  nach 
den  Forderungen  der  Vernunft  feyn  foll ;  dadurch 
wird  denn  natürlich  die  Rechtslehre  zu  einer  Lehre 
von  den  Rechten  und  Verbindlichkeiten  der  Men- 
fchen in  ihrer  VV"echfel>virkung,  deren  Beobachtung 
eben  die  Menfchen  in  den  Schranken  einer  vernünf- 


tigen Freyheit  erhält  und  fie  zu  rechtlichen  Menfchen 
macht.  Auch  die  Behauptung  Kants-,  dafs  jedes 
Recht  mit  einer  Befugnifs  zu  zwingen  verbunden  fey, 
wird  S.  25.  hefu-itten.  Die  Gründe  des  Vfs.  find  folr 
gende:  „Die  Befugnifs  zu  zwingen  ift  felbft  ein  Recht; 
diefem  Rechte  mufs  alfo  wieder  eine  Rechtspfljcht 
des  andern  entfprechen ,  fich  zwingen  zu  laffen ;  wo- 
für mir  dann  wieder  eine  BefugniTs  gehört,  ihn  zu 
zwingen,  dafs  er  fich  zwingen  lalfe  u.  f.  w.  fo  weit  es 
gefällig  ift "  Man  braucht  nur  zu  fagen,  alle  Rechte 
find  Zwangsrechte,  und  das  Lächerliche  verfch win- 
det. Auch  ift  es  nicht  richtig,  dafs  es  ein  Recht  zu 
zwingen  an  und  für  fich,  das  felbftftändig  wäre,  ohne 
einem  andern  Rechte  zu  inhäriren ,  giebt  Befugnifs 
zu  zwingen  fetzt  ein  Recht  voraus,  durch  welches 
fie  erft  möglich  wird,  und  das  fie  involvirt;  an  und 
für  fich  befteht  kein  Recht  zu  zwängen.  Die  Ver- 
nunft ftellt  die  Rechte,  die  fie  ertheilt,  felbft  als 
Zwangsrechte  auf,  und  fie  mufs  es,  oder  es  wäre  in 
dem  Begriff  vom  Rechte  felbft  kein  Sinn  und  es  gäbe 
für  die  Einführung  und  Handhabung  der  Rechte  im 
Staate  keinen  vernünftigen  Grund.  „Wenn  Zwang," 
fährt  unfer  Text  fort,  „die  Beftimmung  des  Willens 
durch  äufsere  phyfifche  Gewalt  bedeutet,  fo  ftehen 
fich  Recht  und  Zwang  gerade  entgegen  und  fchliefsen 
fich  einander  aus:  wo  Recht  ift,  ift  kein  Zwang,  wo 
Zwang  gilt,  gilt  Kein  Recht"  Zwang  bedeutet  aber 
nicht  Beftimmung  des  Willens,  unbestimmt  was  für 
eines  Willens,  durch  phyfifche  Gewalt;  fondern  er 
ift  der  Widcrftand  gegen  Unrecht,  oder  gegen  Hinder. 
nijft  der  rechtlichen  Freyheit.  In  diefem  Sinne  find  Recht 
und  Zwang  einander  nicht  entgegen  gefetzt.  Werde 
ich  in  dem  rechtlichen  Gebrauche  meiner  Freyheit  in 
Anfehung  des  Mein  und  Dein  nicht  gehindert,  fo  be- 
darf ich  auch  keines  Zwanges  gegen  andere;  hindert 
mich  ein  Anderer  in  meiner  rechtlichen  Freyheit,  fo 
hebt  er  das  durch  das  Gefetz  beftehende  Rechtsver- 
hältnifs  mit  mir  auf,  es  fey  in  oder  aufser  dem  Staate, 
und  nöthigt  mich,  durch  Zwangsmittel  das  rechtli- 
che Verhältnifs  mit  ihm  wieder  herzuftellen. 

Das  von  dem  Vf.  aufgeteilte  Rechtsprincip  wird 
in  diefer  Formel  ausgedrückt:  In  der  Befchräukung 
der  freven  Thätigkeit  der  Menfchen  unter  einander 
foll  jeder  den  Andern  als  feines  Gleichen  (d.  h.  feiner 

B;rfönlichen  Würde  als  Menfch  gemäfs )  behandeln, 
iefe  Gleichheit  oder  Anerkennung  der  perfönlichen 
Vv'ürde  dürfte  aber  die  Gränzen  der  Rechtspflichten 
und  Rechtsforderungen  in  der  Wechselwirkung  der 
Menfchen  auf  einander  nicht  ganz  lieber  beftimmen. 
Die  Gleichheit,  von  welcher  der  Vf.  keinen  Begriff 
giebt,  befteht,  nach  Kant,  in  der  Unabhängigkeit, 
von  Andern  nicht  zu  mehrerm  verbunden  zu  werden, 
als  wozu  man  fie  wechfclfeitig  wieder  verbinden 
kann.  Da  nun  Freyheit  Unabhängigkeit  von  eines  An- 
dern nütuigender  WiUkühr  ift:  10  ift  Gleichheit  nur 
eine  blofse  Modification  der  Freyheit  Denn  wer 
mich  zu  etwas  verbinden  will ,  wozu  er  fich  nicht  ge- 
geufeitig  auch  von  mir  verbinden  laffen  will,  der 
■facht  mich  von  feiner  Willkfthr  abhängig  zu  machen 
und  taftet  meine  Freyheit  an.  Wenn  ich  alfo  eine  Sa- 
che 
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che  aufser  mir  entweder  blofs  phyfifch  oder  auch 
rechtlich  (ohn«  Inhabung)  belitzc,  Co  lätlirt  mich  der, 
der  fich  diefe  Sache  oder  ihrcu  Gebrauch  wider  mei- 
nen Willen  zueignet;  uumitteJbar  macht  er  mich 
durch  diefes  Verfahren  von  feiner  Willkühr  abhän- 
gig, er  thut  Eingriffe  in  meine  angeborne  Freyheit  j 
mittelbar  durch  diefen  Eingriff  verletzt  er  meine  na- 
törliche  Gleichheit,  im  Fall  er  Geh  nicht  zu  einer 
gleichen  willkürlichen  Behandlung  von  meiner  Seite 
verftehen  will.  Dabey  könnte  es-aber  doch  möglich 
fevn,  dafs  er  zu  mir  (bräche,  mach'  es  mit  mir  und 
den  Meinen  eben  fo.  Gefetzt  nun,  ich  fehlüge,  wie  ich 
denn  foll,  diefes  Anerbieten  aus,  und  handelte  den- 
noch rechtlich  gegen  ihn;  fo  würde  mein  Gegner, 
ungeachtet  der  Gleichheit ,  in  die  er  fich  mit  mir  zu 
letzen  geneigt  wäre,  gleichwohl,  zwar  nicht  dasGe- 
fptz  der  Gleichheit,  aber  doch  das  der  freyheit^  meine 
Unabhängigkeit  von  feiner  uöthigendeu  Willküln, 
verletzen.  Man  Geht  hieraus  die  Priorität  des  Rechts 
der  Freyheit  vor  dem  der  Gleichheit,  die  ohne  jene 
gar  nicht  einmal  denkbar  ift  Hiernächft 
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die  reine  Rechtslehre,  als  ein  Haupttheil  der  prakti- 
fchen  Philofophie,  in  ihrer  Anwendung  auf  Gegen- 
ftiuclc  des  äufsern  Mein  und  Dein,  von  keinem  unr 
mittelbarem  und  höhern  Princip,  als  dem  des  for- 
malen Gefetzes  der  Freyheit  der  Willkühr,  in  An- 
fehung  fowohl  des  Berechtigten  als  Verpflichteten, 
ausgehen,  und  in  der  Art  ,t  wie  fich  die  Freyheil  mei- 
ner Willkühr  in  Anfebung  des  Mein  und  Dein  äu- 
ssert, leifte  ich  unmittelbar  nur  dem  Gefetze  der  Frey* 
heit  in  mir  und  Andern  entweder  Genüge,  oder  ich 
übertrete  es.  Auch  wird  der  Begriff  eines  blofij 
rechtlichen,  inteUi gibein  ßefitzes  einer  Sache,  durch; ' 
den  fie  mein  oder  das  Seim  eines  Andern  wird ,  ohne 
den  Begriff  der  Freyheit  der  WiUkühr,  gar  nicht 
möglich,  fo  wenig,  als  irgend  etwas  ein  Mein,  ohne 
einen  Act  meiner  Willkühr,  werden  kann.  Der  Vf. 
kommt  felbft  zuweilen  in  feinen  Ausdrücken  auf  die- 
fen Weg  zurück,  z.  B.  S.40.,  wo  es  heifst:  »Nur auf 
den  Fall  gegenfeitiger  Befchränkungtn  m  ihrer 
Üt  unter  Menfchen  vom  Rechte  die  Rede." 

(Der  Befeklufe  /»//t.) 


I 


CchSme  RflWiTS.  Frankfurt  et.  M.,  b.  Herrmannt  . 
<er*  Verklärung ,  befangen  von  Heinrich  Stilting.  I80L  32  8. 
|.  {3  ct. )  —  Diele»  Gedicht  eine-  bekannte»  Myfttken  dt 
eine  \n  von  Drama  in  vier  .Scenen,  in  denen  einige  BiVgee 
de*  himmlilchen  J^rufalcra*  die  redenden  und  handelnden 
Pekfonen  find.  Die  Hatidtune  f.ingt  kurz  vor  Lavatere  Tode 
An.  8«in  unerfchittterlicher  Glaube .  fein  Durften  nach  Cfarv 
tun  wird  gerühmt.  Er 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Horcht 


l  Ohr  auf  den  Laut  der  Ankunfteptt' 
faune ; 

Will  eine  finnliche  Spur  von  Jefue  Chriflut  erlechse*; 
Sur  einen  einsigen  Blick  in  fein  holdet  Antlitz  er  glau- 
ben, 

i  Litpel  von  ihm,  nur  ein  —  Friede  mit  dir! 

fich 


AVer  ChrifaM  verbirgt  fich  ihm 
Vi  verräth  da»  Gehei-n-uf»  dieft 


Verfahren* 


glaubt 
ier  Gg 


Der 

Gottheit: 


Er  iß  verhüllt  in  fein  Dunkel ,  und  giebl dem  verruchten 

Cefchlechtt 
vnnfick  su  erkennen,  damit  fie  im  Zwei- 


Vollend,  den  Abfall  eremeifeln,  das  ZiJiler  WUafchce* 

taumeln,  ■ 

Vnd  er  dann  fchuM  wie  ein  Dieb  in  der  Nacht  tum  Ab- 
grund fie  JiUrsc. 

Aber  eben  dieft  SJmeigen  de,  Herrn  tfi  Wollttat  dem 

CUriften. 

in  der  dritten  Seen«  ließt  Lavater  »nf  dem  Sterbebette;  Eiga- 
„ar  rchivaiit  die  Siehefaber  ihm.  Er  ftirbt  und  begrCif«  die 
ihn  umecben.len  Hi.nmeWVewohner ,  unter  denen  er  einige  fei- 
„er  friit.er  ve-llendeten  Freunde  erkennt.    Ein  Triumph wage» 


mit  Gefüngen  empfängt.  Gant  dein  C 
ihm  in  der  erfxen  Scene  beigelegt  wird. 


—  in  der  Dtrmuch  und  Sanftmuth  . 


Erfte,  im  Unmut h 

der  Letzte, 
,   die  Hunde  ihm 

kujfen , 

J 


Nichts  bin  ich  !  —  ein  Sünder  !  Verklärte  Jerufaleme  Bürger  t 
Ach,  nicht  wertk ,  dem  Geringften  von  euch  die  Fufte  zu 

kujfen. 

Tngeliihner  nur ,  Jerufaleme  goldener  Straften 

Huter  —  der  Terlenthorx  Jerufalemt  Wächter  nur  fej  ich. 

Jet»; zeigt  Geh  auch  Stepkanu*,  der  aU  erfter  Blutzeuge  die* 
feu  neuen  Märtyrer  (der  Vf.  will  et,  laut  S.  32.,  vor  dem  Thro- 
ne Gottes  vertlieidtecu  ,  dafs  er  L.  unter  die  Blutzeugen  zählt) 
empfängt  und  vor  Christum  bringe  Diefer  redet  ihn  mit  den 
Wunen  an: 

Komm,  mein  Freund,  an  die  Bruft,  in  die  Arme  der  ewigen 

Liebe. 

worauf  der  Dichter  felbft  eintritt,  wegen  feiner  Ohnmacht 
Verzeihung  bittend: 


Will 


—  et  kämpf  et  die  Seele, 
ringen  und  kann  nicht ,  fie  muck*  nur  Vet~ 
fitehe  ; 
eben  die  Federn  erreifen. 


Vmglcin  im  Ncft, 


,}!•>]-    ri^il  :uMkV«    »a-Buiaw    -na  pw*  -  _  —  — -   -  - 

fteii*  herab,  nimmt  den  Verklärten  auf  und  führt  ib..  nach  dea  rreundes  und 
den  Pertenthoren  JetuXabjm» ,  wo  ein  Chor  der  Ve-kli*ten  ü.a 


Wir  enthalten  un*  aller  Bemerkungen  über  diefe  Apotheofo. 
welche  die  Ab/iclit  de*  Vis.  wohl  überhaupt  nicht  für  da*  Fo- 
rum de«  Gefchmarke*  beltimmt  hat;  fie  aber  vor  das  Forum 
de*  Verfranze*  tu  ziehen  .  fcheintihre  Form  zu  verbieten ,  die) 
.     ht;        in         'q^^  •»W^rMU^  Uf*t.    Di«  gnte^Meynung 
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Dienstags,   den  23.  May  1804. 


PHILOSOPHIE. 

Jena ,  b.  Mauke:  PkilofophifJu  Rccktsltftre  und  Kri- 
tik aller  poßtiven  Gefetzgebuug  u.  f.  Von  gjakob  Friu 
u.  f.  w. 

{BtJcKlufi  der  in  AW  ISO.  ahgebwhenen  Recmßon.) 

Die  Gültigkeit  der  Verfprcchen  und  der  Verträge, 
als  förmlich  gelhaner  Verfjirechen ,  gründet  der 
Vf.,  im  dritten  Abfchnitt  des  erften  Theils,  unmittel- 
bar auf  das  Gefctz  der  Wahrhaftigkeit  und  mittelbar 
auf  das  Recht  der  Sprache,  oder  die  Anerkennung  ei- 
ner rechtlichen  Spraclu  unter  den  Mcnfchen  in  ihrer 
thätigen  Gemeiufchafl  ,1  weil  nur  vermittelet  einer 
rechtlichen  Sprache,  deren  Zeichen  nie  dem  Zwecke 
der  Gedatikenmittheilung  zuwider  angewendet  wür- 
deu,  die  Menfchen  Geh  in  ihrer  thatigen  Gemein- 
fchaft  als  vernünftig  anerkennen  könnten.  Heilig- 
kaltung  des  Rechts  der  Sprache,  heifst  es,  ift  die 
oberfte  Rechtspflicht,  indem  fie  die  nothwendige  Be- 
dingung ift,  unter  der  allein  eine  rechtliche  Ver- 
pflichtimg; unter  Menfchen  Statt  haben  kann.  (Uns 
Icheint  diefer  Grund  etwas  zu  gefucht.    Ob  die  Zei- 
chen meiner  Gefinnung,  meinem  Vorfatz  angemeiTen 
find  oder  nicht,  darauf  kömmt  es  nicht  an;  ich  bin 
zur  Erfüllung  meiner  eingegangenen  Verträge  verbun- 
den, ich  mag  fic  ernftlich  oder  nur  zum  Schein  ge- 
fcldoffen  haben.    Die  Unterluchung,  ob  es  mit  mei- 
nen Vcrfprechungen  ernftlich  gemeynt  war  oder  nicht, 
kann  auch  kein  Gegen ftand  des  äufsern  Gerichts  feyn, 
das  lieh  nur  an  die  äufsern  Zeichen  des  förmlichen 
Verfprechens  hält    Auch  können  wir  dem  Vf.  nicht 
beyfummen,  wenn  er  gegen  Kant  jede  Unwahrheit  in 
der  Gedankenmitlheilung  auch  in  rechtlicher  Hin- 
Cent  für  verboten  hält    So  lange  die  Erdichtung,  die 
ich' für  wahr  ausgebe,  das  Recht  des  andern  nicht 
beeinträchtigt,  liebt  fie  auch  das  Rechtsverhältnifs 
sieht  zwifchen  uns  auf.   Zwar  fagt  der  Vf. ,  der  End- 
zweck des  Gebots  der  Wahrhaftigkeit  und  des  Ver- 
bots der  Lüge  fev  der,  uns  gegenfeitig  als  vernünftig 
anzuerkennen,  damit  in  uuferer  WechTelwirkung  das 
Rechtsgefetz  als  das  Gefez  der  Gleichheit  aller  ver- 
nünftigen Wefen  gelten  könne.    Allein  die  Rück- 
licht ,  die  hier  genommen  wird ,  ift  blofs  ethifch  und 
nicht  juridifch ;  mit  unfehädlichen  ,  obgleich  falfchen 
und  erdichteten  Nachrichten  und  Erzählungen  kann 
die  Anerkennung  der  Vernünftigkeit  des  Andern, 
von  Seiten  des  Erzählers ,  gar  wohl  beftehen ,  und  fie 
ibun,  in  wie  fern  fie  unfehädlich  find;  dem  Rechts- 
gefetz der  Gleichheit  eben  fo  wenig  Abbruch ,  als  fie 
3as  Rechtsgefetz  in  der  Perfon  des  Richters ,  der  es 
A.  L  Z.  1804.   Zweiter  Bernd. 


auf  Anfuchen  des  Klägers  aufrecht  erhalten  wollte 
mit  feinen  angedrohten  Folgen  erreichen  kann.  Ein 
rechtsgefetzliches  Verbot  einer  jeden  Unwahrheit  ift 
fo  unmöglich,  als  ein  rechtsgefetzliches  Gebot  einer 
durchgängigen  Wahrhaftigkeit     Wer  fich  heraus- 
nimmt,   Andern  Erdichtungen  und  Mährchen  für 
Wahrheit  za  verkaufen,  mufs  fich  gefallen  laflen,  auf 
gleiche  und  noch  derbere  Art  bedient  zu  werden,  und 
beide  Theile  find  dadurch  einander  wieder  gleich. 
Wer  jede,  felbft  auffallende  Erdichtung  für  Wahr- 
heit nimmt,  ift  ein  Tropf,  dem  nicht  geholfen  wer- 
den kann ,  und  der  fich  durch  eiue  gerichtliche  Klage, 
dafs  man  ihm  etwas  habe  aufheften  wollen,  nur 
noch  lächerlicher  machen  würde.  —    Eben  fo  fein 
als  richtig  ift  es ,  wenn  bey  Ausführung  des  fünften 
Gefettes  gesagt  wird:  „So  wie  wir  hier  che  Frage  Wel- 
len :  was  (oll  gefchehen  ,  wenn  ein  Verbrechen  began- 
gen worden  ift?  beziehen  wir  uns  durchaus  auf  kei- 
ne erlaubten  Mittel  der  Politik,  um  das  Gefetz  gel- 
tend zu  machen  und  das  Verbrechen  zu  verhindern. 
Es  ift  durchaus  von  keinem  Rechte  zu  (trafen  die 
Rede,  welches  dem  Beleidigten  oder  dem  Staate  zu- 
käme; 'denn  dadurch  würde  dem  Staate  das  Strafen 
nur  erlaubt  werden  ,  um  die  Uebertretung  zu  verhin- 
dern ,  fondern  wir  fprechen  gerade  nur  von  dem  Fal- 
le,   wo  das  Verbrechen  nicht  verhindert  werden 
konnte,  wo  es  wirklich  begangen  worden  ift,  und 
fragen :  was  gebietet  das  Gefetz,  aas  gtfehehrn  falle,  d.  h. 
was  hat  ein  Verbrechen  für  einen  nolhwcnaigen  recht- 
lichen Erfolg?  Nur  diefer  nothwendige  rechtliche  Er- 
folg des  Verbrechens  kann  in  rein  rechtlicher  Hin- 
ficht Strafe  genannt  werden,  andere  Hefliinmungen 
find  nur  politifch. " 

Dafs  der  Regent  in  derfelben  moralifchen  oder 
phyfifchen  Perfon  zugleich  Gefetzgeber  und  Obtrrichter 
des  Staats  feyn  müjje,  will  uns  aus  dem  oben  ange- 
führten Grunde  nicht  einleuchten.  Der  Regent  ift 
freylich  Inhaber  der  höchften  Gewalt;  aber  diefe  b«- 
fitzt  er  nur  zur  Aufrechthaltung  des  Rechtsgefetzes, 
nicht  gegen  die  gefetzgebende  und  richterliche  Ge- 
walt im  Staate  und  die  Organe  derfelben ,  als  folrhen. 
Die  höchfte  executive  Gewalt  kann  neben  diefen  bei- 
den fehr  wohl  beftehen,  und  es  folgt  nicht,  dafs  der 
Gefetzgeber  die  Gefetze,  die  er  gießt,  zugleich  auph 
felbft  fenürzen  müffe ;  und  eben  fo  wenig  ift  es  not  h wen- 
dig, dafs  der,  der  nach  den  Gefetzen  richten  foll, 
auch  den  Regenten  und  Gefetzgeber  richte;  es  ift 
nicht  nothwendig ,  dafs  die  Inhaber  der  gefetzgeben- 
den und  richterlichen  Gewalt,  gleich  allen  Unter- 
thanen,  von  dem  abhängen,  in  deffen  Händen  die 
höchfte  Gewalt  ift    Wo  einmal  in  einer  Verfaffung 
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diefe  Mächte  getrennt  find,  ift  die  Furcht  vor  der  fches  Mein  und  Dein,  und  diefes  ift  es  eben ,  das 
Gefahr»  der  Geh  der  Regent  durch  verfuchte  Aus-  dem  Menfchen  im  Naturzuftande  das  Ueoirf„ifs  ei- 
dehnung  feiner  Gewalt  über  die  gefetzgebende  und  ner  Staatsverbindung  fühlbar  macht;  urt  das  im 
richterliche  ausfetzt,  freylich  nur  der  einzige  Garant  Staate  gelichert  werden  foll.  Das  Object  ds  Eigen- 
der  Aufrechthalrang  der  letztern,  und  mithin  zu-  thumsrechls  mufs  ich  im  Staate  fo  gut  erwrben  als 
gleich  der  Verfaffung;  aber  diefer  Mifsbrauch  ift  in  aufscr  demfelben;  ich  bin  deffen  nur  im  Staa»  fiche- 
Keinem  Falle  rechtlich.  rer  als  im  Naturzuftande.    Wenn  ich  in  diefe»  ftark 

Was  den  Satz  betrifft,  dafs  der  Staat  nicht  durch    und  mächtig  genüg  bin,  mich  in  dem  Belitz  dt;  pro- 
Vertrag  gegründet  werden  könne  und  ein  Staats-    viforifch  Meinen  zu  fchützen ,  fo  hat  diofer  Befi?  für 
grundvertrag  ein  Widcrfpruch  fey,  fo  find  wir  der    mich  diefclbe  Gültigkeit  und  Folge,  die  er  als  -0H- 
Meynung,  dafs  den  Menfchen  darum,  weil  Ge  recht-   kommenes  Eigeuthum  im  Staate  hat,  und  das  Eijen- 
lich  verbunden  find,  fich  in  einen  Staat  zu  vereiui-   thumsrecht  im  Staate  dient  mir  zu  nichts,  -wenn  ich 
gen,  das  Recht  der  Mitwirkung  zur  Gründung  des    des  Gegenftandes  delfelhcn  beraubt  werde.  Uebri- 
Maats  nicht  entzogen  werden  könne.    Eine  Menge    gens  fagt  der  Vf.  lelbft  einmal  S.  106. ,  dafs  «HeMen- 
Mertfchen  kann  von  der  Nothwendigkeit,  fich  eine    fchen  den  Staat  fuebten,  um  fich  in  ihrem  Belitze  zu 
Staatsverfaffungzu  geben,  überzeugt  feyn,  daslnter-    fiebern;  und  das  Mein  und  Dein,  im  ganzen  Urn- 
efic  dazu  lebhaft  fühlen  und  nun.  unter  fich  überein-    fange  des  Begriffs  diefer  Worte,  zu  Gehern,  ift  doch 
kommen,  wem  Ge  die  oberfte  Gewalt  übertragen  und    der  erfte,  urfprüngliche,  und  man  kann  fagen,  auch 
wie  fie  überhaupt  ihre  Verfaffung  einrichten  will.  Die-    der  einzige  Zweck  des  Staats.)    Als  einzigen  noth- 
fer  Fall  und  dafs  fich  vor'der  Hand  noch  keiner  zum    wendigen  rechtlichen  Zweck  der  Staatsverwaltung 
Befehlshaber  aufgeworfen  hat,  ift  wenigftens  denkbar;    giebt  der  Vf.  die  l'erthtilutig  des  Eigentimms  nach  dem 
der  zu  ftiftende  Mautsvertrag  würde  alfbauch  mit  der    Gefetze  der  perfönlichen  Gleichheit  an,  und  dann 
Notwendigkeit, das  Rechtsgefetz  zu  realiliren.inkei-    noch  zwev  phylifch  uuthwendige  XebenxiFfcke ,  die 
nem  Widerspruche  ftehen.  Die  Einführung  der  gefetz-    Bildung  und  den  ll'ohljlaud  der  Menfchen.    Aus  allem, 
gebenden,  richtenden  und  ausführenden  Gewalten  ift    was  der  Vf.  über  jene  Fertheüung  des  Eigenthums,  mit 
eben  fo  nothwendig,  als  das  Rechtsgefetz  und  deffen    welcher  die  Befchützung  deffelben  fchpn  verbunden 
RealiGrung,  da  diefe  ohne  jene  nicht  gedacht  werden    ift,  fagt,  erhellt,  dafs  unter  jenem,  nach  unferer 
kann  ;  aber  es  ift  nicht  nothwendig  im  Allgemeinen    Meynung,  nicht  ganz  angemefTenen  Ausdrucke,  nicht 
zu  beftimmen,  wie  man  diefe  Gewalten  organifiren,    die  Beftimmung  deffen,   was  und  wie  viel  jeder  im 
ob  man  Ge  einer  moralifchen  oder  phyfifchen  Perfon    Staate  als  Eigenthum  phyGfch  und  intelligibel  be- 
u.  f.  w.  übertragen  will.    Da  der  Vf.  auch  S.  73.  fagt:    fitzen  foll,  fundern  nur  die  rechtsgefetzliche  Beftim- 
„in  der  Politik  werden  wir  immer  nur  von  Staaten    mung  des  Erwerbs  und  Gebrauchs  von  dem  Mein 
fprechen,  indem  für  den  Staatenverein  ganz  die  näm- '  und  Dein  überhaupt  verbanden  werde.    Die£?  gefetz- 
hchen  Gefetze  gelten;"  fo  würden  auch,  wenn  jene    liehen  Beftimmungen  und  Bedingungen  des  Befitzes 
inAnfehung  des  Staatsvertrags  geäufserte  Behauptung    des  Mein  und  Dein  giebt  aber  fchon  die  blofse  Ver- 
richtig wäre,  keine  Staatenvereine,  die  doch  offen-   nunft,  auch  ohne  RückGcht  auf  eine  Staatsverfaffung, 
bar  nicht  anders  als  durch  Verträge  zwi fchen  den  ein-    an  die  Hand  und  können  auch  aufser  dem  Staate 
zelnen  Staaten  zu  Stande  kommen  können,  möglich    Statt  finden.   Die  Aufftellung  derfelben  ift  alfo  nicht 
feyn.    Wenn  gleich  Menfchen  aufser  dem  Staate  ge.    der  eigentliche  Zweck  des  Staats,  fondern  er  giebt 
nbthigt  werden  können,   in  einen  bürgerlichen  Zu-   ihnen  nur  die  öffentliche  Sanction,  er  forgt  dafür, 
ftand  unter  einer  öffentlichen  Gefetzgcbung zu  treten :    dafs  jene  vernunftrechtlichen  Beftimmungen  in  den 
fo  bedarf  es  doch  einer  folclien  Nöthigung  niclit,  wenn    Verhältniffen  der  Menfchen  beobachtet  werden.  — 
Ge  fich,  indem  fie  das  Bedürfnifs  dazu  fühlen,  von    Was  über  die  beiden  Nebenzwecke  gefagt  wird,  ift 
felbft  zur  Einführung  einer  fulchen  Ordnung  verfte-    fehr  intereffant,  und  mufs  felbft  nachgelefen  werden, 
heu.    S. 86.  im  zweyteu  Theile  findet  fich  noch  ein    wie  denn  das  Buch,  das  dem  denkenden  Geifte  Ober- 
in der  Thai  fehr  ingeuiöfer  Grund  der  rechtlichen    haupt  eine  Celir  unterhaltende  und  belehrende  Be- 
Unmöglichkrit  eines  Staatsgrundvertrags,  auf  den    fchäftigung  giebt,  ganz  gelefen  und  ftudiert  zu  wer- 
wir  aber  unfere  Lefer  nur  verweilen  können,  wie    den  verdient.    Hier  ift  es  uns  nur  um  Prüfung  zu 
denn  überhaupt  die  Ausführung  diefes  Artikels  auch    thuu.    Dm  die  Bildung  und  den  Wohlftand  des  Vol- 
noch  andere  treffliche  eben  fo  fcharffinnige  als  geift-    kes  zu  befördern,   bemerkt  der  Vf.  fehr  richtig, 
reiche  Anflehten  und  Bemerkungen  enthält.  kommt  es  nicht  darauf  an,  unmittelbar  zu  gebieten 

Im  rfr/ffn»  Theile,  oder  der  Kritik  der  poß.Grfrtzg.  und  zu  verbieten,  föndern  den  Oefchmack  des  Vol- 
wird  die  Behauptung,  dafs  die  Siclierftcllung  des  Ei-  kes  zu  leiten,  es  zur  eignen  Wahl  feiner  Zwecke 
-  Kenthums  der  erfte  Grund  und  Zweck  der  Staatsver-  zu  beftimmen.  Das  zweckmäßige  wird  fcyti,  Pri- 
bindung  fey,  f  ir  cinfeitig  erklärt,  weil  aufser  dem  vatunternehmungen  zu  hecünftigen  oder  dazu  aUfzu- 
Staate  ja  eigentlich  g.ir  kein  Eigenthmu  Statt  finde,  muntern.  Das  Gefchäft  der  Regierung  ift  hier  nur, 
(Wenn  es  mit  «liefern  Grunde  feine  Richtigkeit  hätte,    eine  Oherauffichtzu  führen. 

fo  wäre  Jene  Behauptung  mehr  als  nur  einstig,  fie  Bey  Gelegenheit  JerGcrechtfame,  welche  Schrift- 

wäre falfch.  Allein  aufver  drin  Staate  giebt  es  d<  cli  ftellern,  Künftlern  u.  f.  w„  zu  ertheilen  find,  wird 
em  obwohl  noch  nicht  geliehenes ,  doch  provifofi-    behauptet,  dafs,  fo  lauge  noch  keiu  beßittmiu  Gefitz 
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das  Eigenthum  an  Gedanken  beftimme,  aucli  der 
Nachdruck  nicht  als  widurrechtlich  angefehen  wcrdeu 
könne.  Es  ift  aber  eben  nur  die  Krage,  ob  der  Nach- 
druck durch  das  Rechtsgefetz  der  Vernunft  verboten 
fcy.  Die  Rechtlichkeit  oder  UnrechtJichkeit  einer 
Handlung  bleibt  in  und  aufser  dem  Staate  diefelbe; 
was  aufser  ihm  rechtlich  ift,  wird  in  ihm  mir  Rechtens, 
das  Rechtswidrige  darf  in  ihm  nie  Rechtens  werden. 
Ift  der  Nachdruck  fchon  aufsei'  dem  Staate  wider- 
rechtlich, fo  wird  er  durch  das  pofirive  Verbot  im 
Staate  nicht  widerrechtlicher,  als  er  fchon  an  fich 
ift,  und  aus  dem  pofitiven  Verbote  folgt  nicht,  dafs 
er  ohne  daffelbe  nicht  widerrechtlich  fev.  Zwar 
wird  gegen  die  Kantifche  vernunftrechtliche  'Ablesung 
des  Rechts  des  Verlegers  aus  einem  Mandate  einge- 
wendet, dafs  hier  durch  den  Vertrag  zwifchen 
Schriftfteller  und  Verleger  der  dritte  nicht  verpflich- 
tet werde;  allein  er  ift  verpflichtet,  nicht  ohne  VVif- 
fen  und  Willen  des  Schrifthellers  etwas  in  deffen  Na- 
men zu  unternehmen.  Den  Rechtsgmnd ,  den  der 
Verleger  für  ßch  hat,  kann  der  Nachdrucker  nicht 
für  fich  anfahren;  ohne  einen  Rechtsgrund  zu  haben, 
greift  er  gewaltfam  in  die  Sphäre  des  Rechts  Ande- 
rer; er  unterzieht  fich  dem  Gefchäft  der  Mittheilung 
zwar  im  Namen  des  Vfs. ,  aber  ohne  deffen  Wiffen 
und  Willen,  zum  Schaden  des  Verlegers ;  er  handelt, 
als  ob  er  Vollmacht  hätte,  ohne  doch  Solche  zu  ha- 
ben, zum  Schaden  des  Andern,  alfo  widerrechtlich. 

Die  Frage:  was  wird  mit  der  Gleichheit  in  der 
Vertheilung  des  Eigenthutns  von  Rechts  wegen  ci- 

{ rentlich  gefordert?  wird  fo  beantwortet.    Die  ver- 
engte Gleichheit  ift  nicht  eine  Gleichheit  des  Beßtz- 
ßandes,  fondern  eine"  Gleichheit  des  Gewißes,  denn 

}eder  fucht  den  Befitz  nicht  unmittelbar  um  zu  be- 
itzen,  '^fondern  um  zu  leben,  zu  geniefsen,  feine 
Bedürfniffe  zu  befriedigen.  Das  erfte  politische  Re- 
gulativ für  die  Vertheilung  des  Eigenthuins  ift  alfo: 
die  gröfstmögliche  Gleichheit  des  Genuffes  und  der 
Befriedigung  der  Bedürfniffe  zu  bewirken  und  die 
gröfstmögliche  Freyheit  herzuftellen  für  jeden  in  der 
Art,  wie  er  leben  und  geniefsen  will.  Der  wichtig- 
ste Fall  der  Anwendung  diefes  Regulativs  geht  auf 
den  Unterfchied  von  Ruhe  und  Gefihäftigkeit.  Wer 
nach  Ruhe  ftrebt,  bleibt  bey  den  einmal  gewohnten 
Bedürffliffen ;  der  Gefchäftige  trachtet  nach  beständi- 
gen Erweiterungen.  Genufs  und  Arbeit  ftehen  hier 
in  einem  Wechfelverhällnifs.  Die  vorzüglichfte  An- 
wendung des  Gefetze s  der  Gleichheit  wird  .daher  auf 
«in  Gleichgewicht  zwifchen  Arbeit  md  Genuß  gehen.  Die 
Befriedigung  der  Bedürfniffe  foll  als  Belohnung  der 
Arbeit  folgen.  Je  mehr  alfo  jemand  ilie  Ruhe  oder 
eine  werttilofe  Gefrhäftigkeit  fucht,  .defto  genügfa- 
mer  mufs  er  auch  fevn,  defto  weniger  Genufs  foll 
ihm  zufliefsen.  Das  llauptgefetz  aber,  welches  hier- 
aus reftiltirt,  ift:  jeder  foll  die  Früchte  feiner  Arbeit  frlbfl 
genießen.  (Das  Scheint  uns  doch  aus  diefem  RäTonne- 
ment  fo  unmittelbar  nicht  zu  folgen.  Uns  Scheint 
vielmehr  daraus  zu  refultiren,  dafs  jedem  der  Genufs 
nach  dein  Grade  feiner  Gefchäftigkeit  und  Arbeit  zu->. 
getheilt  werden  muffe;  und  da  dürfte  denn  die  Regie- 


rung ein  fchweres  und  bedenkliches  Gefchäft  haben, 
wenn  lie  fich  an  die  Regel  der  Gleichheit  halten  wollte. 
Der  Reiche,  der  die  Früchte  feines  Glücks  in  unthä- 
tiger  Ruhe  geniefst,  und  der  arbeitfame  Arme,  der 
bey  voller  und  tagelanger  mühfeligcr  Arbeit  kaum 
feine  erften  Bedürfniffe  befriedigen  kann,  würden 
ihren  Zuftv.nd  wechfeln  inttflen.  Könnte  und  dürfte 
aber  die  Regierung  fo  ctwjs  unternehmen  und  durch- 
fetzen?  Inzwi  Sehen  lieht  man  wohl  aus  dem  Ab- 
fprunge,  den  iler  Vf.  thut,  dafs  das  feine  Meynung 
nicht  l'eyn  foll.  Das  Ganze  läuft  aber  doch  auch  nur 
auf  die  bekannte  Regel  hinaus,  dafs  der  Staat  einen 
jeden  bey  feinem  Genuffe  und  bey  feiner  Arbeit  und 
feinem  Verdienfre  fchützen  foll,  «lern  fuum  cuique. 
Doch  wird  auch  hier  noch  manches  Vortreffliche  ge- 
tagt, wovon  wir  nur  die  Stelle  S.  124  f.  bemerken 
wollen. ) 

Etwas  zu  rafch  fcheint  uns  das  Urtheil  über  die 
Ehe  ausgefprocheu.  Diefer  Äegenftand ,  meynt  der 
Vf.,  fey  ganz  politifch;  es  gebe  gar  kein  Rocht,  wel- 
ches Monogamie  oder  Polygamie,  Ehe  oder  Ehclo- 
figkeit  zum  Gefetz  mache.  Es  hänge  hier  alles  von 
politifchen  Gefetzcn  ab.  Familie  fey  ein  zufälliges 
VerhältniSs  durch  Sitte  und  Gebrauch;  Ehe  beruhe 
auf  einem  zufälligen  Vertrage,  der,  wenn  er,  «hr- 
lich  getneynt,  für  ein  freundschaftliches  Zufammcn- 
leben  auf'ZeiUebens  zwifchen  noch  jungen  Leuten 
abgefchloffen  werde,  eine  grofse  Unvorfichtigkeit  fey- 
Allein  der  Vertrag,  auf  welchem  die  Ehe  beruht, 
ift  keineswegs  zufällig,  er  ift  vielmehr  die  rechtlich 
nothwendige  Bedingung ,  ohne  welche  der  Gefchlechts- 

;enufs  vernünftiger  Individuen  nicht  rechtlich  mög- 

ch  ift. 


Zum  Bcfchhifs  unferer  Anzeige  führen  wir  aus 
der  Abrheil.  über  die  bürgerliche  Gefetzgebung  noch 
an,  dafs  nach  dem  Vf.  die  Ausmittelung  des  einzel- 
nen vorhandenen  Falles,  d.  i.  die  Beweisführung, 
die  gröfste  Schwierigkeit  in  politischer  Rückficht 
habe ;  daher  werde  es  zum  politifchen  Princip  eines 
Codex  des  bürgerlichen  Rechts :  die  Beweisführung  für 
und  teidrr  gefchehene  Klagen  möglich  zu  machen,  die  Ge- 
setzgebung fo  einzurichten,  dafs,  fo  viel  möglich, 
in  Rückficht. aller  annehmbaren  Klagen  fich  ein  be- 
stimmter Beweis  führen  laffe.  Es  fey  daher  eine  Ci- 
vilgefetzgebung,  in  welcher,  wie  z.'B.  im  alten  rö- 
mischen Formularrecht,  beftimmt  vorgefchrieben 
werde,  unter  welchen  Bedingungen  Klagen  ange- 
nommen und  welche  Klagan  abgewiefen  werden  fol- 
)cn  ,  einer  folchen  weit  vorzuziehen ,  welche  ins  Un- 
beftimmte  Klagen  annehme,  unbeforgt,  ob  die  Par- 
teyeti fich  vorgefehen  haben,  fich  in  Befitz  von  Be- 
weismitteln zu  fetzen  od»*r  nicht.  Es  ift  uns  nicht 
deutlich  genug;,  was  der  Vf.  damit  hat  Sagen  wollen. 
Da  die  Beweisführung  die  Richtigkeit'  des  in  der 
Klage  angeführten  Facti  betrifft,  und  es  keine  an- 
dern Bevvcirmittel  giebt,  als  Zeugen,  Documcnte 
und  Eid:  fo  Sehen  wir  nicht  ein,  wie  eine  bürger- 
liche Gcfetzgebung,  die  es  blofs  mit  der  Beftimmiing 
der  Rechte  überhaupt,  ohne  Rückücht  auf  mögüche 
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.  Fälle,  auf  welche  die/es  oder  jenes  Gefetz 
anwendbar  ift,  zu  nehmen,  es  möglich  raachen  kön- 
ne, die  Fälle  zu  beftimmen,  in  welchen  fich  ein  Ue- 
weis  von  der  Richtigkeit  eines  aufgehellten  Facti  füh- 
ren laffe.  Ob  eine  Thatfache,  die  dem  Richter  in 
einer  Klagfchrift  vorgetragen  wird,  erweislich  fey 
oder  nicht,  läfstfich  |a  zum  voraus  nicht  beftimmen, 
und  der  Richter  mufs  jene  annehmen ,  wenn  fic  die 
gehörigen  Eigenfchaften  hat,  und  im  Allgemeinen 
giebt  es  keiue  Kriterien,  aus  welchen  lieh  die  Er- 
weislichkeit oder  Unerweislichkejt  eiuer  möglichen 
Thatfache  zum  voraus  erkennen  liefse.  Uebrigens 
iCt  auch  jenes  Princip  von  zu  befchränkter  Natur,  als 
dafs  es  alle  Forderungen  eines  bürgerlichen  Codex 
in  politischer  Rückncht,  wohin  auch  alle  Procefs- 
fornjen  gehören,  erfüllen  könnte. 

"Würzburq,  in  iL  Riennejr.  Buchh. :  Phüofophje  des 
Ubcns  für  erwachfnte  fltmalhigt,  um  Ce  zu  guten, 
brauchbaren  und  glücklichen  Weltbürgern  zu 
bilden ,  von  MichatJ  Vinunz  Burkardt.  1.01,  Vf 
u.  287  S.  8- 

F.ine  Lebensphilofophie  für  Stndirende,  {B  der 
Form  eines  HaWoinans.  Haitaberg ,  ein  würdiger 
Amtmann,  wendet  alle  Sorgfalt  auf  die  Erziehung 
feines  einzige«  fpät  gebornen  bobnec,  und  fucht  vor- 
züglich fein  moralisches  GefüJd  und  Beurtheilmigs- 
vermögen  zu  entwickeln ,  und  fein  Herz  zu  menlchen- 
freundlichcn  Gefinnuugen  zu  ftimmen.  AJs  hoff- 
nungsvoller Jüngling,  mit  den  erforderlichen  Kennt- 
nifl'en  ausgcrüflet,  wird  er  auf  die  Univeriitat  ge- 
fchickt,  uud  fein  Vater  giebt  ihm  gute  Lehren  zur 
beften  Benutzung  der  Univerfitätsjahre  mit  Er  kommt 
vortrefflich  gebildet  in  das  väterliche  Haus  zurück, 
und  wird  für  fein  VVnhlverlvalten  und  feinen  FleiCs. 
mit  der  Stelle  feines  Vaters  und  der  Hand  eines  fchö- 
ju'ii,  £>-bildeteu  Mädchens  belohnt.  Uiefs  ift  die  Ge- 
schichte, an  welche  der  Vf.  die  Lebensphilofophie 
angeknüpft  hat.     Den  gröfsten  'fheil  de«  Buche« 


nimmt  Kaltenbergs  väterlicher  Rath  an  feinen  Sohn, 
als  er  auf  die  Univcrfität  gehen  wollte,  ein,  der  über 
Lee*  ire,  gefellfchaftlichcu  Um«ang  mit  dem  männ- 
lichen und  weiblichen  Gefchlcchtc,  über  Vergnügun- 
gen und  Arbeitfarakeit  viele  hejlfame  Lehren  und  Er  - 
mahmragen  in  einem  herzlichen,  eingreifenden  Tone 
enthält;  nur  hätte  der  Vf.  nicht  den  Einfall  haben 
fallen,  die  ganze  Ethik  hier  vortragen  zu  wollen, 
was  ohnedem  nicht  gelchehen  konnte,  den  erftea 
Grundfatz  derfelben  zu  deduciren,  die  Lehre  von  der 
ColliCon  der  Pflichten ,  der  Glückfeligkeit  und  der 
moraUfchen.  Wekordnung  vorzutragen.  Zwar  hat  er 
dabey  gute  philofophifche  Einficbten  bewiefen;  aber 
man  erwartet  alles  diefes  nicht  in  einem  Buche  von 
diefer  Form  und  von  diefem  Zweck,  und  gerade  die 
Lefer,  für  welche  es  beftimmt  ift,  werden  durch  die- 
fen  fchulgcrechten  Vortrag  und  Ton  abgefekreckt. 
Wir  find\venigftcus  aberzeugt,  dafs  die  Principien 
der  Moral  gelegentlich  entwickelt  und  auf  gefchickte 
Art  da  angebracht,  wo  man  fie  gerade  nicht,  wenig- 
fteos  nicht  in  der  Schulfprache ,  erwartet,  eine  weit 
gröfsere  Wirkung  «hun.  Auch  wäre  zu  wünfeheu 
gewefen,  dafs  der  Vf.  iu  das  Leben  und  die  Verhä'Lt- 
nifle  der  Stialireudpn  roch  umftändlicber  eingegan- 
gen, und  di*  ilarouf  angewendeten  fpeciellern  Lcbens- 
regeln  in  ein  anmuthigexes,  zur  Leciüre  reizendes 
Gewand  gekleidet  hätte.  Uebrigens  verdient  die  gute 
Abficht  des  Vfs.,  das  Seinigo  zur  Beförderung  der 
Sittlichkeit  beyzufragen,  tuid  das  lebhafte  Intcreffe 
für  das  Rcinmoralifche  alle  Achtung;  Schade  nur. 
dafs  wir  mit  dem  Vf.  nicht  cinverftandeu  feyn  kön- 
nen, wenn  er  behauptet,  »die  Erfahrung  lehre ,  dafs 
die  Menfchheit  in  der  Sittlichkeit  immer  zunehme- M 
Auf  die  Cultur  feiner  Sprache  und  vorzüglich  auch 
auf  die  Rechtfehreibung  mufs  der  Vf.  noch  gröfsere 
Sorgfalt  verwenden.  Ungeachtet  die  Schreibart  nicht 
fchlecht  ift,  fo  kommen  doch  zuweilen  auffallende 
Fehler  vor,  die  in  dem  Druckfehlcrverzeichniffe 
picht  angegeben  ünd,  z.  B.  Je/t  ftatt  tits,  Ethimeb» 
git  u.  L  w. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


&TAAT«wUsewsCHATTr»t.    Kü/trin ,  b.  Nenmann  :  Sltmtr- 

toiffenJchmJ'tJUli  •  hiftorifchtr  yerjuch  Ul>er  den  J^er/ait  der 
Xroi  iiiziaiji.iiitn ,  mit  vorzüglicher  Ritcki'icht  auf  den  Preuf»i- 
fchenSiaat ,  M'f  .1.  H.  T.  von  Franckfien-  IJOi.  40S.  g.  (Spr.) — 
Zarrft  wird  hiltnrifch  die  Kntftehnng  der  1'ro  vkizialfüdte , 
r.rhh  den  Urfaeheu  ihtr»  ehemaligen  P<or«  und  gegenwärtigen 
VertulW  entwickelt.  Hieniichft  bemüht  lieb  der  Vf.  wiffen- 
Ärhalüicli ,  zur  Jlitf.'trdei  1111g  ihrer  Aufnahme,  Vorfchlige  zu 
oia.  lien.  die  rr  ji'd<ir  li  nur  darauf  einTchjatikt ,  dafs  die  Hiu- 
deruil'fe  hinwcg'iM-äumt  werden  follen,  welche  dem  Fortgänge 
des  Gewerbe  entr'  Ten  kehei,  —  und  dafi  der  3ta«t  darauf 
hmftirke,  di<;  WoLlliabcihen  de*  iu  der  Naehbarfchaft  wnh- 
«endo.»  Luitdiriamit  zu  vermehren.  Offenbar  find  diele  Maafs- 
reg*'n  zu  cnifeitij  und  <iiiv..llfUndie.  Auch  ift  dal  wettet, 
was  hier  in  Beziehung  auf  den  PreiiUifchen  Staat  vorkommt. 
ni«ht  einmal  kränge  richtig.     Denn,  im 


wolil  nicht  behauptet  w?rd«n,  dafs  der  Freu ftifch«  §u*t  wev 
fen  feiner  Lage  nie  auf  Gcnftbandel  Rechnung  machen  könne, 
indem  «iozolne  Provinzen  und  Städte,  gerade  durch  denGrofs« 
handel,  dem  Staat  bedeutende  ReUhthiiiner  zuführen  ;  und 
wenn  gleich  die  Preutiifchen  Cameral  -  Behörden  für  das  Em- 
porkommen der  ländlichen  und  flädtifciien  Oewerbe  iufserft 
wirkfain  lind:  fo  kann  man  doch  von  den  verh.ilutifun  jftig  ge- 
ringen Prämien,  welche  das  General -Directurium  auable:et. 
nient  erwarten,  dafs  Tie  der lmltifirie  einen  lehliaften Schwun* 
geben  werden.  Her  Verfall  der  ProvinzialftVdte  hqt  in  jeder 
Provme  eieenthiimliche  UrfaHien,  die  in  der  gengraphilchea 
Lag«  derfelbe«.  io  ilirer  yhvüfchen  Refchaffcnheit,  im  Stand« 
ihrer  Cultnr.  indem  Commerz  der  Naehbarfchaft  aufgehellt 
werden  uiürfeti.  Je  fiirgf.Vliiger  man  diefen  Urfathen  nach, 
fpflrt.  um  fo  mehr  wird  man  im  Stande  feyn  ,  anpaffende  Miv 
tel  uzugoben ,  um  dem  VerCaU  der  Städte  abz  * 
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Mittwochs,   den  23.  May  1804. 


OEKONOMIE. 


TäBUfOKN,  b.  Cotta:  Briefe  eines  in  Deutfchland  rei- 
fenden Forßmutms.  Ein  ßeytrag  zur  Gefchichte 
der  gegenwärtigen  Forft  -  VerfaiTung  und  Forft- 
wirthfehaft  in  Deutfchland.  Hcrausg.  von  C  P. 
Lanrop,  II.  S.  Meiningifohem  Forftrath  etc.  Er- 
Res  Heft.  168  S.  8.  1802.  Zweytes  Heft  ( Kopen- 
hagen bey  Arnzten  und  Hartier  herausgekom- 
men) 186'S.  Drittes  Heft  ebend.  218  S.  mit  ei- 
nem Inhaltsverceichniffe  über  alle  drey  Hefte. 
(aRthlr.  6  gr.) 

^yenn  auch  die  Befchreibung  einer  Forftreife 
»▼  weiter  keinen  Nutzen  gewährte,  als  den,  dafs 
man  fähe,  ob  die  Bemühungen  fo  vieler  würdigen 
Forftmänner,  die  thcils  durch  Schriften  ,  theils  durch 
Unterricht  die  deutfcha  Forftverfaffung  zu  yerbeffern 

Sefucht ,  und  ob  die  vielen  Schriften ,  die  man  über 
ie  Forftwiffenfchaft  hat,  wirklich  praktifchen  Ein- 
flufs  auf  die  Vervollkommnung  der  Waldungen  ge- 
zeigt hätten:  fo  würde  dieferfchon  fehr  wichtig  feyn. 
Leider  bewährt  auch  diefe  Schrift  wieder,  was  man 
fo  oft  zu  fehen  Gelegenheit  hat,  dafs  noch  immer  je- 
ner Einflufs  auf  beflere  Bewirthfchaftung  der  Wälder 
gering  gewefen  ift,  dafs  noch  die  mehreften  Forften 
nach  dem  alten  bekannten  Schlendrian  behandelt  wer- 
den, und  dafs,  wenn  die  Natur  nicht  felbft  hilft,  durch 
nienfehliche  Hände  ihr  gewöhnlich  wenig  nachgehol- 
fen wird.    Denn  gering  ift  noch  die  Zahl  derjenigen 
Länder,  wo  eine  zweckmäßige  und  nach  neuen  be- 
währten Grundfätzen  eingerichtete  Bewirthfchaftung 
der  Wälder  eingeführt  ift.  —   Hr.  Laurop,  der  lieh 
vor  dein  Publicum  fchon  längft  als  einen  Forftmann  ge- 
zeigt hat,  welcher  eine  gute  und  fchlechte  Forftver- 
faffung zu  beurtheilen  im  Stande  ift,  reifte  mit  dem 
Vorfatz  aus ,  nicht  nur  feine  Kenntniffe  zu  vermeh- 
ren, fondern  auch  und  vorzüglich  einen  Beytrag  zu 
einer  fo  nützlichen  als  wünfehenswerthen  Forßgeogra- 
pkit  von  Deutfchland  zu  liefern.    Vorzüglich  richtete, 
«r,  wie  fich  aus  den  gegenwärtigen  drey  Heften  er- 
giebt,  fein  Augenmerk  auf  fulche  deutfehe  Forfte, 
welche  im  Publicum  fchon  durch  eine  gute  Behand- 
lung bekannt  lind,  und  wo  gewohnlich  ein  geschick- 
ter Forftmann  an  der  Spitze  des  Forftwefens  ftehr. 
Freylich  fucht  er  auch  zuweilen  eine  gute  Bewirthfchaf- 
tung da,  wo  man  Gc  nach  dem  Rufe  wohl  finden  Tollte^ 
und  findet  fie  nicht.  Dergleichen  Vcrfaffung  ift  er  alfo 
zu  tadeln  genöthigt,  allein  er  thut  tliefs  auf  eine  Art,, 
dafs  man  lieht,  nicht  Tadclfucht,  fondern  dieBeför- 
'  derung  der  guten  Sache  habe  ihni  die  Fccler  geführt. 
A.  L.  Z.  180+   Zweiter  Band. 


Die  Gegenden,  welche  der  Vf.  in  forftlicher 
Hinficht  bereift  hat,  find:  Eutin,  Herzberg  im  Harz, 
Lauterberg,  flfeiihurg,  Uslar  am  Sollinger  Wald ,  Rein, 
kardtswald  im  Heffilchen,  Veckerhagen,  Oberkaufungen, 
Obergrombach,  Hersfeid,  &Affm<  im  Hanaidfchen,  Sterb. 
fritz,  Dillenburg,  Oftluim  an  der  Rhön,  ZiBback,  11. 
tnenatt  und  mehrere  Weimarifche  Reviere,  Schwanfre, 
Georgeathal  im  Gothaifchen,  Frankfurt  a.  M.,  Stutt- 
gart, Heidenheim  u.  Darmftadt. 

Die  Befchreibung  ift  in  Briefen  abgefafst.  In  dem 
erflen  wird  die  BifchötL  Eutm'tche  Forftverfaffung  und 
Wirthfchaft  befchrieben.   Obgleich  keine  förmliche, 
fondern  nur  eine  oberflächliche  Abfchätzung  diefer 
Forfte  unternommen  worden  ift,  fo  erhält  doch  die 
Ordnung  in  der  Holzabgabe  und  Berechnung,  die 
Forftcultur,  der  regelmässige  Abtrieb  des  In  einem 
laojäbrigen  Turnus  getheilten  Buchen -Hochwaldes, 
die  Sonderunc  der  Bau -Eichen  nach  dem  Alter  u.  f. 
w.  den  Beyfall  des  Vfs.  —  Der  zweyte  Br. ,  welcher 
Herrenhaufen  bey  Hanuover  uberfchrieben  ift,  eifert 
gegen  die  Sucht  mancher  Forftmfinner ,  fremde  Holz- 
arten in  Deutfchland  einzuführen,  und  bemerkt,  dafs 
felbft  hier  in  der  künftlichen  28jährigen  Anlage  nur 
fehr  wenig  Bäume  einen  ausgezeichneten  Wuchs  hat- 
ten, felbft  die  fo  fehr  empfohlne  Acacie  zeigte  keine 
vorzügliche  Höhe  und  Stärke.  —  Im  dritten  bis  zum 
achten 1  Br.  wird  eine  Ueberficht  der  Kur  -  Hamöverfcken 
Harzwaldungen  gegeben,  und  befonders  die  Bewirth- 
fchaftung des  Htrzberger  und  Lauterberger  Forftes 
unterfucht.    Das  Refultat  diefer  Unterfuchung  fällt 
dahin  aus ,  dafs  im  Ganzen  der  Forftbetrieb  am  Kur- 
Hannöverfchen  Harz  gut,  obgleich  in  einzelnen  Fäl- 
len zu  tadeln  fey,  und  noch  einer  grofsen  Verbefie- 
rung  bedürfe.  Bey  diefer  Unterfuchung  geht  der  VF. 
fehr  ins  Detail,  woraus  fich  denn  ergiebt,  dafs  auch 
in  den  Forften,  wo  man  eine  beffere  Bewirthfchaf- 
tung gefucht  hätte,  noch  manche  faft  unverzeihliche 
Felder  vorgehen;  z.  B.,  dafs  man  zu  Cultivirung  ei- 
nes Morgens  von  lao  Q.Ruthen,  in  Quadrätchen  be- 
fäet,  60  Pfd.  FichtenCaamen  braucht;  dafs  man  aus 
Sorglosigkeit  und  Vorurtheil  den  Borkenkäfer  fo  fehr 
hat  überhand  nehmen  laffen  u.  f.  w.    Im  Herzberg  er 
Revier  fcheint  noch  die  befte  Bewirthfchaftung  zu 
herrfchen.  — •  Die  vorzüglichfte  Forftverfaffung  am 
Harze  aber,  ja  wenige  Länder  ausgenommen  in  ganz 
Deutfchland,  ift  die  Gräflich-  Stollbtrg- U'ernigerodifihe, 
die  man  fchon  aus  mehrern  Schriften  kennt,  und  die 
hier  befonders,  was  die  fo  gründliche  und  fyftemati- 
fche  Abfchätzung,  Eintheilungund  Bewirthtchaftung 
anlangt,  im  neunten  und  zehnten  Br. genau  auseinander 
gefetzt  ift.  —  Im  tilften  Br.  wird  von  dem  Hannöver- 
r  I  i 
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fchen  Antheile  des  SoBinger  Waldes  gehandelt,  in  meifterS  Kapltrs  gerühmt     Seine  Safihiebs- Methode, 

welchem  die  Pflanzung  des  Eichenheifter,  die  in  Ei-  der  er  allein  den  guten  ßeftand  feines  Reviers  zu- 

chtlkanipen  oder  Pflanzten ulen  gezogeii  werden,  vur-  fch  reibt,  erhält  aber  nicht  den  unbedingten  Beyfall 

reglich  betrieben  wird.     Wegen  der  Huth  pflanzt  des  Vfs.j  denn  dieler  Icheint  ihn  lieber  auf  Rechnung 

man  ße  erft  im  i4teaoder  i6ten  Jahr«  i otl,  uad  man  des  guten  Bodens  fchreiben  zu  wollen.  Die  hier'bey- 

hat  fchon  eine  Pflanzung  der  Art  von  aoo  Morgen  gefügten  Tabellen,  in  welchen  der  Acker- Ertrag  an- 

aufzu weifen.  gegeben  ift,  zeugen  auch  von  keiner  ungewöhnlichen 

Im  zwölften  Br. ,  womit  der  zmeyte  Heft  beginnt,  Vegetation,  ungeachtet  es  meift  gemifchte  Holzarten 

fingt  der  Vf.  die  Befchreibung  der  Caßelfchen  Forfte  find,  womit  dasRevier  beftaiiden  ift.  So  viel  ift  wohl 

«n,  die  fonft  fo  fehr  vernachläffigt  wurden,  a^~  ausgemacht,  und  ftimmt  auch  mit  Ree.  Erfahrungen 

jetzt  unter  der  Pflege  des  berühmten  Oberjägermei-  überein,  dafs  man  fichercr  auf  Stock-  und.  Wurzel- 


iters  von  fCHzlebm  eine  planmäfsige  Behandlung  er- 
halten. Unter  denfelben  zeichnet  lieh  der  Obergränz- 
hacher  fowohi  durch  feinen  guten  Beftand,  als  auch 
durch  feine  gute  Bewirthfchaftung  fehr  vorteilhaft 
aus ;  da  hingegen  nach  dem  fitbtnzeknttn  Br.  der  Hr.-s- 
ftldtr  der  fchlechtefte  ift,  den  man  nicht  nur  gänzlich 
verhauen,  fondern  auch  in  der  Cultur  vernachläffigt 
hat.  —  Im  neunzehnten  Br.  erfährt  man,  dafs  der  Vf., 
Ungeachtet  er  ein  Däne  ift,  in  den  Jahren  17S8,  89 
und  90  auf  dem  Steinauer  Forft 
dem  Oberförfter  Muller  die  Jägerey  g 
fand  den  Forft  nicht  mehr  in  dem  Zuftande,  wie  er 
ihn  vor  acht  Jahren  verlaffen  hatte.  —  Der  Sterbfrit- 
xer  Forft,  dem  der  gefchickte  Oberförfter  Koch  vor- 
fteht,  zeichnet  fich  durch  feine  vortrefflichen  Saa- 
men -  Buchwaldungen  aus,  zu  deren  Erziehung  diefer 
Forftmann  vorzügliche  Gefch'-klichkeit  befitzet  — 
Im  ein  u.  ziaanzigjlen  Br.  fängt  die  Befchreibung  der 
Oranien-  Ntißa'üfdun  Waldungen  an,  zu  deren  b'effern 
Bewirthfchaftung  fchon  der  Oberjägenneifter  von 
Uritzlebtn  den  Grund  legte,  auf  welchem  der  jetzige 
Vorftehcr  des  dangen  Forftwefens ,  der  Oberforftrath 
Hurtig*  fo  glücklich  fortgebauet  hat.  Der  Plan ,  den 
diefer  im  Publicum  hinlänglich  bekannte  Forftmann 
zur  Vervoll k  ommnung  der  dafigen  Forfte  entworfen 
hat,  betrifft  nicht  blofs  einzelne  Theile,  fondern 
umfafst  das  Ganze,  alle  Theile  des  Forfthaushaltes, 
ja  felbft  das  gefammte  Forft perfonal.  Das  Publicum 
kennt  feine  ürundfätze  fchon  aus  mehrern  feiner 
Schriften.    Daserfte,  wasgefchah,  war  die  Entwer- 


[  man,  nais  uer  vi.,  namucn  111  neu  nomuuenen  -  uimicicn  ein  umi 

len  Jahren  1788,  89  von  80  Jahren  beftimmt,  und  dabey  hat  man ,  da  d 

im  Hanauifchen  bey  nicht  viel  auf  den  Stockausfchlag  zu  rechnen  ift, 

rey  gelernt  hat    Er  fätumtlichen  Hölzern  20  Jahre  Zeit  zum  Anflug 


ausfchlag  rechnen  kann,  wenn  der  Hieb  bey  einge- 
tretenem Saft,  als  in  den  Wintermonaten,  gefchieht 
Es  laffen  fich  dafür  auch  phyfikalifchc  Gründe  anfüh- 
ren. —  In  Ziilbach  ift  naen  dem  fieben  und  zwanzig, 
flen  Br.  eine  Zwitterwirthfchaft  eingeführt,  die  we- 
der eine  Baum-  noch  Schlagholzwirthfchaft  ift,  ob 
fie  gleich  mit  dem  erften  Namen  belegt  wird.  Es  ift 
nämlich  in  den  Rothbuchen  -  Diftrictcn  ein  Umtrieb 

dann 
den 
flu*  g€K 

geben,  weshalb  auch  auf  jedem  Acker  40  —  50  Lafs- 
reifer,  Maft-und  Saamenbäumc  ftehen  bleiben  müf- 
fen ,  von  welchen  nach  gehöriger  Befamung  der 
Ueberflufs  in  der  Folge  ausgezogen  wird.  Von  der 
Gefchicklichkeit  des  Forftmeifre'rs  Cotta  läfst  fich  auch 
für  die  Zukunft  eine  heffere  Einrichtung  erwarten. 
Es  wundert  Ree.,  dafs  der  Vf.  alle  die  verfchie- 
denen  Verordnungen,  die  für  die  Eifenacher  Forfte 
im  Jahr  1765  gegeben  worden  find,  hat  abdrucken 
laffen,  da  fie  doch  theils  bekannte,  theils  folche 
Grundfätze  enthalten ,  die  in  den  neuern  Zeiten ,  da 
man  zu  befiern  Einfichten  imTorftwefen  gelangt  ift, 
faft  gar  keine  Anwendung  mehr  finden.  Bey  den 
fTeimarifchen  Revieren,  als  dem  llmenaurr,  Stutzer- 
haclier  und  andern,  die  aus  Roth  -  und  Weifstannen 
beftehen,  ift  der  Umtrieb  auf  120,  130  und  i-pJahre 
beftimmt,  und  der  Abtrieb  nach  einer  beftimmten 
Ackerzahl  vertheilt.  Die  übrigen  Nadelholzwaldun- 
gen vorzüglich  _in  den  LanJforften  haben  einen  go 


fung  zweckmäßiger  Inftructionen  für  das  ganze  Forft-    und  90jährigen  Turnus,  und  die  Laubhölzer  werden 
p«rfonal,    hierauf  folgte   die  Vermeflung  und  Ab-    alle  25  oder  30  Jahre  abgeholzet.  Da  man  in  den  Wet- 
Tchätzung,  und  wenn  diefe geendigt  fevn  wird,  dann 
wird  erft  die  bezielte  regelmäfsige  Bewirthfchaftung 
in  allen  Revieren  eingeführt  werden  können,  die 


Können . 

auch  jetzt  fchon  in  jedem,  wo  die  Abfchätzung  been- 
digt ift,  ihren  Anfang  genommen  hat.  Von  der  fo 
Sonderbaren  Hembergs •  H'irthfchafi  >  bey  welcher  man 
nicht  blofs  den  Boden  durch  Holzproducte,  fondern 
auch  zugleich  durch  Getreide  und  Weide  benutzt, 
die  man  aber  auch  fchon  aus  andern  Schriften  kennt, 
wird  hier  im  zwey  «.  zwanzigßen  Br.  eine  vollftändige 
Befchreibung  geliefert. 

Vom  vier*.  zwanziffflen  Br.  an,  womit  das  dritte 
Heft  anfä  ngt,  bis  zum  arey  u.  dreyßigßen ,  finden  wir 
den  Vf.  im  Eifmackifihni  und  We'marifthen ,  in  einem 
Lande,  das  fchon  längft,  fchon  feit  1765,  eine  beffere 
Forfteinrichtung  erhalten  hat.    In  Oflheim  wird  vor 


marifchen  Landen  die  Waldungen  blofs  nach  dem  Flä- 
cheninhalt eint  heilt  und  abtreibt  (welches  freylich  eine 
fehr  einfache  Methode  ift):  fo  ift  leicht  einzufehen, 
dafs  der  Ertrag  fehr  ttngewifs  und  das  jährliche  Holz- 
bedfirfnifs  nicht  gleich  mäfsig  befriedigt  werden  kann, 
fo  dafs  das  Vorgreifen  der  Schläge  faft  unvermeid- 
lich und  dadurch  die  Nachhaltigkeit  geftört  wird.  — -* 
Den  Vortheil  der  Pflanzung  des  Nadelholzes  vor  der 
Ausfaat  in  gebirgigen  Gegenden  fieht  man  befonders 
auf  dem  Umenauer  Revier,  wo  der  Waldgärtner  OeU 
ttlt  33  Jahre  gewirthfehaftet  hat.  Er  hatte  in  feinem 
4590  Acker  grofsen  Reviere  14  Saamenfchulen.  — 
Im  drey  und  dreyßigßen Briefe  wird  die  unzweckmäfsige 
Cultur  des  ausgetrockneten  Schwavenfee's  im  Eifena- 
chifchen  gerügt.  Er  fieht  einem  englifchen  Garten 
gleich,   fo  buntfehäckig  find  alle  Holzarten,  fogar 


zuglich  die  Thätigkeit  und  Ordnungsliebe  des  Wild-    ausländiCche,  unter  einander gemifcht  Bey  800  Acker 

Fläche 
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Jläche  des  ganzen  angebauten  Scc's  hat  man  auf  ei- 
nem Acker  irn  Durchfchnitt  toQ  Scheffel  Saamen 
und  187,877  Pflänzlinge  verbraucht;  und  doch  ficht 
man  noch  immer  Blöfsen.  —  Von  der  Gothaifchea 
Verfaffung  fagt  der  Vf.  im  vier  ttnd dreußigßen  Dr.,  dafs 
fie  eine  von  denjenigen  fey,  die  noch  einer  grofsen 
Verbefferang  bedürften.  —  Im  fünf  und  ureifßiäßrn  Br. 
erfährt  man,  dafs  die  Stadt  Waldungen  Frankfurts  a. 
M.  fich  in  Hiuficht  ihres  Beftandcs  nnd  Betriebes 
fehr  vortheilhaft  auszeichnen ,  und  dafs  man  eine 
neue  fehr  zweckmässige  Einrichtung  mit  derfelben 
vorgehabt  hätte,  die  aber  durch  den  Krieg  vereitelt 
worden  wäre.  —  Ueber  die  tf'irtembeigifcheYorflxevtäi- 
fung,  der  im  fichs  und dreyfiigßen  bis  neun  und  dreyßigßen 
Br.  Erwähnung  gefchieht,  kennt  man  fchon  aus  von 
Mofirs  Forftarchiv  I.  S.  59.  das  Nöthige,  und  Hr.  L, 
ergänzt  daher  auch  hier  blofs  das  Fehlende  und  giebt 
von  den  neueften  Einrichtungen  Nachricht  Nur  die 
Kirchenraths  •  Waldung,  die  nach  der  Preufsifch- 
Schlefifchen  Methode  vermeffen,  kartirt  und  taxirt 
worden  find,  zeichnen  fich  in  diefem  Lande  aus.  — * 
Nach  dem  vierzigßen  Br.  befindet  fich  der  Vf.  in  Darm- 
ßadt.  Die  Forftverfaffung  diefes  Landes  gehört  nach 
feinem  Urtheil  zwar  nicht  zu  «len  fchlechten,  aber 
auch  nicht  zu  den  guten,  und  der  Krieg  ift  vielleicht 
die  Urfache,  dafs  fie  nicht  ihre  wünfchenswerlhe 
Vollkommenheit  erlangt  hat.  —  Eine  kurze  Inhalts- 
anzeige  der  drey  Hefte  diefer  Briefe  befchliefst  diefe 
intereffante  Heifebefchreibung. 

Breslau  u.  Leipzig  ,  brKorn:  WirthfchaftlichtsTa- 
fchenbuchy  herausgegeben  von  Ltupert.  Erßer  Jalu- 
gang.  1803.  X  u.  276  S.  8-1  (aogr.) 

Dafs  der  Vf.  ,  der  feiner  Erklärung  nach  jetzt  in 
Breslau  lebt,  ehedem  aber  die  Oekouomie  praktifch 
trieb,  wirklich  praktische  Ökonom ifche  Kenntniffe 
befitzt  und  dabey  auch  Ober  fein  Fach  nachgedacht 

aäforfcht  hat,  ift  nicht  zu  verkennen;  und  ob- 
einige  der  in  diefem  trflrn  Jahrgänge  feines 
enbuchs  enthaltenen  Auflatze  nicht  von  glei- 
chem Werthe  mit  den  übrigen  find:  fo  <ft  doch  daf- 
felhe  nicht  ohne  Verdienft.  Der  erfte  und  wichtigfte 
Auffatz  enthält  Bemerkungen  über  Thorrs  Einleitung  zur 
Kenntnifl  der  englifchen  Landwirthfchaft  u.  f.  w. ,  als  Be- 
antwortung der  Krage:  kann  die  englifche  Landwirth- 
fchaft die  deutfehe  Landwirthfchaft  verbeffern  ? 
(S.  1  —  ioi.)  Aus  dem  unanftändigen  Tone  leuch- 
tet die  offenbare  Abßcht  hervor,  nur  gegen  den  mit 
Recht  als  ökonomifchen  Schriftfteller  Fo  fehr  ge- 
fchätzten  Hn.  Titaer  zu  fchreiben.  Indeffen  ift  es  zu 
bedauern ,  dafs  diefer  kritifche  Auffatz  über  Hn.  Thaers 
fchätzbares  Werk  fo  parteyifch  ausgefallen  ift ;  denn 
allerdings  hat  Hr.  Thaer  in  feiner  Schrift  fich  man- 
ches zu  Schulden  kommen  laffen,  was  mit  gründli- 
cher ökonomifch  praktifcher  Kenntnifs,  aber  auch 
mit  Anftand  gerügt  zu  werden  verdient;  was  Berich- 
tigung und  nähere  Unterfuchung  erfordert,  um  nicht 
durch  die  glänzenden  Verfprechungen  angehende, 
leichtgläubige  Landwirthe,  wie  fchon  häufig  gefche- 
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hen  feyn  mag,  irre  zu  führen.  Denn  1)  ift  Hr.7Wr 
unftrcitig  für  die  englifche  Wirthfchaft  zu  fehr  ein- 
genommen und  dringt  dem  deutfehen  Landbau  Eigen- 
heiten jener  auf,  die  für  ihn  gar  nicht  paffen.  Bey 
der  fo  weit  wie  dort  getriebenen  Maftung,  bey  dem 
zum  Schaden  des  Getreidebaues  fo  weit  ausgedehnten 
Futterbau,  würden  wir  inDeutfchland  aus  Mangel  an 
Getreide  verhungern  muffen;  und  überdem  unfer  vie- 
les erzeugtes  rettvieh  darum  gar  nicht  oder  nicht 
vortheilhaft  los  werden  körnten,  weil  der  deutfehe 
gemeine  Mann  unendlich  weniger  Fleifch  geniefst, 
als  der  englifche.  Hr.  L.  hat  «Tiefen  von  Hn.  Thaer 
begangenen  Fehler  wohl  auch  gerügt,  aber  keines- 
wegs gründlich  und  befonnen  genug.  Ree.  glaubt 
übrigens  gern,  was  der  Vf.  in  der  Vorrede  fagt,  und 
hat  fchon  felbft  ähnliche  Erfahrungen  gemacht,  dafs 
diefer  Fehler  des  Hn.  Thaer  Veranlagung  gegeben  hat, 
dafs  junge  unternehmende  Landwirthe  durch  Nach- 
ahmung der  englifchen  Wirthfchaft  eben  in  diefem 
Puikle  auf  ihren  Gütern  fich  und  ihren  Unterthanen 
fehr  gefchadet  haben.  So  trefflich  und  wahr  >m  All- 
gemeinen die  von  Hn.  Thaer  aus  der  englifchen  Wirth- 
fchaft über  das  Verhältnifs  des  Futter  -  und  Getreide- 
baues gegen  einander  aufgehellten  Grundfätze  find, 
fo  müffen  fie  doch  auf  deutfehe  Landwirthfchaft  nur 
mit  den  nöthigen  Einfchränkungen  und  mit  Klugheit 
angewendet  werden.  Unter  diefe  uns  aufgedrunge- 
nen Eigenheiten  des  englifchen  Landbaues  gehört 
auch  die  von  Hn.  Titan-  zu  fehr  gerühmte  Drillwirth- 
fchaft,  die  doch  jetzt  in  England  felbft  beym  Getreide- 
bau immer  weniger  angewendet  wird;  die  englifchen 
Pflüge  u.  dgl.  2)  Ein  zweyter  Vorwurf,  der  Hn. 
Thaer  vom  Vf.  mit  Recht  gemacht  wird,  ift  der,  dafs 
er  in  der  That  die  brfle  deutfehe  Landwirthfchaft,  wie 
fie  in  Oberfachfen,  vorzüglich  in  Kurfachfen ,  im 
Deffauifchen  und  andern  Provinzen,  in  der  Obcrlaü- 
fitz,  alsdann  in  einem Theile  von  Schießen,  auch  wohl 
am  Rhein  u.  f.  w.,  entweder  in  dem  heften  Boden  oder 
von  den  einfichtsvollften  Landwirthen  betrieben  wird, 
nicht  praktifch  keimt ;  fonft  würde  ihm  manches  fo 
merkwürdig  und  unerreichbar  in  der  englifchen 
Wirthfchaft  nicht  erfcheinen;  da  es  jene  deutfeh© 
auch  aufweifen  kann ,  die  in  Rflckficht  der  Stallfüt- 
tertms  und  pfleglichen  Abwartung  und  Auferziehung 
des  Viehes,  hauptfächlich  in  der  Veredlung  der  Schaf- 
zucht (  feitdem  in  England  die  Schafe  nur  gemittet 
werden)  in  Rückficht  der  beffern  Wiefenrultur  u.  dgl. 
m.  die  englifche  Wirthfchaft  überdem  weit  übertrifft 
3)  Daraus  entfteht  dann  ein  dritter,  vom  Vf.  au 
dem  Thaer  ifehen  Werke  mit  Recht  getadelter  Fehler, 
nämlich  der,  dafs  Hr.  Thaer  immer  die  befte  engli- 
fche Wirthfchaft  mit  den  fchlcchteften  oder  doch  nur 
mittelmäfsig  guten  deutfehen  vergleicht ;  Ree.  Mey- 
nung  nach,  nicht  aus  Parleylichkeit ,  fondern  ebeu 
aus  Unkunde  der  beften  deutfehen  Wirthfchaftsfüh- 
rung.  Diefs  alles  (—  um  nicht  felbft  eine  Kritik  des 
Thaerifchen  Werkes  zu  liefern ,  will  Ree.  nicht  mehr 
anführen  — )  konnte  mit  Recht  gegen  Hn.  Thaer  vom 
Vf.  gefagt  werden,  aber  nur  befcheidner  und  glimpf- 
licher und  mit  mehrerer  eigenen  Sachkenntnifs ;  dann 

würde 
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würde  diefer  erfte  AufTatz  recht  nützlich  gewefen  Vf.  dringt  im  Ganzen  darauf ,  dafs,  wenn  man  ein« 
feyn,  um  der  jetzt  hier  und  da  Mode  werdenden  blin-  richtige  Wirthfchaftsrechnung  haben  wolle,  nun 
den  Verehrung  der  englifchen  Wirthfchaft  einiger-  fchlcchterdiogs  ins  Journal,  oderAnnual,  aUu,  was, 
maCsen  Einhalt  zu  thun.  II.  Nach  diefem  folgen  ei-  in  der  Wirthurhaft  für  einen  Gegenftand  gelhan,  ge- 
nige Bemerkungen  über  des  Grafen  Podewiüs  [lebrrfetzung  geben  wird,  in  Ausgabe,  und  was  von  ihm  genonv 
des  Marshatlifchen  Werkes  über  die  Norfolker  ll'irihfckaft,  menwird,  ii  1 


in  Einnahme  bringen  mßffe.    Er  hat  aucl\ 
:u  diefer  Rechnung  geliefert,  die  ganz  gut 
Einige  Anmerkungen  zu  Hn.  Dr.  Antons  Ue~ 
der  englifchen  und  fchleufchen  Landwirthfchaft  an,  fchichtt  der  deittfifun  Landwirthfchaft ,  find  ebenfalls  nicht 


welches  der  Vf.  dem  Thatrifchen  Werke  weit  vorzieht, 
Der  Vf.  ftellt  daraus  einige  Vergleichungen  zwifchen 


die  gelefen  zu  werden  verdienen,  III.  Das  empfohlne    fehr  wichlig.    X.  Hrtlche  inrthfchafts -  Art  mag  wohl 


Einquellen  oder  Befeuchten  der  zn  pflanzenden  Kraut  -  und   die  beße  feyn,  und  wenn  wird  die  Ftid ■  Otkonomie  die  koch- 
Riibeiwflcinzen  mit  einem  fchiaffen  Teige  von  H'affer  und  fie  yoVhomnienkeit  erlat 
Erde  ift  allerdings  nützlich  und  emptehlungswerth,  da    telft  eines  Vernichs 


die  Pflanzen  dann  weit  beffer  gleich  zu  Anfange  fort- 
kommen, als  wenn  ße  trocken  eingefetzt  werden. 
IV.  Etwas  über  Gebirgs  -  und  Laniwagen  in  Schießen. 
Der  Vf.  empfiehlt  die  erftern  auch  fflr  das  platte  Land ; 
wegen  ihrer,  der  Leichtigkeit  ungeachtet,  grö- 
i sern  Dauerhaftigkeit ,  uud  weil ,  wegen  der  höhern 
gebogenen  und  in  der  Mitte  mit  einem  Bauche  von 
durch  Stränge  an  die  Leiter  bau  tue  gebundenen  Wei- 
denruthen verfehenen  Leitern  mehr  aufgeladen  wer- 
den kann  und  fie  felbft  auch  lieberer  gehen.  V.  Iß 
es  genug*  w  einmal  zum  Haber  zn  ackern?  ift  ohne  Be- 
deutung, fo  wie  VI.  die  hingeworfenen  Gedanken 
über  das  Unkraut,  und  VII.  die  bejU  Methode,  guten 
flachs  zu  gewinnen,  eine  Abhandlung,  die  fchon  in 
den  ökonomifchen  Heften  fteht.    VlII.  Der  Entwurf 

zu  einer  ausführlichen  K'irthfciiaftsreehmmg  ift  zwar  mit  toffelbau  in  England. 
Fleifs  ausgearbeitet,  enthalt  aber  nichts  Neues.  Der 


yoükommtnkeit  ertaugt  haben  ?  beantwortet  vermit- 
t  eines  Vernichs  einer  kurzen  philo fophi leben 
Ueberficht  der  Oekonomie-Gefchichte.  Der  VL  er- 
klärt diejenige  Wirihfchaftsart  für  die  vollkommen- 
fte ,  die  in  allen  ihren  Theilen  ein  genaues  Gleichge- 
wicht dcrfelben  zu  einander  beobachtet,  und  ohne 
diefs  zu  ftören ,  von  Jahr  zu  Jahr  immer  zu  grofserm 
Ertrage  fortfehreitet.  Das  ift  fehr  wahr,  aber  wie 
diefs  Gleichgewicht  immer  zu  finden  und  zu  beftim- 
men  fey?  ift  eben  die  fchwierige  Frage,  die  der  Vf. 
doch  nicht  gründlich  genug  beantwortet.  XI.  Ein 
cilfter  Auffatz  endlich  enthält  viel  Nützliches  undLe- 
fenswerthes  über  die  Kartoffeln  und  deren  Anbau; 
zugleich  mit  kritilchcr  Beleuchtung  der  Schriften  des 
Hn.  Prediger  Stockmann  über  die  Ausartung  der  Kar- 
toffeln und  deren  wohlfeilften  Anbau  im  Grofsen, 
und  des  Hn.  Leonkardf  Bemerkungen  über  den  Kar- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AiLZKEYCKLAIKTflstT.  l)  Frankfurt  it.  Leipzig,  (Caffel, 
Gtiesb.  Hofbuch  h.  in  Comra.):  Anleitung  su  Verfertigung  ei- 
net guten  probaten  Aurcnwaffers ,  nebß  einer  Anweifung  zur 
liereitung  einet  guten  Pßafte'r't  für  jede  Wunde  (3  gr.) 

2)  Seuburg,  Omni.  Bureau:  VollftändigcAnweifung  auf 
die  leichte /l*  .Jickerfie  und  moM feil  fie  Art,  alte  erfrorne  Glieder 
autdemGrunde  hemm  s«  heilen,  auch  dann  noch,  wenn  fie  feit 
mehreren  Jahre»  erfroren  lind.  Auf  vieijShriee  Erfahrung  ge- 
ltet zum  allgemeinen  Gebrauch  f«r  Stadt  -  und  Landbe- 
m  (3  gr.>  —  Ein  Paar  erbärmliche  Bentelfchneidereyen, 
»«mal  Nr.  l.,  welche*  wir  ganz  herfetten:  Ein  gute*  probate* 
Augemvmfßr- :  \  Loth  K-:>ferranch  \  Lth.  Zucker,  et  roufi 
aber  ferner  weither  Kanartenzucker  feyn.  Eine  Mutternelke. 
Hierauf  wird  ein  Theekopf  reine*  BrunnenwafTer  gerolTen  und 
fotehea  in  einem  nic'.uzu  feft  verftopften  Gla*  (Olafe)  24  Stun- 
den an  der  Sonne  od«  auf  dem  Uten  deftilliren  (digerirea) 
laden,  und  f-xljun  die  Augen  täglich  einigemal gewafchan.  — 
„Eine  gute  Salbe  für  jede  Wunde,  fie  fey  gehauen,  gefallen, 
„gfbranat  etc.  h-'ilt  diefelbe  rein  nnd  offen,  wenn  ea  nfithig 
„ilt,  und  hj-iltdiefelbe  in  eben  diefem  Fall«  zu,  nachdem  fie 
„djefelbe  vorher  gehörig  gearciru-et  hat. 
„Uleyweif*  *"l 

„äilbereiite  >  von  jedem  gleichviel.  Alle«  liefet  rilbre 
„(Jaliney  J  nj.ia  in  eitlem  irdenen  OefXfje  mit  fo  viel 
,,weif*en  ft.nunfil,  dafs  et  eine  Salbe  wird.  Man  febmiere 
„(Itreiciic)  UieTelbe  auf  vorher  weir-bgeriiHjenes  Zuckerpapier 
„  und  lege  es  auf  die  Wunde ,  wechfele  aber  fo  oft  mit  FriCciier 
„Salbu,  ah  dicfelbe  auf  der  Wund«  trocken  wird."  —  Da»  ift 
wörtlich  AJlea.  was  diefes  keinen  Dreyer.  geXchweige  drey 
Crofchert  werüie  Pamphlet  enthält. 


Nr.  2.  giebt  zwar  16  Seiten  and  »3  Vorfchrifte«  ftV«G«ld-, 
aber  es  findet  Geh  neben  einigem  Guten  fo  viel  Schlecht««, 
Unbeft.mmte* ,  Alberne*,  ja  Schädliche*,  dal*  da«  Aushange- 
fchiM  für  Stadt  •  und  Landbeioohner  durchaus  nicht  gclt-Jri 
darf.  iJ.i»  Game  fcheiut  von  einem  Layen ,  oder  doch  wenig- 
ftens  vr»u  eiuem  fehr  »nwtfrenden  medieinifehen  Pfufelier 
(miz  «r  immer  den  Titel  Doetw  oder  Chirurg  per  fat  etnrfas 
erfcit liehen  haben)  atu  allerley  Schriften  xurduimenjrertnpp»U 
zn  feyn  ,  ohne  Sinti,  Unheil  nnd  Verftand ;  deihnlb  Huden  fich 
denu  unter  den  vnrfchtedenen  Numom  auch  manche  Wieder- 
holungen. So  wird  unter  Kr.  1,  8.  to.  da*  EU.  «der  ewk.iUe 
W^iTer,  unter  Nr.  9  und  12.  da«  Neffelwaffrr  empfohlen,  tin- 
ter Nr.  10.  kommen  nnfinnire  Dinge  vor.  z.  iL;  Sind  durch 
den  Frofc  Stellen  aufgebrochen  nnd  Gefchwäre  cutitanden. 
fo  ift  wohl  fchwerlich  ein  beffeten  Mittel ,  (?»)  «|«  r«cht  fmle 
Aepfcl  (Hai  netten  find  hiezu  am  betten]  (f)  mitPontak  zn  einer 
Salbe  zn  kochen.  NachBeBuden  (?1  kann  man  aacbLioi.amt« 
htynhae  oder  auch  P.leyzucker  zuletzen  ( wi«  foll  denn  der 
Läye  diet»  Rcnnden  beftunmen?).  Dann  ilt  die  Rede  von  zum 
Theil  in  Bratid  Sbergegangeneti  Froftfchüden,  und  da  wird, 
proh  dolor!,  neben  einem  ChinadecoctSufserliclt.  eine  I.ixanz 
und  Pnrganz  innerlich  b«y  Zeken  angeruhmt,  „um  di«  nach 
„dem  relaxirten  leidenden  Theile  fich  hinziehende  8chärf« 
„abzuleiten,  dafs  fich  der  fcliwache  Theil  Itärken,  und  zur 
„Heilung  anfehieken  kann."  Dann  wird  unter- andern  eine 
Pnrgiermixtur  anperfihnit,  worin  da»  Starre  67  Gr  in  und  du 
Fh'lffiM  fech«  Drachmen  beträgt;  davon  füllen  ftflndlich  zwey 
EUhiftel  voll  penommen  werden.  Wie  viel  F.MofCel  isOcbt« 
d«nn  aber  die  ganze  Mifchung  wohl  enthalten??  — 
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Donnerstags,    den   24.  May  1804. 


M  A  THEMATIK. 

Vfrta,  b.  Trattnern :  Ephemerides  aßronomieae  antti 
1804.  ad  MeriJianuin  Vindobonenfem  Juffu  Au- 
cufti(Tim.:  a  Franc,  de  Paula  Triesnecker ,  Aftronomd 
Caef.  Reg.  Univ.,  et  <§toA.  Bürg,  Adj.  Aftr.,  fup- 
pulatae,  cum  Appendice  etc.  Mit  einer  Monat- 
skarte.   1803.  406  S.  8. 

f):.  AnUng.  l  Ein.  S— tag  *r 

neuefteu  aftron.  Beobachtungen,  zu  Wien  und 
an  andern  Orten  angebellt.  Von  D.  Triejnecker  felbft 
Anden  fich  unter  andern  die  im  J.  1809.  beobachteten 
Gegenfcheine  des  Uranus,  Saturns,  Jupiters,  der  Ce- 
res ;  die  Oppofition  der  letztern  am  17.  März  3  St 
43'  o",4  mittf.  Parifer  Zeit,  mit  176°  »V  25",4  helioc 
Lange,  und  lO»  34'  38", 6  helioc.  nördl.  Breite,  wo- 
bey  die  Elemente  Nr.  VII.  von  Gau/s  eine  Verbeffe- 
rung  in  der  Länge  nur  von  — 3",  5  in  der  Breite  von 
— 33"»°  bedurften;  Ceres  wurde  vom  3.  März  bis 
35.  April  21  Mai  zu  Wien  beobachtet.  Ebcndafelbft 
konnte  zwar  der  Austritt  Merkurs  bey  feinem  Durch- 
gang am  9.  Nov.,  der  Witterung  halber,  nicht  unmit- 
telbar wahrgenommen  werden ;  indefs  berechnet  Hr. 
'Dr.  aus  fehr  zahlreichen  Meffimgen  der  Abftände  Mer- 
kurs vom  Sonnenrande,  die  wahre  Zusammenkunft 
am  8.  Nov.  21  St  X  32",7  mittl.  Parifer  Zeit  mit  der 
helioc.  Länge  Merkurs  46°  17'  13",  3  und  deffen  hei. 
Breite '2'  15",  1  nördl.  Daher  ift  die  Verbefferung 
von  Hn.  T's.  neueften  Elementen  des  Merkurs  (Ephem. 
rtndob.  1802.J  1",  2  in  der  Länge  und  +  3",  6  in  der 
Breite.  —  Von  auswärtigen  Beobachtungen  kommen 
verfchiedene  Beyträgc  vor,  von  den  Aftronomen  aus 
Ofen,  Prag,  Kremsmünfter,  Kailsburg,  Krakau, 
Wilna,  Breslau,  Palermo  und  Gotha.  Darunter  auch 
bluBgo  Ceres -Beobachtungen  von  1802.,  befonders 
in  Palermo,  Wilna  und  Krakau;  am  letztern  Orte 
wurde  auch  die  Pallas  beobachtet;  genauere  Ortsbe- 
stimmung einiger  Sterne  in  der  Nähe  der  Ceres,  vom 
Oberften  v. Zackt  Oppofit  innen  der drey oberften Pla- 
neten 1802.  in  Ofen*  von  Taucher;  des  Uranus  1801. 
und  der  Ceres  1802.  in  Krakau  von  Sniadedu  beobach- 
tet; Fixfternbedeckungen ,  auch  Finfterniffe  der  Jupi- 
terstrabanten an  mehrern  der  obgenannten  Orte.  — 
Gefammelte  aftronomifche  Beobachtungen  in  fortge- 
fetzten Auszügen  aus  den  neueften  gedruckten  Wer- 
ken ,  diefsmal  aus  der  Qmnaißance  des  Ums  pour  FanX., 
ans  Bode's  aftronomifchen  Jahrbachern  für  1802.  und 
1803.,  und  aus  F.  Placidus  Heinricks  (Prof.  der  Mathe- 
matik zu  St.  Emmeran  in  Regensburg)  lateinifcher 
Differtation  Ober  die  geographische  Lage  von  Regens- 
A,  L  Z.  1804.   Zweiter  Band. 


bürg.  Die  Breite  hat  Hr.  Heinrick  auf  dreyfache  Art, 
durch  einen  zwölf  Fufs  hohen  Gnomon ,  durch  Ster- 
ne, die  füd  -  und  nordwärts  vom  Scheitel  nahe  in 
gleichen  Höhen  culminiren,  und  durch  Sonnenhöhen 
beftimmt;  fo  findet  er  im  Mittel  48°  59'  47";  den  Län- 
genunterfchied  von  Paris  in  Zeit  fetzt  er  ebenfalls  im 
Mittel  aus  mannigfaltigen  Beftimmungen  38'  52",  5» 
öftlich.  IL  Länge  und  Breite  der  Fixfterne,  welche 
nach  gerader  Auffteigung  und  Abweichung  in  des 
Oberften  v.  Zach  neuem  ZodiacalverzeichnifTe  (Bd.  IL) 
angegeben  find,  auf  das  Jahr  1800.  berechnet  von 
Triefnecker,  famt  daraus  folgender  Praeceffion  der 
Nachtgleichen.  Je  fchätzbarer  das  erftgedachte  Ver- 
zeichnifs  von  Zodiacalfternen  ift,  um  To  mehr  wer- 
den es  die  Aftronomen  mit  Dank  erkennen ,  dafs  Hr. 
Tr.  die  zu  den  Berechnungen  fo  oft  nöthige  Länge 
und  Breite  jener  Sterne  hier  geliefert  bat.  Er  legte  - 
dabey  das  Mittel  der  Zachfchen  Angaben  für  Rect- 
afcenfion  und  Declination  nach  mehrern  Aftronomen, 
und  die  mittlere  Schiefe  der  Ekliptik  auf  1800.  23* 
IT*  54">  3  zum  Grunde.  (Mit  Hülfe  leicht  zu  berech- 
nender Differentialformelii  würden  fich  die  fo  gefun- 
denen Data  für  Länge  und  Breite  theüs  auf  eine  et- 
was veränderte  Schiefe,  theils  auch  auf  kleine  Aen- 
derungen  in  der  geraden  Auffteigung  und  Abwei- 
chung: z.  B.  wenn  man  erftere  nur  nach  v.  Zach's 
oder  fonft  eines  einzelnen  Aftronomen  Beobachtung 
verlangte,  anwenden  laffen.)  Hr.  7h  hat  bey  diefer 
Gelegenheit  einige  Druckfehler  des  Zach'fchen  Ver- 
zeichniffes  und  zugleich  mehrere  Sterne  bemerkt,  de- 
ren Ortsbeltimmung  noch  zweifelhaft  fcheint  Ein 
befonderer  Zweck,  den  er  bey  diefer  fchon  an  fich 
felbft  fehr  brauchbaren  Arbeit  fich  vorgefetzt  hatte, 
war  auch  noch  die  genauere  Beftimmung  der  mittlem 
Präceffion  der  Nachtgleichen  aus  Beobachtungen  der 
letzten  hundert  Jahre.  Er  ftollte  daher  die  Laugen 
der  Sterne  auf  dreyfache  Art  zufammen,  und  ver- 
glich 1)  den  Zach'fchen  Catalog  für  1800.  mit  dein 
von  Flanfieed  auf  1690.,  2)  den  Flamfteedfchen  von 
1690.  mit  dem  Maycrfchcu  von  1756.,  und  3)  de« 
Mayerfchcn  mit  dem  Zach'fchen ;  ftatt  der  Angaben 
nach  Mayer  allein  aber  brauchte  er  ein  aufs  J.  1756. 
reducirtes  Mittel  aus  Mayer,  de  la  Caillt  und  Brnd- 
Ity.  Damit  fand  er  auf  eine  merkwürdige  Art  eine 
verfchiedene  Präceffion  nicht  nur  aus  jeder  diefer 
dreyfache n  Vergleichungen ,  fondern  auch  für  jeden 
Quadranten  und  für  jedes  befontlere  Zeichen  der  Ekli- 
ptik ergab  fich  eine  eigene  Gröfse  der  Praeceffion, 
wovon  di«  Urfachen  näher  unterfucht  zu  werden  vers- 
ehenen dürften.  Das  Mittel  aus  allen  in  Rechnung 
genommenen  Sternen  (es  find  deren  über  500)  gab  fnr 
Ggg  die 
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die  in  die  Mitte  fallenden  Jahre  nachfolgende  Prae-  Oberft  von  Zach  in  feiner  Mon.  Correfp.  1803.  Nov. 
ceflion:  für  1723.  =  50",  2304,  für  1745.  =  50",  1955,  S.  455.  bemerkt,  fo  wird  die  Vermuthuna  eines  ver- 
uty\  far  1778.  =  50",098s.  Mit  Beybehaltung  der  ändcrlichen'Abftandes  auch  noch  durch  die  Bcobach- 
letztern  durch  die  Vergleichung  der  Mayerfchen  und  tun  gen  von  Bradley,  Hrrfchf{  und  Piazzi  widerlegt). 
Zach'fchen  Längen  gefundenen  Angabe  giebt  Hr.  Tr.  Da  einige  auch  den  Abftand  zwifchen  obigem  Dop- 
theils  Formeln  Tür  die  Praecefßon  nach  gerader  Auf-  pelfterne  und  g  des  grofsen  Bären  veränderlich  ge- 
fteigung  und  Abweichung,  theils  einige  nach  diefen  glaubt  baben,  fo  hat  Hr.  Tr.  auch  hierüber  Meflun- 
Formeln  berechnete  und  dem  Stcrnverzeichnlffe  beyge-  gen  angefteilt,  und  diefe  Behauptung  unftatthaft  ge- 
fügte Tafeln.  Vcrgleichungen  der  Praeceffion ,  fo  wie  Funden.  IV.  Meridiaiibeubacbtungen  des  Mondes, 
fie-der  Vf.  bey  verfchiedenen  Sternen  und  in  verfchid-  von  Bürg,  in  den  Jahren  1801.  und  I802.  auf  der  See- 
•deoen  Zeichen  der  Ekliptik  von  veränderlicher  Grö-  berger  Sternwarte  mit  dem  achtfüfsigen  Mittagsfern- 
fse  gefunden  hat,  könnten  auch  noch  auf  Schlaffe  und  rohr  von  Rauifden  und  dem  vierfüfsigen  Quadranten 
Mutnmafsungen  üher  die  eigene  Bewegung  der  Fix-  von  Dollond  angefteilt.  Der  Vf.  bediente  Tich  diefer 
fterue  und  die  damit4 verwickelte  unfers  Sonnenfyftems  Benbachtung«n  zur  Prüfung  feiner  neu« 


leiten.  Wollte  man  den  einzigen  Grund  jener  wahr- 
genommenen Untprfchiede  in  einer  eigenen  Bewe- 

Suug  des  Sonnenfyftems  fuchen,  fo  würde  man,  da 
ie  gröfste  Präceffion  auf  a|  Zeichen  der  Länge,  die 
kleinfte  auf  7^  Zeichen  fällt,  annehmen  müden,  dafs 
unfere  Sonne  fich  nach  der  Gegend  der  Sterne  be- 
wege, welche  eine  Länge  von  etwa  n<  Zeichen  ha- 
ben; diefs  ftimmt  nicht  mit  HtrfchfPs  Meinung  über- 
ein, welcher  (wiewohl  aus  einer  geringen  Anzahl 
Sterne)  eine  Richtung  gegen  den  Herkules  oder  die 
Sterne  von  &J  Zeichen  in  der  Länge  gefunden  zu 
haben  glaubt.   Mit  Recht  aber  erinnert  der  Vf. ,  da 
viele  Sterne   von   beynahe  der  nämlichen  Länge 
doch  eine  felir  verfchiedene  Gröfse  der  Präceffion 
geben,  fo  könne  man  diefe  Unterfchiede  von  der 
mittlem  Gröfse  der  Präceffion  nicht  wohl  von  ei- 
ner Bewegung  des  Sonnenfyftems  allein  herleiten ,  da 
letztere  gleichförmiger  wirken  müfste,  aber  eben  fo 
wenig  ganz  auf  Rechnung  der  eigenen  Bewegung  ei- 
nes jeden  Fixfterns  fchreiben.    Denn  es  fcheint  ihm 
i>eraerkenswerth ,  dafs  gerade  diejenigen  Sterne  von 
beynahe  einerley  Länge,  die  eine  unter  fich  am  mei- 
ften  verfchiedene  Präceffion  geben,  auch  in  der  Ab- 
weichung fehr  weit  aus  einander  liegen.    Sollte  alfo 
nicht  (fo  vermuthet  der  Vf.)  die  Urfache  jener  Ver- 
schiedenheiten der  Präceffion  eher  in  gewiffen  unver- 
meidlichen lrrthümern  bey  der  Stellung  des  Mittags- 
fernrohrs zu  fuchen  feyn,  wenn  folches  fchneli  von 
kleinem  auf  gröfsere  Declinationen  der  Sterne  gerich- 
tet, oder  durch  die  Witterung  entgegengefetzter  Jah- 
reszeiten in  etwas  modificirt  wird?    Indefs  hat  der 
Vf.  in  feinem  Verzeichniffe  die  jetzt  gedachten  klei- 
nen Unterfchiede  von  der  mittlem  Präceffionsgröfse 
unter  dem  Namen  der  eigenen  Bewegung  eines  jeden 
Sterns  überall  angeführt,  und  bey  einigen  Sternen 
mit  den  Angaben  von  Mafkilynt  und  Hörnst*/  ver- 
glichen.   III.  Ueber  den  Doppelftern  {  oder  Mizar 
im  Schwänze  des  grofsen  Bären  ,  von  Tritsnecker. 
In  der  Gmnaijfcmtt  £$  ttms  pour  Can  XL  wollte  Fla», 
grrgtus  den  beiden  Sternen,  woraus  jener  Doppel- 
tem beileht  ,    einen  veränderlichen  Abftand  unter 
fich  zufchreiben,  was  aber  fchon  Mtchain  bezweifelt 
hat.    Hier  zeigt  Hr.  Tr.  aus  fortgefetzten  mikrome- 
irifrhen  Meffungen  vom  J.  1800.  und  1801. ,  dafs  kei- 
ne folche  Veränderlichkeit  Statt  haben  könne,  da  er 
dtn  Abftand  immer  nahe  15", 4  findet.    (Wie  der 


Mondsele- 
mente; er  gTebt  hier  das  Original  derfelben,  ihre  ße- 
rechnuue  nach  Lange  und  Breite  ftcht  bereits  in  der 
Monatl.  Correfp.  1802.  März  und  Jun.  Da  diefe  und 
andere  neuere  Mondsbeobachlungen  anfangs  mit  den 
Mondstafeln  des  Vfs.  nicht  ganz  Ttimmen.  wollten ,  fo 
gab  ihm  diefs  Gelegenheit ,  fich  nach  einer  neuen  Glei- 
chung zur  Verbeffcrung  diefer  Tafeln  umzufehen, 
und  bekanntlich  hat  La  Platt  eine  folche  Gleichung 
in  der  Theorie  des  Mondes  entdeckt;  die  neueften 
Unterfuchungen  von  Bürg  geben  folche  jetzt  10",  5, 
nachdem  er  fie  anfänglich  auf  15"  gefohätzt  hatte. 
V.  Ueber  die  Polhöhe  der  K.  K.  Sternwarte  zu  Wie», 
von  Burg.  Diefe  Polhöhe  war  noch  nie  unmittelbar 
auf  der  Sternwarte  felbft  beobachtet,  fondern  nur 
durch  Reduction  aus  Pater  Iitsganigs  (in  der  Monatl. 
Correfp.  Jan.  1804  erft  kürzlich  neu  geprüften)  Beob- 
achtungen auf  dem  Jefuitercollegium  in  Wien  be- 
ftimmt,  und  hiernach  auf  480  12'  36"  feftgefetzt  wor- 
den. Litsganig  hatte  fich  eine*  zehnfüfsigen  Sectors 
bedient;  Bürg  fand  mit  einem  im  Radius  über  zwölf- 
mal kleinern  Werkzeuge,  einem  zehnzölligen  Spie- 
gelfextanten ,  aus  mehrern  Reihen  gut  übereinftim- 
mender  und  mit  aller  nöthigen  Sorgfalt  aogeftellter 
Beobachtungen,  im  J.  18©«.  und  1803.  die  Breite  der 
Sternwarte  48°  ia'  33", 4,  die  Unterfchiede  gingen 
nicht  über  13  See,  bey  Litsganig  bis  auf  i6^>ecunden» 

STATISTIK. 

Brkmkk,  b.  Meyer:  Bremifehtr  Staatscaftndtr  auf 
das  Schaltjahr  1804.  Mit  E  Hochcdl.  u.  Hohen 
Raths  Bewilligung.  io\  Bog.  8-   (8  gr) 

Seit  1741.  war  die  Form  diefes  Staatskalenders  un- 
veränderlich diefelbe  geblieben,  ob  fich  gleich  feit 
diefer  Zeit  in  der  Denkart  des  Publicums  manches 
geändert  hat,  was  eine  Modification  derfelben  halte 
anrathen  mögen ;  ja  es  fchien ,  als  wenn  auf  die  häu- 
fig geäufserten  Wünfche  nicht  weniger  Bürger ,  und 
auf  «he  von  Zeit  zu  Zeit  erfchienenen  mehr  und  weni- 
ger bittern  Kritiken  derfelben  noch  lange  keine  Rück- 
ficht genommen  werden  könnte;  ohnehin  ift  mau  in 
kleinen  Staaten,  nicht  ohne  Grund,  in  manchem 
Stücke  bedenklicher,  als  in  grofsen;  in  Freyftaaten 
zumal  gefchieht  alles  Gute  langfam.  Inzwischen  ha- 
ben die  bekannten  pohtifchen  Vorfälle,  die  das  Ende, 
des  Jahrs  ibox  auch  in  die  fem  kleinen  Thrile  von 
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Deutschland  herbeyf ührte ,  einige  neue  Artikel  in 
dem  Staatskalender  noth wendig  gemacht,  und  es  ift 
löblich ,  dafs  man  davun  Gelegenheit  nahm ,  mit  eini- 
gen Veränderungen  in  der  oft  getadelten  Form  deflel- 
ben  den  Anfang  zu  machen,  und  wenigstens  für  Ein- 
mal einttn  Tkriie  der  Wünfche  des  gebildeten  Puhli- 
cums  freundlich  entgegen  7u  kommen.  Als  ein  Zei- 
chen des  ßeffreben* ,  mit  dem  Zeilalter  allmälilig  fort- 
zufchreiten,  verdient  diefer  ofhcielle  Staats  kalender 
einige  Aufmerkfamkeit,  und  in  der  Vorausfetzung, 
dafc  man  nicht  auf  halbem  Wege  ftelien  bleiben  werde, 
eine  Anzeige  in  der  A.  I*  Z  ,  die  fchon  fo  manchen 
Staatskalender  beurthcilt  hat.  Schon  die  fcharf  ge- 
zogene Griinzlinie  zwifchen  den  wenigen,  welche  das 
Prädicat  Herr  erhielten,  und  den  übrigen,  welchen 
es  entweder  ganz  entzogen,  oder,  wie  den  Schulleh- 
rern, ein  Dominus,  oder,  wie  den  dem  Stadtmini fte- 
rium  nicht  einverleibten  Religion  sieh  rem  ,  ein  Ehrn 
gegeben  ward ,  erregte  Mifsvergnügen ;  noch  mehr 
hielt  man  fich  darüber  auf,  dafs,  nach  der  Vcrfchie- 
denheit  des  Hangs,  die  Namen  der  aufgeführten  Per- 
fonen  aus  dretf  verschiedenen  Schriftarten,  und  die 
Taufnamen  der  fludirttn  Beamten  mit  latemifchtn  Endun- 
gen und  aus  lateinischer Schrift  gedruckt  wurden,  wäh- 
rend die  Nichtftudirten  mit  deutlichen  Taufnamen  vor- 
lieb nehmen  mufsten;  gewiffe  veraltete  Ausdrücke 
wollte  aufserdem  der  feinere  Gefchmack  der  jetzigen 
Zeit  nicht  mehr  vertragen ;  die  Vermifchung  des  La- 
teinifchen  und  Deutfchen  gab  dem  Kalender  ein  ba- 
rockes Anfehen;  die  Rubriken  fchienen  auch  nicht 
überall  an  dem  rechten  Orte  angebracht  zu  feyn. 
Nun  ift  zwar  in  dem  vorliegenden ,  erft  im  Anfange 
des  Märzmonats  ausgegebenen  Jahrgänge  noch  nicht 
alles  gethan  worden,  was  Ach  wünfehen  liefs;  denn 
z.  B.  niemand  hat  das  Prädicat  Herr  erhalten,  der  es 
»nicht  febpn  hatte;  vermuthlich  hatte  aber  ein  neues, 
unfern  .Zeiten  angemefsoercs  Regulativ  in  diefer  Hin- 
ficht noch  gewiffe  örtliche  Schwierigkeiten ,  die  fich 
in  der  Gefcbwindigkeit  nicht  befeitigen  lieben ;  doch 
haben  die  Lehrer  des  Pädagogiums  da*  Dominus  ver- 
loren, und  nur  das  Ekrn  ift  bey  denjenigen,  die  es 
hatten,  gebheben.  Dagegen  ift  der  Unterfcliied  zwi- 
fchen den  fludirttn  und  nichtftudirten  Beamten, #. der 
durch  die  lateinifchen  und  deutfchen  Taufnamen  an- 
gedeutet ward ,  verfchwunden ;  alle  Namen  find  aus 
gleicher  Schrift  gedruckt:  mehrere  andere  kleine  Be- 
zeichnungen ungleichen  Rangs,  wie  z.  B.  „die  refr. 
Herren  u.T.  f."  werden  nicht  mehr  bemerkt;  die  latei- 
nifchen Wörter  haben  deutfchen  Platz  gemacht,  und 
verfchiedne  Abtheilungen  find  zweckmäßiger  geordnet 
worden.  Einiges  Charakteriftifche  wollen  wir  noch 
ausheben.  Bey  den  Senatoren  ift  eine  verftändige 
Aenderung  durch  den  ganzen  Staatskalendcr  durchge- 
führt ;  das  bis  dahin  nicht  angeführte  Prädicat  Senator 
ift  jedem  Milgliedc  des  Raths  ausdrücklich  gegeben, 
und  zwar  bey  den  Graduirten  dem  Prädicate  „Doctor" 
vorgejetzt,  was  auch  bey  den  Predigern,  Profefforen, 
Archivaren ,  Stadtphyficis  u.  f.  w.  beobachtet  worden 
ift,  wahrscheinlich  um  dem  Vorurtheile  entgegen  zu 
arbeiten,  als  wäre  die  Würde,  die  das  Amt  giebt, 
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nicht  fo  «jrofs,  als  die,  welche  die  Facultaten  auf  den 
hohen  Schulen  ertheilen.  Die  Rubrik  Senat  h.itte 
fonft  die  Abtheilungen:  1)  die  Herren  Biirgei  meifter, 
2)  die  Stadt  -  SyiuÜci ,  3)  die  Herren  des  Raths;  nun 
heifst  es:  die  Herren  Stadt- Syndici;  die  Courtoilie 
Utro  Hochedelgtbohrntn,  die  zu  diefer  Würde  nicht 
mehr  recht  paffen  will,  ift  hingegen  weggeblieben; 
unter  den  Gerichten  ift  auch  ein  neues  für  die  von 
Hannover  abgetretenen  Dörfer  Hafledt  uifd  Schwachhau- 
fen  bemerkt.  —  Die  allgemeiue  Rubrik  der  kirchli- 
chen Angelegenheiten ,  welche  vorher  „geißlicher  Staat" 
hiefs,  heifst  nun  Keligiorsanflalten'i  und  würde  viel- 
leicht noch  fchicklicher  Kirchliche  Anßalten  genannt 
werden  können.  Und  was  für  ein  Platz  ward  den 
lutherifchen  Paftoren,  die  vorher  unter  Kur -Hanno- 
ver ftanden,  angewiesen?  Sie  folgen  auf  das  Perfo- 
nal  der  vier  Kirchfpiele  der  Altltadt,  aus  welchen 
die  Notabein  bev  Bürgerconventen  die  Bürgerfchaft 
repräfentiren ;  jMiter  dem  Stadtminifterium ,  welches 
ein  eignes  Collegium  ausmacht,  find  fie  nicht  ver- 
zeichnet. —  Das  Schulwefen  hat  die  allgemeine  Ru- 
brik: Öffentliche  Unterrichts-  und  Bildungsanßalten ;  und 
das  vormals  kurhannöverfche  Luteum  ift  hier  nach 
dem  reformirten  Pädagogium  eingefchaltet.  In  die- 
fer Abtheilung  ift  es  befonders  auffallend,  dafs  die 
ordentlichen  Profefforen  des  Gymnafiums  Herren  Pro- 
fefforen, die  anfscrordentlichen  hingegen  fchlechtweg 
Trofefforen  heifsen.  —  Statt  der  Rubrik  mPatroui  etc. 
der  Kirchen,  KtSfler,  yubliquen  fflufer  u.  f.  f."  heifst  es 
nun:  nFrotntne  Stiftungen,  öffentliche  rerforgungsanjlal- 
ten,  inttwencaffm"  u.  f.  f.,  und  hier  wird  die  obrig- 
krittiche  In/jeedim  in  jedem  fich  dazu  eignenden  Artikel 
von  der  Aufficht  der  ReligionsUhrcr  und  der  Vtruraltnr.g 
der  Bürger  genau  unterfchieden  ,  wovon  die  Tendenz 
aus  den  neneften  kirchlichen  Begebenheiten  in  diefer 
Reichsftadt  leicht  zu  erklären  ift.  Ein  delicater  Punkt 
war  hier  das  hitherifche  Waifenhaus ,  wegen  deffen  ein 
noch  nicht  entfehiedener  Procefs  bey  dem  Reichs- 
kammergerichte obwakfet;  wie  follte  diefs  angefahrt 
werden?  Man  findet  hier  zuvörderft  die  von  diefem 
Reichsgerichte  proviforifch  fchon  betätigte  obrigkeit- 
liche Injpection;  dann  find  als  Prediger  die  fdmmtlichen  lu- 
therifchen Paftoren  angeführt ;  endlich  folgen  als  verwal- 
tende Bürger  die  Diaemen  diefes  fVaifenhtnifes.  —  Meh- 
reren,  was  noch  angeführt  werden  könnte,  würde 
für  das  Publicum  der  A.  L.  Z.  zu  mikrologifch  fchei- 
nen,  und  eignete  fich  mehr  für  ein  Blatt,  das  an  Ort 
und  Stelle  erfcheint  ;  wir  wollen  es  alfo  hier  mit  Still- 
fchweigen  übergehen. 

St.  Petmsburo,  in  d.  Druck.  A  Akad.  d.  Wilt: 
Almanack  de  la  Cour  pour  l'annee  1804.  262  S.  8- 

Ift  wegen  des  Zuwachfes  der  kaiferlichen  Orden 
fechs  Seiten  gröfser  als  der  letzte  Jahrgang  (f.  A.  L.Z. 
Nr.  144-  S.  416  ),  fonft  aber  unverändert.  Unter  den 
hinzugekommenen  Rittern  zeichnen  fich  jedoch  in 
politifcher  Beziehung  nur  der  Name  des  Grafen  Mar- 
koff, und  in  genealogifcher  der  des  Erbprinzen  von 
Sachfen-  Weimar  aus.  Im  Annen -Orden  findet  man 
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jetzt  fjft  alle  berühmte  ruffifche  Schrift fteller,  welche 
zugleich  enien  Dienft  im  Staate  hüben,  nama  tlich 
Pallas,  Kraft,  Gtorgi,  Fufs,  Schubert  und  Lomitz. 
Der  Hofftaat  fcheint  dagegen  eher.eingefchränkt  als 
vermehrt  zu  feyn.  Den  damals  angeführten  Merk- 
würdigkeiten ift  in  der  Zeitrechnung  (S.  29.)  die  von 
Abfchaffung  der  geheimen  Inqtiifition  im  Jahre  1800. 
zuzufügen.  Für  deutfehe  Gelehrte  ift  fodaun  die 
Kenntniis  drey er  voll f tandigen  Adretten  aus  diefem 
Hofkalender  nützlich;  die 'des  Staatsraths  vonEngH 
(S.  49),  durch  welchen  bekanntlich  die  Antworten 
und  zahlreichen  Gnadenbezeugungen  des  Kai  fers  Alex- 
ander gröfstcntheils  gehen,  die  des  Minifters  vom 
öffentlichen  Unterrichte  ,  Grafen  Zanaiowsky  (S.  46. 
u.  51.)  und  die  des  von  Novocilzof,  Prnfidenten  der  re- 
cencrirten  Akademie  der  Wiffenfchaften.  —  Sonder- 
bar ift  es,  dafs  der  Staatsrath  H'ükard  (S.  63.)  noch 
als  lebend  aufgeführt  wird.  Der  deutfehe  Lefer  fin- 
det, aufser  mehrern  Mängeln  diefer  Art,  den  prak- 
tischen Gebrauch  dadurch  erfchwert,  dafs  die  Eigen- 
namen darin  ganz  anders ,  als  in  deutfehen  Schriften 
und  Zeitungen,  gedruckt  erfcheinen.  Diefes  rührt  von 
derVerfchiedenheit  der  Ausfprache  her.  Wenn  man  fich 
indefs  vergegenwärtigt,  dafs  das  ruffifche  v  wie  das 
deutfehe  «s  das  z  wie  ein  weiches  s,  das  s  aber  wie  ein 
hartes  s;  fodann  das  ruffifche  fh  wie  das  franzöfifche  g 
vor  «und  i,  das y  wie  ui,  und  dieVocale  /,  tl,  d,  wenn 
fie  mit  einem  Circumflex  verfehen  find  und  auf  einen 
Confonanten  folgen,  fo  ausgefprochen  werden,  als 
wenn  ein  leifes  i  voranginge,  fo  kann  man  den  ver- 
unstalteten Namen  leicht  erkennen.  Zu  wOnfchen  ift 
es,  dafs  das  Corps  diplomatique  und  das  Perfonale 
der  neuen  Univerlitäteu  aufgenommen  werde,  zumal 
da  der  ruflifche  Staats  -  und  Adrefskalender  vom  May 
I803.,  Mefä'goslowp  genannt,  im  Auslande  nicht  be- 
nutzt werden  kann.  In  Rieht  er 's  ntffifchen  M  fallen 
Nr.  IV.  S.  161.  u.  199  — 20a.  ift  deffen  Reichhaltig- 
keit ,  auch  iu  hterarifcher  Hinficht ,  dargeftellt. 
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St.  Petersburg  ,  b.  d.  Akad.  d.  Wiff.:  St,  Peters- 
bnrgifiher  Caiender  auf  das  $ahr  1804.,  gerichtet 
auf  die  vornehmften  Oerter  des  Ruffifchen  Reichs. 
123  S.  8. 

In  fo  fern  bey  der  Alexandrini fchen  Reftauratioa 
der  Wiffenfchaften  die  rufßfchen  literarifchen  Pro- 
duete  Aufmerkfamkeit  verdienen ,  fleht  die  kurze 
Anzeige  des  jährlich  erneuerten  Zeitkalenders  in 
einem  kritifchen  Journale  wohl  nicht  am  unrech- 
ten Orte.  Die  deutfehe  und  ruffifche  Zeitrech- 
nung, deren  Kunde  für  uns  wegen  des  häufigem  Ver- 
kehrs im  täglichen  Gebrauch  immer  notwendiger 
wird,  find  hier  neben  einander.  Der  reichhaltig* 
Abfchnitt  von  den  Epochen  giebt  einen  Ueberblick  von 
den  inerkwürdigften  Ercigniffen  der  ruffifchen  Ge- 
fchichle;  z.  B.  150  Jahre  von  dem  erften  Rubel,  114 
von  Errichtung  regulärer  Truppen,  40  von  der  Aka- 
demie der  Künfte,  36  von  der  Blattern  ~  Impfung; 
die  letzte  Rubrik  ift :  zwty  Jahre  von  der  Univerütät 
in  Dorpat.  Dann  folgen  die  Witterungskunde  voa 
Petersburg,  Tabellen  über  den  Eifsgang  der  Newa 
feit  17 18-,  Verzeichniffe  der  Städte  nebft  ihrer  aftre- 
nomifchen  Lage  und  der  Entfernung  von  Petersburg 
und  Moskau.  In  der  letztei  n  Rubrik  ift  die  Zahl  von 
13  —  14000  Werften  nicht  ungewöhnlich.  Den  Be- 
fchlufs  machen  ein  hiftorifches  Verzeichnis  der  letzt- 
jährigen merkwürdigen  Begebenheiten  und  eine  ge- 
nealogifche  Regenten  -  Lifte  mit  geographifchen  Erläu- 
terungen. Die  Kirchen  -  und  Staatsfefte  find  noch  im- 
mer lehr  zahlreich  ;  die  meiften  dauern  jedoch  jetzt 
nur  einen  Tag.  ImPoft/eiger  find  von  Petersburg  aus 
als  Punkte  der  Hauptcurfe  Mtiau,  Riga,  Weiß- Ruß» 
land  und  Klein  -  Rußand,  U'ybora,  Moskau,  Archangtl, 
§aroslaw,  Kronfladt  und  Duboffary  angezeigt;  io  wie 
auch  das  Briefporto  nach  Kopeken  berechnet;  eia 
Brief  nach  Hamburg  z.  B.  koftet  150$  Kopeken. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OtKONOMlC.  Pirna  ,  in  i.  Verlag»h. :  Unterricht  in  der 
Hühnerzucht ,  «der  gründliche  (!)  Anwcifung.  wie  diufelben  (?) 
behandelt  werden  mflffen,  11m  viele  und  grofjeF.yer  zu  " 

•m.*   1  r_     _•  *  i_  L_ _     n    :  —   ...  —    »  L.  „  ^  U»_ M  *. 


JS'ebu:  einer  Abhandlung,  wie  man  Eyer  ohne  Henne  auibrii- 
ten.-fchiine  Hähne  liehen  könne,  und  andere  Sachen  und 
Kuiirtltikke  mehr.  Fflr  Wirtschafterinnen.  (l8o>)  48  S.  «■ 
(4  gr )  —  Welche  Wirtlifcha&erinn  in  diefen  drey  Bogen 
eine  gründliche  Anweifunc  zur  Hühnerzucht  fachte ,  die 
vnrJe  Jich  betrügen.  Es  find  blofj  einzelne  Sätze  am  der 
ükunnmUchcii  Naturgereluchte  de»  Hauthtihnt  ohne  Ordnung 
«ind  Plan  zufammi-ngeltellt.  Am  weitUufi^ften  ift  die  künfl- 
liche  Ausbrütung  der  jungen  Hühner  in  Aegypten  und 


andern  bekannten  Verfuchen  befchrieben,  die  aber  kein« 
\Virthfc!iafterinn  wird  nachmachen  können  und  wollen.  Di« 
Angaben  auf  dem  Titel,  wie  die  Hühner  viele  und  grofieEycr 
legen  follen,  und  wio  man  fchöne  H.ihne  ziehen  kfinne,  hat 
Ree.  gar  nicht  gefunden.  Unter  den  KunJijiUcken  wird  folnert- 
dei  angegeben:  „Ein  Ey  an  einer  Stanft  in  die  Höhe  laufend 
zumachen.  F.»  wird  hiezu  eine  Eycrfchale  aufgeblafeu ,  im 
Monat  May  mit  Thau  angefüllt,  und  unten  an  einem  aufge- 
richteten Stocke  zu  Mittag  an  die  Sonne  gelept;  weil  nun  die 
Sonnenftxahle»  den  Thati  an  fich  zi«h«tt,  fo  fangt  da»  Ey  am 
Stocke  an  in  die  HöLe  zu  fteigen." 
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Freytags,   den  25.  May  1804. 


NATURGESCHICHTE. 

Cöttikqrn,  b.  Schröder:  Phytographi/ehe  Blätter  ; 
verfafst  von  einer  Gefellfchaft  Gelehrten  und  her- 
ausgegeben von  G.  F.  Hoffmann ,  D.  öffentl.  ord. 
Lehrer  der  Arznei w.  u.  Botanik.  Eißes  u.  xwey. 
tes  Stück,  oder  Erßer  Jahrgang.  1803.  124  S.  & 
{2  Rthir.  8  gr.) 

Ho.  Prof.  Hoffmanns  Abficht,  bey  der  Stiftung  der 
phytographifchen  Gefellfchaft  und  der  Heraus- 
gabe diel  er  Blätter,  gehet  (nach  der  Anzeige  im  In- 
teil.  Bl.  der  A.  L.  Z,  1801.  Nr.  223.)  dahin,  vorzüg- 
lich neue  Entdeckungen  in  der  Pflanzenwelt,  Be- 
kanntmachung neuer  Uuterfuchungen  und  fchärfere 
Beftimmung  ichon  bekannter  Pflanzen,  überhaupt 
folche  Abhandlungen,  welche  zur  Erweiterung  phy- 
tologifcher  und  phytographifcher  Kenntniffe  beytra- 
gen ,  dem  botanifchen  Publicum  mitzutheilcn.  Der 
Plan  zur  Einrichtung  diefer  Gefellfchaft  ift  gleich  an- 
fangs mit  fo  vieler  rbeilnahme  unterftützt  worden, 
dafs  diefer  trße  Theil  der  phytogr.  Blatter  heraus- 
gegeben werden  konnte,  und  die  Anzeige  der  Mit- 
glieder bürget  für  deren  weitere  Fortfetzung. 

I.  Novae  Speeles  Plantarum  Capenfhm,  examinatat 
tt  deferiptae  a  C.  P.  Thunberg.    Nachdem  Hr.  Ritter 
Thunberg  vor  mehreren  Jahren  feine  Flora  captvfis 
dem  Drucke  überliefert  hatte,  fanden  fich  noch  ver- 
schiedene und  gröfstentheils  neue  Arten  von  Cap- 
gewächfen,  welche  er  zu  unterfuchen  Gelegenheit 
Hatte.    Von  diefen  liefert  er  hier  die  Befchreibungen 
der  zu  den  fünf  erften  Klaffen  feines  angenommenen 
Syftemes  (mit  Inbegriff  der  Lmwifehen  zwanzigften 
bis  drey  und  zwanzigften  Klaffe)  gehörigen  Pflanzen 
von  S.  1  — 30.     Diefe  find  folgende:   Ixia  radi- 
cans,  bicotor,  feneßrata  (Jaeq.  lern.  Rar.  2. 
Fafc.  10.  Tab.  8  ).  fqualida,  (die  nicht  mit  I.  fqua- 
tida  Alton.  WiUienow  Spec  PI.  Linn.  Tom.  1.  p.  206. 
verwechfelt  werden  mufs,  von  der  fich  die  Thun- 
bergifche  Pflanze  vorzüglich  durch  umgekehrt  eyför- 
mige,  ftumpfe  und  ausgefchnittene  Kronlappen  un- 
terfcheidet. )     /.   eltiptiea.    Bryonia  cordata. 
Sikoeuus  aggregatns.    Cyperus  hirtns.  Hol', 
cus  fttifolius.    Jttßio  nutans,  elongatus,  bi- 
fidus,  tufpidatus,  fquamofus.  Protta  villo/a, 
adorata,  tenuifoha,  virgata,  venofa  (Prot, 
paüens  «.  Untat.  Diff.  de  Prot.).,  rugofa,  pyrami- 
dalis (Prot,  paüens  y.  Diff.  dt  Prot.),  hirfuta,  vtr- 
ticillata,  macr  acephala,  reticulata;  feabri- 
da  ( Prot,  jfccwfa  m.  DiJf.deProL),  mar  gm  ata  (Prot, 
fpenofa  ß.  Diff.  de  Prot.),  ebtufata.    Gmlinm  hör. 
A.  t,  2.  1804.  Zweyttr  Band. 


rtdum.  Penaea  acuta.  Cu/cuta  africana  CCuf. 
cuta  americana  Prodr.  Fl  Capenf. )     P artet aria  1 a n 
ctolata.    Brunia  comofa,  phylieoides.  Phu. 
Itca  glabrata,  hirfuta,  rofmarinifolia,  Ait 
^  tampanula  lanceolata,  ßeltata.  Lo. 


belia  fetacea,  feabra.  Celaßrus  acuminatVs 
elhpticus,  crtjpus.    Diofma  oblonga  (Dicfma 

SS*?/"/-  ^'^/Oj  cufpidata,  Vmbel 
lata,  deufla,  ußutata.    Achyrauthes  verticit 

nlZ  feS'lfflg^  fIthus  ro/marinifoi 
lium.    Willd.  Spec.  Plant.  Linn.  Tom.  I.  p. 

7\-i'S£"*m',.  Pkamaceum  mueronatum 
und  dtfltchum.  Hierauf  folgt  von  5.  31  J^JZ 
Verzeichnis  von  Pflanzen,  welche  Hr.  Th.  180T 
fandt  hat.  Diefes  enthält  aber  nichts  Merkw«,  diJes 
II.  Supplementa  ad  Obfervationes  botanicas  A.J.Ret  7  ii 
(S.  35  -  48- )   Hr.  Retz  liefert  hier  zuerft  eine  Abh  I 

HoLrtLW  °V  31.  befchriebenen 

Holmßioldta  fangumea  {IVilld.  Spec.  PL  /.,„*. 
Tom.  III  p.  360.5  auf  f/ab.  HI. V  AlsdannToIgen  NaX 
trage  von  gröfstentheils  neuen  Pflanzenarten  Cellnm 
atnfoimm.    Hr.  Ä.  fragt  an,  ob  es  vielleicht  daVcT 

che  er  beide  von  Hr.  Tnoum  ehalten  hat/  Rofa  laxm 
und  murocarpa,  beide  aus  fibirifchen  Saamen/  [J. 
dum  didyrmm  Hudf.  Da  Huäfons  Befchreibung  in  Ter 
Vora  Angl.  von  des  Vft.  Pflanze  in  einigen  Stücken 
abweichet:  fo  liefert  er  hier  die  Befchreibung  der  fei- 
nieen.  Ree.  findet  indeffen  keinen  wefentüaien  Un- 
terschied von  der  Coronas  didyma  Smith  Flor.  Brit 
Vol.  2.  p.  691.  Allerdings  find  die  Wurzelblätter 
rundlich,  einfach,  gekerbt,  welches  aber  bey  den 

Ä    n  vf  tCDu ni,cht  ift-    Eryfimlm  ru. 

beRum.  Der  Vf.  erhielt  es  unter  dem  Namen  Cktiran. 
thus  pa.v,ftorus,  wegen  der  viereckigen  Schote  aber 

Madia  vifcofa  (Cavamlles  fem.  et  dt fei w.  Plant.  Hih 

,l\  3>Tab-  29,8  )'  Cait«H*  laciniata  \Galinroja  tri- 
lobata  Cavan.  lern,  et  defer.  Plant.  Hifp.  Vol.  3.  Tab 
202.  Beyläufig  mufs  Ree.  hier  bemerken,  dafs  diefe 
Hlanzc.  mit  der  Galinfoja  parvißora  Cavan, II.  /.  c. 
lab.  281.,  die  in  den  Gärten  Deut fchlands  unter  den» 
Warnen  Viborgta  bekannt  ift,  nicht  unter  einer  Gat- 
tung bleiben  könne,  weil  der  von  CavaniOes  aneege- 
bene  Gattungscharakt-r  auf  die  letztere,  in  Abficht 
des  Kelches,  fchlechtcrdings  nicht  pafst).  Rndhrctia 
alata  gehöret  eher  zur  Gattung  Heltnium.  Silpkium 
trtßfltatum ,  comatum  und  atropurpm-eum  Und  in  Nord- 
amerika einheimifch  und  werden  hier  befchrieben 
Ajwto  balfamiftra.  Hr.  R.  behauptet,  dafs  die  ei- 
Hbh  *    •  gern- 
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Poptilns  candkofis  der  Neuern  fey,  den. 
ctdtivirte,  wo  i!,n  der  Vf.  ielbft  eefel 
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gentliche  Linneifche  Pflanze  ohne  allen  Zweifel  der-  fig.  1.    (In  Ree  Garten  find  die  fol.  catdina  oblongo- 

lancedata ,  tenmßme  ferrulata  aa  dieler  fchönen  Pflanze.) 
Afler  um  bell  at  in, :  fol.  lanuolatis  baß  attenuatis  in- 
tegerrimis margine  feabris,  ramis  fafligiatis  caide  corynt- 
bofo  lor.gioribus  Tab.  B.  fig.  2.  Afler  undulatus: 
fol.  radicalibits  reniformibus ;  cattlitiis  cordatis  undnlatis 
pnb/fccttibiis,  petiohs  alatis,  baß  düatatis  Tab.  C.  6g.  I. 
After  penduius :  fol.  lanceolatis fubfeiTatis  reflexis ,  ra- 
mis divaricatißniis  pendulis ,  caule  pnbefeevte  Tab.  C.  fig.  2. 
Afler  thyrfiflorus:  fol.  lanceolatis  mrdto ferratis fef- 


\  Linne'  viele  Jahre 
fehen  hat.  Diefer 
wächft  auch  in  Sibirien,  und  Pallas  hat  in  feiner  Flora 
Rß:a  eine  Abbildung  davon  geliefert.  III.  Carda- 
tr.nit  hirfuta  und  futvätica,  unterfchieden  von  ff.  F. 
Link,  Prof.  in  Ro'ftock  (S.  49  — 55-)-  Hr.  Prof.  L. 
bemerkte  auf  feinen  Reifen  an  der  Cardrmhu  hirfuta 
Linn,  in  Spanien,  Portugal,  dem  füdlichen  Frank- 
reich und  in  England  einen  merklichen  Ünterfchied 


vou  der  Pflanze  gleiches  Namens,  die  in  den  Wal-  ftlibus  glabris,  caiUt  thyrfoidto  tereti  glabro,  pedunatlis 

uniftoris  Tab.  D.  fig.  1.  Afler  Tradefcanti:  fol. 
ovato.  lanceolatis  medio  firralis  frßlibits  glabris,  caidt  pa- 
niculato  tereti  ghzbro  Tab.  D.  hg.  2.  Veronica  vir- 
giniana:  fpicis  terminalibus ,  foliis  quaternis  quinisquet 


dern  des  nördlichen  Deutfchlandes  nicht  feiten  ift, 
welche  Weber  befchrieben  und  Oeder  Flora  Dan. 
Tab.  148.  abgebildet  hat  Er  hellt  fie  hier  als  zwey 
verfchiedene  Arten  auf,  davon  er  die  letztere  Carda- 
mint  jylvatica  nennt.  Diefe  wächft  nur  in  Wäldern, 
dagegen  wird  Card,  hirfuta  Linn,  auf  Schutt,  auf 
Mauern,  an  Wegen  uud  ähnlichen  Oertern  gefun- 
den. Card,  fylvr.tica  ift  gröfser,  hat  viel  kleinere  Blu- 
men, fchmalere,  längliche  Blättehen  und  Sechs  Staub- 
fäden. Card,  hirfuta  ift  kleiner,  Int  aber  gröfscre 
Blumen,  runde  Blättchen  und  vier  Staubfäden.  Diefe 
ift  in  der  Flora  Dan.  Tab.  735.  unter  dein  Namen 
Card.Jmpatiens  abgebildet.  Die  Card,  fylvatka  hat 
.Liu«*' wahrscheinlich  nie  gefehen.  Von  beidca  Arten 
liefert  Hr.  L.  :üne  genaue  Belchreibung ,  und  berich- 
tiget zugleich  die  Synonymie  derlei  L>en.  IV.  Be- 
merkungen über  einige  Arien  der  Gatturg  Carex,  von 
demfelhen  Vf.  (S.  56  —  64  ).  Hr.  Prof.  £.  theilte 
Hn.  Schhthr  die  auf  feinen  Keifen  in  Portugal  und  Spa- 
nien gefammelten  Arten  diefer  Gattung  'mit  Unter 
dielen  fand  fich  eine,  welche  Schkulur  für  Carex  lobata 
hielt  Durch  vollko-.mnere  Exemplare,  als  er  da- 
mals Hn.  SchkH'.r  fenden  konnte,  ift  der  Vf.  in  fei- 
ner Meynung  bsftä'rkt  worden,  dafs  fie  eine  von 
C.  lobata  verlchiedene  Art  fey.  Sic  wird  hier  ohne 
Trivialnamen  befchrieben  und  unterfcheidet  fiih  von 
derfelben  durch  einen  aufrechten,  fteifen  Halm  und 
eine  tiefgefpaltene  Fruahtkapfel.  Carex  vtychocarva 
in  Schräder'*  Journ.  f.  d.  Bot.  B.  I.  St. 4.  S.  309.  halt 
Hr.  Schkuhr  von  C.  Gynnbafts  nicht  verfchieden.  C.  am- 
bigna  und  deprtffa  (Schräder  Journ.  1.  c.)  werden  als 
neue  Arten  »eich  rieben.  V.  Merkwürdige  oder  flUene 
Pflanzenarten  aus  dem  botanifhen  Carlen  zu  Güttingen, 
vom  Heransg.  (S.  65  —  iot)  Hr.  Prof.  Hofmr.im  be- 
fchreibt  hier  mehrere  Arten  der  Gattung'  Afler  und 
Veranica,  und  hellt  zugleich  ihre  Verfchiedenheiten 
durch  genaue  Abbildungen  ihrer  Theile  auf  Tab. 
A  —  E  dar.  Da  diefe  Pflanzen  fich  grüfstenlheils 
auch  ia  den  deutfehen  bot.  Gärten,  unter  verfrhiede- 
ncn  Namen  und  zum  Theil  uubeflimmt,  finden:  fo 
will  Ree.  für  diejenigen  Leier,  die  fich  diefe  Blätter 
nicht -anfchifien  können,  die  befchriebenen  Arten 
mit  ihren  Dijgnofen  anzeigen.  Afler  grandiflo- 
rus:  fol.  liugulatis  iniegris  f/ßlibus  reflexis  ciliato  •  hifpi- 
dis,  cahjcibus  fquarrofts  folitari'is  Tab.  A.  fig.  1.  Afler 


corollis  eylinäraceis  Tab.  E.  fig.  1.  Veron.  longifo 
lia:  fpicis  terminalibus,  foliis  ternis  quateriJsque  laneeo. 
latis  acuminatis  ineifo  -  ftrratis  utriutpu  glabris  Tab,  K. 
fig.  2.  (Diefe  bohlen  OinLiiofcn  Icheinen  Ree.  nicht 
hinreichend  zu  feyn ,  diefe  beulen  Pflanzen  als  Arten 
zu  unterfcheiden ,  da  fie  keine  einander  aunfchlie- 
fsende  Kennzeichen  enthalten.  V.  vir  giniana  hat 
gfciclifalls  fol.  lanceolata,  aaiminata,  ferrata.  Beffer 
würde  der  Ünterfchied  diefer  beiden  Arten  mit  von 
dem  VerhältniiTe  der  Kronröhre  zum  Kelche  entlehnt 
worden  feyn.)  Veron.  cremt! ata:  fpicis  termincli- 
bns ,  caule  foliisqne  pubrfcmtibiis  oblongo  -  lanceolatis  ferro-  - 
tis,  calytibus  acutis,  lac'mis  corollae  crenitLtis  Tab.  E. 
fig}.  Veron.  complicata:  fpicis  termina Ubus ;  Ia- 
teralibus  brevkribtis  fubmutantibus,  foliis  oypnfitis  contpli- 
catii  dentatis;  dentibus  incraffatis,  laciniis  coröliae  integer- 
rimis  Tab.  E.  fig.  4.  Ree.  kann  den  Wunfeh  nicht 
unterdrücken ,  dafs  Hr.  ff.  bey  diefen  Arten  auch  die 
Synonymie  berichtigt  haben  möchte,  wozu  es  ihm 
bey  dem  grofsen  Vorrathe  an  Hilfsmitteln  nicht  an 
Gelegenheit  fehlen  konnte.  VI.  lieber  Linne' s  An- 
tirr'hinum  Peloria,  von  D. G.  Kiefer.  (S.  102 — 109.) 
Enthält  eine  Gefchichte  diefer  monftröfen  Abwei- 
chung der  Blumen  verfchiedener  Arten  des  Löwen- 
maules, jedoch  nichts  Merkwürdiges.  VII.  Satyrium 
Epigoginm  Linn.  Vom  Heraus«.  (S.  110 — 116.) 
Hierzu  gehört  Tab.  I.  Durch  den  Aufiatz  des  Hn. 
Wächter  in  Römers  Archiv  für  die  Bot.  Band  2.  St.  2. 
über  die  merkwürdige  Ortsveränderung  der  Anthe- 
ren  bey  den  Orchideen  und  die  befondere  Einrich- 
tung, welche  die  Natur  zu  ihrer  Befruchtung  getrof- 
fen hat,  wurde  Hr.  Prof.  ff.  bewogen,  in  diefer  Hin- 
ficht an  dem,  um  Göttingen  nicht  feiten  wachfenden 
Satij rium. Epieogium  Beobachtungen  anzuheilen,  wel- 
che hier  nebft  einer  genauen  Belchreibung  aller  Theile 
geliefert  und  durch  fchöne  Abbildungen  derfelben 
deutlich  gemacht  werden.  VIII.  Equifetum  prattnfe 
Ehrh.,  vom  Hcrausg.  (S.  117  — 121.)  Hierzu  ge- 
hört Tab.  II.  Hg.  1.  Diefe  Pflanze,  welche  Hr.  Hoff - 
mann  hier  befchrieben  und  abgebildet  hat,  bringt  er 
in  Vergleicbung  mit  Equifetum  prateufe  Roth.  Flor. 


dumofus:  fol.  radicalibus  obovalis  integerrimis ;  cauünis    Germ.  Tom.  3.  p.  7.,  und  zeigt  die  auffallende  Vcr- 
Imeari  -  lanceolatis  bafi  ciiiatis  Tab.  A.  fig.  2.     Afler    fehiedenheit  beider  Pflanzen  von  einander.  Er  fchlägt 
calibias  fpatulatis  obovalis ;  catdinis  ob-    vor,  das  letztere  caudatvm  oder  elongatum  Zu  nennen. 

Merkwürdig  ift  es,  da£s  diefes  Equifetum  weder  um 

Erl  an» 


eyaneus:  fol.  rsdicalibifs  fpatulatis  obovalis ;  catdinis  ob- 
longis  integerrimis  ftßtiUnts',  ptduncuiis  tuußom  Tab.  B. 
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Erlangen,  noch  im  Hannöverfchen  mit  Fruchtähren 
bis  jetzt  gefunden  ift.  (Ree.  wdnfcht,  dafs  diejeni- 
gen Botaniker,  welche  diefe  Pflaiuc  in  ihrer  Genend 
zu  beobachten  Gelegenheit  haben ,  vorzüglich  die  er- 
fte  Frühlingszeit  dazu  wollen  mögen.  Vielleicht 
bringt  diefe  Art,  nahe  an  der  Wurzel,  auf  einem 
kürzern  Schafte,  die  Fruchtähren  hervor.  Die  nahe 
Verwandtfchaft  mit  dem  E.  arvenfe  verleitet  Ree.  zu 
diefer  Vermuthimg.)  IX.  Vorläufige  Nachricht,  die 
Bffnuhtur.gsurerhzeuge  der  Farnkräuter  betreffend,  von 
Kurt  Sprengel,  Pro),  zu  Halle.  (S.  122  —  124.)  Hr.  S. 
ging  bev  feinen  Unterfuchungen  zur  Entdeckung  der 
männlichen  Befruchtungswcrkzeuge  bey  den  Farn- 
kräutern von  der  Idee  aus,  dafs  die  Aiitheren  nur 
unter  dem  Involucrum,  ehe  die  Kapfein  reif  gewor- 
den find,  zu  fuchen  feven.  Er  zergliederte  zu  dem 
Ende  mehrere  Gewächfe  diefer  Art,  noch  ehe  lieh 
die  Hollen  erhoben ,  wenn  fic  fich  kaum  zu  bilden 
angefangen  hatten,  und  fand  bey  Pttris  eretica  und 
bev  den  Afpleni-.n  zwifchen  den  geftielteu  (Ovarien 
durchfichtige  Kölbchen,  oder  den  Paraphyfen  der 
Laubmoofe  ähnliche  Theile,  die  eine  deutlich  zu  be- 
merkende Bewegung  gegen  (he  Ovarien  zeigten  und 
nachher  verwelkten,  wenn  fie  fich  den  Ovarien  ge- 
nähert hatten.  Diefe  find  auf  Tab.  II.  fig.  2.  vorge- 
stellt. Alle  die  bisherigen  Meynungen  über  dielen 
wichtigen  GegenftanH  ftanden  mehr  oder  weniger  mit 
der  Natur  der  Sache  im  Widirfiiruche.  Diefe  Beob- 
achtung aber,  zumal  wenn  fie  fich  bey  mehrern  Ar- 
ten diefer  Familie  in  der  Folge  bestätigt,  mufs  dem 
Pflanzenforfcher  äufserft  wichtig  feyn,  da  fie  am 
meiften  der  übrigen  Pflanzenökouornie  bey  dem 
Bcfruchtungsgefchäfte  ernfpricht. 

Wiek,  in  d.  Camcfina.  Buchh. :  Die  Seerh.de  aus 
der  Ordnung  der  Pflanzenthicre  das  fchüul'to  und 
merkwürdigfte  Gcfchlccht,  mit  neuen  Arten  ver- 
mehret, methodifch  befchrieben  und  durch  nach 
der  Natur  gezeichnete  Abbildungen  erläutert,  von 
gjohntm  Paul  Carl  von  Moll.  1803.  77  S.  4.  mit 
4  Kpfrn.    (2  Rthlr.) 

Ebenda/.:  Efchara  ex  zooj'iytorum  feu  phyto- 
zoorum  ordine  pulcherrimum  ac  iK/tatu  dignifii- 
murn  genus  novis  fpeciebus  auctuin,  meihodicc 
deferiptum,  et  iconibus  ad  naturam  delineatis 
illuftratum  a  gfoh.  Paul.  Car.  a  Moll.  1S03.  70  S. 
4.  und  4  Kpr  (2  Rthlr.) 

Nach  vorläufigen  Betrachtungen  über  die  Pflanze;  L'.  irre 
überhaupt,  worin  der  Vf.  von  dem  Namen,  der  thie- 
rifchen  Natur,  der  Gefchichtc,  der  Bildung ,  Nah- 
rung, willkührlichen  Bewegung,  Empfindung  und 
Einthedung  der  fei  ben  (wobey  er  die  des  Hu.  PaRas 
annimmt,  die  Rohreukorallen  aber  unter  die  zwei- 
felhaften Gattungen  eeftellt  willen  will),  und  dem 
Nutzen  ihrer  Unterteilung  handelt,  wird  die  Gat- 
tung der  Seeihiere  einer  genauem  Unterfuchtmg  un- 
terworfen. So  wie  er  Hn.  Pallas  im  Allgäu uunen 
folgt,  fo  dafs  jnan  diefe  Schrift  als  einen  Theii  eines 
Coauneutars  über  defJen  tlenchus  zoophytonm  aufchen 


kann,  fo  find  auch  die  Kennzeichen  der  Galtung  und 
der  von  diefem  angeführten  Arten  nach  dem  genann- 
ten Werke  angegeben.  Die  Linneifche  Benennung 
Flkßra  und  ihre  Unterfcheidungsmerkmare  werden 
auch  hier  mit  Recht  getadelt,  und  darauf  die  Thiere 
und  ihre  Zeilen  im  Allgemeinen  genauer  und  aus- 
führlicher, als  es  bis  jetzt  gefchehen  war,  helchrie- 
ben.  Eben  diefes  ift  mit  den  Arten  der  Fall,  deren 
Zahl  der  Vf.  mit  mehr  neuen  bereichert  hat,  als  bis 
jetzt  bekannte  da  waren,  die  auch  alle  von  ihm  ftlbft 
unterfucht  und  darnach  befchrieben  und  abgebildet 
find.  Sie  werden  in  folche,  die  von  Hn.  Pallas,  und  in 
folche ,  die  weder  voruüefem  noch  irgend  einem  andern 
befchrieben  find,  eingetheilt.  Bey  jeder  Art  werden 
nach  einem  deutschen  und  pailaGlchen  oder  vom  Vr. 
gewählten  lateinifchen  Numen  die  Benennungen  fv- 
ftematifclier  Schriftfteller ,  die  deutlchen,  franzöfi- 
fcheu,  englifcheli,  holländilchen  und  italiänifchen 
Namen,  dann  die  Schriftlteller ,  darauf  das  von  Hn. 
Pallas  oder  dem  Vf.  entworfne  Kennzeichen  ange- 
führt, deui  eine  ausführliche  Refchreibung  und  An- 
zeige des  Vaterlandes  folgt.  Die  neuen  Arten  find 
folgende  mit  ihren  Kennzeichen: 

Efchara  impreffa,  die  eingedruckte  Sofrinde.  £. /a- 
pidefeent ,  membranacca ,  lamellit  Jimpl'cibut  cumulalit, 
eellntit  ferialit  [foll  h eitlen  inferiet  difpoßtit]  fubrhom- 
bacit  oUiuue  iiupreßit. 

E.  vulgaris,  die  gemeine  S.  E.  critfiacea,  lapidefent, 
unilaitiellata ,  celluüt  otalibut  convexis ,  fullu.-itbut, 
tllernit,  ofeulo  fentiorbiculari,  labio  inferiore ßjfo ,  fo- 
raminibut  duobut  fecundariit. 

E.  eyclaftüma,  die  rundmttndige  S.  F..  cruftarea ,  lapi- 
tfi-fccnt,  uniluinellata ,  celluüt  oialibus  coii.ris,  al- 
ter nis  ,  minulim  pwirtari*  ,  of-it/o  orbiculari  infr^ro  et 
(jttodo  uiio,  modo  duobus')  foraminibut  Jetunduriis. 

E.  pallafiana,  die  Pall.lftlVIie  S.  E.  cruftacea  lapi- 
deficit,  unilameiiata ,  crüulis  oi-ali'ti.s  .  pari.™  mir 
lexit,  puuetutis ,  ofeulo  fupra  orbiculari ,  et  infra  traiu- 
i'erfe  obianfio  ad  utrumque  latut  coaretuto, 

E.  borniann  ,  die  Bnrnifche  S.  E.  cruftaceti ,  lapidef- 
eeiu ,  lamettit  Jimulicibut ,  hi-xc  inde  uccumulüiit  cris- 
pato- uudululit ,  ccltuüs  ovalibus,  eonrexit , ulterni s, 
maiutculit  tratttpureulibut ,  ru.uitdis  etiiiufiuii»  ,  oj'vlu 
fuf-i/iiai/rafo  oru/is.  i.rriiujue  cou/xtuto,  mcmbrauula 
fubtiliter  punctata  claufo.  \ 

E.  Otto  -  mUl  leriana,  di«  OttomillWi  Wie  S.     F.  mi- 

j'tacea ,  iapidcfieiu ,  wiitamdlara  ,  plana,  ccllulit  o»n- 
iibus  ,  partim  cottrexit ,  conj'rrtis  ,  non  ti  n  ispui •-eiiliiut  r. 
ofctilo  iongiufculu ,  fupr  a  laziurc,  memlranuUt  luet-  i 
claufo. 

E.  feäecimdentata,  die  feclirehin5linig^  S.  E.  crir 
fr  acta  ,  fnilapidefent  (poiius  fpo^tgitfa  i  )  ,  unilaitiel- 
lata, relluiit  fubutr(  ;r,aris  Jivr  obrerfe  conicit,  purum 
elei  atit,  ofculo  marginata  pa:ulu,  tti<ighudinaliler  uia- 
lit  obtitpio ,  fedteiet  dentmo,  meinbrunula  cluufo. 

E.radiara,  die  pv  UraltU«*  S.  L  crufmeen  .  lujjidr/lerif, 
unilamellata ,  cellulis  fuloralibtu  ,  fu!>>  adinri '.' ,  f>runu- 
latit ,  fubrunvexit ,  vjiulo  feuiioriii-ulttri  Jaepe  (juuter 
vel  fxies  deuiato 

E.  bimucronala,  die  iweyfpitli^e  S.  E.  crufnnca ,  In- 
pidtfeent,  unilamelluia  ,  cellulis  o '  ,'onfu  - JubovaHbui, 
punctalii,  tranti  ei  f'e  ruditer  /'c-iaiit  { unurdcutlu-li  .jiicr 
pereiliet).  ojlulo  in  apice,  fubv  bicuiari ,  oppoßu  bi- 
nmtrunuto. 

Ef<hat  a 
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E/chara  planata.   die  fliehe  Seerind*.    E.  crußaceu, 

lauideCccnt ,  unilamella'a  .  ceiluli*  oval  ihm  ,  alternis, 
Viani*,  reatotis,  marginatis ,  membranula  ctaufis ,  ga- 
leoli.  gtobularibus  /acribus  m  apice  ccttutarum. 

U.  patell  aria,  di«  Napfrinde.  £.  crußacea  ,  lapidefceni, 
unilaaiclUita ,  cellulis  oi'tilibut ,  antiee  platüt ,  poßice 
conrexit,  fublihcris ,  margine  folo  partim  contiguit , 
borisontalibut ,  Jubalternit ,  ofculo  plun/uam  fcmicircu- 
tati  membranula  ciuufo. 


beobachtet,  die  manchem  jungen  Schriftfteller  gar 

fehr  zu  empfehlen  wäre.  Nur  S.  39-  fcheint  er  diefs 
vergeffen  zu  haben,  wo  er  erklärt,  dafs  er  fich  in 
Räckficht  des  Bafaltes  nie  zu  einem  Vulkaniften  be- 
kehren laffen  würde.  Diefer  Gegenftand  ift  doch 
fürwahr  noch  nicht  ganz  aufs  Reine  gebracht,  wie 
auch  Hr.  Schmieder  in  feiner  GeognoGe  (Vorrede 
S. XXIV.)  irrig  zu  glauben  fcheint. 

Die  zweyte  Abtheilung  enthält  viel  Gutes  vom 
Sienit,  den  er  (S.  275  — 320.)  eben  fo  wie  den  Gra- 
"  nit  behandelt,  und  iiach  den  darüber  angeftellten  Be- 
obachtungen als  gleichzeitig  mit  dem  Granit  und  ei- 
nigen andern  Urgebirgsarten  darfteilt.    Hierin  pflich- 
Diefe  anfehnliche  Vermehrung  der  Arten  diefer    tet  ihm  auch  Ree.  bey,  der  ihn  nie  unter  andern 
Gattung  und  die  guten  Befchreibungen ,  wenigftens    Verhältniffen  aU  den  Granit  angetroffen  hat.  Hier- 
der  Geliäufe  diefer  Pfianzenlhiere,  find  ein  grofser    auf  folgen  Berichtigungen  und  Zufätzc  zu  des  Vfs. 
Gewinn  für  die  Naturforfcher ,  und  es  wäre  lehr  zu    mineralogifchen  BeTchreibung  der  Gegend  um  Mei- 


depreffa,  die  niedergedrückte  Seerinde.  E.  crußa- 
cea ,  lapiJ<-fccns ,  itiiilomeilata ,  cellulis  ovalibut ,  aL 
temi* ,  horizontu/ihus,  fubtilißime  punetaris ,  plaiiii, 
trnnsverfc  aenualiter  divinit ,  ofculo 
vu/a  fufeefeente  claufo. 


wünfehen,  dafs  es  Hn.  v.  M.  gefallen  möchte,  auch 
feine  bereits  ausgearbeiteten  Befchreibungen  der  übri- 
gen Zoophyten  dem  Publicum  mitzutheilen. 

Dresden,  b.  Walter:  Bemerkungen  und  Beobachtun- 
gen über  das  Forkommen  des  Granits  in  gefchickuten  La- 
gen und  Bänken,  befonders  in  der  Oberlaiditz, 
und  deffen  relatives  Alter,  wie  auch  über  den 
Sienit,  mit  Berichtigungen  und  Zufätzen  zur  mi- 
neralogifchen Befchreibung  der  Gegend  um  Mei- 
fsen ,  von  Chrißia*  Gottlieb  Pötfck  y  der  kaiferl.  Aka- 
demie der  Naturforfcher  u.  f.  w.  Mitgliede.  1803. 
554  S.  8.    (1  Rthlr.  20  gr.) 


fsen.  Üiefe  waren  nicht  nur  um  de'swillen  nöthig, 
weil  jene  Schrift  vor  1788  erschienen  war,  wo  man 
erft  anfing,  zwifchen  Granit  und  Sienit  zu  unterfchoi-, 
den,  fondern  weil  er  in  der  Folge  auch  noch  Gele- 
genheit fand,  feine  Beobachtungen  dafelbft  fortzu- 
letzen.  Dem  za  folge  findet  man  nicht  unwichtige 
Nachrichten  über  den  Plauenfchen  Grund  und  das 
Sienitgebirge  in  der  Gegend  vonDresdea,  bis  Schar- 
fenberg herunter,  wo  die  vorhingedachte  Befchrei- 
der 


bung  der  Gegend  um  Meifsen  endet,   wobey  auch 
der  Porpbyrgebirge  und  des  darin  enthaltenen  Pech- 
fteins  gedacht  wird.   Das  Sandfteinflöz  auf  der  Ko- 
fchützer  Seite  des  Plauenfchen  Grundes  enthält  fo  viel 
und  mancherley  Abdrücke  und  Verfeinerungen  von 
Man  würde  fich  irren ,  wenn  man  glauben  wollte,    Conchylien ,  dafs  ältere  Mineralogen  ein  und  dreyfsig 
dafs  Hr.  F.  fich  in  diefem  Werke  auf  Granit  und  Sie-    Gefchlechter  davon  unterfcheiden  konnten.  Diefer 
nit  allein  eingefchränkt  hätte.    Nur  die  erfte  Hälfte    Samlftcin  foll  zum  Bindemittel  Thon  haben,  welches 


deffelbeu  hat  er  dem  Granit  gewidmet,  wo  er  theils 
aus  eigenen  guten  Beobachtungen,  theils  aus  der 
Leotürc  faft  alles  zufammengeftellt  hat,  was  mau  von 
diefer  Gebirgsart  weifs,  nämlich  von  feinen  eigen 
rhümlichen  und  zufälligen  Geraengtheilen ,  feipei 
Verbreitung,  feinem  Vorkommen  in  Bänken, 
den  Hypothefen  über  feine  Entftehung  u.  f.  w. 
bey  find  mit  guter  Auswahl  faft  alle  Bücher  und 
zelne  Stellen  angezeigt ,  die  auf  Granit  Bezug  haben, 
und  das  Ganze  ift  mit  eigenem  Räfonnement  durch- 
webt, wobey  es  nicht  fehlen  konnte,  dafs  hin  ünd 
wieder  auch  andere  Gebirgsarten  berührt  wurden. 
Kurz,  der  Vf.  bat  alles  geleiftet,  was  man  von  ei- 


er 
von 
Da- 
ein- 


aber  Ree.  bezweifelt,  da  in  der  Voraus fetzung,  dafs 
die  Sandkörner  durch  Fluthen  aus  der  Ferne  nerbey- 
gefchwemmt  wjprden,  viele  irrig  auch  ein  Bindemit- 
tel für  diefelben  annehmen,  ohne  fich  durch  den  Au- 
genfehein  mit  bewaffnetem  Auge  von  der  Wirklich- 
keit deffelben  überzeugt  zu  haben.  Was  über  die 
Steinkohlenflöze  des  Plauenfchen  Grundes  herge- 
bracht wird,  ift  als  eine  fchätzbare  Abhandlung  über 
die  ältere  Steinknhlenformation  zu  betrachten,  und 
fehr  unterrichtend.  SchÜefslich  ift  noch  eine  Mine- 
ralicnfammlung  des  Vfe.  zu  berühren ,  die  er  einige 
Mal  erwähnt.  Sic  befteht  aus  1400  Stück,  die  fämt- 
llch  in  die  Form  ovaler  Ringfteine  gefchliffen  find« 


nem  fiebenziajähricen  Greife  nur  immer  erwarten  und  die  er  gern  vor  feinom  Ende  in  Geld  umfetzen 
kann ,  und  eine  BeTcheidenheit  und  Unparteylichkeit  möchte. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


h.  Barth  :  Tabellarifche  Veherpcht 
Wer  ihn  Und  Inhaltes  des  Nutzhol- 


minnem  feiner  Gegend,  die'Jich  mit  der  Abgabe  der  Blockhöl  - 
»er  tu befcheftigen  haben,  nützlich  zu  werden,  indem  er  folcli« 
Blocke  nach  Uirem  eubifchen  Inhalt,  mit  moglichfter  Schürfe 
nicht  nur  rem  6  bit  18  Ellen ,  nach  den  in  feiner  Gegend  noch 
vorkommenden  Dicken  berechnet,  fondein  auch  diefen  nocbi 
g  er.)  —  Bey  der Conftruction  diefer,  für  ihren  die  Anfcbläge  in  Geldwihrung,  für  gegebene  Taxen  de«  Cu- 
Tabellen  hatte  der  Vt  die  Ablicht,  Forft-    bik . Fidaei ,  beyfügt. 


OlKOttOWlS.  Leipzig 
2ur  Bej'timmung  des  wehren 

•M  bey  HoUrerkanf  und  preKtißher  Anwendung  fUr  Forß- 
Vekonomen  und  Hoitkäufer,  von  Ernß  Cotthei/Bruhm ,  churf. 
fjehf.  tlaepereuter  tu  Zfchitfchewig  bey  Meifien.  ljtoi.  *T9  s- 
g.  (  1  Rtblr.  8  er.)  —  Bey  der  Conftruction  diefer,  für  ihren 
Zweck 
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Sonnabends,   den  36.  May  1804. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Paris  u.  Strasburg,  b.  Tieuttel  et  Wnrtz: 
Tabitau  gektral  de  ta  Ruße  moderne  et  fttnation  politi- 
que  de  ctt  empire  au  commencement  du  XIX  fiecle ;  par 
r.C***,  Conti nuateur  de  1' Abrege  de  i'Hiftoire 
generale  des  voyages.    An  X.  —  1802.  2  vol.  8- 

Eine  höchft  fehlerhafte,  ohne  Wahl  und  Sach- 
kenntnifs,  mit  wahrer  fran/.ölifcher  Selbftgenüg- 
famkeit  und  Nachläfligkeit  gearbeitete  Compilation ! 
Der  Vf.,  der  überhaupt  nur  feiten  oder  falt  nie  feine 
Quellen  nennt,  feheint  ohne  Unterfchied  Altes  und 
Neues,  was  über  Rufxland  vorhanden  ift,  ausge- 
febrieben  zu  haben.  Von  Würdigung  der  Quellen 
weifs  er  durchaus  nichts ,  und  er  feheint  den  Glauben 

£ehabt  zu  haben,  den  man  manchmal  bey  gemeinen 
>euten  findet}  alles  Gedruckte  fey  wahr.  So  legt  er 
altern  Werken,  die  jetzt  zum  Theil  unnütz,  zum 
Theil  überflüflig  geworden  find,  gleichen  Werth  mit 
den  ueueften  Schriften  über  Rufsland  bey,  und  fehreibt 
fie  auch  da  aus,  wo  fie,  wegen  veränderter  Lage  der 
Sachen,  durchaus  nicht  mehr  brauchbar  lind.  Im  er- 
ften  Theile  z.  B.  feheint  Pltfcktfcheetos ,  jetzt  in  vieler 
Hinficht  unbrauchbar  gewordene  Ueberficht  des  ruf- 
fifchen  Reichs,  die  vor  ungefähr  fünfzehn  Jahren  zum 
erften  Mal  gedruckt  wurde  (die  deutfehe  Ueberfet- 
zuog  von  Lenz  ift  vom  Jahre  1790.,  und  die  franzöfi- 
fche  eines  Ungenannten  vom  Jahre  1796.),  hie  und 
da  feine  einzige,  oder  wenigftens  die  Hauptquclle  ge- 
wefen  zu  feyn.  Und  in  der  That  ift  fie  ihm  eine 
Hanptquelle  unzähliger  Unrichtigkeiten  und  Mängel 
geworden.  So  werden  z.  B.  die  Polen ,  nach  Pltfch- 
tfehtew,  nur  in  das  polozkifche  und  mohilewifche  Gou- 
vernement gefetzt.  Diefs  war  damals,  als  PI.  fchrieb, 
richtig;  aber  jetzt  giebt  es  erftlich  kein  polozkifche* 
Gouvernement  mehr,  fondern  es  heifst  das  uiitepskifcke, 
und  dann,  wie  konnte  der  Vf.  eines  tablean  geheial  de 
la  Rußte  moderne  au  commevament  du  XIX  fii'ile,  das 
nicht  wiffen,  was  jed<»r  An!änger  in  der  Geographie 
wiffen  mufs,  dafs  Rutsland  in  den  letzten  Theilun- 
een  von  Polen  auch  die  Gouvernements  Wilna, 
Grodno,  Minsk,  Volbynien  und  Podolien  erhalten 
bat,  die  faft  einzig  und  allein  von  Polen  bewohnt  wer- 
deu  ?  —  Eben  fo  gehört  keine  grofse  Gelehrfamkeit 
dazu ,  zu  wiffen ,  dafs  aufser  Liefland  und  Efthland, 
auch  Kurland  uuter  die  Wohnfitze  der  Deutschen  in 
Rufsland  gehört,  und  dafs  man  Litthauer  nicht  blofs 
in  den  Gouvernements  Polozk  (Witepsk)  und  Mohir 
levv,  fondern  vorzüglich  auch  in  den  ehemaligen  Lit- 
thauen, den  jetzigen  Gouvernements  Wiina  und 
A.  L.  Z.  1804.   Zweiter  Saud. 


Grodno  findet.  Auf  der  andern  Seite  aber  foJlte  man 
zweifeln ,  dafs  Hr.  V.  C.  Ptefchtfcketws  Ueberficht  ge- 
kannt habe,  wenn  man  fleht,  erftlich:  wie  greulirh 
er  die  rufüfehen  Wörter  verftümmelt,  z.  B.  S.  169. 
Zirianes  ftatt  Sirain/s,  wie  fie  in  der  franzöfifchen 
Ueberfetzung  von  PL  s  Ueberficht  heifsen ,  rufßfch  • 
Siram.  f'otis*  auf  derfelben  Seite  ftatt  Potiakfs,  Bäk. 
kirs  S.  171.  ft  Bafchkirrs,  Teleimtes  S.  172.  ft  Tfirhutes 
3ak  S.  103.  ft.  ÄoiA,  Trrptiaires  S.  169.  ft  T<rpteres\ 
welche  keine  befondere  Völkerfchaft  ausmachen ,  wie 
der  Vf.  zu  glauben  feheint,  fondero  nur  die  Abkömm- 
linge eiuerVermifchune  vonTfchuwafchen,  Tfchere- 
miffen  und  Wotiaken  lind ;  zweytens :  wie  viele  Un- 
richtigkeiten der  Vf.  einmifcht,  die  fich  in  PL  nicht 
finden,  wie  z.  B.  bey  den  Völkerfchaften  des  Kaukas 
S.  172.,  die  er  ganz  unrichtig  angiebt,  und  unter  de- 
nen er  nicht  die  Tfcherkaffen  erwähnt,  oder  bey  den 
mongolischen  Völkerfchaften  S.  174.,  wo  er  die  Bu- 
raten  oder  Bratski,  die  im  irkuzkifchen  Gouverne- 
ment um  den  Baikal  nomadifiren,  S.  174.  an  die  WoU 
ga  fetzt.  Doch  wir  würden  nicht  enden ,  wenn  wir 
nur  alle  Unrichtigkeiten  und  Mängel  diefes  einzigen 
Abfchnittes  von  den  Völkerfchaften  Rufslands  auf- 
zählen wollten ,  und  wir  wünfehen ,  die  Lefer  doch 
auch  mit  einigen  Leckereyen  ans  andern  Abfchnitten 
zu  bevrirthren.  Wir  fchlagen  den  erften  Theil  aufs 
Gerat  he  wo  hl  auf  —  den  zweyten  laffen  wir  gern  un- 
berührt, da  es  unmöglich  ift,  auch  nur  den  Augias- 
ftall  des  erfreu  ganz  zu  reinigen  —  und  wir  finden 
S.  44. ,  dafs  unter  den  Gouvernements ,  die  zum  mitt- 
lem Landftriche  vom  soften  bis  zum  (Soften  Grade 
N.B.  gehören,  die  Gouvernements Jaroslaw,  Nifche- 
gorod,  Wilna,  Grodno,  Minsk,  Volhvnfen,  Podo- 
lien, Rurland  und  Wätka  gänzlich  fehlen.  Ferner 
anftatt  Polozk  follte  es  heifsen  Witepsk-  aaftatt 
Uffa,  Orenburg;  ftatt  Kolywan,  Tomsk;  nenn  diefe 
Namen  führen  jene  Gouvernements  jetzt.  Unter  den 
Gouvernements  des  frtdlichen  Landftrichs  hat  Hr.  V. 
C.  vergeffen:  Poltawa,  tNikolaew,  das  Land  der  do- 
nifchen  und  Schwai -zenmeer-  Kofaken  und  Aftrachan 
und  ftatt  Ekatanuulaff  follte  es  heifsen  Ekatc'rinostav'; 
ftatt  Karskoff,  Charkov  oder  vielmehr  die  f  Jabodifche 
Ukraine,  und  das  Gouvernement  Kolywan  exiftirte 
feit  Pauls  1.  Regierung  nicht  mehr,  fondern  wurde 
aufgehoben  und  theils  zum  tnbolskifchen,  theils  zum 
irkuzkifchen  und  orenburgifchen  (fonft  uffaifchen) 
Gouvernement  gefchlagen,  ift  aber  unlängft  unter  der 
Benennung  „Torosk"  wieder  hergeftellt  worden.  Doch 
davon  ahndet  Hr.  V.  C.  nichts,  fo  wie  er  überhaupt 
auch  mehrere  der  Gouvernements,  die  er  ausgelaffen 
hat,  gar  nicht  kennt,  wie  wir  weiter  unten  fehen 
Ii*  wer- 
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werden.  —  S.  58-  irrt  fich  der  Vf.  fehr,  wenn  er 
glaubt,  dafs  gefrornes  Kleifch,  wenn  man  es  in  kaltem 
W,iffer  hat  aufthauen  laffeu,  .nichts  von  feinem  guten 
G-fclimacke-ond  feiner  Zartheit  verliert  (eile  n'  a  ritn 
perdu  ni  dt  fau  floüt,  m  dt  fa  ttndrttt').    Heifch,  das 
gefroren  war,  ift,  wie  man  leicht  denken  kann,  hol- 
zig, faftl  is  uud  hat  ein  ekelhaftes  An fehen.  Daffelhe 
gilt  auch  von  gefro/nea  Fifcben^  von  welchen  der 
Vf.  Tagt :  It  poijjon ,  aWon  fait  egalement  dt'geltr,  eft  außi 
bon,  q*t  f  h  vtnoit  a  Art  piche.    Weit  gefehlt!  Nicht 
nur  der  feine  Gaumen  eines  Leckermauls  Endet  einen 
beträchtlichen  Unterfchied,  fondern  auch  der  Preis 
ift  fehr  verfchieden,  indem  frifche  lebendige  Fifche 
faft  noch  einmal  fo  t heuer  find,  als  gefrorne.  Eben 
diefe  Verfchieden heit  des  Preifes  findet  zwifchen  fri- 
fchetn  und  gefrornem  Fleifche  ftatt.    Das  let/.tere 
dient  nur  zur  Koft  der  Aertnern.    S-  62.  findet  man 
eine  lächerliche  Stelle,  die,  man  möchte  fie  iefen  in 
welcher  Sprache  man  wollte ,  doch  immer  ihren  frem- 
xofifcktm  Urfprung  verrathen  würde.    Die  Stelle  ver- 
dient im  Original  angefahrt  zu  werden,  damit  man 
nicht  glaubt,  fie  fey  nur  iu  der  Ueberferzung  lächer- 
lich :  Un  dts  plus  terribtt  ( Urribles,  nämlich 
du  froid)  tfi  cetw  itxpoßr  t; kommt  d  geler  entiirtmtnt 
0»  tn  partity  c* tfi  a  dtrey  d  pt'rir  ou  d  rrfler  nmtili. 
Welche  tieffinnige  Bemerkung  und  wie  klar  und  be- 
ftimint  ausgedrückt !    Auffi  mit.*»,  fährt  er  fort, 
fouvent  tn  Ruffurdts perfonnes ,  d  fti  U  matujue  foit  I* 
*ez>  foit  wte  orti'Je,  oa  bien  des  doigts  dts  pitds  oh  des 
mains.  —  Diefs  ift  das  alte  Mährchen,  das  noch  von 
Olearms  herltammt.    Ree.,  der  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  in  Rufsbnd  gelebt  hat,  nnd  zwar  an  einem 
Orte ,  wo  der  Winter  fünf  bis  fechs  Monate  dauert 
,  und  die  Kälte  bis  zu  dreyfsig  Oraden  Reaumür  fteigt, 
hat  nie  einen  Einzigen  von  den  unglücklichen  Ver- 
ftüiumelten  gefehen ,  die  man ,  wie  Hr.  F.  C.  ver- 
liehen ,  in  Rufsland  fo  oft  lieht.    Nur  von  Betrunke- 
nen hat  er  dann  und  wann  gehört ,  dafs  fie  erfroren 
find,  oder  ein  Glied  erfroren  haben.   Diefs  gefchieht 
aber  auch  in  andern,"  weniger  kalten  Ländern. 
Ueberdiefs  ift  es  ja  bekannt,  dafs  die  Iswofchtfchi- 
ken  tu  Petersburg  und  Moskwa  oft  ganze  Tage  in 
freyer  Luft  bey  einer  Kälte  von  25  bis  30  Graden  zu- 
bringen, ohne  ganz  oder  zum  TheU  zu  erfrieren.  Der 
Rufle  ift  an  feine  Kälte  gewöhnt  und  weifs  fich  da- 
bey  zu  nehmen.  —   Ein  ähnliches  Mährchen  ift  das 
vom  Miwßtrmarktt  zu  Moskwa ,  der  vielleicht  zu  Olea- 
rms Zeiten,  welcher,  wo  wir  nicht  irren,  zuerft  da- 
von Nachricht  giebt,  exiftirte,  jetzt  aber  fchon  feit 
langem  nichts  weiter  ift,  als  ein  Holzmarks,  welchen 
Namen  er  auch  führt,  auf  welchem  man  Balken, 
Bretel  und  andres  Bauholz  kauft.     Von  fertigen 
Häufern  aber  findet  man  jetzt  dort  an  ftatt  der  „grande 
varieie' de  mpifons  d  achettr ,  elenäues  für  ta  terrt  et  fort 
pris  les  tiftes  dts  autrts'\  wie  der  Vf.  recht  anschaulich 
fagtT  keine  andern,  als  —  rhmdek'htjrr ,  die  man  ja 
wohl  auch  in  Frankreich  und  Deutfchland  fertig  kau- 
fen kann.    Ueberhaupt  kann  man  fich  des  Lächelns 
nicht  enthalten ,  wenn  man  dieBefchreibung  von  die- 
feniHäufermarkte  S. 267.  lieft,  den  er  recht  am  amort 


fchildert,  welches  allein  fchon  hinreichen  würde, 
fein  tableau  ge'ne'ral  zu  charakterifiren.  „Derjenige, 
fagt  er,  der  ein  Haus  braucht,  begiebt  fich  an  Ort 
und  Stelle,  zeigt  an,  wie  viel  Zimmer  er  haben  will, 
unterfucht  die  Balken,  welche  numerirt  find,  und 
behandelt  das  Haus ,  das  ihm  gefällt  Manchmal  be- 
zahlt er  es  fogleich  und  nimmt  es  mit  fich  (zieht  er 
nicht  etwa  auch  gleich  ein?).  Manchmal  aber 
fchliefst  er  den  Handel  auf  die  Bedingung,  dafs  man 
es  ihm  bringt  (qt*onlaluiportt  —  Wie  denn?  auf 
dem  Rücken?  —  Welch  ein  vernachläfligter  Stil.'), 
und  es  an  dem  Platze  aufftellt,  an  welchem  er  es  ha- 
ben will."  —  In  derThat,  man  mufs  fich  wundern, 
wie  genau  der  Vf.  unterrichtet  ift,  und  wie  deutlich 
er  diefe  wichtige  Sache  auseinander  fetzt.  Schade 
nur,  dafs  nicht  ein  Wort,  von  allem  dem  wahr  ift! 
Moskwa's  Palläfte  werden  nicht  auf  dem  Markte  ge- 
kauft, und  auch  das  kleinfte  hölzerne  Haus  wird 
nicht,  wie  ein  Paar  Schuhe,  beftellt,  fondern  es  ge- 
hören aufser  dem  Holze  noch  eine  Menge  Materia- 
lien dazu,  die  man  nicht  auf  dem  Holzmarktc  findet. 
Doch  wer  weifs  das  nicht?  Selbft  Hr.  V.  C.  mufcte 
es,  bey  einigem  Nachdenken,  unwahrfcheinlich  fin- 
den ,  dafs  man  fertige  Häufer  auf  dem  Markte  kau- 
fen und  fie  von  einer  Stelle  zur  andern  transnorriren 
könnte;  aber  man  mufs  doch  hie  und  da  fo  etwas 
anbringen,  wenigftens  pottr  tgayer  te  lectenr.  Doch 
wir  eÜen  zum  Schlufs,  da  die  Erbärmlichkeit  diefer 
Compilation  wohl  fchon  hinlänglich  documenürt  ift ; 
nur  wollen  wir  noch  die  falfche  Angabe  der  Gouver- 
nements berichtigen,  die  fich  8.227  —  331.  in  der 
zwtyten  Section  des  «jfniTheils  befindet,  und  die,  fo 
wie  das  ganze  Werk,  von  Fehlern  ftrotzt.  Erfllich 
zählt  der  Vf.  unter  den  Gouvernements ,  aus  welchen 
Rufsland  befteht,  folche  auf,  die  entweder  gar  nicht  . 
mehr  vorhanden  find,  bder  wenigftens  andere  Na- 
men führen.  Dahin  gehört,  wie  fchon  oben  erwähnt 
worden  ift,  Polozk,  das  jetzt  Witepsk  heifst;  fer- 
ner: Nowgorod  Sewerskoe,  jetzt  Tfchernigow; 
Kleinrufsland,  jetzt  wieder  Kiew;  Belgorod;  jetzt 
Kursk;  Neurufsland,  jetzt  Jekaterinoflav;  Afow, 
jetzt  das  Land  der  donifchen-  und  Schwarzenmeer- 
Cofaken;  Charkow,  jetzt  die  flobodifche 'Ukraine; 
Kolywan ,  jetzt  Tomsk.  Ferner  führt  er  manche  un- 
ter zwey  Benennungen  auf,  die  fie  zu  verfchiedenen 
Zeiten  hatten,  wie  z.  B.  Kiew  oder  Kleinrufsland, 
Kursk  oder  Belgorod ,  Tfchernigow  oder  Nowgorod 
Sewerskoe,  Jekaterinoflav  oder  Neurufsland.  T>iete 
alle  ftellt  er  unter  der  doppelten  Benennung  als  ver- 
fchiedene  Gouvernements  auf.  Und  endlich  erwähnt 
er  folgende  Gouvernements  gar  nicht :  Wilna ,  Grodr 
no,  Minsk,  Volhynien,  Podölien,  Poltawa  und  Ni- 
kölaew.  Von  den  unzähligen  Unrichtigkeiten,  die 
anch  diefer  Abfchnitt  fonft  noch  enthält,  wollen  wir 
nur  zwey  ausheben,  um  die  Charakteristik  des  vor- 
liegenden Machwerks  zu  vollenden.  Erftlich  wird 
S.  292.  unter  dem  Gouvernement  Belgorod  (Kursk) 
eine  Stadt  Biclef  erwähnt,  die  eine  beträchtliche  Ha  n- 
delsftadt  feyn  und  auf  einer  Anhöhe  an  der  Oka  lie- 
gen foii.   Nun  fliefst  aber  die  Oka  gar  aicht  durch 
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das  ehemab'gebeigorodifche,  jetzt  kurskifche ,  Gou- 
vernement, wie  den  Vf.  ein  Blick  auf  die,  übrigens 
fehr  unvollkommene,  Karte,  die  lieh  bey  feinem 
Werke  befindet,  hätte  lehren  können,  und  dann 
riebt  es  in  ganz  Rufsland  keine  Stadt  Namens  Biclef 
Es  foll  Btlew  heifsen,  das  auf  einer  Anhöhe  an  der 
Oka  liegt  und  beträchtlichen  Handel  treibt;  nur  liegt 
diefe  Stadt  nieht  in  dem  kurskifchen,  fondern  im 
tulifchen  Gouvernement.  Zwevtens  erfährt  der  Le- 
fer  S.  294  ,  tfafs  „in  dem  Gouvernement  Neurufsland 
(Jekaterinoflav)  die  Catherinenprovinz  ift,  die  aus  den 
Linien  der  Ukraine  hefte ht."  t  'efl  dans  u  gouvernt- 
ment ,  qu'eß  la  province  de  Catherine,  qiti  eß  compofe'e  des 
lig>us  de  f  Ukraine.  Was  das  heifsen  foll  —  wenn  es 
nicht  vielleicht  eine  feine  Atifpielung  auf  Jekateri- 
noflav ift  —  mag  ein  anderer  errathen.  '  Ree  glaubt 
genug  gethan  zu  haben,  um  jeden,  dem  es  einfa  I  n 
follte,  diefes  faubere  Product  auf  deutfehen  Gruud 
«nd  Boden  zu  verpflanzen,  von  diefem  Unternehmen 
abzuhalten. 

Ulm,  im  Verlag  d.  Stettin.  Buchh.:  Geographie  und 
Statißik  fVirtembergs.     Zweyttr  Tbeif,  welcher 
die  neuen  Entfchädigungsländer  enthält 
Auch  unter  dem  Titel: 

Ntu-  WurUmberg  oder  geogravhifche  und  flatißifche  Be- 
fchretbung  der  durch  die  EntfdtäJigwig  an  Würtemberg 
gekommenen  neuen  Länder,  Städte,  Klößer,  Ort- 
JchafUn  u.  L  w.  1803.  515  S.  ohne  die  Einleitung 
von  88  S.  8.  * 

Niemand  war  wohl  gefchickter,  eine  genaue  ftati- 
ftifche  und  geographische  Befchreibung  der  vielerley 
Gebiete,  deren  Erwerbung  der  neue  Kurfürft  von 
Wirtemberg  dem  Reichsdeputationsfchluffe  zu  dan- 
ken hat,  in  fo  kurzer  Zeit  zu  hefern,  als  der  Heraus- 
geber des  topographifchen  Lexicons  von  Schwaben, 
Hr.  Pfarrer  Köder  zu  Thamm  im  Wirtembergifchen. 
Man  würde  aber  dem  Vf.  fehr  Unrecht  thun ,  wenn 
man  annehmen  wollte,  er  werde  fich  begnügt  haben, 
die  vorliegende  Schrift  aus  feinem  frühem  Werke 
'       a  *789-  N.  70. )  zufammenzutragen.  Bey 

? neL^rChÜgen  Verg,eichung  Geht  man ,  dafs  der  Vf. 
das  Meifte  entweder  ganz  umgearbeitet,  oder  wenig- 
stens berichtigt  und  mit  Zufätzen  bereichert  hat.  la 
Hmficht  der  Vollftändigkeit  ift  daher  nur  wenig  zn 
wünfeheo  übrig  geblieben.  Eher  würde  man  dem  Vf. 
hie  und  da  etwas,  was  nicht  zur  Sache  gehörte,  eine 
unbedeutende  Nachricht,  eine  überflüffige  Digref- 
fion,  eine  unnütze  Wiederholung,  ein  fchiefes  Ur- 
«heil,  erlaffen  haben.  Der  Befc  hreibung  der  einzel- 
nen Gebiete  fchickt  der  Vf.  eine  Einleitung  voran, 
die  eine  allgemeine  ftatiftifche  UeWrficht  von  Neu- 
wirtemberg  enthält.  Nach  diefer  hat  Wirtemberg 
durch  die  Entschädigung  an  Flächen  -  Inhalt  40  Q.  Mei- 
len mit  einer  Bevölkerung  von  12^570  Seelen  gewon- 
nen. Letztere  ift,  fo  wie  dieCultur  des  Bodens  und 
der  Kunftfleifs  der  Einwohner,  fehr  ungleich  ver- 
-^^V*  W?nren<<  B  Reutlingen  und  Hrilbronn  auf 
einer  (^uadratxneile  10000  Menfcheo  zählen»  hat  das 
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fchleclit  angebaute  und  gewerblofe  Zwiefalten  ihrer 
nur  960.   In  der  Angabe  der  Bevölkerung  im  Einr 
zelnen  weicht  der  Vf.  von  der  halbofliciellen  Schrift, 
dem  „Kurfürftl.  Wirtemb.  Adretsbuche  auf  das  Jahr 
1803"  hie  und  da  fehr  bedeutend  ab,  ungeachtet  er 
im  übrigen  derfelben  genau  gefolgt  ift.    Jenes  ift  be- 
fonders 'auffallend  bey  der  Stadt  Ell wangen,  deren 
Bevölkerung  S.  35.  auf  4200  S.,   in  iP-m  Adrefs- 
buche  hingegen  auf  2451  gefetzt  ift.    Diefer  Unter- 
fchied  gleicht  fich  auch  nicht  völlig  durch  die  Voraus«- 
fetzung  ans«,  dafs  der  Vi ,  was  er  fonft  nicht  that, 
und  in  jedem  Kalle  hätte  bemerken  tollen,  das  Mili- 
tär und, das  Regierungs - Perfonale  mit  eingerechnet 
habe,  eine  Voransfetzuog  übrigens,  der  die  Angabe 
der  Mortalität  des  vorletzten  Jahrs  allerdings  zu  Trat- 
ten kommt.    Auch  die  Bevölkerung  der  Stadt  Heil- 
bronn und  des  dazu  gehörigen  Amts  ift  in  der  vor- 
liegenden Schrift  durchaus  höher  angegeben,  als  m 
dem  Adrefsbuche.     Dafs  der  V;   auch  das  Total 
der  Einkünfte,  die  Neu  wirtemberg  dem  Kurförfte« 
abwerfen  wird,  hätte  beftimmen  follen,  konnte  man 
ihm  nicht  zumutheri,  da  die  neue  Finanz- Einrich- 
tung ,  befonders  bey  den  Reichsftädten,  die  Scheidung 
des  Gemeindeguts  von  dem'  Staatsverinögen ,  noch 
nicht  vollendet,  auch  einiges,  wie  das  Klofter  Hei- 
ligenkreuzthal  mit  feinen  Beutzungen  und  mehrere 
Gefälle  von  Zwiefalten  u.  f.  w.,  noch  in  fremden  Hän- 
den ift.    Genug,  dafs  er  hie  und  da  im  Einzelnen 
den  vorigen  Stand  der  öffentlichen  Einkünfte  beige- 
bracht hat.    Was  der  Vf.  S.  82  ff.  der  Eiiu.  von  dein 
Militär  fagt,  gehörte  eigentlich  nicht  in  eine  Statilük 
von  Neuwirtemberg.    Statt  deffelben  hätte  er  allen- 
falls bemerken  können ,  wie  viel  Mannfchaft  die  Ge- 
biete zufammen  zum  Kreiscontingent  in  fimpto  zu 
ftellen  hatten ,  und  wie  viel  lie  bey  der  kurz  nach  der 
Befitzergreifung  veranftalteten  Truppen- Aushebung, 
die  von  80  Menlchen  einen  traf,  zum  kurfilrftlicheu 
Militär  beigeben  mufsten.    Diefe  Ausgehobenen,  die 
15—1600  betragen  mögen,  machen  mit  den  Gontin- 
gentstrunpen ,  die  man  hie  und  da  aufgehellt  *a'K[» 
eigentlich  das  neuwirtembe/gifche  Militär  aus.  Nach 
S.  8+  der  Einl.  hat  Wirtemberg  die  hier  befebriebe- 
nen  Länder  und  Städte  als  Eurfehädigung  für  feine 
an  Frankreich  abgetretenen  Länder  erhalten.  Dieb 
ift  wohl  nicht  ganz  diplomatifch  richtig.    Nach  dem 
Vertrag  mit  der  franzöf.  Regierung  hat  es  die  neuen 
Gebiete  nicht  blofs  für  feinen  Länderveriuft,  der  viel- 
leicht durch  Ellwangcn  allein  vollkommen  erfetzt  ge- 
wefen  wäre,  fonderu  für  die  Kriegsfchäden  jeder  Art 
erhalten.    Eben  fo  wenig  können  wir  dem  Vf.  bey- 
ftimmen,  wenn  er  S-  64.  der  Einl.  behauptet,  Mü.ti- 
pelgart  habe  nie  in  Verbindung  mit  dem  Lande  ee- 
ftanden.    Wir  brauchen  den  Vf.  nur  an  den  Mnnfin- 
gcr  Vertrag  zu  erinnern.     Auch  war  Mömpelgart 
unter  dem  wirtembergifchen  Matricular  -  Anfchlag 
begriffen,  und  machte  einen  Theil  des  altwirtcmber- 
gifchen  Kammerguts  aus,  wenn  es  gleich  bey  dem 
Rückfall  an  die  Hauptlinie  dem  Lande  nicht  wieder 
fo  einverleibt  wurde,  dafs  die  Strner  nnd  die  Accife 
in  die  landfländiTche  Caffe  gefloffen  wären.    Da  der 

Vf 
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Vf  f Ar  gut  fand,  bey  jeder  einzelnen  Befitzung  eine    Köpfe  etwas  zu  fymmetrifch  geordnet.  ] 
kurze  Gefchichte  dcrfelben  eiuzufchaltcn:  fo  hätte    ftc!:t  noch  in  der  diefe  riefte  verlegenden 
Hoch  bey  Ellwangen  der  Umftand  nicht  unbemerkt 
bleiben  Tollen,  dafs  der  Probft  bis  zum  i6ten  Jahr- 
hundert wirtembergifcher  Landftand  war. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlin  ,  in  der  Kunfth.  unter  den  Linden :  Tablet- 
tes Svm  Amattur  des  Arts,  contenant  la  Gravüre 
au  Trait  des  prineipaux  üuvrages  de  Peinture  et 
de  Sculpture,  qui  fe  trouvent  en  Allemagne,  avec 
leur  DeTcrfpüon  par  le  Chtv.  de  St.  Paterne,  Cham- 
beüan  de  §.  M.T>ruff.  etc.  —    1803.   22  S.  u. 
4  Kpfr.  gr.  8- 
Die  Kunfthandhmg,  in  deren  Vorlage  diefe  artifti- 
Mien  Hefte  erfcheinen  werden,  die,  wie  man  fchon 
ins  dem  Titel  fiebi,  auf  einen  vielbefaffenden  Zweck 
.neeleet  find,  hat  dabey  die  Bekanntmachung  folchcr 
S5rdi«r  Gemälde  durch  kleine  radirte  ümnffe 
und  eine  kurze  Befchreibung  zurAbGcht,  die  in  meh- 
rern Privatfammlungen  Dentfchlands  befindlich  find, 
und  aufserdem  faft  völlig  unbekannt  bleiben  würden. 
M  m  hat  dabey  bekannte  ähnliche  Unternehmungen 
in  Frankreich,  das  Manuel  du  Mufe'um  und  die  Anna, 
les  du  Mufti  Franfois,  zum  Mufter  genommen.   In  der 
vorliegenden  erfreu  Numer  findet  man  vier  Gemälde 
im  Kleinen  abgebildet  und  befchrieben.    Das  erfle, 
in  der  Gallerie  des  Fürften  von  Radziwill  zu  Nieho- 
row  befindlich,  ift  von  Gabriel  Mttzu,  und  ift  hier 
Le  Concert  Qberfchrieben ,  weil  die  Guitarre  und  die 
auf  dem  Tifche  liegenden  Mufikblätter  darauf  hin- 
zudeuten fcheinen,  dafs  der  junge  Mcnfch,  dereinem 
vor  ihm  flehenden  Mädchen  ein  Weinglas  reicht,  yor- 


Du  Stflck 
Handlung 

(Nr.  34.  unter  den  Linden)  zum  Verkauf.  So  auch 
das  vierte,  eine  heilige  Familie  von  Guido  Reni,  eine 
der  ijlQcldichften  von  feinen  öftern  Darftellungen  die- 
fes  Gegenftandes.  F.s  fcheint  zu  der  Zeit  gemalt  zu 
feyn,  da  Guido  die  Manier  des  Caravaggio  mit  der  des 
Annib.  Caracci  vertaufchle.  „Jeder  Beobachter,  fagt 
„der  Vf.,  wird  beym  Anblicke  deffelben  mit  dem 
»Engel  Gabriel  ausrufen :  Ave  Maria,  gralid pleno  l" 

Leipzig  ,  b.  Fleifcher  d.  J. :  A  fetect  CoOtctUm  of  tke  n*. 
teeflandbeß  Profaic  and  Poetical  Englifi  ff'orks.  Nr.  11. 
1802.  132S.  —  Kr. III.  1803.  126  S.  8.  (iRthlr.) 

Ueber  die  Anlage  diefer  Sammlung  haben  wir  im 
vorigen  Jahrgänge,  Nr.  287.,  bey  der  Anzeige  des 
e/.icn  Hefts  Nachricht  ertneilt.  Die  zweite  Numer 
liefert  das  befch reibende  Gedicht,  Walks  in  a  Foreft, 
von  Thomas  Gisborne,  nach  der  vierten  englifchen 
Auflage.  Ks  gehört  unftreitig  zu  den  heften  neuer« 
Gedichten  dieler  Art,  und  enthält  trefflich  ausge- 
führte Schilderungen  der  Sccnen  und  charakterifti- 
fchen  Anlichten  eines  Gehölzes  in  den  verfchiedenen 
Jahreszeiten,  meiftens  auf  wirkliches Local  bezogen. 
Aufser  den  malerifchen  Stellen,  worin  der  Vf.  fowohl 
alles  Unbeftimmte  als  alles  Kleinliche  zu  vermeiden 
fuchte,  findet  man  zum  öftern  moralifche  und  re- 
ligiöfe  Betrachtungen  eingewebt,  um  auch  fo  feiner 
Pflicht  als  Religionslehrer  ein  Genüge  zu  thun.  Das 
Ganze  ift  in  Techs  Spaziergänge  vertheilt,  wovon 
der  erfte  den  Frühling,  die  beiden  folgenden  den  Mit- 
tag und  den  Mondfcheiu  im  Sommer,  der  vierte  den 
Herbft  und  die  zwey  letzten  den  Schnee  und  Froft 
des  Winters  fchildern.  Die  erfte  Ausgabe  diefes  Ge- 
dichts erfchien  im  J.  1794,  und  im  folgenden  Jahre 


■her  ihren  Gefang  mit  Mufik  begleitet  hat.    Die  Aus- 

fnhrunc  der  beiden  Haupt*iguren  fowohl,  als  des  man-  lieferte  der  Vf.  fein  mit  vielem  ßeyfall  aufgenoinme- 

"jywerks,  follen  im  Original  trefflich  nes  Werk,  Enquiru  into  thf  Duties  of  Mm,  welches 

vti.   Das  zwtyte  Stück  ift  ein  Ge-  vornehmlich  auf  den  brittifchen  Horizont  und  die 

de  von  Rubens,  welches  er  zur  Ablehnung  des  verfchiedenen  Lebenslagen  feiner  Landsleute  berecu- 

vfrwurfs,  dafs  er  ohne  fremde  Bevhülfe  kein  Land-  net  ift.  —   In  dem  dritten  Hefte  findet  man  Tke  Plea* 

f  hnftsmafer  fev,  verfertigt  haben  foJl.   Es  bildet  in  fures  of  Hope,  und  einige  andere  Gedichte  von  Thomas 
das  Landhaus  ab,  welches  diefer grofse 


niftf-dtigen  Beyv 
und  fehr  vollendet  feyi 


der  Vertiefung  1  - 

Künftlcr  Zwilchen  Antwerpen  und  Mecheln  beUJs. 
Im  Vordergrunde  ift  ein  Theil  des  angl  änzenden  Ka- 
nals an  dellen  Ufer  fich  feine  Kinder  mit  dem  Fifch- 
fange  beluftigen.  Das  Bild  ift  frey  und  leicht  ent- 
worfen, aber  mit  vieler  Herzlichkeit  und  Warme. 
Rubens  und  feine  Frau  fehen  den  Kindern  zu;  die 
Schwefter  der  letztern  fitzt  daneben  unter  einem  Bau- 
me   Diefs  Gemälde  war,  wie  das  erfte,  vordem  im 

Befitz  der  Verlagshandlung,  uud  gehört  jetzt  zu  der  Neger,  und  des  graufamen  Verfahrens  der  Europäer 
(chöften  und  reichen  Sammlung  des  Grafen  von  Lani-  gegen  die  Indianer,  die  Geh  mit  dem  Vertrauen  auf 
bere  -  Sprinzenftcin  zu  Wien.  Das  dritte  Gemälde  die  Weifsagung  ftärken,  dafs  dercinft  die  Gottheit 
v<»n 1  Backer  ift  eine  Darftellung  des  biblifchen  vom  Himmel  herabfteigen  werde,  um  ihnen  Erfatz 
Gleichriiffes  von  dem  Hausvater,  der  feinen  Arbei-  ihrer  Leiden  zu  geben,  und  fie  an  ihren  Unterdrok- 
tern  den  Lohn  auszahlt,  und  hat  viel  Wahrheit  und  kern  zu  rächen.  Die  übrigen  Gedichte  find  Proben 
Ausdruck.  Die  Figuren  find  fehr  richtig  gezeichnet,  einer  englifchen  Ueberfetzung  von  der  M«.i.«  &. 
und  das  Licht  ift  vortheilhaft  vertheill;  nur  lind  die 


Campbell,  der  fich  unter  den  neuern  irländifchen  Dich- 
tern gleichfalls  ruhmlich  auszeichnet.  Die  Freuden 
iler  Hoffnung  werden  in  jenem  längern  Gedichte  de- 
fto  lebhafter  gefchildert,  da  der  Vf.  inelirere  Lagen 
des  nienfchlichen  Lebens  zu  ihrer  gröfsern  Verfinnli- 
chun^  ausgehoben ,  und  feinen  Stoff  durch  fchickli- 
che  kpifoden  noch  anziehender  zu  machen  gefucht 
hat.  Sehr  eindringlich  fchliefst  dasGeilicht  mit  einer 
Schilderung  der  Unterdrückungen  der  afrikanifchen 


rrpides,  eine  F-Iegie  und  drey  Lieder. 
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Montags,    den  28.  May  1804. 


STATISTIK. 

Hallk,  b.  Kümmel:  Abriß  der  neutßen  Statißik  des 
PreuJUfchen  Staats,  von  Leopold  Knie,  König!. 
Preufs.  geheimen  Regiftrator.  1804.  VIIIU.148S. 
8.    (14  gr  ) 

Hr.  Krug,  der  fich,  befonders  durch  die  Heraus- 
gabe feines  topographifch  -  ftatiflifch  -  geographi- 
fcheu  Wörterbuches  der  lämmtlichen  Preufs.  Staaten, 
einen  ausgezeichneten  Rang  unter  den  Statiftikern  er- 
worben hat,  täufcht  die  dadurch  erregten  Erwartun- 
gen in  diefem  Ahriffe  keinesweges.  Er  hat  ihn  zu- 
nächft  zu  Vorlefmgrn  benimmt,  und  Hec.  mufs  ge- 
fteheu,  dats  er  unter  den  Compendien  der  Preufs.  Sta- 
tifük  keins  kennt,  welches  dem  gegenwärtigen  an 
Reichhaltigkeit,  Kurze  des  Ausdrucks ,  und,  im  Gan- 
zen genommen,  an  Genauigkeit  der  Angaben  gleich- 
käme. Was  befonders  die  letzte  betrifft :  fo  möchte 
lie  manchem  andern,  der  nicht  in  der  günftigen  Lage 
des  Vfs.  ift,  bey  allem  Fleifse  nicht  möglich  gewefen 
feyn;  denn  Hr.  Krug  konnte  viele  handfehriftliche 
Auffätze  benutzen,  die -nie  ins  Publicum  kommen. 
Dafs  er  diefe  aber  benutzen,  und  überhaupt  uiter  öf- 
fentlicher Cenfur  fo  frey  fehreiben  durfte,  als  es  hier 
der  Fall  war,  hat  Ree.  innige  Freude  gewährt.  Wirk- 
lich kann  man  diefs  Buch  als  einen  Abdruck  der 
Grundfätze  anfehen,  von  welchen  die  aufgeklärte 
preufsifche  Regierung  auch  in  ftatiftifcher  Rückficht 
geleitet  wird ,  und  den  Statiftiker  glücklich  preifeu, 
der  unter  einer.folchen  Regierung  fchreibt. 

Der  Vf.  theilt  feinen  Abrifs,  nach  einer  vorher- 
gegangenen Einleitung,  welche  die  Quellen  nnd  Hilfs- 
mittel der  preufsifchen  Statiftik  enthält,  in  vier  Ka- 
pitel. Im  erßen  (S.  5—  98.)  handelt  er  von  der  Be- 
Jckafftnhett  des  Staates  in  Rückficht  auf  feinen  Grund  und 
Boden  und  feine  Bewohner}  im  zweyten  (S.  98  —  103.) 
von  der  Verfaffmg  des  Staates;  im  dritten  (S.  103  — 
147.)  von  der  Verwaltung  des  Staates;  und  im  vierten 

SS.  147  — 148.)  von  den  äußern  {"erhalt nißen  des  Staates. 
Jas  erfle  Kapitel  ift  das  reichhalrigfte.   Es  begreift : 

1)  Die  einzelnen  Theile  des  prmßifchen  Staates,  deren 
Flächeninhalt  zu  5600  Q.  Meilen  angegeben  wird. 

2)  Die  natürliche  Btfchaßenfuit  der  Länder'  im  Allgemeinen. 


3!  Die  Einwohner,  'welche  zu  9,300,000  Menfchen  an- 


gegeben werden.  4)  Die  Produäe  der  preuß.  Provinzen 
nach  den  drey  Naturreichen.  5)  Die  Befchäftigttvgen 
der  Nation.  6)  Das  Grundcapital  des  Staates.  7)  Die 
Rfifiige  Cultw  der  prenfi  Itfclirn  Staatsbewohner.  Das  zirryte 
Kapitel  umfafst:  1)  Die  Grmdßiize  des  preuß.  Staates. 
2)  Die  Staatsform.  3)  Den  Regenten  und  deffen  Haus. 
A.  L.  Z.  1804.    Zweyter  Band. 


4)  Die  Hofßaaten.  Das  dritte  Kapitel:  1)  Atlgt... 
Regierungsanftalten,  a)  Specietlt  Regierungsanftalten : 
a)  Militär,  b)  Kamerat-  und  Finanzwefen.  c)  Polizey- 
wefen.  d)  Kirchtnwrßm.  e)  Jußizweßn.  Das  vierte  Ka- 
pitel endlich  behandelt !  1)  Das  Departement  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten.  2)  Die  Verhältniße  des  Staates 
zum  deutfehen  Reiche  und  zu  anderen  Staaten. 

Nach  diefer  kurzen  Angabe  des  Hauptinhaltes 
fey  es  Hec.  erlaubt,  eben  fo  aufrichtig,  als  er  dem 
Vf.  das  ihm  gebührende  Lob  zollte,  einige  allgemeine 
und  befoudere  Bemerkungen  zum  Behuf  einer  neuen 
Auflage  beizufügen. 

Was  zuerft  nie  FJntheilung  des  Ganzen  betrifft,  fo 
fcheint  Ree.  die  von  Hn.  Kußer  gewählte  vorzüglicher 
zu  feyn.  —  In  Abßcht  des  Aenfsern  wurde  die  Ein- 
theilung  beffer  in  die  Augen  fallen,  wenn  die  Zahlen 
und  Buchftaben,  nach  welchen  die  Rubriken  geord- 
net find,  nicht  fo  unter  einander  liefen,  ein  Uebel- 
ftand,  dem  dadurch  leicht  abgeholfen  werden  kann, 
dafs  die  Hanptrubrikcn  als  Uebtrfchriflen  gefetzt  wer- 
den. Aufserdem  würde  es  zur  leichteren  Ueoerficht  und 
zum  Nachfcblagen  fehr  dienlich  feyn,  wenn  bey  ei- 
ner zweyten  Ausgabe  eine  genaue  Inhaltsanzeige  hin- 
zugefügt würde.  Auch  kann  Ree  einen  andern,  das 
Ganze  betreffenden,  Wunfeh  nicht  unterdrucken.  Hr. 
A'rtig,  ein  grofser  Verehrer  des  phyfiokratifchen  Sy- 
ftems,  unterläfst  nicht,  fo  oft  fich  ihm  eine  Gelegen- 
heit darbietet,  zur  Einführung  diefes  Syftems  aufzu- 
fordern. Mag  aber  auch  daffelbc  noch  fo  gegründet 
feyn:  fo  fcheinen  dem  Ree  dergleichen  Räfonnements 
nicht  in  ein  Compcndium  der  neueften  Statiftik  zu 
gehören,  das  nur  den  gegenwärtigen  Zuftand  eines 
Staates  in  einer  kurzen  Ueberficht  vor  Augen  legen 
füll. 

Nun  einige  Bemerkungen  über  die  einzehenTh  eile. 
Was  die  in  der  Einleitung  angeführten  Quellen  und  Hillfs- 
mittel  betrifft:  fo  wünfehte  Ree,  dafs  es  Hn.  K.  bey 
einer  zweyten  Auflage  gefallen  möchte,  die  Titel  der 
Bücher  vollfländig  anzuführen,  und  nicht,  wie  hier 
gefchieht,  „von  Beguelin,  tfAnieres,  Sigismund  haben 
Schriften  über  das  Accifewefen,  Wohner  «her  das 
Caffenwcfen,  von  Blankenburg  über  das  Militärwefen 
geliefert."  Da  das  Buch  zunä'chß  für  Vorlefungcn  be- 
nimmt ift,  fo  kann  freylic  h  der  Lehrer  die  Titel  er- 
gänzen; allein  wer  es  weifs,  wie  fehlerhaft  gewöhn- 
lich Büchcrtitel  nachgefchrieben  werden ,  wird  Ree. 
beyftimmcn.  Dazu  kommt  noch,  dafs  Hr.  A".  nach 
der  Vorrede  auch  zugleich  auf  andere  Liebhaber  der 
Statiftik  Rück  ficht  nahm,  die  diefer  genauem  Citate 
eben  fo  fehr  bedürfen.  Auch  wäre  es  zweckmässi- 
ger, wenn  jpecielie  Quellen  und  Hülfsmittel  an  den  ge- 
Kkk  höri- 
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;  n  denen  mehrere ,  vermifcht  und  unvermifcht ,  in 

Bey  der  Ä 

Zählung  der  Juden  S.  17.  ift  das  Anfpadtifcke  ausgelaf- 


den  preufsifche»  Staaten  wohnen.  —   Bey  der  Auf- 
ing d 

fen.    Hier  wohnen  allein  in  Fürth  i  nach'  FüßL  Tugt- 


hörigen  Orten,  und  nicht,  wie  hier,  in  der  Einlei-  Hauptvolkes,  das  in  eine  Menge  StSmme  zerfällt, 
tung,  hinter  einander  aufgeführt  wären.  Unter  den 
Landkarten  (S.  2.)  vermiTste  Ree  die  vortreffliche 
Giiietalkarte  von  den  Königl.  Preuß.  Staaten  nach  den 
neueften  und  zuverläfliglten  Hülismitteln  auf  das  ge- 
nauere entworfen;  ztveyte  verbefferte  Auflage,  wel- 
che zugleich  die  neuen  Preufs.  Acquifitionen  dar- 
ftellt,  1802,  von  Sotzmann.  Sie  hätte  um  fo  wediger 
hier  fehlen  füllen,  da  fie  die  einzige  bis  jetzt  ift,  die 
man,  in  Abficht  des  gegenwärtigen  Ganzen,  mit 
Recht  empfehlen  kann,  —r  Das  Urlheil  des  Vfs.  Ober 
das  Mirabeau  -  MauviUonfche  Werk,  als  fev  es  noch 
immer  das  Hauptwerk  über  diePreufs-Stutiftik,  möch- 
ten wir  nicht  nnterfchreiben.  Wenn  Küflers  Umrifs 
der  Preufs.  Monarchie  wird  vollendet  fevn,  fo  halten 
wir  diefes  Werk  unter  den  gröfsern  für  das  vorzüglich- 
fte,  was  wir  bis  jetzt  üher  die  preufsifche  StatiflFK  be- 
Btzcn.  —  Zu  den  Büchern,  welche  Befchreibungen 
von  der  Verfaffung  ganzer  Provinzen  liefern,  fügen  wir 


bliche,  12000  Juden;  Ktlfler  aber  nimmt  für  das  ge- 
fammte  Anipachifche  S.  87.  mir  9000  an.  —  S.  27., 
wo  die  verfchiedenen  KJnflen  des  Haucrltandes  aufge- 
führt werden ,  fcheint  der  Vf.  ßrinkfitzer  mit  Brmklit- 
eer  verwechii'lt  zu  haben.  »Alle  <iie  Dorfbewohner, 
fagt  er,  weiche  keinen  Kaueracker  belitzen;  einige 
haben  ein  Haus  und  einen  kleinen  Garten,  und  bei- 
fsen  Häusler,  ßÖdner;  ändert  haben  auch  das  nicht: 
Einüeger,  ßrinkfitzer;  ße  nähren  lieh  von  Tugelohn» 
von  Spinnen ,  Weben  u.  f.  w. "  Ein  ßrinkfitzer  ift  ebeo 
fo  viel  als  ein  Häusler;  ein  Brinkliegir  aber  ift  derje- 
nige, welcher  in  einem  aentittkettu  Haute  wohnt  und 
lieh  durch  Tageluhn  u.  f.  w.  ernährt.  —  S.  36.  un- 
ter der  Rubrik Bernflrin  heifst  es:  „Er  wird  theils  von), 


eineiler  wichtigsten  ninzu:  Privatentwnrf eines  vorzüglich  der  Oftlee  ausgeworfen,  und  diefs  ift  der  hefte;  theu* 
für  Gefck'dftsmanner  beßimmten  fußematifchen  Reptrtorii  der  bergmännil'ch  gegraben :  bey  Palmnicken  in  Preulsenv 
Preuß.  ScJUefifcltenVerfaJfun%>'  von  C.  F.  IV.  A.  Vater,    und   bey  Stolpe.      Statt  tjlmnicken  mufs  es  haifsen 

Groll  ■  Hubnuken ,  ein  Dorf  im  Amte  üirfchkeim,  bey 


Königl.  Preufs.  Kammeralhltenzrath  zu  Breslau,  drey 
Bände,  Breslau  1798.  —  Statt  Müllers  Kriegsrecht 
hätte  doch  der  Vf.  das  neuere  und  weit  belfere  Ca- 
vanfehe  nennen  füllen.  Ferner  hätten  wir,  ftatt: 
von  Arnim  über  das  Cantonwefen,  das  weit  brauchba- 
rere Handbuch  des  Preuß.  Cantomvefens ,  Stettin  1802, 
angeführt  zu  fehen  erwartet,  deffen  ungeBanntcr  Vf. 
der  ohemal.  Auditeur  im  Infanterieregimente  von  Ra- 
chel, Hr.  U'ilke,  ift. 

Den  muthma Midien  Flächeninhalt  des  ganzen 


welchem  im  J.  1782  ein  Bernfteinbergwerk  angelegt 
worden  ift.  —  S.  39.:  „Die  wichtigsten  Salzquellen 
hat  da-s  Herzogthum  Magdeburg:  Halle,  jährliche 
Fabricationsfiimme  15*0,000  RthJr.  Die  Sohle  ift  die 
hefte  unter  alkn  und  wird  nnjiradirt  verfotten.  Die 
königlichen  Werke  liefern  jährlich  5600  Laft,  die 

Efännerfchaftl.  1900  Laft;  gegen  fonft  eine  Kleinig- 
eit. "    Diefs  ift  dahin  zu  berichtigen.    In  den  letz- 
ten Jahren  bis  1803  lieferten  die  königlichen  Werke 


preufs.  Staates  giebt  der  Vf.  S.  5.  zu  5600  Q.  Meilen  jährlich  4700  bis  5000  Laft;  die  pfäimerfchaftlicheri 

an,  von  denen  er  auf  den  Hauptkörper  des  Staates  Werke  aber  imJ.  1800:  2594  L. ;  imJ.  1801 :  2306L; 

5050,    und  auf  die  abgefondert  liegenden  Stücke  im  J.  1802:  2589  L. ;  die  Lall  a  3240 Pfd.  DieKoflen 

550  Meilen  rechnet.  Ree.  fäh  eine  andere  handfehrift-  von  1  Laft  loofen  Salzes  auf  den  königl.  Werken  ma- 

liche  Angabe,  welche  auch  in  die  geogr.  Ephemeri-  chen  12J  Kthlr.,  wobey  aber  die  Ausgaben  fürHaupt- 

den  Febr.  1803.  gekommen  ift,  wo  die  ganze  Ober-  baue  und  Reparaturen  nicht  mitgerechnet  ünd,  die 

6025  O.  Meilen  berechnet  auch  jährlich  5  bis  6000  Rthlr.  betragen.   Dafs  auf 


fläche  des  pr.  Staates  zu 
war.  Welche  Angabe  ma  1 
Unter  den  S.  5.  u.  6.  nacV 

gefüllten  Theilen  des  preufsifch>,n  Staats  fehlen:    daher,  weil  der  König  der  Pfännerfchaft  jetzt  jähr- 


ig  wohl  dFe  richtigere  feyn? —  den  pfännerlcliaflJichen  Werken  in  den  letzten  Jah- 
ch  ihrem  Flächeninhalte  auf-    ren  mehr  Salz,  als  fonft,  gefntten  worden,  kommt 


1)  Mühlhaufen  mit  4  O-  M.  2)  Nordhaulcft  $  O.  M.  lieh  1700  Laft  Salz  abnimmt.  Von  diefen  1700  Laft 
3)  Goslar  }  Q.  M.    4)  St.  Elten  j  Q.  M.    5)  St.  Ef-    werden  2 


Pen  2J  Q.  M  "Eben  diefe  Theile  fehlen  auch  in  der 
Tabelle  S.  13.,  wo  die  Zahl  der  Einwohner  in  den 
Pr.  Staaten  berechnet  wird.  Bey  der  Angabe  der 
Städte  in  den  Provinzen  herrfcht  bisweilen  zwifchen 
Krug  und  Küßer  eine  auffallende  Verfchiedenheit: 
Krug  giebt  in  Südpreufsen  215  Städte  an,  Küßer  aber 
144;  Krug  in  Neu-Ol'tpreulsen  129,  Küßer  in  eben 
diefer  Provinz  137.  Sollte  diefe  Verfchiedenheit  der 
Angaben  wohl  von  dem  Begriffe  des  Wortes  Stadt, 
den  man  auf  manchen  Ort  diefer  Provinzen  überzu- 
tragen Schwankt,  herrühren?  —  S.  16.  it.  17.  fteht 
die  Abtheilung  der  Einwohner  nach  der  Akftammung, 
Hier  heifst  es  S.  17.:  „IVenden,  Slaven  (in  Süd-  und 
Neu-Oftpreufsen)  urfprünglich  auf  der  rechten  Seite 
der  Elbe.  "  Aber  Wenden  und  Slaven  find  blofs  ver- 
fchiedene  Benennungen  eines  und  eben  deflelben 


200  Laft  in  den  Saalkreis  und  die  Grafschaft 
Mansfeld,  Preufs.  Antheils ,  abgeliefert,  die  übrigen 
1500  L.  aber  auf  königl.  Rechnung  in  Tonnen  ge- 
packt und  nacht Weftpreutsen  verfchifft  Das  erfte 
wird  der  Pfännerfchaft  mit  34  Rthlr.  i\  gr.  und  das 
letzte  mit  33*  Rthlr  für  die  Laft  bezahlt.  Seilte  die 
Stelle  S.  62.  über  den  Bierzwaug  zu  Halle  nicht  etwa 
auf  einem  Mifsverftande  oder  auf  einer  Uebertreihung 
beruhen:  fo  verdiente  die  Sache  zur  Sprache  gebracht 
zu  werden.  —  Die  S.  81.  unter  dem  Titel  Geldver- 
Infi  angeführten:  „Abgaben  nach  Rom:  nicht  über 
6000  Rthlr.  jährlich"  kommt  dem  Ree.  zu  klein  vor. 
Sollten  dabey  auch  die  Abgaben  aus  den  Entfchädi- 
gungsprovinzen  feyn?  —  S.  89.  unter  dem  Titel: 
„Anfallen  zur  Beförderung  der  höhern  Kaufte  und 
Wiffenfc haften  heifst  es:  A)  Das Oberfchulcollegiuin 
hi  Berlin:  Qbtrauffichi  1)  über  alle  Proviazialfchulcal- 

legien, 
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Jegien ,  welche  aus  Mitgliedern  der  Confiftorien  be- 
f tehen;  2)  über  die  Univerfitäten,  Halle  uud  Erlangen 
ausgenommen."  Bey  diefer  Angabe  ift  dem  Vrf.  der 
Inhalt  des  Refcripts  an  die  Univerfitäten  vom  5.  Jan. 
1803  (das  er  gewifs  in  den  Händen  gehabt  hat)  ent- 
fallen. Diefes  Refcript  wurde  durch  eine  Cabinets- 
ordre  vom  31.  Deccmber  1801  veranlafst,  wodurch 
die  Aufficht  des  Oberfchulcnllegii  über  die  Univerßfj- 
Un  aufgehoben ,  und  die  letzten,  wie  ehedem,  eii.em 
befondern  Obi-rcurator  untergeordnet  wurden.  Die 
Worte  jenes  Refcripts  lauten  fo:  „dafs  von  nun  an 
ftatt  der  bisherigen  Subordination  Unferfr  Uuiverfitäten 
unter  das  Oberfchulcolleghim ,  die  alte,  vor  Ltabii- 
rung  diefes  Collegii  ftatt  gefundene  Überauflicht  des 
Departement  -Chefs,  in  der  fcigenfehaft  eines  Ober- 
CuratorLs  der  Univerfitäten ,  wieder  hergeltellt  wer- 
den füll. "  Nur  Erlangen  fteht  bis  jetzt  unter  dein  gc- 
meinfchafüichen  Curatorio  des  Ubercurators  der  Uni- 
verfitäten, des  Staatsminifters  von  Majjoiü  und  des 
Staatsminifters  von  Hardenberg.  Ueber  Duisburg  aber 
fuhrt  unter  der  Auflicht  des  Übcrcurators  das  näch- 
fte  Curatoriutn ,  die  Clevifch  -  Märkifche  Regierung» 
und  über  Königsberg  das  Oftpreufs.  Staatsminiite- 
rium.  —  S.  90.  unter  der  Ueoerfchrift:  Univerfitäten 
hatte  wohl  kurz  angeführt  werden  füllen,  dafs  nach 
der  Verordnung  vom  4ten  Nov.  1783  kein  Inländer, 
ohne  ausdrückliche  Erlauhnifs,  auf  einer  auswärti- 
gen Univcrfitat  ftudiren  darf.  —  S.  105.  unter  dem 
Titel  Militär  nennt  der  Vf.  die  Beladungen  in  Ly*, 
Plajfmburg,  Wolzburg  uud  Erlangen  als  befondere 
Corps ;  fie  find  aber  olofs  ein  Thcil  des  Regimentes 
Laurens.  Auf  eben  der  Seite  werden  13  Dragoner- 
regimenter aufgeführt;  es  find  derer  aber  14,  nach 
der  Stammlifte  aller  Regimenter  und  Corps  der  Kö- 
nigl.  Pr.  Armee  für  das  Jahr  1803.  —  S.  107.  Hey 
dem  Cantonwefen  hätte  wohl  bemerkt  werden  kön- 
nen, dafs  Cantonpflichtige,  wenn  fie  ftudiren  wol- 
len, einen  Erlaubnifsfchein  des  Chefs  ihres  Regi- 
mentes haben  müden.  Auch  darf  keinem  Cantou- 
pflichtigen  das  fogenannte  Maturitätszeypniß  beyrn  Exa- 
men  der  von  Schulen  auf  die  Univerlitat  Gehenden 
ertheilt  werden,  wenn  er  nicht  vorher  jenen  Con- 
fens  gebracht  hat.  Das  Refcript  des  geiftl,  Depar- 
tements darüber  ift  vom  17.  Nov.  1802. 

Alle  diefe  Bemerkungen  follen  keinesweges  das 
Verdien ft  des  würdigen  Vfs.  auf  irgend  eine  Art 
fchmälern,  fondern  vielmehr  als  ein  Beweis  der  Auf- 
merkfamkeit  angefehen  werden,  mit  welcher  Ree. 
das  Buch  behandelte.  Möge  es  vorzüglich  auf  Uni- 
verfitäten eine  Wiffenfchaft  fördern,  deren  Unkunde 
fich  an  allen  denen,  welche  fie  vernachläf  (igten,  bey 
dem  U  ebergange  ins  praktifche  Leben  fichtbar 
rächt!  '  * 

ERBAU  UNG  SSCHRIFTE  N. 

Leipzig,  b.  J.  B.  G.  Fleifcher:  Materialien  zu  all. 
genuinen  Btithtredm.  Erßrn  Bandes  erßes  Heft. 
1800.  156  S.  Zweites  Heft.  1801.  254  S.  Drittes 
lieft  1801.  180  S.  u.  Inh.  Anz.  über  den  erften 


Bd.  Ziemten  Bandes  erßes  Heft  1802.  166  S. 
Ztceytes  Heft  1802.  162  S.  Drittes  Heft.  1803. 
170  S.    (Jedes  Heft  12  gr. ) 

Da  feit  einiger  Zeit  auf  das  Verlangen  vieler  Ge- 
meinden «ler  Augfpurg.  Conf.  die  allgemeine  Beichte 
oder  vielmehr  eine  Vorbereitungshandlung  zur  Feyer 
des  Abendtnals  neben  der  bisher  ausl'chliefsend  üb- 
lich gewefenen  Privatbeichte  in  Gang  gekommen  ift: 
fo  war  es  vorauszufehen ,  dafs  die  Freigebigkeit  der 
Prediger,   ihres  Gleichen  zu  diefer  neuen  Art  der 
Amts  -  Verrichtung  mit  Materialien  zu  verfehen,  fich 
nicht  verläugnen  würde.    Was  Hr.  S.  in  E.  (fo  un- 
terfchreibt  üch  der  Vf.  unter  der  Vorrede  und  Jäfst 
Bd.  1.  Heft  2.  S.  72  ff.  feinen  Namen  und  Aufent- 
haltsort ziemlich  ficher  errathen)  hier  darbietet,  ift 
im  Ganzen  genommen  keinesweges  zu  verachten  und 
zeigt  die  Keimtnilfe ,  die  Amtstätigkeit  und  Gewandt- 
heit, die  Rednergaben  und  den  moralifch  religiöfen 
Sinn  des  Vfs.  von  einer  vortheilhaf'en  Seite.    In  je- 
dem Hefte  macht  eine  Abhandlung  über  diefen  Ge- 
genftand  der  Liturgik  den  Aufang ;  Todann  folgen  zu- 
erit  einige  ausgearbeitete  und  ausführliche  Vorherei- 
tungsreden,  weiter  einige  mehr  fkizzirte,  zum  Theil 
blolse  Themata  zu  fulchen  Bearbeitungen  ,  denSchlufs- 
machen  Excerpte  aus  dahin  einfchlagenden  alceti- 
fchen,  liturgifchen ,  oder  die  Gefchiclite  der  kircldi- 
clien  Lehren  und  Gebräuche  berührenden  Schriften. 
Die  Vorrede  hat  das  Verdieuft ,  dafs  fie  die  Gründe 
für  und  wider  die  allgemeine  lowohl  als  die  Privat- 
beichte mit  vieler  Vollfländigkeit  und  Unparteilich- 
keit würdigt,  und  jeder  von  beiden  Anhalten,  an'ihrer 
Stelle  gebraucht,  Gerech  tigkeit  widerfahret!  Jäfst  Die 
erfte  Abhandlung  fetzt  die  zweckmäl'sigfte  Art,  wie 
die  a.  Ii.  gehalten  und  wie  dadurch  und  daneben  noch 
mancher  der  Pr.  B.  bisher  zugefchriebene  Nutzen 
erzielt  werden  könne,  gut  auseinander,  enthält  auch 
manche  brauchbare  Winke  wegen  des  in  fokhen  Re- 
den zu  bearbeitenden  Stoffes.     Doch  wird  hierzu 
rnehieres  gerechnet,  was  eben  fo  gut  in  irgend  einer 
Predigt  abgehandelt  werden  könnte;   hingegen  von 
der  Art,  wie  folcher  Stoff  behandelt  werden  mufs, 
um  eben  diefe  gottesdienflÜche  Uebung  erweck  lieh 
zu  machen,  nicht  erfchöpfeud  gehandelt.  Obgleich 
Ree.  ein  durch  mehrere  Abtheilungen  durchgeführtes 
Thema,  wie  es  in  unfern  fvnthetifchen  Kanzel- Vor- 
trägen üblich  ift  (welche  Methode  Hr.  S.  vor  allen 
andern  empfiehlt  und  praktifch  befolgt)  auch  iu 
Beichtreden  um  fo  weniger  unbedingt  verwirft,  je 
mehr  eben  hier  auf  Abwechfelung  der  Formen  zu  fe- 
hen  und  keine  an  fich  zuläffige  hintanzufelzen  ift:  fo 
häl-  er  doch  feines  Thrils  einen  frevern  Gang  der 
Rede,  welcher  fich  mehr  der  vertraulichen  Privat- 
Admonition  nähert,  kurz  und  prunklos  praktifche 
Wahrheiten  eindringend  ans  Herz  legt,  mit  Vorauv 
ferzung  ihrer  Be weife,  hier  für  angemef^ener.  Ree. 
findet  daher  die  hier  mitgetheiltcn  Beirhtretlen  bey- 
nahe  fämtlich,  wenigfteus  die  irgend  abgeführtem, 
zu  lang.  Sie  gehören  faft  durchgängig  als  eigentliche, 
obfchou  häufig  lehrreiche  und  praktifch  nutzbare  Ah- 

hand- 
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Handlungen  dem  genus  demonßratiinm  an ,  ftatt  dafs  fie 
als  Gewiffens-  Rührungen  fich  ftreng  innerhalb  der 
Gränzen  des,  generis  dtliberativi  halten  follten.  Der 
Stoff  felbft  ift  bey  weitem  nicht  durchgängig  von  der 
Art ,  dafs  er  zu  diefer  letztern  hier  einzig  paffenden 
Gattung  brauchbar  wäre.  Was  foll  z.  B.  das  über- 
mafsig  lange,  flberflüfGge  politifche  Reflexionen  ent- 
haltende Exordium  gleich  in  der  erften  Beichtrede, 
deren  an  fich  fchickliches  Thema  „fromme  Ent- 
fchliefsungen  chriftlicher  Soldaten  bey  ungewiffen 
Ausfichten  in  die  Zukunft"  doch  viel  gedrängter,  und 
freyer  bearbeitet,-  viel  enger  an  die  bevorlteheude 
Abendmalsfeyer  angeknüpft  werden  könnte?  So 
find  die  Haupt -Ideen,  welche  in  der  zweyten  und 
fernsten  Rede  (Bd.  I.  H.  I.)  zum  Grunde  liegen,  dort; 

dafs  wir  bey  der  Abendmalsfeyer  eine  rührende  Ge- 
legenheit haben,  das  Andenken  derer  zu  erneuern, 
„die  uns  lieb  und  werth  wajrcn"  —  hier  „das  h.  A. 

als  eine  reiigiöfe  Veranlaffung  die  Stunden  der  Tren- 
nung von  unfern  Freunden  zu  heiligen"  cewifs  nach 
den  Umftänden  recht  fchicklich;   fie  hätten  aber 
nicht  als  etwas  zu  Erweifendes  für  den  Verftand  auf- 
gehellt, fondern  unmittelbar  und  in  gröfserer  Ge- 
drängtheit als  Erweckung:   „auf!   gebraucht  diefe 
„Fever  diefsmal  fo!"  —  gewandt  werden  follen,  wo- 
bey  übrigens  nicht  geläugnet  wird,  dafs  fie,  befon- 
ders  die  Techste,  in  Torrn  und  Materie  ungemein  viel 
Belebendes  und  Rührendes  haben.    Vorzüglich  gut 
und  vielleicht  die  hefte  >-nter  allen  ift  hingegen  die 
dritte,  zugleich  eine  der  kürzclten,  über  den  voll- 
kommen zweckmässigen  Gedanken:  was  der  Menfch 
fäet,  das  wird  erärndten.   Defto  mehr  möchte  da- 
wider Ausheilung  ftatt  finden ,  dafs  manches  Thema 
fich  im  mindeften  nicht  charakteriftifch  für  eine 
Beichtrede  eignet,  und  noch  häufiger,  dafs  in  der  Aus- 
führung auch  paffender  Ideen  vieles  hier  ganz  Fremd- 
artige vorkommt.    Wer  erwartet  z.  B.  bey  diefer  Ge- 
legenheit die  Erörterung  der  Frage:  „wie  haben  wir 
„uns  zu  verhalten,  wenn  uns  in  der  Religion  und  in 
der  göttlichen  Weltrcgierung  einiges  auffallend  und 
„anftöTsig  vorkommt?"  ( Heft  2.  S.  176.)  —  oder: 
„woher  es  komme,  dafs  in  imfern  Tagen  die  Lehre 
„von  der  Gnade  Gottes  in  Chrifto  fo  vielen  Wider- 
spruch findet?"  (Bd.  I.  H.  3.  S.  09.)    Von  folcher 
Art  find  aber  faft  die  meiften  auf  die  Advents -Evan- 
gelien kürzer  und  ausführlicher  angegebenen,  übri- 
gens für  Predigten  Ichickliche,  für  ßeichtreden  aber 
nicht  paffende,  Themata.    Was  foll  die  Berufung  auf 
den  Plinius  (Bd.  1.  H.  1.  S.  1 19.)  in  einer  Beichtrede, 
wenn  auch  vor  Gelehrten  gehalten?  Was  nützt  (I.  3. 
S.  99.  u.  a.  O.)  das  unabläffige  Polemifiren  für  die  Vcr- 
föhnungslehre  zu  Gunften  Reinhards?  —  Die  im  All- 
gemeinen fliefsende  und  lebhafte  Sprache  der  in  die- 
ler Sammlung  enthaltenen  Auflätze  ift  doch  nicht  frey 
von  Nacldäffigkeiteii  und  manchen  bald  ans  Pretiöfe, 
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bald  ans  Platte  gränzenden  Wendungen,  die  m  Vor- 
tragen, bey  fo  ernfthafter  und  fcyerlicher  Gelegen- 
heit, oine  doppelt  üble  Wirkung  thun,  z.  B.  1.  2. 
S.  31.  „der  Selbftgcfällige,  der  fich  felbft  in  feiner  Den- 
„kens-  und  Handelnsweife  gefaßt"  —  ebd.  S.44.  „die 
„Aufopferungen  ergreifen"  —  S.49.  „was  unfcreTu- 
„gend  vergiften  und  zertrümmern  könnte"  —  S.  51. 
„Zagheit"  —  S.  56.  „Erhitzung  und  Erkältung  tra- 
„gen  —  fchwere  Strapatzen  aushalten  lernen"  — 
S.  59.  „An  -  und  Grundlage"  —  S.  61.  „Bravur,  Ku- 
„rage"  —  S.  156.  „jubilirte"  —  S.  19s.  „dogmatifche 
„Spitzfindigkeiten,  dem Gedächtnifs  eingezwängt  und 
„dem  Rücken  eingeprügelt"  —  I.  3.  S.  79.  „die  Aus- 
„gleitungen  und  Verirrangen  werden  bey  Ihnen  kei- 
„nen  feflen  Fuß  faffen  "  — •  S.  82.  „ein  forgenfreyes  EJy- 
„fium*  —  iL  3.  S.  75.  „die  Wahrheit  auf  einen  hö- 
„hern  Standpunkt  der  Aufklärung  und  Selbftvered- 
„lungzu  erheben."  —    Auch  mit  der  Richtigkeit 
der  Dispofitionen  und  diefes  und  jenes  einzelnen  Ge- 
danken (abgefehen  von  des  Vfs.  Lieblings -Ideen) 
darf  man  es  nicht  allenthalben  zu  genau  nehmen.  Im 
Allgemeinen  darf  nicht  verfchwiegen  werden,  dafs 
die  meiften  Reden  des  zweyten  Bandes  denen  des  erften 
an  Energie  und  an  Reichthum  neuer  kräftiger  Gedan- 
ken merklich  nachftehen;  weswegen  dem*  Vf.  zu  ra- 
then  feyn  dürfte,  dafs  er,  um  fich  nicht  zu  erfchöpfen, 
entweder  die  Sammlung  bald  fchliefsen  oder  die  Hefte 
fparfamer  folgen  lallen ,  vielleicht  auch ,  um  die  Ein- 
tönigkeit zu  vermeiden ,   fich  mit  gefchickten  Mit- 
arbeitern verbinden  möchte.    Die,  aufser  der  erften, 
noch  nicht  angeführten  Abhandlungen  find  folgenden 
Inhalts :  I.  2.  über  die  ( rechtliche )  £uläßgkeit  der  allg. 
Beichte  —  fchr  befriedigend.  —       über  die  Abnahmt 
der  Abendmahlsfeyer  —  zu  fehr  im  Kauzelton  und  nicht 
ausgezeichnet.  —   II.  1.  Ifls  rathfam ,  die  Abendmahls' 
ftyer  foglt'uh  an  die  Briclithandluvg  zu  knüpfen?  diefe 
"Frage  wird  für  die  meiften  Fälle  fehr  richtig  und  er- 
fchöpfend  mit  nein  beantwortet  —    2)  IVit  konnte  der 
Abtnamahisfeyer  mehrere  Würde  wtd  Auszeichnung  gegeben 
verden?   enthiUt,  wenn  auch  nicht  durchaus  neue, 
doch  fehr  fchätzbare  Gedankenv —    3)  Die  Verföh- 
nungslehre  aus  dem  praktifchen  Geftchtspunktt  betrachtet  — 
Die  meiften  und  wichtigften  praktifchen  Folgen  fte- 
hen  auch  ohne  vorausgefetzte  Satisfaction  bey  blofs 
fymbolifcher  Anficht  des  Verhältniffes  von  Jefu  Tode 
zur  Sünden- Vergebung,  oder  bey  hlofser  Herleitung 
diefes  Glaubens  aus  allgemeinen  Vernunft  -  Begrif- 
fen von  götüicher  Gerechtigkeit  und  Güte  völlig  eben 
fo  feft,  oder  vielmehr  weit  fefter.    Nicht  alle  aus 
fremden  Schriften  angezogene  Stellen  zum  SchlufTe 
jedes  Hefts  waren  des  Anführens  werth,  nament- 
lich nicht  die  I.  2.  S.  234.  aus  Schützens  Kanzel- Vor- 
trägen, wo  das  Abendmahl  als  Huldigung  -  Eyd  dar- 
geftellt  wird. 
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Dienstags,   den  29.  Mau  1804. 

1    ■  '  — 


^  GESCHICHTE. 

Raqüsa  ,  gedr.  b.  Martechini:  Notiz»  ißorico  •  cri- 
ij. ,  tickt  füllt  AiUuhitd ,  Storia  t  Letter at\\ra  de"  Ragufii, 

zr  divife  in  tlue  Tomi ,  e  dedicate  all'  eccelfo  Senäto 

m.  della  Republica  di  Ragufa.   Tom.  /.  1802.  XII 

1      u.  332  fortlaufende  S.  4.  Mit  6  Kpft 

I  Jer  Vf.  diefes  Buchs ,  der  fich  unter  der  Zueig- 
n*  nung  an  den  Rector  und  die  Räthe  der  Republik 

im      nennt,  ift  Franz  Maria  /Jppendini,  iMitglied  des  Ür- 
::  -     dens  der  frommen  Scliulen.    Nach  Ragula  durch  die 
, :     Obern  feines  Ordens  zum  Unterricht  der  Jugend  be- 
ordert ,  fehntc  er  fich  nach  Verlauf  von  zwey  Jahren 
nach  feinem  Vaterlande,  Italien,  zurück-  aber  da  er 
Ci      hörte,  wie  es  in  Italien  während  des  Revolution s- 
j*      kriegs  herging,  freute  er  (ich  feibft  darüber,  dafs 
r       ihn  leine  Obern  nicht  zurückriefen,  fondem  vielmehr 
feinen  Bruder  ihm  zur  Aushülfe  zufandten.    Nun  be? 
fchlofs  er,  Raeufa  als  fein  zweytes  Vaterland  anzu- 
ts      fehen,  legte  fich  auf  die  flavifche  Sprachkunde,  und 
machte  fich  mit  allen  Inländern,  die  über  Ragufa  ge- 
fchrieben  hatten ,  fo  wie  mit  den  Übrigen  Producten 
ragufanifcher  Schriftfteller ,  und  zumal  Dichter ,  be- 
kannt.  So  entftand  in  ihm  der  Gedanke,  zweyerley 
Werke  auszuarbeiten:  dasjenige,  welches  wir  vor  uns 
liegen  haben,  und  ein  anderes,  in  welchem  der  Vf., 
verführt  van  Orubißtck,  Dolci  u.  a.  m.,  vielleicht  auch 
durch  Schmeichcley  gegen  die  Ragufaner,  beweifen 
will,  dafs  alle  europäilche  Nationen  und  Sprachen 
von  der  flavifchen  herftammen.    Zu  dem  letztern 
Werke  hat  der  Vf.  noch  keinen  Mäcen  gefunden,  der 
die  Druckkoften  beftreite,  auch  fehlen  ihm  noch  eine 
Menge  Bücher,  die  er  dazu  braucht. 

Das '  gegenwärtige  Buch  charakterifirt  fein  Vf. 
Mbft  als  eine  kritifch  geordnete  Compilation  aus  ge- 
druckten und  handschriftlichen  inländifchen  und  aus- 
ländischen Schriftftellern.  Für  uns,  die  wir,  aufser 
H11.  Gebhardts  Gefch.  des  Freyftaats  Ragufa  (im  drit- 
ten Theile  der  Gefch.  des  Reichs  Hungarn  und  der 
damit  verbundenen  Länder,  Leipz.  1781.  8-),  noch 
wenig  Ausführliches  in  deutfcher  Sprache  über  Ra- 
gufa ,  und  die  wir  auch  in  Hn.  Gebhardt's  Werke  nur 
hauptsächlich  einen  Auszug  aus  Franc  LuctarPs  Copiofo 
Reßretto  degli  Annali  di  Raufa  (Venet  1605.  4.)  befitzen, 
da  fich  der  fei.  Gebhardt  weder  die  Eftmtridt  di  Raufa 
des  Giov.  dt  Ravenna,  noch  des  Razzißoria  di  Ragttfa 
hatte  verfchaffen  können  —  für  uns  wäre  es  bey  fo 
bewandten  Umftänden  fehr  wichtig  gewefen,  wenn 
der  Vf.  mit  bibliographischer  Genauigkeit,  wie  fie 
bey  deutfchen  Schrittftellern  Sitte  und  Bedürfnifs  ift, 
A.  L.  Z.  1804. 


feine  inländifchen  Quellen  befchrieben  hätte.  Allein 
die  Auskunft,  die  er  darüber  giebt,  ift  fehr  ober- 
flächlich ,  unheftimmt  und  zerftreut  Von  gedruckten 
Werken  und  Quellen  der  Gefchithte  führt  er  an  —  aufser 
den  bekannten  Luccari,  Mann  Orbini  und.  Lud».  Tu- 
bero  —  den  Straß  nus  Razzi  (deffen  Gefch.  von  Ragufa* 
15^5«  zu  Lucca  herausgekommen)  und  den  Abbate  Co. 
leti,  von  dem  er  eine  Storia  della  Chtefa  Ragufina  citirt 
Von  angedruckten  den  Nie.  Ragnina,  welcher  Aemalts 
ra^ufin.  gefchrieben;  Franc.  Gondola,  ragufanifchen 
Gefandten  zu  Rom  zu  den  Zeiten  Philipps  II.  von 
Spanien;  Deffen  Briefe  und  Urkunden -Sammlungen - 
Hunius  Rrfli  Chronica  Raguf.;  Sigism.  Tudift,  Bifchofs' 
von  Trebigno,  Rijpofla  alt  Oppoßton  da  confini  adelt*, 
tolo  del  fefeavato  Tribunitnft  und  deffelben  Memoria 
Aufserdem  kommen  bey  ihm  folgende  Werke  citirt 
vor:  Mick.  Sorgi  Suppltm.  et  Notae  ad  Commentch 
rium  Ctrvarii  T.  de  ortgine  urbis  Raguf.  —  Patris 
Cerva  Sacra  Metropolis  Ragufina,  MS.  —  Sebaflia. 
nus  Dolci  dt  Ragufani  Arcki  -  Epifcopatus  antitmitati. 
bus.  —  Dolci  diatribe  dt  origint  Orb.  Raguf.  MS.  — • 
Ejus  dem  Series  Arckiepifcoporum  Raguf.  —    Mit  Ii. 

fchick  Htfl.  regum  Slavorum  et  Dutum  Bosnenf.  MS.   

Ab.  Giorgi  antiquitates ,  MS.  —   Mattkaeus  Bt. 
neffa  Praxis  curiae  Ragufanat,  MS.  —   Des  Englan- 
ders Thomas  ff'atkins,  der  zu  Ragufa  einige  Zeit  ge-  • 
wefen,  Reifebefchreibung.  —    Stepkanti  Gr a Sit 
Biographia  £f*nii  Palmota  praemiffa  ejnsdem  Chrißiadi  II- 
tyricae  (vergl.  v.  Engel  Gefchichte  des  Ungr.  Reichs  IIL 
b.  467.)  —    Statuta  Rjgiifana  et  Uber  viridis.  —  Ma- 
rini  Rofae  compendmm  gtoriae  Nationis  Illyricae.  — 
Pkitippt  de  Diver fis  de  Qjtartigianis  (eines  gebohr- 
nen  Luccaners  aus  dem  isten  Jahrh.)  deferiptio  urbis 
Rag.  MS.  —    Dominici  Ragninae  Poemata.  — 
Noch  werden  unbeftimmt  genannt:  Statarich,  *fok. 
Bonar  (S.  204.),  Nitoläut  dt  Bona,  Eufebius  Caboga  (254  ),* 
-  Lampridtus  Cervarius  (205. )-}  der  letzte  lebte 


1450—  »SCO-  —  Ferner  zählt  der  Vf.  (S.  204  fg.)  meh- 
rere auslandifche  Gelehrte  her,  die  in  Ragufa  Aufenthalt, 
Schutz  und  Unterftützung  fanden.  Diefe  find:  An- 
tonius Medus,  ein  PhÜofoph  aus  Griechenland  •  Joh. 
Lafcaris;  Demetrius  Chalcondylas ;  Emanuel  Maru- 
lus;  Paidus  Tarcagnota;  Theodorus  Spanduginus- 
fünf  helleniftifche  Philologen ,  die  in  Ragufa  fehr  gut 
aufgenommen,  und  von  da  nach  Ancona  auf  einem 
Schiffe  abgeführt  wurden ,  um  dem  Grofsfultan  durch 
längern  Aufenthalt  diefer  Flüchtlinge  in  Ragufa  nicht 
zu  mifsfallen.  Von  diefen  ward  Demetrius  Chalcon- 
dylas aus  Florenz,  wo  er  fich  aufhielt,  im  J.  1490. 
sas  Lehrer  der  griechifchen  und  lateinifchen  Sprache 
nach  Ragufa  zurückgerufen^  Philippus  de  Diverfis 
L,U  (von 
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(von  welchem  oben  die  Rede  war)  Innrer  der  lateini- 
schen Sprache;  Xenophon  Philelphus ,  der  (ich  in  Ra- 
gnfa  vereheligte ;  Giralamo,.  AureÜns  und  Johannes 
Bapt.  Amalthei  (aus  der  Mitle  des  löten  Jahrhun- 
derts); Nafcimbeno  de  Nafcimbeni  (Commentalor  des 
Cicero  de  inventione) ;  Girolamo  Calvus  (ein  lateinifcher 
Dichter) ;  Camillus  Camilli  (bekannt  durch  die  fünf 
dem  TäuTo  beigefügte  Gefäuge,  der  in  Hagufa  ftarb); 
Krane  Serdonatus;  Jacob.  Flav.  Uominici;  Laurent. 
Regino;  Marinus  Becchicemo;  Flavius  Eborenfis ;  Da- 
niel Clarius;  Harthol.  Sfondratus  u.  f.  w.  Ueber  diefe 
»erweifet  der  Vf.  einftweilen  auf  des  Sebaß.  Dolci  Faßt 
littrario  Ragußn.;  jedoch  verfpricht  er,  im  zwevten 
Theile  von  einem  und  dem  andern  diefer  inländifchen 
und  ausländischen  Gelehrten  mehr  Auskunft  zu  ge- 
ben, bis  wohin  fich  Ree.  begnügen  mufs,  die  litera- 
rifche  Neugierde  der  Lefer  der  A.  L.  Z.  durch  vorfte- 
fcende  Aufzählung,  befonders  der  im  Publico  weni- 
ger bekannten  inländifchen  ragufanifchen  Schriftstel- 
ler im  voraus  erregt  zu  haben.  Wenn  man  mit  vor- 
stehendem Verzeich niffe  der  inländifchen  ragufanifchen 
■Schriftfteller  und  Chroniften  das  Verzeichnifs  der  noch 
blähenden  vorzüglichen  patrieifchen  Familien  von  Ra- 
gufa vergleicht,  welches  S.20O.  geliefert  wird:  fo  fieht 
man,  dafs  die  meiften  ragufanifchen  Schriftfteller  aus 
4er  Mitto  der  Patricier  gewefen  find.  Folgendes  ift 
die  Lifte  der  letztern:  „Baffegü,  Bona,  Bonda,  Bosdari, 
Jinckia,  Caboga,  Ctrvar,  Giorgt,  Gkttaidi,  Gozze,  Gradi, 
Menze,  Natali,  Pozza,  Raguina,  Reßi,  Saraca,  Slata- 
rUk,  Sorgt»,  Zamagna."  —  Die  Ragufaner  zählen 
auch  in  der  Reihe  ihrer  Erzbifchöfe  berühmte  Namen, 
als:  Keatus  üominici,  beygenannt  der  Cardinal  von 
Ragufa;  Nie.  deSachis;  Timotheus  und  JulianusMaf- 
fei;  Rainaldus  Gratianus;  Philippus  Trivulzi ;  Pam- 
philus  Strafoldo ;  Johannes  Angelus  Medici  (hernach 
Pius  IV.);  Vincenz  Portici;  Ludov.  Beccatelli ;  Chry- 
foftomus  Calvus ;  Raphael  Boneili ;  Vincent.  Lucche- 
fini ;  Placidus  Seoppa. 

Man  fieht  hieraus ,  dafs  unfer  Vf.  mit  der  ragu- 
fanifchen Literatur  fo  weit  vertraut  war,  um  etwas 
Gutes  und  Vollftäruliges  liefern  zu  können;  es  ift 
nun  Pflicht,  zu  zeigen,  was  in  diefem  erften  Theile 
wirklich  geleiftet  worden. 

Der  vorliegende  trfli  Band  hat  zwei/  Ahtheilun- 

Sen;  in  der  erfltn  wird  fehr  weitläufig  die  Gefchichte 
es  Cadmus  und  der  Encheleer,  der  Stadt  Epidaurus, 
der  göttlichen  Verehrung  des  Aefculaps  und  anderer 
Götter  bey  den  Epidauriern,  die  Gründung  von  Ra- 
gufa, die  'Colonilirung  der  Salonitaner  nach  Ragufa, 
nachdem  Salona  zerfrört  worden ;  die  Erhebung  von 
Ragufa  zur  Hauptftadt  und  zum  erzbifchöflichen  Sitz 
der  Dalmatia  Romana;  die  Unabhängigkeit  des  Erz- 
hifchofs  von  Ragufa  vom  iMetropoliten  zu  Diociea; 
die  Abhängigkeit  des  Metropoliten  von  Antivari  von 
jenem  zu  Ragufa  u.  dgl.  ausgeführt.  In  der  zweytm 
von  S.  159.  bis  zu  Ende  wird  zuerft  in  ztkn  Kapiteln 
eine  Art  Statißik  von  Ragufa  abgehandelt,  unter  fol- 

gtnden  Aufschriften :  Zeugniffe  vom  Alterthum  der 
epublik  Ragula  —  Die  Ragulaber  waren  nie  Unter- 


thaneo  von  Venedig  —  Eifer  der  Ragufaner  für  die 
katholifche  Religion  —  Schutzheiligen  von  und  Re- 
liquien in  Ragula  —  Gefctzgebung  von  Ragufa  — 
Ariftokratifche  Regieruiigsfnrm  —  Charakter  und 
Gebräuche  —  Urfachen  und  Wirkungen  der  Cultur 
der  Ragufaner  —  See  -  und  Landhandel  derselben. 
W  ie  man  freht,  fo  fehlt  das  Kapitel  von  der  Bevölke- 
rung gänzlich.  Hierauf  folgt  S.  238-  bis  zu  Ende  e'm» 
kiflor;Jcke  Skizze  drr  hauplßaüickßen  Begebenheiten  m  und 
von  Ragy.fa  vom  J.  656.  bis  zum  Flieden  von  Paffaro- 
witz. 

In  der  'erßen  Abtheilung  tritt  der  Vf.  als  ein  gro- 
fser  Si  hrneicnler  ge^en  die  Ragufaner  und  gegen  ihre 
Erzbifchöfe  auf.  Nach  ihm  Itammen  die  vornehm* 
ften  ragufanifchen  Patricier  von  den  Gefchlechtern 
der  alten  Stadt  Epidaurus,  danun  wird  fo  weitläufig 
von  diefer  criechiich-laconilchcn,  fpäter  römifchen 
Colonie  gesprochen.  Das  ragufanifc-he  Erzbisthum 
ift,  nach  ihm ,  zu  den  Zeiten  des  Papftes  Zacharias 
entftanden,  es  war  lange  Zeit  der  einzige  erzbift  höf- 
liche Stuhl  der  Dahnatia Romana;  erft  fpäter  entftan- 
den in  der  letztern  auch  mehrere  (Erzbist nümer;  aber 
der  Erzbifchof  von  Ragufa  hing,  nach  dem  Vf.,  nie 
vom  Patriarchen  di  Grado,  noch  vom  Erzbifchof  von 
Spalatro  ab,  fondern  war  immer  nur  unmittelbar  dem 
römifchen  Stuhl  unterworfen.  Schon  diefe  Gegen- 
fländc  lind  für  Nicht  -  Ragufaner  weniger  anziehend; 
aber  noch  weniger  kann  dem  unparteyifchen  Kritiker 
die  Parteilichkeit  unfers  Vfs.  gefallen.  S.  24.  leitet 
er  das  Wort,  /Uijrier,  oder,  wie  er's  ausgefprochen 
haben  will,  Hillurirr,  vom  Slavifchcn  Hirli,  kerli  oder 
krli  (behend,  gefebickt  zu  fchnellen  Unternehmun- 
gen), ab,  weil  Li  vi  us  fage  üb.  31.:  „Iflyriorum  ve.'oeü 
tas  ad  excurfiones  et  impettis  fitbitos  vfiti  tß."  Vom  näm- 
lichen Wort  hrli  ftamme  das  griechische  und  lateini- 
fche  q^o;,  das  deutfehe  Herr,  das  nnrdifcbe  Earl,  fb- 
gar  dor  Name  Karl  her.  S.  34.  will  der  Vf.  die  Höhl« 
der  Acfculapifchen  Schlange  gewifs  wieder  gefunden 
haben,  am  Berge  Sniefnitza.  Zu  der  erften  Abthei- 
lung gehören  auch  die  fechs  Kupfer,  wovon  das  erfte 
den  ßembel  oder  den  illyrifchen  Srlen,  das  zweyte 
einen  ragufanifchen  Soldaten,  das  dritte  die  Tracht  der 
Weiber  am  Kanal  bey  Ragufa,  das  vierte  denTurizza 
oder  den  illyrifchen  Mars,  das  fünfte  den  Cioroje 
oder  illyrifchen  Bacchus,  das  fechste  die  Vila  oder 
illyrifche  Diana  vorfteilt  Diefe  Abbildungen  alter 
illvrifcher  Gottheiten  find  aber  wohl  nur  Gefehöpfe 
der  Phantafie.  —  Ueber  die  Entflehmg  der  Stadt  Äfl- 
gu/a  giebt  der  Vf.  folgende  Auskunft;  er  fetzt  fie 
nicht,  wie  I.uccari ,  ins  dritte,  oder,  wieRazzi,  ins 
fünfte,  fondern  ins  fiebente  Jahrhundert  Als  nära- 
üch  die  Slaven  ums  J.  63Q.  Dalmatien  den  Avaren  ent- 
rilfen  hatten,  Zerftörten  fie  auch  Epidaurus.  Die 
meiften  Enidaurier  kamen  um;  einige  retteten  fich 
auf  fchroffe  mit  Wäldern  bewachfenc  Felfen  am  Meer, 
un<(  legten  hier  eine  Stadt  an.  Dubrowa  heifst  ein 
Wald,  und  fo  bekam  Ragufa  den  flavifchen  Namen 
Dubrownik.  Nach  Corfl.  Porphyr,  heifst  A«u  ein  fchrof- 
fer  Felfen ,  und  die  Ragufaner  hiefsen  anfangs  Laufati, 
bis  in  der  Folge  das  L  in  R  verwandelt  wurde.  — 
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Die  erften  Pflanzbflrger  waren  Einwohner  von  Epi- 
daurus;  nach  cliefen  kamen  auch  viele  Vornehme  aus 
6alona  nach  Ragufa  zwifchen  den  Jahren  630  —  640., 
wo  Salona  von  den  Slaven  geneckt  wurde,  bis  end- 
lich diefe  Slaven  fich  bekehren  liefsen ,  und  neben  dem 
terftörten  Salona  die  Stadt  Spalatro  gebaut  wurde. 
Die  fpä'ter  hinzugekommenen  Bewohner  Ragufa's  wa- 
ren Slawen;  daher  ift  auch  noch  in  Ragufa  fowohl  die 
ttaliänifche  als  die  flavifche  Sprache  zu  Haufe.  Sie 
hatten  zwey  unruhige  Nachbaren  an  den  Zachulniern 
und  an  den'Trebuniern ;  beide  gehörten  zu  dem  fer- 
bifch-flavifchen  Völkerftamme.  (v.  EngeJ  Gefch.  des 
Ungr.  Reichs ,  Bd.  II.  S.  455.)    An  die  Diocleatifche 
Fabel  vom  Paulimir  oder  Bela,  der  aus  Rom  nach  Ra- 
gufa gekommen ,  glaubt  der  Vf. ;  nur  fetat  er  diefe  An- 
kunft nicht  mit  Dioclea  s  ins  J.  930.,  fondern  ins  J. 
690.    Die  ganze  Fabel  fcheint  aber  Ree.  nichts  anders 
zu  feyn,  als  eine  alte  Ueberlieferung  von  italiä'nilchen 
Colonifte'n,  die  fich  vor  der  in  Italien  herrfchenden 
Peft  nach  Ragufa  flüchteten.    Von  S.  100.  an  gvht  der 
Vf.  darauf  aus,  den  Spalatern  ihr  früheres  Erzbis- 
thum (das  fchon  im  fiebenten  Jahrhundert  Johannes 
von  Ravenna  bekleidet  haben  foll)  wegzuleugnen ,  und 
vorzugeben :  der  erzbifchöfliche  Stuhl  fey  mit  einigen 
Salonitaner  Flüchtlingen    nach   Ragufa'  gewandert. 
Hier  macht  fich  der  Vf.  mit  dem  Archidiaconus  Spa- 
latenfis  und  mit  Lucius  viel  zu  thun,  ohne  den  Aus- 
bruch, den  er  S.  112.  felbft  thut,  zu  beherzigen: 
Egli  e  un  gran  malt,  che  gli  eruditi  in  grazia  dttla  loro 
patria  t  nazione  foßtngano  fprjfo  i  piit  flrani  paradojß,  $ 
motivino  quindi  Jenza  olam  van  taggio  per  le  fettere  1  viu 
9tvi  ed  aecaniti  combattimenti.  —    Der  Vf.  beruft  fich 
auf  päpftliche  Bullen  von  Zacharias  und  Calixtus  II., 
welche  Bullen  Gnndola  und  Refti  im  geheimen  Archiv 
der  Republik  gefehen  haben  wollen,  und  wonach 
fchon  damals  Ragufa  einen  Erzbifchof  und  diefer  dal- 
matifche  Bifchöfe  zu  Suffraganen  gehabt  haben  foll. 
Allein  auf  dergleichen  blofs  gefehene  und  nicht  au- 
thentifch  abgedruckte  Bullen  darf  man  fich  bekannt- 
lich nach  den  Regeln  der  hiftorifchen  Kritik  nicht 
verlaffen;  da  hingegen  Lucius  und  Thomas  Archi- 
diaconus ihre  Angaben  gehörig  beweifen.  Es  ift  viel- 
mehr gewifs,  dafs  derPapft  ftatt  des  ganz  dem  orien- 
talifchen   Lehrbegriff  zugetbanen   Erzbifchofs  von 
Achrida,  das  Erzbisthum  zu  Dioclea,  und  nach  der 
Zerftörung  von  Dioclea  jenes  zu  Antivari  1064;  er- 
richtet habe,  um  in  Epirus  Einflufs  zu  erhalten.  Hie- 
durch  ward  der  Bifchof  von  Ragufa,  zeither  Suffra- 
gan  von  Spalatro,  eiferfüchtig,  und  bewirkte  endlich 
durch  Michael  Boifthlowitfch ,  den  Filrfteti  der  Ser- 
vier, auch  für  fich  den  erzbifchüfiiehen  Titel  und  das 
Pallium  zwifchen  1070  —  iojo.  {i.V.  Engel  Gefell,  .des 
Ungr.  Reichs,  Bd.  III.  S.  186.)    Ja  diefer  neue  Erz- 
bifchof von  Ragufa  brachte  fogar  den  von  Antivari, 
unter  dem  Vorgeben,  dafs  Antivari  vom  Schifma  an- 
gefteckt  fey,  als  Suffraganen  unter  feine  Hoheit,  bis 
im  J.  1 199".  auf  Vulcans  Vorbitte  Antivari  feine  erz- 
bifchöfliche Wür  fe  zurück  erhielt.     Als  die  Vene- 
ter  ums  J.  1170.  Ragufa  durch  eine  Flotte  bedrohe- 
ten,  fordexten  lie  auch  die  Unterwerfung  des  Erz- 


bifebofs  zu  Ragufa  unter  den  Patriarchen  zu  Grado; 
fie  kam  aber  nicht  zur  Vollziehung. 

(Der   Bcfckluft  /»Igt.) 

Dresden,  b.  Vf. ,  u.  Leipzig,  b.  Barth.  Gtfckithtt 
der  Kur  •  und  Herzoglich  -  SHchfifcken  Lande,  mit 
vorzüglicher  Rückficht  auf  die  Cultur.  Zweyter 
Theil.  Allen  Patrioten  und  zunachft  der  reifern 
vaterJandifchen  Jugend  gewidmet  von  Karl  Au- 
svß  Engelhard,  Mitglied  der  OberlauGtzifchenGe- 
fellfchuft  d.  Wiffenfchaften.  1803.  XU  u.  276  S.  8> 
(18  gr.) 

Diefer  zweytt  Band  enthält  die  Cuhurgefchichte  der 
fächfifchen  Länder  vom  Anfange  der  deutfehen  Orga- 
nifation  Meißens  bis  zum  Erbiichwerden  der  Mark- 
grafenwürde  und  bis  zum  Einporkommen  der  Frey- 
berger  Bergwerke.  In  dem  erflen  Abfchnitte  findet 
man  unter  der  Rubrik :  Culturgcfchichte  in  geographifiher 
Hinßclit,  verfchiedene  Bemerkungen  über  die  Gren- 
zen der  oberfächfifchen  Länder.  Wenn  der  Vf.  da- 
felbft  (S.  9.)  behauptet,  dafs 'fich  die  Griinzen  von 
Thüringen,  während  der  angegebenen  Periode,  weit 
Ober  die  gegenwärtigen  Gränzen  diefes  Landes  er- 
ftreckt  hätten:  fo  verwechfelt  er  das  alte  thüringifche 
Königreich  mit  der  damaligen  deutfehen  Provinz  glei- 
ches Namens  ;  denn  blofs  von  erfterm,  nicht  aber  von 
letzterer,  lüfst  fich  die  angebliche  gröfserc  Ausdeh- 
nung der  Griinze  erweifen.  Von  den  älteften  Städten 
heim  es  (S.  21.):-  „es  liefse  fich  nicht  befümmen,  in 
wie  fern*'fie  mit  den  unfrigen  verglichen  werden  dürf- 
ten." Nach  unferer  Uebcrzeugung  ift  di^fe  Verglei- 
chungallerdings möglich,  wenn  man  von  der  richti- 

fjen  Beobachtung  ausgeht,  dafs  fich  die  älteften  deut- 
chen und  wendifchen  Städte  nur  dadurch  von  den 
Dörfern  unterfchieden,  dafs  fie  mit  einigen  Fefttuigs- 
werken  umgehen  waren,  und  von  menrern  freven 
Familien  bewohnt  wurden.  2)  Cultur gtf dachte  in  f>dus- 
licher  und  ßttücher  Hin  ficht.  In  der  Schilderung  der 
häuslichen  Einrichtung  wird  auch  von  den  Titeln  und 
GefchlechtBrtamen  der  Familien  gehandelt  ;  wobey 
(S.  57.)  hätte  bemerkt  werden  fidlen ,  dafs  fich  nicht 
nur  der  Kaifer  und  die  Fürften,  fondern  auch  gerin- 
gere Perfonen,  von  Gottes  Gnaden  fchrieben.  Von  dem 
Volkscharakter  werden  manche  intereffante  Anekdo- 
ten erzählt  ,  doch  würden  wir  einige  eigentüm- 
liche Charakterzüge  der  Meifsner  und  Thüringer,  die 
man  fchon  damals  uuterfcheiden  kann ,  in  ein  noch 
helleres  Licht  gefetzt  haben.  Die  Artigkeit  und  Ach- 
tung der  Männer  gegen  das  weibliche  Gefchlecht  hält 
der  Vf.  (S.  «6.)  für  fo  entfehieden ,  dafs  es  nicht  nö- 
thig  fev,  Beyfpiele  davon  anzuführen;  allein  fchon 
Klnhrr  hai  in  teiner  Vorerinnerung  zur  deutfehen  Ue- 
berfetzung  des  St.  Pataye  Abhandlung  über  das  Rit- 
terwefen  mit  Recht  bemerkt,  dafs  man  in  Deutfch- 
land  nur  wenige  Spuren  von  der  fo  oft  gerühmten 
Galanterie  des  Mittelalters  finde.  3)  Cuiturgefckickt« 
in  gewerblicher  H'mßcht.  Ueber  manche  Gewerbszweige 
werden  mehrere  noch  wenig  bekannteNachrichten  mit- 
geteilt. So  findet  man  z.B.  von  dem  älteften  Weinbau 
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in  den  ßchfiCchen  Ländern  (S.  »4-)  folgende  Angaben. 
Biichof  Dilmar  fchcnUte  den  Wcinzehnden  vom  Burg- 
ward Zcolin  (Skölcn)  dem  merfeburgifchen  Stifte, 
und  unter  den  Wiprechtfchen  Klofterfchenkungen  be- 
fanden fich  auch  die  Dörfer  Hilpertitz  uml  Würzen 
mit  Weinbergen.  Im  zwölften  Jahrhundert  zeigen 
fich  unter  Konrad  dem  GroCsen  noch  häufiger  Spuren 
vom  Weinbau  auch  in  andern  Gegenden.  Unter  den 
Schenkungen  des  Bifchofs  Dietrich  von  r\aumburg 
an  das  KloTter  Bofau  (1221.)  kommen  Weinberge  und 
Weingärten  vor.  Die  Zünfte  waren  nicht  blofs,  wie 
S  H^augegeben  wird,  eine  Nachahmung  ähnlicher 
ftädtifcher  Einrichtungen,  die  man  bey  den  Römer- 
xrieen  nach  Italien  kennen  gelernt  hatte,  fondern  zum 
Theil  auch  eine  Folge  von  dem  durch  d?s  Fauftrecht 
erregten  und  belebten  Confödcrationsgeifte.  4)  6W- 
tureefchichte  in  küiifilichtr  und  wiß'-nfchafUuhtr  Hinficht. 
Da  der  Zufland  der  Künfte  und  W  iffenfehaften  wäh- 
rend diefes  Zeitalters  in  den  meiften  deutfehen  Län- 
dern der  nämliche  war:  fo  läfst  fich  leicht  vermuthen, 
da£s  man  unter  diefer  Rubrik  bekanntere  Refultate 
findet,  als  in  den  vorigen  Abschnitten. 

Am  Schluffe  diefer  Anzeige  müffen  wir  den  Vf. 
nochmals  auf  den  von  uns  fchon  bey  dem  erfUn  Bande 
gerügten  Fehler  aufmerkfam  machen,  dafs  er  fich 
nicht  immer  eines  reinen  und  edeln  Ausdrucks  be- 
dient So  heifst  es  z.  B.  S.  203. :  „Selbft  jene  Wiffen- 
fchaft,  welche  allen  andern  die  Strafst  zeigen  foll, 
ditdaktifset  die  richtige,  nämlich  die  Philofophie,  war 
nichts  als  ein  dttftres  Gewebe  von  Spitzfindigkeiten 
u.  f.  w."  und  S.  21t.:  „In  keiner  Wiflenfehüft  wurde 
fo  häufig  gefeknitzert,  als  in  der  Geographie." 

Gotha,  b.  F.ttinger:  Klent  IVeltgefilüchU  zum  Un- 
terricht und  zur  Unterhaltung,  von  jf,  Q.  A.  Gal. 
Utti,  Prof.  zu  Gotha.  Elfter  Theil.  1803.  390  S. 
Zwölfter  Th.  1803.  448  S.  8.   (a  1  Rthl.  8  gr.) 

Im  elften  Theil  e  fchreitet  die  Gefchichte  von  dem 
Tode  K-.  Karls  V.  bis  zum  Anfange  des  dreyfsigjähri- 
gen  Krieges  fort,  und  zwar  auf  diefelbe  faft  immer 
zweckmässige  Art,  die  wir  an  den  vorhergehenden 
Theilen  rühmten.  Selten  fand  Ree.  eine  Einwendung 
aöthig,  lo  etwa  bey  Dänemark,  wo  die  Urfachen 
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von  dem  unmäfsigen  Emporfteigen*  des  Adels  unter 
und  zunächft  nach  den  Königen  der  kalmarifchen 
Union  nicht  hinlänglich  entwickelt  werden.  Sehr  gut 
hingegen,  und  doch  mit  dem  möglichft  wenigen  Auf- 
wände von  Worten  vorgetragen ,  rinden  wir  die  Ge- 
fchichte des  Kryplokalvinifmus,  des  Concordienbuch« 
und  der  mit  dielen  Religionsgegenftänden  in  näherer 
Verbindung  flehenden  widrigen  Ereigniffe. 

Der  zwölfte  Band  enthält  den  dreyfsigjährige« 
Krieg,  und  von  der  englifchen  Gefchichte  die  Regie- 
rung des  unglücklichen  Karls  JL  bis  zu  feiner  Hinrich- 
tung. Die  letztere  ift  richtig  und  belehrend  vorg-e*» 
tragen ;  die  Beweggründe ,  welche  zu  diefer  unglück- 
lichen Kataftrophe  führten ,  find  aus  dem  Benehmen 
des  Königs  und  feiner  Minifter,  fo  wie  aus  demGeifte 
der  damals  überwiegenden  Puritaner,  fo  zweckmäfsig 
abgeleitet,  dafs  der  unkundige  Lefer  fich  in  die  wah- 
re  Verkettung  der  Begebenheiten  hineindenken  kann« 
und  der  mehr  unterrichtete  nur  feiten  Urfache  zu  Ein- 
wenduugen  bey  einzelnen  Vorftellungen  hat.  Diefes 
eünftigcUrtheil  kann  aber  Ree.  nicht  über  den  Vortrag 
Her  deutfehen  Gefchichte  fällen ,  wo  doch  der  Vf.  fo 
gute  Vorgänger  hatte,  und  ihnen  auch  in  der  Haupt- 
fache  folgte.  Die  Veranlafl'ungen ,  welche  den  ver- 
dcrblichficn  aller  Kriege  hervorbrachten,  lind  zwar 
zum  Theil,  aber  nicht  im  richtigen  Zufammenhange, 
folglich  fchief,  vorgetragen.  Nur  ein  Beyfpiel  aus 
den  mehrern ,  welche  als  Beleg  ausgehoben  werden 
könnten.  S.  20.  „KurfQrft  Friedrich  verftand  die 
Kunft  nicht,  feine  Sache  zur  Sache  der  Religion  zu 
machen ,  und  das  Intereffe  der  proteftantifchen  Union 
in  das  Seine  zu  verweben ;  daher  unterftützte  iie  feine 
Plane  nicht."  Kein  Wort  davon,  dafs  die  Union  feit 
K.  Heinrichs  IV.  Tode  zu  fchwach,  dafs  fie  uneinig 
war  um!  die  ungleich  mächtigere  Ligue  fürchte:  wo- 
durch fie  fich  felbft  beym  Vergleiche  band  und  dem 
Herzoe  von  Bayern  freye  Hände  zum  Verderben  des 
neuen  Königs  in  Böhmen  liefs.  —  Nur  Wallenfteins 
Gefchichte  zeichnet  fich  unter  der  Menge  von  zu  ein- 
förmig und  weilläufig  vorgetragenen  Kriegsereigniffen 
zu  ihrem  Vortheile  aus;  und  dann  noch  die  kurz, 
aber  belehrend  erzählten  Friedensverhandlungen,  nebft 
den  Schrecklichen  Folgen,  welche  der  dreyfsigjahrigu 
Krieg  für  unfer  Vaterland  hatte. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


LiTtnATU*Ct«CHiCHTt.  St.  Petersburg,  in  d.  Druck,  d. 
Akad. :  Saurettit  Reglement\et  nouvel  Etat  de  l'Academie  Impe- 
riale des  Sciences  de  St.  Peter sbourg.  i$OJ.  68  S.  8.—  Ein  herr- 
liches literdrifche»  Monument  der  Regierung  Alexanders.  Die 
Schrift  wurde,  ungeachtet  fie  vorn  25.  Jnl.  1803.  datirt  ift,  erft 
um  Neujahr  180+  zu  Petersburg  und  auf  den  neu -errichteten 
Universitäten  .ungetheilt.  Neben  der  Unterfcbrift  des  Kaifers 
iTt  das  Original  vom  Minifter  de»  öffentlichen  Unterricht! ,  Gra- 
fen Zavadnvski,  beglaubigt.  In  liQ  ff.  werden  Privilegien  und 
auch  die  Pßithten  der  Akademie.  lowolil  im  Allgemeinen  als 
1  den  einzelnen  Mitgliedern  und  Angehörigen ,  deren  An- 


zahl und  Refoldung  man  au*  dem  beyjefügten  Etat  am  »■• 
fchaulichften  ilberfieht,  deutlich  und  vollftSudig  aus  einander 
gefetzt.  Die  BefugnifTe  des  Präfidenten  find  ausgebreitet  und 
fein  ?ang  fehr  erhaben ;  auch  bey  den  Akademikern  ift  letz- 
terer nach  den  bek  Winten  vielfachen  Abftnfungen  genau  be- 
ftimmt.  Publicitüt  ift  die  Seele  diefes  Reglement«  i  daher  die 
Anweifmig  rührt,  die  Verf.tmmlungen  und  Cnuferenzen,  fo 
wie  die  Refultate  aller  Arbeiten  ,  durch  die  Petersburger  Zei- 
tungen bekannt  zu  machen.  —  Mehr  darüber  zu  fageu ,  wäre 
überflilffig ,  da  bereits  im  diefsji'hrigen  lntelligenzbl.  d.  A.L.Z. 
Nr.  34-  ein  ausführlicher  Aaczug  daraus  mitgetheiU  worden. 
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Q  E  S  CH  ICH  TR. 


Raqusa  ,.  gedr.  b.  Martechial ;  Notizii  ißorico  ■  criti- 
cke  fülle  Antkhitä ,  Storia  t  Letterätura  de  Ragufei  etc. 

{BefcU*f,  der  dn  Num.  lfl.  gebrochenen  R^,^  ) 


1 


o  der  ztereyte*  Abtheilung  nimmt  der  Vf.  den  Ge~ 
fichtspunkt,  wie  ihn  auch Gebhardt  gefafst  hat,  zu 
zeigen,  wie  fnh  eine  kleine  Republik,  umgeben  von 
gruTsen  Mächten»,  ohne  VVaffengeräufch ,  biofs  durch 
RJugheitj.Mifsigung  und  feine  Politik  fo  lange  erhal- 
ten habe..  Der  Vf.  entfchuldigt  die  Unvollkommcn- 
ihejt  feines  Werks  damit,  daCs  er  die  Archive,  welcltc 
nur  den  Senatoren  offenftehen,  und  die  fogenannten 
Libri  detle  Parte  dei  Pregati  oder  die  Senatsprotocolle 
über  die  gegebenen  Geletze  und  Verordnungen,  fo 
wie  über  deren  Beweggründe,  nicht  habe  einfehen 
.dürfen;  wiewohl  auch  aus  den  Archiven  vieles  durch 
Erdbeben,  Feuersbrünfte  im  J.  1033.  und  1397.  und 
andere  Unglücksfalle  verloren  gegangen  fey.  So  habe 
er  fich  denn  an  folche  ragti fan'if che  Schritt ftdlex  ge- 
halten ,  welche  das  Archiv  und  die  andern  ihm  unzu- 
gänglichen Quellen  hätten  einfehen  und  benutzen 
können.  —  In  diefer  Abtheilung  läfst  fich  nicht  ver- 
kennen, dafs  der  Vf.  nur  ängCtJich  und  mit  aUcrley 
Rückfichten,  befanden;  aber  mit  Uebergehung  des 
Neueften  ,  und  folglich  des  Iutereffanteften ,  habe 
fchreihen  dfirfen: 

Eißes  Kapitel.  Die  ariftokfatifche  Verfaffung 
von  Ragufa  rührt  von  ihrer  Bevölkerung  durch  falo- 
nitanifche  Flüchtlinge,  von' den  venetianifchen  Gra- 
fen und  von  dem  Mutter  fämmtlicher  dalmatifcher  See- 
flädte  her.  Qoh.  Bodmus  fagt  von  ihr  im  J.  1576- : 
»liaec  Respnblica  omnium,  qnas  aeeepimus,  purißmam  et 
üb  omni  popuiari  temperations  retnotiffimatn  Arißocraticim 
colit. "  Den  Titel  Respnbtica  gab  Itur  Pius  V.  zuerft, 
welchem  andere  Mächte  folgten:  nur  Venedig  ver- 
••weigerte  ihn  lange.  —  Zweites  Kap.  Der  Vf.  leugnet, 
dafs  fich  Ragufa^im  J.  997.  den  Venetern  unterworfen 
habe,  oder  1171.  von  den  Venetern  erobert  worden 
f*»y ;  er  giebt  aber*  zu ,  dafs  es  zwifchen  1204.  und 
ijsfl-  vertragsmäfsig  Venetianer  als  Comites  gehabt 
habe.  Die  Bedingungen ,  unter  denen rfich  Ragu& 
nöch  im  J.  1232.  der  Oberhoheit  von  Venedig  unter- 
werfen mubte ,  hat  der  Vf.  aus  einem  1752.  gedruck- 
ten Bache  „de  duotms  Rafciae  nammis"  angefahrt ,  un- 
beachtet er  diefelben  bezweifelt,  und  anführt,  dafs 
fie  nicht  lange  gehalten  vrörden;  auch  dafs,  trotz  ei- 
<he4  venetianifchen  Comes,  doch  die  Souveränetät  des 
Senats  unverletzt  geblieben.  Die  Gefchichte  weilet 
aus,  dafs  die  Ragutaner. fich  nur  mit  ujij-rilchem  Bcjr- 
A.  L.  Z.  1804.  Zweyttr  Band, 


... 

ftand  von  dielen  venetifchen  Grafen  losgemacht  ha- 
ben ;  wogegen  lie  fich  unter  ungrifche  Oberherrfchaft 
begaben.  Drittes  Kap.  Die  Ragufaoer  wurden  fchoa 
von  der  Kirchen verCamm hing  zo  Balel  gelobt,  dafs  fie 
(ich  nicht  nur,  obwohl  umgeben  von  Schifrnaliker« 
lind  Ketzern,  felbft  rein  von  denfeiben  erhalten,  for- 
dern dafs  fie  auch  von  Zeit  zu  Zeit  zur  Ausbreitung 
der  kaiholifchen  Religion  unter  denfeiben  betgetra- 
gen haben.  Die  Benedictiner  haben  fünf  Klüfter  auf 
ragufanifchem  Gebiete;  aufserdem  giebt  es  zu  Ragufa 
und  in  deffen  Gebiete  26  andere  Klöfter,  meiftens 
Francifcaner  und.  Dominicaner.  Das  grofse  Spital 
Domiis  Chriß\  und  das  Kindelhaus  Dornas  Mißricordiae 
find  von  der  Republik  dotirt.  „II  Senate  coumdeftjfo  im- 
pegna  e  vigilanza  vrtfervo  la  citta  e  lo  fiato  dagli  errori 
dei  due  inf'liti  Errfiarchi  Lutero  e  Cahrino. "  Um  die  ka- 
tholifche  Reh'gionsübung  in  den  türkifchen  Ländern 
habe  Ragufa  grofse  Vercfienfte.  Viertes  Kap.  Das  Feft 
des  S.  Biagio  (d.  i.  des  heiligen  Blafius) ,  feit  dem  J. 
972.  Schutzpatron  von  Venedig,  wird  befchrieben; 
es  wird  Vormittags  durch  Gottesdienft,  Nachmittags 
durch  Waffenübungen  gefeyert.  Der  Senat  wird  ge- 
lobt, der,  mittel ft  Ankaufs  und  Dahingebung  irdi- 
fcher  Güter,  Ragufa  mit  vielen  geiftlichen  Rehquien- 
fchätzen  bereichert  habe.  Fünftes  Kap.  Den  Uber  fla- 
UUonm  Ovitatis  Ragnf.  verdankt  Ragufa  dem  venetia- 
nifchen .  Comes  Marcus  Gmftiniani  im  J.  1273..  Auf 
dielen  folgten  ums  J.  1335.  ctm  1  {»genannten  Seforma- 
ztoni,  ums  J.  1358.,  nach  Vertreibung  der  venetiani- 
fchen Grafen,  der  libervrridh,  und  ums  J.  1462.  der 
Uber  crcKtus j  beide  von  ihrem  Einbände  fo  genannt* 
in  das  letztere  werden  noch  jetzt  alle  neue  Oefetze 
eingetragen.  Das  römifcb- JufUnianifche  Recht  und 
jenes  der  Rota  Romana,  hat  in  Ragufa  nur  Erlau  re- 
mngs  -,  nicht  aber  Entfcheidungskraft'  Sogar  die 
Advocaten  mftffen  aus  der  Zahl  der  Patricier  feyn; 
der  mündliche  Vortrag  in  Gerichts  fachen  erhält  in  der 
Republik  die  Uebung  der  Beredsamkeit.  Sechstes 
Kap.  Die  Regierungstorm  ift  der  venetianifchen  ähn- 
lich, und .  nach  deren  Mufter  gebildet.  Die  Cittadini, 
abgetheilt  in  zmtjf  Brüderfchaflen ,  die  des  heil.  Anton, 
und  des  heil  Lazarus,  find  nur  zu  den  kleinern  Aem- 
tern  der  Kanzley,  des  Sehatzamtes;  des  Mauth we- 
feris  und  des  Salzhandels  fähig,  und  werden  hie- 
zu  vom  Senat  durch  Stimmenmehrheit  erwählt.  Der 
grofse  Rath  umfafst  alle  Adliche,  .die  über  achtzehn 
Jahr  alt  find;  er  ift  die  Quelle  aller  Macht  in  der  Re- 
publik, er  wählt  den  Rector  und  den  Senat,  er  pt*- 
kennt  in  peinlichen  Sachen  über  Leben  und  Tod  and 
übt  das  Begnadigungsrecht  aus.  Der  Senat  von  fünf 
und  vierzig  Mitgliedern,  oder  auch  das  Cbnßglio  de 
Mm« 
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Pregati  genannt,  übt  das  Recht  aus*  die  Abgaben 
aufzulegen  und  zu  yefwahen,  die  Civil-  und  mehrere 
QiMinajprocefl'e  in  letzter  Inft-inx  zu  entscheiden,,  die 
auswärtigen  Gefändten  *ü  ernennen,  das  Recht  des 
Krieges  und  des  Friedens,  da«  Hecht  Gefeize  au  ge- 
ben und  Mifsbriuchen  abzuhelfen ;  er  verfammelt  dqh 
wöchentlich  zweymal.  Der  kitint  Rath  befteht  aus 
dem  Rettore  und  fi eben  Senatoren  oder  Conßpmi  della 
retmblica  hat  die  execntfve  Macht ,  und  entfcheiUet  zu- 
gleich geringere  Civil-  und  Criminnlproceffet  er  ift 
war  auf ein  Jahr  gewählt:  der  Rettore  wird  alle  Mo- 
nate neu  gewählt»  er  hat  den  Vortrag  im  grofsen 
Rathe  fowohi  als  im  Senat,  auch  kann  er  auf  Verlan- 
gen der  Parteyen  Rechtsftreitigkeitcu  von  wenigein 
Geldbetrag  enttcheiden.  K7  Matthias  Cbrvimts,  in  wel- 
chem Ragufa  feinen  Schutzherrn  verehrte,  ernannte 
den  Rector  zum  Ritter  des  goldnen  Sporns;  daher 
auch  noch  jetzt,  wenn  ein  Rettore  wahrend  feines 
Amtsmonats  ftirbt,  neben  feinem  Leichnam  ein  De- 
gen, ein  Sporn  und  eine  goldene  Halskette  gelegt 
twird.  So  erinnern  fich  die  Ragufatier  zuweilen  ihres 
Zofammenhangs  mit  dem  ungrifchen  Reiche!  Die 
drttt  jährlich  gewählten  Prcveditori,  eine  Art  Cenforen, 
und  Nomophvlakcn ,  wachen  über  die  Beobachtung 
der  Verfaffung  und  der  Gefetze,  und  fufpendiren  die 
Kraft  und  VVirluing  der  Befchlnffe  des  Senats  und  des 
kleinen  Raths ,  um  Ge  einer  weitern  Prüfung  des  Se- 
nats und  de«  groben  Raths  zu  unterwerfen:  au  fie 
wendet  fich  auch  der  Angeklagte,  der  fich  durch  den 
Ausfpruch  der  vier  Criminalrichter  gekränkt  glaubt, 
am  feine  Sache  von  dem  grofsen  Rathe  neu  entfehei- 
den  zu  lafTen.  Die  Trfornri  di  S.  Maria,  alle  drey 
Jahre  wählbar,  belorgen  die  öffentliche  Calle,  und 
haben  ihre  Controle  an  dem  Matftro  dtlit  clnqttt  Ragioni, 
der  auch,  darauf  fehen  mufs ,  dafs  die  Gläubiger  des 
Staats  ordentlich  befriedigt  werdend  Jene  Teforieri 
ftehen  in  folchem  Anfehen,  dafs  fie  meiftens  auch  zu. 
Verwaltern  von  frommen  Vermüchtniffefl  in  den  Te- 
stamenten beftellt  werden.  So  z.  B.  legte  Matthaeus 
Andreowitfch  in  ihre  Hände  ein  Capital  von  300,000 
Piaftern  nieder,  wovon  der  Ertrag  zum  Xheil  zur  Be- 
leuchtung der  Stadt  dienet  Ree.  übergeht  die  andern 
Aemtetj -als  z.  B.  das  der  vier  Gmfolt  drtle  cottfe  riviti 
der  Kurte  wegen,  und  mufs  nur  bemerken,  dafs,  fo 
weniger  für  eine  ariftokratifch-oligarchifche  Verfaf- 
fung geftimmt  ift,  er  dennocli,  hievon  abgefehen,  die 
Organifation  der  Gewalten  in  Ragufa,  fo  wie  fie  Hr. 
jtppndini  vorgetragen  hat,  nicht  unzweckmäßig  fin- 
det. Suhtvtes  Kap.  Der  Vf.  lobt,  nach  einer  zehnjäh- 
rigen Schulerfahrung f  die  guten  Fähigkeiten  der  ra- 
gufanifchen  Jugend;  die  Gaflfrevheit  der  Ragnfaner 

E reifet  er  mit  den  Worten  des  Engländers  watkws. 
idgufa  hat  auch  ein  italiiinifches  Theater,  in  welches 
von  Frauenzimmern  nur  die  Adlichen  und  die  Cit ta- 
dine Eintritt  haben.  Unter  den  Gebräuchen ,  die  er 
befchreibt,  verdient  betöndere  Aufmerksamkeit  die 
Befchreibung  der  Druflrina  (öder  der  Brflderfchaft  un- 
ter den  Adhclien^-diedas  achtzehnte  Jahr  noch  nicht 
erreicht  haben)  und  dieGefSngc,  befooders  zum  neuen 
Jahre,  Ölende  genannt    Mtts  Kap.  Die  Ragnfaner 
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verdanken  viel  von  ihrer  Cuttur  der  ehemaligen  Ver- 
bindung mit  Venedig;  fie  hielten  von  jeher  auf  eine 
ftrengere  Erziehung:  das  Comtnqrz,  die  Berufung 
ausländischer  Gelehrten','  die  KenntnibV  der  itafiani- 
fcheo  Sprach«,  erhalten  Ragufa  immer  auf  einer  hü- 
henr  Stufe  der  Cultur.  Noch  im  fünfzehnten  Jahr- 
hundert  war  die  lateinifche  Sprache  S  tu  aü>fp  räche  in 
Ragufa,  bis  fie  endlich  von  tter  fia  vife  heu  aus  dem  ge- 
meinen Leben  verdrängt  wurde.  Sie  lebt  noch  ia  den 
alten  Gefetzen  und  in  den  Eutfclieidungen  der  Civil- 
eerichte.  Nrttnttt  Kap.  Der  Vf.  giebt  uns  eine^Ge- 
Jchichte  des  Zuttandcs  der  rasrufamfehen  Handhing 
urtd  Seemacht  in  altern  Zeiten ;  fie  hob  fleh  befonders 
feit  dem  J.  1300.  UmsJ.  1450.  befafsen  die  Ragufa- 
ner  300  Kauffahrteyfchiffe;  fie  zogen  Vorlheil  vom 
orientalifchen  Handel  vor  Entdeckung  des  Vorgebar- 
ges der  guten  Hoffnung.  Ihre  Allianz  mit  Spanien 
koftete  ihnen  den  gröfsten  Theil  ihrer  Seemacht;  feit 
dem  grofsen  Krdbeben  1667 — 1700.  befaEsen  fie  nur 
etliche  Trabaccoli,  die  fich  kaum  aus  dem  adriatifchen 
Meere  wagten.  Den  heutigen  Zuftand  der  ragufani- 
fchen  Marine  wagt  der  Vf.  nicht  zu  beschreiben ;  er 
giebt  ihn  im  Allgemeinen  als  blühend  an;  nur  be- 
merkt er,  dafs  z.  B.  die  ragufauifche  Stadt  Slano,  die 
im  J.  1500.  ihre  32  eigene  Schiffe  zählte,  jetzt  nnr 
fechs,  und  die  Intel  Marzo ,  die  deren  38  befafs,  jetzt 
kaum  Tech«  Schiffe  zahlt  Zekmtts  Kap.  Was  den 
LattdtiandH  betrifft,  £0  benutzten  die  Ragufaner  fehr 
nt  die  Nähe  der  flavifchen  Länder  und  die  Unkunde 
er  Bosnier  im  Bergwerks  -  und  Müazwefen.  Ragu- 
faner pachteten  die  Bergwerke  von  Bosnien,  und 
durften  fogar  unweit  dem  heutigen  Seragl io,  zwifchen 
ülowo  und  Jakotin,  einSchlofs,  Dubrovnik  genannt, 
im  J.  1114.  erbauen.  Sie  unterhielten  Colorüeen  und 
Factorcyen  in  Senden,  Bosnien, , Bulgarien  bis  zum 
Kwtfall  der  Türken.  Seit  1490.  erhielt  Ragufa  Tuch  - 
und  feit  1530.  Seiden  -  Fabriken.  Jetzt  ift  nur  noch 
eine  Factorey  in  Bosnien •  und  eine  in  Barleta  übrig. 
Die  Türken,  fagt  der  Vf.,  haben  fich  jetzt  felbft  des 
Activhandels  bemächtigt  Nähere  Nachrichten  über 
den  jetzigen  Zuftand  des  ragufanifchen  Handels  fucht 
man  beym  Vf.  vergebens.  Das  Erdbeben  im  J.  1667., 
wonach  Ragufa  faft  ganz  aufs  neue  hat  erbaut  wer- 
den müden,  FeuersbrUnfte  und  Einfälle  der  Morla- 
ken,  die  auf  das  Erdbeben  folgten,  haben  dem  ragu- 
fanifchen Handel  einen  grofseu  Stöfs  gegeben. 

Die  hißorifch  -  chronolagi ficht  Skizze  der  wrziiglickßtn 
Btgrbnthtiu*  von  Ra&ifa,  womit  die f er  Bartd  befchlof- 
fen  wird,  hat  der  Vf.  auch  nicht  weiter  als  bis  zum 
RaffartrwitzeT  Frieden  fortzufuhren  gewagt  Alfo 
über  die  nnuern  Begebenheiten,  und  befonoefs  über 
die  innere  Revolution  im  X  1763.,  wodurch  der  Un- 
terfchied  zwifchen  dem  alten  und  neuen  Adel  auf  An- 
ftiften  eines  gevriffen  Cabagd  aufgehoben  worden«  er- 
fahrt man  vom  Vf.  kein  Wort;  er  Oberläfst,  fagt  er, 
die  Ehre  der  Fortfetzung  diefer  Gefcbichte  bis  auf  dtp 
neueften  Zeite*»  einem  Andern.  .;, 

'Gröfse  hiftttrifche  Kunft  ift  beyi  dem  Vfv  nicht  zu 
fachendes  »angelt  an  klarer  Ueberficht  und  aa  Ein- 
thdludg  in  Epochen-  der  Vf.  ordnet  flach  Abfchnit- 
'    i'  =>  ten, 
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ten ,  deren  jeder  tan  Jahrhundert  umfaftt.  Audi  hat 
der  Vf.  im  Ganzen  ziemlich  leicht,  und  flberdiefs, 
wie  fchon  bemerkt  werden,  fchmeichelhaft  für  Ra- 
gufa gearbeitet.  So  a  B.  gefteht  er  (S.  301.),  dafs 
Ragufc  im  gröfste»  Pkw  gewefen,  und  feine  fchönfte 
Epoche  erlebt  habe,  als  e3  andrehen  den  Jahren  1358 
n.,^J"11!*r  nIngrifclwn»  mildem  Schutze  und  un- 
r*r.  **ohe»t  der  nngrifchen  Krone  geftanden ,  aber 
—  t  den  beftknmten  Inhalt  der  Verträge  Zwilchen 
Lrone  und  zwifohen  Hagufa  nirgends  mit ;  er 

er  jene  anzuführen,  welche  Sigmund  und  Matth.  Cor- 
vinus  ausgeiteJIt  haben.  Die  Eroberung  von  Tre- 
bigno-Popown  und  Gaftelnovo  -  RifTano  im  J.  1483. 

•y*»  °!e,T?rk«L*w»««R  die  Ragnfaner  freylich  zu 
einem  jährlichen  Tribut  an  diefe,  wenn  fie  nicht  ih- 
ren Levante  -  Handel  ganz  verlieren  woUten :  aber  als 

-fieirn  J.  1493.  laOtfefir  kamen,  von  den  Türken  Ver- 
legungen zu  werden,  wendeten  fie  fich  doch  wieder 
m  den  behüte  des  ungrifchen  Reichs.  —  Ungeach- 
'«'it  UovoWkommenheiten  ift  doch  AppeXdinfs 
Oefchichte  beffer,  als  dieOebhardi'fche,  und  Verdient 
daher  eine  deutfehe  bis  auf  die  neueften  Zeiten  fort- 
setzte Bearbeitung  durch  einen  Sachkenner. 

:  W}?*La  ?i£}*r-ßifl™f*'tetifcte  Vtrfitch  über 
die  dftefltn  Vblktrjlamme ,  und  ihre  erßen  Wanden*. 
gm,  WM  weiterer  Verpflanzung  nach  Amerika.  Zur 
Kntwickelurtg  des  dunkeln  Mittelalters  ,  von  Karl 
Michaeler,  vormaligen  ProfetTor  der  allgem.  Ge- 
buchte auf  der  Univeifität  in  Iunfpruck,  jetzt 
Cuttos  auf  d  k.  k.  UniverGtäts  -  Bibliothek  u.  f.  w. 
ZTri/ter  Theil,  der  die  theils  noch  afiaüfchen,  theils 
europaifchen  Haupt ftamme  behandelt.  Zwtttte 
Hälfte,  von  Japhets  fechs  übrigen  Söhnen,  und 
ihrer  Nächkommenfchaft,  fammt  einem  Anhange 
euler  oben  verfprochenen  Abhandlung.  1802 
183  S.  8-  (I  RtHlr.)  -    Vierter  Theil?  Fünfter 
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Band ,  von  der  Auswanderung  der  ilrey  Haunt- 
ftämme  nach  Amerika  und  Polynefia,  der  den 
vierten  und  fünften  Weltthcil  mit  einem  Regifter 
über  alle  fünf  Bände  enthält.  180a.  160  S.  8- 
(I  Mthlr,  la  gr.) 

Die  ganz  eigene  Manier  des  Vfs.,  alles  was  1hm 
beliebt,  mit  vieler  Belefen heil ,  aber  in  einem  Wirr- 
warr von  Ideen,  mit  erzwungenen  Etymologen  ,  mit 
Anführung  ianqer  Steilen  ans  andern  SchriftfteJIcrn, 
wovon  das  meifte  gana  entbehrlich  ift,  abzuleiten,  ift 
aus  den  frühern  Theilen  bekannt.  —  Hr.  M.  hatte 
noch  fechs  Söhne  Japhets  unterzubringen;  in  dem 
vierten  bände  werden  nun  einige  an  der  nämlichen  Stelle, 
wo  fchon  frühere  Erklärer  ein  Plätzchen  filrfie  ausfin- 
dig gemacht  hatten,  andere  in  ganz  neuen  Quartieren 
untergebracht  Um  den  liefern,  deren  WiTsheiiierde 
auf  diefe  Art  von  Unterfuchungen  rege  wird,  einige 
Hmvveifung  zu  geben,  fetzen  wir  die RefuItateheT,  Tö" 
wie  fie  die  uns  wenig  reizende  Lectürc  gab.  _  Ma- 
gog  «eckt  offenbar  in  den  Majfageten,  felbft  dem  Na- 


'  men  nach,  wobey  man  aber  wegen  der  Aehnllchkeit 

den  Vf.  nachlefen  mufs ;  es  find  die  heutigen  Mongo- 
len. Tfchertfchaken,  Koräken  u.a.m.  Madai  find 
dieSarmaten,  Amazonen  (kommen  her  von  Mad-Son) 
und  die  thraeifchen  Meder.    An  dem  gtavan  ha.t  zwar 

Jedermann  die  Ionier  und  nebft  ihnen  alle  Griechen  er- 
nannt ;  aber  der  Vf.  hat  hier  zum  Erweis  feiner  Ge- 
lebrfamkeit  weiten  Spielraum  in  der  grjechifchen  Ge- 
fchichte.     Mit  Herzensluft  bemächtigt  fich  Hr.  M. 
des  Thubals  und  des  Mefchecks,  da  felbft  Gatterer  in 
feiner  fyuchronifiifchen  Univerfalgefchichte  geftanden 
hat ,  dafs  er  nicht  fo  eigentlich  wme ,  was  mit  dielen 
beiden  Söhnen  Japhets  anzufangen  fey.    Er  bringt 
glücklich  heraus ,  dafs  der  erflere  der  Stammvater  al- 
Ter  armenifchen  Bergvölker,  auch  der  Iberer,  Kol- 
chen, und  nebcqbey  der  Iberer  in  Spanien;  Mefchech 
aber  der  Stifter  der  fcythifchen  Völker,  auch  der 
Mantfchu,  Madfeharn  und  Finnen  fey.    Als  Nach- 
kommen des  letzten  Sohnes ,  des  Th'ras,  laffen  heb. 
dicThracicr,  zugleich  auch  dielllvrier  und  Pannooier 
nicht  verkennen.  —    Beygefilgt'  ift  diefem  Theile 
noch  eine  wirklich  mit  Gelehr&mkeit  ausgeführte 
Abhandlung  über  die  Wanderung  der  Hebräer  durch 
das  Schilfmeer.    Seine  Annahme,  dafs  ihr  Ueber- 
gang  nicht  über  die  nördliche  Spitze  des  arabifchen 
Meerbufens,  fondern  über  den  Hals  des  SeesStrbonis 
gegangen  fey,  ift  nicht  neu,  aber  hier  gut  ausgeführt; 
Schwierigkeiten  bleiben  hey  je^ler  Art  von  Erklärung 
übrig.  —    Der  fünfte  Band'hefchäftigt  fich  einzig  mit 
der  Bevölkerung  von  Amerika ,  wobey  die  Widerle- 
gung U'htflons-,  welcher  den  Uebergang  der  Menfchen 
und  T liiere  a     der  alten  Welt  für  ganz  unglaublich 
erklärt,  einen  bclräcliüichcn  Theil  des  Raums  weg- 
nimmt.    Hr.  M.  findet  auf  allen  Seiten  Wege  die 
Menge,  auf  welchen  die  Nachkummen  von  Noah's 
Söhnen  die  fchöne  Reife  angerteilt  haben  können  und 
mülTen.    Der  bcqacmfte  für  die  Völker  des  Mittel- 
kncles,  Peru,  Mexico  u.  f.  w.  war  die  grofse,  leider 
langft  in  die  Tiefe  des  Meers  gefenkte,  Infel  Atlan- 
tis, welche  von  der  afrikanifenen  und  europaifchen 
Hüfte  n.Mie  an  Amerika  hinreichte.  —   Das  übrige 
des  Bandes  füllt  ein  fehr  voilftändiges  Regifter. 


KR  IE  GSiriSSEtiSCR  AFTEN. 

Stockholm  ,  b.  Delen :  Svenjka  Kri&manna  Sätlfka- 
J*ts  Handtingar  för  Sr  l80i.  föifta  ech  fednare 
Haftet  (Abhandlungen  der  fchwedifchen  mili- 
tari fchen  Gefelifcbaft.  ErJUs  und  Zweites  Heft) 
tgoa.  203  S.  8- 

Das  trße  Heft  diefes  Jahrgangs  (vom  vorherg.  f.  A. 
L.  Z.  1803.  Nr.  162.)  enthält  blofs  einen  Bericht  von 
einigen  bey  der  preufsifchen  Armee  vorgefallenen 
Kriegsoperationen  und  Vorfällen ,  aus  der  Leben sbe- 
fchreibung  des  Generals  der  preufsifchen  Kavalerie 
und_Chefs  JesLeibhufarenregiments,  auch  Ritter  vom 
Ich  warzen  Adlerorden,  Hans  Joachim  von  Ziethen ,  he- 
fonders  die  Felilzüge  und  Gefechte  betreffend,  denen 
Ziethen  im  öfterreichifchen  Sucoeffions-  und  fieben- 

jähri- 
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jährigen  Kriege  heywohnte.  Im  zweyten  Hefte  finden 

wir  zuerft  des  Gen.  Maj.  Baron  Friefindorßs  Rede  bey 
Niederlegung  des  Präiidiums  in  diefer  Gefelllchaft, 
worin  er  von  den  Veränderungen  redet,  welche  die 
neuer»  Art  Krieg  zu  fahren,  in  der  Organifation  ei- 
ner Armee  theils  fchon  hervorgebracht  hat,  thejls 
noch  hervorbringen  mufs.  Der  Vf.  zeigt  1  befonders 
die  Vortheile,  welche  die  leichten  Truppen,  und  ein 
Corps  gewährt,  das  an  die  Ucbuogen  derfclbcn  ge- 
wöhnt wird.  Eine  zwentt  Abhandlung  redet  von  den 
Jägern  zu  Pferde,  und  zwar  von  den  Grundfätzen, 
wonach  folchc  errichtet,  und  der  Art  und  Weife,  wje 
fie  mit  Nutzen  gebraucht  werden  muffen.  Seiner  Mei- 
nung nach  mimen  fie  fo  eingerichtet,  beritten,  be- 
waffnet and  exercirt  fey  n ,  dafs  fie»  eben  fo  wie  die 
Dragoner,  Dienftc  als  fchwere  Kavalcric,  Hufa- 
ren  und  leichte  Infanterie  1  tbun ,  tb  auch  nicht  al- 
lein zu  Pferde,  fondern  auch  zu  Füls  als,  KuXsjäger 
dienen  können.  Nur  dann  können  fie  auf  jedem  Ter- 
rain, bey  allen  Gelegenheiten,  und  nach  Beschaffen- 
heit der,  Truppen,  die  Ge  vor  fich  haben,  fich  allezeit 
felbft  bedecken  und  gehörigen  Nutzen  fchaffen.  Die 
dritte  Abhandlung  ift  eine  Üebcrfetzung  von  Ben}.  Ro- 
Hns  praktifchen  Maximen,  betreffend  die  Wirkung 
und  den  Gebrauch  der  Schiefs-  und  WurfmaTchinen, 
und  die  Bahn  der  Kugeln  und  Bomben.  Diefer  mit 
gehörigen  Verfuchen  und  Beweifen  unterftützten  Maxi- 
men find  in  allem  24  aufgeftelit,  und  es  ift  dadurch 
.zugleich  eine  Menge  falscher  Vorftellungen  von  der 
Natur  und  dem  Gebrauche  diefer  Mafchinen  berich- 
tigt und  auf  fiebere  matbeniahfche  Grundsätze  zurück- 
geführt worden,  doch  fo,  dafs  fie  dadurch  nichts  von 
ihrer  populären  Darftellung  verlieren. 

• 

Tübixgek,  b.  Cotta:  Tafckenbitch  für  Soldaten,  auf 
180+  von  3.  G.  Hoyer.  1803.  160  S.  12.  nebft 
VIII  S.  Titel  u.  militairifche  Zeitrechnung  auf  d. 
J.  1804.    (20  gr.) 

Den  Anfang  diefcs  Tafchenbnchs  macht  dieKriegs- 
gefchichte  von  Italien  vom  Jahre  15 11.  bis  zum  neun- 
zehnten Jahrhundert  (S.  I  —  34)  >  gut  erzählt  und  tlem 
Zwecke  desTafchcnhuchs  gänzlich  angemeffen;  dann 
folgen  Bioerachiee*  berühmter  Feidiierrn,  Dietsmal  find 
€Üc  von  Ferdinand  von  Toledo,  Herzog  von  Alba, 
und  von  Ferdinand  d'Avak»,  Marchcfevoo  Peskari 
'S.  34  — 63.),  mitgetheilt.  Die  Thaten  diefer  Krie- 
ger find,  der  Gefchichtc  gemäfs,  richtig  erzählt,  und 
ihre  Charaktere,  nach  Ree.  Meinung,  fehr  gnt  und 
treffend  gezeichnet.  Wenn  der  VfT  diefes  Tafchen- 
buch auch  fürs  künftige  Jahr  fortfetzt,  fo  wünfeht 
Ree.,  dafs  es  ihm  gefallen  möchte,  in  diefem  Ab- 
fchnitte  auch  Bjographieen  einiger  berühmten ,  glück- 


lichen pder  unglücklichen  deutßhen  Feldherren  mitzu- 

theden.  ,  ... 

Die  ArtiHerie- Notizen  (S.  63 — 87.)  find  för  den 
Artilleriften,  fo  wie  für  jeden  Ofncier,  lehrreich, 
obgleich  bey  einigen  Angabe«  mehr  Detail  zu  wüo- 
fchen  wäre.  Ree.  glaubt  daher,  dato  der.  Vfi  in  den 
folgenden  Jahrgängen  fich  das  militarifche  Puhikufu 
noch  mehr  verbinden  würde,  wenn  er  bey  diefen 
oder^ähnlichcn  Artikeln  mehr  aus  der  Theorie  und 

bungen  mitfheiite,  da'dietetztcrn  Ja  doch^erft  durch 
die  unmittelbare  Praxis  auf  «hauend  und  dem  Gebrau- 
che nach  bleibend  werden.  in  dea\  ßrateaifchen  und  an- 
dern Notizen  (J.  87  — r 1 17  )  find  £ehr  nutzbare  und.  be- 
lehrende Angahe*  enthalten ,  die  befonders  den  U- 
nienofficieren  fehr  angenehm  ,  feyn  m Ollen.  In  der 
Angabe  einer  mÜibiirifckm  Handbibliothek  (S.  II 7— 1344 
konnte  noch  mehr  Kritik  herrfcheo.  Den  Befchluls 
diefes  nützlichen  Tafchenbucha  macht  eine  l'ragmati- 
fche  Uebeifuht  der  ntJien.öfterreithifchen  Mütttürverwaltmg 
(S.  134—  160),  die  fich  aech  in  der  Ausübung»!  laet 
öffentlichen  Nachrichten,  bewährt  zeigt,  und  bJer 
das  gebührende  Lob  erhalt 

...        <  .        .»»  t,  i 

Leipzio,  b.  Barth:  Unterrükt,  die  Rekruten  im  A& 
ten  anznteeifen,  und  über  die  Dreßirung  der  Remonte- 
pferde  für  die  Cavallerfe.  Nebfl  t ,  einem  Anhange 
von  der  Zäumung  und  mehrei  n  einem  Cava] ierie- 

•  Unterofficier  nöthigen  Kenntniffen.  Herausgeg. 
von  einem  Unterofficier  der  Churfachfifchen  Ca- 
vaUerie.  Mit  oiner  Vorrede  von  Tmnetkßr.  l$oz. 
XVI  u.  304  S.  8.  m.  4  Kpft.  (1  UthL  4  gr.) 

Diefe  Anweifnng  zur  militärifchen  Reitkunft  des 
Mannes  und  Abrichtung  des  Pferdes  ift  gut  u.  brauch- 
bar, gröfstentheils  nach  Hihitrsdorf.  Vollkommen 
ftimmt  Ree.  mit  dem  Vf.  darin  überein,  dafs  man  den 
Rekruten  nicht,  wie  gewöhnlich,  anfangs  ohne Bügel 
reiten  lalle,  fondern  ihm  zuerft  die  Bügel  geben  und  fie 
ihm  nach  einiger  Zeit  Wieder  nehmen  follc,  wenn  er 
mehr  Fertigkeit  im  Reiten  erlangt  hat;  weil  die  jedem 
angehenden  Reiter  natürliche  Furcht famkeit  feinen 
Fortschritten  gewifs  nachtheilig  feyn  wird.  Von  S.79. 
an  handelt  der  Vf.  die  Abrichtung  des'Remontepferdes 
zweckmäfsig  und  praktifch  ab.'  Zuletzt  ftehen  einige 
Bemerkungen  über  die  Zäumnng,  Ober  das  Sa'teln, 
und  über  die  Kenntnits  des  Alters  der  Pferde  aus  den 
bekannten  Merkmalen.  Der  Vf.  zeigt  viel  Bekannt- 
fchaft  mit  den  heften  Werken  über  die  Reitkunft; 
und  obgleich  der  vollendete  Reiter  hier  nichts  Neues 
finden  wird:  fo  kann  doch  feine  Schrift  bey  derKlaflr 
von  Lefcrn,  für  die  es  beftimmt  ift,  ihres  Nutzens 
nicht  verleiden.  .  •    ,  .  .  .. 


.11'       >!•  •  I'i 
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KIR  C ff ENGE  SC  ff  IC  ff  TE. 

uurata,  b.  Sch Wickert:  Chrifilkht  KirchengrfchichU 
von  jSfokmn  Matthias  Sdtröckh,  ordentl.  Lelirer 
der  Getoiichte  auf  der  UuiverGtät  Wittenberg , 
drty  n.  dreyfhgfler  TheiL  1801.  60a  S.  Vier  u. 
dreyfiifzfler  L  heil.  180a.  780  S.  fünf  u,  dreyflig' 
fter  Theil ,  welcher  das  allgemeine  negifter  für 
alle  vier  u.  dreyfsig  Theile ,  Zeittafeln  für  eben 
diefen  Umfang  der  Gefchichte  und  mehrere  Zu- 


fitze  enthält.  1803.  16,  46  u.  608  S.  gr.  8- 

\W^as  wir  bey  dem  Anfange  diefes  Werks,  da  es 
gegen  feine  erfte  Abliebt  weitläufiger  zu  wer- 
den anfing,  gar  nicht  zu  hoffen  wagten  —  was  auch 
bey  des  würdigen  Vfs.  fchwächlicher  Gefuudheit, 
vielen  anderweitigen  Arbeiten,  immer  mehr  zuneh- 
menden Hulfsmittelu  und  nach  und  nach  etwa*  mehr 
abnehmenden  Vorarbeiten  von  Andern,  auch  ficht- 
bar mit  jedem  Theile  zunehmender  genauem  For- 
fchung  und  Genauigkeit,  fehwerlich  nch  erwarten 
ß(-'fs  —  dafs  es  feine  Vollendung  erreichen  würde  — 
fehen  wir  jetzt  mit  befonderm  Vergnügen  erfüllt,  nach 
Tier  und  dreyfsig  Jahren  auf  eine  Art  erfüllt,  die 
keine  Spuren  der  bey  fo  gedehnten  Werken  fo  leicht 
eintretenden  Ermüdung  Oder  übereilten  Befchleuni- 
gung  trägt,  vielmehr  eine  immer  ausgebreitetere  Voll- 
kommenheit der  Reife  zeigt.  Wir  können  aber  auch 
um  fo  mehr  der  Mtthe  überhoben  feyn ,  von  dem 
Rcichthum,  der  fleifsig  mit  weifer  Wahl  gemachten 
Bearbeitung,  der  Manier  und  dem  eigentnümlichen 
Charakter  diefes  Werks  zu  reden,  da  diefes  alles 
fchon,  wenigftens  feit  dem  fünften  Theil,  allgemein 
bekannt  und  diefes  Werk  als  das  vollendetfte  in  die- 
sem Fache  gerchätzt  worden  ift,  und  fchranken  uns 
blofs  auf  den  Inhalt  diefer  drey  letzten  Theile  und 
deren  Behandlung  ein. 

In  den  bisherigen  Theilen  hatte  Hr.  S.  die  chrift- 
licheKirchengefchirhte  bis  gegen  die  Zeit  der  grofsen 
Reformation  im  löten  Jahrhundert  geführt,  als  wel- 
che das  Ziel  war,  das  er  (ich,  um  nicht  zu  viel  zu 
verfprechen,  gefteckt  hatte,  und  bis  dahin  die  allge- 
meine chriftliche  Rtligionsgrfdüchte  fo  weit  fortgeführt, 
dafs  aus  der  zuletzt  abgehandelten  Gefchichte  der  Pän- 
ße  aus  diefem  Zeitraum,  von  Bonifaclus  VIII.  an  bis 
auf  Leo  X.,  nur  noch  übrig  war,  die  Gefchichte  des 
mit  ihnen  verbundenen  Clerus  und  des  Kivchenrechts 
abzuhandeln.  Hier  holt  er  alfö  in  dem  fortgesetzten 
Vterttn  Abfchnitt  noch  nach,  was  von  Vollendung  des* 
Corporis  jutii  canonici  durch  die  Clemenlinen  und  die 
folgenden  Stücke  defTeihen,  fo  wie  von  den  neuem 

A.  L.  Z.  I804.   Zweyter  Sand. 


Ausgaben  des  Corvoris  feit^Gregor  XITJ,  von  den 
merkwürdigften  Canoniften ,  beyläung  auch  von  den 
Griechifchen ,  von  dem  vorgeblichen  Widerfpruch  der 
Gallicanifchen  Kirche,  der  noch  immer  dauernden  Ab- 
hängigkeit der  Fürften  und  Bifchöfe  von  den  PJpften 
bey  allen  Verfuchen,  ihre  Rechte  zu  behaupten,  von 
den  Sitten,  der  Reformation,  den  Rechten  nnd  Gütern 
des  Clerus ,  auch  den  Verfnchen,  die  Ehe  der  Geifdi- 
chen  wieder  herzuftellen ,  zu  fagen  war.  —  Iin  fünftem 
Abfchnitt  handelt  er  die  Gefchichte  der  Münchs  -  und 
geiftlichen  Ritterorden  in  einer  zweckmäßigen  Kürze 
ab,  vorzüglich  die  Gefchichte  der  ftrengern  Franzifca- 
ner,  und  bey  den  Ritterorden  die  der  Aufhebung  der 
Tempelherrn ,  die  er  doch  auch  als  ein  Opfer  der  Hab- 
fucht  und  des  vonjefafsten  Haffes  Philips  des  Schönen 
anGeht,  die  Templer  von  aller  angefchuldigten  Ketze- 
rey  freyfpricht,  doch  nicht  leugnet,  dafs  bey  Aufnah- 
me- netier  Mitglieder  bisweilen  unfittiiehe  Auftritt« 
möchten  vorgefallen  feyn;  verhältnifsmäfsig  am  weif- 
13 u Tieften  von  den  abentheuerlichen  Offenbarungen 
der  heil.  Birgittc ,  die  den  Legenden  der  Franztfcanei* 
nichts  nachgeben.    Den  giften  Theil,  worin  dos  bis- 
her Erwähnte  enthalten  ilt,  fchliefst  ein  Jechfltr  Ab- 
fchnitt, der  die  allgemeine  Gefchichte  der  Religion 
in  diefem  Zeiträume  darftellt.   Voran  die  Verdienfte 
des  Pierre  d\fl//y,  Gerjoris,  McoLdtVufa,  gjoh.  tVef- 
fels  und  floh,  von  Goch  um  Empfehlung  der  heiligen 
Schrift;  nierauf  von  deutfehen  Ueberfetzungen  der 
Bibel,  fowold  der  vom  Kaifer  Wenceslaus  veranftal- 
letcn  aber  nicht  ganz  vollendeten  und  nur  handfehrift- 
lich  vorhandenen ,  als  einer  andern  eines  ganz  unbe- 
kannten Verfaffers,  die  in  den  verfchiedenen  Ausga- 
ben etwas  verändert  erfcheint,  nebft  den  uiederfäch- 
fifchen  Ueberfetzungen,  die  aber  alle  für  Laien  von 
wenig  Wirkung  feyn  konnten ,  da  —  ihrer  Koftbar- 
keit  nicht  zu  gedenken  —  alles  ein  für  allemal  an 
Kirchengebote  gebunden  war,  und  fie  keine  Erlaub- 
nifs  fie  zu  lefen  hatten,  daher  diefe  Ueberfetzungen 
auch  mehr  Uehungsftücke  mancher  unbefchäftigtr>n 
Geiftlichen,  und  Mönche,  und  Koftbarkeiten  angefe- 
hener  Bibliotheken  gewefen  zu  feyn  fcheinen.  (von 
fo  ganz  geringem  Einflufs  fcheinen  fie  doch  nicht  ge- 
wefen zu  feyn,  da  reichere  Laien,  wie  Petrus  fral- 
dus,  fie  konnten  den  Unvermögenden  vorlefen  I äffen. 
Die  Gefchichte  der  Patdicianer,  der  Waldenfer,  der 
Böhmifchcn  Brüder  und  anderer  zu  des  St.  Bernhards 
Zeit ,  deren  fo  grofse  Bekanntfchaft  mit  der  heiligen 
Schrift  gerühmt  wird,  ift  Bürge  für  das,  was  wir 
fagen.   War  es  denn  auch  anders  mit  den  erften  Chri- 
ften,  die  ja  meiftens  nur  aus  Vorlefen  die  h.  Schrift 
kannten  ? )  Es  folgen  die  nevntn  Kirchenceremonieen 
Nnn  p  und 
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und  Andachten  diefcr  Zeit,  befonders  bey  den  Sacra-   che,  frevlich  grofsen  Theils  nur  auf  eine  entferntere 

Art,  fich  um  die  exegetifche  Theologie  Verdienste 
erwarben.  Hier  werden  die  Sogenannten  Corrtctoria 
Bibliae,  die  erften  Ausgaben  der  hebraifohen  Bibel, 
die  Gomplutenfifchen  Polyglotten,  Erafmi  erfte  Aus- 
gabe des  griechifchen  N.  Teftainents  und,  aufser 
Laurent.  Vatia  Verbefferungen  der  Vvdgata  und  den  er- 
ften Ausgaben  diefcr  lateinil'cheii  Ueberfetzung  , 
Erafmi  lateinifche  Verfion  und  Anmerkungen  zum 
N.  Teft.  aufgeführt  Unter  den  übrigen  Auslegern 
diefer  Zeit  ift  Nicot.  de  Lyra  mit  feinen  PofliBis  Eibl,  wie 
zu  erwarten  war,  nebft  Gtrfim's  hier  emfchlagendea 
exegetilchen  Verfuchen  am  ausführlichften  belchrie- 
ben.  Die  Beschreibung  'der  fcholaftifchen  Theologie 
wird  mit  Ramtrii  de  Pifa  Paiäheahqia  und  feines  Zeit- 
genoffen  im  i«|ten  Jahrh.  Hrrvä  Aatalis  Quodlibetis  er- 
öffnet, und  die  Reihe  der  Uoematiker  mit  dem  bef- 
fer  Latein  fchreibenden  Patd  Cortefms  gelcldoflen ,  dem 
doch  noch  eine  lefenswerthe  Befchreibung  von  Täo- 
mae  Bradtcardmi  fcharffipnigem  Werk  dt  cauffaDä  etc. 


menten ,  namentlich  die  Streitigkeiten  über  den 
Abendurahtekelch ,  über  die  unbefleckte  Empfäng- 
nis clor  Jungfrau  Maria,  ihre  angeblichen  Erschei- 
nungen und  Wunder  und  die  ihr  zü  Ehren  eingeführ- 
ten Fefte,  die  Anfiellung  neuer  Heiligen,  fonderlich 
def  Katharina  von  Siena ,  mehrere  neue  Fefttage  über- 
haupt und  Widerfpruch  dagegen,  Anhäufung  der 
Reliquien,  Bildungen,  vornehmlich  derGeifsIer,  der 
DäpfUiche  Ablafs  /und  Jubeljahr.  Das  übrige  diefes 
Abfchnitts  nimmt  eine  in  ihrer  Art  fehr  umständliche 
Nachricht  von  der  fehr  mannigfaltigen  Art  der  Pre- 
digten diefer  Zeit  ein,  die  Hr.  S.  liier  fchicklicher 
geben  zu  küuncn  glaubte,  als  in  der  Gefchichte  der 
Theologie,  wo  er  fie  fonft  aufgeführt  hatte.  Am 
läugften  verweilet  er  indeffen  bey  den  befleru  Predig- 
ten von  gfok.  Taitler,  gfok.  Gtrfon  und  andern,  haupt- 
fächlich  vom  Hieronymus  Savotuxrola,  giebt  auch  Pro- 
ben von  fonderbarern  aus  Mrffrtih  Hortulo  Regina*  und 
Ltonkßrd.  de  Utino  Qtwdragtßmali.  Die  Boußbnerieen 
eines  BarleUe,  Menot  und  ähnlicher  komifcher  Predi- 
ger kommen  erft  bey  der  Gefchichte  der  Theologie 
im  folgenden  Bande  vor. 

Diefer  vier  und  dreyßigße  Theil  endigt  nun  das 
ganze  eigentliche  Werk  und  enthält  in  einem  fiebenten 
Abfchnilt  die  allgemeine  Gefchichte  der  Tluologie  im 
belagten  Zeiträume.  Wir  fchen,  dafs  Hr.  S.  die  merk- 
würdigsten Schriftftcller ,  die  fich  um  die  Theologie 
verdient  gemacht,  nach  den  einzelnen  theologifchen 


Wiffenfchaften  geordnet  und  die  Nachrichten  von  ih- 
ren Schriften  unter  diefe  Wiffenfchaften  vertheilt  ha- 
be, fo  dafs  er  ihren  Haup»inhalt  angiebt,  auch  merk- 
würdigere Stellen  aushebt,  um  ihren  Geift  kenntlich 
zu  machen.  So  wie  diefe  Männer  zuerft  hier  vorkom- 
men, werden  auch  ihr  Leben  und  ihre  Schickfale  bc- 
Ichrieben  und  dabey  gelegentlich)  auch  anderer  Männer 
Meinungen  und  Gefchichte  erzählt,  wenn  fie  auf  die 
Gefchichte  der  gedachten  Hauptfchriftftellerein  Licht 
werfen,  und  in  anderer  Abficht  werth  lind,  in  einer 
Gefchichte  der  Theologie  aufgeführt  zu  werden. 
Diefs  ift  der  Fall  von  Johannes  Parvus  (£/tan  Pet'd ), 
den  man  wegen  feiner  Vertheidigung  des  Herzogs 
Ton  Burgund  gar  wohl  mit  Hn.  S.  als  den  erften  öf- 
fentlichen Verl  heidiger  des  nachmals  von  Jefuiten 
vertheidigten  Prubahilismus  anfehen  kann ,  und  von 
welchem  Schriftfteller  und  der  über  deffen  Meynung 
vom  rechtmäßigen  Mord  eines  Tyrannen  eptftandenen 
Streitigkeit  S.  10  —  30  umftändüch  in  dem  Leben  floh,    ligion  ent 


folgt.  Darauf  folgen  die  Moraliften,  Cafmtten,  vor- 
züglich dieMyftiker  diefcs  Zeilraums,  unter  welche» 
liier  Thomas  a  Kemp'ts  den  Schlufs  macht. 

Der  letzte,  achte  Abfchnitt  fafst  die  Gefchichte 
der  Religionsßrtitigkeitfn  in  fich,  und  ift  der  weitläufig- 
fte,  zugleich,  fo  wenig  es  Anfangs  feheinen  möchte» 
der  lehrreichfte,  weil  der  aufgewachte  Unterfuchungs- 
geift,  befonders  der  allgemeiner  gewordene  Wider- 
Spruch  gegen  verjährte  Jrrthümer  und  Mifsbräuche» 
herrliche  Früchte  trug,  und  die  gewünfehte  Refor- 
mation nach  und  nach  herbeyführte.  Wir  brauchen 
indeffen,  da  jeder,  der  nur  einigermafsen  die  Kir- 
chengefchichte  kennt,  Oberhaupt  weifs ,  was  er  hier 
erwarten  dürfe,  nur  die  Ordnung,  in  der  Hr.S-  alles 
hier  geftellt  hat,  allenfalls  auch  was  als  weniger  be-. 
kannt  und  von  andern  gemeiniglich  übergangen  ift» 
anzugeben.  Zur  Vertheidigung  der  chriftL  Religion 
felbft,  befchäftigen  fich  die  Apologeten  diefer  Zeit 
faft  lediglich  mit  den  Juden ,  tlen  Tchon  etwas  alL 
gemeinern  berühmten  Marßlhis  Fitimis  ausgenommen, 
aus  deffen  Werk  de  rtligione  chrißiana  hier  ein  Aus- 
zug gegeben,  und  die  Urfache,  warum  er  nur  hiftori- 
fche  und  fo  gar  keine  philofopliifche  aus  der  Natur 
des  Chriftenthuins  hergenommene  Gründe  gebraucht 
hat,  darin  gefucht  wird,  dafs  ber  damaligen  Philo- 
fophen,  die  immer  nur  das  Syftem  ihrer  Schule  oder 


Gerfon's  erzählu  Eben  fo  findet  man  S.  60  —  64  den 
von  Nctphorus  Gregoras  im  Mten  Jahrhundert  veran- 
ktsten  Streit  über  den  Gebrauch  der  Philofophie  in 
der  Theologie  befchriehen ;  und  S.  70  f.  Schaltet  Hr. 
S.  auch  fehr  gelegentlich  eine  Nachricht  von  der 
durch  Luthern  herausgegebenen  deiäfchen  Theologie  ein. 
Zuerft  werden  dann  diejenigen  Schriftfteller  des  I4ten 
und  I5ten  Jahrhunderts  vorgefahrt,  welche  überhaupt 
Vorfchläge  zur  Verbefferung  des  Studiums  der  Theo- 
logie und  beffern  Bildung  der  Geiftlichen  gethän  ha- 


das  Bild ,  welches  fie  fien  einmal  von  der  wahren  Re- 
vor  Augen  hatten,  fö  wenig  als  bey 


worfen 


Juden,  Muhamedanern  und  Heiden,  die  einmal  an 
ihrer  durch  fo  viele  Umftände  geheiligten  National- 
und  StaatsreJjgion  hingen,  philofonlufche  Gründe 
wenig  Eindruck  gemacht  haben  würden.  Defto  meh- 
rere Schriftfteller  befchäftigten  innere  Streitigkeiten, 
fowohl  aus,  der  vorigen  Zeit  noch  herrührende  als 
neue.  Zu  den  erftern  gehören  vornehmlich  die  alten 
Streitigkeiten  der  römitchen  und  griechifchen  Kirche 
miteinander,  die  hier  nebft  den  wiederholten  Ver- 
fuchen, beide  Kirchen  zu  vereinigen,'  fo  wie  die  wun- 
ben,  als  Gtrfon  y  Nico!ans~de  Qemangisy  Cardinal  Mcol.  dei liehe  Controvers  mit  den  Heljchialteh,  nebft  der 
Cufanut  u.  a.  vorzüglich  Erafmus..  Alsdaiuvdie,.  wel-    vorübergehenden  Vereinigung  der  Armenischen  und 

Jaco- 
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Jacotfitifchen  Kirche  mK  der  römifchen,  erzählt  Wer- 
den. Wichtiger  find  freylich  die  Streitigkeiten  in 
der :  Abendländifcken  Kirche ,  deren  Gcfchichte  Hr.  S. 
uat  eitler  Gefchichte  der  noch  fortgehenden  Ketzer» 
Verfolgungen  und  der .  Inquifiticn  anhebt,  welche 
fchon  in  mehrere  Länder  vorhin  eingeführt  war ,  jetzt 
aber  am  Ende  des  I5ten  Jahrh.  durch  ganz  Spanien1 
ausgedehnt  wurde.  Alsdann  folgt  eine  ausführliche 
Geichirhte  It'ichffs  und  feiner  Anhänger,  meift  aus 
Leuns  gezogen  und  beffer  als  irgend  wo'  hn  Zufammen- 
bange  vorgeftellt,  und  hierauf  die  der  böhn  i'chen 
Religioosuuruhen ,  Hüffens  und  der  Seinen  Schickfale 
bis  1516.  und  die  fich  natürlich  da  anfchliefsende  Ge- 
fchichte der  böhmifchen  Brüder,  welche  doch,  im 
Verhaltnifs  gegen  das  Uebrige,  gar  zu  kurz  ausgefal- 
len ift.  Auch  find  die  Befchafienheit  und  Schickfale 
kleinerer  Parteyen,  kaum  mehr  wie  berührt,  nicht 
weiter  unterl'ueht,  wie  es  z.  B.  die  fogenannten  Ho- 
minis iiittltigtntiat  wohl  verdient  hätten. 

(Der  Btfckluf*  folgt.) 

SCHÖNE    KÜNSTE.  . 

'  Wik»,  b.  Ca'mefina:  Vorlehnten  über  die  fchonen 
•  Kunße.   '  Frtr  Jünglirlge  in  liürgerfchulen ,  und 

«  zum  Privat  -  Unterrichte  für  che  weibliche  Ju- 
gend tms  gebildeten  Ständen ,  bey  Beurtheilung 
öffentlicher  Kunftwerke;  von  Fr.  v.  P.  GaJteis. 
1803.  30«  S.  gr>8.    (iRthlr.  6  gr.) 

Durch  diefes  Handbuch,'dem  deriVf.  die  ihm  für 
Lehrer  und  Lernende  am  beqaemften  fcheinende 
Form  von  Vorlefungen  gab,  wüufcht  er  jungen  Per- 
fonen  feines  Vaterlandes  die  Fortfehritte  im  Gebiete 
der  Aefdietik  zu  erleichtern.  Sein  Unterricht  "be- 
trifft fowohl  die  bildenden  als  die  redenden  Künfte, 
und  zerfällt  in  zivtv  Abtheilungen.  In  der  erflen  wird 
die  Theorie  der  Aefthetik  vorgetragen;  che  zweytt 
bezieht  die  allgemeinen  Grundsätze  auf  jede  Kunft 
insbefondre.  Auf  Neuheit  der  Anflehten  macht  der 
Vf.  keinen  Anfpruch ;  ihm  war  blofs  darum  zu  thun, 
das  vorhandene  Gute  zu  fammeln,  und,  unter  Einen 
Gefichtspunkt  aufgefafst,  vorzutragen.  Was  Sulzer, 
Efckenburg,  Kant,  Humboldt.,  Excel ,  Heydenreith,  Hugo 
Blair  u.  a.  m.  Uber  diefen  Stoff  gefchrieben  haben, 
findet  man  hier,  des  Vfs.  eignem  Geftändniffe  nach, 
zuweilen  mit  den  Worten  dieler  Schriftfteller,  für 
die  reifere,  doch  unftudirte  Jugend,  beyfammen;  nur 
hier  und  da  anders  modificirt,  und  mit  eignen  Ur- 
theilcn  und  Meynungen  verbunden.  Von  jeder  Kunft 
ift  zuerft  ihre  Erklärung,  und  dann  find  die  Zweige, 
in  weldhe  fie,fich  theilt,  der  Zweck  und  die  Wir- 
kung derfelben,  die  Kunftregeln  und  die  gewöhn- 
lichen Fehler  dagegen,  die  vorzüglich ften  Kunft- 
werke nnd  Kflnftler  jeder  Art,  und  die  Schriften  an- 
gegeben, aus  welchen  fich  Liebhaber  eines  Kuuft- 
fjcnes  Ober,  das  ganze  Gebiet  deffelben  belehren  kön- 
nen. Zuletzt- fchkefst  fich  noch  die  Gefchichte  jeiler 
Kunft,  mit  befondrer  Beziehung  auf  unfer  Vater- 
land, an.  -  - 


"Was'  r>un  in  diefem  Himdbüchc,  zum  Unter- 
fohiede  von  fo  vielen  ähnlichen,  feinem  Titel  nach  * 
eigentümlich  fevn  foll,  ift  die  Beftimmung  für  Bür. 
gtrfekulen,  und,  wie  fich  der  Vf.  in  der  Vorrede  er- 
klärt, für  die  reifere,  doch  mßndirte  Jugend.  Es 
Jäfst  fich  nun  freylich  .  wohl  eine  .Behandlung,  der 
Theorie  und  Literatur  der  fchonen  Künftc  (lenken, 
die  auch  folchen  jungen  Perfoneu  bcid?rley  Ge- 
fchlechts  fafslich  und  lehrreich  werden  konnte,  de- 
nen keine  vorbereitende  wilfcnfchaulicbe  Bildung 
und  kein  Unterricht  in  den  Sprachen  des  Alterthums 
zu  Thcil  gewqrden  t  An  einem  Lehrbuche  diefer 
Art  hat  es  uns  auch  wirklich  bisher  noch  gefehlt, 
und  Ree.  nahm  daher  die  gegenwärtige  Arbeit,  mit 
der  angenehmen  Hoffhnhg  Sur  Hand,  diefem  Man- 
gel dadurch  abgeholfen  zu  fehen.  Ueberzeugt  von 
den  nicht  geringen  Schwierigkeiten  diefes  Unter- 
nehmens, durfte  er  freylich  nicht  erwarten,  dafs  der 
erfte  Verfueh  fogleich  alle  die  hier  zu  machenden  ge- 
rechten Forderungen  befriedigen  würde ;  wohl  aber 
dürfte  man  voraus  fetzen ,  dafs  der  Vf.  diefes  feines 
befondern  Zwecks  immer  eingedenk  bleiben,  und 
darnach  das  Maafs  und  die  Gräuzen  deffen,  was  für 
Lehrlinge  diefer  Art  gehört  oder  nicht  gehört,  be- 
ftimmen  würde.  Aufscrdem  war  hier  nicht  blofs  auf 
die  Lernenden,  fondern  auch  auf  den  Lehrer  Hin- 
ficht zu  nehmen ,  um!  ilnn  zu  feiner  fernem  Erläute- 
rung entweder  durch  Nachweifuugen  der  Hülfsmiltel 
au  die  Hand  zu  gehen,  oder  ihn  weuigftens  nie  in 
Verlegenheit  zu  fetzen,  wie  und  in  wie  fern  er  die 
in  dem  Buche  nur  berührten  Gegenftände  weiter  zu 
erörtern  habe.  Denn  manche  derfelben  find,  fo  wie 
fie  da  flehen ,  au  wenig  vermutlich  und  zu  wenig  be- 
friedigend; ihre  Verdeutlichung  aber  mochte  wohl 
bey  marienem  Lehrer  mehr  Keiininirfe,  und  bey  den 
meiften  (Schülern  mehr  Vorbereitungsftudien  for- 
dern, als  fich  in  Bürgerfchulen,  felbft  in  denen  für 
gebildete  Zöglinge,  erwarten  Jäfst.  Gar  leicht  könnte 
daher  der  theoretifche  Theil  eine  blofe  oberflächliche 
Belehrung,  und  der  literarifche  eine  leere  Nonien- 
clatur  zur  Folge  hab?n.  Bev  dem  Unterricht  in  den 
redenden  Künftcn  liefs  fich  diefem  Mangel  zum  Theil 
durch  Beyfpiele  abhelfen,  deren  auch  manche,  nicht 
ohne  zweckmäfsige  Auswald ,  gegeben  find  ;  bey  dem  ^ 
artifrifchen  aber  konnte  eine  nur  feiten  und  kurz  den 
Künftlenumcn  hevgefLigteCharakterifirung  wenig  be- 
wirken. Auch  möchte  fichs  bey  näherer  Prüfung 
finden,  dafs  die  Begriffe  nicht  überall  genau  und  bc- 
ftimmt  genug  entwickelt,  und  die  Definitionen  fo- 
wohl, als  ihre  weitere  Ausführung,  dadurch  nicht 
feiten  fchwankend  geworden  find, 'dafs  ihnen  nicht 
überall  einerley  Anficht  und  Syfteni  zum  Grunde 
liegt.  In  den  meiften  allgemeinem  Grundbeftitnmun- 
gen  find  jedoch  die  Lehren  der  kritifchen  Philofophie 
uml  diejenigen  äfthetifchen  Handbücher  benutzt,  wor- 
in diefelben  wiederholt  und  erläutert  find.  Bey  dem 
Allen  verkennt  Ree.  den  Kleifs  und  die  eignen  Ein- 
richten des  Vfs.  fo  wenig,  als  fein  Beftrcben,  zur 
Gefchmacksbihlung  der  Juqend  und  zur  Erleiehte- 
;  Unterrichts  diefer  Art ,  thätig  und  zweck- 
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nüfsi?  rnitzuwirlcen.  Auch  haben  wir  von  Wien  aus 
noch' kein  fo  gutes,  gefchweige  denn  ein  heileres,, 
afihetifches  Lehrbuch  erhalten. 


>ch  über 
lrölker 


MQwcnEK,  in  Commiffion  b.  Seidel:  Fi 
Gebräuche ,  Ä'leid-.mg  und  1  raffen  der  Hfl 
bis  auf  Conftantiti  den  Grofsen,  neldt  einigen 
Anmerkungen  Aber  die  Schnubllhne,  von  J»hänn 
Chriflim  Hannlich,  chiirfilrUl.  pfalzb.  Hof  kam- 
inerrath,  auch  fämmtlicherGalterien-  Zeichnung-' 
und  Kupferi'tichlammlungen  Director.  Mit  zwey 
und  dreyfsig  Kupfern.    i»03.   116  S.  4- 

Die  Abficht  des  Vfs.  war,  Künftlern  und  Schau- 
l'pieleru  ein  bequemes  Handbuch  zu  liefern,  das  ih- 
nen deutliche  und  gefchuuckvolle  Vorftellungen  vun 
riem  Coftuin  der  alten  Völker  darböte.  Hierzu  find 
die  Kupfer  aus  mannichfaltigen  Werken  zweckmässig 
gewählt,  und  in  deutlichen,  gröfstentheils  wohlge- 
rathenen  UmriiTen  ausgeführt.  Die  beygefügte  Er- 
klärung ift  zum  Theil  aus  ffmkämatm  und  einigen  an- 
tlern bekannten  Werken  gefchöpft,  und  möchte  bey 
ihrem  befchränkten  Zwecke  immerhin,  ohne  Scha- 
den, noch  kflrzer  ausgefallen  feyn.  Wozu  mögen 
die ,  aus  andern  Bachern  abgefchnebenen  Verweifun- 
cen  auf  alte  Autoren  dienen?  Wozu  mag  es  dienen, 
Sie  fymbolifchen  Geftalten  der  Gölter,  wie  S.  20  f. 
auszudeuten,  oder  Gebräuche  der  alten  Völker  anzu- 
führen, die  zwar  dem  Antiquar,  aber  keines  weges 
dem  Krnii'tler  und  ScbaufpieJer  wichtig  fiud,  wie  S. 
22.  von  den  HegräbniÜ'eu  iler  Aegypter  und  S.  23.  die 
bekannte  Bemerkung,  dafs  der  "Mund  der  meiften 
Mumien  befchädigt  fey ,  weil  die  Araber  nach  den 


GoldftQcken  hieben ,  die  man  ehemals  darein  tu  legen? 
pflegte ;  oder  bey  den  Arabern  S.  29- ,  dafs  die  Be- 
fchneidune  bey  ihnen  gebräuchlich  gewefen  und  dafs 
Ce  ihre  Todten  mit  Mift  oder  Erde  bedeckt  haben. 
Eigene  Unterfüchungen  darf  man  übrigens  hier  nicht 
erwarten;  und  wo  der  Vf.  aus  dem  befebrinkte» 
Kreife  der  Compdation  herausgeht,  tritt  er  fehl.  So 
S.  37. ,  wo  er  die  Aehnlichkeit  der  trojanischen  und 
griechifchen  Waffen  in  der  Heldenzeit  wahrfcheirt- 
Gch  machen  will?  „Obwohl  gemeldet  wird ,  dafs  die» 
Trojaner,  welche  fich,  als  Troja  erobert  ward,  ini 
der  Nacht  auf  griechiiehe  Art  gewaffnet  hatten  4  des- 
wegen von  ihren  Brüdern  und  Mitbürgern  als  Feinde/ 
feyen  angefehen  und  angegriffen  worden:  fo  ift  es 
duch  fchwer,  den  Unterlchied  anzugeben  ;  und  der 
Vater  der  Dichtkunft,  Homer,  der  uns  mit  Wahrheit 
und  Genauigkeit  alles  —  gleichfam  vormalt,  läfst 
uns  nicht  nur  in  der  Ungewifsheit ,  fondern  wir  fe~ 
hen  vielmelir  in  feiner  lliade,  dafs  Liomedes  (Diome- 
des),  zum  Zeichen  der  Achtung  und  Freundfchafr» 
auf  dem  Schlachtfelde  felbft  mit  feinem  Gegner  Bel- 
lerophon die  Waffen  wechfelt ,  und  Geh  in  dem  fort- 
dauernden Kampfe  deffen  Panzer ,  Helm ,  Schildes 
und  Schwerdtes  bedient. "  Fürwahr  eine  Homerifche 
Mythologie  in  dem  Gcfchtnackc  diefer  Stelle ,  die  zu- 
gleich als  ein  Mufter  der  Schreibart  dienen  kann. 
wOrde  eben  fo  belehrend  als  beluftigend  feyn!  Die 
auf  dem  Titel,  angezeigten  Anmerkungen  aber  die 
Schaubühne  befchrünken  fich  auf  die  Befchreibung 
eines  von  dem  Vf.  erbauten  GcTellfchaftstheaters,  und 
einige,  wie  es  uns  febeint,  beherzigungswerthe  Vor- 
fclii.iae  zur  beilern  Beleuchtung  der  Schaubühnen 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AtivitcstAHUTurtT.  Leipzig,  gedr.  b.  Tauchni*!  Do 
F.quitutioiis  ufu  mrdioo  Specinien  —  Pr.  Chr.  Gotthold  Ejl-hen- 
brich  anct.  .lo'Go'tloh  H'iih.  Demiani .  Dresel.  1JOJ.  54  S.  4.  — 
Der  Vf..  fchnn  frühe .  wie  er  S.  Z.  felbft  fa-t,  ein  Liebhaber 
der  edlen  Rcitkunft,  theilt  feine  klein«  S«.hrift  über  den  Nut- 
zen «l<tü  Reitens  in  drey  Kapitel,  welch»  von  der  Bewegung 
überhaupt,  vom  Nutzen  des  Reitens  im  Gmun  und  von  dem- 
felben  taefonder»  ,  als  einem  Mittel,  die  Gefundheit  zu  erhal- 
ten und  Krankheiten  zuvorzukommen,  handeln.  Mit  Vergnü- 
gen bemerkt  Ree,  daTs  in  allen  dielen  Kapiteln  Rücklicht  auf 
die  Brorun'fche  Lelirn  grnommen  ift,  ohne  dafs  der  Vf.  fich 
doch  in  die  Subülitäten  d^r  neuem  natnrphilofophifchen  Er- 
r(,.,ii,»stheorie  verloren  hatte.  Di«  Wirkungen  der  Bewegung 
fetzt  uer  Vf.  S.  II.  dergeftah  aufeinander,  dafs  jeder  Reiz  die 
Err«"ung  vermehre,  der  Wille  ah  Reiz  wirke,  und  ähnlich 
d'ie.fem  die  Wirkung  der  Bewegung  überhaupt  in  einer  ver- 
mehrten Erregung  «Inrch  dm  ganzen  Urganhmiit  befteue.  Zu 


c»inge  Bewegung  erzeuge  direcM  Schwäche,  zu  heftige  Hy- 
pprlti.enic  und  iudirecU!  ach*. (che.  (V-aa  a.  12.  vom  Sauer- 
hoffe;  *i  angegrben  witd,  nimmt  mjti  jeut  unter  einer  etwaa 
verluderten  Anlu::.t;  der  VI.  l:.~tv:  e«  aber  p.liir.Ücb  über- 
eilen kennen.    Dte  Wirkungen  allzulange  furtgefet/.ier  Be- 


:- 

we 
f. 


meinen  Bewegung  vprdient  die  zitternde  F.rfehfftter nag,  «jr«J« 
ehe  anf  Magen .  Eingeweide  nebft  den  Drüfen  und  den  ganzem 
Unterleib,  auch  die  Bruft  bewegend  wirkt,  bemerkt  zu  wer» 
den.  Auch  erheitert  das  Reiten  dai  Gemüth.  Nur  muff  et« 
nach  dem  Subjecta  und  dem  Zwecke,  welchen  man  dabey  be- 
abfichtigt,  verfchiedenartiz  angewendet  werden.  Diefs  zeift 
der  Vf.  in  den  letzten  Ablchnttten.  Hier  giebt  er  aucli  die> 
Vorfichtaregeln  bevin  Reiten  aa.  Dabey  vermiffen  wir  jedoch 
die  Warnung,  nicht  fcharf  gegen  den  Wind  zu  reiten.  1  Als 
Heilmittel  kann  da*  Reiten  bey  Afthenicn  dienen.  Den  mei« 
ften  Nutzen  wird  es  in  dem  erfteu  /lind  letzten  Stadium  der 
Krankheit,  d.  i.  in  der  Opportunität  und  Rcconvalefcenz,  ha« 
ben.  (Was  S.43.  von  der  Anwendung  des  Reitens  bev  gemtfeh» 
ter  Schwache  bemerkt  ift,  verdient  vielleicht  einige  Einfohrän» 
kung.  Ueberhaupt  ift  snan  tlber  den  Begriff,  welchen  in  au 
it  ilicfer  Schwi'ch 


pc.ung  lind  dem  Vf.  faft  giuzlicii  entpangen.)   Das  Reiten 
et'inet  der  Vf.  zu  den  pemifcluen  Bewegungen,  d.  h.  zu  de- 
nen, welche  theil«  durch  i'u Innerliche ,   t'uciU   durah  innere 
Kiihe  rolibraüit  wviJen.    Aw!Vor  der  gleichmäßigen  «Uge- 


iche  verbinden  foll,  noch  nicht  einig.)  Zu- 
letzt wird  noch  Einiges  Uber  den  Nutzen  des  Reitens  bey  Lun- 
pimfucht  und  Abzehrung.  Afthrna,  ehrnnifchen  Hüften,  aller» 
hektifeben  Fiebern,  bey  «bersiäfiiger  Fettheit,  bey  Hypochon- 
drie und  Hvlterie,  periodifcher  Kohk,  Schwäche  und  Ver> 
ftopfnupen  jm  L'nteileibe ,  ah  Prüfungsmittel  des  Steina,  ge- 
gen llleichfucht,  rheumatifchen  Befchwerden ,  Wcclifclfieber. 
angegeben.  Die  ganze  Schrift  ift  mit  vielem  Flerihe  abgriafic 
und  der  Gegenftand  derfelbvn  mit  gTöfserer  Genauigkeit  er- 
als  man  foult  w?JW  vli« 
tut 
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Donntrstags,   den  31.  Mflt/  1804. 


'•!f. 


KIRCHENGESCIUCHTE. 

Lzrrzio  ,  b.  Schwickert :  Ckrißiche  KirchtngtfchichU 
von  ^Johann  Matthias  Schröck»  u.  f.  \v. 

(Befchlo/i  der  in  A'u/w.  159.  abgebrochenen  Recenßon.) 


K 


eine  eigentliche  Ge Schichte  mehr,  aber  mehr  als 
Ein  nützliches,  faft  unentbehrliches,  Hulfsmit- 
tel  zur  Ergänzung  und  zum  bequemen  Gebrauch  des 
ganzen  fchntzbaren  Werks  enthält  der  fünf  mid  drtjf- 
ßtgjte  TheiJ.     Zuvörderft  ein  Oberaus  vollftändiges 


■■■  ■  ■■    ■    ,    1  t 

gängige  Zweck  diefer  Kirchengelchichte  war,  hifto- 
rifch  gezeigt  werden  follte,  wie,  warum  und  durch 
welche  Manner  das  urfpriinglicke  Chriftenthum  ficft 
allmählig  fo  ungemein  verändert  habe,  und  welche* 
die  Kolgen  davon  gewefen  find.  Zwar  hatte  der  vor- 
treffliche Mann  einen  folchen  AbriCs  von  Jtjn  Lehre 
fchon  ehehin  im  erften  und  zweyten  TheiJ  fei^ 
nes  Werks  gegeben ,  aber  diefer  war  wirklich  fchon 
zu  fehr  nach  dem  kirchlichen  Syfrem  geformt;  und 
eine  hiftorifche  Vergleichung  der  Religion sfbe^riffe 
der  Apoftel  mit  denen,  die  Jefus  geäufsert  hatte. 


und  mit  grofsem  Fleifse  gearbeitetes  Sachenregiüer  fehlte  ganz.  Hr.  S.  hat  alfo  jetzt  beiderley  Abrifs 
Aber  alle  34  Bande,  welches  zugleich  die  zufammen-  mehr  wirtlich  hiflorifch  zu  geben  verfocht,  und  zum 
hängende  Ueberficht  der  durch  mehrere  Jahrhunderte  voraus  mit  grofsem  Hechte  bemerkt,  dafs  es  fonder- 
fortlaufenden  Gefchiciite  der  Parteyen  und  Religions-  bar  fey,  den  ixegttifchen ,  hiflorifefun  und  philofopkifihen 
lehren  fehr  befördern  kann.  Diefem  bat  Hr. S.  felbft  Begriff  unterfcheiden  zu  wollen,  da  der  letztere  in 
einige  Zufätze  eingefchaltet ,  die  er  zwar  leicht  hätte  Fragen  Ober  das  Chriftenthum,  die  ja  eine  Tbatfache 
vermehren  können,  wenn  er  zumal  manche  der  neue-  betreffen,  ein  blofses  Luftgebäude ,  der  txtßttifcht 
ften  Verfuche  über  gewiffe  Punkte  der  K.  Gefch.  hätte  und  hiflorifch*  Begriff  aber  im  Grunde  einerley  ift, 
benutzen  wollen,  die  er  aber  mit  Recht  weggelaffen  weil,  was  Jefus  oder  feine  Apoftel  wirklich  gelehrt 
hat,  da  fchon  die  blofse  Verzeichnung,  und  vollends,  haben,  nur  durch  eine  von  allem  Schulfyftem  unab- 
feibft  eine  kurze,  Beurtheilung  das  Regifter  zu  fehr  hängige  Exegefe  gefunden  werden  kann.  Dief«  ganz 
aufgefchwellt  haben  und  hier  zweckwidrig  gewefen  unparteyifch  aufzufuchen  und  zu  finden,  ift  wahnich 
feyn  würde.      Der  Zufätze  find  alfo  nur  wenige,  keine  leichte  Sache,  wie  fchon  die  fo  fehr  getheilten 


Sie  geben  tkeils  literarifche  Notizen,  wie  unter  den 
Titeln:  Amulo,  Canon,  Dreyheit,  vorzüglich  von  den 
übergangenen  Umftänden  Pttri  Bltftnfis  S.  307,  und 
von  den  neueften  allgemeinen  Kirchengefchichtfchrei- 
bern  S.  218  f.,  die  fehr  richtig  beurtheilt  find,  thtils 
noch  aufser  diefen  kurze  Nachrichten  von  den  Sa- 
chen felbft,  wie  z.  B.  von  den  fogenarnten  7, 


IWcymmgen  über  diefen  Begriff  zeigen,  und  weil  fieb. 
bey  den  Bemühungen  etwas  Beftimmtes  und  Hifto- 
rifcherweislichc;  zu  finden,  fo  leicht  mfert  Vorftel- 
lungen  mit  in  diefen  Begriff  einfchleichen.  Ob  der 
hier  gegebene  wirklich  von  allen  fremdartigen  Zu- 
fätzen  frey  geblieben  fey,  darüber  wünfeht  Hr.  S. 
Anderer  Zeugniffe  zu  hören.  Wir  wollen  alfo  ün- 
Chrißen;  thtils  vertheidigen  fie  in  bündiger  Kürze  an-    fre  uovorgreirliche  Meynung  darüber  eröffnen,  aber 

nur  kurz,  weil  der  Zweck  einer  Recenfion  eine  wei- 
tere Ausführung  nicht  leidet,  und  unfre  Gedanken 
feiner  und  Anderer  weitern  Prüfung  anheimftelleh. 

Wenn  erklärt  oder  begreiflieh  werden  foll,  wie 
nach  und  nach,  hier  und  da,  aus  der  fo  einfache« 
Lehre  Jefu  fo  verfchiedenarlige  VorfteJJungen  und 
kirchliche  Lehren  entftanden  find:  fo  verfteht  fichs 
von  felbft,  dafs  nebft  der  von  ihm  vorgetragenen 
Lehre,  die  wir  nur  ficher'aus  den  Büchern  des  neuen 
Teftaments  fchöpfen  können,  auch  das  müffe  mit 
in  Anfchlag  gebracht  werden,  was  reine  oder 
lev  Ui 


nffene  Thatfachen ,  wie  S.  103.  die  neuerlich  ge- 
eugiiete  Verfolgung  der  Chriften  unter  dem  Jyaifer 
Drcius,  desgleichen  dafs  im  ächten  Nicanifchen  Sy- 
nodalgefetze  nicht  Novatinocr,  fondern  Montaniften 
unter  den  x*$*fo.«  zu  verftchen  wären,  und  S.  295. 
eine  kurze,  aber  lehr  richtige  Darfteilung  der  Mit- 
tel, wodurch  fich  das  Paplttbum  bey  feiner  innern 
Schwäche  gleichwohl  ftark  genug  erhält.  —  Ehen 
fo  nützlich  find  die  angehängten'  Zeittafeln  für  die 
in  diefem  Werk  befchriebeneKirchcngefchichte,  nach 
den  angenommenen  Zeiträumen  und  deren  Abthei- 
lungen eingerichtet,  felbft  mit  einigen  Zuiatzen  be- 
reichert. 

Noch  m Offen  wir  uns  über  den  jprüfungswürdi- 
g«n  hißorifihen  Begriff  erklären ,  den  Hr.  Prof.  S.  die- 
fem Bande  vorgefetzt  hat,  betreffend  die  Religion  Jtfu-, 
fowohl  nach  deffen  eigenen  Lehrvorrrägen,  als  nach 
den  Schriften  und  Lehren  feiner  ApofteL  Beides  war 
allerdings  nöthig,  wenn  anders,  wie  es  der  durch- 

A,  U  Z.  1804. 


durch  allerley  Umftände  getrübte,  mündliche  Fort- 
pflanzung derTelben  von  feinen  Schülern,  desgleichen 
Mevnungeii,  Vorurtheile  und  Denkungsart  derer, 
welch«  leine  Lehre  kennen  lernten  und  annahmen, 
zu  der  fo  mannichfaltigen  Modification  derfelben  bey- 
trugen.  Auch  darüber  Würde  eine  lehrreiche  Dar- 
ftellung  von  unferm  Vf.  am  rechten  Orte  geftanden 
haben.  Aber  diefes  fetzen  wir  alles  hier  bey  Seite, 
Ooo  wo 
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wo  es  blofs  darum  zu  thun  ift,  zu  wiffen,  was  Jefus 
filbfl  gelehrt  hat  Soll  nun  hievon  ein  treuer  Abrifs 
On  der  Spitte  der  chrifl'kkeu  Kirckengtfchichtt  ftelien ,  und 
Zwarjo,  daf»  Geh  abnehmen  ktffe,  wie  diefe  oder 
jene  fo  von  einander  verschiedenen  Vorfteiiungen  aus. 
Jefu  Aeufserungen  haben  entftehen  oder  dadurch  ver- 
anlafst  werden  Können :  fo  mufs  fchlechterdings  nichts 
in  den  Abrifs  der  Lehre  Jefu  aufgenommen  werden* 
was  verhindert  haben  würde,  dafs  man  auf  diefe  oder 
jene  Vorftellungen  davon  hätte  kommen  können. 
Schiebt  man  z.  o.  in -die  Lehre  Jefu  fchon  folche  Be- 
griffe oder  Worte  ein ,  die  auf  eine  fogenannte  Ho- 
ipoouGe  Chrifti  mit  dem  Vater  hindeuten,  oder  un- 
terläfst  man  neben  den ,  wenn  wir  fo  reden  dürfen, 
vornehmern  Begriffen,  die  er  von  Geh  giebt,  dieje- 
nigen anzuführen,  wo  er  den  Vater  grötser  als  Geh 
nennt  jud  feinen  ihm  fchuldigen  Gehorfain  erwähnt, 
oder  laßt  man  ihn  fchon  in  der  Lehre  .vom  Vater, 
Sohn  und  Geift,  fo  als  von  di-cyen  in  Gott,  oder  gar 
von  drey  Per/bnen,  fprechen:  fo  bliebe  der  Urfprung 
•  Gnoftifcher ,  Sabellianifcher,  Arianifcher  oder  Photi- 
oUnifcher  Vorftellungen  aus  feinen  eigenen  Aeufse- 
rwjjjgen ,  an  die  Geh  doch  alle  diefe  Verfchiedenden- 
kende  zu  hol  teil  torgaben,  fchlechterdings  unerklär- 
lich. Nicht  einmal  die  Vorftellungen,  welche  die 
Apoßel  davon  machen,  follten  in  Jefu  Lehren  über- 
tragen werden ,  ehe  nicht  dusgemacht  wäre,  ob  Ge 
Ge  nicht  nach  ihrer  Art  vorgetragen ,  nach  ihren  an- 
derwärts her  als  aus  Jefu  Vortrag  entlehnten,  be- 
fonders  iiulifchen,  Vorftellungen  erklärt,  auch  wohl, 
um  alleiley  Zuhörern  alles  zu  werden,  manches  ge- 
äußert hatten,  wodurch  Ge  glauben  konnten,  Jefu 
Lehren  defto  mehr  Eingang  zu  verfchaffen.  Selbft 
bey  - dem  Vortrag  Jefrt  filbfl,  müfste  diefe  letztere 
RückGcht  immer  genominen  werden ,  um  ihm  nicht 
etwas  beyzulegen ,  was  er  gar  nicht  als  zur  wahren 
Religion  gehörig,  die  allgemein  und  alkrlev  Völkern 
und  Zeiten  zu  Theil  werden  follte,  gerechnet  hätte, 
und  was  manche  eher  abgefchreckt  haben  würde, 
feine  wirkliche  Lehre  anzunehmen. 

Diefe  Ge  fetze  fcheint  Hr.  Sek.  bey  dem  Begriff, 
den  er  von  Jefu  Lehre  geben  will,  nicht  immer  vor 
Augen,  gehabt  zu  haben.  Wahr  ift  es,5 wie  er  es  aus- 
drückt, dafs,  nach  Jefu  Lehre,  Gott,  der  Vater,  alle 
Menfchen  durch  feinen  Sohn  glückfelig  machen  will, 
und  dafs  der  Geift  Gottes  Ge  durch  feinen  Beyftand 
leiten  foll :  aber  wo  fagt  Jefus  je ,  dafs  der  Vater, 
Sohn  und  heil.  Geift  in  der  Gottheit  fey?  (wie  es  S.7. 
neifsO ,  und  wie  kann  Hr.  Sek. ,  der  felbft  bemerkt, 
dafs  diefes  nur  ein  einzigesMal  Matth.  28,  19.  fo  voll- 
ständig (?)  getagt  werde,  hinzufügen,  dafs  diefes  in 
einer  folcken  Deutlichkeit,  Verbindung  und  Anwendung 
den  Juden  vorher  nicht  bekannt  gewefen  fey?  Er  be- 
merkt, dafs  Jefus  zwar  (Joh.  17,3.)  den  Vater  den 
allein  wahren  Gott  nenne,  aber«  dafs  er  ihn  auch  ftmfn 
Vater  in  einer  fo  ausnehmend  hoben  Bedeutung  und 
mit  völUg  gleicher  Wirkfamkeit  nenne,  dafs  feine 
Zuhörer  daraus  fchloffen :  er  mache  Geh  felbft  Gott 
gleich  (Joh.  5,  17.  18  );  in  derThat  behaupte  er  auch 
feine  völlige  Gleichheit  mit  dem  Vater  >  und  daher  glei- 


ches Recht  an  den  göttlichen  Namen  (Joh.  10,  34— 38.  J. 
Aber  eben  diefe  letzte  Stelle  verhfltctja  jene  Mifs- 
deutung.  ,  Jefus  Tagt  da  mit  dürren  Worten:  Wie 
könnt  ihr  den,  welchen  der  Vater  für  feinen  Hefligen 
•erklärt  (Zv  i%J*<rt)  und  in  die  Welt  gefantlt  hat  (er 
fprieht  Jilfo  von  Geh  als  Gottes  Gefand ten),  einer  Got- 
reslüfterung  befchuldigen ,  weil  ich  gefaßt  habe,  ich 
£ey  der  Sohn  Gottes  (welches  bekanntlich,  und  hier 
nach  dem  Vorhergehenden  äugen fcheinlich ,  denMef- 
Gas  bedeutet)?  Nur  diefes  (uicht  eine  völlige  Gleich- 
heit mit  Gott)  hatte  er  durch  die  e'qy*  toi»  rürf«c  be- 
riefen, auf  die  er  Geh  V.  37.  bezieht,  und  woraus 
Ge  fchliefsen  follten  nach  V.  38.  in  /v  /cei  0  TT*r>]£, 
x*7»  t»  ctJr«,  welches  gerade  das  ift,  Avas  er  V.  30. 
gefagt  hatte:  t»  /»/**v,  wir  haben  Eine  Sache  (commit- 
nem  caufam ).  Mehr  hatte  er  auch  Joh.  5.  nicht 
fjgt,  Geh  nicht  Gott  genannt,  fondern  den  Va 
iiiov  ir*Tf(>*,  feinen  Vater  in  einem  ganz  eignen  Sinne, 
wie  es  kein  anderer  Gefandte  Gottes  war.  Auch  ift 
ja  völlig  gleiche  Wirkfattüttit  Joh.  c,  17.  (oder  viel- 
mehr gleiches  Gefchäft)  nicht  vouigt  Gleichheit  mit 
Gott :  und  in  welchem  Sinne  Geh  Chriftus  hätte  Got- 
tes Namen  beylegen  können,  zeigt  jene  Joh.  10,  34. 


ihm  angeführte  Stelle  aus  den  Pfahnen  deut 
genug.  —  Am  meiften  fiel  uns  die  Stelle  S.  15.  16. 
auf,  von  dem  Antheil,  den  Jefus  dem  Teufel  an  den 
böfen  Gedanken ,  GeGnnungcn  und  Neigungen ,  felbft 
an  der  eigendienen  Lafkrhaftigkeit  der  Menfchen  zu-* 
gefchrieben  haben  foll.  Nimmt  Hr.  Sek.  die  Stelle 
Matth.  13,  10.  wirklich  ganz  eigentlich,  fo  dafs  der 
Teufel  die  göttliche  Lehre  aus  dem  menfehlichen  Her- 
zen wegftenleii  kann,  wie  kann  er  denn  hinzufetzen: 
Jefus  letzte  ihm  aber  doch  die  überwiegende  Kraft 
feines  Evangeliums  entgegen?  die  ja  dann  dem  Men- 
fchen gegen  den  Teufel  nichts  helfen  kann,  wenn 
diefer  ihm  das  Evangelium  zu  entwenden  vermag. 
Würde  nicht  eine  folche  Lehre,  welche  der  Freyheit 
menfehlicher  Handlungen  und  der  Kraft  des  Wortes 
Gottes,  ohue  welches  kein  Menfch  gebeffert  werden 
kann,  fo  nachtheilig  ift,  weit  eher  verdienen,  einer 
der  fchädlichften  Irrthümer  für  die  Sittlichkeit  ge- 
nannt zu  werden ,  als  die  Meynung  von  der  Hr.  S, 
diefen  Ausdruck  braucht,  dafs  Jefus  in  folchen  Stel- 
len uneigentlich  und  nach  dem  einmal  unter  den  Ju- 
den feiner  Zeit  eingeführten,  freylich  auf  falfche  Vor- 
ftellungen vom  Teufel  beruhenden  Sprachgebrauch 
fpreche?  den  Jefus,  ohne  diefe  falfche  Vorftellung 
felbft  zu  begünftigen ,  mufste  ftehen  laffen ,  weil  feine 
jüdifchen  Zeitgenoffen  eine  Aenderungj hierin  noch 
nicht  tragen  konnten.  —  Auch  ift  hier  manches  zu 
den  Lehren,  d.  i.  zur  Religion  Jefu,  wie  es  in  der 
Ueberfchrift  diefes  Abrifles  heifst,  gerechnet  wor- 
den, was  dazu  nicht  gehört,  wie  z.  B.  die  Bewerfe  für 
feine  göttliche  Sendung,  aus  Stellen  des  A.  T.  und 
aus  feinen  Wunderwerken ,  die  für  Manchen  nicht 
überzeugend  feyn  mögen,  ohne  dafs  man  deswegen 
berechtigt  ift,  einen  folchen  zu  befchuldigen,  dafs 
er  die  Lehre  Jefu,  d.  L  die  von  ihm  jedermann  em- 
pfohlne  Religion  verwerfe  und  des  Namens  eines 
Chriften  unwürdig  fey.   Diefcr  fo  gewöhnlichen  ge- 
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Triftigen  Benrtheilnng  mi»  entgegen  zu  arbeiten  ,  war 
untere  Abficht  bey  vorgehenden  Anmerkungen,  nicht 
aber,  dem  würdigen  Vf.  es  zu  hoch  anzurechnen, 
wenn  er  einiges  zur  Lehre  Jefu  ah  eigentlichen  Be- 
ftaodtheil  rechnete,  was  dahin  nicht  zu  gehören 
fcheiot,  und  worüber  die  Meynungen  felbrt  unter, 
Jefu  aufrichtigen  Anhängern  getheilt  feyn  können 
t*n<i  uets  bleiben  weruen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hambüro,  b.  Bachmann  n.  Gundermann:  Gemein* 
nutzigt  Encyctopädie  für  Handwerker*  KünflUr  und 
Fabrieanten ,  oder  die  erften  Kenntniffe  der  Ma- 
thematik, Phyfik,  Chemie  u.  Technologie  zum 
Nutzen  des  bttrgerl.  Lebens ,  von  P.  H-  C.  Brod- 
hatten.,  Prof.  der  Mathematik.  Dritten  Bds.  erßer 
TheiL  1802.  468  S.  8-  Dritten  Bds.  zweyter  Th. 
1803.  488  S.  8-  ni.  3  Kpfn.  (aRlhlr.  20  gr.) 

Mit  Vergnügen  hat  Ree.  diefe  Fortfetzung  eines 
Werks  gelefen,  das  fieh  aufser  feinem  gemeinnützi- 
gen  Inhalt  durch  Gründlichkeit  und  Fafslichkeit  des 
Vortrags  auszeichnet,  und  freuet  fich,  auch  in  diefem 
dritten  Bande,  welcher  die  Bearbeitung  der  Mineralien 
und  die  technifche  Medutnik  zum  Gegenftand  hat,  den 
Vf.  die  bereits  betretene  Bahn  mU  jener  Selbstän- 
digkeit verfolgen  zu.  fehen ,  durch  welche  fich  die 
erften  zwey  Theile  empfohlen  haben.  Da  die  Reich- 
haltigkeit der  hier  vorgetragenen  Materien  keine  fpe- 
cielle  Anzeige  derfelben ,  und  noch  weniger  eine  voll- 
ftändige  Beurtheilung  geftattet:  fo  bemerkt  Ree.  nur, 
dafs  der  erfte  Thcil  diefes  dritten  Bandes  mit  den 
phyfikalifch  -  chemifchen  Vorkcnuüiiffen  der  Tech- 
nologie beginne,  wobeyfich  der  Vf.  fo  kurz,  als  mög- 
lich tafst,  um  von  dielen  auf  die  Eigenfchaften  und 
Zubereitung  der  Salze  und  auf  die  allgemeinen  Eigen- 
fchaften der  Erden,  die  in  der  Technologie  vorkom- 
men, über  zu  gehen.  Hierbcy  geht  fein  Plan  nicht 
dahin,  fich  in  eine  ausführliche  detaillirte  Befchrei- 
bung  der  verfchiedenen  Arten  der  Zubereitung  und 
Gewinnung  der  Salze  und  Säuren  einzulaffcn  ^  wozu 
nach  der  Reichhaltigkeit  der  Materie,  ganze  Bände 
erforderlich  feyn  würden;  er  giebt  vielmehr  eine  ganz 
kurze  fafsüche  Ueberficht  der  Manieren,  auf  die 
es  bey  jenen  Bearbeitungen  vorzüglich  ankommt, 
nnd  trägt  insbefondere  darauf  an,  die  belondcrc  An- 
wendung folchcr  Erzeuguiffe  im  technologifchen  Fach 
zu  zeigen.  Eben  fo  verhält  fich's  auch  mit  den  Erden 
und  deren  Anwendung  auf  Kalk  und  Ziegclbrennen, 
Ober  Fertigung  der  Fayance,  des  Steinguts,  der 
Schmelztiegel,  des  Porcellains,  Pfeiffenhrennens, 
Glasmachens,  Gypsbrennens,  Alaunfiedens,  u.a.  m. 

Der  vierte  Abfchnitt  handelt  von  Bearbeitung 
der  Metalle,  und  auch  hier  kommt  aufser  den  allge- 
meinen Eigenfchaften  jedes  Metalis ,  immer  zunächft 
feine  technifche  Anwendung  vor,  als  z.  B.  bey  Gold 
die  Goldfchläger- Arbeiten ,  Vergoldungen;  bey  Sil- 
ber das  Gold  -  und  Silberdraht- Ziehen,  Plätten  und 
Spinnen,  Verßiberungcn ;  beym  Queckfilber  die  Sub- 
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limat-Bereitimg,  das  Amalgamiren ;  beym  Bley,  dieFer- 
tigung  des  SclucfcrS  und  BleyweiCses ;  beym  Kupfer  die 
Gewinnung  der  grünen  Farben  aus  dem  Kupfervitriol, 
des  Grflnfpans,  die  Kupfer- Niedcrfchläge,  das  Ver- 
zinnen und  Weifsfieden  des  Kwpfers  und  das  Kupfer- 
ftechen.  Eben  diefen  Gang  verfolgt  auch  der  Vf.  in 
Ruckficht  des  Eifens-,  wobey  auch  die  Anwendung 
des  Eifenoxyds  in  der  Färberey,  die  Bereitung  des 
Indigo,  des  "Waids  vorkommen;  beym  Zinn  werden 
die»  SchmeJzwerke  und  die  Anwendung  der  Zinn - 
Auflöfung  bey  der  Färherey,  feine  Verbindung  mit 
Metallen  angeführt ,  und  auch  der  Zink  und  Meiling 
mitgenommen.  Insbefondere  ift  der  letzte  Artikel 
diefes  Theils  vielumfaffend ;  er  fängt  mit  der  Gewin- 
nung des  Zaffers  und  der  blauen  Schmälte  an,  geht 
von  diefem  auf  den  Koboltköniz  mit  Säuren  und  Me- 
tallen,  aufs  Antimonioin  und  deffen  Anwendung  auf 
gewiffe  Arbeiten  und  auf  feine  metallifche  Verbin- 
dung, auf  den  Arfenik,  Wismuth  und  Braunftein 
über. 

Von  diefen  Gegenftänden  geht  nun  der  Vf.  im 
zurufen  TheUe.diefes  dritten  Bandes  auf  die  Mechanik 
und  auf  die  mit  derfelben  verbundenen  YViffenfchaf- 
ten  ilbcr,  und  giebt  im  erften  Abfchnitte  dienöthigen 
Erläutertingen  flbcr  Bewegung,  Schwere,  Fall  der 
Körper,  Pendel  und  Central- Bewegung;  welchem 
in  dem  andern  Abfchnitt  die  Statik  folget,  wobey 
immer  die  nächften  Anwendungen,  die  fich  im  tech- 
nologifchen Fach  von  gewiffen  Dingen  machen  laffen, 
aufgefucht  und  beygebVacht  lind.  Der  dritte  Abfchn. 
ift  der  Hydroftatik  und  der  vierte  der  Aerometrie 
gewidmet,  von  wo  an  erft  mit  dem  fünften  Abfchn- 
die  praktifche  oder  technifche  Mechanik  beginnt. 
In  diefem  wird  zuerft  von  den  bewegenden  Kräften, 
von  (»efehwindickeit  des  fallenden  und  ausfliefsen- 
den  Wnffers,  in  Beziehung  auf  die  neueften  Erfahrun- 
gen und  Verfuche  gehandelt,  ohne  fich  dabey  in  die 
Ableitung  der  öfters  weitläuftigen  Grundformeln  ein- 
zuladen, und  nach  diefem  die  Anwendung  auf  Müh- 
len gezeigt,  die  hier  claffificirt  und  nach  ihrem  Effect 
berechnet  werden.  Hier  zieht  der  Vf.  wegen  allge- 
meiner Verftäncllichkeit  die  Näherungsformeln  den 
Integralformeln  vor,  und  wird  dadurch  insbefondere 
folchen  Profeffioniften  um  fo  nützlicher,  die  fich  mit 
dem  Bau  folcher  Mafchinen  abgeben :  fo  wie  er 
überhaupt  immer  nur  das  Gemeinnützige  zum  GelichtS- 
pvmkt  fich  gewählt  hatte. 

*)VGENDSCHRIFTEN. 

1)  QuEDirxBURd,  b.  Ernft:  Erßer  Unterritht  für 
die  gfugend  über  GegenJTJnde  der  Natur  und  Kunß. 
1K03.  316  S.  8.    (18  gr.) 

a)  ZicKnsT,  b.  Krämer:  Die  Natur  und  ihre  Wirkun- 
gen, Findern  erklärt  von  Schwarz.  1803.  223  S.  8- 
(>8gr.) 

Beide  Schriften  haben  gleichen  Zweck  und  meift 
gleichen  Inhalt,  find  aber  in  der  Form  verfchicdeii 
und  auch  von  ungleichem  Werth.  / 
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N.  I.  ift  nichts  andsrs,  als  eine  kurze  Naturlehrc 
1:0 J  Naturgefchichte,  f*lr  Anfanger  fafslich  und  po- 
milar  vorgetragen.    Der  Vi.  hat  mit  ziemlich  guter 
Bsurtheilung  comnilirt,  und  aus  bekannten  Lrölsern 
Werken  das  GenieinnQjzige  ausgehoben,     Bey  Er- 
wähnung der  Erdtheife  (S.  9.)  hätte  wohl  der  fünfte 
auch  angeführt  werden  Tollen.     Unrichtig  ift  es, 
wenn  S.  31.  gefagt  wird ,  dafs  die  Steine  zu  derjeni- 
gen Erdart  gerechnet  werden ,  wovon  fic  das  meh- 
refte  enthalten.   Der  Granat  z.  B.  enthält  nur  unge- 
fähr i  Kiefelcrde,  und  gehört  doch  zum  Kiefelge- 
ichlechte.     Noch  mehr  ift  diefs  der  Fall  bey  man- 
chen Thongattungen,  in  denen  (ich  oft  kaum  J Thon- 
erde findet.    Uas  Verhalten  gegen  die  Säuren  und 
iin  Ire  Eigenfchaften  beftimmen  vielmehr  das  Gc- 
fchlecht  der  Steine.  —    Einige  Verftöfse  gegen  die 
nute  Schreibart  find  Ree.  auch  vorgekommen,  z.  ß. 
S  161. :  Einen  ganz  eignen  und  fonderbaren  Genufs 
und  (ein  aanz  eignes)'  Vergnügen  giebt  vielen  Men- 
fchen  u.  C w.    Warum  fchreibt  der  Vf.  immer  weit 
ftatt  ftfl?  —   Der  Druckfehler  giebt  es  nicht  wenig. 
Im  Ganzen  genommen   ift   aber  das  ßQxhelcheu 
brauchbar  und  ungleich  beffer,  als 

N.  a.,  deffen  Vf.  die  Gefprächsfnrm  gewählt  hat. 
Er  fängt  lugli'ich  n.it  einem  Sprachfehler  an:  Wäh- 
rend dem  (des)  fo  kalten  und  anhallendem  (anhaken- 


den) Winter  (Winters).   D»r  Dialog  ift  nun  gar  des 

Vfs.  Sache  nicht;  er  lafst  fein»  Kimler  fo  altklug  fra- 
gen und  antworten ,  dafs  die  Unterredung  hüchlt  un- 
natürlich wird.    Nur  Ein  Beyiaiel  (S.S.):  „Ueber 
diefe  Gegenftände  (eire  fchöne  ländliche  Gegend ^ 
freueteti  fach  die  Kinder  nicht  wem'*»,  und  die  kleine 
Erneftine  fagte  zu  mir :  Ift  es  denu  fchon  lange  her, 
dafs  der  liebe  Gott  diefe  Vögel >  die  bäume  und  das 
Gras  gemacht  hat?  Schon  lange,  antwortete  ich,  ift 
diefs  gefchehen.    (Welche  Antwort  auf  die  Frage: 
»diefe  Vögel ** ;  alfo  die  jetzt  lebenden  Individuen!) 
„Wiffen  Sie  nicht ,  vor  wie  viel  Jahren  das  alles  e»t- 
ftamlen  ift?"   Autwort:  Vor  ohngefähr  (ungefähr) 
fünftaufeud  achthundert  Jahren  richtete  Gott  die  Welt 
fo  fchon  ein  u.  f.  w."    Hierauf  erklärt  der  Vf.  feinen 
Kindern  die  fogenannte  Schöpfungsgeschichte,  und 
läfst  lieh  am  Ende  von  Wilhelm  das  Complimcnt  ma- 
chen :  „Ich  habe  zwar  längft  gewufst,  dafs  Gott  all- 
mäclitig  und  hüchft  weife  ift;  allein  Ihre  Erzählung 
hat  mir  diefes  recht  deutlich  bewiefen." 

Wie  weit  der  Vf.  noch  in  dem,  was  er.  lehren, 
will,  felbft  zurück  ift,  lieht  man  unter  andern  dar« 
aus,  dafs  er  Luft,  Waffer,  Feuer  und  Erde  die  vier 
Elemente,  Grundmattritn,  oder  HauptbeflawilheUe  der 
fühlbaren  Welt  nennt.  Mehr  über  diefs  W erheben 
zu  fagen,  iu  uumithig. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AnzSt*ciLM»iTH*iT.  Gilttinfen ,  b.  Dieterich :  MV/A. 
Tried  Baar  —  Conimentatio  de  vi  catotis  J'rigurhf/iic  extcrni 
in  corpu*  humaium  vivum,  in  eertamin« ■  l.uer.  eiv.um iif.i 
l*Q*.  nr.ien.io  orn-ta.  7«  «•  4-  -  "«  tUe.lt  feine  SrhriCt 
i.V  drev  Abfchnitte,  in  einen  hifbinfoUen ,  phylimb.g.iche.i 
nd  .i..th"lne.fchen.  In  dem  hiftnrifchen  fem  er  au.c.nander, 
d  e  Scbrff.falleT  vom  EiuHuffe  derWärme,,„d  KäUe  über- 
blwt  angeben,  und  führt  insbefondere  die  >  lemuiigcn  derM- 
len^nie»  Wirkung  der  Wärme  auf  die  S.nl.bil.tät  und  Ver- 
,icl.t....een  de,  Gcnr.tb,,  auf  die  Irruab.ht.it  und  die  Leb,n«. 
Verrichtungen  ,  auf  die  Crculation  der  gäfte  ,  da,  Gefehlt  de, 
Athment  von  der  Innern  Wärme  unter  verlclnedenen  Graden 
2er  ändern,  der  Wirk«,.;;  der  Wärme  auf  die  Verdauung  von 
deren  Kraft,  die  chemifche  ÜLfchnng  d«  S-fte  tu  verändern 
(Cmfiiliwiem  chemUtim  fuecorum  mnfndt ) .  von  der  Wirkung 
uer  Wärme  auf  die  Abänderungen .  a«t  die  Zeugung  und  die 
R,nr-dnetinn  an.  IHe  zwey«  Sectio«  «nterfocht  die  Wirkn». 
Verl  der  äufarn  Winne  und  Kälte  auf  den  belebten  K..ri.er. 
Der  patholo-ifi-he  Abfchnitt  befchäftigt  fich  mit  den  Wirkun- 
gen der  Wirme  und  Kälte,  in  (o  fern  beide  Krankheiten  erre- 
en'  mit  dem  Nutten  d«r  Wirme  und  Kälte  und  dem  EinHulle 
ler  äofarn  Temperatur  in  verfchiedetien  Krankheiten.  Ei 
Jirfj  lieh  leicht  erwarten ,  dafs  der  l.iftorifche  Abfchnitt  der 
vollkommentte  feyn  verde  ,  da  der  Vf.  die  Schätze  der  berflhm- 
ten  Bibliothek  benutoen  konnte,  welche  die  Zierde  jener  Aka- 
demie ift.    Wirklich  ift  auch  der  Ule.f»  de«  VI«,  hierin  nn- 
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"verkennbar.  D.fere.n  döukt  nn»  fnvnhl  die  Stelltinp  der  Ma- 
terien al»  a"f"P  <*»•»  U'berfchrift  mancher  llnter-btheiUng 
nicht  immer  2«-nl  elfieklich  gewShlt  feyn.  Befunde«  gut Jchei- 
nen  nni  jedoch  die  Abtheilungen  von  der  VSirknnß  der  Wurme 
auf  die  Boveeuna  der  Säfte,  und  von  der  innein  Wirme  unter 
«errchiedeueu  (iraden  der  .-infam,  abgehandelt.  DieWirkun- 
r  en  der  Wärme  und  Kälte  auf  den  belebten  Körper  laffen  Ach 
Hammen  auf  «rey  reduciren :  l)  auf  die  incUirei.de  Wirkung. 
> 


welche  die  Lebenskraft  in  Wü-kfamkeit  fem,  nnd  2)  auf  den 
cheinifchcn  F.lTect ,  welcher  in  der  Materie  dea  Orginumus- 
Veränderungen  bewirkt,  und  d*e  cliemifchen  Proceffe.  wel- 
che im  Innern  oder  auf  der  ÖberSr.eiic  de*  Kürpcr«  vor  lieb, 
gellen,  inodifieirc.  Beide  Effecte  find  ftet»  nm  einander  ver- 
bunden.  derneftalt,  daf»  gewöhnlich  einer  aoi  dem  andern 
hervorgeht  und  einer  in  den  andern  fich  endigt.  Doch  kau* 
nicht  gtlängnet  werden,  dafi  die  Krfcheinuneen  de,  chehii- 
feheu  Effect»  der  Wärme  oft  durch  die  Lebenskräfte  Veräude« 
rungen  erleiden.  JJie  incitiret.de  Wirkung  der  Wärine  erfcheint 
b'-fiiniler«  iu  ihrem  Kinfloffe  liev  der  üildnng  orc;anilcher  Kür- 
per,  itnpleichen  auch  bey  der  Circulution.  Wie'  die  Kälte  die 
Körjii'r  V.nr  Zuf  immentiehung  bringe,  ift  fchwer  tu  erklären; 
«roUteuthcib  ift  «liefe  /.ufammenzichung  ein  Akt  der  Elaftici- 
tät.  Hi*be.y  macht  der  Vf.  eine  Abfchu  eifuiig  auf  «lie  Wirkun- 
gen der  Ii"der,  dvr  Bähunjien ,  Dämpf«  und  der  Sounenftrah- 
lcn.  Der  patlioloeifohe  Abfchnitt  feneint  uns  am  nnvollkom. 
menften  auagefallen  zu  Teyn.  Schon  an  fich  felbft  ift  die  An- 
ficht, unter  welcher  der  Vi*,  den  kranken  Organismus  und  die> 
\\',\ kuugen  der  Wärme  und  Kälte  juf  demelben  genommen 
hat.  nicht  immer  vollkommen  übereinftinimend  mit  denen  der 
neueften  Pathologen.  Dann  find  auch  f<;ine  \nraben  nicht 
immer  durch  hinreichende  Erfahruuren  begründet,  t.  B.  die 
Erklärung  der  wandelnden  epidernifcheu  enuündlichen  und 
ner\ii.'hteii  Cnnftituiion.  Noch  ungenügender  ift  der  letat« 
Abfchnitt  vom  Nutzen  der  Wi'rmc  und  Kälte  nir  Heilung  und 
deren  Mndirication  bey  verfchiedenen  Krankheiten  ausgefallen. 
Auch  hätten  wir  fehr  gewünfeht ,  daT»  der  Vf.  fich  einer  dent- 
lichcrn  Schreibart  befliffen  haben  müohte.  Wahrfcheinlick 
hat  ihn  da«  Beftreben  ,  Tchön  fchreiben  tu  wollen  .  su  fo  man- 
cher Dunkelheit  verleun.  auf  die  wir  geftofsen  find.  Immer 
bleibt  aber  .liefe  kleine  Schrift  ein  rdiätzbarer  Beytrag  tu  der 
Lehre  dej  abgehandelten  Gegenftande,  und  ein  liirechender 
.  von  dem  Fleifa  de,  Vfs. 
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Freitags,   den  1.  gfunius  1804. 


GOTTESGEL  AHRTHEIT. 

LeiP7.iG,   b.  Schwickcrt:   Manogrammata  Htrme- 
tMticts  librorum  ttovi  foederis.    Scripfit  Ckrifi.  Dä- 
mel ßeckius.    Pars  prima,   Henneaeutica  N.  T. 
...  uuiyerfu.  1803.  13  Bog.  gr.  8- 

Hr.  Prof.  Beck  \iat  in  diefem  erlhn  Theile  den  all- 
gemeinem Theil  ;der  Hermeiievtik  des  N.  T. 
abgefondert  von  dem  befondern  vorgetragen,  der 
fich  über  die  .«lim Inen  Schriftftcller  des  N.T.  und 
deren  Schriften  crftrecken  foll.  Der  gegenwärtige 
ift  in  fünf  Abfchnitte  getheilt.  Der  erju  handelt  von 
der  Exegefe  und  Hermeneutik  des  N.T.  überhaupt 
Mnd  der  Gefchichte  vrin  beiden.  Der  etyrute  Von  der 
Befchaffenheit  (deiniole)  der  Bücher  des  N.  T.,  vro- 
bey  die  Einleitungen  in  die  heil.  Schrift  überhaupt 
und  in  das  N.  T.  insbefondere  berührt  werden,  und 
von  Bc<juVmui]g  der  heiligen  Schriftftcller  nach  der 
Denkungsart  und  den  BedilrfnifTen  ihrer  Zuhörer 
ünd  Lefer ,  von  der  inorgenländifch  -  gricchifchen  Art 
ihres  Ausdrucks,  voa  der  Authentie  und  Unver- 
fälfchtheit  ihrer  Schriften,  von  der  Abtheilung,  Inter- 
punetion  und  Accentualion  ihres  Tortes  u.  cigl.  und 
den  verfchiedenen  Handfchriften  deffelben  geredet 
wird,  von 'welchen  die  merkwürdigften  ausgehoben, 
alle  bekannte  aber  in  alphabetifchcr  Ordnung  der  Bi- 
bliotheken, worin  fie  (ich  beiluden,  oder  ihrer  ehe- 
maligeir'Belk/er ,  nach  welchen  fie  genannt  werden, 
auch  ihre  mehrere  oder  mindere  Vollftändigkeit, 
nebft  deii  Encbologien ,  Monologien  und  Lectiona- 
rien,  den  altern  Ueberfetzungen  des  N.  T.  und  den 
verfchiedenen  Ausgaben  des  griechifchen  Textes,  auf- 
gehellt 'find.  Diele  Artzeige  der  bisher  bekannt  ge- 
wordenen Handfchriften  ift  eins  der  fchönl'ten  Stücke 
diefes. Büchs.  Nirgends  wird  man  fie  fo  yolJfta'ndig 
angegeben  und  auf  diejenigen  Bücher,  worin  fie  wei- 
ter befchrieben  werden,  venviefen  finden,  als  hier.— 
Wril  mtn  die  Hermeneutik  im  weitem  Versande  fo- 
wohl  ■dfcc  Kritik  als  die  eig»mtliehe  Erklär  ungswiffen- 
fchaft  in  fich  fchliefs^:  fo  Wird  im  dritten  Abfclmitc 
Von"  Jener  iinti.  im  vierten  von  diefer  das  Nöthigfte  ge- 
ßgt-  Jener  enthält  die  Kegeln  der  niedern  und  hö- 
her» Kritik  überhaupt  und  derjenigen ,  die  das  N.  T. 
insbefondere  erfordert,  nach  deren  Innern  und  äu- 
fsWit  Gründen.  Die  eigentliche  Hermeneutik  aber 
ift  im  vierten  Abfchnilt  in  zwey  Hatipttheile  zerfällt, 
je' natftdem  fie  entweder  *ur  'Auffindung  des  Sinnes 
dder  zu  defTen  überzeugender  Mittheilung  gehört. 
An^  weitläiiftigfteh  ift  natürlich  die  erftere  in  fechs 
hefbiidern  Kapiteln  vorgetragen.  Kap.  l.  Von  Ent- 
A.  /„  Z.  1804.   Zwtyter  BarJ. 


deckung  der  Bedeutung  der  Wörter.  Kap.  2.  V« 
Auffindung  des  Sprachgebrauchs  der  Schrifuteller  N. 
F.,  den  dazu  nöthigen  Hftlfsmitteln  und  den  Figu- 
ren in  ihrem  Vortrag,  wobey  denn  auch  von  ihre« 
Allegorien ,  Parabeln ,  Sprflchwörtern  und  Gnomen 
gehandelt  wird.  Kap.  3.  'Von  der  Entdeckung  des 
Sinnes.  Kap.  4.  Von  dem  Baue  und  Zufanimenhange 
des  Vortrags  der  heiligen  Schriftfteller.  Kap. 5.  Von 
Entdeckung  ihrer  MeymtKg  ( de  ftntetttia  ipfa  erntnda >, 
»I.  i.  deifen ,  was  fie  nun  mit  den  einzelnen  Theilea 
ihres  Vortrags  zufammen  genommen  haben  lägen 
wollen ,  ihren  Erzählungen  und  Darfteliung  der  Sa- 
chen durch  Gründe.  Kap.  6.  Von  den  HcllfsmitteJit, 
das  N.  T.  zu  verftehen  und  zu  erklären,  dahin  die 
Analogie  der  von  den  heil.  Schriftfteliern  gebrauch- 
ten Sprache  felbft  und  anderer  ähnlichen  Sprachen, 
der  Gebrauch  der  foeenannten  Profanfcri beuten ,  der 
alten  griechifchen  Ueberfetzungen  A.  T. ,  der  Soge- 
nannten apokrvphifchen  und  der  jihlifchen  Schriften, 
der  Geographie,  Gefchichte  und  anderer  Wiffenfrha»- 
ten,  felbft  der  äkeni  und  neuern  Ausleger,  der  Wör- 
terbücher und  der  Auszüge  aus  dem  N.  T.  gerechnet 
wird.  Weit  kürzer  ift  dann  der  ztceyte  Theil  des 
vierten  Abfchnitts  vom  Vortrage  der  von  dem  Ausle- 

(;er  nach  dem  Vorigen  aufgefundenen  Erklärung. 
Jen  Befchlufs  macht  ein  fünfter  Abfchnilt  überfchrie- 
ben :  crifeos  fubtilioris  ad  libros  N.  T.  appticatae  praeeepta, 
worin  der  Vf.  allerley  zufammen  nimmt,  als:  dieUn- 
terfuchung  des  Schönen  im  N.  T. ,  der  Stellen,  die 
fich  nur  auf  eine  gewiffe  Art  von  Lefern  beziehen, 
der  Quellen ,  woraus  diefe  h.  Schriftfteller  gefchöpft 
haben,  besonders  des  A.  T. ,  wohin  auch  die  Frage 
gezogen  wird,  ob  und  wie  weit  diefe  Schriftfteller 
fich  nach  irrigen  Meynuncen  ihrer  Zeit  und  Zeitge- 
noffen  gerichtet  haben  foDen?  die  "Beftimmung  der 
fogenannten  Grund  -  oder  claffifchen  Beweisftellen ; 
die  Vereinigung  der  fcheinbaren  "Widerfprüche  der 
heil.  S.:  die  üeurtheilung  der  vorkommenden  Wun- 
derwerke und  Mythen,  und  den  Gebrauch  der  Ver- 
nunft bev  dor  Kritik  und  Erklärung  des  N.  T.  Die 
Zurammenftellung  in  diefem  letzten  Abfchnitte  fcheint 
ziemlich  zufällig  zu'fevn,  und  es  hätten  diefe  Mit'cel- 
lanecn  gar  wohl  eine  fchicklichere  Stelle  in  den  vor- 
hergehenden Abfchnitten  finden  können.  So  ift  z.  B. 
nicht  wohl  abzufeilen,  warntn  der  letzte  Punkt  vom 
Gehrauch  der  Vernunft  nicht  gleich  mit  dem  konnte 
zufammen  genuin  nen  werden ,  was  weiter  oben 
S.  147.  von  dem  einem  Ausleger  fo  nöthigen  Gebrauch 
des  Jenjüs  communis  berührt  worden  war;  und  hätte 
der  würdige  Vf. ,  wie  fich  von  ihm  wohl  erwarten 
liefs,  irgendwo  in  diefem  Ilandbucke  den  Unter- 
Ppp  fchied 
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fchieJ  des  grammatikbcn,  oder  vielmehr  philologi-  fparen,  als,  nichts  Schiechteres  zu  lernen,  wofür  er 
fchen,  des  hiftorifchen  und  des  philofonhifchen  Sin-  etwas  Befferes,  früher  wenigftens,  haben  kann, 
nes  näher  an  einem  Orte  beftimmt  und  entwickelt:  wenn  er  die  bejferp  Schriftei  kednen  grie, rnf  hft.  Ei- 
To  würde  fich  auch  da  bequemer' der  eben  erwähnte  nem  Gelehrten  von  fo  «esgebreiteten  hterarMcftcfi 
Punkt  haben  abthun  lallen.  Vermuthlich  würde  er  Kennlniffen,  wenn  er  nicht  wirklich  nur  eine  Aus- 
dann  auch  den  Unterfchied  des  philofophifchen  Sin-  wähl  des  Beften  treffen  will,  mufs  man  es  daher  auch 
nes  von  dem  Philol'onhiren  übsr  die  durch  den  auf-  gar  nicht  zum  Vorwurf  machen,  wenn  er  manche, 
gefundenen  Sinn  herausgebrachten  Sachen  bemerkt,  jclbft  merkwürdige  Bücher  übergangen  hat;  bey  ihm 
und  die  gehörige  Leitung  diefes  Philofophirens  eben  fo  ift  ficherlich  tiie  Urfache  alsdann  nur  darin  zu  Tuchen, 


ai.'S  den  Gränzcn  der  Hermeneutik  v«  wiefen  haben, 
wie  er  diets  mit  der  fogenannten  praktifchen  Erklä- 
rung gemacht  hat,  da  ja  beides  den  Ausleger  nichts 
angeht,  fondern  erft  zur  shucfitdu ng  dos  entwickelten 
Sinnes  gehört.  Auch  die  rechte  Art,  die  angebli- 
chen Widerfprüche  der  h.  Schrift  zu  heben,  liälte 


dafs  er  fich"  gerade  da,  wo  er  fie  anführen  konnte, 
ihrer  nicht  gleich  erinnerte;  wie  würde  er  fonft  S.  6. 
unter  tlen  altern  Auslegern  <ler  lateiuifcheii  Khrehe 
den  Ambroßaßer  oder  Hilarius  Dincmws  im  vierten  Jahr- 
hundert, der  noch  dazu  die  Quelle  der  guten  Erklä- 
rung für  die  folgenden  kiteiuifchen  F.xegeten  war. 


Heb.  bey  genauer  Erklärung  der  erwähnten  dreyfachen  und  aus  dem  zehnten  den  Aito  l'trctlUnßs ,  unter  de*» 
phüologiTchen,  hiftorifchen  und  philofophifchenOpe-    Neu<»rn  den  Hm*i°nd  u.  a.  übergangen  haben? 


ration  zur  Auffindung  des  Einzigen  Sinnes,  bey  jetW 
ganz  bequem  zeigen  laffen.  Doch  überhaupt  vermif- 
fen  wir  noch  immer  in  den  hermeneuti fchen  Lehr- 
büchern jene  Erklärung  des  hiftorifchen  und  philo- 
fophifchen Sinnes,  fo  viel  auch  darüber  und  über 
•die  Notwendigkeit  diefer  zweyfachen  Interpretation 
hin  und  wieder  gefprochen  wird.  Allein  dabev  kann 
Ree.  jetzt  nicht  weiter  verweilen.  Gegen  die 'übrige 
Ordnung  und  Zufammenftellung  der  Sachen  in  dem 

vorliegenden  Lehrbuche,  wenigftens  gegen  die  zyvey    Zuhörer  und  hlofsc  Lef«jr,  werden  es  gewifs  dem  Vf, 


Bey  dem  erflen  Punkt  aber»  die  Regeln  der  Aus- 
legung betreffend ,  möchten  noch  etwas  mehr  Wüj>- 
fche  übrig  bleiben.  Allerdings  ift  n.r>glichfte,  he? 
fonders  gedrängte.  Kürte  eines  folchen  blofsenCota- 
peniliums  eine  fehr  Schätzbare  Eigcnfchaft :  auch 
mufs  es  dem  Gutbeiinden  feines  Vfs.  lediglich  über- 
laffen  werdeu-,  ob  er  e.s  blofs  für  feine  Zuhörer  oder 
aueh  für  Andere  mit  einrichten  will,  die  feine  Vor- 
legungen darüber  nicht  hören  können.    Aber  beide, 


erften  LVittheile  deffelben,  möchte  fich  weit  weniger 
einwenden  laffen,  da  fie  fehr  natürlich  ift. 

In  der  Vorrede  äufsert  der  Vf. ,  dafs  er  befon- 
ders  dr  ayerley  habe  leihen  wollen  :  i)  keine  Regeln, 
Erinnerungen  oder  fclülfsmittel  übergehen,  die  ihm 
feine  eigne  vieljährige  Erfahrung  oder  anderer  Kunft- 
verftäudigen  Bemerkung  darbot,  wo  bey  er  al>er  mit 


Uai:k  wiffeu,  wenn  er .  «nbefchadet ,  oder  ohne  fo«- 
derlichen  Eintrag  der  Kürze,  mit  einem  kleinen  Zu- 
fatz  ilie  belfere  Vcrftändlichkeit  befördert/  und  diefes 
kann  oft  durch  ein  Beyfpid  in  ein  Paar  Worten  oder 
eine  blofs  citirte  Stelle  gefchehen.  Lhefs  hat  Hr.  B~ 
auch  bisweilen,  maiichuiai  felbft  zum,  wirklichen» 
UeberAuf?,  gethan,  wenn  er  darin  Veraulaifung  fand» 


Fleifs  in  Worten  und  Anführung  von  Beyfoieleti  die  zugleich»  weiter  nachzulefende  Schriften  anzuführen, 
möglichste,  einem  kurzen  Lehrbuche  (weiches  bey 
Vorlefungen  gebraucht  werden  füllte)  angemefl'ene 
Sparfamkeit  beobachtet  habe.  2)  Diejenigen,  Wenig- 
ftens die  beften,  anführen,  die  über  die  angezeigten 
Sachen  ausführlicher  geschrieben  hätten;  ,uod  j)  die 
verschiedenen ,  feJbft  k.ihi'.vn  und  manchem  gefährlich 
Scheinenden  Meynungen  und  Hjpothefen  nicht  über 


wie  S.  129.  'Aber  auch  an  andern  Orten  wäre  eine* 
ganz  kurze  Erklärung  oder  Citation,  woran  es  ihm 

fpwifs  nicht  fehlen  konnte,  eben  und  noch  mehr  zur 
)eutiichkeit  nothwendig  gewefen,  z.  ß.  S.  J35.  ganz 
unten.  Vollends  we»m  unter  der  Kürze,  fogar  dia 
Verständlichkeit  oder  Brauchbarkeit  einer  Regel  pder 
Bemerkungen  der  Anwentlung  leidet    Diefs  fcheiQt 


gehen,  welche  von  einigen  in  «liefern  Fache  geäussert    uns  nur  zu  oft  der  Kall  zu  feyn,/  Mufs  nieju;  der  An- 


worden,  wobey  er  bisweilen,  oft  nur  mit  einem 
Worte  oder  einer  kurzen  Erinnerung  fein  Unheil  dar- 
über, und  wie  fie  zu  unterfuchen  feyn  möchtet,  bey- 
gefügt  habe.  Mach  diefer  Anzeige  mufs  ohne  Zwei- 
fel auch  der  Wertk-diefes  Haudbuchs  beftimmt  werden. 

Mit  dem  zweiten Punkt  anzufangen,  wird  ohnehin 
Ichon  ein  jeder,  der  den  gelehrten  Vt  aus  feinen  tibri: 
gen  Schriften  kennt ,  in  welchen  fich  der  belefene  und 
neifsige  Literator  ganz  vorzüglich  zeigt,  die  mög- 
lichft  vollständigen  literarifeben  Anzeigen  erwarten; 
der  Reichthum  ih  fogar  vielleicht  hier  zu  grofs,  und, 
weil  mitunter  viele  ganz  unbedeutende  Schriften  an- 
gegeben find,  möclite  man  eher  eine  geläuterte  Aus- 
wahl wüufchen,  da  dem  Lefer,  der  wirklich  den  vor- 
handenen Reichthum  von  Sachen  in  einer  Wiffen- 
fchaft  will  kennen  lernen,  fehr  daranliegen  mufs,  fich 
fowolü  unnützen  Zeit-  und  Koften- Aufwand  zu.  er-   urtheilung  täer 


fanger,  für  den  eigentlich  ein  folches1  Buch  geichrie- 
ben ift,  ii\  Verlegenheit  gerathen,  wenn  es  von  dem 
Gebrauch  der  Etymologie,  um  dadurch  die  Bedeu- 
tung der  Wörter  aufzufinden,  fo  kurzweg  und  uiv- 
beftimmt  8-127.  blofs  heifst:  in  qna  et  exqiürmda  ef 
adkibtnda  pr^dtnter  et  c ante  verfanditnf  e&f.  Er, will 
ja  eben  wiffe»,  wie  er  diefes  anfangen  Coli.  Oder, 
wenn  S.  128-  gezeigt  werden  foll,  wie  Juan  durch, 
ganze  Redensarten  (  hquendtfamulas)  die  Bedeutung 
einzelner  Wörter- erkennen  möge,  und  er  bey  . der. 
Antwort:,  ex  cotytoutiwuf  et  compoßtioms  natura,  die 
ohnehin  Schwerlich  den  in£*ften  Lefern  verfländjich 
ift,  den  ZuSarx  findet,.  d*r  d'e  Kegel  wieder  .halb 
vernichtet:  Saept  tarnen  ufitf  alias  ßgnificatimts  um, 
flttnit ,  atuun  quas  feeiffrt  ipfa  compofuh.  Eben  diefes  Kt, 
der  Fall  bey  den  S.  117  f.  gegebenen  Regeln  a«r  Ba» 

Lefearten,  wo  das,  was 
mit 
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mit  der  einen  Hapd  gegeben  ift,  mit  der  andern  wie-  Tliatfache  darftelle,  dip  andere  hingegen  eine  blake 
4er  zurückgenommen  wird.  Z.  R.  hat  die  ohnehin  individuelle  Anficht  d»-;  erzählenden  Gefcnichtfcfir.-:- 
nicht  erweisliche  Regel;  muat  langt  plurimis  nifitur  bers,  der  in  d«c  erzählte  Begebenheit  gleich.  j£tt«,V<>r- 
(fbru.tt  teßibus  Uctio*  vtra  etn/enda  iß  den  Zufatz:  ftelli»»^  imfehte,  und  dadurch  in  di?,  Begebenheit ei- 
lt tqm^men  pautorum  librorum  lectivus  omnts  per  f*  was  Auffüllendes  und  Unglaubliches  brachte,.  w*l- 
et  prorfus  fmit  repudiondat;  desgleichen  /rrwo  du-  ches  nicht  in  ihr  felbft  liegt,  fondern  in  den  Begi^f 


rtor  etc.  prrlyiatae  etc.  ft  rt  anltpoittnda  eR.  Brtvhr  U- 
etio  etc.  fereeß  pratftrenda  vnhofiori.  £ß  tarnen,  nbi 
jtlenior  ubtriorque  unice  vtra  habeatnr.  Kütineti  der- 
gleichen Regeln  etwas  helfeu?  und  "'äre  es  da  nicht 
xtäthig,  nähere  Beftimmungcn  beyzufügeo  und  durch 
treffende  Beyfpiele  4i<%  anfcoaidicn  zu  machen,  oder, 
wenn  man  dergleichen,  nicht  zu  finden  weifs,  gerade- 
zu zu  erinnern,  dafs  (ich  darüber  keine  beftimmte 
Regeln  geben  liefsen,  fondern  alles ,  oder  das  meifte, 
auf  das  durch  fleifsi^e  Uebune  gefchärfte  kntiff.he 
Geftfil  ankomme?  Lnd  vollends,  wenn  diefe  an  fich 
gute  und  anwendbare  Regeln  mit  einander  in  Culli- 
uoiv  kommen  ?  Es  kann  freylich  fovn,  dafs  fiel»  un- 
fer  gelehrte  Vf-  diefev  Uchergangene  oder  nicht  nä- 
her Beftimmte  in  den  Vorladungen  über  diefes  Buch 
w«*rde  zu  ergänzen  vorbehalten  haben,  und  in  fo  fern 
ifft  gedachte  Kürze  zu  entfcbuldigen ;  aber,  wenn 
auch  nicht  ai-i  blufse  I.efer  des  Buchs  hätte  füllen 
R.bU ficht  genommen  werden  (welcher  Nutzen  doch 
auch  1  tiefen  wüil  zu  ^öuaeu  wäre):  fo  wäre  es  doch 
felbft  für  Zuhörer  eine,  grofse  Erleichterung,  fowohl 
rur  Vorbereitung  quf  die  Leclionen,  als  zur  beffern 
Wiederholung  derselben , :  gc-,vefrn  ,  würde  ,  wenig- 
ftens  mandhen  fchä. Wichen  Alifsverftand  verhütet  ha- 
ben ,  wenn  jene  Sparfamkoit  nicht  zu  weit  ge- 
trieben, im  I  ihnen  durch  wenige  bevgefügte  Worte 


fen,  die  er  fich  davon  machte-,  oder  auch,  wenii  ßi; 
gleich  felbft  fie  nicht  auf  diejenige  Art  dachte,. wie 
er  fie  ausdrückte,  fondern  genöthigt  war,"  den  ein- 
mal bey  folchen  Sachen  hergebrachten  S.pracri£e- 
brauch  zu  behalten,  der  fich  auf  fauche  Aufleben 
und  Meymingcii  gründete,,  und  den  er,  ohne  unvqt> 
ftändhcli  oder  uuglauhwüritig  zu  wciwlcn ,  nicht  v^r-» 
laffen  durfte,  wie  z.  B.  bey  den  Dämonifchen  im 
N.  Teftamente.  j.  ;•  ij 

Doch  erfordert  es  freylich  auch  die  BiULakeiit 
nicht  zu  vergeffen,  was  fchon  ilrr  Titel  diefes  .Bucha, 
zu  erkennen  giebt,  dafs  es  Umrißt  einer  Hermc^cu,- 
tik  oder  Skis-nen  enthalten  falle,  und  alle  unfere  Er- 
innerungen füllen  keiiieaweges  dem  Werli^  cüefra 
Handbuchs  etwas  entziehen,,  das  fich  vielmehr  durch 
Fleifs  und  treff ticke  Bemerkungen  fo  fehr,  als  durch 
de«  würdigen  Vfs.  bekannten  febr  guten  Vortrag 
Empfiehlt.  yui 
■      .-  .  "     :•<      .  ..  .ml 

Hat.lk,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfohke:  Memoim 
bäten,  den  Predigern  des  neunzehnten  Jahrlum« 
derts  gewidmet.  Erßen  Bandes  drittes  Stück.  igdji 
VI  u.  16b  S.  8-    (12  gr.)  /•  -V 

Eine  nähere  Beleuchtung  der  einzelnen  Auffätze.dic* 
fes  Stücks  wird  es  zeigen,  dafs  demfelben  eben  das 
Hevfpiele  Gelegeid>eit ,  felbit  weiter  riachzudeu*    Lob  gebühre,  welches  ein  anderer  Ree.  den  beiden 
ken  und  (ich  in  der  Kritik  und  Auslegung  zu  übeu,    erftenStücken  diefer  Zejtfchrift  (A.L-Z.  1802.  N- 113. 


ge6eben  worden  wäre. 

Buy  dem  dritte»  Punkte,  nämlich  der  Erwähnung 
mancher  neuern  Hypothefen ,  fonderlich  im  letzten 
Abfchoilt  diefes  Bandes,  hätten  wir  doch  die  Bey- 
fügimg  feinBs  Unheils  und  der  Regeln,  wonach  fie 
tu  beurtheilen  find ,  noch  öfter  und  etwas  ausführ- 
licher gewünfeht.  Es  hätte  diefes  auch  wohl  gefche- 
ben  können»' ohne  zu  weitläufig  zu  werden,  wenn 
•in  für, Alle  Mal.bey  einer  befondern  Abhandlung 
Aber  den  biftqrifehen  und  philofophifchen  Sinn  der 
heil.  Schrift,  allgemeine  Anmerkungen  und  Regeln 
wären  gegeben  worden,  die  hernach  von  denen,  wei- 
che erft  dergleichen  allgemeinere  Grundfätze  über- 
zeugend kennen  gelprut  hatten,  auf  die  befoodern 
Hypothefen  und  deren  Prüfung  halten  angewendet 
werden  können,  »»mal  wenn  der  Vf,  nach  Erwähnung 
diefer  Hypothefen  gleich  auf  jene  allgemeinem  An- 
merkungen verwiegen  oder  jene  gleich  bey  djefen  auf- 
geftellt  bätte,  als  Fragen,  die  durch  diefe  die  no- 
thige  Aufklärung  und  Würdigung  erhalten  möchten. 
Da  würde  fich  z.  B.  gleich  gezeigt  haben,  welche  Er 


1803,  N„36tj  ertheilt  hat.  Auch  hier  findet  mau'ij  Ab- 
handlungen und  Kritiken ,  und  2)Mifcellen.  Den,An- 
fang  macht  I.  der  jungt  Gtißl'uhe  des  neunzehnten  jföhr- 
hnnderti  von  y.  M.  Sailer.  Ein  gedrängter  Auszug  aus 
einer,  zu  München  gedruckten,  und  von  Saibr  gehal- 
tenen Rede,  da  ein  kathotifcher  Priefter  feine  erfte 
MefTe  las.  Mancher  treffliche  Gedanke  wird  darin 
mehr  angedeutet,  als  ausführlich  verfügt.  Seiler  ftellt 
den  jungen  Geiftüchen  des  I9ten  Jahrb.  dar,  wie  er 
feyn  foll,  als  Geilt t icher,  als  junger  Geiftlicher,  und 
als  Geiftlicher  des  toien  Jahrb.,  lodanu  macht  er  die 
Anwendung  von  dem  gegebenen  Gemälde ,  und  zeigt, 
wie  diefes  belehrend  feyn  könne  für  die  Gemeinde^ 
föx  ältere  Goiitüche  und  für  den  jungen  Geiftüchen« 
der  diefe  Rede  veranlagte.  Qhne  mh  dem  Vf.  über 
den  beftän dig  gebrauchten  Ausdruck  Ccßlichcr  hier 
zu  rechten,  bemerken  wir  nur,  dafs  die  eingerück- 
ten Stellen  fich  durch  Kraft  und  lebendige  DaritelWg 
auszeichnen.  II.  Lkber  die  Mittel,  die  Jv'igionslekrer 
breuuhbarer  zu  machen ,  befondrrs  die  dazu  beflimmten  Sy- 
nodalfragen und  Synoden  ;  von  f'eiHndter.    Palliativ  -Mi:- 


Zählungen  gar  wohl  einer  ganz  natürlichen  Erklärung  tel  waren  von  jeher  eine  arge  Plage  der  Mcnfchheit ; 
fähig  wären  und  welche  man  hingegen  nicht  anders  zu  ihnen  rechnet  der  Vf.  auch  alie  diejenigen  Ben  ü- 
als  von  Wunderwerken  verltehen  Körlfre,  z:  B.  war-  "huTtgen,  welche  man  anwendet,  die  Lehrer  der  Re- 
vin  Joh.  5,  I  f.  wohl,  Joh.  6,  I  f.  aber  nicht?  des-  iigion  und  Sittlichkeit  brauchbarer  zu  machen,  vnrStill- 
t,  warum  die  eine  Erzählung  eine  wirkliche  ftand  in  der  hohen  Pflichterfüllung  weiterer  Ausbil- 

'  dung 
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düng  zu  verwahren,  fie  3«  erwecken,  zu  veredeln,  es  unter  andern :  „Habt  ihr  den  Zaum  verloren,  um 

V nd  allerdings  ift  es  fonderbai",  dafs  der  Slaat  Er-  das  wild  gewordene  Hofs  zu  bändigen,  fo  macht 

w'jckungs-  untl  Beffeniogs-  Methoden  für  einen  Stand  ihr  es  duroh  den  categnrilchen  Imperativ  noch  wil-4 

ausfinnet,  dem  er  die  Ervreckung,  die  geiftlicne  Hf-  der,  da  es  fich  eine  Zeit  lang  wohl  dabey  befindet» 

lebung  und  Verbefferunc  feiner  Mitmenfchen -an ver-  den  Zaum  abgeftreift  zu  haben. Nach  S.  435.  »hält 


traut!  Ein  grofser  Theil  des  Predigcrftandes  ftellt 
äta  trauriges  Gemälde  in  (ich  auf,  und  wie  kann  diefs 
anders  feyn,  da  es  grül'stentheiU  dem  Zufalle  Uber- 
Mflen'  bleibt,  welche  Meni'ehen  fich  einem  Stande  wei- 
hen wolleu,  der  fo  hohe  Bedingungen  heifcht?  '  Die 
Mittel,  deren  man  lieh  bedient,  um  nachzuhelfen, 
find  gröfstentheils  nichts  mehr,  als  gutgemeynt.  Hie- 
her gehören:  Conduiten  -  Ujlen ,  Synoden,  Synodal  fra- 
grn  it-£- w.  Die  mancherley  Mängel  der  letztem  wer- 
den ,in  tiefem  gutgeschriebenen  Aufritze  beleuchtet, 
nd  *  nebeil 


l»er  auch  manche' der  Religiöfit.it  und  Sitt- 
it  gefährliche  Mifsgriffe  coufiftorialifchcr  Ver- 
ordnungen, z.  Ii.  die  Verlegung  der  Jahrmärkte  auf 
die  Sbnntage,  die  auf  ein  ganzes  Jahr  verengerten 
tfaeajurcn  der  Pfarreyen  u.  dgL,  gerügt.  Das  mit 
#was  ftnrken  und  zum  Theil  tragikomitchen  Zügen 
entworfene  Gemälde  der  Synoden  erweckt  natürlich 
Jen  Wunfeh  nach  einer  berfern  Einrichtung  fehr  leb- 
haft. Der  Vf.  fchlä'gt  vor,  die  Synoden  abzulcbaf- 
fen,  dagegen  die  beyzubehaltenden  Synodalfragen  in 
zamjckulafsigfter  Geftalt  zu  Preisfragen  zu  erheben, 

und  die  Summe  der  Diätengelder  und  fonftigen  Aus-    predigt  von  i'jjoä  fehr  rühmlich  gedacht 
gaben  zu  Preifen  von  2$  bis  30  Thalern  für  diejeni- 
gen  Abhandlungen  zu  heftimmen,  welche  das-  Ge- 
präge bald  der  .Gelchrfcinkeit ,    bald  einer  durch 
Amtstreue  erworbenen  Erfahrung,   bald  eines  fich 


mau  —  die  W  under  und  die  Geheimniffe  für  Minfe- 
lScher,  wohin  fich  die  gerettete  Maus  flüchtet."* 
Richtig  heifst  es  dagegeu  S.  4JI.:  „Sonderbar  war 
es,  daTs  man  die  Lehre  von  der  Dreycinigkeit  füi^ 
ein  Geheimnifs  erklärte,  und  doch  davon^Te  viele« 
zu  fagen  wfltste!"  IV.  Sollte  man  nickt  atlmälig  im 
iqicn  Jahrhunderte  eine  frtytre  Form  für  die  Predigten 
wählen?  von  M.  Tzfchinter.  Diefsmal  einige  nicht 
ungegriindete  Erinnerungen  gegen  die 
die  Predigten  mit  Gebeten  und 
fangen. 

Mifcellen.  l)  Briefe  und  Rrieffragmente  zur  nä- 
hern Kenxtniß  des  Zuflandes  des  Religions.  vmd  Predigt- 
wefens  int  iqten  Jahrhundert.  Nach  einigen  Bemer- 
kungen eher  den  Oeift,  den  Werth,  die  Wirkfam- 
keit  der  Prediger-  Conferenzen  zu  Hrrrnhnth ,  theilt 
der  ungenannte  Einfender  intereffanto  Nachrichten 
nber  die  letzte  Prediger -Conferenz  dafclbft  mit,  die 
aber  keines  genügenden  Auszugs  fähig  Gnd.  Nach 
S.  474.  wurde  in  derselben  unter  andern  auch  „dei 


auszeichnenden  Eifers 
gen.    111.  Ucber  den  Pr 


Gutes  >:u  Triften,  an  (ich  tra- 
Prediger,  vorzüglich  in  Hinficht  des 
nl  jetzigen  Zeiten  zu  gebenden  Unterrichts.  Den  etwas 
zu  wortreichen  Vortrag,  die  zu  häufige  Einmifchung 
äüslandifcher  Wörter ,  wie  excipiren*  jlrapaziren  (von 
der  Exegefe  und  Pliilofophie  gebraucht!)  fublimiri-, 
aprlorifch,  difftntirend ,  Firma  u.  f.  w.,  einige  Ueber- 
treibungeu,  unedle  Vergleichungcn  u.  dgl.  abgerech- 
net, fagt  der  Vf.,  der  fich  Tr  —  n  unterschreibt,  viel 
Wahres  und  Beherzigungswerthes,  wiewohl  eben 
nichts  Neues.  Nach  S.  406.  ift  das  helle  Licht  (des 
Chriftenthums)  aus  der  dichßen  FinJUrntfl  hervorge- 
gangen. Der  letztere  Ausdruck  ilV  jedoch,  biy  un- 
jerer  unvollkommenen  Kenntnifs  der  zu  J-;fu  Zeiten 
herrfcheuden  jndifchen  Syflerne  und  mangelhafter 
Bekanutfchaft  mit  einzelnen  Denkern  der  jüdifchen 
Nation  zu  ftark.  Nach  S.  415.  »hat  eine  neuere  Phi- 
lofoühie,  fogleich  wider  ihre  Abficht,  den  Boden  fflr 
zerftürendes  Unkr.iut  bereitet,  indem  fie  den  Glau- 
ben an  die  Gottheit  ans  dem  Gebiete  der  ohjectiven 
Wahrheit  in  •  die  frhlflpfrige  der  fubjectiven  ver- 
wies." S.  £16.  hat  es  der  Vf.  mit  dem  großen  Haufen 
und  dem  cattgorij'cktn  Imperativ  zu  thun,  tmd  da  heifsf) 

..!<   -     :".    1     •  .  *\  «OY  t -_  1»»,.       ÄUi'il.i,!''  t 


überführen  uns  gehäufte  FMfclttidmgen  V  ?M 
der  häufigen  Khefchciduugen  hat  iedoch 


11.  1 


.7  ' 


u\  IC 


•dt . 


Hn.  Hofpredigers  Reinhard  und  feiner  Heformations- 
predigt  von  1800.  fehr  rühmlich  gedacht."  2)  Ca± 
fiialreden  und  Predigten  ganz  und  im  Auszuge,  a)  Pre- 
digt fflr  den  Sonntag,  an  welchem  die  fogenannte 
Eheordnung  in  den  i>ächf.  Kirchen  verlefcti  werden 
mufs.  Hr.  Ileydevreich  fucht  die  Krage  zu  beantwor- 
ten: wovon  " 
nen  Grand 

der  Vf.  nberfehen,  und  diefer  liegt  in  den  vielen  un- 
frey willigen  Eheverbindungen-  nicht  Vernunftgründa 
und  gegenfeitiee  Sympathie,  fondern  Convenienz, 
das  Jjiterefl'e  der  Ackern  u.  f.  w.  fc-hliefsen  gegen- 
wärtig fo  viele  Heyrathen.  Bey  den  Landlcnten  be« 
fonders  beftimmt  die  Anzahl  der  Afcker,  die  Nach- 
barfchaft  der  Güter,  die  Kr«mmhchaft  unter  beider- 
feitigen  Aeltern  u.  f.  wi  ungleich  mehr  Ehen,  als  die 
Neigung  der  Kinder,  die  bey  vielen  Verbindungen 
gar  nicht  einmal  in  Betrachtung  kommt.  ■  Nur  ganz 
im  Vorbeygehen  1'agt  der  Vf.  S.  496.,  dafs  Aeltern 
bisweilen,  aus  unlautern  Abfichten,  die  Verheyra- 
rhung  eines  Kindes  verhinderten,  oder  es  zu  einer 
Verbindung  nöthigten.  Diefer  Mifsbrauch  «ler  älter- 
lichen  Gewalt  hätte  jedoch  eine  ernft liebere  Küge 
Verdient,  b)  Predigt  zur  Emffehhmg  der  Gefinde.  Ort* 
«WMg;  von  Heydenreick  e)  >Vibrr  ehfn  immer  mehr  herr. 
fthend  »erdenden  Hang  zu  hofißneligen-  Gefell fchafis  -  Feri 
blnduHgen.  Eine  Predigt  roh  dsmlelben  Vf. ,  und  eben 
fo  zweckmäfsig,  und  den  Zeitnmftänden  angemeffen, 
als  die  beideu  vorhergehenden. 
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ALL  GEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,   den  2.  $*uius  1804. 


RECHTSGEL  AH  RTHE  IT. 

Orcw  u.  Pksth,  b.  Kilian:  Codex  auüienticus  $uris 
Tavernicalis  flatutarii  communis,  complectens  mo- 
numenta  vetera  et  reeentiora ,  partim  antea  viil- 
gata,  partim  hactenus  inedita  aufpiciis..  D.  Co- 
nütis  Jofephi  Brunfvik  de  Korompa,  Tavernico- 
ruin  regaHuin  per  Hungarfam  Magiftri  ac  lnciy- 
tae  Sedis  Tavernicalis  editus  induftria  A/artfiu  Ge- 
org» Kovackich,  Senquiczienfis.  18*3.  274  S.  8- 
lammt  doppeltem  Index ,  in  allem  23  Bog.  ( 1  fl. 
30  Kr.) 

Eine  neue  fehr  fchätzbare  Bereicherung  der  ungri- 
fchen  Rechtskenntnifs.  Zur  Würdigung  ihres 
Werths  gehören  folgende  VorerinneruiiEen,  die  um 
10  nöthieer  fcbeinen-,  da  felbft  das ,  was  hierüber  bey 
Crrtmmm  Stat  Auf  kl.  III.  S.  156.  vorkommt,  für 
Ausländer  noch  viel  Dunkles  enthalt,  unfer  Vf.  aber 
in  diefem  Buche  auf  alle  Erläuterung  Verzicht  leihet 
Die  heben  Städte  Ofen  famt  PtRhs  Cafekau  ,  Presburg, 
Tymau,  Oedenburg,  Bartfeld,  Eperies,  find  vor  Alters, 
in  fpätern  Zeiten  aber  auch  Zagrab,  Güns,  fcilen- 
ftadt,  Szathmar  Ne'met,  Raab,  Comorn,  Szegedin, 
Debreczin,  M  Therefiopel,  Skalitz  und  Modern, 
in  gerichtlichen  Appelbüonen,  vorzüglich  bey  fc.ro- 
fchaftsftreitigkeiteu  und  Schuldenfachen,  emem  lo- 
renannten Tavernicalftuul  untergeordnet  Diele  An- 
Ralt  war  anfangs  herrlich  gedacht,  und  für  alle  Kö- 
niel.  Frevftädte  befümmt  vom  K.  Sigmund.  Zum 
Grunde  lag  der  Satz:  die  Beförderung  des  Handels 
und  Wandels,  und  die  Vermehrung  der  ftäduTchen 
Induftrieerheifchtes:  dafs  die  Proceffe  der  Bürger 
nicht  vor  adliche  Gerichte  herumgefchleppt,  auch 
nicht  durch  zu  viele  AppelUüonsbehürden  berum- 

K zogen,  fondern  fchleunig,  nach  ftädtifchen  Civil- 
'chtserundfätzen,  und  von  einem  aus  ftädtifchen 
Miteliedern  beftehenden  Gericht,  abgethan  werden. 
Es  toll  alfo  jedem  Bürger  freyltehen,  von  dein  Ur- 
theilsfpruch  feines  Magiftrats  zu  appeUiren :  jedoch 
nicht  anders  wohin,  als  entweder  an  den  Magjitrat 
*iner  andern  altern  K.  Freyftadt,  oder  an  den  Afag»- 
fUr  Tavernicorum,  welcher  jährlich  die  Deputirten  der 
"Geben  älteften  Städte  (der  von  uns  oben  angeführten  er- 
ften  heben)  zufammen  zu  berufen,  und  mit  ihrem  Bey- 
rath  die  appellirten  Proceffe  aus  allen  Städten  in  der 
letzten  Inftanzzu  entfcheidenhat,  fodafs  nur  die  wei- 
tere Appellation  an  den  König  felbft  Statt  hat  (Ta- 
vernicairtuhl).  Sigism.  Decr.  1405.  art.  4  »•  «•  Die 
Gefetze,  nach  welchen  entfchieden  werden  follter 
wurden  von  den  Deputirten  der  beben  älteften  atidte 
A.  L.  Z.  1804.  Zweifln  Band. 


nach  Maafsgabe  der  bis  dahin  beftandenen  Gewohn- 
heiten und  Statuten  verabredet,  uud  in  eine  Art  von 
handfchriftlichem  Codex  gebracht ;  wovon  die  Ein- 
leitung von  der  Erwählung  der  Magistrate  und  Be- 
ftellung  der  Richter,  die  erfle  Abtheilung  von  Erb- 
fchiit'ten,  die  zweite  von  Criminalfällen ,  die  dritte  von 
Teltamenten,  die  vierte  von  Schuldklagen ,  die  funfle 
oder  ein  Auhaug  von  der  Polizey  der  Handwerker 
handelte.  Urfprünglich  fcheint  dlefes  ftädtifche  Ge- 
setzbuch für  alle  K.  Freyftädte  in  Ungern  befümmt 
gewefen  zu  feyn.  Der  Tavernicorum  Magifltr  füllte 
der  natürliche  Vertheidiger  aller  ftädtifchen  Freyhei- 
ten  feyn ,  und  zu  dem  Ende  von  jeder  Stadt  jährlich  . 
5  fl.  bekommen.  —  Der  Gedanke  alfo,  wie  er  in 
K.  Sigmunds  Seele  fchwebte,  war  gut  und  grofs  ge- 
dacht; aber  die  Ausführung  verftümmelte  ihn. 

Der  erfle  Fehler  war,  dafs  man  den  ftädtifchen 
Codex  nicht  in  authentifcher  Form  verfafste,  ihn  vom 
König  nicht  fanetioniren  liefs,  fondern  ihn  verfchie- 
deutlich  abfehrieb,  und  den  Sül  in  dlefer  Stadt  fo, 
in  der  andern  anders  einrichtete ,  fo  dafs  auch  unfer 
Vf.  nicht  im  Stande  war,  uns  diefen  Codex  authen- 
tifch,  fondern  ihn  in  zwey  verschiedenen  Copieen  zu 
liefern.   Erft  im  J.  1700     1701.  wurde  eine  verdorbe- 
ne und  interpolirte  Copie  diefes  Codex  zu  Bartfeld 
deutfeh  und  lateinifch  abgedruckt.   Die  zwryte  Ano- 
malie entftand  daher,  dafs  zwar  zu  den  Zeiten  des 
IWa gifters  Tavernicorum,   Johannes  Thuz  de  Lak 
ums  J.  1465.  eine  gewiffe  organifche  Einrichtung  des 
Tavernicali'luhls  äWch  Verabredung  der  Deputirten 
der  heben  Städte  getroffen :  allein  auch  diefe  Verab- 
redung nicht  fogleich  damals  authentifch  verzeichnet, 
und  durch  K.  Sanction  und  Matriculirung  in  die 
Reichstagsbefchlüffe  zum    Gefetz  erhoben  wurde. 
Drittens.   Vermöge  diefer  organifchen  Einrichtung 
felbft  follte  zwar  noch  aus  allen  alten  und  neuen  Städ- 
ten an  den  Tavernicalftuhl  appellirt  werden  dürfen; 
allein  nicht  in  aüen  Proceffen ,  wie  Siemund  befohlen 
hatte,  £bndern«ur  in  Schuld -und  Erbfchaftsfachen, 
die  über  60  fl.  (floreni  auri,  Ducaten  Gnd  gemeint) 
betragen.     Alle  andern  Proceffe,  alfo  auch  fogar 
Teftaments-  und  Criminalfachen ,  follten,  wider  den 
Sinn  der  Sigismundifchen  gefetzlicben  Vorfchrift, 
nicht  appellabel  feyn.    (S.  256!  258.  f  I  -  17.)  Eine 
blofse  Willkührlichkeit  der  damaligen  ftädtifchen 
Magiftrats  •  Deputirten.     Plertens.   Bey  der  freyge- 
ftellten  Appellation  an  den  König  wurde  zwar  unter. 
Wlad.  II.  durch  zwey  organifche  Gefetze  vorgefehen, 
dafs  nur  in  Schuld  -  und  Erbfchaftsfachen ,  die  über 

Tavernicalftuhl 
felbft 
zur 


300  11.  betrügen,  an  den  König  vom  Tavernic; 
appellirt  werden  möge,  und  dafs  der  König 
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zur  Entfeh  eidung  folcher  ftädtifchen  Proceffe  nicht 
x  die  gewöhnlichen  Protonotarios  Curiae  gebrauchen, 
fondern  andere  Commiffarien  fubdelegiren  folie ,  wel- 
che ausdrücklich  auf  die  Vorfchrift  des  ftädtifchen 
Codex  und  nicht  des'  adlichen  Gefetzbuchs  (  weil  die- 
£es  den  ftädtifchen  Gefetzen  ganz  zuwider  laufe), 
zu  weifen  feyn.  (S.  47.  49.)  Allein  nach  der  Hand 
verftand  man  die  Appellation  au  den  König  dahin, 
dafs  man  Proceffe,  die  beym  Tavernicalftuhl  entfehie- 
den  worden,  durch  Appellation  vor  die  aus  lauter 
Adlichen,  und  das  ftäutifche  Recht  wenig  kennen- 
den Beyfitzern  beftehende  K.  Gerichtstafel,  und  von 
da  au  die  Septemviraltafel  zur  letzten  Entfcheidung 
bringen  dürfe;  wodurch  die  Zahl  der  Appellations- 
behörden  vermehrt ,  und  der  fclione  Zweck  des  K> 
Siegmunds,  die  fchnei lere  Juftizpflege  für  ftädtifche 
Bewohner  zur  Beförderung  des  Handels ,  der  Treue 
und  des  Glaubens,  beynahe  vereitelt  worden.  Fünf- 
tens. Die  genannten  flehen  filtern  Stil  lte  hielten  lange 
Zeit  mit  forgfültiger  Eiferiucht  darauf,  dafs  nur  ihre 
Deputirten  zum  1  avernicalituhl  gezogen  werden  füll- 
ten; fo  zwar,  dafs,  als  Pei't  und  Ofen  an  die  Türken 
verlohntu  ging,  au  deren  Stelle  nur  das  einzige  Ska- 
litz  in  die  Sienener  Zahl  aufgenommen  zu  werden  fo 
glücklich  war.  (S.  29.)  Diefs  liefsen  fleh  noch  lange 
die  andern  K.  Freyftädte  gefallen ;  allein  als  man 
diefen  letztern  mit  der  Zeit  ftärkere  Procefstaxcn , 
(das  Neuntheil  uud  Zehntheil  des  in  Frage  heben- 
den Betrags  \  auferlegen  wollte  (S.  38-);  a's  fern«"" 
die  fi>;ben  altern  Städte  fogar  vor  dem  K.  Rudolph 
im  J.  1603.  behaupteten,  das  $us  Tavernicalt  fey  nur 
für  die  flehen  Städte  beftimmt  und  verbindlich  (S.28.) : 
fo  gewöhnten  fleh  mehrere  andere  K.  Städte ,  den  Ta- 
vernicalftnhl iu  ihren  Appellationen  zu  umgehen,  und 
fleh  unmittelbar  an  den  König,  d.h.  an  leinen  Gerichts- 
Statthalter  (  Perfonatem  Praefentiae  rfgiae  in  SJuditialihus 
Latum  tentntem)  zu  wenden.  Der  Perfonal  wählt  lieh 
fodann  nach  Willkühr  einige  Beylitzer  uud  einen  No- 
tar, (Sedts  perfonalititia) ,  und  fpricht  in  ftädtifchen 
Angelegenheiten,  und  zwar  in  der  letzten  Inftanz, 
einer  bey  GrtUfnann  III.  S.  157.  ganz  richtig  erklärten 
fomlerbaren  Ftctio  JHuris  wegen.  Diefe  Städte,  die 
unter  dein  Perfonalftuhl  flehen  (als  Stuhlwcifsenburg, 
Gran,  Lculfchau,  Zeben,  Trentfchin,  Warasdin, 
Kreuz,  Zeng,  Kremnitz,  Schemnitz,  Neufohl,  Alt- 
fohl, Bakubauya,  Belobinya,  ßreznobanya,  Karpfen? 
Ruft,  Pöfing,  S.  Georgen,  Käsmarkt.),  haben  alfo 
nur  eine  einzige  Aupe)lationsl>ehörde,  während  die 
Taveruicalftädte  deren  drey  haben.  Von  den  übrigen 
Städten,  die  auf.ser  den  an serwählten  Sieben»,  an  den 
Tavernicalftuhl  gewiefen  find,  ift  zu  bemerken,  dafs 
es  meiftens  neue  K.  Freyftädte  find,  wie  Comorn 
„  (feit  1751.),  Eifenftadt  (1649.)  u.  f.  w.,  die  bey  Er- 
langung ihres  Privilegiums  dem  Tavernicalftuhl durch 
köuigl.  Anordnung  zugetheilt  worden.  Sechflens. 
Von  der  Regel,  dafs  der  Tavernicalftuhl  nur  aus  den 
Deputirten  der  flehen  älteften  Städte  beftehen.  follte, 
wurde  1611  zu  Gunfteu  von  Modern,  jedoch  mit 
fchwerer  Mühe  und  gegen  beträchtliche  Geldgebüh- 
ren ,  die  erfte  Ausnahme  gemacht  (S.  73.).  Späterhin 


ward  eingeführt,  dafs  jeder  dem  Tavernicalftuhl  zu- 
gewiefenen  Stadt  zufteht ,  einen  Deputirten  zum  Ta- 
vernicalftuhl, als  ßeyfitzer  deffelben,  zu  fendeu.  So 
z.  B.  beftand  der  Tavernicalftuhl  im  Monat  May  des 
J.  1803.  aus  den  Deputirten  von  Ofen,  Peft,  Kai  Chan, 
Presburg,  Tvrnau,  Szegedin,  Debreczin,  Raab, 
und  M.  Thereflopel. 


Diefe  hiftorifche  Entwicklung  fteht  hier  aus 
dreyerley  Abficht,  zufürdtefl  als  Probe,  wie  das  ungr. 
Staatsrecht  zu  bearbeiten  wäre;  dann  alsein  merkwür- 
diger Beleg,  wie  fchön  und  gutgedachte  menfchliche 
Einrichtungen  mit  der  Zeit  in  e.in  wahres  Chaos  voll 
Anomalien  ausarten;  endlich  als  ein  nöthiger,  aber 
vom  Vf.  hier  in  diefern  Buch  ( weil  er  hierüber  ein 
weitläufigeres  Werk  verstricht)  wegeelaffener  Vor- 
bericht, und  als  eine  Einleitung,  um" deffen  nunmehr 
fummarifch  anzugebenden  Inhalt  auch  deu  Auslän- 
dern verbindlich  zu  machen. 

Das  Buch  bftfteht  aus  einer  authentifchen  und  ei- 
ner nicht  authentifcheu  Abtheilung  —  In  der  rrßrrn 
fteheu  nur  lauter  folche  orgnnifchc  Gefetze,  Privile- 
gien und  Vorfchriften  des  Taverniralrechts,  die  der 
Vf.  aus  Orieinalrn  hat  treu  nblchreiben  können.  Mit 
lobenswerlber  Vorlicht  und  inufterhaftcr  Genauigkeit 
hat  der  Vf.  feine  Abfchriften  durcli  Deputirte  des  Ta- 
vernicalftuhls  felbft  mit  den  Originaldocumenten  und 
Protocollen  vergleichen  und  ihnen  durch  ein  öffent- 
liches Zeugnifs  des  Tav.  Stuhls  das  Siegel  der  Glaub- 
würdigkeit aufdrücken  latfen.  Daher  durfte  er  auf 
dem  Titel  fageu :  Codex  atitktnticus  juris  Tavernica- 
Iis.  Solche  aulhentifchc  Actenftücke  erhalten  wir  16 
von  S.  1  —  H6.  In  der  zweiten  Abtheilung  erhalten 
wir  drev  andere  hieher  gehörige  Aetenftflcke,  deren 
Originale  der  Vf.  aber  nirgends  noch  hat  antreffen 
können,  und  die  er  alfo  «inftweilen  aus  alten  und  in 
ihrer  Art  ebenfalls  glaubwürdigen  Copieen  mit  Bei- 
bringung der  Varianten  abgefchrieben  und  dem 
Drucke  übergeben  hat.  Abtheil.  I.  I.  K.  Sigmunds 
ewig  denkwürdiges  Reichsgefetz  vom  J.  1405.  in  ftäd- 
tifcl  icn  Angelegenheiten.  (Steht  zwar  auch  im  Cor. 
pus  tytrify  erfctieint  aber  hier  verbeffert  und  mit  be- 
richtigtem Text  aus  einem  Original  nies  Kafcbauer 
Archivs.)  11.  und  III.  Noch  uugedruckte  üefchlüffe 
des  Tavercinalftuhls  vom  J.  1564  und  1602.,  aus  den 
Original  -  Protocollen.  IV.  K.  Rudolphs  Sanetion  über 
die  zu  feiner  Zeit  gefammelten  orgamfthtn  Gefetze-,  Be- 
fehle flu  und  Vorfchriften  des  Tavernicalßukls ,  vom  J. 
1602.,  aus  dem  Original  des  Ofner  Stadtarchivs.  Diefe 
wohl  fchon  öfters  abgedruckte,  hier  aber  authen- 
tifch  corrigirte,  Urkundenfammlung  enthält  a )  die 
vom  Magifter  Tavernicorum  Thuz  de  Lak  ums  J. 
1465  compilirten  Tavernicalrechts  -  Artikel,  b)  Zu- 
fätze  zu  denfelben  von  Wlad.  11.  Angehängt  find  Ru- 
dolphs Befehle  zum  Schutz  der  Tavernical  -  Städte  in 
ihren  Freyheiten.  V  —  XVI.  Befchlüffe  der  Taver- 
nicalftühle  —  fogenannte  Statuta  Sedis  Tavernicalis  vom 

i.  1609 —  l6ll  —  I626 —  1639  —  I703  —  I723—  1725  — 

.1728  —  1737— 1740—  1743  —  1748.  Alle  diele  Be- 
fchlüffe waren  bisher  ungedruckt    Abtk.  IL  XVIL 
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Das  alte  ßPidtifche  Griff-  und  Gewohnheitsrecht  der  7  älte- 
ften  Städte. in  Ungern,  aus  zwey  alten  Abfchriften, 
ki  zwey  Columnen  auf  jeder  Seite  parallel  gedruckt 
Die  alten  Abfchriften  felbft  charakterifirt  uns  der  Vf. 
nicht,  nändich  woher  er  fie  genommen  und  wie  fie 
befchaffen  gewefen ;  auch  bemerkt  er  nicht ,  warum 
S.  249 — 255.  nicht  zweyerlev^  fondern  nur  einerley 
'i  ext  geliefert  wird ,  worüber. er  fich  wahrfcheinlicfj 
in  einem  andern  verfpfochenen  weitläufigem  Werk 
erklären  dürfte.    Indeffcn  ift  diefer  itädtüche  Codex 
eines  der  fchätzbarfteu  Denkmäler  alter  ftädtifcher 
Cultur  in  Ungern,  er  verdiente  eine  eigne  philofo- 
phifche  räfonnirendc  Bearbeitung,  aus  welcher  her- 
vorgehn  wird,  wie  wirkfam  uml  eifrig  die  alten  deut- 
fchen  Ctdoniften  in  Ungern  für  fchieunige  und  un- 
partevifche  Jtiftiz,  für  Sicherheit  der  Pcrfonen  und 
des  Eigentlmnis ,  für  Treu  und  Glauben  im  .Handel 
und  Wandel,  für  Reinheit  der  Sitten,  für  Arbeit- 
samkeit und  Ordnung  geforgt  haben.    Ree.  hebt  für 
diefsmal  nur  ein  Gefetz  aus,  das  noch  heut  zu  Tage 
fftr  diejenigen,  welche  mit  Bettler-  und  Armenver- 
forgung  zu  thun  haben,  fehr  lehrreich  ift;   es  fteht 
S.  197.  und  lautet,  deutfeh  vom  Ree.  überfetzt,  alfo: 
»Wenn  ein  hungriger  Armer  in  die  Stadt  tritt,  und 
bewirbt  fich  um  Arbeit,  findet  aber  keine,  bittet 
dann  um  Almofen  um  Gottes  willen ,  und  erhält  kei- 
nes- wenn  er  dann  ein  oder  zwey  Brote  ftieldt,  oder 
mit  Gewalt  wegnimmt ,  der  foll  keiner  Strafe  unter- 
liegen. Wenn  er  aber  aus  dem  Stehlen  eine  Gewohn- 
heit macht,  und  nicht  arbeiten,  fondern  fich  durch 
Diebereyen  nähren  will,  foll  er  ergriffen,  mit  Stock- 
ftreichen  im  Gerichtstermin  beftratt,  und  auf  8  Mei- 
len von  der  Stadt  weggefchafft  werden ,  mit  dem  Be- 
deuten, dafs  er  binnen  too  Jahr  und  einem  Tag  bey 
Lebens f träfe  diefe  Stadt  nicht  wieder  betreten  falle. V  — 
Diefes  Gefetz  und  der  ganze  Codex  (Spuren  der  Roh- 
heit des  Zeitalters  abgerechnet)  ift  ein  fchöner  Bey- 
trag  zu  dem  Ehrendcnkmal,  das  Hr.  Hofrath  Sthlözer 
den  deutfehen  Pflanzbürgern  in  Ungern  und  Sieben- 
bürgen in  feiner  kritifchen  Samml.  zur  Gefch.  d.  D. 
in  Siebeub.  gefetzt  hat.     XVIII.  Die  vom  gfoh.  Tkuz 
dt  Lok  gefammleten  Tavernkaiartikel,  ebenfalls  aus  zwey 
alten  Abfchriften,  etwas  abweichend,  zumal  in  der 
Ordnung  und  Zufammcnftellung  von  jenem  Exemplar, 
das  dem  K.  Rudolph  zur  Sanction  Oberreicht  wor- 
den.   XIX.  XX.  Befchlüffe  des  TaverweaJgeriehts  vom  J. 
1628  und  1643.«  die  zwar  im  Protocoll  der  Stdes  Ta- 
4  vtmicaHs  nicht  ftehen ,  aber  im  Oedeoburger  Stadtar- 
chiv aufbehalten  werden.    Ein  doppelter  Index  folgt, 
einer  mit  Bezug  auf  die  authentifche  erfte,  der  an- 
dere auf  die  nicht  authentifche  zweyte  Abtheilung. 
Hr.  v.  Kovachich,  der  feinen  in  der  A.  L.  Z.  mehrmal 
gerahmten  Verdiensten  durch  diefes  Werk  keinen 
geringen  Zufatz  bevgefügt  hat,  verfp rieht  eine  räfon- 
n'trtnde  Gtfchichte  des  Tavernicalrechts  und  eine  Erläuterung 
des  hier  gelieferten  Codex  autkentieus  herauszugeben, 
und  in  der  Folge  auch  fich  über  die  Statuten  einzel- 
ner Städte  und  Diftricte  (wie  z.  B.  auch  die  XXIV 
Regale«  in  Zipfen  ihr  Landrecht  hatten)  auszubrei- 


Freybkro,  b.  Craz  u.  Gerlach :  Statuta  der  Stadt 
Frtyberg  vom  Hahr  1676  mit  Anmerkungen  vnd  Be. 
weisurkunden;  herausgegeben  von  gfokann  Chrifloph 
Friedrich  Gerlach,  Buchdrucker  und  Buchhändler. 
1803.  144  S.  +    («6  gr.) 

Das  alte  Stadtrecht  der  Stadt  Freyberg  ift  bekannt- 
lich von  Klotzfek  in  dem  dritten  Bande  der  Schotti- 
fchen  Sammlung  deutfeher  Land  -  und  Stadtrechte  *• 
herausgegeben  worden ;  die  neuern  Statuten  aber  von 
1674  waren  bis  jetzt  noch  unbekannt,  obeleich  der 
ebengenannte  Gelehrte  gleichfalls  die  Ablicht  hatte, 
einen  Abdruck  derfelbeu  zu  bdorgen,  und  zu  diefem 
Belnif  ein  Manul'cript  davon  mit  verfchiednen  An- 
merkungen und  Bewei.surkunden  verfertigte,  wor- 
nach  der  gegenwärtige  Abdruck  ift  veranftaltet  wor- 
den. Der  Verfaffer  diefer  Statuten  war  der  Bflrger- 
meifter  Jertm.  Graupitz,  der  dabey  nicht  nur  die  bishe- 
rigen particulärenStadtreehte  zum  Grunde  legte,  fon- 
deirn  auch  manche  Vorfchriften  des  gemeinen  Rechts 
und  der  kurfächfifchen  Landesgefetze  beachtete.  Da 
man  eine  landesherrliche  Beftätigung  derfelben,  von 
der  ihre  Gültigkeit  noch  abhängig  gemacht  wurde, 
nicht  findet,  fo  haben  fie  allerdings  mehr  noch  ein 
hiftorifches  als  praktifches  lntereffe.  Was  ihren  In- 
halt betrifft,  fo  findet  man  darin  mit  Ausnahme  der 
auf  Polizevgegenftände  fich  beziehenden  Kapitel  fehr 
viele  Wiederholungen  der  gemeinen  und  fächfifchen 
Rechtsgrundfätze.  Einige  befondre  Vorfchriften ,  die 
Aufmerkfamkeit  verdienen,  find  folgende.  Derje- 
nige, der  Bürger  werden  will,  mufs  feine  ehrliche 
Geburt  und  Herkommen  durch  fchriftliche  Urkun- 
den oder  zwever  beglaubter  Zeugen  Ausfage  darthun. 
Wie  weit  diej'e  Vorschrift  ausgedehnt  wurde,  fieht 
man  aus  zwey  in  dem  Anhang  beygefflgten  Geburts- 
brjefeu,  worin  unter  andern  von  einem  Candidaten  des 
Bürgerrechts  bezeugt  wird,  dafs  feine  vier  Ahnen  4«- 
tur  utendifchtn  Art  wären.  —  Der  Anfpruch  auf  ein 
Erbe  füll  binnen  Jahr  und  Tag  verjährt  werden,  doch 
follen  Aeltern  und  Kindern,  denen  das  Naturrecht  die 
Succeffion  defoiirt,  in  Aufteilung  ihrer  Klage  an  diefs 
fatale  amuum  keinesweges  gebunden  fevn.  Der  über- 
lebende Ehegatte  bekommt  nach  dem  Tode  des  an- 
dern, wenn  keine  Defcendenten  oder  Afceudenten 
vorhanden  find ,  die  ganze  Vcrlaffenfchaft  an  beweg- 
lichen und  unbeweglichen,  auch  aufserhalb  der  Stadt 
gelegnen  Gütern,  und  felbft  im  entgegengefetzten 
Falle  erhalten  letztre  in  der  Regel  blols  den  Pflicht- 
teil, es  müfste  denn  die  Frau  mit  Kindern  coneur- 
riren,  dann  bekommt  fie  blofs  den  dritten  Theil 
nach  Conferirung  aller  ihrer  Güter.  —  Wegen  der 
von  dem  Rath  filr  die  Bürger  verlegten  Steuern  foll 
erfterm  (vermöge  eines  beigefügten  Privileg! i  Johann 
George  II.  von  1675)  im  Concurs  ein  beftändiges  jus 
praelationis  gebühren,  und  nicht  blofs  ein  auf  vier 
Jahre  befchränktes.    (S.  die  Erledigung  der  Landes- 

8ebr*chen  dt  Ao.  1612.  Tit.  von  Juftitienfachen  (.  12.) 
►er  Unterfchied  zwifchen  den  Sachen,  welche  vor 
dem  Rath,  und  denen,  welche  vor  die  Stadtgerichte 
gehören,  wird  genauer  wie  in  den  m eilten  andern 
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Statuten  beftimmt,  und  zn  erftern  werden  auch  alle 
und  jede  Klagen  gezählt,  fo  wider  Rathsperfonen, 
deren  Weiber,  VVittwen  und  Kinder  gerichtet  find. — 
Wenn  aus  klarem  Brief  und  Siegel  goklagt  wird,  fo 
fnll  zuvorderft  ein  gerichtlicher  Befcheid  innerhalb 
lächGfeher  Frift  die  Zahlung  zu  leiften,  erfolgen,  und 
nach  deren  Verftiefsung  die  erfte,  andre  und  dritte 
Klage  angefleht  und  hierauf  eben  fo  viel  Hülfen  von 
8  Lagen  zu  8  Tagen  ausgewirkt  werden,  ehe  die 
wirkliche  Execution  erfolgt 

Manche»,  h.  Lentner:  Gefchichte  des  baierjehen  Cri- 
mmalrtckts.    Herausg.  von  F.  gf.  Lipoicsky ,  chur- 

ftfal/.baierfchen  Generallandesdirectionsratlie  und 
requentirenden  Mitgliede  der  Academie  tler 
Wilfenfchaften  in  Mönchen.  Mit  Urkunden. 
1803.  21a  S.  gr.  8-  (i6gr.) 

Wenn  man  diefe  Schrift  blofs  als  hiftorifche  Dar- 
ftellung  betrachtet,  fbbat  fie  allerdings  vielen  Werth; 
fordert  man  aber  eine  pragmatifche  Gefchichte,  wel- 
che in  den  Geift  der  Gesetzgebung  mit  phUofophi- 
fchem  Blicke  eindringt,  und  allgemeine  Gefichts- 
punkte  angiebt,  aus  denen  man  die  verschiedenen, 
nach  einander  folgenden  Crhninalgefelze  betrachten 
könnte:  fo  dürfte  man  diefer  Arbeit  einen  geringem 
Werth  beyle^en.  Denn  der  Vf.  erzä  hlt  blofs,  wie 
die  erften  Gewohnheiten  der  ä  heften  Baiern  beschaf- 
fen waren,  .und  was  die  Gefetze  enthalten,  welche 
nach  und  nach  in  C/iininalfachen  auf  einander  gefolgt 
find,  lndeuen  verdient  <uy  Vf.  Dank  dafftr,  dafs  er 
den  Inhalt  diefer  Gefetze  geCammelt,  und  ihn,  foviel 
Ree.  enueffen  kann,  volßtämüg  geliefert  hat.  Da- 
durch hat  er  fehr  brauchbare  Materialien  fftr  denjeni- 
gen geliefert,  der  auf  eduen  höhern  Standpunkt  tre- 


ten ,  den  Geift  der  baierfchen  Criminalgefetzgebung 
philolophifch  behandeln ,  mit  der  Gefchichte  des 
Staats  und  der  Nation  vergleichen ,  und  daraus  prag- 
matifch  hiftorifche  und  philofophifche  Refultate  ab- 
leiten will.  Die  Urkunden ,  welche  S.  137.  anfan- 
gen, find  gröfstentheils  fehr  fchätzbare  Beyträge  zur 
Gefchictite  des  altern  CriininaJrechts  und  befonders 
der  peinhehen  Gerichtsbarkeit 

Wikn  :  Praktifther  Uitfaden  z*rKermtniß  der  in  Offler- 
rtick  unter  dir  Eax  für  das  Unterthansfach  begehenden 
CrunJgtJrtze.  Vou  Ferdinand  Edlen  von  Hauer,  k- 
k.  u.  oller.  Regierungsconcipiften.  Dritter  Band. 
I801.  328  S.    Vierter  Band.  I802.  187  S.  8. 

Das  Urthcil,  das  wir  über  die  vorhergehenden 
Bände  gefällt  haben,  findet  auch  auf  die  vorliegen- 
den feine  volle  Anwendung.  Vollftändigkeit  und 
lichtvolle,  zweckmässige  Zufammenftellung zeichnen 
diefes  Werk  fo  vortheflhaft  aus,  dafs  fich  der  Her- 
ausg. um  die  Verbreitung  der  Kenntnifs  der  in  Oe- 
fterreich  über  den  behandelten  Gegenftand  beftehen- 
den  Gefetze  ein  bleibendes  Verdienft  erworben  hat. 
Ohne  Zweifel  befindet  fich  diefe  Sammlung  bereits 
in  den  Händen  aller  derjenigen ,  für  weiche  die  hier 
geordneten  Gefetze  praktisches  lntereffe  haben ,  und 
wir  begnügen  uns  daher  blofs  mit  der  kurzen  Anzei» 
j»e,  dals  diefe  beiden  Bände  die  Entwickelung  der 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  Dorfzehend-,  Vog- 
tey-,  geifdidbent.,  Lehes  -  und  Berg  -  Herrfchaft  in 


Ueher  die  Fortferznag  des  Werkes,  und  dio 
Zahl  der  noch  rückftändigen  Bande  ift  keine  Nach- 
richt gegeben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


EMACWVC»ICH»irnw.  f.rfurt  b.  Keyfer :  Veher  Beflim- 
immf ,  rVtrih  und  Verhalten  aet  Refigioiulthrert  in  einigen 
Gelrgenheitsreden,  von  .loh.  Friedr.  Muller,  Hospitalspt.irreT 
tu  Krfiwt.  l»OZ.  Vlll  11.  78  S.  +  (5  f.r  )  —  Auch  ohne  die  von 
dem  Vf.  in  der  Vorrede  hergebrachte  Eilt  Teil  uldipnn|i .  dafs  er 
nämlich  bernl  Kalten  der  erften  Rede  im  <iediichtniC»  •  Un- 
treue eine  der  Latercffiintf (teil  Stellen  weggelaJTen  habe  und 
der  Rechtfertigung  wegen  vor  feinen  Zuhörern,  den  evangeji- 
fchen  Mitgliedern  de«  Erfurter  Stadt  •  Magiftrata ,  zur  Darle- 
gung feiner  Arbeit  in  ilirer  urfjinlnglir  hei»  (»eftalt  gent'ichigt 
gewrfeii  fey,  würde  lieh  die  Herausgabe  diefer  Reden  durch 
fich  Mbft  rechtlcrtipen.  Die  antge/.riehnetfte  ift  di«  erfte, 
eine  Connrinatiousrede.  worin  der  Vf.  iibfr  daa  pnichtmSfiiee 
Verhaken  de«  Predigen  bey  der  gegenwärtig  mehr  und  mehr 
einreibenden  lileiihgüWickel:  gegen  die  Religion  mit  viel  Wür- 
de ,  Freymiithigkeit  und  Herzlichkeit  f|tricht.  Einige  Fehler 
der  Schreibart,  1.  U.  8.  +:  dtefen  fingt  an  bey  diejhn  Verfalle 


nicht  wohl  zn  Mmlie  zu  werden;  «?.  8. :  Uher  die  Veracltang 
dtrer  ftatt  vun  Seiten  derer;  S.  II.  ehren  und  rej/>ectiren  — 
lind  leicht  zu  iiberfehen.  Weniger  hat  fich  Ree.  durch  die 
beiden  letzten  betriedigt  gefunden;  dai  Kxnrdinin  der  zwev- 
ten  vor  dein  Texte  l.°if>t  nicht  im  tnindeften  errathen ,  wa«  in 
der  Abhandlung  vorkommen  wird,  von  der  denn  auch  der  Ti- 
tel keinen  ganz  richtigen  Begriff  giebt ,  und  die  Difpofition  der 
dritten  ift  wenigfteni  nicht  beijnem,  w»il  lie  zu  Wiederholun- 
gen deffen,  was  im  erften  Theil  vorgekommen  war,  im  zwey- 
ten  Anljfs  geben  mufste.  Der  Ausdruck  S.  Jli :  dem  Unflaih 
der  Sünde  entfliehen,  ift  weder  edel  noch  rnetorifch  richtig. 
Einige  andere  Bemerkungen ,  die  Ree.  fich  angezeichnet  hatte, 
dürfen  billig  mit  Stil Ifch weifen  übergangen  werden;  da  man 
im  (ianzen  genommen  allen  drey  in  dlefeu  Höpen  enthaltenem 
Vorträgen  Oediefenheit  de«  Inhalts  und  eine  eben  fo  klar«  als 
geiftvolle  DarfteUungsweife  der  Gedanken  nicht  abfnrechef* 
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Montags,    dtn  4.  gunius  1804. 


ARZNE  Y  GE  LAHR  THE  IT. 

Wie»,  in  Comm.  b.  Schaumburg  u.  C:  A.  R.  Fil- 
ters j.,  Prof.  d.  Annt.  zu  Krakau,  Aphorifmen  aus 
der  patiiohgifthtn  Anatomie.  1804.  Mit' Einfeld,  des 
Regifters  341  S.  8-  u.  d.  Bilde  d.  Vfs.  (1  Rthl  12  gr.) 

Diefe  Schritt  ,  nur  der  erßtThäi  eines  Werks,  wie 
raan  am  Knde  fieht,  umfafst,  nach  einer  Vor- 
rede, eine  allgemeine  Einleitung  in  die  pathologifche 
Anatomie,  und,  grofsentheils  nach  eigenen  Beobach- 
tungen, die  nach  dem  Tode  gefundenen  krankhaften 
Veränderungen  der  Eingeweide  der  Brufthöble  und 
der  Baucheingeweide,  mit  Ausfchluls  derGefchlechts- 
theile  überhaupt.  Sie  verräth  einen  in  feinem  Fache 
kenntnifsvoUen,  genauen  und  fleifsigen  Zergliederer, 
und  ift,  das  alte  Augenblicke  vorkommende  »wir" 
ausgenommen,  in  der  HauptCache  weit  anfpruchlofer 
«fenxieben,  als  die  etwas  pretiöfe  Vorrede,  die  eint 
iJeberficht  der  Gefctiichte  der  Anatomie  einhalten  zu 
follen  fcheint,  vermuthen  läfst.  Das  erfit  Hauptftttck 
befchäftigt  fich  mit  Beftimmung  derGränzen  und  Ein- 
tueilung  der  pathologifchen  Anatomie,  und  endigt 
mit  einer  tabellarifchen  UeberGcht  der  mancberley 
Arten  kränklicher  Veränderungen ,  welche  in  unferm 
Körper  vorkommen ;  es  enthält  viel  Brauchbares ;  nur 
härte  der  Vf.  dabey  bemerken  follen,  dafs  diefe  Ab- 
theilungea,  wie  alle  Nofologieen,  welche  Krankhei- 
ten gleichfam  in  einzelne  Symptome  zerfplittern,  und 
dann  nach  Art  der  botanifeben  Syfteme  ordnen,  zwar 
zu  einer  beftimmten Terminologie  führen,  und  daher 
wirklich  nützen,  aber  deswegen  noch  keine  Lettre 
von  Naturgefetzen  abgeben  können.  Zu  den  guten 
Bemerkungen  gehört  z.  B.  die  über  die  Schwierigkeit, 
im  Cadaver  zu  beftimmen,  ob  ein  mit  Blut  überfiültcr 
Theil  wirklich  entzündet  gewefen  fey  (wenn  das  Blut 
nicht  blofs  in  äftigen  Gefäfschen  augehäuft  erfcheint, 
fondern  in  der  Subftanz  des  Theils  felbft  kleine,  oft 
Tufammenftiefeende  Klecken  bildet;  dann  allein  ift, 
nach  des  Ree.  Beobachtung,  Entzündung  als  zu  ver- 
lang anzunehmen);  ferner,  dafs,  gegen  die  gewöhn- 
liche durch  die  zuweilen  fleh  ereignende  Vermifchung 
des  Eiters  mit  aufgelöftem  feftem  Parenchyma  entftan- 
dene  Meinung,  wahrer  Eiter  überall  gleich  fey,  er.mag 
in  einem  Orgr.r.  entftanden  feyn,  in  welchem  er  will 
Auch  ift  die  Bemerkung  des  Vfs.  gleich  richtig  und 
bedeutend,  dafs,  fo  fehr  auch  oft  eiterartiger  Sioff 
das  Anfehen  eines  wahren  Abfceffes  hat,  wenn  er  in 
einer  Höhle  ftockt,  die  mit  einer  Entzündunghaut  aus- 
gekleidet ift,  doch  eine  folche  Eiterung  von  wirkli- 
cher Exulceration  dadurch  Geh  unterscheidet ,  dafs 
A.  L,  Z.  1804-  Zwefttr  BatuL 


jene  Pfeudomembrane,  ße  mag  feyn  wie  fie  will,  im- 
mer die  Überfläche  dos  unter  ihr  liegenden  Theils 
unverletzt,  oft  (wenn  die  urfprüngliche  Entzündung 
vorüber  ift)  der  Farbe  und  Subftanz  nach  gefund  er- 
blicken läfit,  fobald  fie  abgezoge«  wird.  Noch  rei- 
cher an  eigenen  und  zum  Theil  fehr  wichtiges  Beob- 
achtungen ift  der  zweute  und  dritte  Abfchnitt  des 
Werks,  wo  von  Krankheiten  einzelner  Organe  die 
Rede  ift  Hier  nur  einige  der  vielen  wichtigen  Beob- 
achtungen aus  jedem  Abfchnitte  zur  Probe.  Der  Vf* 
der  doch  fchon  mehr  als  taufend  Herzen  zergliederte, 
fah  noch  keinen  wahren  Polypen  im  Herzen.  Ree, 
der  doch  auch  die  Hälfte  feiner  Zeit  unter  Cadavera 
zubringt ,  fand  bis  jetzt  auch  nur  einen  wahren  Poly- 
pen, der  einen  orgauifchen  Bau  zeigte,  bey  einem 
wegen  feirrhöfer  Verfchliefsung  der  Speiferöhre 
langfam  verhungerten,  in  den  vier  letzten  Wochen 
vor  feinem  Tode  an  immer  ftürker  werdendem  Herz- 
klopfen leidenden  Menfchen.  Ungeachtet  lucaie  Herz- 
fehler, vorzüglich  Erweiterungen  und  Verknöcherun- 
gen  einzelner  Theile,  weit  häufigerfind,  als  der  ge- 
wöhnliche Haufe  der  Aerzte  glaubt;  ungeachtet  der 
Bruftkrampf ,  die  eewühnlichfte  Art  der  Bruftwaffer- 
fucht  11.  f.  w.  entfehieden  nichts  als  Folgen  von  idio- 
pathifchem  Leiden  des  Herzens  find:  fo  Scheinen  doch 
wahre  Polypen  des  Herzens  die  gröfste  Seltenheit  zu 
feyn.  Wichtig  ift  die  Beobachtung  des  Vfs.,  nach 
der  er  öfters  wahre  Narben  in  den  Lungen  von  Per- 
fouen  fand,  die  vormals  an  der  eiterigen  Lungen fucht 
gelitten  hatten ,  aber  wieder  hergeftcllt  worden  wa- 
ren. Mit  Recht  fcheint  auch  der  Vf.  darauf  zu  drin- 
gen ,  das  blofse  Lungeneitergefchwür  von  den  die  ge- 
wöhnlichfte  tödtliche  Schwindfucht  hervorbringen« 
den  eiternden  Lungenknoten  generifch  zu  trennen. 
In  zwey  Fällen  fah  der  Vf.  rothe  Friefel  -  ähnliche  Bläs- 
chen auf  der  äufsern  Fläche  der  Gedärme;  Ree  fah 
einmal  einen  ähnlichen  puftulöfen  Ausfchlag  zum 
Theil  auf  der  Oberfläche  der  Oberbauch -Eingeweide, 
noch  mehr  auf  der  Oberfläche  der  Brufteingeweide, 
als  Folge  Übel  behandelter  Krätze,  die  doch  ail'o  wohl 
Meta (Ulfen  im  engern  Siune  bilden  kann !  Auch  die 
räthfelhafte  Magen wafferfucht  beobachtete  der  Vf.; 
es  ift  wichtig,  dafs  auch  er  fo  wenig  Zufammenhang 
zwifchen  dem  Dafeyn  von  Hämorrhoidalknoten  und 
dem  Dafeyn  von  Leberveränderungen  fand.  Ziem- 
lich häufig  fand  er  in  Wien  bey  atrophischen  Kindern 
die  Milchgefäfse  der  Darmfubftanz  felbft  fcfaon  mit 
einer  feften  Fett -ähnlichen  Subftanz  ganz  ausgefüllt 
und  wie  mit  0_ueckfilber  eingefpritzt  da  liegen.  Er 
fand  Bandwürmer  zuweilen  im  Darmkanal  in  langge- 
fchnittene  etwas  fefte  Vegetabilien,  z.  B.  genoffenes 
R  r  r  Sauer- 
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Sauerkraut,  Salat  u.  t  w.  fo  fehr  verwickelt,  dafs  fie 
unmöglich  davon  (ich  wieder  hätten  losmachen  kön- 
nen ,  und  nothwendig  mit  diefen  Speifen  aus  dem  Kör- 
per IbrtgefchaTft  worden  wären;  mit  Recht  erinnert 
er  alfo,  auf  diefen  Gegenftand  bey  der  fchwierigen 
Kur  des  Bandwurms  mehr  Aufmerksamkeit  zu  rich- 
ten ;  den  Hunden  erweift  Gras  freffen  diefen  beabfich- 
en  Dienft.  An  der  Leber  befchreibt  auch  unfer 
die  grofsen  foliden  gelblichtweifsen ,  in  ihre  fonft 
gefunde  Subftanz  eingerenkten  Knoten.  Ree.  fieht  fie 
mit  ihm  für  eigene  Organisationen  an.  Er  fah  fie 
nämlich  einmal  bey  einem  nach  ausgefchnhtener  Sar- 
coeeie  und  darauf  entftandenem  AutTchwellen  der  Le- 
ber und  fchwacbem  Icterus  verftorbenen  jungen  Man- 
ne, nicht  blofs  an  den  Saamengefäfsen  aufwärts  bis 
zu  der  Aorta,  und  von  da  zur  Leber  hin,  wo  fie  in 
gröfster  Menge,  aber  faft  fchon  käfigen  Eiter  in  ih- 
rer Mitte  enthaltend,  waren,  fondern  er  fand  fie  ein« 
«In  fogar  im  Zwerchfell,  das  nicht  widernatürlich 
an  der  Leber  anhing,  wo  fie  eine  fleifchichte  polypen- 
artige Structur  hatten.  Einft  fand  der  Vf.  bey  einer 
Trau  ein  kleines  in  Gliffonskapfel  verborgenes  Gal- 
lenbläschen, das,  aufser  feinem  gewöhnlichen  Gange, 
an  der  Seite  noch  zwey  andere  hatte,  durch  weiche 
fein  Inhalt  unmittelbar  in  den  Zwölffingerdarm  fich 
•rgofs.  Ein  durch  feine  Analogie  mit  der  Bildung 
der  Gallenwege  hey  einigen  Vögeln  gewifs  für  die 
Lehre  von  den  Bildungsgängen  desOrganifmus  wich- 
tiges Factum!  Noch  wichtiger  beynahe  ift  in  dieler 
Hjnficht  eine  ungeheure  Ausdehnung  aller  Harnwege, 
und  dadurch  ein  oben  in  den  Nieren  entltatidenes  Ver- 
zehren, oder  eigentliches  Hinwegdrücken  der  Niercn- 
fubftnnz,  bey  einem  achtzehnjährigen  Jünglinge,  wel- 
cher nach  einer  im  Gefolge  eines  Nerveiihehers  ent- 
ftandenen  Harnruhr  geftorben  war.  Bey  Entzündung 
der  Blafe  fand  der  Vf.  einigemal,  vorzüglich  im  Bla- 
fen hälfe,  eine  der  decidua  uteri  völlig  analoge  flockigte 
Haut,  alfo  keine  blofs e  Pfeudomembrane.  —  Doch 
genug  von  dem  InterefTanten  diefer  Schrift;  Ree.  hält 
es  für  feine  Pflicht,  auch  der  hanptfächlichrten  Feh- 
ler zu  erwähnen.  Bey  den  krankhaften  Veränderun- 
gen des  Herzens  find  die  fo  oft  vorkommenden  der 
Rranzl'chlagadern  überfehen.  Zwey  Männer,  welche 
der  Vf.  nur  lebend  unterfuchte,  die  immer  leicht  zum 
Zorne  geneigt  waren ,  und  plötzlich  ftarben ,  Scheinen 
eher  Erweiterungen  des  Herzens,  als,  wie  der  Vf. 
glaubt,  das  ganze  Herz  unter  dem  Zwerchfell  gehabt 
zu  haben.  Die  am  Rippenfelle  nicht  feiten  vorkom- 
menden grofsen  feften  Platten  find  nicht  wahre  Ver- 
knöcherungen,  fondern,  wie  Ree.  aus  eigenen  Beob- 
achtungen weifs,  Abfitze  von  arthriüfchem  oder  die- 
fem  ähnlichen  Stoffe.  Bey  der  Verengerung  der  Spei- 
feröhre  vergafs  der  Vf.  die  gewöhnlichfte  Art  anzu- 
führen, welche  in  feirrhös  -  fteatomatofer  Verdickung 
der  Windungen  befteht;  beym  Magen  hätte  er  nicht 
lagen  feilen :  „entzündete  einzelne  Flecken  kommen 
faft  immer  von  verfchluckten  fcharfen  Körpern" ;  wer 
an  Convulfionen ,  der  Ruhr,  im  Verlauf  acuter  Aus- 
fchl3gskr.mkheiten,  an  der  WafTerfcheu  u.  dgl.  ftirbt, 
"hat  faft  immer  in  der  Gegend  der  Cardia  einen  ent- 


zündeten Fleck,  beynahe  wie  von  einem  verfchluck- 
ten Gifte.  Höchlt  unvollftändig  ift  die  Anatomie  der 
Brüche,  fo  wie  die  Befchreibung  der  Harn blafenftesne, 
wo  der  Vf.  fbvrcroy,  auch  nur  was  ihr  äufserliche» 
Anfehen  betrifft,  beffer  hätte  benutzen  follen.  End- 
lich fchliefst  Ree  mit  dem  fo  leicht  Nachläffigkeit 
hervorbringenden  Satze  des  Vfs. :  Es  gäbe  tödthehe 
Krankheiten,  .wie  die  Wafferfcheue  u.  d.  gk  (wel- 
che, theils  aus  diefern  Grunde,  der  Vf.,  bey  al- 
ler günftigen  Gelegenheit  nie  unterfucht  zu  haben 
gefteht),  die  keine  Spur  ihres  Uafeyns  in  Saften 
Theüen  hinterliefsen.  Sind  doch  fchon  zwey  Bey- 
fpiele  gerade  bey  der  WafTerfcheu  bekannt,  wo 
freylich  nicht  im  Kopfe,  Bruft,  oder  Bauche,  aber 
dafür  in  den  gewöhnlich  nie  unterrichten  Nerven,  die 
von  der  geliiffenen  Stelle  auslaufen ,  die  wichtigften 
idiopathischen  Veränderungen  gefunden  worden  !  Ge- 
wifs ift  oft  blofs  Mangel  an  genauer  Beobachtung 
fchuld.dafs  man  keine  Spuren  foleber  Krankheiten 
findet.  —  Diefer  Mängel  ungeachtet  wird  jeder  Arzt 
mit  dem  Ree  dem  zwrytrn  Tneile  des  Werks,  wozu 
der  Vf.  in  Wien  fo  vortreffliche  Gelegenheit  hatte, 
mit  Begierde  entgegenfehen. 

Wien,  in  Comm.  b.  Schaumburg  u.  C :  A.  R.  J'et* 
ttrs,  offen tl.  Profectors  in  Wien,  Ishrbuch  dir 
Anatomie  des  gefmden  Menfchenkörpers ,  in  drry  Bän- 
den. Ifc02.  mit  taKpft.  Dritte  verm.  Aufl.  Erßer 
Band.  382  S.S.    ( 1  Rthlr.  20  gr.) 

In  einer  andern  Schrift  (Aphor.  aus  d.  pathol.  Ana- 
tomie) fagt  der  Vf. :  felbft  noch  lehrbedürftiger  Jüng- 
ling von  23  Jahren,  fey  er  geuöthigt  wurden,  diel  es 
Handbuch  der  Anatomie  zu  fchreiben ;  die  erfte  Auf- 
lage fey  im  J.  178K.,  die  zweyte  im  J.  1791.  erfchie- 
nen;  die  Schrift  weide,  obgle'ich  nicht  geeignet  für 
die  Stndirftube  des  Gelehrten,  doch  für  Anfänger  der 
Medicin  und  Chirurgie  noch  immer  brauchbar  befun- 
den. Aus  den  Prolegomenis  zu  diefer  Ausgabe  wird 
diefes  nicht  begreiflich  ;  eine  einzige  Stelle  daraus 
wird  ein  mehr  als  hinlänglicher  Beleg  feyn.  „Es  lafie 
»fich  vermuthen,  dafs  der  Holländer  mehr  Waffer, 
der  Italiener  mehr  Oel,  der  Franzofe  mehr  Salz  in 
»feiner  Grundmifchung  habe,  als  der  Deutfche,  bey 
„welchem  vermuthlich  Erde  und  Luft  gröfsern  An- 
„theil  haben,  und  die  Urfache  feiner  eigentümlichen 
„Fettigkeit  (wegen  des  grofsen  Antheils  von  Luft!) 
„feyn  mögen."  Das,  mevnt  nun  der  Vf.,  wäre  eine 
fchr  fch  ick  liehe  Anficht,' um  die  körperlichen  Ver- 
fchiedenheiten  derMenfchenraffeti  darnach  zuordnen. 
Was  er  dann  ferner  von  Phyfiologie  beybringt,  ift 
kaum  etwas  beffer,  als  das  Angezeigte.  So  hält  er 
z.  B.  die  Knochenerde  noch  für  nichts  weiter,  als  für 
blofse  Kalkerde.  Von  der  Anatomie  hat  er,  wie  bil- 
lig, den  gröfsten  Begriff;  es  giebt,  nach  ihm,  fogar 
keine  Wiffenfcbaft,  welche  fo  mitleidig  und  menschen- 
freundlich macht,  wie  fie.  Wenn  übrigens  der  Vf. 
alle  Einleitungen  wcggelaffen  hätte,  fo  hätte  ohne 
Schaden  das.  Buch  als  eine  tabollarifche  Ueberficht 
der  Anatomie  gedruckt  werden  können,  da  nichts 

bedeu- 
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bedeutend  Fehlerhaftes,  -»renn  gleich  auch  nichts  fon- 
derlich  Gutes,  darin  vorkommt.  Am  beften  gefiel 
noch  Ree.  die  lagenweiü»  Aufzählung  der  Muskeln, 
als  Hülfe  beym  Präpariren  für  Anfänger.  Doch  hät- 
ten die  Scfaleimbeutel  der  Muskeln  auch  aufgezählt 
werden  fallen.  Der  eigenen  oder  neuen  Beohachtun- 
gen  des  Vfs.  fand  Ree  bey  einer  genauen  Durchficht 
mvl_Jehr  wenig.  Die  richtigfren  darunter  find  un- 
gefähr folgende.  Der  hintere  Rand  des  fenkrerhten 
Theils  vom  Gaumenbeine  legt  fich  mit  einer  fehr  dün- 
Ben  Knochenlamelle  (vom  Vf.  Lamina  trrmula  genannt) 
an  das  innere  Blatt  vom  Gaumenflügel  an,  und  kann 
?ur  Bildung  der  Stimme  im  hintern  Theile  der  Nafe 
etwas  beitragen.-  Ein  befonderes  Ligamentum  fufpen- 
fariüm  procrßts  odontoidti  exiftirt  in  der  Natur  nicht. 
Der  Handgriff  des  Bruftbeins  vervvächft  mit  dem  Kör- 
per deflelben  feiten  vor  dem  vierzigfteu  Jahre  völlig. 
Das  SchlüiTelbein  ift  mit  dem  acromio  zuweilen  blofs 
auf  die  Art,  wie  die  Körper  der  WirbeJbeinc  unter 
einander,  verbunden.  Häufig  hat  auch  bey  gut  ge- 
bauten Körpern  das  fchiffförmige  Bein  des  Fulses 
noch  eine  Gelenksfläche ,  vermitlelft  welcher  es  fich 
mit  dem  Würfelbcine  verbindet.  Am  Ende  diefes 
Theils  ift  eine  nichts  weniger  als  befriedigende  oder 
erschöpfende  Abhandlung  über  die  Bewegung  des 
Uuter Kiefers  angehängt 

Wtrzburg,  b.  Riener:  Kritik  der  vorziigtichflen  Vor- 
fiellungsarten  über  Organifation  und  Isbensprincip ,  ein 
ßeytrae  zur  Berichtigung  und  feftern  Begrün- 
dung der  Errecungstheorie,  von  D.  Ä  3,  Dom. 
Img,  Prof.  zu  Wimburg.  1802.  in  S.  8- 

Der  nun  verftorbene  fchätzbare  Vf.  fchrieb  diefe 
Schrift,  theils  utn  feine,Gedanken  über  diefe  Grundhe- 
griffe in  der  Naturlchre  organifcher  Körper,  näm- 
lich Orgaiiifation  und  Lebcnsprincip,  zu  la^en,  und 
vielleicht  da«1 
fchenden 

rrineipien  der  NarurphiJofophie  zurückgebrachten  Er- 
regungstheorie ang«»melTen  fey ,  theils  auch  dem  en- 
gern Zirkel  feiner  Bekannten  Rechenfchaft  von  feinen 
medicinifchen  Grundfätzen  ab/.ulegen.  In  diefem  Selbft- 
bekenntniffe  des  Vfs.  ift  die  ganze  Tendenz  der  Schrift 
enthalten.  Hr.  D.  war  ein  Erregungstheoretiker; 
aber,  nicht  zufrieden  in  allen  Stacken  mit  der  Erre- 
rungstheorie ,  verband  er  mit  derfelhen  gewiffe  eigen- 
tbflmliche  Vorstellungen  von  den  flülügen  Theilen 
und  deren  VerhfiJtnifs  zum  gefunden  und  kranken 
Organifmus,  und  fuchte  durch  naturphilofophifche 
Grundfatze  diefe  eigenthümhehe  Theorie  noch  mehr 
tu  hefeftigen.  Er  geht  die  genannten  Vorftellungs- 
arten  nach  den  drey  gegenwärtig  herr fchenden  phllo- 
fephifchen  Svftemen,  der  Pnpularphilofophie,  dem 
Sy  Herne  der  fogenannten  Puriften  oder  Kantianer  (der 
kritifchen  Philofophie)  und  dem  Syfteme  des  trans- 
fcendentalen  Ideahfmus,  durch.  Zu  der  erften  Klaffe 
rechnet  der  Vf.  Ghrtamms,  Ackermanns,  Brandis,  Dar. 
»ms,  Franks  d.  j.,  Marcus  and  AuUnrietHs  Darftellun- 


gen.   Dieb  ift  das  Syftem  des  (jetzt  fo  verrufenen) 
gemeinen  Menfchenverftandes ,  daher  zum  häusli- 
chen (?)  Gebrauche  im  gemeinen  Leben  (?)  ganz  gut, 
fagt  der  Vf.  ein  wenig  fonderhar  und  allzu  herabwür- 
digend !    Unter  die  zweyte  Klaffe  rechnet  de*-  Vf. 
Hn.  Rojchlaub  und  den  Pbybologen  Sckmid;  diefs  Sy- 
ftem wird  von  ihm  für  die  Brücke  von  dem  erften 
zum  transfcendentalen  Idealifmus  gehalten.  Diefen 
letzten  ergreift  der  Vf.  nach  der  Anficht,  welche 
Schilling  in  leinen  frühem  Schriften  davon  gegeben 
hat.    Das  Eigentümliche  des  Vfs.  befchränkt  fich 
zuvörderft  aul  die  Vitalität  der  FJüffigkeiten  oder  Säf- 
te des  mcnfchlichen  Organifmus.   Die  uns  bekannten 
Organifmen  feyen  meenanifeh  •  dynamifch  organifirt; 
jene  Organ ifation  nämlich,  bey  welcher  blofs  auf  die 
Wirkfamkcir,  die  Kräfte  der  Theile,  Rückficht  ge- 
nommen wird,   heifst  die  dvnamifche,  im  Gegen- 
fatze  (?)  gegen  die  mechanifche.     Fefte  und  flilmge 
Theile  müllen  darin  zufammen  wirken;  die  erften 
machen  das  Beftehen,  die  letztern  das  beftäiulige  Or- 
ganiDren,  die  immer  fortdauernde  Bildung,  als  Thä- 
tigkeit,  nicht  als  Bauart  betrachtet,  möglich.    In  den 
feilen  Theilen  ift  eben  fo  gut  vieles  durch  Actionen 
der  Säfte  bedingt,  als  umgekehrt  vieles  in  diefen 
durch  Einwirkung  jener.    Die  Säfte  find  in  immer 
regelmafsiger,  regfamer  YVechfelbeftimriiung  mit  den 
feiten  Theilen ,  folglich  Beftandtheile  des  Organifmus. 
Diels  ergiebt  fich  poch  deutlicher,  wenn  man  die 
ftete  Verwandlung  der  Ailingen  Theile  in  ftarre  und 
der  ftarren  in  flillfige  betrachtet.     Jedoch  proteftirt 
der  Vf.  fehr  dagegen ,  den  Säften  Erregbarkeit  bey- 
zumeffen.    Und  hier  fcheint  der  Vf. ,  nach  der  Mei- 
nung des  Ree,  eine  Inconfequenz  zu  begehen!  Geht 
man  nämlich  dem  Begriffe  der  Erregbarkeit  genau 
nach,  zerlegt  diefelhe  in  ihre  beiden  Tactoren ,  und 
betrachtet  das  Verhältnifs  derfelben  zu  den  Aufsen- 
dingen ;  erinnert  man  fich,  dafs  die  Erregbarkeit  die 
Dualität  der  organifchen  Natur  ausdrückt,  und  das 
Wehm  des  Organifmus  in  der  Fähigkeit  beftehen  fall, 
von   äufsern   conträren   Einflülfen  zur  beftändigen 
Selbftreproduction  beftimmt  zu  werden ,  d.  h.  erreg- 
bar zu  leyn:  fo  mufs  auch  den  Säften  Erregbarkeit 
zugctheilt  werden,  obwohl  wir  den  Unterfchied  zwi- 
schen Erregbarkeit  und  Vitalität  auch  kennen.  Mit 
Heftiekeit  Hreitet  befonders  der  Vf.  gegen  die  chemi- 
fche  Theorie  des  fcharffinnigen  Reil,  welche  doch  an 
innerer  Confequenz  durchaus  keiner  andern  nachzu- 
fetzen  ift,  aber  frevlich  den  technifchen  Arzt,  fo  gut 
als  die  Naturphilofophie,  im  Stiche  läfst.  Zuletzt 
zieht  der  Vf.  die  Parallele  zwifchen  den  vorbenannten 
drey  Klaffen  von  Theoretikern,  und  entfeheidet  fich 
auch  hier  wiederholt  für  Schilling.    Nicht  ganz  einig 
ift  er  aber  auch  mit  Schrlling,  wenn  diefer  den  Satz 
aufftelJt,  dafs  alle  organifche  Bildung  dorch  Erregbar- 
keit bedingt  fey.    Es  könne  krankmachende  Efnmlffe 
geben,  welche,  ohne  erft  das  Lebensprincip  in  feinen 
Aeufserungen  dbreh  Senfibilität  und  4rTitabilitIt  an- 
zugreifen ,  unmittelbar  die  Reproductionftören  in  ih- 
ren Aeufserungen  durch  Affimilationsform.    So  we- 
nig fich  hierin  der  Vf.  confequeot  zeigt,  indem  er  auf 
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der  einen  Seite  Schellings  Bf«riffn  annimmt,  auf  der   würden,  die  Organe  erfchlafften ,  das  Gehirn  weicher 

,-mdern  wieder  verwifit,  fo  wenig  mochte  er  die  Wörde  u.  f.  w.' Von  diefem  Standpunkte  aus  betrachtet, 
AVahrbeitüberhaupt  zur  Bestimmung  haben.  Es  ift  hat  aifo  diefe  Schrift  keinen  gro Isen  Werth ,  und  fie 
kaum  begreiflich,  wie  die  fleproduction ,  welche  darf  Geb  z.  B.  mit  Niemeyers  und  Roofes  bekannten  Ab- 
doch  zur  TripUcität  der  Natur  gehört,  unmittelbar  handlungen  durchaus  nicht  meffeu.  Gröfseres  Ver- 
afficirt  werden  follte.  Eher  möchte  der  Vf.  die  Wahr-  dienft  hat  der  Vf.  in  Abficbt  auf  das  Diätetifcbe,  d.h. 
heit  auf  feiner  Seite  haben,  wenn  er  den  Säften  einen  den  Schlaf  als  ein  Unterftützuugsmittel  der  Gefund- 
gröfsern  Antheii  an  dem  Organifiuus  zumifst,  als  lh-  beit,  oder,  wie  der  Vf.  Geh  in  einer  bekannten  Phrafc 
nen  die  neuefte  Schule  einräumen  wjjl.  Es  fcheint  ausdrückt,  als  ein  Verlängerungsmitiel  des  Leben  % 
uns  blofs  Sophifterey  zu  feyn ,  wenn  mau  Ge  aufser-  betrachtet  Er  fpricht  und  urtheilt  darüber,  wie 
halb  der  Sphäre  des  Orgnnltnms  liegen  und  für  nichts    Hufeland  in  feinem  viclgdejencn  Buche,  beftimuit  die 

dem  Abend. 
:hen  Lebea 
j  riebt  als 

.Werth  und  Unwerth  gvlalTen,  ift  djefe  kleine  Schrift  nützliche  Wirkung  von  diefer  Zeit  des  Niederlegen* 
jedem  zu  empfehlen,  welcher  eine  concentrirte  Kennt-    zum  Schlafe  an ,  dafs  man  nie  (?)  jenem  unangeneh- 

M 

.chlafe. 

Länge  oder  das  Maafs  des  Schla- 

.  3nig  als  durch  alle  bisher  erfchieneneo  gröfsern  »es  an,  kommt  auf  den  unnatürlichen  (regelwidrigen) 
Schritten  die  Sache  felbft  auf  das  Beine  gebracht;  Schlaf,  die  Schlaffucht,  den  Scheintod ,  die  Schhrf- 
iin  Gegeutheilc  fcheint  durch  die  mannigfaltigen  und    loGgkeit.    Im  zureyttn  Abfchnitte  fcbildcrt  er  das 


halb  der  Sphäre  lies  (Jrganilmus  ücgen  und  tür  mebts  tiujeianü  in  leinem  viclgdejencn  Buche,  beft 

als  blofse  Dependenzeu  dej-  feftea  Fheile  reiten  laf-  Zeit  des  Schlafens  drey  Stunden  nach  deir 

.fen  will.    Beide  Eigentümlichkeiten  der  Dömlingi-  efTen  (das  geht  wohl  im  gemeinen  bürgerlich 

fchen  Vorftclliingsart  abgerechnet  oder  auf  ihrem  an,  wie  auer  in  der  grofseu  Welt?),  und 


nifs  und  UcberG  cht  der  itzt  gungbarfteu  Meinungen  nien  Zuftande  ausgefetzt  fey,  nicht  einfchlafen 

iüxsr  jeue  Gegeuftände  der  1'hyGuJogie  Geh  zu  yer-  können,  dafs  man  früher  erwache  und  ruhiger  fehl 

fehaffen  fucht.    Freylich  wird  durch  diefe  kleine  fo  Hierauf  giebt  er  die  Länge  oder  das  Maafs  des  Sei 

wenig  als  durch  alle  bisher  erfchienenen  eröfsern  fes  an ,  kommt  auf  den  unnatürlich«!  fr»w),«,ir;. 


Ctets  künftlicher  oder  (ubtiler  angelegten  Ünterfu- 
cUuugeu  diefe  Lehre  verwickelter  als  jemals  gewor- 
den zu  feyo. 

Wr.fMAR,  b.  cL  Gebr.  Gädicke:  Der  Schlaf  und  da* 
Schlafzimmer  in  Beziehung  auf  die  Gefundhtit.  1802. 
«8  S.  «.   (12  gr.) 

Es  war  ein  eben  fo  natürlicher  als  lobens würdiger 
Gedanke  einiger  neuem  Phyfiologcn,  bev  den  leb- 
haften Verhandlungen  Ober  Leben  und  Tod  auch  dem 
Bruder  des  letztern ,  dem  Schlafe,  einige  Aufmerk- 
famkeit  zu  fcheuken.  Wir  fchlafen  täglich  einmal, 
die  Schwelger,  Faulen  und  mit  Auftrengung  Arbej- 


Schlafzimmer  (biebey  hätte  vielleicht  die  Betrachtung 
der  Lutt  in  demfelben  unter  einer  etwas  veränderten 
Anficht  genommen  werden  können),  die  Tempera- 
tur delfciben,  die  hefte  Art  von  Lager,  wo  mit  Reckt 
die  Lait  von  Federbetten  verworfen  wird,  unter  wel- 
cher viele  Menfchen  nicht  nur  hegen,  fondern  faft 
erliegen,  aber  nicht  mit  vollem  Rechte  Moosmatraz- 
zen  itatt  härener  empfohlen  werden.  Nicht  erft  in 
15  — 20  Jahren  braucht  man  frifehc*  Moos  in  diefel- 
ben  zu  köpfen ,  fondern  das  ift  fchon  in  den  erfreu 
paar  Jahren  nöthig.  Ueberdiels  mülfen  G-  recht  auf- 
gelockert werden,  fonft  ballt  Geh  das  Moos  gänzlich 
zufaminen.  Dafs  bey  diefem  Artikel  hauptfächhefc 
auf  Deutfchland  und  feine  Gebräuche  gefchen  worde* 
tenden  auch  wohl  mehrmals,  und  es  gebt  uns  nut  ift,  verltcht  Geh  ohnehin j  denn  z.B.  in  Frankrc  cb) 
dem  Schlafe  gerade,  wie  mit  mehrern  unferer  Dinge,  febläft  man  gauz  anders.  lächeln  inufste  Ree,  als 
Umgebungen  und  Verrichtungen ;  wir  kennen  fein  erlas,  dafs  man  durch  horizontales  Liegen  im  Bette 
Dafeyn  wohl,  aber  die  eigentliche  Art  und  Weif«  fei-  Geh  Sehls gflflf fen  ausfetze.  Verworfen  wird  vom  Vf.  das 
ner  Kntftehung,  feine  eigentliche  Naturgefchjchte ,  ift  Zulammenfchiafen  mehrerer  Perfonen  in  Einem  Bette 
noch  immer  mit  Dunkel  und  Ungcwifsheit  umgeben,  ohne  Grund  (beionders  wenn  man  nicht  in  Federbetten 
Und  doch  ift  der  Schlaf  ein  fo  intereffahter  Gegen-  IchLift)  verworfen  die  Nachtkleidung,  mit  Recht  aber 
ftand  unferer  Wahrnehmung!  Schlafen  —  ftcrb«*u,  lUe  Kopfbedeckung  beym  Schlafen.  Den  Schlufs  ma- 
fpricht  Hamlet.  Ree.  freute  Geh  daher  fehr,  wieder  eben  einige 
eine  Abhandlung  über  den  Schlaf  zu  finden.  Seine  Rege 
Erwartung  il't  aber  nicht  völlig  befriedigt  worden!  und 

Er  glaubte  nämlich  zuvörderft  phyGdogifcha  Unter-    wahrscheinlich  der  erfte  Verfuch  eines  jungen  Man 
fuchungen  diefes  Mittelzuftandes  zwifchen  Leben  und    nes,  welcher,  getrieben  von  lobens  würdiger  Thätia 
Tod  zu  finden.    Diefe  hat  aber  der  Vf.  kurz  und    keit,  die  Mufse,  die  ihm  die  Praxis 
leicht  abgehandelt,  er  bleibt  dabey  den  alten  bekannten 
Grundtätze-n  treu,  dafs  Geh  durch  Thätigkeit  der  Kör 


-  noch  zur  Zeit 

vergönnt,  zu  nützlicher . Unterhaltung  feiner  Neben- 
menlchcn  anwenden  wollte.    Möge  er  feinen  Zweck 
per  erfchöpfe  und  abreibe,  dafs  durch  Entziehung  des    bey  vielen  Nichtärzten  erreichen,  und  dadurch  er- 
Schlafs die  Säfte  t'chärfer,  dieFafern  fpröder  u.  härter    muntert  werden,  Geh  ferner  fo  nützlich  zu  befchäfti- 
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Dienstags,    den  5.  gfnnius  1804. 


PHILOSOPHIE. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Eichenberg:  Verfuclu  in  der 
fcientififchen  und  populären  Pkilofophie,  von  Michael 
Engel,  kurf.  mainz.  Hofgerichlsrath  u.  Prof.  d. 
Philof.  u.  C  w.  1803.  VIII  u.  300  S.  8-  (1  Rthlr. 
4  gr.) 

1    Ingeachtet  diefe  Abhandlungen,  die  erfte  ausge- 
nomtnen,  in  den  unruhigen  Kriegszeiten  oder  in 
andern  drückenden  Lagen  niedergefchrieben  worden, 
welche  dem  ruhigen  Nachdenken  und  der  freyen  Gei- 
ftesftimmung  nicht  förderheh  find,  fo  fpüret  man 
doch  keinen  nachteiligen  Einflufs  davon.    Sehr  gut 
cJiarakterifirt  fie  der  befcheidene  Vf.  in  der  Vorrede: 
er  habe  der  Welt  nicht  etwas  Neues  lehren  wollen, 
fondern  nur  bekannte  Wahrheiten  mit  Nachdruck  ge- 
fügt, oder  in  ein  helleres  Licht  geftellt,  oder  einige 
nützliche  Folgen  daraus  gezogen.     Es  find  interef- 
fante  Gegenflämle  gewählt;  fie  werden  mit Scharffinn 
und  Huhe,  ohne  Leidenfchaftlichkeit  und  Einfeitig- 
keit,  unterfucht;  und  der  Vf.  weifs  auch  dem  Be- 
kannten durch  die  Art  des  Vortrags  Iutereffe  zu  ge- 
ben.   Die  Schreibart  ift  correct  und  edel,  frey  und 
lebendig.     1)  Lieber  Genie  und  Studium,  1784  aufge- 
l*x  >  aber  jetzt  umgearbeitet.    Man  darf  hier  keine 
tief  greifenden  Forschungen  erwarten ;  aber  feine  Be- 
merkungen über  das  Genie  und  deffen  Entwickelung, 
wozu  Gelegenheit,  um  einen  Stoff  herbevzufchaffen, 
an  dem  fie  gefchehe,  und  Anregung  einerTriebfeder, 
um  die  verborgene  Kraft  zu  wecken,  und  endlich  die 
Ausbildung  detfelben  durch  FleiCs  oder  Studium  ge- 
hört.   Genie  nimmt  der  Vf.  in  der  weitern  Bedeutung 
**r  jeden  hohen  Grad  von  Anlage  des  menfehhehen 
Geiftes.     Nichts  Vortreffliches  wird  ohne  Genie, 
nichts  Felderlufes  ohne  Fleifs.   Die  Natur  entwirft 
den  Philofophen,  den  Gefchäftsmann ,  den  Dichter; 
Erfahrung,  Ucbung,  Studium,  muffen  ihn  vollen- 
den.    Lehrreiche  Bemerkungen  für  den  Erzieher 
über  Fehler  der  altern  und  neuern  Erziehungsart  find 
häufig  eingemifcht    So  bemerkt  der  Vf.  S.  31.,  dafs 
der  1-ehler  der  altern  Methode  des  Unterrichts  in  zu 
grofser  Befchräukung,  der  neuern  hingegen  in  zu 
vielfacher  Verbreitung  hegt ,  dafs  der  Schade  der  er- 
ftern  aber  doch  nioht  unwiederbringlich  war,  indem 
Mancher  in  den  fpätein  Studien  Geiftesnahrung  und 
Gelegenheit  zur  Entwickeluhg  fand ,  fo  dafs  manche 
Schulmänner  lieh  wunderten ,  wie  aus  dem  etwas  ge- 
worden war,  der  fich  kein  Talent  hatte  anmerken 
1  äffen.    Beherzigungswerth  find  die  Gedanken  über 
den  Uuterricht  und  die  Lehrmethode  auf  üniverfitä- 
A.  L.  Z.  1804.    Zweiter  Band. 


ten  und  deren  gewöhnliche  Fehler,  die  um  fo  mehr 
Aufmerkfamkeit  verdienen,  da  fie  felbft  von  einem 
akademilcben  Lehrer  herrühren.    Er  tadelt,  dafs  die 
zu  einander  gehörigen  Theile  einer  Hauptwiffenfcbaft 
zu  fehr  zer fcli nitten  und  getrennt  werden,  dafs  das 
Streben  nach  Gründlichkeit  eine  zu  grofse  Ausführ- 
lichkeit veraolafst,  dafs  die  fynthetiiehe  und  akroa- 
niatifche  Methode  die  analyrifche  und  dialogifche 
ganz  verdrängt  hat.   „Von  praktifcher  Uebung  und 
Schärfung  des  Verftandes  durch  Difputiren,  Auflö- 
fung  verwickelter  Fälle,  Ausarbeitung  einzelner  Fra- 
gen, gedachter  Auszüge  aus  guten  Schriften  ift,  we- 
nige Fächer  ausgenommen,  gar  keine  Rede  mehr. 
Bey  allem  Lobe,  welches  den  Einfichten  und  der  Ge- 
lehrfatnkeit  unferer  vorzüglichen  akademifchen  Leh- 
rer gebühret,  ift  alfo  doch  diefer  mündliche  Unter, 
rieht,  weder  mehr  noch  weniger,  als  ein  bald  gut, 
bald  fchlecht  declamirtes,  etwas  langweiliges  Buch, 
und  mehr  dazu  eingerichtet,  Männer  gleiches  Schla- 
ges, wieder Kathedcrgelehrte ,  zu  bilden,  als  eine  ge- 
mifchte  Jügend  zu  ihren  fo  mannichfaltigen  Befrim- 
mungen  vorzubereiten ,  ihren  Geift  mehr  zur  Reife 
zu  bringen ,  und  ihre  erften  Schritte  auf  der  prakti- 
fchen  Laufbahn  zu  fichern."    Diefes  führt  den  Vf. 
auf  die  Verfchiedenheit  des  literarischen  Charakters 
der  Deutfchen ,  der  Franzofen  und  Engländer,  und 
auf  die  Ur fachen ,  dafs  der  Deutfche  bey  eröfserer 
Gelehrfamkeit  und  Gründlichkeit  weniger  Gewandt- 
heit und  Lebendigkeit  des  Geiftes  befitzt,  welche  er 
aus  dem  Charakter,  at»S  der  Gcfchichte  der  deut- 
lichen Cultur  und  aus  dem  Mangel  an  zweckmäfsi- 
gen  Bildungsanftalten  akademifcher  Lehrer  herleitet. 
3)  Ueber  du  ünentbekrliehktit  der  Metapkt/ßk  in  der  Ketti 
der  H'iffenfchaftm.    3)  Ueber  die  Terminologie.  Unent- 
behrlicnkeit  der  Terminologie;  was  zu  ihrer  Zweck - 
mäfsigkeit  gehört ;  Mifsbrauch  derfelben ;  diefs  find 
die  Punkte,  über  welche  treffliche  Bemerkungen  vor- 
kommen.   Richtig  bemerkt  der  Vf.  S.  90. ,  dafs  fich 
mit  der  fCantifehen  Philofonhie,  doch  ohne  ihr  Ver- 
fchulden,  ein  Hang  zu  feltfamer  Terminologie  ver- 
breitet liat,  der  dem  guten  Gefchmacke  zuwider  und 
den  Fortrehritten  der  Wiffenfchaft  nachtheilig  ift.  Er 
wüufcht  daher,  dafs,  um  den  befonders  für  das  Stu- 
dium der  Philofophie  hieraus  entfpringenden  Schwie- 
rigkeiten abzuhelfen,  jeder  VerfafTer  feinen  Schriften 
ein  Vorzeichnits  der  neuen  Terminologie,  deren  er 
fich  bedient,  beyfügte.    Hierdurch  wilrde  das  Ver- 
ftehen  erleichtert  und  das  Verdienft  der  Erfindung  ih 
ein  helleres  Licht  gefetzt,  und  folche  Verzeichniffe 
könnten  aufs  er  dem  zu  Verfertigung  eines  vollftändi- 
gen  philo fopbifchcn  Wörterbuchs,  welches  ein  Haupt- 
S  s  s  bedüxf- 
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beclürfnifs  jetziger  Zeit  ift,  benutzt 
den  Streit  der  Befchamng  und  des  Rem 
Jende,  aber  nicht  e 

den  in  neuerer  Zeit  vielfältig  erregten  Streit^über  das 
Verhältnifs  der  philufuphierenden  Vernunft  und  des 
gefunden  Menfchenverftandes,  deren  Refultat  dahin 
geht:  der  gemeine  Verftaml  gleicht  der  natürlichen 
Sehkraft  des  Auges:  die  Philofophie  einem  Sehrohre. 
Erblindet  das  Auge:  fo  nutzt  mir  das  Sehrohr  nichts; 
aber  wenn  ich  dadurch  einen  Gegenstand  deutlicher 
wahrnehme,  warum  follte  ich  es  'verfchmähen?  Ich 
•werde  es  nicht  gebrauchen,  um  dasjenige  zu  entdek- 
ken,  was  mir  vor  den  Füfsen  liegt;  auch  werde  ich 
ihm  nicht  leicht  trauen ,  wenn  es  mir  das  gerade  Wi- 
derfpiel  von  dem ,  was  ich  mit  blofsem  gefunden  Auge 
fehe,  zeigt.  Freuen  aber  werde  ich  mich,  wenn  ich 
dadurch  Umriffe,  Farben  und  Theile  genauer  unter- 
fcheiden  kann.   Vor  allem  lafst  uns  jedoch  das  Ge- 


L1TERATUR  ^ZEITUNG 


4)  Uebtr  friedigende  Art,  wo  Sinne  und  Verftand  ihr  vorge- 
\nsund  des  gemeinen  Sinnes.  Tref-  arbeitet,  und  Erfahrung  zu  Stauda  gebracht  haben, 
rfchöpfende  Bemerkungen  Aber    wo  es  alfo  nur  darauf  ankommt,  zu  den  befondern 

ErkenntnilTen  und  den  niedern  Regeln  die  höticrn  Be- 
dingungen und  Grundfätze  im  Vorrathe  des  Verban- 
des aufzuziehen  und  durch  Schlaffe  zu  verketten. 
Wo  aber  tliefes  nicht  ift,  da  fudit  fie  durch  vorläu- 
fige Urtheile  die  Lücken  der  Erfahrung  auszufüllen, 
indem  ße  nach  ihrem  eignen  Gefetze  die  Gegenftände 
verknüpft,  fo  lange  diefer  Verknüpfung  durch  die 
Erfahrung  nicht  ividerfprochen  wird.  Aus  diefer 
fubjectiven  Befchaffenhcit  des  Erkenntnifsvermügcns 
und  insbefon.lere  der  Vernunft  entfpringt  demnach 
die  Vorausfeuung,  dafs  in  der  Welt  alles  einer  Re- 
gel unterwoi  fcirfev  ,  und  die  Erwartung  derjenigen 
Selbftgleichiieit  der  Natur,  welche  den  analogifcfieii 
Schlaffen  zum  Grunde  li<rgt.  Hieraus  erklärt  der  Vf. 
l)  warum  der  analogifche  Schlul's  defto  zuverläfliger 


ficht  bewahren,  damit  wir  de»  Sehrohrs  nicht  zu  oft  fey,  in  je  mehrern  Merkmalen  die  verglichenen  Ge- 
bedürfen und  es  mit  Nutzen  gebrauchen  mögen,  genftände  übereinftimmen;  a)  warum  die  Ueberein- 
5)  Utber  die  Urfachen  der  tangfamen  Fortschritte  der  reinen    ttimmung  in  verneinenden  Merkmalen  fchwä  eher« 


Philofophie.  Es  ift  der  Mühe  werth,  den  Urfachen 
nachzufpüren ,  warum  die  reine  oder  tranfcendentale 
Philofophie  nicht  gleichen  Schritt  mit  der  Logik, 
Mathematik  und  felmt  Naturwiffenfchafi:  gehalten  hat, 
warum  nicht  nur  alle  bey  den  Griechen  in  der  Wiege 
entftandene  Streitigkeiten  fortgefahrt,  fondern  auch 


Schlüffe  giebt,  als  in  bejahenden;  3)  waium  die 
Aehnlichkeit,  aus  welcher,  und  diejenige ,  ^uf  wel- 
che man  fchüefst,  keine  offen  baren  Zufälligkeiten  be- 
treffen darf,  weil  bey  dem  Zufälligen  die  Nothweii- 
digkeit  der  Verknüpfung,  und  folglich  die  Selbft- 
gleichheit  der  Natur  wegfällt ;  4)  warum  endlich  die 


durch  die  Verfeinerung  der  Specuiation  merklich    analogifchen  Schlüffe  der  Erfahrung  weichen  mühen. 


vermehrt  worden.  Die  Schwierigkeit  des  Gegcnftan 
des ,  der  Mangel  an  den  ftärkften  Triebfedern ,  Lob- 
begierde und  Hoffnung  der  Belohnung  bey  metaphy- 
fifchen  Gegenftänden,  und  der  Umftand,  dafs  die 
Fehler  nicht  fo  wie  in  andern  Fächern  fich  leicht  ent- 
decken und  verbeffern  laffen ,  fo  wie  endlich  die  Un- 


Denn  fie  geben  nur  problemalifche,  mehr  oder  we- 
niger wahrfcheinliche  Folgerungen ,  die  im  Gebrau- 
che nur  fo  lange  gelten,  bis  die  Erfahrung  vom  Ge- 
gentheile  belehrt  Die  analogifchen  Schlüffe  theilt 
der  Vf.  wie  Plntner  ein  in  phylifche,  prognoftilche, 
hiftorifche,  hermeneutifche.  'Den  Unterfchied  zwi- 


kunde  des  Weges,  der  zur  Entscheidung  führt,  und    fchen  dem  analogifchen  Schlufs  und  der  unvollftändi- 


des  Zieles ,  nach  welchem  alles  gerichtet  feyn  mufs, 
find  die  Urfachen,  welche  der  Vf.  hier  kurz  aber 
gründlich  ausfahrt,  ungeachtet  dadurch  der  Gegen- 
ftand nicht  erfchöpft  worden,  indem  der  Gegenftand 
noch  mehrere  dahin  gehörige  Betrachtungen  darbie- 
tet. 6)  Ueber  die  Schliffe  aus  Analogie.  Da  die  Logiker 
yiur  die  Form  der  analogifchen  Schlaffe  in  Erwägung 
ziehen ,  fo  verdiente  diefer  Gegenftand  noch  eine  be 


§en  Induction  läfst  der  Vf.  nicht  gehen ,  weil  auch 
ie  letzte  auf  demfelben  Grunde  der  Regelmäfsigkeit 
und  Selbftgleichheit  der  Natur  beruhe.  Einen  Unter- 
fchied hat  indeffen  der  Vf.  doch  überfehen,  dafs  die 
Induction  comparativ  allgemeine  Subjecte,  die  Ana- 
logie aber  comparativ  allgemeine  Prädicate  Riebt  Am 
Schlüffe  fpricht  der  Vf.  noch  von  den  Vortheilen  und 
Nachtheilen  diefer  Schlufsart.    7)  Vom  goUnien  Ztit- 


fondere  ausführliche  Unterfuchung,  vorzüglich  was  alter  der  Philosophen.  Ans  demLateinifchen.  Nebft  ei 
den  Grund  diefer  Art  Schlüffe  betrifft.  Der  Grund-  neirt  Nachtrage.  Der  kleinere  Theil  diefes  an  hellen 
latz,  von  dem  man  bey  aüen  analogifchen Erfahrung*-  Anflehten  und  fehön  gefagten  Gedanken  reichbalti- 
fchlüffen  ausgeht,  ift:  wenn  Gegenftände  der  Erfah-  gen  Auffatzes  befteht  aus  einer  Ueberfetzung  einer 
rung  nach  in  mehrern  Stücken  übereinftimmen,  fo  lateinifch  gefchriebenen  akademifchen  Gelegenheits- 
find  wir  berechtigt,  anzunehmen ,  dafs  fie  auch  in  fchrift ,  in  welcher  die  Gründe  und  Gegengründe  für 
den  übrigen  übereinftimmen  werden,  worüber  uns  den  fteten  Fortfehritt  der  Menfchheit  zum  Beffern 
die  Erfahrung  noch  fehlt  Hier  entfteht  aber  die  kurz  neben  einander  geftellt  und  abgewogen  werden; 
Frage:  warum  Gnd  wir  berechtigt,  diefes  anzuneh-  in  dem  Nachtrage  wird  das  Fehlende  nachgeholt,  Ei- 
.  Jener  Grund fatz  mufs  alfo  von  einem  höhern  niges  genauer  beftimmt,  mit  Hinwegräumung  eini- 
ger Bedenklichkeiten,  welche  aus  dem  Laufe  der 
neueften  Weltbegebenheiten  entfpringen.  Der  Vf. 
vergleicht  zuerft  die  Darfteilung  der  Dichter  von  dem 
golunen  Zeitalter  und  die  philofophifche  Idee  einer 
vervollkommneten  Menfchheit,  und  macht  fowohl 
ixts  Ziel  im  Denken  ein  Maximum  der  Einheit  der  auf  die  Aehnlichkeiten .  als  auch  auf  die  Verfchie- 
Erkenntnils  ift    Diefes  thut  fie  auf  eine  völlig  be-   den  hei  t  aufinerküun,  dafs  in  jenen  der  Bück  auf  das 

Ver- 


abgeleitet feyn.  Die  Verknüpfung  der  Erfcheinun- 
gen,  ohne  welche  für  uns  keine  Natur,  keine  Erfah- 
rungswelt vorhanden  ift,  durch  VeraUgemeinenmc 
der  Begriffe  und  Auffindung  der  Naturgesetze  zu  voli- 
ift  das  Gefchäft  der  Vernunft,  deren  höch- 
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Vergangene,  in  diefer  auf  die  Zukunft  gcricblct  ift  in  den  Zeiten  der  Sittcneir.falt  entbehrlich  fey,  bey 
Jene  hat  zum  Inhalt  eiu  ueftimmtes,  überfehltites  Ge-  zunehmender  Verfeinerung  aber  dem  einreißenden 
fchehenes-  der  Zweck,  den  diefe  uns  vurfteckt,  ver-  Strome  des  Verderbens  keine  hinlängliche  Kraft  ent- 
breitet fich  in  eiue  gräuzenlofc  Zeit  und  befafst  ein  gegenfetzen  könne.  9)  Uebcr  das  Object'mt  der  kr/ah- 
Unendliches,  dem  wir  in  ftetcr  Annäherung  entge-  ruHftsrrketmtmfl.  Kin  Fragment  aus  einer  Untcrfuchung 
gengehen  mögen:  «etwas,  das  nie  ift,  fondern  im-  des  Erkenntnisvermögens.  Uiefer  Auffatz  gehet  dar- 
merdar  wird.  (Indeffen  gab  es  doch  auch  viele  Pin-  auf  hinaus,  dafs  die  Beziehung  auf  reale  Objecto  ein 
lofophen,  zumal  in  der  alten»  Zeit,  welche' die  g<J  !.-;o 
Zeit  nicht  in  die  Zukunft,  fondern  in  die  ViTi.Mii- 
genheit  fetzten.  Es  bedürfte  noch  einer  gei.-uiicrn 
Unterfuchung,  feit  wann  die  Philofophen  angefan- 
;en  haben,  diefes  Ideal  nicht  zur  Befchau:ng,  fon 


5" 


Gruinlfjctum ,  ein  Gefetz  des  Bewufstfeyns  fey, 
das  lieh  nicht  weiter  erklären  laffe,  dafs  man  Dinhe 
an  fich  im  Kantifchcn  Sinne  annahmen  oiüTle,  welche 
aber  kein  Object  der  Erkenutnifs  find.  10)  IVastosrkt 
dir Zwi.trach.t  des  Guten?  Ein  gut  gehaltenes  Gefpräch, 


ern  als  praktifche  Idee  aufzuhellen.)    Zuerft  zeigt    deffen  Zweck  ift,  zu  zeigen,  durch  welche  Urlachen 


Philofophie  und  Religion,  die  immer  vereinigt  feyn 
follten,  getrennt  worden,  und  was  für  Unheil  daraus 
entftandeu. 

p  n  r  s  1  k. 

Stewoai,  b.  Frauzcn  u.  Grofse:  Anfangsgrunde  in 
dru  Ktnnhiijfrn  der  Natnrlehre ,  zum  Gebrauch  für 
Schulen  bearbeitet.  Erfler  Curfus.  m.  iKpf.  1802- 
U8S.  8-  (6gr.) 

Gleich  vielen  andern  fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede: 
er  habe  fich  nach  einem  zweckmäfsigen  Küche  bcyi* 
Unterrichte  in  den  unteren  Klaffen  umgefehen  und 
keins  gefunden.  Die  vorhandenen  Lehrbücher  wä- 
ren theils  zu  weitläuftig  und  zu  theucr,  theils  zu 
felben  fich  fortfeh reitend  nähern  werde?   Die  Ant-    kurz,  es  gäbe  bis  jetzt  kein  zweckmäfsiges  Buch 

zum  erften  Curfus  in  der  Phyfik;  er  habe  daher  den 
Gedanken  gehabt,  diefe  Lücke  auszufüllen  u.  f.  \v. 
Im  Ganzen  find  wirklich  die  Lehren  der  Phyfik  fo 
vorgetragen,  dals  das  Buch  bey  dem  erften  Unter- 
richte brauchbar  fevn  kann.  Doch  bedürfen  mehrere 
Sätze  einer  Berichtigung.  $.  8-  wird  als  ein  Beweis 
der  Undurchdringlichkeit  angeführt,  dafs  bey  Bewe- 
gung der  Hand  die  Lufttheilchen  ausweichen.  §•  9* 
wird  die  Porofität  daraus  gefolgert,  dafs  man  einen 
Nagel  durch  eiu  Bret  fcblagen  kann.  $.  12.  heifst  es: 

fetzt. 


der  Vf.  das  theoretifche  und  praktifche  Intereffe  die- 
fer Idee,  und  fcnterfucht  dann,  wovon  die  Erreichung 
der  Beftimmung  des  Menfchcn  abhänge.  Es  wird  er- 
fordert ein  Fortfehritt  des  Fleifses,  der  Kaufte  und 
der  darauf  Einflufs  habenden  Wiffenfchaften,  der  Auf- 
klärung und  endlich  der  Sittlichkeit,  und  z\vut 
fowohl  der  Exteufion  als  der  Intenfion  nach.  Darauf 
wird  nach  einigen  vorläufigen  Bemerkungen  die  Fra- 
ge fo  geftellt:  Läfst  fich  mit  einiger  Wahrfcheinlich- 
keit  hoffen,  dafs  das  menfehliche  Gefchlecht  im 
Durchfchnitte  hiernieden  den  erreichbaren  höchften 
Grad  der  Vollkommenheit  wirklich  erreichen,  und 
in  demjenigen,  wo  diefer  höchfte  Grad  in  Hinficht 
feiner  jetzigen  Kräfte  und  der  Verhältniffe,  unter  de- 
nen es  bclt'eht,  ihm  unbcflimmbar  weit  hegt,  dem- 


„Die  Peilfche,  die  einen  Kreifel  in  Bewegung  Jetzt, 
ift  eine  lebendige  Kraft"  u.  f.  w.  Wie  kann  die  Peit- 
fche  felbft  eine  Kraft  genannt  werden  1  f.  20.  wird  v 
Elafticität  mit  Expanfibilität  als  gleichbedeutend  an 


wort  ilt:  aus  der  Anlage  der  menfchlichen  Natur  er- 
giebt  fich  der  ftätige  rortfehritt  der  Menfchheit  zur 
Vollkommenheit.  Wenn  fich  aber  auf  diefem  Wege 
zur  Vollkommenheit  unüberfteigliche  Hindcrniffe  fan- 
den, welche  einen  Stillftand  oder  gar  Rückgang  nolh- 
wendig  verurfachten?  Diefe  Hinderniffe  Tiegen  ent- 
weder in  der  Natur,  oder  entfpringen  aus  den  Men- 
fchen  felbft.  Wird  die  Menfchheit  diefe  Hinderniffe 
beuchen,  oder  nicht  ?  Die  Gründe  und  Gegengründe 
halten  einander,  wie  der  Vf.  zeigt,  das  Gleichge- 
wicht, und  er  gehet  daher  einen  Schritt  weiter,  und 
fucht  aus  der  teleologifchen  Betrachtung  der  Welt- 
begebenheiten,  vorzüglich  der  neuern  Zeit,  den  Plan 
Gottes  in  Abficht  auf  das  Menfchengefchlecht  zu 

muthmafsen.  Der  ganze  Gang  der  Weltbegebenhei-  gegeben ;  man  pflegt  aber  jenes  Wort  vielmehr  für 
ten  weift  darauf  hin,  1)  dafs  dieCultur  unter  den  ge-  Schnellkraft  feiler  Körper  zu  gebrauchen.  $.35.  wird 
bildeten  Nationen  immer  wachfen,  2)  und  immer  ein  Gewicht  und  fpeeififche  Schwere  für  einerley  ausge- 
gröfserer  Theil  der  Erdbewohner  daran  Theil  neh-  geben.  $.30 — 33.  ift  vom  Hebel ,  Schwerpunkt  und 
inen  foll;  3)  dafs  die  Menfchen  nie  ganz  entarten,  Pendel  fehr  unbefriedigend  abgehandelt  worden.  $. 
und  die  Verwilderung  ibreGränzen  hat.  Daraus  er-  42.  wird  behauptet,  die  Gewalt  des  Schiefspulvers  rüh- 
giebt  Och,  dafs  der  beftändigeFortfchritt  derMenfch-  re  blofs  von  der  Expanfivkraft  der  Luft  her.  Es  ift 
heit  zum  Beffern  möglich  und  wahrfcheinlich,  und  hier  von  der  gemeinen  Luft  die  Rede,  die  Gewalt 
dafs  wenigftens  ein  ftatiger  Rückgang  zum  Schlech-  ' 
tern  noch  weit  weniger  möglich  fey.  Und  nun  wen- 
det fich  der  Vf.  zu  den  Begebenheiten  der  franzö- 
fifchen  Revolution,  um  die  Beiorguiffe  zu  heben,  wel- 
che mit  jener  Wahrfcheinlichkeit  zu  ftreiten  fcheinen. 
8)  Wozu  nützt  das  wiß'tnfchaftliche  Studium  dir  Moral? 
Der  Nutzen  der  wiffcnfchaftlichen  Moral ,  vorzüglich 
von  der  praktischen  Sehe,  wird  in  das  Licht  gefetzt. 


des  PulveTS  aber  rührt  hauptfächlich  von  einem  aus 
demfclben  entwickelten  Gas  her.  §.  44-  foll  es  einen 
Beweis  vom  Druck  der  Luft  abgeben,  dafs  man  ei- 
nen Eimer  mit  Waffer  hernrnfehwingen  kann,  ohne 
dafs  Waffer  aus  denselben  herausfüefst  (Sic!)  $  50. 
ift  das  Auslaufen  des  Hebers  aus  dem  Druck  der 
Luft  erklärt,  aber  der  Hauptumftand  gerade  nicht 
bemerkt,  i.  55.  ift  von  der  dephlogiftifirten  Luft  die 
indem  er  den  Einwurf  beantwortet,  dais  die  Moral   Rede;  und  hier  wie  $.  57.  wird  phlogifülirte  Luft, 
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Stickgas,  mit  brennhnrem  Gas  für  einerley  gehalten. 
$.77.  wird  "zur  Erforfchung  des  eigentümlichen  Ge- 
wichts der  tropfbaren  FlülAgkeiten ,  Iiulz  zum  ein- 
getauchten Körper  angenommen ,  deffen  Verluft  am 
Gewicht  man  bemerken  füll.  Um  durch  den  Verluft 
am  Gewichte  eines  feften  Körpers  das  eigenthiim- 
liche  Gewicht  der  Fhlffigkeit  zu  finden,  mtifs  jener 
Vfchwererer  Art  feyn,  damit  es  lieh  ganz  eintauche; 
alfo  wird  man  dazu  nicht  Hulz,  fondern  Metall  oder 
dergleichen  nehmen.  ltekanntlich  ift  dazu  bey  hy- 
droitatifchen  Waagen  ein  gläfernes  Ey  mit  Oueck- 
filber  befchwert  am  fchickfichften.  $.  110.  heilst  es 
zu  unbeftimint:  die  Hohlfpiegel  vereinigen  die  Strah- 
len in  einem  Punkte  vor  dein  Spiegel,  welcher  der 
Brennpunkt  heifse.  Das  eilt  nur  von  Strahlen ,  die 
parallel  mit  der  Axe  einfallen.  Bekanntlich  kann  der 
Vereinigungspunkt  der  Strahlen  auch  hinter  dem 
Spiegel  liegen,  j.  Ij8-  wird  als  Merkmal  ehemaliger 
Vulkane  die  Jb»gr7fürmige  Geftalt  angegeben  —  hof- 
fentlich nur  durch  einen  eigentlichen  Druckfelder. 
Am  Ende  der  Vorrede  nennt  der  Vf.  Gren  und  Euter 
als.  feine  Quellen;  ein  einziges  Mal  wird  auch  noch 
Crttt  citirt  (§.  86.).  Hin  und  wieder  kamen  Ree.  doch 
Steilen  vor,  die  mit  anderwärts  gelefenen  viel  Aehn- 
lichkeit  hatten.  So  in  der  Erklärung  von  Ebbe  und 
Fluth. 


Vtrfnjfir  T.  I5<5- 


—  Der  Mond  riebt  näm- 
lich da«  WalTer  an  der  ihm 
Eugekehrten  Seite  der  Knie 
weit  ftirkrr,  al»  den  entfern- 
tem Mittelpunkt  der  Erde, 
und  di'n  Mittelpunkt  wieder 
ft.*irker ,  all  da*  noch  weiter 
von  ihm  entferntere  Waffer 
auf  der  entge  gengefetzten  Sei- 
te der  Erde  an. 


Vieth' 'j  An/an/f4frUnde  der 
Katurlehre  639. 
— -  Der  Mond  zieht  näm- 
lsch  da«  Waffer  an  der  ihm 
zugekehrten  Seite  der  Erde 
ft-irker  al»  den  entfernteren 
Mittelpunkt  der  Erde,  und 
«liefen  wieder  fwrkrr,  alt  dal 
noi-li  entferntere  Waffer  an 
der  entgegengefeuten  Sei» 
der  Erde  an. 
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Neustadt  a.  d.  0. ,  b.  Wagner:  Anweifung  zum 
Rechnen  für  fackfifche  Dorffcnulen ,  ohne  Jahrzakl, 
(180a.)  X  u.  150  S.  8.  -  (6  grf) 

Das  gegenwärtige,  zu  den  befTern  gehörige,  Rechen« 
buch  ift  nicht  Oberflrtffig,  weU  es  lieh  auf  eine  be- 
ft  im  inte  Klaffe  von  Menfchen  beschränkt.  Die  mei- 
ften  Kecheubücher  haben  viel  kaufmännische  Rech- 
nungen, womit  den  übrigen  Ständen  nicht  gedient 
ift,  diefes  bleibt  innerhalb  den  Gränzen  delten,  was 
für  den  Landmauu,  den  Dorfrichter,  den  Gemeinde- 
vorfteher  nöthig  ift.  Der  Vortrag  ift  fafslich,  faft 
etwas  zu  wortreich,  wozu  die  Manier  des  mündli- 
chen Vortrags  leicht  verleiten  kann;  die  Exempel 
And  zweckmässig  gewählt.  Ucberall  zeigt  fich  der 
Vf.  als  einen  Mann,  der  mehr  als  das  mechanifche 
Rechnen  verfteht  Die  Inhaltsanzeige  herzufetzen 
wäre  überflüffig,  da  die  Folge  der  Abfchnitte  in  ei- 
nem Rechcubuchc  bekaunt  ift;  hier  nur  einiges  der 
Auszeichnung  werthes.  Zwifthen  Gefellfchaftsrech- 
nung  und  Kettenrechnung  ift  ein  Kapitel,  welches 
eine  befondere  Anweifung  enthält,  Kirchen  -  und  Ge- 
meinderechnungen zu  machen  —  hier  fehr  zweck- 
mäßig. Gern  nätten  wir  ein  ähnliches  Kapitel  ge- 
fchen,  welche1;  eine  kurze  Anweifung  enthielte,  feine 
eigene  Haushaltungs  -  und  VVirthfcl.aftsrechnuugen 
zu  führen.  Kettenregel  ift  eigentlich  freylich  nur  für 
Kaufleute  bey  Milnzvergleichungen  u.  17  w.  nöthig, 
iiulefs  das  Wenige,  was  hier  davon  beigebracht  ift, 
kann  auch  dem  Bauer  nicht  fchaden.  Die  unerweis- 
liche Bildung  der  arabifchen  Ziffern  aus  Strichen  hät- 
te wegbleiben  können.  Einen  Anhang  von  Uebungs- 
Exempeln  hätte  das  Büchlein  wold  verdient. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PminaotHit.  Landshut,  b.  Knill:  Vtber  Erklärung  al- 
ter SchriJ'tj'teller  durch  Vergleichung  mit  /teuerer  Zeit.  An- 
trittsrede von  An lon  Drerel ,  Prof.  und  Ribliothekair  zuLandi- 
hut.  1803.  43 S.  pr.  S.  (4  Gr.)  —  De»  Vf».  rühmlicher  Zweck 
ift.  das  Studium  de»  klaflifehen  Alterthum«  zu  beleben  und 
fruchtbarer  zu  machen  durch  Zofammanhalten  de»  Alten  mit 
dem  Neuen,  de»  Fremden  mit  dem  Bekannten,  de»  Entfern- 
ten mit  dem  Nahen,  durch  Auffpurung  der  Aehnlichkcitcn 
zwifchen  febeinbar  Ungleichartigem  uud  durch  Bezeichnung 
de»  VeTfchiednen  zwifchen  dem  Aehnlichen ,  endlich  duren 
Ansforfrhnng  der  Gründe  von  beidero.  Der  Vf.  bemerkt,  daf» 
die  politifchen  Begebenheiten  der  letzten  Decennien  vorzüg- 
lich reichen  Stoff  zu  folcheti  Parallelen  geben ,  dergleichen 
aber  auch  in  nrnralifcher,  wifTenfchafrlu-her ,  äfthetifcher  und 
anderer  Rücklicht  gezogen  werden  können.  Der  Vf.  felbft 
liefert  einipe  Grundlinien  zu  pulitifcheji  Verglnichuneen.  lie- 
ber die  Urfachen,   warum  da«  Studium  der  alte«  Literatur 


noch  nnter  den  Baiern ,  für  welch«  die  kleine  Schrift 
netirt,  zn  wenig  blühe,  läfat  fleh  der  Vf.  alfo  vern. 
,,E»  fcheint  eine  Eigenheit  von  »nt  Raiern  zumal  zu  Teyn, 
daf»  wir  nahrhafte,  lolide,  zu  einem  Fichtbaren  Ziel  nutzba- 
rer Anwendung  führende  Studio,  mit  faft  atufchlieUeuder 
Vorliebe  ergreifen.  W11  uns  nicht  auf  geradem  Wece  bflrfjer. 
liehe  Eiire ,  und  für  aufgewandten  Fleif»  fichere  Uetohaonf 
iu  einem  öffentlichen  Arote  vcrfprichf,  wa«  mit  den  fugenaiw»- 
ton  BrotwifTenfcliaften  in  einer  nur  entfernten  Verbindung 
fteht,  und  mehr  zur  Ziprde  nnd  Verfchrtnerung  de»  Menfcben, 
al»  zur  nothdürftigeu  Bildung  deffelhen  als  Volkjlehrer» .  Rich- 
ter»), antobenden  Arztes  uud  (iefchäftamannca  beizutragen 
fcheint,  da*  alles  ift,  bey  unterer  Gcuügfam»eit  (einem  an- 
dorn  un*  eigenthfimlichen  Zuge),  und  bey  den  eben  nicht 
fehr  dringenden  Ermunterungen  zu  Surachftudien ,  allerding» 
nicht  fehr  eefchickt,  unferm  gründlichen  Geilte  warane  TheU- 
nahme  dafür  abzugewinnen. "  — • 
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KRlkG$rt?SE'NSCnArtEn:\  '  '  d*  lernen»  die  'Ameke  unfehlbar  auf  die  Seite 
.iw,  b.  Decker;  Mütmihur  VirbA  übt*      Be.  otJcr  auch  v?0'1*  fiänzlicb  uuiftflrzoh  wiir,)» 


BkrLttt,  b.  Decker;  Aligemfotr  Vtrftuh  %. 
f/fligunsfskuitß  und  ifar  den  Angriff  und.  titt  Ver- 
theidifptHfr  der  Plättet  (Festungen?  fr  in  wgkrhen» 
diefe  beiden  Wiffenfehaften  wechlelfekig  durch 
einander  erklärt  und  allgemein  verbindlich  ge- 
macht werden.    Rio  für  alle  Arten  von  MiliUtr- 

Serfonen  nützliches  Werk.  Aus  d.  Franz.  des 
In.  Obriftw.rchtineifters  von  B*  *  nberfetatv  and 
Sr.  Mij.  dem  König  von  Prcufeen  aUerunterthä-. 
nigft  ■  feewidmet  von  Sfak.  IPtlk.  Andrem  kotmmvU 
der  Weltweislieit  Doctor,  des . deotTcfai»  Stils 
bey  der  Artiiieric- Akademie  in  Berli«  Profeffor, 
und  der  Kurmj'rkfchen i Kriegs-  nnd"Doib<nnen- 
Kammer  Affeffor.  "Erfttr  Theih  Igoft.'  iXidV  ui 
579  S.  Zizfyltr  Theil.  Igor.  XVl  u  J50  S.  g. 
rrtit  57  Pianen  iir  foL'  (gflahlr.)    ..  .  v. , 


Pif 


,  oder  auch  wohl  gänzlich  uuiiuirzew  wurde 
eltendeck  ungrnWs  Immer' fo  afnf  dfe  Brücke  «0 
Werden,  dafs  außerhalb,  noch  eben  1b  viel  R^unj «u2 
Oegengewicht  bleibt,  als  inwendig  zum  U< 


Truppen  erfordert  wird:  oder 


5  zum  Uetyr.gaii« 


ein 


Das  fdion  im  J.  1798.  erfcluehcne  und  mit'TJeyfall 
aufgenommene  Original  diefes  Werks,  das  dem 
Vf.  —  dein  Major  vonEoumard  —  eine  Stelle  im  preuf- 
fifchen  Ingenieurcorps  verfchafft  "hat ,  fchei  11t  Ree.  um 
£0  mehr  einer  ausführlichen  Anzeige  zu  verdienen,  je 
mehr  es,  als  ein  klafüfehes  Werk,  einen  bleibenden 
Werth  hat,  und  Geh  durch  praktifche  Wahrheiten 
vor  andi^rn  ähnlichen  au-s/.eichnet,  obgleich  es  an  li- 
terarifchem  Gehalt  und  an  Ordnung  der  trefflichen  faft 
in  VergeffenheLt  geratenen  Arbeit  des  jetzigen  Staats- 
mioiflers  von  Strumfee  allerdings  nachfteht.  Mit  Recht 
rieut  der  Vf.  in  der  Einleitung  als  einen  Grund  des" 
Verfall«  der  Verthcidiguuuskiinft  an:  dafs  die  Fe- 

fiuMse^andantcn  lowold  als  der  gröfsere  Thea   gungs  Werkzeuge  macht 
der  Beiatzung,  unbekannt  mit  den  Anfangsgründen  1^ 
der  Befeftiguugskunft,  nur  feiten  auf  eine  der  Sache 
angemefTene  Weife  handeln ,  und  alle  ihre  Hfllfsquel- 
leu  erfchüpft  glauben,  wenn  der  Feind  fich  des  be- 
deckten Weges  bemeiftert  hat.   Im  irßen  Buche  wird, 
daher  von  deu  Fortificalionsryftetnen,  fo  wie  von  ih 
reo»  Angriffe  und  von  ihrer  Vertheidigung 


der' 

der  andern  Seite  der  Brücke' 
Steinen  an. 

m  -  lMl^.  ^lcht  emP^ehIt  «,er  Vf.  zur  Vcrdieidieunjr 
Weioe  Flefchen  vor  den  ausfpriugenden  Winkeln  det 
Claas  und  Cotilre  Approchen  ,nit  leichten  Batterieen 
an  ihren  Enilen,  um  die  feindlichen  Laufür-ibi«  «! 
cnfiliren.  aermüu  hatte  feine  lange  vÄj 
von  Grave  blofs  den  vor  und  ih  das  Glacis  geletteS 
Werken  zu  danken:  und  wem  ift  wohl  unbekannt, 
wie  viel  bey  Mainz  die  detafchirten  Werke  den  Bela- 
gerern zu  thunraben.  Obgleich  Ree.  der  Meinung 
des  Vfs.  ift,  daß  man  fich  vorzüglich  im Bela-crbniD? 
kriege  der  Hanbitzen  und  Mötftr  häufiger  'bedienen 
follte:  fo  kaon  dr  doch  nicht  umhin,  zu  bemerk 
ltcn,  dafs  fiejbey  weitem  nicht  richtig  genUg  Schüfe 
halten,  nm  Cch  flberall  die  hier  angegebene  Wir- 
kung von  ihnen  verfprechen  zu  können.  ,  F.ben  fo 
unausführbar  ift  der  Rath:  aus  einer  auf  die  Brefche 


eofte Uten  Kolonne  der  Befatzung  die  hintern  ÖJieder 
Handgranaten  auf  die  Starmenden  werfen  zu  UtiaL 
wahrend  die'erften  Glieiler  ein  Klein  ■  Gewehrieuer 
machen.  Diefs  würde  zuverlüfög  eiu  Mittel  fey« ,  fich 
felbft  eine  fichete  Nieilerlage  zuzubereiten;  demi  es 
ift  bekannt,  dafs  die  Kürze  der  Zünder,  und  die  Ge- 
fchickk'chkeit ,  welche  das  Werfen  der  Handcranaten 
erfordert,  ße  zu  einem  der  gefährlichften  Vertheidi 

eriiniiswKrk»!!«  mvkt  -»     "  '  . 


hing 

zeigt  ei 
dcfCeibe 

tere  foeleich"  c/em  erfiern  gegenüber  fteht.  .  Im 
fechsten  Kapitel  werden  die  bey  dein  VaubanTchen  Sv- 
ftemc  nöthieen  Verbefferungen  augegeben-  im  Reben. 
indem  der  Vf.  ftufenweife  von  den  elnfacHTten '  Um-  im  aber  findet  uch  die  Manier  Cormonteigne*s  entwik 
riffen  zu  den  mehr  compücirten  und  mit  Aufsenwer-  kclt,  die  auch  fchon  in  einem  befondern  Werke  be- 
kea  verfeheoen  übergeht.  fchrieben  worden  ift,  und  deren  Angriff  und  Verl  hei 

Das  Detail,  aller  dabey  vorfallenden  Arbeiten  ift   digung  im  ackten  Kapitel1  geße'ben  wird.    Von  diefen 
gut  aus  einander  gefetzt,  öb  es  gleich  nichts  enthält,   Syftemen  geht  der  Vf.  im  zänttn  Kapitel  zu  dem  Cot. 
was  fioh  nicht  fchon  auch  in  U Fevr es,  Strumfee s  u.  a.   AWf:hen  Über,  das  wegen  feiner  guten Defenfi( 
frühern  Werken  über  diefen 1  Gegen ftand  fände.  Ueber   züglich  unter  den  deutfchen  Ingenieuren  viele 
•ine» mit, fliefsendem  Waffer  angefüUten  Graben  eine   ger  gefunden  hat,  und  fowohl  aus 
Fafchinenbrücke  zu  machen, _und  fie  auf  die  (S.  114-)    Strnerfefs  FortificaUons werken 

ift. 


m 

on  voc- 
e  Anhän- 
Sturm't  als  aus 
hinreichend  bekannt 


befchriebene,  Weife  mit  einer  Flankendeckung  zu  ver-   ift.   S.  272.  Wird  vorzüglich  der  Gebrauch  der~Grana 
leben ,  ift  deshalb  nicht  ausführbar ,  weil  d« Gewicht   ten  gegen  die  Erdbruftwehre  der  Coehernfcken  Ma 
A.  L.  Z.  1804.  Zweifler  Bond.  Tu  "    ..uwwni jenen  Ma-. 


Digitized  by  Google 


St6 


i  me 


51*  ALLO.  LITÄJIATUR»  -r#EITUNO 

nier  empfohlen,   unter  der  Vorausfetznng,  dafs  fie  "reichende  Fertigkeit  erhalten.    So  haben  au  er 
hier  wie  kleine  Minen  wirken.    Allein,  weit  gefehlt,    neueren  -Erfahrungen  gelehrt,  -daist  es  weit  vojrthaii- 
«lafs  diefe  Wirkung  der  horizontal  in  einen  krdwaU:  hiftei  ifti  den  leeren  Raum  der  Mineokaiomer  aber 

Sefchoffenen  Granaten  immer  fo  erfolgen  füllte,  wie   dem  Pulverkaften  nicht  auszufüllen,  weij  eben  diefer 
er  Vf.  glaubt  und  auf  der  drryßgffen  KüpfertäTel  an-^eereRamn  die  Wirkung  des  in  der  Mine  befindli- 
eic'jt ,    werden  bey  der  bekannten:  Unzuveriäflig-   che»  Pulvers  beträchtlich  vergröCsert. 
Keit  der  Haubitzwürfe  nur  äufserft  wenig  Granaten  Im  dritten  Buche  geht  der  Vf.  zu  der  Anwendung 

auf  die  verlangte  Weife  in  die  Bruftwchr  treffen,    der  BeFefrJgungskürift  auf  das  wirkliche  Terrain  Ober, 

und  befehaitigt  hob  im  erflen  Kap.  mit  dem  Dtfilement 
fowohl  auf  dem  Felde,  als  auf  dem  Papiere.  Der  Vf. 
verdient  um  fo  mehr  Dank  dafür,  da  lieh  Ree.  nteht 
erinnert,  noch  bis  Jetzt  in  irgend  einem  Werke  über 
die  Feftungsbaukuoft  diefer»  ib  wichtigen  Gegenftanct 
abgehandelt  gefunden  zu  haben,  ob  er  gleich  üchon 
längft  in  der  lngenieurfchule  zu  Mezieres  auf  eine  fo 
treffliche  als  vollftändige  Weile  erläutert  ward.  Im 
zieteytem  Kap.  werden  die  Vortheile  eine«  niedrigen 
und  wafferreichen  Terrains,  im  drittem  aber  die  einer 


Wollte  inan  fich  aber  zu  mehrerer  Sicherheit  der  Ka- 
doderieranaten  aus  Vierundzwanzigpfnnderu  bedie- 
nen: 10  würden  diefe  fo  tief  eindringe 


beytn  Springen  ihre  Wirkungsfphäre  nicht  bis  auf  die 


dafs  fich 

Hungsiphäre  nicht  b 
a'uTsete  Fläche  erfrreckte,  und  naher  auch  keihTrich- 
fcf'fchtftunde.  Die  zwevte,  und  dritte  Vaubau'fche 
Mamer1  werden  im  dreizehnten  und  vinztknten  Kapitel 
unrerfticht ,  und  im  fünfzehnten  die  Nachthtile  gezeigt, 
welche  die  Einrichtung  derfelben  mit  fich  fahrt;  auch 
werden  Mittel  angegeben,  jenen  Nachtheilen  einiger* 
mafsen  abzuhelfen.  Im  zwtyttn  Buche  aber  wird  ge-» 
lehrt,  .wie  man  die  Feftungen  Oberhaupt  einer  längern 

Verteidigung  fähig  machen  kann.  Diefes  geschieht  Belagerer  bey  Beftinunung  des  Angriffspunktes  lci- 
•ntweder  durch  natürliche  Hinderniffc,  wenn  die  Be-    teo  müffen. 


gebirgigen  und  fteinigen Gegend  angegeben,  und  end- 
lich im  vierten  die  Grundiatze  aufgeftelit,  welche  die 


febaffenheit  des  Terrains  fich  ihrer  zu  »ertienen  er- 
laubt; oder  durch  kflnftliche  Verftärkungcu,  wohin 
der  Vf.  die  /Ibfchnitte ,  welche  gleich  bey  Anlegung 
der 1  Fefhmg  mit  erbaut  werden,  die  tontregardrn, 
di«  großen  A*ßenwerke ,  einen  doppelten  bedukten  Weg, 
§K  7//#'^*/'  .die  Gegenmine»  und  endlich  die  deia. 
fjtirte*  Werke  rechnet,  deren  Befchaffeuheit  und  Vor- 
theÜ6r  durch  den  Angriff  und  durch  die  Verteidigung, 


Das  vierte  Buch  ift  ganz  den  verfchiedenen  Ver- 
theidigungsmitteln  der  Feftungen  gewidmet,  und  han- 
delt im  fr/im  Kap.  von  dem  erforderlichen  Gefchütz 
und  feiner  Anwendung^  Es  ift  nicht  eben  nöthig 
(nach  S.  69.  des  zwryten  Bandes),  Sechzehnpfünder 
bey  dem  erften  Ausfalle  zu  Befchiefxung  des  feindli- 
chen Lagers  anzuwenden,  Zwötfpfünder  werden  daf- 
felbe  leütcn,  leichte  Feldhaubitzen  aber  zuverläffig  der 


welche  fic  gewähren,  vom  erßen  bis  ßebenten  Kapitel  Abficht  am  heften  entfp rechen,  und  auch  leichter 

ans  einander  gefetzt  werden.  wieder  nach  dem  bedeckten  Wege  zurückzubringen 

Ree.  kann  hier  nicht  umhin  zu  bemerken,  dafs  fevn,  als  die  fchweren  Kanonen,   die  ein  thätiger 

man  allerdings  in  den  neueften  Zeiten,  vorzüglich  Feind  den  Belagerten  leicht  abnehmen  könnte.  Ueher» 


durch  Mpntaltmbert ,  die  Kafetnatten  gefunder  °und 
zweckmässiger,  anzulegen  gelernt  hat,  wie  unter  an- 
dern die  in  Frankreich  an geft eilten  Verfuche  bewei- 
sen, die  dem  Vf.  unmöglich  unbekannt  fevn  konn- 
ten. Auch  -Hr.  v.  R  fcheint  von  dem  allgemeinen 
Haffe  iler  franzöfifchen  Ingenieurs  gegen  die  unbe 


zweifelten  Verdienfie  Mo>italembtrt's  angefleckt  zu 
fevn,  da  er  diefe*  um  die  Kriegsbaukunft  doch  fo 
verdienten  Officier^  such  mit  keiner  Sylbe  erwähnt. 
Eben  fo  befremdend  ifl  es,  It  Febvre's  veränderte  An- 


lage der  zweyten  Parallele  mit  Stillfchweigen  über- 
gangen zu  finden,  obgleich  fie  einige  wesentliche  Vor- 
ztige  vor  der  Vauban'fchen  Methode  hat,  deren  der 


haupt  aber  Kami  diefer  fo  frühzeitige  Ausfall  zu 
nichts  führen;  es' ift  weit  vortheil  harter,  fhn  zu  un- 
terlaffen,  bis  man  im  Stande  ift,  einen  Theil  der 
feindlichen  B^.igeruugsarbciten  zu  zerftören.  Be- 
fremdend war  es  Ilec,  S.  78  unter  der  in  einer  Fe- 
ftung  nötWeu  Gefchützmenge  keiner  Haubitzen  er- 
wähnt zu  finden ,  die  doch  vorzüglich  in  der  erften 
Nacht  gegen  die  Eröffnung  der  Laufgräben  fehr  we- 
fentliche und  weil  heffereDienfte  leihen ,: als' die  klei- 
nen au(  Kanonenlaffellcn  gelegten  Mürfer.  Wirklich 
befteht  bey  den  neuern  fratizöftfchen  ApprovifimmrmnUs- 
Kntwttrfen  immer  ein  Achtel  des  Gefchfitzes  aus  Hau- 
bitzen, deren  Gebrauch,  mit  Recht,  feit  dem  letzt 


Vf  nur  immer  allein  erwähnt;  auch,  bey  der  erftsn  Kriege' weit  allgemeiner 'und  ausgebreiteter  geworden 
Anwendung  der  üruckkugeln  zum  Kriegsgebrauch  ift,  als  vorher.  Sehr  zwecUmäfsig  find  die  (S.  92.) 
wird  der  N'ame  des  vorerwähnten  preufsikhen  Inge-  an  L  • 


nieurs  verfchwiegen,  der  dt 


preulsilchen  Inge- 
h  Beddors  Verfuche  zu- 
erft  nachahmte.,,  und  nachher,  die  Belagerung  von 
Schweidnitz  leitete.  .  '  66 

„  Die  Verfertigung  und  Austrampelung  derMinen- 
rallöriecn'  wird  nach  Eliemu  fehr  gut  und  praküfeh 
befchrieben;  es  ift  jedorh  nicht  durchaus  nothwen- 
d5g  ,  hi  den  OalleVieen  eben  fo  wie  ia  den  Bn.nnen 
vollb  Ruhihen  anzb wenden;  man  darf  nur  die  S»inder 

"fS  ilföv¥e> -r^ft,lc-ke  fe-tze"  • und  wird 

einer  neinTCTulicr 

.  11 


'£2 


angegebenen  Feldbatterieen ,  um  die  Laofgräben  zt» 
enfiliren ;  doch  ift  es  unftreitig  weit  vortbeilhafter, 
hier  das  Gefchütz  einzugraben,  und  die  drey  'Fnfs 
hohen  Schanzkörbe  vorwärts  zu  füllen,  wie  bey  der 
Tranfcheearbcit.  Man  ift  dadurch  im 'Stande,*  hier, 
wo  alles  auf  Gefell winuigkeit  ankommt ,"  den  Hau 
weit  fchneller  zu  beendigen.  Auch  hier  wflrde'Reo. 
fich  leichter  F^dhaubitZcn  bedienen,  dje  ihre  Granau 
ten  mit  feh wachen  Ladungen  ppgen  tfen  Zirkv:ack 
feuern,  und  den  Feind  augenblicklich  zu  Verlaffung« 
derfelben  zwingen  werden.   l)lt(e  Batterieen  aber  zu- 
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einer  bleibenden  Verteidigung  zu  beftimmen ,  ift  nur 
bey  einem  faft  überflüffigeu  Gefchfitzvorrathe  mög- 
bch ,  weil  die  darin  ftehenclen  Kanonen  oder  Huu- 
bitzen  bey  weiterer  Annäherung  des  Feindes  not- 
wendig verloren  gehen.  —  Gegen  die  fertigen  Bat- 
terieen  der  Belagerer  würde  Ree.  fich  nie  der  Hau- 
bitzen, fondern  allezeit  der  geraden  Kanonoufchtiffe 


Ober  die  Hinderniffe,  welche  fich  dem  glücklichen 
Erfolg  einer  Landung  der  Franzofen  in  England  ent- 
gegensetzen; und  über  die  Unmöglichkeit,  (ich  nach 
ausgeführter  Landung  zu  behaupten.  Das  firckste  Ka- 
pitel handelt  v<m  den  verfchanzten  Lägern;  das  £#. 
heute  von  verfdiatizten  Lagern  bey  Feftungen;  das 
aiktt  von  fortlaufenden  Linien,  und  das 


von  fchwerem  Kaliber,  und  vorzüglich  der  Bomben,  den  einzelnen  Feldfchanzen  jeder  Art  überhaupt, 
bedienen,  die  bey  einer  zweckmäßigen  Einrichtung  Einige  Ideen  über  die  Vertheidigungskunft 

des  Mörfers  hinreichende  Genauigkeit  gewähren,  um    Feftungen  Cbcrhaupt,  und  über  die  Abrichtung 


mit  60  bis  80  Bomben ,  aus  1  Mörfern  geworfen,  eine 
Batterie  zu  zerftören.  Dicfs  ift  jedoch  blofs  indivi- 
duelle Meinung  des  Ree ,  aus  dem  abgingen ,  was 
er  bey  einem  richtigen  Gebrauch  des  Mörfers  theils 
felbft  zu  leiften  vermocht«,  theils  auch  leiften  fah.  — 
Das  zweyte  Kap.  handelt  von  den  während  der  Bela- 
gerung nach  und  nach  aufzuführenden  Vertbeidi- 
gungswerken,  befümmtdie  Annäherung  des  Feindes 
zu  erfchweren ,  oder  die  Uebergalie  der  eigentlichen 
FeftungSwerke  zu  verzögern.  Von  den  vorliegenden 
Batrerieen  ift  fchon  i;.i  vorhergehenden  Kapitel  gere- 
det worden;  daher  befchäftigt 'fich  der  Vf.  hier  blofs 
mit  den  detafchirten  Flefche»,  fo  wie  mit  den  Abfchnit- 
ten  ien  bedeckten  Wege  fowohl  als  auf  .den  attakirten 
Bollwerken,  deren  Anlage  auf  eine  genugthitcnde 
Weife  befchrieben  wird.  Die  Anwendung  der  Infan- 
terie, fowohl  2ur  Brechung  als  zur  Verteidigung 
der  Feftung,  macht  den  Inhalt  des  dritten  Kapitels 
aus;  das  vierte  enthält  den  Gebrauch  der  Contremi- 
nen,  und  das  fünfte  die  Approvifionnirung  der  Fe- 
ftung  Oberhaupt,  wo  manche  Bedürfniffe  aus  den  al- 
tern Vauban'fchen  Täfeln  aufgenommen  find,  deren 
man  jetzt  entweder  gar  nicht  mehr,  oder  doch  in 
weit  geringerer  Anzahl  nöthig  hat,  feit  ein  beTerer 
Gebrauch  der  Waffen  eingeführt  worden  ift,  wie  die 
Ladefchaufeln ,  die  Polvermaafse  für  das  Gefchfltz, 
und  die  Lademaafse  für  die  Infanterie  und  Kavalle- 
rie (?);  dagegen  vermifst  Ree.  unter  den  unentbehr- 
lichften  Vorrathsftücken  Richtfck rauben  zum  Ge- 
fchfltz und  Röfte  zu  den  glühenden  Kugeln;  bey  den 
Werkzeugen  aber  die  fowohl  beym  Minenbau  als  zu 
Legung  der  Bettungen  u.  f.  w.  durchaus  notwendi- 
gen Setzwaagen  unrl  Richtfcheite,  endlich  von  Hänge- 
bouffolen  für  die  Minirer.  Das  fechste  Kap.  fchliefst 
diefes  Buch  mit  einigen  allgemeinen  Dem« Hu"! 


Aber  das  Verhalten  des  Kommandanten  gegen  die  Bür- 
gerfchaft einer  belagerten  Feftung. 

Im  fünften  Buche  wendet  fich  nun  der  Vf.  zu  der 
Anwendung  der  Befeftigungskunft  im:Grofsen,  d.  h- 
zur  Verthetdigung  ganzer  Provinzen  und  Länder.  Im 
trßrn  Kap.  fpricht  er  von  der  Anlage  mehrerer  Linien 
befeftigter  Oerter  hinter  einander,  um  jenen  End- 
zweck zu  erreichen,  wie  fie  bis  jetzt  nur  auf  den 
Granzen  Frankreichs  Statt  findet,  von  denen  Corntcn* 
toignej  Ideen  erläutert  und  berichtigt  werden.  Das 
zsvtyU  bis  fünfte  Kapitel  geben  alsdann  praktische  Vor- 
fchriften  zur  Verteidigung,  eines  ebenen,  eines  ger 
birgigen,  eines  fehr  durch fchnittenen  Landes,  und 
einer  Seeküfte.  Vollkommen  mufs  hier  Ree  d«a 
treffenden  Bemerkungen  (S.  335  fg.)  heypflichten: 


der 

pt,  unu  über  die  iVbricntung  der 
Truppen  dazu,  befchliefsen  mit  dem  fethstm  Buche 
das  ganze  Werk,  deffen  Werth  durch  die  fteife  und 
ohne  alle  Sachkenntnifs  abgefafste  Ueberfetzune  gar 
fehr  verringert  wird.  So  findet  man  im  erflen  Theiie 
S.  93.:  »Die  Abficht  diefer  Arbeit  ift,  fich  im  Vor- 
rücken der  Laufgräben  einen  Schutz  zu  verlchaffen, 
»welcher  wegen  der  Entfernung,  in  der  man  lieh  von 
„der  zweyteu  Parallele  befindet ,  nöthig  ift;  nachher 
»das  Klcingewehrfeüer  der  hervorlpringenden  Win- 
»kel  und  der  langen  Aefte  (?)  des  bedeckten  Weges 
»dadurch  zu  beunruhigen  und  zum  Schweigen  zn 
»bringen,  das  man  in  der  Verlängerung  dieler  letz- 
»tern  Haubitzbatterieen  anlegt,  welche  fchief  oder 
»abhängig  (par  plonge'e?)  in  das  Innere  des  bedeckten 
»Weges  feuern ,  und  indem  fie  bald  den  hervorfprin- 
»genden  Winkel ,  bald  irgend  eine  Traverfe  Oberfprin- 
»gen  (wer?),  eine  zwiefache  Verwüftung  darin  an- 
»richten,  nemlich  der  Rikofchetkugeln  und  derBom- 
»ben,  endlich  deffen  PalÜfaden  zerftören ,  und  dadurch' 
»deffen  Sturm  vorbereiten." 

Im  zwnten  Theiie  S.  6.  heifst  es:  »Man  würde 
»ohne  Zweifel  eine  beherrfchte  Befeftigung  nicht  für 
»mangelhaft  halten,  wenn  man  nicht 
an 
d 

»fähig  find,  fie  zu  decken,  Senkfchüffc  in  ihr  Inneres, 
„oder  dafs  man  die  Ijekleklnngcn  ihrer  Eskarpe  in 
»einer  mehr  oder  minder  grolsen  Höhe  zerftören 
„könne,  die  das  Relief  ihrer  bedeckten  Wege  der 
„Action"  der  belagernden  Batterieen  nur  fehr  unvoll- 
»kummen  entzieht;  oder  auch  noch,  weil  die  Schüffe 
»des  Belagerers,  die  durch  die  Snperiorität  der  Lage 
»des  Orts,  von  dem  fie  ausgehen,  Über  den  Ort,  wO 
»fie  anlangen  ,  auf  was  für  eine  Art  es  auch  fey,  be- 
„gnrrfttgt  werden,  einen  zwiefachen  Vorzug  vor  den 
„Schüffen  des  Belagerten  haben,  dem  die  nie-higere 
„Lage  des  Punktes,  von  dem  fie  ausgehen,  über  (?) 
„den Punkt,  wohin  fie  gefchickt  werden,  fchadet(?)M. 
Von  der  völligen  UnbekanntfchafL  des  Ueberüetzers 
mit  den  Kunftwörteru  der  Kriegsbaukunft  und  Artil- 
lerie finden  fich  auf  allen  Seiten  Bewetfe:  die  Zinnen 
der  T'iürme  (Mathicoulis)  nrnnt  er  Zwinger  (!!);  die 
Stein toörfer batterieen  (PJ.  I.)  find  ihm  Stei"t;rfki}tr. 
batteriten,  während  ihm  der  jüngfte  L-iner  Schiller  von 
der  Artillerie  fagen  konnte,  dal's  unter  dem  Namen 
Ste'mgefchiUz  alle  Mörl'er  und  Haubitzen  ohne  Aus- 
nahme begriffen  werden.  Wird  es  wohl  je  einem 
deutfehen  Officicr  einfallen,  wie  S.  75.:  die  Amte 
hotkl  (kaut  ku  bras)  anftatt  zur  Arbrit  zu  coinmandl- 
ren.   Der  Emfchnttt  {cotbe)  S.  86.  ift  nichts  auders ,  als 


„fetzte,  dafs  man  von  dem  Orte  her,  der  fie  be- 
„herrfcht,  über  die  Bruftwchrcn  hinweg,  die  nicht 
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-in  Strich  mit  der  Schneide  des  Säbels  auf  die  Bet-  das  von  einer  kngfcmen  Btstndröh»e.(S.  478  )  ausge- 

'      r  -=-»..:  —  c.-n..„„  ,i.r  Uffe^e  fallt  wird —   Ree.  iTt  müde,  diefs  Sündenregifter 

zu  bemerken,  von  '       l"e  etwas  2U  verlängern;  möge  doch  nie  wieder  ein  ähnliche* 

Ii 

SrÄTdle  jidenfSül^ren  bekannte«!  SandfucUe. 
%  puL  %^(l  101.)  bci&t  nicht  Kernfchuß,  '?ndern 


-tun*  gemacht»  um  die  richtige  Stellung  der 
zu  Bemerken,  von  deren  Kolben  {trofft Ree.  nie  etwas 
Ev-te-  denn  bey  Artillerien  Reifst  diefcr Thed 
^Schwanz.    \ht  Er*  «Rft»  ÄM«  S.  93-  ^ 


Her  Ladung,  wo 


das  Bodcnftück 
Zoll 


jeder  Schills  mit  vo   „. 

auf  dem  Ruheriegel  hegt.  Was ;  füllen  wohl  » 
i  ■.  M^ts»m  fevn?    5.  Ui.  hben  fo  undeutlch  ift 

ÄSÄ^eJ  Walllaffeten  heilen.  VVufste  der 
uXetecr  für  Äo/««i«.  kein  gleichbedeutende,  Wort 
n  finde«?  vrufcte  er  auch  nicht,  da  s  IWal  nber- 
*u  uuUU         ...    — «inen  .S?»jiiJ<fr  andeutet.' 


bannt  boy  den  Zimuwrleute«  einen  .v.ni< 
Der  TW  des  Ueberfetzers  fS.  70.  «»  f 
S  Ä  anders,  als  ein 


ztueyten  Theile) 
'wagen  mit  ei- 

Ächfen  "und  niedrigen  Blockrädern  ,  def&n- 


Sn^h^rder'franzÖfifclieii  Artillerie  bedient,  um 
g££ 3en  fortznfehaffen.  S.  89-  OnJdie 
£ioder  Ivanonaubänke  mit  den  auf  ihnen  eingelchnit- 
tenen  Schiefsfchartcn  verwechselt;  e.n  Irrthum,  der 
„rr  einem  mit  der  Wifienfchaft  ganz  unbekannten 
Manne  beeegnen  konnte.  Ueno  der  remd  die  Auf- 
fenÄSr  Belagerten  drängt  (S  Kto.) ,  erlaubt  er 
fich  «neu  groben  Scher*  mit  ihnen  (!!).  Noch  nie- 
mand hat  wohl  bey  den  Batlerieen  die  Bruflwehr 
(Eoavlemmt)  eine  f'trfihu'ttrung  genannt. 
V T  Bev  dem  Verzeichuiffe  des  Approyirionnements 
(S.  22« "fg.)  drängt  fich  Fehler  auf  »eh  er.  Unter 
küflz** ßr  dit  Kanonen  wörde  ein  Arülienft  die  Heb* 
teuae  wHteben,  es  ift  aber  das  Lad«eug.  LanJernes 
find  Ladefchaufeln ;  die  Kurdtni  lind  Schaber,  um  die 
lieh  im  Wörfcr  anfetzende  Pulverfchlacke  loszuma- 
choi  Arrtutritr  ift  kein  [{'afftnfekmied ,  fondern  ein 
Brtcbfenmacber.  Flinten  mit  uezottnen  Rökrtn  heifsen 
*m  Deutfchcn  bekanntlich  Büchten,  wuhreud  hara'- 


zu  verlängern ;  möge  doch  nie  wi_. 
gutes  Werk  durch  die  unreinen  Hände  eines  fplcne» 
Ueberfetzers  verstümmelt  werden!  Diefer  Wunfch 
mu.s  fich  jedem  Freir.ide  der  Kriegswiffenfchaften  um 
fo  lebhafter  aufdringen,  jemehr  es  allgemeine  Sitte 
zu  werden  ichemt,  Kriegsbücher  zu  überfetzeo,  und 
über  Kricgsbegebcnheiteu  zu  urtheilen,  ohne  auch 
nur  die  ciiten  Anfangsgründe  der  Kxiegskunft  zu 
kennen. 

-        '•  *  '..  •  .i.-* 

Wr? 'E  C  ffN  0  L  O  Q  IE. 

Giksskm,  b.  Tafche  u.  Miller:  Handbuch  der  Forß- 
Uchnologit,  von  Fr.  Lud.  IPalther,  Prof.  inüief- 
feu.  1802.  206  S.  gr.  g.  m.  39  Kpf.  (2  RthkJ 

Unter  die  vielen  Verdienfte  des'Vfs.  um, .ijtas'  Fjorft* 
wefen  ift  insbefondere  auch  die  Bearbeitung  diefer 
ForfttechnuJogio  zu  rechnen,  die  jn  ihrer  Art  ganz 
heu  und  mit  Benutzung  der  heften  und  fd  teuften 
technologifelion  Werke  abgefafst  ift.  Er  theilt  in  die- 
fem  Handbiu.be  das  Holz,  nach  ferner  technifipUej) 
Anwendung,  in  Floßholz,  Bauholz,  fferkholx  und 
Nutzholz;  und  erfteres  wiederum  t)  in.  befchlagene 
und  unbefchlagene  St-mme,  Balken,  Krummholz» 
Bau  -  und  Werkholz.  2)  in  Bohlen  undBreter»  die 
weiter '  nach  ihren  Sortimenten  claffii)cirt  werden. 
Nach  ihm  ciafuHcirt  Geh  ferner  das  Bauholz  in  Laod- 
bauholz,  Gruben-  und  Erdbanholz,  Waller-,  Müh- 
len- und  Schiffsbauholz;:  wobey  jede  Klaffe  wie 
ihre  Uuterahtheilungen  hat;  Tund  das  Werkholz  : 
fällt  in  Scheitholz,  Stammholz ',  KJotzholzp  mit  dejj 
ieder  SoiHc  angamefferten  l7uterabth#ilungen.  End- 
lich uuterfclweidet  der  Vrf.  bey  dem.  Nutzholz,  das  nur 
aus  den  Schlaghölzern  gewonnen, jwu~d»  das  fpaltige 


biner  (franz.  M&tfqueton)  der  Name  kurzer  Ycwrgjtf-  und  ganze  Stangenholz ,  das  Gefiell  -.  und  Schirrhoiz, 

welire  der  Reitercy  ift    Die  Rohrcken,  die  Patronen  das  Schnitzholz  und  das  kleine  Nutzholz;  auch  fucht 

zu  rollen ,  find  Winder.    Hat  man  wohl  ye  die  Ein-  er  in  beVgefetztcn  Figuren  die  verfchiedene  ZubereJ^ 

güffe  der  Bleykugeln  mit  einer  Feuerzange  (S.  2^6.)^  ab-  tung  und  Fertigung  folcher  Hölzer ,  zu  gcwiHem.G^ 


geknippen 
hat  wold  je  das 


n  find  Sturmfäffer^  Wet    brauch ,  aufs  Jeutlichfte  datzufteJlen. 


i 


K  L  E  INE  S 


RtCHT«GStAtraT««tT.  Drfrden ,  h.  Olulacl»  !  NacWcht 
von  dem,  *•«  wider  .Tohmnn  Karrrfcek  ^mtn*  u>ordt,t  iß, 
Uri  dsfftn  d«,  ,*/  erfolg  BrJ^/ung.  Voa  CW.  fi;«^ 
Erdmann,  HauirtMmrluu»  -  «n<l  Feh.inß*bau  .proW  H03.  g. 

Scbmichovr  bey  ?«.  eeboren  .  nnd  am  2.  Aug.  I8CO.  «  Ober- 
lentprdorf  in  der  Ob«rkuIlu  w«~en  V«rdael.t  de.  daf«lbu  ge- 
fchuhrweM  Kiwbrncb»  ,  3t  J.'hr  alt .  zur  Halt  gebracht.  In  Ver- 
laut  de»  V;ntrttfiiehnn=  fand  vt  fich,  da£>  er  mehrerer  sewalt- 
fam«T  Diabtäht«.  Miftbandlungen ,  tätlicher  Vetwnndanrtn 
und  « ;nf  i  TodtCclAas«  febohüg  war.   tn  dem  am  14.  Sept.  IJOl. 

'  <f   >         1  '  1  i«  «3    •<  1.. 


G  H  R  T  F  T  E  N. 

acr.fTn(H*n  Drtii«l  de§  Schtppsnftablf  r.n  Whttnbng  thntit 

Urthel  de»  Sciiöp- 
der  Strafurj.  dnrcii 
— ic  AusftcUuuc  am 

PMTijer  tlnd  leben5wierigf'Fteft'ui,T,bjiiftr»FB  der  erhe»  Klafie. 
Weil  ihm  uoeb  eine  dritt«  Uvfenficm  »i^efcataden  VArucn  war, 
belUUfte  dia  JarÜMo  -FacultSt  ku  Leipzig  das  zweyta  Unb«L 
und  e»  blieb  aladaan.  iiach  nodhto*li{«r  rrovocatton ,  b«y  Avra 
hßduVn  Refvriptje.  Karrafeck  Ctatid  in  budilün  am  Pranger, 
«indWxrd  auf  dem  PeftunEsbau  am  5.  September  1S03.  in  "das 
fctor«riM^etttttr  erfte«  lUaTTe  enifefcU.eder. 


Ii  ■ 
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Mittwochs,    den  6.  g/unius  1804. 


OEKONOMIE. 

Genf,  b.  Pafchoud :  Tableau  de  rAgricultüre  Toscant, 
par  Sf.  C.  L,  Simonde,  de  Gen«:ve,  M.  C.  de  1* 
Acadeniie  FAoyale  des  Georgtmles  de  Florence. 
-     XHOI.  XIV  u.  327  S.  8-  m.  1  Kpl-  (  l  Rthlr.  8  gr.) 

Jedem  Freunde  der  ländlichen  Induftrie  gewährt  es 
ein  grofses  Vergnügen ,  die  Land  wirthfchaft  auch 
auCser  dem  Kreil«  feines  Wuhnorts  in  entfernteren 
Gegenden  kennen  zu  lernen,  und  zu  beobachten, 
welche  Verfahrungsarten  zur  Erzielung  des  mehreften 
Gewinns  ftatt  haben,  und  welche  Wirkungen  fie  her- 
vorbringen. Aber  ungleich  anziehender  und  unter- 
haltender ift  es,  wenn  man  diele  Beobachtungen  in 
einem  Lande  anftellen  kann,  in  welchem  Klima  und 
Befchaffenheit  des  Bodens  gänzliche  Abweichungen 
in  der  Einrichtung  und  Betreibung  der  Landwirth- 
fchaft  hervorbringen,  und  wo  daher  viele  Erfchei- 
nungen  mit  denen"  des  einheimifchen  Land  -  und  Ak- 
kerl>aue>r  auffallend  contraftiren.  Diefs  ift  der  Fall 
mit  der  vorliegenden  Befchreibung  der  Landwirth- 
fchaft  in  Toskana ,  die  für  den  Eingebornen  fehr 
lehrreich  ift,  aber  für  den  Deutfchen  ein  weit  höhe- 
res Intereffe  hat.  Ree.  glaubt  daher  allen  denen , 
welche  für  die  Wichtigkeit  der  Agricultur  und  der 
damit  verwandten  Gewerbe  Sinn  haben ,  einen  Dienft 
zu  thun,  wenn  er  das  Merkwürdiefte  von  dem  In- 
halt der  vorliegenden  Schrift  auszeichnet.  Eigentlich 
find  die  Beobachtungen  des  Vfs.  von  der  Gegend  ab- 
gezogen, welche  das  Nievole-Thal  genannt  wird, 
deffen  Hauptftadt  Pescia  ift.  Diefer  Diftrict  gehört 
zu  den  cultivirteften  von  Toskana.  Der  Vf.  lebte  in 
diefer  Gegend  fünf  Jahre  hindurch  als  Landwirth,  und 
konnte  daher  leine  Unterfuchungen  um  fo  genauer 
anftellen.  Manmufs,  wenn  man  die  Landwirth  fchaft 
in  Toskana  kennen  lernen  will,  Niederung,  Anhö- 
hen, Hügel  und  Gebirge  unterfcheiden ,  weil  nach 
der  Lage'  diefer  Terrains  auch  die  Cultur  der  Ge- 
wächfe  abweicht.  In  Hinficht  der  Vorbereitung  und 
Bearbeitung  des  Bodens  leiften  die  dortigen  Landein- 
fafien  fehr  viel.  Bcfonders  auffallend  ift  es,  dafs 
■ach  S.  57.  in  mehrern  Gegenden  von  Toscana  die 
Wirthe  jedes  Jahr  ein  Drittel  ihrer  Lindereyen  mit 
dem  Spaten  umgraben,  um  neue  Erde,  welche  der 
Pflug  nicht  aufzulockern  fähig  Ift,  zu  gewinnen,  und 
fie  defto  beffer  durchzuarbeiten.  Auch  müfste  es  für 
deutfehe  Land  wirthe  fehr  lehrreich  feyn,  Geh  an  Ort 
und  Stelle  mit  deu  Anftalten  bekannt  zu  machen, 
welche  die  dortigen  Landeinwohner  treffen ,  um  von 
den  ftarken  Regengüfleo ,  durch  welche  die  fetteften 
A.  L.  Z.   1804.   Zweiter  Band. 


Beftandtheile  des  Bodens  in  die  Niederungen  herab" 

fewälzt  werden,  Vurtheil  zu  ziehen;  fo  wie  auch 
ie  Kunft,  Ländereyen  zu  bewäffern,  vorzüglich  in 
Italien  ftudirt  werden  mufs.  Der  Vf.  fchildert  die' 
hieher  gehörigen  Vorkehrungen  S.  13  f.;  jedoch  mufa 
dem  Leier  hiebey,  weil  eigne  Auficht fehlt,  manches 
dunkel  bleiben.  Die  Landeinfaflen  im  Nievole-Thal 
ditngen  alle  ihre  Ländereyen  jedes  Jahr.  Auch  die 
Düngung  mit  Hornfpäneu  ift  nicht  unbekannt.  In 
mehrern  Gegenden  Italiens,  befonders  in  Bologna, 
ift  fie  fehr  üblich.  Die  grüne  Düngung  mit  den  fo- 
genannten  Feigbohnen  (Lupims  albus  L.)>  welche 
Operation  in  Italien  unter  dem  Namen  glifoverci  oder 
rowfcii  bekannt  ift,  findet  man  hier  S.  73 — 75  aus- 
führlich befchrieben.  Sie  wird  vornehmlich  zur  Vor- 
bereitung der  Winterfelder  in  Anwendung  gebracht. 
Die  eigentliche  Triebkraft  foll  in  den  Bonnen  felbft 
liegen ;  denn  wenn  man  durch  Erhitzung  ihren  Keim 
zerftört,  und  fic  dann  unter  die  Erde  bringt,  gewäh- 
ren Ge  die  ftSrkfte;  alle  andere  Arten  übertreffende 
Düngung.  Der  Gebrauch  des  Ableitsdüngers  ift 
dort  fehr  allgemein.  Mit  der  gewiffenhafteften  Sorg- 
falt wird  er  in  diefer  Abficht  in  den  Städten  geram- 
melt Die  Oärtner  bedienen  Geh  keines  andern  als 
diefes  Düngungsmittels.  Sie  befprengen  mit  Mift- 
jauche  diefer  Art  die  Zwiebeln,  Kumfte  und  alle 
Küchengewächfe  von  14  zu  14  Tagen,  und  bringen 
hiedurch  diefe  Gewächfe  fchnell  zu  einer  erftaunli- 
chen  Gröfse,  ohne  irgend  einen  unangenehmen  Ge- 
fchmack  zu  veranlagen.  Die  Feldereintheilune  und 
der  damit  verbundene  Fruchtwechfel  ift  in  der  Niede- 
rung verfchieden.  Entweder  befäet  man  die  Felder 
innerhalb  drey  Jahren  fünf  Mal,  oder  man  hefäet  fie 
in  einem  Zeitraum  von  vier  Jahren  Geben  Mal ,  ohne 
irgend  das  Land  brach  liegen  zu  laden.  Bey  der  er- 
ften  Eintheilung  werden  die  Felder  im  erften  Jahr  mit 
Winter- Getreide,  in  demfelben  Herbft  mit  Feigboh- 
nen; für  das  zweyte  Jahr  wiederum  mit  Winterge- 
treide und  in  dem  Herbft  deffelben  Jahrs  mit  Rüben 
oder  Futter kräutern  ;  im  dritten  Jahr  endlich  mit  tür- 
kifchem  Weitzen  oder  auch  mit  Hirfe  beftelh.  Bey 
dem  vierjährigen  Turnus  fäet  man  im  erften  Jahr 
Wintergetreide,  und  in  demfelben  Herbft  Bohnen  mit 
türkifchein  Weitzen  vermifcht;  im  2ten  Jahr  Winter*- 
getreidc  und  im  Spät  jähr  Feigbohnen;  im  3ton  Jahr 
wiederum  Wintergetreide  und  im  Herbft  Futterkräu- 
ter; im  4ten  Jahr  endlich  türkifchen  Weitzen  oder 
Hirfe.  Wenn  der  Lan.lmann  Geh  mit  dem  Winter- 
getreide verfpätet,  fäet  er  ftatt  deffen  Sommerroggen. 
Haber  wir  1  wenig,  Gerfte  gar  nicht  gebaut."  Die 
Pferde  füttert  man  im  Stalle  mit  Haber  und  Bohnen. 
Uuu  Das 
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Das  Wintergetreide  wird  in  den  Monaten  Octob. 
Nov.  und  Dccember,   das  Sommergetreide  in  den 
Monaten  Januar,  Februar  und  März  gefäet.  Die 
Aernte  nimmt  fchon  in  der  Mitte  des  Monat  Junius  ih- 
ren Anfang.    Man  bewahrt  das  ausgedrofehene  Korn 
in  Magazinen  unter  der  Erde,  Buches,  weiche  S.  68 
u.  f.  vom  Vf.  vollftändig  befchrieben  werden.  Die 
Pappelbäume  werden  in  Toskana  mit  vieler  Sorgfalt 
cuttivirt  Man  befch neidet  fie  alle  drvy  Jahr  im  Herbft 
oder  im  Winter.    Die  Hügelbewohner  benutzen  che 
pöbern  Zweige  von  12  bis  15  Fufs  Hohe  zur  Be- 
feftigung  der  Weinftöcke,  und  bezahlen  in  diefer  Ab- 
ficht für  das  Hundert  10  bis  ia  Livr.    Das  kleinere 
Strauchwerk  dient  zur  Feuerung.   Mit  den  Blättern 
werden  die  jungen  Kühe  gefüttert,  und  fleifsige  Wir- 
the  fammeln  zu  dJefem  Zweck  die  Blätter  jedes  Jahr 
von  den  Bäumen.    Die  Pappeln  werdeu  nur  bis  zu 
einem  Alter  von  20  Jahren  confervirt.    Man  Geht 
hieraus,  dafs  diefe  Baumart  in  den  dorfigen  Gegen- 
den dem  Landmann  ähnliche  Dienfte  leihet,  als  in 
den  nördlichen  Ländern  der  VVeidenbaum.    Von  ei- 
ner weit  gröfsern  Wichtigkeit  aber  ift  in  Toskana 
die  CultuT  der  Maulbeerbäume,  nnd  die  damit  ver- 
bundene Seidenwürmerzucbt.    Blofs  in  dem  Nievole- 
thal  verzehren  die  Seidenwürmer  gewöhnlich  in  ei- 
nem Jahr  acht  Millionen  Pfund  Maulbeerbaumbiätter, 
und  erzeugen  400000  Pf.  Cocons.   Jährlich  werden 
27600  Pf.  gezwirnte,  und  40000  Pf.  Floret- Seide  ge- 
liefert ,  deren  Vorbereitung ,  ehe  fie  nach  Florenz 
zur  weitern  Fabf ication  verwendet  werden ,  458, 400 
Arbeitstage  erfordern.     Die  Geldfumme,  welche 
durch  dielen  Manufacturzweig  in  Circulation  gebracht 
wird,  fteizt  bis  an  122000  Florent. Thaler.  Dennoch 
klagt  der  Vf.  S.48.,  dafs  die  Seidenmanufacturen  feit 
einiger  Zeit  lieh  im  Verfall  befinden.    In  der  Vieh- 
zucht fcheiut  man  in  Toskana,  nach  S.  90  f.,  noch 
zurück  zu  feyn.    Man  hält  nur  Zugochfen  und  jun- 
ges Rindvieh  zum  Wettmachen.,  Kühe  fleht  man  äu- 
iserft  feiten.   Müchereyen  find  ganz  unbekannt,  ob- 
gleich die  wenigen  Kühe,  welche  einzelne  Hofbefit- 
zer  halten ,  Milch  im  grüfsten  Ueberflufs  geben ,  und 
Milchereycn  daher  febr  einträglich  feyn  mflfsten. 
Auf  den  Anhöhen  und  Hügeln  fücht  man  nach  S.  1 1 1 
f.  aufser  dem  Korn- und  YViefenkräuterbau  vorzüg- 
lich Olivenbäume,  Obft-  und  Maulbeerbäume  und 
den  Weinftock  zu  cultiviren.    Man  arntet  auf  den 
Anhöhen  von  gut  gemiftetem  Boden  bey  günftiger 
Witterung  das  fechfte,  unter  ungünftigen  Wittenings- 
umftänden  das  vierte  Korn,   auch   noch  weniger. 
Was  den  Frucht wechfel  betrifft,  fo  läfst  der  Land- 
mann gerne  einen  Theil  feines  Feldes  brach  hegen. 
Der  Anbau  der  Kartoffeln  ift  noch  in  feiner  Kindheit, 
obgleich,  zur  Erhaltung  einer  wohlfeilem  Nahrung 
und  zur  Einführung  eines  vortheilhaftefn  Frucht- 
wechfels ,  die  Erziehung  mehrerer  Kartoffeln  fehr 
anzuratben  wäre.    Sehr  ausführlich  läfst  fich  der  Vf. 
tber  die  ganze  Erziehungsart  des  Olivenbaums  und 
des  Weinftocks  aus,   und  giebt  die  vorzüglichften 
Gattungen  der  wrifsen  und  rothen  Trauben  an.  Die 
Erziehung  von  Obftbäumen  ift  die  vorthailufteite 


Art  der  Benutzung  des  Bodens  auf  der  Höhe,  nnd 
unter  allen  Gattungen  von  Fruchtbäumen  bringt  der 
Birnbaum  den  mehreften  Gevrinn.  Der  Preis  von  100 
Pf.  VVinterbirnen  ift  10  ois  15  Livres,  und  der  Vf. 
gewann  felbft  von  der  Aernte  eines  einzigen  Baums, 
der  die  unter  dem  Namen  Mouille- bnuohe  bekann- 
ten Birnen  trug,  63  Livres.  Die  Pfirlichbäitme  lie- 
fern aufsen  rdentlich  fchmackhafte  Früchte,  obgleich 
fie  allen  Winden  aufgefetzt  lind,  und  niemals  ge- 
pfropft werden.  Keine  Frucht  findet  man  in  Toskana 
in  fo  grofser  Menge  und  Mannigfaltigkeit  als  die  Fei- 
gen,  indem  der  reigenbauin  überall  von  felbft  fort- 
kömmt, und  im  Lauf  des  Jahrs  zwey.  Aernten  ge- 
währt, eine  in  den  Monathen  Jun.  und  Jul.,  und  die 
andere  von  Monat  Auguft  bis  November.  Von  den 
Citronen  und  Orangenbäumen  bemerkt  der  Vf.,  dafs 
fie  aufserordentlich  zur  Verfchönerting  der  Landhäu- 
fer  beytragen.  Das  warme  Klima  Italiens  begünfrigt 
zwar  das  Fortkommen  derfelben ;  aber  doch  müffen 
fie  durch  allerhand  küaftliche  Mittel  gegen  den  Froft 
ficher  gehellt  werdeu.  Auf  den  Gebirgen  zieht  man 
von  den  Kaftanienwäldern  keinen  unerheblichen  Ge- 
winn. Auch  werden  die  dort  wachfenden  Erdbeeren. 
Johannistrauben,  Stachel  -  und  Himbeeren  zu  den  ver- 
schiedenen Arten  des  Gefrornen  verbraucht.  Die 
Schafherden,  welche  auf  den  Gebirgen  gehalten  wer- 
den, bleiben  den  Sommer  und  Winter  hindurch  im 
Freyen.  Sie  werden  zweymal  gefchoren,  und  tragen 
zweymal.  Den  reinen  Gewinn  von  einem  Schaf,  an 
Lämmern ,  Wolle  und  Kaie  berechnet  man  auf  einen 
Thalcr  oder  7  Florent.  Gulden.     Veredelte  Raffen 

K-  :bt  es  bis  jetzt  nicht  Von  den  in  den  Thälern  eta- 
rten  Fabriken  führt  der  Vf.  S.  260  u.  f.  viel  Bemer- 
kenswerthes  an.  In  dem  Thal,  welches  fich  von 
Pontito  bis  nach  Pescia  verbreitet,  find  mehr  als  20 
Papiermühlen.  In  der  Provinz  Pescia  werden  allein 
5000  Ballen  Papier,  jeder  zu  20  Klefs,  jährlich  "ge- 
liefert.   Jeder  Ballen  mufs  wenigftens  200  Pfund  wie- 

t^en,  und  wird  nicht  unter  105  bis  110  Livres  ver- 
tauft. Der  Werth  des  Fabricats  belauft  fich  daher 
jährlich  auf  mehr  als  80000  Thaler ;  das  Gewicht  def- 
felben  aber  fteigt  bis  zu  einer  Million  Pfunde.  Da 
die  Lumpen  in  der  Fabrication  $  am  Gewicht  verlie- 
ren ,  fo  beläuft  fich  das  Gewicht  der  Lumpen  vor  der 
Verarbeitung  auf  1,500000  Pfund.  Deinungeacbtet 
find  die  Papiermühlen  in  dem  DHtrict  von  Pescia  nur 
der  vierte  Theil  der  Papiermanufacturen  in  Toskana. 
Mithin  kann  man  annehmen,  dafs  jährlich  20000 Bal- 
len oder  vier  Millionen  Pfund  Papier  fabricirt  wer- 
den. Was  diefe  Papiermühlen  an  die  Gelehrten, 
Buchhändler  und  Kanzleyen  in  dem  Gebiet  von  Tos- 
kana abfetzen,  ift,  wenn  fie  auch  viel  verbrauchen, 
doch  in  Vergleichung  mit  der  Menge  Fabricat,  von 
geringem  Belange.  Das  inehrefte  Papier  geht  über 
Livorno  nach  Liffabon.  Da  der  Preis  mäfsig  ift,  fo 
darf  Toskana  nicht  die  Concurrenz  von  Holland  und 
England  fürchten.  DerVf  konnte  übrigens  bey  aller 
Muhe,  nicht  zuverläffige  Nachricht  einziehen,  auswei- 
chen Gegenden  die  Lumpen  zufammengebracht  wer- 
den. Er  zweifelt,  dafs  ganz  Italien  das  erforderliche 
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Quantum  aufzubringen  im  Stande  :ff,  und  beforgt, 
däl's  aus  den  Levantifchen  Hafen  viel  zugeführt  wird, 
Unit  nicht  feilen  der  Keim  der  Peft  unif  des  Ausfal- 
les in  den  fchrnut/igen  Packen  verfteckt  liegt.  S.  266. 
kömmt  der  Vf.  noch  einmal  auf  den  Verfall  der  Sei- 
denmanufacturen  zurück.  AUe  Schultl  wird  hiebey 
■uf  die  Allgewalt  der  Weiber  und  die  Verblendung 
der  Müile  geworfen.  Lei  Jenfchaftlich  wird  den  baum- 
wollenen Moffen  der  Vorzug  gegeben,  obfehon  die 
Erzeugung  der  Baumwolle  uns  ganz  fremd  ift,  und 
der  ungeheure  Verbrauch  derfelben  nicht  auf  nnfere, 
fondern  nnr  auf  die  landwirtschaftliche  Incluftrie  In- 
diens Einflufs  hat.  Mehrere  intereffante  Notizen 
Aber  das  Klima  in  Toskana,  aber  die  Lebensart, 
über  den  Einflufs  des  Ackerbaues,  der  Handlung 
und  der  Regierungsform  auf  den  Reichthum  Italiens, 
mufsRec-,  um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden,  flber- 

Sehen,  und  bemerkt  nur  noch,  dafs  am  Schilds  des 
luchs  die  von  Toskana  courfirenden  Manzen ,  Maafse 
und  Gewichte  tahellarifch  aufgehellt  und  mit  den 
FranzöGfcheu  verglichen  werden. 

Lnrrzia,  b.  Rein:  Bnjtragt  zur  Berichtimmg  der 
gangbaren  Meynrngf»  über  die  fogennnnte  Loferdürrt 
odrr  Rindvirlwffl.  Herausgegeben  von  D.  Keck. 
I802.  XIV  u.  244  S.  8.    (1  RtiiJr.) 

Unter  den  neuern  Schriften,  die  Ober  die  Rind- 
viehfeuche erfchienen  find,  zeichnet  fich  diefe  felir 
▼ortheilhaft  aus.  Der  Vf.  nimmt  aus  der  Rindvieh- 
feuche,  die  im  Herbft  1801.  in  Coswich  ausbrach, 
VcranlafTung,  feine  fehr  fcharfiinnigen  Beobachtun- 
gen Ober  diefes  Uebelmit  (Offenheit  und  reiner  Wahr- 
heitsliebe dem  Publicum  mit/utheiien.  Ree.  ift  über- 
zeugt, dafs  die  Beobachtungen  und  Raifonnements 
des  Vfs.  alle  Beherzigung  verdienen,  und  kann  Geh 
daher  um  fo  weniger  enthalten,  von  dem  Inhalt  das 
Merkwürdigfte  hier  anzuführen.  Ueber  die  Dunkel- 
heit und  Ungewifsheit,  in  welcher  wir  in  Anfehung 
der  Thierkrankheiten  fehwehen,  und  über  die  hiezu 
mitwirkenden  Urfachen,  läfst  fich  der  Vf.  fehr  aus- 
führlich aus ,  und  legt  S.  14.  das  offene  Geftändnifs 
ab ,  dafs  alle  Arten  von  Krankheiten  unter  dem  Rind- 
vieh, aus  Unkunde  der  Natur  der  Krankheit,  und  der 
dagegen  zweckmäfsigen  Mittel,  fo  fehr  aufräumen, 
dafs  nur  der  vierte  Theil  des  Viehes  übrig  bleibt. 
Alles  das,  was  man  bisher  von  den  Merkmalen  der 
Rindviehpeft  behauptet  hat,  wird  von  dem  Vf.  für 
iufserft  trüglich  gehalten.  Die  verfchiedenen  ge- 
färbten Flecke  des  Magens,  fo  wie  das  AblöXen  fei- 
ner Haut,  geben  keine  beftimmten  Zeichen  diefes 
Uebels  ab ,  da  fich  dergleichen  auch  an  Thieren  fin- 
den, welche  keinesweges  an  diefer  Krankheit  ge- 
ftorhen  find.  Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  die  Thiere, 
welche  nicht  bald  nach  dem  Tode  geöffnet  werden, 
fondern  über  36  Stunden  liegen  bleiben,  diefelben  Er- 
fcheinungen  an  die  Hand  geben.  ( S.  70. )  Selbft  die 
Härte  des  Pfalters,  und  das  darin  enthaltene  trok- 
kene  und  zerreibhare  Futter,  macht  nicht  den  Cha- 
rakter der  Krankheit  aus»  fondern  fehlt  öfters  gänz- 


lich, indem  der  Vf.  in  vielen  FäHen,  hey  Leichen- 
öffnungen, das  Futter  im  Pf  aller  mehr  weich  und 
breyartig  als  trocken  —  und  die  Blätter  deffelben 
ohne  alle  Entzündung  vorfand.  ISach  S.  63.  fehlt  es 
bis  jetzt  an  einem  wirklich  charakteriftifchen  Kenn- 
zeichen der  Rindviehfeuche,  welches  durch  die  Sinne 
äufseriieh  wahrcen  onimen  werden  kann ;  doch  fcheint 
der  Durchfall  das  diefer  Krankheit  am  mehrefteu  ei- 
getithfttnliche  äufsic  Zeichen.  Bey  den  Leichenöff- 
nungen waren  aber  die  allgeuieiufteii  Symptome,  die 
er  entdeckte,  die  Entzündung  des  vierten  Magens, 
die  widernatürliche  Gröfse  der  Gallenblafe  und  Nlil's- 
färbigkeit  des  darin  enthaltenen  Saftes ,  welcher  fich 
mehr  oder  weniger  vom  Gelbgrünen  zum  Dunkel- 
grünen bis  zum  Braunen  und  Schwarzen  hinneigt. 
Der  Vf.  glaubt,  dafs  durch  kalte  Witterung,  naft'es 
und  kaltes  Futter,  eine  Untbätigkeit  in  den  Ver- 
dauungs-  Werkzeugen  herbeygeführt  wird,  und  be- 
merkt über  die  Entftehung  der  Seuche  in  Coswich, 
dafs  flehen  magre,  fchlecht  genährte  Ochfen,  die 
fich  auf  der  Fettweide  eine  Atonie  der  Ver- 
dauungs-  Werkzeuge  zugezogen  hatten,  zuerft  fielen 
und  nachher  durch  Ansteckung  die  Seuche  weiter 
verbreiteten.  Aus  diefen  Bemerkungen  läfst  es 
fich  erklären,  dafs  der  Vf.  die  Namen  Löferdürre  und 
Rindviehpeft  unpaffend  findet,  und  die  Krankheit 
Magenfeuche  benannt  haben  will,  weil  die  Krank- 
heit nach  feiner  Behauptung  in  einer  afthenifchen 
Magenentzündung  bclteht.  Nach  S.  96.  ift  es  durch 
unzählige  Erfahrungen  bewiefen,  dafs  das  Fleifch 
feuchenkranker  unrl  gefchiachteter  Thiere  ohue  den 
mindeften  Nachtheil  frifch  und  eingefallen  gekocht 
genoifen  worden  ift.  Mit  vieler  Genauigkeit  und 
Strenge  werden  alle  Präfervativmittel  geprüft,  wie  fie 
auch  zum  Theil  in  landesherrlichen  Verordnungen 
vorkommen.  Das  Aderlaffen  und  das  Purgiren  wer- 
den verworfen.  Nach  der  Theorie  des  Vfs.  müf&te 
die  Salzfäure,  richtig,  und  unter  ärztlicher  Auffleht 
angewandt,  das  mehrefte  leiften.  Als  diätetifrhes 
Vorbau uugs mittel  werden  auch  die  Holzäpfel  empfoh- 
len. Alles  Räuchern  mit  Fichten -Reifern,  Wach  hui- 
derberen,  Efilg,  Haaren,  Leder  u.  f.  w.  ift  nicht  al- 
lein ganz  unnütz,  fondern  in  vielen  Füllen  auch  fchäd- 
lich.  Bey  der  Rindviehfeuche  helfen  Arzneymittel 
nichts,  weil  die  Verdauungswerkzeuge  und  das  Ner- 
venfyftem  d;?s  Rindviehes  vou  ganz  andrer  Beschaffen- 
heit find.  —  Gegen  die  Impfung  hat  der  Vf.  wich- 
tige Bedenklichkeiten;  er  glaubt,  dafs  durch  die  Im- 
pfung mehr  Schaden  unil  eine  ftärkere  Mortalität 
verurfacht  wird,  als  wenn  man  fie  nicht  auwendet, 
zumal  da  jetzt  die  Seuche  doch  nur  in  36  oder  40  Jah- 
ren einmal  erfcheint,  und  alsdann  doch  gewöhnlich 
nur  einen  kleinen  Diftrict  trifft.  S.  90  f.  nnterfucht 
der  Vf. ,  nach  welchen  Grundfatzcn ,  zur  Zeit  der 
Rindviehfeuche,  die  Sperre  angelegt  werden  tnufs, 
um  den  möglichft  geringen  merkantjlifchen  und  öko- 
nomifchen  Schaden  anzurichten,  und  durch  diefes 
Verwahrungsmittel  nicht  etwa  mehr  Nachtheil  zu 
verurfachen,  als  das  Uebel  felbft  mit  fleh  führt  Jede, 
auch  noch  fo  aothwendige  Sperre  ift  immer  eine 
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Krankheit  im  Staat  Wegen  des  durch  ftrenge  Sperr- 
A 11  ft  alten  verhinderten  Handels-  und  Gewerbe  -  Ver- 
kehrs gerathen  die  Einfallen  der  gefperrten  Oerter 
in  einen  Verluft,  der  bey  weitem  den  Capital- 
ftock  des  Werths  von  dem  an  der  Peft  geftorbenen 
Vieh  überfteigt.  Zu  den  nothwendigen  und  billigen 
Maafsregeln ,  wodurch  die  Verbreitung  der  Seuche 
mitteilt  Sperr  -  Anhalten  verhindert  werden  kann, 
rechnet  der  Vf.  l)  die  forg  faltige  Bewachung  des 
Orts,  in  dem  das  Uebel  fich  geäufsert  hat,  und  in 
dcmfelben  die  Verwahrung  alles  Rindviehes  in  Stäl- 
len ,  damit  weder  an  den  Gränzen ,  noch  auf  Weiden 
einige  Mittheilung  ftatt  finden  könne;  3)  Aufhebung 
aller  Viehmärkte  in  einem  beträchtlichen  Umfange; 
3)  das  Verbot  der  Ausfuhr  aller  Häute,  Haare, 
Wolle,  des  ungefchmolzenen  Talgs,  des  Heus  und 
Strohs  aus  dem  angefteckten  Orte ;  4)  Verlegung  der 
Poft-  und  LandftraTse  aufserhalb  der  Gränze  des  an 
der  Seuche  leidenden  Orts.  Sehr  beachtungs Werth 
ift,  was  der  Vf.  von  dem  MiCstrauen  der  atigräuzen- 
den  Obrigkeiten  und  von  der  jeder  Obrigkeit  oblie- 

§ enden  Pflicht  fagt,  nicht  grundlofen  Gerüchten,  fon- 
ern  nur  denjenigen  Nachrichten  Glauben  zu  fchen- 
ken,  die  von  Männern  herrühren,  deren  Amt,  Stand 
und  Pflicht  ihre  Redlichkeit  hinlänglich  verbargt. 
Zur  Reinigung  der  Ställe  nach  beendigter  Seuche 
empfiehlt  der  Vf.  S.  207.  die  ZertheSung  des  oxygeni- 
firten  falzfauren  Gas  in  dicht  vcrfchloffenen  Ställen, 
nach  Gnyton  Morveau's  Abhandlung,  von  den  Mitteln, 
die  Luft  zu  reinigen,  weil  hierdurch  allein  der  An- 
fteckungsftoff  zerftört  wird»  und  hiergegen  alle  an- 
dre Räucherungsanftalteu  zurackftehen  muffen.  Um 
das  Uebel  der  Rindviehfeuche  auf  immer  auszurot- 
ten, dringt  der  Vf.  auf  die  Aufhebung  aller  Gemein- 
weiden, allgemeine  Einführung  der  Stallfütterung, 
und  fchleunige  Unterfuchung,  wenn  ein  Stock  Vieh  an 
einer  innern  Krankheit  fällt,  damit  im  letztern  Fall 
der  weitern  Ausbreitung  einer  anfteckenden  Krank- 
heit fogleich  G  ranzen  gefetzt  werden  können. 

Jena  ,  in  d.  akad.  Buchh. :  Aufruf  eines  praktifeken 
Forjimanns  an  feine  Kammeraden  und  deren  Befehlsha- 
ber. —  Werter  Abfchnitt.  Mit  Anmerkungen 
des  Herausgebers,  in  Betreff  des  jüngft  im  Pub- 
licum erfchienenen  Handbuchs  der  grunclfätzl. 
Forftwirthfchaft  im  Staate  mit  Hinficht  auf  die 
Landükonomie  und  WUdbahn.  1803.  14  B.  4. 
( 16  Gr. ) 

Der  erfte  bis  dritte  Abfchnitt  diefes  Aufrufs  find 
l8oa.  Nr.  95.  angezeigt.    Wenn  man  in  diefem.  vier- 


ten S.  6.  erfährt,  dafs  das  auf  dem  Titel  erwähnte 
Handbuch  von  der  herzoglichen  Kammer  zu  Alten- 
burg  jedem  Chef  und  Forftbedienten  gebunden  als 
ein  Inventarien- Stock  eingehändigt  worden  fey  mit 
dem  Bedeuten :  den  Inhalt  deffelben  fich  genau  be- 
kannt zu  machen  und  bey  abgeforderten  Berichte» 
und  Gutachten,  die  Forftculttir,  Wirthfchaft  unet 
Würdigung  der  Waldungen  betreffend ,  nach  deffeit 
Gründl  atzen  fich  zu  achten,  fo  contruftirt  das  fehr 
mit  dem ,  was  dem  Herausg.  ein  altenburgifcher  Jä* 

ferburfc he  tagtet  dafs  er  von  neuen  forftwirthfehaft- 
chen  Verbelferungen  gar  nichts  gehört,  und  dafs 
man  blofs  einen  frgrft  von  2000  Acker  ins  Grofso 
und  Kleine  vertneffen  und  alle  Stimme  einzeln  aus- 
gezählt habe.  Eben  diefen  ganz  eigenen  und  koft- 
fpieligen  Methoden  -  Verhieb  erfuhr  auch  Ree.  auf 
ähnliche  Art  Die  Vertheilung  des  Handbuchs  wä* 
re  fehr  lobenswerth ;  wie  viel  Furftmänuer  aber  diefs 
Werk  wohl  hinlänglich  verftehen  werden  ?  Üiefe  Be- 
merkung der  Undeutlichkeit  wird  der  Vf.  und  dep 
Herausg.  der  Aufrufe,  die  doch  wohl  eine  Perfoii 
find,  dem  Ree.  zu  gut  halten.  Der  Herausg.  Tagt 
zwar,  die  Ur fache  der  Undeutlichkeit  liege  nicht  im 
Vf.,  fondern  im  Lefer ,  der  zu  wenig  praktifcheKennt- 
niffe  von  der  Sache  habe ;  der  blufse  Praktiker  fey 
gemeiniglich  hierbey  beffer  daran  etc.  Ree.  ift  aber 
nicht  blofs  ein  Theoretiker  fondern  ein  alter  und 
täglicher  Praktiker,  und  mufs  doch  diefe  Klage  fdh- 
ren,  die  auch  andere  geführt  haben,  und  darf  fidi 
wohl  auf  das  Gefühl  der  Lefer  berufen,  wenn  er  be- 
hauptet, dafs  in  diefer  Schrift  eine  fch werfällige  Ao- 
tenfprache  herrfcht.  Uebrigens  will  Ree.  dem  Her- 
ausgeber nicht  Gelegenheit  geben,  aufs  Neue  eine 
Recenfion  abzudrucken  und  zu  commentiren.  Was 
follte  es  zuletzt  mit  unferer  Literatur  werden,  wenn 
man  Ober  jedes  gute  Buch  ein  andere.s  eben  fo  ftar- 
kes  fchreiben  und  alle  Recenfionen  darüber  abdruk- 
ken  laffen  wollte.  Ift  es  nicht  wahre  Zeit  -  und  Pa- 
pierverfchwendung,  die  weitläufige  Anzeige  des 
Handbuchs  im  Rathgtbrr  für  alle  Stände  hier  abdruk- 
ken  zu  laffen ,  in  welcher  nur  am  Ende  mit  ein  Paar 
Zeilen  der  Hauptfache  Erwähnung  gefchieht!  Ree. 
will  dem  Aufrufer  und  Herausgeber  einen  Rath  er« 
theilen ,  deffen  Befolgung  mehr  nützen  wird ,  als  noch 
viele  folche  Gutachten  und  Erläuterungen,  die  das 
Förftpublicum  wenig  intereffiren  können.  Er  fuche 
nämlich  den  Landesherrn  zu  bewegen,  in  feinen  For- 
ften  eine  folche  Bewirthfchaftung  wirklich  einzufüh- 
ren, wie  fie  das  Handbuch  als  Mufter  vorftellt; 
diefs  wird  die  befte  Gelegenheit  feyn ,  die 
tigkeit  feiner  Grundfätze  zu  zeigen. 
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Donnerstags,   den  7.  gfunius  1804. 


NATURGESCHICHTE. 

Lohdon,  b.  Bensley  :  Botatü/Ts  Repoßtory,  compri- 
fing  colour'd  engravings  of  new  und  rare  plants 
only,  with  butänical  dclcriptions  etc.  in  Latin 
and  Englifh,  afrer  the  Linnacan  Syftem,  by 
H.  Andrews,  Vol.  IL  III.  IV.  V.  4.  mit  330  illuiu. 
Kupfert.  und  eben  fo  vielen  Blättern  Text. 

V\/  ir  bcziehn  uns  im  Ganzen  auf  die  Anzeige, 
▼  »     welche  ein  anderer  Mit.irbeiter  in  der  A.  L.  Z. 
l8oi.  N.  206.  von  dein  erften  Theile  diefes  in  feiner 
Art  einzigen  Pracht vverkes  gegobeu  hat,  und  fahren 
zuvörderft  mit  dein 

Vol.  11.  fort  Es  enthält  folgende  neue  und  fel- 
tene  Pflanzen :  t.  73.  Üapkne  pontica,  war  bisher 
Dur  in  Tburrrforts  Reife  -  Bel'chrcibung  abgebildet, 
t.  74.  Ptrfoonia  lanctolata.  Smith  hat  diefe  neue 
Gattung,  die  zur  vierten  Klaffe  gehört,  und  fich  durch 
die  vier  Hotiigdrüfen  an  der  Grundfläche  des  Frucht- 
knotens auszeichnet,  in  den  Transaäions  of  the  Lim. 
fteitty  vol.  IV.  p.  215.  b<>fchiieben.  Diefe  Art  ift  aus 
Neu -Holland,  und  zeichnet  fich  durch  lanzetfönnige, 
glatte,  nerveulofe  Blätter  mit  gedrehten  Stielen  aus. 
t  75.  'Phyfalis  proßrata,  ift  fchon  von  gfacquin 
und  Heritur  abgebildet,  und  überhaupt  nicht  mehr 
leiten,  ib  wie  hier  die  Natur  zu  fehr  verfchönert  ift. 
Der  Vf.  will  diefe  Pflanze  immer  im  Glashaufe  erhal- 
ten; Ree.  hat  fie  in  freyem  Lande  am  fehönften  ge- 
zogen ,  wenn  fie  aus  dem  Miftbeete  ausgepflanzt  wor- 
den, t.  76.  Protea  pinifolia,  ift  auch  fchon  recht 
gut  von  Burmann  abgebildet,  t.  77.  Ptrfoonia  li- 
nearis. Hier,  wie  oey  manchen  andern  Pflanzen, 
find  die  fpecifilchcn  Beftimmungen  dem  Vf.  nicht  ge- 
rathen.  Er  fagt  hier :  P.  foiiis  lintarihvs  fubuilloßs ,  flo- 
ribus  flavis  ftalt:  P.  fol.  ßiiformibus  ftffüibus  fquarroßs, 
floribns  folitariis  axillar ibus.  t.  78.  Jxora  Pavetta, 
ift  wenig  von  I.  alba  unterfchieden.  Blofs  Jjidy  Clif- 
fori  zu  Paddingtun  hat  fie.  t.  79.  Crowea  faligna 
gehört  zur  zehnten  Klaffe.  Char.  gen.  Filamenta  pi- 
lis  intertextis  piflttium  obvoiimtia.  Antherae  paiii  inttrnae 
fiiammtomm  aanatae.  Ein  fchöncr  Strauch  mit  fehar- 
laehrothen  Blumen  aus  Neu -Holland,  t.  80.  Büch, 
nera  foetida,  nicht  fchön  und  in  deutfehen  Gärten 
fchon  fehr  bekannt,  t.  gl.  Sowerbia  juncea,  von 
Smith  in  den  Tr ansäet,  ef  thelJnn.  fot.  vol.  IV.  befchrie- 
^en,  auch  ans  Neu  -  Holland,  t.  82.  Bankfia  f er- 
rat a.  t  83.  Moraea  tricolor,  feapo  tertti,  fol.  ra- 
dicalibus  laneeoiatis  canaliculatis  feapo  Utngiorims.  Vom 
Kap:  aus  Hibbert's  trefflicher  Sammlung  inClapham- 
Common.  t.  84.  Büchner a  peduneulata,  fol.  aieri- 
A.  L.  Z.  1804.   Zwtyttr  Band. 


formibus  dentatis  obtußs ,  fiorifms  folitariis  ringtntibus ,  pe. 
duncuüs  Imgißmis.  Vom  Kap,  aus  gjames  Sammjung 
in  Grosvenorsplace.  t  85.  Mahernia  odorat* 
fol.  tanceolatis  gtabris  apict  dentatis,  pedmculis  bifloris: 
vom  Kap,  riecht  vollkommen  wie  eine  Jonquille  und 
blüht  faft  das  ganze  Jahr  durch,  t.  86.  Bignonia 
pandorana,  caule  volubili ,  foL  pimatis ,  foliotis  lancto- 
latis  repandis ,  floribiis  racemohs  terminatibus.  Von  der 
Norfolk -In  fei,  ift  für  die  Vegetation  der  ganzen  In- 
fel  oft  verderblich,  indem  eine  Blattlaus  fich  beym 
erften  Ausfcldagen  auf  die  Pflanze  fetzt,  and  in  kur- 
zer Zeit  fich  fo  unglaublich  vermehrt,  dafs  faft  alle 
Gewächfc  in  der  Nachbarschaft  davon  verzehrt  wer- 
den. Daher  der  Trivial  -  Name.  t.  87-  Ixia  ari- 
flata,  var.  atropurpurea ,  eine  fehr  költliche  Blume, 
t.  88-  Erauthemnm  pulchellum,  fll.  lanctolato. 
ovatis  nervofis,  ftoribus  fpicatis,  bracteis  laneeotatis  im. 
btieatis  reticulatis;  auch  in  deutfehen  Gärten.  t.  89. 
Guidia  laevigata,  fchon  von  U'endland  befchrie- 
ben.  t.  9a  Stptas  capenfis.  t.  91.  Cameliia  ja- 
ponica,  mit  gefüllter  Blume,  unvergleichlich  aus- 
geführt, t.  92.  Crinum  fpirale  ift  von  ffacqui*  als 
Cr.  tenellum  aufgeführt,  hat  aber  nicht  den  Oattungs- 
Char akter  von  Crinum.  Thvnberg  zählt  es  zum  Haem- 
anthus,  wohin  es  auch  H'illdenow  gebracht  hat.  Wir 
würden  es  zur  Maffmia  bringen,  mit  welcher  es  am 
meiften  überein  nimmt.  t.  93.  After  reflexus. 
t.  94.  Galaxia  ovata,  fchon  von  Cavanilles  abge- 
bildet t.  95.  Amaryllis  radiata,  aus  China, 
t.  96.  Punica  Granatum,  var.  flor.  alba,  aus  Chi- 
na, woher  Ijsdy  Hume  fie  erhalten,  t.  97.  Vacci- 
nium  formofum,  mit  zehn  Antheren.  t.  98.  Pul- 
ttnaea  daphnoidts.  t.  99.  Gladiotns  blandns. 
Bewundernswürdig  ift  die  Kunft,  womit  die  weifsen 
Blumen  auf  dem  fchneeweifsen  VelJutn  gemahlt  find, 
t.  100.  Embothrintn  fericeum.  t  101.  Hypoxis 
ßetlata.  t  102.  Epigaea  repens,  wird  in  Eng- 
land  im  Glashaufe  gehalten  und  wegen  des  Wohl- 
geruchs  feiner  Blumen  gefchätzt.  t  103.  Protea 
fpeciofa,  var.  nigra.  Dabey  die  Bemerkung,  dafs 
die  Proteen  Torferde  und  Lehm  verlangen,  t.  104. 
Lachnaea  eriocephala.  t.  105.  faecinium  traf- 
fifolinm,  fol.  ellipticis  ferratis perfifltntibus,  floritnis  fub- 
umbeUatis  terminatibus ,  calyeibtts  apprrffis.  Von  Fraftr 
aus  Karolina  eingeführt  und  mit  dem  V.  myrtifolium 
Michaux  fc'nr  nahe  verwandt,  t.  106.  Honjlonia 
coccinea,  fol.  ellipticis  glabris  fubtems,  caule  fufhui. 
cofo,  fhtibvs  terminali/m  aggregatis.  Aus  Mexico. 
L  107.  Allinm  gracile.  t.  108  Gtranium  (Pe- 
largrmium)  remforme,    caule  fuffntticofo ,  pedmteniis 
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t  109.  Chrysanthemum  trieolor  ift  Chr.  earinatum 
Schousb.  .  u  110.  Protta  fpeciofa,  latifolia, 
einö  der  fchönften  Pflanzen,  die  man  nur  fehn  kann, 
t.  111T   Gladiolus  ßriatus.     t.  112.  ['accinium 
dumofum,  fol.  ovalibus  inttgris,  floribus  fafitariis  pr- 
dultcii'atis  urctolatis,  ßaminihus  inc'ußs.    ( Fehlt  im  Mi- 
thttux:  aus  Nordamerika.)    t.  113.  Struthiota  im. 
bricala^fot.  lanceolatis  coneavis  rwtieillato  -  imbrictrtis 
eiliatis,  coroÜae  ort  glandulis  4.  Vurn  Kap.    L  114.  Gt- 
ranium (  PttOrffonium  )  quinquevulnerum  ßtjfntii- 
cofvm ,  foliis  ttrnato  -  mttttißdis ,  laciiiiis  dtntatis ,  pedun- 
tulis  muttifloris.'   Eirte  köfUiche  Blume,    vom  Kap. 
t.  115.   Gtranium  (Pelargonium)  tomentofum  f::f- 
frutieofum ,  fol.  rhombeo  ovaübus  plicalis  verticalibus  den- 
tatis  tomtntoßs,  ptduneulis  trifioris,  filamentis  ßiptrioribus 
ßertlibus  revolutis  eiliatis:  aJfo  wohl  zu  unterfcheiilen 
von  gjatquin's  gleichnamiger '  Pflanze,     t.  116.  Gaul- 
theria  procumbens.     t.  117.  Gtntiana  purpti- 
rta.     t.  118-  Gladiolus  grandiflorus.     t.  119. 
Struthiota  ovata.    t.  120.  Fnchfla  lycio'ides, 
ptduneulis  unifioris  axiVarikns,  fot.  fuhternis  ovatis,  lad- 
fiiis  calycis  refttxis,  caule  itgnofo;  von  iler  zweifelhaften 
F.  triphyäa  fehr  verfchieden.    Soll  von  der  Nordweft- 
küfte  Amerika*«  feyn  ,  und  wird -doch  im  Treibhaufe 
gehalten.  (?)    t.  121.  Gtranium  ( Pelargonium)  cor- 
tufatfolium.    t.  122.  Gladiolus  galeatus.  \Vtin- 
derfchön!    t.  123.  Thunbtr gia  f ragrans.   t.  124. 
Htlicönia  Pfittacornm.    t  125.  V accinium  par- 
viflorum.     t.  126.  Hibbtrtia  volubilis,  ift  eine 
Dil'tnia.   Der  Vf.  wird  nicht  viel  Beyfall  finden ,  wenn 
er  diefe  neue  Gattung  blofs  nach  der  Zahl  derPiftille 
(filnf  bey  Hiltbertia,  viele  bey  Diltenia)  beftimrnt.  Dil- 
kmia  pentagona  Roxburgh.  würde  dann  auch  hieher 
gehören.    Als  Dittenia  voluhilis  hat  diefe  fchone 
Pflanze  folgenden  fpeeififchen  Charakter:  D.  fot.  obo- 
vato  ■  lanetolatis  obfolttt  ferratis,  floribus  Jötitariis  ßrfjilihus, 
tattle  feandentt.  Aus  Neu  -  Holland,    t.  127.  gfafmi- 
uum  gracilt,  von  der  Norfolk- Infel,  von  §f.  fm- 
plicifolium  fchwerlich  verfchieden.     t.  12g-  Ixia  po- 
lyßachya,  vor.  incamata.    t.  129.  Gloriofa  fuptr- 
ba.    t.  130.  Ctrbtra  undttlata  von  der  Infel  Bour- 
bon,  ift  Ochrofia  m  am!  ata  gfacqu.    Köftlich  find  die 
Flecken  auf  den  Blättern  ausgedruckt    t.  131.  Gt 


monia  trifoliata.  t  144.  Protta  longifolia, 
var.  cono  turbinato,  , 

•Vol.  III.  t.  145.  Hillia  longiflora  ift  H.  pa- 
raßtica  flacq».  t.  146.  Pforalea  aculeata.  t.  147. 
Gladiolus  cufpidatus*.  t.  148.  I.achtnalia  qua* 
iricolor.  L  149.  Struthiota  eiliata.  t.  150. 
Gtranium  ( Pelagonhtm )  pratmorjum,  e.vtle ßtxnofo 
fubcarnofo ,  fol.  rnnfvrtribvs  ineifo  -  lobatis ,  lobis  crenatis 
obtufißmis ,  ptduneulis  unifioris,  t.  151.  P ittofporum 
coriacettm.  t.  152.  Gtranium  (Pelargonium)  fpa- 
thul  atum ,  acanlt,  radiet  tttherofa,  fo/iis  radUaltht* in* 
tegrrrimis  fpathuiatis  glabrts  obttßs,  ptduneulis  mitltißoris. 
1. 153.  l'iola  pedata.  t.  154.  Echium  argenttum. 
1. 155.  Ixia  polyftaehya.  1 156.  ßankfia  ericat- 
fotta.  t.  157.  Cordia  Sebtftena.  t.  158-  Gtra- 
nium ( Pelargonium )  tchinatum,  var.  flort  nibro  -  pur* 
purto.  t.  159.  Ixia  capitata,  var.  fiort  alfto,  fauci 
nigra,  t.  160.  Ariftta  major,  foliis  raditafihus  grt- 
mintis,  feapo  ttrtti,  floribus  fpicatis.  t.  161.  Her  man- 
nt a  pul  v  er  ata,  fol.  bipinnatißdis  fcahriufaitis  incanis, 
ptduneulis  bifloris  longifßmis.  t.  162.  f'erbafcum  ftr- 
rugintum.  t.  163.  Amaryllis  Fothtrgillia. 
t.  164.  Galaxia  grandiflora,  fol.  eanalicutatis  ar- 
cuaüx  feapum  uniß^rum  arijuantibus.  t.  165.  Echium 
glancophyllum,  fol.  ovato  -  lanreolatis  glabris  glantis 
marghu  (errufatis,  corollls  fiibatQita.'ilms.  I.  166.  Gla- 
diolus abbrtvs atus  he f fe r  Anthotyza ,  fol.  linear ibns 
cniciiitis  feapo  lon^ioribus ,  eorollae  tubuiofae  ßrintat  taernia 
Jumma  ovata  tongiovt,  inferioribus  connhmtibus  ahbrevut- 
tix,  hat  1801  zuerft  bey  Lei  und  Ktrmtdy,  Hammer- 
fmilh,  geblüht.  t.  167.  ßrunfelfia  undttlata. 
t.  168.  Gtranium  ( Ptlargonium)  pietttm,  fhffrntico- 
fum  ,  fol.  cordatis  trißdis  obttifis  dtntatis  tomentnfis ,  pednn- 
ettüs  mnttiftaris.  t.  1 69.  Crinum  gigauteum  foJHs 
flaccidis  nndulatis,  ftoribtui  ftfßlibus  umbtüatis ,  aus  Sierra 
Leone,  t.  170.  Ixia  Bulbocodium.  t.171.  Hypo- 
xis  linearis,  t.  172.  Anemone  pal  mala.  t.  173. 
Ger  an  tum  ( Ptlargonium )  rofeum,  ßtffruticaßtm ,  fot. 
trifidis  ineifo  ■  lobatis ,  lobis  obhtfis  piloßs,  ptduneulis  multi- 
ßoris.  t.  164.  Anthotyza  tubulofa,  ßort  var it goto. 
t.  175.  Melateuca  erieaefolia,  aus  /Neuhollan<L 
t.  176.  Crataeva  capparoides,  foliis  temis ,  fo'iohs 
tHiptieis  glabris,  floribus  umbtüatis  termhtalibus ,  pttalts 


ranium  (Pelargonium )  laciniatum ,  fubacitule  Iterba-  longifßmis  undulatis.  Afzelms  brachte  diefe  Pflanze  aus 
teum,  radice  tuberofa ,  foliis  integris  taeimatisque  cuntifor-    Sierra-  Leone  mit.    1. 177.  Ixia  punctata,  fol.  Itnta- 

ribus  feapitm  vaghtatitibus ,  laciniis  corollat  obovatis  lituta- 
to  -  punctata  :  vom  Kap  1800  durch  Hihbrrt  eingeführt, 
t.  ijS.  Ftrraria  Pavonia,  eine  himmlifche  Zeich- 
nung, t.  179.  Amaryltis  rtticutata.  t.  180. 
Atragtnt  auftriaca.  t.  18T.  raccininm  virga- 
tnm.    t.  182.  Malva  div arte  ata,  fol.  maßt  -  lobatis 


mibus.  t.  132.  Proita  longifolia,  nigra,  t.  133. 
Protta  longifolia,  ferruginefo  .  purptrrea.  t.  134. 
Ixia  croeata,  var.  nigra- mactüata.  t.  135.  Malva 
reflexa  fol.  eunriformibus  ineifo  -  lobatis ,  pttalts  rrfltxts. 
Vom  Kap.  t  136.  Gtranium  (Erodium)  craffi- 
folium  fcheint  uns  von  Desfontaint's  gleichnamiger 
Pflanze  doch  noch  verfchieden.  Diefe  brachte  Sib- 
thorp  aus  Cyprus  mit.  t.  137.  Gladiolus  nanus,  mit 
költlicher  liimmelblauer  Blume.    Gl.  feapo ßexttofo  mnl- 


dentatis  plicatis  feabridis,  ramis  ramulisque  divaricatis 
ßfxuofis,  vom  Kap.  t.  183.  Gttrdenia  tubiflora. 
t.  184-  Pergnlaria  minor,  fol.  cordatis  undulatis 


tifloro  longitudint  foliomm  lanceolatorum  nervoforum  plica-  aeutis  apice  torto,  coroßat  lociniifovatistrtctis 
torum  piloforum ,  Corollat  ringentis  laciniis  undulatis. 
t>  138-  y accinium  amotnum.  t.  139.  Struthiola 
tiliata,  var.  flort  rubro.  Eine  köftliche  Zierpflanze, 
t.  140.  Vacctnium  frondofum.  t.  14t.  Cyanttla 
captnfit.   t  14a.  Gladiolus  crifpus.    t  143.  Li- 


fehr  wohl- 
riechend, t.  185-  Ptrgularia  odoratHffima.  fot. 
cordatis  ßnioribus  ßtbtomentoßs ,  corollat  latiniis  margmt 
rtvoluiis  tortis  Itnearibus,  aus  China,  t  186.  Ixia  fpt- 
ciofa. t.  187.  Echites  fuberteta.  t.  188-  Gla- 
diolus campanutatus.   X.  189.  Ztnnia  vtrtieil- 

lata. 
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lata.  t.  190.  Geranium  (Pelargonium)' aftragali. 
folium,  fubacault  radice  tuberofa ,  foliis  pinnat'is  hirfutis, 
foliolis  rotundato  •  ovatis ,  pedunctüis  multißoris,  petalis  un- 
dufatis.  t.  191.  Platylobium  Scolopendrum,  ra- 
mis  ramulisque  alatis ,  margmt  fubcrenulatis ,  /omj  ovatis 
glahris ,  aus  Neuholland,  t.  192.  Antholyza  f til- 
gt ns,  foiiis  tongiffimis  baß  attenuatis,  fpica  dißicka ,  ßori- 
bus t'ibuloßs  incurvis,  laciniis  fubaequalibus ,  vpm  Kap. 
1. 193.  Geranium  ( Pelargonium)  binare,  acaule,  ra- 
dict tuberofa,  foiiis  lanceolatis  obtußs  fmiato .  dental is ,  pe- 
"ätmculis  mttltißdris ,  petalis  lintaribus.  t.  194.  Htmero- 
eallis  alba,  ii't  doch  blofs  Ahart  der  H.  japonica 
■t  195.  Hypoxis  obliqua 
per  Pflanze  durch  die  Glätte 
den.    t.  196.  Ixia  motu' 

caerulea.  .  t.  198-  Bantra  rubioides,  Peutandr. 
dJgyn.  Cal.  %phyOtis.  Pttala  8-  St  »Ii  filiformes 
rteurvati.  Capf.  bitoaüaris  bivalvis,  ein  lehr  fchöner 
Strauch  aus  Neuholbnd.  Banks  nannte  diefe  neue 
Gattung  nach  zwey  deutfehen  Kilnftlcrn,  den  Gebrü- 
dern Bauer,  deren  einer  kön.  Wähler  in  Kew  und 
der  andere  gegenwärtig  in  der  Sildfec  ift,  ehemals 
abw  Sibthorp  begleitete  und  die  Zeichnungen  zu  def- 
fen  flor-a  graeca  hef<  rgt  hat.  t.  199.  Cameilia  japoiica, 
mit  rother  gefällter  Blume,  t.  200.  Melaleuca  hy- 
perieifolia  ,  fot.  oppoßtis  ellivtico-oblongis  Hnintrvux, 
ßoribus  confrrtis,  aus  Bitany-Bay.  t  201.  Aizoon 
tanarienfe.    t.  202.  Samyda  ferrulata.    t.  203 
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Iand.    t.  219.  G'adiolns  eufptdattiSt  var.  pttalu 

crifpis.  t.  2 :o.  Ma  ffo nia  feabra,  fol.  tordato ■  orbt- 
calatisfcabus,  prdunaiÜA  radical.'ous  conftrtis,  lacmiis  co- 
rolhc  reßexls.  Ein  hoctift  feltfames  Gewächs  vom 
Kap,  tieften  im  Verliältnifs  kleine  Blumen  mitten  zwi- 
fcheuden  zwev  dicken  fcharfen  Blättern  fitzen,  t.221. 
IVurmbea  capenfis.  t.  222.  Geranium  (Pelargo- 
nium) radiatum,  acaule  radict  tuberofa ,  foL  obovatis 
mtgrrrimis  crafpjfatlis ,  pedunculiis  multißoris.  t.  223. 
Clufia  flaval  t.  224-  Geranium  (Pelargonium^ 
reflexum.  t.  225.  Guidia  oppofttifolta.  t.  220. 
Magnolia  p  um  Ha,  fol.  eUipticis^  tmdulatis 

i, 


1,  von  ^ac/pMVj  gleichnami-  ßoribus  ntttautibus  carnofis,  aus  China.  L  227.  Cr/ 
itte  der  Blätter  unterfchie-  diolus  ringens.  t.  228.  Hibifcus  mutabilj 
lata.    t.  197.  Nymphaea    mit  gefüllter  Blume,    t.  229.  Magnolta  fufeat 

fol.  ellipticis,  juniorilnis  ramulisque  tomentofis ,  petalis ma*- 
gine  coloratis ,  aus  China,    t.  230.  Dodonata  trique- 


tra. 


t.  231. 


Cerbtra  Ahovai.  t.  232.  Ixta  capi- 
tata, "vor.  fleliata.  t.  233-  Mtlanthiumvirtdt. 
t.234.  Protta  fpicata.  t.235.  Mimofa  dtscalor, 
iuermis ;  fol.  biphmatis  multijttgis  bicoloribus ,  pmmlisacu- 
tis  arqualibus,  aipitulis  axiliaribus  globqfis,  aus  iNeu- 
Holland.  t.  236.  Hypoxis  fttltata,  vor.  flort  HM 
t.  237.  Cytifus  tomentofus,  racemis  loter  aUbus  eifc 
tis,  ramil  teretibus  divaricatis ,  foiiis  tertiatis,  foliolts  ova- 
tis tomentofis,  corolla»  vexillo  erenulato,  vom  Kap.  t  23K. 
Roetla  decurrens.  t.  239-  Gtraniutu  ( Ptlargo- 
ni'im)  fei inum,  fubacault,  radict  tuberofa,  folus  pmna- 
Ixia  columnaris,  beffer  Galaxia  colunmaris,  caule  tis,foholis  laciniatis  hirfutis  aJUrnis,  pedunadis  multi/lorts, 
trecto,  foiiis  nervoßs,  fpatha  bivalvi  mtiltiflora.  t.  204.  petalis  mferioribus  coneavis comtventibus.  L2f).-  Gi,  " 
Geranium  ( Pe'argoninm)  laciniatnm,  flort  purpu-  lus  carneus.  t.  241.  Gladiohis  orchidljloi  ns 
reo.  t.  205.  Platylobium  lanceolatum,  foiiis  Ii-  coroliae  ringmtis  laciniis  tribits  imu  maadatis,  fol.  gram- 
mari-lanceolatis  dtßtchis  ztahis,  ßoribus  axiliaribus  foli-  neis.  t.  242.  Xeranthtmum  fafciculatum%jol. 
tariis,  ramis  pmioribus  ßibcompirffis ,  ans  Neuholland,  caulinis  lintaribus  fubterttibus  fafeiculatis  longtfßmis i  .Jlort' 
t.206.  Dracatna  borealis.  t.  207.  Mimofa  SongU  bus  foiitarits,  fquamis  calycinis  lanetotatts  pallide  lutas, 
folia,  foiiis  longißmis  httegris  obtußs,  fpicis  axiliaribus    vom  Kap.    t  243.  Protta  Lagopus,    t.244.  Html- 

rocaltis  gramint a  ift  H.  flava,  t.  245-  1*\ 0  F '"* 
filla,  fol.  liue&ribtis  coßatis  craßs ,  feapo  btfloro  longitu- 
dvu  foliorum ,  floribtis  dißantibus.  t.  246.  Gtranium 
(Pelargonium)  in  er  affa  tum,  fubacault  radict  tuber  oja, 
fol.  carnnls  compoßtis,  laciniis  trtdtntalis  obtußs,  peduneu- 
tis  multifloris.  Verliert  im  Winter  die  Blätter,  t.  247. 
Geranium  (Pelargonium)  eiliatum,  fubacault  raaitt 
tuberofa ,  fol.  lanctolatis  inttgtrrimis  coneavis  ciltatis,  pt- 
dnnculis multißoris.  t.  248-  Protta  umbtttata.  t. 249. 
Pitcaruia  fu Ifu rta,  fol.  inttgris  ßaccidis  longfnns 
(corollss ßdfurtis).  Von  S.  1'incent,  blofsnoch  in  hvcsns 
Sammlung,  Stfpney.  t  25a  Ixia  columnarist  var. 
grandißora  (Galaxia).  t.  251.  Lachenatia  purpu- 
reo-coerulea  $acqu.  t.  252.  Hebenftrcitta  au- 
rea,  fol.  linearibus  integris  fubteretibus  obtußs  glabns,flo- 
ribus  fpicatis  fubdiflanlnbus.  Vom  Kap.  t.  253- 
nun  nutans.  V  254-  Geranium  (Pelargonium) 
procumbens  caule  procumbentt ,  pedtmeutu  bifloris ,  ]o.. 
fubrotundo  ■  c ordalis  lobatis  crenatis  ciliatis.  t.  255.  M  0- 
raea  Northiana,  feapo  alato  falcato  foiiis  difluhis  Ion- 
giori,  fpatha  terminal!,  petalis  exterionbus  oi\  tis  toucayu  > 
pendul'is,   inttrioribus  fubtrectis  apieibus  revolutir.  k.w* 


fgris 

tonfertis  pendidis ,  aus  Neuholiand.  t.  208.  Lafiopeta- 
Ihm  f errugineum.  Pentandr.  monogyn.  Char.  ge- 
rn er.  Cal.  ipltyilus,  foliolis  fubulatis  tomentofis.  Cor. 
wumoprtala  rotata  quinqwßda  lanuginofa ,  laciniis  ovatis  m- 
atrvatis.  Antherae  apice poris  duobus.  Ca pfula  tri- 
heularis  trivalvis.  Char.  fp  e  c.  /,.  foiiis  fubliuraribus  ob- 
tußs maequaliter  fimtatis,  fubtus  tanugnioßs,  ßoribus  race- 
mofis  axiliaribus.  Auch  aus  Neu  -  Holland,  t.  209. 
Geranium  (Pelargonium)  melananthon.  t.  210. 
Antkoluza  aethiopica.  t.  211.  Ixia  columna- 
ris, var.  verßcolor.  t.  212.  Pogonia  debilis.  Pen- 
tandr.  monogyn.  Char.  gen.  Cal.  sphyllus.  Cor.  mo- 
Hopetata ,  fauce  viüis  claufa,  limbo  femiquinqueßdo.  An- 
therae fagittata*  ititra  faucem.  Bacca  ovaia  tetr afper- 
Aus  Neu -Holland,  t.  213.  Ixia  columnaris, 
r.  latifolia.  t.  214.  fVeftringia  rosmarinacea 
war  fonft  Cunila  verticillata.  t.  215.  Embothrium 
fatignum  aus  Neu  Holland,  t.  216.  Ep idendrum 
finenfe,  foiiis  enfiformibus  nervoßs,  labello  revoluto  punc- 
tata ,  columna  calycisqut  foliolis  ßriaiis. 

Vol.1V.  t.217.  Paffiflqra  maliformis.  t.218. 
Embothrium  b  uxif  ol tum  ,  foiiis  ellipticis  integer' 
rimis  margme  revolutis . 
viüoh.    Eine  der  feltenftei 


,  umbtllis  terminalibus,  folliculo  zarte  und  wunderbar  gefultete  Pflanze  aus  BraGlien, 
enften  Pflanzen  aus  iNeu-Hol-    die  nur  im  Treibhaule  gedeiht   t.  256.  Ixia  mac* 
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lata,  var.  mkor,  flore  purpureo.  t  ■»  f«/*f«  r* 
Der  Vf.  zeigt  fehr  gut,  dafs  fie  nicht  in  die 
Techfte,  fondern  in  die  fünfte  Klaffe  hinter  Dichondra 
eehört.  t.  258-  Bankfia  praemorfa,  fol.  cuneatu 
ferratis  pramorßs  fubtus  albo-punctatis,  (floribus  externe 

Emurtl),  t  359-  Gtrani"m  P'tojum 
fubacaiüe,  radice  tuberofa;  fotns  pumaUs  pihfts,  folwlis 
taciniatis  acutis ,  peduneulis  müttßoris.  t  260.  Ornitho- 
Carum  odoratum  ZJatqu.  X.  261.  Cameraria  I* 
tifolia,  offenbar  ein  Nermm,  wegen  der  Jangen  Ja- 
den, worin  Geh  die  Antheren  endigen,  und  wegen 
der  Saftdecke  im  Schlünde  der  Blume,  t.  262.  Aer- 
anthemum  /virale,  fol.  fpiraliter  imbruatis  carmaüs 
tomentofis,  floribus  Uitariis.'.  t.  263.  r*«™™  l"; 
mineum  t.  264.  Protea  glomerata.  t.  265.  Lyr- 
ITnthus  obliquus  gaap!  t  266  Platylobium 
ovatnm,  fol.  ovatis  gtdmrimis  dijitchs ,  floribus  fohta- 
rUs  axiüarwus.  (PI.  parviflontm  Srntth.?)  t.  267. 
latropha  panduraefolia,  fol.  pandurarformjbus 
acutis,  bafi  inaequaliter  detdatis,  floribus  umbellatis.  Eine 
wahre  Prachtpfhiuze,  deren  fcharlachrothe  Blumen 
einen  erofsen  Theil  des  Jahrs  hmdurch  blühen,  Uie 
kommt  aus  Cuba,  läfst  fich  leicht  vermehren,  indem 
fie  reichlich  Saamen  trägt,  und  ift  mit  mafsiger  War- 
me zufrieden.  1.26s.  Gladiolus  pheatut.  t.  269. 
Geranium  (Pelargonium)  lacintatum,  var.  bicolor. 
t  2-JO  Protea  pul  ekelt  a,  fol.  lanceolatis  undutatis 
piloßs  (rubra. marginatis)  cavUuloeredot^minoli.  L271. 
Ahlepias  gigautea.  Der  Vf.  will  diefe  und  an- 
dere Gontorten  lieber  zur  Gynaiulrie  zälden.  t.  2J2. 
Embot'hrium  lineare  (E.  fenceum,  var.  Smith.) 
t  27*.  Lobeliapinifolia.  t.274.  Ornithogalum 
lactenm.  t.  275.  Gladiolus  ringens,  var.  undu- 
lata  t  276.  Monfotüa  filia.  Der  Vf.  klagt  Aber 
erofce  Verwirrung  in  U'Md'fiow's  fpec.  plant,    t  277. 

Protea  fpeciofa,  var.  f^10^''^]^'^ 
leuca  cor on ata,  fol.  oppoflis  lanceolatis  entniis  gla- 
berrimis,  floribus  confertis  ßfßlibus  axHIaribus.  t  279. 
Xeranthemu m  fafc iculatum,  var. flore  albo.  t.  280. 
Perfoonia  latifolia.  Tetrandr.  monogijn.  C ha r. 
cen  Cal.  0.  Petata  4,  baß  flammifera.  Nect.  Glan- 
ditlae  4  ad  bafm  germims.  f obtufum.  Drupa 
7oZSerma.  9  dar.  fpec.  ß.  fol.  obovato  .lanceolatis 
nervofts  craßiufculis  aninerviis  obliquis.  Aus  INeu  -  Hol- 
land. t.28.:  Metrofideros  hirfuta  ift  AI.  hifpida 
Smitft.  t.  282.  Geranium  (Pelargomum) \  fpath». 
tat  um,  var.  curviflorum.  Scheint  eher  eine  Abart 
von  Pel.  ciliatum  t.  251.  zu  feyn.  t.  283-  Pogonta 
elabra,  fol.  elliptico ■  lanceolatis  glabris,  floribus penduhs. 
Aus  Neuhollaud.  t.  284-  Ckiococca  racemofa. 
t  285-  ferraria  viridiflora,  ift  F.  Ferrartot. 
des  WiM.  t.  286.  Hibifcus  Patterfomus  ift  of- 
fenbar eine  Lagunaea  fol.  lanceolatis ßmplicilms  coria- 
rris  ftwa  punetatis  fubtus  tomnttops,  flor.  axillai-ibus. 
Von  der  Xorfolk-l'nfel    t.  «87-  Stypkelta  parvi- 


flor a,  fol.  lanceolatis  oppofitis ,  floribus  capilaxis  ~ 
Ubus,  (corollis  minutis  albis.)  '  t.  288-  Protea  eyneu 
r 01  des,  fol.  fuborbiculatis  glaberrimis ,  fquamis  calycmis 
lanceolatis  aptee  carinatis.  t.  289.  Protea  cor  data, 
fol.  fubrotundo  -  cordatis  coriaeeis  (margir.t  rubre)  petioüs 
cotoratis ,  fquamis  calycinis  mterioribus  obtufis. 

{Der  Btfckluf*  folgt.) 

AI-  A  THEMATIK. 

Mannheim,  b.  Schwan  u.  Götz  in  Comm.:  SeJbfl 
lehrende  Reehenkimfl  in  Fragen  und  Antworten ,  zum 
Gebrauche  für  Jedermann  gefertiget  von  Franz 
gaeob  Phillip.  Erfler  Band.  1802.  364  S.  8-  (»8  gr.) 

Diefe  aus  zwey  altern  Rechenbüchern  von  Niefrn 
(  1773  )  u»d  Willig  ( 1766)  gefertigte  Rechenkunlt,  in 
welcher  die  Kunltwurter immer verdeutfeht  find,  z.  B. 
ftatt  FacLor,  Verviclfälliger ;  ftatt  Logarithmus,  Ver« 
h ältuifszahl j  ftatt  geometrifche  Proportion,  Thei- 
lungsebenmaafs ;  ftatt  Quadratwurzel,  Viereckswur- 
zel u.  1".  w. ,  gehört  zu  der  beffern  Gattung.  Der  Vf. 
hat  lelbft  gedacht  und  nicht  blofs  compilirt.  Es  ent- 
halt die  vier  Lleineularrechnuncsarten  in  Ganzen  und 
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Brüchen,  die  Regel  von  Dreyen  bey  geradeu  und  um- 
gekehrten Verhältiiiffen ,  die  Regel  von  füofen  und 
ie  Kettenfegel.  Gegen  die  Ordnung  wäre  alfo  eben 
nichts  einzuwenden ;  auch  find  die  Rechnungsregeln 
richtig  und  die  Exemuel  gut.  Das  Buch  würde  je- 
doch gewonnen  haben,  wenn  fich  der  Vf.  die  Zeit 
genommen  halte,  es  kürzer  zu  machen,  und  die  er- 
müdende Weitläufigkeit  zu  vertilgen.  Durch  das 
Präilicat  felbftlehrend  wird  diefe  keinesweges  gerecht- 
fertigt. Die  erften  Elemente  des  Rechnens  lernt 
ohnehin  keiner  durch  eigene  Belehrung  aus  einem 
Buche,  fondern  das  Kinn  lernt  fie  von  leinein  Leh- 
rer; ein  Jüngling  aber,  der  fich  etwa  in  dem  Falle 
befände ,  Kettenregel  und  dal.  aus  einem  Buche  zu 
lernen,  würde  fenvverlich  die  Geduld  haben,  fich 
durch  fo  detaillirte  Erklärungen  von  Exempeln  durch- 
zuarbeiten, wie  hier  aneinander  gereiht  find.  Als 
Beyipiel  lel'e  man  das  fechfte  Hauptltück  von  der  Heb- 
kunfl,  worunter  der  fprachreinigende  Vf.  nichts  an- 
ders als  das  Anfetzen  und  Aufheben  nach  Art  der 
Kettenregel  verfteht.  Audi  ift  die  Manier  der  Fra- 
gen und  Antworten  in  einem  Rechenbuche  tadelns- 
werth.  Jene  find  doch  im  Grunde  nichts  anders  als 
Ucberfchriften  von  Paragraphen;  denn  auf  Fragen 
von  einer  Zeile  folgen  Antworten  von  8  Seiten.  Die 
Verdeutfchung  der  Kunftausdrücke  können  wir 
nicht  gut  heifsen.  Was  wird  dadurch  gewonnen? 
Auch  wundert  es  uns ,  einige  Ausdrücke  nicht  ver- 
deutfeht zu  finden,  z.  B.  Quaterne.  —  Der  Kunft- 
griff,  lüätter  mit  ganz  durchgerechneten  Exempeln 
zu  füllen ,  ift  auch  hier  reiclüich  angewendet. 
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Freytag*,   den  8-  gfunius  I804. 


— 


'  NATURGESCHICHTE. 

London,  b.  Bensley:  Botaniß's  Repoßtory,  compri- 
fing  colour'd  engravings  01  new  and  rare  plants 
only,  with  botanical  defcriptions  etc.  by  k.  An- 
drews etc. 

(ßefcJduff  der  in  Num.  1G7.  cbfcbroclienen  Rccenfion.') 

Vol.V.  t.290.  Aponogeton  dißachyoshit  wohl- 
riechende Blumen,    t.  291.  Seneeio  Pfeudo. 
cftina  mit  purpurrot h an  Blumen.  ( S.  fpeciofus  li'itld. ) 
t-  292.  QtraniumC Petargonhun )  undulatnmfnbacaule 
radice  tubtrofa,  fot.  ianceolatis  cüiatis  fitbintegris,  petalis 
utidulatis.   i.V)yf.achnaea  pnrpurea  capitttlis folita- 
riis ,  coroll'is  gtabris  (purpureis )  fol.  trigonis  obhtfis  cpiadri- 
fariam  imbricatis.  t.  294.  Proita  candicans,  fol.  tri. 
dentatis  tüiptico  •  lanceolatis  obliquis  incanis,  fqnamis  calyci- 
nis  aattis apict  Jphacelatis.    1.295.  Paffiflora  attran- 
ti  a ,  vonder  Norfolk  -  Jnfel    Andrews  meynt ,  P.  adi- 
aniifolia  fey  eine  Abart  vondiefer:  Ree.,  der  beide 
belltet,  findet  diefs  uugegründet.  t.  296.  Lachtnatia 
rofea,  fei.  binis  lanctolato  -  iinraribits  obtnßs ,  feapo  laevi 
filiform.    Faft  das  einzige  Exemplar  in  England  be- 
findet fich  in  Hibberts  Sammlung,  t.  297.  Nymphata 
odorata,   fey  faft  nichts  als  Abart  von  N.  alba. 
t.  298.  Anthericnm  coßatttm,  fol.  kirfutis  ptanis  co- 
flatis  lineari -  tnfiformibus  fnpra  medium  rrflexis,  feapo  ßnu 
pHici  glabro,  ßaminibiis  nuais.    t.  299.  Lachenaliare' 
fitxa  gehört  eher  zu  der  Gattung  Miilea,  fol.  ovato- 
l'anctotatis ,  vttalis  reflexis,  capfiüa  triloba.    t  300.  Ge- 
ranium  ( Pttargonhim )  oxalidifolium,  fubacault  ra- 
dict tubtrofa,  fot.  ttrnatis  foliolis  ovatis  obtufis  cüiatis. 
t.  301.  Protea  grandiflora.    t.  302.  Lacktnalia 
fr  agrans,  gehört  eher  zu  Scilla,   t.303.  Geranium 
( Pelargonium)  bar  bat  um,  fubacault  radice  tubtrofa, 
fol.  pimat'is,  foliolis  tnaequaliter  detJatis  apice  barbatis, 
pedisnaihs  muttifloris.  (Scapo  polyfiackyo  lagt  der  Vf.  felir 
unbutanifch.)     t.  304.  Daviefia  ulieifolia,  eine 
neue  Gattung  zur  zehnten  Klaffe.    CHar.  gtn.  Cal. 
5  phylhu  campuanlatas.     Cor.  papilionacea  carina  dipt- 
tala  {alis  paullo  longiora  fteht  hier  fehr  überflüffig 
und  ungrammatifch.)   Styt.  fubtüatus,  ßigmate  acuto. 
Capf.  triangularis ,  unilocularis  bivalvis.  Aus  Neu- Hol- 
land,     t.  305.   Pelargonium  corouillaefolium 
fnb .  teaute  radice  tubtrofa ,  fot.  impari  ■  pinnatis ,  bijugis ,  Jb. 
'liotis  obovatis  giabrisy  ptduneutis  multifloris.   L  306.  Ale. 
tris  fr  agrans.    ( Hier  ein  fehr  unwürdiger  Ausfall 
auf  die  Neuerer,  welche  Sanfeviera  und  Vtlthtimia 
Von  Alttris  trennen!)   t  307.  Protta  globofa,  fot. 
tlßptico  -  lanceolatis  apice  calloßs,  capiudo  globofo  terminali, 
lo'.iolis  calyemis  ovatis  rtßtxis.   t.  308.  Crotalariax.tr- 
A.  L  Z.  1804.  Zwtyttr  Band. 


rueofa  3aequ.    t.  309.  Pnltenaea  vittofa,  aber 
der  cal.  1&  nicht  appendiculatus.    t.  310.  Stachys  coc- 
etnea,  habe  zum  erftenmal  bey  Pere  Efqu.  Kenn  rie- 
ten-Gore  geblüht.    Aber  Ree. 'hat  fdion  vor  men*- 
rern  Jahren  ein  getrocknetes  Exemplar  aus  Kew,  mit 
Atton  s  des  Vaters  Beftimmung  erhalten,    t  3 1 1  Ge 
ranium  (Ptlargonium)  pinnatum.   t.  312.  Stypht- 
ha  viridis,  fol.ntrinque  attenuatis  obliquis  gtaberrimis. 
ßor.  folitartts  axiltaribns  (viridibns).   t  31*  $ußicia 
tuet  da,  dtanlkera  calyet  fimptici,  fpicis  ttrminatibns  fub- 
capitatts,  fot.  efliptids  nervojis  tm&atis  huicUs,  labio  co- 
roUae  fuptriori  lanctolato.   Kommt  mit  ff.  coccinea  fehr 
überein.  Aus  Oftindien.    t.  314.  ftta  fpinofa,  fot. 
mntiformtlnis  tmarginatis,  fpinis  axillarifnis.    Aus  Neu- 
Holland.    t.  315.  Orchis  bicornis.    t.  316.  Olta 
apetala,  fol.  ellipticis,  ßor.  racemoßs  apetalis.   t.  317 
Geraninm  (Pttargonium)  undulcrtum,  var.  minor 
t.  318.  Haemanthus  multiftorus,  aus  Sierra  Leo- 
*e.\  ,}•  3'9-  Vit  ja  galegifolia,  ptdimeufis  nmJtifloris, 
foliolis  ovalibus  rrfUxis,  fiip*Jis  ternis  fiibulatis.  Unftrei- 
tig  die  fchönfte  Wicke,  die  es  giebt    Sie  kam  aus 
Weu  -  Holland  unter  dem  Namen  Indigoftra  coccinea 
t.320.  Pultenata  illcifotia,  fol.  ovatis  [errat is  ri. 
gidis ,  floribus  axillaribus  racemoßs.  Aus  Neu -Holland, 
t.  321.  Artthufa  plicata,  ift  Cymbidmm  S wart z. 
t.  322.  Pitcarnia  tatifotia.    t.  323.  Gtranium 
( Pelargonmm)  barbatum,  var.  minor,    t.  3 24.  M a - 
gnolia  purpurta,  fol.  obovatis  flavidis,  petcüis  obo- 
vatis  dwartcatis.  Aus  China.    1.325.  Codon  Roytni, 
eine  bisher  fehr  dunkle  Pflanze,  die  man  faft  nur 
aus  der  zum  Theil  unrichtigen  Befchreibung  Royen't 
kannte.   Hier  ift  fie  trefflich  abgebildet,  und  es  wird 
gezeigt ,  dafs  fic  nicht  zur  zehnten ,  fondern  zur  elf- 
ten Klaffe  gehört.    In  Royens  Befchreibung  heifst  es 
unter  andern :  herba  tota  adjperfa  ßriis    Dann  ift  kein 
binn.    Aber  aus  diefer  Abbildung  fleht  man,  dafs 
for  flrjis,  ßrigis  gelefen  werden  mufs.  Es  find  eieent- 
hch  fetaefpimfae.      t.  326.   Pkarnaceum  lineare. 
t.  327.  Xeranthemum  argenteum.    t.  328.  Gera, 
mum  (Pttargonivm)  bttbonifolinm  fubacault  radict 
tuberofa,  fot.  pmnatis,  pitmis  oppoßtis  di flaut ibns ,  lobi 


indfo - dentatts ,  pedvnculis  multifloris.  t.  3 29.  Pharn a- 
ceum  lineare,  var.  flore  alba.  t.  330.  Nymphata 
ßellata,  wird  lüer  als  verfchiedea  von  N.  coerulea 


Leipzig,  b.  Richter:  Ornithotogifckes  Tafckentmck 
von  und  ftir  Deutschland ,  oder  kurze  Befchreibung 
jf.Vtel  Deutfchbnds  für  Liebhaher  diefes 
ihejls  der  Naturgcfchichte,  von  ^okam  Mat- 
tkaeusBechßtm,  Herz.  Saclif.  Meining.  Cammer - 
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und  Forftrathe*  der  Meinina.  öffentlichen  Lehr- 
anftalt  Director  u.  C  w.    Mit  jo.  ( iüumipirten) . 
Rupfern.  1803.  550  S.  ia.  in  2  brochirten  Thai- 
len mit  fortlaufender  Seitenzahl,  einem  allgemei- 

Titek..  (4RtWr.  16  gr.) 


Der  Nutzen ,  den  Tafchenbücher  andern  Theilen 
der  Naturkunde  geleiftet  haben,  bewog  den  um  dieCe 
Wiffenfchaft  und  vorzttgUch  die  Ornithologie  fo  ver- 
dienten Vf.,  das  gegenwärtige  auszuarbeiten,  und 
dabey  nicht  blofs  feine  vorigen  Arbeiten  zu  benutzen, 
fondern  auch  diefe  zu  berichtigen  und  die  Zahl  der 
als  deutfche  bekannten  Vögel  nach  eignen  und  an- 
derer Erfahrungen  zu  vermehren ,  wobey  er  den  Her- 
ren von  Minckteitz,  Borkhaufen  und  Btckrr  manche 
wichtige  Bemerkung  verdankt.     Das  Ganze  befteht 
aus  zwey  Theilen,  einer  fvftematifchen  Fauna  der  Vö- 
gel und  einem  VogeJkalerider.    Der  Vf.  folgt  Pennant 
und  Lothar*  in  der  F.intheiiuns  der  Vögel  in  zwey 
Abtheilungen,  Landvögel  und  Waffervögel ,  und  hat 
jene  nach  dem  etwas  veränderten  Bluntmhathlcheu  Sy- 
fteme  in  Rauhvögel,    Suechtartii^e,  Krähenartige, 
Sperlingsartige  Vögel,  Singvögel,  Schwalben  artige 
Vögel,  Tauben  und  Hühnerartige  Vögel  eingetbeüL 
Auch  von  den  Schwimmvögeln  würde  Hr.  B.  meh- 
rere Ordnungen  gemacht  haben,  wenn  er  im  Vor- 
aus auf  die  Einftimmung  des  Publicum«  hätte  rech- 
nen können.    In  der  That  erfordert  die  Natur  eine 
folchc  fernere  Eintheilung  diefer  Vögel ,  noch  mehr 
aber  der  Sumpfvögel:  nur  muffen  lieh  folche  Eintei- 
lungen auf  genaue  Unterfuchungen  auch  der  iimern 
Theile  und  agf  eine  gröfsere  AuFmerkfamkeit  auf  die 
ganze  Bildung  ftiltzen,  als  man  bis  jetzt  bey  derCJaf- 
fification  der  Vögel  angewandt  hat.    Denn  die  Bil- 
dung des  Bruftbeins,  der  Gabel-  und  Schlüffelbeine 
trennen  die  Straufse  von  allen  übrigen,  und  dieHOh- 
nerartigen  Vögel  und  Tauben  wieder  van  diefem  He- 
fte der  Vögel.    Nach  Lehensart  und  Bildung  können 
die  Krähenarügen  und  fingenden  Vögel  nicht  getrennt 
werden,  und  zu  ihnen,  nicht  zu  den  Spechtartigen 
Vögeln ,  gehören  die  Kleiber ,  fo  wie  die  Trappen 
hinwieder  gar  nicht  zu  den  Hühnerartigen  Vögeln 
zu  zählen  find.  —    Auch  die  Gattungen  der  Vögel 
find  zum  Theil  verändert,  berichtigt  und  die  gröfsern 
in  mehrere  Familien  zertheilt,  vorzüglich  aber  hat 
die  Anzahl  der  Arten  anfehulichen  Zuwachs  erhnl- 
ten.    Einige  felüiere  Vögel  find,  aber  freylich  fehr 
fchlecht,  abgebil  let;  die  Tafeln,  welche  nach  der 
Vorrede  alle  Kennzeichen  der  Gattungen  anfchaulich 
darfteilen  Collen,  felden,  wenigftens  bey  dem  Exem- 
plare des  Ree. 

Damit  die  Lefer  die  Art  und  Weife,  wie  Hr.  B. 
feinen  Gegenftand  behandelt  hat,  defto  beffer  möeen 
beurtheilen  können,  fetzen  wir  den  Anfang  des  Wer- 
kes hierher: 

F.rfte  Abtheitnng. 
Landv.lj^l  (Arn  terreftreiy 
Erlte  Ordnung. 
Rjnbv  :L"  !  (Aid/iitTes"). 

Schnabel:  krumm,  wenigen«  an  der  fcharfen  Spitz* 


Fftfee:  (  cihti  Staken)  k*rz  der  mrUetmaCsig ,  bi»  aber 
die  FerSen  befiedert,  gewöhnlich  furk,  mit  völlig  freyen, 
«taten  warzigen  Zehen  und  grof#Sn  gebegenev  Icbnrft» 

Erfle  Gattung.    Geyer  (  Vu  1 1  u  r). 

Konf:  Ohne  Federn,  entweder  pn*  kahl  oder  mir  mit 
Wolle  oder  kurzen  Pflaumfedern  [fclanmfedern]  brdeckt. 

Schnabel:  Gerade,  nar  an  der  Spure  hakenförmig  ge- 
bogen.   

Zunge:  Gepalten.  \ 

Fiirse:  Stark,  mit  mSbif  gekrümmten  Krallen. 

Der  Kropf  hängt  gefüllt  am  Vorderhalfe  ,  wie  « 
(»er  Sack  herab. 

Dadurch  unterfcheiden  lieh  die  Geyer  noch  Ton  den 
Falken  dala  die  Gefchlecluer  tu  rUcklicht  der  Oro&e 
nicht  To  auffallend  v-rfcMeden  lind,  ihre  Stellung  niedrig 
und  ihre  Nahrung  Aa»  ift  [Sie  fall«-»  doch  lud.  Thier« 
an,  und  einige  Falk™  geh»  auch  anf»  Aa«),  wodurch  Ue 
in  warmen  Lindern  fehr  nützlich  werden,  und  dar»  Tie  u» 
Heerde«  und  Mir  »ige  fliegen. 

I.  Gemeiner  Geyer  (K-  einertueCmelin  Linn\:  Mit 
kahlem  bläulichem  Nacken,  von  der  Haluwelle  gebildetem 
vorne  herrf^rmi-cm  Halskrag.  p ,  an  jeder  be.te  einem  »■ 
die  Hübe  hebende«  Federbnfel.e  und  halbbefiederten  Fa- 
I»*n  (  Fuhwnrteln ).  Länge  von  der  Nbnabeirpitze  bi»  ruf 
Schwanzrpitze  3  Fif»  u  Zoll  Panfer  Maar». 

Variirt  m  der  Farbe,  grau,  bräunlich  und  fchwarz- 
braun. 

Wohnort:  Hohe  gebirgige  Waldungen  —  (»eicht  zu- 
weilen  im  Winter  und  man  hat  ihn  dann  anch  tut  mittle» 
Deutschland  ,  in  HefTen  ,  Thüringen  undSclileUen  geienen, 

Nahrung:  Aa»  ,  wilde  und  zahme  Tbiere. 

Namen:  Grober,  grauer,  afchgraucr.  brauner  Geyer. 

Linne'  Syft.  nat.  td  13   l.  p  »47-  N- 
Bechftc'in  Saturgefek.  Dti.t/cU.  II.  S.  107.  Tat  g. 
.    Donndor/s  xoolagifch,  Bey  träge  II.  I.  S.  7-  N.  O. 

Dafe  Hn.  ß*f Tafchenbuch  bey  diefer  Art  der  Be- 
handlung Jägern ,  Gutshelil/.ern  und  Liebhabern  der 
Ornithologie  angenehm  und  nützlich  feyn  müffe, 
fieht  der  Cefer  von  felbft,  aber  auch  durch  die  neuen 
Arten  und  die  Kritik  ift  es  für  den  Naturforfcher 
wichtig.  Ueber  einiges  Neue  wollen  wir  noch  we- 
nige Bemerkungen  hinzufügen. 

Bey  den  Geifern  find  aufser  dem  gemeinen  und 
dem  Haafengever,  die  in  des  Vfs,  Naturg.  Deutfch- 
lands  angeführt  waren,  wovon  aber  der  letztere,  den 
der  einzige  fabriens  bevm  Gtfner  erbärmlich  befchrie- 
ben  und  noch  fchlechter  abgebildet  hat,  wohl  gewifs, 
zu  einer  der  andern  bekannten  Arten  gehört,  noch 
der  weifsköpfige  Geyer,  fultur  leucoctphalus  Gmtl.  be- 
fchrieben.  Unter  diefem  Namen  hat  aber  Gmelm  of- 
fenbar zwey  Arten  zusammengeworfen  und  Hn.  B's 
Befchreibung  ift  auch  nicht  hinreichend,  zu  beftim- 
men,  welche  Art  er  meyne,  da  fie  von  beiden  Arten 
etwas  enthält.  Vermuthlich  meynt  er  aber  Buffous 
Griffon,  der,  wie  Ree.  als  Augenzeuge  fich  über- 
zeugt hat,  mit  fi'illuzkby's  White  und  cinneus  VuL 
tnre derfelbe  ift  Richtiger  hätte  hier  alfo  Fvltur  fnU 
vus  freftanden,  welches  auch  die  im  Anhang  gelie- 
ferte Befchreibung  betätigt.  Der  Burtseyer  ift  wohl 
mit  Recht  unter  die  Adler  gezählt.  Die  Falken  wer- 
den in  6  Familien  eingeteilt,  A  Her,  Mi.anen,  Bur- 
farde,  Weiher,  Hubiohte  und  Falken,  deren  unter- 
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genutf" angegeben  werden.    Den  Goldadler  hält  Hr.  Zf. 
für  eine  ungewiffe  Art,  und  es-  ift  wahr,  Ree.  Iah, 
felbft  bey  angefehenen  Naturforfchern,  den  Stein- 
adler dafür  ausgegeben,  und  nur  in  einem  einzigen 
deutfehen  herzoglichen  Cabinette  den  wahren  Gold- 
adler, der  fich  durch  die  vom  Vf.  in  feiner  Naturg. 
Deutfchl.,  aber  nicht  durch  die  hier  angegebenen 
Hennzeichen  unterfcheidet.    Vermnthlich  iah  Mr.  B. 
ihn  nie.   In  feiner  Naturg.  Deutfchl.  gab  der  Vf.  Lin- 
ne" s  Falco  Melanactos  fiJr  das  Männchen ,  -F.  fnlvus  für 
das  Weibchen  des  Steinadlers  (gemeinen  Adlers,  fei- 
nes Falco  Aquila)  an,  jetzt  hält  er  richtiger  den  er- 
ftern  fflr  das  Männchen  des  Beinbrechers ;  wenn  er 
aber  Gmttims  Falco  nigtr  jetzt  für  das  Männchen  die- 
fer  Art  anfleht:  fo  ift  das  ein  offenbarer  Beweis ,  dafs 
er  die  Abbildung  diefes  Vogels  vom  Gambia  in 
Browns  Illußr.  nie  fab.    Im  Anhange  wird  noch 
eine  angeblich  neue,  dem  Vf.  von  Hn.  Becker  mitge- 
theilte  Adlerart  unter  dein  Namen  des  Adlers  mit  weU 
ßen  Angrnkreifen,  Falco  leueopfis,  befclirieben,  der 
doch  nur  eine  blofse  Abänderung  des  Klufsadlers  zu 
feyn  fcheint    Von  dAn  U'efpen  -  Bttffard ,  F.  a pi vo- 
rn sy   trennt  jetzt  der  Vf.  einen,  den  er  den  graiir 
fckmblichen  Bnjfiird,  F.  poliorynchos  nennt,  und 
von  welchem  er  bemerkt,  dafs  er  ihn  felbft  und  die 
mchreften  Schriftftcller  als  eine  Abänderung  des 
WefpenbufTards  betrachtet  habe,  und  zweifle,  ob  er 
nicht  der  wahre  Wefpenbuffard  fey  (wovon  Ree.  über- 
zeugt ift) ,  und  dafs  der  andere  vielleicht  als  ein  un- 
vollkommncr  Vogel  ( foll  das  heifsen  als  ein  Junges 
diefer?  oder  einer  andern?  Art}  weggeftrichen  wer- 
den milfie.    Beide  find  hier,  aber  aufserft  fchlecbt, 
und  ien  Befchreibungen  gar  nicht  entfprechend  ab- 
gebildet. —    Wenn  Hr.  Ketzins  Linne" s Jlrix flriduta 
zum  Weibchen  von  S.  Aluco  macht ,  und  des  Vfs.  S. 
ßridufa  mit  Linne"s  S^Ulnla  vereinigt:  fo  widerftrei- 
tet  das  des  Vfs.  Beobachtungen.  —    Unter  den  deut- 
fehen Spechten  finden  wir  hier  auch  den  grauköpfigen, 
PJcus  canus,  genauer  beschrieben,  und  eine  neue 
Art,  den  EJflerJpecht,  Picus  leueotos,  nach  einer 
von  Hn.  von  Mmckttntz  mitgelhcilten  Zeichnung.  Uen 
grofsen  und  kleinen  Kernbeifser  hält  Hr.  B.  für  zwey 
verfchiedne  Arten.     Die  als  befondere  Art  in  der 
Naturg.  Deutfchl.  aufgeführte  Motaciüa  camtfehatenfis 
Penn,  hält  Hr.  B.  jetzt  mit  M.  arundinacea  für  einer- 
ley.  Zur  Berichtigung  und  genauem  Beftimmung  der 
Arten  der  Lerchen ,  der  Sumpfvögel  und  Waflervö- 

6el  hat  Hr.  B.  hier  treffliche  und  fchätzenswerthe 
leyträge  geliefert.  Zu  den  auffallendften  Erfcheinun- 
een  in  diefem  Tafchenbuche  gehört  unftreitig  die  Be- 
fchreibung  und  Abbildung  eines  in  Schießen  gefchof- 
fenen  Kragen ■  Trapprn ,  Otis  Honbara,  welche  Hr. 
von  Minkwitz  mitgetheilt  hat.  Die  LfMB/Tchen  Gat- 
tungen Scolopax,  Tringa  und  Charadrius  find  mit  gro- 
ssem Rechte  in  mehrere,  und  zwar  folgende,  zerlegt: 
Brachvogel;  Nntnericus;  Schnepfe,  Scolopax;  U'af 
ferlänfer,  Totanns-,  und  zwar  a)  mit  abwärts  gebo- 
genem, b)  mit  aufwärts  gebogenem  Schnabel  ;  Strnnd- 
läufer,   Tringa;  Kiebitz,  Vantllus;  H'ajftrtrtter, 
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Phalaropus;  Regenpfeifer,  Charadrius;  Meer- 
tlfter,  Haematopus,  und  die  Gattung  Rallus  in  die 
Halle,  Raitens,  und  Knarrer,  Cr  ex.  Bey  den 
Strandläufern  bemerkt  Hr.  B. ,  dafs  feine  ehemalige 
Eintheilung  derfelben  in  folche,  deren  Schnabel  kür- 
zer, und  folche,  wo  er  länger  als  der  Kopf  ift,  nicht 
recht  Stich  halte,  und  fOgt  hinzu:  „Vielleicht  ift  ein 
„Recenfent  im  Stande,  hier  nähere  Beftimmungen ,  die 
»zur  Erkennung  diefer  Vögel  nothwendig  find,  an- 
zugeben. "  Der  gegenwärtige  Ree  theilt  daher  feine 
Eintheilung  diefer  Gattung,  die  er  felbft  aber  noch 
fürfehr  unvollkommen  hält,  mit: 

Hauitcu/rl,  Philomackut. 

Schnabel  walzenförmig,  allmfihUf  verdünnt,  ftampf. 
Mittlere  und  i'uliere  Zehe  etwa*  verbunden. 

Tringa  pugnax.  — 
Knltßhl,  Calidri,. 

Schnabel  walzenförmig ,  gegen  die  Spins  hin  dicker, 
glatt. 

Mittlere  und  aufaere  Zehe  etwa«  verbunden. 
Tringa  calidri» ,  arenaria  u.  a. 
Steinpicker,  Cinclut. 

S^hnjbrl  nifammengedrilckt,  walzenförmig ,  gegen  die 

Spitze  hin  danner.  l'tutnpf,  gerade. 
Zehen  ganz  Frey. 

Tringa  Cinclut,  alpina,  itlmndica  u.  a. 
Sttinwalitr ,  Arenaria. 
Schnabel  (teigend. 

Tringa  Interpret. 
Strandlüu/er  ,   Tr  in  g  a. 

Schnabel  walzenförmig ,  znfammengedrtlckt,  mit  länge* 
rer  etwjt  heriibcrgefchlagener,  glatter,  an  der  Spitt« 
bucklicher  Oberkinnlade. 

Tringa  Gnmbetta ,  Ockroput,  pußlla ,  ftriala, 
kypoleucot ,  Canuius  Linn,  macularia  u.  a. 
auch  gehören  einige  WafferÜuFer  de»  Vfi.  Sco- 
lopax Totanut  und  fufia  hieher. 

Knot.    Conti  tut. 

Schnabel  längliche:  kegelförmig,  ftumpf. 
Knot  der  englifchen  Naturforfcher. 

Der  Vogelkalender  giebt  nach  den  Monaten  die 
Zugvögel  des  ganzen  Monats,  der  erften  und  zwey- 
ten  Hälfte  deffelben,  und  zwar  die  jeder  Periode  in 
wegziehende,  ankommende  und  durchziehende  ein- 
geteilt, und  die  Strichvögel,  in  eigentliche  Strich- 
vögel, Schwärmer  und  Streifer  eingetheilt,  an. 

Brauwschweio  ,  b.  Reichard :  Magazin  für  Infekten* 
Imnde.  Herausgegeben  von  Karl  Iiiiger ,  Dr.  der 
Philof.  ZweyterBaad.  1803.  298  S.  8-  (1  Rthlr. 
6  gr.) 

Der  Inhalt  diefes  Bandes  ift  folgender:  I.  Verthei- 
digttng  des  Fabricifchen  Stfflems,  vun  S)oh.  Chriß.  Fahrt- 
cins,  gegen  die  Bemerkungen  des  Herausg.  über  daf- 
felbe  im  dritten  und  vierten  Hefte  des  erflen  Bandes. 
N«»ch  immer  findet  Hr.  F.  die  Frefswerkzeuge  als  die 
zuveriäffigften  Merkmale  beftätigt,  und  glaubt  felbft, 
dafs  fein  Syftem  fich  einem  natürlichen  lehr  nähere ; 
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gleichwohl  mufs  er  geftehen,  dafs  die  Gattung  Pidex 
nicht  fehr  natürlich  unter  den  Khyngoten  ,ftehe.  Die 
grofsen  Schwierigkeiten  dcf  leiben  entfchuldigt  er  mit 
denen ,  die  aus  der  Kleinheit  der  Theile  auch  im 
Pflanxenfvfteme  herrfchen-  gleichwohl  bemerkt  er, 
d;-,fs  er  viele  Arten  nur  auf  gutes  Gltlck  an  ihre  Stelle 
habe  fetzen  müffen,  und  daher  manche  mehr  wie 
einmal  in  feinem  Syfteme  vorkommen.  In  II.  Nach- 
fchrift  des  Heransg.'  zn  vorflehendtm  Anffatze  halt  die- 
ier  es  doch  noch  immer  für  gut,  auch  auf  andere 
Theile  als  die  Frefswerkzeuge  Kttckficht  zu  nehmen. 
III.  Etwas  über  Gattung,  GatttmqsketmzeicJten  und  Gat- 
hingsbenmnmg,  von  „7.  C.  G.  Karßen.  Der  Vf.  geht 
von -Bußans  falfichem  Grundfat/c  ans,  dafs  e*  nur  Ar- 
ten keine  Gattungen  in  der  Natur  gebe.  1/.  £f.  ff. 
Laheyrts  kritifcht  Rtvißon  der  neuen  Ausgabe  des  Mema- 
tifcnen  Vtezeichnißßes  von  den  Schmetterlingen  der  H'ientr- 
eteeni.  Sehr  ausführlich  und  gut  V.  Auseinander- 
fetzung  von  zwey  unter  dem  Namen  R11  mina  bisher  ver- 
tceclifetten  Tagfalter  -  Arten  P.  Rumina  und  P.  Mede'- 
ficaße.  Uelde  wurden  bis  tlahin  für  diefelbe  Art  ge- 
halten ,  mehrere  Exemplare  beider  in  der  Sammlung 
des  Grafen  von  ffoß'mauvsegg ,  gaben  die  hier  angege- 
benen ÜnteiTcheidiHigsnierkinaie  her.  VI.  ferzeuh- 
h//?  der  in  Porttigal  einlieimißhen  Küfer.  Erfle  Lieferung. 
Der  Graf.t'0»  ffoffmannsegg,  welcher  auf  feiner  Keile 
durch  Portugal  die  Infecteu  mit  grofser  Sorgfalt  fam- 
raelle,  erlaubte  dem  Herausg. ,  diefe  Sammlung  nach 


und  nach  in  diefem  Magazine  zu  befchreibeii.  Es 
ift  hier  kein  trocknes  Namenverzeichnifs ,  fondern  es 
find  viele  Bemerkungen  über" Bildung,  Aufenthalt, 
Seltenheit,  Betreibungen  und  Kritik  der  Arten 
ntitgetheilt.  Es  wäre  zu  wOnüchen ,  dafs  von  einigen 
feltneren  die  Abbildungen  bevgefugt  wären.  VII.  rier- 
ßich  einer  neuen  Gattnngs  •  Lintheihmg  der  europäifchen 
z&eyflügtieken  Infectin,  von  floh,  ll'iln.  Meigen  in  Stol- 
berg bey  Aachen.  Der  Vorläufer  eines  gröfsern 
Werks  Ober  die  europäifchen  Zweyflügler,  welches 
der  Vf.  fchon  ausgearbeitet  und  mit  Zeichnungen  der 
Gattungsmerkmale  ausgeftattet  hat ,  und  welches 
vielleicht  bey  dem  Verleger  des  Magazins  -erfcheinen 
wird  ,  welches  wir  mit  dein  Herausg.  wOnfchcn.  Die 
Kennzeichen  feiner  Gattungen  hat  Hr.  M.  von  den 
Kühlhürnern,  der  Lage  des  Rüffels  und  der  Kl  Oed 
entlehnt,  und  fo  fehr  auf  kleine  Abweichungen  da* 
bey  geachtet,  dafs  er  114  Gattungen  angiebt,  deren 
Unterschiede  daher  zum  Theil  doch  nur  fpecielle 
find.  Gleichwohl  verdient  feine  Bemühung  Dank, 
und  wird  Nutzen  ftiften.  VIII.  Literatur.  Einige 
kurze  Anzeigen  hierher  gehöriger  Werke.  IX.  Ver- 
mi fehle  Naclit  Litten  nnd  Bemerkungen.  1  )  Gerings  In- 
fectenfammlung  in  Krankfurt  am  Mayn ,  und  3)  Ab- 
änderung der  in  Fabricii  Syflema  Eleuteratorum  dop- 
pelt vorkommenden  Namen ,  von  Hn.  F.  felbft  Und 
die  wicbiigCten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AiuvrrcEtMlKTHTlT.  Aurich,  b.  Winter:  Ueber  die  See- 
laile  •  Anftalr  im/  der  oJ>frie/iJchen  Iiifei  Sordfrnev ,  von  D. 
V.  Haiti».  Medicinnlr.  IKO:.  f4«.  8.  —  In  die  fem  Schrift  - 
clirn  ift  piche  fowohl  von  dum  medicinifehen  Gebrauche  des 
Seebades,  al«  blofs  von  den  Anhalten  die  Red« ,  welche  zu 
Hordemey  an  ^L'r  Nordfee  errichtet  worden  find.  Diefe  In- 
tel liegt  ungefähr  eine  Meile  v«o  der  Külte,  f»  dafs  nun  diefe 
und  mehrere  benachbarte  Infein  deutlich  mit  blofsen  Augen 

kann.    Es  find  auf  derfelben  nahe  an  hundert  Häufer 

mit  einer  Kirche,  grüne  Platzt,  kleine  GäKen  mit  vorzüglich 

firlimackhaften  KnchengewSchfen .   keine  als  einig«  l.ey  die 

Hinfer  gepflanete  Fru<  l.tb.iume .  trinkbare«  Ciftemen  waffer. 

V#n  Thierea  ift  befunden  die  fogenanute  Qualle  oder  Meer- 

nt.Cfel   merkwüidi,:,    ein    Oefrhüpf,    deffen  Natnrgefchirhte 

noch  fehr  im  Dunk-l  liegt,  deffen  Korper  völlig  durohücktig, 

einem  f-ft  runden  Stöcke  Gallerte  gleich  ift.     Die  Gegend 
1         r.   ____  \.r  r  r.  1  _      17.  : _ .1    - j  i f.  _*  o.j. 


mm  Baden  ift  am  Weftftrande.  Es  wird  oder  ift  ein  Bad« 
Und  ein  OnverUtionshaiii  nahe  bey  einander  eTbaut.  Zu  .. 
Baden  felbft  dienen  Badekntfchen ,  nach  denen  zu  Deal  in 
England  beAudlich.cn  eingerichtet,  auf  einem  vierrädrigen 
2  bis  24  ruh  hohen  Grelle  ift  ein  langlieg  viereckichter 
Rahmen  befefugt,  welcher  mit  dichter  Leinwand  bezogen, 
blofs  naeh  hmteji  zu  ollen  ift.  Au  diefem  offenen  F.nde  ift 
»in  FaJIfchirm,  wie  eine  Fenfterm  jr«]uifc ,  angebracht.  Diefe 
Ka  lekutfche  wird  rückwärts  in  die  8ee  geschoben,  «Ufa  da» 
WalTer  den  Boden  derfelben  berührt.  Eine  Tiefe  von  2  Fv.f« 
YYufler  ift  hinreichend  zum  liadeo,  weil  der  WellenlcbUg, 


ein  Hauptmittel  beym  Seebade,  auch  bey  gelindem  Wetttl 
den  Kilrper  doch  viillig  fiberltrünjen  kann.  Da*  Waffer  Jdec 
Nordfee  felbft  h  ilt  Hr.  v.  H.  (und  damit  kommen  auch  an- 
dere N.iuhricJiten  übrrcin )  tiir  wirkfjirier,  all  das  aus  derüft- 
fee.  Der  Vf.  fuebt  diefea  auch  durch  die  cheioifche  Analyfo 
zu  l)LU  it;gen.  F.r  ri'th  i?berhaupt  beym  Gebrauche  der  See- 
bäder Vuriicbt  an.  Man  kann  von  der  Stadt  Horden  aus» 
beym  fojrenannten  Fifcherhanfe  am  Deiche ,  in  Zeit  von  1$ 
Stunden  auf  der  Infel  fayn.  Auch  kann  man  zu  Pferde  oder 
im  Wagen  nach  der  lnfel  komme« ,  wenn  man  die  Z«it  der 
Ebbe  dazu  benutzen  will.  Diefe  letzte  Art,  dahin  zo  kom- 
men, ift  inzwifchrn  wenig  im  Gange»  Es  giebt  auf  der  In- 
fel nur  F.inen  öffentlichen  Tifch ,  aber  im  Hadebattfa  noch 
eine  kleiner«  Wirtlifchift.  Zn  den  Badevergnrigungaua  gehö- 
ren, nach  dem  Vf.  ■  kleine  Seereifen ,  Jardbclnfuguagen  am 
Suande  und  vor  allen  andern  (aber  freylich  ift  das  ein  Ver- 
gn.i-cn  fehr  vU-1  anderer  und  höherer  Artl)  der  Auf  -  und 
Niederung  der  Sonne.  Der  letztere  innbefondere  ilhertrifTt 
nach  der  Erfahrung  des  Ree.  alles,  was  man  lieh  für  ein  füh- 
lendes Herz  und  eine  bewegliche  PhantaJie  Erhebeades  den- 
ken kann.  Unwillkührlich  wird  (eder  nur  nicht  ganz  Gefühl- 
lofe  davon  ergriffen  und  zu  Empfindungen  geftimmt  werden, 
deren  man  auf  dem  flachen  Land«:  ^ar  nicht  f.'ilng  ift.  Darum 
gehe  nach  Sordemev ,  Trai  eminidr  nnd  Dohheran,  wer  Geld 
undMube  hat,  iich  den  füfieXten Lebensgenufs eines  edlen Ge- 
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Sonnabends*  den  9.  gttnius  1804. 


GESCHICHTE. 

Güttingen  ,  b.  Dietrich :  Gefchicke  des  Ifar/eatifikm 
Bundes,  von  Georg  Sarlorius.  Erßtr  Theil.  1802. 
XVI  u.  478  S.   Zweyttr  Theil.  XVI  u.  83a  S. 

Der  angcftrengtc  Fleifs  und  die  Gelehr CamUeit,  die 
der  Vf.  diefcs  Werks  an  feinen  Gegenftand  ge- 
wandt hat,  verdienen  die  Hochachtung*  und  den  Dank 
aller  Freuade  einer  gründlichen  WifCenfchaft;  nur  ei- 
nem Manne,  der  zugleich  mit  fo  manchen  poJiüfche« 
,  und  mercautiiifthen  Vorken  utnirfen,  wie  er,  ausge- 
rüftfet  war,  konnte  es  gelingen,  den  hier  verarbeite- 
ten Materialien  einen  Geift  »nitzutheilen ,  wodurch 
diefe  Gefchichte  des  hanfcatifchen  Bundes  zu  einer 
wahren  Bereicherung  der  neueften  hiftorifchen  Lite- 
ratur erhoben  wird;  einen  Geift,  der  ihr  nicht  blofs 
für  die  Neugierde  des  Alterthumsforfchers ,  Sondern 
ft»r  die  WeJtgefchichte  ein  profses  Intereffe  ertheilt 
Hr.  S.  kellt  drey  Perioden  auf;  die  erfte  begreift  die 
Entftehungsgefc'hichte  des  Bundes  bis  zum  Frieden 
mit  Waldemar  III.  im  J.  1370.;  die  zweyte  die  Zeit 
feiner  Blüthe  hjs  auf  den  allgemeinen  Landfrieden ;  und 
die  dritte  fchildert  feinen  gänzlichen  Verfall.  Für  jede 
Ift  ein  Band  beftimmt,  und  ein  vierter  foll  eine  Aus- 
wahl von  wichtigen  ungedruckten  Urkunden  und 
Actenftflcken  liefern.  Ueber  feine  Quellen  und  ihren 
Gebrauch  äulsert  fich  der  Vf.  in  den  Beylagen  Th.  L 
S.  332.  and  Th.  II.  S.  736/,  zuerft  giebt  er  eine  gedie- 
gene Kritik  der  Schriftfteller,  die,  mehr  oder  weni- 
ger umfaffend,  denfelben  Gegenftand  behandelt  haben, 
and  der  übrigen  gedruckten  Hülfsmittel ;  dann  folgt 
ein«  Nachricht  und  Würdigung  der  ungedruckten 
Ouellen,  die  er  benutzt  hat.  Mehrere  Städte  haben 
ihm  ihre  Archive  geöffnet;  befonders  hat  fich  der 
Magistrat  der  Stadt  Braunfchweig  durch  zuvorkom- 
mende Gefälligkeit  gegen  Hn.  S.  ausgezeichnet;  über- 
diefs  haben  ihn  Hannover,  Hildesheim  und  Göttin- 
gen mit  Nachrichten  unterftützt;  was  aber  die  drey 
Städte,  die  noch  jetzt  den  Bund  ausmachen,  befitzen 
mögen ,  ift  ihm  verfchloffen  geblieben.  Am  meiften 
möchte  noch  wohl,  nach  Ree  Meinung,  in  den  pom- 
rnerifeben  Städten  Stettin,  Stralfund  und  Greifs  wald 
zu  finden  feyn;  und  er  kann  fich  des  Wunfehes  nicht 
enthalten,  dafs  Gelehrte,  die  an  jenen  Oertern  leben, 
lieh  dem  durch  diefes  Buch  fo  fchr  erleichterten  Ge- 
fchäfte  des  Nachfuchens  unterziehen  und  von  den  Be- 
hörden in  demfclbcn  unterftüttt  werden  mögen.  Un- 
ter den  übrigen  handfehriftlicben  Hulfsmitteln  find 
unftreitig  zwey  von  der  königl.  Bibliothek  in  Kopen- 
hagen entlehnte  Codices,  die  von  hanüfehen  Angele- 
A.  L.  '4*  1804. 


genheiten  handeln,  bey  weitem  die  wichtigftea. 
Ueberdief ■- ift  jedem  Bande  ein  ebroaologifches  Ver- 
zeichnifs  der  benutzten  Urkunden  (Th.  L  S.  416. ,  IL 
S.  789.),  die  zufammen  von  1176 — 1494.  gehen,  bey- 

VVer  die  Nachrichten  des  Vfs.  über  feine  Quellen 
geprüft  hat,  wird  mit  gefpannter  Erwartung  das  Stu- 
dium des  Buchs  felbft  beginnen,  und  auf  jeder  Seite 
ein  Zeugnifs  finden ,  dafs  fie  mit  fcharffinniger  Beur- 
tbeilung  zweckmäfsig  benutzt  find.    Die  Einleitung, 
die  dem  erfien  Bande  vorangefetzt  ift,  enthält  Unter- 
fuchungeu  über  den  Urfprung  der  Städte  und  Murti- 
cjpalfreyheiten  überhaupt     Mit  Recht  erinnert  der 
Vf.,  dafs  die  erfteo  Genoffen  der  Städte  nicht,  wie 
man  gewöhnlich  annimmt,  aus  lauter  Freyen  befan- 
den, fie  waren  aus  verfchiedenen  MenfchenklafTen  zu- 
fammengefetzt ;  erft  nachher,  als  das  ftädtifche  Wefea 
gedieh,  fiel  die  Scheidewand  weg  und  die  verfchie- 
denen Einwohner  nickten  einander  näher.    Die  Ver- 
gieichuna  zv.jfchcn  den  deutfehen  und  italiänifchen 
Municipaljtäten  ift  treffend  durchgeführt.    Hr-Ä  ver- 
fpricht,  dasRefultat  feiner  Forschungen  über  die  ftäd- 
tifche Verfaffung  an  einem  andern  Orte  ausführlicher 
mitzutheilen.   Das  erflt  Buch  entwickelt  den  Urfprung 
des  Bundes,  und  fchildert  die  Bildung  feiner  Verfaß 
fung.    Die  Frage,  wann,  wie  und  wo  das  hanfeati- 
fcbe-Bündnifs  feinen  Anfang  genommen  hat,  wird 
wahrscheinlich  nie  mit  einiger  Gewifsheit  beantwor- 
tet werden  können,  weil  es  durchaus  an  allen  Ur- 
kunden darüber,  die  vielleicht  nicht  einmal  vorhan- 
den waren,  fehlt;  felbft  die  gewöhnliche  Ableitung 
der  Hanfe  von  dem  im  J.  1241.  zwifchen  Hamburg 
und  Lübeck,  zur  Abwebrung  von  Land  -  und  Seeräu- 
bereyen, gefchlofTenen  Vergleiche  ift  nichts  als 
durchaus  grundlofe  Voraussetzung.    Es  ergiebt  fich 
aus  den  Unterfuchungen  des  Vfs.  das  Refultat,  dafs 
der  Urfprung  des  Bundes,  in  fo  fern  er  aus  der  Ver- 
einigung einiger  deutfehen  Städte  hervorging,  ins 
dreyzehnte  Jahrhundert  zu  fetzen  ift,  obgleich  kein 
beftimmt  es  Jahr  angegeben  werden  kann.    Erft  nach 
und  nach  traten  die  verfchiedenen  Städte  zufammen, 
und  felbft  der  Name  deutfeke  Hanfe ,  der  ohne  ZweifeJ 
eine  Handelsgilde  oderGefelJfcbaft  bezeichnet,  kommt 
nur  in  fpätern  Zeiten  vor.   Der  Zweck  diefer  Verbin- 
dung läfst  fich  im  Allgemeinen  unter  drey  Gerichts- 
punkte vereinigen :  I)  Ausdehnung  des  Markts  in  der 
Fremde  und  Erlangung  des  Monopols  auf  demfelben. 

II)  Sicherheit  des  Handels  und  der  Bundesgencffen, 
befonders  gegen  die  Räuber  zu  Waffer  und  zu  Lande. 

III)  Eine  Art  von  Jurisdiction,  oder  das  Schiedsrich 
teramt,  das  fich  die  Verbündeten  über  die  Streitig 
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keiten  der  Mitglieder  anter  einander  oder  mit  Frem- 
den anmatsten.  Ueber  die  nähere  Organifa tion  der 
Verbindung  in  diefer  Periode  finden  beb  böchftens 
nur  noch  fragmentarifche  Nachrichten.  "  Das  zweyte 
Buch  befchreibt  die  frühern  Fehden  der  Hanl«,  vor- 
nehmlich mit  den  nordifchen  Reichen,  in  denen  fich 
erft  unter  fürchterlichen  Stürmen  eine  bürgerliche 
Verfaffung  zu  bilden  begann.  Die  Schilderung,  die 
Hr.  S.  von  dem  politifchen  Zuftande  diefer  Länder 
tö.  135.)  macht,  fcheint  Ree.  nicht  ganz  beftimmt  zu 
lern;  urfprüngh'ch  und  gerade  in  dielen  Zeiten  gab  es 
hier  —  etwa  Norwegen  ausgenommen  —  noch  keine 
Spuren  vom  Lehn  werfen.  Im  dritten  Buche  giebt  der 
Vf.  eine  Einleitung  in  die  Gefchichte  des  Handels  der 
Hanfe  mit  fremden  Völkern  überhaupt  und  dem  Nord- 
often  von  Europa  insbefondere.  Eine  Haupturfaehe 
des  Gedeihens  der  hanfeatifchen  Städte  war  die  tm- 
eingefchränkte  Handelsfreiheit ,  die  fie  in  diefen  Zei- 
ten der  Rohheit,  wo  die  Fflrftcn  noch  nichts  von  Po- 
litik und  raffinirterFinanzkunft  wufsten,  allenthalben 
genoffen.  Die  Anlage  von  Factoreyen  in  den  ver- 
schiedenen Ländern ,  wohin  man  bandelte,  war  eine 
andere  nothwendige  Folge  des  geringen  Cullurzuftan* 
des :  der  ausländische  Kaufmann  durfte  als  Fremder 
bey  den  einheimifchen  Gerichten  nicht  auf  Gerechtig- 
keit wider  feinen  emgehornen  Schuldner  rechnen. 
Gegen  S.  191.  Anm.  6.  erinnert  Ree:  1)  dafs  Wisby 
durchaus  eine  deutfehe  Colonic  war,  die  nur  nach- 
her, des  Friedens  wegen,  die  Gottländer  unter  fich 
aufnahm',  die  Stadt,  und  nicht  blofs  die  Deutfehen 
in  derfelben,  war  unftreitig  ein  Glied  des  Bundes, 
diefs  betveift  das  aJte  gottländifche  Stadtgefetz,  wo 
durchaus  kein  Unterfehied  zwifchen  den  Nationen  ge- 
macht wird,  a)  Die  Stelle,  die  dafelbft  aus  der  Reife 
Cther's  nnd  WulffienCs  angeführt  wird,  Ht  in  derfelben 
nicht  zu  finden.  Hr.  S.  hat  fie  wahrfcheinlich  aus 
Wilkbreeni  entlehnt ,  der  fie  irgend  einem  Commenta- 
tor  nachgefchrieben  haben  mag.  Wulfflcm  fagt  nur: 
„Gottland  lag  ans  zur  Linken  und  gehört  zu  Schwe* 
den",  von  einer  Stadt  weifs  er  natürlich  noch  nichts. 
—  Ueber  d  en  ruffifchen  Handel  ift  man  nur  fehr  un- 
vollkommen unterrichtet.  In  Schweden  fcheint  der 
Verkehr  anbedeutend  gewefen  zu  feyn;  fällte  vieK 
leicht  das  Mifstrauen  gegen  Fremde,  das  in  der  Ge- 
fchichte diefes  Volks  fo  charakteriftifch  ift,  Urfache 
diefer  Erfcheinung  feyn  ?  Bedeutend  war  der  Handel 
mit  Dänemark.  Befonders  war  Schonen ,  wegen  des 
Häringsfanges».  der  hier  getrieben  ward,  eine  wich- 
tige Provinz;  den  gröfsten  Werth  für  die  Handels- 
foeculationcn  des  Bundes  hatte  aber  Norwegen.  Hr.  S. 
fchildert  den  allmähligen  VVarhstbum  der  hanfeati- 
fchen Macht  und  des  deutfehen  Verkehrs  in  diefem 
Reiche  genau  und  gründlich.  Das  vierte  Buch  ftrllt 
dieGefchichte  des  hanfeatifchen  Handels  mit  den  weft- 
beben  Ländern ,  befonders  mit  Flandern  und  England, 
und  im  Innern  von  Deutfehland  dar.  Anfänglich  wa- 
ren die  niederländifchen  Städte  dem  grofeen  Handels- 
bandntffp  zum  Theil  beygetreten.  Hier  waren  ein 
weit  nröfRerrr  Wohlftand,  ein  kühnerer  umfaffende- 
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niflie  und  ein  feinerer  Luxus ,  als  unter  den  Deutfehen, 
einheimifch.  Die  Deutfehen  mochten  wohl  in  Flan- 
dern picht  ungern  gefehen  werden,  aber  die  Rechte, 
die  fie  im  Norden  befafsen ,  geftattete  man  ihnen 
nicht.  In  England  fanden  die  Hanfeaten  bey  den  Kö- 
nigen Schutz  und  Unterftfltzung ;  aber  fchon  früh  be- 
gann ihr  Kampf  mit  den  entgehenden  engländifchen 
Stidten,  der  endlich  mit  dem  Untergange  der  Frem- 
den endigte.  Der  unmittelbare  Verkehr  mit  Spanien 
und  Frankreich  war  noch  von  keiner  Bedeutung. 
Am  Sehluffe  diefes  Buchs  verbreitet  fich  der  Vf.  noch 
über  die  Gegenftände  und  die  Art  des  Handels  in 
diefem  Zeiträume. 

Das  fünfte  Buch ,  mit  dem  der  zwtytt  Band  an- 
fängt, fchildert  die  Verfaffung  des  Bundes  in  der 
zweyten  Periode.  Seine  Zwecke  blieben  im  Ganze© 
dieselben ,  nur  dafs  fie  erweitert  wurden ;  es  verräth 
fich  überdiefs  fchon  ein  lebhafteres  Streben,  von  den 
Landesherren  unabhängig  zu  werden.  Die  Unterfu- 
chungen  des  Vfs.  geben  doch  über  die  innere  Organi- 
sation manche  höchft  intereffente  Auflehlufle ,  fo 
mangelhaft  die  Nachrichten  auch  find,  aus  denen  er 
feine  Schilderung  zufammenfetzen  mufste.  Aus  die- 
fen trefflich  durchgeführten  Erörterungen  ergiebt  fich 
das  Refultat,  dafs  die  Bildung  des  Ganzen  mangel- 
haft und  unzusammenhängend  war,  und  dafs  das  all- 
gemeine Befte  fehr  oft  individuellen  Rflckficbten  nach- 
gefetzt ward.  Im  falteten  Buche  verbreitet  fich  Hr.  Ä 
über  die  Unabhängigkeit  der  Hanfe  und  ihrer  einzel- 
nen Glieder.  Gegen  den  Kaifcr  bewies  Geh  der  Bund, 
dem  Scheinenach,  ehrerbietig:  er  erkannte  ihn  im- 
mer für  feinen  Oberherrn:  allein  die  wirkliche  Macht 
deffelben  war  unl>edeutend,  and  die  Städte  handelten 
kaiferlichen  Befehlen  oft  geradezu  entgegen.  Von 
ihren  Landesherren  machten  fie  fich  theila  mit  Ge- 
walt und  durch  Uebermuth,  theiU  durch  Vorfchüffe, 
die  jene  bey  ihren  nie  gefüllten  KafTen  ftets  bedurften, 
immer  unabhängiger.  An  diefe  Unterfuchungen 
fchliefst  fich  eine  Darfteilung  der  ftädtifchett  Kriegs- 
verfaffung,  des  innern  Lebens  und  der  übrigen  Ein- 
richtungen m  den  Stidten,  wodurch  die  Gefchichte 
der  bflrgerlfehen  Unruhen,  die  hn  Mittelalter  faft  im 
allen  deutfehen  Städten  tobten,  von  mehrern  Seiten 
aufgeklärt  wird.  Das  ßebente  Buch  befchreibt  die 
kriegerifchen  Begebenheiten  der  Hanfe  wahrend  die- 
fes Zeitraums.  Ree  ift  in  der  Anficht  von  dem  Ver- 
dienst Margarethens  und  der  Unionskönige  durchaus 
anderer  Meinung,  als  Hr.  &  Eine  ausführliche  Auf- 
füllung feiner  Gründe  würde  hier  zu  weit  führen,  er 
befchränkt  fich  daher  auf  einige  wenige  Bemerkun- 
gen. Erich  von  Pommern  mochte  fchwaoh  fevn ,  aber 
er  war  weder  fo  fchlerht ,  noch  fo  unpolitisch ,  als 
ihn  gewöhnlich  fchildert;  diefs  erhelk  aus  feiner 
ren  Gefchichte  (die  von  den  Dänen  und  Schwe- 
fehr entftellt  ift)  und  durch  die  Art,  wie  er  ge- 
en  den  Bund  kämpfte.  Er  fachte  denfelbeo  durch 
lewirkung  einer  Handelsconcurrenz  da  anzugreifen, 
wo  er  am  erften'  verwundet1  werden  konnte.  Chri- 
ftoph  Von  Bayern ,  Johann,  felbft  Chriftiern  II.,  wa- 
ren  Fürten  von  Talent,  SoharfbÜck  und  Entfchlofien- 
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kcit,  aber  ihm  Zeit  widerfetzte  fich  ewig  ihren  Ab- 
lichten ;  £ehon  als  Fremde  hatten  fie  das  Nation  alvor- 
urfheil  gegen  fich.  —   In  dieftr  Periode  ent&and  der 

Eofse  Wetteifer  der  Engländer  und  Holländer,  den 
infeaten  ibr  MonopoÜum  ini  Norden  zu  entreifsen, 
worin  fie  durch  das  Streben  der  Könige  nach  Unab- 
hängigkeit nicht  wenig  unterftützt  wurden.  —  Das 
achte  Buch  handelt  die  Oefchichte  des  hanfeatifchcn 
Handels  mit  Norwegen  ab,  und  befchreibt  ihr  Conv 
tojr  zn  Bergen.  Für  eine  nähere  Darftellung  diefes 
Genenftandes  Hoffen  die  Quellen  noch  am  reichEchfteo, 
und  fie  ift  daher  ausführlicher  gerathen,  als  es  bey 
andern  Theilen  möglich  gewefen  ift  Das  neunte  Buca 
begreift  die  Gefchichte  des  Handels  mit  den  übrigen 
nordoftlichen  Völkern,  Dänen,  Schweden  und  Ruf- 
fen.  Unter  Ellbogen  wird  beltimmt  Malmö  verban- 
den ;  die  Holländer  hatten  diefem  Orte  jenen  Namen 
feiner  Lage  wegen  gegeben.  Ueber  die  Gefchichte 
des  Härmgsfang«  an  der  Schonifchen  Kälte,  wozu 
Hr.  S.  aus  hanfeatifchen  Receffen  einen  guten  Bey- 
trag  liefert ,  giebt  auch  K.  Eriks  of  Pommern  och  Droit- 
uing  Margarethas  Stadga  om  Fißurij,  Ftfkehomdei  oefi 
annan  laga  och  otaga  Köpeußtap  för  kiöpmämun  i  Skane, 
die  hinter  Hadorphs  ganlble  Skänelag  befindlich 
ift,  einige  unbenutzte  AuFlchluffe.  Es  war  höcbftens 
Ufurpation,  wenn  die  Magifträte  in  Schweden  mit 
deutschen  Mitgliedern  befetzt  waren.  Deutfche  hat- 
ten das  ftädtifche  Wefen  hier  gegründet  und  in  Gang 
gebracht  j  daher  läfst  es  fich  denken,  dafs  fie  anfäng- 
lich an  der  Regierung  Antheil  nahmen ;  aber  im 
fchwedifchen  Stadtgefetz  fteht  fchon  ganz  uneinge- 
schränkt, dafs  kein  Fremder  irgend  ein  ftädtifches 
Amt  bekleiden  foll:  von  dem  Gcgentheil  hat  Ree. 
auch  nie  eine  Spur  finden  können.  Aus  den  Stadgar 
hinter  Hadorph  s  Ausgabe  des  Bjärkörechts  nnd  einigen 
Artikeln  des  Land-  und  Statikrechts  möchten  noch 
manche  Beiträge  zur  Gefchichte  des  fchwedifchen 
Handels  zu  fchöpfen  feyn.  Die  Nachrichten  über  den 
ruffifchen  Handel  find  noch  immer  dürftig  und  unvoll- 
kommen. Ein  unmittelbarer  Verkehr  zwifchen  den 
Schweden  und  Ruffen  hatte,  der  ewigen  Kriege  we- 
gen, die  beide  Völker  faft  ununterbrochen  mit  einan» 
3er  führten,  wohl  nur  feiten  Statt.  Die  letztern  ka- 
men gewöhnlich  unter  dem  Vorwande,  handeln  zu 
wollen,  naebFinland,  und  raubten  nnd  mordeten  als- 
dann mit  wilder  Barbarey.  Ueberdiefs  waren  fie  als 
Betrüger  bekannt.  Ol  ans  Magnus  erzählt,  dafs  auf 
dem  Markt  zu  Tornei  gewöhnlich  Streit  entftände, 
weil  fie  verßlfchres  Geld  mit  (ich  zu  bringen  pflegten. 
Durch  Iwan  IVafihewitfeh  erhtt  der  hanfeatifehe  Han- 
del in  Rufsland  endlich  eine  Störung .  von  Hw  pf  firh 
nicht  wieder  erholen  konnte.  4£ine  Verbindung,  tlii 
So  einer  wilden  nnd  anarchifchen  Zeit,  gleichf&m 
durch  die  Rohheit  felbft ,  erzeugt  war ,  mufste  noth- 
,  wendig  ihren  Untergang  finden ,  3a  nach  und  nach 
•ine  gefundere  Polltik  entftand.  Im  zehnten  Buche  be- 
fchreibt der  Vf.  de*  hanfeatifchen  Harkte!  mit  dem 
fiHwefttichpn  Furopa.  Durch  die  Drohung,  den 
Verkehr  abzubrechen  (die  auch  bisweilen  erfüllt 
ward),  gelang  es  den  Hanfeaten,  ihr  Anfehen  in  Flan- 


dern zu  behaupten.  Ihrer  MonopoITe'h  Im  Nordoften 
wegen  konnte  man  fie  noch  immer  nicht  entbehren. 
—  Es  finden  fich  zwar  einige  Freybriefe,  die  ihnen 
von  franzöfifchen  Königen  ertheilt  waren;  aber  fo 
grofeer  Privilegien,  als  fie  in  England  oder  im  Nord- 
oiten  befafsen,  erfreuten  fie  fich  liier  wohl  nie.  Am 
nnvollkommenften  bleiben  die  Nachrichten  Ober  den 
Verkehr  der  deutfehen  Städte  mit  Portugal  und  Spa- 
nien; (im  fünfzehnten  Jahrhundert  werden  in  pom- 
merfeben  Nachrichten  fehr  häufig  die  Spanienfahrer, 
die  Boy- (See-)  Salz  holten,  erwähnt.)  Das  eilfte 
Buch  liefert  die  Gefchichte  des  hanfeatifchen  Handels 
mit  den  brittifchen  Infein.  Das  Verhältnifs  der  Hanfe 
zu  England  blieb  im  Ganzen  fo ,  wie  es  bereits  iu  der 
erften  Teriode  ausgebildet  war.  Die  englandifchen 
Kaufleute  fuchten,  ungeachtet  aller  ihnen  von  den 
Hanfeaten  erregten  Hinderniffe,  ihren  Activhandel 
immer  weiter  auszudehnen  :  es  entwickelten  fich  all- 
mählich richtigere  Begriffe  vom  Zweck  und  der  Ver- 
pflichtung des  Staats,  nnd  auch  die  Könige  fahen  die 
Fremdlinge  nicht  mehr  fo  gern,  wie  ihre  Vorgänger. 
Doch ,  trotz  allen  gegenfeitigen  Neckereyen ,  erhiel- 
ten auch  hier  die  Hanfeaten  ihr  Anfehen,  und  der 
durch  die  Vermittelung  Karls  des  Kühnen  von  Bur- 
gund im  Jahr  1473.  zu  Utrecht  gefchloffene  Ver- 

Sleich  fehlen  ihnen  einen  vollkommenen  Triumph  zu 
ehern ;  aber  die  VeranJaffungen  zu  Streitigkeiten 
•waren  zu  tief  in  der  Natur  des  beiderfeitigen  lntereffe 
gegründet,  und  fie  mufsten  fich  daher  bald  verjün- 
gen. —  Einen  der  allerintereffanteften  Abfchnitte 
macht  das  zwölfte  Buch  aus,  das  fich  mit  der  Gefetz- 
gebung,  der  Wirkfamkeit  der  Hanfe  für  Betriebfam- 
keit  und  ihrem  Verkehr  im  Allgemeinen  befchfiftigt 
Der  Vf.  verbreitet  fich  zuerft  über  die  Bemühungen 
des  Bundes ,  das  Meer  und  die  Landftrafsen  von  Räu- 
bern zu  reinigen,  und  fchildert  das  Un wefen  der  Vi- 
talianer  (die  fich  in  der  Folge,  charakteriftifch  genug, 
Lskendeler ,  Gleichtheiler,  nannten);  die  Hanfeaten 
fnchten  überdiefs  manche  andere  vortheilhafte  Ein- 
richtungen, z.  B.  die  Abfchaffung  des  Strandrechts« 
des  droit  o" Aubaine  u.  d.  m. ,  allgemein  durchzu* 
fetzen ;  auch  einzelne  Städte  fuchten  die  Cöihmu- 
nication  durch  Kanäle  zu  erleichtern,  und  fich  den 
Zollplackercyen ,  die  um  fo  gröfser  waren,  da  die 
Fürften  faft  noch  keine  andere  BefchatrungsoÄ 
kannten,  zu  entziehen;  Beftrebungen ,  die  auch  der 
ganzen  Gemeinfchaft  nützheh  wurden.  Unter  die 
Jäftigften  Gerechtfame,  die  fich  die  Schwcfterrt  des 
Bundes  anmafsten  /gehört  Hie  Stapelgerechtigkeit ,  die 
fie  fich  oft  in  einem  empörenden  Grade  errungen  hat- 
ten. Der  Mangel  an  Porten  war  in  jenen  Zeiten  und 
bey  der  öerchaffenlieh  des  hanfeatifchen  Handelswe^ 
niger  fühlbar.  Das  Münz  wefen  fchildert  der  VF.  in 
einer  gedrängten  Darftellung,  Wohey  Ree.  nicht  um- 
hüf  kann,  auf  eine  vortreffliche  hier  nicht  benutzte 
Abhandlung  des  Ritters  und  Landraths  Dinnies  Über 
da*  Strämindifche  Mnnzwefen  m  altern  Zeilen  (in 
Gefterding >  pommerfchem  Magazin  Th.  6.)  zu  erin- 
ntnr.  Für  Maafa ,  Gewicht ,  gute  und  unverdorbene 
\Vaaxen,  fo  wie  für  die  Handlung  überhaupt,  gab  es 
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fchoa  früh  Poli»syverordmii»gen ;  man  hatte  es  auch 
nicht  an  Statuten  zur  Beförderung  des  Credit*  und 
der  Sicherheit  des  Eigenthums  fehlen  laßen  —  So 
beilCam  die  Hanfe  auch  auf  die  Induftrie  des  deut- 
fchen  Vaterlandes  wirkte,  und  fo  wichtig  Ge  für.  den 
Wohlftand  des  gefammten  Norddeutfchlands  ward:  fo 
hatte  diefe  Verbindung  doch  für  die  nördlichen  Rei- 
che in  jeder  Ruckucbt  fehr  nachtheilige  folgen :  he 
altein  hinderte  eine  vielleicht  für  tue  Folgende  Welt 
fruchtbare  und  beglückende  Union  des  gefcunmten 
fkandinavifchen  Nordens.  •  ■ 

Nachdem  Ree.  den  Hauptinhalt  des  Buchs  fo  gut, 
als  es  ihm  der  Reickthum  des  Gegcnftandes  ver Mat- 
tete, angegeben  hat,  liegt  iluu  noch  ob,  die  übrigen 
UeyLagen,  worin  einzelne  Punkte  erörtert  werden, 
n.iuer  anzuzeigen.  Bd.  L  Beybge  Nr.  2.  S.  37°-.uu- 
tet-rucht  die  Krage,  in  wie  weit  es  fich  rechtfertigen 
läfst,  den  Vertrag  zwifchen  Hamburg  und  Lübeck 
vom  J.  134U  als  den  Urlprung  des  banieatifchen  Bun- 
des anzufebn;  eine  Meinung,  die  nun  auf  die  Ver- 
muthüng  des  alten  Chronicanten  Traunen  gegründet 
.hat,  die  aber  keines weges  zu  beweireu  iüT  AJie  bo- 
ftimmteo  Angaben ,  waun  diefe  oder  jene  Stadt  dem 
Bunde  bevgetreien  ift,  tind  überhaupt  gewöhnlich  un- 
richtig 'Nr.  3.  S.  380.  Ueber  den  rulüCch  -  hauleati- 
fchen  Handel  während  der  erfteu  Periode.  Ein  guter 
Nachtrag  zu  Schlüters  UnterCuchuug  im  deutlchen 
Merkur  igoi.  St.  11.    Die  vielen  arabilchen  Münzen, 


fa<uts  cealifees  dt  iEturvpe,  par  EmefU  Umis  Prf- 
fclt.    Tume  /.  cootenant  les  annces  [7 
1003.  416  S.  gr.  g.   (1  Rthlr.  16  gr.) 


Der  Werth  diefer  KrieESgefchichte  ift  langft  enV 

de 


berfetzuug  können  wir  nicht  viel  Gutes  fagen.  Sie  ift 
fo  durchaus  unfranzöfifcb ,  fo  voll  der  gröbften  Feh« 
ler,  dafs  wir  unmöglich  glauben  können,  dafs  der/ 
Vf.  des  Originals  den  minderten  Anthefl  daran  habe. 
Sonach  gehört  das  Unternehmen  zu  den  tadelnswürdi- 
gen Buchhändlcrfpeculaliorien;  und  wir  können  nicht 
anders  als  zum  heften  der  Literatur  recht  fehr  wün- 
fchen,  dafs  es  ein  Artikel  in  dem  zu  erwartenden 
conveutionellen  Verlagsrecht  werden  möge,  dafs  kein 
Buchhändler  eine  Ueberletzung  eines  deutfehen  Ori- 
ginalwerks ohne  des  Vfs.  Zuziehung  verlegen  Holle, 

.       UGENDS.CHRIF TEN. 

Alto va,  b.  Bechtold:  Gaihrit  der  wilden  rüHer- 
fchaftcit,  nebft  einer  Befchreibung  ihrer  Sitten 
und  Gebräuche  Ein  nützliches  Unterhaltungs- 
buch für  junge  Söhne  und  Töchter,  igca.  100  S* 
8.  mk4Kpf7  (i6gr.)  ^ 

Der  VL  will,  laut  der  Vonrede,  einen  Beytrag  zu* 


die  man  im  Norden  Gndct,  follcn,  wie  der  Vf.  meynt,  Kenuinif*  des  Menfchen  liefern,  von  deflen  Brauch- 
barkeit uud  Nutzbarkeit  (eine  ftorke  Tautologie!)  ex 
aus  guten  Gründen  überzeugt  ift.  Allein  es  fehlt 
uns  nicht  au  ähnlichen  Schritten ,  unte»  welchen  Geh 
die  vorliegende  keinesweges  zu  iiirem  Vortheil  aus- 
zeichnet. Der  Vf.  irrt  auch  fehr,  wenn  er  mevnt, 
dais  die  vier  von  ihm  gefchilderten  Nationen  (die 
Sandwichs -Infulaner,  Otaheiter,  Neufeeländer  und 
Hottentotten)  bisher  ziemlich  unbekannt  gewefen 
fcyn;  denn  in  wie  vielen  gai-  nicht  feltenen  Büchern 
find  üe  fchon  ausführlich  heCchrieben! 


y.war  über  Rufsland  cbhin  gekommen  feyn,  aber  ei- 
nen orientabfehen  Handel  auf  ilictem  Wege  nimmt  er 
j»it  Recht  nicht  an.  Ree.  kaim  fich  aueb  von  dem 
erften  Satze  nicht  überzeugen,  was  auch  ein  Adler- 
btti%  u.  a>  dafür  anführen  mögen.  Es  ift  natürlich,  dafs 
aueb  die  Münzen  auf  einem  andern  Wege,  vielleicht 
erft  gar  durch  fpiiUe  Kreuzfahrer ,  Pilger,  Kaufleute, 
etwa  als  Raritäten,  mitgebracht  find;  gefetztes  belso 
fich  ein  früher  Verkehr  der  Rußen  auf  Gottland  be- 

weifen,  und  fie  auch  nach  Pommern,  wo  man  gleich-     _ 

falls  orientabfebe  Münzen  gefunden  hat  und  noch  fin-  hat  Campe  in  feiuer  Sammlung  imerefuntVr~ruVfTb^ 

det,  gekommen?    Nr.  4.  a  — c.  S.  399-  enthält  einige  fehreibungen  für  die  Jugend  eine  weit  lebendigere  und 

Bierkwflrdige  Urkunden,  theils  ganz,  theils  im  Aus-  geiftvoJlere  Schilderung  jener  Nationen  aufgehellt  ais 

zuge.    Bd.  Q.  Beyl.  2.  S.  750.  riebt  Belege  zu  dem  im  unfer  Vf.,  dem  es  offenbar  an  Kraft  fehlt,  fokheG«- 

fünften  Buche  gelieferten  Verzeichnifs  der  in  der  malde  intereflaut  zu  machen.   Ueberdiefs  ifi  fein  Stil 

aweyten  Periode  zum  Bunde  gehörigen  Städte.  ruchläffig,  wovon  wir  nur  ein  Paar  (nicht  lange  ee^ 

Wenn  die  Darftellung  des  Vfs.  heb  g  eich  auf  fuebte)  Beyfniele  zum  Belege  geben  :    S.  14.  SS 

keine  glänzende  Art  auszeichne^,  fo  ift  fie  doch,  ei-  ift  zu  bemerken,  dafs  die  unterften  Volksklaffen  eiit 

nige-  Sonderbarkeiten,  die  a/fecürt  fcheinen,  abge-  punktirtes Zeichen,  woran  man  fie  als  das  Eieenthmn 

rechnet,  klar  und  von  der^JerereY  entfernt,  wodurch  der  verfebiedenen  Befehlshaber,  von  welchen  fie  ab- 

manche  neuere  hiftorifehe  Schrifirteller  den  Mangel  hängen,  erkennt"  —   S.  ai.  „ Die  Waffen  diefer  In- 

an  Gründlichkeit  und  Snnerm  Gehalt  zu  erfetzen  Tu-  fulaner,  beliehen  {hieher  «ehört  das  CommaM 

eben.   Mit  grofser  Erwartung  Geht  Ree  Jt  Hiktw«  jhren  Lünzen  u«cl  Piken?  ImV  Jon  dn^T fchunen 

Erfcheinung^der  Imrigen  ThSle  eines  fo  lehrreichen  woUpohrten,  kaflamenbra^^n  Hol«  ^macb,  um? 

uud  unterhakenden  Werks  entgegen.  oft  mit  einem  Widerhaken  oder  einer  platten  Schärfe 

.    _       -  am  Ende  verCehe^  find,  und  in  manchen  andern  Gf- 

Lkipzio,  b.  Schumann,  u.  Paris,  b.  Levrantt:  wehren."—  Druckfehler  findet  man  in  Mm»  i>L 

Hißoire  de  1*  gt«rre  de*  Francis  erttr*  Us  Paif.  Kupfer  find  gut,  die  UbnnBaUon^äbi  ^rÄ.1'1! 
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Sonnabends,   den  9.  gfunius  1804. 


KIRCHENGES  CHI  CHTE. 

Leipzig,  in  d.  Weygand.  Buchh. :  Gefchichte  dt» 
Popßthums  von  Q.  Nehr ,  Rector  if'es  Gytnna- 
1J  UIllS  zu  Winds]  tieim.  In  zwey  Thailen.  Erfler 
Theil.  1801.  i  Alph.  Zweyter  und  letzter  Tb. 
I802.  l  Alph.  18  Bogen,  gr.  & 

Popßthum  nimmt  der  Vf.  nicht  in  dem  Sinn ,  wie  es 
nach  derMeynung  der  Proteltanteu  als  vomChri- 
ftenthum  verfchieden  oder  ihm  eutgegengefeUt  auge- 
fehen  wird,  alfo  nicht  von  den  Grundsätzen  und  Leh- 
ren, wodurch  das  Chriftenthum  eine  andere  Geftalt 
bekommen  und  dadurch  die  angemafste  oberrichter- 
liche Gewalt  der  romifchen  Bifchöfe  Geh  geäufsert 
hat  und  befeftigt  worden  ift;  fonderu  in  der  gewöhn- 
lich ften  Bedeutung:  von  der  Oberherrfchaft  |e.iier  Bi- 
fchöfe  über  die#nriftliche  Kirche,  ja  feJbft  über  die 
Mitglieder  derielben,  auch  in  andern  als  kirchlichen 
Verhäitniffen  betrachtet.  Er  will  durch  fein  Buch 
eine  bemerkte  Lücke  der Gefchichte  ausfüllen,  da  die 
Schickfale  diefer  grofsen  geiftlich- weltlichen  Macht, 
die  allerdings  die  gröfsefte  Aufmerkfamkeit  verdie- 
nen ,  noch  nicht  int  Zusammenhange  und  mit  Uuparteyhck- 
keit  dargeftellt  worden  fey.  Diefer  ausgehängte  Schild 
zur  Empfehlung  diefes  Bachs  hat  uns  etwas  befrem- 
det. Denn  ob  wir  wold  wilfen,  dafs  alle  darüber 
vorbandne  Bücher,  deren  Verfaflcr  recht  eigentlich 
die  Abficht  hatten,  eine  Gefchichte  des  PapTtthums 
zu  hefern ,  grofse  Lücken  haben  und  von  Parteylich- 
keit  nicht  ganz  frey  fcheinen,  da  ihre  polemifche  Ab- 
ficht genug  am  Tage  liegt;  fo  ifts  doch  ganz  unmög- 
lich, bey  diefer  Geichichte  dem  Vorwurf  der  Partey- 
lichkeit  auszuweichen,  da  kein  Schriftfteller  fie  nach 
der  Wahrheit  erzählen  kann,  ohne,  wenigftens  mit- 
telbar (indirecU) ,  für  oder  wider  das  Papltthum  Par- 
tey  zu  nehmen ;  und  ein  Schriftfteller  kann  gar  wohl 
unparteyifch  heifsen,  wenn  er  nur  die  gehörige  Kri- 
tik beobachtet,  und  nicht  alles,  zum  Theil  Mähr- 
chenhafte, zum  Vortheil  oder  Nachtheil  des  Papft- 
ihums  zufammenrafft,  und  nicht  unterläfst,  fowohl 
die  gute  als  die  fchlechte  Seite  des  Papftthums  oder 


derer,  di 


effen  Begründung,  Erhaltung  und  Er- 


weiterung gearbeitet  haben,  glaubwürdigen  Quellen 
und  den  fich  daraus  ergebenden  Anzeigen  gemäfs ,  zu 
«ägen.  Daran  fehlt  es  doch  allen  Schriftftellern ,  die 
fich  mit  diefer  Gefchichte  beschäftigt  haben,  zumal 
Neuern,  nicht  durchaus,  und  nicht  mehr  als  unferm 
Vf.  felbft,  der  auch  die  mancherley  Lücken  diefer  Ge- 
fchichte bey  weitem  nicht  alle,  felbft  nicht  einmal  die- 
jenigen ausgefüllt  hat,  die  wohl  auszufüllen  waren 
*A.  L.  Z.  1804-   Zweiter  " 


und  fchon  zum  Theil  von  feinen  Vorgängern  ergänzt 
worden  find.  Mag's  dann  auch  feyn ,  dafs  nicht  Alle 
diefe  Gefchichte  im  Zusammenhangt  dargeftellt  haben ; 
fie  haben  doch  treffliche  Bruchftücke  geliefert,  Meh- 
rere ,  Schrot  Ith  z.  B. ,  auch  fie  in  einen  fehr  einleuch- 
tenden Zufammenhang  gefetzt,  und  unferm  Vf.  bleibt 
iu  diefer  Kückficht  allenfalls  nur  das  Verdienft  übri^ 
fie,  abgefunden  von  der  übrigen  Kirchengefchichte. 
in  einem  befondern  Buche  aufgehellt  zu  haben. 

Der  Vf.  theilt  feine  Gefchichte  in  vier  Perioden : 
bis  Bonifacius  III.,  Gregorius  VII.,  Leo  X.  und 
Pius.  VI.  Auftau  des  Schkiffes  der  erflen  Periode  mit 
Bonifacius  11L  hätte  wohl  ein  Schicklicherer  gewählt 
werden  können.  Denn,  wenn  der  Vf.  es  S.  158-  für 
fo  etwas  wichtiges  aasgiebt,  dafs  in  diefem  (dich 
wirklich  fehr  unbedeutenden)  Papfte  der  rörnifrhe 
Bifchof  drm  Titel  nach  über  alle  Bifchöfe  der  chrift- 
iichen  Welt  durch  den  Kaifer  Phocas  erhoben  wor- 
den fey:  fo  beruht  ja  die  ganze  Sage  auf  noch  fehr 
ungewjffen  oder  vielmehr  mifsverftaudenen  Zeugnif- 
feu:  eaput  omntum  eccifßarum  wird  ja  felbft  in  der 
Hauptflelle  des  libri  Pontificalis  durch  primam  omn. 
Eccl.  erklärt,  wofür  lange  vorher  fchon  die  römifche 
Kirche  gegolten  hat,  ohne  ihr  eine  Herrfchaft  über 
andre  Kirchen  einzuräumen;  und  ein  Tittl  gab  des- 
wegen dieSem  Bifchof  noch  lange  keine  folche  Macht* 
wie  die  röruiiehen  Bifchöfe  nachher  fich  zugeeignet 
haben. 

Doch  diefs  bey  Seite.  Und  eben  fo  alles  Rech- 
ten über  die  Quellen,  die  der  Vf.  gebraucht  zu  haben 
verfichert.  Denn  wir  glauben  es  gern,  dafs  er  bis- 
weilen die  von  feinen  Vorarbeiten»  erwähnten  Quel- 
len nacbgefchlagen  habe,  um  fich  von  der  Richtig- 
keit der  Angaben  zu  überzeugen ,  die  dann  in  diefem 
Fall  auch  angegeben  find.  Mehr  wird  auch  ein  bil- 
liger Lefer  von  einem  folchen  Buche,  worin  man 
keine  Gefchichtsforfchung,  fondern  nur  eine  gute 
Wahl  des  Bekannten  und  eine  zusammenhängende 
einleuchtende  Darfteliung  fucht,  nicht  fordern.  Des- 
wegen wollen  wir  auch  keine  beförderen  Fehler, 
ineiftcns  in  Nebendingen,  rügen,  dergleichen  fchon 
von  andern  Recenfenten  bemerkt  worden  find ,  und 
deren  Verzeichnifs  fich  noch  wohl  vermehren  liefs, 
wozu  der  Vf.  bey  näherer  Untcrfuchung ,  z.  B.  Th.  L 
S.  43.  48.  66.  73.  Th.  11.  S.  99  u.  a.,  Gelegenheit  ge- 
nug finden  wird.  Denn  fonft  können  wir  mit  Ver- 
gnügen diefem  Buche  das  ZeugniCs  geben,  dafs  st 
den  Lefer n,  felbft  durch  den  guten  Vortrag,  eine  fehr 
unterhaltende  Leetüre  gewährt  und  zur  allgemeinern 
U eberficht  bis  jetzt  das  hefte  ift ,  welches  wir  ihnen 
zur  Kenntnifs  des  Papftthums  empfehlen  können. 
Aaaa  Ohne- 
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Ohnehin  war  bey  allem  bisher  Gefegten  untre 
Abficht,  fowohl  den  wahren  Werth  dieies  Buchs, 
ohne  NachtheU  anderer  immer  noch  in  verfchiedener 
RückGcht  brauchbaren  Bucher  diefer  Art,  zu  erken- 
nen zu  geben-,  als  auch  den  Vf.,  nach  feinem  eigenen 
Wunfeh,  auf  Einiges  aufmerkfem  zu  machen,  was 
bev  einer  neuen  Ausgabe  ihn  wenigftens  verarriafTen 
möchte,  feinem  empfehlungswerthen  Buche  eine 
noch  gröfserc  Vollkommenheit  zu  geben.  Dazu  mö- 
gen auch  noch  folgende  Bemerkungen  dienen ,  deren 
Gerechtigkeit  er  ielbft  fchon  7.  um  Theil  anerkannt 
hat.  Zuerft  follte  billig,  felbft  um  für  das  Zweck- 
mäfsigere  mehr  Raum  zu  gewinnen ,  alles  wegfallen, 
was  in  die  Gefchichte  des  Papftthums  gar  keinen 
oder  nur  iufserft  entfernten  Einflufs  hat;  wie  das, 
was  Theil  I.  S.  31  f.  von  den  verfchiedenen  Meynun- 
gen  über  Chrifti  Perfon  fchon  in  den  erften  Zeiten 
des  Chriftenthums ,  S.  63  f.  Ober  den  von  den  dona- 
tiftifchen  Circumcellionen  getriebenen  Unfug,  Th.  II. 
S.  238  f.  Ober  die  fogenannte  ficilianifche  Vefper  u. 
dgl.  nur  zu  weitläufig  erzählt  ift.  Hingegen  hätte  — 
ein  gutes  Regifter  nur  beyläufig  zu  erwähnen,  das 
viele  Leier ,  bey  allem  Mangel  einer  Anzeige  des  nä- 
hern Inhalts  der  einzelnen  Abfchnitte,  fehr  ungern 
entbehren  werden  —  vieles  wichtige  nicht  übergan- 
gen werden  folleu ,  was  entweder  ganz  unberührt  ge- 
blieben ift,  oder  in  ditfir  Gefchichte  weit  mehr  her- 
vorgezogen und  umftändlicher  erzählt  zu  werden  ver- 
dient halte.  Diefs  gilt  namentlich  von  den  fo  frey- 
müthigen  Aeufserungen  der  .afrikanifchen  Bifchöfe 
gegen  den  Uebermuth  des  römifchen  Bifchofs  Ste- 
phanus  bey  der  Streitigkeit  über  die  Wiedertaufe  der 
Ketzer  Th.  I.  S.  35.,  fo  wie  wir  uns  auch  nicht  er- 
innern, in  diefem  Buche  etwas  näheres  über  die  Ee- 
tltfiäs  fitburbiearias  und  die  Einfchränkung  der  römi- 
fchen Bifchöfe  auf  diefe  üiöces  allein ,  über  den  mäch- 
tigen Einflufs  diefer  Bifchöfe  durch  ihre  liturgifchen 
Bücher,  fonderlich  feit  Gregors  des  Grofsen  Zeit,  auf 
die  Ausbreitung! ihrer  Macht,  von  der  Befchaffen- 
heit  und  dem  Urfprunge  der  falfchen  Üecretalien  u. 
dgi  angetroffen  zu  haben,  und  vollends  von  der, 
wenigftens  nach  der  AbGcht  der  Päpfte,  fo  mächtig 
wirkenden  Nachtmahlsbulle.  Offenbar  find  manche 
wichtige  VorCchritte  der  römifchen  Bifchöfe  zu  ei- 
ner unabhängigen  Gewalt,  «lie  eifrigen  Bemühungen 
ihrer  Anhänger,  Ge  zu  befördern,  und  der  lebhafte 
Kampf  ihrer  Gegner  mit  jener  ungebührlichen  An- 
mafsung  ganz  ungegründeter  Rechte,  viel  zu  flüch- 
tig behandelt.  Zum  Beweife  kann  das  gar  zu  We- 
nige dienen,  was  über  die  Sache  des  P.  Symmachus 
Th.  k  S.  103. ,  über  den  Streit  wegen  der  drey  Ka- 
pitel S.  136.,  über  die  Kirchenverfämmlung  zu  Goft- 
nitz  im  zweyten  Theile,  wenigftens  in  Abficht  auf 
die  ftchengehliebenen  Anmafsungen  der  Päpfte,  hier 
gefagt  ift.  Nirgends  aber  vermißt  man  die  Ausführ- 
lichkeit mehr  als  bey  der  Gefchichte  des  Papftthums 
im  I7ten  und  i8ten  Jahrhundert,  die  kaum  zwey  Bo- 
gen einnimmt  und  gegen  das  Uebrige  in  gar  keinem 
Verhältnifs  fteht;  es  fev,  dafs  der  Vf.  zu  Ende  eilte, 
oder  fich  da?  »  von  feinem  Verleger  drängen  liefe, 


oder  dafs  ihm  hier  die  Vorarbeiten  und  guten  Hfllfs- 
mittel  abgingen,  die  er  in  den  vorhergehenden  Thei- 
len  benutzen  konnte.  War  denn  die  Th.  II.  S.  637. 
kaum  genannte  fo  merkwürdige  Declaration  der  ver- 
femmeUeo  •  gallicaniCchen  GeÜÜickkcit,  waren  die 
fonderbaren  Schritte  der  Päpfte  in  den  Streitigkeiten 
mit  den  Janfeniften  und  den  Ränken  der  Jefuiten  bey 
ihren  Miffionen,  war  die  Gefchichte  des  Schickfals 
der  letztern,  die  eine  fo  mächtige,  faft  die  einzige, 
Stütze  des  Papftthums  ausmachten,  waren  die  durch- 
gefetzten Ansprüche  der  im  vergangnen  Jahrhundert 
das  Papftthiun  fo  unglaublich  überwältigenden  Re- 
genten, die  aufserordentlichen  Aufopferungen,  wel- 
che die  Päpfte,  namentlich  Benedict  XIV.  und  fein 
Nachfolger,  theils  frey willig,  theils  gezwungen  ma- 
chen mufsten,  u.  a.  m.  keiner  ausführlichem  und 
nach  ihren  Urfachen  und  Folgen  entwickelten  Dar- 
ftellung  werth,  mehrwerth,  als  manches  unbedeu- 
tendere, das  hier  aufgezählt  ift?  Kein  Wort  ift  hier 
von  der  Conftitution  CMgenitus  und  den  daraus  ent» 
ftandenen  Gährungen  und  andern  Sachen,  die  gewife 
jeder  hier  fuchen  wird,  gefagt,  und  überhaupt  ift 
die  Gefchichte  des  I8ten  Jahrhunderts,  wie  fie  hier 
fteht,  mehr  kurz  überlaufene  Gefchichte  der  Päpflf, 
als,  was  fie  feyn  füllte,  des  Papftthums.  Wir  hoffen, 
dafs  der  Vf.  be'y  einer  neuen  Auflage  diefen  Mängelu 
abhelfen,  vielleicht  auch  durch  Darftellung  der  ftu- 
fenweife  gemachten  Eingriffe  der  Päpfte  in  die  Kir- 
chen einzelner  Länder,  Galliens,  Afrika's  u.  f.  f., 
oder  der  Benutzung  dort  vorgefallener  Umftände 
zur  Erweiterung  ihres  Anfehens  u.  dgl.  feine  Ge- 
fchichte noch  lehrreicher  machen  werde. 


Stockholm,  b.  Marqvard:  Eccltßaflike  Ht 
utffifne  i  Stockholm  af  Nils  Torneü,  Confift 
Not.  Förfta  Häftet    1803.  126  S.  8- 

Unter  diefem  Tilel  will  der  Vf.  eine  Sammlung  lie- 
fern, die  das  Kirche nwefen  älterer  und  neuerer  Zei- 
ten in  Schwellen  erläutern  und  daffelbe  in  feinen  Ver- 
faffungen  näher  kennen  lehren  foll.  Sie  foll  enthal- 
ten: königl.  Circulare,  Refolutlonen  und  Verordnun- 
gen den  Kirchenftaat  betreffend;  wichtige  Akten- 
stücke zur  fchwed.  Kirchenhiftorie;  Nachrichten  von 
dortigen  Gemeinden ,  Kirchen ,  Pfarren ,  Schul  -  und 
Unterrichtsanftalrcn;  Biographieen  folcher  Männer, 
die  fich  durch  ihre  Amtsverwalrung  und  die  fchwed. 
kirchlichen  Verfammlungen  befonders  verdient  ge- 
macht haben ;  Abhandlungen  zur  Erörterung  der 
Schickfale  der  theologifchen  Literatur  in  Schweden, 
kurz:  es  foll  darin  alles,  was  fchwedifche  Kirchen- 
hiftorie und  Kirchenrecbt  betrifft,  aufgenommen  wer- 
den. Wir  lefen  hier  eine  grofse  Menge  dahin  gehö- 
riger Verordnungen,  die  von  Zeit  zu  Zeit  von  König 
Guftav  Adolph  L  an  bis  auf  den  heutigen  Tag  erfchie- 
nen  find,  doch  weder  nach  der  Zeitfolge  noch  nach 
dem  Inhalt  der  Materien  geordnet;  befonders  aber 
fehr  viele ,  die  unter  der  Regierung  des  jetzigen  Kö- 
nigs gegeben  find;  als  2.  B.  wegen  der  doppelt  zu 
Dienftjahre  der  Schidbedicnten ;  wegen 
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der  einzuliefernden  Verzeichniffe  über  alle  Herumläu- 
fer  im  Lande;  wegen  der  Besoldung  der  Schulbedien- 
ten; clafss  niemand  zum  Prediger  zu  ordiniren  fey, 
•nB  «"  25  Jahr  alt  ift;  wegen  doppelter  Dienftjahre 
der  Profefforen  und  Lectoren  bey  der  Kriegsakade- 
mie; dafs  diejenigen,  welche  das  jus  patrmatus  ha- 
ben, desfalls  nicht  das  Recht  haben,  ein  Gnadenjahr 
zuzuerkennen,  wegen  derer,  welche  die  Predigten 
im  Gnadenjahr  halten  motten;  der  theol.  Facultät  Vor- 
fchlag  zu  einein  Qmfiflorio  generali,  vom  16.  März 
1650 ;  weitläufige  Actenftflcke  wegen  Behebung  und 
Wahl  eines  Paltors  an  der  St.  Nicolai  -  Kirche  in 


— 1;  eine  Verordnung ,  dafs  diejenigen,  wel- 
che mehrere  liegende  Gründe  befitzen,  doch  bey 
Priefterwahlen  nur  eine  Stimme  haben  folleri  u.  dgl. 
Der  katholifche  Prediger  Moretti  in  Stockholm  er- 
hielt auf  fein  wiederholtes  Anfuchen  ein  Lehrbuch 
für  Kinder  katholifcher  Religion  unter  dem  Titel: 
kurzer  Begriff  der  chriftlichen  Lehre,  drucken  zu 
lauen,  im  Aug.  1800  die  königl.  Erlaubnifs  dazu, 
doch  unter  folgenden  Bedingungen:  1)  Tollte  es  ftatt 
jenes  Titels  den  Namen :  Romifth  katholifcktr  Katechis. 
mu,  oder:  Kurzer  Betriff  der  päpfllichen  Lehre,  füh- 
ren;  2)  Sollten  beym  Confiftorium  zwey  vollkommen 
gleichlautende MSte  davon  eingereicht,  und  das  eine 
davon  dort  verwahrt  werden,  um  es  mit  dem  gedruck- 
ten Exemplar  immer  vergleichen  zu  können,  falls 
im  Druck  etwas  darin  verändert  würde;  3)  follte  die 
ganze  Auflage  dem  Confiftorium  eingeliefert,  und 
Kein  Exemplar  davon ,  als  an  folche  ausgegeben  wer- 
den, deren  Namen,  Aeltern  und  Aufenthalt  der  ka- 
tholifche Priefter  angezeigt  hätte.  Auch  follten  kei- 
ne Exemplare,  ohne  vomConfiftoriomit  einem  Stem- 
pel verfehen  zu  l'eyn ,  ausgegeben  werden. 

Leipzig,  b.  Crufius:  Fnrmuta  faerorum  emendando- 
nm  m  Comtiis  Aufpiflams  Anno  NlDXiVUI. 
Mit  Caroli  V.  Imptratoris  a  tfu/to  Pfagio  Epifcopo 
Nmbergtnß,  comooßta  et  pnym/fta.  Ex  autographo 
edidit  et  cum  libro  Auguftaiio  t)ui  Interim  vulgo 
dicittir,  contulit  M.  Chr,  Gottfried  MüÜer,  Rec- 
tor  fcholae  et  bibliothecae  epifcopalis  Cjzeniis 
praefectus,  focietati  litt,  latin.  Jenenti  honoris 
caufa  adfcriptus.  igoj;  LXVIII  u.  148.  S.  8- 
(22  gr.) 

Bekanntlich  wurde  vom  Kaifer  Karl  V.  der  Auf- 
frag zur  Abfaffung  des  Interims  dem  Bifchof  von 
Naumburg,  Julius  Pflug,  dem  damaligen  Maynzer 
Weihbifchof,  Michael  Sidonius,  und  dem  kurbran- 
dcnburgifchen  Hofprediger  Johann  Agricola  gegeben. 
Ueber  den  perfönlichen  Antheil  aber,  den  ein  jeder 
diefer  Männer  an  jener  Arbeit  genommen  hat,  waren 
bisher  die  Meinungen  der  Gelehrten  fehr  getheilt 
Hr.  Af.,  der  fich  fchon  manche  andere  Verdienste 
um  die  Literaturgefchichte  des  l6ten  Jahrhunderts 
erworben  hat,  fucht  es  aus  einleuchtenden  Gründen 
wabrlchemlich  zu  machen,  dafs  der  von  ihm  aus  dem 
Zeitzer  Stiftsarchiv  herausgegebene  Auffatz  des  Ju- 
!       "     "  J  s  Interims  gewefen  ift 


Zu  diefem  Behuf  hat  er  beide  Schriften  neben  einan- 
der ab<h*ucken  laffen  und  aus  einer  nähern  Verglei- 
chung  derfelhen  das  Refultat  abgeleitet :  dt&Tdie  Ord- 
nung, die  fie  befolgen,  in  der  Hauptfacfcfe  überein« 
ftimmt,  der  Inhalt  des  erften  Buchs,  dervvon  den 
chriftlichen  Glaubenslehren  handelt,  fehr verfchieden 
ift ;  dagegen  der  des  zweyten  Buchs  von  den  Sacra- 
menten  beynahe  wörtlich  übereinkommt.  Ein  dritter 
Theil  des  Pflugifchen  Auffatzes  von  der  kirchlichen 
Difciplin  und  Verfaffung  fehlt  in  dem  Interim  ganz, 
hat  at>er  wahrscheinlich  Veranlaffung  zu  der  Refor- 
mationsformcl  gegeben,  die  Karl  V.  auf  demfelbigen 
Reichstage  zu  Augsburg,  wo  er  das  Interim  bekannt 
machte,  den  katholifchen  Ständen  vorlegte ,  und  die 
von  ihnen  angenommen  und  gebilligt  wurde.  Auch 
wird  Julius  Pflug  vom  Pallavicmi  linder  Hißoria  Con. 
citri  Tridentmi  L.  XI.  C.  2.  ausdrücklich  für  den  Vf.  je- 
ner Rcformationsformel  ausgegeben,  und  auf  der 
Zeitzer  Stifts  -  Bibliothek  findet  man  ein  von  Pflug 
fehr  verändertes  Exemplar  derfelben,-  woraus  fich 
auch  fchliefsen  läfst,  dafe  jene  Nachricht  gegründet 
fey,  weil  fich  Pflug  bey  fremden  Arbeiten  nie  die 
Freyheit  erlaubte,  Zu  Tatze  und  Veränderungen  zu 
machen.  —  Noch  ergiebt  fich  übrigens  aus  der  oben 
bemerkten  Verfchieden  hei  t  zwifchen  dem  Pflugifchen 
Auffatz  und  dem  Interim  in  dem  Hauntltück  von 
den  chriftlichen  Glaubenslehren,  dafs  viele  grobe  Irr- 
thümer,  die  fich  hierüber  im  erftern  finden,  dem  Ju- 
lius Pflug  nicht  zur  Laft  gelegt  werden  können. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Nkustrklitz  u.  Leipzig,  b.  Albanus:  gjoham 
Heinrich  Kellgrens  profaifche  Schriften.  Aus  dem 
Schwcd.  überfetzt  viin  Karl  Lappe.  i8ci.  XL1I  u. 
224  S.  8-  (mit  dem  Bildnifs  K's  nach  Martin  von 
Meno  Haas.)    ( 20  gr. )  ■  s 

KcUgren  hatte  während  feines  Lebens  einen  entfehei- 
denden  Einflufs  auf  die  Literatur  feines  Vaterlan  "s ; 
er  wufste  den  Namen,  den  ihm  feine  Gedichte  er. 
worben  hatten,  auch  als  Kritiker  geltend  zu  machen; 
aber  weit  entfernt,  fein  Anlehen  zum  Beften  der 
Einfeitigkeit  zu  mifsbrauchen,  fuchte  er  nur  den  Ge- 
fetzen  der  Kunft  und  des  Gefchmacks  Achtung  zu 
verfchaffen,  und  der  Ohnmacht,  der  Anmaßung  ttnd 
der  Ueberfpannung  zu  wehren ;  mit  edler  Uner-  . 
fchrockenheit  trat  er  den  Vorurtheilen  und  Thorhei- 
ten  des  Zeitalters  entgegen,  und  das  Schreckensee- 
fpenft  des  Aberglaubens  fank  vor  ihm  in  fein  Nichts 
zurück.  Seine  Verdienfte  linci  grofs  und  dankens- 
werth;  (die  Beftimmung  feines  —  unft reitig  hö- 
hern —  Werths  als  Dichter  liegt  aufscrhalb  den 
Gränzen  diefer  Beurtheilung; )  aber  fie  waren  es 
mehr  für  fein  Volk,  fein  Decennium,  als  für  die 
Nachwelt  oder  die  gebildeten  Lefer  aller  Nationen. 
Die  meiften  der  vorliegenden  Auffätze  haben  eine  nä- 
here Beziehung,  die  einem  allgemeinem  Intereffe  für 
fie  eben  nicht  vortheilhaft  feyn  dürfte ;  doch  em- 
'ehlt  Ree.  fie  Allen,  die  fich  von  dein  Zuftande  der 
Originalliteratur  zu  unterrichten  wfln- 

fchen ; 
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fchen ;  De  werden  in  dem  Vf.  den  hellen ,  gebildeten 
Kopf  und. den  feinen  Denker,  der  die  Well  Mnd  die 
Menfcheajzum  Gegenftand  feiner  Betrachtungen  und 
UnterfuchÄmgen  gewählt  hat,  nicht  verkennen. 

llr.  Lappe  liefert  zuerft  Rofenßtins  Gedächtnifs- 
fchrift  auf  K. ,  und  alsdann,  in  einer  anJcrn  Ord- 
nung, die  profaifrhcn  Schriften  in  den  beiden  letz- 
ten banden  der  Urfchrift  (von  der  im  J.  tjjoa  zu 
Stockholm  ein  neuer,  unveränderter  Abdruck  in 
drey  banden  erfchien).  Der  Anmerkungen  wegen 
ift  auch  das  gereimte  Gedicht:  Unfitm  i/l  nicht  Zruhm 
des  Gmies,  in  einer  hexametri fchen  Verdeulfchuog 
initgetlieilt.  Deu  jneiften  Werth  haben  wohl  die  ein- 
zelnen Gedanken,  der  Philofoph  auf  der  Reife,  wo- 
mit die  Ueberfetzung  anfängt.  Ree.  kennt  die 
Schwierigkeiten,  womit  derjenige  zu  ringen  hat,  der 
ein  gutgefchriebenes  fchwedifches  Werk  gut  ins 
Deutfche  zu  übertragen  wünfeht ;  beide  Sprachen ,  fo 
gleich  fie  auch  einander  fcheinen  mögen,  find  durch 
die  Ausbildung  fehr  weit  verfchieden :  es  kummt 
hier  auf  kleine  Feinheiten  an ,  die  der  AufmerkCam- 
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keit  nur  zu  leicht  entgehn ;  fo  begegnet  es  umge- 
kehrt feiuft  gelehrten  Schweden ,  die  ihre  Mutter- 
fp  räche  gründlich  verftehn,  dafs  fie,  wenn  fie  einige 
Zeit  deutfeh  gefprochen  haben ,  nachher  in  Germa- 
nismen verfallen.  Hr.  L.  hat  zwar  keine  vortreffli- 
che, über  doch  ziemlich  treue  und  lesbare  (Jeher- 
letzung  geliefert;  fie  ift  oft  fteif,  hin  und  wieder 
niiclilalfig  und  wimmelt  von  Suecismen ,  z.B.  «Statt 
alfo,  wie  fo  viele  Andre  gethao,  zu  beschreiben, 
was  ich  gefehn  habe,  und  mein  Kutfcher  beffer  ge- 
fehn  hat ,  und  alle  nach  nur  kommende  Reifende  mit 
ihren  Kuifchern  fehen  werden,  zwifchen  Stockholm 
und  Yftad,  ift  es  mir  eingefallen,  der  Welt  und 
Nachwelt  zu  offenbaren,  was  ich  gedacht  habe  u. 
f.  w. M  „Nicht  fuchten  Latiums  erhfthtere  Dichter 
ihre  Ehre  von  dem  Markte  und  den  Bädern  in  Rom. " 
Gotteslehre  ftatt  Religion  (Gudalära),  Ehreluft  (Atre- 
hfßnaden )  ft.  Ehrhegierde ,  welches  gemacht  hat  (hm 
gjortj  ft.  wodurch  oder  weswegen.  Ltdfamkft  follte 
S.  5.  wohl  mit  Langweiligkeit  iL  mit  Ernühafügkeit 
nberfetzt  worden  feyn  u.  C  w. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pädagogik.  Pofen  ,  b.  Decker  u.  C. :  bW/trichc  von  dem 
Prvorgunijirten  kiinig liehen  Gymiutßum  *u  Pofen,  w»mit  zu 
der  feierlichen  Einweihun*  deTfelben ,  welche"  in  der  lueAcen 
ffarrkirciie  Mittwoch  den  II.  April  Vormittag»  um  Q  Uhr  ftatt 
haben  wird,  alle  Refehdtzer,  Gönner  und  Freunde  de*  Schul- 
%vof-n«  «hrerbi«tigft  einladet  £.  W.  A.  Wolfram,  I)trec*»r  dei 
koni-l.  (iymnafiuins  und  Mitglied  der  Schulcommiffion  zu  Po- 
len. 18O0.  5i  S.  8.  —  In  diefem  fekr  c«tt  gefchriebenen  Pro- 
granun  fchildert  Hr.  fT.  die  künftige  Verfalfung  de«  Pofeirer 
LymnaAum»,  welche»  eine  vereinigte  Rurger-  und  Gelehrten- 
fohule  feyn  wird  und  für  alle  CunfefAonen  benimmt  ift,  fo 
daf»  aoch  die  Lrhrer  ohne  Rücklicht  auf  ihre  Religion  beru- 
fen And.  und  unter  ihnen  Ach  Doeenten  von  allen  drey  chrift- 
liehen  Haoptbekennmiffeii  befinden.  Der  Religionsunterricht 
wird  von  befunden!  Lehrern  ert  heilt.  Diefe  lind  fänulich 
Oeiftliche,  djinugepen  die  andern  Lehrer  alle  Weltliche  lind, 
dfii  iln  Diacnnus  Praß  abgenommen ,  der  da«  Prediger  -  mit 
deni.cchulamte  verbindet.  Da«  Lebrerperfonale  befteht  aufaer 
den  drL-y  eben  angeführten  geiftlic-hen  Lehrern  und  dem  Hü. 
Directnr  aus  drey  Profefforen ,  nämlich  der  Mathematik  und 
PiiT'ik;  Natnrgefehiehie,  Logik  und  Moral;  lateinifchen  und 
gri'.i  hifchen  Sprache,  den  Hu.  Ckodacki,  Hauke.  Brohm,  und  au« 
rieben  Lehrern,  wovon  jeder  in  den  hübern  Klaffen  für  ein 
beftinirote*  Fach  Unterricht  zu  geben  hat,  z.  R.  Hr.  DncX.  phi- 
lofophiac  Kaulfuft  in  der  Gekhichte  und  Geographie,  Hr. 
Fruji  in  d<?r  Rhi-tnrik  und  Poetik.  Examina  und  Tramlnca- 
tione»  find  viertelj.'ihrig  .  aber  nur  zwey  Examina  And  publica. 
Hunditagsferien  lind  4  Wochen;  doch  füllen  filr  die  untern 
Klaffen  auch  ia  diefer  Zeit  ein  Paar  Stunde«  Unterricht  be- 
stimmt feyn.  Aufsenlvm  find  der  gewöhnlichen  Ferien  bey 
den  hohe«  Fcften  f.n  üftern  7-  Plingften  3,  zu  WeyhaacVi* 
ten  10  Tace.  Die  Fefttace  der  Kathuliken  werden,  wie  billig, 
als  Schulvacanxen  anpdfebu,  da  der  gn'ifcte  Tkeil  der  Schü- 
ler kathnliiVh  ib.  Jetzt  And  fcliou  154  Schaler,  worunter 
IO,  aen  infcribirte.  Die  Lehrgegenft.'inde  And  :  I.  Sprachen, 
A)  die  deutfche  Sprache;  B)  die  pnlnifche Sprache  (die  deut- 
frhen  Schtller  follen  A«  auch  erlernen);  C)  die  franzöAfch« 
Sprache;  D)  die  lateinifche  Sprache  durch  6  KUtTen ,  in  den 
unterften  3  —  4.  i«  «>en  obern  8  Stunden;  F.)  die  griecbifche 
Sprache  in  den  J  oberu  Klaffen;  F)  die  hebrSifche  Sprache, 
Nicht  immer,  fondern  nur  wenn  proteftantifche  Theologie 
ftndirende  «.  hiller  Ach  vorfinden  (denn  die  Katholiken  fallen 
bekanntlich  nicht  dem  Grundtexte,   fondern  der  Vulgata.) 


IL  WiffenTchaften  :  A  )  Religion  wnd  Moral ;  R)  Naturkunde; 
C)  Länder,  und  VoikerkunJe;  D )  GrOfaenlehre ;  £)  Philo- 
Lophie;  F)  Encytlojjädie.  Ul.  MecJuaiLsbe  Fertigkeit««  und 
Kinifte ,  Kalligraphie  und  Zeichnen. 

Der  Ton  dei  Programm*  und  mehrere  treffend«  Aeufse- 

mngen  zeigen  ,  djfj  Hr.  W.  ein  feinej  Facht  kundiger  Mann 


ift.    Uebrigrn»  hat  A 


be; 


't,  blofi  de«  Hauptinhalt 


de«  Programm«  anzuheben  und  will  um  fo  mehr  fein  Unheil 
zurückhalten,  da  oft  Plan  und  AiuFührung  zwey  ganz  ver« 
fchiedne  Dinge  And,  und  bey  einem  fo  gemilcbten  Gjmnaüo. 
wo  die  Confeflionen  ,  Stände,  ja  fogar  Natioaen  ,  verfchieden 
find  ,  da*  Lehrerperfonale  aueh  fo  verfchieden  feyn  muf* ,  ge- 
wlfs  noch  mehr  ^chwierigkeiten  eintreten ,  als  bey  einem  ge- 
Whiiiilichen  Gyninifimn  mitten  in  Deutfchlaad.  IN* och  bemerke 
indeffen  Ree,  daf»  ihm  zweyertey  in  dein  Programm  aufgefal- 
l«n  ift,  daf«  Sueteniut  unter  den  publice  zu  lefenden  Büchern 
aufgeführt  wird,  und  dafs  von  den  mathematifchen  Infrxo- 
menten  bey  dem  GvmnaAo  gefagt  wird,  daf»  Ae  fchlecht  find. 
Ree  bezweifelt  diefa  nicht,  wundert  lieh  aber  darüber,  da 
der  fei.  Canonicus  Rogalintki  noch  als  Jefujt  viele*  filr  die 
Anfchaffnnt;  der  Inftrumente  that,  und  Euler  fein  Obfervato- 
rium  nod  feinen  phylic.ilifehea  Apparat  vortrefflich  fand,  aU 
er  nach  Petersburg  durch  Pofen  reifte.  Doch  vielleicht  hat 
der  fei.  Canoiu>na  llogalinski  diefe  luXtrnmente  privatim  be- 
feffen,  vielleicht  ift  auch  manclie*  bey  den  Unruhen  vor  und 
nach  der  Occuiuruue  weggekommen.  Daf*  Rogalintki  das 
Übfcxvatorium  fafr  allein  auf  eigne  Koften  mit  feinen  Ver- 
wandten  gebaut  hat,  ift  bekannt,  fo  wi«  auch,  daf«  die  Kö- 
nigin von  Frankreich,  Ludwig  XV.  Gemahlinn,  e*  fehr  frey- 
gebig  befebeakt  hat. 

Die  von  diefer  Nachricht  erfchienene  pnlnifche  Ueber« 
fetzung  eine«  Ungejiannten :  üotnejtetne  o  hoipo  tiorgnniru* 
Utariem  Kro/ewtkiem  Girnnatyum  etc.  ift  durch  eine  Menge 
Druck  -  und  Sprachfehler  verunftaltet,  und  Ree.  ift  damit  um 
fo  mehr  unzufrieden,  je  fcblimmern  Eindruck  dief«  auf  die 
Nationalpnlen  machen  muf*.  Statt  zu  ilberfetzm  oder  «b«r- 
fetzen  zu  laffen,  wlre  e«  wohl  zweckmäfsiger  gewelen,  wenn 
Hr.  W.  felbft  ein  polnifclie*  Programm  gefchrieben  hSUe,  f»lU 
er  der  Sprache  kundig  iix,  oder  aber  einem  Nationalsten  den 
Auftrag  gegeben  hiue ,  ein  eigne»  befondre*  polnifche*  Pro- 
gramm in  feinem  Naa-.eu  und  antet  fein«  AtttoriUt  uad  Lei- 


gram  m 

tnng  zu  fchreiben. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

1)  Halle,  b.  Kendel:  XfnofoMs  Feldzug  des  Cyrus 
und  Rilckzug  der  Hellenen  aus  APrn.  Uebcrietzt 
und  erläutert  vi<u  Albert  Gerhard  Becker.  1802. 
382  S.  8-    [}  Rtbi.  6  gr.) 

a)  Jena,  b.  rrommauu:  Xeiiophons  Anabaß 's ,  ttber- 
fetzt  und  mit  Anmerkungen  verfehen  von  Karl 
Ifilh.  Halbkart,  Prorector  am  Lyceum  zu  Schweid- 
nitz. I804.  307  S.  8-   (1  Rthl/g  gr.) 

Unler  allen  Schriften  des  Xtnophon  verdiente  keine 
fo  felir  dem  gröfsern  Publicum  durch  Ueber- 
iet/ungen  bekannt  zu  weiden,  ab  die  Anabails,  wel- 
che mit  der  Würde  eines  wahrhaft  liiftorifchcn  Wer- 
kes das  IntereiTe  eines  Romans  verbindet,  und  was 
iLmGeifte  des  Vis.  abgehen  mochte,  durch  den  wun- 
derbaren Inhalt  erfetzt.    Wir  haben  hier  das  Vergnü- 
gen, zughich  zwey  Ueberfetzungen  anzukündigen, 
die  auf  jeder  Seite  den  Fieifs  ihrer  Urheber  bezeugen, 
und  als  getreue,  zum  Theil  als  fchöne  Kopiccn  ihres 
Urbildes ,  wenig  mehr  zu  wünfehen  übrig  ) äffen.  Die 
aller  e  zeichnet  uch  vornehmlich  durch  gefällige  Leich- 
tigkeit des  Vortrags  aus,  und  kömmt,  vorzüglich  in 
dem  erzählenden  Theile,  der  ungefuchten  Anmuth 
des  Originals  fo  nahe,  als  es  vielleicht  miiglich  war; 
die  andere,  ftelit  ihr  in  RUckücht  auf  diefe  tigenfehaf- 
ten  etwas  nach ,  behauptet  aber  dennoch  einen  ehren- 
vollen Platz  ueben  ihr,  uud  empfiehlt  fich  noch  ins- 
befondere  durch  manche  eigentümliche  Anmerkun- 
gen.   Auf  der  andern  Seite  flieht  vielleicht  fln.  Bf. 
ekers  Stil  an  manchen  Stellen  etwas  zu  fehr  aus  einan- 
der; während  Hr.  Halbkart,  indem  er,  aus  Furcht 
vor  Wcitfchweifigkcit,  den  Stil  allzu  fehr  drängt,  bis- 
weilen ilen  Xenophontifchcn  Charakter  verfehlt,  wel- 
cher in  Klarheit  und  Glätte,  und  einer  fchönen  in  allen 
Gliedern  der  Rede  fichtbaren  Ausführlichkeit  hegt 
Der  Untcrfchicd  beider  Ueberfetzungen  wird  fich 
zum  Theil  aus  folgender  Stelle  erkennen  laffen:  L.  I. 
CIV.8. 

Becker.  Hulbhart. 
t?nterdefren  brat  Ilten  der  Ar-  Unterdtflen  beftiegen  die 
kidier  Xeitit»  -md  der  .NUga-  fteertihrcr  Xeniai  an»  Arka- 
rer  Pafinn  ilir.-HabreliRkeiten  dien  und  Pafion  am  Meg»ra 
/.aSchiffe,  und  fegelten  heim-  ein.SchiCf,  und  fuhren  mit  Sa- 
hen, davon,  und  zwar,  wie  chen  von  grofiem  Werth  e  ab. 
die  meifteii  glaubten  ,  dein  e-  Di«  meik«»!  fclmeben  et  ih- 
4e  i,  weil  he  li<  h  für  L.  ;lei-  tarn  e.kr.Vnkien  Ehrgeize  /u, 
durt  hielten,  dxf«  f.ym»  dorn  weiUCyr«  die  Soldaten,  die 
KUirclioi  verftactete  .  ihr«  von  ihnen,  um  nach  Haul'e, 
Sold aen  < die  7.11  ihm  damaU,  und  m^'r.i  f.egen  den  König 
ab  ß*  «ich  Hell«  iui  iirk,  7.11  tiehn  .  xom  Klearch  über- 
und  nicht  gegen  den  König      gingun.  unter  d*m  Komma«- 

A.  L:  Z.  180+   Zwtyltr  Baad. 


do  dclTelbea  gelaffen  Ii  7er*. 
Da  man  ße  nun  verinil'«*«, 
ging  die  Rede,  Cytti*  verfol- 
ge he  mit  feinen  Galeeren ; 
einige  wänichten,  er  möchte 
diefe Treulofen  einholen;  ,in- 
dere  wollten  au«  Mitleiden 
fie  üeber 


marfi  hiren  wol!t  n ,  iiberge- 
gingen  waren)  »  behalten. 
Ali  man  lie  v.rin;f«e,  ver- 
breitete iu  li  da«  Gerücht,  Cy- 
ru»  werde  ihnen  mit  Galee- 
ren nachfeueii.  Da  wiinfeh- 
ten  nun  einige,  daf»  man  ih- 
rer al«  Trenlnfer  habhaft  wer- 
den imichte;  andre  aber  be- 
dauerten ße  .  wenn  ße  ja  er- 
grillen  werden  fülltet.. 

Die  letzten  Worte  in  Hn.  H.  Ueberfetzung  geben 
den  Sinn  nicht  genau,  weil  fie  einen  Satz  in  ein 
Nennwort  zusammenzuziehen  bemüht  war.    Diefs  ift 
öfters  mit  Glück  gefchehen ;  bisweilen  aber  auch ,  fo 
wie  hier,  mit  Beeinträchtigung  der  Klarheit  und  des 
richtigen  Sinnes.   So  S.  19.  L.  I.  3. :  .Das  Befte  wäre, 
ohne  Witten  und  Willeu  des  Cyrus  abzuzielm  ",  wel- 
ches etwas  anders  heifst ,  als :  ß ouAo/fiif»  i!  «?v ,  axovro; 
e/mwy  Kt-'f  ov ,  X«5riv  «vre»  uTttkimv  ;  da  wir  wider  Wil- 
len des  Cyrus  abziehen,  fo  wilnfchte  ich,   dafs  ej 
lieinalich  gefchehen  könnte.    Auch  Hr.  B.  hat  liier: 
„Lieher  möcht'  ich  noch  wider  Witten  uud  Willen 
des  Cyrus  mich  entfernen. "   Hin  und  wieder  leihen 
beide  "Ueberfetzer  ihrem  Original  eine  ihm  fremde, 
moderne  Lebhaftigkeit.  So  Hr.  H.  in  folgender  Stelle 
S.  3a.  L.  1.  5.,  in  weloher  fich  auch  die  Richtigkeit 
der  Ueberfetzung  in  Anfpruch  nehmen  Jäfst.  „Uenn 
wenn  ihr  euch  unter  einander  bekriegen  wollt,  fo 
wifst,  dafs  ich  noch  an  eben  dem  Tage  —  und  bald 
nach  mir  trifft  auch  euch  dieß  Schukfal  —  niederge- 
hauen werde;  denn  alle  diefe  Barbaren,  die  ihr  Jeht» 
werden  uns,  wenn  wir  in  mifslichen  Umftanden  find, 
gefährlicher  feyn,  als  die  Soldaten  des  Königs." 
Mit  gröfserer  Annäherung  an  den  Stil  des  Originals 
Hr.  B.:  „Wollt  ihr  euch  heute  unter  einander  Tcbla- 
gen,  fo  denket  nur,  dafs  ihr  mich  heute  zu  Grunde 
richtet,  und  bald  hernach  euch  felbft    Denn  fteht 
es  mit  uns  fchlecht,  fo  werden  fich  alle  diefe  Barba- 
ren zum  Könige  fchlagen."    Doch  möchte  in  dem 
letzten  Satze  Hn.  H.  Ueberfetzung  die  richtigere 
feyn.    Hr.  B.  meynt  bey  diefer  Stelle,  der  Sinn  fchei- 
ne  ihm  kein  anderer  zü  fern,  als  diefer:  Wenn  ihr 
Hellenen  dergleichen  Zwiftigkeiten  anfaugen  und  euch 
dadurch  zu  Grunde  richten  wollt,  fo  werden  euch 
diefe  Barbaren  (meine  Truppen,  die  fo  gut  als  ich 
ihr  Vertrauen  auf  euch  fetzen)  uns  bald  verlaffen. 
(xxx£{  -/«f  t«5»  ijufT^i»'/  ixivrut,  mivrn  oöroi,  ov<  oqZ- 
Tf,  ßifßupot ,  -roAe/uiurtpoi  vjViiv  (aovrxi  täv  ittt^i  ßxai}.r"i 
5»T«ev.)    Man  mütte  alfo  vVrr/fwv  mit  Caflalio  lefen  und 
«■oX*(xiwrffoi  (welches  in  der  Juntinifcheu  Ausg.  fehlt) 
ausftreichen.  Das  erftcre  feaeint  uns  luuiOthig;  denn 
B  b  b  b 
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warum  foll  CyruJ  ein  Unternehmen,  deflen  Urheber 
er  ift,  nicht  unfert  Sackt  nennen  können,  auch  wenn 
er  die  Gefahr  der  Hellenen  insbefondere  vor  Augen 
hat?  das  zweyte  aber  ganz  unzulaffig.  Hr.  IVtiske, 
welcher  im  Ganzen  die  nämliche  Erklärung  giebt, 
nimmt  iroAt*w«»T»fea  für  magis  periculofi,  was  uns  eben- 
falls nicht  die  Meinung  des  Sciiriltftellers  gewefen 
zu  fevn  fcheint  Wie  uns  dankt ,  fordert  der  Sinn 
nur  die  leichte  Veränderung  von  nV»v  in  if(*<»,  wozu 
die  Aldinifche  Ausgabe  die  Hand  bietet,  welche  i5h<S» 
lieft.  „Diefe  Barbaren  werden  euch  feindseliger  be- 
handeln, als  die  Feinde  des  Königs",  aus  Eiferfucht 
ohiu«  Zweifel,  die  fich  auch  in  der  Folge  uicht  un- 
deutlich zeigte.  —  Wir  erinnern  uns  hier  noch  einer 
Stelle,  in  welcher  beide  Ueberfetzer  den  Smn  nicht 
ganz  richtig  gefafst'zu  haben  fcheinen.  L.  1.  8.  er- 
fahrt Cyrus  vom  Xenophon,  dafs  das  Kriegsgefchrey 
der  Hellenen  Z»»<  ffttri)*  x*l  v/xx  fey.  Hierauf  läfst  ihn 
Hr.  Becker  antworten :  .Gut,  ich  bin  damit  zufrieden ! 
Es  gefchehe  alfo!"  Hr.  Halbkart:  «Wohlan,  diefs 
feydie  Lofudg !  *'  Der  Grieche :  dXXd  itx*tu» »  **i  toü- 
t*  fvrm.  „Diefe  Vorbedeutung  gefällt  mir. " —  Wir 
haben  fchnn  oben  bemerkt,  dafs  Hn.  B.  der  erzäh- 
lende Vortrag  beffer  gelinge,  als  der  rhetorifche; 
zum  Beleg  unfers  Urtheils  letzen  wir  die  kurze  Rede 


hjeher,  welche  Gyrus  (I 
Kriegsrathe  hielt : 

B 

Nicht  au»  Mangel  in  perfi- 
fcben  Kriegern,  fprach  «!r, 
führt' ich  euch,  ihr  Hellenen, 
hierher;  fondern  weil  ich  feft 
fiberzengt  war.  dafs  ihr  dnrch 
eure  Tapferkeit  weit  mehr 
ausrichten  würdet,  als  ein 
weit  zahlreicherer  Hanfe  Bar- 
baren- Wohlan,  To  zeigt  euch 
nun  all  Männer,  die  der  Frey- 
heit  würdig  find,  die  fte  be> 
fitr.en;  eines  Gutes,  um  def- 
fetiiwilleu  ich  euoh  glücklich 
Xcli7tzo.  Ja.  wahrlich,  mir 
felbft  ift  Freyheit  weit  theu- 
rer,  alt  alles-,  was  ich  habe, 
und  hi'tt'  ich  noch  weit  mehr! 
■ —  Icli  mnfs  euch  aber  fagen, 
was  für  Gegner  ihr  an  mei- 
nen Landsleuten  finden  wer- 
det Et  ift  wahr,  ihre  Zahl 
ift  grofs,  und  fie  gehen  mit 
einem  fürchterlichenGefchrey 
ins  Treffen.  Lafst  ihr  euch 
aber  dadurch  nicht  anfterFaf- 
fuag  bringen,  fo  werdet  ihr 
«liefe  Landbewohner  von  ei- 
ner Seite  kennen  lernen,  daft 
Ich 


70 


helienifchen 


ff. 

Griechen,  nicht  aus  Man- 
gel an  ungriecliifchen  Leuten 
haii'  ich  euch  zn  meinen  'tun- 
desgenofren  gewählt,  fondern 
weil  ich  euch  vor  der  Menge 
der  Barbaren  den  Vorzug  zu- 
erkannte. Zeigt  euch  nun 
würdig  der  Freyheit,  die  ihr 
bentzt,  und  um  derentwillen 
ich  euch  glücklich  preife: 
denn  feyd  üfteraeugt,  ich  wür- 
de fie  ftatt  aller  der  vielen 
und  mannichfaltigen  Güter 
gewählt  haben.  Um  euch  aber 
▼on  dem  Kampfe ,  der  euch 
bevnrfteht,  einen  Begriff  zu 
geben,  fo  wifst:  ein  zahlrei- 
ches Heer  wird  eoch  mit 
grofsem  Gefchrey  angreifen ; 
aber  haltet  nur  diefs  aus:  wat 
da«  übrige  betrifft ,  fo  fchäme 
ich  mich  recht  bey  der  Vor- 
ftellung ,  wie  ihr  nnfere  in- 
ländlichen   Truppen  finden 


von  zu  fagen  u.  f.  w. 

Da  uns  keine  Jiefer  beiden  Ueber fetzungen  volle 
Genüge  leiftet,  fo  fetzen  wir  ihnen  einen  neuen  Ver- 
fuch  zur  Seite,  welcher,  mit  Behauptung  einer  an- 
ftändigen  Freyheit ,  fich  doch  genauer  als  eine  von 
beiden  ah  das  Original  anzufchliefsen  fucht:  „Hel- 
Jenifrlie  Männer!  Nicht,  weil  es  mir  an  Barbaren  ge- 
brach, führ'  ich  euch  Verbündete  mit  mir,  fondern 


weil  ich  euch  für  wackerer  und  tapferer  hielt,  all 
viele  Barbaren,  hab'  ich  euch  mir  zugefeilt  Zeigt 
euch  dem? ach  als  Männer  und  der  Freyheit  werln, 
die  ihr  befitzt,  und  um  die  ich  euch  glücklich  preife. 
Denn  ihr  follt  wiffen,  dafs  auch  ich  die  Freyheit  al- 
lem, was  ich  befitze,  und  noch  vielem  andern  vor- 
ziehen würde.  Damit  euch  aber  kund  werde,  wel- 
chem Kampf  ihr  entgegengeht,  fo  höret  mich.  Ein 
grofses  Heer  wird  euch  nut  grofsem  Gefchrey  anfal- 
len ;  haltet  ihr  aber  diefes  aus,  fo  fchäme  ich  mich 
zu  denken ,  wie  ihr  die  Menfchen  dieles  Landes  wer- 
det kennen  lernen." 

Wir  müffen  noch  einige  Worte  von  den  Zugaben 
diefer  Ueberfetzung  fagen.  Hr.  B.  hat  der  feinigen 
eine  Abhandlung  aber  Xenophons  Lebe*  und  Schriften 
vorgefetzt,  in  weicherer  wahrfcheiniieh  macht,  dafs 
Xenophon  nicht,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  in 
der  8a.  Olymp.,  fondern  um  ein  beträchtliches  fpä- 
ter  geboren  fey,  und  mit  überzeugenden  Gründen 
darthut,  dafs  die  Meinung  einiger  Kritiker,  welche 
die  Anabafis  dem  Xenophon  abitreiten,  um  fie  dem 
Themiflogenes  beyzulegen,  ohne  haltbaren  Grund  fev- 
In  der  That ,  wenn  man  diefes  Werk  gelefen  hat ,  fo 
kann  man  nicht  zweifeln,  dafs  die  ausführliche  Er- 
zählung von  fo  vielen  den  Xenophon  betreffenden  Er- 
eignil'fen,  und  fo  manchen  kleinen  Vorfallen,  welche 
kein  Zeuge  beachtet,  nur  von  Xenophon  felbft  feyn 
könne.  Zum  Schlufs  ift  die  Gefchichte  der  Auabaus 
aus  Diodorus  Bibl.  XIV.  ao  — 32.  angehängt,  die  als 
ein  hin  und  wieder  abweichendes  Epitome  der  weit- 
läufigem Erzählung  angefehen  werden  kann.  Die 
beygefügten  Anmerkungen  betreffen  gröfstentheils 
geographifche,  naturhiftorifche  und  antiquarifche  Ge- 
genstände; öfters  enthalten  fie  auch  Vergleichungen 
mit  andern  Gefchichtfchreibern  und  hiftorifche  Erlau- 
terungen. An  einigen  Stellen  fchlägt  er  Verbefferun- 
gen  des  Textes  vor,  z.  B.  I.  8,  >8-:  Xtywai  & •  **«  T,v*< 
xa/ —  L.  II.  3,  II.:  inXifiptvat  intrittiov ,  Inautv  «v- 
to'v  (wo  wir  nicht  umhin  können,  Larchers Erklärung 
vorzuziehen,  welcher  das  folgende  n^itXä.hßavt  gar 
nicht  im  Wege  fleht).  L.  III.  2,  9  :  f  hC«ff5su  rm  iiS 
tovtm  xat»  Swff'tv:  wo  aber  <  lie  Vuleata  unbezwelfelt 
richütr  ift.  Gleich  darauf  find  die  Worte  avnnniZ*- 
ff^ai  Ü  xou  t'h  aX).on  3*cs  3i!<7*<v  xsct»?  dCvapi*  unrich- 
tig gefafst.  «Lafst  uns  aber  fogleich  auch  zu  allen  Göt- 
tern nach  Kräften  beten  und  ihnen  opfern."  ftatt: 
Lafst  uns  zugleich  geloben ,  auch  den  andern  Göttern 
nach  Kräften  zu  opfern.  L.  III.  4,  22. :  «»  pr»  aritm- 
rraov  t"n  to  3>/x°*  x«t'  ivMporün  •  *«'  ii  Tri»rvT»{*v ,  xetrt? 
wevTfkoe'Tvt  •  f  i  if  naivv  itXxru  x*t«  ).ixov$. 

Auch  Hn.  H.  Noten  enthalten  viele  belehrende 
Sachbemerkungen,  er  läfst  fich  aber  öfter  als  fein 
Vorgänger  auf  Erklärung  des  taktifchen  Theils,  und 
auf  Beurtheilung  des  Textes,  der  Lesarten  und  der 
Meinungen  älterer  Erklärer  und  Kritiker  ein.  L.  L 
7, '12.  vermuthet  er,  dafs  oTf*Tijyoi  und  tfofp&t*  eine 
Gloffe  von  «ex«»™«  fey>  worin  ihm  Hr.  B.  voranging 
(vergl.  S.376  ),  welcher  die  bedenklichen  Worte  nicht 
überfetzt  L.  III.  5,  4.  findet  er  die  Gloffe,  welche 
die  Zeunifche  Ausgabe  bey  den  Worten:  x«i  ei 
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«V$i  x*«?/<r»$«v  4»  t>|<  j3«)j3«Ai<,  anzeigt,  mit 

gTöfserer  Wahrfcheinlichkeh  in  den  Worten :  >|v/k«  ix 
*5<  |3«n3f^  «iw^ua»  o<  "EAAjjvrt.  Gleich  darauf  virmu- 
thet  er  x«i  t£v  d«?p£v  o"o<<  **pi  t.  u.  ftatt  o)<. 

Dfe  L.  IV.  1.  a  —  5.  von  Ztune  als  unächt  bezeichnete, 
von  Weiske.  auf  das  Anfehn  der  Handfchriften  ver- 
bannte Stelle,  nimmt  Hr.  H.  in  Schutz.    Die  Aecht- 
heit  derlei ben  fcheint  uns  noch  nicht  erwiefen.  L.  IV. 
I.  a8.  läfst  er,  auf  das  Anfehn  einer  Parifer  Hand- 
fchrift,  >j  Zwilchen  ?vpyi]r«v  und  t4»px«i'  weg,  und 
fiberfetzt  vollkommen  befriedigend:  „Die  Heerführer 
fragten  nun,  wer  von  den  Befehlshabern  der  Schleu- 
der -  und  Bogenfchützen    den    Zug  mitzumachen 
wünfchte"    L.  IV.  2.  16.  lieft  er  ^««ASovr««  ft.  ™><. 
»ä5b»t«<,  welches  dem  Sinne  aufhilft.    Auch  ein  Cod. 
Eton.  lieft  TreolXMvr««.    L.  IV.  2.  28.  tritt  er  Hn.  Weis- 
he  bey,  welcher  tt{o(3*jvoyr*c  ft.  irfo,3»ArovTf<  lieft;  das, 
was  jenem  Gelehrten  noch  dunkel  in  jener  Stelle 
war,  räumt  er  durch  die  Bemerkung  hinweg,  dafs 
Bogen,  welche  mit  dem  Fufse  gefpannt  wurden,  an 
einem  Schafte  befefügt  war.    Da  diefe  Stellen  als  Pro- 
ben hinreichen  können ,  fo  wollen  wir  nur  noch  L.  IV. 
8- 27.  erwähnen ,  wo  es  bey  der  Befchreibutig  von 
Kymnifchen  Spielen  heifst:  ijy*v/£ovro  ii  n^in  n*v  <tt«- 
3f»«v  t»v  «ixk*A»t»»v  oJ  irX*7irroi  •  io'Xixov  ii  Kfijrf  4  TrXe/ou« 
1  föjmmi  **tov.    Hr.  W.  nahm  hier  an  den  Sklaven 
Anltofs,  die,  welches  nirgends  in  Griechenland  ge- 
fchah,  zu  der  Theilnahme  an  den  Spielen  zugelaffen 
feyn  follen,  und  verbefferte  AaxtäupQVKav.    Hr.  H. 
nimmt  die  gemeine  Lesart  in  Schutz.    Die  gefange- 
nen Knaben,  fagt  er,  wurden  noch  nicht  als  Sklaven 
angefehn,  und  in  der  Entfernung  von  Griechenland 
erlaubte  man  fich  vielleicht  eine  Entfernung  von  dem 
vaterländifchen  Gefetze.     Und  wenn  jene  Knaben, 
fahrt  er  fort,  griechifche  waren,  wie  kamen  fie  zur 
Armee,  da  es  gar  nicht  wahrfcheinlich  ift,  dafs  ihre 
Väter  oder  Brüder  fie  in  einen  fo  entfernten  Krieg 
mitgenommen  haben  follten.    Keiner  diefer  Gründe 
fcheint  uns  zur  Verteidigung  der  gemeinen  Lesart 
hinzureichen.    na«i*t  fcheinen  hier  geliebte  Knaben  zu 
feyn ,  die  ihre  Liebhaber  in  den  Krieg  zu  begleiten  pfleg, 
■ten,  eine  Sitte,  die  den  Lakedämoniern  vornehmlich 
eigen  war.    Diefe  Knaben  durchliefen  die  kürzere 
Rennbahn,  das  Stadium,  in  Gegenwart  ihrer  Liebha- 
ber rfr«/f«v  (vielleicht  auch  mit  Hn-  Weiske  i^xar^v, 
aber  ja  nicht  ir^Sv  mit  Brodaus),  wodurch,  wie  es 
weiter  unten  heifst ,  ein  grufser  Wetteifer  entzündet 
wurde.    Dafs  Xenonhon  Knaben  eines  beßimmten  Vol- 
kes genannt  habe,  fcheint  uns  aus  den  nächften  YVor- 
ten  öo'Aix«*  Ü  Kfqrf {  ausnehmend  wahrfcheinlich. 

LITERATURGES  CHI  CH  TE. 

.  Cassel,  b.  Griesbach:  Grundtage  zu  einer  Heffi- 
fchen  Gelehrten-  und  Schriftfleüer  Gefchichte ;  feit 
der  Reformation  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten.  Be- 
"forgt  von  Friedruh  Wilhelm  Strieder,  Landgräfl. 
H^ff.  Caff.  Hofrath  u.  Bibliothekar.  Eilfter  Band, 
Pfafßn  —  Rho  (Roh  ift  ein  Druckfehler).  1797. 
1  Alph.  1  Bog.  g.  --  Zwölfter  Bd.  Rhod  —  Schir. 
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1799.  1  Alph.  8-  —  Dreizehnter  Band,  SfA/— 
Schröd  1802.  I  Alph.  I  Bog.  8-  (Jeder  Bd.  1  Rthi.) 

In  (liefen  drey  Bänden  eines  nützlichen  Literatur- 
werks, das  fich  nun  feiner  Vollendung  nähert,  fin- 
den fich  mehrere  intereffante  Artikel,  zum  Theil 
Selbftbiographieen,  ohne  deshalb  Mufter  zu  feyn; 
wie  denn  Oberhaupt  hierauf  die  Oekonomie  des  Gan- 
zen nicht  gerichtet  ift.  Wir  machen  nur  auf  einige 
aufmerkfarn. 

Im  eUften  Bande:  <?ok  Rudolph  Anton  PiderÜ,  der 
im  J.  1791.  als  Profeffor  der  morgenländifchen  Spra- 
chen und  der  PhÜofophie  an  dem  Collegio  Carolino 
zu  Kaffcl  ftarb,  nachdem  er  der  Streitigkeiten  faft 
viel  zu  beftehen  hatte,  die  der  Biograph  mit  .folgen- 
den Worten  (S.  43.)  zu  entfchuldigen  fcheint:  „E* 
«konnte  wohl  nicht  leicht  ein  Theologe  feyn,  wel- 
scher Geh  mehr  mit  den  Schriften  der  erften  Refor- 
matoren und  den  damals  geführten  Streitigkeiten  . 
„bekannt  gemacht  hatte,  als  Piderit;  aber  htedurch 
„war  ihm  der  eigene ^getrofte  (?)  keine  Menfchen- 
„furcht  fcheuende  Charakter  dieler  Zeugen  der  Wahr- 
heit fo  tief  eingeprägt  worden,  dafs  er  dadurch  öf- 
ters zu  Schriften  und  Schritten  bewogen  wurde,  die 
„er  unterlafTen  haben  würde,   wenn  er  dagegen  die 
„den  Mantel  nach  dem  Winde  hängenden  Theologen 
„fludirt  hätte."   Nach  Ree  Meinung  hätte  er  zwar 
nicht  den  Mäntel  nach  dem  Winde  hängen,  aber 
doch  fich  nach  dem  Geifte  feiner  Zeit,  der  von  dem- 
jenigen in  der  erften  Hälfte  des  fechzehnten  Jahrhun- 
derts höcbft  verschieden  war,  bequemen  follen.  Daun 
hätte  er  fich  viele  Verdrießlichkeiten  erfparen  und 
durch  feine  Tbätigkeit  nützlicher  werden  können.  — 
Der  im  J.  1773.  als  Senior  und  erfter  Prediger  zu 
Frankfurt  am  Mayn  verftorbene  gfoh.  fi'akob  Plitt.  — 
Der  berüchtigte  Mcdaillendieb  Rudolph  Erich  Raffe, 
der  in  Irland  1794.  ftarb,  deffen  Betrügerey  hier  ge- 
nau befchrieben  wird.  —    Der  eine  Zeit  lang  in  hef- 
fenkaffelfchen  Dienften  geftandeue,  in  Rom  1793-  ge- 
ftorbene  Rath  Reiffßtm.  —    Der  1664.  zu  Glückftadt 
als  königl.  dänifcher  geh.  Rath  und  Kanzler  geftor- 
bene  Theodor  Reinking.   (Der  Tractat  de  jurisdwtiont, 
weshalb  Hr.  Str.  S.  284.  zweifelhaft  ift,  rührt  wirk- 
lich von  ihm  her.)  —   Der  1586.  geftorbene  berühm- 
te Salzwerkskenner  Johann  Rhenanus. 

Im  zwölften  Bande:  Der  inzwischen  am  9.  May 

1802.  mit  Tod  abgegangene  Prof.  u.Rector  Karl  Lud- 
wig Richter  zu  Kaffel.  —  Der  1794.  verftorbene  Berg- 
rath gfoh.  Phil.  Ries.  Dabey  fünf  genealogifche  Ta- 
bellen über  deffen  Familie.  —    Der  indeffen  auch 

1803.  verftorbene  Oberappellationsrath  Karl  Wilhelm 
Robert  zu  Kaffel,  zuerft  Prof.  der  Theologie,  her- 
nach der  Rechte,  zu  Marburg.  —  Der  noch  lebende 
Infpector  und  Pfarrer  Hr.  Röltling,  zu  Braubach.  — 
Der  ebenfalls  noch  zu  Leipzig  lebende  Hr.  Doctor, 
Domherr  und  Profeffor  gfohann  Georg  Rofenmüller.  — 
Sfohann  Georg  Sartorius\  erfter  Prediger  zu  Kaffel 
(ft.  «798)-  —  Der  weisen  feiner  be'.oni'-rn  Schick- 
fale  merkwürdige  Karl  Siegmund  Ludwig  Schalk,  erft 
JJeuedictiner  zu  Fulda,  hernach  Prof.  der  prakt  Philo- 
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fonhie  dafelbft,  alsdann  kathol.  Pfarrer  und  Prof.  bc 
m'iarius  zu  Giefsen,  feit  1793-  Lehrer  des  kaihul.  Se- 
nuiunuiiis  zu  Worms.  —  Hr.  gfoh.  Schaut),  feit 
1803.  Oberrentmeifter  der  Saline  zu  Allendorf.  — 
Die  heffifchen  Sckefftr,  uutrr  denen  der  merkwür-. 


- 


tendc  Notiz  von  dein  1785.  verftorhene«,  auch  als 
Schrililtelier  bekannten  L».      P.  Schölte. 

Jeder  diefer  Bande  ift,  io  wie  die  vorhergehen- 
den ,  von  dem  uneriuüdeten  Herausg.  mit  Zufatzen 
und  Berichtigungen  der  altern  Bände  ausgefluttet.  Sie 


diaftc  der  1587.  veritorbene  Reinhard  Scheffer,  der  äl-  find  zun«  Theil  bedeutend  und  lefenswerth;  wie  z.  B. 
tere  ift  von  dem  ein  vorher  ungedrucktcr  Aufl'atz,  im  eilften  Bande  S.  345  —  357.  die  Selb ftbiographie  des 
worin  er  fein  tbätiges  Wirken  beschreibt,  eingerückt 


zu  Kaffel  geburnen  und  zu  Mannheim  privatifirendea 
Schriiiftellcrs ,  Hn.  Georg  Cknßoph  Kellner;  fo  auch, 
und  geu iffermafsen  uocii  mehr  das,  was  der  auch 
noch  lebende  Hr.  Prof.  Clia/lel  zu  Giefsen  (im  drey. 
zehnten  Baude  S.  320 — 332.')  von  feinen  fomlei baren 
gro'fstentheils  traurigen  Schickfalen  felbft  erzählt. 


■worden.  —  Der  1792.  in  einem  Alter  vou  78  Jabren 
verftorbene  floh.  Georg  Schiede,  erfler  Prediger  und 
lnlpector  aller  evangelifth  -  reformirten  Jvirclien  und 
Schulen  im  Hanauifcben. 

Im  dreizehnten  Bande :  Von  dem  inzwischen  am 
24.  April  1802.  verftorbene  Schlettwein ,  Wer  in  man- 
chem Betracht  ein  merkwürdiges  Leben  führte ,  hoff- 
ten wir  hier  Genüge  leihende  Nachrichten  zu  kien: 
allein  Ht.  Str.  verliehen,  er  fey  auf  fein  ehrerlhttiges 
Anfuchen  nicht  einmal  einer  Aul  wort  gewürdigt  wur- 
den. Das  Wenige  alt'o,  was  er  von  diefem  eigen  hn- 
nigen  oder  ftolzen  Manne  erzahlt,  ift  aus  Druck- 
schriften gefammelt.  Von  feinem  Privatleben  mochte 
Hr.  St.  doch  wobl  manches ,  was  in  Heften ,  befon- 
ders  in  Giefsen,  fehr  bekannt  ift,  wiffen,  wagte  es 
aber  vielleicht  bev  Lebzeiten  detfelben  nicht,  bekatint 
zu  machen.  W  ir  bitten  ihn ,  diefs  in  den  Zufatzen, 
die  er  dem  nächften  Bande  beyfügen  wird,  nachzu- 
holen. —  Der  noch  lebende  ehemalige  Staatsmini- 
fter  und  Generallieutenant  von  Schliefen  (ein  von  ihm 

felbft  herrührender,  zuerft  in  dem  berlin.  uülit.  Ka-  Vf.  hier  wohlmeinend  aus  einander  geietzt,  und  in 
lender  für  1792-  abgedrückter,  hier  aber  mit  Zu faz-  dem  Büchlein  den  Verhieb  gemacht,  durch  mcrali- 
zen  verfehener  AutTat/.;.  —  Der  1800.  verftorbene  lebe,  hiftorifche,  allegorii'che  u.a.  Deutungen,  Win. 
Reeierungsrath  und  Prof.  Ctriß.  Heinr.  Sekutid  zuGje-  ke  und  Nutzanwendungen  das  Anftöfsige  wegzurau- 
l'seu-  von  ihm  felbft.    So  auch  der  noch  lebeude  Hr.    men,  und  die  Mythologie  fürVerftand  uud  Herz  recht 


ff  U  G  E  KD  S  Cli  R 1 F  TE  N. 

Ehkurt,  b.  Keyfer:  Kurzgefaßte  Götter  •  oder  Fa~ 
bcllehrt  der  aften  Griechen  und  Römer;  zum  uuan- 
ftöfsigeu  Unterricht  der  Jugend.  Von  H. 
Präbjter.  1803.  XXIV  u.  127  S.  gr.  8-   ( 10  gr.) 

Dafs  die  Mythologie  nicht  ohne  Auswahl  und  be- 
hulfame  F.inkleidung  ilcr  Fabeln  der  Jugend ,  am  mei- 
ften  dem  lündesalter,  vorgetrageu  weiden  könne, 
unterliegt  keinem  Zweifel;  eben  fo  wenig,  dafs  die 
Bekanntfchaft  mit  ihr  der  Jugend  atigenehm  und  nütz- 
lich, und  jedermann,  der  auf  Bildung  einigen  An- 
allieutenant von  Schliefen  (ein  von  ihm    fpruch  macht,  unentbehrlich  fey.    Diefe  alles  hat  der 


2 


'oh.' Ernfl  Chrift.  Schmidt,  ordentl.  Prof.  der  Theol. 
ttafelbft.  Lehrreich  durch  die  Erzählung  feiner  gro- 
fseiitheüs  eigenen  Bildung!  —  Friedrich  Chrißopli 
Schmincke,  als  Pedant,  Faullenzer  und  Geizhals  ee- 
ichildert.  Zu  diefem  Artikel  gehören  drey  genealo- 
gifche  Tabellen  über  die  Schminckifche  Familie.  — 
Der  17-8.  zu  Marburg  verftorbene  Profeflor  der  Me- 
dicin  tritdr.  gfofeph  Wtih.  Schröder,  von  ihm  felbft, 
aber  gröfstenrheils  fchon  aus  Baldingers  Biographieen 


heilbringend  zuzubereiten.  Man  mufs  lieh  mir  wun- 
dern, wie  es  der  Vf.  hat  über  ßch  gewinnen  küuuen, 
diefen  Gegen ftand  zu  bearbeiten,  indem  ihm  faft 
nichts  als  „Lafter  und  Gräuelthaten  eines  unüberfeh- 
haren  Heeres  von  Gottheiten  der  alten  Griechen  und 
Römer"  vorkamen;  fo  dafs  er  auch,  von  der  Götter- 
lehre fein  Auge  zu  unferer  Religion  und  Offenbarung 
wendend,  die  Hände  andächtig  faltet  und  (ich  der 
frommen  Begeifterung  hingiebL    Welches  alles  recht . 


jet2tlcbender  Aerzle  bekannt.  In  einer  langen  Note  löblich,  nur  nicht  gerade  für  diefen  Ort  paffend  war. 
zu  diefer  Autobiographie  fteckt  eine  nicht  unbedeu- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ohne  Druehort  u.  Verleger:  Sie, 
far  Vernunft  über  die  r'orurtlicile  dtt  unoff^cklurtcu  Th.-i 


A**N«GIIAHRTHHT. 


der  Menfehen  her  Behandlung  und  tytgung  (PfiVfle)  der  blät- 
ternden Kinder.  Von  Friedrich  Br.un,  prakt  Ar/te  u.  Ciflg- 
),„»,„.  ISO-,.  VI  II  i>  n  ?r.)  —    Der  Vt.  darf  keinen 

Tadel  filrchn-n.  d.T'n  »r  tm  tmrt  /»ut,  wo  man  nur  vm»  Hlat- 
t«-rn  WrhiiUn  u»'t  Til^v""  l"|,r,t-'t  •  ,"'t'1  v<ir,.':i.»riide  AiiUimii» 
zur  Ptiei-c  und  llcti.n»U'>"S  «1er  Malt«rt>kiiid;r  pt- f<  lirich«n 
hat.  da  e»  unvermeidlich  ilt.  dafi .  aller  bleibtnden  Bemühun- 
gen um  di«  Kuhpockeiumpfung  ungeachtet  .  dovh  noch  lange 


Zeit  hin  und  wieder  Menfchenpocken  vorkommen.    Der  Vf. 

verdient  vielmehr  fftr  diefe  fenr  iweckm.'i'tiieg,  durch  fafi'.f 
dien  und  iilievzeugenden  Vortrat  ficli  rühmlich  »imciclwieud« 
Anleitung  allen  Dank.  —  Der  Vt".  beitretet  eine  Reihe  f,  U  .d- 
hoher  Voruithcile .  ond  lehrt,  wis  in  Racklirht  der  üelimd- 
lunfj  und  PHege  pelli-n  und  nicht  pctlian  w«?rd«n  darl".  I  r  <  r- 
zählt  /Mit  Warnung  eitu^-!  Krutiketigefchichten .  «md  bel'chhcik 
dann  diefe  nüuKche  Votkafchrift  mit  einer  kurzen  tieft  lirei- 
bnng  einer  in  feiner  Gegend  herricheud  jewefenen  Podken- 
cMidemie. 
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Dienstags,   den  12.  fiunius  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm,  b.  Lindh*  Kongl  Vettnfkays  Acadt- 
miens  Nya  Handlingar.  Tom.  XXIV.  för  Sr  1803. 
för  Jan.  —  Juri.  (Neue  Abhandjungen  der  Aka- 
demie der  Wiffcnfchaften.  X.X1V7  Bd.  für  das 
J.  1803.  Erps  u.  Zweytes  Quartal.)  178  S.  8.  mit 
4  Kpft. 

Das  er/U  Quartal  diefer  Abhandlungen  enthält  fol- 
gende Auffötze :  1)  Art  der  Bereitung  der  chinefi- 
fchen  Soya,  von  Mich.  v.  Grebbens.  Der  verdorbene 
Kapitän  Ekcberg  hatte  fchon  in  den  Abhandl.  diefer 
Akad,  vom  J.  1764.  eine  Nachricht  darüber  ei»rücken 
laffen.  Da  er  aber  blofs  den  mündlichen  Berichten 
der  Chinefen  darüber  gefolgt  ift,  und  nicht  felbft  die 
Bereitung  gefehen  hat:  fo  i ft  von  ihm  manches  un- 
richtig angegeben.  Hr.  von  Grubbens,  der  fich  fünf 
Jahr  in  China  aufgehalten  und  fich  dort  unter  andern 
mit  der  Wartung  der  Art  Seidenwürmer,  die  fünf- 
bis  fechsmal  des  Jahrs  dafelbft  fpinnen,  und  mit  der 
Methode,  wie  die  Chinefen  Seide  und  Baumwolle 
färben,  bekannt  gemacht  hat,  hat  auch  die  Soya  von 
ihnen  in  feiner  Gegenwart  verfertigen  laffen,  und  be- 
schreibt das  ganze  Verfahren  dabey  umftändlich. 
Kleine  weifse  Bohnen ,  welche  die  Chinefen  Pachtas 
nennen,  deren  botanifcher  Name  Dolickos  Soya  aber 
von  ihm  nicht  angegeben  ift,  werden  anfangs  nur  fo 
mürbe  gekocht,  dals  fie  fich  zerdrücken  laffen,  dann 
auf  Bambus fchindeln  zum  Abkühlen  gelegt,  allmäh- 
lich mit  einem  gewiffen  Maafs  feinen  weifsen  Mehls 
durchgeknetet,  und  dann  dflnne  ausgebreitet  meh- 
rere Tage  nach  einander  getrocknet,  bis  die  Maffe 
eine  grünliche  Farbe  bekommt  und  fchimmlich  zü 
werden  anfängt.  Dann  wird  fie  in  dio-Sonne  gefetzt, 
bis  fie  ganz  hart  wird,  fo  wieder  klein  gefchlagen, 
und,  nach  gehöriger  Vermifchung  mit  Salz,  in  eine 
gewiffe  Portion  Waffer  aufgelöft,  und  fo  läfst  man  fie 
im  Sommer  oft  drey  bis  vier  Monate  in  der  Sonnen- 
hitze flehen ,  bis  das  falzige  Waffer  die  Bohnen 
und  das  Mehl  wohl  aufgelöfet  hat.  Dann  wird  alles 
durchgefeiht  und  ausgeprefst,  und  dasFlüffige  inBou- 
teillen  gefafst ,  die  wohl  verpfropft  werden.  Die  Soya 
bekommt  nach  dem  Auspreffen  eine  fchwarze  Farbe. 
Zu  50  Pf.  Bohnen  werden  50  Pf.  feines  Salz,  60  Pf. 
Weizenmehl  und  250  Pf.  Waffer  genommen.  Aus 
der  nach  dem  erften  Auspreffen  übrig  bleibenden 
dicken  Mafjfe  wird  noch  eine  zweyte  und  dritte  Art 
fehl  echtere  Soya  gemacht,  der  man  fich  gemeiniglich 
in  China  und  zum  Verfchicken  nach  Europa  bedient, 
die  aber  mehr  braun  als  fchwarz  auslieht  und  viel 
A.  U  Z.  1804. 


falziaerift   Zucker  und  Gewürz,  wie  Ekeberg  fagt» 
wird  nicht  dazu  genommen ,  auch  wird  fie  nicht  ge- 
kocht.   2)  Bemerkungen  über  eine  ungewöhnlich  Itoht 
Herbfflutk  während  eines  großen  Sturms  im  Botknifchen 
Meerbufen  den  19  Nov.  1795.  mit  einigen  Anmerkungen 
zur  Beßimmung  der  Höhe  des  Wägers  in  Seen,  bey  ßar- 
kem  Heinde  und  wenn  du  See  hoch  eeht,  von  P.$,  Bladh. 
In  40  Jahren  war  dort  keine  fo  hohe  See,  in  15  Jah- 
ren kein  folcher  Sturm  gewefen.    Das  Waffer  flieg 
bey  Südwind  an  3J  fchwed.  Fufs.    Da  es  bev  Anle- 
gung von  Wegen,  Brücken,  Buden  und  Ma'gazincn 
am  Ufer  fehr  darauf  ankommt,  zu  wiffen,  wie  hoch 
das  Waffer  dort  fteigen  kann :  fo  hat  der  Vf.  die  Sa- 
che näher  erwogen.    Die  Stärke  des  Windes,  deffeu 
Dauer ,  die  Länge  der  Wafferftrecke  ,  worauf  der 
Wind  ftöfst ,  find  es ,  wonach  fich  die  in  die  Höhe 
getriebene  Waffercolumne  richtet ;  aber  die  verfchie- 
dene  Beschaffenheit  des  Grundes  und  des  Ufers  inodi- 
ficirt  diefelbe.    Ueber  diefe  und  die  daher  entfteh en- 
de Brandungen  ftelit  der  Vf.  hier  Unterfuchungen  an, 
welche  die  beygefilgte  Zeichnung  erläutert,  und  wor- 
aus er  für  dortige  Gegenden  einige  nützliche  Folgen 
zieht.   3)  Beschreibung  eines  Schmelzproceffes  in  zwey 
StUrzöfen,  von     E.  Norberg.  Schon  Reau'mur  gedenkt 
in  feiner  Art  d  adoucir  te  fer  fondu  einer  Art  kleiner 
Oefen  zum  Umfchmelzen  kleiner  Stücke  von  Gufsei- 
fen:  allein  da  diefe  Oefen  nur  klein  waren  und  die 
Blafebälge  nicht  von  Waffer  getrieben  wurden,  fo 
konnte  ihre  Wirkung  nicht  grofs  feyn.    Die  Englän- 
der bedienten  fich  bald  gröfserer  Oefen  und  von  Waf- 
fer  getriebenen  Gebläfes.   Sie  bedienten  fich  dazu  ih- 
rer Steinkohlen,  und  man  glaubte  lange,  dafs  Holz- 
kohlen dabey  nicht  mit  Nutzen  gebraucht  werden 
könnten,  bis  der  ruffifche  Bergwerk sbefitzer,  Hr. 
Batafchef,  das  Gegentheil  zeigte.   Er  erhielt  bey  fei- 
ne« angelegten  Oefen  ein  ftarkyes  und  immer  gleiches 
Gebläfe,  wodurch  er  die  Hauptfchwierigkeiten  über- 
wand    Der  Vf.  befchreibt  fowohl  die  Einrichtung 
davon,  als  ähnliche  Anlagen  in  Schweden,  mit  der 
dazu  gehörigen  Zeichnung.    So  wurden  z.  B.  zu  Neve- 
quarn  3t  Lpfd.  Gufseifen  mit  blofs  8  Tonnen  Holz- 
Kohlen  gefchmolzen ,  und  dabey  unter  andern  auch 
die  Kanonen  •  Bohrfpane ,  die  man  fonft  wegwarf, 
mit  genutzt.    4)  Chemifcht  UnUrfuchung  eines  fchue- 
difchen  T%ta» -Erzes,  von  E  Ekeberg.    Das  hier  be- 
fchriebene  Metall  findet  fich  in  einem  Berge  in  Weft- 
mannland,  und  zwar  d  rufen  weife  in  weifsem  Quarz, 
ift  fo  hart,  dafs  es  mit  Stahl  Funken  giebt,  undurch- 
fichtig,  brüohig  und  fehr  fchwer.    Die  fpeeififche 
Schwere  fand  der  Vf.  gleich  4,207.  In  Borax  ward  es 
häufig,  auch  in  Phosphorfalz,  doch  nicht  völlig  fo 
Cccc  leicht 


Digitized  by  Googk 


5-1 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


51* 


leicht,  aufgelöft  Der  Vf.  fand  darin  aufser  Titan- 
kalk auch  Chromium.  5)  Erfahrungen  und  geprüfte 
Mittel,  bey  naffen  ^fahren  die  Saat  durch  Rauch  zu  ver- 
brfferu  und  zu  ßchern,  von  E.  IVäßröm.  Üa  die  Herbft- 
fa'at  iu  Schweden ,  wenn  es  im  Junius  ftark  regnet, 
fo  tiafe  ßch  der  Roggen  niederlegt,  nicht  recht  reif 
oder  doch  nicht  trocken  wird :  fo  entfteht ,  wenn  fol- 
cher  Roggen  hernach  wieder  gefäet  wird,  daraus, 
feiner  fchJechten Befchaffenheit  wegen,  oft  Mifs  wachs. 
Mau  pflegt  daher  den  Roggen  zu  trocknen,  theils  an 
der  Sonne,  theils  auf  Darren  (Wor),  wie  in  Finnland, 
theils  zu  Haufe  im  Ofen,  theils  durch  Hauch  unter 
UmgeftülptenGefäfsen,  theils  in  den  fogeiiannten  Räu- 
therbuden  oder  Backftuben  ( Badilugor).  Alle  diefe 
gewöhnliche  Arten,  die  Saat  zu  trocknen,"  haben 


ranzen,  Citronen,  Pompeimes,  Limonien,  Lorbeer- 
bäume, Melonen,  Arbufen,  Weintrauben,  Pfijfchen 
u.  d.  m.  Diefe  kommen  am  heften ,  nach  des  Vfs.  Er- 
fahrungen, fort,  wenn  die  Erde,  worin  fie  flehen, 
eine  Wärme  von  20  bis  25  Gr.,  und  die  Luft,  die  fie 
umgiebt,  von  20  bis  30  Gr.  hat.  Die  ftärkere  Hitze, 
welcher  fie  nicht  feiten  in  ihrem  vaterländischen  Kli- 
ma geniefsen,  würde  ihnen  bey  uns  nicht,  ohne 
ihnen  zu  fchaden,  gegeben  werden.  2)  Ein  Streck- 
zug fliegender  shteifen,  bemerkt  zu  Ulliborg  d.  20.  ^m«. 
1798.>  von  Ä  Sultn.  Man  kennt  dergleichen  Streck- 
zuge von  Libellen  iu  Schweden ,  nicht  fo  von  flieseik- 
den  Ameifen,  deren  Zug  hier  von  S.  W.  nach  NT  Q. 
ging-  Schon  iXnni  hat  bemerkt,  dafs  die  grofsen 
nWended  Ameifen  die  Weibchen,  die  kleinern  die 


doch  einige  Nachtheile  und  Unbequemlichkeiten.  Der    Männchen,  und  die  unbeflugelten  die  gefchlechtslo- 


Vf.  hat  befonders  die  letztere  Art  des  Trocknens  ver- 
beffert,  fo  dafs  nicht  allein  die  Saat  dabey  vor  dem 
Verbrennen  gefiebert,  fondern  auch  erft 'durchwärmt 
und  dann  vom  Rauch  und  deffen  falzigen  Beftandthei- 
len  durchdrungen  wird.  Zum  Räucliern  bedient  er 
Geh  allerhand  Arten  von  See-  und  andern  Gewäch- 
fcn,  als  Karrenkraut,  Stroh,  welches  vorher  etwas 
angefeuchtet  wird,  felbft  etwas  Viehmiftes,  alten 
Wagentheers  u.  f.  w.  Der  zur  Herbftfaut  genommene 
Roggen  mufs  nicht  tief  untergepihtgt  werden,  auch 
thut  man  wohl,  keinen  Roggen,  der  auf  Thonboden 
gewachfen  ift,  zur  Saat- zu  nahmen.  6)  Einleitung 
zur  Car'uogravhie ,  von  G.  {Kahlenberg ,  dritte  Abth. 
Hier  hat  der  Vf.  die  eigentlichen  Befruchtuiigstheile 
zum  Gegenftande,  die  unter  allen  die  ficherl'ten  und 
beftäudigften  Charaktere  geljen ,  als  die  fJoret  fqua- 
mae  calycinae  (feminae),  nectarlum,  capfu'as,  arifta 
fpuria,  geritten ,  flylus ,  fligmata  und  Hamttja.  Bey  der 
Eitithedung  der  Riedgräfer  theilt  er' fie  befonders  in 
tnultifpkatas ,  fpeculatas  und  unifpkatas.  Zuletzt  auch 
noch  etwas  im  Allgemeinen  von  den  Unterfcheidungs- 
zeichen,  den  Synonvmen  und  dem  Ort  der  Ried- 
gräfer. 

Im  zweyten  Quartal  lieft  man:  1)  Von  der  nüthi- 
gen  Temperatur  für  Orangerie gewüchfe ,  von  £f.  C. 
Ackermann.  Seit  dein  man  angefangen  hat ,  mit  Hülfe 
der  Kunft  die  Gewächfe  Indiens,  welche  die  Kälte 
nicht  vertragen  können,  auch  bey  uns  zu  ziehen,  fo 
dafs  fie  reif  werden  und  Frucht  tragen  können, 
kommt  alles  auf  den  Grad  der  Wärme  an,  den  man 
ihnen  giebt ,  und  diefe  hat  nicht  allein  auf  die  Reife, 
fondern  auch  auf  den  Gefchmack,  den  die  Frucht  er- 
hält, Einflufs.  Der  Vf.  hat  viele  Jahre  Gelegenheit 
gehabt,  Beobachtungen  anzuftellen ,  wie  die  Tempe- 
ratur für  die  Gewächfe  aus  ganz  verfchiedenem  Kli- 
ma befchaffen  fevn  mftf.ste,  und  theilt  diefe  Gewächfe 
in  zwey  Klaffen. '  Die  erfte  enthält  die,  welche  in  In- 
dien und  zwifchen  den  Wendekreifen  wachfen,  als 
z.B.  Ananas,  Pifang  (mufa  paradif'aca) ,  den  Kaffee- 
baum und  Theebufch ,  nebft  tlem  Zuckerrohr.  Diefe 
fordern  eine  Wärme  der  Erde,  worin  fie  ftehen,  von 
30  bis  35  Gr.  nach  CellVt  Thermometer ,  und  von  25 
bis  30  Gr.  über  der  Erde.  Zu  der  zweyten  KlafTe  ge- 
hören die  Gewächfe  des  fndlichen  Europa,  als  Pome- 


fen  Arbeit  sameifen  find.  Sobald  die  Paarung  und  das 
Evensen  vorbeyift  und  die  Luft  warm  wird,  ver- 
laTTen  die  nun  nicht  weiter  ihrer  Republik  nöthigen 
fliegenden  Ameifen  den  Amcifcnhaufen ,  zu  ihrem  ei- 
genen Untergang  und  Verdeiben,  fo  wie  die  Le- 
inings  in  Lappland,  ilie  Tauben  in  Nordamerika  und 
die  Hc.fchrecken  111  der  Levante.  Diefes  In  hinkt« 
fcheint  lieh  die  Natur  in  ihrer  Haushaltung  zu  bedie- 
nen, um  ihre  Anzahl  zu  vermindern,  nachdem  fie 
ihren  Zweck  erfüllt  haben.  Da  Gc  nach  dem,  was 
man  bey  andern  Thieren  bemerkt  hat,  während  der 
Paarungszeit  wenig  Nahrung  zu  fich  nehmen:  fo  wird 
vielleicht  nun  ihr  Hunger  um  fo  ftärker;  und  da  das 
Vorrathshaus  fo  fein  n  leer  ift,  und  fie  mit  den  unbe- 
fliigelten Amtifen  nicht  an  der  Arbeit  zur  Erhaltung 
der  Republik  Theil  nehmen :  fo  werden  fie  von  letz- 
tern ausgetrieben.  Zu  gleicher  Zeit  kommen  die  Li- 
bellen in  den  warmen  Tagen  aus  dem  Waller,  und 
finden  hier  einen  mit  Ameifen  gedeckten  Tifch,  die 
fie  verzehren,  bis  fie  beide  ein  Raub  der  Sperlinge 
fltr  ihre  Jungen  weiden.  3)  Abhandlung  über  den 
kleinßen  Abffdnd  zxevtr  EHipfen,  oder  auch  einer  Et- 
lipfe  und  einer  IKxrabet,  die  einen  gemeinfehaftlichen  Fo- 
cus  haben,  vom  Prof.  tircitt  in  Greifswald.  Die  im  J. 
1773.  gedruckte  Abhan  II  des  Prof. Profperin  in  Upfala, 
de  inveniendis  punetis  proximis  Parabolae  et  Ctrcnti  circa 
eundem  focum  deferip forum,  gab  dem  Vf.  Anlafs  zu 
verhieben,  auf  eben  die  Art  die  nächften  Punkte  ei- 
nor  Parabel  Und  einer  Ellipfe,  oder  auch  zweyer  El- 
lipfen,  die  einen  gemeinfehaftlichen  Focus  haben,  zu 
finden ,  befonders  da  folches  dazu  dienen  kann ,  mit 

Söfserer  Genauigkeit  den  geringften  Abftand  zu  he- 
mmen, worin  lieh  die  Kometen  unferer  Erde  oder 
einem  andern  Planeten  nähern  können.  Nach  Aui- 
löfung  des  aufgehellten  Problems  wendet  er,  um  ein 
Exempel  zu  geben,  die  dadurch  gefundene  Formel 
auf  den  Kometen  von  1792.  an,  und  findet,  dafs, 
wenn  der  mittlere  Abftand  der  Sonne  gleich  1  ange- 
nommen wird,  deffen  geringfter  Abftand  =  0,0618215 
feyn  mnlTe.  4)  Ein  gefährliches  Heilmittel  gegen  einen 
prolapfus  uteri,  von  dem  Lazarethchirurgus  Rats- 
ki  an  das  Coli.  Med.  eingefandt,  und  aus  deffen  Amts- 
bericht im  Auszüge  milcetheilt  von  f-  Odhelius. 
Eine  Bauexfrau  von  44  Jahren ,  die  wegen  i*nerifcber 

Ge- 
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Gefchwüre  und  eines  ftinkenden  Eiterausfluffes  aus 
der  Mutterfcheide ,  ins  Lazareth  aufgenommen  war, 
-ward,  da  keine  Einfpritzungen  halfen,  und  die  Ge- 
fchwulft  in  der  Gegend  der  Geburtstheile  zunahm ,  fo 
Ich  wach,  dafs  fie  faft  ohne  Befinnung  lag,  und  meh- 
rere convulfivi  (che  Zuckungen  den  nahen  Tod  ver- 
kündigten. Bey  «liefen  Umftäuden  entfchlofs  man 
fich,  um  fie,  wo  möglich,  zu  retten,  den  Innern  Zu- 
ftand  der  Vagina  zu  unterfueben.  Man  fand  darin  ei- 
nen harten  runden  Körper,  von  der  Grobe  eines  klei- 
nen Kinderkopfs ,  der  mit  etwas ,  das  fich  kriechend 
bewegte,  umgeben  war.  Mit  vieler  Mo  he  zog  man 
diefen  Körper  heraus,  und  fand  eine  runde  Kugel  von 
eelbem  Wachs,  3  Zoll  im  Diameter.  Die  Patientin, 
der  zugleich  viel  Kiter  abflofs,  fing  an,  fich  etwas  zu 
erholen ,  klagte  aber  noch  immer  Ober  Stechen  und 
Schmerzen  in  der  Scheide.  Nach  einigen  falzigen  und 
bittern  Einfpritzuugen  gingen  aus  derfelben  drev  Stflck 
grofse  grau -artige  und  gelb -randige  Larven,  Zwi- 
lchen 4—5  Zolllang  und  eines  kleinen  Fingers  dick, 

ab.  Sie  erzählte  nun ,  dafs  man  ihr,  da  fie  getneinig-  ten  zur  Cultur  der  Bürger  im  Staate,  gieht  reichen 
lieh  nach  mehrern  Geburten  einen  Vorfall  der  Gebär-  Stoff  zum  Nachdenken  ;  auf  wenig  Seiten  findet  man 
mutier  erlitten,  um  folcheu  vorzubeugen,  nach  einer  viel.  Unter  dein  Artikel  „Theater"  im  Januar- StOck 
neuen  Geburt  vor  fünf  Jahren,  diefe  Wachskugel  in  1802.  find  mit  dem  damals  fchon  gedruckten  Regle- 
die  Scheitle  gebracht  habe.  Die  Larven  waren  von  ment  Aber  die  innere  polizevbche  Anordnung  det 
der  ßombyx-  Gattung;  die  Eyer  waren  vermutlich    neuen  Berliner  Schaufpielhaufe's  20  Seiten  gefüllt.  — 


Witterung  zu  fckließen,  von  Olof  Wäsflrom.  Diefe 
Scintillation  entfteht  von  der  plötzlich  abwechselnden 
Bedeckung  der  Sterne  durch  Dunftpartikeln.  Man 
kann  alfo  daraus  auf  die  Befchaffenheit  des  Luftkrei- 
fes  und  alfo  auch  der  Witterung  fchliefscn.  Auch 
hat  die  Temperatur  der  Erde  und  des  Luftkreifes  auf 
die  Erblickung  mehr  oder  weniger  Sterne  am  Him- 
mel, und  auf  ihren  gröfsern  und  fchwächern  Glanz 
Einflufc,  u.  f.  w. 

Berlin,  b.  Braun:  Bremms,  eine  Zeitfchrift  für 
das  nördliche  Deutschland.  Januar  bis  December 
1802.  Januar  bis  October  1803.  27  Hefte,  in.  Jt. 
(Der  Jahrg.  5  Hthlr.) 

Der  Werth  der  einzelnen  Beftandtheile  diefes  Jour- 
nals, das  durch  die  Umftände  des  Verlegers  nicht 
das  Ende  des  zweyten  Jahrgangs  erreichte,  ift  fehr 
verfchieden.  —  Eine  kleine  Abhandlung  vom  Hn. 
Doctor  Erhard,  Aber  den  Zufammenkaug  der  AnflaU 


in  das  Wachs  gelegt  und  nur  hernach  in  der  Vagina 
ausgebrütet  worden ;  die  Frau  ward  hernach  fo  uer- 
geftpllt ,  dafs  fie  ihrer  Haushaltung  vorftehen  konnte. 
5)  Chemifche  Verbuche,  die  Beßandlluilc  der  matrica- 
ria  chamomitla  L.  zu  entdecken,  von  G.  Freuden- 
thal. Durch  Extraction  mit  Soirit.  vin.  rectißcatiff.  und 
"Waffer  erhielt  er  aus  einem  Pfd.  der  Chatnom.  5  Unz. 
u.  1  Skr.  harten  Extract,  welcher  beftand  aus  20 
Drachm.  6  Gran  Princip.  refmofunt,  10  Dr.  56  Gr. 
Princip.  faponarium,  9  Dr.  28  Gr.  Princip.  gummofnm, 
6  Ur.  48  Gr.  reiner  Weinftein ,  u.  I  Dr.  14  Gr.  nhos- 
phorfaure  Kalkerde.  Ein  Pfd.  Kamillen  gab  nach  der 
Verbrennung  94  Dr.  Alche,  diefe  enthielt  5  Dr.  und 
3  Gr.  reines  vegetabilifebes  Alkali  mit  etwas  Luft- 
läure  verbunden,  16  Gr.  Kiefelerde,  2  Dr.  24  Gr. 
phosphorfauren  Kalk,  19  Gr.  Thonerde  und  34  Gr. 
IuftCaure  Kalkerde.  6)  Einleitung  zur  Caricographie, 
von  G.  Wahlenberg,  vierte  und  letzte  Fort  fetzung. 
Wir  finden  hier  142  Arten  derfelben  genau  befchrie- 
ben.  Darunter  find  12  Arten  Unifpicatae  ,  f.  e. 
fpica  unica  ßmplieiffima  androgyna  (excepla  1.)  apice 
mafeula  inßructa;  41  Spicnlatae ,  culmo  dtvifo  ht 


fpuuta 


irogynas,  und  9p  Arten  Multifpic  atae, 


culmo  fupportante  fpicas  plures.  Der  Vf.  haVuntcr  die 
Abarten  nur  die  varielates  perßßentes  [fubfpecies  Ehrk), 
nicht  die  mtitabües  aufgenommen.  Die  angehängte 
Kupfertafel  ftellt  die  unveränderlichen  Figuren  der 
Riedgräfer  vor,  und  macht  zugleich  die  von  dem  Vf. 
in  der  Betreibung  gebrauchten  terminos  begreifli- 
cher. Diefe  ganze  Caricographie  des  Vfs.  ift  auch 
befonders  gedruckt  erfchienen.  7)  Bemerkungen  über 
die  verlchied  '»e  Anfeixt  des  Sternlümmels ,  und  von  der 


Anleitm 


aus  aer 


"Heitern  oder  ftär- 


{Jeher  Bernßeingräberey  ;  ein  lehrreicher  Auffatz.  — 
In  den  Bemerkungen  über  Hirfchberg  Jo\\  die  Erwäh- 
nung der  dortigen  eleganten  Equipagen  wahrfcheinlich 
Satire  feyn  ;  überhaupt  ift  der  Auffatz  mager.  Defto 
tiefer  durchdacht  ift  der  folgende,  über  den  Rang  der 
U«iverf:tHten ,  vom  Hn.  Doctor  Erhard.  Fortlaufend 
durch  die  erfton  Hefte  findet  man  Auffätze  Ober  die 
Vergnügungen  Berlins.  Die  Bemerkungen  find  eben 
nicht  unrichtig,  aber  von  der  Art,  wie  fie  jeder  Be- 
wohner Berlins,'  der  weder  befördere  Menl'rhen- 
kenntnifs  befttzt,  noch  in  die  verfchiedenen  Zirkel 
eingeweiht  ift,  machen  kann.  Die  für  witzig  ausge- 
gebenen Einfälle  auf  der  Rodoute  würde  Ichwerlich 
ein  Mann  von  Gefchmack  dafür  gelten  lallen.  Unbe- 

S reiflich  ift  es,  wie  man  mit  Verlen,  die  auf  der  Re- 
oute vor  zehn  Jahren  von  einer  Zigeuner  - Quadrille  1 
vertheilt  wurden,  und  die  xur  für  den  Abend  Inter- 
efre  haben  konnten  ,  und  Schmeichelcyeu  für  damals 
lebende  Grofse  enthielten ;  und  mit  ähnlichen  fran/ö- 
fifchen  Verfen,  feine  Lefer  17  Seiten  hindurch  ermü- 
den kann.  —  Das  April  -  Stück  enthält  zwey  inter- 
effante  Auffätze,  nämlich  {/»gedruckte  Briefe  von 
Reinhot d  Forßer,  und  Topograyhifche  Befcltreibung  des 
Fiirflcnthums  Anfpach,  vom  Hn.  Prof.  Goes;  in  Brie- 
fen- Diel'es  letztere  Stück  läuft  mehrere  Hefte  hin- 
durch, und  gehört  zu  den  wichtigften.  —  Die  Schick- 
sale eines  JlUipreußifchen  Ojßcianten  während  des  Infur- 
reclionskrieges ,  gewähren  eine  anziehende  Unterhal- 
tung, und  liefern  ein  treues  Gemälde  jener  fchreckli- 
chen  Scenen.  —  Uebcr  öffentliche  Gotttsverckrung, 
vom  Hn.  D.  flenifek.  Weit  entfernt,  dafs  Ree.  mit 
einem  Paar  Worten  ein  Unheil  über  vorliegenden 
wichtigen  Auffatz  fich  erlauben  wolle,  wagt  er  nur 


kirn  Sciutillation  der  Sterne  auf  die  Veränderung  der   zwey  Fragen  zu  thun:  1)  woher  kommt  es,  dafs 
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wenn  die  jetzigen  angeblichen  Lafter  fchuld  an  der 
Veniachliffigung  des  öffentlichen  Gottesdienftes  find, 
die  Predigten  vorzüglicher  Kanzelredner,  z.  B.  des 
V'i's.  felbft,  dennoch  Tjel'ucht  werden?  2)  Wenn  die 
Vernachlämgung  des  öffentlichen  Gottesdienstes  fo 
fehr  fchädlicn  ilt,  woher  kommt  es,  dafs  die  Ver- 
brechen in  dem  preufsilchen  Staate  weder  in  der 


Quantität,  noch  in  der  Qualität  zugenommen  haben? 
—  Die  Briefe  Uber  ewige  fchlefifche  Gebirgsgegenden 
enthalten  nichts  Neues.  —    Üeber  den  Johannistag 


eine 


enthalten 

in  Pofent  vom  Hn.  Regierungsrath  Seltwarz,  ift 
lebhafte  Schilderung.  —  Briefe  an  Madame  £,  theils 
Ober  Berlin,  theils  über  Gegenftände  der  neuern  Li- 
teratur, und  Mifcellen,  ei  11 1 eilig,  abl'prechend ,  hin 
und  wieder  mit  mifslungenen  Witzeleyen  und  mit  un- 
anftändigen  Ausfallen  gegen  lebende  Schriftfteller  aus- 


men  worden.  —  Unter  den  übrigen  Auffitzen  findet 
man  auch  die  Biographieen  verdienter  Manner,  als  des 
Generallieutenants  von  Güntlier ,  des  Etatsminifters 
v.  Heinitz,  des  ObercunGfturialraths  Gedtke  u^sum.  — 
Eine  ehrenvolle  Erwähnung  verdienen  die  ichönen 
Hoizlchnitte  des  Künftlers  Hn.  Gnbitz. 

PHIL  0  LOGIE. 

Erfurt  ,  b.  Keyfer :  Kurzgefaßtes  Real  -  Lexicon, 
zur  Erklärung  der  griechifchen  und  römifche>n 
Klafliker  ,  für  Schulen.  .  Von  A.  F.  Höpfner, 
Rect.  zuGreuCsen.  ErfltrBand*  A  — G.  1803. 
IV  u.  3»7  S.  gr.  8-  (xRlhir.) 


Es  wilrde 


uns 


nicht  befremden,  wenn  nach  den 


gef, 

hl 


.'üllL  — -  Ueber  die  Einrichtung  eines  Credit  -Syflems  bisher  herausgekommenen  zu  weitläufig  angelegte» 
Südpreußen  vom  Hn.  Regierungsr.  Schwarz.  Der~  Real  -  Wörterbüchern  für  die  alte  Literatur,  noch  ei» 
Vf  fohit  den  Grundfätzen,  die  der  Etatsminifter  von  neues  den  BedOrfniffen  und  den  Vermögensumftänden 
Struenfee  in  feinen  Auflätzen  über  diefen  Gegenftand  der  Schüler  näher  gebrachtes  Werk  der  Art  in  einem 
angenommen  hat.  Die  Beforgnifs ,  woher  die  Land-  mäfsigen  Umfange  von  ein  Paar  Bänden  erfchiene! 
fcliaft  die  Kapitalien  erhalten  würde,  feheint  indeffen  Aber  was  that  Hr.  H.  ?  Er  machte  aus  einem  halben 
wohl  übertrieben  zu  feyn ;  denn  wenn  der  Gutsbe-  Dutzend  neuer  Werke  über  die  alte  Real  -  Literatur, 
litzer  Kapitalien  von  der  Landfchaft  aufnimmt,  fo  ge- 
fchiehtes,  in  der  Regel  wenigflens ,  um  feine  Gläu- 
biger zu  befriedigen ;  diefe  würden  folglich  fuchen 
jnüffen,  ihr  Geld  wieder  unterzubringen,  und  die 
neuen  füdpreufsifchen  Pfandbriefe  zu  kaufen.  Der 
Erfolg  würde  alfo  blofs  das  Fallen  des  Zinsfufses 
feyn,  und  diefes  allein  wäre  fchon  eine  grofse  Wohl- 
tat. Die  Briefe  über  Oflfrieflland  find  ein  fchäz- 
zenswerther  Beytrag  vom  Hu.  Pred.  Gittermann.  — 
Der  Auffatz  über  den  gelehrten  Ton  in  Berlin  enthält 
viel  Wahres.  —  Unter  der  Rubrik:  Genius  des  preu. 
ßifchen  Staats,  find  in  jedem  Hefte  die  neuen  publi- 
cirten  Verordnungen  angeführt.  Diefcr  Artikel  hätte 
lehrreicher  werden  können,  wenn  die  wichtigen  Ver- 
belferungen und  Einrichtungen  im  Staate,  desgleichen 
die  neuen  Erfindungen,  mit  darin  wären  aufgenom- 


ohne  hinlängliche  Sachkenntnifs ,  ohne  fich  wohl  zur 
Genüge  über  die  Erfordernde  zu  zweckmäfsigen  Aus- 
zügen geprüft  zu  haben,  eine  Compilation,  welche,  bey 
aller  innern  Dürftigkeit  und  Armseligkeit,  doch  zu 
einer  ganzen  Reihe  von  Bänden  anzufen wellen  droht. 
Kurz,  oft  bis  zur  Leerheit  und  Mangel  des  Wefent- 
lichen  und  Wichtigften,  find  wirklich  die  meiften  Ar- 
tikel, aber  die  Ausdehnung  entftand  durch  die  Auf« 
nähme  unzähliger  Wörter  und  Dinge,  welche  in  ein 
kurzgefafstes  Wörterbuch,  und  zwar  für  Schulen, 
gar  nicht  gehörten.  Jeder  Sachkenner  wird  unfer  Ur- 
theil  bey  einer  auch  nur  flüchtigen  Ein  ficht  des  Bucht 
beftätigen,  ob  wir  wohl  nicht  leugnen,  dafs  aus  Pu 
tifeus,  Nitfch,  Fnuke  und  Efchenburg  auch  viel  Brauch- 
bares entlehnt  ift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RSCUTtatLAMTRtlT.  Leipzig,  b.  Link« :  Kurze  Ueber- 
ficht  der  Vaterland ^cCetze.  zum  Leitfaden  beym  Unterricht« 
in  Burger  -  und  Landfchulen.  IgOI.  3  B.  8.  —  Eu>  blof»« 
Ansztig  an»  de»  Krcisamtmann»  .Tußi  bekannten  Schrift:  Aat- 
sue  der  xorzUglichften  Churräcklijl-hen  Crfetze ,  der  aber  /.um 
Leitfaden  beym  Unterrichte'  in  lliirgerfclmten  um  fo  weniger 
empfohlen  werden  kann,  je  läufiger ,  anfier  andern  Mängeln) 
haiiptfSchlich  Unbeftimimhe'il  der  Begriffe  und  Mfche  Angabe 
der  Strafe  vorkommen.  So  heifst  w  z.  B.:  Wer  fallclie  Mün- 
zen macht  oder  die  Münzen  befchneidet,  hat  den  Tod  »er- 
dient, oder  kommt  int  Zuchthaus;  und  auf  eben  diefe  Art 


werden  auch  die  beftraft,  welche  Caffenbilleu  machen;  da 
doch  letztere  nicht  mit  der  Todesftrafe  belegt  werden.  S.  IQ. 
Tagt  der  Vf. :  Wer  jemanden  unbefugter  Weife  arretiren  l.ifst. 
wird  beftraft,  ohne  die  Gattung  der  Strafe  anzugeben.  Nach 
S.  16.  foll  Holz- Diehftakl  auch,  mit  Geld  beftraft  werden,  wel- 
che» nicht  der  Fall  ift,  da  bey  Diebfti'Men  nie  Gcldftrafe  er- 
kannt werden  kann.  Bey  den  Injurien  fehlt  die  Strafe  der 
Handarbeit;  bey  dem  Armenwefen  findet  man  nicht«  al»  die 
wenigen  Worte:  Jeder  Ort  foll  feine  Armen  verforgen.  Noch 
dürftiger  ift  das  ,  was  unter  der  Rubrik:  Ge  fetze  Aber  verfehlt- 
den*  Gegenftände  de»  bürgerlichen  Recbo ,  gefagt  ift. 
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Mittwochs*   den  13.  gfunius  1804. 


GOTTESGELAHRT  HE  IT. 

Letpzio,  b.  Weidmann.  Ehiliitmig  in  das  alte  Te- 
ßamer.t  von  gfoiiann  Gottfried  Eichhorn,  Dritte  ver- 
mehrte Ausgabe.  Erfter  Bd.  734  S.  (die  ate  Ausg. 
hatte  612  S.)  1803.  8.  (2  KtbJr.  8  gr) 

I  nftreilig  ift  tlicfes  Werk  eines  der  feltenen,  wel- 
che  in  ihrem  K reife  Epoche  macliten.  Diefe 
Wirkfamkeit  erwarb  es  fich  nicht  blofs  durch  feinen 
weitumfa  Menden  Keichthtim  an  vielfachen  gelehrten 
Kenntniffen.  So  fehr  auch  durch  diele  fchon  feine 
ausgebreitete  Nutzbarkeit  gefichert  gewcfen  wäre,  lo 
gewils  ift  es  doch,  dafs  der  kräftige  Antrieb,  welchen 
das  kritifcUe  tiefere  Quellen ftudium  des  alten,  und 
vermöge  der  Verwandichaft ,  auch  des  neuen  Tefta- 
ments  dadurch  erhielt,  mehr  von  Lebendigkeit  und 
Klarheit,  womit  der  Vf.  feine,  an  fich  oft  unüber- 
trefflich trockene,  Materialien  in  ihr  günftigftes  Licht 
zu  ltellen  wufste,  und  von  dem  glücklichen  Con- 
trafte  abhing,  in  welchem  feine  liberale  und  fcharf- 
lichtige  Unterfuchungsmethode  fich  in  einem  fo  viel 
auifall'endeu  Ganzen  der  unphilologifchen,  überall 
auf  dogmatifche  Vorausfetzungen  hmfchielenden  Be- 
handlungsart des  A-  T.  gegenüber  ftellte. 

Der  Vf.  inufs  es  den  wichtigen  Verzügen ,  mit 
welchen  fein  Werk  im  Verhältnifs  zu  dem  <tamaligen 
Standpunkt  feines  Fachs  bey  feiner  erften  Erschei- 
nung lieh  auszeichnete,  zufchreiben,  wenn  Ree. 
nach  einer  Zwifchenzeit  von  15  Jahren,  von  der  neu- 
en Ausgabe  abermals  ein  Voranfchreiten  oder  wenig- 
ftens  ein  rüftiges  Fortfehreiten  mit  dem  inzwifchen 
reger  gewordenen  und  befanders  in  den  Fragen  der 
höhern  Kritik  über  das  alte  Teftament  noch  bey 
weitem  nicht  befriedigten  Unterfuchungsgeift  der 
Zeitgcnoffen  gehofft  hat.  Seine  Zeitgenoffen ,  fagt 
der  Vf.  in  der  Vorrede,  haben  ihm  bisher  zu  wenige 
Veranlagung  gegeben,  «he  Hefultate  feiner  frtthern 
Unterfuchuiigen'mit  andern  Uebcrzeugungcn  zu  ver- 
taufchen.  Veranlaffungen  genug,  möchten  wir  da- 
gegen fagen ,  lagen  doch  fclbft  in  den  Uebertreibun- 
geu  und  eilfertigen  Schlüffen,  welch«  bey  der  einmal 
zur  Sprache  gekommenen  grofsen  Frage  Ober  Alter 
und  Kntftehungsart  jeder  einzelnen  Schrift  des  alten 
Teft.  inzwifchen  nur  all/.uhäulig  laut  wurden.  Und 
fclbft  folchcr  Veranlaffimgen ,  hätten  wir  gedacht, 
bedürfte  es  bey  einem  Eichhorn, nicht,  um  das  Unzu- 
reichende in  den  Gründen,  welche  er  ehedem  für 
den  mofaifchen  Anfang  einer  heiligen  Bibliothek  im 
Allerheiligften  des  Gotteszeltes,  für  die  unmittelbare 
Ableitung  dos  Pentateuchs  von  Mofe  u.  dgl.  m.  beft- 

A.  L.  Z.   1804.   Zwryter  Band. 


möglichft  darftellte,  durch  eigene  Kraft  fich  aufzu- 
decken, und  dann  entweder  das  Behauptete  durch 
feftere  Stützen  zu  Schern,  oder  dagegen  auf  eine 
gründlichere  Art,  als  von  den  meiften  bisherigen 
Störeru  der  alten  Fundamente  gefchehen  ift,  eine 
Bildungsgefchichte  aller  einzelnen  Theile  des  alten 
T.  zu  entwerfen.  Ree.  ift  von  dem  Scharffinn  des 
Vfs.  fo  fehr  überzeugt,  dafs  ihm  deffen  Stilleftehea 
bey  dem  ,  was  er  über  diefe  wichtigften  Beftandtheile 
einer  Einleitung  in  das  A.  T.  einft  gegeben  hatte,  ün- 
erklärbar  feyn  würde,  wenn  nicht  bekannt  wärt ,  djfs 
an  vielen  andern  Theilen  der  Gefchichte  fich  feine  Dar- 
ftellungsgabe  inzwifchen  Beyfall  erworben  habe.  Dafs 
dagegen  das  eigenthftmlichfte  Hauptwerk  feines  Geiftes 
mehr  mit  literarhiftorifchen  Zu  (atzen  als  mit  jenen 
von  feiner  Alrerthnmskunde  und  Unterfuchungskraft 
zu  erwartenden  heilem  Prüfungen  ausgeftattet  er- 
fcheint,  dadurch  fieht  Ree.  das  ächte  Bibelftudium, 
das  eigene  Gebiet  des  Vfs. ,  fo  fehr  in  Verluft  gefetzt, 
dafs  er  nichts  befferes  als  bey  einer  neuen  künftigen 
Ausgabe  das  neue,  kräftige  Erwachen  der  Vaterliebe 
für  diefes  frühe  treffliche  Geiftesproduct  zu  wün- 
fchen  weifs.  Für  jetzt  würde  Ree,  da  der  Verbef- 
ferungen  wenige  find,  blofs  die  Vermehrungen  der 
neuen  Ausgabe  anzuzeigen  haben;  um  aber  zugleich 
den  Vf.  fclbft  oder  andere  zu  weitern  eigentümli- 
chen Unterfuchu ngen  und  Verbefferungen  aufzumun- 
tern ,  wollen  wir  die  verdiente  Aufmerkfamkeit ,  mit 
welcher  wir  das  inhaltsreiche  Werk  abermals  be- 
trachten, durch  eine  Reihe  von  Bemerkungen  be- 
werfen ,  in  denen  hier  und  da  Stoff  zu  künftigen  Be- 
richtigungen liegen  möchte. 

Bey  der  $.'3.  vorangefchickten  Hypothefe  von 
einer  Bibliothek  heiliger  Schriften.,  zu  welcher  Mofe  im 
Allerhei!if>/tm  den  Anfang  gemacht  habe,  wird  durch  eine 
petitio  prineipii  die  Enrftehung  des  Deuteronomium 
durch  Mole  fclbft  vorausgesetzt.     Wohl  verfichert 


diefer  alte  Auffatz  (31,9.  10.  vgl.  26.),  dafs  fchon 
Mofe  ihn  zur  Hundeslade  gelegt  und  feine  Vorlefung 
Im  Sabbatjahre  befohlen  haue!  Aber  fo  gewifs  ein 
Buch,  worin  der  Vf.  feine  eigene  Gefchichte  nicht 
recht  weifs ,  nicht  von  diefem  Vf.  feyn  kann ,  fo  ge- 
wils ift,  vieler  andern  Spuren  jetzt  nicht  zu  erwäh- 
nen, das  Deuteronominm  felhfl  fpäter  als  Mofes.  Und 
beftreben  fich  nicht  gerade  die  untergelegten,  uuäch- 
ten  Schriften  des  A'lterthnms,  fcheinbare  Ui  fachen 
ihres  Verborgenbleibens  und  Vcrficherungen  ihrer  äch- 
ten F.nlftehung  künftlich  einzuflechlcn !  Alan  verglei- 
che Daniel,  Jen  2ten  Br.  Petri,  das  4te  Buch  Ffra 
u.  dgl.  Nicht  von  Auflätzen  oder  Büchern,  nur 
von  conftitutionellen  Gcfetzen,  wie  der  Decr.logns 
Ddd4  (nicht 
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(nicht  einmal  die  andern  Particulargefetze) ,  die  Capi- 
tolation  Sauls  (i  Sani.  10, 25.)  etc. ,  war,  ift  die  glaubli- 
che Ueberlieferung  da,  cljls  fie  vor  dem  Herrn  (im 
Heiliglhum)  niedergelegt  wurden.     Welcher  Platz 
hätte  auch  zu  einer  heiügen  Schriftfammlung  unpaf- 
fender  feyn  können,  als  die  Hundeslade,  eine  Kille, 
welcher  nur   der   Hohepriefter ,    und  diefer  nur 
einmal  im  Jahre  näher  treten  durfte.     Ganz  etwas 
anderes  hingegen  ift  die  naturliche  Vorausfetzunp, 
dafe  die  Pricfter  auch  Copicen  der  heiligen  Bücher 
befafsen ,  und  fpaterhin  fie  für  ßch  in  Nebenzimmern 
des  Tempels,  doch  nie  in  einer  authentifchen  Natio- 
»albibhothek,  aufbewahrten.   2  Kon.  22,8-  2.  Chron. 
34,  17.     Üafs  von  Nehemias  eine  Sammlung  alter 
heil.  Schriften  und  neuer  königl.  der  Nation  wichti- 
ger Urkunden  gemacht  worden  fey,  lefen  wir  2. 
Makkab.  2.  13.;  nicht  aber,  dafs  diefe  j2i0Xi»3ijxn  im 
Tempel,  wie  S.  28.  diefs  hinzugedacht  wird,  gewefen  fey. 
Eben  fo  wenig  Jäfst  diefer  Auffatz  2,  5.  den  Jeremias 
heilige  Bücher  retten,  vielmehr  blofs  Geräthfc haften 
des  Heibgthums.    Den         (  Handfchriften  des  Ge- 
fetzes)  lätst  er  Vs.  2.  die  Exulanten  vielmehr  mit  fich 
nehmen.    Auch  Jofephus  deutet  nicht  auf  eine  Hei- 
Ugthums- Bibliothek.    Er  läfst,  in  feinem  7.  B.  vom 
jüd.  Kr.  K.  24.  [c.  17.  ift  in  der  Einleitung  ein  Druck- 
fehler] blofs  ein  Ms.  des  »0^0$  im  Triuinphzug  zu 
Rom,  als  die  letzte,  gleich fam  wichtigfte  Beute  ein- 
hertragen.    Alles  andere,  was  ein  Epiphanias  oder 
AugufÜn  über  einen  folchen  Gegenftand  aus  dem  ho- 
hen hebr.  Alterthum  mevnten ,  macht  auf  der  Wag- 
fchale  des  Gefchichtforfcliers  fo  gar  nichts  aus , 
es  kaum  die  Note  L  S.  2a  verdienen  möchte.  Hätte 
bis  auf  die  erfte  Zerftörung  des  Tempels  eine  fo  hoch- 
heilige alte  Schriftfammlung  im  Heiligthum  exiftirt, 
wären  alfo  bis  dahin  die  Pfalmen ,  die  Salomonifchen 
und  prophetifchen  Schriften  in  ihrer  urfprünglkhen, 
geordneten ,  vollftändigen  GeJtalt  irgend  vorhanden 
gewefen ,  fo  würde  es  das  eröfste  Räthfel  feyn ,  wie 
ein  halbes  Jahrhundert  die  dorther  entftandenen 
Privathandfehriften,   gefetzt  auch,  dafs  man  den 
Schriftenfchatz  im  Heiligthum  nicht  vorzüglich  zu 
retten  geeilt  hätte,  iu  diejenige  von  der  Urfprüng- 
lichkeit  oft  fo  fehr  abweichende  Umformung  hätte 
bringen  können,  in  welcher  fie,  von  den  Männern 
des  zweyten  Tempels  aufgenommen,  in  die  Hände 
der  ägvptifchen  etc.  Uebertetzer  und  der  Cbriften  ge- 
kommen find.     Selbft  das  Stehenbleiben  bev  Efra 
(S.  28)»  als  Sammler  des  Kanons  der  heiL  Bücher, 
kann  die  Unterfuchung  hemmen.   Wie  wäre  alsdann 
ein  Buch,  weiches  bis  auf  Antiochus  Epiphanes  alles 
genau  weifs,  von  deffen  Tode  aber  das  weitere  nur 
unrichtig  angiebt,  welches  demnach  tÜe  Epoche  fei- 
ner Eotttehung  fo  klar  andeutet;  wie  wäre  ein  den 
Johannes  Hyrkanus  ganz  nmftändlich  Schilderndes 
Orakel  (Zachar.  IX  ff!)  in  die  durch  Efras  Autorität 
entftaudene  beiL  Sammlung  gekommen?  Und  wie 
würde,  wenn  die  Sammlung  des  alten  Teftaments 
durch  eine  öffentliche  feyerliche  Veranftaltnng  zu 
Stande  gekommen  wäre,  Jofephus  davon  nichts  ge- 
wütet, oder  da,  wo  er  die  Glaubwürdigkeit  jener 


Schriften  preifenwill,  von  einer  folchen  Auetori  tat 
gefchwiegen  haben?  Man  fleht  aus  allem  (liefen,  dafs 
jener  von  dem  Vf.  bey  diefer  Gelegenheit  Sw  28  und 
mehrmals  angenommene  Grundlatz:  dafs  bey  den 
meiften  Legenden  diefer  Art,  (wie  die  rabbinifene  von 
der  Wiederfammlung  des  A.  T.  durch  F.lra)  ein  wah- 
res Factum  zum  Grunde  liei»e,  das  nur  jüdifcher  Witz 
in  einen  Roman  gekleidet  habe,  in  der  Ivrilik  ebca 
fo  unficher  ift,  als  es  im  übrigen  Leben  unficl.er  feyn 
würde,  vorauszusetzen ,  dafs  bey  vielen ,  gelehrt  oder 
ungelehrt  erfcheinenden  Sagen  ähnlicher  Art,  durch 
welche  die.  Erzähler  oft  eine  hiftorifche  Lücke  lieber 
durch  einedreifte  Muthtna'.suni;  ausfüllen  als  ihr  Nieht- 
wiffen  eingerieben  wollen ,  mehr  als  eiue  hloi'se  Mög- 
lichkeit zum  Grunde  liege. 

Von  der  Behauptung  der  Note  S.  124.,  dafs  K»a$ 
oft  der  Titel  eines  SckriftßeUers  überhaupt  fey,  wüfcte 
Ree.  keinen  Beleg;  eben  fo  wenig,  als  davon,  dafs 
rtach  S.  47.  naa  in  feinem  Grundbegriff  mit  panteS** 
fynonym  fey.  bedeutet  hoch,  daher  fichtbar  feyn^ 

ferner  einem  etwas  klar,  btkannt  machen.   Im  Activum 
kummt  hü  nicht  vor.    hsj,  mcas  und  ksjj  lind  paf- 
ßve  Können;  ein  Umffend',  welchen  der'Wortfor- 
fcher  nie  überfehen  darf.    Diefen  Formen  ift  die  Ori- 
gination:  ein  Erhöhter,  welchem  durch  die  Exalta- 
tion etwas  bekannt  wird,  ein  Benachrichtigter  fey« 
u.  f.  w.  völlig  angeiuefien.    Nicht  zum  Grundbegriff 
aber,   fondern  zur  Zufälligkeit  gehörte  es  alsdann, 
dafs  einer,  dein  in  einer  gewifTen  Erhöhung  (des  Ge- 
müths)  eine  Eiuficht  klar  wurde,  fie  mit  der  Geber- 
denfprache  eines  Begeifterten  wiedergab.    Daher  erft 
im  Hilpahel,  und  nur  in  diefer  abgeleiteten  Cüiiju- 
gation,  die  eigentliche  Bedeutung:  heb  als  einen  Nabi 
betragen,  fynonym  wird  mit  der  Bedeutung:  gefli- 
cuhren;  endlich:  wie  ein  Verrückter  feyn.  l  Sam. 
18,  10.  Jerem.  29,  26.  —    Da  in  den  archäolog.  Un- 
terfuchungen  über  die  Urfprünglirhkeit  der  alttefta- 
mentlichen  und  anderer  alten  Schriften  fo  vieles  von 
den  älteften  Spuren  der  Schreibkunft  abhängt,  fo 
hätte  die  in  der  erflen  Ausg.  dunkel  angedeutete  Stelle 
aus  Homer,  nach  welcher  cinft  ein  Ree.  in  der  A.d.  B. 
(jetzt  wohl  niemand  mehr)  Spuren  vom  Schreiben  auf 
Leinwand  aus  der  dritten  Generation  vor  dem  home- 
rifchen Krieg  gefunden  zu  haben  glaubte,  jetzt  (S.  144. 
Note  a  )  wenigstens  muthmafslich  nachgewiefen  wer- 
den füllen.     Es  -kann  keine  andere  feyn ,  als  jenes 
#>ffx«r«  ff*\pai  f»  itiwx*  tttvxtm  3vfxo$^Ofx  Tt+kXx  lliad. 
6,  169.,  welches  Faß  überfetat:  Gab  er  ihm  Todes- 
winke  [vielleicht  beffer:  Todeszeichen]  geritzt  auf  ge- 
faltetem Taflein.    Auch  auf  einander  gelegte,  einander 
deckende  Holztäfelchen  ohne  Wachs  oder  andere  Zu- 
bereitung könnten  damals  fo  gebraucht  worden  feyn. 
Auf  LeintpandfWcke  febeint  der  Ausdruck  Ta- 
fel, nicht  zu  paffen.   Die  Citation  des  Vfs.,  dafs  P!in. 
H.  N.  13,  11.  „in  alten  SehriftfteHern,  die  er  excer- 
„pirte,  gefunden  habe,  dafs  der  Gebrauch  der  Lern- 
„wand  zum  Schreiben  über  die  Zerftörung  von  Troja 
„hinausgehe,"  ift  unrichtig.    Fürs  erfte  beruft  fich' 
Bin.  beXtimnit  auf  Homer  felbft,  nicht  auf  alte  Schrift- 
Steiler 
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fteller  Oberhaupt;  und  dann,  was  die  Hauptfache  ifr,    des  ganzen  alitertainentiichen Codex  denkt,  Softpht* 


fpricht  er  von  pugiüaribus ,  d.  h.  Holztafeln,  die  mit 
"Wachs  beftriclien  wurden,  um  privjta  manumenta  auf- 
zuzeichnen. Die  Stelle  fagt :  roßea  publica  manumenta 
piumbtis  vohtminibus,  mox  tt  privata  linttis  (fc.  volumini- 
kus)  covfici  coepta,  ant  ceris.  Pugillarium  num 
ufum  fuijft  etiam  ante  Trojana  tempora ,  mixtum  ms  apud 
Homcrnm.  felbft  erklärt  lieh  bald  nachher, 

&  13.  cur,  ß  jnm  hic  trat  ufus  (fc.  cbartat  aegyptiacir) 
in  ipfa  lüa  Lucia  Btüerophonti  codi  etil os  datos ,  non  tpi 


rettete,  wie  er  von  lieh  rühmt,  Menfchen  von  der 
Sklarerey  und  biblifche  Handfchriften ,  fo  viele  er 
konnte,  bey  der 'Zerl'tönmg  Jerufalems.  Diefe  letz- 
tere waren 'in  Synagogen,  Rabbinenfchulen  u.  dgl. 
nicht  feiten.  Bey  $.  112.  von  den  hebnüfeh  -  ericihifilien 
Handfchriften  wäre  die  Nachricht  des  flofipk:u  ent- 
weder anzunehmen  oder  zu  prilfeu  geweien,  dafs  für 
die  Alexandriii.  Königs bibliothek  ein  Transfcript  des 
Fentateuchs  gemacht  worden  fey ;   diefes  wäre  als- 


ßoüsi  prodidit  [fc.  Homtrus\>  VgL  fchon  Walch,  dt  dann  das  erltc  bekannte  Beyfpiel  eines  Codex  ebrato- 
jrugiilaribus  vtterum.  Jena,  1756.  8.    Wären  libri  liiUei    gratet*  vor  Origtites  gewefen.    Hiiadt!ph*s  halte  be- 

fchloffen,  man  folJe  tow  v^sv  f**3f  f.uijvm  j*i  ,  er  folle 


in  Aegypten,  von  Mofe  und  Ipätcrhiu  zu  den  hebr. 
Aufzeichnungen  gebraucht  worden,  fo  würde  nicht 
der  Griffel,  fondern  der  Pinfel  und  das  Rohr  als 
Schreibinflrument  genannt  leyn.  Bey  §•  65.  wäre  die 
klaffifche  Abhandl.  Tyehfen's  über  die  ägyptifche  Buch- 
ftabenfehrift  nachzutragen  und  zu  benutzen  gewefen 


aber  auch 


KQMflfMtCI*    .  r».— ,  -  —  -r-wT  ' 

7wt0»»r*  Ktim3*t  1»  tu  . .  0i3i.»3>!xr,  und  goftphus  ca- 
digt feine  Erzählung  mit  Rücklicht  auf  diefe  doppelte 
Arbeit:  fi«r«7e«$r»ro<  3«  tii/mhov  mI  tm  hmtx  m»  ff- 
rü.*c  >*ßovrof  Vgl.  Lightfoot  Horat 
Auf  die  Mumienbandagen  ift  in  der  Frage  von  ägvpt.  hebr.  im  /ipptndix  zu  1  Korinth.  fol.  QJ4  $•  7-  ."ZW 
Schrift  zu  Mofe's  Zeit,  oder  gar  vom  frühen  Ge-  berührt  f  183.  diefe  Materie,  aber  nicht  nach  SM* 
brauch  gewiffer  Vocalzeichen  (S.  154.)  nichts  zu  grün-  phtu,  und  blofs  fo,  wie  wenn  entweder  ein  blotses 
den.  Wie  alt  find  die  bisher  unterfuchten  Exem-  Transfcript  oder  eine  blofse  Ueberfetzung  damals 
plar*-?—  Bevlaufig  bemerken  wir,  dafs  die  Johannis-  entftanden  wäre  und  eines  das  andere  ausfchlolle. 
)ünger  auch  iti-diefer  Ausg.  noch  Mtndai  Ijai  (S.  160.)  Ein  Transfcript  konnte  den  hebr.  Text  denen  ver- 
genannt  werden,  was  nie  richtig  war.  Sie  nennen  ftändlich  machen,  welche  das  Hebräifche  nicht  als 
Bch  Mtndai  flachja.  —  In  einer  Note  zu  f  74.  fagte  Gelehrte  lefen  konnten ,  wohl  aber ,  wenn  fie  es  bör- 
dle zwtiftt  Ausg.:  Ueber  die  Kinalfiguren  derPaimy-  ten,  verftanden.  Auch  konnten  Nichthehraer  nach 
renilchen  Inlchriften  wünfehte  ich  doch  mehr  Gewifs-  deinfelben  das  Hebräifche  lefen  lernen.  VV  ie  $.  121.  auch 
heit,  als  ich  jetzt  habe,  da  ich  dit  zur  Unttrfucmmg  gt-  jetzt  noch  wiederholen  kann:  „  Tibenas  war  damals 
hörigen  Sckrifttn  nicht  bt fitzt.  Zu  Göttingen  waren  fchon  (um  das  J.400.)  im  Befitz  der  enrrecteften  Haud- 
dem  Vf.  iliefe  Schriften  nahe.  Es  ift  deswegen  auch  fchriften  und  der  einfichtsvollften  (rabb.)  Kritiker, 
der  Zufatz:  da  ich  u.  f.  w.  weggeblieben.  ('Ein  ähn-  begreift  Ree.  kaum.  Der  Kriticismus  der  altern  Ju- 
licher  blieb  S.  484  ftehen :  -Ich  habe  Ephram's  fyri-  den  beftand  (f.  $.115  )  «ach  dem  Talmud  fe  bfl  darin, 
fche  Werke  nicht  zur  Hand.")    Möchte  doch  der    dafs  ronn  die  Varianten  nach  der  ' 


Vf.,  was  er  nunmehr  ans  jenem  reichen  Vorrath 
über  dergleichen  Punkte  fuppliren  konnte,  nachge- 
tragen haben ;  wäre  es  bey  den  Palm.  Infcbriften  auch 
nur  ein  beftimmter  Wink,  wie  weit  die  Ungewifs- 
heit  darüber  gehe.  —  Wenn  zu  Plinius  Zeiten  ein 
Codex  hoch/Uns  200  $altrt  dauerte,  wie  kann  der  Vf., 
während  Kr  diefes  Datum  lelbft  anführt  (S.200.),  und 
im  höheren  Alterthum  noch  eiue  kürzere  Dauer  der 
heil  Schriften  annehmen  zu  mflffen  richtig  folgert, 
doch  in  eben  diefem  Zufammenhang  glaublich  finden, 
dafs  das  erft  800  Jahre  nach  Mofe  gefundene  Gefetz 
a  B.  d.  Kön.  22,  8-  ein  Autographum  von  Mofe  ge- 


blofsen  Pluralitat. 
und  zwar  nicht  einmal  einer  Menge,  fondern  einer 
Trias  von  Handfchriften  ,  ohne  alle  kritifche  Beur- 
teilung, corrigirte:  duos  ßrmas  habumady  uuum  rt- 
jectrtmt.  Aus  .tiefem  höchlt  unkritifchen  Erzwingen 
einer  Uniformität  im  hebr.  Text  entftand,  was  Rhön 
zu  Hitron.  Zeit  (S.  270.)  der  Fall  war:  dafs  der  hebr. 
Cod.  diefes  Kirchenvaters  dem  Maforeth.  I  ext  fo  ge- 
treu bleibt,  als  irgend  ein  fpanifches  MS. ,  d.  h.  eine 
der  treuften  Handschriften.  Hieron.  fagt,  dafs  er  vor 
feiner  Ueberfetzung  der  Chroniken  einen  bewunder- 
ten Juden  aus  Tiberias  kommen  liefe,  tt  contult 
cum  eo  a  vertict,  nl  ajunt,  tisque  ad  txtmmtm  vngvtm 


wefen  fey?  Vgl.  $.  411.  ^."findet  doch  Ptin.  13,  13.  et  fic  confirmatus  ohfus  J&M  facert,  qwdMetis. 
die  Auffindung  gewiffer  ichriftlichen  Reliquien  von    Aber  was  verglich  der  Kirchenvater  ?    Etwa  Mand- 


fchriften  ?  Der  Vf.  nennt  diefs  CoUationiren  des  Hit- 
ron.  die  Morgenröthe  der  bibL  Kritik  und  einer  kri- 
tifchen  Bearbeitung  der  hebr.  Bibel  unter  den  Chri- 
ften.  Allein  die  Quarßhmes  m  Paralipom.  zefgen,  daft 
Hitron.  blos  z^vifche»  den  übrigen  Büchern  des  A.  i . 
und  den  Chroniken  befonders  in  den  uomtuibns  propr. 
eine  Vergleichung  anftellte,  und  diefe  nicht  um  kn- 
tifch  das  Beffere  zu  wählen,  fondern  um  blofs  die 
Verfchiedenheiten  neben  einander  zu  haben ,  und  die 
von  einander  abweichenden  Namen  auf  irgend  eine  Art 
für  identifch  zu  erklären ;  wobey  ihm  fein  1  ibena- 
«uch  hier  (S.  309.}  wieder  an  ein  Tempelexemplax   diktier  Rabbi  noch  einige  abenteuerlich«  jüd.  Legen- 


Numa,  fchon  wegen  eines  Zeitunterfchieds  von  535 
Jahren,  äufserft  wunderbar  und  beynahe  unglaub- 
lich. —  tfoftphns  erzählt  allerdings  {de  vita  Jua  ge- 
gen das  Ende) ,  dafs  ihm  die  Bitte  um  heilige  Bucher 
mir^n  ßtßkm»  lipn  gewährt  worden  fey.  Das  fo- 
gleich  folgende  ^»r*  ev  it  etc.  aber  zeigt,  dafs 

diefes  noch  in  Paläftina  gefchah,  folglich  lange  vor 
dem  Triumph,  in  welchem  •  »•(»•<  als  letzte  Beute 
mitgetragen  wurde.  Hierdurch  hebt  fich  die  Ver- 
snuthung  dee--Vfs.,  welcher,  nach  feiner  Anhäng- 
lichkeit an  die  von  uns  oben  geprüfte  Hypothefe, 
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den  zum  Beften  gab,  welche  der  Kirchenvater  mit 
feinem:  Hebraei  ajunt,  bezeichnet  und  aufnimmt  — 

S.  299.  erfcheint  die  erfte  bedeutende  Vermeh- 
rung in  Note  c.  Beyfpiele,  wie  Varianten  durch  Re- 
minifcenzen  aus  ähnlichen  Stellen  cutftanden  find, 
nach  einer  Ahh.  von  Bruns.    Da  aber  dergleichen 


und  einige  andere  Stellungen  der  RechtStheile ,  un- 
geachtet der  vom  Vf.  in  fernen  Beyträgen  mit  Scharf- 
linn verbuchten  Rechtfertigung,  'die  Mehrzahl  der 
Rechtsgelehrten  noch  lange  nicht,  und  vielleicht  nie 
für  lieh  gewinnt  Es  war  daher  zu  erwarten ,  dafs 
die  Notwendigkeit  einer  zweyten  Auflage  dieler 


Stellen  nicht  eigentliche  Parallelftellen ,  fondern  blofs  ,  Encyclopädie  bald  eintreten  würde.  Nach  einer  g 
ähnelnde  find,  fo  hätte  der  Zufatz  diefer  Note,  etwa    nauen  Vcrgleichung  diefer  mit  der  erften  (von  d« 

Nr.  212.  ausführliche  Nachricht 


nach  $-9.V»  unter  den  Quellen  der  Varianten  einge- 
fügt werden  follen.  —  $.  14°-  überfetzt  Mafora  im- 
mer noch  Ueberlieferang,  zum  Beweis,  wie  lange  auch 
felbftdenkende  Männer  unvermerkt  durch  grundlofe 
Ueberlieferungen  geleitet  werden  können.  Der 
Zweck  und  das  Etymon  der  Mafora  lagen,  dafs  fie 
das  ift  und  bedeutet,  was  man  im  Lateinischen  Cor- 
rectorium  biblicum  nannte.    Vgl.  10*.    Alsein  Da- 


in  uer  A.  L.  Z.  igoo. 
gegeben  wird)  können  wir  aber  nicht  fagen,  dafs  fie 
in  bedeutendem  Maafse  vervollkommnet  worden  fey : 
die  wenigften  Verbefi'erungen  gehen  in  das  Materiale 
der  Definitionen  und  Sätze;  nur  hie  und  da  ift  der 
Ausdruck  mehr  beftimmt  und  berichtigt;  mehr  Ver* 
änderungen  find  mit  der  Stellung  einzelner  $.  $.  vorge- 
nommen worden,  die  aber  auch  grufsentheils  fchoi 


tum,  um  die  Zeit  der  Abfaffung  einzelner  Theile  der  bey  der  Inhaltsanzeige  der  erften  Ausgabe  bemerkt 
alexandr.  griech.  Ueberfetzung  näher  zu  beftimmen, 
hätte  §.  164.  auch  die  fonft  mehrmals  angeführte  Stelle 
Jet  19,  18.  benutzt  werden  können.  Es  mag  dort 
mit  der  Complut.  iroXi«  *x*?f  <  oder  mit  dem  Cod.  Altx. 
und  andern  -toAk  *otli*  zu  lefen  feyn,  fo  ift  immer 
eine  lobpreifende  Beziehung  auf  den  Tempel  des 
Onias  darin  fichtbar.  Ein  kleiner  Beytrag  zur  Ent- 
deckung des  Ueberfctzers  der  Pfalmen  mag  auch  die- 
fes  feyn,  dafs  ß*?<>  Pf.  45,  9.  nach  Hieran,  vtrbum 

»irot«?,ov  Pol aeflinae  war.  1.  die  Note  bey  $.  323.  —  Plane  ganz  getreu;  die  Verhandlungen  und  Gegen 
Philo  de  confuf.  lingtiar.  p.  254.  (ed.  Colon.  1613)  lieft  ftände  des  vorjährigen  mecklenburgifchen  I,andtag» 
allerdings  Exod.  7,  15.  nicht  ta*lt  fondern  artfc^  <jv-  werden  auch  hier  nach  ihren  vier  Haupt- Abtheiluu- 
v«vtmv.  Aber  dafs  Philo  hier,  wie  S.  351.  angiebt,  gen —  landesherrliche  Landtags  -  Propofitionen ,  die 
fich  eine  Conjectur  erlaubt  habe,  liegt  dort  im  gan-  vom  Landtags  -  Directorium  vorgefchlagenen  Gegen- 
zen  Contexte,  welchen  wir  nachzuleben  bitten,  eben  ftände,  PropoGiionen  des  Engern  Au  steh  uffes  und 
fo  wenig,  als  diefes,  dafs  Philo  uV«vti*£»v  las.    Vorträge  Einzelner  und  andre  Vorgänge  —  getreu  und 

Das  letztere  Wort  ift  nur  Umfchreibung,  nachdem    zweckmäfsig  vorgetragen.    Alle  diefe  Abfchnittc  ent- 


waren :  unter  den  vorher  noch  nicht  angezeigten 
Verfetzungen  find  die  im  Hauptftück  vom  Gvilretkt 
die  erheblichften. 

Wismar,  b.  Oeften:  Der  Mecklenbtwgifcke  Landtag  des 
giakrj  1803.  60  S.  u.  23  S.  Anlagen. 

Diefs  ift  die  Fortferzung  des  im  J.  1802.  Nr.  226« 
angezeigten  Unternehmens.    Sie  ift  dem  bisherigen 


Ph.  zuvor  beftimmt  citirt  hatte:  „<rv  it  »t«*»  <rwwvr«#w 
(Der  Bcfchluft  folgt.) 

RECHTS  G  EL  A  H  RTHE,  IT. 

Jewa,  in  d.  acad.  Buchh. :  frßitutionen  des  gefamm- 
ten  poßtiven  Rechts,  oder,  ftfßewati/che  Encyclopädie 
der  fiimnitlichen  allgemeinen  Bigr'tffe  und  uiißreitigen 
Gnindfitze  aller  iu  Dtutfchland  geilenden  Rechte.  Von 
Gottheb  Hufeland,  H.  S.  W.  Juftizr.  u.  Prof.  zu 
Jena  (nun  Prof.  d.  Rechte  zu  Würzbure).  Zweyte 
fehr  umgearbeitete  u.  verbefferte  Auflage.  566 
u.  XLVI  S.  Vorr.  nebft  Inhaltsanzeige.  1803. 
gr.  8-    (2  Rthlr. )  , 

Hr.  ff.  fafste  zuerft  die  Idee,  dieRechtswiffcnfchaft 
durch  eine  logifche  Anordnung  aller  einzelnen  Haupt- 
und  Nebentheile,  aller  unbellrittenen  Begriffe  und 
Sätze  in  einer  harinonifchen  Einheit  danmflellen;  ein 
Verdienft>  das  bis  jetzt  immer  noch  mit  der  Ehre  ge- 
paart ift,  in  der  Ausführung  von  keinem  glückli- 
chern Nachfolger  übertroflen  worJen  zu  feyn,  mag 
es  auch  feyn,  dafs  das  Regierungsprivatrecht,  die 
Unterordnung  des  Kircheurerhts  unter  das  Privat- 
recht, di«  Beitimmung  des  Begriffs  vom  Civilrecht, 


halten Gegenftande,  welche  für  das  Vaterland  von  In» 
tereffe  und,  daffelbe  aber  für  das  Ausland  nicht  in  ei- 
nem Grade  haben,  der  eine  detaillirte  Inhaltsanzeige  er- 
laubte. S  51.  u.  52.  kann  jedoch  Ree.  die  Bemerkung 
nicht  unterdrücken,  dafs  es  ihm  nicht  rathfam  feheiut, 
einfeitige  Vorträge,  wenn  fie  einem  Dritten  nicht 
gleichgültig  fevn  können,  ihrem  ganzen  Inhalte  nach 
abdrucken  zu 'laffen  ,  und  dadurch  beleidigende,  zu- 
mal ängegründete,  Vorwürfe  zur  öffentlichlten  Kennt« 
nifs  zu  bringen;  diefs  ift  der  Fall  inAnfehung  des,  fo 
weit  er  die  übrigen  Officiere  betrifft,  S.  51.  u.  52.  der 
Wahrheit  nicht  gemafs  vorgetragenen  Vorfalls  eine« 
Ofticiers  zu  Güftrow. 

Die  Anlagen  enthalten  die  LandkafTen -Balancen 
d.h.  die  Rechnungen  über  das  fläudifche  Finanzwesen 
für  dasJ.  1803,  in  welchem  die  landftändifchen  Schul- 
den fich  um  29339  Rthlr.  35  Schill.  N.  ftel  minder- 
ten. —  S.3.  ift  der  Ausdruck  nicht  ganz  richtig,  weil 
bekanntlich  nicht  die  landesherrlichen  Landtagscom- 
miffarien,  fondern  nur  die  des  Herz.  Mcckl.  Sehwe- 
rinfehen  Hofes  in  Begleitung  einer  Garde  den  Einzug 
in  die Landtagsftadt  halten.  Zu  bedauern  ift  es,  dafs 
diefe  Schrift  durch  fo  viele  Druckfehler  entftellt  ift, 
welche  am  Schluffe  nicht  alle  angegeben  find,  7..  B.  S.  5t. 
Z.  1.  mufs  es  ft  „in  Böhmen"  heifsen:  bey  Warfchau. 
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Mittwochs ,    den  13.  gfunius  1804. 


G  O  TTESGELAHR  THE  IT. 

Leipzig,  b.  Weidmann:  Einleitung  in  das  alte  Te- 
fiament  von  Johann  Gottfrud  Eichhorn  u-  f.  w. 

(BefcUuJi  der  in  Sfum.  173.  abgebrochenen  Reeenfion.) 

Yon  f  16g.  an  wird  die  gewöhnliche  Anlicht  der 
Origeniani/chen  Arbeiten  über  das  A.  T.  abermals 
wiederholt,  nach  welcher  fie  Kritik  zum  Hauptzweck 
gehabt  haben  Collen.  Dafs  fie  für  Kritik  einigermafsen 
benutzt  werden  können,  ift  fichtbar;  aber  dafs  kriti- 
fche Textverbefferung  der  Zweck  war,  welcher  dem 
alten  K  V.  vorfchwebte,  diefs  ift  der  Gefchichte  von 
der  Entftehung  des  Werks  und  defCcn  ganzem  Inhalt 
entgegen,  undnur  die  Gewohnheit,  das  in  den  Alten 
▼oraus  zu  fetzen ,  was  man  gerne  aus  ihnen  fcliöpfen 
möchte,  hat  diefe  Anficht  erzeugen  und  bisher  gegen 
•Uen  AugenCchein  erhalten  können.  SchriftcrkJarung 
war  vielmehr  des  Qrigtnes  eigentlicher,  durch  fein 
ganzes  Leben  verfolgter  Zweck.  Dazu  wollte  er  leinen 
Sufserft  unwiffeadeu  Zeitgenoffen,  befonders  vom 
geifü.  Stande,  durch  feine  Hexapla  Hülfsmittel  ge- 
ben, fo  gut  er  fie  hatte.  Aus  diefer  Abficht  ergiebt 
fioh  die  ganze  Anordnung.  Zum  Hebräifchen,  zu 
diefem  Gipfel  theologifcher  Hochgelahrtheit,  wollte 
«r  fie  anlocken.  Daner  in  der  erften  Columne  der 
hebr.  Text,  aber  ohne  eine  Spur  von  Kritik  oder 
auch  nur  von  irgend  einer  Collation  aus  Handfchrif- 
ten.  Um  erft  hebräifch  lefen,  nicht  um  kritifiren  zu 
lehren,  fetzte  er  den  Text  mit  griechifchen  Buch- 
staben in  die  nächfte  Cokimne.  Aus  Fragmenten  die- 
fer Columne  citirte  fpäterhin  mancher  Kirchenvater 
diefs  oder  jenes  Wort  aus  dem  „Grundtexte,"  ohne 
einen  hebräifchen  Buchftaben  zu  kennen,  wie  einft 
unfre  Prediger  auf  ähnliche  Art  mit  dem  Grundtexte 
fich  zum  Wunder  ihrer  Zuhörer  machten.  Zum  of- 
fenbaren Beweis,  dafs  Worterklärung  des  Textes 
Zweck  des  Origenes  war,  ftand  zuuüchft  an  den  beiden 
Textcolutnnen  die  ganz  wörtliche  Ueberfetzung  des 
Aquila,  damit  die  guten  Leute,  welche  er  für  Bibel- 
erklärung  gewinnen  wollte,  gewifs  es  leicht  genug 
fanden,  YVort  für  Wort  das  Hebräifche  darnach  zu 
erlernen.  Gerade  für  eben  diefen  Gebrauch  richtete 
er  die  angenommene  Kirchen  -  Verfion ,  die  Alexan- 
drinifche,  zu.  War  es  denn  aber  nicht  etwa  Kritik, 
dafs  er  in  diefer  alles ,  was  fie  mehr  als  fein  vorange- 
fchickter  hebräifclfer  Text  hatte,  mit  Obelen  be- 
zeichnete? Keineswegs.  Nicht  kritifche  Verwer- 
fungszeichen waren  feineObelen;  denn  welch  ein  er- 
bärmlicher Kritiker  wäre  0.  gewefen,  wenn  «r  al- 
les ,  was  in  feinem  ohne  kritifche  Bearbeitung  ange- 
A.  L.  Z.  1804.  Zweiter  Band. 


nommenen  Texte  nicht  ftand,  geradezu  für  w 
lieh  hätte  erklären  .wollen.   Blofs  den  exegetifchen 
Anfangern  zum  Beften,  welche  0.  gerne  angelockt 
und  nachgebildet  hatte,  machte  er  in  feinen  LXX  zu 
denen  Worten,  welche  jene  nicht  im  Hebr.  finden 
konnten,  ein  Zeichen,  dafs  diefe  Worte  /nicht  et- 
wa unächt ,  wohl  aber)  in  exegerifcher  Rückficht  auf 
Anfänger  überflüflig  feyen,  und  von  diefen,  wen« 
fie  Wort  für  Wort  nach  dem  griechifchen  den  he- 
bräifchen Text  fich  expliciren  wollten ,  als  nicht  vor- 
handen angefehen  werden  müfsten.    Eben  deswegen 
fupplirte  dagegen  0.  die  Alex.  Verfion  aus  Summ*. 
ck*s,  Theod.  Aqnila,  an  Stellen,  wo  fonft  der  Anfän- 
ger in  feiner  Kirchenverfion  nichts  dein  hebr.  Texte 
feiner  Zeit  correfpondiren/fes  gefunden  hätte,  den 
er  doch  aus  dem  griechifchen  Wort  für  Wort  ken- 
nen lernen  follte.    Afterisken  aber  fetzte  O.  folchen 
Supplementen  vor,  abermals  nicht  um  kritifch  zu 
urtheilen ,  fondern  um  nicht ,  wie  diefs  dem  Hitronu- 
mus  nachher  begegnete,  Verdrufs  darüber  zu  erle- 
ben ,  dafs  er  die  in  den  Kirchen  vorgelefene  Verfion 
nach  Willkühr  behandelt  habe.    Zur  weitern  Aus- 
bildung der  Exegeten  aus  der  Origenifchtn  Schule  fön- 
ten zwey  etwas  verbefferte  Verfioneu  dienlich  wer- 
den,  die  O.  deswegen  der  altern  alexandrinifchen 
glcichfam  als  neuere  Stützen  zur  Rechten  und  Lin- 
ken ftellte.  Im  Pentateuch  nahm  er  auf  einige  Stücke 
aus  dem  Samaritan.  Pentateuch  Rücklicht,  weil  die 
LXX  fie,  deich  diefem,  hatte,  O.  alfo,  wiederum 
in  exegetifcher  Beziehung,  nachweifen  wollte,  wo- 
her diefes  der  chriftlich  gewordenen  Kirchenverfion 
eigentümliche  gekommen  fey.    So  ergiebt  fich  des 
Origenes  Zweck  aus  genauer  Betrachtung  der  von  ihm 
angewendeten  Mittel.,   Dafs  nunmehr  freylich  da, 
wo  man.  die  Afterisken  und  Obelisken  des  Origenet 
noch  ausmachen  kann,  daraus  fich  für  den  Kritiker 
unferer  Zeit  die  Notiz  ergiebt,  was  im  hebr.  Texte 
des  Orig.  war  und  nicht  war,  diefs  ift  allerdings  eine 
nutzbare  Anwendung  der  ffexaplarifchtn  Arbeit  für 
die  Kritik;  durchaus  aber  nicht  eine  vonO.  beabfich- 
tigte.    Denn  hätte  diefer  Mann  an  Specialkritik  des 
hebr.  Textes  zu  arbeiten  auch  nur  den  Gedanken  ge- 
habt, fo  hätte  er  vom  N.  T.  her  gar  wohl  gewufst, 
dafs  hierzu  das  Nachfehen  der  Handfchriften  das  er- 
fte  Erfordernifs  fey;  auch  würden  alsdann  feine  kri- 
tifch fcheinenden  (d.  h.  den  altern  griech.  Kritiken 
abgeborgten,  aber  anders  gebrauchten)  Obelen  und 
übrige  Zeichen  den  Sinn  haben  rnüffen,  das,  was 
unächt  fey ,  nach  einer  gewiffen  Beurtheilung  zu  ver- 
werfen, da  fie  in  der  Tnat  blofs,  was  in  feiner  Alex- 
andrina und  nicht  zugleich  in  feinem  hebr.  Texte 
Eeee 
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ftand,  nach  einer  nur  mechanifchen  Vergleichung 
bezeichnen.  Des  Eichhornifchen  Scharfßnns  wäre 
es  würdig  gewefen,  endlich  die  alte  grundlofe  De- 
clamation,  ciaTs  die  Hexapla  Denkmal  des  älttßen  grie- 
chifcken  Fleißes  feyen  ( S.  365)  u.  dgl.  m. ,  durch  denje- 
nigen Begriff  zu  vertreiben,  welchen  der  uneinge- 
nommene Ueberblick  jenes  Werks  von  der  Abficht 
feines  Vfs.  erwecken  mufs  ,  und  welcher  anch  allein 
mit  dem  beym  A.  T.  ganz  fteif  unkritifchen  Geifte  je- 
ner Zeit  übereinkommt  Das  fo  gewöhnlich  gewor- 
dene Prädicat,  dafs  Origenes  vir  x5»t<x»t«to{  gewe- 
fen fey,  ift,  was  die  Specialkritik  betrifft,  felbTt  im 
N.  T.,  wo  nicht  fein  Wille  und  Verftand,  fondern 
feine  Lage,  ihm  einen  vorzüglichen  Text  gegeben 
hat,  bey  ihm  fo  ungegründet  als  bey  andern  das  ihm 
entzogene  Prädicat  des  Heiligen.  Er  Strebt  überall 
nach  bchrifterklärung,  und  da,  wo  ihm  im  N.T.  fein 
Text  nicht  recht  erklärbar  fcheint,  ift  er  fogar  hie 
und  da  in  Gefahr,  durch  exegetifche  Verzweiflung 
ein  irrig  conjeclurirender  Kritiker  zu  werden.  Beym 
alten  Telr.  aber  ift  uns  nicht  einmal  ein  folcher  Ver- 
fuch  von  Specialkritik  bekannt;  fo  fehr  man  übri- 
gens feine  Probe  von  Gcneralkritik  ( Sogenannter  hö- 
herer Kritik)  über  Authcitticität  der  Erzählung  von 
Sufanna  zu  Schätzen  hat.  Auch  die  naclr>(Mj».  ent- 
ftandenen  Excerpte  aus  den  Hexaplis  §.  172  ff.  blie- 
ben dem  exegeti  Sehen  Zweck  getreu  und  der  zufällige 
Schaden,  dafs  dadurch  der  ältere  Text  der  LXX 
noch  mehr  geändert  wurde,  war,  fo  unläugbar  er 
ift,  nicht  ein  Mifsgriff  der  Unkritik,  Sondert  natür- 
liche Folge  davon,  dafs  bey  ihrer  Anordnung  keinem 
Menfchen  nur  ein  Gedanke  an  Kritik  und  Hülfsmit- 
tel  für  diefelbe  vorfchwebte.  Der  Text  der  LXX  in 
den  Hexaplen  hat  keinen  Anfpruch  auf  den  Namen 
eines  grbejjerten,  $.  171.  aufser  infofern  0.  fupplirt  hat, 
was  im  hebraifchen  Texte  mehr  war,  als  im  griech. 
der  xo«/«.  Sein  hebr.  Text  felbft  aber  war  nicht  beS- 
fer,  als  fein  jüdifcher  Lehrer  ihn  ihm  gab.  Vgl.  En. 
fib.  KG.  Die  Stelle  des  f  172.,  „dafs  das  ganze 
„Werk  der  Hexaplen  mit  allen  feinen  Colummen, 
„Scholien  und  Abhandlungen  jemals  abgefchrieben 
„worden,  davon  haben  wir  au<  h  nicht  einmal  die  ent- 
„fernlefte  Spur,"  leidet  nacb  Hieran,  de  vir.  iltuflr.  $  75. 
eine  Einschränkung:  Pamphihs  Presh.  (fagt  H.)  taiito 
kibliothecae  divinae  [.ler Bibel ]  flagravit  amore,  ut 
maxi  ma  m  partem  Origenis  volumintim  fua  ma- 
nu äeferipfer  it,  mtae  usque  hadie  in  Caefcrtenfi  biblio. 
theca  habtntur.  Qtiae  deuten  hier,  wie  man  aus  ei- 
ner andern  S.  357.  N.  e.  von  11  n.  E.  citirten  Stelle  er- 
fieht,  auf  Origenes  eigene  (attthevtica)  Handfchrift 
der  Hexaplen,  v>  n  welcher  des  Paniph.  Abschrift  ge- 
nommen war.  Na  elf  eben  diefer  Stelle  befnSs  auch 
Hieron.  omnes  vet.  legis  libros  d*  Caehreenfi  Bibliothna 
dtfcnptos,  und  gab  fich  n.«rh  die  Mflhe.,  fein  Ms.  nach 
dem  Autugraphiim  des  Originals  zu  revidiren  (ex  ip. 
fis  antheutiäs  emetutare.)  —  Weil  die  Wiederherstel- 
lung der  anteorigeiiiatia  oder  "o<v>j  den  Kritiker  intcr- 
eflirt,  fo  hätte  bey  f  171  die  hVmerkung  des  Hit- 
ron, pro*/  in  Qtuüfl.  in  Geiuf  angegoben  werden  kön- 
nen: „in  hominis  fuit  (Orig.)  quas  ad  vulgus  loquu 


twr,  tom  MtMMM  (m™i»)  editionem  fequUur.**  —  f.  174. 
ift  die  Bemerkung  zu  berichtigen,  dafs  „den  trflm 
„Anfang  zu  Wiederherstellung  der  Hexapla  gemacht 
„habe  Flaminiiis  Nobilis  in  den  Anmerkungen  zu  fei- 
„ner  Aug.  der  70  DoUmetfcker*  Rom  1587.  "  Der  erfte 
Anfang  wurde  durch  eine  kleine  felteue  Schrift  un- 
ter dem  Titel :  In  Pfalmos  Davidis  vettrum  Interprehtm, 
qua«  extant  fragmenta  tntlegit  ffok.  Driefchnis.  Antwerp. 
ex  oß.  ina  Plantini.  1581.  (4.  60  S.)  gemacht.  Diefer 
van  der  Dritfch  ift  eben  derfelbe,  welcher  durch  die 
vollftändigere  Sammlung:  Fragmenta- vrterum  inlerpre- 
tum  graeiorum  Arvkeim  1622.  in  4.  als  Drufius  bekann- 
ter wurde.  Die  hexaplarifchen  Fragmente  in  der  ed. 
Rom.  der  LXX.  von  1587-  finil  von  Prt.  Morduns,  nicht 
von  H.  Nobilius.  S.  Fabri.y  de  77/r.  primitifs  )  .  IL 
p.  35.  wo  überhaupt  von  den  Mitteln  zu  Wiederher- 
stellung des  origen.  und  ältern-Textes  der  LXX  meh- 
rere Seltene  Notizen  vorkommen.  Lutums  Recenfion 
($-  175« )  fcheint  Sich,  wenn  man  die  alte.n  Angaben 
darüber  zusammenhält ,  dadurch  noch  genauer  cha- 
rakterifiren  zu  laffen,  dafs,  da  Ong.  die  x«*ivij  aus  an- 
dern Ueberfetzungen  Supplirte,  L»ctan  lie  unmittel- 
bar nach  dem  hebr.  Texte,  den  er  hatte,  änderte 
oder,  wie  er  nieinte,  emendirte.  Wahrscheinlich 
hat  er,  was  dort  fehlte,  ausgelaffen,  was  aber  in 
der  xoiv>)  der  LXX.  fehlte,  in  einer  felbftgemachtea 
Ueb.-rSetz.ung  zagefetzt.  Bey  des  Hefuchins  Recenfion 
(f  176.)  wäre  die  charakterif-reiide  LeSeart  aus  Hit- 
ron. Votum,  in  ffrf.  58,  ti.  anzuführen  gewefen.  Un- 
ter den  Defcendenten  der  Vatican.  Ausgabe  der 
LXX.  $.  I8l- verdient  eine  eigene  Aufmerksamkeit 
die  Ausg.  von  AM,  Unecht  und  Amßerd.  172«.  2  VoL 
8.  „tum  catlatione  Mst  I "o(Jiani  veteris et  marginis  Poffiani" 
auch  iSt,  je  vernachJälTigter  gerade  im  Jefaias  der 
Text  der  Alex.  erScheinr,  aufmerkSam  zu  machen 
auf  Procopii  Sophiflae  ehr.  in  Efaiam  Commentatimen  epu 

tome  gfoh.  Cnrterio  interpr.    Alditat  funt  ad  grat- 

ca  EJaiae  verba  veterum  feptem  intenpreta-  1 
tionnm  diff erentiae  cum  fnis  notis  ab  Orige- 
nis  Hexaplis  defumtae.  Pari/.  1580  fol.  Ferner 
nach  Geddts's  ProfpectHS  p  38-  the  PV.  LI.,  of  tht  verf 
oM  Cottonian  fragment,  now  laß,  wtrt  careftdly  collated  by 
Grabe,  and  accurately,  publifhrd  hy  Dr.  Owen.  1778- 
Ain  Ende  des  $.  18 1.  ericheint  der  blofse  Titel  der 
Holmesi Sehen  Ausgabe,  ohne  alle  Ausbeute.  Wenig- 
ftens  hier  wäre  es  unbillig,  zu  wiederholen,  dafs  die 
Arbeiten  der  Zeilgenoffen  nicht  zu  weitern  Refulta- 
ten  Peratilaffwig  enthalten  hätten. 

Ein  auffallendes  Hey  Spiel,  wie  nöthig  es  iSt,  ältere 
auch  noch  Sooft  wiederholte  Citate,  wo  möglich,  in 
dem  Zufammenhang  nachzulefen,  giebt  der  letzte  Satz 
im  188- :  ,  Wenigstens  verbietst  ffußmian  den  Juden, 
„die  fetnnda  editio  Aquilae  in  ihren  Synagogen 
„vorzulefen,  gleich  als  wenn  fie  vom  ganzen  A.  T. 
„vorhan  ien  wäre."  üiefs  ift,  nebSt  den  Folgerungen, 
welche  Schon  166.  darauf  gebaut  hatte,  völlig  un- 
richtig. In  der  zwevten  Aasg.  wird  Novella  146.,  in 
der  dritten  Nmrella  166.  dazu  citirt.  Jenes  iSt  wirklich 
die  Stelle  der  Novellen,  die  aber  ganz  etwas  an  leres 
enthält.   $uß.  erlaubt  für  die  Synagogen  den  Aqiiila 

ohne 
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ohne  Unter  fchied:  *rX« 
«TraxAti«*  vo^j95ri)}{Ufv  i^vna.^ ,  ad  tut.*  jidopt»  xmi  n| 

'AxbXoU  X»Xp5ff3«J,   X»  fl  «XX0?IkA»<  fXfiVOf  X«<  »II  (U*Tf<*V 

«ffi  tivwv  X(£f«t>  *x>j  wfo<  tou<  E3io,u)jx.  tijv  jietfiMViKV. 
Hierauf  aber  verbietet  er  —  die  Mifchna  vorzulelen. 

TJjv  ii  rr«f  *  «lvtok  XfY0f*«»>rvArur^«<7fl»  aTr«T9f*voM»v  ttjcv- 
rtX«»<,  «<  Ta(<  fit»  Jffjr^  qu  awv*v*iX>ju(u»v>}v  ß*,3Xoif  ende 
«v«»^«»  ffac^xdcdsjuivxv  «x  rmv  wf«$i*T»v  etc.  Diefs  ver- 
wandelte die  latein.  Ueberfetzung  der  Novellen  in 
eine  featnäa  editio,  und  in  den  Einleitungen  zum 
A.  T.  (wir  Witten  nicht,  in  welcher  zuerft)  ward 
vollends  eine  fecundq,  editio  Aquilae  da  raus.  Wer 
auch  nur  den  latein.  Context  genauer  betrachtet  hät- 
te, wie  doch  da,  wo  man  Folgerungen  ziehen  will, 
Böthig  ift,  hätte  fogleich  eine  Unrichtigkeit  ahnen 
milflen.  Er  fagt:  Sed,  non  tarnen  t  am  quam  eis  reftduas 
txüudere  fanciverimus  interpretatimes  [etwa  Theodotions? 
etc.]  lictntiam  damus,  et  Aquilae  idi,  etfi  alienae  tri- 
bus  iile,  et  non  competentem  in  aliqnibus  fcrmombus  habet 
tum  ftptuaginta  interprrtatiotu  dijjouantiam.  Eam  vtro, 
qua»  ah  eis  dicitur  fecunda  editio,  interdicimus' 
omnimodo,  utpote  facris  non  coniuuctam  libris, 
nee  defuptr  traditam  de  prophetis,  fed  inven- 
tiontm  conft itutam  virorii 
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Codi.  MSS.  Bibliothtcae  Bodlej.  T.  I.  p.  45a.  ein  fol-  < 
eher  Targum  abgedruckt  war,  und  dafs  in  den  An- 
nal.  Hehn/lad.  Febr.  1783.  Bruns  aus  einer  in  der  Ge- 
gend von  Augsburg  von  ihm  aufgefundenen  Hand- 
ichrift  eine  dritte  Ausg.  davon  geliefert  hat.  Der 
Catalogus  Codd.  MSS.  Biblioth.  Fatic.  T.  II.  p.  9*  be- 
antwortet die  S.496.  ftehen  gebliebene  fragende  Note : 
Ob  Ezechiel  in  der  angef.  Handfchr.  fehle?  oder  in 
der  ßefchreibung  durch  ein  Verfehen  ausgelaffen 
fey? 

Die  bedeutenden  Nachträge  erhielt  diefer  erfit 
Band  der  neuen  Ausg.  bey  den  orientalifchen  Ueber- 
fetzungen.  Sie  betreffen  "Jakobs  des  Edeffeners  fyr. 
Ueberfetzung  vom  Pentatcuch,  nach  de  Saey,  und 
vom  Daniel ,  nach  Bugati ;  Pauls  von  Tela  hexapla- 
rifch-  fyrifche  Ueberfetzung  nach  Norberg  und  Bugati ; 
die  arab.  Ueberfetzung  des  Jefaias  von  Saadias,  wel- 
che Paulus  herausgab ;  die  armen.  Ueberfetzung  nach 
Bredenkamp;  die  ägyptifchen  nach  Munter;  endlich 
Nachrichten  über  die  Georgifche  Ueberfetzung  und 
Literatur.  In  der  bekannten  Stelle  des  Abulfaradfch 
(§•  250.)  aber  die  fogenannte  Figurata  ift  fchwerlich 
eine  Conjecturaländerung  nöthig.    Wörtlich  fagt  das 


m  e  fola  terra  lo.  Arabifch'e:  et  (hahmt  verfionem)  partieipemji  au. 

Ii  xvL t-  7"V"i  trf"nk-at,eHtinmc  ni-  rarum  feptuagintaviralis,  (nempe)  iüam,  quattrans. 
i/ etc.    Wie  konnten  die  lezren  Prädikate  auf  eine  9  t  3 

ficunda  editio  verßonis  Aquilae  patfen?  Eben  fo  wenig  lata  eß  t  Gratco  in  Syriacum.     .**o  nämlich  ift  das 

hatten  wir  erwartet,  dafs  $.  203.  bey  der  fechsten  "  S 


1 


uvago, 


liexaplar.  Verfion  auch  jetzt  noch  wiederholen  würde: 
„  Der  unbekannte  Verfalfer  der  fechsten  Ueberferzunir 
mn*  M  /«*,  *****        O*-.    Denn  hI  Ä/,»«SrÄ 


Collectivum  oder  Plurale  von  ü.vö  forma , 


„bac.  3,  13.  drückt  die  Worte:  n«  jnü^S  yav  vj>\ 
wTn"^0  aus  durch  «£ijX5*t  tow  <rm<j*,  tov  X«o»  com  i,x 


keine  andere,  als  die   hexaplarifchen  Al'terisken, 


ein  Beweis,  dafs  die  Syrer  eine  an/rhexa- 
aus  dein  Griech.  der  LXX» 
n.  So  pafst  auch  eher,  was 
Abulph.  über  das  Alter  der  griechifch-fyrifchen  Ver- 
fion, die  er  im  Sinne  hatte,  angiebt,  dafs  Tie  vielt 
Jahrhunderte  nach  Chriftus  gemacht  fey.  Ucbrigens 
gründet  fich  die  Revifion  des  Jacobs  von  EJeffa 


entftandene. 


«v  ,     ~"T    Lcmnisken  u.  f.  w. ,  folglich  lieet  in  der  Stelle  des 

„Jhuih  der  Geh  ohnehin  zu  wenig  in  die  Stelle  fchickt,    nlaniUe  UoherfetzunV  a, 

deßrB  Atfn'unt  nnje?  ^rTl  ^  Eh Z\ lt  »t J^afte 
der  A  te  an  unfern  Jefum  Chnftum?     Er  verftand    Abulnh  üh^r  ,las  Alf^r 
vielmehr  den  Propheten  davon,  dafs  Gott  durch  ffo- 
JUa,  einft  feine  Nation  beglückt  habe.    Gerade  fo  ift 
fitrx  Ix/ou  mit  tfofua,  Apoft.  Oefch.  7,  45.  (Vermuth- 

^  Z  "istur^lsX7-:  tftrlS  iM^b.)  allerdings  nicht  auf  eine  hexaplarifch  -  fy- 
($.  z£j,  das  jadifche  v'ff  gedaclu.7  f*   *   T,^e  U^b«fet^S»  ^ern  auf  eine  aus  der  xcv, 

Nur  noch  einige  kleine  Bemerkungen.  Da  der 
Vf.  felbrt  §.  ai2.  auf  mehrere  minder  bekannte  grie- 
chifche  Verlionen  hindeutet,  fo  wären  ohne  Zweifel 
die  Spuren  der  Alten  von  dergleichen  Arbeiten,  z.  B. 
Eufeb.  KG.  7,  32.  von  Dorothrus,  Hieron.  adv.  Rh. 
fin  h.  2.  und  Commnitar.  in  Ecclrfiaft.  12.  von  Apolli- 
naris f.aodicenus,  hier  anzuführen  gewefen.  Viel- 
leicht ift  felbft  die  Fenrta  eine  von  diefen !  —  Der 
befte  der  ch.il  I.  Ueberfetzer  wird  Sohn  des  /Cototiymus 
genannt  Ein  griechifcher  Name.  So  fcheint  fein  ei- 
gener Name,  Ookelos,  oiSp»,  auch  ein  griechifcher, 
nämlich  Nicntaus,  zu  feyn.  Waren  wohl  auch  unter 
den  babylon  Juden,  zu  denen  der  Vf.  den  Onkelos 

rechnet,  die  ariei-hifchen  Namen  fo  gewöhnlich?   

Bey  dem  Targum  der  apokrvph.  Stiicke  in  Eft  her  war 
entweder  hier  oder  in  der  Einleitung  in  die  Apokry- 
pha  nicht  ganz  zu  überfehen,  dafs  Xchon  im  Catalog. 


RECHT SGEL  AHR  THKIT. 

Presrurq,  gdlr.  b.  Belnay:  Honnyi  t'ör  venes  etc. 
Vaterlandifches  Recht,  zufammengetragen  von 
Elias  Georch  (Göres,  in  deutfeher  Ausfprache 
Gört fch)  von  Ettre  Karcha,  gefchwornem  Advo- 
caten  und  k.  Profeffor  (an  der  Presb.  kathol. 
Academie).    Erfles  Buch.  1804.  284  S.  8- 

Vorliegen<les  Buch  in  ungr.  Sprache  verdient  da- 
rum eine  befondere  Erwähnung,  weil  es  d«s  erfte 
ausführlichere  Handbuch  des  ungr.  Rechts  in  ungr. 
Sprache  ift.  Bisher  waren  freylich  f'erbdtzi's  und 
Kittonich'ens  Werke  in  ungr.  Sprache  überletzt,  und 
Alexander  Kövi,  Prof.  zu  Pafak,  hatte  einen  fehr 
kurzen  Auszug  des  ungr.  Rechts  für  die  Jugend  der 
untern  Klaffe  in  ungr.  Sprache  verfafst;  allein  fein 

fonft 
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fonft  fo  brauchbares  Handbuch:  Element  a  gfttris  Htmg.  Jjcva,  h.  Mauke;  £7rfrr  2?r^£r  und  Verjährung  von 

ift  latcinifch  geichrieben,  und  die  heulige  ungr.  KeÄits-  ^           /TWoid,  ord.  Prof.  des  Rechts  in  Jena, 

eclehrfamkeh  dehnt  lieh  auf  mehr  aus,  als  in  Ver-  1803.  X  u.  202  S.  8-  ( 16  gr.) 
bötzi  und  Kittonich  enthalten  ift.    Nun  jft  es  aber 

doch  höchlt  nöthig ,  und  iii  fo  vielerley  Betracht  nütz-  Der  Vf.  fand  (jind  darin  werden  alle  Sarhverftän- 
lieh,  dafs  jede  Nation  ihre  eigene  Civifgefetzgebung  in  dige  mit  ihm  übercinftinimen )  die  Darfteilung  der 
der  Mutlerfpracbe  lefeu  könne,  damit  auch  der  Ge-  Lehre  über  Belitz  und  Verjährung  in  dem  HeUfeld- 
riiiffte  feine  Rechte  und  Pflichten  wiffe.    Von  diefem  fijhen  Pandectejicouupendium  ganz  mifsiungen,  und 
tuten  Gedanken  gdeitet,  unternahm  der  Vf.  diefes  entwarf  daher  eine  kurze  Theorie  diefer  Materien, 
Werk,  deffen  erites  Buch  vom  Rechte  der  Perfonen  welche  er  zum  Gebrauche  bey  feinen  Vorlefungen 
handelt,  nachdem  in  der  Einleitung  allgemeine  Be-  über  jenes  Compendium  beftimmt  hat    Wenn  gleich 
«riffevonder  ungr.  Civilgefetzgebung  vorausgefchickt  Hr.  Th.  indeffen  ei/i  eigenes  Syftero  der  Pandecte« 
worden.    Mit  dem  inuern  Gehalte  und  der  lehr  ein-  bearbeitet  hat,  und  der  erfte  Theil  des  vorliegende« 
fachen  Anordnung  des  Werks  kann  mau  zufrieden  Werks  nach  der  Erfcheinuug  von  Savignif's  Buch  «tar 
ievii;  nur  in  Rnckficbt  der  letztem  fcheint  es,  als  ob  den  ßeßü,  mancher  Berichtigungen  bedürfen  rnae, 
de'r  Vf.  im  Vereinfachen  zu  weit  gegangen  fey.    So  £0  wird  demuugeachtet  diefe  Arbeit  in  keiner  RücK- 
z.  B.  handelt  er  das  Perfonenrechl  nur  in  vier  Ab-  ficht  als  übcrflilffig  anzufehen  feyn;  fie  wird  fich  viei- 
fchnitten  ab:  Vom  Adel  —  Von  der  väterlichen  Ge-  wehr,  wegen  ihrer  Vollfüindigkeit  in  der  Benut- 
zt —  Von  der  Vormundfchafti.  Gewalt  —  Von  zung  aller  gefetzlicheji  Normen,  vereinigt  mit  einer 
d«r  h'errfchaftlichen  Gewalt    Allein  unter  der  Ru-  zweckmäßigen  Kurze  und  natürlichen  Zufammeor 
brik  vom  Adel  haudelt  er  auch  von  der  Geifüichkeit  ftellung,  uebeu  ihrer  nächften  Beftimmuiig,  auch  al- 
uiid  den  k.  Kreyftadten;  unter  der  Rubrik  von  der  len  denen  empfehlen ,  denen  es  um  gedrängte  Ueber- 
viterlichen  Gewalt  erfebeintdie  Lehre  vom  Eheftand,  ficht  diefer  Lehren  oder  fchnelles  Auffinden  der  da- 
von Verwandfchaftsgraden,  von  Ehefcheidnug  u.f.  w.  bin  gehörigen  Getetze  zu  thun  ift   Auch  hier,  wie 
Einzelne  Sätze  des  Vfs.,  die  Berichtigung  bedürfen,  in  den  andern  Arbeiten  des  Vfs.,  zeigen  fich  unver- 
fiud  dem  Ree.  auch  vorgekommen.   Z.  B.  S.  62.  haben  kennbare  Proben  einer  gründlichen  Kenntniüs  des 
die  k.  Freyftädte  lieh  nur  in  Rückficht  der  Fleifcb-  römifchen  Rechts;  weniger  glückt  ihm  aber  die  Ent- 
und  Lebeusmitteltaxe,  keines  weges  aber  in  Rück-  Wickelung  allgemeiner  Grmidbegriffe,  ihre  Anreihung 
ficht  anderer,  wenn  auch  fünft  nützlichen,  polili-  an  |iofitivo  Beftiramungen ,  und  die  Bearbeitung  foi- 
fehen  Polizjeyverfagungen,  wie  der  Vf..  will,  nach  eher  Materien,  die  auf  das  Staatsrecht  Bezug  haben- 
den Befchlnnen  der  Cotnitate  zu  richten.    Noch  eiu  So  liegt  z.  B.  in  den  Sätzen:  (S.S. )  „Die  uofitivea 
VJmftand  ift  bey  dem  Buche  merkwürdig.    Der  Vf.  Gefetze  haben  durch  rechtliche  Eicrionen  fo  vieles 
hat  die  meiften  juril'tifchen  latein.  fcunltausdrücke  geändert,  dafs  au  die  Stelle  des  urfpr  anglichen  (na- 
uncrifch  uud  mejftens  glücklich  und  beyfallswürdig  ttirlichen)  Befitzes  ein  ganz  neuss  liefen  getreten  ift, 
überfetzt.   So  z.  B.  heifst  Adoptio  bey  unferm  Vf.fine'tas  dem  mit  dem  eigentlichen  Belitz  kaum  mehrmals  der 
(die  üinfchaffung  zum  Sohn);  die  Erthcilung  des  Name  gemein  iü."   Und  S.  9. :  „Die  Lehre  vom  na- 
Imlignats,  Hazafiuctii's ,  die  Umfchaffung  zum  Sohu  tilrlichen  Bcfitz  ftellt  die  Grundsätze  diefer  Materie 
des  Vaterlaudes.     Bev  eiuzelnen  Ausdrücken  wird  auif ,  die  Lehre  vom  juriftifchen  ausgebildeten  Belitz 
der  Vf.  aber  doch  noefi  nachhelfen  und  auf  zweckmä-  enthält  blöke /tasiwAwj«,"  zum  mindeften  einedureh 
tigere  finnen  inüffeu.    So  z.  B.  wird  das  gfus  patrona-  den  Ausdruck  anfeheinende  Inconfequenz.   Und  das, 
las  ecclefteu  S-  61.  nicht  ganz  erfchöpfend  durch  Szo  -  was  S.  183-  von  Verjährung  der  Hohtitsrtchtt  vorkommt, 
Jzaüas  (eigentlich  Vertretung,  f  ürlurache)  üu,Ungri-  möchte  kaum,  den  Maua  yom  Fache  befriedigen, 
fchen  wieder  gegeben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ST»AT»tnissK»CHArrsK.  Ohn«  Drucken :  Gefchichtlicher 
Ucberbliek  iiher  den  Natural zchend  und  deß'en  Schädlichkeit, 
iu  allgemeinen  Sätzen  betrachtet,  fammt  einem  geraden  Wort 
an  die  Gefetz$ebttng  über  den  kleinen  Zehend  in  Bayern,  von 
t-iiicm  Liindmanne.  1802.  TfS.  %.  (8gr.) —  Kiue  ziemlich 
gute  Gclchichte  Act  Zehendwefert*  in  Detitftlil.ind.  Der  Vf. 
fiichl  zu  beweifeo ,  dafs  in  Bayern  der  Zehend  urfpriinplich 
weltlich  war,  ttud  von  den  Herzogen  zum  Tlied  dor  Oeiftlich- 
l;eit  zum  l'nterhjUe  anpewiejeu  wurde,  die  uach  und  nach, 
«<<  ihre  Gewalt  immer  pnöfjer  wurde  ,  nebft  andern  (jrofsen 
Yorzii"en  den  alten  mid  Novalzehend  erhielt.  Die  Lehre 
vom  peinlichen  Zehenden  ward  im  kanonifclien  Rechte  wei- 
ter *  gebildet,    und  *u»  dem  alten  Tefttinente  abfeleKtt, 


weichet  tm*  aber  bey  veränderten  Urnftlndea  nicht  mehr  v«« 
binden  kann.  Die  Darftellunpund  Anaiülirnng  diefer |»efchicht» 
liehen  Sätze  ift  der  beffere  Theil  diefer  Schrift;  minder  be- 
deutend ift,  wa*  der  Vf.  über  die  Schädlichkeit  de«  Zehenden 
fap.  Die  Beilage  I.  enthält  verfcliiedne  Urkunden  Ober  Ver- 
leüuing  des  /.ehenden  an  die  Geiftlichkeit ,  und  die  BeyL  II. 
eia  gerade,  Wort  an  die  Gefetigebnng  über  den  kleinen  Ze- 
hend. Diefen  leitet  der  Vf.  ui  der  Obfcrvinz  ab.  und  be- 
hauptet, dafi  die  GoifUtcbkeit  durch  verfcliiedne  Kunft^rifCe 
demfelben  lieh  beyjelcgt  und  mit  mächtigen  Layen  fidi  da- 
rin getheilt  habe.  Der  Vf.  dringt  mit  vieler  Energie  und  g«. 
ten  Granden  auf  deffen  Abfchaflung. 
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Donnerstags,   den  14.  ^unius  1804. 


ARZNETGELA  HR  THEIT. 

Haag,  b.  Leeuweftijn:  Getueskundig  Magaznn  (Ma- 
gazin der  Heilkunde)«  door  A.  van  Stipriaan 
Lnifcius,  C.G.Ontifd,  M.  g.  Macqueivn  eng.  van 
Heueren.  Titreede  Deels  Eerße  Stüh,  267  S.  mit  a 
Kupfert.  Tweed*  Stuk.  1802.  208  S.  mit  1  Kpfrt. 
Derde  Senk.  1803.  279  S.  mit  1  Kpfrt.  (6  Guld. 
8  Stüb.  boJL) 

Den  erßtn  Band  cHefes  Magazins  zeigten' wir  in  der 
A-  L.  Z.  1803.  Nr.  174.  an.   Der  Inhalt  des  vor 
uus  liegenden  zweiten  ift  folgender: 

I.  Abhandlungen  und  Beobachtungen.  I )  Eine  neiie, 
beffere  und  zuverlUjftgere  Methode ,  den  grauen  Staar  durch 
mne  chirurgifche  Operation  wtgzufch  äffen,  und  das  Geficht 
wiederherzufielkn.  In  einer  VorleTung  zur  Beurthei- 
lung  vorgetragen  in  der  GefeUfchaft:  Prodejfe  conamur, 
7.u  Arnkeim  d.  18  Jan.  1802,  von  G.g.  van  tt'y.  Der 
Vf.  hatte  ehemals  einen ,  flem  Guerinfehen  ähnlichen 
Schnäpper  als  das  zur  Operation  des  grauen  Staars 

Kfchicktefte  Werkzeug  in  einer  Abhandlung  emnfoh- 
1 ,  die  man  in  den  von  Dericks  überfetzten  H'ahrneh. 
tnungen  deffelben  findet  Es  wollte  ihm  in  der  Folge 
rieht  mehr  gefallen.  Er  dachte  ein  anderes  aus,  wo- 
von er 'hier  bändelt,  und  welches  auf  einer  Kupfer- 
tafel,  nach  allen  feinen  Theüen ,  aufs  genauefte  ab- 
gebildet ili.  Es  verfteht  fich ,  dafs  eine  Befchreibung 
deffelben  für  diete  Anzeige  nicht  geeignet  ift.  Hr. 
V.  //'.  felbft  nennt  es  S.  7.  „ein  lehr  zulammengefefz- 
„tes ,  aber  in  feiner  Wirkung  höchft  einfaches  Werk- 
zeug." Bisher  hat  er  es  «ur  an  Augen  der  Thiere 
und  an  Leichen,  jedoch  mit  dem  beften  Erfolge,  ver- 
fucht,  den  er  fich  anch  bey  der  erften  Gelegenheit, 
die  ihm  ein  mit  dem  grauen  Staare  behafteter  Menfch 
geben  .wird,  davon  verfpricht.  Dem  Ree.  indeffen 
kommt  es  vor,  dafs  diefcs  neue  convexe  Staarmeffer, 
welches,  mitteJft  einer  Feder,  in  dem  Augenblicke 
der  Operation  losgelaflen  wird,  in  feiner  Wirkung 
einem  Schnäpper  völliggleich  fey,  und  mithin,  fo- 
bald  es  durch  die  in  Tüätigkeit  gefetzte  Feder  los- 
gelaffen  ift,  der  Operator  deffen  Leitung  nicht  mehr 
in  feiner  Gewalt  habe.   Er  überläfst  es  den  Sachkun- 


zwanzig  lehrreiche  Verfuche  angeftellt  hat,  tan  ihre 
chemifchen  Verhältniffe  zu  einander  näher  kennen  zu 
lernen.  Aus  den  dabey  fich  ergebenden  Erfcheinun- 
gen  hat  er  fiebzehn  roigerungen  hergeleitet,  die 
theils  für  die  Gewerbe,  z.B.  für  die  Geroerey,  tbeils 
für  die  Heilkunde  mehr  oder  weniger  wichtig  find. 
Wir  heben  einige  raedicinifche  Data  aus.  Dafs  peru- 
vifche  Rinde  oder  andere  zufammenziehende  Pflan« 
zenftoffe  und  weinfteinfaure  Potafche  oder  derglei- 
chen Soda  einander  gegenfeitig  zerfetzen,  glaubt  der 
Vf.  zuerft  wahrgenommen  zu  haben.  Wie  fehr  der 
Brecbweinftein ,  in  Anfehung  feiner  Brechen  erregen- 
den Kraft,  durch  die  peruvifche  Rinde  umgeändert 
werde,  davon  fahrt  er  folgendes  Beyfpiel  an.  Der 
bekannte  Apotheker  van  Barneveld  in  Amsterdam 
kochte  zwey  Unzen  peruvjfche  Rinde  mit  fechzehn 
Unzen  Wafier  bis  zu  acht  Unzen  ein ,  und  fetzte  zu 
der  Abkochung  zwanzig  Gran  Brechweinftein ,  wo- 
von alle  Stunden  eine  Taffe  genommen  wurde,  ohne 
dafs  Brechen  erfolgte.  Abgekochte  peruvifche  Rinde 
ift  eines  der  kräftigften  Mittel ,  um  ein  von  Brech- 
weinftein entstandenes  fehr  heftiges  Erbrechen  zu 
füllen.  Nach  der  durch  die  peruvifche  Rinde  erlit- 
tenen Zerfetzung  behält  der  Brechweinftein  in  diefer 
Verbindung  auflöfende,  fchweifstreibende  und  er- 
fchlaffende  Kräfte.  In  kleinen  Gaben  kann  der 
Brechweinftein  der  peruvifchen  Rinde  zugefetzt  wer- 
den, otne  dafs  er  ihrer  ftärkenden  und  fiebervertrei- 
benden Kraft  Abbruch  thut.  Die  Verbindung  wein- 
fteinfaurer  Mittelfalze  bringt  da,  wo  fie  erfordert 
wird,  und  der  letztem  zufammenziehende Eigenfchaft 
nicht  nachtheilig  ift,  die  heilfamften  Wirkungen  her- 
vor, und  fie  verdienen  alsdann  vor  andern  Mittelfal- 
zen den  Vorzug-  —  3)  Ety/as  über  rhenmatifche  und  ka. 
tarrhalifche  Krankheiten,  Von  //'.  Servaas,  M.  D.  zu 
Delfshavcn.  Hr.  S.  hat  fich  auch  hier  als  ein  mit 
dem  Fortgänge  der  KenntnilTe  des  Zeitalters  gleichen 
Schritt  haltenden  Am  gezeigt  Mart  findet  z.  B.  Ober 
den  Mifsbrauch  der  Brech-  und  Purgirmittel ,  und 
felbft  der  Klyftiere,  in  katarrhalifchen  Krankheiten 
gute  Bemerkungen.  Um  fich  hier  des  Brechieeinflems 
als  eines  fchweifstreibenden  Mittels ,  *  welches  noch 


in  feiner  Gewalt  habe.  Er  überläfst  es  den  Sachkun-  gelinder,  als  andere  Spiefsglanzbereitungen ,  z.B.  der 
digen,  hierüber  zu  urtheilen.  —  2)  Verfuche  und  Be-  Spiefsglanzwein ,  doch  eben  fo  kräftig  wirke,  zu  be- 
ohachtungen  über  die  Verbindungen  zufammenziehender    dienen ,  folle  man  den  Brechweinftein  mit  ein  wenig 


Pflanzen  mit  weinfleinfauren  Sätzen,  nebfl  einigen^darmis 
Hergeleiteten  Folgerungen.  Von  ff,  G.  Sandberg,  M.  D. 
zu  Hattem.  Unter  den  zufammenziehenden  Pflanzenkör. 
pern  find  es  haupüachlich  die  Galläpfel  und  die  peruvi- 
fche Rinde,  unter  den  weinfleinfauren  Salzen  hauptfäch- 
lich der  BrechwtinJUin,  womit  Hr.  S.  hier  zwey  und 
A.  L.  Z.  1804.   Zweiter  Band. 


dienen ,  folle  man  den  Brechweinftein  mit  ein  wenig 
Borax  .zu fammen reiben.  .  So  körine  man  ihn  felbft 
Kindern  mit  Sicherheit  nehmen  laffen.  'Wo  die  ka- 
tarrhalifchen Kranken  Abneigung  gegen  fäuerliche, 
Blähungen  verurfachende  Spesen  und  Getränke  hat- 
ten, fand  er,  dafs  ihnen  nichts  beffer  hekam,  als 
leichtes  frifches  Bier.  —  4)  Beobachtung  einer  gefähr- 
Ffff 
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kchm  und  jbnderbartu  Vrrktamg  der  ffmd.   Von  P.  Soek,  (9 )  medicinifch  -  prakti  fche  Folgerungen.    Einige  An- 

Operator  und  Geburtshelfer  zu  Delft.    Eine  Frau  fuhrungen  aus  Daring  (dt  Mortons  auibusdam  in  forum 

von  etlichen  und  30  Jahren  (die  einer  der  Herausge-  larnm proferiptiaut  evttandis.  Groning.  1800)  und  auf 

Der,  Hr.  Läufern.,  im  J.  1798  von  einer  Schweren  Focktma  (de praeciptiis  remediis  mercunalibus.  ibid.  1801) 

Steinkrankheit  befreyt  hatte)  war  im  Junius  1799  abgerechnet,  find  die  Folgerungen  mehr  aus  bekann- 

damit  befchäftigt,  einige,  zur  Electricität  gehörige  ten ,  befonders  deutfehen Schriftftellern  entlehnt ,  und 

Werkzeuge  zu  reinigen.    Bey  diefem  Gefchäfte  hei  liefern  des  Neuen  weniger,  als  die  Folgerungen  von 

ihr  eine  leydenfehe  Fla/du ,  die,  aufser  Stahl,  Eilen,  Nr.  2.  —   7)  Abhandlung  über  die Taxis,  oder  den  Hand- 

Blech,  Zinn,  Kupfer,  Bley  und  Feile  von  (liefen Me-  griff  zur  Zurückbringtmg  der  Brückt.    Von  G.  gf.  von 

fallen,  noch  mit  Glas-  und  Knochen  Stücken  gefüllt  Wy.  (St  2.)    Hr.  v.  Wy  hatte  in  diefer  Abhandlung 

war,  auf  den  Rückender  linken  Hand,  und  die  FJafche  um  den  Momäklwffchen  Preis  geworben,  aber  veifft- 

wurde  durch  das  zufällige  Umfallen  zweyer  ei  Cerner  bens,  da  Hr,  vm  litt  ihn  erhielt,  deffen  Schrift  Ober 

Stäbe  dergeftalt  zerfchmettert ,  dafs  von  den  ange-  die  Taxis  wir  (1803.  Nr.  a5 1 .)  angezeigt  haben.  Die 

fahrten  Materien  eine  Menge  Stucke  mit  Gewalt  heb  Glieder  der  Preisfrage  (Uber  die  wir  auf  jene  Anzeige 

in  die  Hand  hineinfehlugeu.   Diefe  Verletzung  der  verweifen)  dienten,  mit  einem  kleinen,  nicht  wefent- 

Hand  behandelte  Hr.  Soek  vom  20.  Junius  1799  bis  liehen  Unterfchiede,  Beiden  zum  Leitfaden  bey  der 

zunv  26.- November  1800  mit  fehr  ungflnftigem  Er-  Anordnung  der  Abfchnitte,  worein  ihre  Abhandlun- 

folge.    Zwar  konnten  die  durch  che  Eiterung  nach  gen  zerfallen.    Hr.  v.  IV. ,  der  bekanntlich  Jas  Vor; 

und  nach  erreichbar  gewordenen  fremden  Körper  urtheil  einer  bewährten  Erfahrung  für  fich  hat,  bringt 

(an  200)  mehrentheils  mittelft  einer  fchmalcn,  fpitzi-  viel  Bewcife  von  bVlefenheit  bey;  vielleicht  hat  aber 

5en  Piocette  herausgezogen  werden;  allein  nachdem  Hr.  van  Ret,  dem  es  auch  nicht  an  eigener  Erfahrung 

ie  Natur  fich  ihrer  entledigt  hatte,  blieb  die  Wunde,  fehlt,  die  Hauptfache  von  dem,  worauf  es  hier  in 

woraus  fic  gezogen  wurden,  in  der  hohlen  Hand,  der  Praxis  ankommt,  in  Seiner  weit  kurzem  Schrift 

nahe  am  Vorderarme,  zwifeben  den  Flechfen  des  iu  eine  leichtere  Ueberfirht  zusammengedrängt.  — 

dritten  und  vierten  Fingers,  immer  offen.    Sie  war  8)  Zwey  ßfobaclttttngi-n  über  die  Verfthloßetikett  des  Af- 

ewar  fo  enge,  dafs  man  nur  mit  einer  Knopffonde  ters,  nebfi  eintßen  auf  di'ftn  Gegmfland  fielt  brzidiendeu 

von  der  Dicke  eines  Strohhalmes  hineinkommen  Bemerkungen.    Von  A.  van  Stipriaak  Lu'ifcius,  M.  D.  und 

konnte;  behielt  aber  einen  fortdauernden  kmphati-  Lect.  d.  Chemie  zu  Delft.  (St.  2.)    Beide  Fälle  liefen 

fchen  Ausflufs,  der  in  der  Länge  der  Zeit  rfer  Kran-  tödtheh  ab.    Erflcr  Fall.    Bey  einem  übrigens  wohl 

ken  fo  viel  nützliche  Säfte  entzog,  dafs  fie  dem  Rande  gebildeten  Kinde  weiblichen' Gefell lechts  fliehte  ein 

des  Grabes  nahe  kam.    Keinerley  Art  von  Aetzmit-  Wundarzt  durch  Ri -Itters  I-anceola  oesulta  taryntffmm 

teln  oder  andern  äufserlichcn Mitteln,  verbunden  mit  wie  diefer  Laryngotum  hier  genannt  wird,  dann 

den  kräftigfteu,  innerlich  gebrauchten  Stärkenden  durch  eine  Lanzette,  und,  da  diefs  nicht  glückte, 

Arzeneyen  war  im  Stande,  die  verletzte  Saugader,  ein  anderer  wiederholen!  lieh  durch  einen  Trokar  den 

woraus  die  Lymphe  fich  ergofs,  zu  zerfrören,  und  verfchloffenen  After  zu  offnen ,  wodurch  man  jedoch 

fo  die  Quelle  des  Uobels  zu  verflopfen.     Es  blieb  nur  einen  geringen  Ausflufs  von  Unrath  erhielt.  Das 

nichts  übrig,  als  das  glühende  Eifert.    Diefes  wurde  Kind  bekam  häufig  Erbrechen,  wodurch  wahrer  Un- 

den  26.  Nov.  1800  mit  dem  Erfolge  der  völligen  Ge-  rath  ausgeleert  wurde,  und  ftarb  14  Tage  nach  der 

nefung  angewendet.  —    5)  Beobachtung  einer  Perfthlof.  Geburt.    Hey  der  Leichenöffnung  zeigte  es  fich,  dafs 

thett  des  Afters.     Von  G.  Bakker,  M.  D.  und  Ge-  der  Maftdarm  fich  in  einen  runden,  völlig  verfchlof- 

rtshelfer  zu  Enkhuizen.    Des  Vfs.  eigener  Sohn  fenen  Sack  endigte,  deffen  Häute  viel  dicker,  als  ge- 

wurde  mit  einer  folchen  VerfchloJTenkeit  geboren.  Dar-  wöhulich,  waren,   und  deffen  Grundfläche,  nach 

aus,  dafs  nach  Durchbohrung  des  verfchloffenen  Af-  dem  After  zu,  etwas  platt  war.     Zwifchen  diefer 

ters  vermittelft  des  Troicars  die  Stuhlausleerung  noch  Grundfläche  und  dem  After  befand  fich ,  von  der  Brei- 

tucht  gehörig  erfolgte,  mufste  man  auf  einen  andern  te  eines  guten  halben  Zolles,  ein  mit  Muskelmaff« 

organifchen  Fehler  in  den  Därmen  fchliefsen , . fo  wie  ausgefüllter  Zwifchenraum ,  und  diefe  Muskeimaffe 

man  denn  auch  bald  eine  Verhärtung  im  Maftdarme,  bildete  den  Zufammenhang  der  Grundfläche  des  auf 

nicht  weit  vom  After,  entdeckte.    Alle  angewandte  einer  Kupferlafel  abgebildeten  Sackes  mit  dem  After. 

Mittel  waren  frachtlos,  und  das  Kind  ftarb  in  J4Ta-  Hr.  Luifiius  zieht  aus  diefem  Falle  lehrreiche  Folge» 

gen.    Bey  der  Leichenöffnung  fand  man,  aufser  ei-  rangen  in  Anfehung  der  beften  Methode,  den  ver- 

«er  fehnigen,   faft  knorpefbarten  Wulft  im  Maft-  fchloffenen  After  der  Neugebomen  zu  eröffnen;  er 

danne  ungefähr  einen  Zoll  vom  After,  einen  beträcht-  giebtder  Lanzette  den  Vorzug  vor  dem  Troicar.  Zwey- 

hch  -n  Theil  des  Grimmdarmes  bis  zu  dem  Durch-  Ter  Fall.  Diefer  liefert  ein  Beyfpiel  von  einer  glück- 

niefler  von  4  Zoll  verengt.    Diefe  beiden  widernatür-  liehen  Operation  mit  der  Lanzette,  wo  aber  das  Kind 

liehen  Stellen  der  Därme  find  auf  einer  Kupfertafel  aus  andern  Urfachen  nur  ia  Tage  lebte.   Im  drittem 

abgebildet.  —    6)  Verbuk*  und  Btobachh*nt>rn  über  die  Stück  hat  Hr.  Lüllaus  diefen  Auffatz  damit  befchloffen, 

Verbindungen  aW  perwifchtu  Rinde  und  Tufnmmewiehen-  dafs  er,  mit  beygefflgter  Abbildung  des  dazu  gebrauch- 

orr  Pflauzm  mit  kothfaizfaurem  (und  rothem)  Oneckfil.  ten  Leichnams  eines  neugebomen  Kindes,  durch 

beroxyd.    Von  *}.  G.  Sandberg,  M.  D.  zu  Haltern,  eine  genaue  Darstellung  der  natürlichen  Theile,  die 

<St  2.)  Wie  bey  Nr.  2,  zuerft  <  14}  Vtrjuckt,  dann  bey  einer  folchen  Operation  intereffirt  find,  zur  ge- 
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hörigen  Verrichtung  derfelben  Anleitung  zu  «eben 
Jucht.  -    9)  Gatvamfcher  Verjuch.    Von  denselben. 
(St.  a.  S.  189  )    Bey  einer  Lähmung  der  untern  Glied- 
maßen,  wo  der  Vf.,  bey  allem  Anfchein  der  guten 
Wirkung,  deswegen  aufhören  mdfste,  zu  galvaoifi- 
ren,  weil  dadurch  nicht  nur  Fieber,  fondern  auch 
durch  die  Metallplatten  Blutfehwaren  und  febmerz- 
hafte  Erofionen  erregt  wurdeo.  —    10)  Abhandlung 
über  du  Lungenfchwindfucht.    Von  C.  G.  Ontyd,  M.  D. 
im  Haag.  (St.  3.)    Von  den  neun  Abfchnitten ,  wor- 
aus diefe  Abhandlurg  beftehen  Toll,  find  hier  drey 
«Iber  deren  Urfacben ,  Kennzeichen  u.  f.  w.  vorgetra- 
gen,   üeber  die  nächfle  Vrfatkt  erklärt  Och  der  Vf. 
(S.  34.)  alfo:  „Wir  tragen  kein  Bedenken,  eine,  uns 
„zwar  unbekannte,  aber  gewifs  beftimmte  und  fpeci- 
„fifche  Hemmung  der  natürlichen  Verrichtungen  der 
»Lungen,  und  ihre  widernatürliche  Gegenwirkung,  als 
»die  nächfle  Urfache,  und  die  unmittelbar  daraus  ent- 
springende mangelhafte  Ernährung  und  die  dadurch 
»entftehende  Abzehrung  des  thieriTchen  Körpers  als 
„unausbleibliche  Wirkungen  der  Lungenfchwindfucht 
»anzunehmen."    Er  hat,  wie  man  von  ihm  gewohnt 
itt,  feinen  Gegenftand  mit  Klarheit  und  Gründlich- 
keit abgehandelt,  wobev  überall  feine  Bekanntfdiaft 
tmt  den  medicinifchen  Theorieen,   auch  den  neue- 
ften,  und  mit  den  Fmtfchritten  der  Hülfswiffenfchaf- 
ten  der  Heilkunde  durchblickt   iDa,  wo  die  Rede 
von  dem  Urfpnmge  des  Z(hrf.tbers  ift,  fucht  er,  wie 
billig,   Zwilchen  den  ftrengen  Humoralpathologen 
und  den  ftrengen  Nervenpathologen  einen  Mittelweg 
einzufrhlagen.    In  der  Eiutheilung  der  Lungtnfchwtnd- 
fucht  pflichtet  er  denen  bey,  die,  wie  Sprengel  in  fei- 
ner Pathologie,  drey  Arten  annehmen,  nämlich  die 
geGhwurige ,  fchleimige  und  knotige  Lungenfchwindfucht. 
Statt  knotige  zieht  er  den  Ausdruck  fcrophuJbfe  Lun- 
genfchuHndfHcht  vor.    Die  letztere  bringt  er  unter  vier 
Abtheilungen.   Diefe  lind :  die  erbliche ;  die  mit  Flech- 
ten  verbundene;  die  metaflatifche ;  und  die  mit  Stei- 
nen vergefenfehaftete  fcrophufdfe  Lungenfchwindfucht.  — 
1 1 )  Beobachtungen  über  die  Kuhpocken.    Von  E.  ff.  Tho- 
maßen  d  Thueffmk,  der  theor.  u.  pracL  Med.  ord.  Prof. 
auf  d.  Univ.  zu  Groningen.    Die  Gegenftände  diefer 
Beobachtungen  find  :  ij  die  Kennzeichen  der  Kuhpocken; 
*}  Sü  U^ttTlckttd  z'dfchm  wahren  und  faifclun  Kuhpocken  ; 
3)  der  Urfprung  der  Kuhpocken;   4)  du  Natur  der  Kuh. 


■  1-»   f  —  mmy  /      mm  mm     ±  ▼  mm  m  mm  W       w.|      J  IV»* 

mt  5)  die  hefte  und  ftcherfle  Methode,  die  Kuh- 
pocken zu  tmpfen.  S.  112.  findet  man  folgende  Beob- 
achtung ,  die  Hr.  Schuuring  im  Haag  machte.  Bey  ei- 
nem Kinde,  dem  er  die  Kuhpocken  geimpft  hatte, 
verlch wanden  am  Arme  die  Lanzettenftiche,  dage- 
gen kam,  nach  vorhergegangenem  Fieber,  am  zehn- 
ten 1  age  in  der  Leiflengegend  eine  vollkommene  Kuhpocke 
zum  Vorfchein,  die  am  folgenden  Tage  fehr  kennt- 
lich, wahrend  deffen  aber  am  Arme  nichts  zu  fc- 


*L  Nachrichten  von  emdemifchen  und  andern  m  der  ha. 
iavtfchen  Republik  wahrgenommenen  Krankheiten.  1)  Nach, 
ncht  von  den  Krankheiten,  die  in  dem  akademifchen  Hofpi- 
m  zu  Groningen  wahrgenommen  wurden.  Von  dem  da- 
ngen Profeflor  £.  ff.  Thomajfen  d  IhueJJink;  eine  Fort- 


fetzung  der  Nachricht  im  dritten  St.  des  rrfUn  Bdes. 
Die  Gegenftände  des  gegenwärtigen  Auflatzes  fi»d: 
Entznnaungskrankheiten ,  und  zwar  Augenentzündung 
überhaupt,  und  Augenentzündung  der  Neugebornen  ins- 
be fonder e.  Es  kommen,  wie  man  von  einem  fo  er- 
fahrnen'Arzte  erwarten  kann,  in  diefem  Auffatze 
manche  gute  Bemerkungen  vor,  befonders  in  Ante- 
il une  der  fcrophuBfen  Augtnentzwtdung.  Hier  lautet 
das  Zeugnifs  von  dem  Nutzen  der  falzfauren  Schwer- 
erde in  der  Scrophelkrankheit  wieder  vortheilhaft. 
Da  bey  wird  ein  Fall  erzählt,  wo  der  falzfaun  Kalk 
von  heUfamer  Wirkung  in  diefer  Krankheit  war.  Den 
falzfauren  Kalk  fchlägt  der  Vf.  in  Gegenden,  wo  der 
Schwcrfpath  nicht  leicht  zu  haben ,  oder  den  Apo- 
thekern die  Bereitung  der  falzfauren  Schwererde  zu 
fchwierig  fey,  als  Stellvertreter  der  letztern  vor.  Fer- 
ner Uberentziindung  und  Magenentzündung.  Wie 
fchwer  zuweilen  die  Symptome  der  Leberentzündung 
fich  von  den  Symptomen  der  Magenentzündung  unter- 
feheiden  laffen ,  zeigt  der  Vf.  durch  das  Beyfpiel  ei- 
nes Mädchens  von  24  Jahren.  Die  Leichenöffnung 
brachte  das  Dafeyn  der  Leberentzündung  erft  zur  Ge- 
wifs hei  t,  wiewohl  auch  zu  gleicher  Zeit  eine  ober- 
flächliche rofenartige  Entzündung  des  Magens  entdeckt 
wurde.  Aufser  diefem  werden  noch  drey  Fälle  von 
Leberentzündimg  eraählt,  wo  in  einem  der  Ausgang 
glücklich,  in  den  übrigen  tödtlich  war,  nebft  derGe- 
fchiebte  einer  zu  diefen  drey  Fällen  gehörigen  Lei- 
chenöffnung. —  2)  ff.  Bodel,  Stadtarzt  zu  üort- 
recht,  über  du  Krankheiten,  die  im  ffahr  1795  in  diefer 
Stadt  geherrfcht  haben.  (St.  t.)  Nach  den  Monaten. 
Die  im  dritten  St.  befindliche  Fortferzung  diefer  miv 
natlichen  Bemerkungen  erftrecken  fich  nber  die  Jahre 
1796  und  1797.  Eine  heftige  Kolik  heilte  Hr.  Boiel 
durch  Ricinusöl,  Mehrere  Beyfpiele,  wo  er  SpuhU 
unirmer  durch  eine  Abkochung  des  Cort.  Geoffraea* 
Surin,  abtrieb. 

1IL  Beurtheilungen  und  Auszüge  m  -  und  ausländi- 
fcher  medicinifcher  Schriften.  —  V.  Kurze  Nachrichten 
und  Auszüge,  d.  i.  medirinifche  Neuigkeiten,  in- 
und  ausländifche.  —  VI.  Alphahrtifches  Verzeichnis 
neuer  in  -  und  ausländischer  medicinifcher  Schrifien.  Die 
Titel  zum  Theil  abermals  fehr  fehlerhaft  gedruckt. 

Amsterdam,  b.  Elwe:  Prysverhandelmgen,  bekroond 
door  het  Genootfchap  ter  bevordermg  der  Heetkunde  ts 
Amflerdam  (Preisfchriften  der  Amfterdamer  Ge- 
fellichaft  zur  Beförderung  der  Wundarzneykurt- 
de).  IVde  Deels  eerfli  Stüh.  1803.  162  S.  gr.  8- 
( 1  fl.  4  Stüh.  holl. ) 

Auch  unter  «Um  Titel  t 
Verhandeimg  wer  de  waetre  en  onwaare  Slagaderbreu* 

ken  (Abhandlung  über  die  ächten  und  unächten 
Schlagadergefchwülfte).  Von  Martinus  Dinge. 
 r,  Oberwundarzte  der  Batavifchen  M 


Die  chirurgifche  GefeUfchaft  zu  Amflerdam  (deren  Preis, 
fchrifien  vom  1  —  Ilften  Bande  man  in  den  Ergänz.  Bl. 
z.  A.  L.  Z.  Jahr  II.  Bd.  2.  Nr.  137.  angezeigt  findet) 
die  Frage  aufgegeben :  Welches  ßuä  die  aUgemei. 

neu 
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««««d  Monier«*  temeinern  und  jettneru  Stellen,  Urfa-  „Öder  (es  könne  diefes  aefcheben)  dnreh  Schwä- 
chm  v  td  Erfdtemunem,  fo  wie  die  verfchiedeuen  /fiten  der  „chung  des  Kranken,  und  durch  Alles,  was  Gele- 
iern und  Unarten  Schlaga dergeßwülfU  ( Aneurys-  ^enheit  dazu  gebe, durch i  WegfchafTung  de*  vene- 
mata^  Welches  iß  für  jede  dtrftibm  die  ejnfachße,  vor-  „rifchen  Giftes  aus  dem  Korper  mitteilt  Tcbicklicher 
tieilhafiefle  und  ÜcherfU  Behandlungsart  ?  Wie  viel  Licht  „Mittel:"  fo  mn^man  entweder  einen  Druckfehler 
hüten  altere  vna  neuere,  v.ich  vaiertendifche  chirurgifche  in  diefer  Stelle  voraus  fetzen,  und  annehmen,  er 
Sl-iftßeller  über  diefm  Gfgoßand  verbreitet?  und  teti-  habe  in  den  Worten:  „Oder  —  Mittel*'  gerade  das 
eher  rtrvolihmmnung  iß  die  Hülfe  weit  fiikig,  die  man  in    Gegentheil  von  dem  Jagen  wollen ,  was  wir  dadurch 

^ie-  ausdrückten,  oder  Hr.  D.  hat,  irriger  Weife,  zu  au- 
gemein und  uneingefchränkt  behauptet,  venerifche 
Kranke  mflfsten  nach  der  fehwäcnenden  Methode 
behandelt  werden.  Auch  die  örtliche  Behandlung 
fey  noch  mancher  VerbefTerung  fähig.  Durch  die 
Eimvickelung  von  Theden  und  vari  der  Haar  hätte  man 
beffer  für  die  Gefchwuift  des  unter  deoi  Aueuryfma 
liegenden  'I  heÜs  forgen  füllen.  Endlich  laffe  die  bia- 
herige  Methode,  das  Aneuryfuia  zu  operireu,  noch 
viel  zu  wunfehen  übrig.  Aus  dem,  was  er  über  die 
Operation  fagt,  heben  wir  da«  Wichtigfte  aus.  Da 
dje  Erfahrung  lehre,  dafc  die  Anwendung  aller  bis- 
her gebräuchlichen  chirurgischen  Mittel«  nicht  nur 
die  Einwickeluog,  fonderu  auch  der  See  -  und  Ei- 
chenfehwamm ,  und  die  Aezmittcl ,  wleAkuiu,  Vi- 
triol und  Sublimat,  mit  gewitfen  Nacbtheilen  verbun- 
den fey:  fo  frage  es  fioh,  ob  nicht  Lamberts  noch  zu 
wenig  vernichte  Methode,  vermöge  welcher  man  die 
Oeffnung  der  Schlagader,  nachdem  man  den  BJjtf- 


diefen  Fallen  von  der  Rurß  erwarten  kann?  Die  voriie- 
<ren>le  Abhaudiang  enthält  eine  Beantwortung  diefer 
Frage  in  dreu  AbTchnitten.  Erfier  Abfchn.  Definition 
uua \  Btfckriibung  der  verfchiedeuen  Arten  der  täten  ur.d 
unächti»  Schiagader^fchivxUße;  ihre  Stellen,  Urfacheniatd 
Erfcheinungcn.  Der  Vf.  nimmt  vier  Arten  der  ichLsg- 
ader "dchwftlfte  an:  l)  die  ächte  oder  wahre  Scv'ag- 
adtrgefchwulß  ( Aneuryfma  cußictm  Bern .  Bell);  2)  die  un. 
iuhti  oder  falfche  (Aneuryfma  dtfufum  tm*.)t  3)  die 
zufammenvfetzte  oder  gemifchte;  4)  endlich  Vartx  md- 
fatihs  ('Atuuryfma  varieofum  Hunter)  ,  von  einiget;  /  a- 
fix  annmjfmatua  genannt  Die  unächie  Schlapaderge- 
fJiwiM  bringt  er,  mit  van  Geffcltfr,  unter  vier  Abthei- 
'hjoeei;  l)  die,  w«  die  Schlagader  durch  eine  ziem- 
lich gr'ofse  Oeffnung;   3)  die,  wo  fie,  auf  einer 


Hechte  liegend ,  durch  eine  fehr  kleine  Oeffnung 
letzt  üt,    welche  letztern  Erfchejnungen ,  wie 
facti   eine  grofse  Aehnlichkeit  mit  der 
Sailagadergefchwulft  haben;  3)  die,  wo  die  jnnerfte 


er 
waliren 


eoi  man 

Häuser "sThfarader  durch 'eine  plötzliehe  Ausdeb-    pfropf  (het  polweuze  bloed)  herausgenommen,  ver- 
nura  des  Blutaefäfses  platzte;   4)  die,  welche  die   einigt,  von  gefchjekten  Wundärzten  verdiene  nacb- 
einer  Verletzung  der  elaftifchen  Haut  der    geahmt  zw  werden ,  um  durch  die  Praxis  über  ihren 


Schlagader  find,  wobei'  die  kinerfte  Haut  unverfefeit 
Wie])  —  Zweuter  Abfchn.  Darlegung  der  einfackßen, 
Merken  md  wrtheilhafießen  Art,  die  SchlagadergrfckKtd. 
fie  zli  behandeln.  —  Dritter  Abfchn.  Wichtige  Felle ,  wo 
die  ßi-mukuns-en  der  Kunß  entweder  fruchtlos  ablief™ ,  oder 
fielt  ganz  und  epr  nicht  anwenden  l'ußen;  nebfl  Fo!%mm- 
Bfn  woraus  die  Gründe  und  Urfachtn  von  dem  Unvermo- 
emider  Kunß  erhtüen;  und  worin  das  befiehe^  L »« 
%vR  bisher  an  einer  vollkommenem  Hülfe  gefehlt  habe. 
Auf die,  wie  der  Vr.  Tagt,  fehr  fchwer  zu  beantwor- 
tende Frage;  Worin  iß  die  Hülfe  der  Kunfl  tn  jenen  Fäl- 
len noch  einer  l'«x<oUkon<mmtng  bedürftig  ?  wagt  er  S.  »59- 
fönende  Antwort:  „Man  war,  meines  Krachtens, 
nicht  aufmerkram  genug  auf  die  verfchiedenen  Ge- 


Werth  eutfeheiden  zu  können?  Falle  die  Entfchei- 
dung  günfüg  aus ,  fo  muffe  diefe  Methode  als  eine 
feh&tzbare  Bereicherung  der  wundärztiiehen  Kennt- 
niffe  angefehen  werden.  Auch  das  HutderTche  Binden; 
der  Scheukelfchiagader,  bey  dem  Anturiffina  ort.  fo- 
ptittae,  fey  nur  in  der  Alternative  anzurajhen,  wo 
man  fich  in  dem  Falle  befinde,  den  Kranken  entwe- 
der ohne  Operation  ein  Opfer  der  Schlagaderge- 
fchwulft  werden  zu  laffen,  oder  ihn  durch  eine  lei- 
ten glückende  Operation  zu  retten.  —  In  allen  drey 
Abfchmtten  hat  Hr.  D. ,  die  bekanntern  Schriftftef- 
ler  ungerechnet,  fheils  aus  feiner  eigenen  und  an- 
derer lebenden  hoUa'ndifchen  Aerzte  und  Wundincte 
Erfahrung,    theils  auch   aus   weniger  bekannten 

und  darun- 
erung  beyge» 

"dem  Wege  zn  räumen."  Als  Mittel,  be  aus  uem  uractit.  —  in  den  Imitationen  nanen  wir  einige  be- 
VVeae  zu  räumen,  nennt  er  bald  darauf  (wie  es  uns  deutende,  nicht  angezeigte  Druckfehler  gefunden, 
vorkommt,  zu  uneingefchränkt,  oder  mit  zu  viel  nämlich  S.  14.  Not.  n.  dteht  ftatt  Coltezioni  ißo- 
Vertrauenl:  angemeffene  Diät,  und  ArzntymitteU  riche,  Colkxiout  Ißoritke;  S.  17.  Not  y.  ftatt  Schmuk- 
wodurch  die  allgemeine  fchlechte  Befchaffenhait  der  her,  Schumaker;  und  S.  «4.  Not  q.  hattjSchmutkrr, 
Säfte  verbefTert ,  und  die  verlorne  EJafticität  der  Ge-  Schmucker, 
fälse  hergeftcilt  werde.    Wenn  er  aber  hinzufetzt: 


n if^enhejtsurfachen  djeFer  Uebel,  und  man  war ,  wenn  Schriftftellern  feiner  Nation,  manche, 
"man  üe  kannte,  nicht  genug  darauf  bedacht,  fie  aus  ter  fehr  intereffant«  FaHe,  zur  Erläute 
*Hom  Wece  zn  räumen."    Als  Mittel,  fie  aus  dem    bracht  —   In  den  Citationen  haben  wi 
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Freytags,   den  15.  gunius  1804. 


PHILOSOPHIE. 

"Wikn,  b.  Schaumhurg  u.  C:  Etthmrf  der  reinen 
Philofophie.  Ein  Verfuch,  den  Untersuchungen 
der  Vernunft  über  Natur  und  Pflicht  eine  neue 
Grundlage  zu  Gehern.  1803.  VLU  u.  317  S.  8> 
(1  Rthlr.  4  gr.) 

I  1er  Vf.,  nach  der  Unterfchrift  der  Vorrede  Hr. 

Maczck,  der  ihoa.  einen  neuen  Beteeis  für  das 
Dafeyn  ColUs  herausgegeben  hat,  fagt  S.  108:  »Es 
ift  für  die  Vernunft,  fo  lange  fie  noch  ungeübte  An- 
fangeriii bleibt,  der  natürliche  Weg,  vom  Bedingten 
Auszugehen,  aus  den  Sinnen  alle  Beweiskraft  und 
Wahrheit  entlehnen  zu  wollen.    Weil  aber  diefe  nir- 
gends als  bey  den  letzten  Gründen  anfängt,  folglich 
nur  aus  dem  Unbedingten  entfpringeu,  und  aut  das 
Bedingte  nicht  anders  als  mittelbarer  Weife  und  durch 
Mittheiluug  fich  verbreiten  kann :  fo  wird  man  auf 
jenem  irre  leitenden  blofs  zu  trugvollen  Begriffen  des 
Unbedingten  gelangen,  die  fämmtlich  zum  Leitfaden 
den  Grundfatz  haben:  wenn  eine  Reihe  bedingter 
Glieder  gegeben  ift,  fo  mufs  aus  Ihnen  auch  das  Un- 
bedingte fich  finden  laffen.    Es  mufs  der  Vernutift- 
kritik  als  ein  bleibendes  Verdienft  nachgerühmt  wer- 
den, diefen  Vernünfteleyen  auf  die  Spur  gekommen 
zu  feyn,  ihren  Mifsverftand  gewürdigt,  ihnen  Ziel 
gefetzt  zu  haben.    Die  Verdienfte  nberftrahleu  hier 
den  Flecken  einer  Irrung.    Weil  jener  Weg  der  be- 
fuchtefte  und  am  meiften  ausgetretene  war,  wurde 
Kant  verleitet ,  ihn  für  den  einzig  möglichen  zu  hal- 
ten, mufste  daher  die  Mifsgeburten  der  Unvernunft 
für  Schoofskindcr  der  Vernunft  anfehen,   und  lief 
Gefahr,  die  Fehlfcblüfle  zur  Philofophie  aufftreben- 
der  Menfchen  dem  menfchlichen  Geilte  felbft  aufzu- 
bürden, und  als  einen  ihm  angeftammten  böfen  Scha- 
den darzuftellen.    Allein  man  mufs  die  Verfahrungs- 
art  umkehren,  und  vom  Unbedingten  zum  Bedingten 
fortfehreiten.     Jeues  lafst  fich  aus  diefein  fo  wenig 
entwickelu,  als*es  der  Mathematik  gehngen  würde,  das 
unendlich  Grofse  aus  der  Anhäufung  endlicher  Zah- 
len herauszubringen ,  oder  an  ihr  es  ermefslich  zu 
machen. "    Wir  konnten  den  Geift  diefes  fogenanntco, 
aeuen  philofophifchen  Syftems  im  Allgemeinen  nicht 
beffer  charakterifiren ,  als  mit  diefen  eignen  Worten 
des  Vfs.    Seiner  befchränkten  Anficht  ift  es  zuzu- 
schreiben, dafs  er  glauben  konnte,  fein  Beweis  für 
das  Dafevn  Gottes,  fo  wie  fein  Syftem,  liege  nicht 
in  dem  Kreife  der  Kritik.    Der  Grundfehler  des  Dog- 
ma tifmus  ift,  auf  die  Erkenntnifs  deffen,  was  aufser 

dem  Gebiete  der  Erfahrung  liegt,  auszugeben,  ohne    dann  die  Erkenntaifsquellea  (das  Erkenn tnüivermö^ 
A.  I»  Z.  1804.   ZweyterBand.  Cfigg  gen) 


vorherige  Untcrfuchung  des  Erkenntnifsvermöeens  • 
diefen  Fehler  begeht  auch  Hr.  M.  Ob  die  SpecwV 
tion  von  dem  Bedingten  zu  dem  Unbedingten,  oder 
von  dem  Unbedingten  zu  dem  Bedingten  fortfahret- 
tet,  diefes  macht  einen  Unterfchied  in  dem  Dogma- 
tifmus ,  der  vor  der  Kritik  nicht  beftehen  kann ,  wenn 
nicht  vorher  ausgemacht  ift,  dafs  die  Vernunft  das 
Unbedingte  nicht  blofs  denken,  fondern  auch  erken- 
nen könne.  Diefs  ift  der  Hauptpunkt,  den  der  Vf 
hätte  er  weifen  muffen,  aber  nicht  erwiefen  hat  Denn 
was  der  Vf.  S.  153.  hierüber  lagt,  ift  kein  Beweis, 
fondern  nur  petitio  pr'uuipii.  „Durch  jede  Erkennt- 
nifs, heifst  es  da,  mufs,  wenn  fie  nicht  leer  bleiben 
foll,  etwas  für  dafeyend  erklärt  werden;  aber  auch 
nur  das  Dafeyn  kann  das  Gemeinfchaftliche  aller  Er- 
kenntnifsgegenftände,  und  nur  diefes  Gemeinfchaft- 
liche kann  den  Inhalt  der  Erkenntnifsge fetze  ausma« 
eben.  Gfundfätze  des  Dafeyns  mühen  daher  aus  der 
IVatur  aller  urtheilenden  Erkenntnifs  und  der  Ver- 
nunft hervorgehen.  Lägen  fie  über  unfern  Gefichts- 
kreis  hinaus,  fo  könnten  wir  keine  Anfprücbe  auf 
Vernunft  machen."  Zugegeben,  dafs  Dafeyn  dasGe- 
meinfcharthche  aller  Erkenntnifsgegenftände  (denn 
Erkenntnifsgcgenffände  find  nur  folche,  welche  ob- 
jectives  Dafeyn  haben)  fey,  und  dafs  die  in  dem  Er, 
kenntiuTsvermögen  liegenden  Gefetze  der  Erkenntnifs 
das  Dafevn  diefer  Gegenftände  betreffen :  fo  ift  damit 
noch  nicht  entfehieden,  ob  der  Verftand  oder  die 
Vernunft  diefes  Erkenntnifsvermögen  fey.  Der  Vf. 
nimmt  das  letzte,  aber  ohne  allen  Beweis,  an. 

?aSr  ^f£m '  *'eIcl,cs  der  Vf.  aufhellt,  enthält 
manche  fcharffionige  Erörterung  und  feine  Combina- 
tion  des  Gedachten;  ift  aber  im  Ganzen  nichts  weiter, 
als  einer  von  den  mifslungenen  Verfuchen  der  fich 
mifskennenden  fpeculirenden  Vernunft ;  mifslungen 
in  dem  vergeblichen  Bemühen,  das  Unbedingte  oder. 
Gott  als  das  letzte  Princip  alles  Dafeyns  apodiktifch» 
zu  erweifen;  mifslungen  in  dorn  Beftreben,  aus  den» 
Unbedingten  das  Bedingte,  Gemüth  und  Natur  ab- 
zuleiten.  Das  erfte  ift  ein  blnfses  Spiel  und  Gewebe 
mit  Begriffen,  ohne  realen  Inhalt;  das  letzte  ein  phi- 
lofophifcher  Roman,  dergleichen  das  Blendwerk  ei- 
ner Conftruction  a  priori,  aufser  den  Grenzen  derMa*! 
thehiatik,  fo  viele  fchon  hervorgebracht  hat,  diSt 
man  dem  aus  der  Erfahrungserkenntnifs  Gefchloffe- 
nen  das  Anfel  ien  des  a  prioriEntdcckten  giebt  Die 
reine  Philofophie  hat,  nach  dem  Vf«,  nichts  ändert 
zum  Gflgcnftandc,  als  die  Natur  aller  V^rnunfter-. 
kenntuifs  überhaupt  und  die  Vernunft  felbft  zu  er- 
gründen.   Sie  mufs  daher  erfüich  die  Erkenntnifs," 
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gen)  und  endlich  die  Erkenntnifsgegenftände  in  Be- 
trachtung ziehen.  (Hier  geht  rfchun  die  Verwecbfe- 
lung  des  Erkenuens  und  Denkens  an,  die  durch  das 
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ganze  Syftem  herricht.)  Der  erfte  Theil  des  Syftems 
ifl  nichts  als  eine  Logik,  die  lieh  nur  durch  viele  neue 
T^rminwlogioen  und  Vermifchung  des  Materiellen 
und  FuciiicTleu  auszeichnet  Wiflenfchaft  (urtheilen- 
de  Erkenntnifs  nevnt  fie  der  Vf.)  erhebt  die  bey  je- 
der Krkeimiiiifi  ftattfiudende  Unterfclieidung  und  Be- 
ziehung zur  Einfirht  eines  Widerftreiles  und  Zusam- 
menhanges.    Zusammenhang  und   Entgegen  fetzung 


aufliört ;  an  dem  zufammengefetzten  Urtheile  aber 

das  Verhältnifs  beider,  ob  fie  in  Anfebung  der  Aus- 
lage (politiv  oder  negativ)  übereinstimmen  oder  nicht, 
beTonders  erwägt:  io  entfteht  daraus  der  von  dem  Vf. 
fogenannte  zwolftheilige  Gliedexbau  der  Verhältniffe. 
Schon  bey  den  Stoikern  kommt  die  Unterfclieidung 
der  hypothetifchen  Urtheile  vor,  je  nachdem  fie  mit 
einem  wahren  oder  faJfcben  Satze  anfangen  oder  auf- 
hören ;  man  hat  fie  aber  mit  Recht  nicht  weiter  fort- 
gefetzt j  weil  fie  keinen  logifchen  Werth  hat,  indem 
es  dabey  auf  die  Confequenz  einzig  ankommt  Ayjch 


find  die  beiden  GrundvcrhaltnifTe  der  Erkenntnifs ;  der  Vf.  macht  von  diefer  Lehre  keinen  logifchen  Ge- 
brauch ,  baut  aber  defto  mehr  in  metaph yMcher  Hin> 
ficht  darauf.  Alle  reale  Erkenntnifs,  nSre  Allgemein- 
Keit  und  Nothwendigkeit  beruhet  darauf,  und  vor- 
züglich wird  in  dein  dritten  Tlieile  von  den  Erkennt- 
nifsgegenftänden  die  Ableitung  der  Eigenfchaften  von 
Gott,  dem  Gemüth  und  der  Natur  darauf  gegründet 
Allein  was  der  Vf.  hier  und  da  zur  Rechtfertigung 


diefem  Mittel  begriffe  entwickelt  der  Vf.  alle  lo- 
gifrhe Regeln.  Es  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  hietlurch 
manches  deutlicher  entwickelt  worden  Ht;  aber  vie- 
les hat  auch  nur  den  Schein  von  Neuheit  und  Gründ- 
lichkeit erhalten ,  was  bey  näherer  Anficht  verfchwin- 
Dahin  gehört  die  Deductioo  der  Denkgefetze 
22  fg.).   S.  4».  findet  man  einen  Verfuch  einer  voll- 


ftän 


digen  Deduction  der  Formen  der  Urtheile,  an  de-    diefer  Behauptung  fagt,  ift  dunkel  und  unbefriedigend. 


sen  Schluffe  der  Vf.  in  einem  trinmphirenden  Tone 
Kanten  zurecht  weift,  dafs  er  behauptet  hatte,  es  laffe 
fich  keiu  Grund  angeben,  warum  wir  gerade  diefe 
und  keine  andere  Urtheiisformen  haben,  wodurch 
fein  ganzes  Syftem  in  die  Luft  gebaut  fey.  Den  letz- 
ten Vorwurf  würde  er  wohl  nicht  gemacht  haben, 
er  eine  Anmerkung  in  Kants  Vorrede  zu  fei- 
metaphyfifchen  Anfangsgründen  der  Naturlehre 


und  die  Ueberficht  der  Dafeynsergründung,  von  der 
weiter  unten  die  Rede  feyn  wird,  weifet  das  Erkün- 
ftelte  und  Willkürliche  augenscheinlich  nach.  Ej 
würde  überflnffig  feyn ,  viel  Worte  darüber  zu  verlie- 
ren. Wir  geben  vielmehr  nur  noch 'eine  allgemeine 
Anzeige  von  dem  wefentlichen  Inhalte  der  beiden  an- 
dern Theile. 

Vernunfterkenntnifs  ift  foviel  als  Erkenntnifs  der 


beherziget  hätte,  und  man  mufs  es  vielmehr  Kanten  Gründe ,  oder  gegründete  Erkenntnifs;  diefe  mufs  die 
Zum  Verdienfte  anrechnen ,  dafs  er  fich  immer  in  den  letzten  auf  nichts  weiter  fich  berufenden  Gründe  er- 
Schranken des  Philofophirens  hielt,  das,  wenn  es  reichen,  dergleichen  dem  gemeinen  Verftande  durch 
nicht  phantaftifch  werden  foll,  nur  das  Da  feyn  zu  den  Gedanken  an  Gott,  wenigftens  in  Schwachen  Um- 
entwickeln  hat,  wie  gfakobi  an  einem  Orte  fehr  rieh-  riffen ,  gegenwärtig  find.    Zu  einem  Gegenftande  wird 


tlg  bemerkt  Des  Vfs.  Deduction  beweifet  felbft  diefe 
Wahrheit  Man  nehme  z.  B,  das  Moment  der  Quan- 
tität, das  der  Vf.  die  Grundlegung  nennt  J  ihr  voran- 
gebendes Glied  (das  Subject)*  heifst  es,  ift  entweder 
individuel  (Stoff  eines  Individualbegriffes),  oder  eine 
Gattung;  und  im  letzlern  Falle  wird  entweder  die 
ganze  Gattung  erfchöpfend  auf  diefer  Gliederftelle  ge- 
nommen oder  nicht.  Dem  zu  Folge  kann  das  Ur- 
theil  erftkeh  ein  einzelnes,  fodann  ein  abtheilendes 
oder  befonderes,  und  endlich  ein  allgemeines  feyn. 
Würde  diefe  Deduction  für  gültig  und  erfchöpfend 
erkannt  werden ,  wenn  es  nicht  gerade  diefe  Momente 
des  Urlheilen*  in  Anfehung  der  Quantität  gäbe.  — 
Viel  Wefens  macht  der  Vffron  dem  zwölftheibgen 
Öliederbaa  der  Verhältniffe-,  welches  weiter  nichts 
ift ,  als  eine  erschöpfende  Aufzählung  aller  möglichen 
in  den  verfebiedenen  Formen  hypothetifcher  Urtheile 
vorkommender  Verhältniffe.  Er  unterfcheidet  na'm- 
hch  zvrey  Arten  von  fetzenden  und  aufhebenden  Ur- 
theden ,  gleichartige  und  ungleichartige  , 
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und  indem  er  an  dem  erften  und  zweyten  Urtheile 
(der  Vf.  nennt  es  das  begründende)  den  Umftand,  ob 
et  von  einem  Seyn  oder  Nichtfeyn  anfängt:  an  dem 
1,  ob  e»  mit  einem  Seyn  oder  Nichtfeyn 


eigene  Einheit,  durchgängige  Be- 
damh  nen  der 


dreyerley  erfordert 
fbmmtheit,  und  Dafeyn;  das  letzte, 
Gegenftand  von  Erdichtungen  und  Träumereyen  un- 
terscheide —  Dafeyn  ift  Wahrheit  der  Erkenntnifs- 
gegenftande,  und  Wahrheit  Uebereinftimmung  der 
den  letzten  Gründen  angemeflenen  Verhältniffe.  (Das 
Unbeftimmte  diefer  Erklärungen  fällt  in  'die  Augen; 
ift  ein  logifcher  oder  realer  Zusammenhang  mit  den 
letzten  Gründen  unter  Dafeyn  zu  verftehenf  Der  Vf. 
nimmt  den  Zufammenhang  in  realer  Bedeutung;  aber 
dann  würde  die  Erklärung  nur  wahr  feyn ,  wenn  das, 
worauf  fein  ganzes  Syftem  fich  gründet,  erwiefen 
wäre,'  dafs  das  Unbedingte  oder  Gott  der  letzte  er- 
kennbare Grund  alles  DaSeyns  fey.  Es  würde  fchon 
ein  Fehler  des  Syftems  feyn ,  wenn  Sätze  erft  durch 
nachfolgende  ihre  Gültigkeit  erhielten ;  was  foll  man 
aber  fageu,  da  nicht  einmal  der  letzte  Grund  des  Sy- 
ftems erwiefen  ift?  Noch  unverzeihlicher  ift  es,  data 

B-  ne  Erklärungen  fchon  in  der  Logik  vorkommen, 
iefe  Fehler  werden  noch  deutlicher  in  den  von  dem 
Vf.  aufgeftellten  urfprünglichen  Erkenntnifsgefetzen.) 
£ftdes  Dafeyn  bedeutet  eine  unbedingte  Gültigkeit;  denn 
es  bedeutet  bey  jedem  Gegenftande  fo  viel,  als,  es 
werde  durch  die  letzten  Gründe  wahr  gemacht.  (Un- 
bedingte Gültigkeit,  und  doch  durch  Gründe  be- 
ftimmt ! )  2)  Zu  jedem  Dafeyn  wird  ein  Beurtheiltfeyu 
erfordert;  denn  kein  Verhältnils  hat  einen  Sinn ,  ohne 
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beurtheilt  zu  feyn ,  weil  es  Beziehung  eines  Grundes 
auf  die  Folge  ift.  (Diefer  zweyte  Satz  kann  nur  von 
dem  logifchen  Zufammenhange  verflanden  werden; 
alfu  auch  der  erfte  Denn  verlieht  man  unter  Dafeyn 
einen  Zufammenhang  mit  Objecten ,  welche  aufser 
dem  erkennenden  Subjeete  Realität  haben ,  fo  gehört 
das  ßeurt  heilt  feyn  nicht  zum  Dafeyn,  in  wie  fern  die 
Realität  durch  kein.Urtheil  weder  gefetzt,  noch  auf- 
gehoben wird,  fohdern  zur  Rrkenntnifs  des  Dafeyns. 
JJiefes  gefteht  auch  der  Vf.  felbft  ein,  wenn  er  S.  220. 
fagt  :  das  forfchende  Urthed  (discurfive  Denken) 
fetzt  Gegen ftincle  voraus,  die  auch  ohne  deffen  Kennt- 
mls  dafeyn  könnten.)  3)  Wenn  das  Dafeyn  keinem  Ge- 
genßande  unmittelbar  zukommt ,  fo  kann  es  auch  keinem 
mittelbar  zukommen.  (Ift  nur  Hypothefe;  vorausge- 
fetzt, dafs  alles  Dafeyn  durch'  einen  unbedingten 
Gegenftand  bedingt  ift :  fo  kann  es  keinem  üegen- 
ftaude,  aufser  dem  Unbedingten,  anders  als  mittel- 
bar zukommen.  Aber  wo  ift  der  apodiktifche  Be- 
weis für  diefe  Voraus  fetz  ung?  Der  vierte  Satz  foll 
ihn  enthalten;  er  lautet  fo:)  4)  Die  Behauptung: 
wfles  Dafettn  miiffe  aufgehoben  werden,  enthält  einen  in- 
uern  Ividerfpruth.  Denn  fie  behauptet  zugleich,  jedes 
mrtkeilende  Ivefen  miiffe  aufgehoben  werden ,  folglich  kei- 
ßattfirden;  alfo  auch  kein  Urtheil  könne  flatt- 
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finden,  Sie  felbft  aber  iß  ein  Urtheil,  alfo  fleht  fie  mit 
fich  im  IPiderforuche ;  denn  es  ift  ungereimt,  durch  ein 
Urtheil  äße  Möglichkeit  des  Urtfteilens  aufzuheben.  ( Der 
Satz:  wer  alles  Dafeyn  aufhebt,  hebt  die  Möglich- 
keit alles  Urbeilens  auf,  enthält  einen  Doppel  (Inn. 
D>er  Vorderfatz  kann  einmal  fo  viel  bedeuten:  wer 
alles  Dafeyn,  auch  fein  eignes  mit  eingefchloffen ; 
oder  zweytcns :  wer  das  Dafeyn  aller  andern  Dinge, 
fein  eignes  ausgefchloffen,  leugnet.  In  der  erften  Be- 
deutung, alles  Dafeyn  leugnen,  ift  er  ungereimt  und  ein 
Widerfpruch ,  aber  es  folgt  nicht  daraus ,  was  gefol- 
gert wird ;  denn  der  Widerfpruch  liegt  nicht  darin, 
dafs  das  Dafeyn  derObjecte,  fondern  des  Subjecfs 
geleugnet  wird;  alfo  folgt  auch  in  der  zweyten  Be- 
deutung das  Hergeleitete  nkht  Und  weit  entfernt, 
dafs  der  vierte  Satz  die  übrigen  beweife,  wie  der  Vf. 
eermeynt,  fo  müfste  vielmehr  durch  den  zweyten, 
wenn  er  wahr  wäre,  der  vierte  erft  erwiefen  werden. 

Nun  wird  man  leicht  begreifen  können ,  wie  der 
Beweis  für  das  Dafeyn  des  unbedingten  Gegenftandes 
oder  Gottes  ausgefallen  ift;  denn  er  befteht  nur  aus 
diefen  hypothetischen  Sätzen,  die  zu  einer  Schiufs- 
reihe  verbunden  worden.  Wir  fetzen  ihn  hier  ohne 
alle  weitere  Bemerkungen  her.  „Es  exiftirt  irgend 
ein  unbedingter  Gegenftand.  Denn  nur  einem  folclien 
kann  das  Dafeyn  unmittelbar  zukommen.  Wenn  da- 
her kein  folcher  da  ift,  fo  kann  das  Dafeyn  keinem 
unmittelbar  zukommen.  Wenn  es  keinem  unmittel- 
bar zukommt ,  fo  kann  es  auch  keinem  mittelbar  zu- 
kommen. Wenn  das  Dafeyn  keinem  Gcgcnftande 
unmittelbar  und  auch  keinem  mittelbar  zukommen 
kann ,  fo  mufs  alles  Dafeyn  aufgehoben  werden ;  folg- 
lich auch,  wenn  kein  unbedingter  Gegenftand  da  ift, 
mufs  alle«  Dafeyn  aufgehoben  werden.    Die  Auf- 


hebung alles  Dafeyns  enthält  aber  einen  Widerfpruch. 
Alfo  mufs  ein  unbedingter  Gegenftand  da  feyn. 

In  dem  dritten  Tbeile  werden  nach  dem  Beweife 
von  Gottes  Dafeyn ,  Gottes  Rigenfchaften ,  und  in  dem. 
zweyten  Hauptftöcke  die  Eieenichaften  des  Gemüths 
und  der  Natur  nach  dem  zwölftheiligen  Gliederhaue  der 
Verhältniffe  aufgeteilt,  fo  dafs  bey  jedem  Gegenftan- 
de  vier  Hauptpunkte  und  drey  Nebenpunkte  unter- 
fchieden  werden.  Eine  Deduction  derfelben,  oder 
nur  eine  Nach  weifung,  wie  fich  diefe  Eigenschaften 
auf  jene  Verhältniffe  beziehen,  oder  wie  fie  denfelben 
entfprechen,  fucht  man  vergebens.  Wir  fetzen  die- 
fes  fcunfffti'tck  des  Syftems,  nach  der  am  Ende  gege- 
benen Ueberfichtstabelle,  her.  Gott  L  höchftes  We- 
fen.  a)  unbedingter  Gegenftand:  b)Urwefen;  c)  Weit- 
erhalter. II.  Schöpfer,  a)  Allgegenwart  des  Urgei- 
ftes  ;  b)  Machthabune  des  Perfoneneefetzes ;  c)  All- 
macht. III.  Ewiges  Leben,  a)  AUwiffenheit;  b)  Hei- 
ligkeit; c)  Seligkeit.  IV.  Die  unmittelbare  Gemein« 
fchaft  nach  ihren  drey  Mächten.  —  GemÜth.  I.  Grund- 
anlagen,  a)  Siunlich'keit;  b)  Ermahuer  (fo  viel  alt 
GewilTen);  c)  Selbftbcwufstfeyn.  II.  Vermögen,  a) 
Verftand;  b)  Wdle;   c)  Vernunft.     III.  Fähigkeiten. 

a)  Gedächtnifs  ;  b)  Willkür  ;  c)  Einbildungskraft 
IV.  Letzte  Anlagen,  a)  Anfchauung  im  engern  Sinne; 

b)  Geftlhl ;  c)  Wahrnehmung.  —  Natur.  I.  Grund- 
kräfte des  Körpers,  a)  ZurUckftofsunfiskraft;  b)  An- 
ziehungskraft;  c)  Schwerkraft.  Ii.  Organifation.  a) 
Erregbarkeit ;  b)  ZeugungsvermÖKen  ;  c)  Biudungs- 
verinögen  oder  Bildunettrieb.  III.  Von  innen  be- 
ftimmte  Bewegung,  a)  Empfindlichkeit;  b)  Reizbar- 
b«t;  c)  Lebenskraft  IV.  Thierfeele.  a)  VorfteJ- 
lung;  b)  Beftrebung;  c)  Trieb. 

Noch  find  wir  einige  Proben  von  der  Verfahrun|s- 
art  des  Vfs.  in  Ableitung  des  Bedingten  von  dem  Un- 
bedingten unfern  Lefern  fcholdig.  Nachdem  er  die 
Eigenschaften  Gottes  entwickelt  hat ,  geht  er  zur  Be- 
trachtung des  GemiUbs  über,  und  iteJlt  die  Frage 
auf:  Wie  ift  das  GemQth  als  eine  nicht  die  Gottheit 
felbft  ausmachende  Perfönlichkeit  möglich?  Jeder 
andern  Perfönlichkeit,  welche  von  dem  Urwefen  ab- 
hängig ift ,  mufs  ein  fremdartiger  Dafeynsgehalt  bey- 
gemifcht  feyn.  Diefen  nennt  er  den  Urgrund  (prima 
materia).  "Der  Urgrund-  ift  durch  Verneinung  der 
Perfönlichkeit,  folglich  als  das  Dingliche,  Urtheil- 
lofe,  befümmL  .  Er  kann  daher  keinen  Dafeynsge- 
halt mit  der  Gottheit  gemein  haben,  und  nur  rtiiltelft 
des  GemQths ,  mit  welchem  die  Gottheit  das  perfön- 
liche  Grundgefetz  gemein  hat,  mit  diefer  zufammen- 
häagen.  Da9  Gemüth  kann  hinwieder  nur  mittelft 
des  Urgrundes  der  Gottheit  entgegen  flehen;  darauf 
beruhet  der  Zufammenhang  des  Urgrundes  mit  dem 
Gemüthe.  Der  Urgrund  kann  nicht  als  Beftandtheil 
in  die  Perfönlichkeit  eingehen,  fonlt  müfste  er,  in 
einUrtheilen  verwandelt,  aufhören  Urgrund  zu  feyn; 
er  kann  aber  auch  nicht  aus  dem  Gemflthe  hervorge- 
hen ,  weil  er  das  erfte  Weltliche  ift  und  felbft  erft  die 
Möglichkeit  eines  Gemflths  gründen  mufs.  Wo  fern 
er  fich  alfo  in  mehrere  Gegenftände  entwickelt,  fo 
werden  üe  mit  Recht  als  die  äufsern  oder  vom  Ge- 
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Erßes  Bändchen.  I803.  XVI  u.  400  S.  8.  (1  RtliL 
4  gr  ) 

Man  hat  zwar  fchon  längft  diefe  in  ihrer  Art  klaf- 
fifchen  und  meifterhaflen  Briefe  ins  Deutfche  über- 
fetzt, aber  fo  nachläflig  und  der  trefflichen  Schreibart 
des  Originals  fo -unwürdig,  dats  diefe  neue  Verdeut* 
fchuug  nichts  weniger  als  nberflüflig  war.    Der  Vor- 
zug ihres  Werths  itt  auch  wirklich  tip  auffallend,  dafs 
es  fait  Beleidigung  für  den  neuen  Dolmetfcher  feyn 
würde,  feine  lehr  gelungene  Arbeit  mit  dem  fo  mit- 
telmäfsigen  Machwerk  *ieines  Vorgängers  zufammen. 
zu  halten.    Eher  konnte  iuan  zweifeln,  ob  die  Le« 
fang  dieler  Briefe  jetzt  noch  hinlängliches  Intereffe 
haben  werde,  da  Alles  in  Frankreich,  worauf  fich 
die  meil'ten  Sittengemälde  (.loch  zunächft  beziehen, 
verändert  ift.    Dieler  Zweifei  wird  von  unferm  Ueber- 
fetzer  feibft  in  feiner  lefenswerthen  Vorrede  erwähnt 
und  gehoben.     Wo  find,  konnte  man  fragen,  in 
Frankreich  jetzt  die  Schrecken  jener  despotifchen  Re- 
gierungen, der  Fanatifmus  einer  Maintttton,  der  hlut« 
Jürlteude  Ehrgeiz  eines  Dubais,  die  das  Volk  aus- 
faugende Gewinnfucht  eines  Law  und  feines  Gleichen? 
Wo  ilie  jefuitifchen  und  janfenifüfehen  Factionen,  die 
Conl'litution  Unigenitus  mit  allen  Zänkereven,  der 
gränzenlofen  Unduldsamkeit,  dem  ftolzen  Despotis- 
mus der  Priefter?    Wo  feibft  die  Trümmern  derPar- 
lamcntsgewalt  ?    Wem  frommen  jetzt  diefe  Anfpie- 
lungen,  diefe  Satiren,  wenn  fie  auch  im  J.  1721.,  wo 
diele  Briefe  zuerft  erfchienen,  viel  Auf fehen  machen 
mufsten?  —   Immer  aber  wird  noch  der  Rückblick 
auf  Frankreichs  damalige  Verfaffimg  undSitteuzufrandl 
dem  Mcnfchenbeobachter  in  diefen  lebhaften  Schilde* 
hältniffe  des  beharrlichen Zufundes  abgemeflene  L ha-    rungen  iutereflänt  feyn;  und,  leider!  ift  es  ohnehin 
keil;  Kraft  ift  nur  durch  Thätigkeit,  und  der  ge-    niclu  dcr  f-aUf  dafs  jelzt  ,jje  Spuren  von  den  darin 


muthe  verfchieJencn,  und  weil  fie  dinglich  find  ,  als 
Aufsendinge  gellen.    Die  bedingte  Möglichkeit  kann 
nur  durch  unmittelbaren  Beyftand  des  Urgeiftes  im 
Weltall  hervorgehen.    Nun  ift  aber  im  Weltall  nichts 
enthalten,  ohne  den  Urgrund  zur  Bedingung  zu  ha- 
ben   Alfo  kann  die  Perfönlichkeit  nicht  anders  im 
Weitall  enthalten  feyn,  als  wenn  ein  unmittelbarer 
Bevftand  des  Urwefens  fie  als  eine  vom  Urgründe  ab- 
aeieitete  möglich  macht  und  erhält.    Wenn  fie  aus 
dem  Urgründe  hervorgehen,  oder  mittelft  dellelbcn 
üch  bilden  foll,  fo  müü'en  ihre  Elemente  in  ihm  he- 
Een     Diefe  find  Erkenntnifs  und  Selbftbefüminung. 
Beide  vereinigt  geben  Sclbftgemeinfchaft ,  Perföhüch- 
keit      Beide  getrennt  (blinde  Erkenntnifs,  blinde 
Selbftbertimmiing)  müffeu  demnach  den  Urgruud  bil- 
den —   ThätigKcit  kommt  dem  Urgründe  zu ,  und 
ift  feine  erkcnntnifslofe  Selbftbcftimmung  und  ei n- 
fichtslofe  Eikenntuifs.   Wie  fern  der  Urgrund  \  cr- 
hältnilTe  macht,  heifse  er  die  bddendc  Thätigkeit ; 
die  bildfamt  hingegen,  wie  fern  er  den  Inhalt  diefer 
Vcrbällniffc  macht.     Das  Aufeinandertreffen  beider 
ThätiEkeiten  mufs  Hemmimg  der  einen  durch  die 
andere  feyn  -,  denn  die  bildende  erfchöpft  fich ,  wenn 
fie  Geh  anwendet,  weil  der  Gliederbau  der  Verhält- 
niffc  eine  bel'timmte  Gemefl'enheit  hat;  die  bildfame 
aber  wird  durch  den  Anflug  der  bildenden  in  Verhalt- 
niffe  cinecfchloffen,  in  beltimmte  Gebilde  zufammen- 
cedränet ,  weil  der  Bau  der  Verhültniffe  ein  betomm- 
ter  ift     Die  Hemmung  einer  Thätigkeit  durch  die 


hemmte  Zuftand  nur  durch  den  ungehemmten  mög- 
lich Die  eigentlich  fogenannte  Umgrämnng  ift  Ein- 
fchliefsung  in  beharrliche  Verhältnifle,  und  wird  da- 
her der  bildfamen  Thätigkeit  durch  die  bildende  in 
der  gemeinfehafdichen  Hemmung  eingeprägt.  Die 
Umgränzung  der  bildfamen  Thätigkeit  ift  Raum.  — 
Der  ungehemmte,  alfo  nicht  beharrliche,  fondern 
fliefsende  Zuftand  beider  Tätigkeiten  ift  Zeit.  Doch 
genug  zur  Charakterifirung  diefes  Syftems  der  reinen 
'bilofophie ! 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lanoskut,  b.  Krüll :  Montesquieu'*  Perß/che 
Briefe.   Aus  d.  Franz.  überfetzt  u.  mit  Erläute- 


dargeftellten  Gegen  flau  den ,  von  jenen  Unterdrückun- 
gen, Mifsbräüchen ,  Laftern  und  Thnrheiten  völlig 
vertilgt  wären.  Für  Religion  und  Sitten  ift  aufsei* 
dem  von  diefen  Briefen  kein  Nachtheil  zu  fflrchten, 
wenn  man  gleich  ehedem  fie  oft  von  diefer  Seite  als 
gefährlich  verfchrieen  bat.  Was  in  der  gedachten  Vor- 
rede hierüber  fowohl  als  über  den  äfthetifchen  Werth? 
diefer  Briefe  gefagt  wird ,  erweckt  im  voraus  von  der 
Einficht  und  richtigen  BeurtheiJung  des  neuen  Ueh^r- 
fetzers  eine  vorteilhafte  Meinung,  die  man  durch 
feine  Arbeit  feibft  und  durch  die  beygefügten  Erläu- 
terungen hinlänglich  beftätigt  finden  wird.  In  der 
altern  Ueberfctzung  waren  nur  140  Briefe;  die  ge- 
genwärtige wird  auch  die  21  fpäter  hinzugekomme- 
nen liefern.  Diefer  erßg  Band  fchliefst  mit  dem  hun- 
dert fünf  und  zwanzigften ;  es  find  alfo  nur  noch 


rungen  verfehen  von  Chrißia*  Auguß  Michaelis,    feclis  und  dreyfsig  für  den  zveyten  zurück. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vl*Ml*CHTC  RcuHTTFN.  Brandenburg,  b.  I.eich :  ErtV 
nerunfttn  au*  dem  u  Aisrhuen  lahrhunderr.  Igoi.  24  5.  Gj<r.)  — 
Der/-W*«k  diefer  kleinen  kaum  der  Krwiunujip  wertlten  Schrift 
ilt  vreder  in  cin#r  Vorrotle  ■iiigrp'hcti  ,  «(ich  jms  dem  kibilte 
derfelben  r.u  erleben.  Allem  Anfehei-ie  nach  ift  fie  die  Am- 
atbeitting  tin»*  Schuir« ,  die  er  oder  lerne  " 


Druck  beförderten,  nm  feiner  oder  ihrer  Eitelkeit  d.id'ircb. 
ein  Opfer  xu  bruicen.  Auf  jeden  Fall  gebärt  Co  in  der  leider 
nur  all/.uprofsen  Zahl  der  z\reckl«fen  Ephemeren,  welche  der 
Jahrhniidertwechfel  hervorgebracht  bat.  und  dl«  *lft>  beffer 
uugcdrnckt  5  blieben  vrire. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Sonnabends,    den   16.  ^unius  1804. 


OEKONOMIE. 

Zki.le,  in  <J.  Expedition,  u.  in  Comm.  b.  Schulze 
d.  j. :  Amalien  *7<r  nuderfächftfchen  /landteirthfchaft, 
herausg.  von  der  IC.  Kttrfflritl.  Landwirthfchafts- 
Gefellfchaft  zu  Zelle  durch  A.  TJtftr  und  ff.  C. 
Ben t ki.  Dritter  Jahrgang  1801.  Vierter  Jahrg. 
igoa.    (Der  Jalirg.  4  Rthlr.) 

Im  trften  und  zieeyten  Stück  des  dritten  Jahrg.  findet 
fich  unter  Nr.  I.  die  Beantwortung  der  von  der 
Landwirthfchafts  -  Gefell fchafl  aufgeworfenen  Fragen : 
Veiter  den  Bedarf  von  A  Jenfchen  und  Zugvith  auf  einem 
JJofe,  und  zwar  1)  wie  viel  Arbeiter  männlichen  Ge- 
fchlechts  find  zur  Bewirtschaftung  eines  Vollhofes 
von  60  bis  100  Morgen  Landes  nebft  verhältnifsniä- 
fsigen  Wiefen ,  ingleichen  eines  Halbhufes  von  30 
bis  50  Morgen  Calenb.  Maafses  erforderlich?  a)  Wie 
viel  Zugvieh  mufs  ohne  Rücklicht  auf  ein  Neben- 

f'ewerbe  gehalten  werden?  3)  Wie  Gnd  die  Wirth- 
clufts  -  üefchäfte  am  vortheilnafteften  eiiizutheilen? 
4)  Welche  Fehler  werden  dagegen  gemacht?  Der 
Vf.  diefer  gekrönten  Preisfchrift  ift  der  Prediger 
Schulze  zu  Barfcamp,  und  die  Beantwortung  ge- 
het dahin,  dafs  auf  einem  Halbhofe  von  50  Morgen 
im  Durchfchnitt  täglich  \\  Mannsleute ,  \\  Frauens- 
leute uud  3  Pferde,  und  mitbin  auf  einem  Vollhofe 
von  100  Morgen  das  Doppelte  erforderlich  fey ;  dafs 
durch  die  im  vorigen  gefchehene  ausführliche  Naeh- 
weifung  der  nothwenoigen  Arbeiten  und  der  Zeit, 
wo  fie  gefchehen  mülTen,  diefe  Frage  fich  von  felbft 
auflöte;  die  Hauptfehler  der  dortigen  Wjrthfchaften 
find,  a)  zu  viel  Gefinde  und  Zugvieh  zu  halten, 

b)  die  fehlerhafte  dreyfeldrige  Acker  -  Einlheilung, 

c)  Mangel  an  Ahwechfelung  jn  der  Düngart,  unver- 
haltnifsmäfsige  Viehzucht  un.l  fehlerhafte  Pflüge.  — 
fl.  See zen  ^  Fragmente  einer  Reife  nach  Preußen.  Der  Vf. 
zeigt  die  Notwendigkeit  der  Vermeffung  der  Land- 
güter, den  Vortheil,  den  der  Giiterhandel  dein  Lande 
durch  Verbelferung  der  Landwirthfchaft  bringt,  und 
den  fleigenden  Werth  der  Landgüter  iu  Pommern, 
wovon  er  zwev  auffallende  Beyfpiele  giebt.  Das  Gut 
Goddtntote  im  Lauenburgfchen  Kreifc  in  Hinter  -  Pom- 
mern kaufte  die  Familie  von  Weyer  für  6000  Rthlr. 
Der  Hr.Gr.  v.  Lelindotß' von  derfelben  für 24000 Rthlr. 
und  legte  dort  eine  Poft- Wärterey  an.  Der  Hr.  Ma- 
jor v.  Pawifch  taufohte  es  ein  für  55000  Rthlr. ,  und 
der  Hr.  Hauptmann  v.  Rorofku  für  70000  Rthlr. 
Schwartau/  in  eben  dem  K reife  wurde  1744.  gekauft 
für  15973  Rthlr.  1782-  von  einer  landlchaftlichen  De- 
putation, taxirt  345^8  Rthlr.  13  gr.  4  pf-  1787«  kaufte 
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es  der  Kriegsrath  v.  Rumer  für  2JIOO  Rthlr.  179». 
der  Reichsgraf  Munßer-  Memhövel  für  6000Q  Rthlr.  -1 
3.  Seezen's  Bemerkungen  über  du  Trtfoe.  Die  Gefchichte 
eines  Gerfte  -  Feldes ,  wo  die  Gerlte  ganz  von  der 
Trefpe  verdrängt  war.  —  4.  Tkaer's  Fortsetzung  dtr 
landwirthfehaftluhen  Bemerkungen  auf  einer  keift  durch 
Hoßeht  1708.  enthält  viele  interelfante  Nachrichten 
über  die  Wirthfchaften  zu  Lehmkuhl*  wo  der  Hr.  vom 
Hinüber  die  Bauern  auf  Dienftgeld  fetzte,  der  Hrrrzer 
Probßey,  einem  kleinen  Diftrikt  von  l^Q.  Meilen,  we 
ein  eignes  fich  durch  Sitten,  Kleidung  und  Sprache 
von  dem  übrigen  Holftein  auszeichnendes  Völkchen 
wohnt,  über  nie  dem  Grafen  von  Weftphalen  gehö- 
rige Güter  Rixdorff,  Tramm  und  Treflorff.  Sie  ent- 
halten 8094  Tonnen  Ausfaat,  mit  Inbegriff  des  An* 
theih?  an  den  Trainmer  und  Ploener  Seen ,  gröfsten- 
theils  vortrefflichen  Weizen  -  Boden ,  und  gehörea 
zu  den  erheblichften  Befitzungen  Holfteins.  Frefen- 
bnrg,  dem  Hn.  von  Buchwald  gehörig.  Die  Stall- 
fülterung  wurde  1791.  angefangen,  uud  1798-  fchon 
fo  weit  getrieben,  dafs  30  Pferde,  16  Ochfcn  und 
130  Kühe  im  Stalle  gefüttert  wurden.  —  5.  Nötde- 
ke's  Ueberficht  dtr  Wiedenfahler  Acker-  und  Wiefen -Oü. 
tiir.  Vor  ao  Jahren  nährten  fich  die  Einwohner  von 
W.  im  Stifte  Loelum  von  Frachtfahrerey,  und  ka- 
men dabey  immer  mehr  zurück.  Endlich  fahen  fie 
das  Nachtheilige  diefer  Handthierung  ein ,  legten  lieh 
auf  VerbeiTeru'^  ihrer  Aecker,  und  find  jetzt  in 
wohlhabenden  Lmftänden.  —  6.  Home  »er:  Natural, 
dieufl  ■  Aufhebung  tm  Gericht  Jühnde.  Der  verfturbene 
Land-Droft  von  Grothe  hat  fchon  1790.  die  Dienfte 
in  dieGem  ihm  zuftehenden Gerichte  aufgehoben,  wo- 
bey  fich  fowohl  feine  Pächter  als  die  Unterthancn 
wohl  befinden.  Hr.  Thatr  äufsert  in  einer  Anmer- 
kung den  Wunfch,  dals  eine  detaiilirte  Gefchichte 
der  Dienflaufhebung  in  dem  Hannöverfchen  heraus- 
gegeben werden  möchte.  Es  würde  gewifs  ein  fclir 
nützliches  Wrerk  feyn.  —  7.  Statt  des  gewöhnlichen 
Quartalberichts,  den  wir  in  den  folgenden  Stücken 
nicht  erwähnen  werden  ,  giebt  Hr.  Thatr  vermifchtt 
Bemerkungen  über  die  Kornpreife ,  das  Säen  der  Ger- 
fte in  der  Brache,  den  Spargelbau,  den  Möhren-, 
Erdäpfel-,  Kohl  -  und  Steckrübenbau  nach  enelifcher 
Methode,  und  endlich  die  Befchlüffe  der  Landwirth- 
fchaftsgefeUJchaft  zu  Zelle  in  der  Verfammlung  vom 
15ten  Jan.  1801. 

Im  zureyten  Stück  ift  Nr.  I.  die  Fortsetzung  der 
bereits  bey  Nr.  I.  des  trßen  Stücks  recenfirten  Ab- 
handlung über  den  Bedarf  an  Metifchrn  und  Zugvith  auf 
ein^m  Hofe.  —  2  und  3.  Mandelsloh :  gegen  dieZwns. 
mäßigkeit  der  engitfehtu  ymftldtrwirtlifchoft*,  nebß  dtr  ßt. 
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anttvortmgdis  Leibarztts  Thatr.    Wir  fafTen  beide  Ab- 
handlungen zufammcn,  um  den  Einwürfen  des  er- 
ftern  die  Antworten  des  letztem  beyfügen  zu  kön- 
nen.   1)  Dafs  es  an  Stroh  fehlen  wurde.   Hr.  Thatr 
zeigt  das  Uugegründete  dcffelben  durch  Berechnung 
feines  Gewinns,  den  er  febr  richtig  nach  Pftindzahl 
fchätzt.  2)  Uafs  man  in  Verhältnis  einer  neunfeldrigen 
Wirthfchaft  J  bis  \  mebr  Vieh  halten  müfste,  und 
doch  an  Dünger  zu  kurz  käme,    Antw.  Diefes  beru- 
he auf  dem  Irrthum ,  dafs  zu  Gartengewächfen  ftärker 
als  zu  Getreide  gedangt  werden  millTe.    Sobald  eben 
fo  viel  Futterals  bey  der^ieunfeldrigen  Wirthfcliaft  ge- 
wonnen wird ,  muts  auch  eben  fo  viel  bedangt  wer- 
den können.    3)  Wozu  die  Garten  -Gewächfe  beym 
Ueberflufs  am  Klee  dienen  fallen?   Antw.  Bey  der 
vierfeldrigen  Wirthfchaft  geht  die  Abriebt  nicht  da- 
hin, mehr  Garten  gewächfe  zu  bauen,  als  man  felbft 
oder  zum  Verkauf  gebraucht.    Der  übrige  Theil  der 
Brache  wird  mit  Tobak,  Kabfamen  u.  f.  w.  genutzt.  Ge- 
nug dafs  es  behackte  Früchte  find.  4)  Dafs  die  Garten- 
gewächfe  mehr  ins  Fett  als  in  die  Milch  fchlagen. 
Antw.  Nach  Thiers  Erfahrung  könne  man  nicht  be- 
haupten,  dafs  die  eine  oder  andere  Fntterungsart 
mehr  auf  die  Milch  fchlage.    DieTes  hänge  mehr 
von  der  eigentümlichen  und  fcmporellen  Uonftrtu- 
tiou  des  Viehes  felbft  ab.    5)  Dafs  der  grölste  Theil 
des  Ackers  zur  Viehfütterung,  und  nur  der  gering- 
fte  zum  Getreidebau  verwandt  würde.    Antw.  Da  in 
der  Brache  nur  behackte  Früchte  erfordert  werden, 
nicht  aber  blofse  Futtergewächl'e ,  wie  ad  3.  gezeigt, 
fo  fällt  diefer  Einwand  von  felbft  weg.   6)  Dafs  der 
Dünger  nur  im  Herbft  auf  dem  Lande  gefahren  wer- 
den Könne  und  es  an  Anfpannung  fehlen  würde,  die- 
fes in  fo  kurzer  Zeit  möglich  zu  machen.  Dagegen 
wird  gezeigt,  dafs  zu  den  verfebiedenen  Früchten  der 
Dünger  deu  ganzen  Winter  .und  einen  grofsen  Theil 
des  k  rühjahrs  durch  gefahren  werden  könne.  7)  Dafs 
es  au  Häuden  zu  Beftreitung  der  Arbeit  fehlen  würde. 
Antut.  Die  Erfahrung  lehre,  dafs  es  nie  anArbeitern 
fehlte,  wo  man  ihnen  nur  das  ganze  Jahr  durch  fort- 
dauernden Verdienft  gäbe.  —  4.  Dei ehmann  über 
die  hohen  Mittelrücken.    Er  entfchuldigt  fie  nur  l)  wenn 
kein  anderer  Fall  gut  zu  bewirken  ift;  2)  wenn  fich 
die  Nachbarn  in  einer  Gemeinheit  über  die  Abzüge 
nicht  vereinigen  können.     Sie  haben  dagegen  den 
Nachtheil:  1)  dafs  nur  in  die  Länge  gepflügt  und 

Seeget  werden  kann.  2)  Werden  durch  das  beftän- 
ige  Umwenden  die  Enden  fo  verhöht,  dafs  das  Waf- 
fcr  in  den  Furchen  nicht  abfliefsen  kann.  3)  Kann 
es  felbft  oft  am  Ende  des  Stücks,  der  Lage  halber, 
nicht  zum  Abflufs  gebracht  werden.  4)  Geht  im 
Ganzen  viel  Land  dadurch  verloren.  5)  Wird  das 
Mähen  und  Einfahren  des  Getreides  fehr  erfchwert. 
6)  Werden  die  hohen  Rücken  im  Winter  von  dem 
Schnee  eotblöfst  und  diefer  wohltätigen  Decke  be- 
rauht. —  5.  Willrich:  ob  ein  minderer  oder  ftä'rherer 
Gras  wuchs  zu  erwarten ,  ttmn  ein  Gemeinde  -  Anger  brj 
tfacobi  btweidet  oder  gehend  wird?  Im  4ten  Stücke  des 
iften  Jahrgangs  wurde  behauptet,  dah  des  Heuen 
rtheilhaftex  fey.  Der 


4ten  Stück  des  zweyten  Jahrgangs  der  entgegenge- 
fetzten  Mevnung,  und  diefer  tritt  unfer  Vf.  ebenfalls 
bey.  —  Deichmanns  Nachtrag  zur  Gychickte  des 
Duxens.  Der  Vf.  hatte  das  Duxen  zu  Seelem  im  flil- 
desheimifchen  mit  dem  beften  Erfolg  betrieben.  In 
feiner  nachherigen  Pacht  zu  Poggenhagen  mifslang 
ihm  das  Duxen  drey  Jahre  hintereinander,  ohne  daß 
er  den  Grund  entdecken  konnte. 

Im  dritten  Stück  ift:  1.  Laubender  über  den  Lind- 
wirthfchafttuheH  Gebrauch  des  Gypfes  in  franken.  Es  giebt 
vier  Arten  Gyps:  a)  mehr  Kalk  als  Gyps  mit  äu- 
fsprft  wenig  Sohwefclfäure  getränkt,  b)  mehr  als  zur 
Hälfte  mit  Schwefelfäure  gelattigt,  c)  mit  Schwefel- 
fäure  überfättigt  und  freyem  Schwefel ,  d)  nächft  dem 
mit  vieler  organifeber  Materie  vennifcht.  Die  Grtte 
fteht  bey  alle»  vier  Arten  miti  dem  Gewicht  in  Vcr- 
hältnifs;  je  fchwerer,  defto  wirksamer.  Anfangs 
brauchte  man  ihn  nur  bey  Wiefen ,  Kleefeldern  und 
Schoten  -  Früchten.  Maucherley  Verfuche  bewiefen 
aber,  dafs  er  bey  genöriger  Vorficht  bey  allen  Ge- 
wächfen  angewandt  werden  könne.  Dic'Regeln  da- 
bev  find:  bey  Gewnchfrn,  die  aus  dem  Winter  kommen, 
iphn  im  Frühjahr  fo  früh  als  möglich  aufzuftreuen, 
2)  je  älter  das  Gewächs  und  je  ftärker  die  Wurzeln, 
defto  mehr  ftreuc  man  auf,  3)  eben  diefes  ift  zu  be- 
obachten, wenn  er  lange  aushalten  foll,  4)  man  ver- 
fäume  nicht,  dem  Felde  wenigftens  alle  zwey  Jahre 
andere  gute  Nahrungstheile  zu  verfchaffen;  bey  Sinn- 
mer-  Gttotichftn,  l)  man  ftreuc  nicht  eher,  als  bis  die 
erften  Keime  etwas  über  die  Erde  hervorragen ,  2)  nur 
bev  feuchter  Witterung,  3)  je  fruchtbarer,  faurer 
tm'd  naffer  der  Boden ,  defto  ftärker  ftreue  man ,  >e 
weniger  fruchtbar  und  je  trockner,  defto  fchwicher, 
4)  bey  einem  zu  erwartenden  naltcn  Sommer  ftreue 
man  wenig,  bey  einem  tracknern  mehr,  5)  befeuchte 
man  den  gemahlnen  Gyps  vor  dem  Streuen  durch 
Vermifchung  mit  Salpeter -Salz.  Putzig  erhöhet  die 
Wirkung  des  Gypfes.  —  2.  ffinze'ns  Nachricht  von 
einigen  nutzbaren  Erfahrungen.  Diefe  find :  1)  dafs  Erb- 
fen ,  die  mit  Ofen- Rufs  gedüngt  waren,  von  den 
wilden  Schweinen  nicht  durchwühlt  wurden  ;  2)  dafs 
Ueberftreuung  mit  dem  beym  Flachsrotten  gebrauch- 
ten, in  Fäulnifs  gerathenen  Stroh  die  Kohlfelder  wi- 
der die  Kohlraupe  fchfltze;  3)  dafs  Vogelbeeren  den 
Mafrfchweinen  nie  verlorne  Frefsluft  wieder  gaben.  — 

3.  Siemens  über  die  Brfetzungder  Karpfenteiche.  Eine 
vohTtändige  Befchreibung  der  Teich  -  Wirthfchaft  im 
Fürftlichen  Amte  Lutter  am  Barenberge.  Nach  ei- 
ner bevgefügten  Tabelle  gaben  117^  Morgen  in  ei- 
nem Jahre  einen  Zuwachs  von  75CU1. ,  45  Ctn.  Karp- 
fen ,  Hechte  und  Schleyen ,   I  Morgen  70  Pfd.  — - 

4.  Kreibanm  vom  Hopfenbau.  Der  Vf.  befchreibt 
die  Verfahrungsart  urnftändlich,  und  behauptet,  dafs 
bey  deren  genauen  Beobachtung  der  Calenbergfche 
Morgen  12  bis  14  Ctnr.  Hopfen  bringen  müffe.  — 

5.  Thorr 's  FortfrtztmQ  der  landicirthfehaftlichm  Bemer- 
binden  auf  einer  Reife  durch  Holfiein  und  Mecklenburg,  ent- 
hält eine  fehr  interefTante  Vergleichung  der  Mecklen-. 
burger  und  Holfteiner  Landwirthfchaft.    Die  Kop- 
pel -  Wirthfchaft  ift  in  beiden  Provinzen  feit  der  Mitte 
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des  vorigen  Jahrhunderts,  wozu  tter  Ober  -  Land- 
Droft  von  der  Luhe  im  Anfange  deffelben  das  erfte 
Bcyfpiel  gab.  Der  UnterfcUied  zwifchcn  beiden  ift 
«  l)  dafs  der  Mecklenburger  mehr  auf  Getreidebau, 
der  Iiolfteiner  mehr  auf  Viehzucht  hält;  2)  in  Hui- 
ftein  die  Koppeln  mit  Gräben,  Wallen  und  darauf 
gepflanzten  Sehlagholze  eingefafst  lind,  in  Mecklen- 
burg mit  blofseo  F eld  -  Gräben  ;  3)  däfs  man  in  Holl  lein 
anfänglich  gar  keine  Brache  hatte,  fondern  den  Anger 
jn  leichtem  Boden  mit  Buchweizen,  in  fchwerem  mit 
Hafer  aufbrach,  um  keine  Vieh  -  Weide  zu  verlieren; 
in  .Mecklenburg  dagegen  zwey,  die  Zähe  -  Brache ,  wo 
der  Anger  auf^criifen  war,  und  nach  zwey  Trach- 
ten ilie  Mürbe-  Brache,  woriti  er  gedüngt  wurde.  In 
Holftcin  hält  man  jetzt  eine  fchwarze  Brache  und  in 
[Mecklenburg  hat  nun  eine  Brache  eingehen  laden, 
■wodurch  fieb  beide  Wirthfchaften  einander  mehr  nä- 
hern;  4)  in  Mecklenburg  bat  man  Binnen  -  und  Au* 
ßrn  ■  Schlage ,  die  man  in  Holftein  gar  nicht  kennt. 
Der  Strich,  den  Thaer  im  Mecklenburgifohen  bereifte, 
ging  über  Wismar  und  Üobberan  nach  Ruftock ,  Über 
Boetzow  nach  Schwerin  ;  von  hiermachlc  er  einige  Ex- 
curlinnen  nach  Boizenburg  und  Ober  die  Elbe.  Den  Bo- 
den fand  er  als  einen  fehr  bindenden  Thon*  der  nach- 
dem er  mehr  oder  weniger  mit  Sand  vermifcht  ift,  in 
drey  Klaffen  getheilt  wirj.  Man  rechnet,  dafs  mit 
einer  Kuh  100  Q.  R.  ä  16  Fufs  gedüngt  werden  kön- 
nen und  fie  an  Weide  von  250  bis  600  Q.  IL  nach  Ke- 
fchaffenheit  des  Bodens  braucht.  Benies  beftimmt 
das  Verhältnifs  zwifchen  den»  Ackerbau  und  der 
Viehzucht.  Kr  berechnet  diefen  in  der  Befchroibung 
der  Koppel  -  Wirthfchaften  von  6  bis  12  Schlägen  auf 
einer  angenommenen  Fläche  von  100,000  Q.R.  Meh- 
fentheils  ift  {  Kornbau,  {  Weide  und  £  Brache.  Die 
Vergleichung  des  Pflugs  und  des  Hackens  und  ihrer 
yerfchiedenen  Wirkungen  verdient  im  Buche  narh- 

felefen  zu  werden,  fo  wie  die  ganze  vortreffliche  Ab- 
andlung  Ober  die  Beackerung.  Beide  find  eines 
Auszugs  nicht  wohl  fähig.  Das  fünfte  Korn  ift  der 
gewohnliche  Ertrag,  in  Holftein  dagegen  das  fiebente 
und  achte  Korn.  In  Mecklenburg  ift  das  achte  Korn 
ein  aufserordentlicher  Ertrag.  Der  Einfall  ift  im 
McckJenburgifchen  im  beften  Acker  auf  50  Q.  R. 
ä  16  F.  I  Schfl.,  woraus  Geh  der  fchwache  Körner- 
Ertrag  erklären  läfst.  Die  Melkereyen,  dort  Hol- 
ländereyen, lind  in  der  Regel  verpachtet,  ehedem 
das  Stück  zu  5  bis  7  Rthlr.,  jetzt  zu  7  bis  10  Rthlr. 
ja  bis  12  Rthlr.,  wenn  die  Weide -Koppeln  mit  wei- 
feein Klee  angefäet  werden.  Stroh  bekommen  die 
Kühe  ohne  Einfchränkung,  Heu  aber  nur  8  bis  10 
Ctnr.  jährlich.  Die  Wielen  -  Düngung  ift  gar  nicht 
bekannt  und  der  Kleebau  wird  ebenfalls  fehr  vernach- 
läfligt.  Stallfütterung  wird  für  unausführbar  gehal- 
ten, weil  es  1 )  an  Menfchen  fehle,  2)  die  Güter  zu 
erol's  fcheinen ,  3)  Boden  und  Klima  dein  Anbau  der 
Futterkräutcr  nicht  angemeffen  fey.  Aufser  dem  ge- 
wöhnlichen Mift  wirdan  vielen  Orten  mit  Modder 
und  Taug  (Chara  vulgaris )  gedüngt.  Letzteres  wä'chft 
in  füfsen  Seen  und  ftebenden  vVaffern.  Mergel  ift 
unbekannt.   Die  Schafzucht  wird  fehr  vernachiäffigt 


Die  Schafe  find  fchlecht  und  die  Heerden  klein,  üe- 
flo  beffer  wird  die  Pferdezucht  botrieben.    Die  Rind- 
ielv/.ucht  ift  dagegen  unbedeutend  und  wird  gTOtsen- 
heiJs  nur  ven  den  Bauern  betrieben.  —    6.  Thaer s 


theiJs  .. 

Gfbmneh  der  tVerkzmge,  von  welchen  der  K'aUmvjler  En- 
ylke  in  Hannover  Modelle  liefert.     Diufc  find:    l)  die 


in 


gut,  che  Verpächter  aber  de- 
itsten.    Noch  find  einige  in- 


eichte Pferde  -  Schaufel ,  2)  die  Pferde  -  Hacke ,  3] 1  der 
DuUertfche  Drill- Apparat ,   4)  der  Smallfche  1  Aug, 

5)  der  kleine  Pflug  mit  beweglichem  Streich  -  Urctr, 

6)  ein  Pflug  mit  zwey  beweglichen  weit  und  enge  zu 
Mannenden  Streich  -  Brettern ,    7)  der  hxftirpator, 

8)  der  Drillkaften  zu  einzelnen  Reihen,  und  9)  der 
fchottifehe  Karren.  Gebrauch  und  Vortheil  dieler 
Inftrnmente  werden  ujnftändlich  befchrieben. 

f'iertts  Stück:  1.  Lobbes  über  den  LarJbait  auf  der 
Höh,  im  Qev.fchtn,  Dem  Vf.,  König!.  Preufs.  Domä- 
nen-Beamten, wurden  1778  54  fragen  vorgelegt, 
deren  gründliche  Beantwortung  einen  voMtandigen 
Begriff  von  der  dortigen  Landwirthfchaft  giebt,  der 
aber  hier  keines  Auszugs  fähig  ift.  —  2.  Otto Be- 
[chmbnng  einer  landwirthfchaftlichen  Retre  nach  Emmendorf. 
Auf  diefem,  dem  Grafen  Friedl  ich  Rewentlow  gehö- 
rigen Gute  wurde  1795  'ler  H-..fe  -  Dienlt  abgefchaftt 
und  den  Inhabern  die  Hufe  von  40  Tonnen  Acker 
und  20  Tonnen  Wiefenland,  die  Tonne  a  340  U.n. 
auf  8  Jahre  für  80  Rthlr.  verpachtet, 
wobev  die  Pächter  fch 
fto  fchlechter  fahren  muL. 

tereffante  Bemerkungen  über  die  Mergel- Düngung 
und  Feld  Eintheilung  ueygefngt,  die  na chg ^»J^ 
werden  verdienen.  -  3-  HUnch-:  Hat  man  Shadm 
oder  Vortlu'd  zu  erwarten ,  wenn  man  ßztt  vier  ucnjtn  vier 
Pferde  hä/tk  Diefe  Berechnung  ift,  gleich  den  in  den 
vorigen  Stücke»,  auf  willköKrlicIte  Sätze  und  nicht 
auf  Erfahrung  gegründet.  Wann  wird  man  doch  ein- 
mal anfangen,  {Tiefer  großen  Lehrmeafterinn  aUaM 
zu  folgen?  -  4-  Denker'*  Tovtfetzf^  der  g'^flu 
ehm  Land  •  Befüllung  im  Amte  EhrenburR,  Grafjthafi 
Hoya;  eine  Fortfet/.ung  des  Anffatzes  im  vierten  M. 
deTzweyten  Jahrgangs,  die  nur  die  Befchre.bimg  der 
dort  üblichen  Düngfingsarten  enthalt.  —  5-  ue,^r 
BtfchTeibtmi  der  Eintheiinng  der  Umdereum  m  Amte  l  uh. 
3L  Diefe  Eintheilung  ift  das  Bdd  der  voUkinn- 
menften  Gemeinheit  mit  allen  ihren  Fehlern.  L»er 
Provinzial  -  Name  der  Belitzungen  ift 
Spallm.  Zu  jedem  gehören  l)  eine  gc wif.e  An/alil 
HhntenAusfaat;  in  Bramel,  einem  der  v.e  s 
dörfer,  24  Himten  Vichlandifch ,  gleich"  IJuileo 
Braunfchweigifch,  oder  7  Berliner  Schfl.,  das  m 
kleinen  Stücken  auf  der  Feldmark  zerftreut  Jitgl. 

9)  6  Fuder  Heugras  Wiefeidand,  das  in  4  gr«£> 
Wiefen  in  Stücken  von  I,  2,  3.  4  «nd  5  *ntl£ 
ftreut  liegt.  Beym  Mähen  wird  von  einem  Oranz 
Dohle  zum  andern  ein  Schwad  das  Gras  niedertre- 
ten und  hernach  wird  gemähet  Sfl  Einen  Anthei  an 
Kuh- Hains;  16  Spall  haben  4  Harns,  |edcr  v«  n  4 
Kun -Gras  in  Gräben  «„gefchluffen ,  und  -echieln 
alle  Jahre  und  rücken  jedesmal  ein  Jahr  weiter,  Us 
fie  herum  find.  4)  Di«  Freyheit ,  nach  einem  ge.  r >d- 
Ceuea  Abkommeu  Vieh  in  drey  Gemein  -  \N  eub- >^ 
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treiben.  5)  Einen  Antheil  an  zwey  grofsen  Wiefcn. 
6)  Kinen  Antheil  am  Torfmoor.  —  6.  Vfber  die  Be- 
handlung großer  rurßljlrine,  ift  die  Bcfehrcibung  des  Ap- 
parats, grofse  Kieleliteine  zu  fprengen,  wn?u  der 
VVallmeiUer  Engelke  in  Hannover  ebenfalls  das  Mo- 
dell liefert.           7.  Hinze:  Notizen  von  der  atigemiinen 

Lanirsvermrßmg  im  Herzogtum  Bro.;mf<hwcig.  Kine 
intereffante  Befchreibuiig  der  in  der  Mitln  des  ver- 
flolfenen  Jahrhunderts  von  der  Regierung,  zum  Behuf 
der  Beftimmung  der  Landes-  Angaben,  verfügten  Ver- 
meffung  der  fämiutlichen  Grnndftücke  und  Befchrei- 
bung der  Oerter.  —  8  Gerike:  DomcapittüarifJte  Kotn- 
Taxe  von  1700  bis  1799-     Die  Taxe>    wonach  die 


Meyer  des  Domcapitels  Hildesheim  das  Korn,  wenn 

fie  es  nicht  im  natura  liefern ,  befahlen ;  eine  inter- 
ellnnte  Ueherßcht  der  Folge  der  K«  rn  Preifo  in  je- 
ni-i»  hundert  Jahren.  —  9.  NcdMen's  Bemerkung™  zur 
B'forderutw  drs  Kinbaues  zeigen  den  Ungrund  der  Kla- 
gen 1)  dafs  der  Klee  viel  kahle  Stellen  habe,  weh- 
ches  gewöhnlich  einer  fehlerhaften  Beftellung  zuzu- 
fchreiben  fey;  2)  dufs  das  L'eherdringen  im  Winter 
zu  k^flbar  fey,  da  diefes  doch  nur  feiten  nfithig  ii't.  — - 
IO.  Noelirke,  eine  ökonomifche  Anfrage  :  ob  mit  dem  ame- 
rikanifchen  Rocken,  den  der  Kaufmann  Mithoff  zu 
Rimbeck  feit  1793  mit  VortUeil  anbauet,  fernere  Ver- 
flache angeftellt  worden? 


(Der  Befehl  ufs  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


r'iDAOoeuc.    Wien,  in  d.  CameGua.  Buebh. :    Ueher  die 
jetzige  Verfaffung   der  proreftnntifeken  Schulen  in  Ungarn. 
nebft  einige«  Vorfchlägeu  zu  ihrer  grüfsem  Vervllkornrn- 
hung.    Iii"*  Abhandlung  au«  dem  zweyten  lUnde  von/  Wuch- 
ten und  K.  Cteynmans  allgem.  praktizier  Ribliothek  fiir  Pre- 
diger und  Sthufiu'i'nner  belnnder»  abgedruckt.  ISO).  70S.  8. — 
Diefe  Abhandlung  de«  lin.  Prof  Jak.  Geiietfich  zu  Kaimarkt, 
der  lieh  fchon  durch  feine  Bejtru^e  uir  Schutp*du#o<;ik  um 
die  Ver\>efferung  «t>"*  Si  hulwefeii*   in  Ungern  verJunt  ge- 
macht  hat,  verdien:*  allerdin'»  dur.  h  einen  befouder»  Ab.- 
druck  verbreitet  au  werden.     Oer  G"geitftand  ift  fo  «richtig, 
daf»  er  mehrmals  und  von  mehrern  zur  Sprache  gebraclit  wer- 
den Mite.    Der  Vf.  verkennt  du»  viele  Gute  nicht,  da*  in 
neuem  leiten  gefchehen  ift;   zeigt  aber  an,   was  noch  zu 
thnn  (ihrig  w'üe.    r^n r  h'iiv  der  Vf.  auch  die  wahren  und  ei- 
gentlichen Mittel  anreihen  fi.lleu  ,  wie  den  bemerkten  Gebre- 
chen abzuheilen  fev;    derlei  fonft  bleibt  alle»  bey  frommen 
Wilnfcuen.    E*  ift  nämlich  fchlechterding»  nothig:   1)  Durch 
lel'unmclt;  Be)tr.i»e  aller  F.vangel.  Religiomgenoflen  A.i£«b. 
C.u»f.  in  Ungern  ein  Mnfer-  Col7cf.>'i.m  tu  Ttiiten.     Zu  diolam 
gehörten  a)  etwa  7  Prulelhiren  der  h.Uiern  Wifff  nf.  haftet!  mit 
Einfci.lnfs  eine»  eignen  Pref.  für  nngrifche  Gefchichte ,  ungri- 
fc  hc»  Stiat»-  und  Privatrecht,  der"  ei«  exaromirter  Advncat 
levn  mühte,  da  evangelifclie  Jünglinge  noch  zur  Zeit  auf  kei- 
ner  evangcL  Schule  die  volle  Bildung  zu  SlaatAJintem  erhal- 
ten .  fomWii  in  kdtholifi  heu  Lehranlj.ilten  den  Rechucurfiu 
li(ir«ii  loiiftr.n.     h)  Vier  l.ehfrr  einer  vereinigte«  bteinifchen 
und  l»ir,:eifclnile.    Ii»  >ft  eine  der  nngrifchen  Localit-'it  gar 
nicht  ati'»etnf iTfiie  und  hociiTt  .ibertriebene  Idee,  eigene  lldr- 
gerfvnulcn  in  ftil'ten  .  worin  kein  Uteinifches  Wort  vorkom- 
men füll.     Die  latf  iir.fi.  he  Sprache  ift  zur  Zeit  noch  in  die 
uiigrifche  Ccnftitutinn  innig  verwebt ;  Tie  nützt  dem  llorfrioh- 
ter  und  DortVitar  ,  weit  mohr  alfo  dem  Bürger,  dem  Raths- 
herrn u.  f.  w.    Glaubt  ja  einer,  diefe  Sprache  entbehren  zu 
können,  b  bleibe  ir  au»  den  lateinifchen  Stunden  weg;  im 
Ganzen  fchrecke  man  aber  die  Uür^ersfohne  nicht  von  La- 
tein ab.    Wohl  aber  mache  nun  den  lateinifclien  Unterricht 
praktifcher  und  kflrzer.    Dadnrch  wird  man  Zeit  gewinnen, 
da»  auf  den  Schulen  fo  fekr  veniachl,*iD"igte Studium  der  leben- 
den Sprachen  in  eultiviren.   Man  fielle  u.'imlich  ferner  c)dr«y 
eigene  Lehrer  für  Sprachen  an;   nimlirh  einen  Lehrer  der 
ittiariCchen ,  einen  d«"r  flavifclien  (wie  bekannt  fehr  aiit^e- 
breiteten  und  überall*  nützlichen)  und  einen  der  franzöfifrhen 
Sprache,  und  theil.-  ihren Cnrs  in  dreyTheila,  für  die  kleine, 
die  mittlere  und  die  erwachfen«  Jnsend.    Ferner  fetze  man 
an  d)  zwey  Lehier  fiir  ein«  eipne  M.'idciienfchule ;  und  er- 
richte <i)  iu  '•-.neni  benaihb^n»:!  Dorfe  eine  Land  •  und  In- 


dnftrie  ■  Schule  ,  von  zwev  Klaffen,  in  Verbindung  mit  einem 
l.audfuhullelirer - Sentinai io.    f)  Man  erriohrr  bey  diefemCol- 
legio  eine  liibUothek ,  eine  Naturalien-,  phyficalifche  Inftru- 
mi:«lcn  -,  M.ifi  lanon  • ,  K«inftpri>dui  teu -,  Kupferftich  -  Samnv 
biiijs .  nin  chemifche«  Libur  itm tum  11.  djl.    r.»  ift  in  derThat 
lächerlich  ,   «renn  uugrilche  PSdjgogen  von  dem  fo  nothigeA 
Vortrag  der  Nitnrgefcliirhtr! .  d'r  Oeknnnmie  .  der  Technnlw- 
gie  u.  f  w.  fo  vt»*l  fprechcri  .  da  doch  bey  mancher  Schul« 
niciit  einnul  die  1  Sju/.i  11  o«jr-r  Mineralien  der  daligen  Geget>4 
CL-fammült  lind?    Aul  ein  folclie.i  Mulier  •  C-illeguini  h.'itte  die 
Synode  von  170t,   nach  dem  Beyfpiel ,  da»  die  EvjnjeL  Vor- 
f.ihren  bey  dem  Gultt?«ium  der  EvangeL  St'-'nde  zu  Eperiet 
bintxrljffcn  haben,  derken  können  und  füllen.    Steht  dteft 
einmal  da:    fo  geht  die  Vribcfferurig   der  fll<n?en  Schulen 
leicht«  r;  wenn  n.imli*  h  —   1 )  die  Leitung  der  Schule  nicht 
der  ganze  fogenannte  Coment ,  ftmiU'rn  eine  eigene,  an»  welt- 
lichen einficht.<\iillen  M.Tnnern  ,  am  Geiftl.chen  und  .im*  Srhul- 
lehrcrn  fr-lbft  brftehende  Schuldepntation  föhn.      Die  foge- 
nannten  Ouivente  (oder  die  t:.-ll<gien  der  Kirchenvurfteher 
und  Au»fchuf»in,itiner)  lind  c!t  fehiam  renug  organifnt.  S» 
z.  B.  in  Preshur;:  ift  der  ie.lesui  .'i»"-  Ri' liter  oder  Biirgermci- 
fter  (weil  dort  dief«  Amt  r.wifelieu  Katiiolifchen  und  F.vange- 
lifcheu  alternirt)  Praeff*  de»  Cimve nt»  .  und  alle  Ratlisherre» 
F.vangcL  ReL  find  Mitglieder  dcffclben,    Dief»  hat  /war  einige 
poUtifche  Gründe  für  lieh  —  aber  auch  viele  Machtheile.  in- 
dem die  reichen  upd  vt  iftViidiiipn  Coiniutsadlichen ,  die 
Prciburg  wohnen,    fich  deswegen  von  dir  Leitung  der  Kir- 
chen- und  Schulfachen  zurückziehen.    Eine  vom  Convent  ua- 
abhängige  Schuldeputation  würde  dem  Hebel  wenipftvii»  ia 
SchulangeLrgenheiten  abhelfen  ;  und  incompetente  Stimmfub» 
rcr  befi-itigen.  —     3)   Alle  diefe  Suhtildepnurionen  mTfa- 
t<-n  unter  einem  01>*rrfn«fifto»inm  a|s  znelcifh  Uberf«hnlc«l. 
legium  ftehen  .  welehei  durch  Zureden.  Kinflnf*  und  Anfchen 
zugleich  bewirken  mufste,  daf»  mehrere  kleinere  benachbarte 
Gymnafien  in  ein  grofnere*  Concentrin,  und  diefe  gröfserm 
Gvmualien  allmSlüig  nach  dem  Zufchnitt  de»  Mofter ■  Colle* 
eiiimt  eingerichtet  würden.    Jetzt  müffen  z.  B.  drey  od»r  vier 
Profefforen  den  pefaminten  philofophifchen .  philula^ifciien, 
theologifeben ,  potitifchen  und  mathrnutifchen  Cur*  vurtr*- 
gen  —   hingegen  fteht  man  auch  in  häufiger  Verfuchung ,  ih- 
ren Schülern  zuzurufen  i  Utinnm  non  multu,  fed  mnltum  !  In- 
dem Ree.  durch  {liefe  feine  Ideen  nur  den  Ideen  de»  Vt».  be- 
gegnet, und  in  dieWben  eingreift ,  wünfeht  er,  dafa  e*  de« 
Vf.  beheben  m«ge,  feine  Schrift  einer  neuen  Bearbeitung  zn 
unterwerfen  .  zugleich  abe<-  den  jetzigr-n  Zuftand  der  KvjngeL 
Schulen  mit  mehr  ft.itiftifuheru  und  ltterarifthem  Detail ,  all 
hier  gefebeheu.  zu  fululder«. 
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Sonnabends,    den  16.  gjunius  1804. 


OEKONOMIE.  . 

ZcLtE,  in  d.  Expedition,  u.  in  Comm.  b.  Schulze 
d.  j. :  Amalen  der  niederfikkfifchen  Landurirtkfckaft, 
von  A.  Thacr  u.      C.  Beneke  u.  f.  w. 

(ßefchluft  der  in  Num.  177.  mbgcbrochenen  Reeen/ioti.') 

Vierter  Jahrgang,  fr)?«  Stack.  Nr.  1.  M  ügge's  Be- 
fckreibmg  der  Landwirtschaft  des  Hn.  Leibarzts 
Thatr  zu  Zelle.  Die  Befitzungen  find  an  Ackerland 
Iio,  an  natürlichen  Wiefen  18  Morgen.  Der  reine 
Ertrag-  ift  pr.  Morgen  8  RthJr.  Der  Vieh  -  Stand  be- 
ftehet  in  14  Kulten  ,  zuweilen  etwas  mehr.  An  Gefinde 
wird  ein  Knecht  und  Äine  Magd  gehalten ,  und  die 
übrige  Arbeit  durch  Tagelöhner  beftritten.  Das 
Ackerland  ift  in  drey  verfchiedene  Fruchtwechfel- 
ordnuogen  getheilt.  Der  erfte  Theil  von  60  Morgen 
liegt  ia  Breiten  von  6  bis  12  Morgen.  Der  Boden  ift 
lehmiger  Sand.  Die  Fruchtordnung  ift  1)  Brach- 
fruchtc  mit  der  Pferdehacke  bearbeitet,  a)  Gerfte 
cröfstentheils  mit  untergefäetem  Klee.  3)  Klee,  Wik- 
Ken  oder  Erbfen.  4)  Rocken  einfärig.  5)  Hafer. 
Der  zwevte  Theil  ift  eine  künftliche  Wiefen  -  Wirth- 
fchaft.  Der  Boden  ift  dem  vorigen  gleich ,  aber  rei- 
cher und  zur  Winterung  zu  nafs.  Uie  Fruchtfolge 
ift  1)  zum  Hafer  aufgebrochen ,  2)  nach  mehrmali- 
gem Pflügen  mit  Weifskohl,  Kohlrüben  u.dgl.  be- 
pflanzt, 3)  mit  Wicken,  Klee  und  ausgewählten 
Grasarten  befäet,  womit  es  vier  Jahre  liegen  bleibt. 
Der  dritte  Theil  hat  fandigen  Boden,  beynahe  Flug- 
fand. Er  wird  durch  Ueberfahren  mit' Lehm  ver- 
beflert,  und  dann  mit  Rüben,  Erdäpfel,  Mais,  Spar- 
gel, Hafer  und  Honiggras,  abwechfelnd  mit  Rok- 
Ken  beftellt.  Diefes  find  die  Grundzüge  diefer  intcr- 
elTanten  Wirthfchaft,  wovon  die  nähere  Befchrei- 
bung  im  Originale  nachgelefen  werden  mufs.  Zu  be- 
dauern ift,  dafs  bey  den  mufterhaften  Geld-  und 
Dienft-  Regiftern,  wovon  die  Schemata  beygefögt  find, 
noch  keine  ganze  Ueberficht  wenigftens  eines  Jahrs 
derfelben  geliefert  wird,  die  gewifs  viel  Lehrreiches 
enthalten  würde.  —  2.  Witten  über  den  Spärgelbau. 
Der  Vf.  fäet  ihn  in  der  Mitte  Junii  auf  naffem  kalt- 
gründigem  Boden  mit  dem  heften  Erfolge.  —  3.  RS b er 
Iber  den  Brand  im  Weizen.  Der  Vf.  hat  das  Kalken 
des  Weizens  unterlaffen ,  und  fich  blofs  damit  behol- 
fen,  dafs  er  vorzüglichen  Samen  nahm.  IndefTen 
iah  er ,  dafs  auch  Ichlechter  Weizen  keinen  Brand 
•brachte,  und  diefs  macht  ihn  unfchlüffig.  Die  wahre 
tlrfache  des  Brands  im  Weizen  ,  einen  durch  Zufall 
oder  fehlerhafte  Beftcllung  gehörten  Wachsthum, 
febeint  man  noch  nicht  einfehen  zu  wollen.  —  4.  Frö- 
A.  L.  Z.  1804-    Zweier  Band. 


lieh:  ift  das  Streuling- Harken  der  Holz-Cultur  fikäd- 
luh,  und  kam  es  der  Acker  entbehren?  Diefe  durch  eine 
Preisfrage  der  Kurfächfifchen  ökonomifchen  Societäl 
veranlagte  Abhandlung  zeigt  durch  überwiegend« 
Gründe,  dafs  das  Strculing- Harken  dem  Holzwuchfe 
fehädheh  fev,  weil  der  Streuling  der  natürliche  Dün- 
ger des  Holzes  ift,  und  es  die  Feuchtigkeit  an  dea 
Wurzeln  zurückhält,  dagegen  dem  Ackerbau  fehr 
entbehrlich  ift,  da  es  fo  viele  Gegenden  giebt,  wo 
keiner  zu  haben  ift,  und  man  dem  Mangel  an  Dün- 
ger, den  es  anfeheinend  verurfacht,  durch  Anbau 
mehrerer  Futtergewächfe  und  dadurch  verstärktem 
Viehfta  nd  leicht  abhelfen  kann.  Diefe  Abhandlung 
enthält  fo  viel  wichtige  und  praktifche  an  diefen  Fa- 
den angeknüpfte  Bemerkungen,  dafs  fiefür  jeden  den- 
kenden Landwirth  das  gröfste  IntereiTe  haben  mufc  

5.  Tom  Have  landwirthfchaftliche  Bemerkungen  auf  einer 
Reife  im  Bremifcken.  Diefe  Keife,  die  im  Aug.  Igor, 
im  Lande  Kehdingen  und  dem  Kirchipiel  Often  ge- 
frhah,  enthält  hauptfächlich  Nachrichten  über  den 
wahrfcheinlichen  Ausfall  der  Aernte,  und  neben- 
her Bemerkungen  über  die  dortigen  fchweren  Pflüge 
und  einen  grofsen  unbenutzten  Strich  Heideland.  — - 

6.  Wundram  über  die  Provtncer  Linfe.  Diefs  ift  eine 
neue  Linfenart,  die  der  Vf.  vom  Handelspartner  Gott- 
hold  aus  Arnftadt  im  Thüringfchen  erhielt  Thaer  be- 
merkt noch,  dafs  fie  von  ihm  feit  1788.  gebauet  werde 
und  denVortheii  habe,  auf  fandigem  Boden  die  Dürre 
zu  vertragen,  und  doch  reichlichem  Ertrag  als  die 
gewöhnliche,  befonders  an  Stroh,  zu  geben;  imGe- 
fchmack  foll  fie  ein  Mittelding  zwifchen  Erbfen  und 

Linfen  fern  7.  Lang  über  aas  Ausmodern  der  Tackt. 

Der  Vf.  bemüht  fich,  dem  Einwand,  dafs  das  Aus- 
modern zu  koftbar  fey ,  durch  Vorlegung  einer  dop- 
pelten Berechnung  vorzubeugen ,  wornach  4704  Q.  R. 
zu  bemodern  gekoftet  haben  1364  Mk.  15  Schill, 
u.  zu  bedüngen  gek.  haben  würden  1412  Mk.  2  Schilt 

zu  bedüngen  mehr      47  Mk.  3  Schill. 

Zu  bedauern  ift  1  dafs  alle  folche  Berechnungen  .durch 
Annahme  fo  vieler  wiilkührlicher  Sätze  in  Beftim- 
mongdes  Werth«  des  Düngers,  der  Arbeiten  eines  Oe- 
fpanns  täglich  u.f.  w.  viel  an  ihrer  Zuverläffigkeit  ver- 
lieren. —  8.  Verfocht  mit  Erbfen ,  Erdäpfel  und  Lein  nach 
Miß  -  und  Kalkdüngung  zu  Cammerswcüden  im  Hirfch- 
berg/chen.  Die  Verfuche  wurden  auf  Flecke  voa 
I  Seh.  und  8  Mtz.  Ausfaat  gemacht,  und  find  alfo 
nicht  entfeheidend.  Dafs  die  Landwirthe  fich  doch 
nicht  angewöhnen  können,  den  Erfolg  ihrer  Ver- 
fuche, erft  wenn  fie  im  Gröfsern  betätigt  find,  dem 
Publicum  vorzulegen.  Solche  kleine  Verfuche,  ehe  fie 
Iiü  durch 
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durch  Wiederholung  in,  mehre»  Jahren  beftätigt, 
haben  keinen  Nutzen ,  und  fahren  leicht  zu  Irrthü- 
xnern.  —  9.  Laubendtr:  Wie  iß  die  K'tuterfaat  gegen 
die  ßarken  Frühjahrsfröße  zu  fckützen*  und  tri»  ihr  auf- 
zuhelfen ,  wenn  fit  dadurch  fr.kcdi* gmrtm hat  ?  Die  Vor- 
beugungsmittel find:  1)  nicht  zu  früh  zu  fäen,  wo,- 
mit  Tkaer  in  einer  beygefügten  Anmerkung  nicht 
Obereinftimmt  Da  die  Zeit  der  Ansfaat  nicht  be- 
;  ift,  fo  führt  diefes  zu  keiner  richtigen  Beftim- 


g.  a)  Reichlicher  Danger.  3)  Halb  vor  und 
halb  nachzufäen ,  damit,  wenn  den  Winter  aber  ein 
Theü  der  Saat  durch  Wegfebwemmen  des  Erdreichs 
hkis  zu  Legen  kömmt,  ein  anderer  Theil  bedeckt 
bleibe.  Ree.  kann  fich  von  dem  Vortheil  diefes  Ver- 
fahrens nicht  Oberzeugen.  4)  Dünger  über  die  Win- 
terfaat  zu  (treuen,  und  5)  Abweiden  mit  den  Scha- 
fen, dem  Th,  in  einer  Anmerkung  mit  Recht  wider- 
fpricht  Zum  Aufhelfen  der  Wintcrfaat,  die  Scha- 
den gelitten  hat,  fchlägt  er  vor:  1)  fie  mit  der  Egge 
aufzulockern.  Th,  giebt  dem  Behacken  den  Vorzug. 
3)  Englifchen  Compoft  überzuftreuen,  um  der  Saat 
neue  Kräfte  zu  geben. 

Zwtytes  Stück.  •  1.  Uebtr  die  Berechnung  des  wtrih- 
Jchaftlkhen  Tagflohns,  vom  Superintendent  Ritfchtr* 
enthält  vortreffliche  Schemata ,  wie  diefe  geführt  wer- 
den müden,  um  die . geschehene  Arbeit  zu  überfehen. 
Ree.  hält  fich  um  fo  mehr  von  ihrer  Güte  überzeugt, 
da  er  fie  in  feinen  eigenen  WirthfcliafU-n  mit  unbe- 
deutenden Abkürzungen  in  der  Art  fuhren  läfst.  — 
a.  Uebtr  Cultur  des  Heubodens,  von  Ebendenselben. 
Er  nimmt  fflnferley  Heidegrund  an:  1)  lehmigen, 
a)  fandigen,  3)  moorigen,  4)  ortfteinigten ,  5)  mit 
Lehm,.  Sand  und  Monr  vermifchten.  Für  jeden 
fchiägt  er  paffende  Benutzoingsarten  vor,  nur  den  ort- 
fteiuigten  hält  er  fflr  unverbVfferlich.  —  3.  Befckrei- 
bung  dir  SuhHngrr  Heide  von  Ebendenselben.  Diele 
Heide  ift  über  zwey  Stunden  lang  und  eben  fo  breit 
Der  Boden  ift  meift  lehmig,  mit  Sand  vermifcht,  und 
fcheint,  nach  den  darauf  wachsenden  kurzen  Gräfern 
tu  urthHIen,  nicht  fchlecht;  auch  find  die  angefange- 
nen Verfnche ,  einzelne  Stellen  urbar  zu  machen ,  lehr 
gut  eingefchlagen.  —  5.  Runkelrüben ,  vom  Hn.  Thorr. 
Zuerft  eine  Vergleichung  des  Vortheils  und  Nach- 
theils beym  Abbialten,  durch  zwey  Verfuche  vom 
Hrn.  ObAr  - Commiffair  IVtßftld  in  Weende  und  Hrn. 
Verwalter  Flentje  in  Reinoldshaufen.  Am  elftem  Or- 
te gaben  30  Calenberger  0_.  Ruthen  an  Pf.  Zahl : 
die  abgeblatteten  -  ...  .  353a 
tue  oicnt  angeDiatteten  « 

letztere  mehr 
Am  letztern  Orte: 
\  Morgen  abgeblattete  - 
—       nicht  abgeblattete 

letztere  mehr  ... 


47»o 

iaoa4 
13948 


Die  Blätter  der  abgeblatteten  bey  zwey 

maligem  Blatten  -      -  . 
der  nicht  ab  geblatteten  .... 

letztere  weniger  ... 


1024 

4:80 
IO69 


6.  Thatrs  Rtctnßon  da  erflen  Theils  der  WirtkfchafU- 
Erfahrungen  des  Grafen  von  Podtwiis  auf  Gufow.  — 

7.  Neue  Atktrvotrkzeugt.  Es  find  1)  ein  Schalpflug,  aj 
ein  Waflerfurchen  -  Pflug,  3)  eine  Maulwurfseggc 
Die  Befehreibung  findet  Ach  hierund  die  Modelle  oder 
die  Ackerwerkzeuge  felbft  find  beym  Wallmeifter 
Engelke  in  Hannover  zu  haben. 

Drittes  Stück.    1.  üeberficht  des  jetzigen  und  ehern*. 

ligen  Zuflandes  der  hamtöverfchen  Landes-  Pferdezucht  vom 
Hn,  Staümeißer  Koch  zu  Zelle.  Das  vom  König  Ge- 
org H/1736.  mit  ta  Hebgften  errichtete  LandesgeFtüt 
wurde  bis  zum  Gebenjährigen  Kriege  erweitert.  Wäh- 
rend deffelben  fiel  die  Anftalt  zwar  zurück ;  ideich 
nach  dem  Frieden  verfügte  aber  Georg  der  HL  die» 
Ergänzung  und  Erweiterung  des  Lanügeftüts.  E* 
wurden  in  der  Folge  zwey  errichtet,  eins  von  20 
Hengften  in  Hannover  unter  Direction  des  Ober- 
Hofmarfchall  -  Departements ,  ein  anderes  von  100 
Hengften  in  Zelle  unter  Direction.der  Kammer.  Vom 
letztern,  das  unter  Hrn.  Stallmeifter  Koch  fteht,  ift 
hier  eigentlich  die  Rede.  Die  Gl  undzüge  feiner  Ein- 
richtung find:  1)  Es  wird  aus  den  Domanial- Ein- 
künften unterhalten,  a)  Die  Befchäler  werden  nach 
dem  urfprünglichen  Schlage  der  Mutterpferde  fo  viel 
als  thunlich,  ausgewählt.  3)  Ift  es.Grumlfatz,  die 
Art  der  Pferde  in  lieh  nach  der  Natur  der  Weiden  und 
Ackergefchäften  zu  verbeffern.  4)  Der  ftärkere  oder 
geringereMittelfchlag  wird  nach  den  Locol bedflrfnillen 

.  befordert.  5)  Die  Stuten  werden  frey  bedeckt.  Für 
das  hohlen  wird,  wenn  es  drey  Tage  nach  der  Ge- 
burt noch  gefimd  ift,  1  Rlhlr. ,  und  für  die  Fabrica- 
tim) \  bis  -!  Rlhlr.  ntfeh  den  Gegenden  bezahlt.  Der 
Landmann  kann  darüber  frey  difponiren.  6)  Befchä- 
ler und  Knechte  werden  auf  herrfchaftliche  Korten 
unterhaben.  7)  Die  Stationen  find  fo  angelegt,  daCs 
die  Stuten  vor  oder  nach  der  Pflugarbeit  ohne  allen 
Zeitverluft  zur  Befcbälung  gebracht  werden  können. 
8)  Die  Befchälzeit  dauert  vom  Anfang  März  bis  En- 
de Juni.  9)  Von  100  Hengften  gehen  86  ins  Land, 
4  bleiben  in  Zelle  nnd  bedecken  Stuten  der  Gegend, 
10  werden  zum  Erfatz  des  Abgangs  unterhalten  und 
treten  fünfjährig  in  Dienft.  10)  In  Zelle  wartet  ein 
Knecht  drey  Hengfte,  im  Laude  zwey  Knechte  drey 
und  vier  Hengfte.  Nur  befondere  Local  -  Umftände 
geftatten  die  Anftellung  eines  einzelnen  Hengfts. 
Ii)  Das  Landgeftüt  wirkt  mit  möglichft  vereinten 
Kräften  auf  den  heften  Standpunkten  bey  den  beften 
Stuten.  Kaum  ^  der  Stuten  der  Gegend  kann  mit 
diefen  Hengften  belegt  werden.  Der  Gefichtspunkt 
kann  alfo  nur  feyn,  einePflanzfchule  für  diegefamnv 
te  Pferdezucht  anzulegen.  Die  Fortfchritte  des  In- 
ftituts  beweifet  folgende  Tabelle,  wobey  Ree.  zur 
leichtern  Üeberficht  die  Brüche  des  Originals  weg- 
läfst. 
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1  7  yo' 


Befch«. 
l«r 

»85«« 
86a. 


Anzahl  der 
brdeckten 


179043. 
6373I. 


gefallenen 
Fohlen 

78987«. 
35*7»- 


pr.  BefcJiiler 
Stuten  Fohlen 
beneckt  |tf*U«* 
63.  38. 
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Der  ganze  Auflatz  enthält  fb  viel  Merkwürdiges, 
dafs  Kein  Liebhaber  von  Stutereyen  ihn  ungelefen 
lafTen  darf.  —  3.  Ziegler  über  das  Verhaltniß  des 
Calenberger  und  dm  in  der  Ober  -  E'bgegend  üblichen  Pflug. 
Ein  Auffatz,  der  eigentlich  nur  für  die  Bewohner  der 
letztem  Gegend  intereffant  feyn  kann.  —  3.  H'elU 
rieh  über  das  Verfcheinen  der  Saaten.  Die  Kennfei* 
eben  find  Verwandlung  der  dunkeln  in  hellgrüne  Farbe, 
diefer  in  gelbliche  und  endlich  in  weifsliche.  Die 
Urfacben  find  zu  ftarke  Auflockerung  des  Bodens, 
und  zu  geile  Düngung.  Die  Vorbeugungsmittel: 
l)  VermiTchung  des  Mifts,  um  ihn  die  grolse  Hitze 
Zu  benehmen.  2)  Rinfchliefsung  des  Ackers  mit 
Hecken,  um  den  Zug  des  Windes  z*'  hemmen-  3) 
Den  Acker  blofs  zu  /trecken,  d.  h. ,  eine  Fahre  um 
die  andere  'zu  pflügen.  4)  Das  Walzen  des  Ackers, 
um  ihm  mehr  Feftigkeit  zu  geben.  5)  Breite  und  fla- 
che Ackerbeete.  0)  Verteuerung  des  Bodens  durch 
Ueberfahren  mit  fchwerern  Erdarten.  —  4.  Man- 
delsloh über  das  tangfame  Portfchrtiten  m  der  Oekono- 
mie.  —  5.  Thaers  zufällige  Gedanken  durch  vorßthen- 
den  Auffatz  veranlaget.  Hr.  v.  iW.  fetzt  die  Hindernifle, 
die  dem  Fortfehreiten  der  Landwirthfchaft  im  Wege 
ftchen  i)in  die  Einfchränkungen ,  welche  die  Gemein- 
heiten bewirken ;  2)  in  die  hohen  Getreidenreife 
der  letztern  Jahre ,  welche  die  Landwirthe  ohne  ihr 
Zuthun  wohlhabend  und  dadurch  faul  machen;  3)  in 
den  Naturalzehend ;  4)  in  die  Natura lilienfte  und  5)in° 
die  fo  öftern  Kornfperren.  Ueber  diefc  Gedanken  äu- 
fsert  Hr  7h.  feine  Mevnung  in  Nr.  5.  und  fügt  die  Le- 
bens befchreibung  des  Landfchaftsdirectors  v^Bülow,  ei- 
nes der  würdigften  und  thätigften  der  dortigen  Land- 
wirthe, hinzu.  Beide  Auffätze  find  wegen  vieler  rich- 
tigen und  treffenden  Bemerkungen  jcJem  denkenden 
Landwirth  zu  empfehlen.  —  6.  Doering  über  den 
Gebrauch  des  Merge's  in  den  Heiiedorfrrn  des  Amts  Hitz- 
edier  im  Lüneburg  [ihm,  ift  die  Gefrhicfite  des  in  10 
Dörfern  diefes  Amts  und  deflen  Naclibarfchaft  feit 
30  Jahren  getriebenen  Bemergelens  und  deffen  Vor- 
theile. —  7.  Maerkens  Bemerkungen  über  den  Kar- 
ioffelbau.  Acht  Anmerkungen  dazu  vom  Uibcitzt  Thaer, 
der  mit  der  Verfahrungsart  des  Vfs.  nicht  ganz  zu- 
frieden ift. 

Viertes  Stück.  I.  Thaer  über  Düngimg  mit  kalk- 
artigen  Subßanzen.  Diefe  find  a)  reiner  Kalk .  b)  Mer- 
gel,  c)  Gyps.  Von  jeder  werden  die  chemifchen  Be- 
ftandtneile,  die  Wirkung  auf  den  Acker  und  die  Ver- 
fahrungsart befchrieben.  Der  Auffatz  felbft  ift  kei- 
nes Auszugs  fähig.  Jeder,  dem  um  deutliche  Be-. 
griffe  von  diefem  wichtigen  Wirthfchaftszweige  za 
thun  ift,  mufs  diefe  intereffante  Abhandlung  ganz 
lefen.  —  2.  Thaers  kritifchs  Ueberficht  einiger  land- 
wirthfchaftlichen  Schriften. 

Lkipzio,  im  Comptoir  f.  Literat.:  Forflrügen  von 
Adolph  Freyherrn  wm  Seekendorf.    Wer  fich  fühlt, 
dem  gilts.  FünfterTheil  180a.  219 S.  8-  Sechster 
Theil.  1803-  226  S.  8.   (a  16  gr.) 
Der  Vf.  bemerkt  es  felbft  in  der  Vorrede  zum  fünftem 
Theüe,  dafs  der  Inhalt  diefes  Tbeils  manninfaltiKer 


fey,,als  in  den  vorhergehenden,  und  Fo  findet  e* 
auch  Ree  Der  unbedeutenden  Auflätze  find  weni- 
ger und  der  bedeutendem  mehr.  Zur  erfterh  Art  ge- 
hört aber  die  erfte  Abhandlung:  Nickt  immer  iji  doj, 
was  manclur  aus  der  Forßwijfenßhaft  weiß ,  auch  überall 
bekannt  und  angenommen.  —  Für  Sachfen  mag  die 
Antwort  auf  die  Frage:  Ob  der  Preis  des  Holzes  noch 
ferner  wie  im  $ahr  1801  fallen,  oder  ob  er  wieder  fieiaen 
werde?  zu  beherzigen  feyn.  Nicht  die  Menge  der 
Braunkohlen,  fondern  vorzüglich  das  Verbot  des 
Branntweinbrennens,  der  Raupenfrafs  im  Voigtiande, 
und  die  waldverhcerenden  Stürme  haben  den  Holz- 
preis  verringert ,  der  nach  den  angeführten  Gründen 
bald  wieder  fteigen  mufs.  Bey  Beantwortung  der 
Frage:  ob  Windhunde  wohl  einem  Reviere  fo  fchädlich  ßndt 
wie  man  gewöhnlich  behauptet?  und  welche  verneint 
.wird,  erfährt  der  Lefer  die  ganze  Gefchichte  und  Be- 
handlung diefer  Humlerace.  Auch  die  Vorfchläge  zur 
Aufnahme  und  Benutzung  der  Niederjagd ,  fo  wie  zum  Un- 
terricht für  die  Forßmänner  auf  eigenen  Lehranftalten 
verdienen  berücklichtigt  zu  werden.  In  einem 
Briefe  rflgt  Hr.  Hartig  den  uvnötkigen  Gebrauch  aU 
gebraifcher  Formeln  in  Forschriften  aus  dem  Grunde, 
weil  fie  von  den  ineilten  Forftmännern  jetzt  und  viel- 
leicht in  30  Jahren  noch  nicht  verftanden  würden. 
Solche  Bücher  find  aber  auch  nicht  für  dergleichen 
Forftmänner  geschrieben,  fondern  für  folche,  die 
etwa  in  feiner  oder  in  andern  Schulen  gebildet  wer- 
den. —  Ree.  wundert  fich  auch,  warum  er  unter 
den  auf  Triften  zu  pflanzenden  Holzarten  nicht' die 
Hambuch  als  die  vorzüglichfto  findet. 

Im  erften  Auffetze  des  fechsten  Theils  wird  ge- 
fragt :  Wie  mag  es  wohl  mit  der  Forßwißenfchafts  -  Kund* 
m  den  ddnifchen  Staaten  ausfrhen?  und  geantwortet: 
dem  Anfchein  nach  nicht  zum  Beften ;  denn  man  habe 
Hn.  La  trop,  einen. bekannten  gefchickten  Foritmann, 
weggehen  laffen.  Diefe  gar  nicht  feltene  Erfchei- 
nung  lafst  fich  auch  aus  Matth.  13,  57-  erklären.  — 
Daß  das  Forflwefen  in  Knrfachfen  wichtige  Fortfehritte  ma- 
che, wird  daraus  erklärt,  dafs  man  zwey  Refcripte 
erhalten  habe,  das  eine  zur  Anlegung  eines  Forftln- 
frituts,  und  das  audere,  dafs  die  neuen  Oberfbrftmei« 
fter  hinftthro  keine  Accidenzien,  fondern  1700  Rthlr. 
fixe  Befoldung  erhalten  follen.  —  So  undeutlich 
und  undeutfeh  als  der  Titel :  »Nicht  allezeit  der  Man- 
gel  forßculturmäfliger  Mittel,  fondern  ßaatswirthfchofilUks 
Erwägniffe  der  richtigen  Verbindung  dtr  Erwcrbfamkeit 
und  des  Nakrungsflandes  haben  oft  beu  Einrichtung  eines 
verbejferten  Forflwefens  und  Taxationen  den  Gruna  ihrer 
Verbrechen  und  Unzulänglichkeit"  ih  die  dritte  Abhand- 
lung von  K.  Schmitt,  welche  als  Verfuch  zur  Grund- 
lage einer  Forftregulirung  gelten  foll.  —  Da  fo  viele 
fchlanke  Laßreißer  tn  gemi/ckten  Waldungen  beym  Schnee 
und  Duft  zu  Grunde  gehen ,  fo  thut  der  Vf.  den  Vor« 
fchlag,  diefelben  durch  Tagelöhner  abfchatteln  zu 
laffen.  —  In  einer  zufälligen  Bemerkung  über  die  Längt 
der  Scheite  und  des  Brennholzes  in  jeder  Wtrthfchaft ,  be- 
hauptet er,  dafs  da,  wo  lange  Scheite  im  lebendigen 
Holze  gewöhnlich  waren,  es  viel  Holz  gebe,  eben 
fo  in  jeder  Wirthfchaft,   wo  man  da«  Holz  lang 
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IpMte.  —   Die  Prophezernng  Porßers,  daß  in  lopo  Theile  nicht  blofs  die  Fortsetzung  t 
fahren  wegen  Holzmangel  Auswanderungen  entfleken  dürf-  fouJeru  auchZufätzc  zu  deru  vor hergehenden  Theile, 
tm    wird  mit  Recht  bey  den  jetzigen  fchonen  Aus-  und  nach  dein  Wunfche  mehrerer  Lefer  auch  die  Be- 
lichten für  das  Forftwefen  für  uoncrjljg  erklärt.  —  fchreibung  der  noch  übrigen  fremden  Holzarten  ge- 


eelilgt  Das  auf  dem  Titel  verfprochene  Regiftar 
Leblt  ab«r  weoigftens  in  Ree.  Exemplare. 

So  wie  in  dem  vorhergehenden  Tbeüe,  alfo 
auch  hier,  liefert  uns  der  Vf.  den  befteu  lateinifchea 
und  deutfehen  Namen,  die  cbarakteriftifche  differm- 
tia  fpeeifica,  eine  fo  viel  als  nötldg  genaue  Befcbrei- 
bung,  das  Vaterland,  den  Boden,  die  Benutzung  und; 
die  Anpflanzung  jedes  Forftgewachfes.  Hätte  Hec 
noch  etwas  zu  wünfehen ,  fo  wäre  es  diefs,  dafs  d« 


nerhuiides  vor  einem  lange  verlornen  Meffcr  —  das 
eilf  Meilen  weite  nach  Haufe  Tragen  der  Jungen  von 
einer  Hüadinn,  welche,  einige  Kleinigkeiten  abge- 
rechnet, wahr  feyn  kounen.  —  Wie  viel  Morgen  U '  aU 
düngen  find  viel  und  wie  viel  nicht  viel?  Ein  Forftmano, 
der  blufs  Ii  Dürfer  mit  Holz  zu  verforgen  hatte, 
konnte  mit  25000  Morgen  nicht  auskommen,  und 
fagte,  dafs  er  nach  6  Schlägen  fertig  fey  und  Cchon 
jetzt  in  59jährigen  Weifsbuchenbelyinden  pleutern 

mül'ste.  —  Die  Wolfsjagd,  eine  komifcheEpop«e  in  Vf.,  um  mehr  Einheit,  ia  mehr  Ordnung,  ins  Ganz« 
vier  Gefangen,  gewährt  eine  angenehme  LcctQre  und    und  in  feiuen  Plan  zu  bringen,  nicht  die  fremd  ei» 


hat  keinen  gemeinen  Kopf  zum  Vf.  —  Es  wml  ein 
grofser  Hund  fiatt  eiacs  Wolfs  gefchoffen ,  aber  die- 
kr  Irrthum  nicht  eher  entdeckt,  als  bis  zwey  Lie- 
bende glücklich  gemacht,  eiue  grofse  Schmauferey 
und  andere  Fcftlichkciten  vollzogen  find,  -r  S.  178. 
wird  die  Einrichtung  gerüat,  te/o  die  ^ußizbeomten  noch 
parßeytn  verwalten,  und  dabey  keinen  andern  Zweck, 
als  ihr  gutes  Auskommen  vor  Augen  haben.  —  Wenn 
der  Vf.  S.  193-  es  tadelt,  dafs  man  die  Ifeißbuchin,  die 
auf  Triften  gepflanzt  find,  köpfe,  fo  tadelt  er  die  ge- 
wöhnliche Methode.  Freylich,  konnte  man  fie  hier, 
wo  Holz  im  Ucbcrßufs  ift,  in  die  I.Löhe  gehen  Ijffen, 
wie  die  untergemifchten  Eichen,  oder  lieber  lauter 


Holzarten  mit  unter  den  inlandifchen  aufgeführt » 
foodern  in  einem  Anhange  oder  -/wevten  Abfchuitt« 
des  Werks  befonders'befchriebcn  hätte.  Abgefehea 
von  dem  UebelftanJ,  den  das  Gauzc  dadurch  erhält, 
dafs  die  im  vorigen  TheiJe  ausgclaffenen  fremdea 
Holzarten,  die  im  deutfehen  Klima  ausdauern,  hier 
im  Anhange  mit  Citirung  der  Seitenzahl  und  Fort- 
fetzung  der  Nurm-r  und  in  den  erfteu  Theil  verwie* 
Ceti  werden:  fo  fcheiot  es  fchon  der  Zweck  einer 
folchen  Schrift,  die  doch  hauptfächlich  die  Kennt- 
nifs  der  deutfehen  Holzarten  befordern  fall,  zu  er- 
heifeben,  diefefilr  fich  allein  abzuliandelo ,  und  die 
uuicm,  imsi  1.^^..  •«  Bcfchreibung  der  weniger  intereffanten  fremden  nur 
Richen  anpflanzen.  —  Der  launigfte  Auffatz  ift  au-  als  Zugabe  dem  Wifs begierigen  initzutheilen.  Bey 
Wolfsjagd  unftreitig  die  yovßellnng  an  den  Für-    einer  zweyten  Auflage  mufs  man  diefs  geändert,  zu- 


Iser 

Ben  zur  AbßeÜung  der  Holznaih,  wo  unter  auderu  zu 
Zaunpfählen  und  Wildpretsgattern  die  Pfahlwurzeln 


leich  aber  auch  die  vielen  emgefchlichenen  Druck» 
eh ler  verbeffert  zu  fehen  wünfehen;  z.  B.  >Rkus 
zu  gebrauchen  yorgefchlagen  wird,  weil  fie  nicht  fo  cariaria,  OipaÜhmm;  Cotoncaßer  il  f.  w.  S.  898.  am 
leicht  faulen,  als  anderes  Holz.  — »  Im  letzte«  Auf-  Ende  fehlt  fogar  ein  Stück  von  dem  Nutzen  der 
fatze  S.  217.  wird  mit  Recht  behauptet,  daß,  die  Holz-  poleyblitu  igen  Andromede.  Eben  fo  Geht  Ree  kej. 
preife  gtgen  die  übrigen  BedürfniJJe ,  z,  B.  Getreide,  in  den    nen  Grund,  warum  der  Vf.  die  feltenen  und  im  füd 


jetzigen  Zeiten  gar  tückt  zu  hoclt  Runden.  —  Dicfc  In- 
iialtsanzeigc  wird  denn  abermals  darthuo ,  dafs 


IlOC'l 


immer  in  diefer  Schrift  intereffaute  Auffctzo  mit  un- 
intereflaoten  abwechfeln, 

GiErsEN  u.  Darmstadt,  b.  Heyer:  Thewretifch- 
praktifiltes  Handbuch  der  Forßbotamk  und  Forßtechuo. 
logie,  von  Dr.  Moritz  Balthafar  Borihaufen,  Fflrfll. 
Hcffen-  Darmftädtifchen  Kammerrarh  etc.  Zteuif. 
ter  Theil  ( welcher  nebft  der  fortgefetzten  Holz- 
befclireibung  zugleich  den  Nomenciator  terminologi- 
cus  und  ein  voLutändisjes  Regifter  über  das  Ganze 
enthält).  1803.  Von  S.  867  — 3070.  8-   (3  Rtbir» 

8  RT-) 

Die  Notwendigkeit,  Nützlichkeit  und  Zweck- 
mäßigkeit diefes  Handbuchs  ift  bereits  bey  der  An- 
zeigendes erflen  Theils  (1.801.  Nr.  123.)  angegeben  wor- 
den.   Der  Vf.  hat  uns  bey  gegenwärtigem  xweyten 


liehen  Deutfchlaud  wachfenden  Hauhechelarten,  voa 
denen  man  keinen  eigentlichen  Nutzen  weifs,  nicht 
Aufgezählt  hat,  da  doch  andere  eben  fo  unwichtige 
Sträucher  und  Halb fträucher  aufgeführt  find,  und  ne- 
der  Vollftändigkeit  halber  elier  hierher  gehören,  als 
mehrere  unwichtige  fremde  Holzarten.  Doch  wer- 
den in  den  Zufätzen  noch  zwey  Arten  bekannt  ge- 
macht Mit  gleichem  Recht  als  die  Pyrola- Arten  und 
Pinta  minor  gehört  auch  Coronilla  coronaria  hieher  u.  f.  w. 

Lobenswerth  find  die  Verbefferungen,  die  der 
Vf.  zum  erften  Theile  z.  B.  in  Hinficht  der  Gattungs- 
kennzeichen der  Fichte,  Wachholder,  des  Taxbaums 
und  anderer  mehr  gemacht  hat  Auch  Ree  fcheint 
es,  wie  wenn  die  fo  genannte  Früh  -  und  Spatfichte 
fich  in  ihrer  Art  fortpflanzten  und  erhielten.  Sie 
find  auch  wirklich  im  ganzen  Habitus  auffallend  un- 
terfchieden ,  vorzüglich  wenn  man  f 
liehen  Geht 
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Montags,    den   ig.  £funius  1804. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Letpzio  (auf  Kofteu  d.  Vfs.),  in  Comm.  b.  Hempel, 
gedr.  b.  Göfchen:  AugHfleum,  Dresdens  antike 
Denkmäler  enthaltend.  "Hurausgeg.  von  Ulllitlm 
Gottlitb  Dtcker.  Erjlen  Bandes  trfler  Heft  1804. 
Ohne  Zueignung  und  Vorrede.  18  n 
u.  10  KupferUfeln.    (8  Rthl.j 
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in  lange  von  den  Freunden  der  alten  Kunft  und 
Kunftgefchichte  gehegter  Wunfeh  fängt  hier  an 
in  Erfüllung  zu  gehen.  Der  gelehrte  Vurftcher  der 
berühmten  kurfürftl.  Antikenfammlung  zu  Dresden 
anternimmt  die  Befchreibuug  der  darin  belindlichen 
Denkmäler,  und  ftattet  Tie  mit  innern  und  äufsern  der 
Empfehlung  würdigen  Vorzügen  fo  reichlich  aus,  dafs 
fie  iL»  ein  für  die  Belehrung  eben  fo  nützliches,  als  für 
die  Anfchauung  prächtiges  Werk  auftritt  •, 

Den  Titel  Augufleum  zu  rechtfertigen  war  dem 
Vf.  fehr  leicht.  Vier  Augul'te,  fagt  er,  gaben  die- 
fer  wichtigen  Sammlung  Anfang,  Vollendung  und 
Glanz.  Kurfürft  Auguft  legte  in  der  Mitte  des  Techs- 
zehnten Jahrhunderts  durch  Anfchaffung  kleiner  An- 
tiken und  alter  Münzen  den  Grund  dazu.  Aber  Kö- 
nig Anguß  der  Ztreyte  ward  durch  den  Ankauf  der 
berühmten  Sammlung  des  Principe  Cliigi  und  mehre- 
rer Werke  aus  der  albanifchen  und  andern  Sammlun- 
gen ihr  eigentlicher  Stifter.  König  Augufl  der  Dritte, 
dar  fchon  als  Kurprinz  um  die  Erlangung  jener  merk- 
würdigen Kunftfclütze  grofses  Venlienft  hatte,  ver- 
mehrte f»e  nachher  durch  verfchiedene  Privatfammlun- 
en ,  durch  einige  fchöne  im  alten  Autium  aufgefun- 
«ne  Werke,  und  durch  die  drey  berühmteren  Her- 
kulanifchen  Statuen  aus  der  Verlaffewfchaft  des  Prin- 
zen Eugen  von  Savoyen.  Friedrich  Auguß,  jetzt -re- 
gierender Kurfurft,  der  freund  und  Beförderer  der 
Wiffenfchaften,  trug  ebenfalls,  ungeachtet  ihn  feit 
dem  Antritte  feiner  Regierung  dringendere  und  an- 
haltende Sorgen  für  das  Wohl  feines  Landes  befchäf- 
tigten,  durch  einige  fchätzbare  Stücke  zu  ihrer  Ver- 
mehrung bey.  Was  aber  den  glücklichen  Zeitraum 
feiner  Regierung  in  Beziehung  auf  diefe  Sammlung 
am  meiften  verherrlicht,  ift  das  prachtvolle  Gebäude, 
welches  der  geliebte  Fürft ,  fowohl  ihr ,  als  der  vor- 
trefflichen Bibliothek  und  dem  anfehnlichen  Münz- 
kabinet,  zum  Tenij-  -l  anwies.  Hier  erft  konnten 
diefe  Denkmäler  der  Kunft,  in  zwölf  grofsen  und  hel- 
len Sälen  aufgestellt,  ihre  volle  Gültigkeit  und  Nutz- 
barkeit erhalten ,  da  He  zuvor  in  den  engen  Pavillons 
des  grofsen  Gartens  kaum  eine  Anficht  geftatieten, 
und  daher  fo  gut  als  unbekannt  blieben.  Aufser  die- 
A.  L  Z.  180+   Zweier  Bamd. 
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fer  mit  grofsem  Aufwand  verbundenen  Einrichtung 
verdankt  auch  Dresden  feinem  Friedrich  Auguft  eine 
beträchtliche  Sammlung  von  Abgüffen  berühmter' 
Denkmäler,  welche  Mengt  gefammelt  hatte,  fo  dafs 
nun  Dresden,  deffen  reizende  Lage  den  vollen  Ge- 
rau f. s  einer  fchönen  Natur  darbietet,  auch  in  Rück  ficht 
auf  Kunftgeoufs,  wegen  der  reichen  Antikengallerie 
und  jener  Abgrtffe,  und  wegen  der  koftbaren  Gemäl- 
degallerie  und  des  Kupferfttchkabinets ,  neben  den 
erften  KunftbQhnen  Europens,  Paris  und  Rom  .  vor- 
züglich gepriefen  zu  werden  verdient  Billig  rühmt 
auch  der  Vf.  die  Mitwirkung  Sr.  Exc.  des  Hn.  Gra- 
fen v.  Marcolini ,  bey  den  unter  der  jetzigen  Regie- 
rung getroffenen  preiswürdigen  Einrichtungen. 

Den  Anfang  des  trßen  Heftes  macht  die  Be- 
fchreibung von  vier  Mumien,  wovon  zwey,  die  mit 
fchön  erhaltenen  gemalten  Decken^  überkleidet  find, 
hier  in  trefflich  gearbeiteten  colorirten  Abbildungen 
geliefert  werden.  Die  Zeichnung  ift  von  Hn.  Prof. 
Schubert,  der  Stich  von  Hn.  Smxel.  und  die  Aus- 
malung von  Hn.  Arnhold.  Hr.  B.  ift  der  Meinung, 
die  er  fehr  wahrfcheinlich  macht ,  dafs  fich  fowohl 
die  drey  Arten  der  Einbalfamirung,  dieHerodotus  be- 
fchreibt,  als  die  vom  Diodor  angegebene  durch  Ex- 
emplare vorhandener  Mumien  nachweifen  und  beftä- 
tigen  laffen.  Die  beiden  hier  abgebildeten  Mumie» 
find  in  gemalte  Gewänder  gekleidet,  und  Hr.  B.  er- 
klärt die  darauf  befindlichen  Figuren,  die  nicht  alle 
auf  den  Originalen  gleich  deutlich  erfcheinen,  mit 
vieler  Genauigkeit  Sie  find  in  die  Zeit  der  Ptole- 
mäer ,  oder  noch  etwas  tiefer  zu  fetzen. 

Die  dritte  Tafel,  von  Hn.  Fr.  Mattkäi  gezeichnet 
und  von  Hn.  Gottfchick  geftochen,  enthält  einen  Mu- 
mien -Sarcophag  und  eine  Iiis.  Die  letzte  hält  ein 
Symbol  in  der  Hand  (das  fogenannte  ägyptifche  Tau), 
welches  Hr.  B.  mit  Hn.  Zoiga  für  den  mlfcblüflel  in 
Beziehung  auf  die  Natur  anhebt 

Die  vierte  Tafel  enthält  einen  Sphinxkopf  über, 
Lebensgröfse,  und  einen  ägyptifchen  Löwen ,  vonHn. 
Fr.  Mattlüii  gezeichnet  und  von  Hn.  Prof.  Schutze  ge- 
ftochen. Mit  guten  Gründen  vertheidigt  Hr.  B.  gegen 
Hn.  Zoiga  die  Weiblichkeit  der  Sphinxköpfe.  Auch 
halt  er  dafür,  dafs  die  zweyförmige  Geftalt  der 
Sphinxe  nicht  allegorifchen  ,  londern  fymbolifchen 
Urfprungs  fey,  fo  dafs,  da  der  Löwe  nicht  blofs 
Symbol  des  Nils,  fondern  auch  des  Ofiris  gewefen, 
die  Vereinigung  des  Ofiris  mit  der  lös  in  ein  einziges 
Symbol,  den  Inbegriff  aller  Vollkommenheit  abge- 
bildet habe. 

Ks  folgt  nun  ein  fehr  intereffantes  griechifches 
Kunftwerk,  ein  drey£eitiges  Piedeftal»  deffen  drey- 
Kkkk  '  fache 
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fache  Vorftellungen  In  erhobener  Arbeit  die  fünfte, 
fechste  und  fiebente  Tafel  darfteilen.  Von  allen  er- 
hoben gearbeiteten  Kunftwerken,  die  fich  io  Rom 
befanden  ,  war  kein  einziges  fo  alt ,  als  diefes. 
»Höchft  wahrfcheinlich ,  tagt  llr.  Ä,  diente  es  in 
einem  berühmten  Tempel  des  Apoll,  vielleicht  in 
Delphi  ftlhft,  zum  Piedeftal  eines  goldncn  oder  eher- 
nen Dreyfufses,  der  dem  Gült  zum  Gefchenk  gewid- 
met war.  Die  Form ,  die  Vorftellungen  an  den  Sei- 
ten, und  felbft  die  Verzierungen,  find  fprechende  Be- 
Weife dafür.  Die  Originalität  des  Stils  ift  auch  in 
den  kleinften  Theilen  bemerkbar.  Alles  ift  keck 
und  mit  fieberer  Hand  entworfen;  aber  die  Formen 
find  noch  fteif,  eckicht  und  hart,  zumal  in  den  fchwe- 
rern  Theilen,  an  den  Annen  und  Beinen.  Die  Be- 
wegung der  Finger  ift  gezwungen,  die  Kniee  find 
knoticht,  und  die  Einfchnitte  der  Muskeln  fcharf. 
An  den.  Köpfen  liegen  die  Haare  in  gekreppten  od«r 
lockiebten  Reihen  und  über  die  Schultern  fallen  zwey 
«drehte  Locken  fpindelförmig  herab.  Die  Gewän- 
der find  an  den  Enden  gezackt  und  gefältelt.  Aber 
das  Verbältnifs  der  Formen,  die  griechifchen  Profile, 
der  Charakter  in  den  Köpfen  überhaupt,  die  Bewe- 

Eing  der  weiblichen  Körper,  die  Behandlung  der 
raperieen,  verkündigen  febon  das  Erwachen  eines 
natürlichen,  aber  noch  ungewiffen  Gefülds  für  das 
Schöne.  Die  Figuren ,  die  faft  alle  auf  die  Zehen  ge- 
ftelit  find ,  erfcheinen  geftreckt ,  wie  in  der  fchönern 
Zeit  der  griechifchen  Kunft,  und  vielleicht  haben  der- 
gleichen Vorftellungen  zuerft  auf  den  Gedanken  ge- 
röhrt, von  der  Natur  abzuweichen,  und  den  Gewal- 
ten eiue  fchönere  Schlankheit  Zu  geben.  Wegen  der 
originellen  Cbarakteriftik  interelfiren  alle  Figuren, 
ungeachtet  der  angezeigten  Mängel,  die  jenem  Stile 
eigen  Gnd,  auch  ohne  weitere  Beziehung,  und  man 
wähnt  fich  bey  dem  Anblick  derfelben  in  das  home- 
rifche  Zeitalter  verletzt. " 

Das  erfte  diefer  Basreliefs  enthält  den  Streit  des 
Apollo  mit  dem  Herkules  Ober  den  delphifchen  Drey- 
fufs.  Herkules  raubt  aber  hier  nicht  blofs ,  wie  es 
Paufanias  und  Apollodorus  erzählen,  den  Dreyfufs,- 
fondern  auch  den  Köcher  des  Apollo  und  die  eherne 
Schlange  Hr.  Ä  erwähnt  hiebey  noch  anderer  aufser 
Dresden  befindlichen  Kunftwerke,  die  diefen  Dreyfufs- 
raub  vorftellen.  Auf  dem  zweyten  Basrelief  wird  der- 
entwandte  Köcher  durch  die  Pythia  und  einen  Prie- 
fter  auf  eine  feyerliche  Weife  wieder  aufgeteilt  und 
mit  den  heiligen  Binden  befeftigt.  Das  dritte  enthält 
die  VViederherftellung  des  Dreyfufses  durch  die  Py- 
thia und  einen  andern  Priefter.  Es  ift  eine  fehr  finn- 
leiche  und  mit  vieler  Ueberredungskunft  durchge- 
führte Vermuthung  des  Vfa.,  dats  diefe  drey  Vorftel- 
lungen fich  auf  die  drey  Jahrszeiten,  den  Winter, 
4en  Frühling,  welcher  den  gröfsten  Thcil  des  Som- 
mers mit  in  üch  begriff,  und  das  Spätjahr  beziehen. 
"Wer  aber  geneigter  feyn  follte  ,  diefe  Vorftellun- 
gen blofs  für  hiftorifeti  -  poetifch ,  nicht  für  allego- 
rifrh  zu  nehmen,  wird  doch  an  diefem  neuen  Bev- 
fpiele  iahen,  wie  viel  Sinn  man  mit  WahrfcheinJicn- 


keit  in  alte  Kunftwerke  hineinlegen  könne,  den  viel- 
leicht felbft  die  Künl'tler  nicht  zur  Abficht  hatten. 

Das  Werk  ift  aus  Pentelifchem  Marmor  verfer- 
tigt, und  befand  fich  ehemals  in  der  Sammlung  des 
Principe  Chigi.  Es  ift  hier  von  Hn.  MatÜUii  gezeich- 
net und  von  Hn.  Seiffert  geftochen. 

Die  achte  Tafel  fteüt  einen  altgriechifchen  Prie- 
fter vor,  an  dem  Haupt,  rechter  Arm  und  Vorder- 
füfse  verloren  gegangen.  Die  neunte,  eine  Pallas, 
eins  der  fchönften,  ausgeführt eften  und  feltenften 
altgriechifchen  Kunftwerke.  Der  Kopf  ift  alt,  aber 
aus  weit  fpäterer  Zeit.  Arme  und  Füfse  find  aber 
neu ,  und  gehören  zu  den  fchlechtelten  Ergänzungen 
der  Sammlung.  Das  Untergewand  der  Göttin  zieht 
fich  gegen  die  Mitte  in  fchmale  über  einander  getrie- 
bene falten  zufammen,  die,  wo  fie  zufammeuftofsen, 
einen  breiten  herabgehenden  Streifen  bilden ,  auf  wels- 
chem die  Kämpfe  gegen  die  Giganten  geftickt  find, 
welche  Hr.  B.  auf  der  zehnten  Kupfertafel  vergröbert 
bat  abbilden  laffen. 

Die  Künftler,  welche  an  den  Kupfertafeln  gear- 
beitet haben,  verdienen  fowohl  wegen  der  treuen  und 
fleifsigen  als  zierlichen  Ausführung  gelobt  zu  wer- 
den, und  Druck  und  Papier  erheben  das  Werk  zu 
einem  der  fchönften  typographifchen  Prachtwerke, 
die  Hr.  Göfchcn  geliefert  hat 

Möge  der  würdige  Vf.  bey  diefer  grofsen  und 
kühnen  Unternehmung  reichliche  Unterltützung  de* 
Kunft  freunde  finden,  und  möge  fich  felbft  der  edle 
Kurfürft  an  ihre  Spitze  ftellen,  um  diefes  ihm  felbft 
und  feinen  durchlauchtigen  Vorfahren  Ruhm  brin- 
gende Werk  mit  der  einem  mächtigen  Befchützer  der 
Künfte  fo  anftändigen  Freygebigkeit  zu  fördern ! 

Lkipzio  ,  b.  Dyk :  Vermifckte  fatirifekt  Schriften. 
Herausgeg.  von  Friedr.  Heim:  Bothe.  1803.  VÜI 
u.  208  S.  gr.  8- 

Einige  der  hier  gefämmelten  Auffätze  wurden  fchon 
vor  Jahren  in  Zeitschriften  und  anderswo  zur  Probe 
,  gegeben ;  hier  erfcheinen  fie  verbeffert  Diefs  ift  der 
Fall  mit  dem  modemifirUn  Perßus,  oder  den  nachge- 
bildeten fechs  Satiren  diefes  römifchen  Dichters  un- 
ter den  Aufschriften :  Die  Schön  geißer ,  der  Erzieher^ 
der  Geburtstag,  Sokrates,  die  Frey hett,  und  der  Erbe. 
Geift  und  Art  find  in  diefer  Modernifirung  unverän- 
dert geblieben,  und  nur  das  unwefentliche  in  das 
Gewand  der  Gegenwart  gekleidet.  Eine  Behandlung, 
welche  diefe  Satiren  defto  eher  vertrugen ,  weil  fie  fo 
manche  Beftrafung  der  Sitten  und  Unarten  enthalten, 
die  unfer  Zeitalter,  nur  anders  geftaltet,  mit  dem  des 
Perfius  gemein  hat  Im  Ganzen  ift  auch  diefs  nicht 
leichte  Unternehmen  dem  Nachbilder  nicht  mifs- 
glückt  Seine  Manier  mag  folgende  kleine  Probe 
zeigen.  Es  find  die  Schluteverfe  der  erften  Satire, 
v.  122  ff. : 

Hoc  ridere  mtum,  tarn  ni/.WM  tibi 
Made;  u.  L  W. 
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Dielt  nein  heimliches  Lac  hen  , 
geb  ich's. 

Aber  dem  Troft,  dem  der  Weuheit  Ton  die  Ohren  ier- 
reilset. 

Der  bey  Clavigo   gihnt,    bey  Amanda',  Thr.'inen  in 

Schlaf  linkt, 

Welchen  nicht  dein  tieffinnip.»  Duch,  0  Herder,  re- 

'  bleicht  hat.  6 

Oder,  Immanuel,   deint;    dem  de«  Knechu 
und  der  Zofe 

Gold  dünkt,  aber  nicht  Scher* ,  wie  er  Hamilton,  Bist- 
r»j      11  1  ter  befeelet, 

Oder  dich.  Tkummel,  umtan«,  dem  fWV  d.ckfliegende 
«  Pfeile 

Kimmer  die  Nathornhant  durchbohreten;  folchen  yer- 
Tergönn'  ich 

Zeitungen  frflh,    dann  Schmant ,  Spießt,  Whift,  und 
theaer«  Küffe. 

Härten ,  wie  fie  in  tliefen  wenigen  Verfen  fchon  oft 
genug  vorkommen,  haben  des  Vis.  Hexameter  gar 
Dafs  er  beffere  Mutter  diefer  Versart  kennt, 


viele. 


fieht  man  aus  der  Anrede  an"  einen  .jungen  Dichler- 
Jing,  S.  13.:  6 


ZShlft  du 


auch  Eiw  fchon  weiter  denn  fünf ,  fo  fingerfc 
du  lieber. 

Wie  der  Eutiner  Ge  fchafft.  Hexameter  — 


Getreuer,  und  mehr  Ueberfetzun 


ng  als  Nachbildung, 


lie  in  Jamben  übertragene  Satire,  die  Tonkunß, 
Sa>vator  Höfa,  diefem  PerGus  der  Italiäner.  Ihre 


ift 
von 

Vergleichung  mildem  Originale' fifit  "fchr  zürn  Vor- 
teile des  deutfehen  Bearbeiters  aus,  und  der  ftark 
eifernde  Ton  in  jenem  ift  hier  kraftvoll  genug  beybe- 
halten,  z.  B.  in  folgender  Stelle,   worin  die  Ver- 

Ichwendung  der  Fürften  gegen  Sänger  und  Schaufpie-  Uful  Eindringlichkeit  gewifs  uw 
Ier  gerügt  wird:  6  **       fich  Ober  d,m  Ton  der  fcherJaft 


Co/1  fmtti  in  un  traf  10  t  ton  dt  e  grajji , 
Siorduti  de'  namii  e  dcl  p> im  ipiq, 
Faitnv  da  Satniponi  e  da  Gtadajjji. 
E  un  ßraitsttio  anintato,  un  lil  nutneipio, 
AiTeiso  alta  Portiera  ed  al  Tinetlo, 
S tat  ebbe  a  tu  per  tu  EtM  Mario  e  Svipio. 

Die  zweyte  Zeile  ift  im  Deutfehen  wohl  verfehlt, 
vielJeicht  auch  fehlerhaft  gedruckt;  denn  der  Sinn, 
würde  richtiger  feyn,  wenn  es  hiefse^ 

Sie  fliehen,  wrlterfahrnea  Müimern  gleich, 
Tie  Fürften  auf. 

d.  i.  fie  werden  von  ihnen  fo  aufgefucht,  als  ob  fie 
kluge  Köpfe  wären.  Auch  die  Richtigkeit  der  fol- 
genden und  mancher  andern  Stellen  dieTer  Satiren  ift 

nicht  durchgängig  genau.  Die  vier  folgenden 

Satiren:  Die  Scltaufpielkunß ,  die  Literaten,  der  Tod 
des  Zars  (oder,  nach  nicht  recht  glaublicher  Aende- 
rung  unter  den  Druckfehlern,  des  Lars),  und  die 
Kinderzucht,  find  gleichfalls  mehr  Straf-  als  Spottge- 
dichte, in  ungleichen  gereimten  Verfen.  Es  fehlt 
ihnen  ftellenwejfe  nicht  an  Eindringlichkeit  und  Star- 
ke der  Gedanken;  aber  der  Ausdruck  hat  zu  wenig 
GefchmeidigUeit,  und  das  Unbehulfliche  deffelben 
verdunkelt  ineiltens  den  Sinn.  Ree.  kann  nicht  glau- 
ben, da fs  diefe  Schreibart  Nachahmung  des  Perlius 
feyn  folle,  der  feinen  ZeitgenolTen  wahrfcheinlich  fo 
dunkel  nicht  war;  oder  dafs  der  Vf.  dadurch  den 
Ernft  feiner  Satire  zu  verftärken  gehofft  habe,  der 
durch  einen  hellen  uiidtieichten  Vortrag  an  Würde 

onnen  hätte,  und 
ften  Satire  doch  im- 


Und  doch  wird  Ehre  diefen  Schändern  nnr. 
Sie  luchen  welterfahrn«  MÄnner,  gleich 
De«  Förrien  auf;  Schaukammern  öffnen  fith. 
Wohin  fie  blicken .  lockt  lie  reich  Erbieten, 
Lockt  fie  Oeh.lt,  Jahrgeld  mit  HfjldetnJ., 
Und  offen  fteht  Schrank,  KirV  und  Garderobe. 
Ja.  mehr  noch!  dieTer  eigeumlu'gen  Brut 
q    r  {;nr1ena",t  ""«»  glänzende  Bedienung. 
So  rieht  die  Eitelkeit  in  hohem  Preit 
Und,  weif«  he  nur  dem  Lafter  in  hofiren, 
»oregnen  immerfort  in  ihren  Schooft 
Einkünfte,  Benefiz'  und  Penfionen. 
So    plötzlich  kugelrund  und  feiit  gepflert, 
Nicht  denkend  der  Geburt  und  ihret  Anfange, 
Th.it  fie.  wie  Grand«  und  Satrapen  thun; 
Und  ein  belebter  Koch,  ein  fchlechter  Sklar, 
Gewohnt  an  Thilrftehn  und  Gennderti.be. 
Geht  um  auf  Du  und  Du  mit  Scinio. 


mer  noch  merklich  genug  heben  konnte.  —  Die 
vier  folgenden  Stücke  find  nicht  von  dem  Herausg., 
fondern  von  einem  feiner  Freunde.  Das  erfte,  die 
Vernunft,  ift  merklich  befTer  verfificirt,  als  die  drey 
vorhergehenden  Satiren,  und  die  ganze  Diction  hat 
mehr  Klarheit  und  Leichtigkeit;  nur  dafs  der  Haupt- 
inhalt, dafs  die  Cultur  der  Vernunft  und  ihrer  kunl't- 
lofen  Anwendung  nachtheilig  geworden,  etwas  zu 
ein  feit  ig  behandelt  ift.  Die  drey  übrigen  Beyträge 
diefes  Vfs.  aber:  das  Quiproano,  das  Genie,  und  der 


E^ffT*  rimt,  8cbe,r  diefen  Verfen  freylich 
Wohlklang,  ohne  ihren  Nachdruck  zu  fchwächen: 

B  'tT  t9Utßif?1  S/™  gH  onori; 
Queß,  eercatt  Jon  da  teße  efperte, 

fi  "  Ctnn0  ftanno'itefori. 

q"£r  , roVa?. P"-  """>  ""'P"  Offerte, 
Gh/upendj,  ißtlat  j  ,  a  ma„ 

-j  "'  fcr'6»'<  e  guardarobbe 
bd  a  aueßa  progenie  imerejjata 

St  dun  Uprime  ettriche .  e  gli  ufßsj, 
m  r'T    r  rmj"taJg  »**''  i  ßimata.  J 
B  Je  ben  ßert-on  di  fomento  a'  vizj, 


r,  »oicu  kaum  der  Aufnahme  werth.  Eben  fo 
wenig  können  wir  die  Statuten  der  Akademie  des 
Sots  fürs  rffahr  1803.  witzig  genug  finden,  um  fo  in 
die  Länge  ausgefponnen  zu  werden.  Defto  lefeus- 
werther  und  intereffanter  ift  der  Gewiffensfall,  ein 
Bruchftück  aus  dem  Briefe  eines  Liefläiiders ,  und  die 
ihm  beygefügte  Nachfchrift  des  Herausg.  Die  in  je- 
nem erzählte  Gefchichte  ftellt  die  Greuel  der  Leibei- 
genfehaft  fehauerheher  und  eindringlicher  dar,  als  es 
ein  noch  fo  bandiges  Räfonnement  vermögen  würde. 
—  Die  letzten  beiden  kleinen  Stöcke,  (ffonrnolitiit 
und  Feit  der  Sagemann,  find  wohl  nur  Fülilteine. 


Tübingen,  b.  Cotta:  Theorie  der  Dicktkunß,  durch 
lateinifche  und  deutfehe  Mußer  beleuchtet,  von  ^o- 
feph  Loreye,  Prof.  der  Aeffhetik  am  Gymnaf.  zu 
Baden  und  Canonicus  dalelbft.     Erller  Theil. 

1801. 
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t8oi.  XTI  iL  312  S.    Zweytcr  Theil.  1S02.  330  S.    und  die  zu  dem  erftern  gehöreHe  Bevfpielfatnmlung 


gr.  8.    (I  Rthlr.  12  gr.) 

Was  auf  diefcm  Titel,  ziemlich  unbeftimmt  und 
furachwidrig,  eine  durch  Mtifier  beleuchtet?  Theorie 
der  Dichtkunft  heilst,  wird  in  dem  Buche  felbft  Tlito- 
rit  und  Praktik  der  verfchiedenen  Dlchtarten  genannt, 
und  üt  nichts  anders,  als  kurze  Aufhellung  der  vor- 
nehmfien  Regeln  jeder  Dichtungsart,  mit  lateiiiifchen 
und  deutfchen  Proben ücken  begleitet.  Den  Anfang 
machen  Aphorifmen  der  A^lhetik,  worin  faft  durch- 
gängig die  Kanlifchen  Grundlage  und  verfcliiedene 
nach  ihnen  geformte  Lehrbücher  befolgt  find.  Die 
daboy  beobachtete  Kurze  iit  an  fich  ganz  zweckniä- 
fsig;  nur  hat  fie  zuweilen  Dunkelheit  und  Unbc- 
ftimmtheit  veranlafst.  So  ift  gleich  $.  1.  „Jedermann 
»giebt  zu,  dafs  das  Schöne  allemal  nur  darum  wohl- 
„gefalie"  unverftändlich,  \yeuu  man  nicht  weifs,  oder 

aus  dem  folgenden  $.  fchliefst,  dafs  darum  hier  durch  der  theoretil'che  und  praktifchc  Unterricht  von  den 
fich  felbß  oder  fchon  für  Reh  heifsen  fülle.  Noch  zwey-  nlirigen  Dichtungsarten ,  der  lyrifchen ,  epifchen  und 
ileutiger  ift  $.  5.,  weil  das  Dielt  zu  Anfange  keine  dramatifchen,  fortgefetzt,  und  damit  das  Ginze  voll- 
lichtbare  Beziehung  auf  da»  Schöne  hat.'  Im  i.  21.  endet.  Die  Theorie  ift  in  diefem  Theile  meiftens 
find  die  gemifchtenEmpfindungen  Ubergangen,  lieber    gründlicher  und  vollftändiger  als  im  erften  bearbei 


von  jenem  Gelehrten  bey  dem  "gegenwartigen  Lehr- 
buche benutzt  find.  Auf  eine  ziemlich  fummarifche 
Angabe  der  Kr forderniffc  für  jede  Dichtungsart,  wo 
das,  was  den  Stoff  angeht  und  wefentlicher  Charak- 
ter ift,  nicht  immer  forgfällig  genug  von  den  zufälli- 
gen Kigenheiten  der  Form  gefondert  ift,  folgen  Bey- 
ipielc  in  bunter  iMifchung,  al>er  doch  im  Ganzen  gut 
genug  gewählt.  Statt  griechifcher  Mufter  in  der  Ür- 
fprache  lind  einige  Stücke  in  den  heften  deutfchen 
Ueberfetzungen  mitgethcilt.  '  Als  Anhang  ift  dem 
erßen  Theile  noch  ein  kurzer  Entwurf  der  griechifchen 
und  römifchen  MytliologU  beygefügt,  der  aber,  fowohl 
feiner  Kürze  als  mancher  Lnbeflimmlheit  wegen,  gar 
lehr  der  Erweiterung  und  Nachhülfe  des  Lehrers  be- 
darf. 

Im  zweyten  Theile  wird  nach  eben  der  Methode 


die  hier  vorkommenden  Definitionen  liefse  fich  man-    tet,  obgleich  hier  und  da  manche  Berichtigung  nöthig 
Ii  man  die  darin  gegebenen  Be-    feyn  möchte.    So  ift  S.  88.  der  Unterfchied  der  BaP 
ftitnmungen  der  Begriffe  gpnau  prüfen  wollte.     So    lade  und  Romanze  auf  die  Wortableitung  der  erfte 


dies  erinnern ,  wenn 


rn 


erklärt  der  Vf.  z.  B.  den  Kunltgefchmack  durch  die-  gegründet,  in  der  Anwendung  aber  nicht  zutreffend; 

Fertigkeit,  nach  den  befanden»  poßtiven  Regeln  der  denn  der  Sprachgebrauch,  belondere  bey  dem  Enela'n- 

fchönen  Kunl't  über  ihre  Werke  ein  entfeheidendes  dein,  hat  die  Benennung  der  Balladen  nicht  auf  den 

Urtheil  zu  füllen;  und  den  Gefchmack  überhaupt  als  Ausdruck  froher  Empfindungen  eingefchränkt,  fbn- 

die  gebildete  iijlhetijche  Naturmdes  Mcnfchen' felbß.    Das  dem  fie  mein-  dem  lyrifchen  Vortrage  tragifcher  Be- 

Theoretifche,  welches  ilie  einzelnen  Gattungen  der  gebenheiten  angeeignet ;  und  die  Natur  der  Romanze, 

fchönen  Künfte  betrifft,  ift  gröfstentheils  fehr  kurz  verträgt  fich  dagegen  fehr  wohl  mit  einer  fcherzhaf- 

und  unbefriedigend  behandelt,  und  auch  hier  fehlt  es  ten  oder  ironifcheu  Einkleidung.     In  der  Anführung 

lehr  oft  an  fcharfer  Beftimmung  und  Scheidung  der  der  englifchen  Elegieendichter  ift  der  berilhmtelte, 


Begriffe.  Bey  dem  Abfcl.nitte  von  der  Dichtkunft 
hatte  doch  der  Begriff  der  DarßeUttng  felbft  nicht  un- 
erklärt bleiben  follen,  da  faft  alles  auf  ihn,  als  vre- 
fentlichen  Charakter  der  poetifchen  Rede,  bezogan 
wird.  Zuweilen  verliert  fich  der  Ausdruck  de*  Vfs. 
über  die  Gränzen  des  Lelirvortrags ;  wenn  er  z.B. 
S.  31.  von  dem  Werke  iles  Dichters  fagt:  „Ein  fol- 
„ches  Kind  der  höhern  Hingebung  —  fein  Werk  — 
„tritt  nun  nothwendig  in  einem  feiner  fchönen  Seele 
„angemeffenen  Kleide  auf."  —  UmfläniUicher  noch 
als  der  allgemeinere  theoretifche  Theil ,  aber  zu  we- 
nig verhältuifsniäfsig  und  charakteriftifch  ,  ift  .  die 
kurze  Gefchichte  und  Literatur  der  Dichtkunft  In 
den  Namen  finden  fich  manche  Unrichtigkeiten ,  die 
wohl  nicht  als  Druckfehler  gelten  können,  z.  B.  Pro 
vinzialdichtcr ,  Dante  Atighierie ,  deffen  Divina  Cornau- 
dia  wohl  noch  niemand  vor  unferm  Vf.  das  göttliche 
Lußfpiel  genannt  hat ;  Berin  für  ßerni  u.  a.  m.  —  In 
der  Eintheilung  der  Dichtungsarten  behält  der  Vf. 
die  von  Efchenburg  gewählte  in  zwey  Hauptgattun- 
gen, dieepifehe  und  dramatifchc,  bey,  weil  ho  ihm 
die  fafslkhfte  und  natilrlkhfte  fcheint.  Ueberhaupt 
find  der  Spuren  viele,  dafs  die  beiden  bekannten 
Handbücher  der  fchönen  und  klaffifchen  Literatur 


Hammond,  übergangen,  und  Toung  fehr  uneigent- 
lich unter  fie  gezählt.  Die  Cantate  hat  nicht,  wie 
S.  r73.  gefagt  wird,  von  ihrer  altern  —  fchwerlich 
zu  erweifenden  —  Benennung  Canto  den  Namen  er- 
halten, fondern  von  der  allgemeinen  Unterscheidung 
der  Siugemufik  (Mitßca  Cantcta)  von  der  blofsen  Jn- 
ftrumcntalmufik  (Suonata ).  Beide  Wörter  erhielten 
hernach  eine  engere  Bedeutung.  —  Die  Romanen- 
dichter,  befonders  der  Italiener,  find  fehr  unvollftän- 
dig  angeführt.  —  Auch  diefer  ziceyU  Thejl  hat  ei- 
nen Anhang,  welcher  einen  kurzen  Entwurf  der  grie- 
chifchen und  rümifchen  Archäologie  enthält.  Wenn  der 
Vf.  hierunter  gleich  die  Geographie,  Religion,  Staats- 
verfaffung,  militärifrhc  Einrichtung,  die  Künfrc  vad 
Wiffenfchaften ,  uud  das  Privatleben  der  alten  Grie- 
chen und  Römer  begreift:  fo  find  doch  alle  diefe  Ge- 
genftände  nur  ganz  kurz  berührt,  und  diefe  Kürze* 
nicht  immer  mit  gehöriger  Prärifion  und  Ausfonde* 
rung  des  Wefentlichften  verbunden.  Die  Benutzung 
bekannter  Vorarbeiten  ift  auch  hier  überall  fichtbar, 
und  würde  noch  verzeihlicher  feyn,  wenn  fie  mit 
gröfserer  Auswahl  und  Befolgung  eines  feiten  Pljns 
gefchchen  wäre. 
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ALLGEMEINE  LITER  ATUR  -  ZEITUNG 

■ 

Dienstags,   den   19.  £juniits  1804. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bkri.in,  in  Cninm.  d.  Rcalfchulbtichh. :  Weber  die 
Familie  des  f.vkomtdes,  in  der  konigl.  preufs.  An- 
tikenfammiung.  Eine  arclKiolugifche  Unterlu- 
chung  von  Konrad  Levezmv ,  öffeutl.  Lehrer  am 
Köuigl.  Fru*  tr.  Wilhelms -Gymnafium  in  Berlin. 
62  S.'ful.    Neblt  ioKpft. 

Diefe  Abhandlung  ift  die  Vorläuferin  eines  gro- 
fsen  und  für  die  Archäologie  wiclitigen  Unter- 
nehmens, welclics  der  Vf.  in  der  Vorrede  ankündigt. 
Er  will  nämlich  mit  königlicher  Erlaubnifs  fäunut- 
liche  Antiken  in  Mannor  und  Bronze,  welche  die 
königliche  Sammlung  ausmachen ,  in  zweckmäfsigen 
Abbildungen,  von  den  milbigen  Krläuterungeu  bo- 
gleitet,  unter  dem  Titel:  Mitfenm  der  königk  preußi. 
feilen  Denkmäler  der  alten  Kunfl,  heftweile  heraus- 
geben. 

Hr.  Prof.  Levezow  vereinigt  alle  für  eine  folche 
Unternehmung  wünfehenswerthe  F.igenfchaften ,  eine 
grofse  Kunfterfahrenheit,  bey  feinem  Aufenthalt  in 
Italien  erworben  ,  eine  gründliche  Keunlnifs  der  alten 
Literatur,  und  lleifsige  Belel'enheit  in  den  Quellen  fo- 
wohl  als  den  Werken  neuerer  Archäologen,  eine  ge- 
reifte Beurtheilungskraft,  und  die  Gabe  eines  edeln 
prunklofen,  fchlichten  und  angenehmen  Vortrags. 
Ks  ift  daher  ihm  nicht  nur  eine  eifrige  UnterftUtzuug 
der  Kunl'tfreunde  und  Literatoren,  fondern  insbeson- 
dere auch  eine  wirkfame  Begünftigung  des  alle  Wif- 
fenfehaften  und  Kün  te  fchützenden  und  mit  grofser 
Freygebigkeit  pflegenden  preul'sifchen  Monarchen  zu 
wüufchen. 

Di«  hier  angeheilte  Unterfuchung  betrifft  die  an- 
gebliche Familie  des  Lykomedes  f  welche  fich  in  der 
Sammlung  des  Kardinals  Poügnac,  die  K.  Friedrich  II. 
kaufte,  befand,  und  in  dem  Garten  zu  Sansfouci  im 
Autikentempel  aufgehellt  wurde.  Es  find  zehn  Sta- 
tuen, die  Kardinal  Polignac  1779.  unweit  Frascati, 
dem  allen  TuCculum,  unter  den  Ruinen  des  vermeyn- 
ten  Landhaufes  des  Marius  in  eiuem  grofsen  Saale 
fand.  Ua  fie  gröfstentheils  fehr  belchudigt  und  an 
wichtigen  Thoren  zertrümmert  waren,  fo  liefs  der 
Kardinal  fie  durch  den  fran/.ölifchen  Bildhauer  Lam- 
bert Sigisbert  A'dam  ergänzen.  Wahrfcheinlich  gab 
die  eine  männliche  Statue,  die  mit  einem  weiblichen 
Gewände  bekleidet  ift,  zu  der  Vermuthung  Gelegen- 
heit, dafs  es  ein  Achilles  fey,  dafs  die  übrigen  weib- 
lichen Statuen  und  noch  eine  männliche  mit  ihr  eine 
Gruppe  ausgemacht,  und  die  durch  Ulyffes  bewirkte 
Entdeckung  Achill^  unter  den  Töchtern  des  Königs 
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Lykomedes  in  Soyros  vorgeftellt  haben;  und  nach 
diefer  Idee  ging  der  Bildhauer  bey  der  Reftauration  zu 
Werke. 

Mit  grofsem  Scharflinne  thut  Hr.  L  darj  dafs 
diefe  Statuen  keinesweges  die  Familie  des  Lykome- 
des haben  darftelien  können  und  folien,  und  feine 
Gründe  find  in  einer  eben  fo  lichtvollen  Ordnung  ent- 
wickelt, als  mit  überzeugender  Kraft  unterltutz't  und 
ausgeführt. 

Erßlich:  Wenn  diefe  Statuen  ehemajs  zufamme« 
die  Familie  des  Lykomedes  in  einer  Gruppe  wirklich- 
ausgemacht  hätten,  fo  würden  ße  nach  den  Grund- 
fätzen ,  welche  die  Alten  in  ihren  ftatuarifcheu  Wer- 
ken in  Hinlicht  auf  Gruppenverbindungen  befolgt  zu 
haben  fcheinen,  gewifs  anders  angeordnet  und  mit 
einander  in  Verbindung  gefetzt  worden  feyn.  Hr.  /„ 
zeigt  hiebey  zuvörderft ,  unterftützt  von  feiner  Bele- 
fenheit in  den  Alten  und  reicher  Kcnntuifs  der  Mo- 
numente, dafs  die  alten  Bildhauer  wirklich  oftGegen- 
tände  ins  Runde  bearbeitet  haben,  zu  deren  Dartfel- 
ung  eine  Menge  von  Figuren  erforderlich  war;  oder 
kürzer,  dafs  Tie  Gruppen  von  Statuen  gearbeitet  ha- 
ben. Er  zeigt  ferner,  wie  die  alten  Künftler  dabey 
zu  Werke  gingen.  Sie  verfuhren  nämlich  dabey  auf 
eine  nach  einem  äufsern  und  innern  Beftimmungs- 
grunde  doppelte  Weife.  Sie  hellten  erßlich  mehrere 
ein  Ganzes  bildende  Figuren  entweder  zufammen  auf 
eine  gemein fchaftliche  Bale,  oder  zur  t/Uns  abgeändert 
auf  verfchiedene  Baien  neben  einander;  aber  jede  die- 
fer Aufftellungsarten  erhält  wiederum  ihre  befondern 
Modiiicationen  nach  dem  eigenthümlichen  Charakter 
des  Gegenftandes,  in  fo  fern  er  entweder  in  einer 
blofs  gefellfchaftlichen  Verbindung  mehrerer  Figuren 
zu  einem  Ganzen  beftaud,  oder  eine  Handlung  oder 
Begebenheit  vollkommen  dramatifch  ausdrückte.  Die 
Anordnung  der  erften  Art  kann  für  den  Künftler  kei- 
ne grol'sen  Schwierigkeiten  haben.  Aber  bey  hüto- 
rifch  -  dramaüfehen  Gruppen,  wo  der  auscewaldJe 
Moment  einer  Begebenheit  oder  einer  Handlung  l>e- 
ftimmt  urui  unverkennbar  ausgedrückt  werden  füll, 
an  welcher  mehrere  Perfonen  einen  Hauptantheil ,  an- 
dere einen  entferntem  nehmen,  alle  aber  zufammen 
in  der  geuauefleu  hiftorifchen  Verbindung  fteheu  ;  wo 
alfo  der  Charakter  des  Ganzen  nicht  leidenfehatilofe 
Ruhe,  oder  blofs  phyfiognomifcher  oder  mimifcher 
Ausdruck,  fonderu  vielmehr  ein  durch  die  einzelnen 
Theilc  in  den  gehörigen  Abftufungen  verbreiteter 
thätiger  Afi'ect  ilt,  wo  eins  in  das  andere  eingreift, 
und  in  motivirender Beziehung  zum  andern  fleht;  bey 
folchen  hiftorifch  -  dramatifcTien  Gruppen  hat'  der 
Künftler  mit  ungleich  grö&era  Schwierigkeiten  zu 
LIU  .  _  kam- 


Digitized  by  Google 


«33 


ALLO.  LITERATUR -ZEITUNO 


6* 


kämpfen.  —  Denn  vor  den  Augen  des  Befchauers 
geht  eine  beftimmte  Handlung  vor;  er  mufs  alfo  mit 
einem  Blick  zuerft  das  Ganze  gehörig  faffen,  und 
zwar  fu  faffeu  können ,  dafs  Klarheit  in  der  Idee  und 
der  Ausfahrung  zugleich  hervorleuchte;  dafs  eins 
dein  andern  nicht  hinderlich,  fondern  vielmehr  be- 
förderlich werde;  dafs  das  Auge  fehr  bald  auf  den 
Punkt  unwüikQhrlich  geführt  werde,  auf  weichem 
es  mit  Ruhe  den  Genufs  des  harmonifchen  Ganzen  in 
fich  aufnehmen ,  und  dann  wieder  von  dort  die  Hand- 
lung ungeftört  bis  in  ihre  kleinften  TheHe  verfolgen 
könne;  dafs  es  aber  durch  untergeordnete  Werke 
und  Perfonen  von  dem  Hauptgegenftandc,  von  wel- 
chem das  Leben  des  Ganzen  ausgeht,  nicht  abgezo- 
gen, fondern  zu  ihnen,  als  zu  einer  urfprünghchen 
Quelle,  hingeführt  werde. 

Diefe  Betrachtung  führt  unfern  Vf.  auf  den  Uu- 
terfchied  zwifchen  der  ftatuarifchen  und  eigentlich  ma- 
lerischen Behandlung  dramatifcher  Gegenftände ;  und 
er  führt  die  Obliegenheiten  der  Biloba  uerkunft  auf 
folgende  Punkte  zurück. 

Erßlich:  Da  es  der  Bildhauerkunft  möglich  ift, 
mehrere  Figuren  ganz  ins  Runde  gearbeitet,  zu  ei- 
nem Ganzen  zufammen  zu  ftellen,  fo  mufs  fie  als 
Kimft  dahin  fteeben ,  fie  auch  fo  zufammen  zu  ftellen, 
dafs  durch  die  ihr  eigenthümlichen  Mittel  eine  Kunft- 
ahficht  vollkommen  und  zweckmäfsig  erreicht  werde. 
Zu  eytens:  Deshalb  k  ann  fich  der  Bildhauer  bey  grö- 
Isern  Compofitionen  nur  auf  die  nothwendigften  und 
zur  Sache  unumgänglich  nöthigen  Figuren  einlaffen. 
Alles  Ueberflüflige  ,  Ueppige  ,  das  zuweilen  felbft 
Zweck  für  den  Maler  werden  kann ,  mufs  jener  zu- 
nächft  als  fein  Werk  nur  verwirrend  und  ihm  die 
Schwierigkeiten  feiner  eignen  Kunft  nur  vergröfsernd 
davon  entfernen.  Bey  der  ihm  nur  zuftehenden  Kürze 
des  Ausdrucks  wird  er  in  nöthigen  Fällen,  in  einer 
■weifen  Symbolik  ein  kräftiges  Mittel  finden,  auch 
dem  Wenigen  eine  viel  um  fallende  Bedeutung  zu  ge- 
ben. Aber  drittens,  jede  feiner  Figuren  wird  er  fo 
ftellen  niüffen,  dafs  fie,  aus  dem  Hauptgefichtspunkt 
des  ganzen  Werks  betrachtet,  fo  viel  als  möglich 
klar  und  deutlich  erkannt  werde.  Viertens  wird  er 
die  Hauptfiguren  vorzüglich  zweckmäfsig  anordnen, 
damit  fie  befonders  gut  aufgefafst  werden  können, 
und  als  die  Quelle,  von  welcher  aus  fich  in  den  ge- 
hörigen Abftufungen  das  Leben  und  die  Bedeutung 
über  alleTheile  des  Ganzen  verbreitet,  fogleich  er- 
kannt werden  mögen.  Fünftens  wird  er  alles  Hinter- 
und Voreinanclerftellen  und  das  Bedecken  der  einen 
Figur  durch  die  andere,  vornehmlich  der  Hauptfigu- 
ren und  befonders  in  charakteriftifchen  Theilen,  fo 
viel  als  möglich,  oder  vielmehr  durchaus,  zu  vermei- 
den fuchen,  weil  fonft  Verwirrung  und  Undeutlich- 
kert,  und  alfo  eine  unangenehme  Wirkung  davon  die 
unausbleibliche  Folge  ift.  Alfo  frehstens,  da  kein  an- 
derer fcbicklicher  Ausweg  übrig  bleiben  möchte,  wird 
er  die  Hauptfiguren  in  der  Mitte,  und  neben  ihnen 
allmählig  dem  Vorgrunde  näher  die  Nebenfiguren  an- 
ordnen ;  dabey  aber  auf  Stellung  dcrfelben  ,nnd  Aus- 
druck der  Handlung  eine  fukb«  Rücklicht  nehmen, 


dafs  durchaus  die  Bewegung  der  Nebenfiguren  dem 
Ausdruck  der  Hauptfiguren  keinen  .Hin trag  thue, 
fondern  ihnen  immer  untergeordnet  erfcheine.  Sie- 
bentens aber  wird  er  dem  zufolge  nur  allein  lolche  Ge- 
genftände in  Gruppen  ftatuarilch  behandeln,  die  eine 
laiche  Anordnung  bea  zulaffen,  bev  welchen  fie 
fich  ohne  Zwang  gleichfam  von  felbft  ergiebt. 

Hierauf  giebt  der  Vf.,  um  diefe  Geferze  durch 
Beyfpiele  der  Künftler  des  Alterthums  zu  bewähren, 
ein  Verzeichnifs  der  im  Plinius  und  Paufanias  ange- 
zeigten gk'fellfchaftlichen  und  dramarifchen  Gruppen 
alter  Bildhauer,  und  betrachtet  auch  die  nnch  übrig- 
gebliebeneu, den  Laokoon,  den  farnefifohen  Stier, 
die  Gruppe  der  Niobe.  Er  wendet  ilarauf  die  über 
das  Verfahren  der  alten  Künftler  gemachten  Bemer- 
kungen auf  die  vermevnte  Familie  des  Lykomedes  an, 
und  er  weift  mit  unwiderlegbaren  Gründen,  indem  er 
jede  diefer  zehn  Statuen  einzeln  durchgeht,  dafs  fie 
unmöglich  beftimmt  gewefen  feyn  können,  eine  dra- 
matifene  Gruppe  auszumachen ,  die  die  Entdeckung 
des  Achilles  unter  den  Töchtern  des  Lykomedes  dar- 
geftellt  hätte.  Er  zeigt  befonders ,  dafs  die  von  dem 
neuern  Reftaurator  angefetzten  Stücke  mit  der  Haupt- 
handlung und  der  Situation  der  Perfonen,  die  fie  nach 
der  Meinung  des  Reftaurators  vorftellen  follten ,  im 
gröfsten  Widerfpruche  ftehen ;  dafs  die  Verfchieden- 
heit  lies  Marmors  uud  des  Stils,  befonders  in  dem 
Faltenwurf  der  Gewänder  auf  verfchiedene  Künftler 
und  verfchiedene  Zeiten  der  Bearbeitung  führen. 

Nachdem  Hr.  L.  auf  folche  Art  die  bisherige  Mei- 
nung, dafs  diefe  Statuen  zufammen  die  Familie  des 
Lykomedes  in  einer  Gruppe  vorftellen  follten,  gänz- 
lich zernichtet  hat:  fo  beweifet  er  nun  auch,  dals  die 
einzelnen  Figuren  nicht  die  Perfonen  vorftellen  konn- 
ten, für  welche  man  fie  ausgegeben  hat.  Ungeachtet 
nun  von  ihnen  faft  nichts  als  die  blofsen  Tronken 
übrig  geblieben,  alle  übrigen  Theile,  die  ihre  wahre 
Bedeutung  deutlicher  hätten  offenbaren  können,  als 
Köpfe  und  Arme,  erft  neuerlich  ergänzt  find  :  fo  führt 
doch  Hr.  L.  aus  der  blofsen  Betrachtung  der  Gewän- 
der  und  der  Stellungen  einen  künftlichen  Beweis,  dafs 
diefe  Statuen  die  Perfonen  nicht  haben  vorftellen  kön- 
nen, für  die  man  fie  feit  ihrer  Auffindung  genommen 
hat.  Dagegen  macht  er  wahrfcheinlich,  dafs  der  ver- 
meynte Achilles  und  Ulyffes  nichts  anders ,  als  zwey 
nur  etwas  in  Stellung  und  Bekleidung  von  einander 
abweichende  Vorftellungen  des  Jrollo  Mufagetes  oder 
Citharoedus  find.  Von  den  weiblichen  Figuren  er- 
klärt er  fünf  für  die  Mirfen,  Kalliope,  Urania,  Poly- 
hymnia,  Thalia,  Euterpe.  An  der  Figur,  die  man 
zur  Königin  in  der  Familie  des  Lykomedes  gemacht 
hat,  erkennt  man  mit  Sicherheit  weiter  nichts,  alt 
dafs  fie  eine  Matrone  vorgeftellt  hat.  Von  den  bei- 
den übrigen  Figuren  erklärt  Hr.  7~  die  eine  mit  Zu- 
verläffigkeit  für  eine  Copie  der  jüngften  Tochter  der 
Niobe  in  der  florentinifenen  Gruppe,  die  andere  aber, 
jedoch  mit  ungewiffer  Vermuthung,  für  eine  Diene- 
rin bey  einem  Opfer  oder  Gaftmahl.  Er  befchliefst 
die  ganze  Abhandlung  mit  dem  Zufatze,  dafs,  wenn 
gleich  diefe  Statuen  nicht  mehr  für  die  Familie  des 
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Lykomedes  gehalten  werden  können,  dennoch  ctie 
meiften  derfejben  als  bekleidete  Figuren  ihren  gro- 
fsen  Werth  haben,  und  ausgezeichnete  Zierden  der 
königlichen  Sammlung  bleiben. 

Die  UinriiTe  der  Statuen  auf  den  zehn  Kupferta- 
feln find  von  Hn.  Düttling  gezeichnet  und  von  Hn .<ftß- 
gel  geftochen,  und  beide  Kunftler  habeu  die  Zwecke, 
welche  Hr.  L.  in  der  Vorrede  Tolchcn  Abbildungen 
der  Antiken  angewiefen  hat,  zur  völligen  Zufrieden- 
heit der  Vfs.  erreicht 

Weimar,  im  Induftriecomptoir :  Le  prmkr  Nävi- 
gateur.  Poeme  en  quatre  Chants ,  par  Mr.  le  Ba- 
ron de  Groß,  ancien  LieuL  Colone!  au  Service 
d'Hollande  et  de  S.  M.  Brit.  et  Chambellati  de 
S.  A.  S.  Mgr.  le  Duc  de  Saxe- Weimar  et  Eife- 
nach.  1803.  51  S.  gr.  8-  mit  4  Kpf.   (18  gr.) 

Geßner's  Erfter  Schiffer ,  eine  feiner  reizendften  Dich- 
tungen, ift  hier  mehr  nachgebildet  als  überfetzt,  ob- 
gleich nicht  blofs  die  Haupterfindung,  fondern  auch 
der  ganze  Gang  der  Erzählung,  nach  allen  Umftän- 
den,  beibehalten  ift.  Nur  hie  und  da  lind  Zufätze, 
Abänderungen,  und  befonders  Erweiterungen  ange- 
bracht; und  nicht  nur  durch  diefe,  fondern  auch 
durch  die  metrifchc  Einkleidung,  hat  das  ganze  Ge- 
dicht einen  Charakter  erhalten,  der  fich  von  der  Ein- 
fachheit des  Originals  merklich  entfernt.  Schon  im 
J.  1782-  fandtc  der  Vf.  feine  Umarbeitung  Geßner'n  zu, 
und  begleitete  Ge  mit  einem  hier  beigefügten  Briefe, 
worin  er  unter  andern  fagt,  dafs  er  weit  entfernt 
fey,  zwifchen  dem  fchwachen  Verfuche  eines  Anfän- 

?[ers  und  dem  Meifterwerke  eines  berühmten  Schrift- 
tellers die  geringfte  Vergleichung  anzu  Ii  eilen.  Geß- 


1804. 

vornehmlich 
„Wir  fehens 
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folgende  Weiffagune  in  demfelben: 
o!  wir  ft-hen  in  der  Zukunft  deine  ver- 
„beffernde  Kindt!  Nationen  decken  mit  Fahrzeug 
„den  Oceau,  und  fchwimmen  zu  fernen  Nationen. 
„ Völker,  ungleich  an  Sitten,  durch  ganze  Meere  ge- 
sondert, empfangen  fich  erftaunt  am  friedfamen  Ufer; 
„fie  holen  und  bringen  fich  fremde  Schätze,  und 
„Ueberflufs  und  Wiffenfchaft  und  neue  Künfte.  Auf 
„unwirthharen  Meeren  findet  dann  der  Schiffer  den 
„ungepfadeten  Weg,  und  fchwimmt  auf  unermefsli- 
„cher  Tiefe.  Er  trotzet  kühn  dem  tobenden  Sturme, 
„wenn  Himmel  und  Meere  wüthen,  und  ungeheure 
»Wellen  mit  feinem  Fahrzeug  fpielen.  So  kühn  und 
„erfindfam  ift  Prometheus  Gelchlecht;  Feuer  der  Göt- 
„ter  lodert  in  ihrem  Bufcn,  und  drohende  Gefahr  be- 
feuert den  unaufhaltfamen  Math."  Aus  dieCen  we- 
nigen Worten  find  bey  dem  franzötifeben  Dichter 
Über  hundert  Verfe  geworden,  worin  faft  die  ganze 
Gefchichte  der  neuern  Schifffahrt  und  merkwürdigen 
Seereifen  enthalten  ift,  und  worin  I'efpucci,  Colomb, 
RutfUr,  Albuherke,  Gama,  la  Peijroufe,  Cook  u.a.m. 
namentlich  vorkommen.  Durch  diele  Epifode  wenig- 
ftens  fcheint  der  Charakter  des  Gatzen  nicht  wenig 
an  Einheit  und  Confiftenz  verloren  zu  haben,  fo 
gut  auch  einige  Verfe  an  fich  felbft  find. .  Nur  zu  fehr 
trifft  der  Schlufs  auf  die  jetzigen  Zeitumftände  zu, 
denen  der  beigefügte  Wunfeh  dringendes  Bedürf- 
oifs  ift: 

Le  commerce  fait  place  oux  horreurt  dt  la  guerre , 

II  ne  re'unir  plus  A/tte  */  tauire  hcmifph'ert. 

Qu'il  rtnaiß'e  bientüt ,  'que  l'eiupire  det  n 
«S  -    i-i      J  '  •   '    •   j:. 


ner,  defTen  Autwortfchreiben  hier  gleichfalls  mitge-  Dagegen  ift  in  diefem  letzten  Gefange  die  Unterre- 
theik  wird,  ertheilte  feinem  Gedichte  vollen  BeyfaU,    düng  Melida's  mit  ihrer  Mutter  fo  abgekürzt,^  dats 


und  das  rühmliche  Zeugnifs :  „En  fttwant  nus~  traces, 
mon  feutement  V tms  navez  nJgligi  aueunes  des  funations 
tes  phts  vttereßantes ;  mais  f  ohs  e»  avez  encore  dieou- 
vtrt  d  untres,  inventi  des  Ipifodes,  et  teil  erneut  difpofi 
Votre  plan,  que  Votre  prodiution  a  acquis  le  miritc 
iun  original.  Lapprobation  qtu  Vovu  obtiendrez,  ani- 
mera  l'otre  talenl  pour  la  poe'ju,  et  je  vois  en  lrous  un 
potte,  qui  fera  honneur  a  notre  nation,"  üb  indefs  alle 
diefe  Abänderungen  und  Zufätze  diefer  neuen  Bear- 
beitung einen  fo  unbedingten  Bevfall  verdienen,  möch- 
te Ree  bezweifeln.  Unter  Vf.  läfst  feinen  Zulmis, 
den  G.  blofs  den  Jüngling  nennt,  zuerft  einen  Ver- 
nich mit  dem  hohlen  Baum  flamme  machen,  der  ihm 
durch  einen  heftigen  Sturm  vereitelt  wird,  von  dem 
er  fich  jedoch  durch  Amors  Beyftand  gerettet  fieht, 
und  nun  erft  ihm  das  Traumgeficht  erfcheinen,  wo- 
durch im  Original  die  »olle  Sehnfucht  herbeygeführt 
und  die  ganze  Unternehmung  motivirt  wirrt.  Nep- 
tuns Befänftigung  durch  den  Gott  der  Liebe  gefchient 
hier  erft  nach  jenem  mißlungenen  Verfuche,  da  fie 
im  Deutfchen  vorgängige  Wegräumung  aller  Gefahr 
ift.    Weniger  aber  noch  gefällt  Ree.  die  fehr  umftänd- 

liche  Verlängerung  des  Gefanges,  womit  die  Meeres-    führte  Gefetzgebung  und  Verwa 
gottheilen  die  kühne  Fahrt  des  Jünglings  begleiten,   werden  hier  vom  Vf.  im  zweyten  Theile  in  Beziehung 


man  mehr  als  Einen  fchönen  Zug  der  Urfchrift  un- 

Sern  vermiffen  wird.    Viele  Stellen  jedoch,  befonders 
ie  gefühlvollen,  find  mit  Talent  und  Wärme  wieder- 
gegeben. 

GESCHICHTE. 

Wien,  b.  Pichler:  Franz  $of.  &eket ,  der  Rechte 
Doktors,  k.  k.  Böhm.  Oeftr.  Galiz.  Hofagenten 
und  Hof  -  und  Gerichts  -  Advoeatcn,  Polins  Staats- 
Veränderungen  und  letzte  Verfaffung.  1803.  Dnj 
Theile.  13a,  183  u.  148  S.  8- 

Der  erße  Theil  ift  in  diefer  Ausgabe  unverändert 
nach  jener  vom  J.  1794.  abgedruckt,  welche  in  der 
A.  L.  Z.  1797.  Nr.  372.  angezeigt  worden.  Ree.  hat 
es  alfo  nur  mit  dem  Inhalt  des  zweyten  und  dritten 
Bandes,  der  jetzt  ganz  neu  hinzugekommen  ift,  zu 
thun.  Die  für  das  Wohl  einiger  Millionen  Menfchen 
wichtigen  Fragen :  wie  fah  es  ehedem  in  Polen  aus, 
und  was  hat  Galizien  durch  den  öfterreichifchen  Be- 
litz und  durch  die  von  der  öfterr.  Regierung  cinge- 

ltuugtart  gewonnen? 
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auf  die  Religion, 
Adel-,  Borger-  und  Baneruband 'meiUerhatt  beant- 
wortet. Im  vierten  Bande ,  den  der  Vf.  für.,  J.  j  *;o4. 
verlpricht,  foll  die  G^hii  Itrc  und  Darbelluug  des 
GewerbScifses,  der  Finanzen,  der  Handlung,  der 
Juftizverfaffung  ,  der  Erziehungsanflalten  und  des 
Kriegswefens  im  ehemaligen  Polen  und  im  jetzigen 
Galizien  enlhalten  fivn,  fo  dafs  das  Werk  zugleich 
als  eine  voilftci"dige  'Stauflik  Galiziens  betrachtet  und 
benutzt  werden  könne.  Ree.  nuifs  jedoch  hiebey  den 
Wunfeh  äufsern  ,  da  Ts  es  dem  fachkundigen  Vf.  ge- 
fallen möge,  ein  eignes  Werk  einer  vottß.'indigen  Sta- 
tiftik  von  Galizien  zu  widmen;  denn  feine  in  diefein 
Werke  beygebrachten  Bemerkungen  über  den  neuem 
Zuband  von  Galizien  können  doch  nur  eigentlich  für 
Bey  träge,  nicht  aber  für  ein  vollendetes  System  der 
Statiltik  von  Galizien  gelten.  Eine  folche  fyVtematifch 
geordnete  Statiftik  von  Galizien  fehlt  noch  ganz,  wie- 
wohl in  Nrattrr's,  Nartums,  de  I.tuas,  Ila^juets, 
Rohr  r's,  v.  N'ößls  und  anderer  Werken  einzelne  zer- 
ftreute  Daten  dazu  enthalten  find. 

Uie  llauptgcgenfrände  des  zweyten  Theils  find: 

f'iden,  Dividenten,  katliolifc'.ier  Clerus  in  Polen,  kirck- 
iie  l'erbefferttngen  und  Toleranz  in  Galizien.  Die 
Juden  haben  feit  dem  Sechzehnten  Jahrhundert  in  Bo- 
len im  Ganzeh  Schulz  und  Toleranz  gefunden,  wenn 
gleich  zuweilen  einzelne  gemifshandelt  und  noch  im 
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polrufchen  heSchs  VOrhrreiteten.  Bey  der  Oe- 
Oer  Verfuche  zur  Union  der.  Orientalifch- 
glaubigen  in  Keulscn,  Podolien  und  der  Ukraine 
(S.  nHfg.)  hatte,  mehrerer  Vollständigkeit  wegen, 
des  Hu.  v.  Engels  Geich,  der  Ukraine  (^HaJIc,  b.  Ge- 
bauer 1796.)  gebraucht  werden  tollen,  wo  auch  die 
ichlimmen  pohtikhen  Folgen  diefer  Unionsverfuche 
entwickelt  imd.    S.  124.  hätte  bemerkt  Verden  kön- 


ilafs  die  im  J.  165s.  aus  P 


■Ii 


relegirten  Unita- 


nen , 

rier,  unter  dem  Titel  pulmlche  Brüder ,"grofscntheils 
1  Siebenbürgen  aufgenommen  wurden,  wo  fie  j»e- 


letzlich  1  -eipirt  find,  "Seil  dem  J.  1670  war  kein  Oif- 
fident  mehr  Senator  und  1718.  ward  der  letzte 
teltantikiie  Landbote  Pintrowski  aus  der  Landboten- 
verwicl'en.    Je  mehr  die  Intoleranz  in  Polen  um 
riff,  je  näher  ward  das  Reich  feinem  Verfalle 


nacht    S.  134.  wird  einiges  über  die  Anfiedelung 
lataren  und  deren  freve  Religionsübung  in  Lit- 
uen  gemeldet.    In  dem  Artikel 'über  die  Geiltlich- 


ftube 
f.d. 

gebracht, 
tler 
tbani 

keit  ilt  befonders  der  Ähi'chnitt  vom  Zehendrecht  und 
von  der  Gerichtsbarkeit  der  Geistlichen  ausführli- 
cher abgehandelt ;  d.ch  hätte  Ree.  eine  nähere  Auf- 
klarung  über  die  befondem  Privilegien  gewünfeht, 
deren  lieh  Polen  in  Rücklicht  auf  Entfcheidung  von 
Ehelcheiduugsprocellen  katholilcher  Parteyen  durch 
weltliche  Gerichte  zu  erfreuen  hätte.  Zu  S.  181.  ift 
nachzutragen,  dafs  der  jetzt  regierende  Monarch, 


J.  1761.  einige  zu  Vuyflavitze  wegen  angeblichen  Mor-  den  An  trag  feines  evaugelilchen  Obcrconuborium's  zu 
des  eines  Chriftenkindes  hingerichtet  wurden.  Was 
zur  politifchcn  Regulirung  und  zum  Unterricht  der 
galizifchen  Juden  von  der  öfterreichifchen  Regierung 
vorgekehrt  worden,  wird  aufgezählt;  es  fcheint  aber, 
dafs  in  dem  fchön  begonnenen  Werke  feit  1792.  und 
1793.  ein  Stillftand  erfolgt  fey,  und  der  feit  einiger 
Zeit  in  Wien  lebende  Oberauffeher  der  galizifch jtt- 
difchen  Schulen,  Herz  Homberg,  in  feinen  -zum  Be- 
ben ferner  Kations  -  und  Glaubensgenoffen  gerichte- 
ten Bemühungen  nicht  hinlänglich  unterftützt  werde, 


Der  Vf.  hat  übrigens  die  Idee  wohl  (S.  69  )  angedeu- 
tet, aber  nicht  genug  ausgeführt :  dafs  zur  beffern  po- 
litifchen  Regulirung  der  Juden  es  Ichlechterrfings  er- 
forderlich fev,  ße  in  eignen  Colonieen  unvermifcht 
mit  Chriften  i  in  wftften  Gegenden  anzuliedeln,  und 
filmen  kein  Brot  zukommen  zu  laffen,  das  fie  nicht 
felbft  dem  Schoofse  der  Erde  abgewonnen  haben,  um 
fie  endlich  einmal  zu  dem  Ackerbau,  den  fie  fcheuen, 
zu  Röthigen,  und  von  dem  laudverderblichen  Scha- 
chern, Brannlweinfchenken,  Arendiren  u.  f.  w.  ab- 
zubringen. Die  Gefchichte  der  Dividenten  in  Polen 
hat  der  Vf.  fehr  lehrreich  utul  mit  Wahrheitsliebe  vor- 
getragen. Nie  konnte  in  Polen,  zur  Ehre  diefer  Ka- 
tion, die  Inuuifition  fefte  Wurzeln  fchlagen.  Sig- 
mund I.,  der  1526.  die  Proteftanten  zu  Danzig  mit 
dem  Schwert  verfolgte,  ward  bald,  befonders  nach 
1540.,  umgeftimmt;  noch  duldfamer  war  fein  Nach- 
folger; ums  J.  1569  war  in  Polen  und  Litthauen  mehr 
als  die  Hälfte  des  Reichstags,  und  felbft  des  Senats, 
nicht- katholifeh.  Sigmund  III.  hatte  zu  GewilTens- 
ra'then  die  Jefuiten  Skarga  und  Raab,  daher  feine  ver- 
kehrten Religtonsmaafsregela ,   die  den  Untergang 


N\ien,  einen  eigenen  Superintendenten  A.  Conf.  für 
Galizien  bewilligt  habe,  der  200  fl.  an  Reifs-  und  Viii- 
taUonskoften  Beytrag  vom  Aerario  zu  bezielien  ha- 
ben wird. 

Der  dritte  Theil  befchäftigt  Sich  mit  dem  Adel-, 
dem  Bürger  ■  und  dem  Bauern -'Stande.  Hier  erfcheint 
befonders  die  neue  überreichliche  Gcfcj-zgcbung  und 
Verwaltung  in  Galizien  bey  der  Gegeneinanderhaltung 
mit  der  polnirchen  im  fchöulten  Lichte,  tmd  der  VF. 
hatte  Geschicklichkeit  und  Gefühl  genug,  diefen  zum 
Ruhme  der  öfterreichifchen  Regenten  gereichenden 
Contraft  gehörig  darzuflellen.  Ree  zeichnet  aus  S.  34. 
die  Nachrichten  Ober  die  Fürftenfamilien ,  die  drey 
Majorate  in  Polen  [Ordtnazionen  genannt);  S.  41.  «her 
die  fchadliche  Steuerfrei  heit  des  Adels;  S.  64.  über 
das  magdeburgifche  und  culmM'ehe  Stadtrecht;  S.  98. 
Ober  Cafimirs  I.  Vertagungen  zu  Gunften  des  Baueru- 
ftaudes;  S.  107.  Aber  den  Manuel  eines  Urbariums  in 
Polen;  S.  142.  über  den  v.  iVr'neiivifchen  Antrag  der 
allgemeinen  Einrichtung  der  Dorffchulen  in  Galizien. 
Die  folgende  Stelle  (S.  148  )  wird  den  Geib  und  den 
Stil  des  Vfs.  von  felbft  empfehlen:  „Es  hat  auch  der 
Staat,  wie  einige  glauben  machen  wollen,  von  der 
Bildung  des  Landvolks  nicht  das  gering l'te  zu  befor- 
gen,  wenn  man  für  fie  einen- guten  polirifchen  Kate- 
chifmus  verfafst,  und  fie  fafslich  von  ihreu  Pili«  Ilten 
gegen  ihren  Fürften,  den  Staat  und  ihre  Obrigkeiten 
unterrichten  läfst.  Bey  einem  fo  beschaffenen  Land- 
volke werdet«  die  Volksverführer  tauben  Ohren  pre- 
digen, und  die  Regierung  wird  die  Landleute  fieher 
unter  ihre  eifrigften  und  band  ha  beben  Unterflfltzer 
und  Vertheidiger  zählen  können." 
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NATURGESCHICHTE. 


London,  b.  Sowerby:  Englifh  botany,  or  coloured 
figures  of  hritifh  plants,  with  their  effential  cha- 
racters ,  fynonyms  and  places  of  growth.  To 
which  will  be  aclded  occafionai  remarks,  by  gfa- 
tites  Edward  Smith.  The  figures  by  flames  So- 
werby.  8- 

Von  diefem  klaffiCchen  Werke,  dem  würdigen 
Gegenftücke  zur  fiora  danica,  haben  wir  ilzt 
die  neueiten  Hefte,  von  Nr.  128.  (JuJ.  1802.)  bis 
Nr.  143.  (Oft.  1803.)  vor  uns,  und  wir  glauben  den 
botanilcben  Leferu  unferer  Zeitung  mit  der  Anzeige 
des  Inhalts  diefer  Sliicke  einen  defto  angenehmem 
Dienft  zu  leihen,  je  fei  teuer  in  Deutfchland,  bey  den 
jtzigen  polirifchen  Verhältniffen ,  die  ueuefte  'Fort- 
fetzung  diefes  Werkes  feyn  dürfte. 

N.  I2g.  T.  1039.  ffypnum  fcorpioides.  Die 
erfte  Abbildung  diefes  lehr  feltenen  Moofes,  nach 
DiUemis  t.  XXX VII.  f.  25.,  der  es  vom  GJyder  hatte, 
und  eine  vortreffliche  Zeichnung  davon  ge'geben  hat. 
Wir  zweifeln,  dafs  diefe  Sowerby  ic\\e  Abbildung  die 
Vergleichung  mit  der  altern  im  Diüenius  aushalten 
möchte;  wenigftens  fehlt  hier  die  runzlige  Jiefchaf- 
fenheit  der  Blätter:  es  fehlt,  was  doch  nothwendig 
war,  die  Uarftellung  des  Periftoms.  Wir  fürchten, 
dafs  die  Zwevdeutigkeit  diefes  Moofes  durch  diefe 
Figur  auf  keine  Weife  gehoben  werde.  Unzahlige 
Male  wird  ff.luridum  ffedw.  oder  paluflre  Bridel.  als 
H.  fcorpioides  an^efehn.  Ja  Bride?*  ff.  fcorpioidts  ift 
zuverläflig  nicht  das  ächte  Djlleni'l'che ,  da  er  einen 
Mittehiervcn ,  und  fehr  zngefpitzte  Blätter,  dagegen 
gar  keine  Runzeln  angiebt.  Mehr  Recht  möchten 
Weber  und  Afzelius  haben,  die,  durch  die  grofse  Ver- 
wandtfehaft  zwifchen  ff.  nigofum  und  fcorpioides  be- 
wogen ,  beide  für  Abarten  einer  und  derlelben  Art 
halten.  T.  1040.  Liehen  caefio  -  rufus  ift  Par- 
mtlia  crofpedia  ß.  arenaria  Achar.  method.  Unge- 
mein auffallend  ift  es,  hier  zu  lefen,  daCs  L.  caefio - 
rufus  Sehrad.  nach  von  Schräder  erhaltenen  Exem- 
plaren einerley  mit  L.  ferrugineus  ffudf.  feyn  foll. 
Ackarhis  aber,  der  auch  von  Schräder  denfelbeu  L. cae- 
fio -rufus  erhielt,  verdient  mehrBeyfall,  wenn  er  ihn 
zur  P.  crofpedia,  und  den  L.  ferrugineus  ffudf.  zur 
Lecidea  vtrnalis  rechnet.  T.  1041/  Fucus  f an  gut- 
neus.  Man  lieht  diefen  fchönen  Tang  hier  zum  er- 
ften  Mal  mit  Kapfein,  wie  man  ihn  höchft  feiten  fin- 
det Smith  erhielt  ihn  von  DiUwyn.  T.  1042.  Fucus 
pinafifoides.  Man  wundert  fich,  weder  die  Nereis 
britamüca,  noch  Turnens  Synopfis  hier  angeführt  zu 
A.  L.  Z.  J804.  Zwnjter  Band. 


finden.  Die  letztere  kommt  in  der  Folge  vor.  Hier 
die  richtige  Bemerkung,  dafs  die  jüngern  Triebe' 
Scheidewände  haben,  und  defswegen  von  Lightfoot 
für  eine  G  nferve  gehalten  wurden.  T.  1043.  Poly. 
gonum  minus.  Hier  fehlt  das  Synonym  Polygomm 
flnetum  Allion.  flor.  pedem.  t.  68.  f.  2.  und  Perficaria 
pufilla  rtpens  Lobel.  icon.  316.  T.  1044.  Poly  gonum 
Fagovyrum.  T.  1045.  Bartfia  vifcofa,  eine  der 
feltenften  Pflanzen  Englands,  die  man  in  den  Süm- 
pfen von  Lancafhire  und  Devonfhire  findet.  Smith 
vermuthet  nicht  ohne  Grund  ,  dafs  Rhinantkns  Trixatto 
Linn,  diefelba  Pflanze  ift.  T.  1046.  Pifutn  mariti- 
mum.  .Hiebey  die  Anekdote,  d-ifc  1555,  während 
einer  grofsen  riieurune,  d*s  Volk  diefe  wilde  Erb- 
fen,  gleichfam  als  ein  Wunder-  Gefchcnk  des  Him- 
mels, fammlete  und  dadurch  dem  Hungeitode  ent- 
ging. T.  1047.  Trifolium  ornithopodioides.  Hier 
Fehlt  das  Citat  Flor.  dan.  t  368.,  wo  diefe  Pflanze 
eben  fo  rieh! ig  und  gut,  als  hier,  abgebildet  ift. 
I1048.  Trifolium  fubterraneum.  Nach  Curtis 
Wird  bemerkt,  dafs  die  Spitze  der  Fruchtftiele  fich 
in  lange  weifse  Fäden  endigt,  die  fälfehlich  für  Wur- 
zeln gehalten  worden  find.  T.  1049.  Trifolium 
fuffocatum.  T.  1050.  Trifolium  fragiferum. 
Die  erfte  gute  Abbildung  diefes  Klee's. 

•  i^.1?9'  I'  I051-    *argx  pulicaris.  Richtig 
wird  nieher  Flor.  dan.  t.  166.  gezogen.   T.  1052.  Lu 
chen  caefius.    Eine  der  fchlechteften  Abbildungen, 
die  man  am  wenigften  mit  ffofmanns  lieh.  tab.VHI. 
f.  I.  vergleichen  darf.    Die  Schüffelchen  haben  hier 
gar  keinen  Rand,  und  die  Farbe  des  Laubes  ift  gänz- 
lich verfehlt.    Die  blaulichen  Keindiäufchen,  die  fo 
charakteriftifch  lind,  fehlen  ebenfalls,  obgleich  in 
der  Befchreibung  darauf  hingewiefen  wird.  T.  1053. 
Fuchs  ru  bens.    Hier  fehlen  die  Synonyme  Fucus  )a- 
ciniatusßmel.  fite.  t.  XXII.  f.  2.  und  Fucus  epiphylhs 
Flor.  dan.  t.  708.  Sehr  artig  ift  hier  das  Sproffen  Turi- 
gcr  Blatter  aus  den  Kcimträubchen  der  altern  darge- 
ftellt.    T.  1054I  Fucus  mammillofus.    Hier  fehlt 
das  Synonym  Fucus  echinatus  Ner.  britarm.  f.  12.  Rich- 
tig bemerkt  der  Vf.,  dafs  F.  crifpus  und  diefer,  wegen 
Verkennung  der  Mm/«t'fcheh  Abbildung  (fect  XV. 
t.  8-  f.  13  ).  unter  dem  Namen  F.  cerdnoides  zufammea 
geworfen  worden.    T.  1055.  Conferva  cocenta, 
wird  häufig  am  Strande  gefunden,  und  ift  fchon  von 
fü!f  r%  F0"?:  Ptu»'0J»  hi  den  Phitof.  transact.  voL 
{tY1LAe,fchJneb5n-    T'  l°S6>  Circaea  lutetiana. 
Hier  fehlt  das  Citat  flor.  dan.  t.  210.  (nicht  t  256- 
wie  es  in  fpec.  plant,  heifst)    T.  1057.  Circaea  al. 
pina,  hier  mit  rothen  Blüthen  und  haarigen  Blättern. 
Flor.  dan.  t.  256.  erklärt  der  Vf.  für  eine  Spielart. 
Mm  mm  T*.  to38. 
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T.  1058-  Melica  uniflora.  Beffer  hat  fie  ffoß 
gram,  auflr.  vol.  II.  t.  11.  abgebildet.  T.  1059.  Me- 
lica  nutans:  man  vergleiche  HofTs  grank  auflr. 
vol.  II.  t.  10.,  wo  wenigftens  die  Bltithen  befTer  dar- 
geftellt find.  Diefes  Gras  ift  nur  im  nordifchen  Eng- 
land zu  finden.  T.  1060.  Sapanaria  officinalis. 
In  England  findet  fich  eine  Abart  mit  einblättriger 
Blumenkrone.  T.  1061.  Lythrum  Salicaria.  Das 
Kolorit  ift  hier  lebhafter:  fünft  ift  die  Abbildung 
flor.  dan.  t  671.  beffer.  T.  1062.  Anemone  apen- 
nina,  eine  fehr  'Ichöne  Pflanze,  deren  Abbildung 
hier  fehr  gut  geratheil  ift 

N.  13a  T.  1063.  Trifolium  glomeratum. 
T.  1064.  Carex  panhtlata.  Sehr  fehlecht:  zumal 
wenn  man  fie  mit  flor.  dan.  t.  II  16.  und  Schkuhr  tab. 
D.N.20.  vergleicht,  die  beide  hier  nicht  citirt  find. 
T.  1065.  Carex  teretiufeula,  auch  beffer  von 
Schkuhr  tab.  D.  N.  IQ.  dargeftellt.  T.  1066.  Fucus 
veficulofus.  Hier  fehlt  das  Citat:  AVr.  hritann.  t.  2. 
und  6.  Dafs  er  in  F.  divaricatus  und  infl\üus  »hergebt, 
wird  wiederholt.  Turner  wird  hier  zuerft  citirt. 
T.  1067.  Fucus  laeeratus.  Die  Befchreibung  aus 
Turner.  Es  fehlt  das  Citat:  AVr.  brit.  t.  13.  T.  1068. 
Fucus  ta ein iatus.  (AVr.  brit.  t.  15.)  T.  1069.  Fu- 
cus  eiliatus.  {Flur.  dan.  t.  353.  und  AVr.  brit.  1. 15.) 
Ganz  unvergleichlich  ift  die  Abbildung  in  der  flor. 
dan.  und  diefer  etwas  rohen  ungemein  v<  rv.iuiehn. 
T.  107a  Chara  flexilis,  ift  hier  auch  nicht  fo  gut 
geratheu,  als  in  der  flor.  dan.  t.  761.  T.  1071.  Poa 
bulbofa  ift  in  England  fehr  feiten.  In  Hofi  gram. 
«n/fr.  vol.  II.  t.  65.  findet  man  eine  beffere  Abbildung. 
T.  1072.  Poa  triviaiis.  Die  liguta  oblong  aoimi- 
•ata  ift  gut  ausgedrückt,  aber  Hafts  Abbildung  (/.  e. 
t.  62.)  ift  beffer.  T.  1073.  Poa  pratenfis.  Gut. 
T.  1074.  Stellaria  uliginofa,  von  deutfehen  Bo- 
tanikern zuerft  unterfchieden. 

N\  131.  T.  1075.  Veroniea  ferpullifoli a.  Es 
fehlt  das  Citat:  flor.  dan.  t.  492.,  wo  "die  Abbildung 
beffer  ift.  T.  1076.  Phlrum  pratenfe.  Hiebev  fehlt 
das  Citat:  Schrebers  Gräfer,  T.  14.  T.  1077.  P  hie  um 
panieulatum  ift  Phalaris  afptra  Ritz.  IVilli.  Lam. 
Die  Abbildung  im  Ffofl  vol.  II.  t.  37.  unferfcheidet 
fich  dadurch ,  dafs  die  angefchwollene  Form  der  Balg- 
fpelzen  beffer  ausgedruckt  ift.  T.  1078.  Bromus 
ntollis.  Die  Abbildung  in  Sckreber's  Gräfern,  T.  6. 
f.  1.,  ift  mahlerifcher.  T.  1079.  Bromus  racemo- 
fus.  Die  erfte  Abbildung.  T.  1080.  Fucus  norve- 
gicus.  Auch  hier  fehlt  Gunner.  flor.  norveg.  vol.  II. 
t.  3.  f.  4.,  welche  Abbildung  bisher  die  einzige  war, 
aber  fehr  undeutlich  ift.  T.  1081.  Silene  acaulis. 
In  der  flor.  dan.  t.  21.  Gnd  die  feinern  Theile  bev  wei- 
tem nicht  fo  gut  dargeftellt.  Auch  fehlt  hier  Jas  Ci- 
tat: Allion.  flor.  pedrm.  t.  79.  f.  1.  T.  1082.  Sper- 
gula  Jubulata,  von  Limie'  mit  Sauina  procumbnis 
verwechfelt,  und  als  Sp  larüina  in  der  dar.  dan.  t.  858. 
fehr  gut  abgebildet,  wogegen  diefe  Zeichnung  ver- 
liert. T.  1083.  Afarum  europarum ,  in  England 
fehr  feiten.  T.  1084.  l/oetej  lacullris.  Die  Zeich- 
nung der  weiblichen  und  männlichen  Schuppen  ift 
ziemlich  richtig,  obwohl  nicht  ganz  deutlich.  Aber 


unrichtig  ift  die  Befchreibung.  Denn  Smith  fpricht 
von  einer  Anthere  und  einem  Fruchtknoten ,  die  auf 
einem  umgekehrt  herzförmigen  Fruchtboden  ftehen 
foilen.  Auch  ift  es  falfch,  dafs  die  Kapfein  zwey- 
fachrig  fevn  follen.  T.  1085.  Pterogonium  gracili 
ift  Hypnum  gracile  Linn.  Eine  wichtige  Zeichnung, 
die  nicht  allein  das  Periftom  recht  gut  darfteilt,  fon- 
dern auch  das  Milrzchen  als  behaart  angiebt,  wo- 
durch der  Unterfchied  aufgehoben  wird,  den  einige 
Neuere  zwifchen  Hedwigs  Pterigynandrum  mit  haa- 
rigem und  mit  glattem  MiUzchen  haben  machen  wol- 
len, da  faft  alle  Arten  diefer  Gattung  behaarte  MiUz- 
chen haben.  Mit  Kapfein  findet  man  diefs  Moos  äu- 
fserft  feiten:  Turner  brachte  es  in  diefer  Geft.iJt  mit 
aus  Irland.  T.  io«6.  ^ungermannia  tamarifei- 
folia.  Etwas  zu  flüchtig  gearbeitet,  zumal  in  Ver- 
gleichung  mit  Di.'.'mius  tab.  72.  f.  31. 

N.  132.  T.  108".  Liehen  Aeharii.  Sehr  gut, 
und  faft  noch  beffer  als  auf  dem  Titelblatt  von  Achar. 
prodrom.  T.  1088.  Liehen  chryfovhthalmus. 
Bisher  war  diefe  feltene  Flechte  nur  in  Pofkana  und 
bey  Lyon  gefunden  worden.  Sowrrby  erhielt  fie  von 
einem  armen  Fifcher,  der  fte  auf  Apfelbäumen  in 
Devonfhire  angetroffen.  Sie  ift  hier  ziemlich  gut 
abgebildet;  fchüner  aber  in  Hofmams  plant,  liihen. 
t.  36.  f.  I.,  der  fie  von  Latoiirette  aus  Lyon  erhielt. 
T.  1089.  Fucus  plieatus,  weit  beffer,  als  flor.  dan. 
t.  40S.  Smith  erhielt  diefen  'lang  von  Turner.  T. 
1090.  Sifumbrium  murale,  ein  neuer  Rekrut 
zur  brittifeben  Flora.  DiUtvyn  fand  es  anf  der  Infel 
Thanet.  Die  VVur/.el  ift  nicht  perennirend ,  wie  bey 
S.  manenfe,  wovon  es  fich  auch  durch  den  rauhen 
Sleng.jl  und  durch  die  breitern  Blätter  unterfcheidet 
Smith  vermuthet,  dafs  man  es  häufig  verkannt  und 
für  eine  Abart  von  S.  tnmifolium  angefehen  habe.  Dia 
Figur  im  Bamlier  tab.  131.  hellt  wenigftens  die  Form 
der  Blatter  richtig  dar,  und  hätte  wohl  angeführt 
werden  können.  T.  1091.  Geranium  nodofum, 
in  Herifordfhire  gefunden,  hier  beffer  als  in  Ca  van. 
diff.IV.  t. 80.  dargeftellt.  T.  ^»92.  Malva  rotundu 
folia.  T.  1093'  Hieraceum  Pilofella.  T.  1094. 
Hier  actum  paludofum,  ift  in  England  feiten  und 
findet  Geh  nur  in  Alpengegertden  Die  meiften  Al- 
penpflanzen, fagt  Smith,  Können  im  feuchten  Boden 
am  beften  culrivirt  werden.  Diefe  Tafel  ift  vorzug- 
lich. T.  1095.  I  emna  minor.  T.  1096.  Carex 
divifa,  ein  Mir  feltenes  Gras,  welches  Schkuhr  nur 
aus  Goodenmgh's  Abhandlung  copiren  konnte.  Es 
wächft  bey  Kennington  an  fumnfigen  Stellen.  T.  1097. 
Carex  n:\tricata.  Deutlicher  ift  die  gefpaltene 
Befchaffcnheit  der  Kapfel  von  unferm  Schkuhr  tab.  E, 
f.  22.  dargeftellt.  T.  1098-  Carex  depa'uperata. 
Sehr  richtig  wird  hicher  C.  triflora  IPilld.  phytogr.  ge- 
zogen, die  Sihkuhr  Anfangs  S.  398.  für  eine  eigene 
Artanfah,  nachher  aber  S.  403.  geftand,  dafs  es  Sy- 
nonyma feyn,  und  dafs  C.  Miehelii,  die  er  Anfangs 
mit  C.  drvrxuperata  verwechfelt,  von  derfclben  gänz- 
lich verfchieilen  fey. 

N  133.  T.  1099.  Carex  praecox.  Schkuhr,t 
Abbildung  tab.  F.  N.  27.  ift  an  fich  richtiger  und  ge- 
nauer, 
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nauer,  aber  die  Illumination  ift  hier  beffer.  T.  noo. 
Suniperus  communis.  Die  Befruchtungstheile 
halSchkuhr  tab. 338.  genauer  unterfucht  T.  IIOI.  Tor- 
tula  fnbulata.  Sehr  gut,  und  feJbft  der  Verglei- 
chnng  mit  Hedwigs  fpec.  mufc.  t.  27.  wertli.  X- 1102. 
Liehen  atro-rufus,  vortrefflich!    Durch  diefe  Fi- 

5ur  wird  man  in  den  Stand  gefetzt,  diefe  Flechte  aus 
en  fpteitbus  dubiis  it  intpiirendis ,  wo  fie,  noch  bey 
Achar.  method.  p.  74.  fteht,  auszuftreichen.  Sie  ge- 
hört offenbar  nicht  zu  den  Catillarien,  fondern  zu  den 
Lepidomen ,  und  bekommt  ihren  Platz  bey  Ltcidta  lu- 
rida.  Der  fpeeififche  Charakter  kann  nun  folgender- 
maßen heftimmt  werden:  Ltcidta  atro-rufa,  cm- 
ßa  fcborbicuiari ,  imbricato  -  tobata,  lurida ;  pateltulis 
planiusatiis  bruneis,  margin*  dilutiori,  fitbcovftutntibtis. 
T.  M03.  Liehen  fuliginofus,  erfcheint  hier  ganz 
deutlich  als  Sticta,  wohin  fie  auch  Achar ius  mrth. 
p.  280.  bringt.  Die  Zeichnung  ift  unvergleichlich, 
und  ftellt  diefe  äufserft  feltene  Flechte  ungemein  gut 
dar.  Sie  kommt  nur  in  Alpengegenden  an  alten 
Baumftämmen  vor.  T.  1104.  Liehen  limbatus, 
ebenfalls  eine  Sticta,  die  hier  zum  erften  Mal  abge- 
bildet erfcheint.  Mit  SchüfTelchen  wird  He  äufserft 
feiten  gefunden:  Turner  fand  fie  in  diefer  Geftalt  auf 
dem  Snowdon  und  Menzies  in  Schottland.  Wir  ler- 
nen hier,  dafs  Dillen,  tab.  26.  f.  100.  B.  C.  diefelbe 
Art  ift.  T.  1105.  Lycopus  tnropatus.  T.  1106. 
Milium  tffufum.  T .1107.  Milium  tendigtrum. 
Hiebey  macht  Smith  die  intereffante  Bemerkung,  dafs 
Agroßis  und  Milium  nicht  durch  das  von  Linne' angp- 

§ ebene  und  von  U'ittdenow  wiederholte  Merkmal ,  fon- 
ern  dadurch  unterfchieden  werden  können,  dafs 
Agroßis  eine  häutige,  hinfällige  Blumenkrone  habe, 
die  bey  Milium  flehen  bleibt  und  den  Saamen  um- 
hüllt Sonach  würde  Agroßis  miüacea  und  zum  Thail 
auch  A.  fpica  Venti  vielmehr  zur  Gattung  Milium  ge- 
hören.   Uebrigens  fehlt  hier  das  Citat:  Schrebers 

Gr?^VT?3,  3'  Tmo8-  Lathyrus  latifolius, 
wahrscheinlich  aus  Gärten  ausgewandert  T.  1109. 
Htdypnois  Taraxoti  ift  Hitraceum  Taraxaci  Linn. 
von  welcher  Gattung  es  fich  durch  die  gefiederte 
und  ungleiche  Saamenkroneunterfcheidet  Es  kommt 
fehr  feiten  vor,  und  ift  von  Mackay  in  den  fchottf- 
fchen  Hochlande  gefunden.  T.iuo.  Hitraceum 
tlpinum.    Sehr  gut 

N.  134.  T.  im.  Crtpis  tectorum.    T.  1112. 
Carduus  mutans.    T.  1113.  Bidens  tripartita. 
7  iIlt,  Bidtns  cernua,  wird  Coteopßs  bidens  wenn 
fie  Strahlblumen  bekommt,  und  Bidens  minima ,  wenn 
fie  verkrüppelt  ift.    T.  1115.  Inula  dysenterica. 
T.  11 16.  Splachnum  Turmrianum  ift  von  Dick- 
ten tab.  10.  f.  11.  abgebildet,  hier  aber  weit  beffer. 
Turner  fand  es  zwifcheu   Exeter  und  Sydmonth. 
T.  1117.  Liehen  Gederi,  eine  vortreffliche  Tafel, 
wodurch  der  Unterfchied  zwifchen  diefer  und  der 
folgenden  Flechte  fehr einleuchtend  wird.  Derächte 
X.  Ofden  hat  nämlich  eine  roftfarbene  Crufte  und 
vertiefte  hohle  Tellerchcn;  f..  ßlaceus  aber  eine  gelb- 
liche Crufte  und  erhabne  Tellercben.    Die  übrigen 
Merkmale  fümmen  überein.  Hier  wird  gezeigt,  dafe 


L.  Oederi  mitL.  caeftus  Duhf.  und  mit  L.  Dickfoni  Achar. 
einerley  ift.  T.  in«.  Liehen  filaceus.  Die  Tel- 
lerchen find  hier  erhaben  und  drey  bis  viermal  grö- 
ßer als  bevdem  vorigen.  T.  1119.  Liehe»  aphtho- 
fus.  Schildchen  kommen  in  England  nie  auf  diefer 
Flechte  vor :  man  hat  fie  alfo  nach  einem  Exemplar 
aus  jSavoyen  abgebildet.  Die  Figur  verliert  aber  lehr, 
wenn  man  fie  gegen  Hoffmanns pl.  liehen,  t  6.  f.  1.  hält. 
T.  1120.  Fuchs  Palmetta.  Hier  ift  endlich  die 
Nereis  britannica  citirt.  T.  1121.  Schoenus  «igri- 
cans ,  fehr  gut  T.  1122.  Scirpus  pauciflo'rns 
ift  Sc.  Baeothryon  Linn,  und  Sc.  campeßris  Roth.  Es 
hätte  flor.  dan.  t.  167.  angefahrt  werden  können. 

N\  135.  T.  1123.  Poa  fltxnofa,  eine  Wir 
niedliche  neue  Art,  die  auch  fchon  in  Smith' s  flor. 
brilann.  fteht  Sie  ficht  einer  Briza  ähnlich,  und  die 
Bälglein  find  durch  ein  feines  Haargewebe  mit  einan- 
der verbunden.  Sie  wächft  auf  den  rchottifchen  Al- 
pen bey  Ben  Nevis.  Ree.  lieht  jetzt,  dafs  Thuillier's 
Poa  crifpa  ( flore  de  Paris  p.  45.J  nichts  anders  als  diefe 
P.  flexnofa  ift.  T.  1124.  Lolium  temulentum. 
(F.'or.dän.  t  160J  T.  1 125.  Lolium  arvenfe,  ift 
lolium  temulentum  var.  ß.,  als  eigene  Art  unterfchie- 
den, durch  den  glatten  Halm,  durch  die  faft  unge- 
brannten Blüthen  und  dadurch,  dafs  tlie  Aehrchen 
faft  fo  lang  als  die  Hülle  find.  T.  1126.  Alopecu- 
rus  alpinus,  culmo  meto  laevi,  fpica  ovata,  glttmis 
calycinis  pilofis  muticis  arißam  corollinam  arquantihns. 
Eine  neue  Art,  von  Donn  in  Aberdeenf hire  entdeckt. 
Am  meiften  ftimiut  fie,  nach  Smith,  mit  A.  antaretiens 
V ahl.  fymbol.  bot.  II.  p.  18.  Oberein,  nur  dafs  hier 
die  Granne  länger  als  der  Kelch  ift  Diefe  Pflanze  er- 
hielt Valü  von  Thouin,  der  Magellanien  als  das  Va- 
terland angab.  Ree.  zweifelt  keinen  Augenblick, 
dafs  diefs  fchottifche  Gras  daffelbe  ift.  Smith  macht 
die  Bemerkung,  dafs  Phalaris  utriculata  Linn,  und 
Pfüeum  Gerardi  gfaequ.  ohne  Bedenken  zu  diefer 
Gattung  gehören.  T.  1127.  Knapp ia  agroflidea 
(Agroßis  minima  L.).  Als  eigene  Gattung  erhält  diefs 
Gras  folgenden  Charakter :  Cal.  valvulis  obtufis,  mu» 
ticis,  unifioris.  Cor.  uttivalis,  pilofa,  abrupto  mutica. 
Hierdurch  ift  es  hinlänglich  von  Agroßis  unterfchie- 
den. Den  Namen  hat  es  von  L.  Knapp  Efq. ,  dem 
Vf.  der  hißory  of  brittifh  großes,  die  jpt/t  eben  erfchie- 
nen  ift.  Ti  1128.  Angelica  fulveßris.  Nicht  fon- 
derlich,  besonders  verfehlt  find  die  Saamen,  die 
Sehkuhr  T.  68-  weit  beffer  abgebildet  hat.  T.  1129. 
Eryfimum  praecox,  in  Devonfhire  gefunden. 
T.  1130.  Seneeio  g/acobaea.  T.  1131.  Senecio 
aquaticus,  hat  glatte  Saamen  ohne  Krone.  T.  1132. 
Splachnum  anguflatum,  darf  man  freylich  nicht 
mit  Htdw.  defeript.  et  adumbr.  mufc.  vol.  ll.'t.  12.  ver- 
gleichen.   T.  1133.  Splachnum  tenue  Dickf.  recht 

fnjt  Smith  meynt,  es  könne  Spl.  ferratum  Hedw. 
eyn.  Das  letztere  hat  aber  viel  deutlichere  fägenför- 
mige  Zähne  an  den  Blättern.  T.  1134.  Grimmia 
apocarpa. 

N.  136.  T.  1 1 35.  Grimmia  conoßoma  ift  Cb- 
noßomum  areticum  Swartz.  und  Bryttm  tttragonum 
Dickf.  t  4,  f.  9.     Ohne  Bedenken  wird  man  diefs 

Moos 
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Moos  ils  eine  neue  Gattung  mit  Swartz  annehmen, 
wenn  man  felbft  den  feften  Zufammenhaug  der  Zähne 
des  Periftoms  an  der  Spitze  unterfucht  har.  Auf 
fchottifxhen  Alpen  findet  lieb  diefs  ,%loos  wie  in  Lapp- 
land.  Aber  bey  Vergleichung  der  Dictforiichcn  Fi- 
cur  ficht  man  wiader,  wie  wenig  man  lieh  auf  diefe 
Abbildungen  verlaffen  kann.  F.  1136.  Liehen  Ehr. 
hartianus.  In  Acharii  Piodr.  ift  die  Ficur  bef- 
fcr.    Die  kleinen  Granu! 'tianen ,  die  auch  liier  mit 


Form  und  durch  vierSaamen,  die  fie  enthalten.  Aber 

Soicerby  fand  auch  die  nierenförmigen  Körper,  wel- 
che man  für  Antheren  Behalten  und  die  Smith  als 
unreife  oder  abortirende  Früchte  aufieht.  In  der  flor. 
dein,  ift  die  Pflanze  viel  fclioncr  abgebildet.  T.  1149. 
Polypodium  vulgare.  Es  wird  bey  diefer  Gele- 
genheit S&artz'ens  Einthejlung  diefer  Gattung  ia 
Afpidtum  und  Polypodium  gebilligt.  T.  U50.  Scolo. 
pendrium  vulgare,  fehr  gut,  wenieftens  beffer  als 


einem  fchwarzen  Knöpfcheu  verleben  find,  gehören  DcyBoitont.il.  V.iJ$i.Dicranumcrifpum.  Die 
nicht  zu  diefer  Flechte,  fondern  zum  Calichm  elavieu-    Figur  fleht  der  Hedu/ig'khcn  (defeript.  et  adumb.  vol. II. 


lare,  welches  als  Paralit  auf  diefem  L.  Ehrliartiamu 
vorkommt.  T.113-.  Li  chen  epi p 0! ins ,  blofs  von 
Turner  ao  alten  Mauern  in  Norfolk  und  Suffolk  ge- 
funden. Die  Figur  ift  lehr  gut  und  die  erfte,  die  wir 
von  diefer  Flechte  haben.  L\  113«.  -Lic he»  candu 
dus,  eine  der'  fchlechteften  Figuren,  zumal  wenn 
man  fie  mit  Hofntvms  tab.  XXXIII.  f.  2.  vergleicht 


t.  33.)  fehr  nach,  befonders  auch  in  Rückficht  des. 
Periftoms,  deffen  Zähne  hier  nicht  gefüllten  erfchei- 
nen.  Bemerkenswerth  ift,  dafs  dies  Moos,  bisher 
nur  bey  Upfala  gefunden,  jetzt  auch  in  Schottland 
und  Irland  angetroffen  ift.  T.  1  iß*.  Tri ehoßomum 
capillaceum  ( Ctjnontodium  capiUdccum  Hedw.).  Di« 
Figur  ift  verfehlt,  und  das  Periftom  nicht  genau  an- 


Das  Synonym  C  coentleo'.  nigricans,  wcswtgUajJekarms  gegeben-  T.  1153.  (frobus  tuberofus,  ift  eigent- 
hie.  von  Smith  getadelt  wjrd,  hat  jener,  fchon  zurück-    ftch  die  Abart  mit  gezahnten  Blattanfatzen.    T.  1 IS4» 


hie."  von 

genommen  und  bezieht  es  nun  zweifelhaft  auf  L.  ve- 
Vcularis.    T.  U39-  L.  coerulco  ■  nigricans  ift  />- 
'cidea  vefleularis.     Uns  fcheint  die  Illumination  hier 
«au/,  verfehlt,  indem  die  Grüfte  faft  dunkelgrün  ift, 
ffa  fio  doch  bläulich  feyn  mufs.     Man  vergleiche 
Hof  mannt  plant.  Helten,  t.  XXXII.  f.  3.  um  den  Ab- 
fand zu  bemerken.    T.1140.  Poa  maritima.  Sehr 
gut:  aus  Vergleit  hung  diefer  Fi^ur  mit  flor.  dan. 
t.  251-  erhellt,  djfc  l)eide  fchwerlich  einerley  find. 
Daher  that  Rof.i  wohl,  die  letzt we  unter  dem  eige- 
nen N'amen  P.  arenaria  auf/uftellen.    Von  fi}!na 
Pollich,  unterfclieidcn  fich  bejde  durch  die  krie- 
chende Wurzel :  abcrauch  durch  den  Stand  derRifpe, 
deren  Aeftc  in  drr  letztern  herabhängen.    T-  U4I. 
Poa   annua.    ,T.  114?-    Betonica  officinalis. 
V.  1143.  Origannm  vulgare.    T.  1144.  Carlina 
vulgaris.     T.  1145.  Salix  rubra,  von  Ehrhart 
als  Salix  fiffa  Hof  m.  aufgeführt,     T.  1146.  Salix 
Crowtana,  monadelpha ,  foüis  etüpticis  obfeure  ferratis 
f'aberrinis  fublits  glaucis.    Eine  neue  Art,  die  Saeob 
tVofff«  Kfq.'inNorfoJk  als  einen  Strauch  fand.  Weib- 
liche Blutheu  hat  man  nie  gefunden. 

N.  1)7.  T.  1 147.  Salix  petiolaris  foliis  tan- 
ctolatis  pet'iolatis  ferratis  glakris  fttbtus  glaucis,  germine 
ptdicellato  ovato Jericeo ,  ßigmate  fefili  fifi).  Diefe  neue 
Art  fand  Dickfon  blofs  als  weiblichen  Baum.  T.  1148. 
Lycopodium  fei  a  ginoides.  Bekanntlich  unter- 
frheideo  fich  die  eigentlichen  Saameti  -  Kapfein  diefer 
Art  von  den  Früchten  der  übrigen  Arten  durch  ihre 


die  Abart  mit  gezähnten  Blattanfatzen. 
Stachys  arvenfis.  T.  1155.  Anlirrhinum  Oron. 
tium.  Die  erfte  guLe  Abbildung.  T.  1 156.  Hype, 
ricum  h.rfnium.  Den  Blätleru  fieht  num  es  nicht 
au,  dafs  fte  vtiiuödo -punctata  und  vorzüglich  auf  der 
Unterfläche  haarig  find.  T.  M57-  Gna'phaljum  mir 
iiimum  Smith,  flor.  britam.  F.lago  montan»  Sibth, 
(nau  Unn.)     T.  1158-  Erigeron  acte. 

N.  138.  T.  1159.  Biechnum  boreale  Swartz. 
( Ofmunda  fpkant  Um.).  Iii  der  flor.  dan.  ift  derGat- 
tungs  -  Clnrakter  von  Biechnum  beffer  ausgedrückt, 
'F.  u6o.  Pleris  crifpa  (Ofmunda  crifjgn  L.)  fehr 
gut,  und  faft  beffer  als  in  der "Hör.  dan.  T.  1161.  Li. 
chen  niger,  fehr  gut,  und  die  erfte  Abbildung. 
T.  1162.  Lieben  fafeicutaris,  beffer  als  flor.  dan, 
t.  463.  T.  1163.  Fucus  lycopodioides  (Conferva 
ßfiuirrofa  flor.  dan.  t.  357. ).  Auf  den  Aeften  zeigen 
fich  junge  Conferven- artige  Triebe,  die  einige  für 
Conferva  rubra  halten.  T.  1164,  Fucus  fubfufc.ns* 
Die  merkwürdigen  Saamen hülfen  auf  befondern  Stic* 
len  find  fehr  gut  ausgedrückt.  T.  1165.  Fucus 
ll'igghii  ift  auch  in  den  Transact.  of  the  Linn,  fot, 
vol.  VI.  t.  iq.  abgebildet  und  befchriebeu.  T.  1166. 
Conferva  rubra,  fehr  cut.  T.  1 167.  Lathyrus 
Aphaca,  die  erfte  gute  Abbildung.  T.  1168.  Vu 
cia  Cracca,  erfcheint  ebenfalls  hier  zuerft.  Die. 
Blätter  feheinen  etwas  zu  fpitzig  auszufallen.  X«  1169. 
Holcus  lanatus.  V.  117p-  Holcits  motlis.  Jene 
Art  erfcheint  hier  fchlechter,  diefe  befler  als  beide 
in  Schrebers  Gräfern,  T.  2a 


{Der  Bcfchluft  folgt.) 


— 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ST\AT*vrlWlSSCHAfTSM,  hiUnftcrbtrg ,  b.  Ri«e«r  :  Pol!- 
tifche  liei'if  kwi/een  .  ivcLhen  Suchllicil  dir  Wiener  Sancaitllel 
lind  einige  Operationen  des  liftreichfchen  Haul':t  Schlejien  und 
inj'ieiumUre  '  Qi'erfihlejicn  gebracht  hüben  und  noch  Itrinfen. 
V.Mi  '  ciiifiti  I're.iNifclien  Pennten.  1302.  20  .S.  -  g.  —  U.i» 
BT<".r»te  Verdienft  diefer  Scbtifc  ift  die  Kürze.  Der  Vf.  findet 
die  Operationen  de*  üfteneichfchen  Hofes,  nimUch  die  An- 


liluf iwip  der  Wiener  Bincorettel,  und  it!i>  Praerinr  der  fehlet  h> 
ten  Münzen  vortrefflich.  So  grof«  der  Vortlicil  für  die  öfter- 
reicliifclieti  Staaten  dadurch  gewofrn  ift.  f<>  viel  Schaden  ift 
ddiaiw  fiir  Schtefien  entfuiiden;  w.»hrfcheinlich  wird  nach  de» 
VI'«.  Meynung  Schlehen  nm 
geholfen  werden  kSnuen. 
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Mittwochs,  den  20.  ffuni**  1804. 


NATURGESCHICHTE. 

London,  b.  Sowerbv:  Englifh  botany,  or  coloured 
figures  of  brittith  plants,  with  their  effential  cha- 
racters,  fynonyms  and  places  of  growth  u.t.w. 

(B.fMuf,  der  in  Num.  Uli  abgeirochmm  Retenfion.) 

Nr.  139.  T.  II7I.  Bromus  fecalinus,  die  erfte 
gute  Abbildung.  T.  117a.  Bromus  afper. 
T.  1173.  Tordylium  maximum,  wäcbft  nur  an 
einer  einzigen  Stelle,  nordlich  von  Oxford.  T.  1174. 
Daucus  Carota.  T.U?5-  &nncus  fitiformis. 
T.  U76.  ffuneus  fpicatus,  wächft  auf  den  fchot- 
tifchen  Alpen.  T.  1 177.  Epilobium  montanum. 
T.  1178.  Silent  anglica  ift  eine  andere,  als  in 
Müimows  Ausgabe  der  fpet  plant,  fteht.  Da  Witide- 
mm  diefe  Pflan7.e  nicht  kennt,  fo  müden  wir  Smiths 
Beftimmuug  als  entfeheidend  annehmen  und  den  Cha- 
rakter  der  fpee.  plant,  darnach  verbeffern.  Sonach  ift 
S.  anglica',  ptlofa  vifeida,  prtalis  emarginatis ,  ftoribus 
taterallbiis  trtetis  alternis,  capfuiis  infirioribus  rtflrxis. 
Die  Farbe  der  BHUhen  ift  gewöhnlich  weifs ;  doch 
finden  lieh  auch  einige  mit  rothen  Flecken,  vrie  S. 
auwquemlntra.  T.  n 79-  Gymnaßomum  et  hat  um 
(Anofdttngmm  Htdto.),  nicht  fonderlich.  L.  H80. 
Neckera  heteromalla,  recht  gut,  bis  auf  das  Pe- 
riftom.  T.  liHi.  Hypnum  undulatum.  Smith 
fchätzt  fjch  glücklich,  eine  Abbildung  diefes  Moofes 
liefern  zu  können,  welches  fehr  feiten  mit  Früchten 
gefunden  werde.  In  Deutfchland  find  die  Früchte  fo 
gar  feiten  nicht:  auch  hätte  Swerby  das  Penriom 
nicht  fo  fehlerhaft  abbilden  follen.  Jedermann  halt 
es  für  eine  Lefkea.  T.  1182.  Hypnum  alopecu- 
rum.    Von  diefer  Figur  gilt  dafTelbe. 

N.  140.  T.  1183.  Bryum  punetatum  würden 
wir  eher  für  Br.  cufpidatum  halten,  da  die  Blatter 
nicht  rundlich,  fondern  oblong  und  zugefpitzt  find. 
T.  1184.  Liehen  exanthematicus,  eine  vortreff- 
liche Zeichnung,  die  auch  Acltarius  Beftimmung  die- 
fer Flechte  als  Vraolaria  rechtfertigt.  T.  Ii 85  Li- 
<hen  quadricolor  hat  Acharms  *\s  Utidta  granu- 
lofa  v  avoretUa  beftimmt;  allein  feine Phrafe  ift  falfch, 
denn  die  Tellerchen  find  dunkelgelb  mit  weifscm 
Raiide  in  der  Jugend  und  werden  erft  im  Alter 
febwarzbmun.  Es  ift  alfo  mit  gleichem  Rechte  eine 
Parmtlia  als  Ltcidea.  T.  1 1 86-  Liehen  fit Ifu rt u s. 
Nicht  allein  die  Illumination  ift  viel  zu  hell,  fondera 
dieSchüffelchen  lind  auch  nicht  gehörig  ausgedruckt. 
Dann  ift  noch  ein  L.  fuifureus  von  Baumen  abgebil- 
det der  gänzlich  verfchieden  und  fchwerlich  etwas 
anders  als  L.  impolitms  ift.  T.  1187-  Scirpus  muitt. 
A.  L.  Z.  1804.  Zweyter 


cautis,  uimo  terrti,  baß  vagmato,  Jpiäs  ovatis  termi- 
nalibus,  glumis  obtufis  atqualibus,  radice  fibrofa,  ward 
fchon  von  Rudbek  als  eigene  Art  aufgeführt,  und  von 
Lome'  für  eine  Abart  von  Sc  paUtfiris  gehalten.  Matkay 
entdeckte  fie  zuerft  in  Skye,  nachmals  aber  ift  fie 
befonders  in  Schottland  ziemlich  häufig  gefunden. 
Unfer  Sc  ovatus  Roth.  flor.  germ.  app.  u.  p.  56». 
ift,  wie  wir  jetzt  fehen,  wirklich  nichts  anders  als  ' 
diefer.  An  der  Grundhache  des  Fruchtknotens  be- 
merken wir  rückwärts  fcharfe  Borften ,  worauf  Smith 
in  der  Befchreibung  nicht  aufmerkfam  macht.  Bcy 
andern  Arten  diefer  Gattung,  befonders  beyui  Sc 
maritimus,  erinnert  fich  Ree.,  ähnliche  Borften  ge- 
fehn  zu  haben.  T.  1188-  Agroßis  fetacea,  coty- 
cis  valvulis  laneeoiatis  ajperis,  coroBae  arifla  tnßtxa  e  baß, 
foliis'  radicalibits  fetaeeis,  von  Hudfan  für  eine  Abart  von 
A.  alpina  gehalten,  aber  fchon  von  Curtis  als  eigene 
Art  aufgeführt,  wächft  in  dem  weftlichen  Tneile 
von  England  ziemlich  hiufig.  T.  1189.  Agroßis 
alba.  Die  erfte  gute  und  fichere  Abbildung.  Agro. 
ßis  fylvatica  ift  eine  blofse  Spielart  von  diefer ,  wo  die 
Blumenkrone  verdickt  und  verlfingert  ift  T.  1190. 
Aira  tanefetns.  T.  1191.  Contum  maculatum, 
eine  der  fchlechteften  Abbildungen,  da  die  Blätter 

5aoz  verfehlt,  und  die  wefentlichen  Merkmale  an 
en  Saamen  gar  nicht  ausgedruckt  find.  T.  1192. 
Aethufa  Cynapium,  auch  nicht  fonderlich.  Die 
Saamen  hat  Schkttkr  T.  72.  viel  beffer  dargefteilt. 
T.  1193.  Gnaphalium  Jupinum,  von  Linne'  eine 
Zeit  fang  als  Abart  des  Gn.  futvaticum  angefehn, 
wächft  auf  den  höchften  Alpen  Schottlands.  f. 1194. 
Gnaphalium  uliginofum. 

N.141.  T.  1195.  Conyza  fquarrofa.  T.1196. 
Inula  Pnlicaria.  T.  1197.  Polytrichunt  com- 
mune. T.  1198-  Polutrichum  attenuatum  Menz. 
hält  Smith  hier  einerley  mit  P.  formofum  Hedw.  Je- 
nes hat  aber  gar  keine  Apophyfis,  welche  fich  gleich- 
wohl bey  dieTem  findet.  T.  1199.  Polytrichunt  pi. 
liftrum.  T.  1200.  Polytrichum  juniperinum. 
T.  T201.  Fucns  obtufus,  nicht  gemein  an  den  Töd- 
lichen und  weftlichen  Küften  von  England.  T.  1202. 
Fuchs  pinnatifidus.  T.  1203.  Fucus  clavrllo. 
fus,  zugleich  in  Transact.  of  the  Linn.  foc.  vol.  VI. 
t.9.  abgebildet  Smith  bemerkt  die  Unterfchiede  von 
F.  kaliformis.  T.  1204.  Ave  na  pro  tenfis,  fehr  gut. 
T.  1205.  Hordeum  maritimnm.  Die  dreifachen 
Kelche  üiifl  nicht  neben  einander  gezeichnet.  T.  1206. 
A7onria  fontana,  weit  befler  als  in  der  flor.  dan. 
t  131. 

N.  142.   T.  1207.  Lignßitum  fcoticum.  Die 
Saamen  find  hier  beffer  als  in  der  flor.  dan.  t.  207. 
Nonn  dar- 
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dargeftelh;  Übrigens  nimmt  fich  die  ganze  Pflanze 
am  letztern  Orte  Detter  aus.     T.  1208.  Anethum 
foenicutum.   T.  1209:  Pimpinella  dioica.  Der 
einzige  Ort ,  wo  man  fie  in  Tingland  gefunden ,  find 
die  Kalkfelfen  bey  Briftol.    Die  Abbildung  ift  gut, 
und  kann  mit  gfacqu  ins  flor.  auflr.  vol.  I.  L  28.  im- 
mer verglichen  werden.    T.  1210.  Avium  graveo- 
lens,  recht  gut.    T.  1211.  Peplis  rortula,  fleht 
der  Abbildung  in  der  flor.  dan.  und  felbft  Schkuhrs 
L99.  weit  nach.  -  T.  iaia.    Cherleria  fedeides. 
Das  äufsere  Anfehen  ift  in  ffalltrsflirp.  ktlvtt.  vol.I. 
L  21.  beffer  ausgedrückt.     T.  1213.  Salix  nigri- 
cans, f otiis  jlliptico  -  lanceolatis ,  crenatis  Riabris  jubtns 
glavcis,  germine  lanceotato  acuto  fericn  pedicetlato.  Linne 
nahm  diefe  Art  für.?,  phylicarfolia  ß. ,  wie  er  fie  in  der 
Flor,  lappon.  t.  VHJ.  f.  c  abbilden  iiefs.    Crowe  fand 
diefe  Art  in  Norfolk,  aber  nur  männliche  Exemplare. 
Weibliche  befinden  fich  in  LÄme's  Sammlung,  deren 
Blätter  weniger  gekerbt,  kürzer  find  und  nach  dem 
Blattftiele  fchmaler  zulaufen,  wie  Smith  in  den  Trctrts- 
tut.  o/the  Linn.  foc.  vol.  VI.  p.  12t.  bemerkt.  Ree. 
fügt  hinzu,  dafs  auch  in  Deutfchland  diefe  S.  nigri- 
cans einheimifch  ift.    Der  treffliche  Pflanzenforfcner 
Ludwig  zu  Meffersdorf  in  der  Laufitz  fand  fie  auf  dem 
fchleßfchen  Riefengebirge,  und  Sckkuhr  hat  fie  als 
S.  Ludwigii  t.  317^.  abgebildet     Ludwig  fand  nur 


immer  weibliche  Exemplare.   T.  1214.  Salix  flipu-   Hrn.  Heyiand  gelieferten 


ERDBESCHREIB  UNG. 

Berlin,  in  d.  Vofs.  Buchb.:  Reife  durch  Schweden 
und  Finnland  bis  an  die  änfltrflrn  Gränzen  von  Läpp-, 
laud  in  den  J.  1798  —  99-  von  tfofrph  deerbi.  Aus 
dem  Englifchen  Oberletzt  von  tkriflian  Wey  fand. 
Nebft  berichtigenden  Bemerkungen  eines  fach- 
kundigen Gelehrten.  1803.  52Q.S.  gr.  8.  Mit 
zwey  Rupf,  u.  einer  Landkarte. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Magazin  von  merkwürdigen  neuen  Reifebefckreibmgen 
u.  f.  w.    Seths  und  zwanzigflrr  Band,  oder  des 
Neuen  Magazin  s  u.  f.  w.  zwtyter  Band. 

Halle  ,  b.  Gebauer :  Briefe  über  Schweden  und  Schwt» 
drns  neurfle  l^rhliltniffe.  Veranlafst  durch  Acerbi's 
Reifen.  Aus  der  Handfchrift  eines  berühmten 
fchwedifchen  Gelehrten,  ilberfetzt  und  heraus - 
geg.  von  Friedrich  Rüks.  1804*  242  S.  gr.  8- 

Das  Original  von  Acerbi's  Reifen  wurde  bald  nach 
feiner  Erfcheinung  in  der  A.L.  Z.  1802.  N.  340 — 43 
angezeigt,  und  ein  Theil  der  vielen  Fehler  gerügt, 
die  der  Vf.  in  Rückficht  auf  Schweden  begangen  hat. 
Sollte  fie  für  entfernte  Deutfche  brauchbarer  werden 
und  weniger  irre  leiten :  fo  bedurfte  fie  einer  Menge 
Berichtigungen.    Für  diefe  ift  denn  bey  der  hier  von 


laris  foliis  lanceolatis  apieuiatis  obfeure  crenulatis  (  viel- 
mehr repandis)  fubtus  pubefeentibus ;  flipnlis  femicordatis 


Ueberfetzung  durch  ••;.*..•;< 


zwar  ungenannten  aber  fachkundigen  Gelehrten  ge- 
forgt,  der  feine  Hauptabficht  1)  auf  genaue  Berichti- 


largis,  nectario  cylindrico,  von  Crowe  bey  Burev  ge-  gmg  der  Orts-  und  Perfonen  -  Namen ,  fo  wieder  fta- 
funden  und  wahrfcheinlich  mit  S.  viminalis  fonft  ver-  tiftilchen  Angaben  richtete;  2)  aber,  um  diefes  lang- 
wechfelt  T.  1215.  Dicranum  varium,  nicht  fon- 
derlich.  T.  1216.  Dicranum  rufefeens,  fol.  he- 
teromaüis  acuminatis ,  reticulaiis  Hnanifeßo  ferratis ,  ficci- 
tate  tortilibus,  caule  fxmpiici ,  capfitta  urnaeformi ,  *errda. 
(  Bryum  rufefeens  Dickf.  tVIlI.  f.  1.)  aufdenfehot- 
tifchen  Alpen  gefunden  T.  1217.  Dicranum  po- 
lyphyllum,  caule  brachiato,  fafligiato,  foliis  lanceola- 
tis ficcitatt  tortihbus,  apice  denticulatis ,  dtverfimode  diver - 
gentifms,  capfula  trecta  eUtpiica  (Bryum  polyvhyllum 
Dickf).  Ift  gewifs  nichts  weiter  als  FMdens po'.ycarpos 
Hedw.   T.  1218.  Polytrichum  urnigerum. 

N.  143.  T.  1219.  Polytrichum  hereynieum, 
nicht  fonderlich.  T.  1220.  Polytrichum  unduta- 
tum.  T.  1221.  Fucus  ferratus,  fehr  gut  T.1222. 
pueus  flagelliformis,    beffer  in  der  flor.  dan. 


weilige  Gefchäft  zu  erheitern ,  und  die  Lefer  n  icht 
zu  ermüden,  einige  Zufätze  beyfügte,  in  die  denn 
auch  zugleich  aufgenommen  ift,  was  die  drey 
H*fte  des  ebenfalls  in  unfern  Blättern  ange: 
Werks  feines  Reifegefährten,'  des  Oberen 
brand,  Intereffantes  liefern,  doch  ohne  die  in  dem 
Supplemente  gegebenen  kritifchen  Anmerkungen 
über  A.  damit  vereinigen  zu  können.  Sie  nehmen 
nur  zwanzig  Seiten  ein,  und  find  daher  gröfstentheils 
nur  kurz  aber  fachreich.  Uebrigens  betreffen  fie  blofs 
Schweden  und  Finnland;  die  Bemerkungen  über 
Lappland  bedürfen  der  Berichtigungen  weniger. 

Auf  Schweden  allein  befchränkt,  aber  defto  aus- 
führlicher, find  die  Briefe,  die  hier  Mr. Rüks  aus  der 
Handfchrift  eines  fchwedKchen  Gelehrten  überfetzt 
liefert ,  und  bey  den  oft  abwechfelnden  Formen ,  die 


t.  650.,  den  Roth  als  Ceramium  longißmum  befchreibt.  der  Vf.  feinen  Widerlegungen  giebt,  bey  der  oft  ko- 
T.  1223.  Ervum  tetrafpermum.  T.  1224.  Tri-  mifchen  Laune,  mit  der  er  fie  würzt,  und  den  nfttz- 
folium  ochroleucum.    T.  1225.  Hypericum  An-    liehen  Tlutfachen,  die  er  einmifcht,  find  fie  auch 


drofaemum,  eine  der  feltenften  Pflanzen  der  brit- 
tifchenFlor,  doch  ift  es  in  irländifchen  Wäldern  und 
in  Norfolk  öfter  als  anderswo  beobachtet.  Die  Ab- 
bildung ift  fehr  gut  T.  1226.  Hypericum  humi- 
fufum.  Man  vergleiche  flor.  dan.  t.  141.,  wo  die 
Blatter  beffer,  aber  die  Kelche  und  Blumen  nicht  fo 
gut  als  hier  dargeftellt  find.  T.  1227.  Hypericum 
pul  er  um,  weit  beffer  als  in  der  flor.  dan.  t.  75. 
r.  1228.  Arctium  l.appa.  T.  1229.  Tanacetum 
vulgare,    T.  123a  Artemifia  Apfynthium. 


intereffanter,  al»  dergleichen  polemifche  Schriften 
feyn  pflegen.  So  fingirt  er  unter  andern  einen  hifto- 
rifchen  Bericht  eines  in  Schweden  Geh  aufhaltenden 
Ausländers,  der  dort  mit  Hülfe  von  Actrbi's  neuefter 
Reife  fich  zu  orientiren  fucht,  und  dadurch  in  gar 
fonderbare  Verlegenheiten  geräth.  InLund  macht  er 
feine  Aufwartung  dem  Bifchofe,  den  A.  für  einen 
Kantianer  ausgiebt,  ungeachtet  es  keinen  erklärtem 
Gegner  des  Kantianism  und  jeder  Art  von  Ism  in  der 
Philofophie  giebt,   die  jünger  als  ein  Jahrhundert 

ift ; 
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ift;  eben  dort  wird  er  ftir  feine  Fragen  an  junge  Stu- 
dierende «her  die  ehemaligen  großen  Männer  und 
Könige  Schwedens,  einen  Binger,  If'tldematm,  La- 
dulaus,  Erik  Pnke  ausgelacht;   in  Stockholm  erhält 
er  auf  alie  Erkundigungen  nach  den  von  A.  aufge- 
führten Schaufpielern  die  Antwort,  dafs  diefe  Ka- 
men nie  waren  gehört  worden  n.  f.  w.    Doch  diefs 
alles  war  noch  nicht  genug.    „Nachdem  es  mir  ge- 
lungen war,  fährt  der  Keifende  fort,  mir  eine  und 
die  andere  Bekanntfchaft  zu  erwerben,  wollte  ich 
durch  fie  Zutritt  zu  einigen  der  gegenwärtigen  Mit- 
glieder der  drey  Akademien,  von  denen  von  Acerbi 
.das  Verzeichnis  mitgetheilt  wird,  zu  erhalten  fa- 
chen.   Ich  fragte  daher,  wenn  man  die  Hhre  haben 
könnte,  Sr.  Kxc.  dem  Grafen  Düben,  Hn.  Staats  fecre- 
tär  Benzrlfljerna ,  Hn.  Bar.  Adelcranz  und  mehrern  auf- 
zuwarten ,  und  wo  diele  Herren  gegenwärtig  wohn- 
ten ?  —  Bereits  feit  mehrern  Jahren  im  Grabe,  ward 
rnir  erwiedert  —  Nim ,  aber  die  Herren  Leijuvakad, 
jtngen/lröm ,  Albretz,  Everkand,  Aitktnkolt?  —  Sol- 
che Mitglieder  hat  es  nie  gegeben  —  Ich  fprach  vom 
Bilchof  Fleddin,  Admiral  Heding ,  Hn.  Franqneü,  Hn. 
Jitrfyarrt.     Niemand  konnte  erratlien ,    wen  ich 
meynte. "  Der  Reifende  fucht  den  Augen- 
arzt Odkelius,  den  A.  als  abgelebt  und  gcfchVächt- 
fchildert.   Auf  der  Strafse ,  wo  er  wohnen  folite ,  be- 

f;egnet  er  einem  ltarken  Manne  von  auffallend  gro« 
ser  Beweglichkeit,  den  er  bittet,-  ihn  zu  0.  zu  zei- 
gen.   „Da. ich  ihn,  erzählt  der  Reifende  weiter,  bey 
diefem. Namen  fchmunzeln  fah,  glaubte  ich,  es  fey 
Ober  meine  Unwiffenheit;  ich  weifs,  fetzte  ich  des- 
wegen hinzu  ,  und  es  ift  auch  unter  den  Ausländern 
lehr  wohl  bekannt,  dafs  diefer  einft  berühmte  Arzt 
„feit  lange  feinen  Ruf  überlebt  hat,  und  durch  das 
»Alter  fo  heruntergekommen  ift,  dafs  er  fogar  das 
»Bewufstfeyn  feiner  eigenen  Exiftenz  verloren  hat  *  — 
Ich  hatte  nicht  Zeit,   diefe  Worte  auszufprechen. 
Der  Mann,  mit  dem  ich  redete,  machte  eiuen  lan- 
gen Schritt  zurück,  unW  betrachtete  mich  vom  Schei- 
tel bis  zur  Sohle.    Ich  fah  feine  Augen  funkeln  und 
die  Hand  lieh  mit  einer  ganz  unwillkührlichen  Be- 
wegung um  das  fpanifche  Rohr  fchliefsen.    Mit  ei- 
nem VVorte,  urt heilen  Sie  von  meiner  Verwunde- 
rung, es  warOtlbelius  felbft  u.  f.  w.    Uebrigens  darf 
man  aus  diefen  Proben  nicht  fchliefsen,   dafs  der 
fchwetlifche  Gelehrte  fich  blofs  über  falfche  und  ver- 
"wechfelte  Namen  und  unrichtige  Bemerkungen  über 
einzelne  Perfonen  verbreite;    keineswegs;   er  rügt 
auch  As  Bemerkungen  aber  das  Reifen  in  Schwe- 
den, über  die  Hauptftadt  und  deren  verfchiedene  Ein- 
wohner, die  Cultur  der  Krinfte  und  iViffenfchaften 
n.  f.  w.,  die  bald  von  Unkunde,  bald  von  Leichtunn 
im  Urtheile  zeugen,  und  mehrere  verkleinernde,  in 
Schmähungen  ausartende  Aeufserungen  über  eine 
Menge  hoher  und  niedriger,  namentlich  aufgeführter 
Individuen  und  Corporationen,  Ober  Guftav  III.  und 
deffen  Nachfolger  (fehr  ausführlich),  die  AkaJe- 
mieen  Schwedens  u.  f.  w.  oft  in  einem  fehr  bittern 
Tone.   Sollte  nun  auch  hier  und  da  der  Apologet  in 
feinem  Eifer  zu  weit  gehen :  fo  wird  man  diefe  doch 


gern  einem  Patriotismus  verzeihen ,  der  durch  fo  ein- 
teilige und  uugerechte  Urtheile  lieh  mit  Recht  ge- 
kränkt fühlte,  und  das  Ganze  als  eine  unentbehrli- 
che Beylage  zu  A.  betrachten. 

Leipzig,  in  d.  Sommer.  Buchh.:  Magazin  derb* 
rüfctittßen  und  inUrrJfanttjUn  See  .  und  Landregen, 
Entdeckungen  u\J  Schißbrüche  von  Columbus  'Zei- 
ten an.  MitKpfrn.  ErflerBami.  I  —  4  H.  1802. 
334  S.  ZweyterM.  5  — 8  H.  1803.  3 10  S.  8- 

In  diefem  Magazine  foll  die  ungekeure  Menge  von 
Reifen ,    Entdeckungen  und  Schiffbrüchen  auf  eine 
kleine  Anzahl  Bände  befchränkt  und  da  bey  jeder  Um- 
ftand,  der  unterhalten  oder  belehren  ,  die  Einbildungs- 
kraft befchäftigen  und  das  Heiz  gefühlvoller  machen 
kann,  aufgefaßt  werden.    Sollte  nun  gleich  das  erfte 
möglich  feyn,  woran  doch  jeder,  der  über  die  eige- 
nen Ausdrücke  des  Vfs.  nachdenkt,  zweifeln  wird: 
fo  ift  doch  das  zweyte  gewifs  damit  unvereinbar. 
Das  Produkt  gehört  zu  denen ,  womit  man  der  in  al- 
len Ständen  einreisenden  Lefewuth  fröhnen  will. 
Wenn  wir  es  nun  gleich  den  faden  Romanen ,  wo- 
mit die  Welt  überlchwemmt  wird,  vorziehen,  fo 
hätte  es  doch,  um  für  ungebildete  Lefer,  die  fich 
unfere  Schriftfteller  wünfcheti,  nicht  weil  fie  fie  bil- 
den wollen,  hindern  weil  fie  den  gröfsern  Haufen 
ausmachen  ,  nützlich  zu  feyn  ,  mancher  Verbefferung 
bedurft.    Statt  der  beiden  hiftorifchen  Kupfer,  wo- 
mit die  acht  Hefte  ausgehärtet  find ,  wäre  eine  Welt- 
karte zum  Verftehen  der  Reifen,  worin  oft  wenig  be- 
kannte geographifche  Namen  der  Häfen  auf  der  büd- 
fee  und  in  andern  Meeren  vorkommen ,  fehr  dienlich 
gewefen.    Die  fchiefen,  dunkel  ausgedrückten  Ge- 
rneinplätze hätten  wegbleiben  können,  unbefcha- 
det  des  moralifchen  Nutzens,  den  die  Gefchichte  im- 
mer gewährt ,  wenn  man  auch  nicht  mit  dem  Vf.  nach 
S-  13.  die  Abficht  hat,  durch  treue  Darftcllung  von 
Charakteren  und  Begebenheiten,  begleitet  durch  tref- 
fende Bemerkungen,  den  Menfchen  zum  Menfchen- 
freunde  zu  machen.    Eine  folche  treffende  Bemer- 
kung foll  wohl  diefe  feyn  S.  56.:   Aberglaube  ift  die 
Grundfeße  der  Unwiffeuheit ,  und  das  letzte ,  was  diefe  ver- 
läßt.   Das  Urtheil  ift  nicht  das  eines  durch  gründli- 
che Erwägung  der  Gefchichte  gereiften  Verltandes. 
Der  Vf.  hält  die  Frage  für  unentschieden ,  ob  Europa 
durch  die  Entdeckung  von  Amerika  oder  vielmehr 
dadurch,  dafs  man  es  mit  Coloniften  befetzte,  mehr 
verloren  oder  gewonnen  habe.    Bd.  1.  S.  67.  Ueber 
das  erfte  Giieddiefes  Satzes  folite  man  keioe  Frage 
aufwerfen.    Denn  dafs  Europa  von  der  Entdeckung 
Amerika's  unendlichen  Vortheil  gezogen  habe,  lei- 
det wohl  keinen  Zweifel.'   Aber  auch  das  zweyte, 
nämlich. dafs  ohne  Anlegung  von  Colonien  kein'be- 
deutender  Vortheil  für  Europa  entftanden  wäre,  ge- 
trauen wir  uns  zu  behaupten.    S.  Igt.  wird  der  L11- 
dank,  womit  man  verdiente  Männer  oft  zu  loh  ien 
pflegt,  mit  gar  zu  grellen  Farben,  und  tu  der  Allge- 
meinheit, wie  fich  der  Vf.  ausdrückt,  gewifs  nicht 
der  Wahrheit  geraäfs  gefchJdert.    Leute,  die  /ich  uns 
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Ehrt  daraus  machen ,  Hohen  tmd  Fornekmtn  zur  Errei- 
chung wollüßigtr  Abßchten  befdrderttck  zu  fiyn ,  und  feile 
Höflinge  erkalten  zwar  ihren  erniedrigenden  Diefflen  avgt-, 
nefjene  Belohnungen  (find  die  Belohnungen  fclehen 
Dienften  angemefl'en ,  fo  follte  man  nicht  d-rüber 
klagcn;  der  Vf.  gedachte  fich  aber  ganz  etwas  anders 
als  was  er  fagte);  aber  dir,  welcher  dnreh  F.ntdeck:mg 
einer  neuen  W  elt  nr.d  durch  Uebergabe  der  Oberbtrrßhaß 
ititr  fie  den  Glanz  eines  kleinen  Königreichs  verdunkelt kann 
zsvar  Seid  erregen,  nie  aber  fo  belohnt  werden,  terie  er  es 
vträient  u.  f.  Uebrigens  find  die  Reifen  in  einem 
leichten  gröfstentheils  prunklofen Stile,  iedoch  nicht 
ohne  geographifche  Felder  (vgl.  u.  a.  Bdll.  S.  11  82.) 
erzählt.  Der  erfte  Band  enthält  Reifen,  Entdeckun- 
gen und  Eroberungen,  dieColumbus ,  Cabot,  Ameri- 
cus  Vcfputius ,  Fernando  Corte/,  und  Franz  Pi'trro  in 
Amerika  gemacht  haben.  In  dem  Abfchnitt  von  den 
Entdeckungen  der  Spanier  von  Columbus  Tode  an  bis 
zu  den  Reifen  des  Fernando  Corte»,  wird  die  Anficht, 
welche  Nußez  1513  von  der  grofsen  Südfee  zuert  hatte, 
nicht  als  eine  wichtige  Begebenheit  vor  fo  vielen  andern 
minder  wichtigen  Entdeckungen  herausgehoben,  ja 
nicht  einmal  erwähnt.  Der  zweyte  Bd.  bezieht  fich 
ouf  die  Entdeckung  des  neuen  Weges  zur  See  in 
Afrika  nach  Oftindien,  Magellan's,  Drake's  und  Ca- 
vendifb's  Reifen  um  die  Welt,  und  die  Abentheuer  Sir 
Walter Raleigh's.  Cavendifh's Reife,  Tollte  man  den- 
ken, wäre  vor  vielen  Jahren  geschrieben :  denn  es  wird 
tiarin  die  jetzt  herrfchende  Humanität  gerühmt,  welche 
mitten  im  Kriege  dein  Privateigenthum  Sicherh?it  ge- 
währt, den  ruhigen  Bürger  fchont,  und  nich*«:  wei- 
ter als  die  Demüthigung  der  feindlichen  Regierung 
beabfichtiget 


Leipzig,  b.Hartknoch:  Reift  durch  einen  7Vtf  des 
te/ßluhen  Frankreicks.    Nach  einein  franzöf.  Ori- 


ginale, von  Ckriflian  Atgufi  Fifcher.  1803.  kL  g. 

VI  11.  215  S.  (I«  gr.) 
Das  Original  nVoyage  dans  tt  Finisterre  on  etat  de  et 
departement  en  1794*«  1795-  »  Paris.  III.  Vol."  ift  von 
Hn.  Camhry,  jetzigem  Präfecten  des  Depnrt  Oife 
und  damaligem  Regierungscommiffar  in  Morlay.  Alt 
Ree.  in  den  Ergänzungsblättern  der  A.  L.  Z.  I801. 
Nr.  39.  es  anzeigte*,  äusserte  er  den  Wunfeh  —  nicht, 
dals  die  3  Bände,  welche  fo  viel  Kleinliches  und  Un- 
nützes enthalten,  überfetzt  werden  möchten,  wohl 
aber,  dafs  man  das  Wiffenswerthefte  herauszöge  und 
in  einer  gewiffen  Ordnung  lieferte.  Diefs  hat  Hr.  F. 
gethan,  und  tlrey  gröfsere  Bände  in  ein  fehr  kleines'» 
obendrein  weitläufig  gedrucktes ,  Bändchen  gebracht, 
das  dem  deutfehen  btatii'tikcr  kein  unangenehmes  Oe- 
fclienk  feyn  wird.  Das  wirklich  Wirfenswerthe  hätte 
in  einem  noch  kleinern  Umfange  geliefert  werden 
können;  allein  der  detitfehe  Bearbeiter  nahm,  wie 
es  fcheint,  auch  auf  ein  grösseres  Publicum  Rflok- 
ficht,  welches  denn  hier  fo  manches  findet,  wodurch 
es  belehrt  und  unterhalten  werden  wird,  befondere 
da  von  einem  Lande  die  Rede  ift,  von  dem  man  bis 
hierher  nur  fehr  wenig  gewufst  hat  Die  Befchrei- 
bung  geht  bis  S.  196. i  die  übrigen  20  S.  füllt  das 
Regifter  und  ein  Verzeiehnifs  der  im  Departement  Fi- 
nisterre wild  wachfenden  Pflanzen.  —  Uebrigeus  ift 
der  Druck  diefer  Reife  fo  weitläufig  gehalten,  der 
Abfitze  find  fo  viele,  die  Zwifchenräume  fo  grofs, 
und  es  kommen  fo  viele  halb,  oder  über  die  Hälfte 
leer  geladene  Seiten  vor,  dafs  man  ohne  zu  grofse 
Oekonomie  die  Zahl  der  Bogen  füglich  um  die  Hälfte 
hätte  vermindern  können.  Eine  fo  zweckioft»  Vcr- 
fch wendung  des  Papiers  lullten  doch  deutfehe  Auto- 
ren ihren  Verlegern  nicht  a-ifinnen,  die  felbft  an  eng- 
lifchen  Büchern  oft  für  das  Auge  beleidigend,  wenn 
gleich  für  die  Beutel  reicher  Bttcherkäufer  in  En 
eher  erträglich  ift 
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SckOki  KiiKaTt.  Hadamar ,  in  d.  n.  Gelehrten  •  nnchh. : 
Dioncdrt ,  oder  die  Minalprinvipien  im  Streit.  Ein  Gedicht 
von  X.  C  A.  L.  Schmidt.  lSoz.  (durch  einen  Druckfehler  tteht 
lofci. )  IS  S.  8.  (4  (jr.)  —  Der  Vf. ,  einft  ermüdet  von  dem 
Studium  der  Schriften  Kantt,  erilf,  laut  der  Vorrede .  zur 
Erholung  nach  Srhiileri  Gedienten .  »nd  trat'  a»f  die  Re- 
/iLnarion  So  i-ntft  nid  der  Entwurf  Iii  diefem  Gedieh» <\  Dio- 
im- de*,  dfr  Held  d'ffelhrn,  eine  /Vit  lang  nnfchliifii"  ,  weU 
eher  vmi  zu-ev  itnjichtbaren  Uüthten ,  die  ihm  Winten,  er 
folgen  folle .  wählt  auf  dem  Lebemwege  tur  Führcrinn  die, 
weiche  GlilckXcli»Wcit  veTheif»t.  Sie  verleitet  ihn  ,  eine  Jung' 
fr  au  z«  veronehren  ,  d.inn,  nachdem  diefe  Mutter  geworden, 
Tie  mit  dem  Kinde  xu  verlaffen;  derauf  verführt  fie  ihn  r.u  Mord 
und  Raub  ,  "»4  endigt  damit,  ihn  in  Verzweiflung  *u  ftilrxen. 
Eben,  da  er  im  lleprilfe  ift,  Hand  an  fich  en  legen,  kommt 
die  andere  iinfi<-!itb»re  Macht ,  ermahnt  ihn.  noch  hier  zw 
bleiben,  fie-h  der  Verführten  und  ilire*  Kinde«  antuiiehmen, 
t,nd  die  Hinterbliebenen  de«  Ermordeten  und  Beraubten  tu 


anterCtiitzen.  Diefi  thnt  Diomede».  Man  Gebt,  der  Vf.  hat 
et  mit  Kant  gut  gemeynt,  erinuert  aber  an  den  Autruf  de* 
Philofophen  :  der  Himmel  bewahre  unt  nur  vor  unfern  Freun- 
den, ge/jen  nnfere  Feinde  wollen  wir  um  febon  felber  fchilt- 
r.cn.  Den  erften  feiner  Führer  nennt  Diomede«  F.oditmnn, 
beffer  nennte  er  ihn  Kakodiimo*.  —  Zur  Probe  folgende 
Strophen  : 

Sick  !  Waghalt .  hier  de*  Meere  t  Tiefen ,  die  Gefahren  ! 

Nock  einen  Sprung  !  fo  wahr  ich  ehrlich  bin! 

Nack  einen  Sprun/s  !  :ircy  Schritte  noch  !  fo  waren 

Die  Schlünde  da  dein  Grab,  und  Mann  und  Maut  tear  hin. 

So  fpricht  der  Genius  des  Diomede* ,  lind  wie  er  felber? 

Bald  war  das  Fro/bhgeauak'  unt  die  Mufik  der  Sphären, 

Viel  fchnellcr  rollt  in  unt  das  Blut, 

Dann  ekftajiret  unt  die  Nachtigall  zu  Zähren 

Ja  his  mar  ftillen  Hundtwuthü 


Digitized  by  Google 


657 


Num.  183. 


65« 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,   den  st.  gfunius  1804. 


GESCHICHTE. 

f 

Hkrmannstadt  u.  Clausenburg,  b.  Hochmeifter : 
Martini  Fe  II  nur,  primae  lineae  Hißoriae  Trans- 

ßlvaniae  antiqui  medii  et  recentioris  aevi.  AccefTerunt 
Obfervaliones  critkae  et  pragmaticae  atm  X.  Exair- 

ßbus  opera  gfof.  Cär.  Eder.    Zufty  Bände.  8- 

Der  sweyte  aucb  mit  folgendem  Titel: 
gfofepki  Car.  Eder  Obfervationes  criticae  et  pragma- 
ticae ad  hißoriam  Transfüvaniae  fub  rrgibns  mpa- 
dianae  et  mixtae  flirpis;  additis  X.  exatrlibus  eeu  pro. 
tegomenis  hißoriae  fub  prmcipibus  Tratisfihanis.  1803. 
280  S.  8- 

I  1er  Verleger  beßtzt  noch  einige  hundert  Exem- 
plare  von  Fellmer's  primae  lineae  etc.  Cibinii 
X78Q.  8-  Vieh  war  eine  Jugendarbeit  des  als  Stadt- 
pfarrer von  Hennannftadt  verftorbcnen  Vfs. ,  die  er 
iroch  felbft  bey  feinen  Lebzeiten  umzufchmelzen  ge- 
dachte —  er  ftarb  aber  1767.,  und  da  man  im  J.  1780. 
noch  nichts  beilers  hatte,  fo  druckte  man  damals  das 
handfchriftlich  hinterlaffene  Werk.  Im  J.  1803..  fühlte 
der  Verleger ,  dafs  das  Publicum  das  Fellmerifche  Werk 
nach  den  feitdem  gemachten  Fortfehritten  der  Ge- 
fchichtforfchung  allein  zu  kaufen  nicht  geneigt  feyn 
werde.  Er  bat  alfo  Hn.  Abbe  Eder,  Director  der 
Normalfchulen  zu  Hermannftadt ,  Zufätze  zu  densel- 
ben zu  machen,  die  befonders  gedruckt,  auch  von 
denjenigen  befonders  gekauft  werden  könnten ,  wel- 
che das  Fellmerifche  Werk  fchon  befäfsen. 

In  diefer  Anzeige  hat  es  Ree.  nicht  mit  dem  al- 
ten Feümerifchen,  mit  einem  neuen  Titel  verfehenen 
Werke,  fondern  nur  mit  Hn.  Eders  neuer,  höchft 
fchätzbarer,  eine  brauchbare  Gefchichte  von  Sieben- 
bQrgcn  mächtig  vorbereitender,  Arbeit  zu  thun.  Dafs 
Hr.  E.  in  feinen  Ausgaben  des  Sehr/ans  und  des  5"/- 
migianus  angefangen  habe,  die  Gefchichte  Siebenbür- 
gens unter  den  'Nationalfürften  aufzuhellen  und  zu 
bereichern ,  ift  den  Lefern  der  A.  L.  Z.  aus  den  An- 
zeigen jener  Ausgaben  bekannt.  Nun  fühlte  aber  der 
für  die  Siebenb.  Gefchichte  eifrig  thätige  Mann ,  wel- 
che grofse  Lücke  er  hinter  fich  laffeu  würde  —  näm- 
lich die  Gefchichte  diefes  Landes  unter  den  Arpadia- 
nifchen ,  und  aus  vermifchten  Häufern  entfprungenen 
Regenten ;  einen  wahrhaft  noch  wenig  oder  gar  nicht 
bearbeiteten,  und  doch  fehr  merkwürdigen  Zeit- 
raum ,  der  bey  Fellmer  auf  zwey  Bogen  (S.  98  —  134  ) 
abgefertigt  wird.  Das  vorliegende  Werk  füllt  nun 
diefen  Zeitraum  mit  Materialien  aus,  die  theils  mit 
grofser  Belefenheit  und  fachverftändiger  kritifcher 
Benutzung  älterer  und  neuerer  gedruckter  Quellen 


ung  älterer  unu  neuerer  geur 
L.  Z.  1804-  Zweyter  Bernd, 


und  Forfchungen  zufamm engetragen ,  theils  aus  noch 
ungedruckten  Handfchriften  und  Protocollen,  z.  E. 
der  fach  f.  Nation,  vorzüglich  aber  aus  noch  unge- 
druckten Urkunden ,  deren  der  Vf.  entweder  an  voll- 
ftändieen  Abschriften  oder  an  Auszügen  2000  in  feine 
Sammlung  zusammengebracht  hat,  ganz  neu  aufge- 
hellt, und  zum  erften  Mal  aus  dem  Dunkel  der  Zei- 
ten hervorgezogen  werden.  Es  gehört  demnach  un- 
ter die  wichtigften  neueften  Erwerbungen  des  un- 
grifch  -  fiebenbürgifchen  hiftor.  Forfchungsgeiftes, 
und  niemand,  der  überUngern's  oder  Siebenbürgen^ 
Gefchichte  vor  1526.  zu  fchreiben  oder  zu  forfchen 

gedenkt,  wird  daffelbe  entbehren  können.    Mit 

diefem  Urtheil  will  Ree.  jedoch  nicht  behaupten ,  dafs 
Hr.£.  alles ,  was  über  diefen  Zeitraum  zu  fagen  wäre, 
erfchöpft,  oder  auch  in  diefem  Werke  alle  Wünfche 
befriedigt  hätte.  Die  Kürze  und  der  geringe  Umfang 
des  Werks,  den  der  Vf.  fich  vorfchrieb,  hinderten 
ihn,  fehr  intereffante  ungedruckte  Urkunden  ganz 
einzurücken;  er  liefert  nur  Auszüge  oder  merkwür- 
digere Stellen  daraus,  die  den  Hiftoriker  wflnfehen 
law«,  dafs  der  Vf.  noch  in  Geftalt  eines  dritten  Ban- 
des ein  Diplomatarium  nachfolgen  laffen  möchte,  wo 
alle  Urkunden ,  an  deren  Herausgabe  ihn  nicht'  po- 
litifche  Rückfichten  hindern  ( XI.  der  Vorr.)  ganz  ab- 
gedruckt würden.  Eben  fo  werden  viele  wflnfehen, 
das  S.  16.  erwähnte  aus  feinem  Urkundenvorrathe  zti- 
fammengcftellte  chronologifche,  Verzeichnifs  alier 
Wojwoden  von  Siebenbürgen,  wodurch  die  bisher 
bekannten  Verzeichniffe  fehr  ergänzt  und  verbeffert 
werden,  abgedruckt  zu  fehen.  Auch  hat  der  Vf 
manche  interefTante  Materie  in  diefen  kurzen  Bemer- 
kungen mehr  berührt  als  ausgeführt. 

Das  Werk  zerfällt  gleichtam  in  xwey  Theile:  in 
dem  erften  gröfsern  Theile  wird  Fellmers  Werk  mit 
Anmerkungen,  die  bis  zum  J.  1526.  gehen,  beglei- 
tet; im  zweyten  von  S.  195  —  280.  wird  in  X  foqe- 
nannten  Excurfibus,  d.  h.,  unter  10  verfchiedenen 
Rubriken,  der  Zuftand  Siebenbürgens  unter  den 
letzten  ungr.  Königen  Matthias  I.,  Wladislav  II.  und 
Ludwig  II.  gefchildert.  Diefe  letztere  Schilderung 
fieht  der  Vf.  mit  Recht  als  eine  Einleitung  (als  Pro- 
Iegomena)  zur  Gefchichte  Siebenbürgens  unter  den 
National  -  Fürften  an. 

Die  Methode,  die  der  Vf.  befolgt  hat,  mag  er 
mit  eigenen  Worten  angeben ,  die  zugleich  für  eine 
Probe  feiner  lateinifchen  Schreibart  gelten  können : 
Tria  haec  laboris  capita  mihimet  impofiti  (  meldet  der  Vf! 
in  feiner  Vorrede  an  den  Protector  [den  k.  Guber- 
nator  Grafen  Georg  Banffy]  und  die  Ehren  -MitirliprW 
der  philohiftorifchen  Gefdlfchaf t )  — 
Oooo 
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ttqut  difctnure ,  quidnam  eorum,  qua*  in  libris  vulgatis   wie  fo  verfchiedenartige  und  verfchiedenfp  rechende 


memoria*  prodita  funt,  verum ,  quid  ambiguum,  quid  fal 
Jumfit,  —  addere  dtinde  facta  memorabilia  (memorabilia 
inquam,  nam  quaeqtu  repereris,  in  luctm  edere,  uniee  ad 
onerandam  memoriam ,  atque  ad  pariendum  taedmmvalet ;) 
addtrt  ergo  facta  memorabilia ,  qua*  in  libris  adhuc  editis 
tradita  nan  fitere ,  mihi  autem  e  monimentis  anecdotis  com. 
perta  funt  —  denique  cum  ifla ,  qua*  amt*  jam  cognita  fue- 
rant,  tum  vero  haec ,  quae  nunc  primum  in  lucem  vemunt, 
quanta  maximafiieri  poteß ,  accuratione  examinare,  interio- 
ribus  rerum  momtntis  vefligatis  expendere,  itaqu*  inter  feft 
contextre,  ut  quis  flatus  habitusque  provinciae,  quae  vita , 


qui  mores  futrhtt  r  quibus  artibus  domi  militiaequ*  publica 
res  procuraXa  fit  ?  uno  velut  obtutu  perfpici ,  et  t 


I  ratio  cauffae. 


Menlchen  in  Siebenbürgen,  im  Banat,  in  Primonien, 
in  der  kleinen  davon.  Walachey,  in  Kram,  Kärn- 
then,  Mähren  und  Schießen  doch  alle  Walachen  hei- 
fsen. —  Gefliffentlich,  wie  es  fcheint,  weicht  der 
Vf.  bey  der  Rubrik  Ungern  der  Frage  aus,  die  Hr. 
Hfr.  Schlüter  angeregt  hat:  Ob  fchon  Arpad  oder 
erft  der  heil.  Stephan  das  Land,  heut  zu  Tage  Sie- 
benbürgen genannt,  erobert  habe?  Und  von  Danielis 
Cornides  Vmdiciat  Anonymi  Belae  Regis  Notarii  ( Budat 
igoa.  4.^  macht  der  Vf.  nirgends  Gebrauch;  auch 
entgeht  ihm  die  fcharffinnige  pnilologifche  Bemerkung 
des  Hn.  Stephan  Sandek,  welcher  in  feinem  Sokfeu 
dargethan  hat,  dafs  die  Form  des  Worts  Ekdeuelu 


rerum,  quae  debueps  Tranjjüvania  fecundum    beym  Anonymus  B.  R.  Not.  dan  Begriff  des  Landes: 
'ata  Ludov.  II.  ab  reliquo  corpore  Monarchiae  avnlfa  eve-    jenfeits  des  Waldes ,  durch  die  altungrifche  Poftpo- 


turunt,  pernofei  poßnt.  Qua  quidem  deflinatione  propofita 
legem  mihi  una  imponi  videbam,  ut  res  prifcorum  reguni 
quam  ßrictifßme  complexus-,  tempora  Caroli  Roberti  Ludov. 
I.  et  Sigismundi  convenienti  proportione  uberius  atque  übe. 
rius :  deniqu*  aetatem  eam ,  quae  proxima  fuit  ante  regimen 
indigenarnm  Prinäpum ,  uberrim*  exfequerer. "  —  So 
lehr  das  Augenmerk  des  Vfs.  auch  auf  kritifche  Auf- 
hellung von  Materialien  gerichtet  ift:  fo  verfäumt  er 
doch  keine  Gelegenheit,  das  Lehrreiche  und  War- 
nende, das  in  den  von  ihm  erzählten  Thatfachcn 
liegt,  herauszuheben,  und  fo  feine  Erzählungen  auch 


fition  el  oder  uel  Itrans,  jenfeits )  ganz  angemeffen 
fey.  Bey  dem  Worte  Siebenbürgen  gefteht  der  Vf. 
felbft,  er  fey  mit  deffen  Herkunft  noch  nicht  im  Kla- 
ren :  mit  den  Geben  Burgen  der  fächfifchen  Nation 
oder  der  Johanniter  in  Burzelland  fey  es  nicht  abge- 
than.  Unftreitig  ift  diefes  Wort  erft  nach  der  An- 
kunft der  Sachten  in  Siebenbürgen  bekannt  gewor- 
den; das  ältefte  deutfehe  Denkmal,  in  dem  es  vor- 
kommt, und  deffen  fich  Ree.  erinnert,  find  öfterrei- 
chifche  Reimchroniken  des  XIV.  Jahrh.  bey  Petz. 
Viel  Ipäter  ift  die  lateinifche  Ueberfetzung  Septemca- 


in  moralilcher  und  politifcher  Rückficht  fruchtbrin-  flrenjis  gebraucht  worden  im  XV.  Jahrh.  Brachten 


gend  zu  inachen 

Die  Bemerkungen  über  die  ältere  Gefchichte 
Siebenbürgens  bis  zu  den  Zeiten  Karl  Roherts  füllen 
nur  30  S.  —  In  der  Gefchichte  von  Dacien  verweift 
der  Vf.  auf  M anner ts  und  Engels  Abhandlungen  ;  die 
Zeiten  der  Völkerwanderung  berührt  er  nur  mit  we- 
nig Worten  ,  unter  den  Rubriken  Valachi  —  Hunni  — 
Avares  —  Hungari.  Bey  dem  Namen  Walachen 
hängt  der  Vf.  noch  immer  an  der  Luciuffifchen  Ab- 
leitung von  wlehue  —  wonach  das  Wort  fo  viel  als 
Berghirten  bedeuten  foU.  Dabey  ignorirt  er  vielleicht 
ahfichtlich  jene  durch  neuere  Forfchungen  in  Anre- 
gung gebrachten  Sätze :  Die  Bulgaren  an  der  Wolga 
(Bulgare  IVolofhkie  vergl.  Schlözers  Nrftor.  S.  92.) 
heifsen  bey  Neflor  auch  fchlechtweg  Wolochen.  — 
Diefe  Wolgaifcnen  Bulgaren  befitzen  die  heutige  Bul- 
gare)', bezwingen  dafelhft  die  Slaven  und  die  Rumu- 
nier  oder  Daco  Romaner,  und  theilen  der  Bulgarey 
und  den  Rumuniern  den  Namen  Wallachey  und  Wa- 
lachen mit.  —  Aus  der  von  Bafilius  Bulgar-octonus 
'  bedrängten  Bulgarey  oder  fogenannten  Walachey 
kommen  Coloniften  ans  adriatifche  Meer  ums  J.  1015. 
Diefe  flavifch  fprechenden  tatarifch-  gefitteten  Colo- 
niften, ganz  verfchieden  von  den  Rumuniern,  brin- 

fren  den  Namen  Wlocben  mit;  fie  heifsen  Meer- Wa- 
schen (Morovlaci,  Morlahen).  Aus  der  von  den 
Türken  bedrängten  Morlachev  kommen  ums  J.  137a 
Flüchtünge  nach  Slavonien  (kleine  Walachey),  nach 
Krain  u.  Kärnthen  —  in  fpätern  Jahren  nach  Mäh- 
ren und  Schienen.  (Walachen  in  Krain,  Kärnthen, 
Mähren  und  Schießen  )    Nur  durch  eine  folche  hi- 

ftorifche  ZnfaxnmeofteJJung  kann  man   begreifen,    dem  Orig.  oder  aus  einer  beglaubten  Copie  herrühre. 

Mit 


etwa  dieDeutfchen,  die  ums  J.  1143  nach  Siebenbür- 
gen, wie  Thnrnfchwamb  verlichert,  vom  Rhein  her, 
und  wie  andere  Data  hinweifen,  vom  Unterrhein  her 
einwanderten,  diefen  Namen  mit  fich,  und  wendeten 
ihn  auf  ihr  neues  gebirgigtes  waldigtes  Land  an,  da 
noch  jetzt  eine  im  Herzogthum  Berg  gelegene  ber- 
gigte Gegend  am  Unterrhein  das  Siebengebürge ,  Möns 
Swenus,  heifst?  Wegen  der  Epoche  des  diplomati- 
fchen  Gebrauchs  von  UltrafiJvania  und  Transfihiania 
hätte  der  Vf.  S.  19.  auf  des  Cornides  Vmdiciat  S.  47. 
f.  hinweifen  können.  Bey  S.  13.  ift  es  dem  Ree.  fon- 
derbar  vorgekommen :  dafs  dem  OttoFrifing.  unbedingt 
Glauben  beyzumefren  fey,  wenn  er  von  „Hungaris 
fatie  tetris,  profundis  oculis.  flatura  humilibus"  fpricht. 
Wer  gar  nichts  bey  diefer  Schilderung  auf  des  guten 
OttoFrifing.  Nationalhafs  und  auf  die  noch  damals 
fehr  lebhafte  Erinnerung  an  die  Magyarifchen  Ein- 
fälle und  Plünderungen  in  Deutfchland  rechnet,  der 
mag  mit  ihm  auch  den  Jornandes  citiren,  darüber, 
dafs  die  Hunnen  durch  die  Umarmungen  böfer  Gei- 
fter  mit  Huren  entfprungen  find.  Es  braucht  gar 
keiner  Schmeicheley,  um  zu  läugnen,  dafs  die  Ma- 
gyaren je  eine  hohlaugigte  und  kleinftämmige  Nation 
gewefeu ;  es  möfsten  von  diefer  vorgeblichen  Natio- 
nalform noch  Spuren  übrig  feyn ;  aber  man  rufe  je- 
den ,  der  z.  B.  ein  magvarifches  Hufaren  -  Regiment 
cefehen,  zum  Richter  in  der  Sacheauf?  —  Aufser  dem 
Wenigen,  was  aus  Andr.II.  Zeiten  übrig  ift,  fängt  die 
Urkundenquelle  für  Siebenbürgen  erft  unter  Bela  IV. 
zu  fliefsen  an.  Der  Vf.  verfäumt  nicht,  bey  jedem  Ur- 
kundenauszug, denergiebt,  anzumerken:  Oberaus 
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Mit  S.  30.,  wo  der  Vf.  auf  die  Könige  aus  dem 
Haufe  Anjouieit  KarlRobert übergeht,  (bey  welchen 
er  febr  richtig  eine  fyftematifirte  gefetzhcbe  Erblich- 
keit der  Krone  wahrnimmt  S.  28-  u.  29.  vergl.  S.  115.)» 
werden  die  Urkundenauszüge  und  die  darauf  gebau- 
ten Zufätze  des  Vfs.  noch  viel  reichhaltiger  und  häu- 
figer, und  die  gemachten  Bemerkungen  immer  prag- 
matifcher  und  lehrreicher.  Dafs  die  Bergwerke  zu 
Rodna,  Thorotzko,  Ohimberg(Abrudbanya),  Grofs- 
Scbiatten  (Zalathna)  u.  f.  w.  ungefähr  im  dreyzehnten 
Jahrh.  durch  Deutfche  zuerft  eröffnet  und  betrieben 
worden ,  wird  S.  34.  dargethan.  (Auch  die  alten  deut- 
schen Ortsnamen  Altenburg  für  Körösbanya  ,  Offen- 
burg für  Offenbanya  u.  f.  w.  hätten  angeführt  wer- 
den Können.)  Niemand  bat  befriedigender  und  gründ- 
licher als  der  Vf.  und  mit  lauter  Urkundenbelegen 
dargethan ,  dafs ,  wenn  auch  die  Deutfchen  in  Sieben- 
bürgen zuweilen  Unruhen  erregt  haben,  diefe  nie 
wider  den  König,  fondern  nur  wider  die  Erpreffun- 
cen  der  Wojwoden  oder  die  Anmafsungen  bifchöf- 
Jjcher  Beamten  u.  f.  w.  gerichtet,  und  durch  diefe 
gleich fam  erzwungen  waren ,  Indem  es  den  Sachfen 
unerträglich  gewefen,  dafs  Beamte  willkührlich  die 
Freyheiten  fchmälern  wollten ,  die  ihnen  von  den  Kö- 
nigen wiederholt  und  feyerlich  zugefichert  gewefen. 
(vergl.  S.  32.  35.  90  folg.)  Die  Kronftädter  hatten  in 
altern  Zeiten  mehrmals  den  Szekler  Grafen  zu  ihrem 
Oberbeämten;  erft  fpäter,  ums  J.  1470.,  gelang  es  ih- 
nen, fich  an  den  lachfifchen  Nationskörper  anzu* 
fchlieben  (S.  36  f.  66.  f.).  Die  Kabel  vom  Urfprung 
des  Namen  Bahntith  hätte  der  Vf.  S.41.  geradezu  ver- 
werfen follen:  Balintith,  Petrovith  find  nur  Verfei- 
nerungen der  ungrifchen  Ausfprache  ferbifcher  En- 
dungen Balintitfch ,  Petrowitfch  (S.  44.).  Die  bis  zu 
Ludwigs  Zeiten  unerhörte  und  neben  dem  Zehenden 
fehr  drückende  Abgabe  des  Neunten  wurde  nicht, 
wie  der  Vf.  eutmüthig  meynt,  zur  Steurung  der  wül- 
kührlichen  Bedrückungen ,  fondern  vielmehr  zur 
Vermehrung  der  Laften  des  Bauerftandes ,  von  Lud- 
wig I. ,  um  den  Adel  zu  feinen  neapol.  venetifchen 
Kriegen  williger  zu  machen ,  eingeführt:  es  ift  aber 
merkwürdig,  dafs  diefe  Abgabe  in  Siebenbürgen  nie- 
mals allgemein  durchgefetzt  worden.  Es  fcheint,  die 
Finanzbefchlüffe  des  ungrifchen  Reichs  verbanden  die 
Siebenbürger  nicht,  (vergl.  Rtlatio  Commifariorum 
Ferd.  I.  1552.  bey  Engel  Gefch.  des  ungr.  Reichs,  III. 
S.  10.  und  Eder  5-  100  f.)  Dafs  das  hierum  Camtrat 
in  Siebenbürgen  nicht  Eingang  fand,  hat  der  Vf.  be- 
merkt (S.  45.)-  Diefe  Finanzverfchiedenheiten  Sie- 
benbürgens find  freylich  nicht  alle  noch  hinlänglich 
aufgeklärt.  So  z.  B.  fcheint  der  königl.  Schatz  in 
Siebenbürgen  für  das  Hierum  Camtrat  (oder  eine  jahr- 
liche Abkaufung  der  Mflnzcinwechslungsplackerey) 
entfehädigt  worden  zu  feyn,  theils  dadurch,  dafs  die 
Mäuthe  nicht  den  30iten,  fondern  den  soften  Theil 
des  Werths  der  Waaren ,  nicht  2^ ,  fondern  5  pCent 
betrugen  (nicht  die  trietftma,  wie  in  Ungern,  fon- 
dern die  vigeßma  abgenommen  wurde,  vergl.  Engel 
III.  37.),  theils  dadurch,  dafs  der  König  auf  dem  Ge- 
biete des  ungrifchen  Adels  in  Siebenbürgen  eine  Art 


Natural  -  und  Geldabgabe  von  efner  gewifTen  Zahl 
Schafe,  Schweine,  Bienenftöcke  abnahm  (qa'mqua- 
gtfima  in  Urris  NobUium  Ebend.  S.  38.  Eder  S.  in.). 
Wie  und  wenn  diefs  alles  fo  eingerichtet  worden, 
verdient  unterfucht  zu  werden  mit  mehr  Rückficht 
auf  die  vorgedachte  rtlatio  Commißariorum ,  als  der  Vf. 
bisher  genommen  zu  haben  fcheint;  doch  fagt  er 
felbft  S.  1 1 1. :  plura  ad  ithiflrandnm  hoc  argumentum  alias 
pmferenda  fepofui.  So  hätte,  bey  dem  Artikel :  Törtz- 
burg  (S.  41.  bey  Eder)  hingewiefen  werden  follen 
auf  jene  rtlatio  (S.  13  ).  Bey  S.47.  hätte  bemerkt  wer- 
den follen,  dafs  das  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung noch  im  vierzehnten  Jahrh.  nicht  gefunden  war, 
und  der  Zug  des  orientalifchen  und  ägyptifchen  Han- 
dels fehr  Itark  über  Siebenbürgen  und  vorzüglich 
Cronftadt  gegangen.  S.  49.  bemerkt  der  Vf.  die  Zc- 
hendfreyheit  des  Adels  in  Ungern  fey  erft  ums  J. 
1440  feftgefetzt  worden  —  Später  brachte  es  der 
Siebenbürgifche  Adel  dahin,  dafs). nach  Secularifi- 
rung  des  Bisthums  in  Siebenbürgen  derfelbe  die  vom 
Fifcus  eingezogenen  Zehnden  feiner  Unterthanen  ge- 
gen einen  Tehr  mäfsigen Betrag  in  Pachtung  hat;  wel- 
ches ebenfalls  in  Ungern  nicht  Statt  findet. 

(Der  Befchluf*  folgt.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Altenburg  u.  Erfurt,  b.  Rink  u.  Schnuphafe: 
Uebtr  Studenten'  und  Kandidaten-  Liebfckaften  und 
Ehevtrfpreckungen ,  Landprediger -Fronen  und  Land' 
pudiger -  Elieloßgkeit ,  für  Ijnutprediger  und  die,  fo 
folche  (welche  Laudprediger)  zu  werden  gedenken; 
von  einem  Landprediger.  1802.  VI  u.  121  S.  8- 
(8gr.) 

In  einer  nicht  durchaus  correcten  und  etwas  ge- 
dehnten Sprache  fagt  der  Vf.,  dem  man  Menfchen- 
kenntnifs  und  Erfahrung  nicht  abfprechen  kann, 
Jünglingen  und  jungen  Landpredigern  viel  Beherzi- 
gungswerthes ;  gewil's  würde  manches  Unheil  ver- 
hütet werden,  wenn  die  in  diefer  Schrift  angegebe- 
nen Regeln  mit  Klugheit  und  Beurtheilung  Defolgt 
würden.  Das  Ganze  zerfallt  in  drey  Abfchnitte. 
I.  IVas  iß  von  Studenten  -  und  Kandidaten  -  Liebfchafttn 
und  Eheverfprethungtn  zu  halten  ?  Nicht  viel !  wie  der 
Vf.  durch  hinlängliche  Gründe  darthut.  Er  verdient 
um  fo  mehr  gehört  zu  werden,  da  er  nicht  gegen 
den  vernünftigen  und  gefitteten  Umgang  beider  Ge- 
fchlechter  mit  einander  überhaupt  eifert,  und  den 
guten  Einflufs  nicht  verkennt,  den  der  Umgang  ei- 
nes Jünglings  mit  einem  an  Geift  und  Herzen  ge- 
bildeten Frauenzimmer  auf  den  Charakter  des  er- 
ftern  haben  kann.  Wie  nachtheilig  die  frühen 
Liebfchaften  und  Eheverfprechuneen  find,  und  wie 
fchlecht  und  unredlich  es  fey,  diele  nicht  zu  halten, 
wird  ausführlich  dargethan.  Befonders  auch  des- 
wegen folle  ein  künftiger  Prediger  die  Wahl  einer 
Gattin  bis  zum  Eintritte  ins  Amt  verfchieben, 
weil  er  nicht  wiffe,  ob  er  einft  in  einer  Stadt  oder 
auf  dem  Lande  werde  leben  muffen:  ob  er  in  der 

Nähe 
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Nähe ,  oder  fern  von  dem  Orte  feines  jetzigen  Auf- 
enthalts werde  angeheilt  werden.  Städtifcne  Mäd- 
chen fchicken  fich  nur  feiten  in  eine  Landwirthfchaft. 
Das  Nichlhalten  der  gegebenen  Verfprechungcn  niufs 
nicht  nur  den  Prediger  in  feinen  eigenen  Augen  her- 
abfetzen,  fondern  er  wird  auch,  als  ein  wortbrüehi- 
ger  lügeuhafter  Menfch,  nie  auf  das  volle  Zutrauen 
feiner  Gemeindsgliedcr  rechnen  können.  11.  Wor- 
auf hat  der  /.andprediger  bey  dtr  Wahl  tinfr  Gattin  zu 
fthen?  Der  Vf.  unterfchcidet  die  fchlechterdings  unent- 
behrlichen und  die  bloß  wünfchmswerthen  Eigenfchaften 
einer  künftigen  Laudpredigers  •  Frau ,  und  fagt  über 
beide  Punkte  fehr  viel  Treffendes.  Zuerft  die 
fclüechterdings  notwendigen  Eigenfchaften.  Sie 
mufs  einen  unbefcholtenen  Huf  im  jungfräulichen 
Stande  und  einige  fchon  vorhandene  Geiftesbildung 
haben ,  weil  fich  im  Eheftande  nicht  alles  Verfäumte 
wiedei?  einholen  läfst ;  fie  darf  keine  auffallenden  Feh- 
ler des  Gemüths  haben ,  mufs  hoher  Tugenden  we- 
nigftens  fähig  fern,  oder  es  mufs  fich  wenigftens  aus 
ihrer  ganzen  Gemüthsart  fchliefsen  laffen ,  dafs  die 
auffallenden  Fehler  noch  leicht  zu  vernichten  feyen ; 
fie  darf  nicht  von  Eitelkeit,  Hochmuth,  übertrie- 
bener Putzfucht,  Nachläffigkeit  und  Unreinlichkeit, 
Neugierde  und  Gefch wätzigkeit  beherrfcht  werden ; 
fie  mufs  eine  gute  Wirthinn  feyn ,  wozu  mehr  erfor- 
dert wird ,  als  die  Gefchicklichkeit ,  allenfalls  eine 

gute  Magd  feyn  zu  können.  Der  Eheluftige  mufs 
ch  einer  Familie  nähern,  die  Oberhaupt  in  gutem 
Rufe  fteht,  die  befonders  den  Ruf  guter  Haushal- 
tung für  fich  hat,  in  der  eine  mufterhafte  Hausfrau 
der  innern  Wirthfchaft  vorfteht,  die  ihren  Töch- 
tern nicht  blofs  die  Regeln  der  Haushaltung  mittheilt, 
fondern  die  fie  auch  in  der  Führung  des  Hauswefens 
ausübt.  Gelegentlich  mifcht  der  Vf.  recht  gute  Be- 
merkungen über  die  eigene  Verwaltung  und  Ver- 
pachtung der  Pfarräcker  und  die  Vorzüge  der  erftern 
vor  der  letztern  ein.  Zu  den  bloß  wunfehenswerthtn 
Eigenfchaften  der  zu  wählenden  Gattin  rechnet  der 
Vt  einiges Vermögen ,  wogegen  die  meiften  angehen- 
den Landprediger  nicht  ganz  gleichgültig  feyn  dür- 
fen ,  —  vor  dem  gefahrlichen  Trachten  nach  Reich- 
thümern  wird  jedoch  ernftlich  gewarnt ,  —  einen  ge- 


bildeten Verftand  und  einige  wiffenfchaftliche  Kennt- 
niffe,  weil  die  Gattin  oft  die  einzige  Gefellfchaft  des 
Landpredigers  feyn  mufs,  und  ein  ganz  ungebildetes 
Weib  dem  kenntnifsreichen  Manne  oft  läftie  und 
langweilig,  und  bisweilen  unerträglich  werden  Kann, 
wenn  ihm  gleich  andere  gute  Eigenfchaften  der  Mut-  - 
tcr  und  Hausfrau  wieder  Achtung  gegen  fie  einflö- 
fsen.  Auf  gebildete  Landpredigers -Töchter  foll  der 
junge  Landprediger  vorzüglich  bey  der  Wahl  einer 
Gattin  Rückficht  nehmen,  wiewohl  der  Vf.  Mädchen 
aus  andern  Ständen  und  in  Städten  erzogen,  keines- 
wegs ganz  ausfchliefst.  —    III.  Darf  der  Landprtdi- 

fir  ehelos  bleiben?  Der  Vf.  zeigt  mit  überwiegenden 
rrflnden,  dafs  es  fich  mit  der  Lage  und  dem  Amte 
eines  Landpredigers  nicht  gut  vertrage,  ehelos  zu 
bleiben.  Nur  in  folchen  Fällen,  welche  von  der  Ver- 
bindlichkeit zum  Eheftande  überhaupt  frey  fprechen, 
glaubt  er  auch  den  Landprediger  frey  fprechen  zu 
können.  Diefer  Abfchnitt  ift  mit  vieler  Einficht  und 
Kenntnifs  des  Charakters  des  Landmanns  und  länd- 
lichen Lebens  abgefafst,  und  verfchweigt  die  man- 
cherley  Klippen  nicht,  woran  der  Ruf ,  die  Wirkfarn« 
keit  und  das  Lebensglück  des  ehelofen  Landpredi- 
gers fcheitern  können.  Zuletzt  fpricht  der  Vf.  noch, 
als  ein  gefühlvoller  Vater ,  von  der  grofsen  Glück« 
feligkeit  im  Kreife  froher  und  guter  Kinder. 

Einige  Flecken  der  Darftellung  und  des  Stils, 

z.  B.  Perioden,  wie  folgende:  «einige  Winke, 

die  ftudierende  Jünglinge ,  bey  der  Wahl  derer  vom 
weiblichen  Gefchlecht ,  mit  welchen  fie  umgehen  dür- 
fen, wie  im  Umgange  felbft,  leiten  können,  werden 
nicht  am  unrechten  Orte  ftehen;"  (S.  3.)  oder:  „das 
Weibchen  ift  —  ohne  Neigung  zu  den  Kenntniffen, 
die  fie  fammeln  foll,  und  ilt  eine  Neigung  in  ihm  da, 
fo  wird  fie"  u.  f.  w.,  gemeine  Ausdrücke,  wie  fau- 
les Menfch  (von  einer  unwürdigen  Dienftmagd  ge- 
braucht), die  Verwechslung  des  wem  mit  wann ,  fo 
mit  wenn,  fonderbare  Worte,  wie  grillig  ftatt  grillen- 
haft; —  diefe  und  andere  Flecken  werden  durch  das 
viele  Wohlgemeynte  und  Gemeinniltzliche,  welches 
der  Vf.  fagt,  wieder  vergütet,  und  Ree.  verdankt 
dem  Lefcn  diefer  Schrift  einige  angenelune  Stunden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Mathematik.    Stranhurg,  b.  d.  Gel>r.  Lerrault;  JoK  an«  herzuleitender ,  Rechnung« -Arten ,  bereit»  bekannt  find; 

Schweighüu/sers  fyfiematifchcr  Unterricht  in  tier  Anwendung  einen  fyftematifchen  Unterriclit  in  den  gerne  inniitzigften  Rech- 

der  gemeinnützigen  Rechnungen  auf  das  neue  Maafs  und  Gr-  nungen,   d«nen  die  neuen  Ma.fse  und  Gewichte  unterwor- 

U'icht.  IXte*  Jahr.  88  S.  8-  —     In  diefer  kleinen  fehr  deut-  fen  werden  kBnntn,  Ln  folther  Fafilichkeu  zu  eitheilen,  dal*« 

lieh  abgefaßten  Schrift  hat  der  Vf.  einen  eigentlichen  Ele-  fie  lieh  damit  ohne  Bf)  hülfe  eine«  Lehrers  für  ihr  Redürf- 

mentar  -  Unterricht  der  Dccimal  -  Rechnung  mit  Beziehung  auf  nif«  unterrichten  können;  ein  Zweck,  den  der  Vf.  nicht  rer- 

die  neue  nach  dem  Decimal  •  Fufte  in  Frankreich  eingeführt«  fehlt  haben  wird.    Zugleich  hat  er  dem  Büchlein  noch  ein« 

Maaf«  -  und  Gewicht*  •  EintheiVin-j  gegeben.    Seine  AbTicht  gröfsere  Nutzbarkeit  dadurch-  verfchafft,  daf*  er  ihm  in  ei- 

ging  dahin,    für  diejenigen,  denen  die  vorzüglicliften  Re-  ner  Tabelle  eine  fyftematifche  Ueberiicht  der  neuen  Maafse 

geln  der  gewöhnlichen  Rechenknnft,  nämlich  der  Rechnun-  und  Gewichte,  mit  Anzeige  ihres  Verbi'luiiffes  zu  den  allen, 

gen  mit  genaaatca  Zahlen ,  der  Regel  de  tri  und  anderer  dar-  angehängt  hau 
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Freytags,    den  22.  g/unius  1804. 


GESCHICHTE. 

Hermannstadt  u.  Clausenburg,  b.  Hochmeifter : 
Martini  Fell m er,  primae  Ihteae  Uißoi me  Trotts- 
ßivaniae  antiqiü  medii  et  receiitioris  atvi  etc.  opera 
gfof.  Car.  Eier  etc. 

(Be/ckJu/t  der  in  Num.  183-  abgebrochenen  Reeenjion.) 

Die  häufigen  Verwüftungen  Siebenbürgens  unter 
Sigmund  durch  Türken  und  Walachen,  und 
noch  mehr  die  Furcht  vor  einem  Bauernaufltand ,  ver- 
anlafstenzucrft  einen  Bund  des  ungrifclien  Adels  der 
Szekler  und  Sachfeu  1437.  wider  auswärtige  Feintie 
nicht  nur,  fondern  auch  wider  alle  Schmälerer  ihrer 
üerecktfame:  wenn  der  König  felbft  einen  TheiJ  be- 
drücken füllte,  müfsten  die  zwey  andern  für  ihn  bit- 
ten. Die  Gefchichte  des  Bauerntumults  in  Sieben- 
bürgen in  den  Jahren  1437.  I438.  hat  der  Vf.  S.  71  f. 
ausführlich  befchrieben;  der  König  bekräftigte  zur 
Stillung  deffelhen  den  heben bürgifchen  Bauern  die 
Freyzügigkeit,  die  ihnen  verweigert  werden  wollte. 
Sigmunds  Verdienfte  um  den  fiebenhilrgifchen  Bür- 
gerftand  werden  gebührend  gelobt;  Alvintz  und  Vor- 
berg, Ungrifch  Borherek,  zwey  lieh  am  Ufer  des 
Maros  entgegen  liegende  Ortfchaften,  wurden  von 
ibm  für  eine  königl.  Freyfladt  erklärt  ^S.  86.);  wie 
ungerechter  Weile  fie  durch  Job.  v.  Zapolva  unter- 
thänig  geworden,  f.  die  mehrherührte  Retatio  Com- 
mtßartorum  in  Engel  II.  S.  33.  Die  fchlechten  Sitten 
der  Walacheu  zu  den  Zeiten  Sigmunds  (S.  98-)  ent- 
fchuldigt  der  Vf.  folgender  Geftult:  nEt  vtro  Iwmines 
qui  verijimiltter  mit  a  Dettbali  ttmporihus  aliorum  dominio 
j'ubditi  et  potijjimum  rüdes,  egeni  dtfpicatijßmi  (Belat 
Not.  25.)  vixerhtt,  fnbdolos,  vindictae  ultramodnm  adpe- 
tentes,  atqut  aliis  flägitiis  tontaminatos  fuiße,  nemo  rerum 
hifmanarum  intelligent  mirabitur.  Magmtm  Pauperies  op- 
probrtum  jubet  quidvis  et  facere  et  pati. "  —  Ree.  hätte 
hier  Von  dem  fcharfblickenden  und  menfehen freund- 
lichen Vf.  eine  viel  ftärkere  Aufforderung  erwartet, 
der  fchrecklichen ,  noch  immer  fortwährenden  Ver- 
wilderung der  Walachen  doch  endlich  einmal  durch 
andre  Mittel ,  als  durch  Todesftrafen ,  die  noch  im- 
mer nichts  helfen,  nämlich  vielmehr  durch  ein  fixes 
Urbarium ,  und  durch  beffere  Erziehung  und  Doti- 
rung  ihrer  Geiftlichen,  wie  auch  durch  Dorffchulen 
zu  lteuern.  —  Die  auf  die  Natur  eines  militärifchen 
Lehn*  gegründeten  eigeuen  Erbfchaftsgefetze  der 
Szekler  lind  zuerit  zu  den  Zeiten  Hunyads  1451.  zu 
Papier  gebracht  worden ;  Schade,  dafs  der  Vf.  diefe 
wichtige  Urkunde,  wie  auch  eine  andre  von  1466., 
nicht  ganz  hat  abdrucken  lalfen.  (S.  129.) —  Wie  weit 
A.  L.  Z.  1804.   Zweiter  Ba;td. 


es  unter  Ladislaus  Pofth.  mit  dem  innern  Verderben 
des  Reichs  gekommen,  erhellt  auch  daraus,  dafj 
der  König  1453.  die  Siebenbürger  Deutfchen  aufge- 
boten habe,  um  den  Käubern  in  Zipfen  ein  Ende 
machen  zu  helfen  (S.  139  ),  weil  die  ungr.  Comitate 
und  Magnaten  fich  wider  diefelben  nicht  in  Bewegung 
fetzen  laffen  wollten.  Mit  S.  145.  fängt  der  VfV  an, 
die  Kegierungsgefchichte  des  Matth.  Corvinus  zu  er- 
läuiern.  Ree.  mufs  bemerken ,  dafs  diefer  König  an 
dem  Vf.  einen  nach  dem  Gefühl  des  Ree.  gar  zu  bit- 
Jern  und  zu  fehr  alles  ins  verhafstere  Licht  fteOendea 
Tadler  gefunden  hat.  Matth.  Corvinus  war  unftrei- 
tig  ein  Genie  in  leiner  Art  und  zu  feiner  Zeit;  er  war 
aber  ein  militärifches  Genie,  defpotifch  befehlend, 
(Zeitfchr.  für  Ungarn  1803.  III.  Heft  S.  171.),  krieg-k 
rühm  -  und  rachfüchtig;  ift  diefs  aber  nicht  der  ge- 
wöhnliche Charakter  grofser  FeKlherrn  und  Erobe- 
rer? Unnöthige,  unpolitifche  Kriege,  Vernachläf- 
figung  der  TürUengefanr  können  ihm  mit  Recht  vor- 
geworfen werden;  aber  jeder  grofse  Mann  hat  auch 
leine  Schwachheiten  und  feine  ihm  eigenen  Anflehten 
der  Dinge.  Seine  Grundfätze  über  Hierarchie  und 
ultramontaniftifchen  Linflufs  waren  über  fein  Zeit- 
alter erhaben ;  feine  Liebe  zu  den  Wiffenfchaften  und 
zu  cten  italiänifchen  Gelehrten  hob  die  Cultur  der 
Nation ,  fein  Kriegsruhm  und  fein  Eifer  für  die  Ehre 
der  ungrifchen  Krone  und  die  Rechte  des  Reichs  be- 
lebte das  in  der  vorigen  Anarchie  erftickte  National- 
gefülil ;  und  fein  fchönftes  Denkmal  war,  dafs  die 
Grofsen  fich  über  feinen  Tod  freuten ,  die  Bauern 
ihn  höchlich  bedauerten,  und  ein  gemeines  Sprich- 
wort noch. heut  zu  Tage  fortlebt:  '„König  Matthias 
ift  todt,  die  Gerechtigueit  ift  aus  dem  Lande  ver- 
fchwuiiden. "  —  Der  fiebenbürgifche  Adel  war  die- 
fem,  aus  walachifchem  Geblüt  ftatnmenden  Könige  un- 
ftreitig  ungeneigt;  es  ging  bis  zum  böchft  unfebick- 
lichen  und  ungefetzliclien  Bündniffe  des  Adels ,  der 
Szekler  und  der  Sachfen  im  J.  1459.  (S.  149  )  und  bis 
zum  förmlichen  Aufruhr:  aber  der  grofse  Mann  liefs 
den  Frevel  nicht  ungeftraft;  er  fetzte  die  Strafe  für 
den  Todtfchlag  eines  Adlichcn  in  Siebenbürgen  von 
200  Goldgulden  auf  66  herab,  und  liefs  davon  1450. 
die  denkwürdige  Urfache  angeben  :  nUt  aliquando  tan- 
dm,  proximiores  effecti  rußicis,  defineretis  in  Prhtcipes  Ve- 
ßras hoßiles  motus  machinari  et  eiere.  n  Auch  einige  Sach- 
fen hatten  fich  zum  Aufruhr  verleiten  laffen,  und 
wurden  dafür  gezüchtigt:  treu  und  klug  benahmen 
fich  hiebey  die  Kronftädter  (S.  154.V  Sehr  ftaatsklug 
theilte  Matthias  die  gefahrliche  Macht  eines  fieben- 
bürgifchen  Wojvoden  unter  zwey  oder  gar  drev  ;  dafs* 
er,  ungeachtet  feiner  Kriegsluii,  die  friedlichen  Be- 
Pppp  fchäf- 
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fchäftigungen  und  die  Induftrie  der  fiebenbürgifchen 
Deutfcnen  fchätzte  und  fchonte,  erkennt  der  Vt.  felbft 
S.  163  f.  Wenn  der  tadelfüchtigc  Kagufaner  Tubtro 
von  feinem  Tode  erzählt:  Obiit  viribus  corporis  crapuia 
et  vtnere  abjumtis  (S.  162.)'  fo  wäre  es  wohl  der  Mühe 
werth,  beyzufetzen,  dafs  diefs  einer  Verläumdung 
fehrgleich  fehe.  Kaum  war  Matthias  todt,  fo  war 
die  Defpotie  der  Grofsen  unleidlich,  und  laut  kün- 
digte, wie  auch  unfer  Vf.  erzählt,  der  Wojwodc  von 
Siebenbürgen  an,  er  wolle  jetzt  einen  König  wählen 
machen,  »cujus  crines  contimto  in  manu  Untre  poßt."  — 
Ueber  den  Aufenthalt  des  K.  Wlad.  in  Siebenbürgen 
1494.  und  felbft  über  die  damaligen  Geldzahlungen 
der  Sachfen  hätte  benutzt  werden  füllen  das  Rtgißrum 
Proventuum  Rfgalmm  (Engt!  Gefch.  des  ungr.  Reichs 
I.  17  f.).  Das  Rtgißrum  fpricht  nur  von  21000  fl.,  der 
Vf.  von  22000  (S.  171.):  es  ift  möglich,  dafs  der  Bi- 
fchof  Kruft  von  Fünfkirchen  1000  11.  in  feinem  eig- 
nen Beutel  behielt.  S.  175.  am  Ende  hätte  Ree.  ftatt 
iufperata  beniguitatt  lieber  diu  fperata  et  jujla  btnignitate 
gefetzt.  Warum  und  auf  welche  Veranlagung  Zapo- 
Iya,  ein  23jähriger  junger  Mann,  Wojwode  von  bie- 
benbürgeu  im  J.  15 10.  geworden  (S.  176.),  f.  Zeit- 
fchrift  für  Ungern,  I.  S.  160.  —  Der  Vf.  bemerkt, 
dafs  der  Bauernaufruhr  vom  J.  15 14.  in  Siebenbürgen 
nicht  um  fich  gegriffen ;  dafs  aber  doch  der  Baucr- 
ftand  in  Siebenbürgen  darunter  habe  leiden  und  die 
Folgen  davon  tragen  mflffen.  Er  hätte  hinzuferzen 
können:  dafs  der  liebenbürgifche  Bauer  diefe  Folgen 
noch  fchwerer  als  der  ungrifche  tragen  mufs,  indem 
er  noch  bis  heyt  zu  Tage  durch  kein  Urbarium  er- 
leichtert worden  ,  und  in  Rückficht  der  Abgaben  und 
Frohnen  der  Willkühr  des  Grundherrn  und  dem  fo- 
genannten  Ufus  (aus  dem  fo  leicht  Abufus  wird)  preis- 
gegeben ift.  —    Von  Wladislav  II.  urtheilt  der  Vf. 


(S.  191.).  Ree,  aber  ift  aberzeugt,  dafs  er  daran  ge- 
dacht habe,  fie  in  der  Zukunft  fich  oder  feinem  Haufe 
zuzuwenden,  fobald  hiezu  nur  Gelegenheit  wäre. 
Die  Entfcheidung,  da  es  hier  auf  Abfichten  ankommt, 
beruht  freylich  nur  auf  Folgerungen  und  pfycholo- 
gifchen  Erfahrungen:  mutste  ihn  doch  noch  1516. 
der  K.  von  Polen  zur  Treue  gegen  Ludwig  IL  ermah- 
nen! ( Zeit fchrift  für  Ungern,  I.  347.  vergl.  Scriptorts 
minores  Kovachich.  I.  45.) 

Die  X  Excurfus  ad  illußrandam  hißoriam  temporum 
Matthias  /.,  Vlad.  II.  und  Ludov.  II.  haben  folgende 
Ueberfchriften :  I)  Incl'matio  Regm  Hung.  Der  Ver- 
fall des  ungr.  Reichs  datirt  fich  nach  dem  geraden 
Unheil  des  Wrancius  vom  Tode  des  Matth.  Conti- 
nus nach  dem  Paradoxon  unfers  Vfs.  vom  Anfange 
feiner  Regierung.  Half  aber  nicht  Matth.  Corv.  wirk- 
fam  der  Zerrüttung  des  Reichs  ab ,  die  unter  Lad.  Poft- 
humus  überhand  genommen  hatte?  Ii)  sipparatns  hrilici. 
Kein  voriger  ungr.  König  erhob  fich  zu  dem  grofsen  Ge- 
danken ,  den  Matth.  Corv.  offenbar  hegte,  Oefterreich, 
Mähren,  SchleUcn  und  die  Laufitz  mit  der  ungr.  Krone 
zu  verbinden,  und  mit  fo  verftärkten  Kräften  des 
Reichs  dann  zu  feiner  Zeit  den  Türken  Trotz  zu  bieten. 
Der  Tod  überrafchte  ihn,  wie  Jol'cph  II.  in  feinen  Ent- 
würfen; die  Entwürfe  gingen  zurück  —  und  beide 
Monarchen  finden  ihre  Tacller.  Unter  Matth.  Corv. 
war  Siebenbürgen  in  militärifchcr  Rückficht  fo  or- 
ganilirt,  dafs  40000  Mann  plötzlich  zum  Schurz  des 
Landes  zufammenrücken  konnten.  (S.  201)  Die  un- 
ter ihm  und  auf  feinen  Betrieb  gemachten  Conßitutio- 
nes  exercituales  Transßhianiat  vom  J.  1463.  (  Scriptorts 
minores  II.  S.  384)  find  meifterhaft,  und  geben  einem 
tauglichen  Wojwoden  Mittel  genug  in  die  Hand,  das 
Land  in  Ruhe  zu  erhalten ;  die  Frucht  davon  war  un- 
ter VVlad.  II.  und  Ludw.  II.  zu  fpüren.    III)  Regimen 


'S.  l80-»  er  fey  von  den  Gefch ichtfehreibern  zu  fehr  politicum.  Matth.  Corvinus  hielt  die  ungr.  Nebenlän 
herabgefetzt  worden  (fo  wie  Matthias  zu  fehr  gelobt),  der  in  Einförmigkeit  mit  dem  Reich ;  fo  auch  Sieben- 
Er  wirft  faft  alle  Schuld  auf  einige  Grofsen,  qui  fuis  bürgen;  feine  am  Geifte  cingefchränktern  Nachfolger 
mattf actis  Rtgis  vecordiam  prattextbant ; . allein  unter  wel-  fahen  weniger  darauf.  Hätte  Matthias  länger  regiert, 
chem  Regenten  kann  diefs  wohl  gefchehen,  als  un-  fo  wäre  es  wohl  noch  zu  der  feftgefet/.ten -Einrich- 
ter einem  höchft  fchwachen ,  unthätigen,  auf  fich  tung  gekommen ,  dafs  die  Siehenb.  Stände  einige  Ab- 
felbft  nicht  vertrauenden  König?  Dafs  er  mit  den  geordnete,  wie  es  1463.  gefchah,  zum  ungr.  Reichs- 
Türken  Friede  gehalten  und  oft  die  bequem ften  Zeit-  tag  hätten  fchkken,  und  fich  fodann  auch  den  ungr. 
punkte,  der  auf  das  Verderben  des  ungrifchen Reichs  Finanzbefchlüffen  unterwerfen  müffen.  Unter  Wlad. 
beftändig  lauernden  Pforte  einen  empfindlichen  Stöfs  IL  und  Lud.  II.  mufste  man  um  der  Subfidien  willen, 
zu  verfetzen,  verfäumt  habe,  ift  nach  des  Ree.  Er-  jede  einzelne  der drey  Nationen  zu  General ■  " 
achten  einer  feiner  gröfsten  Fehler,  und  eine  Mit- 
urfache  der  Schlacht  bey  Mohats.  Dafs  die  Urfache, 
•warum  die  Szekh?r  im  J.  1519.  unruhig  waren ,  von 
den  Gefchichtfchreibern  nicht  verzeichnet  worden, 
fällt  diefen  Gefchichtfchreibern,  und  nicht  den  Szek- 
lern  zur  Laft.  So  fehr  fie  Forgach  auch  verläumdet 
(S.  189  )»  fo  leicht  wäre  ihre  Ehrenrettung:  denn  die 
Urfache  ihrer  Unruhen  ift  meift  im  Drucke  der  Woj- 
voden  und  fpäter  der  Nationalfürften  zu  fuchen,  die 
diefem  Volke  feine  von  aller  Unterthänigkeit  freye 


lungen  berufen.  Die  politischen  Befehl  üffe  des  ungr. 
Reichstags  waren  jedoch  für  Siebenbürgen,  denen 
Woywode  auf  dem  ungrifchen  Reichstag  immer  zuge- 
gen und  eine  wichtige  Perfon  im  Staatsrathe  war, 
verbindlich.  IV)  Arfts  mtckaniau,  Mercatus.  Hier 
waren  freylich  die  Sachfen  die  Lehrer  der  andern 
Nationen  Siebenbürgens.  Die  Walachen  orientali- 
fcher  Religion  durften  vorher  zu  gar  keinem  Hand- 
werke gelaffcn  werden:  diefer  Schandfleck  der  Sie- 
benb.  Gefetzgebung  ward  erft  durch  eine  Guberuiai- 
alte  kriegerifchc  Verfaffung  mifsgönnlen,"  und  ihnen  Verordnung  vom  5.  Oct.  1802.  ausgelöfrht.  Im  J. 
fremde  beftechliche  Chefs  aufdrangen.  Der  Vf.  glaubt  1492.  waren  die  Gränzzölle  Siebenb  um  7000  Flore- 
nicht,  dafs  Joh.  Zäpolya  noch  bey  Wladislav  II.  und  nen  verpachtet  —  im  J.  1552.  nur  um  3200,  wovon 
Ludwigs  IL  Lebzeiten  'nach  der  Krone  geftrebt  habe  2000  auf  Kxonftadt  kamen.  V)  Favor  civibus  urbium 
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txkibitls.  Der  Vf.  erkennt,  dafs  Matth.  Corvinus, 
fo  wie  jeder  andere  wahrhaft  grofse  Regent,  den 
Bürgerftand  und  die  Sachfen  vorzüglich  begilnftigt 
habe.  Ueber  die  Ausfchliefsung  aller  Nichtfachren 
vom  HäuferbeGrz  und  von  Aemtern  in  fächf.  Städten, 
die  damals  ihre  guten  Gründe  hatte,  kommen  inter- 
effante  Angaben  vor.  S.  241.  wird  fchon  erklärt: 
warum  der  Bürgerftand  unter  den  Szeklern  nicht  ha- 
be recht  gedeihen  wollen.  VI)  gfobagiones.  Behand- 
lung der  Bauern  in  jener  Zeit.  Der  Vf.  erkennt  S. 
245.  an,   dafs  fie  feit  Matthias  Tod  verfchlimmert 


worden.  VII)  Optimahtm  Violtntia.  Selbft  Matth. 
Corvinus  konnte  fie  nicht  genug  hintanhalten,  wor- 
über ihm  der  Vf.  zum  Theil  ungerechte  Vorwürfe 
macht.  Wo  der  König  den  Mifsbrauch  erfuhr,  da 
half  er  ab,  und  hielt  besonders  zu  feiner  Ehre  auf  die 
Freyzügigkeit  der  Bauern.  Manchen  feiner  Gftnft- 
linge  zu  Gefallen,  fchmälerte  frevlich  auch  Er  manch- 
mal ftädtifche  und  Bauern  -  Freyficiten.  Wo  ihn  kei- 
ne Privatrückfichten  irre  führten,  da  verordnete  er 
fogar  mit  vieler  Einficht:  dafs  unter  den  Sachfen  kein 
Amt  erblich  und  keine  Familie  zum  Nachtheil  der 
andern  begflnltigt  feyn  folle.  Nicht  fo  gings  unter 
feinen  zwey  Nachfolgern.  Befonders  litten  die  Szek- 
ler  viel  Bedrückungen.  Joh.  v.  Zapolya  liefs  fich 
Kezdi  Szent  Lelek,  eine  frevc  Szeckler  Örtfchaft,  als 
adliches  Eigenthum  1517  fehenken  ( fo  wie  fich  fein 
Vater  Stepfc  Zapolya,  Günftling  des  Matth.  Corv., 
freve  Zipfer  Ortfchaften  unterthänig  zu  machen 
wutste. ).  VB'J  Literat.  Der  Vf.  will  beweifen, 
dafs  für  die  Wiffenfchaften  auch  unter  Matth.  Corv. 
wenig  Fruchtbares  gefchehen  fev;  diefs  gehört  aber 
auch  zu  feinen  paradoxen  Behauptungen.  IX)  Mö- 
ns. Diefe  waren  freylich  verwildert,  aber  auch  in 
andern  Theilen  Europas  fah's  in  diefer  Kückficht 
nicht  viel  beffer  aus.  X )  Religionis  äoetrina.  Man 
mufs  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen, 
dafs  er  in  allem,  was  das  Religionswefen  betrifft,  in 
Rückficht  feiner  billigen  Denkart,  dem  edlen Cornova 
gleichgefetzt  zu  werden  verdient 

Lüneburg,  b.  Herold  u.  Wahlftab:  Denkwürdig, 
ktiten  dir  neueften  .Gtfchicktt  in  chronohgifchtr  Ueber - 
ficht  von  A.  C.  U'edekmd.  1801.  246  S.  Id.  8. 

Eben  da  f.,  b.  EbencL:  Denkwürdigk.  der  neueßm 
Gtfck.  in  chronol.  Ueber  f.  von  —  fortgefetzt  bis  zum 
Frühjahr  1804.  342.  S.  kl  8- 

Unter  den  Denkwürdigkeiten  der  neueften  Ge- 
.  fchichte  behaupten  natürlich  die  Ereigniffe  der  fran- 
zöfifchen  Revolution  und  des  dadurch  veranlafsten 
Kriegs  die  Hauptftelle.  Daher  nehmen  auch  in  die 
fer  Üeberficht  die  dazu  gehörigen  Data  nicht  nur  völ- 
lig die  eine  Hälfte  der  Seiten  ein,  fo  dafs  die  ganz 
eigentlich  Frankreich  und  deffen  Inneres  betreffen- 
den Ereigniffe  neben  den  links  aufgeführten  gleich- 
zeitigen, gröfstentheils  damit  zufammenhängenden, 
Thatfachen  aus  der  Gefchichte  aller  übrigen  Staaten 
rechts  allein  fortlaufen,  fooderu  oft  werden  auch  diele 


vorzüglich  in  Ermangelung  des  Platzes  auf  der  rech- 
ten Seite,  mit  jenen  vennifcht  aufgeführt.    Die  lhat- 
fachen  diefer  mit  dem  Parifcr  imcTVerfaillcr  Friedens- 
fchluffe  vom  J.  178*  anfangenden  Ueberficht  find, 
wie  fchon  der   Titel  Denkmtrdigkeiten  es  erforderte, 
mit  einer  gewiffeu  Sparfamkeit  ausgewählt,  doch 
ohne  fich  auf  die  politifche  Gefchichte  allein  zu  be- 
tränken;    daher  man  auch  8.52-  zwifchen  der 
Uebergabe  von  Orfova  an  dieOefterreicher  und  PYank- 
ÄwTude  Kants  Kritik  der  Urteilskraft,  und  S.  198. 
zwifchen  den  Treffen  bey  Legnago  und  Verona  und 
die  Prodamation  des  Erzherzogs  Karls,  den  Ein- 
marfch  in  die  Schwei/  betreffend,  die  Rubrik:  1  10- 
feffor  Fichte,  eingcfchaltct  findet.    Bey  dem  Mangel 
eines  nach  den  einzelnen  Staaten  und  Materien  ge- 
ordneten Regifters  ift  es  ein  lobenswerthes  Erleith- 
teruiigsmittelbevm  Nachfchlagen ,  dafs,  abgerechnet 
den  gröfsern  Druck  der  Jahrszahlen  auf  den  Blättern, 
auf  denen  ein  neues  Jahr  beginnt,  die  Regehenhei- 
ten  nach  ihrer  Wichtigkeit  durch  gröfsere  und  klei- 
nere Capitälchen  und  in  der  kleinern  Schritt  durch 
Sperrung  der  Lettern  angedeutet  werden.    So  find 
z.  B.  fiueht  der  königlichen  Familie;  eingefekriinkte  Monar- 
ckie;  Sti^miing  des  königlichen  Palhßes ;  der  König  wird 
von  feinen  Functionen  fufpendirt ;  Frankreich  eine  Republik 
u.  f.  w.  mit  den  gröfsten ,  weiterhin :  Gm.  Cußwe  er- 
obert Matjnz  u.  a.  mit  kleinem  Capitälchen ,  und 
gröfstentheils  mit  Beyftimmung  desLefcrs,  gedruckt. 
Uebrigens  fieht  man  fchon  aus  diefen  Proben ,  dals 
die  Begebenheiten  immer  kurz,  oft  vielleicht  nur 
zu  kurz,  angegeben  find.    Wirklich  hätten  fich,  we- 
nigftens  mit  geringer  Aufopferung  des  Raums  und 
ohne  der  leichten  Üeberficht  zu  fchaden,  ein  paar 
Worte  oder  Namen  mehr  anbringen  laffen,  die  nicht 
überflüffig  gewefen  wären,  wie  z.  B.  unter  dem  Ilten 
April  1793.,  wo  in  der  Rubrik:  Dumouriez  lalst 
Bcurnonville  und  vier  Conventsdcputirte  verhaften  — 
die  Namen  diefer  dadurch  und  nachher  noch  auf  an- 
dere Weife  bekannt  gewordenen  Deputirten  beyge- 
fflgt  werden  konnten;  auch  dürfte  für  manche  Lefer 
die  bedeutende  Angabe  der  Siege  z.  B.  1793-  14- Sept. 
Schlacht  (?)  bey  Pirmafenz  ( Braunfeh weig  gegen 
Moreau  ) ;  1794.  1+  Sept.  Treffen  bey  Herzogenbufch 
(Pichegru  gegen  York)  nicht  immer  genügend  feyn; 
am  wenigften  aber  Angaben,  wie  die  S.  II 2.  und  113. 
einander  gegenüber  fteheuden:  Schlacht  bey  Tour- 
nay  (Coburg  gegen  Pichegru)  und  Schlacht  hev  Tour- 
nay  (Pichegru  gegen  Coburg).    Weniger  räthfelhaft 
und  beyfallswerther  ift  dagegen  gewöhnlich  die  An- 
gabe von  Friedensfchlüffen ,   neuen  Ct.nftilutionen 
u.  dgl.,  von  denen  man  in  reichhaltiger  Kürze  immer 
die  wefentlichften  Punkte  bemerkt  findet.  Ueber- 
haupt  bewährt  fich  diefes  kleine  Buch  beym  Nach- 
fchlagen fehr  bald  als  ein  fehr  nützliches  Hülfsmittel, 
und  wahrscheinlich  dürfte  es  auch  für  Lehrer,  die 
mit  der  neueften  Gefchichte  vertraut  find,  einen 
brauchbaren  Leitfailen  beym  Unterrichte  abgeben. 
Wir  bemerken  nur  noch,  dafs  die  erfte  Ausgabe  mit 
dem  Frieden  zu  Luneville,  die  Fortfetzung  aber  mit 
der  Adrelfe  des  Erhaliungsfenats  über  neue  Orpani- 
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fationen  in  der  Conftitution  vom  28-  Mär/,  fchliefst, 
uud  dafs  der  Vf.  in  diefer  manche  fuecielle  Umftände 
aus  der  neueften  Gefchichte  feines  Vaterlandes  ange- 
merkt hat,  dem  die  franzülifche  Invafion  bis  zum  20. 
Dec.  180?.  ohne  Privateinquartirung,  Holzfuhren  und 
Dienfte  17*  Million  Frauken  koftete. 

P.\ ris  ,  republ.  Druck. :  Memoire  concernant  (a  trahijbn 
dt  Pichtgru  dtlns  lex  annt'rs  3,  4  et  5j  re'jii^t'tn  Vau  6. 
par  M  R.  dt  Montgadlard ,  et  dotit  P  Original  [e  trouvt 
aux  /ti  ckives  d:t  äouverntnient.  An  XII.  159S.  8- 
Diefe  Gefchichte  von  Pichegru's  früherer  Verrä- 
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thercy  wirft  nicht 


von 
wenig 


Licht  auf  den  Prozefs  we- 


gen feiner  fpätern  neulichen  Verfchwörune ,  bey  der 

man  leider  grofse  Geil'tesgaben  mit  grufeen  Schwachen 
und  Niederträchtigkeiten  des  Herzens  verbunden. 
Geht.  In  zweydeutigcm  Lichte  erfcheint  auch  Moreau. 
Unter  andern  merkwürdigen  Stellen  dieler  Schrift 
zeichnen  wir  nur  eine  aus.  „Ich  glaube  mich  nicht 
von  der  Wahrheit  zu  entfernen,  lchreibt  Montgail- 
lurd,  wenn  ich  behaupte,  in  Zeit  auch  nur  von  zwey. 
Jahren  habe  für  geheime  Angelegenheiten  Wikham 
in  der  Schweiz  mehr  als  dreyhundert  taufend  Pfund 
Sterlinge  verschwendet  u.  f.  w."  Von  diefen  Geld- 
fummen  blieb  wohlder  kleiufte  Theil  iu  der  Schweiz. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTTf-fOttAHUTHitT.  Sncrk,  b.  Tan  Gorcnm:  Körte  In- 
tridint  in  de  Bocken  dex  nieuwen  Trßamentj,  ten  gebruike  van 
J<-n  Gemeeneti  Man  cn  der  Sc-lionlen,  door  H.  W.  CA.  Vijj'er, 
Predikaut  te  Warn»  en  Scherl.  IS05.  V 1 11  11.  (/>  S.  kl.  8.  — 
0«*r  Vf.  g*ab  1802.  eine  Körte  ln!e(ding  in  de  Boeken  dei  011  den 
Tcftttnicnis  heraui.  Diefe  kleine  für  den  gemeinen  Mann  be- 
lummte  Schrift  war  eigentlich  ,  wie  auch  auf  dem  Titel  be- 
merkt Wir,  eine  Ueberfetzong  der  von  Zunft  1795-  m  Eife- 
n„:h  herausgegebenen  kurzen  Einleitung,  aber  zugleich  ver- 
indert  und  vermehrt-  Anfang»  war  Hr.  K.  Willen»,  auch  die 
Einleitung  in  da*  N.  Teftament  nach  Zan$e  zu  i'iberfetzen, 
*Ser  er  änderte  hernach  fernen  Plan  und  befi.hlol» ,  lieber 
lelbft  etwas  Eigene»  zu  liefern.  Im  Gan/.en  ift  der  Verfuch 
l'"ben»werth  .  <>m  den  gemeinen  Mann  mit  b  n  notli  wendigften 
Vorkenntniffen  ,  die  zum  Lefen  des  N.  Teftjuient»  erlnrdert 
werden,  bekannter  zu  machen.  Zwar  erfiil't  diefe  Einlei- 
tung nicht  ganz  die  Forderungen,  die  Ree.  bey  einem  folclien 
Jlnclie  macuen  würde;  aber  iie  enthält  doch  manche«  Zweck- 
mäfsigc  und  wird  pewif«  nicht  ohne  Nutzen  feyn,  befonder» 
wenn  lie  zugleich  beym  Unterricht  der  Jugend  tum  Grunde 
e*U«t  und  manche«  näher  erläutert  wird.  In  der  Zufchrift  an 
die  Lefer  ift  bey  aller  Kurze  da»  N.»thwendigfte  gefapt.  Sehr 
gut  ift  die  Erinnerung,  daf«  man  die  Bibel  nicht  lefen  muffe, 
um  darin  die  Meynung  der  Reforminen  ,  der  Ta.ifgefiiinien, 
der  Katholiken  und  anderer  aufzufuchen,  fondern  um  die 
Wahrheit  zu  finden,  daf»  man  nicht  ohne  Lnterfchied ,  fun- 
dern mit  Auswahl  und  mit  Anfmcrkfamkeit  lefen  miiffe  u.  f.  w. 
B<-f..nder»  zweckmäßig  ift  die  Ermunterung  ,  gute  Bücher  zn- 
gleich  zu  gebrauchen,  und  daf»  e»  fehr  nllt/.lich  feyn  wurde, 
wnu  die  hoUändifchen  Lefer  die  Ueberfetznng  von  Hamett- 
i  eid  gebrauchen  "wollten.  Der  Vf.  macht  dabey  die  Anmer- 
kung :  Eliemal»  habe  man  lange  Zeit  da«  N.  T. ,  fo  wie  e»  Lu- 
ther uberfetzt  Watte,  gebraucht,  bi»  1^27.  das  A.  und  N.  Teft. 
au»  dem  Hebräifchcn  und  Griechifchen  in  das  Niederdeutfuhe 
fey  überfi*tzt  werden,  welclie  l'eberfetzting  man  noch  go'urau- 
ciie.  Hitmc/rveid  habe  aber  die  Bibel  auP»  Neue  und  ver- 
ftändlicher  iiberfettt,  und  diefe  Ueberfetznng  werde  bereit» 
als  eine,  kleine  Kirchenbibel  gedruckt  und  bald  zu  bekommen 
feyn.  Diefe»  ift  in  der  That  der  befte.  Weg,  eine  verbefferte 
Ueberfeunng  nach  und  mch  einzufahren,  und  darauf  vorzu- 
bereiten. In  der  Einleitung  felbft  wird  zuerft  von  den  Büchern 
des  N.  T.  überhaupt  gehandelt  und  dabey  auf  folgendes  auf- 
merkfam  gemacht:  die  Bücher  des  N.  T.  enthalten  die  göttli- 
che Ottenbarung  an  die  Chriften;  lie  find  wichtig  wegen  der 
Per fi in  des  FrUfers .  die  um  darin  vorgeftellt  wird ;  ihre  Sit- 
tenlehre ift  vortrefflich;  wa»  da»  A.  1.  nur  dunkel  angiebt, 
wird  hier  weit  vntlkommner  dargeftcllt;  lie  lind  die  befte  Quelle 
Ar»  Truftes  und  der  Ermunterung  zu  einem  gottfeligcn  Leben. 
Alle»  diele»  ift  über  doch  zu  kurz  und  iiuvollfcändig  aus- 
geführt.   Darauf  bandeil  der  Vf.  von  der  Eintheilung  der 


Bücher  uud  ihrer  Sammlung.  Daf«  diefe  im  AnFang  de*  zwei- 
ten Jahrh.  fchon  geendigt  gewefen'fey,  läfst  fien  nicht  be- 
haupten; auch  ift  da»  nicht  befriedigend,  was  der  Vf.  von  den 
verloren  gegangenen  Briefen  der  Apoftel  fagt,  z.  B.  den  Brief 
an  die  Laodicäer  und  den  $ten  flr.  an  die  Koriniher,  und  wie 
er  diefe»  erklärt.  Die  Apoftel  follen  nämlich  von  ihren  Brie» 
fen  jewöhulich  Abfchrifien  gemacht  und  auch  an  andere  ver- 
theilt,  bey  einigen  aber  di<Te»  ni'ht  getlian  haben,  weil  lie  ee 
nicht  für  nothwendig  hielten,  daf»  iie  allgemein  gelcfen  wür- 
den. In  dem  Verfolg-  wird  bey  den  Evaugeliften  eine  kurze 
Nachricht  von  den  Lebenmmftänden  eine»  jeden  gegeben, 
und  aladann  der  Inhalt  und  Geluhtipunkt  de»,  Evangelium» 
bemerke  Hey  den  Briefen  wird  ebenfall»  von  den  Lebenium- 
ftänden  der  Apoftel,  der  Befcha Ifen lieit  der  Gemeinde  und  der 
Veranlagung  der  Briefe  an  iie  da«  imthtrendigfte  vorauigefchickt, 
und  altdaun  der  Inhalt  und  wa»  man  daraus  vurzüglich  lernen 
könne,  angeführt.  Der  Vf.  hat  auch- die  neueften  Schriften 
benutzt  und  fich  beftrebt,  alle»  kurz  und  fafiltch  vorzutragen. 
Von  dem  Brief  an  die  Hebräer  fagt  er,  er  werde  unrecht  ein 
Brief  genannt,  er  fey  vielmehr  eine  Abhandlung,  dasu  ge- 
fi-hriebeu,  um  die  AblchaffuHg  de«  jüdifchen  Ceremoniendien- 
ftc» .  die  Vortrefflit  hkeit  der  chriftlichen  Religion  und  de« 
Vorzug  Jcf.i-7.il  zeige,,.  Er  findet  c»  wahrfcheinlich ,  daf«  Pau- 
lus der  Vf.  fey,  und  ihn  gegen  da*  Jahr  (1.  gefchrieben  hake; 
zugleich  bemerkt  er,  daf»  er  an  JudenchriUen  in  Palästina  und 
befonder»  zu  Jerufalem  eefandtfey  :  doch  frhiene  auch  die  Ab« 
ficht  gewefen  zu  fej>i ,  daf»  er  auch  von  andern  Juden  in  an« 
dem  L.7udern  füllte  gelefen  werden.  Von  dein  eruen  Brief 
de»  Johanne»  wird  bcme.kt,  daf»  er  eb.ufall»  unriehüg  ein 
Brief  genannt  werde,  er  fey  vielmehr  eine  Ermahnung  oder 
Warnung  an  die  Chriften  überhaupt  und  ftehe  mit  dem  Evan- 
gelium in  genauer  Verbindung.  Der  Brief  de»  Jaoobi  foll  be- 
reit« früher,  um  das  Jahr  50  gefchrieben  und  an  Juden  ans 
verfchiedeuen  Stämmen,  die  vorher  zu  Jerufalem  wohnten 
und  das  Chriftenthum  angenommen  hatten,  aber  um  der  Ver- 
folgung zu  entgehen,  nach  Antiochien  geflüchtet  waren  ,  durch 
den  Barnabas  gefandt  feyn.  Von  der  Offenbarung  Johanne» 
wird  S.  91.  u.a.  gefagt:  „Weil  da»  Buch  fehr  fchwer  zu  verlie- 
hen ift,  fo  thut  man  am  beften,  wenn  man  zu  feiner  Er- 
bauung nur  einzelne  Theile'defTelben  liefet,  z.B.  Kap.  211.  3., 
nnd  lieh  vornehmlich  durch  wettläuftige  und  willkübrliche 
Erklärungen  nicht  irre  machen  Ufst,"  Daf»  Luka»  ebender- 
felbe  fev,  der  Apoftelc.  13.  1.  n.  Röm.  16.  21.  Lucius  genannt 
wird,  hat  keine  Wahrscheinlichkeit  und  widerfpricht  den 
glanbwfirdigfteii  Nachrichten  der  Alten.  Die  Vermuthung  des 
\'f».  ,  daf.«  l'heuphilui  eine  ^lagiftratsperfon  zu  Rom  gewefen 
fev,  hat  auch  keinen  Grund  —  Uebrigens  zweifeln  wir  nicht, 
daf«  der  Vf.  durch  die  Verbreitung  diefes  kleinen  Bnehs  in 
feinerGemeinde  und  durch  den  Gebrauch  deffelben  Nutzen  ftif- 
ten  wird,  uodwünfehen,  daf»  mau  üim  darin  nachfolgen  möge. 
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Sonnabends,    den  23.  flunius  1804. 


KIR  CH  ENGESCHICHTE. 

Wessprim,  b.  Sammer:  Damiani  Furhnffer ,  Bene- 
diclini  Pannonii  in  alma  DiocceG  Vefsprimienfi 
Parochi  Afsoföienfis  et  Ven.  Üiftrictus  Füredien- 
fis  Vice-Archi- Diaconi,  Monaßeriologia  Regni 
Hungariat ,  in  qua  libris  V.  fynoprice  originario- 
diplomatice  defcribuntur  omnia  fingulorum  reli- 
ligioforura  Ordinum  Monafteria ,  quae  unquam 
ab  ingreffu  Hungaroruni  ii)  Pannoniam  fundata 
fuerunt  Monaßeria  Ordinis  S.  Benedicti  e  proba- 
tis  Patriae  et  facti  hujus  Ordinis  originario  -  di- 
plomatice  deferipta.  Libtr  I.  264  ST  fol.  mit 
iKpfL 

Diefes  Buch  wird  freylich  in  den  Augen  mancher 
Lefer  in  der  öfterreichifchen  Monarchie  vorzüg- 
lich deswegen  Werth  haben,  weil  es  von  geiftlichen 
Orden,  und  befonders  weil  vorliegender  Theil  von 
den  Benedictincrn  handelt,  deren  Orden  bekanntlich, 
nachdem  er  von  Jofeph  II.  im  J.  1786.  aufgehoben  und 
deffen  Güter  zum  Heligionsfond  eingezogen  worden, 
vor  zwey  Jahren  wieder  hcrgeftellt  wurde,  ein  Ereig- 
nifs,  da's  ein  bedeutendes  Deficit  im  ungrifchen  Re- 
ligionsfond  verurfachte;  allein  ein  gröfserer  Theil  der 
Lefer  diefes  Buchs  wird  es  mit  Ree.  nur  in  die  Hände 
nehmen,  um  zu  fehen,  ob  daraus  etwas  fOrGefchichte 
und  Statiftik  zu  lernen  fey.  In  letzterer  Rückficht 
findet  auch  Ree  das  Buch  ganz  nützlich  für  den  ,  der 
Muth  genug  hat,  fich  wegen  einiger  wenigen  ftatifti- 
fchen  Angaben  durch  einen  VVuft  von  hierarchifchem 
Detail  durchzuarbeiten.  Weniger  Ausbeute  liefert 
das  Buch  dem  Gefchichtforfcher.  Der  Vf.  begnügt 
fich,  bey  jedem  Klofter  nur  den  erften  S  Ii  flu  ngs  briet, 
wenn  er  ihn  irgendwo  fchon  vorfand,  wieder  ab- 
drucken zu  laffen,  aus  den  nachfolgenden  Schenkun- 
gen und  Privilegien  aber  nur  einen  Auszug  zu  liefern. 
Sein  Plan  war  fürs  erfte  nur,  in  /«»/Büchern  alle  in 
Ungarn  eingeführte  Orden  nach  der  Zeilfolge  ihrer 
Einführung  durchzugehen  j  zuerft  die  Regel  und  Stif- 
tungsgefelzc  des  Ordens  anzugeben,  und  fodann  je- 
des einzelne  Klofter  oder  Refidenz  deffelben  anzuzei- 
gen und  deffen  Eutftehung,  Schickfale  und  Privile- 
gien aufzuzählen.  So  z.B.  giebt  uns  der  Vf.,  der 
ichon  vorher  ein  Mufeum  Benedictinum  herausgegeben 
hat,  und  der  felhft  ein  Benedictiner  vom  Martinsberg 
gewefeu,  auch  hier  zuerft  (S.  3  — 15  )  eine  Synopfo 
Regulae  Benedictmae  zum  Beften,  und  läfst  auf  zwey 
grofsen  Kupfertafeln  einen  Benedictiner  im  Choral- 
Kleide  und  noch  einen  im  alltäglichen  Ordenskleide 
abbilden,  welchem  letztern  er  folgendes  Motto  mit- 
A.  L.  Z.  1804-   Zweier  Band. 


giebt:  Ne  feribam  atque  legam  vel  fupplex  Numen  ado 
rem,  Nefcio  quid  faciam,  quidve  taboris  agam.  S.  rj 
—  77.  find  nur  der  Beschreibung  und  Gelchichte  der 
berühmten  Benedictiner  -  Erzabtey  auf  dem  S.  Mar- 
tinsberge unweit  Raab  gewidmet  Folgende  Auf- 
fchriften  zeigen  den  nähern  Inhalt  der  Beschreibung- 
Favores  regum  Hüne,  erga  Archi.  Coenobium  (die  di- 

Slomatifchen  Streitigkeiten  wegen  der  Aechtheit  des 
tephaneifchen  Stiftungsbriefes   find  nur  kurz  be- 
rührt). —   Favores  Romanorum  Pontificum.    Privi- 

legia  ftrjonaüa  Abbatum  S.  Martini.  —  Catalogus 
Archi.  Abbatum  S.  Martini.  —  PrivUegia  MonaflerU 
et  Monachornm  S.  Benedktu  —  Fata  adverfa  Archi, 
Cofttobii  S.  Martini.  —  Catalogus  bonorum  immobil  tun 
ejusdem  (ein  wichtiger  fratiftifcher  Artikel,  wiewohl 
nicht  fo  detaillirt,  als  man  ihn  wünfehte).  —  '  Defcri- 
ptio  Eccleßae  S.  Martini.  —  Status  aedtficü  veter  ls  et 
novi  Monafierii.  —  De  arce  regia  in  tnonte  Pannoniae 
(neben  dem  Klofter  foll  auch  ein  königL  Schlofs  ge- 
Itanden  haben,  auf  welchem  K.  Colomann,  nach  dem 
Chron.  Hierofolym.  L.  1.  c.  1.  u.  7.,  die  Gefandten  des 
Kreuzfahrers  Gottfried  von  Bouillon  bewirthen  liefs  ■ 
der  Vf.  hätte  auch  hin/.ufetzen  können  und  follen,  dafs 
in  diefeni  Schlöffe,  nach  der  Meynung  einiger  ungri- 
fchen Münzverftändigen,  einsMünzftätte  gewefen)?  

De  Pannonia  flriete  dteta,  —  De  Sabaria  Pannoniae 
Natali  S.  Marlini.  —  De  S.  Corona  Regni  et  Corona- 
lione  S.  Stephani.  —  De  coronatore  S.  Stevhani  (diefs 
foll  nach  unferm  Vf.  Aftricus  oder  Anaftafius,  der 

erfte  Erzabt  vom  Martinsberge,  gewefen  feyn).   De 

Aßrico  reati  Abbate  Montis  Pannoniae  (wider  SzvorinyL 
welcher  in  feinen  Amoenitatibus  hißoriae  ecclef.  vom 
Aftricus  nur  als  vom  vermeyntlichen  Abt  vom  S.  Mar- 
tinsberge gebrochen  hat).  Von  der  neueften  Herltel- 
lung  des  Benedictiner -Ordens  meldet  der  Vf.  nichts, 
da  er  das  Buch  in  der  Handfchrift  fchon  1798  anee^ 
fertigt  hat.  S.  77.  geht  der  Vf.  auf  die  Abtey  von 
Peesvarad  über,  fafst  fich  aber  nunmehr  kürzer,  und 
wird  bis  zu  Ende  des  Buchs  mit  allen  Klöftern  und 
Refidenzen  der  Benedictiner  in  Ungarn  fertig.  Der 
Vf.  zählt  nämlich  in  allem  92  jemals  geftiftete  Klofter 
und  8  Refidenzen;  darunter  aber  auch  folche,  die 
fchon  in  altern  Zeiten  erlofchen  find  (wie  z.  B.  die 
Abbatia  de  Curru  ichon  zu  ßela's  IV.  Zeiten  vou  den 
Mongolen  zerftört  "worden ,  S.  264.).  Ree.  hebt  zur 
Probe,  was  aus  dem  Bu  he  für  Statiftik  zu  lernen 
fey,  folgende*  aus:  S.  33.  Der  Er/abt  von  Martins- 
berg  erhält  feit  1770.,  gleich  den  Hifchöfen  vom  Cu- 
rialftil,  den  Titel:  Revrrendus;  i  r  verleiht  24  adliche 
Curien  (Höfe)  in  der  Sedes  Ftt  'cnfis.  Die  Erzabtey 
war  ein  fogenannter  locus  credwilis,  und  es  gab  daher 
<29<iq  unter 
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untw  den  München  einen  Praepoßtus,  Ltctor,  Cantor 
und  Cußos  (S.  45.).  Von  der  Aufhebung  der  Bene- 
dicliucr  im  J.  1786.,  von  welcher  der  konig!.  Befehl 
S.  47.  d.  d.  14  Nov.  1786.  eingerückt  wird,  urtheilt 
der  Vf.  mit  vieler  Befehcidenheit  folgende?:  Octimam 
intenlbnem  prat  fe  tiilit  /fugußus  Imperator  in  abolitiont 
tarn  S.  Martini  qnant  alhrum  quaÜnmcnnque  Monaßerio- 
r*m  bonorumque  ad  fundnm  retigionis  accammodaüone, 
ut  nempe  -  -  necerectas  paroehtarum  et capellaniatum 
facri  cnratores  congruw.  Jnam  ßne  aggravio  terreßra- 
tittm  Dominorum  atqiie  inprimis  contribuenüs  populi  per- 
cipiant.  —  Wegen  des  Schimegher  Zeheods  wurde 
im  J.  1724.  zwifchen  dem  Adel  des  Schimegher  Comi- 
tats  und  der  Erzabtey  ein  Vergleich  gefchloffen,  nach 
welchem  der  AdeJ  nur  jährlich  6500  11.  zahlt,  wobey 
er  über  100,000  fl.  für  lieh  gewinnt  (S.  50.).  Die  Ein- 
künfte der  Erzabtey  betrugen  vor  der  Aufhebung  nie- 
mals volle  50000  fl.,  in  Mifsjahren  auch  nur  37000  fl. 
Die  Zahl  der  Mönche  war  zwifchen  dreyfsig  und  vier- 
te- Täglich  ftiegen  zu  hundert  Bettler  den  Berg  hin- 
auf um  Almofen ,  täglich  wurden  24  Arme  gelpeift, 
mit  einem  Nöfsel  Wein  und  einem  Kreuzer  befchenkt. 
(So  wird  alfo  auch  jetzt  wieder  der  Müfsiggang  durch 
das  wiederhergeftellteKlofter  begünftigt  weiden.)  Im 
J.  17S6.  fand  man  bey  der  Aufhebung,  ftatt  der  ge- 
hofften  Millionen,  im  Schatze  des  Klofters  40000 
Kreinnitzcr  Ducaten,  50000  Gulden  Silbergeld,  und 
500,000  fl.  an  atisftehenden  Schulden;  der  Vf.  meynt, 
dafs  bey  der  vielen  Ausgaben  auch  fo  viel  nicht  ohne 
gute  Wirthfchaft  und  den  göttlichen  Segen  hätte  zu- 
lamtnengebrach*  werden  können  S.  53.  Das  Mefs- 
klei  1,  welches  Maria  Thereiia  für  den  Erzabt  noch 
in  den  letzten  Jahren  ihres  Lebens  eigenhändig  ge- 
ftickt  hatte,  war  fo  prächtig,  dafs,  nac\dem  fonder- 
baren  Ausdruck  des  Vfs.,  felbft  der  heil.  Petrus,  der 
erfte  der  Apoftel,  nie  ein  prächtigeres  angelegt  hat 
S.  96.  Die  Benedictiner- Abtey  zu  Szalapäthi  ift  die 
einzige  in  Ungarn,  die  nicht  unter  K.  Jofeph  II.  auf- 
gehoben worden.  S.  120.  Der  Benedictiner- Abt  von 
Tihany,  Samuel  Vajda  (f  1797.)  hatte  Geh  durch 
vierzigjährige  Enthaltfamkeit  von  Wein  und  Fleifch- 
fueifen  in  den  Geruch  der  Heiligkeit  gefetzt.  (Hat 
doch  der  ganze  Benedictiner- Orden  nach  S.  15.  allein 
mit  50000  Heiligen  den  Himmel  bevölkert;  fchon 
das  Conftanzer  Concilium  zählte  35000  canonißrte 
Benedictiner.)  Nicht  bey  allen  erlofchenen  Abteven 
giebt  der  Vf.  Auskunft,  was  mit  ihren  Gütern  ge- 
ichehen  fey.  In  den  meiften  Fällen  in  der  Vorzeit 
kamen  folche  Güter  an  die  BLfchöfe;  fo  z.  B.  die  Gü- 
ter der  Abtey  Zobor  an  den  Bifchof  von  Neutra,  und 
von  diefem  an  die  Camaldulenfer.  Die  Güter  der  Ab- 
tey Tihany  find  zum  Theil  von  den  Aebten  an  die 
Bik höfe  und  Capitularen  von  Wefzprim  verkauft  wor- 
den. S.  1 18.  Die  Abtey  Kolosmonoftor  (was  der  Vf. 
nicht  einmal  gehörig  erzählt  hat,  S.  129.)  ift  an  die 
Jefuiten,  und  von  diefen  an  den  fiebenbürgifchen  S<u- 
dieufond  übergegangen.  Nun  aber  ift  jetzt  derGrund- 
latzj  .dafs  die  A bucht  der  Stifter  genau  zu  erfüllen 
fey",  von  Seiten  der  Geiftlichkeit  t;egen  den  apofto- 
lifchen  König  fowohl  als  gegen  dicFnvatlayen  aufge- 


ftellt  worden  (man  lefe  bey  unferm  Vf.  S.  262.);  und 
es  fteht  nun  zu  erwarten,  dafs  er  auch  zwifchen  Geift- 
lichen  und  Geifdichen  feine  Vollziehung  erhalte,  zu- 
mal da  der  Benedictiner -Orden  aufgelebt  ift,  und 
feine  alten  Anfprüche  geltend  machen  kann.  Ift  doch 
felbft  die  zum  Stiftungsfond  des  k.  k.  Thereßanums 
gehörige  Abtey  BathalV.ck  eine  uralte  Benedictiner- 
Abtey  (S.  146  fg.).  Sic  ttempe  (ruft  der  Vf.  bey  einer 
ähnlichen  Gelegenheit,  S.  163.)  heeredttas  noßra  verfa 
eß  ad  alienos ,  cauebat  Jeremias  Propkcta.  Der  Vf.  er- 
kennt hin  und  wieder  felbft,  dafs  er  noch  nicht  alle 
Data  und  Angaben  über  jedes  einzelne  Klofter  zu- 
sammengebracht habe;  er  verfpricht  daher  Nachträge 
in  einem  Sacrum  regni  Hung.  Lextcon  (S.  110.L  Die 
Abtey  Gfatnr  vergiebt  einer  aus  dem  Stamme  der  Gra- 
fen hrdödy,  ohne  dafs  dem  Vf.  der  Rechtstitel  hie- 
von  bekannt  wäre  (S.  164).  Aus  dem  Archiv  des 
Klofters  von  S.  Martinsberg,  wo  die  Urkunden  der 
übrigen -Bcnedictinerklöftcr  ineiftens  aufbewahrt  wur- 
den, giebt  der  Vf.  doch  einige  ungedruckte  Urkun- 
den ,  wie  z.  B.  (S.  169.)  die  Stiftungsurkunde  des  Klo- 
fters zu  Giffing  vom  J.  1 157.  Die  Fortfelzung  des 
Werks  ift  für  btatifüker  wünfehenswerth. 


'    NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Breslau  u. Leipzig,  b.  Gehr:  Der  hoch  -  und  platt, 
polnifche  Reifegrfährte ,  für  einen  reifenden  Ueut- 
Ichen  nach  Sfldpreufsen  und  Oberfchlefien ;  nebft 
einer  Anweifung  zur  SeJhftübung  diefer  Sprache. 
Von  einem  in  jener  Gegend  wohnenden  Verfaffer. 
1804  136  S.  8-    (9  gi"0 

Als  ein  Idioticon  der  oberfchlcfifchen  polnifchen 
Provinzialfprache  hat  diefes  kleine  Büchelchen  auch 
für  den  ächten  Polen  einigen  Werth,  und  für  den 
reifenden  Deutfcben,  der  das  Polnifche  gelernt  hat, 
kann  es  allerdings  von  einigem  Nutzen  feyn,  wie- 
wohl es,  wie  alle  Bücher  diefer  Art,  den  mundlichen 
Unterricht  nicht  entbehrlich  machen  kann.  Gegen 
die  Art  und  Weife,  wie  der  Vf.  die  oberfchlefifche 
Provinzlalauslprache  hat  ausdrücken  wollen,  liefse 
fich  manches  anführen ;  da  aber  Ree.  überzeugt  ift, 
dafs  man  eigentlich  keine  Sprache  durch  eine  andern 
vollkommen  ausdrücken  kann :  fo  will  er  blofs  bey- 
fpielweife  anführen ,  dafs  fcka  z.B.  fit,  tfchefchtfcM 
cztfc  heifsen  folle  u.  a.  m. ,  und  dafs  er  aus  q  einen 
neuen  Buchftaben  q  hinter  dem  0  mache.  Aber  un- 
möglich kann  Ree.  die  fonderbaren  und  grundfalschen 
Behauptungen  des  mit  dem  Aechtpolnifchen  nicht 
hinlänglich  bekannten  Vfs.  über  die  polnifche  Spra- 
che überhaupt  fo  hingehen  laffen.  Der  Vfc  nennt  das 
oberfchlefifche  Polnifche  Plattpolnifch  ,  das  eigent- 
liche Polnifche  Hochpolnifch ,  nach  der  Analogie  von 
Plattdeutfch  und  Hochdeutfch.  Hochpolnifch-  will 
Ree.  gern  gelten  laffen ,  wenn  es  fo  viel  heifsen  foll, 
als  Reinpolnifch ,  Bücherfprache,  Hoffprache,  Spra- 
che des  guten  Tons,  nicht  blofs  in  Warfchau,  wo, 
wie  der  Vf.  meynt,  das  Polnifche  am  reinften  gefpro- 
chen  werden  foll,  fondern  auch  in  den  gröfsern  Städ- 
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ten,  Krakau,  Lublin,  und  felbft  m  Wilna-  denn 
wenn  gleich  die  Litthauer  in  einem  fingenden  Tone 
fprechen;  wenn  felbft  mehrere  litlhauifche  Landbu- 


Provmzialifmen.  Im  Fürftenthume  Oels  fpricht  der 
gemeine  Mann  in  einigen  Gegenden,  z.  ß.  um  Schlot- 
tati, Zcben  ftatt  Leuen.    Ein  neues  Idiuticon  polnifcher 

«« WZnU  iin!;  i  l  £Cy  u°ü  dt*H  Frhle,rn,  warL'n'  untl  flavitch '  brandenburgifcher  ProvinzialiAnen  haben 
und  auch  einer  Her  heften  Redner,  Fürft  Cafimir  Sa-    wir  erft  vor  wenigen  JalSen  erhalten. 


Erlangen,  b.  Walther:  Eugli/ches  J^febuch,  oder 
auserlefene  Sammlung  von  Auffätzen  aus  den  he- 
ften englifchen  Schril'tftellcrn ,  mit  richtiger  Ac- 
ceiituation  jedes  Wortes  und  darunter  gefetzter 
Ansprache  und  Bedeutung.  Bearbeitet  von  ff.  C. 
Fick  u.  f.  w.  Zwevte  verbefferte  Auflage.  1803. 
3=3  S.  8. 

Auch  «pfr  dem  Titel: 
*   Theoreüfch  -  Prrtktifcke  Auweifung  zur  leichtern  Er- 
temmig  der  Engl.  Sprache ,  von  Fick ;  wovon  der 
erße  Theil  die  Sprachlehre,  und  der  zwevte  das 
Lefebuck  enthält. 

Da  die  erfte  Auflage  vom  J.  1800.  in  diefen  Blättern 
nicht  angezeigt  worden  ift,  fo  wird  es  nicht  unfehick- 
lich  feyn,  diefes  Werk  jetzt  als  neu  zu  beurtheilen; 
eine  Aufinerkfamkeit,  die  es  um  fo  mehr  verdient, 
da  es  fobuld  eine  zweyte  Ausgabe  erlebt  hat.  Die 
Mannigfaltigkeit  dür  Artikel  ift  fehr  grofs;  fie  belau- 
fen fich  auNiundert,  und  ihre  Wahl  ift  grofstentheils 


pieha,  Utthauifcher  Reichstagsmarfchall ,  etwas  Ii n- 
gend  fprach:  fo  fand  Ree  doch,  dafs  man  in  Wilna 
weit  weniger  fingend  redete,  als  z.  ß.  in  Grodno  und 
Kowno.  Der  Name  Plattpolnifch  pafst  aber  Kar 
nicht;  denn  das  oberfchlefifche  Polnifche  ift  keines- 
weges  fo  fehr  vom  reinen  Polnifchen  verfchieden,  wie 
das  Hochdeutfche  von  dem  Plattdentfchen.  Richters 
und  Ranitkes  Ausfagen  können  diefes  beftltieen.  (S. 
RuhUr  Über  den  oberfchlefifchen  Landmann,  und 
Sandlkes  Analectemn  den  Anmerkungen  zu  Hn.  An- 
tons Vernich  Ober  die  Slawen).  Beide  des  reinen  Pol- 
»ilchrn  kundig,  behaupten,  dafs  die  oberfchlefifche 
JWumUrt  des  l'olmfchen  nicht  einmal  fo  viel  abweicht, 
als  die  deutfehe  Provinzialfprache  im  fchlcufchen  Ge- 
birge, und  dafs  der  oberfchlefifche  Landmann  jeden 
Folen,  der  rein  fpricht,  verfteht,  und  mit  ihm  fich 
unterreden  kann.  Ree.  kann  diefs  nämliche  faeen  • 
denn  er  hat  nicht  blofs  auf  mehrern  Reifen,  fomleru 
bey  mancherley  gerichtlichen  Verhandlungen ,  die 
nämliche  Erfahrung  gemacht.  Ree.  weifs  es  aber 
lehr  gut,  warum  befonders  einige  Deutfehe  immer  fo 

Sere°sfrache  fei   l"f  °|^rfchto'e  Mundart  eine    gut  und  glücklich.    Freylich  hätten  fo  bekannte  und 

ffhVn  yi   1    r  m,r  den.  R>  oft  abgedruckte  Artikel ,  wie  die  Fabel  vom  Fuchfe 

verfteh,ne  fihJh  rC  n,cht  e,ß?nl,'ch  und  den  fauren  Trauben ,  und  die  Tochter ,  die  ihren 

verltehen,  fo  behaupten  fie,  man  mache  fich  mit  dem 

eigentlichen  Polnifchen  dem  Oberfchlefier  nicht  ver- 
Itandiich ,  fondern  man  milffe  in  feinem  Jargon  reden. 
Aber  das  ilt  durchaus  unwahr.    So  wenig  man  ge- 
birgifch-fchlefifch  üeutfeh  lernen  mufs,    fo  wenie 
braucht  man  oberfchlefifch  Polnirdi  zu  lernen  Tuola 
Krilgla,   tnacha  ,  geba,  ftatt  Töpfchen ,  KrU  gelchen, 
«ar*r«    geben,  find  wohl  nicht  vermiedener,  als 
fhmok  ftatt /W;  6tde  rKi   ftatt  bede,  Ugi  u.  f.  w.j 
Xauck  ftatt  Koch    und  tattig  ftatt  fein  Lebtage,  gut 
krautenfeh  um  Breslau,  machen  es  wold  nech  nicht 
uothwendig,  <be  Kräuterfprache  befonders  zu  lernen. 
Dafs  ein  Franzofe  oder  Engländer,  der  das  Hoch- 
deutfche gelernt  hätte,  Mülle  haben  würde,  Tupta 
JCrUgtau.  f.  w.  zu  verftehen,  glaubt  Ree.  «rn;  aber 
wenn  er  nur  das  Hochdewtfche  einigcrmaalscn  wüfste, 
fo  würde  es  ihm  wohl  mit  der  Zeit  nicht  fchwer  feyn 
auch  den  gemeinen  Mann  zu  verftehen.    Dafs  weder 
Prediger  noch  Kechtsgelehrte  mit  dem  gemeinen  Man- 
ne in  der  corrupten  Sprache  fprechen  dürfen, 


m  Gefängnilfe  fäugt:  wie  auch  fchalcr  Witz, 
Gefchichtchen  von  Karl  Fox  und  einer  blin- 


fteht  fich  von  felbft,  wenn'fie'Äh'poJulär mlen 
ninfien.  —  Was  der  Vf.  von  Embflr£>runK  lateini- 
fcher  Wörter  in  die  hochpolnifche  Sprache  fagt,  ift 
nur  halb  wahr.  Die  Urfache  davon  ift  nicht  Anm.th 
der  polnifchen  Sprache,  fondern  bJofs  die  frühere  Bil- 
dung des  Lateirys,  fo  wie  diefs  im  Deutfchen  der  Fall 
ulr  ili  rPie  *;i,,bürS?r"ng  deutfeher  Wörter  in  die 
oberfchlefifche  Provinzialfprache  aber  ift  eine  natür- 
liche rolge  der  nahen  Nachbarfchaft  mit  den  Deut 


Vater  in 
als  das 

den  Frau  und  dem  Kahlköpfigen,  weggelaffen  und 
durch  interelfantcre  und  witzigere  erfetzt  werden  fül- 
len.   Doch  verdient  diefs,  bey  der  Vorzüglichkeit  des 
gröfsern  Theils ,  keine  ftrenge  Rüge. —  Der  Haupt- 
vorwurf, den  man  diefetn  Lefebuche  machen  kann, 
ift  Mangel  an  Planmäßigkeit.   Der  Vf.  betrachtet  die- 
jenigen, die  es  gebrauchen  füllen,  zueilt  als  ganz 
rohe  Anfänger,  denen  er  für  jedes  englifchc,  Wort 
das  deutfehe  fowohl  als  die  Ausfprache  liefert,  die 
aber,  nachdemj  fie  163  nicht  volle  Seiten  gelefen  haben, 
fo  weit  gekommen  feyn  füllen,  dafs  fie  auf  einmal 
Shake/peare,  Thomfon,  Toung,  Dryden,  Milton,  Gray 
u.  a.  verftehen.    Diefs  wird  unmöglich  feyn ;  fie  wer- 
den alfo  fehr  viel  anderes  zwifchen  inne  lefen  mfiffen; 
wenn  fie  aber  diefs  gethan  und  nun  Enghfch  genug 
gelernt  haben,  um  die  fchwerern  Dichter  zu  verfte- 
hen :  fo  wird  ihnen  die  arm  feiige  Hülfe  von  deutfchen 
Wortern,  die  unter  dem  Texte  ftchen,  gänzlich  un- 
nütz feyn.    Uebcrliaupt  läfst  fich  wider  diefe  Art, 
eine  Sprache  jemanden  einzukauen,  manches  fagen, 
befonders,  dafs  der  Schüler  dadurch  immer  nur  eine 
Bedeutung  eines  Wortes  lernt,   und  diefe  oft  nicht 
die  eigentliche.    Das  Srhlimmfte  aber  ift,  dafs,  wenn 
er  für  jedes  englifcjie  Wort  auch  das  deutfehe  weils, 
er  darum  noch  nicht  immer  die  Steile  verfteht,  in  der 
die  Wörter  fich  finden.    So  lernt  der 'Schüler  z.B. 
S.  94.,  dafs  pari/h  Kirchfpiel  bedeutet;  aber  deshalb 


zoüfche  JL 22SS2  «  ?  Z  habe"u meh\  fran*  weifs  «  noch  nicht»  dabVw«  put  uFon  tUe  parifh'- 
zöüfche,  die  Deutfchen  an  der  Oder  mehr  polnifche   heifct:  „icb  wurde  auf  die  Armenhfte  gefeutf  oder, 

ich 
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ich  follte  aus  der  ArmencafTe  ernährt  werden."  — 
Manche  Stellen  hat  auch  der  Lehrer  felbft  nicht  ver- 
fianden.  So  überfetzt  er  S.  4-  cktats  Betrüger)  durch 
Schalheiten,  und  to  fand  durch  flehen.  Tis  heifst: 
.Betrüger  können  fich  nicht  lange  ha  en.  S.  1 ,6.  ilt 
rußw  Surch  raufchend  überletzt.  Was  mögen  fich 
wohl  der  Schüler  und  der  Lehrer  dabey  denken? 
Rufhy  couck  heifst  mein  Btnfenlager,  oder 
von  ßinjen.  S.  10.  fteht  für ■  nght  revertnd  (hoch- 
würdig)  kochehrwürdig.  -   Endlich  ift  diefem  klei- 


r  1  .ßin/< 

dig)  kocnehrwüraig.  - 
nen  Lehrbuche  noch  ein  Verzeichnis  von  Wortern 
bevgefügt,  das  66  Seiten  einnimmt    Wie  oft  imils 
ein  Schillern  bev  folchen  Lehrbüchern  das  nämliche 

■  noch 


Rüde  mufs  er  ßch  doch 


ift  auch  das  angehängte  Wörterverzelchnifs  eingerich- 
tet, da  blofs  die  bekannteren  Wörter  weggelalTen 
worden  find.  Beyrn  Durchlefen  der  untergelegten 
Ausfprache  fand  Ree.  verfchiedene  Unrichtigkeiten, 
die  man  aber  auch  in  Eber  s  Bezeichnung  oft  antrifft» 
fo  dafs  deren  Anzeige  hier  überflüffig  feyn  würde, 

Breslau,  b. Korn:  Gramma'tre Polonoife  et Francoife, 
ou  Discours  tris  faciles  pour  parier  en  peu  de  tems 
la  langue  Polonoife  ou  la  Francoife.  1803.  Premiirt 
Partie,  110  S.    Stconde  Partie,  96  S.  8.  (16  gr.) 

Diefs  ift  kein  neues  Buch,  fondern  eine  neue  Auf- 


emes  a 


Iten  vor  ein  Paar  Decennien  in  War- 


bey 

■viederkaufen!  und  am 

ein  Wörterbuch  anfehaffen.  -  Am  verwerflich ften 
aber  ift  die  Ausfprache,  welche  der  Vf.  lehrt.  Das 
englifche  a,  wo  es  wie  i  ausgefprochen  wird  ,  fchreibt 
er  cHurch  ein  deutfehes  äA,  ohne  dem  Schüler  zu  fa- 

^^^t^m^^^^    mengedrängt.   V  ,B„„„  ^  üni 


Ja«e 

l'chau  herausgekommenen  ,  welches  ganz  gewöhn- 
liche Gefpräche  enthält,  wie  fie  hinter  dem  Peplier 
und  Cur as  vorkommen.  Eine  Grammatik  ift  eigent- 
Uch  nicht  dabey,  fondern  eine  blofse  Anleitung  zur 
Ausfprache  des  Franzöfifchen,  auf  vier  Seiten  zufam- 


Das  0  druckt  er  iu  unzähligen  W  ortern  durch  a  aus j 
altö  Faclis(Fox),  kack(cock),  Fartfchune(fortune)  und 
iu  upzählieen  andern.  Ein  anderes  a  ichreiot  er  d; 
.1(0  härd%r  hnrd,  fdlfer  f ür  fatker ,  w»***  for 
Wa«ted,  wätfik  toi  watch  u  f.  w  Auch  fchmbl er 
«teßck.ues  für  rleafurer,  refohtch-fchn  torrefolutio», 
Ut  far  fonght,  fohlt  für /«■/«,  fertm  für  certain  dfeh*. 
leiot  iürjufius,  eidihas  für  ideas ,  mk.fchuhalfor  ufnal 
"  \.  w.  Endlich  ift  die  Mühe,  die  er  fich  gegeben 
hat,  einfvlbige  Wörter  zu  accentuiren,  als 1  ;«/!,  fx, 

dibt,  b&tt'«6,  gr'***  V«  his>  fatns  u- 1  w'  voli" 
kommen  uuiuttz. 

Leipzig,  b.  Reinicke:  Cato,  a  Tragtdy  by  Mr. 
Addifon.  Mit  Accenten  für  die  Auslpracne,  ni- 
ftorilchen  Erläuterungen  und  einem  erklärenden 
Wörterverzeichnifle  verfehen.  1802.  184  S.  8- 
(18  gr.) 

Der  Herausg.  glaubte,  dafs  dieses  Trauerfniel  den 
Uebergang  zur  poetifchen  Leetüre  bey  feinen  Schülern 
nlücklich  vorbereiten  könne,   weil  Ausdruck  und 


\\\»rtfüTuni"»c'V  m* demfelben  dem  dichterischen  Tone 
nähern    weil  die  Sprache  klaff.fch  ift,  und  der  Inhalt 
durch  den  edeln  und  hohen  Gcift  des  freyen  Römers 
Intereflirt.     Die  voranfteheude  Lebcnshefchrcihung 
Addifon  s  ift  gröfstcntheils  aus  Tickeis  Vorbencht  zu 
den  Werken  diefes  Schriftftellcrs  genommen,  mit 
Zuziehung  der  Biographia  Britannica,  und  der  in  Halle 
herausgekommenen  Sammlung  merkwürdiger 
Lebensbcfchreibungen     Was  die  Accentuation  der 
Worter  betrifft,  fo  ift  f. e  nach  den  Eber  fchen ^Grund- 
fätzen,   auf  welchen  die  Tonzeichen  des  l  tear  oj 
trllßild  beruhen,  nachgebildet.  Tür  den  Anfänger 


noch  einige  Maximen. 

$  U  GENT)  SCHRIFTEN. 

Schnepfenthal,  in  d.Buchh.  d.  Erziehungsanftalt: 
Prmüre  Ittftntction  dans  la  Moralt  pour  les  En- 
faus  de  8  ü  10  ans.  Tratluit  de  l'Aliemand  de 
Mr.  le  Prof.  Salzmann  par  £f.  V.  L»  Ro»x  -  Laferri. 
1803.  Vlllu.  375  S.  8-    (18  gr.) 

Salzmann' s  „Erfter  Unterricht  in. der  Sittenlehre 
für  Kinder  von  8—  10  Jahren"  ift  in  unfern  Blättern 
bereits  nach  Verdienft  gewürdigt  worden.  DieUeber- 
letzung  hätte  in  keine  beffere  Hände  kommen  kön- 
nen, da  Hr.  Laferre,  ehemals  Lehrer  der  franzöli- 
fchea  Literatur  an  der  Schuepfenthaler  Anftalt,  itzt 
am  Meininger  Lyceum,  gelehrter  Kenner  beider  Spra- 
chen und  der  belfern  Lehrmethoden  im  Franzöfi- 
fchen  ift.  —   Er  beftimmte  feine  franzöfifche  Ueber- 
fetzung  des  Salzmannifchen  „erften  Unterrichts ''  vor- 
züglich für  junge  Anfänger  im  Studium  der  franzöfi- 
fchen  Sprache.    Diefe  tollen  diefs  ihrem  Alter  und 
ihren  Fähigkeiten  angemeffene  Wcrkcben  aus  den^ 
Franzöfifchen  in  die  Mutterfprache  überfetzen,  aber 
bald  damit  abwechfeln,  aus  der  deutfeheu  Urfchrift 
ins  Franzöfifche  zurück  zu  überfetzen.    „Crtte  der- 
nihre  traduetion,  fagt  der  Ueberfet/.er ,  ne  prlfentt  pas 
de  grandes  difficulUs,  f\  ceß  le  mime  livre  quon  tra- 
duit  dans  les  deux  langues :  les  mots ,  les  exprejftons  fe 
rappellent  facilement  fi  la  mimoire  et  s'xj  gravent  plut 
profondfment."     Der  Ueberfetzer  übertrug  die  Ur- 
fchrirt  fo  wörtlich,  als  es  der  Genius  der  franzüG- 
fchen  Sprache,  die  Reinheit  und  Cocrectheit  des  Aus- 
drucks verftattete. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Sonnabends ,   den   23.  gunius  1804. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Chkmnttz,  b.  Jacobäer:  Die  nettere  Literatur  der 
Polizey  und  Canuralijlik  ,  vorzüglich  vom  gfahr 
1762  bis  1802.,  nach  alphabetifcher  Ordnung  der 
Gegenftände,  und  nach  der  Chronologie  gefam- 
melt  u.  herausgegeben  von  Dr.  Carl  Gottloh  Rußig, 
Prof.  zu  Leipzig  u.  f.  w.  Erßer  Theil ,  von  A 
bis  H.  1802.  VIII  u.  325  S.  Zueyler  ThtfJ, 
von  bis  Z.  1802.  IV  u.  356  S.  gr.  8.  (2  RthJr. 
16  gr.) 

Von  einem  Manne ,  wie  der  Vf.  diefes  Werks,  hät- 
ten wir  uus  etwas  ganz  anderes  verfprochen, 
als  das  hier  gelieferte,  äufserft  mangelhafte,  fehr 
dürftige  und  ganz  trockene  Bücherverzeichnifs  über 
die  einzelnen  Zweige  der  auf  dem  Titel 'genannten 
Wiffenfchaften,  das  im  Ganzen  nichts  weiter  ift,  als 
eine  vervoilftändigte  Fortfetzung  von  Bergius  Canu- 
raiiften-  Bibliothek'  (Nilrnb.  b.  Monath,  1762.  XII  u. 
708  S.  gr.  8),  die  zum  Mufter  gewählt  worden,  wo- 
bey  die  nämliche  Ordnung  und  Kintheilung  befolgt, 
in  Anfehung  der  landesherrlichen  Verordnungen  und 
Gefetze  aber  nicht  beobachtet  worden  ift.  Wenigftens 
hätte  man  erwartet,  bey  jedem  einzelnen  Buche  die 
Stärke  deffelben ,  mit  genauer  Anzeige  des  Formats, 
des  Verlagsortes ,  der  Jahre,  der  verschiedenen  Aus- 
gaben, oder  Ueberfetzungeu  und  Hauptveränderun- 
gen angegeben,  und  den  Werth  derfelben  nach  dem 
ßeyfpiele  anderer  literarischer  Werke  entweder  mit 
kurzen  Worten  oder  durch  Zeichen  angedeutet  zu 
finden.  Aufserdein  ift  diefs  trockene  Bflcherverzeich- 
nifs  fehr  mangelhaft,  zum  Theil  auch  planlos.  Zum 
Beweife  heben  wir  hier  blofs  einige  Rubriken  in  den 
drey  erften  Buchftaben  des  Alphabets  aus,  um  fie 
-  nur  in  der  einen  oder  andern  Hiniicht  durch  literari- 
sche Notizen  zu  ergänzen. 

Erßer  Theil  STa8.  In  Allmio  fehlt:  Com.  Be- 
nin cafii  Campend,  de  aUuvione,  Perufii  1565.  8.  — 
BapL  Aymi  Tract.  de  fluvhrum  alluvionibus ,  Venet. 
1581-  fol.  und  *x  recenf.  Sfac.  Schuttes,  Lipf.  1601. 
fbl.  ibid.  Veuet.  1699.  foL;  auch  am  not.  aaaucL  ab 
•  Ahasv.  Fritfchio,  Jen.  1675.  4.   —    Ant.  Mar. 
Vicecomes  de  alluvionibus  five  practica  numerorum, 
uunfurarum  et  atluvionis,  Brix.  1581.  4.  —  Ferner: 
Forß  ■  und  tfagdbibliotk  Bd.  I.  S.  29  —  35.;  auch  Mo. 
fers  Forft- Archiv  Th.  XII.  S.  320  —  322.  —    S.  30. 
In  AnhHgerung  Art.  4.  heifst  es  fchlechtweg:  Noe 
Meureri  Wafferrecht ,  ftatt:  Noae  Meureri  Tract 
jurid.  de  alluvione ,  iußtlis ,  alveo  et  jure  aquaüco ,  vom 
fVafferrechte;  Nürnb.  1733.  4-  (Gehört  diefe  Schrift 
A.  L  Z.  1804.   Zweiter  Band. 


Weher?)  —    S.  33.  Im  Art.  Annuität  fehlen  viele  er- 
hebliche Schriften,  die  aus  der  OHfeufchool  der  mathe- 
matifchen  IVettenJchappen  ,  der  fVisfundige  Verluüiging, 
dem  Leipziger  mathem.  Magazin,  aus  Hin denburg's 
Arch,  der  Mathematik,  den  englifchen  Philof.  Trans- 
act.,  den  Mim.  de  facad.  des  fc'unc  von  Paris  und  Ber- 
liu,  den  Göttingifchen  und  Peter sburgifchen  Commenta- 
tionen  u.  a.  m. ,  felbft  durch  einzelne  Werke,  als  von 
Florencourt,  Oberteil,  Drateln,  Hennert  u.  a.  hätten 
ergänzt  werden  können;  auch  ift  die  Einleitung  u.  f.  w. 
von  gf.  N.  Tetens  hier  fchlechtweg  mit  1785.,  ftatt: 
2Theile,  Leipz.  1785-  u,  1786.  XLIV  u.  604  S.;  VI 
u.  302  S.  gr.  8.  angegeben.  —    Im  Art  Affecuranz 
ftand  die  reiche  Literatur  in  Röding's  all  gem.  IVör- 
terbuche  der  Marine,  Th.  I.  S.  1  —  250.,  auch  das 
Schicedifche  Seerecht  mit  Anmerk.  von  £f.  A-  Flintberg, 
a.  d.  Schwed.  überf.  von  E.  F.  Hagemäßer ,  Greifs w. 
1796.  431  S.  4,  nebft  mehrern  andern  Ouellen  und 
Hilfsmitteln,  zu  Gebote.  —    Im  Art  .  Avar  'u  S  67  fg. 
fehlen  mehrere  wichtige  Schriften,  als:  Een  Träctat 
van  Avarun,   Haag  1651.    120  S.  4.     Luc.  Andr. 
von  Boßel  Dijfert.  de  contribut.  propt.  jact.  marinum, 
vulgo  Avaria,  Argent.  173,5.  4     Paul  Gerkens 
Detib.  quaed.  ad  Tit.  XVI.  P.  II.  flatut.  Hamb,  vbi  agi- 
turde  Havaria,  Gron.  1721.  4.    G.  G.  Glückneri  de 
jure  avariae,  Heidelb.  1677.  4.    Ä  H.  Hoyer,  de 
Avaria,  Regiom.  1700.  4.     Melch.  I.ubec  de  jure 
avariae  ßngul.  Regiom.  1718-  12.    Theod.  Schrö- 
der de  Havaria,  oder  das  Havareyrecht ,  Altdorf 
1676.4.   gfoh.  Schuttzii  Diff.  de  contrib.  jact.  Bafil. 
1647.  4-    Petr.  Stepkanus  de  Avaria,  Gryphisw. 
1659.4    ß  fVerneri  Diff.  de  contrib.  propter  pactum, 
Helmft.  1665.  4.     Ferner,  aufser  einigen  Schriften, 
die  über  die  leg.  Rltod.  de  jactu  handeln ,  und  in  wel- 
chen ebenfalls  die  Materie  von  Hafereyen  vorkommt, 
findet  man  auch  in  dem  fleifsig  gefammelten,  durch 
aphoriftifchen  Lehrvortrag  aber  zum  Theil  en  ift  eil- 
ten Buche  des  ff.  IVedderkop  introduetio  in  jus  nau- 
ticum,  Flensb.  1757.  4.  Lib.  HI.  Tit  VI.  und  Lib.  IV. 
Tit.  I.,  fo  wie  in  der  Ord.  de  Louis  XIV.  Liv.  HL 
Tit.  VII. ,  in  der  Hamb.  Affecur.  u.  Haverey  -  Ordnung 
Tom  J.  173 1.  Tit.  XXI.  (f.  Hohns  wohlerf.  Kaufmann, 
5te  Aufl.  Bd.  I.  S.  102.  103.  Hamb.  1789-  gr.  8.  vergl. 
Franc.  Roccus  Merkwaard.  Aanmerking.  over  Sclup- 
en  Vragtgeld.  Affurant  ofte  Verzeek.  door  tfoh.  Fei- 
tama.  Aanhengjel  p.  46  —51.  Amft  1737.  gr.4),  der 
Ruff.  Kaif.  Ordn.  der  HanAelsfchijff.  (nach  d.  Ueberfetz. 
von  C.  G.  Arndt,  2  Theile,  Petersb.  178 1.  4)  Th.  IL 
H.  X.  n.  230  —  238.;  dem  Cod.  per  la  Veneta  mercam- 
tile  marina  (in  Venez.  l?86.  4.)  P.  II.  Tit.  VIII.  u.  X.; 
dem  allgcm.  Lajtdrtcht  'für  die  preuß.  Staaten,  Th.  H. 
Rirr  Tit.  VHI. 
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Tit.  VTH.  12.  Abfehn.  Bd.'m.  S.  607—628.;  die  Or- 
donanL  van  Ajfurant.  en  Avarytn  der  Stad  Amjlerd.  van 
tut  ff  aar  1744.  in  Recueil  van  Zeezaak.  en  Koopman- 
fchapp.  3.  D.  u.  a.  O.  m.  —  Auch  hat  unfer  Vt.  nur 
eine  Ausgabe  von  fVeitfen's  Trott,  de  Avariis,  mit 
unrichtiger  Angabe  des  Formellen,  angeführt;  es  find 
aber  drey  lateinifche  und  eine  frauzönfehe  Ausg.  da- 
von vorhanden,  nämlich:  Lugd.  Hatav.  1617.  4 ;  1672. 
8-,  u.  Amft.  1697.  8-  (nicht  I2.h  franz.  Amft.  1703.  8- 

—  Im  Art.  Bänke  (S.  73  — 75.)  liegt  vieles  kraus  durch 
einander,  fo  dafs  weiter  chronologifche,  noch  alnha- 
betifchc  Ordnung  beobachtet  worden ;  auch  fehlt  es 
diefem  Artikel  an  Vollftändigkeit.  Hätte  der  Vf.  doch 
Marperger's  Befchreib.  der  Bavkcn  (Leipz.  1723.  4) 
zur  Harnt  genommen,  fo  würde  er  dielern  Artikel, 
mit  Beyhülfe  von  Rofenthals  Literatur  der  Technol. 
S.  26  fg.  mehr  Präcifion  haben  geben  können  ;  auch 
fehlt  die  Ordinazio  di  Sita  Majefia  il  Jie  di  Polonia,  per 
it  Banco  di  depofiti  jlabilita  in  Lipßa,  Dresd.  1699.  4» 
die  aus  dem  l'ohnfchen  ins  Deutfche  überfetzt  fich 
findet  in  den  Leipz.  Statut.  S.  145  — 175.  und  bev  Mar- 
perger  a.  a.  ü.  S.  265  —  288. ;  von  der  Amjlerd.  Bank : 
ff.  ff.  Pont  an  us  Her.  et  Urb.  Amßelod.  j».  69  fq.  ed. 
16 11.  fol. ;  le  Long  Kooph.  v.  Amjlerd.  I.  U.  p.  183  — 
240. ;  und  Ober  mehrere  andere  Banken  in  und  aufser 
Europa:  Ander fons  Gtfck  d.  Handl.  Th.  I.  S.  553 

—  555-,  Th.  III.  S.  45  fg..  Th.  IV.  S.  413  —  427., 
Th.  V.  S.  151  -  637  fg.,  Th.  VI.  S.  215  —  229.  und 
Th.  VII.  S.  13.  341  —  346.  u.  364;  auch  Begin,  op- 
komd  en  vonrtg.  van  den  Hand,  D.  II.  p.  150 — 191.; 
Ricard  TraiU  gen.  du  Comm.  p.  146  —  154,  u.  232  — 
234. ;  alle  die  Schriften  im  Allgem.  Repert.  d.  LiL  für 
1785  —  9°-  V1IL  Abth.  Nr.  11 12.  1479— 1483.,  1844 
u.  1845.»  auch  X.  Abth.  Nr.  1020.  1021.,  desgl.  für 
179'  —  95-  VIII.  Abth.  Nr.  618.;  ferner-,  verfchiedene 
Auffätze  im  ffourn.  f.  Fuhr.  Manuf.  h.  Handt.  v.verf(  hie- 
denen  Jahren  ;  auch  V Ii  Hin g  er  s  Lehrgeb.  üb.  Geld-, 
Bank  -  u.  IVechfelwefen  8.273-  327.  Heidelb.  1798.  8-  — 
Mit  der  Ueberfchrift :  Berechnung  des  Volks  ( S.  83  — 
90.),  hat  es,  wie  mit  hundert  andern  Artikeln,  die 
nämliche  Bewandtm'fs.  Um  auch  nur  einen  Theil 
derfclben  einigermafsen  za  ergänzen  und  zu  berichti- 
gen, würden  wir  Bogen  brauchen.  —  Unter  Bodme- 
rei/ find  nur  fechs  Schriften  angefahrt;  es  fehlen  u.  a.: 
Jfenr.  Cocceji  Dilf.de  Bodemeria,  Hcidelb.  1683.  4, 
fie  findet  fi -h  auch  in  deffen  Exercit.  cur'tof.  Tum.  II. 
n.  67.  —  Sam.  Frid.  fVillenb er gii  Di/T.  de  bode- 
meria,  ktter  ejusd  Diff.  Sabhath.  P.  I.  11.  16.  —  (NikU 
Magens)  Verf.  über  Affecuranz,  Havar.  n.  Bodme- 
reien, Hamb.  1753.  4  S.  176  fg.,  auch  in  An  Effay  on 
Ufurances,  by  Niel.  Magens,  Lond.  1755.4-  Tom.  II. 
p.  23  fq.  —  fVedderkop  ins  naut.  l.ib  III.  Tit.  XI. 
<.  130 -- 135.  Ta«  genbecks  Anmerk.  Ober  das 
Hamb.  Schiff  und  Serrecht,  Hamb.  1^27.  4.  S.  280  — 
292.  —  Ordon.  de  I.ouis  XI fr.  Liv.  III  Tit.  V.  Art  3. 
7.  1 1.  u.  f.  f.  —  Codice  per  la  Veneta  mercuntile  marina, 
P.  L  Tit.  V.  n.  1 .  P.  II.  Tit.  V.  n.  3  6.  -  Schired. 
Seerecht  a.  a.  O.  CI.  4.  can.  2.  fi.  1  fg.  Allg.  vreuQ. 
Landr.  Th.  I.  Tit.  XX.  fi.  314.  f».,  Th.  II.  Tit.  VIII. 
14  Abfehn.,  Bd.  III  S.  682-693.  —  Auch  ift  die 


JahrszahJ  bey  Lynker  nicht  1697.,  fondern  1679.  4  — 
In  Lu dovic i  Akad.  der  Kaufl.  nach  der  Schedef  ichexx 
Ausg.  i.Th.  ift  der  Art.  Bodmerei/  von  S.  2015  -2021. 
abgehandelt,  und  gegen  die  zweyte  Ausgabe,  die  Hr. 
Rüffig  gehraucht  zu  haben  fcheint,  merklich  verbef- 
fert  worden.  —    Uer  Art  Buchhalten  in  Camtratrech- 
nungs  Rückficht  (S.  128  fg.)  ift  eben  fo  verworren,  wie 
die  bey  den  vorigen.    Soll  die  hier  angeführte  Litera- 
tur gemifchten  Inhalts,  nämlich  für  Handlung  und 
Cameraliftik,  feyn:  fo  ift  die  Ueberfchrift  unrichtig, 
und  das  Bücherver/.eichnifs  für  diefes  Fach  viel  zu 
dürftig;  fchränkt  fich  aber  der  Gegcnftand  blofs  auf 
das  C.ameral  Hechuungswefen  ein:  fo  ift  auch  hier 
theils  zu  wenig,  theils  ober  zu  viel  aufgeführt ;  der  ein- 
gefchlicheuen  Fehler  nicht  einmal  zu  gedenken,  die  wir 
gleich  be  merken  wollen.  Für  die  Handlung  vermiffen 
wir  die  meinen  Schriften  über  das  Buchhalten,  wel- 
che in  Gr  ubrrs  1  it.  der  Kaufl.  S.  97  —  106.  (Frank£ 
1794  8.^  und  in  Rofenthals  LiL  der  Technol.  S.  56 
—  58.  verzeichnet  fiehen,  und  die  durch  Berghaus 
Encyklop.  der  Handlungstrijfenfch.  Bd.  1.  S.  132 —  139., 
auch  durch  del'lVn  Lehrbuch  der  Handlungsuiffenjckaft 
Bd.  I.  Vorr.  S.  XIII  —  XV.  bis  zum  J.  1798.  vervoil- 
ftändigt  werden  konnte;  das  übrige  konnte  dann  der 
Vf.  leicht  aus  den  Mefsvcrzeichnilten  von  1799—  I802. 
berichtigen,  da  er  doch  weiter  nichts  als  Büchertitel 
abfehreiben  wollte.     Von  einer  andern  Seite  ift  für 
das  eigentliche  Camer albuchhalten  viel  zu  wenig  ge- 
forgL     Hier  hätten  die  Schriften  bemerkt  wertlen 
111  n Ifen,  die  fchon  Berghaus  gefammclt  und  kritifch 
gewürdigt  hat,  in  feiner  Anleitung  zum  landtc'wthfchaft- 
ticheu  Rechnungsuefen  Bd.  I.  S.  12  — 15.  u.  S.  105  —  118. 
Uebenliefs  fehlen  an  neuern  Werken  :  S.F.  Helwig's 
Anweif,  zur  ital.  dopp.  Buchhalt.  2Theile,  Stettin  1790. 

28  u.  14  Bogen  gr.  8-,  und  deffen  Cameralflaatsbuck- 
alten ,  oder  Verfuch ,  die  Finanzberechnung  eines  Staats 
nach  der  kaufmänn.  Dovpetbucldiatt.  einzuricltten ,  Stettin 
1799.  8  Bog.  gr.  8.  — '  ff.  N.  Müllers  prakt.  Lehr*, 
über  die  Privat  und  Camer al -  Staatsrechnungen  in  dop- 
pelten Pollen,  Göttingen  1790.  3  Alph.  15  Bog.  foL  — 
P.  G.  fVShner's  Handbuch  Über  das  Cajfen.  und  Rech- 
nungsuefen, Berlin  1797.  X  u.  566  (nicht  fortfehrei- 
tende)  Seiten  gr.  8.  —  Vollßändige  Einleit.  in  dts  Cm- 
meralrechnungswefen ,  Heilbronn  und  Rotenburg  1793. 
2t8  S.  8.  —  Effais  darithmeL  poliL  etc.  par  le  Comtt 
Balbe,  in  den  Mem.  de  lacad.  des  feienc.  rff  Turin, 
Tom.  V.  n.  343  —  390.  —  Auch  wird  von  Ger- 
hardt'* Buchhalter  nur  der  erfte  Theil,  ohire  Ver- 
lagsort, FoVmat  »jnd  Stärke,  angezeigt,  da  doch  das 
Ganze  zu  Berlin ,  und  zwar  Bd.  L  1796.  336  S.,  Bd.  IX 
1799.  CXXX  u.  208  S.,  u.  Bd.  III.  1799.  286  S.  8  auf 
fein  Schreibpapier  erfchienen  ift.  Der  letzte  Titel  un- 
ter diefer  Rubrik,  den  der  Vf.  folgendermaßen  auf- 
führt: ff ours  Sy/iem  ebf acher  und  doppelter  Buch- 
haltung, a.  »I.  Kogl,  nberf.  Brem.  igoi.  8."  fcheint  of- 
fenbar unrichtig  zu  fevn.  Uns  ift  völlig  unbekannt, 
dafs  ein  Buch  unter  diefem  Titel  vor  zwev  Jahren  her- 
ausgekommen fey.  Vi-Hi  icht  fo!l  es  ffones  engli  chts 
Syßem  vom  einfachen  n  doppelten  Fuchhalten,  a.  d.  Engl, 
übert  von  Thon*.  Martens,  Brem.  1801.4.  feyn,  wo- 
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von  in  der  Jubil.  MefTe  1803.  eine  Terbefferte  Ausg. 
erfchien.  Gleichzeitig  mit  letzterer  kam  auch  her- 
aus: Rottes,  E.  T.,  neu  erfand,  engt.  Buchltatt  u.  f.  w. 
mit  Anmerk.  von  An  Ar.  fVagner,  Leipz.  1802.  gr.  4. 
—  Alan  Geht  hieraus,  wie  wenig  auf  uie  Zuverläffig- 
keit  diefer  Angaben  zu  bauen  ift.  —  Die  Art.  Canaf 
und  Cteditwefen  Gnd  fehr  dürftig  ausgefallen,  und  in 
Cantrebant  (Contrebande)  S.  158.  fehlen  noch  vorzug- 
lich: Aug.  Bened.  Carpzov.  Diff.  de  jure  fifei  circa 
bona  ob  defraudatum  falfe  profeff.  cenf.  in  commtffum  ca- 
dentia,  Lipf.  1680.  4.;  Henr.  Cocceji  Diff.  de  Com- 
miffif,  Heidelb.  1684.  4-»  vergl.  defl'en  Exercit.  Tom.I. 
n.  63.;  Nie.  Chr.  Lyn  eher  i  Dilfert.  de  jure  commiffo. 
r*n»,  Giefs.  1670.  4.;  Sam.  tfrid.  Willenb er gii 
Diff-  de  -  •  comm.,  Gedani  1725.  4.,  f.  auch  defl'en  Exer- 
cit. Sabbath.  P.  II.  n.  50.  p.  725  fq. ;  Cafp.  Ziegler i 
Dijf.de  Commiff,  Viteb.  1673.  4.,  auch  in  deffen  Dis- 
cept.felect.  p.  1150  fq.  Befonders  aber  in  Abficht  der 
Grundfätze  des  pofitiven  Völkerrechts  der  Kriegs- 
Contrebande,  die  felbft  auch  Neutrale  nicht  fahren 
dürfen,  a)  das  Confolato  del  maro,  b)  das  Oleronefi- 
fche-,  c)  das  Wyby'fche-,  d)  das  Hanfeatifche  -  und 
mehrere  andere  ältere  Seegefetze;  ferner:  die  Han- 
delsverträge mehrerer  Völker  unter  fich ;  dann  auch 
von  Schriflftellern :  Jjimpredi  und  Galliani ;  Mar- 
f  erger s  neu  eröffnetes  Handelsger.  S.  175  fg.;  Die 
Freiheit  der  Schifffahrt  etr.  $.66  —  75.;  v.  Steck  Ejfais 
für  divers  fujets  relat.  A  la  Navig.  et  au  Comm.  etc.  a 
Berlin  1793.  8.  p.  127  fq. ;  Hennings  Abh.  über  die 
Neutralität  S.  30  fg.:  von  Martens  über  die  Caper, 
Gotting.  1795.  212  S.  gr.  8.;  deffen  Recueil  de  pr'md- 
paux  trait.  datliance.  de  paix  etc.  Tom.  II.  p.  566  fq., 
Tom.  V.  p.  238  fq.  u.  p.  251  —  259.;  auch  deffen  Er- 
zühl.  merkwürdiger  Fälle  des  neuen  europ.  Völkerrechts 
Bd.  II.  S.  59 —  127.,  auch  S.  166  — 187.  und  an  vielen 
andern  Orten  diefes  trefflichen  Werks  (Götting.  1802. 
gr.  4.)  mehr;  endlich  auch  Ludovici  Akad.  d.  Kaufi. 
Bd.  II.  S.  595  — 599.  in  der  Sch/d  Ausg.,  und  das 
allgem.  preuß.  Jjsndr.  Th.  I.  Tit  IX.  §.  217  fg.,  auch 
Th.  IL  Tit  VIII.  $.  t9o6  — 1910.  u.  $.2034  —  2042., 
womit  der  Tarif  und  die  Recueil  des  tois  des  Douanes 
dt  la  Repupt.  Francaift,  4  Vol.  An  VI  — IX.  gr.  8.  zu 
vergleichen  find.  '—  Mehr  dürfen  wir  nicht  aushe- 
ben, weil  wir  beforgen  müfsten,  wider  unfere  Ab- 
ficht allzu  weitläufig  zu  werden ;  gern  hätten  wir 
noch  den  Art.  Damm  (Deichwefen)  S.  165  — 169.  aus- 

CTert  und  ergänzt ;  allein ,  ungeachtet  auf  diefen 
nftand  mehr  als  auf  viele  andere  fichtbarer  Fleifs 
verwandt  worden:  fo  Geht  es  doch  darin  fo  bunt- 
fcheckigaus,  dafs  man  diefe  Ueberfchrift  ganz  um- 
arbeiten mufste,  um  die  Titel  der  Bücher  zu  berich- 
tigen und  chronologifch  zu  ordnen.  BefonJers  ift  die 
Verwirrung  in  dem  holländifchen  Werke  des  van 
Velfen  fo  grofs,  dafs  Ree,  dem  das  Holländifche  fo 

Seläufig  ift,  wie  das  Deutfche,  aus  manchem  Aus- 
rucke des  Titels ,  ohne  das  Buch  felbft  zur  Hand  zu 
nehmen,  Schlechterdings  nicht  klug  werden  kann. 
Ueberhaupt  wimmelt  das  ganze  vorliegende  Werk 
von  Druck-  und  Schreibfehlern. 


Lemgo  ,  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Das  gelehrte  Deutfch- 
land ,  oder  Jjtxkon  der  jetz  tickenden  deutfehen 
Schriftfle'Jer,  angefangen  vt>n  Georg  Chrißoph  Horn- 
berger ,  fortgefetzt  von  Johann  Georg  Mett fei.  — 
Zehnter  Band,  Fünfte,  durchaus  vermehrte  und 
verbefferte  Ausgabe.  (Nachträge  zu  den  Buchf la- 
ben 3-Z.)  1803.  Vlll  u.  860  S.  8- 

Diefer  Band  des  jetztlebenden  gelehrten  Deutfch- 
lands ,  neben  welchem  zugleich  der  zweyte  Band  des 
abgeftorbenen  gelehrten  Deutfchkinds  erfchien,  den 
wir  nächftens  mit  dem  kürzlich  herausgekommenen 
dritten  Bande  anzuzeigen  hoffen,  fchliefst  zwar  vor- 
läufig die  Nachträge  zu  den  erften  acht  Bänden  diefer 
fünften  Ausgabe;  doch  ift  noch  ein  eilfter  tiznd,  der 
die  gewöhnlichen  Regifter  enthalten  wird,  zur  mög- 
lichften  Vervollftändigung  und  Berichtigung  der  darin 
gelieferten  Literatur  bis  zu  Ende  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts beftimmt.  Da  der  Vf.  damit  nicht  eilen 
wollte:  fo  rheilen  auch  wir  noch  einige  Bemerkungen 
mit,  ohne  jedoch  in  den  vom  Vf.  gerügten  Fehler  all- 
zu dienftfertiger  Recenfentcn  zu  fallen,  die  durch 
planwidrige  Beyträge  über  das  Jahr  1800.  hinaus,  oder 
aus  literarifchen  Werken,  die  der  Vf.  noch  nicht  brau- 
chen konnte,  u.  dgl.  —  dem  Werke  das  Anfehcn  ei- 
ner grofser.  Mangelhaftigkeit  geben.  Zuerft  einige 
Anmerkungen  Ober  mehrere  Artikel,  welche  eine 
und  diefelbc  Frinnerung  trifft.  Einerley  find  die  Ar- 
tikel: Dan.  gfßger  und  D.  zu  Leipzig  (diefs  D. 
zeigt  biofs  feinen  Vornamen  an):  Kürner  und  Äfr- 
ner  (.  fo  wie  (Anton)  Kiel  und  Kühl  (bey  beiden 
Schriftftellern  ift  nur  der  letztere  Name  der  richti- 
gere), F.  E.  und  K.  F.  E.  Lange,  LtH  (ein  ganz  fal- 
scher Name)  mit  Seil;  Chrißian  Mayer  und  Chrißoph 
Mayr;  C.  F.  A.  und  Karl  Friedr.  Aug.  Müller;  Friedr. 
und  tfoh.  Ad.  Frltdr.  Reil  (diefe  beiden  wenigftens 
höchtt  wahrscheinlich) ;  gf.  P.  v.  Rode  mit  Rohde.  Die 
Pfeudonymen  £fäger  ( . .  2 )  und  fr.  Laun  findet  man 
unter  ihren  dein  Vf.  wahrscheinlich  zu  fpä't  bekannt 
gewordenen  Namen  gf.  F.  Schütze  und  F.  A.  Schutz 
wieder;  eben  fo  hätten  K.  Lang  und  A.  Lindemann  in 
einen  Artikel  um  fo  mehr  vereinigt  weiden  (ollen, 
da  der  Vf.  hier  nicht  in  Ungewifsheit  war.  Aus  ei- 
nigen andern  vielleicht  wären  zwey  zu  machen ;  we- 
nigftens ift  diefs  der  Fall  mit  Jjtngbtin;  die  zu  Ron- 
neburg 1799.  zuerft,  im  J.  1803.  in  einer  zweyten  Auf- 
lage erschienenen  neuen  Schwanke  gehören  nicht  dem 
benannten  Dichter  diefes  Namens,  fondern  einem 
vielleicht  pfeudonymen  F.  A.  G.  Langbein.  Bcy  ver- 
schiedenen Artikeln  liefsen  Geh  noch  einige'  neue 
Amts  -  und  Ortsveränderungen  beyfügen,  ungeachtet 
der  Vf.  fie  bis  auf  den  letzten  Augenblick  nachtrug, 
und  wir  werden  weiter  unten  einige  wenige  angeben; 
bey  andern  finden  wir  dagegen  einen  fonft  ungewöhn- 
lichen Zufatz,  indem  Hr  M.  einige  Srhriftfteller  (übri- 
gens nur  jüngere)  als  Mitglieder  gelehrter  Gefellfchaf- 
ten  nennt,  wie  S.  20.  28.37.  u.  f.  w.  Dagegen  ver- 
miffen  wir  am  Schinde  mehrerer  Artikel  noch  Citare," 
wie  bev  flaqnes  de  Malzet,  ffof  Ad.  Lorenz,  Maifon- 
fort,  j«fc  iL  MeifUr,  Mismer,  Oe Isner,  A.  A.  F.  fefr 
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mann  u.  a.  das  gelehrte  Frankreich,  bey  dem  ehen  er-  XJ.  IV.  Oetsner  ift,  wie  der  folgende,  fein  Bruder,  zu 

mahnten  gf.  A.  larenz,  fo  >vie  bey  Ingenhoufs ,  Kitt-  Goldbcrg  (nicht Grün berg)  geboren;  über  die  hier  un- 

dermann,  Lempe  und  §t-  M.  Lorenz,    die  iin  Intelh-  vollftäiKiig  angegebene  Schrift  „Lucifer"  vgl.  A.UZ, 

cenzhlatte  der  A.  L.  L.  1800— 1802.  miteetheiUen  1799.1X1/98.   $0]'.  Richter  n  wird  hier  eine  unter  dem 

iiiographiecu,  die,  fo  wie  die/putere  von  Vega  u.  a.  Kamen  Obermauer  herausgekommene  Schrift  beyge- 

im  Jahrgänge  1803.  bey  dem  mehr  erwähnten  Lexi-  legt,  die  Hr.  M.  im  zweyttn  Bande  des  Lexicons'der 

ron  der  verdorbenen  deutfehen  Scliriftfteller  zu  brau-  1750—1800  verdorbenen  Schriftfieller  Crttntrin  zu- 

chon  fevn  werden.  —    In  der  Angabe  der  Schrif-  fchreibt.   Rühling's  Sefoftris  erfchien  ohne  Namen  des 


Vfs.  in  drey  Thailen.  Schliepßein  ift  Prediger  zu  Lipp- 
ltadt  Die  drey  von  IVtikard  aus  dem  ltaliäuifchen 
überfetzten  Schriften  zur  Gelchichte  der  Brownfchen 
Lehre  find  in  der  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  55.  genauer  angege- 
ben. IVoyda  lebt  jetzt  zu  Stettin ,  Zylius  ( Joh.  Dietr. ) 
zu  Goldberg  im  Mecklenburgischen.  —  Nach  diefen 
Bemerkungen  über  die  in  diefem  Bande  fich  »orfin- 


teii  liefsen  fich  bey  aller,  auch  auf  kleine  Schriften  und 
Journal  -  Auflage  fich  erftreckeuden  Sorgfalt  des  Vfs., 
hier  und  da  noch  eine  und  die  andere  nicht  anonyme 
Schrift  bis  zum  J.  1800.  hinzufügen,  die  leicht  aus 
Hegiftern  recenfirender  Journalen  und  neuern  Catalo- 
cen  nachgetragen  werden  können;  daher, wir  hier 
nur,  mit  Uebergehuug  mehrerer  Verdorbenen ,  als 

Jetze  L.  £f.  K.  gfufii,  Kern,  E.  G.  Küßer,  Lavater,  denden  Artikel  bemerken  wir  noch  einige 
Lempe,  Meierotto  u.  a.  (deren  Schriften  wir  einft  in  Dahin  gehören:  Klinsky  (J.  G),  Vf.  mehrerer  Schrif- 
dem [  f^exicon  der  von  1750 — 1800.  verflorb.  deutfehen  ten  über  fchöne  Garten  -  und  Baukunft ;  IV.  Krüger, 
SchriftfleUcr  vollständig  aufgeführt  zu  feheo  hoffen  Lehrer  an  der  Haudlungsfchule  .zu  Berlin,  Vf.  el- 
durfen)  auf  die  Artikel  einiger  noch  lebenden  Schrift-  nes  Lefebuchß  für  vaterländifche  RIementarfchulen  au 
fteller  aufmerkfam  machen  ,,die  den  Vf.  vielleicht  noch  f.  w. ,  Berlin  1800.  8. ;  und  Krüger,  Rendant  im  königL 
auf  verfchiedene  ähnliche  leiten.  Dahin  gehören  z.B.  Charitchaufe,  Vf.  des  „Ferfuehh's,  die  teutfcheRecht- 
Konopack  (geboren  zu  Danzig),  G.  M.  Kraus,  Kreyfig,  fchreibung  auf  einfachche  und  unferwerflich  richtige 
F  T.  Kilhne,  F.  Ch.  Kuhn,  S.  G.  lAnge,  A,  G.  C.  Leu-  Grundfätze  zurückzubringen,  Berl.  1797.  8-;  Dr. Popp 
iin    1  K.  F.  Lenne,  Laos,  F.  Majer,  Mogalla,  F.  L.    (Fritdr.),  der  Reichsft.  Nürnberg  Confulerit,  der  im 


PUsmann,  v.  Raden,  &  T.  F.  Rambach,  B.  v.  Salis, 
Sehetver ,  A.  Schmidt ,  v.  Schräder ,  Seidenßücker ,  IV. 
A.  Teller,  Thienemann,  TUefsus;  auch  dürfte  von  den 
in  das  jetzige  Jahrhundert  übergehenden ,  liier  aufge- 
nommenen Tortfetzungen  von  Werken,  di«  fchon  im 
vorigen  anfingen,  noch  eine  oder  die  andere  felden.  — 
Nun*auch  einige  wenige  Bemerkungen  über  verfchie- 
dene einzelne  Angaben.  Dem  Namen  Kattfuß  ift  bey- 
zufüpen:  Tanzmeifter  in  Eifcnach.  In  dem  Artikel: 
Öi.  F.  Kraufe,  ift  S.  138-  durch  einen  Druckfehler  das 
Citat  des  Journals  weggelaffen,  worin  die  dort  ver- 
zeichneten Auflätze  denen.  Die  franzöfifche  Ueber- 
fetzung  von  B.  F.  Kuhns  Schrift :  über  das  Ein  hei  ts- 
fvflem  und  den  Föderalifmus  u.  f.  w.  ift  nicht  von  ihm 


J.  I800.  zu  Amberg  eine  Schrift  »über  Ehefcheidum 
herausgab ;  Prahmer,  Vf.  einiger  Schriften  über  die 
Berliner  Charit« ;  Prediger  Vollmer  zu  Schönflieü  bey 
Berlin ,  Vf.  einer  Seibitbiographie  u.  e.  a. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Lktpzio,  b.  Feind:  Das  Gebet  Xfef*  Chrißl  Homi- 
lieen  für  chrißliche  Lefer  aller  Confejponen.  Von 
^0/1.  Aug.  Nebe,  Vf.  der  Homilieen  für  Landge- 
meinden bey  Trauerfällen.  1803.  282  S.  8.  (21  gr.) 

Diefc  Homilieen  haben  nichts  Hervorftechendes  und 
Anziehendes,  obgleich  alles  gut  und  erbaulich  gc- 


felbft,  fondern  von  dem  damaligen  franzöfifchen  Le-  fagt  ift    Die  Sprache  jft  nie  nt  immer  fafslich ,  und 

earionsfecretär  Fttte.    Mlle  Levesque  fcheint  uns  nus  der  Vortrag  hier  und  da  etwas  gedehnt.    Ueber  den 

Irrthum  hier  aufgenommen;  wahrscheinlich  ift  üe  Hauptgegenftand  hätte  man  mit  Recht  etwas  Beftimra- 

die  franzöfifche  Idyllendichterin ,  deren  frühere  Pro-  teres  im  Allgemeinen  erwartet,  als  der  Vf.  liefert; 

duete  Hr.  Reinhard  zu  Göttingen  auf  deutfehen  Boden  auch  wird  über  den  {Schwierigen  Punkt  der  Vergebung 

verpflanzte.    Mehlis  lebt  nicht  zu  Jena,  fondem  zu  der  Sünden  nichts  Deutliches  gefagt.    Die  angehäng- 

Kahla.   Nachersberg  (zu  Grofsglogau)  hat  auch  meh-  ten  drey  Homilieen  lind  ebeu&lls  nur  von  gewöhnfi- 

rere  anonyme  Romane  herausgegeben.     Nernß  ift  eher  Art 
Conrector  am  deutfehen  Lyceum   zu  Stockholm. 


KLEINE  S 

VnMUCnn  Scwmrrr».  St.  Petersburg  :  Let  trat'ts 
f>r  notre  JifJe  e\laire  ou  lettre  tun  Mujor  Ruffe  a  un  ci  ■  de- 
xa  tt  GoUernevr  civil  de  Ge'orgie.  traitant  für  le  nouretu  ro- 
,  u  *e  en  France ;  für  la  guerre  en  Europe  de  HOj. ,  et  differtn- 
•^maiicre*  eoncernante*  la  RuJJie.  IJ03.  31  S.  g.  -  Uiefe 
lii^tt-r  Pinlulfn  futt  inKTeuaiuer  Bemcrkunpen  über  die  ee- 
iia.mtcn  (iejenfCinde.  irio  der  Tiwl  atlenf.  II»  crwarieii  l.iTst, 
i.i.  ins  al»  die  »nUBlicbl'u«  uud  um  Theil  ubge[ohinacltU;tten 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

Dinge  in  der  abenteoerlichften  Sprache  ror^etragen.  jSmmer. 
liehe  Tiraden  über  die  |»<itiufc)ie  Lage  von  Europa,  dasl/cb«r- 
gewicht  Frankreicln,  und  den  Pbn  de»Vfs. ,  fich  nScbften«  in 
China  nicderzulaffen.  Die  Neugierde  war  indeffen  durch  di« 
Ankündigung  in  den  Zeitungen  fo  rege  geworden,  daf»  in  den 
erften  beiden  Tagen  gleich  über  3 CO  bxampUre  f 
kauft  vrurden ;  ob  mau  gleich  diefe  xwey  Bogen  ar'' 
bei  bciahlen  mufite. 
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Montags,    den  25.  gfunius  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Amsterdam,  b.  Allart:  Natuurkimdige  Verhunde- 
lingen  van  de  Bataaffckt  Maatfchappy  der  Wettnfchap- 
pen  te  Haarttm  (Naturkundige  Abhandlungen  der 
.  Batavifchen  Gefellfchaft  der  Wiffcnfcbaften  zu 
'  Haarlem).  Tweede  Deels  Eerfie  Shik.  1803.  LI1I  u. 
1K7  S.  gr.  8.  Mit  3  Kunfeitafeln.  (3  Guld. 
12  Stüh,  holl.) 

In  diefem  erfien  Stöcke  des  zweiten  Bandes  ift  den  Ab- 
handlungen ,  aufser  den  Programmen  der  Gefell- 
fchaft von  denjahren  igoo.,  1801.  und  1S02.,  und  au- 
fser der  Lifte  der  Gelehrten ,  die,  von  der'Stiftung  an, 
Mitglieder  der  Gefellfchaft  waren,  fie  mögen  noch 
leben,  oder  nicht,  noch  vorgelctzt:  Ein  (Fyftemati- 
fches )  Vtrzeichniß  der  tWaturalienfammlifng  der  batavifchtn 
GsftÜjikaft  der  it'iffeufchaften  zu  Haarlem,  unterfchrie- 
ben  von  van  Marum,  als  Director  diefer  Sammlung. 
Man  will  auf  diefem  Wege  Freunde  der  Gefellfchaft, 
die  geneigt  feyii  möchten,  ihre  Naturalienfammlung 
durcli  Geichenke  zu  bereichern  ,  in  den  Stand  fetzen, 
zu  erfahren,  was  fie  an  Naturmerkwürdigkeiten 
fclion  be  fitzt,  oder  .was  ihr  noch  fehlt.  Das  15  Mat- 
ter ftarke  Verzeichnifs  erftreckt  fich  in  diefem  Stücke 
nur  über  die  Säugthitrt  und  Vögel.  Es  foll  künftig  in 
den  Schriften  der  Gefellfch.  fortgefetzt  werden.  Ei- 
nen nicht  unbeträchtlichen  Zuwachs  für  ihre  Samm- 
jung hat  fie  von  dem  Nationalmufeum  in  Paris  theils 
fclion  erhalten,  theils  noch  zu  erwarten,  indem  beide 
lnftitute  den  Vertrag  mit  einander  gemacht  haben, 
fich  gegeofeitig  taufchweife  Naturalien  zukommen  zu 
laffen. 

Der  in  diefem  Stücke  enthaltenen  Abhandlungen 
find  vier.    I.  Abhandlung  zur  Beantwortung  der  Fra- 

L:  Was  läßt  fich ,  feit  den  Beobachtungen  der  neuern  Stern- 
tdigen ,  be fonders  feit  den  Merf;he)f;hrn  und  Schroterfchtn 
Beobachtungen,  über  den  Uuifang  der  Well,  und  über  die 
Ordnung,  warin,  auch  in  Anfehung  itnfcis  Sonnenfijfiems, 
du  Himmelskörper  fich  gegen  einander  befinden,  als  er- 
teufen  oder  als  hoebfi  wahrfcheinlich  annehmen?  Von 
Slohann  Friedrich  Ludwig  Scltrbder,  Candidaten  bey 
der  lutheri  lohen  Gemeine  zu  Amsterdam.  Nebft  ei- 
ner trigonomeirifchen  Kunferufel.  Belolmt  mir  der 
goldenen  Denkmünze.  Narh  vorausgefchii  kter  Ein- 
leitung, worin  gewiffe  Lehrlatze  ül>er  die  Bcfchnffeu- 
hejt  unfers  Soimeufyftems  virgetragen  werden,  deren 
Erwähnung  der  Vf.  Zinn  befl'ern  Vcrftandniffe  des  Fol- 

f [enden  für  nothwendig  hält,  handelt  er  im  erfien  Ab- 
chnitte  von  der  Gröfse  und  Menge  der  Körper,  die 
nicht  zu  unferiH  Sonnenfvftcm  gehören;   von  dem 
A.  L.  Z.   1804.    Zweyttr  Band, 


Umfange  des  Raumes,  worin  fie  fich  bewegen;  und 
von  der  Ordnung,  worin  fie  fich,  auch  in  Anfehung 
unfers  Sonnenfyltems,  gegen  einander  befinden.  Die- 
ter Abfchnitt  zerfällt  in  6  Paragraphen ,  deren  In- 
halt'folgender  ift:  Menge  der  Sterne,  die  fich  au- 
fserhalb  der  Milch ftrafse  und  der  Nebelflecke  befin- 
den. Von  den  Sternkundigen,  befonders  von  Her. 
fchel  und  Schroter,  angeheilte  Beobachtungen.  Paral- 
laxe der  Sterne.  Scheinbarer  Durchmelfer  der  Fix- 
fterne.  Eigene  Bewegung  der  Fixfterne.  DieMilch- 
ftrafse  betreffende  Beobachtungen.  Dergleichen  über 
die  Nebelflecke.  Im  zweiten  Abfchnitt  zieht  der  Vt 
Folgerungen  aus  den  angeführten  Beobachtungen,  die 
man  als  erwiefene  Wahrheit  annehmen  kann.  Sie 
betreffen  1)  Abltand  der  Fixfterne  von  der  Erde  oder 
von  der  Sonne.  2)  Gröfse  der  Fixfterne.  3)  Eige- 
nes Licht  der  Sterne.  4)  Verfchiedenheit  des  Ab- 
fta ndes  der  Sterne  unfers  Sonnenfyftems.  5)  Anzie- 
hungskraft der  Sterne  und  der  Nebelflecke.  6)  Die 
Fixfterne  haben  einige  Bewegung.  Der  dritte  Ab- 
fchnitt enthält  Sätze,   die  fehr  wahrfcheinlich  find. 

1 )  Ueber  den  gegenfeitigen  Abftand  der  Fixfterne. 

2)  Ueber  die  Körper,  woraus  die  Fixfterne  heftehen. 

3)  Die  Sonne  gehört  zu  einem  Syfteme,  wozu  auch 
die  Sterne  der  Milchftrafse  gehören,  oder  die  wenig- 
ftens  einen  untergeordneten  Theil  diefes  Syftems  aus- 
machen. Durch  algebraifche  Formeln  erläutert  4) 
Das  Syftem  der  Milchftrafse  ift  ein  Syftem  für  fich. 
5)  Ueber  die  Beftimmung  der  Laufbahn  der  Sonne 
oder  des  Sonnenfyftems.  6)  Uebef  die  Beftimmung 
des  Zwifchenkörp'crs  ,  um  den  die  Sonne  und  andere 
Fixfterne  fich  drehen.  Vierter  Abfchnitt.  Einige  Be- 
merkungen über  das  Syftem  unferer  Milchftrafse, 
über  die  Nebelflecke  und  ihren  Standort,  vorzüglich 
in  Beziehung  auf  den  Umfang  des  Weltalls.  Ein  Kur- 
zer, aber  beredter,  herzerhehender  phyfico - theolo- 
gilcher  Schlufs  des  Ganzen. 

II.  Abhandlung  über  den  Umfang  der  Welt  (zur  Be- 
antwortung der  nämlichen  Frage).  Von  Ernfi  Fried- 
rich fVrede,  Prof.  der  Mathematik,  Phyfik  und  Che- 
mie'zu  Berlin.  Erfier  Abfchnitt,  dem  die  filberne 
Denkmünze  zuerkannt  Wurde.  Aus  dem  Deutfchen 
ins  Holländifche  überi'etzt.  Diefe  Abhandlung  ift 
nicht  wohl  eines  Auszugs  fähig. 

III.  Der  Donner,  keine  bhft  electrifche  Erfiheimmg. 
Von  Adrian  van  den  Ende,  zu  Haarlem."  Seiner  Erklä- 
rung lies  Donners  (die,  wie  er  fagt,  keine  andere 
fey ,  als  die ,  unter  andern  von  Monge  in  den  AnnaU 
de  Chimie  T.  V.  p.  63  —71.  vorgetragene,  und  die  er 
nur  durch  neue  Gründe  zu  unterftützen  fuche)  fchickt 
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er  folgende  drey  Satze  voraus :  1)  Einer  der  Beftand- 
theile  der  atmofnhärifchen  Luft,  nämlich  das  Sauer- 
ftoffgas,  oder  die  fogenannte  Lebensluft,  ift  auch 
ein  Beftandtheil  des  Waffers.  a)  In  der  atmofphäri- 
fchen  Luft  befinden  fich  allezeit  mehr  oder  weniger 
aufgelöfte  VVafrertheilchen.  3)  Sobald  ein  luftförmi- 
ger  Körper  in  einen  tropfbaren  übergeht,  nimmt  er 
ein  viel  kleineres  Volumen  ein,  als  er  vorher  hatte. 
Hierauf  gründet  nun  der  Vf.  folgende  Erklärung 
CS.  16a  fQ:  „Sobald  auf  irgend  eine  Weife  ein  Blitz- 
ftrahl  entfteht,  werden  durch  denfelben  in  der  Luft- 
region, durch  die  er  fchiefst,  das  vorhandene  Sauer- 
ftofigas  und  das  Waflerftoffgas  entzündet  und  in  Waf- 
fer  verwandelt.  Derjenige  I  heU  der  Luft,  worin 
diele  Verbrennung  und  diefe  Erzeugung  von  Waffer 
vor  fich  gehen,  wird  nun  mit  WafTer  gefättiirt,  und 


dadurch  in  dem,  was  wir  gewöhnlich  Tf'olke* "nennen, 
Achtbar.  Und  diefem  Umftande  mufs  man ,  bey  der 
erften  Entftehung  eines  Oewitters,  die  plötzliche  Bil- 
dung einer  oder  mehrerer  Wolken  zufchreiben.  Fer- 
ne/ wird  durch  diefe  Verbrennung  und  plötzliche 
Waffererzeugung  in  jener  Region  der  Atmofphäre 
augenblicklich  ein  luftleerer  Raum  hervorgebracht; 
und  jetzt  fenken  fich  die  über  diefem  Räume  fchwe- 
ben  len  Luftfäulen  durch  ihre  Schwere  herunter,  wäh- 
rend defl'en  die  feitwärts  und  unterwärts  befindli- 
chen Luftfchichten  (die,  weil  ihnen  der  luftleere 
Raum  kein  Hindernifs  mehr  in  den  Weg  legt,  ihrer 
Federkraft  gehorchen)  fich  ausdehnen,  um  augen- 
blicklich den  leeren  Raum  auszufüllen.  Diefe  "von 
allen  Seiten  eindringenden  Luftftröme  fchljgen  mit 
Gewalt  an  einander  an,  und  erregen  fo  in  der  At- 
mofphare jene  heftigen  Erfchütterungen,  und  dadurch 
jenes  Getön ,  welches  wir  Danner  nennen.  So  ent- 
fteht der  erfte  Donnerfchlag,  oder  beffer  deffen  An- 
fang u.  f.  w.  Als GründeTeiner  Erklärung  giebt  der 
Vf.  Folgendes  an:  1)  Bey  jedem  Gewitter  überzieht 
fich  der  Himmel,  der  vorher  mehr  oder  weniger  helle 
war,  plötzlich  mit  Wolken,  ohne  d«ifs  fie  immer 
vom  Winde  herbeygeführt  werden.  Diefe  Walken 
nehmen  mehr  und  mehr  zu,  werden  je  länger  je  dik- 
ker,  und  das  hält  fo  lange  an,  bis  von  dem  Gewitter 
nichts  mehr  zu  hören  ift.    3)  Den  Donner  begleiten 

fewöhnlich  flarke  Regenguß,  deren  Stärke  mit  der 
Leftigkeit  der  Donnerfchläge  im  Verhältniffe  fteht, 
die  |edoch  nach  und  nach  defto  mehr  abnehmen,  je 
weiter  der  Donner  fich  entfernt.  Auch  diefe  Regen- 
gülfe  hören  nicht  eher  auf,  als  bis  es  aufgehört  hat, 
zu  donnern.  3)  Mit  einem  Gewitter  ift  gemeiniglich 
mehr  oder  weniger  Wind  verbunden,  der  zuweilen 
ftark,  doch  immer  warm  ift;  und  diefe  Winde  wehen 
nicht  feiten  zu  gleicher  Zeit  aus  verfchiedenen  Him- 
melsgegenden. 4)  Je  fchwerer  der  Donner,  defto 
Idiwurzer  die  Wolken,  defto  ftärker  die  Reeengttffe, 
defto  heftiger  der  Wind.  Das  Alles  mufs  notwen- 
dig erfolgen,  fobald  die  gröfseYe  Kraft  der  Donner- 
schlage die  Entftehung  gröberer  leerer  Räume  in 
der  Atmofphäre  vermuthen  lafst.  5)  Diefe  Erklä- 
ruiigsart  wird  auch  durch  gewiffe  ungewöhnliche  Er- 
feneiuungen ,  die  man  bisweilen  bey  Gewitteru  wahr. 


nimmt,  beftätigt.  Von  folchen  ungewöhnlichen  Er- 
fcheinungen  führt  der  Vf.  einige  Beyfpiele  an. 

IV.  Btfikreihung  des  OrnäkorhyrcJns  pttradoxits,  ei- 
nes (änderbaren  fdugtnden  Vogels  oder  Sclmabe'.'lneres  aus 
Neülwlland.    Von  $oan  CaJkoen.    Nebft  der  in  Kupfer 

feftochenen  ausgemahltcn  Abbildung  diefes  Thieres. 
)er  Vf.  hat  mit  einem  wohl  erhaltenen  ausgeftopl'ten 
Exemplare  deflelben ,  dein  erften,  welches  in  die  ba- 
tavifche  Republik  kam,  der  Naturaliciifamiuluiig  der 
Gefellfch.  der  Wiffenfch.  zu  Haarlem  ein  Geichenk. 
gemacht  Die  Befchreibung  entlehnte  er,  mit  An- 
führung der  Schriflfteller,  auch  des  rwrr'fdieii  .Ma- 
gazins und  der  Blumenbach'fcheu  Abbildungen,  von- 
diefem  Exemplare. 

St.  Petersburg  ,  b.  der  Kaif.  Akademie  der  Wiff. : 
Perioditfcheskoe  Sotfchinenie  0  usvetkack  nartdiiagp 
Prnftrreflhtfckenija,  d.  i.  Periodifju  Schrift  über  die 
Fortfckritie  aW  Aufilärung.  N.  I.  II.  Iii.  1803.  und» 
N.  IV.  1804.  8- 

In  den  vorläufigen  Regeln  der  Aufklärung  wurde 
beftimmt,  dafs  die  Oberfchulverwaltung,  die  be- 
kanntlich aus  dem  Minifter  der  Aufklärung,  feinem 
Gehnlfcn ,  den  Curatoren  der  Univerfitäten  und  oini- 

f[en  Akademikern  befteht,  eine  periodifche  Schrift 
leraüsgeben  folile,  welche  die  Fortfehritte  des  gro- 
fsen  Gefchäftes  der  Geiftesbildung  in  Rufsland  öfteni- 
lich  bekannt  machte  und  dadurch  felbft  zur  Förde- 
rung des  fchönen  Werkes  beytrüge.  Die  Herausgabe 
diefer  Schrift  wurde  den  Mitgliedern  der  Oberfcliul- 
verwaltung,  den  Akailcmikcrn  Oferrzkotcsky  und  Fuß 
aufgetragen ,  und  bis  jetzt  lind  davon  vier  Hefte  cr- 
fch'ienen,  deren  Inhalt  wir  kurz  anzeigen  wollen. 
Eine  kurze  Einleitung  vor  dem  erften  Hefte  zeigt  an, 
dafs  die  Schrift  folgende  Rubriken  haben  wird: 
1)  Ukafen  und  andre  kaiferliche  Befehle,  die  fich 
auf  die  Verbreitung  der  Aufklärung  und  das  Schul- 
wefen  beziehen.  2)  Maafsregeln  der  Oberfchulver- 
waltung theils  in  Anfehung  der  Anlegung  und  heffe- 
rer  Organ ifation  von  Univerfitäten*  Gvmnafien,  Kreis- 
fchulen  und  Kirchfpielfchulen  [diefs  lind  bekanntlich 
die  vier  Arten  von  öffentlichen  Lehranftalten ,  die 
nach  dem  neuen  vielumfaffenden  Bildungsplane  künf- 
tig in  Rufsland  beftehen  werden] ,  theils  in  Bezie- 
hung auf  Aufteilung  von  Lehrern  und  Anfchaffung 
der  nöthigen  Lehrmittel.  3)  Nachrichten  über  Ver- 
mächtnifle  und  Stiftungen  für  die  Lehranftalten. 
4)  Auszüge  aus  den  Rapporten  der  Univerfitäten, 
Gymnafien  u.  f.  w.  über  die  Fortfehritte  der  Studen- 
ten und  Schüler,  von  denen  diejenigen,  die  fich  durch 
Fleifs  und  gute  Aufführung  vorzüglich  auszeichnen, 
namentlich  angeführt  werden  follcn.  5)  Jahresrech- 
nuug  über  die  dein  Minifterium  der  Aufklärung  vom 
Monarchen  bewilligten  Summe.  6)  Vermifchte  Auf- 
fätze  wiffenfehaftlichen  Inhalts,  Anzeigen  von  in- 
und  ausländischen  wichtigen  Büchern ,  neuen  Ent- 
deckungen u.  f.  w.  So  zweckmäfsie  die/es  Alles  ift, 
fo  wenig  fcheint  es  doch  die  Einladung  an  die  Ler- 
nenden der  vcrl'chiedeuen  Lehranftaltan  zu  feyn ,  wo- 
mit 
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mit  die  Einleitung  fcliliefst ,  nämlich  Auflatze  einzu- 
fchicken,  die  im  Journale  bekannt  gemacht  werden 
füllen.  In  Rufsland  ,  wo  jeder  Knabe  von  einigen  Fä- 
higkeiten dem  Publicum  feine  Uebungen  im  Stile  und 
andere  Ausarbeitungen  gedruckt  vorzulegen  wagt, 
und  wo  man  in  jeder  Penfions  -  oder  andern  Erzie- 
hungsanftalt  Schriflfteller,  oder  wenigflens  Ueber- 
fetzer,  findet,  füllte  man  die  Sucht  zu  fchreiben  eher 
einfehränken,  als  ihr  neue  Nahrung  geben  ;  denn  ge- 
wifs  würde  Kufsland  mehrere  Schriftlteller  von  Be- 
deutung haben,  wenn  die  jungen  Leute  ihre  Zeit 
mehr  auf  das  Studieren ,  als  auf  die  verderbliche  un- 
reife Schriftftellerey  verwendeten.  Doch  ift  zu  glau- 
ben ,  dafs  die  Hn.  Herausg.  der  vorliegenden  Zeit- 
fchrift  eine  ftrenge  Wald  unter  den  eingelaufenen 
Auffitzen  treffeu  und  fie  zugleich  öffentlich  prüfen 
werden.  Dann  konnte  auch  «liefe  Rubrik  von  Nut- 
zen fevn.  In  den  bisher  erfchienenen  Heften  fcheint 
noch  kein  Auffatz  diefer  Art  aufgenommen  worden 
zu  feyn.  —  Das  wichtiefte,  was  die  erfte  Rubrik 
begreift,  ift  folgendes:  Vorläufige  Regeln  der  Auf- 
klärung, Stiftungsurkunde  der  Üniverfität  zu  Dur- 
pat,  Organifationsurkunde  der  üniverfität  zu  Wilna, 
Reglement  der  Kaiferlichen  Akademie  der  Wiffen- 
fchafteii,  Organifationsat  te  der  üniverfität  zu  Dorpat. 
Einige  diefer  Urkunden  find  im  Intelligenzblatte  der 
A.  ü.  Z.  nberfetzt  gegeben  worden.  Das  merkwür- 
digfte  von  dem,  was  unter  die  zweyte Rubrik  gehört, 
ift:  die  Errichtung  eines  Lchrerfeminariums  zu  St. 
Petersburg,  der  dem  Bergdeuartement  gegebene  Auf- 
trag, an  die  Uoiverfitäten  Mineralien  einzufenden, 
damit  nach  und  nach  Mineraliensammlungen  einge- 
richtet werden  können,  die  Errichtung  einer  Cum- 
miffion  zur  Prüfung  der  vorhandenen  Lehrbücher  etc. 
Unter  die  dritte  Rubrik  gehört  die  Correfpondenz 
über  die  Demidowtche  Schenkung,  die  Stiftung  der 
Gräfinn  Leftoque  für  die  Üniverfität  zu  Dorpat,  die 
Schenkung  des  Bifchofs  Pilchowsky  an  die  Üniver- 
fität zu  Wilna  etc.  Alle  diefe  Schenkungen  find  ans 
dem  Intelligenz».],  der  A.  L.  Z.  bekannt.  Die  vierte 
und  fünfte  Rubrik  feheinen  noch  Brache  zu  liegen, 
man  müfste  denn  unter  diefe  letztere  die  Berechnung 
der  Summen  rechnen  wollen ,  die  zur  Unterhaltung 
der  verfchiedenen  Lehranstalten  im  ruffifchen  Reiche 
'  nöthig  find ,  fo  wie  den  Etat  der  Kanzley  und  des 
Corntoirs  der  Oberfchulvervvaltung,  die  das  zweyte 
Heft  enthält.  Die  Summe,  welche  die  Lehranftal- 
ten  im  ruffifchen  Reiche  jährlich  koften,  beträgt 
I<3|0t450  Kübel,  und  darunter  find  die  Univerfilätcn 
zu  Wilna  und  Dorpat  nebft  denOymnaßen  und  Schu- 
len der  Gouvernements:  Finnland,  Efthland,  Lief- 
land, Curland,  Wilna,  Grodno,  Minsk,  Vollhy- 
nien,  Podolien  und  Kiew,  die  ihre  befondern  feftge- 
fetzten  Einkünfte  haben,  noch  nicht  begriffen.  Un- 
ter den  venmifchten  Auffätzen  der  Sechsten  Rubrik 
bemerken  wir  den  Ober  die  Göttingifche  Üniverfität 
im  ziveyttn  Stück,  bey  Gelegenheit  der  Anzeige  des 
Werkes  von  Brandts  und  des  Aftronomen  Potfchubut 
zu  Wilna  Iateinifche  Ode  an  Alexander  I.  im  dritten 
Stück  als  befonders  intereüant.  —   Unlaugbar  mu£» 


und  wird  diefcs  Journal ,  das  ein  neuer  Beweis  von 
den  liberalen  Grundfätzen  ift,  die  jetzt  in  RufsJand 
herrfchen,  viel  zur  Verbreitung  der  Aufklärung  und 
zur  Beförderung  der  wohlthätigen  und  wahrhaft 
meufchenfreuiuUichen  Ablichten  der  Regierung  bey- 
tragen.  —  Datfelbe  gilt  auch  von  folgender  Zeit- 
fchrift: 

St.  Petersburg,  gedr.  b.Schnor:  Sanktpeterburesh 
Stkumaly  d.  i.  St.  Petersburgifclus  Journal,  N.  I. 
und  II.  I804. 

Der  Hauptzweck  diefes  Journals,  das  unter  der 
Aufficht  des  aufgeklärten  Minifters  des  Innern ,  Gra- 
fen KotfchtAty^  erfcheint,  ift:  den  Gang  der  Regie- 
rung in  Beziehung  auf  das  Innere  zu  fchildern  und 
die  Verhandlungen  des  Minifteriums,  dem  diefer  Ver- 
waltungszweig  anvertrauet  ift,  an  das  fchöne  und 
wohlthätige  Licht  der  Publicität  zu  bringen.  Daher 
enthält  es  denn  die  merkwürdigften  UkaTen ,  die  das 
Ministerium  des  Innern  angehen,  fo  wie  die,  vom 
Kaifer  beftätigten,  Vorftellungen  dos  Minifters.  Diefe 
ift  der  Inhalt  der  rrflen  Abtheilung  jedes  Stücks.  In 
einer  zweyttn  Abtheilung  folgen  dann  Auflatze  ftaats- 
wirthfchaftlichen  und  politifchen  Inhalts,  die  zum 
Theil  aus  fremden  Sprachen  entlehnt  find.  Die 
Zweckmäßigkeit  in  der  Wahl,  die  bey  diefen  Auf- 
fätzen fichtbar  ift,  und  der  gefchmack'volle  Stil,  in 
welchem  fie  gefchrieben  find ,  gereichen  den  Heraus- 

febern  eben  fo  fehr  zur  Ehre,  als  die  Freymuthig- 
eit  und  Liberalität  der  Griuidfätze,  die  daraus  her- 
vorleuchten. —  Das  Merkvvürdigfte,  was  die  bei- 
den vorliegenden  Hefte  enthalten,  ift  folgendes:  Das 
erße  Heft  hebt  mit  einer  kurzen  Einleitung  an,  in 
welcher  die  Gränzen  des  Minifteriums  für  das  Innere, 
fo  wie  die  Gegenftände  feiner  Thätigkeit  bezeichnet 
und  der  Plan  des  Journals  kurz  angegeben  wird. 
Dann  folgt  die  erfte  Abtheilung,  welche  den  Bericht 
des  Minifters  über  die  vier  erft'en  Monate  feiner  Ver- 
waltung, von  Errichtung  der  Minifterien  im  Septem- 
ber 1802.  an  bis  zum  Januar  1803.  nebft  Bevlagen  auf 
104  Seiten  enthält.  Die  zweyte  Abtheilung  giebt 
Auszüge  aus  Bair's  politifchen  Betrachtungen!  aus 
Bentheim  über  den  Nutzen,  den  die  Bekanntmachung 
von  Staatsberichten  hat,  aus  Rayitat  über  die  Holpi- 
täler  und  eine  Nachricht  üher  die  MineraJqnellen  des 
Kaukafus.  Die  erfte  Abtheilung  des  zicvyte»  Heftes 
begreift  dieUkafen,  die  in  Bezug  auf  das  Minifterium 
des  Innern  in  den  letzten  vier  Monaten  des  Jahres 
1802.  erfchienen  iind,  und  einige  Vorftellungen  des 
Minifters  vom  Jahre  1803.  und 'in  der  zweyten  Ab- 
theilung findet  man  wieder  drev  Auszüge  aus  Brntham 
über  die  Verbreitung  der  Getetzkiume,  über  den 
Nutzen  der  Aufklärung  und  über  die  Prefsfreyheir, 
nebft  einigen  Einwürfen  gegen  diefen  letztern' Auf- 
fatz. In  diefen  Einwürfen  befindet  fich  ein  Umband, 
der  Berichtigung  verdient.  Es  wird  nämlich  getagt, 
dafs,  während  Friedrich  der  Grofse  erlaubt  habe,  in 
franzöfifcher  Sprache  felbft  die  ärgften  Schriften  ge- 
gen die  Religion  zu  drucken,  die  Cenfur  in  Be- 
treff 
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treff  der  deutfchen  Schriften  ftrenger  in  feinen  Staa- 
ten, als  irgendwo  anders,  gewelcn  fey.  Diefe  Be- 
merkung, die  wahrfcheinlich  aus  einem  übelunterrich- 
teten  franzöfifchen  Schriftfteller  genommen  ift ,  ha^t 
durchaus  keinen  Grund.  Ganz  Europa,  oder  wenig- 
ftens  ganz  Deutfchland,  weifs  es,  dafs  unter  Fried- 
richs des  Grofsen  Regierung  die  Cenfur  der  preufsi- 
fclien  Staaten  auch  in  Hinficht  der  deutfehen  Schriften, 
die  liberalfte  und  aufgeklärtere  von  allen  war,  die 
es  je  gegeben  hat. 

g  UGENDSCH  RIFTEN. 

Amsterdam,  b.  van  der  Hey:  De  Gtfckitdtnis  van 
Ahraham  voor  Kindtren  door  Tsbrana  van  Hamtls- 
veld  optjedragen  ann  de  Bataaffche  Maatfchappij : 
Tot  Nui  van  't  Algemten.  1  en  II  Stukjeu.  1803. 
140  S.  8- 

Die  mit  vielem  Bcyfall  aufgenommene  Schrift  von 
Halshoff ',  Gefchichte  Jofephs  für  Kinder,  veranlafste 
Hn.  Hamelsveld,  die  Gefchichte  Abrahams  auf  ähnli- 
che Weife  in  zehn  Gefprächen  zu  bearbeiten.  Die 
Einkleidung  ift  diefe:  Ein  braver  und  tugendhafter 
Landmann,  Paulus Gocdbloed ,  hat  drey Kinder ,  wo- 
von das  jüngftc  acht  Jahr  alt  ift    Diele  Kinder  hat- 
ten die  Gelchichte  Jofephs  einigemal  durchgelefen 
und  waren  dadurch  auf  die  Gefchichte  Abrahams  auf- 
merkfam  gemacht  worden.    Der  Vater  wird  dadurch 
veranlafst,  den  Prediger  Eelharty  der  ihm  als  ein  ge- 
lehrter Mann  und  Kinderfreund  ift  angerühmt  wor- 
den, zu  bewegen,  den  folgenden  Winter  des  Sonn- 
tags Abends  zu  ihm  zu  kommen,  (ich  mit  ihm,  fei- 
ner Krau  und  den  Kindern  über  die  Gefchichte  Abra- 
hams zu'uuterhaltcn ,  und  alsdann  die  darüber  gehal- 
tenen Gerprä' che  aufzufchreiben.     Wir  wollen  hier 
nicht  fragen,    ob  diefe  Schrift  in  aller  Rückficht 
mit  der  Bearbeitung  der  Gefchichte  Jofephs  von 
Hulshoß' verglichen  werden  könne;  —  in  verfchiede- 
ner  Hinficht  hat  auch  wirklich  die  Bearbeitung  der 
Gefchichte  Abrahams  für  Kinder  mehr  Schwierigkei- 
ten —    aber  wenn  fie  nun  einmal  für  Kinder  er- 
zählt werden  folltc,  fo  mufs  man  geftehen,  dafs  der 
Vf.  fie  fafslich  erzählt,  aus  der  Gefchichte  der  Sit- 
ten und  Gewohnheiten  der  Zeit  gehörig  und  zweck- 
mäfsig  erläutert,  und  überhaupt  mit  nützlichen  Win- 
ken  und  Belehrungen  durchflochten  ift.    Auf  das  V«ar 


ren.    Auf  die  Frage,  wie  das  Betragen  Abrahams  bey 

der  Vertreibung  der  Hagar  mit  feinein  menfchenlie- 
benden  Herz  und  feinem  fünft  tugendhaften  Betragen 
beftehen  könne,  antwortet  der  Prediger  Eelharl :  „Es 
kommt  mir  doch  fo  vor,  dafs  Abraham  auch  diefs- 
mal  feine  Beziehung  zu  Ifmael  und  der  Hagar  nicht 

f;anz  verleugnete,    Ihr  könnt  euch  die  Sache  alfo  vor- 
teilen.   Abraham,  der  grofse  und  zahlreiche  Heer- 
den  hatte,  wohnte  damals  zu  Berfaba,  und  war  dort 
mit  feiner  Familie;  aber  feine  Hirtenlager  waren  hin 
und  wieder,  in  verfchiedenen  Abtheilungen,  in  ei- 
niger Entfernung  von  einander.    Hagar  hatte  bisher 
in  der  Familie  Aurahains  gewohnt,  jetzt  fandte  er  fie, 
auf  die  Vorftellung  der  Sara,  mit  ihrem  Sohn  nicht 
ganz  weg,  fondern  er  fchickte  fie  nach  dem  nächften 
Th<'il  feines  Hirtenlagers,   um  dafelbft  abgefunden 
von  ihm  und  der  Sara  zu  leben,  und  um  dahin  za 
kommen,  war  derVorrath  grofs  genug"  u.  f.  w.  Bey 
dem  Betragen  Abrahams  in  Aegypten  wird  die  Be- 
merkung gemacht:    Abraham  log  nicht  im  vollen 
Sinne  des  Worts.    Er  war  der  Halbbruder  der  Sara 
und  diefe  feine  Halbfchwefter;  er  verfchwieg  nur  eine 
Wahrheit,   nämlich,   dafs  er  mit  ihr  verneyrathet 
war.  —    Es  ift  nicht  zu  billigen,  dafs  er  von  der  rei- 
nen Wahrheit  abwich.  —    Auf  die  Bemerkung  des 
Kindes,  Abraham  fey  doch  eiu  fo  heiliger  Mann  ge- 
wefen,  antwortet  der  Lehrer:  „Ja,  meine  Kinder,  aber 
Abraham  blieb  doch  ein  Menfch,  und  hatte  alfo  auch 
menrchliche  Schwachheiten.    Ift  jemand  auch  noch 
fo  heilig,  noch  fo  tugendhaft,  noch  fo  fromm,  er  ift 
doch  ein  Menfch.    Daran  mufs  er  felbft  innig  den- 
ken, alsdann  wird  er  demüthigund  von  vielem  Hofen 
befreyt  bleiben.     Auch  wir  inüffen  uns  diefs  fletl 
denken,   felbft  bey  dem  vortrefflichften  Menfchcn; 
alsdann  werden  wir  nicht  in  die  Gefahr  kommen,  et- 
was, was  böfe  ift,  gut  zu  nennen,  weil  es  ein  from- 
mer Mann  gethan  hat,  oder  zu  glauben,  dafs  wir  *s 
auch  thun  Können;  z.  B.  von  der  Wahrheit  abweij 
eben,  weil  es  Abraham  einft  auch   getlian  I'*1- 
Uebrigens  nimmt  tler  Vf.  alles,  was  in  dem  erlten 
Buch  Mofis  von  Abiaham  erzählt  wird,  als  wirkliche 
Gefchichte  an.    Die  Erfcheiuungen  Gottes  find  ibm 
eigentliche  Thatfache;  felbft  in  der  Gefchichte  von 
der  Aufopferung  Ifaacs  nimmt  er  an,  dafs  Abraham 
wirklich  von  Gott  den  Befehl  erhalten  habe,  fein*» 
Sohn  zu  opfern ,  und  fagt  ausdrücklich ,  er  habe  das 


treffliche  in  dem  Charakter  Abrahams  wird  überall    göttliche  Gebot  fo  gewifs  von  allem  Betrug  und  eigner 


aufmerkfam  gemacht  und  gezeigt ,  wie  diefes  zur 
Nachfolge  zu  benutzen  fey.  Einzelne  Schwierigkei- 
ten, die  hin  und  wieder  iu  dem  Betragen  Abrahams 
auffallen  und  feinen  Charakter  zu  verdunkeln  fchei- 
neh ,  werden  auf  eine  wahrfcheinliche  Weife  beant- 
wortet und  aufgelöft.  Ueberhaupt  ift  aber  der  Vf. 
weit  eutfernt ,  alles  lobenswürdig  zu  linden  oder  das 
Beiragen  Abrahams  überall  zu  vertheidigen ;  er  macht 
vielmehr  auch  auf  feine  Gebrechen  aufmerkfam,  ta- 
delt fie  mit  Bcfcheidcnheit ,  und  zeigt,  wie  man  diefe 
Fehler  als  Warnung  in  einzelnen  Fällen  zu  benutzen 
habe.    Ree.  will  nur  ein  paar  Beyfpiele  davon  anfüh- 


gotuicne  Utuwi  iv 

Einbildung  unterschieden ,    dafs  er  nicht  z\vi-<!(' 
konnte,  dafs  der  Befehl  wirklich  von  Gott  wir.  L>er 
Vf.  zeigt,  wie  fchwer  die  Prüfung  für  den  Abralu"' 
gewefen  fey,  und  macht  manche  gute  Bemerkung  |Ia' 
bey  -  aber  auf  die  Hauptfehwierigkeiten,  die  bey  "lC" 
fer  Anficht  entrtehu,  ift  nicht  befriedigend  ^antwor- 
tet. Ueberhaupt  ift  der  Vf.  oft  bey  eiii/.elneo  Und1«'0* 
den  der  Erzählung  und  ihrer  Entwickelnng  "u  *tu 
Uebrigens  ift  von  diefer  Schrift,  aufser  der  eben 
angezeigten,  auch  eine  Ausgabe  auf  fchönem  I "P'"" 
mit  einem  in  Kupfer  geftochenen  Titel  und  Vig»etl 
veranftaltet  worden. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags,    den  »6.  gfunius  1804. 


GOTTESGELAHR  THE1T. 

HeTr.nRONw,  b.  Weifert:  Morgenland  ifcfu  Avologen; 
oder  die  Uhrweisheit  $efn's  in  Parabeln  und  Senten- 
zen von  Carl  Phil.  Com.    Angehängt  find  :  Beif. 

iititr8^^  ,8°3- 8- 

Der  Vf.  hat  eine  lefenswerthe  Abhandlung  (S.  I  — 
XC1I.)  Ober  Fabel  und  Parabel  und  die  Parabeln 
Jefu  insbefonrlre  vorangefetzt.    Er  redet  zuerft  von 
der  Fabel,  und  bemerkt,  dafs  man  den  Begriff  einer 
beftimmten  Dichtungsart  entweder  hiftorifch  entwik- 
keln,  oder  hey  der  Untcrfuchung  von  allgemeinen 
Begriffen  übcr'poctifche  Kunft  ausgehen  ktfnne.  Der 
erltere  Weg  fcheint  ihm  l>ey  der  Fabel  der  ficherere 
zu  feyn.    Kr  fucht  daher  durch  Nachforschung  über 
ilu"e  Entftehung  zu  beftimmen,    worin  die  eigen- 
tümliche Natur  und  das  Wefen  derfelben  beftehe. 
Seme  Ahficht  ift  nicht,  eine  Theorie  Aber  die  Fabel 
zu  fchreiben,  fondern  nur  einzelne  Bemerkungen 
über  diefen  Gegen ftand  zu  liefern.   Wir  wollen  eini- 
ges davon  auszeichnen,  um  die  Lefer  auf  die  AnGch- 
ten  des  Vfs.  aufmerkfain  zu  machen.    Betrachten  wir 
die  älteften  Fabeln  und  die  Nachrichten  darüber,  fo 
finden  wir,  dafs  das  Bedürfuifs  des  Augenblicks  fie 
eingab.    Auch  ift  es  wahrscheinlich,  dafs  die  alten 
griechifchen  oder  acht  -  äfopifchen  Fabeln  aus  befon- 
dern  Fällen  hervorgingen.    Die  nachher  in  den  Rhc- 
torenfchulen  nachgebildeten  find  aber  damit  nicht  zu 
verwechfejn.    Sie  haben  alle  den  gemeinschaftlichen 
Zweck  der  Lehre.    Sie  find  nicht  fowohl  Mittel  des 
freyeren  Vergnügens ,    als  der  Ueberredung  oder 
Ueb  erzeugung  durch  einen  vor  die  Anfchauung  des 
finnlichen  Mcnfchen  gebrachten  ,  auf  feine  Sinnlich- 
keit berechneten  befondern  ähnlichen  Fall.  Gegen 
die  Merkmale,   welche  l<tffing  als  nothwendig  feft- 
fetzt,  dafs  in  der  Fabel  nicht  jede  Wahrheit,  fondern 
ein  allgemeiner  moralifcher  Satz  auf  einen  einzelnen 
wirklich  gemachten  Fall  fo  zurückgeführt  werde, 
dafs  man  nicht  blofs  einige  Aehnlichkeit  darin  ent- 
decke, fondern  den  ganzen  Satz  ganz  anfehaulich 
darin  erkenne,  wird  die  Erinnerung  gemacht,  dafs 
diefs  wohl  von  der  fpäter  ausgebildeten,  künfüichen 
F'abel,  aber  nicht  von  derjenigen  Fabel  gelte,  die 
«lern  Augenblicke  des  Bedürfniffes  diente,  und  dafs 
auch  fchon  bey  jener  eine  Klugheitsregel,  ein  Erfah- 
rungsfatz  hinreichend  fey.   Der  Vf.  fagt :  »Dem  an- 
gegebenen hiftorifchen  Urfprunge  der  Fabel  nach 
war  diefelbe  mehr  Verhüllung  eines  beftimmten  Falls 
in  einem  andern  beftimmten,  der  durch  die  finniiehe 
A.  L.  Z.  180+  y.wtyttr  Batid. 


Darfteilung  mehr  Auffehen,  mehr  Eindruck  erregen, 
das  Andenken  wecken  und  den  Menfchen  zur  Sefbft- 
kenntnifs  führen  follte,  mehr  eine  rohe  als  rafinirte 
Darftollung  irgend  einer  Wahrheit,  einer  Lehre  in 
einem  concreten  Falle. "   Da  es  der  eitclen  inenfch- 
lichen  Natur  eigen  ift,  ihre  Thorheiteu  und  Fehler, 
nicht  als  folche  erkennen  zu  wollen,  fie  aber  fcharf- 
fichtig  genug  ift,  fremde  zu  bemerken:  fo  mufs  der 
Menfch  aus  lieh  felbft  herausgeriffen  und  ihm  in  frem- 
dem Bilde  das  feine  hingeltellt  werden,  damit  die 
Täufchung  in  Selbftbefchauung  und  Selbfterkenntnife 
übergehe.    Weife  Männer  fahen  diefes  ein  und,  bahn- 
ten fich  durch  diefen  Umweg  den  Weg  zu  den  Her- 
zen ihres  Volks.    Daher  hiefsen  auch  die  Fabeln  be» 
den  älteften  Griechen  Xoyoi,  und  ihre  Verfaffer 
woioi.    Die  erften  Fabler  waren  die  erften  Redner, 
und  der  Keim  der  Beredfamkeit  liegt  in  dem  kleinen 
Senfkorn  der  Fabel.  Nachdem  der  Vf.  auf  diefe  Weife 
gezeigt  hat,  dafs  die  erften  Fabeln  meift  einen  befon- 
dern beftimmten  Zweck  hatten:  fo  kommt  er  nun 
auf  die  Fragen:  Wie  ift  der  Menfch  überhaupt  dar- 
aufgekommen,  für  einen  folchen  befondern  Zweck 
fich  der  Einkleidung  diefer  Art  von  Dichtung  zu  "Be- 
dienen? Warum  wählten  einige  ihre  in  Handlung  ge- 
fetzte Beyfpiele  aus  der  leblofen  und  durch  die  Fiction 
belebten  Natur,  andre  aus  der  belebten  vernunftlofen 
Welt,  und  andre  aus  der  vernünftigen  Welt.  Da  fich 
aus  diefer  Wahl  verfchiedene  Arten  von  Fabeln  her- 
leiten laffen,  welche  Art  dürfte  dem  eigentlichen  " 
Wefen  der  Fabel  befonders  nach  dem  Zweck  der  Be- 
lehrung die  angenieffenfte  feyn?  Worin  beftehet diefe 
Belchaifenheit,  und  worin  ift  Fabel  von  Parabel  ver- 
schieden? Bey  der  Beantwortung  der  erften  Frage 
fagt  der  Vf.:  dafs  man,  um  dem  Tmnlichen  eigenlie- 
bigen Menfchen  am  eheften  beyzukommen,  folebe 
Dichtungen  hier  anwendete,  fetzt  voraus,  man  habe 
vorher  fchon  gedichtet  und  gefabelt.   Im  Dichtungs- 
vermögen des  Alenfchen  überhaupt,  das  bey  der  m- 
gendlichenjWelt  fich  am  gefchäftigften  zeigt,  ift  der 
erfte  Grund  zu  fuchen.   Kinder  vereinerleyen  die  Na- 
tur nüt  fich:  fie  eignen  ihre  Zuftünde,  ihre  kleinen 
Leiden  und  Freuden,  ihr  Handeln  den  fie  umgeben- 
den Dingen  zu,  und  leben  fo  in  einer  beftändigen 
Zauber-  und  Wunderwelt,  die  fie  aus  fich  heraus- 
schaffen.  So  auch  der  Menfch  auf  feinen  erften  Cui- 
turftufen ,  deffen  Sprache  der  Natur  abgefehne  Bilder- 
fprache  ift   Der  dichtende  Menfch  finnt  den  Thie- 
ren ,  den  Pflanzen ,  den  Steinen  um  fich  her  fein  Le- 
ben ,  feine  Handlungsweife  an.    Was  man  anfänglieh 
ohne  Abficht  blofs  fpielend  that,  das  benutzte  man 
fpäterhin  in  der  Gefellfchaft  zum  Zweck  der  Beleh- 
rttt  r*ng 
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rung,  und  ftellte  fo  Klugheits-,  Erfahrungs-,  War- 
nungsregeln in  befondern  Fällen  dar,  die  aus  diefer 
poetifch  belebten  Welt  genommen  waren.    Wenn  Ltf 
fing  in  feiner  Erklärung  des  Urfurungs  der  Thierfabel 
vorzüglich  auf  die  allgemeine  Beftandheit  des  Thier- 
charakters baut :  fo  giebt  der  Vf.  zu ,  dafs  diefes  aller- 
dings den  Gebrauch  der  Thiere  als  bequemer  und  zur 
Erreichung  des  Lehrzwecks  dienlicher  möge  empfoh- 
len haben ;  er  findet  aber  doch  die  £^wg*fche  Erklä- 
rung nicht  erfchöpfend,  und  glaubt,  dafs  (ich  noch 
andere  mitwirkende  Urfachen  angeben  laffen.  .Un- 
fere  fittlich- finnliche  Natur,  Sagt  er,  drängt  uns,  den 
Naturerscheinungen  moraÜfche  Ideen  unterzulegen. 
Wir  vergleichen  Thiere  und  thierifche  Handlungen 
mit  Menfchen  und  MenSchenhandlungen ,  und  diefs 
hängt  natürlich  zufammen  mit  der  andern  ErSchei- 
nung,  menfchliche  Handlungen  thierifchen  anzupaf- 
fen.    Gewifs  war  diefs  nicht  ohne  geringen  Eiuflufs 
in  den  Urfprung  und  die  Bildung  der  Thierfabel." 
Auf  die  Frage,  welche  Art  von  Fabeln  dem  Zwecke 
derfelben,  der  Belehrung,  am  angemeffenfteu  feyn 
dürfte,  antwortet  der  Vf.:  Es  kommt  darauf  an,  wel- 
che Klaffe  von  Menfchen ,  die  man  belehren  will ,  der 
Lehrluftige  vor  fich  hat.   Je  wahrfcheinlicher  die 
Handlung  der  erdichteten Gefchichte  ift,  um  fo  leich- 
ter wird  der  Zweck  bey  mehr  Gebildeten  belbnders 
erreicht    Fabeln  aus  der  Thierwelt  haben  den  Vor- 
theil grösserer  Wahrfcheinlichkeir  vor  denen  aus  dem 
Pflanzenreiche  und  Steinreich.     Sie  gewähren  auch 
der  PhantaGe  durch  die  gröfsere  Wahrscheinlichkeit 
ein  wohltätigeres  Spiel.    Indefs,  wo  es  um  Einpflan- 
zung von  Maximen  uud  Grundsätzen  in  die  noen  ro-- 
hernGemilther  mit  Kraft  uns  zu  thun  ift,  da  wird  die 
ErzählungsweiSe,  die  den  Stoff  der  Handlung  aus  der 
vernünftigen  Welt  wählt,  gewifs  immer  mit  üchererm 
F.rfolge  gebraucht.   An  menfehlichen  Begebenheilen 
nimmt  jeder  Menfch  am  meiften  Antheil.  Jefus 
konnte  für  feine  Zwecke  nur  die  Sittliche  Fabel,  die 
Erzählung  aus  dem  Kreife  der  Mehichenwelt,  wäh- 
len.   Man  hat  zwar  Bettenken  getragen,  Solche  Er- 
zählungen Fabeln  zu  nennen,  allein  die  Bedenklich- 
keit ift  unnüthig ,  und  die  Unterscheidung  hat  in  der 
Natur  der  Sache  keinen  Grund.    Der  Vf.  kommt  nun 
auf  den  Unterfchied  zwifchen  Fabel  und  Parabel  Er 
bemerkt,  man  würde  weniger  darüber  geftritten  ha- 
ben, wenn  man  darauf  autmer-kfam  gewefen  wäre, 
dafs  die  Griechen  Tr«p«j8eXjj  in  einem  ganz  verschiede- 
nen Sinne  genommen  haben,  als  es  in  der  Sprache 
der  Evan^eliSten  gebraucht  wird.     Die  letztere  ge- 
braucht das  Wort  im  weitläufigen  Sinne,  wie  das 
Hehr.  W'ö,  die  Griechen  hingegen  drückten  mit  dem 
Wort  nur  eine  Aehnlichkeit ,  Vergleichung,  ähnli- 
ches Bevfpiel ,  vergleichende  Re.le  aus.    Nach  Arißo- 
Mu  befteht  der  Unterfchied  zwifchen  Fabel  und  Pa- 
rabel darin,  dafs  die  letzte  eine  Anfpielung  auf  eine 
Gefchichte,  die  erfte  aber  eine  fingirte  Begebenheit 
bezeichnet.     DieSs  etwas  unbefüminte  Unterschei- 
dung hat  I-fffina  näher  zu  tvftimmen  gefacht,  indem 
er  die  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  als  Uuterfchei- 
dungfpunkte  annahm.    Dadurch  wird  aber  der  Be- 


griff von  Parabel  zu  fehr  eingeengt.  In  den  meiften 
Parabeln  Jefu  ift  die  Handlung  nicht  blofs  als  mög- 
lich, fondern  als  wirklich  gefchehen  angenommen. 
Auch  werden  darin  Parabel  und  Bevfpiel  verwechfelt 
oder  gleichbedeutend  genommen.  Htrdir  macht  die- 
fen  UnterSchied :  die  Parabel  iSt  nur  ein  erdichteter 
Fall  aus  der  rnenSchlichen  Gefchichte  und  die  dem 
Beyfpiel  zur  Seite  geht,  fich  alfo  zwifchen  Dichtung 
und  Wahrheit  in  der  Mitte  verliert.  Aber  auch  un- 
ter den  Aefopifchen  Dichtungen  und  andern  Fabeln 
kommen  manche  vor,  die  fich.  ganz  innerhalb 
des  Kreifes  oienSchltcher  Gefchichte  halten :  und  auch 
jede  Fabel  geht  dem  Bevfpiel  zur  Seite.  Kurz,  dein 
Vf.  Scheint  der  UnterSchied  zwiSchen  Fabel  und  Para- 
bel willkflhrlich ,  in  fo  fern  nur  die  Erzählungen  Jefu 
als  wirkliche  Begebenheit  vorgetragen  find.  Er  fagt 
daher:  Wollte  man  einen  Unterfchied  annehmen,  fo 
werde  er  vom  Zweck  hergenommen,  der  zwar  im 
allgemeinen  Lehrzweck  ift,  wie  bey  der  Fabel  über- 
haupt, aber  doch,  bev  den  Erzählungen  Jefu,  den 
Nebenzweck  der  Beluftigung,  den  uch  auch  die 
künftliche  Fabel  vorfetzte,  verfchmäht.  Auf  diefe 
Weife  wäre  alfo  die  Parabel  von  der  altern  Fabel  nicht 
unterschieden.  VVas  der  Vf.  von  der  Zweckmässig- 
keit, dem  Innern  Gehalte  und  der  oiofalifchen  Seite 
der  Parabeln  Jefu  fagt,  tn offen  wir  zum  NachJefen 
felbft  empfehlen. 

Nach  diefer  Abhandlung  folgt  die  metrifche  Ue- 
berfetzung  der  Parabeln  Jefu  S.  1—70.  Der  Vf. 
nennt  fieTelbft  einen  Verfuch  einer  freyern  metrifchea 
Bearbeitung,  bey  welcher  er  fich  vorgenommen  habe, 
mehr  den  poetifchen  Paraphraften  als  eigendichen 
Ueberfetzer  zu  machen ;  eben  deswegen  habe  er  auch 
den  Gedanken,  diefer  Ueberfetzune  Anmerkungen 
beyzufügen ,  nachher  wieder  aufgegeben.  Ree.  mufs 
geftehen,  dafs  ihn  die  Ueberfetzune  in  mancher 
Rückficht  nicht  .befriedigt  hat.  Nach  feiner  Empfin- 
dung fchickt  fich  der  Hexameter,  welchen  der  Vf. 
meistens  gewählt  hat,  nicht  gut  zu  diefer  Dichtungs- 
art, nicht  zu  gedenken,  dafs  fie  oft  gegen  die  rich- 
tige Profodie  und  den  Rhythmus  verftofsen ;  und  des- 
wegen haben  ihm  auch  einige,  die  in  Jamben  über- 
fetzt find,  im  Ganzen  beffer  gefallen-  Nach  dem, 
was  der  Vf.  felbft  fagt,  ift  es  Schon  zu  erwarten,  dafs 
er  fich  manche  Zufätze  und  Erweiterungen  in  der 
Ueberfetzung  erlaubt  hat,  aber  eben  durch  diefe  wei- 
tere Ausmahlung  des  Gefagten  hat  die  Erzählung 
nach  der  Einficht  de«  Ree,  nicht  gewonnen.  Sie 
fchadet  theils  der  Simplicität,  theils  leitet  fie  den  Le- 
fer  auf  Nebendinge  hin,  die  dem  Zweck  der  1  arabel 
nachtheilig  find  oder  doch  davon  ablenken.  Es  ge- 
höret doch  zum  Charakteriftifchen  der  Parabel,  dtB 
manches  nur  angedeutet  werde.  Auch  ift  die  Ueber- 
fetzung nicht  immer  ganz  fprachrichtig,  mancher 
Ausdruck  ift  gefucht  und  die  Stellung  der  Worte 
bisweilen  hart  und  gezwungen.  Wir  wollen  nur  ei- 
nige Proben  ausheben.  Gleich  in  der  erften  ParaW 
Luc.  16,  19  —  25.  heifstes: 

Laura*  w»r  ein  Armer .  bcbuUn  mit  Koth  und  «üi  Sitd- 

thum; 
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Doch,  er  furchtet«  Gott;  O/t  vor  Ser  Thür«  d 
L*f  d»  Arme  »oll Wunde«  -  fie  hmtt'  ihm  der. 


des  Reichen 
'AuJJatt  ger 
/^hingen.  — 

Von  denBrofamen  mir,  die  de*  Schwelgers  Tafel  enrjanken, 
Wollt'  er  fich  fattigen,  mit  den  Hunden  /ich  Jattigen;  Men- 

fehen 

Floh«  ihn  und  menTchliche  Hülfe  war  fern-,  die  menfchli- 

ehern  Thiere 

RMM,  die  Hunde  4ej  Reichen,  und  leckten  die  Sch wäh- 
ren des  Armen. 

Wie  vieles  ift  hier  in  die  Ueberfetzung  eingewebt, 
das  nicht  im  Original  ift,  und  wodurch  doch  die  Er- 
zählung leigentlich  nichts  gewinnt.  Die  Karze  und 
das  Gedrängte  in  dem  Original  ift  wirklich  eindrin- 
gend ;  aber  diefes  wird  durch  die  weitere  Ausmah- 
lung eefch  wacht.  Die  Erzählung  ftellt  uns  den  Ar- 
men blofs  als  liegend  vor  der  Thür  des  Reichen  dar, 
als  einen  ganz  Hilfsbedürftigen ,  nicht  als  einen  der 

3^  hinkam,  fie  fagt  blofs,  er  fey  mit  Gefchwüren  be- 
eckt gewefen,  ohne  zu  beftimmen,  wie  diefe  Ge- 
schwüre entftanden  feyen.  Die  näliere  Beftimmung, 
dafs  fie  vom  Ausfatz  entftanden,  oder,  wie  es  hier 
Kaust,  gtfchlagtn  feyen,  hilft  zu  nichts;  im  Gegen-  Und  die  Befchreibung  des  Zöllners  wird  alfo erweitert: 
theil  könnte  eben  diefes  den  Reichen  gewiffertnalsen 


Nach  allen  Umftinden  zu  fchliefsen  ,  war  der  Phari- 
fäer,  welcher  Jefum  eingeladen  hatte,  ein  wohlhaben- 
der Mann.   In  der  Rede  Jefu  an  Simon  heilst  es : 

Du,  wie  die  Sttte  dach  will,  haft  mir  nicht  einmal  des 

WaffeTS, 

Dafs  ich  dieFttfse  mir  wnfehe,  gegeben:  Diefe  mitThränen 
Netzte  die  Tnlaefie  mir  und  trocknete  fie  mit  den  Haaren. 

Disßt  fteht  hier  unrichtig,  da  ditft  vorhergeht.  Auch 
würde  Ree.  Du-,  wie  die  Sitte  doch  will,  nicht  dreymat 
wiederholt  haben.  Der  Vorwurf  wird  dadurch  etwas 
bitter. 

In  der  Parabel  Luc.  18  >  xo.  entwirft  der  Vf.  fol- 
gende Schilderung  von  dem  Pharifäer,  von  welchem 
das  Original  weiter  nichts  fagt,  als:  «rr«$e<t  njo«  ixu- 
to»  tuvt«  Tfo<Jfvxrro ; 

Der  PharifSer  fund,  mit  cmfiorgeworf/enem  Nacken, 
Stutzen  erhöheten  Blicken,  des  ftolzeren  Herzens  Verra- 
thern, 

Mit  erhöhtem  Armen ,  fo  fund  er  und  betete  bey  fich : 
Gott!  ich  danke  dir,  dafs  ich  nicht  bin  wie  viele  der  Menge. 


entfchuldigen :  denn  den  Ausflogen  betrachtet  man 
als  einen  Menfchen,  mit  dem  man  alle  Gemeinfchaft 
aufheben  und  den  man  fich  felbft  überiaflen  milffe. 
Der  Zufatz  mit  den  ffundm  fich  fdttietn  ift  überflilffig 
und  fa.gt  zu  vieL  Der  Ausdruck  tntfanken  gefällt  auch 
dem  Ree.  nicht;  und  eben  fo  wenig  Sieckthum  und  die 
mtnfchticktrn  Thiere.  Wenn  es  in  der  Parabel  heifst : 
„der  Reiche  fey  mit  Pomp  begraben  worden,"  fo 
drückt  diefes  der  Vf.  alfo  aus : 

Fort  tragen  ihn  lachender  Söldlinge  Hfinde. 

In  der  Bitte  des  Reichen  an  Abraham  heifst  es : 

~~         *—         ~- '         ~         fend'  ans  d<*n  H/lhen, 
Lazarus  mir  in  die  Tiefen  herab  .  Iierab  ine  Verderben. 
Dafs  er  das  Aeufserfte  nur  des  Fingers  hinab  ins  Wafler 
Tauch'  und  fo  mit  den  Tropfen  der  Spitee  mir  kühle  der 

,  Zunge 
Brennenden  Schmerz. 

und  nachher,  wenn  er  bittet,  den  Lazarus  zu  feinen 
Brüdern  zu  fenden  : 


Ali  der 


in  Be- 


Doch    würd"  errchötternder  treffen  die 

.Schweiger 

Gebot,  dafs  dem  Aug'  and  dem  Ohre  vor  bey - 
fliegt, 

Todtenerfcheinung ,  die  blmjje  Gefialt,  die  den  GrU/ten 

entfteigt. 

Wenn  man  auch  gegen  die  erweiterte  Rede  des  Rei- 
chen nichts  erinnern  will,  fo  ift  das  letzte  doch  eine 


Aber  der  Zöllner  fund ,  in  fich  gekehret  von  Ferne , 
Redlicher,  inniger  Demtith  voll,  fo  fund  er,  die  Blicke 
Niedergerenkt,    noch   Üefer  das  Herze  gefenkt 

fcliaunng 

Seiner  Fehl',  er  vermocht*  er  wollte  die  Arme  zum  Himmel 
Nicht  erheben,  er  rang  ße  beängfiigt ,  er  fchlug  an  die 

Brnfi  fich, 

Senfzete  endlich  empor:  Gott  fey  mir  Silndera  gnädig! 

Die  Denkfprüche  und  Lehren  Jefu  S.  71  —  85- 
find  ebenfalls  inetrifch  überfetzt.  Hiermit  folgen 
Beyträge  zu  einer  morgenländifchen  Anthologie.  In 
der  Abhandlung,  die  ftatt  einer  Vorrede  S.  89  —  '38- 
vorgefetzt  ift,  wird  manches  Richtige  über  die  Wür- 
digung der  Denkmale  der  morgenländifchen  Poelie 
und  der  arabifchen  insbefondere  gefagt.  Ree.  würde 
gern  etwas ,  z.  B.  was  der  Vf.  darüber,  dafs  die  Reli- 
gion in  den  altern  PoeGen  der  Araber  fo  gar  keine 
Rolle  fpielt,  und  von  dem  in  der  rnofaifchen  Confti- 
tution  liegenden  Hauptgrund  des  Unterfchieds  der 
hebräifchen  Poefie  von  der  arabifchen  fagt,  auszeich- 
uen ,  wenn  der  Raum  es  verflattete.  Die  überfetzten 
Stücke  find  meiftens  aus  arabifchen  Dichtern  genom- 
men, aus  Motanuabi,  der  Hamafa-,  den  mmtum.  vttufl. 
Arab.  von  Stkiütens,  Rottes  u.  f.  w.  Aus  der  hebräi- 
fchen Urkunde  find  nur  einige,  z.  B.  das  Klagelied 
Davids  über  Jonathan,  das  Lied  des  Hiskias  gewählt; 
auch  die  Stelle  Hebr.  Ii,  33.  ift  metrifch  überfetzt. 
Der  Vf.  hat  fich  bey  feiner  Nachbildung  der  vorhan- 
denen lateinifchen  und  deutfehen  Ueberfetzungen  be- 
dient, aber  auch  das  Original  verglichen.    Er  fagt 


fremdartige  Idee',  die  nicht  in  der  Erzählung  liegt.  fe]bft :  „Ich  wollte  den  Geift  meiner  Urbilder,  den 
Er  bat  doch  eigentlich,  dals  Lazarus ,  den  er  in  der    Hauptton,  die  Haupt 


Herrlichkeit  erblickt,  zu  feinen  Brüdern  hingehen 
möchte. 

In  der  Erzählung:  die  Sünderinn ,  Luc.  7,  37  ff. 
würde  Ree.  nicht  gefagt  haben 

-        -        -        Sie  eilt  in  die  Hütt,  des  Lehrer». 


plton,  die  Hauptgedanken  darftellen,  in  einer 
Form,  d^e  mir  von  der  ihrigen  am  wenigften  abzu- 
gehen fchien,  bey  einigen  mich  mehr,  bey  andern 
mich  weniger  an  das  Wort  bindend.  Nur  wenige 
Züge  habe  ich  abgefchnitten,  wenige  hinzugethan. " 
Nach  diefem  Gelichtspunkt  müffen  auch  bilfig  diefe 
Ueberfetzungen  beurtheilt  werden.    Ree.  will  mir 

ein 
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ein  paar  Proben  ausheben  und  mit  andern  Ueberfet- 
zungen  zufammenftellcn  ,  um  die  Arbeit  des  Vfs,  die 
cewifs  mancher  Liebhaber  der  inorgenländifchen  Poe- 
fiecn  dankbar  benutzen  wird,  näher  zu  charakterifi- 
ren.  Den  Anfang  des  Gedichts  von  Motanabi  hatte 
Reiskt  alfo  überreizt.  »Die  Zufälle  fiud  weder  lobens- 
v\oc\\  fcheltenswcrth ;  reiften  fie  uns  mit  einem  har- 
ten Angriffe  dahin,  fo  gefchiehet  das  nicht  aus  tollem 
Grimm,  und  enthalten  fie  fich  unfer,  fo  gefchiehet 
cüs  nicht  aus  fchonender  BefcheidenheiL  Zu  dem 
was  der  Menfch  war,  kehrt  der  Menfch  wieder  zu- 
rück. Da  hört  er  auf,  wo  er  anfing.  Er  nimmt  ab, 
er  zunahm."  Der  Vf.  hat  diefes  S.  143.  alfo  aus- 
gedrückt : 

Liebe  nicht  «nd  fchelte  nicht  dl«  Schickfal! 
niind  ifw;  Fufjt  et  dich  mit  Innen  Armen, 
Küfer  Wille  war»  ni.ht;  Oeliu  vorüber  . 
Schonung  w»r  es  nimmer ,  noch  Erbarmen 
Wit  der  Menfch  getreten,  wird  er  wieder. 
Seinem  Urfprunp  eilt  er  xu  und  endet. 
Wie  er  lUifinj;  i^einen  Kreis  dim  hineilen 
Muf»  er;  Wie  or  aufging,  geht  er  nieder. 

Michaelis  überfetzt  das  Gedicht  von  Gafar  Ibn-Olba: 

X     Meine  Si-hnTucht  bereitet  die  Reifenden  Jemen» , 

Und  xieht  mit  ihnen,  ob  gleich  mein  Leib  in  Meoca  ge- 
bunden üe*t. 

Ich  erftannto  bev  ihrem  nächtlichen  Befuch ,  wie  fie  klar 
Vor  mir  ftand  ,  da  doch  die  Tbilre  de«  Gefangniffet  ver- 

fctiloffeii  war. 

Cle  tr.it  zu  mir.  gTÜTsete  mich,  ftand  auf,  und  nahm  Ab- 

fjued  u.  f.  w. 

Hier  ift  es  alfo  nachgebildet: 

Mein  hii.rehnender  Geilt  begleitet  die  Wi  ndrer  Jemeni , 
Ob  in  Mccca  mir  fchou  fehmaentet  in  lelleln  der  Lub.  » 
Wie  erftaunt  ich  nicht,  da  Sie  de»  Nacht*  vor  mir  in  er- 
habner 

Klarheit  rund".  Hindurch  meine*  Ge^ngnirfe*  Thor. 
Das  verfehlen«. .  lum  Sie.    Sie  greifst«  mich  .  hob  fiel,  und 

fagte  i 

Lebe  wohl.   u.  f.  w. 

Das  Fragment:  Hiob  frey  bearbeitet,  S.  239.  ff., 
ift  ganz  freye  Nachbildung,  in  der  nur  die  vornehm- 
i'ten  Züge  diefes  erhabenen  Gedichts  zufammenge- 


A.  L.  Z.    Num.  188-    JUNIUS  1804. 


drängt  werden.  Bey  der  Ueberfetzung  hat  der  Vf. 
den  Heim  gewählt,  und  verfpricht  es  auf  die  ange- 
fangene Weife  zu  vollenden. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Bremen,  b.  Seyffcrt.  ReligiÖfe  Unterhaltungen  für 
die  häuslicht  Andacht ,  von  Chr.  George  LwRr.  Mei- 
ßer,  Dr.  u.  Prof.  der  Theologie,  Paftor.  primär, 
an  der  Kirche  zu  U.  L.  F.  u.  Rector  des  Gyni- 
aafii  illuftris  zu  Bremen.  Neue  vermehrte  Aus- 
gabe. 1803.   XIV  u.  39a  S-  8-  (1  Rthlr.) 

Per  Vf.  gab  im  J.  1788.  kleinere  Erbauungsfchrifim 
heraus,  die  mit  verdientem  Beyfalle  aufgenommen 
wurden;  diefe  werden  hier  in  einer  vermehrten  Auf- 
lage und  unter  obigem ,  verätideiiem  Titel  wiedergege- 
ben. —  Dagegen  liefs  fich  nichts  fagen,  wenn  der 
Vf.  diefen  Umftand  nur  auf  dem  Titel  bemerkt  hätte; 
da  er  es  aber  nicht  gethan  hat,  fo  fahrt  er  die  Käu- 
fer diefes  Buchs,  welche  Befitzer  feiner  Erbauuugs- 
fchriften  find,  irre. 

Uebrigens  können  wir  (liefe  Schrift,  ihrem  In- 
halte und  ihrer  Form  nach,  auch*  in  diefer  neuen  Ge- 
ftalt  empfehlen.  Die  darin  aufgenommenen  Materien 
haben  praktifches  Fntereffc;  alle  find  fo  vorgetragen, 
dafs  fie  den  religiöfen  Sinn  im  Menfchen  wecken  und 
beleben,  und  es  wird  fie  keiner,  der  Erbauung  fucht, 
ganz  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen.  —  Nur  ia 
wenigen  Stellen^fmdet  man  leichte  Spuren  einer,  für 
manche  Lefer  vielleicht  anftöfsigen  dogmatifchen  An- 
ficht gewiffer  Lehren,  z.  B.  S.  26.,  wo  die  Vorftel- 
lung :  den  gütigßen  Gott  beleidigt  zu  haben ,  als  richtig 
in  Schutz  genommen  wird.  Auch  würde  es  der  Er- 
bauung forderlicher  gewefen  feyn ,  wenn  der  Vf.  ei- 
nigen Abhandlungen ,  befonders  aber  den  Gefangen, 
weniger  Ausdehnung  gegeben  hätte. 

Die  mehreften  Betrachtungen  und  viele  der  auf- 
genommenen Lieder,  find  der  Lonfirmationsfeyerlich- 
keit  und  den  Confirmanden  gewidmet.  Wir  finden 
fie  mehrentheils  zweckmäfsig  und  brauchbar,  und 
wünfehten  eben  darum,  dafs  fie  befonders  gedruckt 
würden ,  um  fie  gemeinnütziger  machen  zu  können. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A«KItcTL*M«TimT.  Kopenhagen  u. Leipzig,  b.  Schuh- 
bothe  :  AntUomiTche  Tabellen  für  die  Hebammen.  Ei»  Anhang 
zo  Matthias  Sax'twphs  Umrif»  der  EnttondongswiiTenrchattau* 
Am  Dechen  überfet«  von  Tod».  H02.  66  8.  g.  mit  6  Kup- 
fertafetn  in  4-  (8  P-)   R»  i»>        P«f  znr  ErUoternnB 

der  GebiirtthaUe  dienende  Knpfertafeln  ,  fiir  fich  «Hein,  blol» 
mit  einem  erklärenden  Texte  yerfehen ,  und  ohne  alle  ander 
Jeder  Hebammen  -  Lehrer,  er 


TP. 

ms» 


fiiib  -   

d^fro^r^,e*ne^Vr»,der  er«f«en  Reihe  der  Hebammeiibflcher 
f ,  r  d.u  r.weckmär»i?fte halten,  kann  davon  Gebrauch  inachen. 
D  e  Idee  «Jr°  »ft  gut,  aber  die  Ausführung  könnte  noch  heller 


feyn,  trenn  man  in  der  Wahl  der  abzubildenden  Gegenftände, 
fo  wie  bey  der  Abbildung  felbft,  forgf.'iltiger  zu  Werke  gegan- 
gen wäre.  So  ift  z.  B.  Hg.  4.  Taf.  I. ,  welche  die  fflr  gewöhnli- 
che Hebammen  fehr  fchwierige  Lehre  von  der  Beckenaxe  er- 
klären foll,  nach  Ree.  Dafürhalten,  äberfliiffig;  auch  hat  Ree. 
fich  oft  zu  nberzeugen  Gelegenheit  gehabt,  daf»  gewöhnliche 
ProElzeichnnneen  von  Hebammen  lange  nicht  fo  ent  verbanden 
werden,  als  Abbildungen,  wodieGegeiiftiindeen  face  dargeftellt 
find.  In  fig.  8-  auf  der  erften  Tafel  ift  der  Charakter  dea  neu- 
geburnen  Kindeskopfei  gan*  «»fehlt. 
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Mittwoch*,    den  37.  fiunius  1804. 


RECHTSGEL  AHR  THEIT. 

EfcPURT,  b.  Keyfer:  gfurißifck-praktifches  Hauptbuch, 
oder  atlgemeiius  thtoretifch  -  praktisches  Repertorium 
nnd.  voüficindig  alpkabetifckes  Promtuarinm  des  gemei- 
ne» und  befotidern  deutfcken  Civil  • ,  Kirchen  - ,  Kriegs  • , 
Lehn-,  Peinlichen  und  Ii 'eck  fei  Rechts,  aus  gemeinen 
fowohl  ursprünglichen  als  angenummenen  deut- 
fchen  und  verfchiedenen  befondern  Landes  -  oder 
Prorinzial  •  Gci'etzen ,  auch  altern  und  neuern 
'Reclrtsgelehrten  Schriften  —  zufaminengczo- 
gen  von  D.  Johann  Gottlieb  MÖfiler,  der  Rechte 
Privatlehrer  auf  der  Univerfit.  Wittenberg.  Erfler 
Band.  1801.  432  S.  Zweiter  Band.  1802.  538  S. 
8-    (zuf.  2  Rllilr.  14  gr.) 

Seit  dem  Jahre  1777.,  da  Hommel  Bertochs  prom- 
tuarinm juris  herausgab,  hat  unfere  Jurisprudenz 
das  traurige  Schickfal  gehabt,  dafs  mehrere  Schrift- 
ftellcr  ihr  dadurch  einen  Dienft  zu  thun  glaubten, 
wenn  fie  einzelne  Sätze  aus  den  Schriften  der  Rechts- 
lehrer, fie  mochten  bonae  oder  malae  notae  feyn,  fam- 


melten.    Unter  diefen  ragt  der  bek 


notae  leyn 
annte  tjo. 


Müll/r  hervor,'  deffen  Werk  fchon  die  zweyte "Auf- 
lage erlebt  hat.  Um  das  darin  fehlende  Lehnrecht 
zu  erfet/.en ,  übernahm  So.  Tr.  Fifcher  eine  Art  von 
Repertorium  cliefes  Rechts.  Indeffen  waren  diefe 
Schriften  lateinilch  gefchrieben ;  um  aber  den  Lehr- 
lingen der  Rechtswiffenfchaft  iogar  die  Mühe  zu  er- 
fparen,  jene  Bücher  lateinifch  zu  lefen,  hat  fich  der 
durch  andere  Schriften  bereits  bekannte  Hr.  D.  Moßler 
zu  Wittenberg  entfchloffen ,  ein  juriftifches  Hauptbuch 
zu  liefern,  welches,  gleich  einer Univerfal  •  Medicin, 
alle  Bedflrfnifle  der  Juriften  auf  einmal  befriedigen 
foll.  Dafs  unfercr  Wiffenfchaft  dadurch  kein  Dienft 
gefchehen  fey,  bedarf  keines  Beweifes  ;  das  Zweck- 
widrige und  UebertlalTige  fob-her  Werke  liegt  am 
Tage ;  und  wenn  obendrein  PräciGon  und  Ccnlequenz 
ermangelt,  wenn  ermüdende  Weitschweifigkeit  oft 
mit  Plattheiten  verbunden  ift ,  und  nichts  als  geift- 
lofe  Coinpilation  übrig  bleibt,  fo  ift  ein  Solches 
Buch  doppelt  verwerflich.  Leider  gilt  diefs  Unheil 
von  vorliegendem  Werke.  Nur  wenige  Beyfpiele  mö- 
gen diefs  beweifen.  Dafs  Hr.  M.  bev  den  Dingen  ,  die 
ihm  nur  einig.?rmafsen  7weifelhaft  fcheinen,  fich 
hinter  fchwankende  Ausdrücke  verfteckt,  zeigt  fich 
gleich  Th.  I.  S.  2.,  wo  es  heifst:  die  Abbitte  in  In. 
jurienfachen  wären  geirißermaaßen  Perfonen  niedrigen 
Standes  von  diftinguirten  zu  verlangen  nicht  berech- 
tigt; was  aber  diefs  gewiffermaaßen  bedeuten  foll,  fin- 
det man  nirgends  erklärt  El>en  dieXs  bemerkt  man 
Vf  /-  Z.  t«04.  Zweiter 


fehr  leicht,  fobald  von  einander  abweichende  Mei- 
nungen der  Rechtslehrer  angeführt  werden;  hier 
wird  nie  für  die  beffere  Mevnung  entfehieden ,  und 
diele  nie  durch  Gefetzftellen  beftätigt;  z.  B.  S.  15.  i  7 
Wie  wenig  Bcurtheilungskraft  Hr.  Af.  habe,  zei£t 
unter  andern  auch  Th.  I.  S.  56.,  wo  bey  der  Beftra- 
fting  des  Aberglaubens  ein  Urtheil  des  Leipziger 
Schöppenftuhls  vom  J.  1.678.  angeführt  wird ;  als  ob 
noch  heut  zu  Tage  nach  den  damals  angenommener» 
Begriffen  und  Grundsätzen  der  Aberglaube  behandelt 
würde.    S.  163.  fagt  der  Vf.:  den  Abwefenden  wür- 
den m  gewiffer  Rückficht,  von  Feinden  gefangene  Per- 
fonen gleich  geachtet,  und  S.  193.  lehrt  uns  Hr.  A7., 
die  Abwefenheit  werde  in  vermiedener  Rückficht  mit 
dem  Tode  verglichen ,  in  mancher  Rückficht  fey  fie  aber 
auch  von  ihm  gar  fehr  verfchieden.     Nach  Th.  1. 
S.  26.  $.  11.  füll  der  fächfifche  Adel  in  verschiedenen  Fal. 
ien  zum  Handgelöbniffe  zugelaffcn  werden;  was  diefs 
aber  für  Fälle  find,  und  in  welchen  Rückfichten  dir- 
fes  oder  jenes  gefchehe,  überJäfst  Hr.  M.  feinen  Le- 
iern -zu  errathen.    Aufserdem  aber  duldet  man  foirar 
häufig  ganz  falfche  und  fchiefe  Begriffe.    Er  unter- 
fcheidet  z.  B.  Th.  I.  S.  27.  «.  10.  den  Scharfrichter 
und  Nachrichter,  und  bezieht  fich  auf  Danz  fumma- 
rifche  Prozeffe;  allein  diefer  unterfcheidet  zwifchen 
diefen  beiden  nicht,  fondern  führt,  wie  es  auch  ge- 
gründet ift,  beides  als  gleichbedeutend  an;    S.  69. 
lagt  Hr.  Ml ,  Ablaß  bedeute  in  den  1.  2.  3.  u.  4.  O.  ds 
fentent.  pafis  fo  viel  wie  Aggratiation ,  da  doch  indul- 
geniia,  welches  in  jenen  Gefetzen  vorkommt,  einen 
ganz  andern  Sinn  hat.    S.  88-  ift  Abolition  und  Be- 
gnadigung verwechfelt.     S.  162.  wird  ein  Abwefen- 
der,  im  juriftifchen  Sinne,  der  genannt,  welcher  fich 
nicht  an  dem  Orte,  wo  etwas  von  ihm  gerichtlich 
verlangt  werde,  befindet,  ingleichen  der,  der  die  Sti- 
pulation nicht  hören  kann;  S.  197.  ift  Abfchofs,  von 
der  Nachfteuer  nicht  unterfchieden ,  der  Vf.  begreift 
alles  unter  dem  Namen  Abzug;  und  unter  eben  diefer 
Rubrik  des  Abzugs  -  Geldes  zählt  er  auch  S.  199.  den 
Iractements  -  Abzug  der  Soldaten  mit  auf ! !  Adeli- 
ge find,  nach  S.  22.,  Perfonen,  die  durch  undenk- 
liches GefchJechts  -  Alter  oder  landesherrliche  Con- 
ceffion  von  dem  übrigen  Volke  abgefondert  find!  Zu 
der  Lehre  vom  crimen  ambitus  zählt  der  Vf.  im  2ten 
Theile  S.  342.  auch  den  ambitus  connubialis  auf.  In 
Rom  foll  nach  S.  344.  die  Strafe  der  Deportation  we- 
gen des  ambitus  gar  nicht  vorgekommen  feyn,  und 
warum?  weil  Modeflinus  in  der  T.  im.  pr.  D.  de  lege  *?n- 
ha  ambitus  fagt:   In  urbe  kodie  haec  lex  cejTat.  "Nach 
S.  425.  ift,  im  Prozeffe,  After- Auwald  und  Actor 
emerley.    Ree  konnte  noch  mdirere  Seiten  mit  «hn- 
Luuu  liehen 
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liehen  Stellen  füllen ;  allein  man  kann  den  Geift ,  der 
in  diefem  Buche  herrfcht,  fchon  aus  dem  vorherge- 
henden hinlänglich  beurtheilen.  Oft  weifs  man  nicht, 
ob  man  den- Vf.  bemitleiden  oder  belächeln  foll; 
2.  B.  Th.  I.  S.  35.,  wo  er  unter  der  Rubrik:  Abend- 
mahl  aus  der  Kirchenordnung  des  fechszehnten  Jahr- 
hunderts anfuhrt,  dafs  in  Kurfach fen  die  Mannsper- 
fonen  lieh  nicht  mit  ihren  Zwickbärten  in  den  Kelch 
legen,  die  Weiber  aber  beym  Genufs  des  Abend- 
mahls die  Parete  von  den  Augen  wegthun  fallen. 
Nach  S.63.  foll  die  Abgötterey  nach  canonifchen  Rech- 
ten mit  der  Fornication  "verglichen  werden ;  allein 
hier  hat  Hr.  Af.  die  dabey  angeführte  Stelle  des  ca- 
non.  R  gar  nicht  verftanden.  Unter  dem  Worte  ab- 
furd  führt  et  mehrere  Dinge  auf,  bey  denen  der  la- 
teinifche  Ausdruck  abfurdum  gebraucht  ift  Lächer- 
lich ift  es  ferner,  wenn  der  Vf.  S.  154.  fagt,  die  Ab- 
teyen  wären  von  Königen  und  Förften  angelegt ,  um 
.  den  Cadtts  eine  Appanage  anzuweifen.  Schon  an  und 
für  fich  ift  der  Grumifatz,  fo  nackend  wie  er  da  fteht, 
nicht  beftimmt  genug,  und  überdiefs  warum  braucht 
er  denn  den  franzölifchen  Ausdruck  und  nicht  den 
weit  beffera  deutfehen,  der  nachgebornen  Söhne? 
S.  50.  wird  den  ehemaligen  Vorzügen  des  Adels  diefs 
beygezählt,  dafs  man  ihnen  erlaubt  habe,  heimlich 
betteln  zu  dürfen.  Eben  fo  lächerlich  ift  es ,  wenn 
Hr.  Af.  nöthig  findet,  S.  346.  crimen  ambitus  von  der 
ambition  forgfaltig  zu  unterfcheiden  u.  f.  w. 

Etwas  weniges  beffer  ift  folgende«  Werk  von 
eben  demfelben  Verfaffer: 

Wittenberg  u.  Zerbst  ,  b.  Zimmermann :  Aus- 
führliches Handbuch  des  in  dem  Churf.  Sach/en  und 
incorporirten.,  auch  vereinigen  (? )  Landen  geltenden 
Rechts  von  ^erbrechen  und  Strafen,  zum  gemeinen 
Gebrauche  für  Gelehrte  und  Ungelehrte,  igoi. 
Erfler  Band.  378  S.  Zieeyttr  Band.  253  S.  8- 
(1  Rthlr.  16  gr.) 

Das  Unternehmen  felbft,  nach  dem  Handbuche 
des  fächf.  peinlichen  Rechts  von  Erhard,  welches 
bekannter  mafsen  das  befte  in  diefem  Fache  ift,  ein 
neueres  zu  hefern,  war  fo  Obel  nicht,  da  daffelbe, 
ungeachtet  feiner  Vorzüge,  dennoch  an  manchen 
Stellen,  z.  B.  bey  den  Münzverbrechen ,  einer  ge- 
Bauern Beftimmung  bedarf,  auch  feit  1789  mehrere 
neuere-  Gefetze  bekannt  gemacht  worden  find  ;  nur 
gehörte  freylich  ein  n  anderer  als  Hr.  Af.  dazu,  d.  h. 
ein  Mann ,  dem  es  weder  an  theoretifchen  Kenntoif- 
fen,  noch  an  praktifcher  Erfahrung  fehlte,  und  der 
mehr  Fähigkeiten  befäfse,  als  blofs  das,  was  An- 
dre vor  ihm  gefagt  haben,  zu  wiederholen.  Dafs 
aber  Hr.  Af.  diefer  Mann  nicht  ift ,  zeigt  fein  Werk 
offenbar.  Zwar  hat  es  in  fo  fern  etwas  mehr  Voll- 
ftäodigkeit,  als  das  Erhardtifche ,  dafs  in  ihm  die 
Accis-  und  Zoll -Defraudationen  und  ähnliche  Ver- 
gehungen mit  ihren  Strafen  namhaft  gemacht  find, 
und  es  enthält  außerdem  viel  Brauchbares,  theils 
wörtlich  aus  Erhard  entlehnt,  theils  aus  des  verftor- 


(Vgl.  $.  79.  80.  84  u.  f.,  ingleichen  S.  169  u.  a.  m. 
bey  Af.  mit  Erhards  Handbuche,  oder  die  Lehre  vom 
Meuchelmorde,  vom  Verwandtenmorde,  S  192  u.  ff. 
mit  Püttmann.)  Neben  diefem  entlehnten  Guten  hat 
es  aber  viele  Felder.  EJie  wir  jedoch  diefe  rügen, 
müffen  wir  den  Endzweck  und  die  Ökonomie 
■des  Werks  kürzlich  anzeigen.  Den  erftern  fetzt 
der  Vf.  in  der  Vorrede  curinn ,  dafs  er  Zuverläf- 
figkeit  und  Gründlichkeit  vereinigen,  und  blofs  auf 
dasjenige  Rückficht  nehmen  wolle,  was  nach  fäch- 
fifchen  Rechten  beobachtet  werde;  alles  übrige  aber, 
was  blofs  nach  gemeinen  deutfrhen  Rechten  üblich 
fey,  weglaffe.  Das  Ganze  zerfallt  in  vier  Abfchnitte, 
und  jeder  Abfchnitt  wieder  in  mehrere  Kapitel.  Der 
erfle  Abfchnitt  enthält  die  Lehre  vom  Verbrechen- 
und  Strafenrechte  überhaupt,  von  den  Verbrechen 
felbft,  den  Delinquenten ,  der  Zurechnung  und  von 
Strafen  im  Allgemeinen;  der  zwryte  begreift  die  Ver- 
brechen gegen  die  LandcshenTchaft  und  Obrigkeit 
in  fich,  und  zerfällt  in  zwey  Abtheilungen,  welche  die 
Varfchwörung  und  .Meuteroy,  die  Verbrechen  wider 
die  landesherrlichen  Rechte,  namentlich  gegen  die 
Ehre  und  Würde,  gegen  die  Gefetzgebung,  gegen 
Gerichts-  und  ausübende  Gefetzgewalt,  Verbrechen 
wider  das  Befteuerungsrecht  abhandeln,  wobey  der 
Vf.  Accis- Verbrechen,  Geleits-,  Fleifch-  und Trank- 
fteuer  und  Stempelirnpoft  •  Verbrechen ,  ingleichen 
die  gegen  das  Höfs- und  Fähr -Recht  anführt;  drit- 
ter Abfchn.  Verbrechen  gegen  Privatpsrfonen ,  in  An- 
fehung  des  körperlichen  und  geiftieen  Zuftandes, 
Verwundung,  Tödtung,  Verftttmmelung,  unterlaf- 
fene  Rettung  verunglückter  Perfonen,  u.  f.  w- i  'n 
Anfehung  der  Freyheit,  Ehre,  äufserlicher  und  an- 
drer Güter;  unter  den  letztern  kommt  auch  Meineid, 
Eidesbruch  und  fälfehliches  Abläugnen  vor.  Vierter 
Abfchn.  Verbrechen  gegen  die  bürgerliche  Gefell- 
fchaft  und  ihre  öffentlichen  Einrichtungen ,  in  fo  fern 
fie  a)  gemeine  Sicherheit  gegen  Verletzungen  über- 
haupt, oder  b)  gemeine  Lebensficherheit,  c)  Bevöl- 
kerung, d)  äufserliche  Güter  und  das  Vermögen, 
e)  Commerz  und  bürgerliches  Gewerbe,  f)  Gottes- 
dienft,  auch  Kirchen-  und  Schulverfaffung ,  e)  öf- 
fenthehe  Aemter  und  Würden,  h)  Ordnung,  Zucht, 
Ehrbarkeit,  endlich  i)  häusliche  Zucht  und  Ordnung 
betreffen.  —  Wider  diefe  Ordnung  läfst  fich  meh- 
reres  einwenden ,  z.  B.  dafs  der  Vf.  in  dem  dritten  Ab- 
fchnitt Nr.  4.  von  den  Verbrechen  wider  äufser- 
hehe (!)  Güter  handelt,  und  in  dem  vierten  Abfchnitte 
Nr.  4.  ebenfalls  diefelbe  Rubrik  wider  äufserliche 
Güter  und  Vermögen  aufführt;  dafs  die  Verbrechen 
gegen  die  bürgerliche  Gefellfchaft,  als  die  wichti- 
gern, den  übrigen  vorausgehen  follten;  dafs  die  Po» 
Bzey  -  Vergehungen  von  den  eigentlichen  Verbrechen 
nicht  getrennt  worden  find,  u.a.m.  Allein  alles  diefs 
will  Ree.  hingehen  laffen ,  befonders  da ,  was  das 
letztere  betrifft ,  der  Vf.  fich  hinter  den  allgemeinen 
Ausdruck:  Strafenrecht,  verbirgt  Nur  folgende 
wefentliche  Erinnerungen  mufs  Ree  machen :  Hr.  Af. 
führt  Accis  -  und  ähnliche  Defraudationen  als  Verbre- 
heuen  Püttmann's  tUnuutis  juris  crimhuüis  überfetzt    etat,  und  zwar  als  Verbrechen  gegen  das  landesherr- 
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liehe  Behtuernngs  -  Reckt  auf,  da  doch  diefes  letztere 
bey  Accis  -  Bevortheilungen  gar  nicht  iu  Betracht 
kommt.    Er  redet  ferner  von  Verbrechen  gegen  das 
Flöfs-  Recht,   und  fahrt  doch  S.  159.  die  dahin  ein- 
fchlagenden  Vergehungen  blofs  als  Höfs  -Exceffe  auf ; 
aber  auch  diefer  Name  fogar  ift  unpaffencl,  denn  alles 
das,  was  Kap.  27.  aufgeführt  wird,  find  blofs  Unge- 
bührniffe,  und  keine  Tixcefle ;  und  eben  diefes  tritt 
auch  bey  andern,   z.  B.  bey  den  fogenannten  Klei- 
dungs- und  Mahlfchatz  -  Exceffen ,  ein.    Wie  ferner 
dir  Aufnahme  der  Juden  (Kap  73.)  unter  die  Ver- 
letzungen der  allgemeinen  Sicherheit  komme,  läfst 
fich  ebenfalls  nicht  erklären,  da  die  Einfchränkung- 
derfelben  mehr  aus  politifchen  Gründen  in  dem  be- 
kannten Mandate  von  1746.  beliebt  wurde.    Ein  an- 
derer Tadel  trifft  den  Vf.  darüber,   dafs  «er,  trotz 
feiner  Verficherung,  blofs  fäcliGfches  Strafrecht  zu 
lehren,  faft  immer  gemeines  Recht  einmifebt,  z.  B. 
S.  63.  189.  u.  a.  O.    Ueberdiefs  dürfte  man  die  ver- 
•  fprochene  Zuverlaffigkeit  und  Gründlichkeit  vermif- 
len ,  wenn  der  Vf.  bey  den  Verbrechen,  deren  Be- 
ftrufung  dem  Ermeffen  der  Richter  in  den  Gefetzen 
anheim  gehellt  ift,  nicht  fagt,  mit  welcher  Strafe  fie 
belegt  zu  werden  pflegen,  welches  freylich  Kenntnifs 
des  Gerichtsbrauchs  und  praktifche  Kenntniffe  vor- 
ausfetzt.   Eben  diefer  Vorwurf  gilt  vielen  andern  Stel- 
len.   S.  51.  heiCst  es,  die  Laudesverweifung  fey  in 
Sachfen,  der  Regel  nach ,  abgefchafft;  diefs  würde  alfo 
noch  Ausnahmen  von  der  Regel  vorausfetzen;  allein 
fie  ift  bekanntermaafsen  gänzlich  abgefchafft ;  der  Vf. 
fagt  ferner  S.  59. :  unter  gticifftn  Umbanden  könnten  die 
Strafen,  fogar  die  Todcsftrafen ,  in  Geld  verwandelt 
werden,  welches  aber  diefe  gewiffen  Umftände  feyu 
follen,  darüber  beobachtet  er  tiefes  Stillfchweigen. 
Ueber  die  fpecielle  Anwendung  des  römifchen  und 
canonifchen  Rechts  findet  man  ebenfalls  keine  nä- 
here Beftimmung,   fondern  nur  die  allgemeinen, 
längft  bekannten  Grundfätze  wiederholt.    S.  17.  fin- 
det man  die  Eintheilung  der  Verbrechen  in  weltliche, 
eeifdiche  und  vermifchte,  ungeachtet  es  wohl  welt- 
liche Und  geifdiche  Gerichtsbarkeit,  nicht  aber  fol- 
che  Verbrechen  giebt,  und  er  felbft  mufs  S.  18-  hin- 
zufügen, dafs  es  keine  folchen  mehr  gebe.     S.  18- 
zählt  er  unter  geringe  Verbrechen  (?)  Deuben,  wel- 
che das  zur  Todesftrafe  erforderliche  Quantum  nicht 
erreichten;  hierin  liegen  zwey  unverzeihliche  Fehler; 
denn  Deubeü  können  nie  ein  zur  Todesftrafe  erfor- 
derliches Quantum  erreichen ,  and  felbft  grofse  Dieb- 
ftähle  werden  —  wenn  fie  nicht  mit  Gewalt  verbun- 
den find ,  nie  mit  der  Todesftrafe  belegt.    Die  Ein- 
theilung der  Nebenverbrechen  in  cumulata  und  rr- 
petita  S.  24.  ift  auch  falfch;   denn  Hauptverbrechen 
Können  ebenfalls  wiederholt  und  cumulirt  werden. 
Die.  Privat  -  Genugthuung  (S.  34.)  ift  nicht  als  eine 
Privatftrafe  anzufeilen,  fondern  als  eine  rechtliche 
Folge  der  beleidigenden  oder  verletzenden  Handlung, 
denn  es  giebt  nur  eine  öffentliche  Strafe.    S.  50.  $.22. 
zu  Ende  hätte  Hr.  Af.  die  Strafe  der  100  Schfl.  Hafer, 
die  in  dem  Ausfehreiben  von  1543.  auf  den  unzeiti- 
gen Vogelfang  gefetzt  ift,  nicht  lo  kategorifch  ange- 


ben, fondern  nach  Bergtrs  oeconomia  juris  p.  169. 
nachlefen  follen.  Den  S.  106.  angezeigten  Fall  würde 
Ree.  gar  nicht  unter  die  Gattung  der  Sei bfthülfe  rech- 
nen. Ganz  falfch  ift  es  ferner,  wenn  Hr.  M.  S.  114. 
fagt,  dafs  ganz  geringe  Exceffe  mit  dem  blofsen 
Wehrgelde  beftran  würden;  oder  wenn  S.  121.  die 
Zuchtnausftrafe,  als  ein  Mittel,  die  Wahrheit  her- 
auszubringen, aufgeführt  wird.  Ganz  überftflffig 
uml  zwecklos  ift  bey  der  Lehre  vom  Banquerout  das 
Verfahren,  das  der' Richter  bey  Falliments  beobach- 
ten mufs,  angegeben;  denn  diefs  gehört  in  den  Con- 
curs- Procefs ,  nicht  aber  in  das  Strafrecht.  Achn- 
liche  Bemerkungen  liefsen  fich  bey  dein,  was  Hr.  Af. 
nicht  von  andern  entlehnt  hat,  noch  unzählige  hinzu- 
fügen ;  allein  die  angeführten  Beyfpiele  werden  den 
Charakter  und  den  Werth  diefesJ  Buchs  fchon  hin- 
länglich darfteilen.  Ree.  begnügt  fich  nur,  diefs  ein- 
zige hinzuzufügen,  dafs  die  Ausdrücke  felbft  oft 
nicht  gut  gewählt  lind.  So  heifst  es  S.  i8i-  eine  wt- 
ßrafbare  Nothwehr,  S.44.  infame  Delinquenten  u.  f.  w. 
Ein  Lieblfngsausdruck  des  Vfs.  ift  Etttlebnng,  weil 
Tödtung  oder  Entleibung  den  Begriff,  feiner  Mey- 
nung  nach,  nicht  deutlich  genug  darfteilt 

Ohne  Druckort:  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Virüflim- 
men  im  Reich  sftirflrnrath.  1804.  168  S.  Text  und 
36  S.  Beylagen.  8-  ( 16  gr.) 

Unter  mehrern  gröfstentheils  fchon  angezeigten 
Schriften,  welche  bey  Gelegenheit  der  durch  Säcula- 
rifation  transferirtett,  auch  im  Deputations- Haupt- 
fchlufs  32.  hinzugefügten  und  feitdem  noch  ferner 
nachgefuenten  neuen  fürftlichen  Stimmen  erfchienen 
find,  —  hat  die  obige  einen  pragmatifchen  und  blei- 
benden Werth.  Sie  enthält  einen  getreuen  Auszug 
aus  den  altem  Reichstags  -  Verhandlungen  über  die 
Einführung  neuer.  Stimmen  in  den  Fiirfienrath ,  wel- 
che mit  dem  Jahre  1640  anfingen,  fodann  1641  und 
1652  —  1654  fortgefetzt  wurden.  Der  ungenannte 
Vf.  (angeblich  der  Kurbrandenburgifche  Leg.  Rath 
Kaufmann)  hat  bey  diefem  Ansziig  die  Original  -  Pro- 
tocolle  des  Fürftenraths  felbft  gebraucht,  und  wo 
diefe  nicht  hinreichten,  Londorf  s  Acta  publica  und 
Meier ns  Acta  comitialia  zu  Hülfe  genommen.  Daraus 
ift  ein  vollftändiges  Ganzes  entftanden,  woraus  fich 
ziemlich  fichere  Refultate,  in  Anfehune  der  nüthigen 
Qualifikation  und  der  Eiferfucht  beider  Religions- 
tneile,  ziehen  laffen.  Es  ergiebt  fich,  dafs  zu  An- 
fang des  Reichstags  1653  in  allen  86  fürftliche  Stim- 
men und  darunter  42  evangelifche  waren ,  mithin  die 
katholifchen  nur  ein  Uebcrgewicht  von  zwey  Stim- 
men hatten,  wovon  noch  dazu  einige  durch  Abfter- 
ben  bald  wegfallen  konnten  •  dafs  aber  die  naebherige 
Introduction  von  Hohenzolfern ,  Kggenbergen,  Lob- 
kowitz,  Salm,  Dietrich ftei n ,  Naffau -  Hadamar ,  Pic- 
colomini,  Auersberg,  Rheinifche  Prälaten  und  weft- 
phälifche  Grafen ,  dem  katholifchen  Reichstheil  einen 
beträchtlichen  Zuwachs  verfchaffte,  wogegen  der 
evangelifche  nur  eine  Stimme  für  Naffau  -  Dillenbnrg- 
Siegen  und  Dietz  erhalten  hatte.  Diefe  Reichstags- 
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Verhandlungen  bewerfen  auch,  dafs  damals  von  kei- 
ner arithmetifchen  Parität  der  fürftlichen  Stimmen  die 
Rede  war  —  ( welche  weder  vor  noch  nach  dem  W. 
Fr.  beftanden  hatte,  auch  nicht  in  dem  Sinn  deffelben 
lag);  und  dafs  daher,  bey  den  zahlreichen  Fällen  von 
Aufnahme  neuer  Stimmen  die  Religionseigenfchaft ,  als 
ein  nothwtndtges  Qnalifitatimserforderniß ,  nicht  in  öffent- 
liche Anregung  kam;  obgleich  (übrigens  das  Reli- 
gions  Intereffe,  befonders  auf  katholifcher  Seite,  eine 
ltarke  Triebfeder  zu  jenen  neuen  Stimm  -  Erwer- 
bungen war. 

Rostock,  b.  Adler:  Brfekwerden  dtr  Stüdtt  Mecklen- 
burg .  und  U'endifchen  Kreifes  in  Sttuerangtlrgtiihtittn, 
twbß  den  darauf  erlafftnen  landuherrtichtn  Rrfohtioni- 
biis  und  dtr  denmächjl  darüber  ausgtfprochrnen  Urttl. 
I801.  43  Bog.  4.  * 

Ein  Schätzbarer  Beytrag  zum  mecklenburgifchen 
Recht;  er  enthält  die  wichtigsten  Stücke  der  in  ob- 
gedachter  Angelegenheit  zwifchen  dem  Herzoge  zu 
r_  Mecklenburg- Schwerin  und  den  Ständen  vorgefalle- 
nen Verhandlungen.  Bald  nach  dem  1755  gefchlofle- 
nen  Landesvergleich  entstanden  zwifchen  der  herzog!. 
Regierung  zu  Schwerin  und  den  mecklenburg  -  fchwe- 
rinlchen  Städten  verfchiedene  Befchwerden  über  den 
neuen  Modum  contribuendi ,  welche  von  Jahr  zu  Jahr 
mehr  anwuchsen  und  endlich  durch  die,  hier  unter 
Mr.  1.  abgedruckten,  landesfürStlichen  Resolutionen  de 
dato  Schwerin  d.  6.  Januar  1783-  zum  Theil  entschie- 
den wurden.  Die  unerledigt  gebliebenen  Gravamina 
wurden  durch  die  Refolution  vom  22.  Nov.  1787. 
(N.  11.)  nur  zum  Theilerledigt;  die  noch  übrigen 
aber  ad  forum  jußitiae  verwiefen.  Der  Herzog  bestellte 
einen  Kammer- Procurator,  gegen  welchen  die  Vor- 
derftädte  Paichim  und  Güftmw  für"  Geh  und  Namens 
der  übrigen  Städte  bey  der  herzogl.  JuStiz-Canzley 
zu  Schwerin  1790.,  die  hier  unter  Nr.lII.  abgedruckte 
Klage  übergaben.  Nach  verhandelter  Sache  ward  das 
unter  N.  IV.  befindliche  Urtliel  vom  15.  Jan.  1798- 
^uhiieirt;  es  ift  von  der  Rechtsfacultät  zu  Halle  abge- 
tanst, und  auf  die  Gründe  fub  Nr.  V.  geftüzt.  Beide 
Theile  legten  zwar  Anfangs  dagegen  die  Appellation 
an  das  Hof  -  und  Landgericht  zu  Güftrow  - 


tagten  aber  derfelben  durch  die  hier  fub  Nr.  VI  und 
Vll.  abgedruckten,  wech  fei  fertigen  Erklärungen  der- 
felben und  erkannten  von  beiden  Seiten  die  Urthel 
an.  Die  Hallefchen  Entfcheidungsgründe  find  mit 
tiefeindringender  Sachkunde  abgefafst,  und  felbft  fax 
den  Mann  vom  Fach  fehr  belehrend. 

Jewa,  h.  Stahl:  Der  deutfehe Advoeat ,  oder:  ftrtftder 
Schlendrian  in  den  Gerichtshof en  >  mit  Anekdoten 
und  Beyfpielen  fürJuriften.  und  Nicht  -  Juriften  (?) 
von  Chr.  A.  A.  Sltvogt,  Herz.  Weimar.  Hofadvo- 
cat  und  Stadtrichter  zu  Jena.  Erßes  Bändchen. 
136  S.  8.    (12  gr.) 

Gegen  den  Plan  des  Vfs.,  jungen  Rechtsgelehrteo 
die  aus  eigner  Erfahrung  geschöpften  Lebensregeln 
bey  den  Vcrhältniffen  in  ihrer  praktischen  Laufbahn 
und  in  ihrem  politischen  Verhalten  an  das  Herz  zu 
legen ,  und  Sie  zugleich  mit  den-  hie  und  da  in  den  Ge- 
richtshöfen noch  herrschenden  Mifsbräuchen  bekannt 
"zumachen,  wäre  nun  freyÜch  nichts  einzuwenden^ 
allein  die  Ausführung  ift  Schlecht.  Das  Ganze  ift  ein 
elendes  Machwerk,  das  in  29  Kapiteln  nichts  ent- 
hält, als  die  trivialften  Dinge  mit  Schiefen  RäSonne- 
ments  und  erbärmlichen  Sogenannten  Anekdoten ,  die 
wohl  niemand  als  der  Vf.  SelbSt  für  witzig  halten 
wird,  verbrämt.  Ein  paar  Bevfpiele,  die  nicht  ge- 
flieht Sind,  mögen  dieSs  beweilen.  S.  89.  Steht  /ol- 
gende Anekdote:  der  Actuarius  des  Amtes  Z.  rubri- 
cirte  die  Acten  entweder  gar  nicht  oder  fehlerhaft: 
darüber  gerieth  fein  CheS  oft  mit  ihm  in  Streit,  und 
Sagte:  Herr  Actuarie!  ich  verlaSfe  mich  auS Sie,  aber 
feyn  Sie  aufinerkSam,  dafs  die  Acten  —  gehörig  ru- 
bricirt  werden,  ich  nehme  keine  NaSe  auf  die  mei- 
nige; Herr«!  Sie  Sind  rcfponSable;  und  S.  103.:  des 
Actuarius  Gänledarm- Pfote  konnte  niemand  lefen, 
er  SelbSt  nicht  Wenn  ein  UrthelsverfaSSer  Acten- 
Stücke  bekam ,  in  welchen  Sich  Protocolle  von  ihm 
befanden ,  fo  rief  er  unwillig  aus  :  GänSedarms  -  Pfote 
mag  der  Kukuk  herausklnuben ,  aber  kein  hoch- 
erleuchteter Sententionant ! !  Der  Vf.  droht,  Sein 
Werkchen  fortzusetzen,  wenn  er  dazu  aufgerufen 
würde.  Wir  hoffen,  dafs  ihm  jeder  eine  Solche  Zu* 
nöthigung  erSparen  werde. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


K*HtG»W1MKV«CHArT«K.  Sehleftwtg . 
Dien/}  im  Felde,  für  Unterofficirt  der  Inj 
für  Liren  in  der  K>  iet>sktinft ,  u-e/che  zum  S 


b.  RöhS»:  Vom 
Infanterie  nid  ai>ch 

für  Liren  in  der  Kriegsknnjl ,  u-elcke  zum  Schutze  der  Landet 
bev  der  Landwehr*  und  Kiij'tenmitiz  angeftel/t  werdin  kümt.'en. 
In  rr..j;en  und  Atitwotten  von  J.von  Ewald,  königL  dimfcbem 
OU-rli*n,  Clicl  d»-s  Srhlefswicfrlien  JT(;rrkorns.  ISO;.  l/^S. 
Jt.  (8  pr.  )  Auel«  tl.i  nifch  :  Ebendafclbfl :  Fcldttieneßen  far 
Vnteru/hxeere  of  lnfanteriet  og  U/oerte  i  kricgskonßen,  Jordan- 
*ket  o/M.  R.  v.  Mund,  C.pitain  b.  d.  SchWigfchen  Jäger- 


korpi.  Igoj.  72  S.  8.  (6gr.)  —  15er  Sehen  dnreli  mehr«« 
Werk-  ähnlichen  lnln.lt»  bekannte  Vf.  giebt  hier  den  Anfüh- 
rern kleiner  Trupp»  in  acht  Kapiteln  Unterricht ,  was  he  bey 
«Jen  verschiedenen  reldverrichtnnpen  der  leichten  Infanterie  x« 
beobachten  haben.  Er  handelt  daher  von  den  Vorpolten ;  rot» 
der  Avantjarde;  den  Seitenpatrourllen  ;  den  Patromllen  ,  den 
Ueberfdllen;  den  Hinterhalten  ;  den  Streifereyen  und  von  der 
Arriergarde.  Die  Ausführung  ift  gut  und  zweck 
Stil  hingegen  ift  grtfS 
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Mittwochs,    den  27.  tfunius  1804. 


ARZNETGELAHR  THEIT. 

Wimr,  b.  Camefina:  Gefchukte  des  epidemifcken  Fie- 
bers, das  in  den  «fahren  1799.  und  1800.  2«  Genua 
geherrscht  hat.  Aus  d.  Italiänifcben  des  . 
C.  RaforL  1803.  179  S.  gr.  8-   ( 14  gr.) 


Die  epidemifche  Krankheit,  welche  (ich  in  den 
Jahren  1799.  und  l8oo-  von  Genua  aus  längs  der 
Seekafte  Ober  Nizza  bis  Grenoble  verheerend  ver- 
breitete, ift  bisher  nicht  mit  derjenigen  Genauigkeit 
befchrieben  worden,  wie  man  es  von  der  Wichtigkeit 
des  Gegenftandes  hätte  erwarten  Collen ;  Ree.  glaubt 
daher  che  gegenwärtige,  leider  oft  kaum  verftändlich 
aberfetzte  Schrift,  wenn  fie  auch  die  Neugierde  der 
deutschen  Aerzte  nicht  vollkommen  befriedigt,  in 

Ermangelung  einer  beffern,  ausführlich  an/.eigen  zu  öfters  mit  heftigen  Gliederfchmei-ze^Tverknü^ft^  Das 
muffen,  um  fo  mehr,  da  der  Vf.,  ein  Schüler  Franks,  Ausfehen  war  fehr  verfchieden ;  viele  hatten  ein  an- 
der lieh  fchon  vor  zwölf  Jahren  durch  eine  ziemlich 
einfeitige  Bearbeitung  des  Brotcn'khen  und  Widerle- 
gung des  Cuüen'ichen  Svftems  bekannt  gemacht,  bey 
den  durch  die  politifchen  Revolutionen  veranlafsten 
Ereigniffen  im  gelehrten  Fach*»  in  der  cisaipinifchen 
Republik  einen  bedeutenden  Ruf  erlangt  hat. 


kenzahl  war  im  Herbfte  und  Winter  nicht  bedeutend, 
fie  wuchs  im  Frühling  und  Sommer,  und  war  im  Ju- 
lius, als  der  Vf.  Genua  verliefe,  am  gröfsten  — 
Anfänglich  beklagten  fich  die  Kranken  Ober  mehr 
oder  minder  heftigen  Kopffchmerz;  war  der  Schmerz 
nicht  fehr  drückend,  fo  befchrieben  fie  ihn  als  ein 
Gefühl  von  Leere  im  Kopfe.  Zuweilen  trat  gleich 
mit  dem  Anfange  der  Krankheit  Irrereden  ein ,  das 
in  einigen  Fällen  fchnell  in  Tobfucht  überging.  Frö- 
fteln  mit  abwech feinder  Hitze  begleiteten  im  Allge- 
meinen den  Eintritt  des  Fiebers;  einige  wurden  ge- 
radezu von  aufserordentlicher  Hitze  belallen ,  bey  an- 
dern äufserte  fich  die  Krankheit  unter  der  Geftaft  ei- 
nes gutartigen  Katarrhalfiebers.  Bey  den  meiften 
Kranken  zeigte  fich  in  der  erften  Periode  ein  hoher 
Grad  von  Schwäche  des  Mufcularfyftenis ,  diefe  war 


In  der  Vorrede  (S.  1  —  VIII.)  verfichert  der  Vf., 
dafs  die  meiften  Gefchichten  epidemifcher  Krankhei- 
ten von  keinem  grofsen  Werthe  feyen  ;  dafs  Süden- 
kam  unter  allen  medicinifchen  Beobachtern  der  befte, 
aber  doch  nicht  fehlerfrey  gewefen  fey,  und  giebt 
nicht  undeutlich  zu  verftehen,  dafs  feine  Arbeit  die 
Vorzüge  der  Sydenham'fchen  befitzen  werde,  ohne 
ihre  Felder  zu  haben. 

Die  Schrift  felbft  ift  in  fechs  Abfchnitte  getheilt. 

äBefchreibung  der  Krankheiten ,  S.  10  —  91.  a)  Dia- 
elis,  U Hachen,  Heilmethode,  S.  21 — 65.  3)  Ver- 
fchiedene  Fragen ,  S.  66 — 98-  4)  Befondere  Gefchich- 
ten, S.  98  —  136.  5)  Dazwifchenlaufende  Krankhei- 
ten, S.  136-^156.   6)  Anmerkungen,  S.  156  — 179. 

Erßens.  Der  Vf.  hielt  fich  vom  Jun.  1799.  bis  in 
den  Jul.  1800.  in  Genua  auf;  bald  nach  feiner  An- 
kunft fühlte  er  ein  Brennen  längs  der  Luftröhre,  öf- 
tere Anfälle  von  Hufteu  und  Schnupfen ;  Pflanzenkoft 
und  Entbehrung  aller  ftarken  Getränke  befreyten  ihn 
von  diefen  Zufallen.  Andere  in  Genua  befindliche 
Longobarden  und  Piemontefer  beklagten  fich  über 
ähnliche  Befchwerden ;  fie  wurden  durch  eine  ähnli- 
che Lebensordnung  gehoben.  Aus  diefen  Erfchei- 
nungen  fchliefst  der  Vf.  auf  eine  reizendere  Eigen- 
fchaft  der  Luft  in  Genua ,  als  in  der  Lombardey.  Im 
Auguft  kamen  ihm  zuerft  Fieberkranke  vor;  in  allen 
beouachtete  er  den  nämlichen  Charakter;  die  Kran- 
A.  L.  Z.  1804   Zweiter  Band, 


gefchwollenes  rothes  Geficht,  entzündete  Augenlie- 
der •  andere  waren  blafs ,  eingefallen.    Die  bey  Ner- 
venfiebern gewöhnliche  Bleyfarbe  des  Gefichts  beob- 
achtete der  Vf.  nie.    Die  Augen  waren  gewöhnlich 
lebhaft,  glänzend,  die  Haut  Tehr  warm,  die  Hitze 
nicht  brennend,  der  Dürft  nicht  flbermäfsig.  Die 
Zunge  war  öfters  anfangs  natürlich,  und  wurde  erft 
in  der  F olge  mit  einer  weifsen  oder  gelben  Haut  be- 
legt.   Zuweilen  ftellte  fich  fchon  von  Anfang  Ohreu- 
faufen  und  Taubheit  ein,  öfter  waren  diefe  Zufälle 
die  Begleiter  einer  fpätern  Periode  der  Krankheit. 
Ems  der  beftändigften  Symptome  waren  Unruhe  und 
Schlaflofigkeit;  kleine  Gaben  von  Opium  vermehrten 
die  Unruhe,  gröfsere  veranlafsten  eine  gefährliche 
Schlaffucht.    Der  Puls  fchlug  neunzig-  bis  hundert- 
mal in  einer  Minute,  war  klein  und  undeutlich.  An 
dem  Rarne  war  keine  befondere  Veränderung  zu  be- 
merken.   Die  Kranken  fehwitzten  fchon  zu  Anfang 
des  Fiebers,  befonders  in  der  Nacht  Schweifstrei- 
bende Mittel,  warme  Getränke  und  fchwere  Bett- 
decken verfchlimmerten  die  Zufälle.    Der  Leib  war 
verftopft  und  der  Darmkanal  gegen  die  abführenden 
Mittel  nicht  fehr  empfindlich.    Nafenblutflüffe  waren 
nicht  feiten,  fie  kamen  in  jeder  Periode  der  Krank- 
heit vor,  und  waren  immer  nützlich.  —   Nach  drey, 
vier  oder  fünf  Tagen  nahm  das  Fieber  einen  unrecel- 
mäfsig  aussetzenden  (?)  Typus  an  ;  es  fteliten  fich 
Sehnenhüpfen,  convulfivifche  Bewegungen  einzelner 
Muskeln,  befchwerliches  Schlingen  u.  f.  w.  ein-  der 
Puls  war  äufserft  abwechfelnd ,  blieb  in  einigen  Fäl- 
len an  einem  oder  auch  an  beiden  Armen  mehrere 
Stunden  lang  ganz  aus.    Petechien  -  ähnlicher  Aus- 
fchlag  und  FrieTel  erfchienen  meiftens  nur  bey  höhern 
X  x  x  x  Gra- 
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Graden  der  Krankheit  Eine  gelbfüchtige  Farbe  der 
Haut  fah  der  Vf.  zweymaJ.  Irrereden  oder  Schlaf- 
fuclit  waren  beftändige  Symptome  in  dicfer  Periode 
des  Fiebers,  zuweilen  wechselten  fie  mit  einander  ab. 
Die  Zunge  trockrifcte,  fchw^oll  auf,  wurde  fchwarz 
oder  dunkelroth.  Nicht  feiten  war  unter  diefen  l)m- 
ftänden  der  Meteorifmus,  aufweichen  meiftens  häu- 
fige Stuhlgange  folgten ,  die  bey  zwey  Patienten  des 
Vfs.  blutig  waren ,  und  auffallenden  Nutzen  fchafften. 
Einige  Kranke  genafen  ohne  Ausleerungen.  Zuwei- 
len gefeilte  fich  zu  den  übrigen  Zufällen  eine  Harn- 
verhaltung, in  einem  Falle  machte  fie  einige  Tage 
hindurch  den  Gebrauch  des  Katheters  nothwendjg. 
Spulwürmer  gingen  häufig  ab.  üefters  beobachtete 
man  Schluchzen,  feiten  Erbrechen,  felbft  l'tarke  Ga- 
ben von  ßrechweinftein  erregten  es  nicht.  Nur  bey 
zwey  Kranken  beobachtete  der  Vf.  ein  anhaltendes 
freywilliges  Erbrechen,  felbft  der  wohlfchnieckend- 
ften  Getränke.  Unter  der  Anwendung  der  fchwä- 
chemlen  Methode  fah  der  Vf.  nie  BefcTiwerden  des 
Athemholeus  entftchen,  die  bey  dem  Gebrauche  von 
Reizmitteln  fogluich  in  hohem  Grade  eintraten.  In 
einem  Falle  ging  der  deutlichen  Entwickelung  des  epU 
demifchen  Fiebers  eine  wahre  Lungenentzündung  vor- 
aus. Die  Wiedergenefung  wurde  zuweilen  von  öf- 
term  Ausfpeyen  (freywilligem  Spekhelflufs)  und  einer 
mürrifchun  Laune  begleitet.  Die  gewöhnHchfle  Dauer 
der  Krankheit  war,  felbft  bey  der  an/emeffenften  Be- 
handlung, von  15  bis  21  Tagen.  Junge  Leute,  ro- 
bufte  Männer  von  mittlerm  Alter  wurden  leichter 
von  der  epidemifchen  Krankheit  ergriffen,  als  alte 
und  kachehtifche;  feiten  erkrankten  Frauenzimmer, 
und  unter  diefen  mir  die  ftärkften  und  jüngften.  Die 
Epidemie  verbreitete  fich  bey  ihren  weitern  Fort fchrit- 
ten  unter  der  niedrigem  Volkskiaffe;  die  Wohlha- 
benden wurden  von  der  Krankheit  gar  nicht  ver- 
fchont,  und  auch  bey  den  Dürftigem  will  der  Vf.  be- 
obachtet haben,  dafs  der  Ausbruch  des  Fiebers  auf 
Ausfchweifungen  im  Weine  folgte.  Die  Epidemie 
hatte  fich  fchon  vor  der  Fnge  der  ßlukade  flnrk  ent- 
wickelt, während  derfelbcn  verbreitete  fie  fich  nicht 
nur  nicht,  fondern  nahm  eher  ab.  Es  äufserten  fich 
bey  mehrern  Perfonen  die  Folgen  der  kargen  und 
fchlci-hten  Kofi  durch  gefchwollene  Beine.  Mit  der 
Aufhebung  der  Biokade  gewann  die  Epidemie  neue 
Stärke.  Die  Schilderung  der  Jahreszeiten  und  des 
Wilteriingszuftandes  vor  und  während  der  Epidemie 
unteilafst  der  Vf.,  und  entfchuldigt  Geh  wegen  diefer 
Unlerbffung  mit  feiner  Lage,  die' ihm  die  Anftellung 
der  hiezu  nöthigenßeobachtungen  unmöglich  machte, 
denen  er  übrigens  für  die  Aufklärung  der  Natur  der 
epidemifchen  Krankheiten  einen  geringen  Werth  bey- 
Jegt. 

Zwcijtevs.  Der  Vf.  wurde  durch  die  in  die  Augen 
fallenden  Zeichen  von  Schwäche  veranlafst ,  eine 
afthenifche  Diithefis  zu  vermuthen,  die  Krankheit 
für  einen  Tvphtis  oder  Nervenfieber  zu  halten,  und 
reizende  Mittel  zu  geben,  auf  deren  Gebrauch  fich 
die  Urnftände  fchnell  verfchlimmerten.  Die  Anzeige 
« juvanttus  et  latdtntibiu  leitete  ihn  auf  die  * 


dung  fch wachender  Mittel,  und  dieTes  Heilverfahren 
wurde  durch  den  ausgezeichneteften  Erfolg  gerechtfer- 
tigt. Anfangs  fetzte  er  Blutigel,  Schrüpfköpfe,  liefs  zur 
Ader,  und  im  weitern  Verlauf  der  Krankheit  bis  ans 
Ende  gab  er  ßrechweinftein  in  vielem  Waffer  aufgelöft, 
Manna,  Tamarinden,  Mineralkcrmes ,  Salpeter,  vie- 
les kaltes  Getränke,  verbot  allen  Wein  und  alle  Arten 
von  Speifen,  aufscrGeleen  von  Früchten,  Erft  fpät  in 
der  Reconvalefcenz  erlaubte  er  Wein ,  und  zwar  fehr 
fparfam.  Die  Frage:  „Wie  unter Umftänden,  welche 
eine  afthenifche  Diathefis  begünftigen  (deprimirende 
Lcidenfchaften  ,  Anftreogungen  ,  fchlechte  Kofi  u. 
f.  w.),  eine  fthenifche  Krankheit  entftehen  könne?" 
beantwortet  der  Vf.  durch  die  Annahme  eines  allge- 
mein vorhandenen  reizenden  Miafcr.a's,  das  durch 
feine  Aufnahme  in  den  Körper  nicht  nur  eine  Anlage 
zurSthenie,  fondern  felbft  eine  fthenifche  Krankheit 
erzeugte.  Er  giebt  als  einen  auszeichnenden  Charak- 
ter fthenifchcr  Fieberkrankheiten  den  Uniftand  an, 
dafs  fie,  felbft  bey  einem  zweckmäfsigen  Arzneyge« 
brauche,  hartnäckig  beftimmte  Perioden  durchlaufen  ; 
was  bey  den  afthenifeben ,  die  gleichfam  an  jedem 
Punkte  durch  Reizmittel  gehoben  werden  können  (V), 
nie  der  Fall  fey.  Bey  fthenifchen  Krankheiten  fey 
der  Darmkanal  felbft  gegen  draftifchc  ausleerende  Mit- 
tel fehr  empfindlich  ,  und  auf  diefe  Behauptung  redu- 
cirt  er  die  Erfcheinung,  dafs  fechs  und  mehrere  Gra- 
ne ßrechweinftein  gegeben  werden  konnten,  ohne  ir- 
gend eine  Ausleerung  zu  bewirken.  Trotz  diefer 
hier  aufgehellten  Sätze  verwirft  der  Vf.  ohne  weite- 
res die  Lehre  von  den  kritifchen  Tagen  und  krilifchen 
Ausleerungen. 

Drittens.  Die  Frage :  „Ob  die  Krankheit  unmit- 
telbar durch  Anfteckung  von  einem  Individuum  aufs 
andere  übergegangen,  oder  durch  ein  allgemein  in 
der  Luft  verbreitetes  Miafma  erregt  worden  fey?" 
wird  dahin  beantwortet,  dafs  zwar  die  Krankheit 
nicht  auf  dfcfclbige  Art  anfteckend  fev,>vie  z.B.  die 
Pocken,  fondern  nur  unter  Beyhüffe  eines  in  der 
Luft  zerftreuteu  Miafma's  von  einem  Individuum  auf 
das  andere  habe  übergetragen  werden  können.  Der 
Behauptung,  dafs  die  Krankheit  von  den  Militär- 
hofpitälern  ausgegangen  und  dort  entftanden  fey, 
wird  die  Beobachtung  entgegengcftellt ,  dafs  die  Epi- 
demie in  der  Stadt  z\  einer  Zeit  angefangen  habe, 
als  in  den  Hofpitälern  noch  keine  ungewöhnlichen 
Fieberkrankheiten  bemerkt  wurden ,  dafs  die  Epide- 
mie während  d&r  äufserften  Noth  der  Stadt  und  der 
gröfsten  Anfollung  der  Hofpitäler  am  gelindeften  ge- 
wefen  fey,  und  Tpäterhin  am  heftigften  gewüthet 
habe.  Indeffen  beantwortet  der  Vf.  diefe  Frage  nicht 
entfeheidend,  fie  veranlafst  ihn  zu  einer  vergleichen- 
den Unterfuchung  des  Nofocomialfiebers  und  als  Re- 


fultat  dcrfelben  geht  die  Behauptung  hervor,  dafs  die- 
fes Fieber  ebenfalls  eine  fthenifche  Krankheit  fey. 
Bey  diefer  Gelegenheit  macht  der  Vf.  einige  treffende 
Bemerkungen  über  die  gemeine  Anwendung  des 
Brown'fche  n  Syftcrns  auf  die  Behandlung  der  Nofoco- 
mialfieber;  minder  gelungen  ift  ihm  die  kritifche  Be- 
leuchtung der  Fiebertheorie  des  Darwin,  welcher 

nieh- 
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mehrere  Seiten  gewidmet  find.  Das  Fieber,  welches 
in  Nizza  wüthete,  ift  der  Vf.,  ohne  es  felbft  beobach- 
tet zu  haben,  geneigt,  für  eben  diefeibe  Krankheit 
zu  halten,  die  in  Genua  herrichte;  feine  Gründe  find 
folgende :  Es  wurde'ebenfalls  von  den  Militärhofpitä- 
lern  (diefen  hat  kurz  zuvor  der  Vf.  allen  Anth'eil  an 
der  Erzeugung  der  Krankheit  abgefproclien),  fchlecht 
begrabenen  Leichnamen  und  der  Unfauberkeit  der 
Stadt  hergeleitet;  es  ergriff  vorzüglich  ftarke,  wohl- 

Senährte  Menfchen ;  |es  wurde  für  nervös  gehalten, 
ie  Todtenliften  zeigten  den  Schlimmen  Erfolg  der 
auf  diefe  Meinung  gegründeten  Heilmethode,  und  die 
A erste  beklagten  fich  über  die  Unwirksamkeit  jder 
reizenden  Mittel ,  da  hingegen  Schwächende  Mittel 
von  Nutzen  gewefen  feyn  rollen. 

riertens.  Sechzehn  kurz  erzählte  Krankenge- 
schichten, eben  fo  viele  felbft  gehaltene  Lobreden  des 
Vfs.  auf  feine  theoretifche  Anficht  und  die  daraus  ent- 
fpringende  Heilmethode,  ohne  weitere  Auffchlüffe 
Aber  die  Natur  der  Krankheit. 

Fünftens.  Die  dazwifchenlaufenden  Krankheiten, 
von  welchen  fechsGefchichten  beSonders  erzäldt  wer- 
den, waren  Augenentzündungen,  Rothlauf,  rheu- 
inatilche Katari  halfieber,  Lungenentzündungen ,  Gelb- 
fucht,  alle  mit  fthenifcher  Diathefis ;  fie  Scheinen  So- 
mit unter  dem  F.infltiSSe  der  epidemiSchea  Conftitutiun 
zu  Stehen.  Neben  diefen  kamen  jedoch  auch  in  ein- 
zelnen Individuen  aSthenifche  Krankheiten  vor,  wo- 
von ein  Paar  Fälle  angeführt  werden. 

Sechstens.  Die  Anmerkungen  enthalten  theils 
theoretifche  Auseinandersetzungen  über  die  Wirkungs- 
art der  Arzneymittel,  theils  geben  Sie  von  gröfsern 
"Werken  und  einzelnen  Abhandlungen  Nachricht,  die 
der  Vf.  entworfen  hatte,  und  an  deren  Vollendung 
ihn  die  politischen  Revolutionen  hinderten. 

Durch  den  hier  gegebenen  Auszug  glaubt  Ree. 
die  Art,  wie  der  Vf.  Erfcheinungcn  zu'lammcn  zu 
Stellen,  und  aus  dieSer  ZuSammenStellung  Folgerun- 
gen zu  ziehen  gewohnt  ift,  hinlänglich  dargelegt  zu 
haben.  Zur  weitem  Charakteristik  des  Vfs.  mufs 
poch  beygefügt  werden:  daSs -er  ein  Anhänger  der 
Fundamentalfätze  des  Brown'ichen  SvStems  ift,  ohne 
die  Veränderungen,  welche  fie  durch  die  Bemühun- 
gen der  deut  Sehen  Aerztc  erlitten  haben,  zu  kennen, 
oder  zu  berücksichtigen.  Seine  AnSicht  einzelner 
Krankheiten  unterscheidet  Sich  Sehr  von  derjenigen 
der  übrigen  Brownianer;  er  Stellt  viele  Krankheiten, 
welche  Brown  für  aftheniSch  erklärte  und  als  Solche 
behandeln  lehrte,  in  die  Reihe  der  StheniSchen.  Das 
Formale  Seiner  Therapie  iSt  ganz  dem  Brown'Srhen 
SyStem  gemäfs ;  er  kennt  nur  zwey  KlaSSen  von  Mit- 
teln ,  und  hält  alles  comjplicirte  Heilverfahren  für  un- 
felige  Folgen  falfcher  Theorieen.  Eine  Sehr  natür- 
liche Folge  diefer  AnSchauungsart  muSste  die  Einsei- 
tigkeit Seyn,  welche  überall  in  der  gegenwärtigen 
SchriSt  hervorleuchtet,  und  wenigstem  dem  Ree.  die 
Ueberzeugung  giebt,  daSs  die  Arbeit  Raforis  mit  den 
frühem  eines  Sydenham ,  Httxham  und  dex-neuexu  ei- 
nes ffaeifon  u.  a.  m.  keine  Vergieichung  aushalten 
könne.   Der  nach  der  Angabe  des  V£s.  unutnichränkt 


glückliche  Erfolg  feiner  Heilmethode  wird  bey  man- 
chem L«fer  Zweifel  an  der  Wahrheit  der  Erzählung 
erregen.  Ree.  ift  mit  der  Gefchichte  der  genuefifchen 
Epidemie  nicht  hinlänglich  bekannt,  um  die  Angaben- 
fies  Vfs.  facti Sch  bestätigen  oder  widerlegen  zu  kön- 
nen ;  und  der  Verfüeh ,  die  Wahrscheinlichkeit  der- 
selben durch  ZuSammcnStellung  der  in  diefer  SchriSt 
enthaltenen  Thatfachen  mit  allgemein  bekannten  Er- 
fahrungen zu  berechnen,  würde  einen  gröfsern  Raum 
erfordern ,  als  ihn  diefe  Blätter  geStatlen. 

Lkyden,  b.  van  Thoir:  Pliarntacologiae  univerfat 
Pars  III.  Quam  in  ufus  auditorum  Suorum  non- 
cinnaverat  F.  I'oltelen,  dum  in  vivis  effet,  Med. 
Doct.,  Med.  et  Cheni.  in  Accd.,  quae  Levdae  eSt, 
Prof.  ord.  1802.  262  S.  gr.  8.  (l  fl.  l&Stüb'.  hol!.) 

Die  erSten  beiden  Thede  dieSes  Werks  find  bereits 
in  der  A.  L.  Z.  1801.  Nr.  217.  angezeigt.  Mit  diefeiu 
dritten  Theile  SchlicSsen  fich  die  pharniacologi  Sehen 
VuileSungen  des  Sei.  V. ,  an  deren  Vollendung  ihn  fein 
früher  Tod  hinderte.  Die  vcrSprochetie  Tabula  nofo- 
log'ua  und  das  Regiflcr  find  noch  nicht  erSdiienen.  — 
DieSer  Thcil  enthalt  die  dreyzehnte  und  vierzehnte 
KJaSSe  der  fegetabilien,  wovon  jene  Acria  virofa,  A'<:r- 
cotka,  dieSe  linvm  et  Spiritus  ardens  filwrSc-liriehen 
Hierauf  ful  gen  Fojfiiia,  mit  ihren  (Jnterabtheilungen: 
Terrae,  Alcauna  Salia  und  Sal:a  acida.  Von  den  Mi- 
neralfäuren  ift  jedoch  nur  die  fritrio!ßiure  abgehan- 
delt. 

UnSer  ehemaliges  Urthcil ,  daSs  der  Vf.  den  Mitr- 
ray' tclicn  Appar.  medicam.  zwar  benutzt  und  zuweilen 
darauS  verwielen ,  aber  nichts  weniger  als  ausgeschrie- 
ben hat,  finden  wir  auch  hier  bestätigt.  Ein  vorzüg- 
licher Beweis  davon  iSt  der  wichtigste  Artikel  dieSes 
Theils^das  Opium.  DieSer  Artikel  ift  Sehr  gut  be- 
arbeitet, So  gut,  als  es  der  damalige  Standpunkt  der 
Arzney wiffenSchaft  erlaubte.  Zu  der  guten  Bearbei- 
tung rechnen  wir  die  Angabe  der  allgemeinen  Anzei- 
gen und  Gegenanzeigen ,  die  den  mediciniSchen  Ge- 
brauch des  Mohiifaftes  verlangen  oder  Aviderrathen, 
und  die  aus  cewjl'Sen  Wirkungen  hergeleitet  werden, 
welche  der  MohnSaft  in  dem  lebenden  thierifchen 
Körper  hervorbringt.  AuSser  diefen  allgemeinen  An- 
zeigen und  Gegenanzeigen  find,  wie  es  fich  erwarten 
JäSst,  bey  jeder  Krankheit,  wo  man  ihn  äuSserlich 
oder  innerlich  empfohlen  und  gebraucht  hat,  die  be- 
fondern  Anzeigen  und  Gegenanzeigen  angpgehen.  — 
Nux  vomica  findet  man,  wie  wir  es  in  der.Reren- 
fion  der  beiden  erSten  Theile  vermutheten,  in  der 
dreyzehnten  Klaffe.  Der  Vf.  Sagt  fS.  162.)  von  ihr:  . 
nlpfe  quoque  non  femel  fruetuofe  adhibitam  in  dufenteria 
Kucetn  vomuam  vidi."  —  Von  dem  Nutzen  des  Bcau- 
»w^fchen  Extracti  Opii  führt  der  Vf.  (S.  113  )  folgendes 
Beyfpiel  an:  nEgo  ftmtl  effectus  liujus  extracti  obfer- 
vattdi  opportuttitatem  habui  in  viro  quodam  nobili,  fexa- 
genario  majori,  aßhmate  fpnfntodico  a  pturimis^ 
jam  atuiis  mifert  vexato,  quodque  folo  J.audano  liqn. 
St/d.  ultra  centntn  guttas  affumendo  compriwere  utain- 
que  polerat,  fed  init  tantpptre  osUabatur,  ßupore  agl 
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dem,  at  nulto  reficiente  fomno  producta ,  *<  haue  provter 
tan/am  ipfum  Laudanum  meiner  et,  ae  lattus ,  ^*oa  dt 
ßeauttUMO  extracto  audiverat ,  proprio  experinunto  cog- 
nofcere  allaboraret.  Tejlatus  eft,  Je,  quotieicunque  hoc 
remtdio  uteretur,  effectus  Opii  falutares,  nuüa,  quae 
antea  folebat,  incommoda,  fuiffe  expertum.  Dofis  prae- 
kribilnr  a  gran.  {  ad  4."  —  S.  121.  beifst  es:  „  Vo- 
mitoria,  quanquam  forte  poffent,  hactenus  tarnen  cum 
Opio,  nt  mitior  effectus  fequeretur,  non  ftterunt  jttnctitn 
provinata  "  Ree  hat  diefe  Verbindung  einigemal  ver- 
iueht ,  ohne  jedoch  befondern  Nutzen  davon  gefehn 

zu  haben.  —  Uebrigens  mufs  man  Geh  wundern,  beifsendem  und  oft  treffendem  Witze  abgefafste  Dar» 
dafs  Hr.  V.  da ,  wo  er  von  den  OpiumtinctHren  han-  ftellung  folcher  Perfonen ,  die  durch  ihre  Ausfchwet- 
delt,  einer  guten  Bereitung  th'efer  Art,  wozu  man 
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die  aber  als  folche  nicht  bezeichnet  find)  aaf  ein  Paar 
Citate  bey  dem  Artikel  Lauroctrafus  ein. 

Mannheim,  b.  Schwan  u.  Gütz:  Die  Hämorrhoi- 
den, den  Freunden  dauerhafter  Gefundheit  ge- 
widmet. Neue  von  dem  nun  60jährigen  Vf.  re- 
vidirte  il  ftark  vermehrte  Auflage.  1803.  112  S. 
8(9gr.) 

Diefs  bereits  1775.  erfchienene  und  dann  mehrmals 
nachgedruckte  Schriftchen  ift  bekanntlich  eine  mit 


unter  der  Rubrik:  Tinct.  Opii  vinofa  die  Vorfchrift  in 
der  Pharm.  Amfletod.  nov.  1792.  findet,  nicht  erwähnt 
Uiefe  Vorfchrift  lautet  alfo:  Ree.  Opii  pur.  unc. 
duas;  Vini  hifpan.  unc.  fedeeim;  Spirtt.  vini 
fortiori*  unc.  quatuor.  Digere  btduum,  et 
cota.  Opii  granttm  unum  continetur  in  ti*. 
etnrac  Jcrupulo  dimidio.  -  S.  181.  ift  der 
Grund,  warum  der  Vf.  dem  Safran  feinen  Platz  m 
der  vierzehnten  Klaffe  angewiefen  habe ,  alfo  angege- 
ben: nCrocum,  fmgulariffmmm  Natura*  produetunt, 
quandoquidem  vegetabilibus  narcoticis  non  uno  no- 
liinc  conveniat ,  nec  dum  fpirituoforum  qualitatibus  vir- 
tiitibutqne  difpmilis  ßt,  hoc  votiits,  quam  alieno  loco, 
vouendum  effe  cenful"  —  Des  Vis.  Unheil  Ober  die 
i'ilzfaure  Schwererde  (S.  227.)  mache  den  Befchlufs 
dieler  Anzeige-  mMt  equidem,  fagt  er,  hoc  medica- 
n  ento  nondum  nfus  fum.  Utrnm  vero  plus  praefliturum 
fit,  quam  Ca  Ix  nutriatica,  cujus  eximios  effechu 
1'n'pra  tradidi,  ex  analogia  vix  vtdetur  exfpectandttm, 
Docebit  id  ulterior  obfervatio  "  Die  ulterior  obfervatio 
hat  wohl  diefes  Unheil  beftätigt  —  JDin  äufserft 

zu 


fungen  und  durch  die  Fehler  ihrer  Aerzte  fich  entwe- 
der die  Hämorrhoiden  zugezogen  oder  doch  ver- 
fchümmert  haben.  Der  Vf.  fucht  die  Quelle  diefes 
Uebels  vorzüglich  1)  in  üftern  Aderläffen  und  Laxi* 
ren,  2)  in  dem  Abgange  der  Leibesbewegung,  3)  in 
dem  Genufs  der  warmen  Getränke  und  befonders  de« 
Kaffees ,  4)  in  dem  Mifsbrauche  des  Weins  und  der 
Liebe.  Da  der  Vf.  vorzüglich  auf  die  Unterlaffung 
einer  übermäfsig  ausleerenden  Methode  befteht:  £ 
kann  er  allerdings  hiedurch,  ja  er  mufste  vorzüglich 
bey  feiner  erlten  Erfcheiuung  manchen  Nutzen  ftif- 
teu;  nur  läuft  er  Gefahr,  durch  feinen  rauhen  Ton 
manche Lefer  abzufchrecken.  So  heifst  es  z.B.:  „dem 
Thea  follte  man  den  Staupbefen  geben."  Die  Hä- 
morrhoiden nennt  er  den  Blutorden  u.  f.  w.  —  Der 
Arzt  findet  kidefs  auch  in  diefer  neuen  Ausgabe 

nichts  Zu  loben  ift  es  übrigens,  dafs  derNichtarzt 

dadurch  zu  keinen  falfchen  Mitteln  geleitet  wird; 
denn  das  Ganze  enthält  mehr  diätetifche  Regeln  und 
nur  einige  kühlende  und  befänftigende  Linderungs- 
mittel, welche  wohl  nicht  ohne  Nutzen  fern  können. 
Nur  bleibt  der  Kranke,  bey  welchem  Schwäche  die 


wenigen  Zufätze  des  Herausg.  zu  diefem  Theile  fchrln-  Vrfacbe  der  Krankheit  ift,  ohne  gänzliche  Beleh- 
ken  beb  (wofern  ihm  nicht  einige  Noten  angeboren,  rung. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Lm»ATU*GE»cniCHTi.  Güttingen ,  b,  Schrßder >  Wich, 
mann  küniel.  Leibarzt  in  Hannover.  Ein  bicwaphUche*  Frag- 
ÜÜSL'  isoi  M  S  (4  er  )  -  DerVerloft  diefS.  TorxugUuh  ge. 
fch?cV.n  nna4do-i£  Eine«  edel»  Charakter  nicht  minder  ach. 
iSK«.  Arzte»  ward  in  der  Stadt,  wo  er  lebte  und 
nehrTre  J.hre  hindurch  hülfreich  wirkte,  mit  Recht  aUge- 
^inT.d.uert;  und,  au.  diefem  biographiTchen  Entwurf 
worin  die  Haupuilge  feine»  Geifte.  nnd  Charakter*  wahr  und 
Ä^  Hrtd  gefcbildert  lind,  lernen  ihn  auch  die  fehr 

TorÄft  kenne* ,  denen  VÄ^WYÄ  &ita 
leinen  Schritte*  bekannt  war.  Gebildet  wurde  »T.  fchon  fain. 
ah  Sohn  eine*  erfahrnen  Wundame.,  dnj«h  aW<r  *  akade- 
milche  Fre.itidfch.ft.  durch  feinen  AufenthaU  in  London  nnd 
durch  Werth*/'*  R«h  und  Führung.  .1.  er  feine  Laufbahn  in 
Hannover  antrat.  Mit/einem  immer  grohern  Wu-ku^.W« 
wich«  «uch  feine  Erfahrung;  und  «vereinte  in  fich  alle  Eigen- 
fcliaften,  welche  lum  Anfpruch  auf  den  Kamen  eines  groben 


Annen.  Nicht  leitnt  hat  ein  deutfeher 
Am  je  tief«.  «1.  er.  dar  Erfahrung  gehuldigt,  ßefa  mehr  von 
den  Ferfeln  dar  Theorit/««*!  Hvpothefe  Lotgeniacfat.  nnd  ein* 
facher  am  Krankenbette  gehandelt.  An  praktifcher  Gefchick- 
lichkeit  und  genauer  Erfahrung  war  er  WerDutfm ,  wo  nicht 
(iberlegtn .  doch  wenlgften.  gleich ;  und  wenn  er  nickt  Zim- 
mermanns philofophilcheii  Geift  und  deffen  Umfang  an  Welt- 
und  Meafcnenketmtnif.  befaf. ,  fo  abertraf  er  ihn  doch  am 
Ausdauer,  Unerfch Atterlich keit  und  männlicher  Eotfchloffen- 
heit  am  Krankenbette.    Nicht  minder  trefflich  waren  die  Ei- 

feufebaften  feine,  nttliclien  Charaktere  Seine  Vorliebe  ffir 
rfalirung ,  und  feine  Abneigung  regen  Theorie ,  Specutatioa 
und  Hypotbefe .  feinen  »war  felbft  mehrern  feiner  innigftea 
Verehrer  zu  weit  getrieben;  aber  diefe  Denkweife  baue  bey 
ihm  nicht  Eigenfinn  oder  Dilnkel,  fondern  ebei 
vierzigjährige  Erfahrung,  und  die  fsrjfftinfte, 
nuaung  derfelben  um  Grunde. 
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Donnerstags,   den  a8-  gfunius  1804. 


PHILOSOPHIE. 

Leipzig  ,  b.  Oräff :  ferfuch  einer  zweckmäßig  vollßän- 
digen  Irorbereitungstrij}enfchaft  zum  richtigen  Studio 
und  gründlichen  Bearbeiten  der  Metaphyfik  oder  trans- 
fcendentalen  Fundamentalpbihfophie.  Von  £f.  K.  WezeJ. 
1803.  X.X1V  u.  485  S.  gr.  8.    (1  Rthlr.  30  gr.) 

Unter  diefcm  Titel  will  uns  der  Vf.,  nach  einer  vor- 
aogefchickten  Einleitung  eine  „genetifche  Dar- 
fteilung und  zweckmäßige  Prüfung  der  Grund- und 
Lehrfätze  aller  metaphvfifchen  Syfteme"  geben.  Die 
Einleitung  und  das  erfte  Hauutftück  des  rryimTheils, 
welches  vom  Dogmatismus  der  Metaphyuk  handelt, 
haben  wir  hier  vor  uns;  fehen  alfo  noch  dem  zwey- 
ten  Hauptftücke,  welches,  nebft  einer  kurzen  Ueber- 
ficln  der  Schickfale  der  Metaphyfik  bis  auf  Kant ,  den 
Kriiicismus ,  und  dem  zweyten  Theil,  welcher  eine 
zweckmäßige  Prüfung  aller  Syfteme  enthalten  foll, 
entgegen. 

Den  Dogmatismus  der  Metaphyfik  theilt  der  Vf. 
in  den  pofitiven  und  negativen.  Zu  |enem  rechnet  er 
den  Pantheismus,  Spinocismus ,  Dualismus,  Mate- 
rialismus und  Idealismus.  Die  Spuren  des  Pantheis- 
mus verfolgt  er  bis  auf  Thaies,  und  geht  von  diefem 
zu  den  Pytnagoräern ,  Eleatikern  u.  i.  f.  bis  auf  Bato 
und  Spinoza  herab.  Eben  fo  verfährt  er  in  Anfehung 
der  übrigen  Zweige  des  pofitiven  Dogmatismus,  und 
befchliefst  diefs  Hauptltück  mit  der  Darftellung  des 
negativen  Dogmatismus  oder  sSkepticismus  bis  auf 
Hwne. 

Sowohl  das  Unternehmen  überhaupt,  eine  Pro- 
pädeutik zur  Metaphyfik  zu  fchreiberi,  als  auch  die 
Art,  wie  der  Vf.  es  ausführt,  hätte  wohl  einer  ge- 
nauem Rechtfertigung  bedurft.  Krft  S.  131.  erklärt 
er  fich  über  den  Begriff,  Inhalt,  Zweck,  Werth  und 
die  Eintheilung  feiner  Propädeutik.    Diefs  hätte  aber 

gleich  anfangs  gefchehen  follen,  und  zwar  nicht  fo 
urz ,  wie  es  hier  gefchicht:  denn  alle  diefe  Punkte 
werden  mit  24  Zeilen  abgefertigt.  Wenn  aber  der 
Vf.  hier  fagt:  «eine  folche  Vorbereitungswiffenfchaft 
fey  eine  fyftematifche  Darfteilung  der  Grund  -  und 
Lehrfätze  aller  bisherigen  metaphvfifchen  Syfteme, 
nebft  einer  7.weckmäfsigen  Prüfung  derfelben,"  fo 
kann  ein  folches  wohl  ausgeführtes  Unternehmen  al- 
lerdings zwar  das  gründliche  Studium  der  Metaphy- 
fik befördern,  aber  es  gehört  nicht  zur  Propädeutik 
diefer  Wiffenfchaft  Denn  man  muTs  fchon  mit  der 
Metaphvfik  <elbft  bekannt  feyn ,  wenn  man  die  Ver- 
lache der  Vorfahren  in  diefer  Abficht  verftehen  und 
würdigen  foll.  Gefchichte  uud  Kritik  der  Metaphyfik 
A.  L.  Z.  i8<M-   Zwet/ter  Bernd. 


machen  vielmehr  ein  eignes  Studium  aus,  und  kön- 
nen, ohne  Verletzung  der  zweckmässigen  Lehrart, 
nicht  der  Wiffenfchaft  felbft  voraufgehen.  Man  lieht 
alfo,  dafs  der  Vf.  den  Begriff  von  einer  Propädeutik 
der  Metaphyfik  nicht  gehörig  gefafst  hat.  Sie  kann 
aber  nichts  anders  als  eine  Metnodenlehre  der  Meta- 
phyfik feyn ,  und  befchäftigt  fich  daher  mit  den  Vor- 
begriffen der  Metaphyfik,  mit  ihren  Quellen ,  ihrer. 
Eintheilung,  Articulation  u.  f.  w. 

Der  Vf.  meynt,  „die  jungen  Leute  wären  in  den 
Lehrftunden  der  Metaphyfik  bisher  gewöhnlich 
gleichfam  mit  Extrapoft  zu  dem  TempeT  der  meta- 
phyfifchen Weisheit  geführt  worden,  und  es  fey  da- 
durch Mühe  und  Zeit  verloren  gegangen;"  allein, 
nicht  zu  gedenken,  dafs  diefe  Infinuation  fehr  unge- 
recht ift ,  weil  es  auch  wohl  noch  aufser  ihm  Lehrer 

f;ab  und  giebt,  welche  wiffen,  wie  Metaphyfik  ge- 
ehrt werden  müffe:  fo  ift  ja  felbft  die  Art,  wie  er 
zur  Metaphyfik  führen  will,  fehr  unpaffend  und  zeit- 
verderbend.' Denn  nun  foll  der  junge  Mann  eher  eine, 
fich  durch  mehrere  Alphabete  hindurch  fchleppende 
Propädeutik ,  und  zwar  unter  diefem  Titel  Gefchichte 
und  Kritik  der  altern  Syfteme  lernen,  al$  er  Begriff 
und  Kenntnifs  von  der  Metaphyfik  felbft  hat.  Wie 
unzweckmäfsig!  Wäre  es  nicht  weit  planmäfsiger, 
wenn  der  Vf.  zuerft  eine  eigentliche  Propädeutik 
zur  Metaphyfik,  dann  die  Wiffenfchaft  felbft  vor- 
trüge, und  hierauf  erft  eine  genetifche  Darfteilung 
und  Prüfung  der  altern  Syfteme  folgen  Jiefse?  ■ 

Indem  wir  nun  urtheiien,  dafs*  das,  was  der  Vf. 
von  Gefchichte  und  Kritik  der  altern  Syfteme  bey- 
bringt  oder  noch  beybringen  will,  nicht  zur  Propä- 
deutik gehört,  wollen  wir  nur  noch  dasjenige  kurz 
beleuchten ,  was  er  als  Einleitung  S.  l  — 131.  vorträgt, 
weil  wenigftens  diefes  dem  Titel  des  Werks  ent- 
fpricht.   Der  Vf.  deducirt  hier  den  Begriff  der  Meta- 

^-Ak ,  erörtert  das  Object ,  die  Quelle ,  das  Gefchfift, 
blem,  den  Endzweck,  Nutzen,  Grund  und  die 
Veranlaffung  zu  diefer  Wiffenfchaft.  Hierauf  beant- 
wortet er  tlie  Fragen :  ob  der  gefunde  Menfchenver- 
ftand  oder  die  gemeine  Vernunft  in  Sachen  Her  Spe- 
culalion  competenter  Richter  und  ob  die  philofopni- 
rende  Vernunft  Überhaupt  die  höchfte  Erkenrftnifs- 
quelle  und  Richterin  der  Wahrheit  fey?  Nach  die- 
fem verbreitet  er  fich  über  den  Inhalt,  Umfang  und 
die  Gränzen  der  Metaphyfik-  über  den  Unterfchied, 
den  Zufammenhang  und  das  Verhältnifs  zwifchen  ihr 
und  jeder  andern  Wiffenfchaft 

Der  Vf.  will  bemerkt  haben,  »dafs  man  gewöhn» 
lieh  unterlaffen  habe,  genau  anzugeben,  was  Meta- 
phyfik, als  ftreoge  Wiffenfchaft,  eigentlich  feyn  folle," 
tyyy  und 
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und  fucht  diefem  angeblichen  Mangel  durch  ffertrittmg 
des  Begriffs  der  MetaphvGk,  als  VViffenfchaft ,  ab- 
zuhelfen.   Er  meynt,  es  felde  uns  an  einem  Gattuags- 
ttgriffi  derfelben,  und  fucht  Geh  diefen  dadurch  za 
verfchaffen,  dafs  er  fragt:  „welchem  wichtigen  Be- 
dftrfniffe  die  Metaphyßk  ganz  allein  abzuhelfen  habe?  " 
Das  vVefen  jeder  WilTenfchaft,  fagt  er,  beftehe  nicht 
etwa  in  ihrer  fyftematifchen  Verbindung,  fondern  in 
der  Gewißheit,  alfo  in  der  innern  llefchatfenheit  ihres 
Inhalts  und  in  dem  Verhältniffe  deffelben  zu  dem  Bt- 
umßtftyn.   Jede  VViffenfchaft,  als  fulche,  müffe  einen 
abfolutgewiffen  Satz,  einen  Grundfatz  haben;  alles 
beruhe  aber  zuletzt  auf  dem  Bewufstfeyn;  mithin  fey 
es  notbwendig,  den  letzten  Grund  der  Möglichkeit  alles 
BemufitfrifHS.  zu  crforfcfien.     Diejenige  WilTenfchaft 
oua,  welche  Geh  mit  der  Aufftellung  der  abfolutletz- 
teu  oder  höchften  Grande  alles  Erkennens  und  Wol- 
fens befchäftigt,  fey  MetaphyGk.   Sie  ftelle  das  Ab- 
folutrtelle  aller  Dinge,  der  innern  und  äufsern  Erfah- 
rung, kurz  alles  Bewufstfevns ,  mithin  die  abfolut- 
letzten  Elemente  aller  Gewißheit  auf.    Diefs  fey  der 
Gattungsbegriff  der  MetaphyGk  und  aus  ihm  erkläre 
Geh :  warum  von  je  her  die  Hauptbefchäftigung  der- 
felben darin  befunden  habe :  die  Realität  der  Erkennt- 
nifs  1)  von  dem  wahren  urfprilnglichen  VVefen  der 
Körper,  a)  von  der  urfprüngtichen  Natur  der  Seele, 
3)  von  der  abfoluterften  Urfache  der  Bewegung,  4) 
von  der  abfolutfreyen  Urfache  alles  Erkennens  und 
Wollens,  5)  von  der  phyGfchen  Welt  und  6)  von  der 
moralifchen  Welt  darzuthun. 

Wir  muffen  aber  hier  fogieich  bemerken,  dafs 
die  vom  Vf.  verfuchte  Deduction  des  Begriffs  der  Me- 
taphyGk nicht  leifter,  was  Ge  leiften  fofl.  Einen  Be- 
griff deduciren  bedeutet  nicht  blofs,  einen  Oberbe- 
griff angeben ,  woraus  er  Geh  folgern  Iäfst,  fondern 
die  Bffngnifl  des  Gebrauchs,  welchen  man  von  ihm 
macht,  darthun.  Die  Hauptfache  war  alfo  hier,  zu 
zeigen,  dafs  der  Gattungsbegriff,  welchen  der  Vf. 
von  der  MetaphyGk  aufftellt,  Realität  habe.  Nun 
will  er,  dafs  die  MetaphyGk  das  AhfolutreeBe  aller 
Dinge  angebe:  es  frSgt  lieh  fonach,  00  diefes  Abfo- 
lutreelie  aller  Dinge  nicht  etwa  eine  blofse  Idee,  fon- 
dern ein  feinem  Objecte  nach  gefieberter  Begriff  fey. 
Hier  möchte  aber  der  Vf.  wohl  viel  Widerfprucb  fin- 
den. Denn  wenn  ihm  gleich  Jedermann  einräumt, 
dafs  wir  eine  Idee  von  den  letzten  Gründen  oder  Ele- 
menten aller  Wahrheit  und  Erkenntnifs  haben,  fo 
wird  ihm  doch  nicht  Jedermann  zugeftehen,  dafs 
diefe  Idee  Objectivitat  habe;  mitbin  das  Abfolute  et- 
was Reelles  und  nicht  blofs  Ideelles  fey.  Eine  Ein- 
leitung aber,  welche  die  Deduction  eines  folcheu  Be- 
griffs verfpricht,  hätte  diefs*  vor  allen  Dingen  aufser 
Zweifel  fetzen  follen.  »Die  MetaphyGk ,  fagt  der  Vf., 
hat  die  Realität  des  Abfoluten,  der  Subftanzen,  Ur- 
sachen und  der  wechfelfeitigen  Verknöpfung  darzu- 
thun.'* So  etwas  Hiufs  freilich  die  Erwartung  junger 
Denker  fchr  fpaonen,  aber,  wie  diefs  zu  erreichen 
möglich  fey,  hätte  ihnen  doch  gezeigt  werden  muf- 
fen ,  damit  Ge  nicht  angereizt  werden ,  vergeblich  ihre 
Flügel  zu  fpaonen  und  nach  einem  Ziele  zu  ringen, 


welches  das  Vermögen  aller  menschlichen  Forfchuog 
Oberfteigt.  Mit  dem  Abfoluten  wird  in  der  neuefteu 
Speculatioo  mit  To  vieler  Anmaafsung  und  Dreiftigkeit 
gefpielt ,  dafs  angehende  Korfcher  leicht  auf  den  Ge- 
danken gcrathen  können ,  als  wenn  es  gar  wohl  mög- 
lich wäre,  daffelbe  in  den  Kreis  realer  Kenntnifie  her- 
abzuziehen, und  dadurch  verleitet  werden,  die  üppi- 
gen Geburten  einer  zügellofen  Phantafie  unter  uVm 
täufchenden  Titel  einer  intellectuellen  Aufchauung 
für  objective  Ein  Geht  zu  nehmen.  Noch  füllen  a!>er 
die  neueften  Vernunftfchauer  das  ertte  verständliche 
Wort  über  ihre  vermeintlich  realen  Vißonen  vorbrin- 
gen. Der  Vf.  ift  zwar  diefem  neueften  Platonismus 
nicht  zugethan,  aber  fein  Begriff  von  MeUpbyfik 
kann  doch  leicht  dahin  führen.  Denn  wenn,  wie  es 
klar  ift,  das  Abfolute  nichts  als  eine  blofse  Idee  ift, 
fo  mufs  das  junge  GemtHh,  welches  Geh  nach  der 
Realität  derfelben  innerhalb  der  Sphäre  objective» 
Erkenntniffe  vergeblich  um  fleht,  endlich  auf  Schwär- 
mereyen  und  Phantasmen  verfallen. 

Was  der  Vf.  Aber  das  wechfelfeitige  VerliältDifj 
zwifchen  der  philofophiren.len  urid  gemeinen  Ver- 
nunft, desgleichen  über  den  nachtheiligen  F.influfs 
des  Supernaturalismus  fagt,  ift  wohl  durchdacht  und 
enthält  treffliche  Bemerkungen,  befonders  zu  unfe- 
rer  Zeit,  wo  man  fo  geneigt  ift,  einerfeits  einen  Wi- 
derftreit  zwifchen  gefunder  und  philofophirender  Ver- 
nunft zu  erkunfteln ,  und  andrerfeits  dem  Fanatismus, 
wo  nicht  aus  inniger  Lieberzeugung,  doch  aus  einer 
polhifchen  Engbrüftigkeit  und  eigennützigen  Ca- 
cumfpection  das  Wort  zu  reden. 

Vorzüglich  aufmerkfam  waren  wir  darauf,  wie 
der  Vf.  den  Inhalt,  Umfang  und  die  Gränzen  der  töe- 
taphyfik  baftimmen  würde ;  allein  diefe  ganze  fo  wich- 
tige Unterfuchung  wird  mit  18  Zeilen  abgefertigt, 
und  auch  das  Wenige,  was  er  fagt,  ift  nicht  klar  und 
beltJmmt  gefagt.  Die  MetaphyGk,  als  Wiffenfchaft 
des  Abfoluten  der  Natur  und  der  Freybeit ,  toll  Geh 
mit  dem  Transfcendentalen  allein  befchäftigen.  Hier 
nimmt  der  Vf.  das  Transfcendenrale  in  einem  bisher 
ungewöhnlichen  Sinne.  Man  verfteht  darunter  näm- 
lich nicht  die  MetaphyGk  überhaupt,  fondern  nur 
denjenigen  Theil  der  Philofophie,  welcher,  ohne 
RückGcht  auf  beftimmte  Objecte ,  diejenigen  Begriffe 
und  Grundfätze  erörtert ,  welche  Geh  durch  die  Na- 
tur unfers  Erkenntnisvermögens  auf  Gegenfrände 
überhaupt  beziehen  und  die  Erkenntnifs  derfelben 
möglich  machen.  „Der  Umfang  der  MetaphyGk  foll 
Geh  nur  über  das  Abfolute  erftrecken. "  Da  nun  das 
Abfolute  eine  blofse  Idee  ift,  fo  würde  Ge  gar  keine 
realen  Erkenntniffe  unter  Geh  haben.  „Ihre  Gränzeo 
follen  blofs  auf  das  Trans  fcendentale  beider  Welten 
reichen  und  Geh  an  der  äufserften  Gränze  des  Em- 

Sirifchen  fcheiden. "  Wie  kärglich  und  zugleich  wie 
unkel  und  unbeftimmt  in  einer  Propädeutik?  Vor 
allen  Dingen  gehörte  auch  zur  Propädeutik  der 
MetaphyGk  eine  gründliche  Eintheilung  derfelben- 
Aber  auch  diefe  fucht  man  hier  vergebens;  denn  das, 
was  der  Vf.  oben  fo  rhapfiodifeu  als  Object  oerM- 
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ben  anfahrte,  kann  nicht  für  eine  wifknfchaftli- 
che  Eintheilung  und  Articulation  derfelben  gehalten 
werden. 

• 

Stockholm,  b.'Silverftolpe,  und  Hamborg,  in 
Comm.  b.  Perthes :  Abhandlung  über  die  phüofohi- 
fclte  Conßruction,  als  Einleitung  zu  Vorlegungen  in 
der  Philofophie,  von  Brnj.  Carl  H.  floytr.  Aus 
dem  Schwedifchen.  1801.  176  S.  8-  (tflgr) 

Unter  der  Menge  von  Verfuchen,  auf  dem  von 
Kant  zuerft  angebahnten  Wege,  —  Aber  die  Kantifchen 
Prmcipien  der  Möglichkeit  einer  Erkenntnifs  über- 
haupinoch  hinauszufchreiten,  zeichnet  fielt  die  ge- 
genwärtige Abhandlung  nicht  nur  durch  Scharffirin 
lind  Confequenz,  fondern  auch  durch  eine  lichtvolle 
Darftellung,  fehr  vortheilhaft  aus.    Die  in  der  Kri- 
tik der  reinen  Vernunft  fowokl  als  in  der  Fuhtefchtn 
VvifTenfchaftslelire  von  ihm  entdeckten  und  mit  lo- 
ben s  werther  Befcheidenheit  gerügten  Widerfprüche 
oud  Mängel  veratdafsten  nämlich  den  Vf.,  einen  halt- 
baren Grund  un  \  Boden  für  die  Philofophie,  als  IFtß 
Jenfihaft,  aufzuwachen,  und  zu  dem  Ende  der  Mög- 
lichkeit der  Erkenntnifs  einer  Objfctivität  überhaupt 
oachzufpüren.     Kant  hatte  diefe  für  de  n  Vf.  weder 
fcharf  genug  beftimmt,  noch  fie  auf  die  Nolhwtndig. 
hit  einer  urfprüngtichrn  Handlung  und  der  rrjlm  Functionen 
des  Ferßandes  mit  wiffenfchaftlichcr  Strenge  zurück- 
geführt, weil  feine  Abficht  bk>fs  darauf  gerichtet 
war,  die  erforderlichen  Materialien  hierzu  zu  lie- 
fern (S.  19.).    Beides  unternimmt  Hr.  H.    War  Kant 
geouthigt ,  mitten  im  Sy  fteme  ftehen  zu  bleiben ,  wenn 
er  feinen  Vorfatz  nicht  überfchreiten  wollte :  fo  ift 
Hr.  H.  gefonnen,  Kants  Syftem  zu  vollenden.  Ein 
Syltem  aber  mu£s,  um  ein  vollendetes,  mithin  eigent- 
liches Syftem  genannt  werden  zu  können,  fich  aus  lieh 
jelbft  entwickeln  laflen,  und  in  fich  felbft  zurück- 
kehren ;  es  mu£s  der  Idee  von  Totalität  gänzlich  ent- 
fprechen,  und  ein  organifches  Ganzes  leyn,  wo  je- 
der Theil,  felbft  organifch*,  dem  Ganzen  eben  daf- 
fe  be  ift,  was  diefes  jedem  Theile  als  Zweck  und  Mit- 
tel zugleich  ift,  und  wo  fie  zufammengenommen  ein- 
aniler  unendlich  einschränken  und  unterftützen  (S.  18). 
Nach  diefer  Idee  von  einem  Syfteme,  worin  fich  al- 
Ins  unendlich  einfehränkt  und  unterftützt,  beginnt  nun 
zuförderft  die  Entwicklung  der  wefentlichen  Eigen- 
fchaften  einer  Objtctivitat.   Keiu  Object  wird  für  mög- 
lich, und  noch  weniger  für  wirklich  erklärt  (S.  34.), 
„amßer  m  fo  fern  es  in  einem  Ferßande  vorgeßetlt  werde.  " 
\Yird  diefe  Behauptung  in  dem  Sinne  des  Vfs.  voll- 
fiandig  ausgedrückt,  fo  mufs  fie  lauten:  „durch  eine 
uriprüngliche  Handlung  des  menfehlichen  Verbandes ,  — 
(denn  welchen  andern  Verftand  würde  H.  ff.,  nach 
feiner  idealiftifchen  Theorie,  nicht  bloß  wiilkÜhrlich  vor- 
ausfetzen?) —  wird  jedes  Object  erft  möglich,  mit- 
hin auch  erft  wirklich:"  hiermit  fcheint  fich  aber 
wirklich  fein  Syftem  fchon  von  vorne  herein  unendlich 
einzufchränken ;  denn  woher  weifs  er,  dafs  der  ein- 
zige Verftand,  den  er  nicht  Mofs  willkührlich,  als 
gtgtben,  annehme«  wurde,  nämlich  diefer  Mtnfchtn, 


verftand,  alles  was  Object  heifst,  in  feiner Möglicnkeit 
und  Wirklichkeit  erft  fetze?  —   Weifs  er  es  durch 
eine  inteUtctutüt  Anfchaumg:  fo  weifs  nur  er  es;  denn 
keinMenfch  aufser  derldealiftenfchule  hat  nüellectueUe 
Anfchauungen  mehr,  wie  fie  wohl  fünft  unter  dem  Na- 
men des  zuxyten,  geißigen  Qeßchts  bey  Schwärmern 
vorkommen ;  und  auch  er  weifs  es  nicht  einmal  eigent» 
lieh;  denn  er  fagt  ja  felbft  anfänglich,  alle,  von  einem 
eigentlichen  Willen  unzertrennbare  Nothwendigkeit  def- 
fen,  was  man  weifs,  und  wie  man  es  weite,  gehe 
vom  Ferßande  ans.  —   Hätte  er  nach  einer  voraus- 
geschickten hinlänglichen  und  richtigen  Erklärung 
des  Denkens  an  fich ,  welches,  in  feiner  Nothwendigkeit 
und  Allgemeinheit  gedacht,  fchlechterdings  kein  bloß 
menfektickes  ForfieOen  leyn  kann,  getagt:  kern  Object  iß 
möqlieh,  mithin  auch  nicht  wirklich,  außer  der  Anwendung 
eines  Denkens;  es  ift  vielmehr  außer  diefer  Anwendung 
des  Denkens,  wie  fich  beweifen  lälst,  ein  baarer  /Fidir. 
Jpruch :  fo  würde  nicht  auch  er  vollends ,  als  ein  zum 
wahren  Denken  Co  ganz  vorzüglich  gefchaffener  For- 
fcher,  die  pfychalogifchen  Zergliederungen  A'aittf  von 
der  Einrichtung  des  menfehlichen  Verftandes  zu  einem 
idealiftifchen  Weltbauwefen  überverfeinert,  fondern 
ungefchtaubt  und  unumwunden  die  Wahrheit  ge- 
funden haben.  —    In  der  Auseinanderfetzung  der 
Natur  eines,  durch  feine  Vorftellung  im  menfehlichen 
Verftande  nun  einmal  hervorgebrachten  Objects  wird 
fofort  vor  allen  Dingen  feine  ideelle  Nothwendigkeit 
in  das  Licht  gefetzt ;  denn  ohne  Nothwendigkeit  — 
heifst  es  S.  36.  —  beruhte  das  Object  blofs  auf  unfe- 
rer  WilJknhr,  wodurch  felbft  der  Begriff  deflelbea 
aufgehoben  würde.  Aber  diefe  Nothwendigkeit  kann 
und  darf  nicht  nur  innerliche,  fondern  fie  muß  äufsere 
Nothwendigkeit  feyn;  denn  darauf  dringt  der  ge- 
meine VerRand,  darüber  Schmähet  er  alle  Unterfu- 
chnngen  als  unnütze  Grübeleyen,  wenn  fie  mit  diefer 
äußern  Nothwendigkeit  nicht  aufs  Heine  kommen; 
uud  fie  ift  es  auch  eigentlich,  wie  S.  21  —22.  tref- 
fend bemerkt  wird ,  die  zu  allen  Zeiten  in  der  Meta- 
phyfik  fo  viel  Kopfbrechen  verurfacht  bat ,  weil  man 
ebedeffen  wohl  einfah,  dafs  eine  bloß  innere  Nothtrrn- 
digkeitsphilofophie  —  gar  keine  Philofophie  fey.  Ohne 
diefe  äußert  Nothwendigkeit  hätte  das  Object  gar 
keine  Realität;  und  ohne  Realität  wäre  es  von  der 
blofsen  Vorftelluug  nicht  verfchieden  (&  36.).  —  Wel- 
cher unbefangene  Verftand  wird  diefs  alles  nicht  un- 
ter fchreiben 7  —   Allein,  wenn  denn  ferner,  ohne 
dafs  der  Gedanke  der  Möglichkeit  irgend  einer  Prü- 
fung unterworfen  würde,  geradezu  behauptet  wird: 
(S.  3a)  „die  Realität  ift  nicht  Realität ,  fondern  bloße 
Möglichkeit,  —  (was  foll  diefs  heifsen?)  —  fo  lange 
fie  fich  nicht  durch  befthnmte  Eigenschaften  äufsert;" 
wenn  fonacb ,  um  diefer  btfnmmteu  Eieenfchoften  hab- 
haft zu  werden,  der  Sprung  über  die  Wirklichkeit  hin- 
weg zu  einer Exißenz  gemacht  wird,  die  da  blofse In- 
dividualität ift,  und  zu  einer  Individualität,  ohne 
welche  das  Object  nur  eine  halbe,  oder  gar  keine 
Exiftenz  haben  würde;  wenn  endlich,  um  diefe  für 
ein  Object  als  Object  unumgängliche?  —  Ivdividua- 
"'  zu  conitruiren,  aus  der  urtyrüo  glichen  Handlung 
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des  Verftandes  und  ihren  (anfielt  modificaiionslofen )  nimmt,  und,  indem  er  das  reine  Handeln  feines  Ver- 

Modificationen  die  nöthigen  Werkzeuge  in  und  an  ftandes  aufchaut,   einer  intelltcturUen  Anfchauung  ge- 

den  Producten  der  Zeit  und  des  Raums,  als  Zeit  und  würdigt  wird  ,  die  ihm  zuletzt  durch  nochmalige  Ein- 

  r_u_:Ji,   .i_rr.._    A..r. 


Jiaum,  aus  der  produetiven  Einbildungskraft  hervor- 
gelangt  werden:  fo  geht  in  einem  Uneingeweihten 
eine  folche  unendliche  Einschränkung  feines  gemeinen 
Verftandes  vor,  dafs  er  lieber  mit  dem  Vf.  am  Ende 
alles  Deuten  aufgiebt ,  zu  Anfc kamngen  feine  Zuflucht 


fchrankungen  deffen,  was  als  Anfchauung  oiinehia 
fchon  eingefchränkt  genug  ift,  eine  reelle,  volle  und 
unbeßreitbare  OhjectivitJt  gieht;  mithin  einer  Philufo- 
phie,  als  unrklüker  Wijfmfckaft,  glücklich  aufhilft. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A*£S**<S«lAHllTHSlT.  Strasburg,  b.  König:  ^Sichere  Heil- 
ort  der  faulartificn  Fieber.  —  ?.wextc,  dreyfach  vermehrte 
Aukla»e,  nebft  einem  Anhange  von  ein«  44  Monate  «lauern- 
den .<fch  wangerfchaft .  von  Andr.  Sfuh.  «Ol.  <>5.S.  %■  — 
Der  Vf.  hjt,  wie  er  fagt,  in  diefer  kleinen  Schrift  auf  der  «inen 
.Seite  die  Fieberlebre  mehr  vereinfacht,  auf  der  andern  den 
Umgriff  desFaulfiebers  mehr  ausgedehnt.  Er  nimmt  fünf  Haupt 
«Ulfen  von  Fieber  an:  da»  Entzündungsfieber  mit  GrtLxhen 
V «Zündungen,  da«  «allicht*  oder  beffer  das  gaftr.fche  ,  wor- 
unter auch  das  SrJiUim  ■  und  WnrmSeber  gehören .  die  fant- 
artijien  fieber,  das  exanthematifche  und  das  Eitrrungsfieber. 
Diefe  Fieber  können  Cch  manchmal  theilwcife  mit  einander 
verbinden.  Vmer  faulartigen  Fiebern  begreift  aber  der  Vf. 
nicht  mir  alle»,  was  man  bisher  Faul  - ,  Nerven  -  und  b/lsarture 
Fieber  DJnnte,  fondern  auch  alle  hitzige  und  fchlt-ichende 
Fieber,  bey  welchen  Aiiflöfuiig  der  Säfte,  NervenTcn  wäche 
oderUnterUegun«  der  Naturkräfte  zu  beforgen  ift,  und  welche 
durc  h  ItSrkende  Miltol  geheilt  werden  können.  { F.s  fpringt 
«Ubald  in*  Auge,  d.tfs  ich  Hr.  Sr.  damit  weit  von  allen  neuer» 
Aerzten  entferne  und  kaum  darauf  rechnen  könne,  fich  aus- 
gebreiteten Heyfall  zu  erwerben.  In  der  Tbat  hat  zwar  Hr.  St. 
den  Betriff  de 9  Faullteber*  fo  weit  ausgedehnt,  dafs  faft  alle 
denkbare  Fieberarten  darunter  (»-rechnet  werden  können,  aber 
fr*  y  lieh  wed*r  den  Begriff  derfelben  beffer  und  feTtcr  begrün- 
det.  noch  auch  überhaupt  die  Fieberlehr«  wirklich  verein f.a cht. 
oder ,  was  einerley  wäre .  verbeffert.  Wir  wollen  aber  über  al- 
les Theoretifche  hinweggehen,  um  der  eigentlichen  Tendenz 
diefer  Schrift,  welche  nur  empirifch  fevn  kann,  näher  nach- 
zugehen'.) Uie Anzeigen  bey  den  fanlarugen  Fiebern  bi»ftinitni 
Aer  Vf.  dahin:  1  )  die  Naturkräft»  zu  unterftiltzen  ,  2)  alles  zu 
entfernen  ,  was  die  Krankheit  nähren  könnte,  3)  die  F.xcre- 
tioneu  zu  unterhalten  und  gelinde  zu  fördern.  Die  Heilung 
felbft  tnitfi  bald  mit  diefer,  bald  mit  jener  Indication  «nee- 
fange»  werden.  Sind  z.H.  Unbilligkeiten  da,  fo"  wurden  lie 
durch  Brechmittel  ausgeführt  und  »Ho  die  zwevte  Anzeige  zu- 
erft  erfüllt.  Siml  keine  Zeichen  von  Cnreinigkeiten  da,  und 
nun  ift  wegen  de»  (Charakters  der  Krankheit  uugewifs  ,  fo  giebt 
maiwbey  ftarken  Hitzen  alle  2.  3  Stunden  einen  Theelöffsjl 
voll  L'remnr  -tarturi  ohne  Salpeter.  Wenn  aber  die  Hit7e  nur 
schleichend  ift,  fo  giebt  man  ihn  mit  Rhabarber  (iui  hnnu  ?) 
oder  noch  Iwffer  mit  Spiritus  Minderer!  (d.is  find  doch  zwey 
fehr  verfchiedenartige  Mittel'.)-  Hey  einer  faiilartig<-ii  Epide* 
rnie  muf»  mau  nie  mit  aufrufenden  oder  kühlenden  Mitteln  an- 
fangen. Sind  keine  Spuren  von  Umeiuigkeiten  da,  fo  fängt 
man  mit  Chinarinde,  und  wenn  kein  Kopfweh  da  ift,  mit 
Wein  an.  Wären  aber  vorher  Infarctus  oder  Verftupfnngcn  in 
den  Eingeweiden  vorhanden,  fo  ift  Spiritus  Minderer!  zu  em- 
pfehlen (ebfchmi  wir  nicht  einfehen,  wo  hier  ein  Canfalver- 
hältiuf*  obwalte?).  Wenn  im  Anfange  ein  fixer  Schmerz  zu- 
gegen ift ,  der  eine  Entzündung  anzeigt  und  fich  die  faulartige 

Sart.  fo  ift  eine  Adcrläffe 


Beschaffenheit  noch  nicht  veroffenbart . 


Weifs 


erlaubt,  der  Pub  mag  voll  oder  klein  feyn  (?). 
ab«-r  gewifs .  dafs  e$  ein  faulartiges  Fieber  ift,  fo  Riebt  ei  kein« 
dnnzende  Notwendigkeit  mehr,  zur  Ader  zu  lafTen.  (Man 
dl  aber  die  Adexliffe  hej  aftuemfeken  Fiebern  mit  Localent- 


zündung  noch  nicht  einig,  füllt«  aber  dahin  arbeiten,  zu  eirti' 
ger  (iewiftheit  zu  ««langen  z.  B.  bey  der  -Pneumoni*  rypJtodts). 
liekLigt  Jirh  der  Kranke  über  Haloweh  und  befeh'werliche« 
Schlingen,  fo  ift  es  entweder  Krampf  oder  die  M.indeln  Tin«! 
eiiuiin-irt  und  gefchwollen.  Im  i-rften  Falle  fetzt  man  de» 
China  Baldrian  und  Stil  amrmiac.  rnlat.  zu  und  läfs*  Linimen- 
tum  volat.  einreiben,  int  .tweytru  inufs  m«D  ein  Yeji  catorium 
\r-ta  und  z.iweilfn  mit  v..-rd;niitein  Sclu>r*walTer  (durch  eine« 
drollichteu  Druckfehler  ft.-lit  liier  Arif  B„radm!)  gurgeln  laT- 
fen.  Innerlich  z.-igt  fich  hier  das  S«l  vö/ue.  amoniiic.  fpeci- 
fifch.  (Hier  macht  der  Vf.  aufmerkfau,  auf  die  verfehieJrn- 
amge  Bereitung  de»  Spiritus  Minderen  ,  entweder  mit  dem  StU 
i-otut.  ,imo<iiac.  oder  Sai  c.  c.  an^oftellt.  welche  allerdings  eine. 
vcrf>.hieiU-ne  Wirkung  i-rgebeu  uiufa).  Die  Erfüllung  der  drit- 
ten Indicati»«  hefteht  oft  in  Vollziehung  der  elften.  Meinen» 
bleibt  beytn  (irbraurhe  der  China  der  Leib  offen.  Ift  er  vpr- 
ftopll,  fo  muN  man  KR ft irre  pelien.  China  und  rother  Weiat 
lirtil  die  HauptmiKel  gegen  die  ganze  Krankheit,  und  diefe  1 
Methode  findet  auch  mit  kleinen  ModiJicatioiieu  bey  Würmern,  , 
Kru ftbefch werden  .  Kind bettfteber  ftatt.  Auch  die  faulartigen 
cxnutlipmatifahen  Fieber  behandelt  der  Vf.  mit  Rre».hinittelis 
und  Cluuariude,  uebft  rozhem  Wein,  wenn  die  Kranken  11t 
24 Standen  mehr  als  -zwevinal  zu  Stuhl  gingen,  rebrigen»  f"li 
mau  -len  Gebrauch  di-r  fl  irken.leu  Mittel  nicht  auf  die  l  ill« 
befrhränken  ,  wo  die  Reizbarkt-it*\-ermiudert  oder  dieiV.tur  zu 
Krifeu  zu  fchwach  ift,  fondern  lie  auch  da  anwenden,  wo 
der  Krampf  hitzig,  die  Hitze  brennend  heif»,  der  Puls  voll 
und  fchaell  ift.  der  Kranke  feurig  umher  blickt  u.  f.  w.  Der 
Vf.  zieht  den  guten  rotlfen  Wein  dem  Kampher  vor.  Di* 
Chini  fchadet  auch  ii(  dm  Exacerbationen  nicht,  fchadet  ancla 
nicht  bey  faulichten  St».;kun^cn  in  den  Lunpi-n  (örtli-  h  affi- 
cirter  Krnft).  Im  letzten  Falle  kann  mjn  nur  S/tirit.  Minde- 
rer! ,  Campher  und  O.rtvwe/,  oder  bey  grofser  Schwäche  Sal 
amoniitc.  vol.  mit  Wein  in  Menge  fatnrirt,  d.  h.  unmittelbar 
auf  einander  genommen ,  anwenden  Auch  k»nnte  mau  Ker- 
mes min.  zufetzen,  wenn  er  nicht  zu  Ttark  aui  Stühle  wirkt. 
Wird  der  volle  Puls  zugleich  hart,  fo  kann  man  der  Ciuna 
ein  wenig  Spirit.  ritrioli  zufetzen.  Treten  Diarrhöen  ein  und 
find  die  Nervenkräfte  fehr  unterdrückt,  fo  fchickt  licii  Kam- 
pher  und  Sal  vnlatile  fo  lange  bis  Schweif*  ausbricht;  dann 
muf»  man  beide«  aiufet/en  und  mit  der  Rinde  und  dem  Weins) 
allein  lo «fahren.  .Rührt  die  Schwäche  von  Fäulnifs  odft  ftar- 
ken Schweifsen  hrr:  fo  pafnt  weder  Kampher  noch  flii«  littger 
Salmiak.  In  Ablicht  auf  Opium  empfiehlt  der  Vf.  Vorlirnt. 
Auf  Hi Tarn  und  Vclicatoria  ,  die  er  doch  oben  empfakl,  hält 
er  aur  Erwecknng  der  Lebenskräfte  nicht  viel.  Mancher  Kran- 
ker bekam  ein.  zwhv  Pfund  China.  Diefe  Ttärkende  Metliod« 
nutzt  übrigen»  in  allon  Jahreozeitrn.  —  Man  erfieht  au»  die- 
fen  Angaben,  dar«,  wenn  der  Vf.  auch  nichts  Neues  Tagt,  er 
doch  ein  biederer,  glaubwürdiger  /.enge  für  die  von  des» 
Neuern  fchon  m.-hrmal«  angewandte  Methode  ift,  welche  aber, 
nach  dei  Ree.  Erfahrung  .  leider  doch  auch  nicht  über.ill  aus- 
reicht. Die  bevgeffigte  Sohwangerfchaft?gefchicl.te  iü  aUer- 
»t.  fdr  dlcfc  Stelle  aber  zu  we-tüi^-. 
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Freytags,    den  39.  gfuttius  1804. 


STAA  TS  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  b.  Rabenhorft :  Um/ländlicher  Bericht  von 
der  auf  dem  Rittergide  Steinburg  vorgenommenen  Auf. 
htbung  von  Acker-,  Spam  -  und  Hand- Frohndienßtn. 
Nebft  einer  Einleitung  und  19  Beylagen.  Von 
P.  A.  F.  von  Miinchhaufen.  1801.  270  S.  8- 

Für  jeden  Menfchenfreund  und  Staatsbarger ,  der 
auf  die  Zeichen  der  Zeit  Rückficht  nimmt,  wird 
es  immer  mehr  und  mehr  dringende  Notwendigkeit, 
in  jedem  Lande  den  Urfachen  der  Unzufriedenheit 
des  grofsen  Haufens  der  gemeinen  Volkskiaffen ,  fo 
weit  als  es  möglich  ift,  nachz*fjiflren  und  fie  aus 
dem  Wege  zu  räumen.  Als  eine  Haupturfache  die- 
fer  Unzufriedenheit  hat  man  faft  immer  die  von  ei- 
nem Theilc  der  Staatsbürger  zu  leiftenden  Frohndirnfle 
angegeben,  und  in  ihrer  Abschaffung  alfo  den  ficher- 
ften  Weg  zur  Herstellung  der  Ruhe  und  Zufrieden- 
heit gefucht.  Diefs  that  denn  auch  Hr.  v.  Münchhau. 
fett,  der  in  den  Sogenannten  kurfäclif.  Erblanden  einer 
der  erften  GutsbcTitzer  war,  welcher  mit  Sachkennt- 
nifs  und  Ernft  dabej  zu  Werke  ging,  nachdem  man 
fchon  in  der  Oberlaiifitz  lange  vorher  Sowohl  auf  Pri- 
vatbefitzungen  als  auch  auflandesherrlichen  Domä- 
nen Verfuche  diefer  Art  mit  theils  glücklichem,  theib 
iiachtheiligem  Erfolge  gemacht  hatte. 

Bey  der  vorliegenden  Schrift  kommt  es  haupt- 
fächlich auf  die  Entfcheidung  der  Frage  an :  Ift  die 
Abfchaffting  der  Frohndienfte  dem  Gutsherrn  not- 
wendig und  nützlich,  oder  rycht?  die  zur  Unterfu- 
chung  mehrerer  anderer  hieher  gehöriger  Gegen- 
stände leitet.  Einiges  davon  zeichnen  wir  hier  aus. 
Was  der  Vf.  S.  33.  von  der  fchnellen  Aufhebung  der 
Leibeigenfcbaft  fagt,  ift  nicht  ohne  Einfchränkung 
anzunehmen.  Aue  einem  beträchtlichen  Gute  in  der 
Oberlaufitz  wollte  vor  30  Jahren  der  Befitzer  die  Leib- 
eigenfchaft und  die  damit  genau  verbundene  Eigen- 
fchaft'der  Lafsnahrungen  aufheben ;  er  machte  diefs 
feinen  Unterthanen  l>ekannt,  und  diefe  bedachten 
fich  keinen  Augenblick,  die  angebotene  Freyheit  und 
das  damit  vereinigte  Erbeigenthum  anzunehmen,  zahl- 
ten vielmehr  noch  obendrein  dafür  einen  Kauffchil- 
ling,  und  wufctcn  firh  nachher  recht  gut  in  diefen 
neuen  Stand  der  Freyheit  zu  finden.  Iudelfen  könnte 
Ree.  eben  fo  mehrere  Thatfachen  aufführen ,  wo  die 
Frohnleiftenden  die  angebotene  unentgtidliche  Frohnau/, 
hebnng  fchlechterdings  nicht  annahmen.  Ein  Fall  der 
letztern  Art  ereignete  fich  erft  kürzlich  bey  einem 
Regierungscollegi'o  in  der  Nähe  des  Ree,  wo  der 
Gutsherr  feinen ,  wegen  anderer  Realanfj 
A.  L.  Z.  »804.  Zweyter  Band. 


ihm  Procefsführenden  Unterthanen  für  immer  die 
Frohnen  ohne  alle  Vergütung  erlaffiwT  wollte,  indem 
fie  ihm  höher  als  Tagelöhner  zu  ftehen  kamen;  fie 
weigerten  fich  aber,  fich  von  ihren  Frohupflichten 
loszu Tagen ,  ungeachtet  an  anderweitiger  Gelegenheit 
zum  Verdienft  wegen  zweyer  in  der  Nähe  liegender 
Städte  und  mehrerer  grofser  Bauerdörfer  kein  Man- 
gel war.    In  Rückficht  der  eigentlichen  Entftehung 
der  itzt  in  manchen  Gegenden  in  der  That  fehr  drük- 
kenden  Feld*  und  Wirthfcbaftsfrohndienfte  ftimmt 
Ree.  S.  47  und  48-  dem  VT.  völlig  bey,  weil  die  Mey- 
nung  deffelben  fowohl  in  der  Natur  der  Sache  al* 
auch  in  der  Gefchichte  gegründet,  hingegen  der  von 
M'tehmann  (in  f.  Schrift  aber  die  Frohndienfle,  Leipz. 
»795  )  angegebene  Urfprung  der  Frohnen  faft  ganz 
aus  der  Luft  gegriffen  ift     Keineswegs  Spitzfindig 
Scheint  dagegen  Ree.  die  Frage  :  ob  bey  zu  leistenden 
Naturalabgaben  der  Zinsmann  verbunden  fey,  dieRefte 
des  vorigen  Jahres  in  natura  abzuführen,  wenn  das 
Product  im  laufenden  Jahre  in  doppeltem  oder  drey- 
fachem  Preife  Stünde?  denn  der  Zinsherr  muSs  ja  die 
rückständigen  NaturalzinSen  auch  in  natura  annehmen, 
wenn  fie  um  fo  viel  wohlfeiler  geworden  find ,  fo  bald 
diefer  Umftand  nicht  in  dem  Erbzinscontracte  be- 
stimmt und  ein  Tag  als  ttrminus  a  quo  und  ad  quem 
feftgefetzt  ift,  wie  häufig  in  den  Erbzinscontracten 
vorkommt  Vortrefflich  und  beherzigungswerth  find 
die  Aeufserungen  des  Vfs.  (S.  5a.)  über  die  Bestim- 
mung des  FrohnSurrogats.  DerUmSrand ,  dafs  es  dem 
Frohnhrrm  nach  aufgehobenen  Frohnen  an  Arbeitern 
felütn  könnt  (S.  54.)»  ift  allerdings  gegründet  und 
Schwer  aus  dem  Wege  zu  räumen.   Ree.  weifs  einen 
dergleichen  Fall  an  der  Elbe ,  wo  der  in  der  That  be- 
liebte Gutsherr  gerade  in  der  Aernte  keine  Arbeiter 
erhalten  konnte,  ob  er  gleich  einen  Grofchen  mehr 
Tagelohn  als  andere  geben  wollte,  weil  alle  lieber 
einen  Grofchen  weniger  nahmen -und  zum  Strafsen- 
baue  gingen,  weil  fie  dort  faullenzen  und  auf  dem 
Rückwege  nach  Haufe  manche  unerlaubte  Vortheile 
im  Felde  und  Holze  fich  vexfehaffen  konnten.  Ree. 
hat  für  diefen  Fall  bey  Trohnaufhebungsgefchäften 
fich  allemal  dadurch  gefiebert,  dafs  er  in  dem  Auf- 
hebungscontracte  den  bisherigen  Frohnpflichtigea 
versprechen  Üefs,   in  Zukunft  feinem  ehemaligen 
Fronnherrn  um  das  jedesmalige  allgemein  in  feiner 
Gegend  gewöhnliche  Tagelohn  zu  jeder  Zeit  vorzugs- 
weise zu  arbeiten,  wofür  ihm  aber  fein  vormaliger 
Frohnherr  ebenfalls  in  Solchen  Zeiten,  wo  gewöhn- 
lich die  Arbeit  mangelt,  Lohnarbeit  verfpricht  Eis 
anderer  Weg,  gerade  in  der  Aerntezeit  in  Kurfach- 
fen  keinen  Mangel  an  Arbeitacn  zu  haben,  wäre  auch 
Z*"  der, 
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der,  wenn  die  bisher  im  Herbfte  gewöhnlichen 
Uebungslager  zugleich  im  Frfthlinge  ftatt  fanden,  wq 
ohnediefs  die  Regimenter  zur  Mufternng  zufammen- 
kommen  müffen.  S.  67.  fängt  die  ßefchreibung  des 
Ritterguts  Sttmirurg  an.  Was  dabey  fogleich  in  die 
Augen  fallt,  ift  der  Umftand,  dafs  Jeflcn  Frohn- 
dienfte  nicht  einmal  zu  den  für  die  Befitzer  erträg- 
lichen, fondern  offenbar  fchädlichen  Frohnen  gehör- 
ten, fo  fehlerhaft  war  ihre  Einrichtung.  Ueberhaupt 
fpricht  der  Vf.  hier  über  feine  Materie  To,  dafs  Ritter- 

f;utsbefitzer ,  die  dergleichen  Frohnen  noch  ferner 
Qr  vorteilhaft  erklären  wollen ,  nur  den  böfen  Wil- 
len ,  die  Sache  recht  zu  begreifen ,  verratben  wurden. 
Auch  lernt  man  den  Vf.  hier  als  einen  vollkomme- 
nen praktifchen  und  denkenden  Landwirth  kennen. 
Wenn  er  jedoch  S.  145.  behauptet,  dafs  die  Erbauung 
und  Zubereitung  des  FJachfes  auf  einem  Rittergute 
keinen  merklichen  Nutzen  bringe,  fo  kann  ihm  Ree 
diefe*  wegen  feiner,  im  kurfürftl.  Erzgebürge ,  in  der 
Laufitz  und  in  Schießen  gemachten,  Erfahrungen  vom 
Gegentheile  nicht  zugeftehen ;  und  wenn  naen  S.  148. 
die  Neuntfehnitter  das  befte  und  meifte  Getreide  an 
Stroh  und  Körnern  Geh  ausfuchen  können ,  fo  liegt 
die  Schuld  in  der  Einrichtung  des  Abzehnten  und  an 
den  Auffehern.  Ree.  bedient  fich  beym  Abzehnten 
jedes  Jahr  einer  andern  Methode ;  bald  fingt  er  nach 
dem  Zuge  der  Furchen  an,  bald  zehntet  er  quer  Ober, 
bald  fchräg  durch  und.  f.  w. ;  feine  Zehentmäher 
find  daher  genöthigt,  die  Garben  gleich  grnfs  zu 
machen.  S.  152  ff.  endlich  findet  man  den  Abfchlufs 
des  Frohnproceffes  mit  den  Hinterfättlern  und  deffen 
lehnsherrliche  Betätigung.  Da  das  Rittergut  Stein- 
burg durch  Aufhebung  der  Frohnen  um  mehr  als 
90000  Rthlr.  am  Werthe  verbeffert  worden  ift:  fo 
mufs  man  fich  wundem,  dafs  von  Seiten  der  Lehns- 
curie fo  grofse  Bedenklichkeiten  wegen  Ertheilung 
der  Heftätigung  gemacht  worden,  und  fogar  die  Sur- 
rogat-Frohnfummen  von  8800  Rthlr.  für  die  Anfpan- 
ner  und  von  2400  Rthlr.  filr  die  Hinterfättler  Hand- 
frohnen im  Hypothekenbuche  zum  Vortheile  des 
Lehnsherrn,  unter  dem  Namen  Cautimt,  als  eine  Schuld 
notirt  worden  find.  Die  S.  167  ff.  mitgetheilten  Bev- 
lagen  haben  zwar  alle  ihren  Werth,  und  gehören 
nothwendig  zur  Ueberficht  des  Ganzen;  vorzüglich 
empfehlungs werth  aber  find  die  Beylagen  F  bis  K, 
die  wir  alle  Freunde,  Anhänger  und  Vertheidiger 
des  Frohnwefens  aufmerkfam  zu  lefen  bitten. 

Leipzig,  b.  Hinrieb s:  Europa' s  politifcke  Lagt  zu 
fange  des  neunzehnten  gfakrhnndfrts  und  bfym 
Schtnßt  des  Definitiv.  Friedens.   Vom  BürgerEr/ra/". 
<     firiaux.    1802.  130  S.  8-  ( 13  gr.) 

Durch  diefs  geiftreiche,  wenn  gleich  fehr  ein- 
feitige  politifche  Gemälde,  will  der  Vf.  die  Welt 
überzeugen,  dafs  fich  durch  den  allgemeinen  Frieden 
unter  Bonapartes  Herrfchaft  ein  feftes  und  ficheres 
Gleichgewicht  aller  europäifchen  Staaten  begründet 
habe,  und  dafs  nunmehr  in  dem  frauzölifrhen  Kabi- 
net, welches  aüen  andern  vorleuchten-  muffe,  eine 


erade,  von  den  Künften  fchlauer  Kabale  gereinigte 
'ohtik  herrfche;  auf  diefe  Prämiffen  aber  gründet 
er  die  Hoffnung  der  Möglichkeit  eines  von  ihm  mit 
fo  vielen  Freunden  der  Menfchheit  gewünfehten  wah- 
ren und  dauerhaften  Friedens,  und  eines  zu  deffen 
Aufrechthaltung  zu  fchliefsenden  defenßven  Bundes 
der  mächtigften  europäifchen  Staaten.  Was  die  bei- 
den Voraussetzungen  anbetrifft,  fo  laffen  wir  es  mit 
dem  Ueberfetzer  in  feinen  beigefügten  Bemerkungen 
billig  dahin  geftellt  feyn,  wie  weit  Frankreichs  der- 
maliger{Beherrfcher  und  fein  Kabinet,  wenn  fonft 
auch  die  unläugbare  Obermacht  Frankreichs  den  An- 
fnruch  allerdings  rechtfertigte,  das  Zutrauen  und  die 
Ergebung  aller  europäifchen  Staaten  fich  erwerben 
könne,  welche  der  Vf.  von  ihnen  fordert.  Leich- 
ter würde  man  fich  über  die  Bedingungen  eines  be- 
ftandigen  Friedens  vereinigen ,  und  über  das  mit  dem- 
selben zugleich  einzuführende  pofitive  Völkerrecht, 
zu  deffen  wefentlichften  Grundflützcn  der  Vf.  rechnet: 
die  gegenfeiüge  Anerkennung  und  Gewährleiftung 
der  Unabhängigkeit,  des  Eigenthums  und  der  Han- 
deisinduftrie  eines  jeden  Staats  und  einer  jeden  Nation ; 
die  Aufhebung  oder  wenigftens  die  Einschränkung 
aller  Monopole  und  jedes  ausfchUefsenden  Handeis- 
fyftems ;  die  Einförmigkeit  der  Grundfätze  und  Ver- 
hältnisse für  alle  Cofonial  -  NiederLaffungen.  t  Kom- 
men wir  aber  zu  dem  Mittel  der  Ausführung,  näm- 
lich dem  Conföderationsfyftem  unter  den  mächtigften 
Staaten,  fo  eröffnen  fich  wieder  unüberwindliche 
Schwierigkeiten,;  wenigstens  zeigt  in  dem  Augen- 
blick, wo  wir  diefes  Schreiben,  der  wieder  ausge- 
brochene Krieg  und  die  mehr  als  jemals  periclitirende 
Ruhe  Europens,  dafs  man  die  Einleitung  eines  fbk 
chen  Bündniffes  unter  den  gegenwärtigen  Umftindea 
wohl  Schwerlich  erwarten  könne. 

Uebrigens  mögen  wir  uns  das  Vergnügen  nicht 
verfagen,  die  Schöne  Stelle  mitzutheilen ,  worin  der 
Vf.  von  Rufslands  Hoffnungen  fpricht.  »Die  glück» 
„liehen  Vorbedeutungen,  Sagt  er,  mit  denen  Alex- 
anders I.  Regierung  beginnt,  verfprechen  diefem 
„Reiche  einen  wahren  Glanz,  wenn  der  Fürft,  der 
„Rufsland  jetzt  beherrfcht,  es  verfteht,  den  Geift, 
„den  feine  beiden  letzten  Vorgänger  zur  Vergröfse- 
„rung  ihrer  Staaten  und  zu  Eroberungen  anwendeten, 
„auf  die  Bildung  und  VerbefTerung  feiner  Völker  zu 
„fenken;  wenn  er  die  unwandelbare  Politik  ergreift, 
„fich  nur  dann  in  die  Streitigkeiten  Europens  zu  mi- 
„fchen ,  in  fo  fern  er  fie  beylegen  und  als  Vermittler 
„zwifchen  dem  Nationalhafs  und  den  Forderungen 
„anderer  Kabinetter  auftreten  kann;  wenn  er  nach 
„der  fchönften  Rolle,  die  nur  immer  der  Herr  eines 
„grofsen  Reichs  übernehmen  kann ,  nach  der  Rolle 
„Strebt,  der  Vertheidiger  der  Freyheit  auf  den  Mee- 
„ren  und  der  Unabhängigkeit  anderer  Nationen  za 


„heiten  befeelen,  dafs  Convulfionen  und  Erfchlaffung 
„der  Sitten  die  gröfsten  Staaten  erfchüttern,  und  Ge 
„früh  oder  fpät  zertrümmern ,  und  dafs ,  alles  am  En- 
„de  betrachtet,  die  Nachwelt  die  Herrfcher  der  Völ- 
„ker  nicht  nach  dem  Glanz  der  Riefenplane,  die  fie 
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„entworfen  und  über  Leichen  und  Ruinen  ausgeführt 
„nahen ,  beurtheilt,  fundern  nach  den  Dienften,  die 
Mfie  der  Menfchheit  geleistet,  und  nach  dem  GlQck, 
„das  6e  auf  der  Erde  hinter  fich  gelafSen  haben. 

Berlik  "ü.  Stettin,  b.  Nicolai:  ffißori/ckt  und 
ßaatsw'wthfchaftikhe  Unterfiichtmgen  Über  die  Natural, 
ditnße  der  Gutstinterthanen ,  nach  frankifck  ■  deutfeher 
Verfaßimg  und  die  Verwandlung  itrfelben  m  Geiddien- 
ße,  von  C.  D.  ffüümann,  öffentlichem  Lehrer  der 
Gefchichte  und  StaatswiSfenfcbaft  zu  Frankfurt 
an  d.  O.    1803.  191  S.  8.  , 

Diefe  Schrift  handelt  hauptfachlich  nur  von  den 
Dienftverpflichtungen  der  fränkifch  -  deutfehen  Unter- 
thanen.  Diefe  Dienfte  find  wefentlich  dnrehdie  Ent- 
ftehungsart  fowohl  als  durch  die  Gemeffenheit,  von 
denen  der  alt-germanifchen  und  wendiSchen  Leibeig- 
nen unterschieden.  So  wie  die  Veränderungen  in  den 
Abgaben  mit  denen  der  Kriegsverfaffung  innig  ver- 
bunden find;  fo  find  es  auch  die  des  Dienftwefens. 
Zum  Beweife  diefer  Behauptung  dient  der  erfte  oder 
hiftorifche  Theil  der  gegenwärtigen  Schrift.  Eines 
Auszugs  ift  fie  nicht  fähig,  und  er  Ift  um  fo  weniger 
Döthig,  da  jeder,  den  der  Gegenftand  intereffirt,  das 
Ganze  lefen  muXs ;  denn ,  wenigstens  nach  Ree.  Mey- 
nung,  ift  noch  nichts  fo  gründliches,  fo  fcharffinni- 
ges,  und  mit  fo  vieler  Klarheit  hierüber  gefagt  wor- 
den. Der  Entftehung  der  verfchiedenen  Arten  der 
Dienftverfäffung ,  ihrer  Unterschiede,  ihrer  Benen- 
nungen, hat  der  Vf.  mit  wahrem  kritifchen  Sinne 
nachgefpflrt,  worunter  als  einzelnes  BeySpiel  nur  die 
Erklärung  des  Worts  Salguth ,  und  der  Beweis ,  dafs 
es  von  den  Saliern  nicht  herzuleiten  fey ,  hier  ange- 
führt wird.  —  Der  Styl  ift  edel  und  dem  Gegenftan- 
de  ganz  angemeffen;  man  ftöfst  auf  vortreffliche 
Stellen,  z.  B.  S.  71.,  wo  der  Vf.  beweift,  dafs  Ge- 
fetze zu  allen  Zeiten  fich  nicht  gleich  bleiben  kön- 
nen. —  Der  zweyte  oder  ftaatswirthfehaftliche  Theil 
dagegen  ift  weit  weniger  intereffant;  die  Gründe  für 
die  Aufhebung  der  Dienfte  find  bekannt;  aber  die 
hier  gemachten  Vorschläge  zur  Erreichung  diefes 
Zwecks  beweifen ,  dafs  der  Vf.  den  Gegenftand  nicht 
praktifch  kenne.  Bey  den  Schwierigkeiten,  die  er 
feJbft  findet,  hilft  er  fich  damit,  dafs  der  Staat  Auf- 
opferungen bringen  müffe;  er  hat  aber  nicht  die  Grö- 
fse  dieler  Opfer  berechnet,  und  nicht  bedacht,  dafs 
fie  in  vielen  Fällen  unmöglich  feyn  würden.  —  Das 
einzige  wahre  Mittel,  den  Zweck  zu  erreichen,  ift 
das  ,  deffender  weife  preufsifche  Regent  fich  bedient, 
nämlich  das  Beyfpiel  bey  Verpachtung  der  Domänen. 
Der  Gutsbefitzer,  der  feinen  Vortheil  kennt,  folgt 
diefem  Beyfpiel ,  wenn  feine  Unterthanen  reich  genug 
find,  ihn  abfinden  zu  können;  wo  fie  diefs  nicht  find, 
würden  beide  Theile  empfindlich  leiden,  wenn  auf 
einmal  die  Verhältniffe  autgelöfet  würden.  —  Ueber- 
haupt  genommen  würde  eine  fchleunige  Umwälzung 
nicht  blofs  eine  fchädliche  Gährung  in  den  Gemfl- 
thern  hervorbringen,  und  die  Vermögensumstände 
mehrerer  zerrütten ,  fondern  auch  Schwierigkeiten 


erzeugen,  die  den  beabfichtigten  Zweck  unerreichbar 
machen  würden,  den  man  doch,  wenn  man  mit  den 
Umftänden  gleichen  Schritt  hält,  unfehlbar  erreichen 
wird. 

Salzburg ,  b.  Mayer:  Ueber  die  Pflicht  des  Staats* 
die  Arbeitfamkeit  zu  befördern,  die  BetUieu  abzußrtlen 
und  die  Armen  zu  verforgen.  Von  Friedrich  Grafen 
v.  Spauer,  Domherrn  des  Erzftifts  Salzburg  und 
des  Hochftiftes  Paffau.  180a.  XX  u.  387  S.  8- 
(1  Rthlr.  8gr.) 

Der  Vf. ,  zu  der  Ausarbeitung  diefer  Schrift  voll- 
kommen geeignet  durch  forgfältig  während  18  Jah- 
ren über  das  Armenwefen  gefammelte  Erfahrungen 
und  durch  fortgefetztes  theoretifches ,  mit  dem  Geift 
der  Zeiten  weiter  fortfehreitendes  Studium ,  trägt  in 
derfelben  einen  vollständigen  Entwurf  der  allgemei- 
nen Grundfätze  einer  zweckmässigen  Armenanftalt  in 
einer  natürlichen  Ordnung  und  in  einer  planen  und 
gefälligen  Sprache  vor.  Allenthalben  finden  wir  den 
richtigen  politischen  Blick,  mit  der  angemeffenen  Be- 
hutsamkeit des  praktischen  Geschäftsmanns  verbunden, 
und  über  die  einzelnen  Gegenstände,  die  Bestimmung 
des  Begriffs  der  Armuth,  die  Eintheilung  der  Ar- 
men in  gewiSSe  KlaSfen ,  die  zweckmäfsigfte  Art  der 
Verforgung  und  Unterstützung  einer  jeden  derSelben, 
die  Erziehung  der  hulfsbedürrtieen  oder  verwaifeten 
Kinder,  die  Pflege  anderer  Not  meidenden ,  die  Ver- 
waltung des  AnnenweSens ,  die  Organisation  der  Ar- 
mencommiffion,  werden  . hier  So  bestimmte  und  voll- 
Ständige  VorSchläge  gethan ,  dafs  wir  die  Benutzung 
diefeslehrreichen  Werks  einem  jeden,  der  in  diefem 
Fache  arbeitet,  mit  voller  Ueberzeugung  empfehlen 
können. 

1 

Paris,  b.  Tiger:  PacUfocial,  <m  plan  ettme  atfocis- 
tion  commerebte  et  agricole,  tendant  a  relever  le 
commerce  et  l'agricuhure,  par  la  mife  en  circu- 
lation  de  valeurs  immobiliaires ,  fous  le  titre  de 
Contrats  au  porteur,  et  par  des  entrepriSes  ru- 
rales  par  P.  C  Dupettty,  ancien  Avocat  aux  Con- 
feils.  An  IX.  1801.  XVI  u.  363  S.  gr.  8- 

Der  Plan  des  Vfs.,  welcher  den  vollkommenen 
Beyfall  der  Agrieultur  -  Gefellfcjiaft  der  Seine  und 
Oife  erhielt,  geht  darauf  hinaus,  eine  Summe  von 
400  Millionen  Livres  durch  Leih  -  Contracte  auf  un- 
bewegliche Güter  in  Umlauf  zu  bringen ,  welche  zu 
wichtigen  und  gemeinnützigen  VerbeSSerungeu  des 
LandweSens,  Seinem  ganzen  Umfange  nach,  ange- 
wandt werden  Sollten.  Von  dem  jährlichen  Gewinn 
durch  die  Circulation  jener  Summe  Sollte  die  eine 
Hälfte  unter  den  Theilnehmern  vertheilet,  die  an- 
dere zu  Prämien  angewandt  werden.  Diefe  Idte 
fcheint  im  Ganzen  viel  Empfehlungswürdiges  zu  ha- 
ben ;  auch  macht  der  Vf.  über  die  einzelnen  Gegen- 
stände der  Unternehmungen  der  GefellSchaft  treffende 
Bemerkungen,  die  zugleich  über  den  jetzigen  inne- 
ren Zuftanu  Frankreichs  und  über  den  noch  immer 
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herrschenden  Mangel  an  Gemeingeift  viel  Liebt  ver- 
breiten; was  aber  die  Ausführung  betrifft,  fo  möch- 
ten feine  Vorfchläge,  fowohl  was  das  Ganze,  als  das 
Detail  betrifft,  noch  erheblichen  Modificationen  und 
genaueren  Beftimmungen  zu  unterwerfen  feyn. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Posen,  b.  Decker:  Bückt  auf  Süäprtuflen  vor  und 
nach  dem  Jalire  1793.  Von  3.  F.  Struenfee,  Kö- 
nig!. Preufs.  Ober- Accife-  und  Zoll- Rath.  Sämt- 
lichen Gutsbefizzern  Südpreufsens  gewidmet. 
180a.  143  S.  und  eine  Tabelle.  8-   (10  gr.) 

Der  Vf.  will  in  diefer  Schrift  beweifen ,  dafs  Süd- 
preufcen  feit  der  preufsifchen  Befitznehmuug  an  wah- 
rem Woidftande  fchon  beträchtlich  zugenommen  ha- 
be, und  dafs  die  befte  Auslieht  da  fey,  dafs  diefer 
Wohlftand  immer  mehr  zunehmen  werde.  Seine 
Schrift  ift  daher  theiis  hiftorifch,  theils  politifch. 
Der  hiftorifche  Theil  giebt  viele  fehr  gute  Notizen 
über  den  jetzigen  Culturzuftand  diefer  Provinz,  aber 
die  Staatswirthfchafts-Grundfätze  des  Vfs.  bedürfen 
liier  und  da  noch  einer  forgfältigern  Prüfung.  FleiGs 
und  Sparfamkeit  find  dem  Vf.  die  einzigen  Mittel  der 
Macht  und  des  Reichthums  eines  Volks ;  S.  5J.  fagt 
er  aber  felbft:  dafs  Circulation  das  gröfste  Glück  ei- 
nes Staats  ift,  und  dafs  diefelbe  dann  vermehrt  wird, 
wenn  die  arbeitenden  Claffen  nichts  von  ihrem  Ver- 
dienft  zurücklegen;  S.  117.  klagt  er  ibgar  die  Juden 
an,  dafs  fie  zu  Kärglich  leben  und  durch  ihre  zu  gro- 
fse  Sparfamkeit  dem  Staate  am  mchreften  fchaden. 
Der  Vf.  zeigt  fich  überall  als  ein  eifriger  Anhänger 
des  Fabrikenryftems,  der  durch  Fabriken  die  Cultur 
eines  folchen'Landes,  als  Südpreufsen  ift,  bewirken 
will,  und  die  nothwendige  Eigenschaft  ärmlicher  Fa- 
brikarbeiter, an  ihren  Ausgaben  zu  fparen  ,  hat  ihn 
verleitet,  diefe  Sparfamkeit  zum  höhern  Grundlatze 
der  Staats  wirthfehaft  zu  erheben,  da  er  doch  hätte 


bedenken  follen ,  dafs  noth  wendig  Andre  da*  entbeh- 
ren müffen,  was  Einer  fpart.  —  Dafs  Ausfuhrver- 
bote roher  Producte  nicht  die  rechten  Mittel  find, 
die  Cultur  einer  Provinz  aufzumuntern,  deren  ein- 
ziger Rcichthum  in  Grund  und  Boden  befteht,  hätte 
der  Vf.  wohl  bedenken  follen ,  da  er  lic  zu  verthei- 
digen  übernahm ;  wenn  die  Tuchmacher  und  Woll- 
spinner in  einem  Lande  nur  durch  Ausfuhrverbote 
der  Wolle  am  Leben  zu  erhalten  find,  fo  fpricht  diefs 
nicht  für  den  Nutzen  diefer  Menfchen  im  Staate.  — 
Einen  grofsen  Rechnungsfehler  begeht  der  Vf.,  in- 
dem er  S.  13a.  die  Angabe  widerlegen  will:  dafs  die 
Provinz  feit  der  preufsifchen  Befitznehmung  durch 
die  Confumtion  von  3000  neu  angezogenen  Familien 
1,350,000  Rthlr.  jährlich  mehr  als  fonft  an  das  Aus- 
land zahlen  müffe;  er  will  diefen  Satz  durch  die  Be- 
hauptung widerlegen:  dafs  die  Confumtion  diefer 
3000  Familien  an  inländifchen  Producten  dreymal 
fo  viel  oder  4,050,000  Rthlr.  jährlich  betrage,  und 
dafs  alfo  diefe  Ausfuhrfumme  reichlich  erletzt  fey; 
wenn  er  aber  nicht  beweifen  kann,  dafs  diefe 
4,050,000  Rthlr.  aus  dem  Auslande  gekommen  find 
(welches  er  nicht  kann,  und  welches  auch  fein  Wille 
nicht  ift),  fo  hat  er  auch  den  Satz  nicht  widerlegt, 
und  er  verwechfelt  die  Circulation  mit  dem  National- 
einkommen. —  Die  Fabricaiion  der  Tuchmacher 
im  Pofenfchen  Departement  wird  für  das  Jahr  iSOi. 
zu  110,000  Stück  berechnet;  nach  der  Fabrikentabelle 
betrug  fie  aber  143,201  Stück,  und  im  Jahre  i8oa. 
130,780  Stück.  —  Die  Zahl  der  Tuchmacher  im 
Kahfchcr  Departement,  die  dem  Vf.  unbekannt  war, 
ift  im  letztern  Jahre  348.  Nach  der  angehängten  Ta- 
belle der  Ein  -  und  Ausfuhr,  die  aber  nach  dem  eig- 
nen Geftändniffe  des  Vfs.  und  nach  der  Natur  der 
Sache  fehr  unvollkommen  ift,  betrug  die  Ausfuhr 
des  angegebenen  Diftrikts  (des  Pofenfchen  Kammer- 
departements und  des  Netzdiftrikts  füdwärts  der 
Netze)  4,150,000,  und  die  Einfuhr  3,480,000  Rthlr. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Auwitgiiakrthiit.  Güttingen ,  b.  Schröder :  Syllabut 
plantarum  ojjidnalium.  (Oder:)  Syftemaüjchet  yerseichnifi 
der  einfachen  Arzneyt.  '  leidet  Geu-ürhsreichs.  Zum  Gebrauch 
der  inedicinifch -  be-Unifrlien  Vorlefungen  entworfen  von  Dr. 
Ge.  fr.  Haffmann,  Prot,  zu  Güttingen.  lSca  78  S.  8-  (6  er.)  — 
Diele»  trockne  Narucnrerr.eicb.niC»  aller  ufficinellen  Gewächfe 
alt  /war  zuuächft  für  die  Vorlefungen  des  Vf«.  befümmt,  wel- 
cher daffelbeden  Zuhörern  erft  recht  genießbar  machen  wird; 
e»  kann  aber  jedem  Arne  und  Apotheker  zum  Unterrichte 
dienen,  welcher  Neugierde  und  Fleif«  «einig  hefitzt,  tu  for- 
fchen,  in  wie  lern  lyitematifch  -bntanifche  und  pbarmaceuti- 
Ithe  Benennungen  der  Apnthekerpfhtiizeu  mit  einander  über- 
einkommen,  oder  von  einander  abweichen.  Auch  ift  diefer 
C'jtaloj  wirklich  fo  reichhaltig ,  dafs  nicht  nur  keim  der  ii- 
fcndwu  gebräuchliche«  Gewitlife  in  denselben  fehlt,  fondern 


im  Gegentheile  mehrere  darin  ftehen,  welche 
von  einem  Arzte,  wenißfirns  fo  leicht  nicht  von 
feheu,  angewendet  werden.  Z.  B. :  Coftus  arabicum,  Pingui- 
rula  vulgär.,  Collinfonia  canadenfis ,  Lalium  temulentum. 
Onotma  eckioides ,  Echium  vulgare,  Lonicera  eaprifmlium, 
ptriciymenum ,  Trioßeum  perfoL,  Corit  monspeffulan. ,'  Evo- 
nYtnur  eurapeeus,  Ce.'ojia  mttrgaritacea ,  Nerium  oleander, 
fordylium  offic. ,  L'ritlimum  maritimum ,  Bukon  macedonic- , 
Thapjia,  San  rnium ,  Hyacinikus ,  Loranlus  und  noch  viel* 
andere  ,  welche  wir  nicht  anführe«  wollen.  In  der  Vorrlede 
Ii zl  Hr.  H. .  daT»  nach  den  neueften  Beobachtungen  de«  Bota- 
niker» Games,  welche  in  BraAlien  aogeftellt  und  vom  Prof. 
Bruiero  zu  Cuimbra  bekannt  gemacht  worden  find,  die  lebte 
Brechwtirzel  ,  Ipeeacoana,  zu  der  von  Hn.  Willdenotv  unter 
du»  Genus  Cephaelis  gezogenen  Gattung  Callicoccm  gehSte. 
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Sonnabend s ,    dtn  30.  gfunins  1804. 


TECHNOLOGIE. 

Vai.uk  ,  b.  Schimmelpfennig  u.  C. :  Der  landwbrtk- 
fchaftlkhe  Banmeißer ,   oder  die  unentBekrlUlißen 

,  Kenntniffe  der  Latidbaukunß.  EinTafchenbuch  für 
Gutsbelitzer ,  Pächter  und  andere  Landwirthe, 
von  F.  Me'wertt  Kön.  Preufs.  Ingenieur- Kapitain. 
1802.  253  S.  8-   Mit  2  Kpft. 

Nach  der  Vorerinnerung  diefes  im  Ganzen  rnit  Ord- 
nung und  in  einem  fafshchen  Vortrage  abgefaß- 
ten Buchs  wollte  der  Vf.  nur  die  allernöthigften  und 
unentbehrlich ften  Kenntniffe  der  Landbaukunft  leh- 
ren ;  er  glaubt  darin  eine  grofse  Menge  von  Gegen- 
{ränden ,  welche  im  Bauwefen  vorkommen ,  und  je- 
dem, der  zu  bauen  genöthigt  wird,  intereffant  feyn 
niüffen,  gelehrt  zu  haben.    Diefe  Meinung  ift  nicht 

§anz  ohne  Grund;  ob  aber  der  Vf.  in  der  Auswahl  des 
diernötbigften  und  Unentbehriichften  ganz  glücklich 
gewefen  fey;  ob  ihn  der  Vorfatz,  nur  diefes  zu  lie- 
fern, von  der  Pilicht  gr"»fserer  Vollftändigkeit  los- 
fureche,  und  ob  nicht  dagegen  manches  weitläufig 
Vorgetragene  mehrern  nützlichen  praktifchen  Vor- 
fchri  ften  hätte  Platz  machen  follen,  wäre  wohl  noch 
die  Frage. 

Das  Buch  hat  vierzehn  Kapitel  und  einen  Anhang. 
Im  erßen  Kapitel,  von  Bantnaaßen,  werden  die  im 
Preulsifchen  üblichen  Längenmaafse,  Flächenmaafse, 
nämlich  Ouadrat-  und  Riemenuiaafse,  und  Körper- 
maafse,  nämlich  Kubik-,  Schacht-  und  Balkenmaafs, 
erklärt  und  deren  Reductionen  gelehrt.  Alles  ziem- 
hch  deutlich.  Aber  warum  wird  das  Verhältnifs  des 
Rhein!.  Maafscs  zu  dem  ehemaligen  Parifer  Maafse,  das 
der  Vf.  das  Normalmaafs  nennt  (eine  jetzt  nicht  mehr 
richtige  Benennung)  S.  1.  iu  S.6.  z weymal  angegeben? 
Warum  wird  nicht  eine  Vergleichungstafel  der  ver- 
fchiedenen  Fufsmaafse  mitgetheilt?  Warum  gieht  der 
•Vf.  nicht  die  in  Praxi  übliche  Bezeichnung  des  Qua- 
drauuaafses  durch  □',  □"  u.  f.  w.  an,  die  doch 
ungleich  ßnnheher  ift,  als  die  feinige?  So  würden 
auch  Beyfpiele  von  Berechnung  des  Quadrat -Inhalts 
folcher  Flächen,  die  an  und  in  Gebäuden  vorkommen, 
als  Fufsböden,  Wandflächen,  Decken,  Dachflächen, 
Giebel  u.  f.  w.  weit  zweckmässiger  als  die  angeführ- 
ten gewefen  fevn.  Auch  hätte  uch  das  Riemenniaa  Ts, 
das  doch  feiten  vorkommt,  finnlicher  durch  f~~K 
I — P,  j — f  u.  f.  w.,  als  auf  des  Vfs.  Art  ausdrücken 
laßen.  Ferner  ift  es  S.  14.  irrig,  dafs  in  der  gemei- 
nen Baukunft  keine  Kreisflächen  zu  berechnen  wären. 
Sind  nicht  unfere  meiften  Brunnen ,  -unfere  Bau ftäm- 
cvhnder-  und  konenfönnig,  und  läCst  nch  derea 
•  A.  L.  Z>  1804.   Zweyter  " 


Kubik -Inhalt  ohne  Kreisberechnung  finden?    Im 

zweyten  Kap.,  von  Baumaterialien,  wird  zuerft  von 
Steinen,  von  Marmor  und  gemeinem  Kalk ftein ,  vom 
Alabafter  und  gemeinen  Gyps,  vom  Sandfteine,  von 
Feldfteinen  und  vom  Schiefer  gehandelt,  aber,  wie 
es  Ree.  fcheint,  nicht  genügend.    Wenn  z.  B.  S.  34, 

Selagt  wird:   „Die  Handeriffe  oder  überhaupt  die 
.unlt  des  Stein fpaltcns  foifte  alJgemciher  bekannt  und 
verbreitet  werden fo  wundert  man  Geh ,  dafs  der 
Vf.  fie  hier  nicht  lehrt,  da  ja  folche  praktifche  Vor- 
fchriften  ganz  eigentlich  in  ein  fnlches  Buch  gehören. 
Von  getrockneten  Ziegeln,  Dachftcinen  und  ähnli- 
chen Materialien,  von  den  Luftfteyien,  von  Lehm- 
patzen,  von  Lehm  wellern ,  vom  Pife,  von  Lehmfchin- 
deln  und  von  Steinpappen  ,   giebt  der  Vf.  gründ« 
liehe  Belehrung;  doch  hätte  der  Vf.  nicht  die  Em- 
pfehlung der  Luftfteine  zu  Schornfteinen  wiederho- 
len follen  (denn  bekanntlich  taugen  fie  als  ein  zer» 
bröckliches  Material  zu  fulchen  Fettigkeit  und  Dauer- 
haftigkeit erfordernden  Bautheilen  nicht.).   Auch  ift 
die  Frage,  ob  aus  jeder  zu  Ziegeln  tauglühen  Erde 
auch  Luftfteine  zu  dauerhaften  Gebäuden  gemacht 
werden  können,  von  Praktikern  leicht  zu  entfehei- 
den.    Hierauf  wird  von  gebrannten  Ziegeln  das  Nö- 
thige  auf  eine  beyfallswttrdige  Weife  Deygebracht, 
und  die  Befchaffenheit  fowobl ,  als  auch  Anwendung 
der  Mauerfteine,  Gewölbziegel,  Pflafterziegel ,  Ge- 
fims-,  Keffel  -  und  Brunnenziegel,  Dachziegel  und 
Dachpfannen  und  der  Kehlziegel,  mit  mancher  guten 
Bemerkung  gelehrt;  auch  etwas  über  die  Glafur  der 
Dach ziegel  gefagt    In  Hinficht  des  Bauholzes  wer- 
den die  Befchaffenheiten  des  Lerchenbaums,  der  Kie- 
fer, der  Weifstanne  und  der  Fichte  oder  Rotbtanne 
angezeigt :  dann  werden  die  verfchiedenen  Holzlbilen 
nach  Gröfse,  Stärke  und  Gebrauch  aufgezählt,  und 
nützliche  Bemerkungen  darüber  mitgetheilt;  eben 
fo  über  die  Güte  des  Nadelbolzes  und  des  LaubhuJ^es 
überhaupt  und  die  Zeit  zum  Fällen;  ungern  vermifst 
man  aber  die  nöthigen  praktifchen  Vorfichtsregeln 
beym  Einkaufe  des  Bauholzes ,  fowohi  auf  dem  Stam- 
me, als  aus  Magazinen  und  auf  Holzplätzen;  fo  auch 
die  Vor  fchriften  zur  vortheil  haften  Behauung  und 
Trennung  der  Bauftämme  ;   ingleichen  die  Kennt- 
niffe zu  Beurtheilung  der  Stärke  freyliegender  Bal- 
ken u.  dgl.  —   Bey  den  Verbindungsmateriahen  der 
Steine  wird  das  gewöhnliche  vom  Kalke,  Gyps  und 
Sande  und  von  Zubereitung  des  Mörtels  und  Stein- 
kitts, von  Lehm  und  Thon  angeführt.    (Statt  hier' 
die  Aeufserung  zu  finden:  „durch  zu  viel  Waffer  wird' 
der  Kalk  erlauft",  hätte  man  vielmehr  eine  Belehrung 
darüber  gewünfeht,  warum  zu  viel  W aller ,  beym 
Aaaaa  Löfche« 
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Löfchen  angewandt,  dem  Kalke  fcbade.)   Noch  wer-  bar  die  Zulage  uod  Aufführung  der  Holz  winde ,  die 

den  vom  Elfen  und  Bley,  als  Baumaterialien,  und  Zurichtung  und  das  Richten  der  Dieber,  und  endlich 

vom  Fenfterglafe,  von  Schlacken,  von  Kohlen  und  die  Bedachung  beschrieben.  —    Oes  achte  Kapitel. 

Afche,  von  Stroh  und  Rohr,  von  Ouäcken  oder  PI-  Innerer  Ausbau,  der  Gebäude  und  befonders  der  K'ohn- 

den,  und  von  einigen  Baufarben  einige  .brauchbare  käu/er,  handelt  zuerft  vom  Bau  der  Decken  und  dann 

Nachrichten  gegeben.  der  Treppen  (vom  letztern  zu  kurz  und  dürftig);  fer- 


Nach  dielem  allen  erklärt  fich  der  Vf.  beftimmter 
über  die  Abficht»  die  er  bey  dem  weitern  Unterricht 
in  der  Landbaukunft  habe,  nämlich:  nur  die  jedem 
Landwirthe  nöthigen  Fingerzeige  zu  geben ,  um  ihn 
in  den  Stand  zu  fetzen ,  die  feiner  OeTconomie  ange- 
m  offenen  Gebäude  und  ihre  vortheil  hafte  Bauart  ken- 
nen zu  lernen.  Defshalb  wähh  er  den  Weg»  ein  Ge- 
bäude nach  feinen  gefammten  Eigenheiten  zu  erklä- 
ren, und  deffen  Bau  nebft  allen  dabey  zu  befolgenden 
Regeln  auefi  für  den  Minderfähigen  unterrichtend  Zu 
belch  reiben.  Der  Leichtigkeit  wegen  ift  "hiezu  ein 
Koloniftenhaus  oder  Hans  eines  Taglöhners  gewählt. 
Ob  Landwirthe  nicht  lieber  gefehen  haben  wurden, 
dafs  ihnen  die  Vertbeilung  des  Platzes  in  einem  Ge- 
bäude und  deffen  fämmdulie  Anordnung  an  einem 
gröfsern  Wohnhaufe  gezeigt  worden  wäre,  will  Ree. 
dahin  geftellt  feyn  bffen.  —  Das  dritte  Kapitel  lie- 
fert über  Bauzeit  gute  Bemerkungen  und  Rathfchläge. 
Auch  find  das  Vierte  und  fünfte  Kapitel:  Bau/teile,  und 
JbfchnUren  und  Ausflecken  der  Bauhelle,  praktifch  und 
in  der  Kürze  gut  behandelt  —  Sechstes  Kapitel :  Aus- 
mittlunß  und  Anordnung  eines  Haufes  überhaupt ,  und 
eines  Kolonien  -  oder  Drefcheriianfet ,  als  erläuterndes 
Beyfviel,  iusbefimdere.  Erftlich,  Beftimmung  derOrö» 
fse  des  Ganzen  und  der  einzelnen  Theile  in  der  Grund- 
Bäche,  recht  zweckmässig  und  wohl  aberlegt.  Dann 
vom  Grundrifs,  von  der  Höhe  der  Stockwerke,  von 
der  Balkenlage,  wobey  der  Vortheil,  den  Balken  auf 
die  fchmale  Seite  zu  legen ,  wenn  er  nicht  gleich  breit 
und  hoch  ift ,  und  diele,  wenn  nicht  andere  Umftän- 
de  es  hindern,  wie  5  zu  7  einzurichten,  angegeben 
ift.  Von  diefecn  Vortheile  läfst  fich  aber  nur  bey  ftar- 
ken  Balken  und  folchen  Bauhölzern  Uberhaupt,  die 
picht  durch  Falzung  gefchwächt  werden,  Gebrauch 
machen.  Vom  Dach  und  Dachverbande  wird  das 
Wefentlirhe  fehr  gut  vorgetragen.  Gr Ö fse  und  An- 
ordnung in  der  Anficht,  oder  aber  und  unter  der 
Grundfläche,  und  Darftellung  im  Aufriffe.  Vom 
Grundbau  wird  faft  zu  wenig  gefegt,  welches  um  fo 
mehr  zu  bedauern  ift,  da  in  diefern  Stücke  auf  dem 
Lande  fehr  Sorglos  und  zweckwidrig  verfahren  zu 
werden  pflegt  Von  Mauern  und  Wänden ,  nebft  de- 
ren Theilen ,  Thoren  und  Fenftern  und  vom  Dache» 
blofs  in  Hinficht  der  Anlage.  —  Im  ßebenten  Kapitel, 
das  die  dem  Landwirthe  nöthigen  Kennimfft  vom  Auffüh- 
rung der  Mauern,  Holzwände  und  Dächer  behandelt, 
wird  zuerft  fehr  vollf rändig,  fafslich  und  richtig  der 
Verband  der  Steine  bey  dem  Vermauern  gelehrt;  fer- 
ner, was  bey  Mauern  von  Schlacken ,  Tuffteinen, 
Lehmpatzen  u.  f.  w.  zu  beobachten  fey,  wie  Thür- 
und  Fenftergewände,  Thürftöcke  und  Blockzargen 
einzufetzen  feyn,  vom  Nutzen  der  gemauerten  Gie- 
bel, worauf  beym  Berappen  und  Abputzen  der  Mau- 
ern ZU  tebea  f*y.   Dann  wird  eben  fc  pi 


ner  von  den  Fufsböden  und  flen  Mitteln  gegen  die 
Zerftörung  der  fei  ben  durch  Schwämme;  von  dem  in- 
nern  Abputz;  von  Fenftern,  Thoren  und  Thorwe- 
gen (ziemlich  umftändlich;  doch  würden  auch  hier 
noch  mehr  praktische  Bemerkungen  willkommen  ge- 
wefen  feyn).  Recht  gut  und  richtig  wird  von  Auf- 
führung der  Scbornfteine ,  Brandmauern,  Kamine» 
Oefen ,  Herde  und  Rauchkammern  gehandelt.  —  Die 
im  neunten  Kap.  gelieferte  kurze  Beschreibung  der  Boh. 
lendeicher  ift  fehr  gut  und  durch  Zeichnungen  verGnn- 
licht.  Mit  Stroh  bedeckt  werden  freylich  dergleichen 
Dächer  immer  am  nützlich ften  und  dauerhaftesten 
feyn;  indeffen  bey  nicht  fehr  gekrümmten  Bogen 
kann  auch  die  von  dem  Vf.  gelehrte  Bedeckung  mit 
Ziegeln  gut  feyn;  es  foll  nämlich  in  der  Mitte  5  bis 
hoch ft ens  6  Zoll  weit  gelattet  werden,  oben  -!  Zoll 
enger  und  unten  $  Zoll  weiter.  —  Das  zehnte Kapitel 
lehrt  die  innere  Einrichtung  verfchiedener  anderer  ff 'oh. 
««Mg*»,  befonders  aber  fokher  Gebäude,  die  zur  JmhA- 
wirthfehaft  im  engem  Sinne  beß'mmt  find.  Erftlich ,  in-  . 
nere  Einrichtung  verfchiedener  Wohnungen ,  zu  kurz 
•und  allgemein  (wobey  der  Vf.  auf  feine  landwirt- 
schaftliche Bauwiffenfchaft  verweift);  dann,  innere 
Einrichtung  der  Stallungen  für  die  verschiedenen  Ar- 
ten von  Vieh,  als  der  Schaafftälle,  Rindviehftälle, 
Pferdeftälle,  Schweineftälle,  Federviehftälle ,  über 
welche  alle  recht  viel  Brauchbares  bemerkt  wird ;  hier« 
auf,  innere  Einrichtung  verfchiedener  Vorrathseebäu- 
de,  als  der  Scheunen,  der  Schuppen  oder  Schauer» 
des  Komhaufes  oder  Magazins,  gleichfalls  alles  recht 
zweckmäfsig  und  bey  falls  würdig.  Warum  mag  aber 
nichts  von  Anbringimg  der  Kornböden,  welche  ge- 
wöhnlicher und  bequemer  als  Kornhäufer  find,  ge- 
fagt feyn?  —  EUftes  Kap.  ZufantmenMlnng  der  &- 
blinde  zu  Gehöften  und  Befriedigungen  der  Gehtfte  und 
Gürten.  Richtige  Bemerkungen  über  die  zweckinäf- 
fige  Zusammenlegung  der  zu  einem  Wirthfchaftshofe 
gehörigen  Gebäude  u.d".  w.  Bey  den  Befriedigungen 
oder  Bewährungen  der  Gehöfte  würden  mehr  prak- 
tifche Regeln  willkommen  gewefen  feyn.  —  Im  ztcölf 
ten  Kapitel:  Nachbeffermgen  an  neu  erbaueten  Gebäu- 
den und  Reparaturen  alter  Gebäude,  trifft  man  manche 
gute  Vorficht igk ei tsregel  an ,  die  man  häufig  zum  bal- 
digem Ruin  der  La  ndge  bände  übertreten  oder  vernach- 
läffigt  fieht.  lndeffen  ift  doch  auch  hier  zu  viel  Ali- 
gemeines und  darum  nicht  genug  Nützliches;  und 
doch  wird  der  Landwirth,  dem  die  Reparaturen,  wie 
jedem  Hausbefitzer,  ungleich  wichtiger  als  neue  Baue 
find,  gerade  diefes  bisher  fo  fehr  vernachläfGgte  Kapi« 
tel  am  meiften  nachfehen.  —  Eben  fo  hat  der  V£  in 
dem  dreizehnten  Kapitel,  von  Baaanfchlägen ,  worin 
er  irrig  meynt,  dafs  Formulare  zuRauanfchlägen  dem 
Landwirthe  unnütz  feyen ,  zwar  manches  Brauchbare 

4      .  1».  aber  feine  Lefer 
nicht 
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nicht  fo  darüber  aufgeklärt,  als  fie  es  wünfchen  wer- 
den. —  Das  vierzehnte  Kapitel:  Feuer- Bau- Polizey 
auf  dem  Lande,  und  nöthige Rettung* - .  Feuerlöfek-  und 
Sicherung* ■  Anflalten ,  enthält  in  der  Kurze  recht  viel 
Gates,  auch  etwas  Ober  die  Anlagen  der  Blitzablei- 
ter.  —  Den  Befchlufs  diefes  Buchs  macht  ein  An- 
hang, welcher  zwev  Maafs-Reductionstahellen  ent- 
hält, nämlich  des  Breslauer  Werkmaafses  in  Rhein- 
ländifches,  und  des  Alt  -  Hallifchen  in  Rheinländi- 
fches. 

Uebrigens  ergjebt  fich  aus  diefer  Anzeige,  dafe 
der  Vf.  in  dieSem  Tafchenbuche  einzig  und  allein  nur 
die  Baukunft  der  auf  dem  Lande  vorkommenden  Häu- 
fcr,  keinesweges  aber  die  gefammte  Land- Baukunft, 
wozu  auch  der  Bau  der  zur  Land  wirth  Schaft  nöthigen 
Mafchinen ,  die  Anlegung  und  VerbefSerung  der 
Wege,  die  Ziehung  und  Erhaltung  der  Gräben,  die 
Aufführung  der  Dämme  und  Ausräumung  und  Ab- 
laffung  der  Teiche  u.  L  w.  gehört,  abgehandelt  habe. 

Breslau,  b.  Korn:  Grundriß  der  ländlichen  Bau- 
kunji.  Ein  Handbuch  zu  VorleSungen  über  diefe 
Wilfenfchaft  von  Wilhelm  Bode,  Königl.  Bau-In- 
fpector  und  Lehrer  bey  der  Provinzial  - ,  Kunft- 
und  Bau -Handwerks -Schule  zu  Breslau.  1804. 
VIII  u.  240  S.  (nebft  Inhalt)  8.  Mit  1  Titelkpf. 
(iRthlr.)  r 

Der  allgemeine  Inhalt  diefer  in  vieler  Hinficht  nütz- 
lichen Schrift,  die,  genau  genommen,  nur  den  tech- 
m/chen  Theil  der  ländlichen  Baukunft  zur  Bildung  der 
Bauhandwerker  in  fich  begrdft,  ift  folgender.  Nach- 
tlem  der  Vf.  in  der  Einleitung  einige  allgemeine  Leh- 
ren kurz  berührt  hat,  handelt  er  I.  von  den  Bauma- 
terialien; II.  Von  Grund  und  Boden  und  den  künft- 
lichen  Verbesserungen  deffelben;  III.  Von  der  Con- 
ftruetion  der  Mauern  und  Wände;  IV.  Von  der  Zu- 
£ammen  Stellung  der  abgehandelten  Arten  der  Mauern 
und  Wände  zu  beftimmten  Zwecken ;  V.  Von  den 
Balkenlagen  und  Decken ;  VI.  Von  der  Conftrucüon 
der  Dächer,  wobey  auch  die  Bohlendiichtr  nicht  ver- 
teilen find;  VII.  Von  den  Dachbedeckungen ;  VIII. 
Vom  innern  Aushaue.  Der  in  der  Einleitung  er- 
wähnte neunte  Abfchnitt:  Von  der  Veranschlagung  der 
KoHen  eines  Gebäudes,  ift  weggeblieben,  weil  der  Vf. 
nicht  blofs  allgemeine  Grundfätze  zu  liefern  gedachte, 
londern  ms  Specielle  gehen  wollte,  was  fich  aber, 
ohne  zu  weite  Ausdehnung,  nicht  gut  thun  liefs.  Soll- 
te es  Hn.  Ä  einmal  möglich  werden ,  etwas  von  Bau- 
tofchlägen  Schriftlich  bekannt  zu  machen ,  fo  wflnfeht 
Ree.,  dafs  es  ihm  gefallen  möchte,  folgenden  Gang 
zu  wählen.  Nach  voransgefchickten  allgemeinen 
Grundsätzen  und  Bere6hnungsformen  würde  ein  voll- 
kommen detaillirter  Anfchlag  eines  Oebäudes,  nach 
dazu  erforderlichen  Zeichnungen ,  ein  unterrichtendes 


Da  der  Vf.  meift  nach  Giäy  gearbeitet  oder  viel- 
mehr gefammelt  hat:  fo  ift  gegen  die  Sachen  felbft 
wenig  oder  gar  nichts  einzuwenden,  ungeachtet  Ree. 
auf  Verfahrungsarten  geftofsen  ift,  die  auch  anders 
feyn  könnten.  Für  angehende  Bauhandwerker,  die 
fich  die  zur  genauen  Einficht  nöthigen  Zeichnungen 
fammeln  oder  in  Kunftfchulen  copiren  können,  wird 
diefer  Unterricht  von  grofsem  Nutzen  feyn.  Noch 
nützlicher  aber  würde  diefer  Unterricht  werden,  wenn 
an  den  dazu  veranlagenden  Stellen  das  Gemeinnützig- 
ste und  faft  Unentbetirlichfte  aus  der  PhyGk  und  bey 
manchen  technischen  Behandlungen  der  Bauftoffe 
auch  das  Gemeinfafslichfte  aus  der  Chemie  mit  dem 
blofs  Technischen  zweckmässig  verbunden  worden 
wäre. 

Sollte  es  Hn.  B.  ernftlicher  Wille  feyn,  in  einem 
zweyten  Bande  die  ZufammenStellung  der  Grundfätze 
folgen  zu  laden,  nach  welchen  die  ländlichen  Gebäu- 
de zweckmäfsig  angeordnet  werden ,  fo  räth  ihm  Reo, 
fich  ja  nicht  zu  ftrenge  an  locale  Anordnungen  zu  bin- 
den ,  fondern  das  allgemein  Zweckmäfsige  dem  O ert- 
lichen vorzuziehen ,  oder  beide  Anordnungsarten  ge- 
schickt mit  einander  zu  vereinigen.  Ein  Unterneh- 
men diefer  Art  würde  ihm,  Bey  zweckmäßigem  Flei- 
fse,  in  der  Reihe  der  architektonifchen  Schriftfteller 
einen  ehrenvollen  Platz  erwerben. 


Schema  abgeben ,  wie  Bauanfchläge  angefertigt 
den  mflffen ;  denn  Tabellen  von  Materialien  -  und  Ar- 
"     u  W'  ^!a*>en  kein  allgemeines  Interefle, 


Wkimar,  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  D.  H.  L.  W.  F51- 
ker's  Forßteehnologie ,  oder  Handbuch  der  techni- 
fchen  Benutzung  der  Forftproducte ,  für  Forftmän- 
ner,  Caineraliften  und  Technologen.  1803.  VI  u. 
664  S.  8. 

Die  Lehre  von  der  technischen  Verarbeitung  der 
rohen  Producle  derjenigen  Bäume  und  Sträucher,  die 
ein  Gegenftand  der  Forftcultur  find ,  oder  die  Forß- 
teehnologie, ift  einer  der  wichtigsten  Zweige  der  Fortt- 
wiffenfehaft.    Ihre  Bearbeitung  fetzt  aber  einen  gro- 
ssen Vorrath  von  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
voraus,  und  daher  iSt  es  gekommen,  dafs  diefelbe  eine 
der  letzten  geweSen ,  womit  fich  ForStkundige  befafst 
haben.    Man  findet  zwar  hin  und  wieder  einzelne 
Theile  derSelben,  z.  B.  in  den  Schriften  Du  Hornels 
und  von  Burgsdorf's,  bearbeitet,  aber  noch  nirgends 
das  Ganze  ciieSer  Kenntniffe  zuSammengeStellt,  und 
noch  viel  weniger  in  einer  fo  zweckmäßigen  und 
lichtvollen  Ordnung  zuSammengeStellt ,  als  es  hier  von 
dem  Vf.  gefchehen  iSt.   Er  kann  daher  ficher  auf  den 
Dank  nicht  nur  aller  nach  gründlicher  Kenntnifs  Stre- 
bender  Forftmänner,  fondern  auch  aller,  die  die  fo 
vielfache  Benutzung  der  Holzarten  intereffirt,  rech- 
nen.   Im  erften  AhTchnitte  handelt  der  Vf.  von  der 
technischen  Verarbeitung  des  Nutzholzes ;  und  zwar 
in  der  erften  Abtheilung  von  den  physichen  Eigen- 
fchaften  des  Holzes,  in  der  zweyten  von  der  Behand- 
lung deffelben  vor  der  technischen  Zugutmachung,  in 
der  dritten  von  der  Zugutmachung  Selbtt  und  der  wei- 
tem und  feinern  Verarbeitung  durch  die  Handwerker. 
Der  zweyU  Abfchnitt  umfafst  das  Kohlenbrennen  j 
der  drüU  das  Afchenbrennen  oder  PoUfcheufieden  j 
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der  vierte  die  technifche  Benutzung  der  For producta    mehr  thun.    Auft  könw 

auf  Terpentin ,  Harz,  Pech,  Terpentinöl  und  Kien-    rohen,  To  wie  fie  1111  RepeUonum  aufgefunden  find, 
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Aufti  können  wir  der  Vorschrift,  die 


Forftnro».» 

welche  zum  Spinnen,  Weben,  zur  Papierbereitung 
u.  f.  w.  gebraucht  werden. 

HANDLUNGS  WISSE  N  SCHAFF  TE  iV. 

Paris,  b.  Levrault,  SchöU  u.  C:  La  Science  des 
Nfeoclans  et  Ttneurs  de  iÄvres.  —   Deuxüme  edi- 
tk-n,  par  Böttcher,  membre  de  plulieurs  focietes 
favantes,  et  profefTeur  de  droit  commeraal  et 
maritime  ä  l'academie  de  legislation  etc.  An  XL 
(1803.)  XXIII  u.  7ai  S.  4. 
Hr  B.  lehrt  in  diufcm  Werke  auf  eine  ungemein 
fafsliche  und  leichte  Weife  die  Theorie  und  Praxis 
des  Buchhaltens  in  der  weiteften  Ausdehnung.  Selblt 


Werke  nichts  von  feinem  Werthe. 

Wir  können  nicht  umhin ,  noch  etwas  anzufüh- 
ren, das  manchem  als  eine  Kleinigkeit  erfcbeinen 
wird,  das  aber,  nach  unferm  Bedflnken,  febr  wichtig 
ift ,  nämlich  der  Vf.  hält  nicht  mit  Strenge  darauf  , 
im  Hauptbuche  nichts  radirt  werden  dürfe,  und 
glauben  nicht  allein,  dafs  er  ganz  Recht  hat,  fondern 
wir  ergreifen  auch  diefe  Gelegenheit,  unfre  eigene  Mey- 
nung  über  diefen  Punkt  zu  äufsern.  —  Die  meiften 
und  gerade  die  heften  deutfehen  Buchhalter  find  ftrenge 
gegen  alles  Radireu  im  Hauptbuche,  und  ineynen, 
dats  ein  Hauptbuch,  worin  fich  Rafuren  befinden, 
von  feiner  Glaubwürdigkeit  verliere.  Hat  der  Buch- 
halter fich  in  einem  Polten  geirrt:  fo  fehreibe  er  ihn 


Mm  Thmötabiiiti  maritime  uud  rurale  ift  nicht  ganz  gegen,  und  hebe  damit  den  Fehler  wieder  auf,  fagen 
übergangen.   Hierauf  läfst  er  mit  Wahl  die  Handels-    fie,  und  laffen  die  Sache  damit  gut  feyn.    Ift  das  a 


uinzen  folgen ,  welche  jeder  franzöfifche  und  je-  genug?  Welcher  Menft 
iit  Frankreich  in  Verbindung  ftehende  Kaufmann    Buchhalter  —  ift  ficher,  d 


:li  — 
afs  er 


fclhit  der  geübtefte 
fich  bc-ym  En  tragen 


nicht  auf  folche  Weife  irrt,  die  fich  gar  nicht  ftorni- 


ordoiu 

^wna^li^oen  muCi,  und  begleitet  diefelbeo  mit 

erläuternden  und  belehrenden  Anmerkungen  ,  wo-  ren  lafst ;  7.  B.  wenn  er  ein  unrichtiges  Datum 
durch  fie  vorzüglich  dem  Ausländer,  recht  verftänd-  fchreibt,  wenn  er  in  die  Columne  der  Folien  ein  un- 
lieb und  nützlich  werden.    Den  Befchlufs  macht  ein    richtiges  Folium  einträgt,  wie  foü  er  fich  da  helfen? 

was  füll  er  machen,  wenn  er  durch  einen  Zufall  meh- 
rere Polten  zugleich  mit  dem  Aermel  oder  mit  dem 
Löfchpapiere  verwifcht  oder  gar  einen  groben  Din« 
tenkleeks  aufs  Papier  fallen  läfst?  In  allen  diefen 
Fallen  wird  kein  ^lenfch  Bedenken  tragen ,  fein  Ra- 
dirmerfer  zu  Hülfe  zu  nehmen,  und  fo  die  Fehler  wie* 
der  gut  zu  machen,  und  wenig  Hauptbücher  werden 
(ich  linden,  die  nicht  Spuren  folcher  Verbefferungen  an 
fich  trugen. —  Wenn  diele  Bücher  alfo  dadurch  inftrei- 
tigen  Falten  ihre  Glaubwürdigkeit  verlören :  fo  könn- 
tr'e%fr7elTfo  quatre  Ugnes  a  t  eniroitdes fom'mes  et  de  ten  die  Kaufleute  durch  unvermeidliclie  Fehler  ihrer 
trau  tn  avant  u.  f.  W.   Diefs  würden  fieben  Linien  ge-    Buchhalter  in  die  größte  Verlegenheit  und  den  gröfs- 

werden.  Ree.  pflichtet  alfo 
daCs  man  es  mit  dem  Radi- 
nehmen  müffe,  und  dafs  man 
lblches  blöfs  in  ganzen  Poften,  die  fich  leicht  gegen* 
fehreiben  laffen ,  zu  vermeiden  habe.  Ks  giebt  ja 
Mittel  genug,  felbft  bey  etwanieen  Rafuren  die  Rieh» 
tigkeit  der  Poften  im  Hauptbuche  durch  Vergleicbun* 
gen  mit  dem  Journale  und  andern  Hülfsbüchern  aus* 
zumitteln,  ohne  ein  fo  ftrenges  Gefetz  zu  geben,  def« 


Dictionnaire  de  commerce,  das  befonders  durch  die  bey 
jedem  Artikel  angeführten  Gefetze  und  Gebräuche 
fchr  brauchbar  wird,  woran  wir  aber  eine  grofse  Man- 
gelhaftigkeit auszufetzen  haben.  Es  find  bey  weitem 
nicht  äße  Artikel  anzutreffen,  die  man  mit  Recht 
darin  erwarten  kann,  obgleich  fich  einige  offenbar 
überflüfliee  eingcfchlichen  haben.  —  Auch  ift  uns 
manches  bev  der  Lehre  vom  Buchhalten  theils  als 
nicht  ftreng  richtig,  theils  als  nicht  ganz  zweckmäßig 
vorgekommen.    So  fagt  er  z.  B.  $.  143.:  Ts  gratd  U- 


des  Conto's,  auf  die  rechte  aber  blofs  Avoir  fetzen. 
Diefs  "iabt  natürlich  einen  Uebelftand ,  und  man  thut 
befferfdie  Ueberfchriften  fo  zu  theilcn,  tlafs  auf  jede 
Seite  etwa  die  Hälfte  kommt  Eben  fo  läfst  er  die 
Namen  der  Wohnorte  der  Correfpondenten  in  die 
Ueberfchriften  bringen,  was  die  Wffcrn  deutfchen 

Buchhalter,  aus  guten  Gründen,  fchon  lange  nacht   fen  Befolgung  beynahe 


ift 


1 
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Sonnabends,    den  30,  gfunius  180+ 


NATUR  GESCHICHTE. 

Paris  ,  b.  Dentu :  Faune  parißeme.  Infettes.  Onki. 
ßoire  abregte  des  Infedes  des  environs  de  Paris,  üaffe's 
ttapres  le  Syßeme  dt  Fabricius;  precedee  dun 
Difionrs  für  les  Infeetes  en  geiteral,  pour  fervir  d'iu- 
troductibn  ä  l'etude  de  rentomologie:  accom- 
pagnce  de  fept  planches  gravces.  Par  C.  A.  Wal- 
ckenatr.  Tome  pretnier.  An  XL  (1802.)  VW. 
CXX.X  u.  30J  S.  Tome  fecond.  An.  XI.  (1802.) 
XXII  u.  488  S.  gr.  8-  Mit  7  Kupfrt.  ( 12  Fr. ) 

Illach  den  fo  Avichtigen  als  beträchtlichen  Vor- 
*  fchritten,  welche  fchon  ehedem  Geoffroy  in  fei- 
ner hißoire  abregei  des  infedes ,  q<ti  fe  tronvent  aux  environs 
dt  Paris  etc.,  als  zum  "Theil  auch  Fourcroy  in  feiner 
Enlomohgia  parifimfi  für  die  methodifche  Bekanntma- 
chung der  um  l'aris  vorhandenen  Infecten  gethau  ba- 
ben,  wurde  auch  in  den  neueften  Zeiten,  nach  der 
Wiederauflebung  der  wiffenfehaftlichen  Thätigkeit 
in  Frankreich,  vorzüglich  von  Latreille,  Lamarck, 
Brogniart,  Ditmeri,  Drtigny,  Bosc,  Dufresnt  und  an- 
dern, eine  nun  wohl  auch  zu  erwartende,  möglichft 
.vollftändige  Parifer  lnfectenfaune,  durch  ihre  zum 
Theil  öffentlich  bekannten  Entdeckungen  fo  glück- 
lich vorbereitet,  dafs  es  einem  aufmerkfamen  For- 
fcher  kaum  fehlen  konnte,  diefe  in  ein  vollftä'ndiges 
fyftematifches  Ganze  zu  vereinen,  und  feine  eigenen 
an  daffelbe  zu  reihen.  Vorzüglich  aber  lief»  es  fich 
mit  Recht  fordern,  dafs  hiebey  vor  allen,  Geof- 
froy's  hiß.  abreWe  etc. ,  wenn  gle'ich  nicht  diefem  Sy- 
ftem  nach,  doch  in  Hinficht  der  Arten  zur  Grund- 
lage angenommen  und  fo  benützt  würde,  dafs  bey 
Jeder  Art  genau  mit  Hin  weifung  auf  die  Geoffr.  hiß. 
ttbr.  angezeigt  würde ,  ob  fie  bereits  fchon  Geoffroy 
bekannt  gewefen ,  oder  als  eine  neue,  von  den  Parifer 
Entomologen  nun  erft  entdeckte  Art  angenommen 
*verden  könne.  Vorliegende,  im  Ganzen  verdienftliche 
Parifer  Infe.ctenfaune  ift  aber  ganz  ohne  Rückficht  auf 
Groffroy's  Werk  bearbeitet,  und  diefes  ift  gleichfam  bey- 
läuhg,  als  wenn  es  hier  in  gar  keine  Concurrenz 
hätte  kommen  können,  und  ohne  alle  Prüfung  an- 
geführt, gerade  fo,  wie  andere  entomolög.  Scnrift- 
fteller.  Ueherhaupt  ift  die  Eile,  mit  der  das  Ganze 
ausgeführt  ift ,  durchaus  unverkennbar;  daher  denn 
eine  Menge  Nachlä'ffigkciten ,  die  bey  einer  aufmerk- 
famern  und  forgfälügern  Bearbeitung  leicht  vermieden 
werden  konnten.  Der  voranftehende  Difconrs  für  les 
infedes  etc.  (S.  I  —  JOS-)  geht  nur  im  Allgemeinen 
die  natürliche  Gefchichte  der  Infecten ,  nach  ihren 
einzelnen  Theilen,  Stufen  ihrer  Verwandlung ,  merk- 
A.  L.  Z.  1804.    Zweyter  Band. 


würdigen  Eigenheiten,  ökonomifchen  Verhältniffefl, 
Einrichtungen  und  Aufenthalt  ff.  durch,  bemerkt  das 
Oberall  längft  Bekannte  und  oft  genug  Gefagte  in  ei- 
nem oft  widerlichen  romantifchen  StiL   Der  erfte  Th. 
beschäftigt  fich  mit  den  Eieutkeratis  und  Ulonatis,  und 
zwar  fo,    dafs  die  Fabriäus'khen  Kennzeichen  der 
Gattungen  und  Arten  blofs  der  Fabricius'fchen  Ur- 
fchrift  abgeborgt ,  und  in  die  Sprache  des  Vfs.  über- 
getragen worden-    die  darunter  gebrachten,  dem 
allergröfsten  Theile  nach  längft  bekannten  und  höchft 
gemeinen  Arten ,  (etwa  nur  wenig  feltene  ausgenom- 
men,   wie  etwa  Dragoßta  fulcata,   Pimetia  muricata. 
Dryops  femorata  und  cmrata)  ganz  aus  dem  erften  Th. 
des  Syßem.  Eleuth.  und  aus  dem  zweyten  Th.  der  En. 
tomol.Jyflemat.  ( weil  während  der  Abfaffung  diefer  pa- 
rifer Inf.  Faune  der  ztceyte  Th.  des  Syßem.  Eleulk.  noch 
nicht  herausgekommen  war)  im  eigentlichen  Sinne 
entlehnt  findT     Man  findet  daher  im  erften  Theile 
wenig  Eigenes,   das  einer  fruchtbaren  Bemerkung 
oder  Auszeichnung  werthfeyn  könnte;  doch  auch  die- 
fes wenige  will  Ree  nicht  übergehen.    Hierunter  ge- 
hören folgende  vom  Vf.  als  neu  angegebene  Arten,  oh 
fie  es  aber  auch  find,  will  Ree.  hier  nicht  entfcheulen. 
S.  22.  11.4.  Byrrkus  fafciculahis  (Detigny  hiß.  nat.  d. 
Inf  t.d.  p.  iS- ),  zwar  verfchieden  von  Sphamd.  fsfeieu- 
lart,  das  der  Vf.  auch-S.  17.  n.     anführt,  nur  alfo 
definirt  wird:  noir  elytres  pointillees,  avet  plttßeurs  ran- 
ge'es  de  poits  difpofe's  en  faifeeaux.  '  An  printtms  fous  les  td- 
ctres  des  ormes.    II  efl  moilie'plus  pdit  oue  le  Birrke  fafeit. 
S.  230.  n.  7.  kommt  ein  Bruchus  perficae  vor,  den'  er 
Brricke  du  Perßl  nennt;  er  fagt  von  diefem:  fai  troitve' 
cetie  efpece  dans  im  jardin  po  lagert,  für  le  perfil  en 
fleur;   aber  das  franzönfehe  Perfil  ift  ja  doch  nur 
Aphtm  petrofelimm  L.  (folglich  Bruchus  pttrofitlmi) ,  nicht 
aber  Amygdalus  perfita  L.    Dergleichen  Nacbläffigkci- 
ten,  die  beweifen,  wie  wenig  fich  der  Vf.  auf  latei- 
nifche  Benennungen  und  NomenclaturVerfteht,  kom- 
men öfters  vor,  wie  z.  B.  S.32.  n.  53.  Carabus  trunca- 
lettns  (ftatt  truncattllus),  welcher  auf  gut  franzü- 
fifch  fogleich  in    troncatette  überfeUt  worden. 
S.341.  n.  to.  Curctdio  Pirgo,  .Geoffr.  n.53.,  und  n.  11. 
Curad.  feuteltatus,  Geoffr.  n.  50.    S.  247.  n.  32.  Cur- 
culio pygmatus ,  Gtaffr.  n.  25.   AuTser  diefen  dürfti- 
gen Neuigkeiten  kommen  auch  noch  folgende  Berich- 
tigungen vor.    S.  199.  n.  i.  Tkrofcus  adßrictor,  nach 
Latreille,  ift  der  fond':rbare  und  bekannte  Derme- 
fles  adßridor.    S.  152.  n.  7.  Cryptncepkal.  intens.  Hier- 
unter kommen  nun  Crypt.  flavifrons  und  nitidttlus  als 
Spielarten  zu  fteheH.    S.  212.  n.  2.  Caüidmm  variabüt 
ift  bey  dem  Vf.  eine  Art ,  worunter  Callid.  fennievm, 
praenfhm  und  Uftacemm  gehören;  da  hingegen  das 
Bbbbb  Callid. 
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Cattid.  variabik  Fabfic.  von  dem  Vf.  in  ein  Catlid.  di-  von  Fabritms  adoptirte  Gattung  Pfocus,  deren  hieher 
latatum  verwandelt  worden  ift    S.  219.  n.  g.  Ijptura 


difpar.  des  Vfs.  vereinigt,  und  zwar  mit  Recht,  die 
Lepiwr.  rubra  und  teflacta  F a  br.  S.  172.  Die  Gattung 
Hallomhutf,  nach  des  Vfs.  Orthographie,  ift  nicht  von 
Paykuß,  fondern  längft  fchon  von  Hell  wie  er  richtet  wor- 
den. S.  207.  n.  4.  Lamia  triflis.  ißebey  folgende 
höchft  fanderbare  Bemerkung :  dans  un  des  fexes ,  les 
antennes Cont  foavtni  dtux  fois  pluslongues  qne  la  tttt;  aller- 
dings ift  es  wohl  fo,  aber  ganz  richtig  wäre  es,  hatte 
er  gefagt,  qut  k  corps.  Da  der  Vf.  laut  der  Vorrede 
S.  6.  felbft  gefteht,  dafs  Latrtille,  Daudin,  Dufresnt 
und. andere  ihm  mehrere  neue  Arten  initget heilt  ha- 
ben: fo  ift  es  doch  auffallend«  und  gegen  den  deut- 
fchen  Unterfuchungsgeift  fehr  abftechend ,  nicht  Un- 
gleich mehrere  entomologifche  Seltenheiten  hier  an- 
geführt zu  fehen ,  die  einem  aUfmerkfamen  Forfcher 
um  ein  Gebiet  wie  Paris  ift ,  gewifs  nicht  entgangen 
feyn  würden.  Die  Synonymie  ift  wohl  grüfstentheils, 
ohne  alle  Auswahl,  blofs  aas  Fabriems  al>gefchrieben. 
Die  dein  erßen  Band  beygefügten  Kupfertafeln  f teilen 
folgende  Gegenftände  vor:  Tab.  I.  Verfchiedene  Ar- 
ten der  Fühlhörner.    Tab  II.  6g.  1.    Carabus  anratus 


(fehl  gezeichnet)  :mit  den  zergliederten  Mundtheilen, 
Füfsen.  Fig. 2.  ftellt  nichts  anders  vor,  als  die  zweyte 
Hälfte  vonTab.  IL,  zu  Sturms  entomolog.  Handbuch 
gehörig,  von  der  die  Zergliederung  des  Scarab.  fier. 
corar.  blofs  mit  Hiuweglaflung  des  dafelbft  aufserqem 
noch  flehenden  Scarab.  hemtfph.  Oliv,  und  Einschal- 
tung eines  fchlecht  gezeichneten  Scar.  flercor.  copirt, 
mit  dem  kleinen  Unterfchied,  dafs  die  zu  den  zer- 
gliederten Theilen  gehörigen  Buchftaben  verfetzt 
worden.  Dafs  der  Vf.  Sturms  Handbuch  weder 
bey  diefer  noch  einer  andern  Gelegenheit  anfahrt, 
ift  doch  nicht  artig.  Tab.  III.  fig.  1.  Forficula 
tmricularia,  mit  der  Zergliederung,  fo  wie  hg.  2. 
Qmex  ornatus  und  Titttgonia  kaematodes,  fig.  3. 
Myrmeleon-formicarium.  Tab.  IV.  fig.  1.  Apis  meüifica, 
fig.  2.  Vtfpa  vulgaris,  fig.  I.  2.  Mufca  vomitoria,  oder 
die  Li/pe  purgativt  Latrtille  fammtlich  mit  den  ver- 
größerten Mundtheilen  und  Füfsen.  Tab.  V.  fig  1. 
Eleutherata  nach  den  Kennzeichen  ihrer  Mundtheile, 
fo  wie  fig.  2.  Ulonata,  fig.  3.  Synißata,  fig.  4.  Piezata. 
Tab.  VI.  fig.  i.  Odonata,  hg.  2.  Mitofata,  fig.  3.  Uno- 
gata,  fig-  4  Potygnata.  Tab.  VIL  fig.  1.  Exochnata, 
fig.  a.  Gloffata,  hg.  3.  4.  Ryngota,  fig.  5.  6.  Autliata. 
Diefe  Vorftellungen  der  Kennzeichen  der  Fabricius- 
fchen Klaffen  find  nicht  ganz  zu  verwerfen,  und  kön- 
nen -dem,  der  fich  von  diefen  Theilen  noch  keine 
richtigen  Begriffe  machen  kann ,  um  das  Charakteri- 
ftifche  der  Klaffen  fich  einigermafsen  finnlich  vorzu- 
f teilen,  allerdings  fehr  nützlich  feyn. 

Der  xttftyte  Theil  ift  mit  ungleich  mehr  Sach- 
kunde und  Genauigkeit ,  in  manchem  fogar  mit  ficht- 
barer Vorliebe  bearbeitet,  aber  um  nicht  vieles  reich- 
haltiger an  neuen  und  feltenen  Arten.  Er  beginnt' 
mit  den  Synißatis,  und  handelt  fodann  die  übrigen 
ClafTen  nach  dem  Fabrieiusfcben  Syftem  ab.  Unter 


gehörige  Arten  Coquebert  bereits  abgebildet  hat,  aui 
heften  bearbeitet.  Die  Piezata  fcheint  der  Vf.  nach 
Anleitung  feines  Vorgängers  Latrtille,  der  bekannt- 
lich mehrere  zum  1  heil  glückliche  Verfuche  machte, 
diefe  bisher  lehr  vernachiä lügte  Claffe  beffer  zu  ord- 
nen, fehr  ins  Auge  gefafst,  und  ihr  wohl  am  mei- 
ften  feine  Untorfuchuugrn  gewidmet  zu  haben.  S.  29. 
Diplolepis  ift  hier  nach  Üeoßroy's  Vorgänge  von  Cynips 
getrennt.  Allein  mehrere  fowohl  unter  Cvnips  als 
Diplolepis  bisher  gebrachte  Arten  werden  wahrschein- 
lich in  der  Folge  unter  Chalcis  mit  mehr  Gebühr 
zu  flehen  kommen.  Von  Tenthredo  ift  die  trftt  Ab- 
theilung: antennis  elavatis ,  nun  getrennt,  und  S- 31. 
unter  ein  eigenes  Genus,  Gmbex,  gebracht  worden; 
die  übrigen  ftehen  noch  unter  dein  allen  Genus  Ten- 
thredo, und  enthalten  nur  die  von  Fahrichis  fchon  ge- 
nannten längft  bekannten  Arten.  Latrtille's  Procto- 
truprs  fteht  hier  S.  47.  unter  Erodorus.  Die  Gat- 
tungen Sirex,  Chalcis,  PompHus,  Scotia,  Ckryfts,  Vtfpa, 
Meuimts,  Crahro,  Plülantkus  haben  auch  nicht  eine 
einzige  fich  auszeichnende  Art,  die  nicht  fchon  längft 
überall  als  fehr  geinein  faft  in  ganz  Deutfchland  be- 
kannt wäre.  Unter  Ichneumon  kommen  wohl  einige 
Arten  vor,  die  Fabricius  noch  nicht  (in  der  Evt.  fyli.) 
genannt  hat;  es  fteht  aber  dahin,  zu  mahl  der  Vf.  nir- 
gends auf  den  Sexus  hingewiefen  hat,  ob  fie  auch 
wahre  Arten  find.  Dagegen  ift  die  grofse  und  reiche 
Horde  der  Bienen  und  bienenartigen  Infecten ,  nach 
LatreiUes  Methode  (die  wir  hier  nicht  fo  umftändlich, 
wie  fio  wohl  verdiente,  aus  einander  fetzen  und  be- 
urtheilen  können),  claffificirt,  und  mit  mehrern  von 
Fabriems  bisher  noch  nicht  aufgenommenen  neuen 
Arten  bereichert,  die  jedoch,  nur  wenige  ausge- 
nommen, wie  etwa  S.  107.  n.  19.  Andrtna  cuprarim 
Gtoffr.  tu  17.  n.  2a  Andrem  pubeferns  Geoffr.  u.  a. 
n.  21.  Andrtna  rubida  Schaff  er  tab.  112.  fig.  5.  (?) 
S.  13g.  n.  12.  Megachila  lanata,  S.  140.  n.  23.  Wega* 
ckila  papavtris,  fammtlich  fchon  in  Panzers  Faun. 
Inf.  gtrm.  vorkommen,  auf  die  fich  auch  der  Vf. 
durchaus ,  mit  Entlehnung  der  Nomenclatur  und  fpe- 
citifchen  Kennzeichen  daraus,  bezieht  Hat  der  VE 
zwar,  wie  billig,  die  Panzer  (che  Arten  -  Nomencla- 
tur überall  bevbehalten :  fo  ift  es  doch  fehr  befrem- 


dend, zu  bemerken,  dafs  er  gerade  S.  114  n.  3.  die 
Nomada  RoberitoUana  Panz.  Faun.  Inf.  72.  18.  19.  in 
Nomada  Panztriana  umgeändert  bat.  Ob  diefes 
Verfahren  etwa  einer  herkömmlichen  Ehrenbezeu- 
gung beyzumeffen  fey,  oder  ob  man  Robtrjeots 
Namen  bey  diefer  Nomada  (in  Paris)  nicht  dulden 
wolle,  mufs  Ree  ganz  dahin  geftelit  feyn  laden.  Die 
Arten  der  Formica  find  dagegen  ganz  aus  Latreiüt's 
bekanntem  Werk  (hiß.  not.  de  fourmis  etc.) ,  diejeni- 
gen nämlich ,  welche  der  Vf.  um  Paris  will  angetrof- 
fen haben,  genommen.  Unter  den  Unogatis  ift  die 
Gattung  Aranea,  wie  ganz  fichtbar,  mit  vorzüglicher 
Vorliebe  nach  LatreiOe  monographifch  bearbeitet  wor- 
den, fo  dafs  folche,  zumal  der  Vf.  fie  in  ig,  die  Dia« 
gnofe  ihrer  Arten  fehr  erleichternde  natürlich  fchei- 


den  Synifiatis.  ift  die  ton  Latrtille  errichtete,  auch  nun   nende  Familien  abgetheilt  hat,  allerdings  als  Grund- 
lage 
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läge  angenommen  werden  kann,  diefe  an  Arten  nicht 
nur  fehr  reiche,  (andern  auch  noch  fehr  verwickelte 
Gattung,  ins  Künftige  mit  mehr  ZuverläfGgkeit ,  als 
bisher  kaum  geschehen  konnte,  zu  bearbeiten.  Hier 
werden  131  Spinnennarten  angeführt,  und  mit  Nach* 
weifung  auf  Albm,  Clerk,  Scopoli,  LatreiPe  u.  f.  \v.  fehr 
genau  befchrieben.  Dagegen  enthalten  die  Claflen 
der  Gleßiat.  Ryngot.  und  Antliot.  wenig  der  Auszeich- 
nung würdiges,  das  Ree.  hier  anzuführen  nöthig 
hätte. 
■ 

GÖTTiNOBw,  b.  Vandenhöck  u.  Ruprecht:  Reifen 
durch  Auvergney  von  Legrand.  Umgearbeitet  mit 
Anmerkungen  und  Zu  falzen  von  Heinr.  Fr.  I4nk, 
Prüf,  zu  Roftock.  1803.  274  S.  8-   (18  gr.) 

Ein  Auszug  aus  Legrand  Poyages  d 'Anvergne,  die 
zu  Paris  im  dritten  Jahre  der  Republik  in  drey  Ban- 
den herauskamen.  Da  Auvergne  in  Riickficht  auf 
Mineralogie  ein  fehr  merkwürdiges  Land  ift,  fo  be- 
weg diefs  Un.  Link,  das  da  hineinschlagende,  nebft  ei- 
nigen politifchen  und  ftatiftifcheu  Nachrichten,  einer 
bei  ondern  Aufmerkfamkeit  zu  würdigen,  alles  Hifto- 
rifebe  aber  daraus  wegzulaffen;  Ree.  aber  wird  die 
mineralogifche  Befchaffeiiheit  diel'es  Landes  befon- 
ders  zu  feinem  Gegenftande  wählen.  Legrand  fing 
feine  Beobachtungen  in  der  Gegend  von  Clermont  an, 
die  eine  halbzirkelförmige  Einiaffung  von  Kalkbergen 
hat,  von  denen  einige  mit  Bafalt  bedeckt,  oder,  nach 
dem  Ausdrucke  des  Vfs. ,  vulkanifirt  find.  Schon 
hieraus  ift  abzunehmen,  dafs  er  Geh  für  eine  vulka- 
nifche  Entftehung  des  Bafaltes  erklärt,  der  in  jenen 
Gegenden  unter  dem  Namen  flirre  deraigne  bekannt 
ift.  Die  Quellen  des  Dorfes  Royat  entfpringen  in 
einer  Sehenswürdigen  Bafaltgrotte ,  deren  Urfprung 
fich  der  Vf.  fo  erklärt,  dafs  feuerflüffiger  Bafalt  Geh 
über  einen  Tuffhflgel  verbreitet  haben  und  auf  dem- 
felben  erkaltet,  der  Tuff hügel  in  der  Folge  aber  her- 
ausgewafchen  worden  fevn  könnte,  fo  dafs  nun  feine 
büfaltifchc  Bedeckung  allein  flehen  geblieben.  Zur 
Unterftützuog  diefer  Vermuthune  führt  er  an,  dafs, 
wenn  man  den  Lavaftrom  von  Mart  bis  zur  Grotte 
verfolgte,  man  noch  an  zwanzig  Stellen  Haufen  von 
Schlacken  und  Tuff  unter  einer  Decke  von  unermefs- 
lichen  Bafalt maffen  anträfe.  Zu  Riom  hat  man  eine 
Wafferleitung ,  zu  welcher  Stücke  einer  halbverglas- 
ten vulkanifchen  Materie  cylind  erförmig  behauen, 
wie  Kanonen  gebohrt,  und  auf  den  VVechfeln  mitBlcy 
vergofien  find.  Von  der  Montsdome  find  Bafalt- 
ftröme  bis  dicht  vor  Riom  vorgedrungen,  von  da 
bis  Menat  aber  bemerkt  man  keine  Spur  davon ,  und 
die  Berge  dahinwärts  beftehen  aus  Granit  von  der 
zweyten  und  dritten  Formation.  (S.  8<5-  wird  gar  ein 
zerreibligher  fecundärer  Granit  angezeigt,  unter  def- 
fen  Gemengtheilen  fich  Stücke  von  Lava  befinden  fol- 
len).  Bergcinftürze  fallen  in  Auvergne  nicht  feiten 
vor,  und  mineralische  Quellen  aller  Art  find  in  gro- 
fser  Metige  vorhanden.  So  zuverfichtheh  der  Vf.  von 
der  Vulkanität  des  Bafaltes  und  ähnlicher  Gebirgs- . 
maffen  Ichreibt:  fo  ift  es  ihm  doch  bisweilen  problema- 


tifch,  dafs  er  nicht  jedesmal  auch  einen  Gfatcr  dazu 
fand,  da  lieh  doch  leicht  denken  läfst,  dafs  die  Spal- 
tungen, aus  denen  ße  hervorftiegen ,  durch  eben  die 
hervorgeftiegenen  vulkanifchen  Materien  wieder  be- 
deckt, oder  fonft  verfchüttet  werden  konnten,  be- 
sonders da  er  felbft  glaubt,  dafs  das  mehrefte  unter 
einer  ehemaligen  Wafferbedeckung  vorgegangen.  Nur 
von  dem  Berge  hinter  dem  «Dorfe  Pardincs  glaubt  er 
das  nicht,  weil  viel  Bimftein  da  angetroffen  wird, 
welcher  in  diefem  Falle  vom  Waffc'r  fortgetrieben 
worden  feyn  würde.  Das  ftenste  Kapitel  handelt  al- 
lein von  den  Steinkohlengruben  von  Biaffac,  und  den 
Amethyftgruben  bey  Iffoire,  aber  nur  oberflächlich. 
Den  Urfprung  der  Steinkohlen  erklärt  der  Vf.  durch 
herbeygeführtes  Treibholz ,  und  Schlamm,  woraus 
iu  der  Folge  der  Schiefer  entftanden ,  der  diefe  Flütze 
bedeckt,  und  Kräuterabdrücke  enthält.  Sonft  er- 
fährt man  nichts  näheres  von  ilirer  geognoftifchen 
Befchaffeiiheit,  welches  auch  bey  der  Anzeige  von 
den  Amethyften  der  Fall  ift  Faft  aÖes  Spiefsglanz- 
erz  in  Auvergne  bricht  in.  der  Oegend  von  Mafiiac 
auf  Gängen,  und  zwar  mit  Quarz,  der  kiefelartige 
Theilchen  enthalten  foll  (?)  in  fchiefrigem  Granit  mit 
Glimmer  (?)  Man  fchmelzt  diefs  Foflil  in  durch- 
löcherten Sclimel/.ticgelh ,  aus  welchen  das' Metall  in 
untergefetzte  qn.lurchlöcherte  herabtröpfelt.  Uie 
Monis  Dome  Scheinen  ein  merkwürdiges  vulkanifches 
Gebirge  zu  feyn,  daher  eine  genauere  Befchreibung 
davon,  als  die  hier  gegebene  ift,  fehr  zu  wünfciien 
wäre.  Ihre  Hauptmalfen  hat  Dolomien  für  vulkanifch 
erkannt.  Von  den  Bleygruben  in  Auvergne  erfährt 
man  nicht,  ob  Sic  im  Grund  -  oder  im  Flözgebirge  be- 
trieben werden.  Aus  der  Befchreibung  des  Mont 
d'or  ift  nicht  wohl  zu  errathen ,  woraus  er  befteher* 
Die  wannen  Bader,  die  von  ihm  den  Namen  führen, 
liegen  in  einiger  Entfernung  davon.  Die  Bafalte  auf 
den  Bergen  in  der  Gegend  der  Dnrdogne  ruhen  meh- 
rentheils  auf  vulkanifcher  Afche,  deren  Auswürfe 
den  Lava  -  Ergiefsungen  vorangegangen  feyn  müflen. 
In  der  Gegend  von  !a  l'epinien?  hat  lieh  aber  auch  ein 
Lavaftrom  über  Bafalt  ausgebreitet,  und  mehrere 
Seen  Scheinen  Cralers  gewefen  zu  feyn.  Aus  allem, 
was  man  in  diefem  Buche  findet,  efgiebt  lieh,  dafs 
Auvergne  fehr  grofse  geognoftifche  Aufichlüffe  geben 
könnte,  wenn  he  genauer  unterfucht  und  befchrieben 
würde,  als  bisher  der  Fall  war.  Einen  Irrlhum  hat 
der  Vf.  mit  vielen  andern  gemein  —  er  feheint  näm- 
lich zu  glauben,  dafs  vulkanifches  Feuer  die  Gebirgs- 
maffen  Schmelzen  müfste,  in  welchen  es  verfchlollen 
ift  Er  wundert  Geh  daher  an  einigen  Stellen ,  dafs  die 
Lava  nicht  kalkartig  fey,  obgleich  das  Gebirge,  aus 
welchem  Sie  hervorgekommen,  nichts  anderes  als 
Kalkftein  enthphe.  Andere  Laven  hält  er  für  ge- 
schmolzenen Porphyr,  noch  andere  für  gefchmolze- 
nen  Granit  u.  f.  w.,  'da  doch  Lava  nichts  anderes  feyn 
kann,  als  der  Rückhand  von  der  noch  unentdeckten 
Gebirgsmaffe,  die  Geh  im  Innern  der  Erde  entzünden 
und  aBes  das  hervorbringen  konnte,  was  von  Vulka- 
nen bekannt  ift.  Das  Sechzehnte  Kapitel  ift  in  jedem 
Betracht  das  wichtigfte.   Der  V?.  erklärt  Geh  hier 

weit- 
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ausführlich,  und  gewifs  mit  vielem  Scharffinn  und  feinen  Fehlern.  S.  159.  fagt  der  Vf.  ,  ein  pfiffiger  Dieb 
mit  vieler  llelefenbeit ,  Ober  feine  Grüiule  für  die  vul-  hätte  das  befte  von  den  Zierrathen  an  einem  Marie 
kanifche  Entftehung  der  Gebirge  des  Landes,  und  MagdaJenen  Bilde  im  Franziskauerklofter  zu  Jauer 
bringt  für  diefelben  noch  viele  Thatfachen  bey,  die  entwendet,  und  in  der  Note  heilst  diefer  Dieb  ein 
allerdings  von  Gewicht  find.  Man  müfste  fehr  hart-  Kerl.  Dafs  diefe  Art  zu  fchreiben  des  hiftorifchen 
nackig  feyn ,  wenn  man  ihm  alles  abfprechen  wollte,  Stils  unwürdig  ift,  darf  Ree.  nicht  erft  fagen,  und 
und  felbft  der  Ueberf. ,  fo  fehr  er  ßch  auch  wider  dafs  eine  weitläufige  Erzählung  der  Gefchichten  der 
die  Vulkanität  äufsert,  fcheint  Einiges  einzuräumen,  Herzoge  nicht  in  eine  Gefchichte  von  Jauer  gehört, 
befonders  bey  den  Nachrichten  von  den  Cheiren ,  ein»  verfteht  lieh  von  felbft.  Was  den  Vf.  bewogen  hat, 
für  erftarrte  Laven,  die  im  flüfli-  •  ftatt  Ltfco,  Ltfzko  oder  Lefzek  immer  Lefkowy  ftatt  Jo- 
hann von  Zapolia  immer  Johann  von  Zopalien  zu 
fehreiben,  weif»  Ree.  nicht  auszumitteln.  Doch  ge- 
nug von  den  Mängeln  des  Buchs.  Ree  wurde  gern 
von  der  guten  Seite  deffelben  mehrere  Beyfpiele  an- 
führen, wenn  fie  nicht  zu  fehr  in  das  Detail  der  Ge- 
fchichte  gingen ,  die  dem  Forfcher  oft  zwar  fehr  wich- 
tig find,  aber  nicht  jeden  Lefer  intereffiren.  Die 
Gefchichte.  der  Räumung  des  Franziskanerklofters  an 
den  Rath,  die  Proben  von  den  vom  Hn.  Roppan 
entzifferten  Wachstafeln  u.  f.  w.  dürften  wohl  viele« 
Lefern  fehr  willkommen  feyn ,  und  dergleichen  Nach- 
richten findet  man.  häufig.  Dafs  der  Vf.  auch  un- 
gegründete  Traditionen  und  Sagen  anführt,  kann 
Ree.  nicht  tadeln ,  denn  gewöhnlich  ift  hinter  dieica 
Unwahrheiten  irgend  eine  Wahrheit  Aber  dafs  der 
Vf.  die  Sprache  des  Zeitalters  in  den  Urkunden  uo* 
tcr  demVorwande  geändert  hat,  dafs  er  fie  verftänd- 
licher  machen  wolle,  das  glaubt  Ree.  rügen  zu  müf- 

wird  fich  auch  die  Spra- 
achen  fuchen  und  al« 
uterungen  beyfügeo. 


eigene  Benennung 
gen  Zuftande  gleichfam  Seen  gebildet  haben  muffen. 

GESCHICHTE. 

Jatter,  a.  K.  d.  Vfs.  b.  Schlocgel:  Gefchichte  wdBe* 
fchrtiinwg  der  fchleßfcken  Ftirßmtknmsha^tßadt  „Wr, 
cröfstentheils  nach  handfchriftlichen  Urkunden 
bearbeitet  von  Criflian  Friedrich  Emamiel  Ftfcher, 
Conrector  und  Bibbothecar  am  hieligen  Lyceum. 
£r/krTheiL  J. Chr.  900  — 1526.  1803.  288S.  8- 

EineMenge  Ichätzbarer  Nachrichten  aus  ungedruck- 
ten Handfchriften  und  mehrere  ungedruckte  Urkun- 
den geben  diefem  Buche  für  die  Freunde  der  Ge- 
fchichte einen  nicht  unbedeutenden  Werth:  der  Vf. 
felbft  aber  hat  wenig  Beruf  zum  Gefchichtfchreiber. 
Der  Stil  ift  nicht  rein  deutfeh,  Kritik  undGefchmack 
wird  fehr  vermifsL    So  find  a6  Seiten  aber  Jauers 


Namen  voll  gefüllt  und  alle Träumereyen  des  Rhonius,    fen.    Wer  Urkunden  lieft,  wi 
Cantor  Liebig  und  anderer  weitläufig  mit  allen  Grün-    che  derfelben  verftändlich  zu  m 
den  angefahrt  „Weil  Jauer  in  verfchiedenen  alten  DI-    lenfalls  konnte  der  Vf.  Eriäutei 
nlomen  Jaur,  Jowr,  Jawr  gefchrieben  wird,  fo  v 
es  möglich ,  dafs  ihr  Name  aus  dem  zufammeng 
tenen  euglifchen  is  our  geformt  feyn  könnte." 


den  angefahrt  „ 

-  wäre 
gezo 

^jglifchen  is  our  geformt  ieyn  Könnte.  "  Das 
find  die  eigenen  Worte  des  Vfs.  Dergleichen  Träu 
niereyen  hätte  er  billig  weglaffen  oder  ganz  kurz  be- 
rühren und  bey  feiner  richtigen  Meynung  ftehen  blei- 
heu follen ,  dafs  Jauer  von  Jawor  (nicht  Jaworfa)  den 
Namen  hat    Zur  Betätigung  bemerkt  Ree.  noch, 


Paris,  b.  Dentu:  Heliogabale ,  ou  Esqriiße  mornlt  de 
la  dijfolutim  Romaine  foas  les  Emperrurt.  An  X. 
(1802.)  XIV  u.  438  S.  gr.  8-    (1  Rthlr.  14  gr.) 

Der  ungenannte  Vf.  hat  nach  den  Scriptoribns  Mle- 
riae  Anguflae  ein  fehr  mannichfaltiges  und  lebhafte« 
Gemälde  von  Rom  unter  Htiiogabalus  aufgebellt,  und 


dafs  in  den  ineiften  Urkunden  die  Herzoge  von  Jauer    in  die  Gefchichte  der  Auftritte  feines  Lebens  viele 


fich  immer  zum  Jauer,  zum  Jawor,  zur  Schweidnitz 
fchreiben,  weil  Jawor  im  Polnifchen  ein  Mafculinum, 
bwidnica  ein  Femininum  ift,  wie  S.  221.  217  u.  f. w. 
Aber  Jawor  ift  nicht  der  eigentliche  Ahornbaum,  fon- 
dern der  Platatws  orientalis,  oder  auch  abufive  ftatt  klon 
jatcorouy,  der  Acer  Pftudo  platanus,  von  welchem  in 
Polen  und  Rid'slaud  viele  Oerter  ihre  Namen  haben. 


Epifoden  und  Züge  zu  einem  Gemälde  der  öffent- 
lichen und  Privat  -  Sitten  der  Römer  jener  Zeit  einge- 
webt Das  Ganze  wird  in  einem  Briefwechfel  zwi^ 
fchen  Gordhu,  Ulpiamts,  Sylvhms,  Mama»,  tyüfco 
u.  f.  w.  begriffen.  Wiewohl  aber  die  Gräuel  lind  Aus* 
fchweifungen  jener  Periode  etwas  mehr  als  fn  ähn- 
lichen franzöfifchen  Werken  verfchleyert  find,  fö 
Die  ganze  Gefchichte  der  Könige  und  Herzoge  von  bringt  doch  die  Erzählung  diefer  zahllofen  Scenen  def 
Polen,  die  über  Schießen  geherrfclit  haben,  wird  Ueppigkeit,  brutalen  Liederlichkeit  und  Unmenfch- 
weitläung erzählt,  Cafimirl. als  Mönch  zu  Clugni und  lichkeit  einen  im  Ganzen  fo  widrigen  Eindruck  her* 
niedrere  andere  Unrichtigkeiten  werden  als  wahr  an-  vor,  dafs  ihn  felbft  die  als  Gegenftücke  eingereihten 
geführt.  Dann  folgt  die  Gefchichte  aller  fchlefifchen  Schilderungen  aus  dem  Leben  des  Alexander  Seve- 
Her/.ogc  und  Könige  von  Böhmen  und  Ungarn  bis  rus  nicht  ganz  vernichten  können.  Trotz  dem  Aus- 
1526. ,  die  über  Jauer  geherrfcht  haben,  gauz  nach  fpruche  des  Seneca:  nDepictam  (imetaverfaturpravitas* 
dem  gewöhnlichen  Schlendrian  compilirt  Sternagels  fcheint  doch  die  franzüfifche  Sitten  verderbnifs  an  den 
Comiiendium  fcheint  als  Handbuch  gedient  zu  haben ;  Gemälden  fo  verdorbener  Sitten  kein  fonderlicbe« 
denn  der  Vf.  citirt  ihn  fleifsjg,  und  folgt  ihm  auch  in    Aergernifs  zu  nehmen. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Literarifche  Statiftik 
der  Königreiche  Dänemark  und  Norwegen,  ncbft 
den  Herzogthttroern  und  der  Stadt  Altona. 

(Refo.hlufi.  ) 

IL     Gelehrte  Gefetlfckoften* 

Die  Königliche   Socie/ät  der  JViffenftkaften  in 


~Drüfes  i  Der  Staats  -  Finanz-  und  Commerz  -  Minifter, 
,«*•  Geh.  Rath  und  K.  Kammerherr,  Ernft  Heinr.  Graf 
von  Sxhimmelmann. 

Secretär  und  Cajfirer  :  Chrift.  Friedr.  Jncobi ,  Con- 
ferenz-R.  u.  AfTeffor  im  höehften  Gericht. 

Correfpondenz-  Secretür :  Juftiz  R.  Thom.  Bugge. 

Ehrenmitglieder :  Friedr.  Ludiv.  Graf  von  Moltke, 
Geh.  Rath,  Kammerherr  und  Domdechant  zu  Lübeck. 
Joacli.  Godfche  Gr:f  v.  Moltlte,  Geh.  R.  u.  Kammerhr. 
Owe  Högk  Gnldherg,  Geh.  R.  übet  kainmerer  hey  d. 
Erbprinzen,  Adam  Ferd.  Graf  v.  Moltke ,  Vice-Admi- 
ral  und  Kammerherr.  Ckrift.  Delev  Friedr.  Graf  von 
Reventlow,  Staatsininifter ,  Geh.  R.  und  Kammerherr. 
Cay  Friedr.  Graf  Reventlow,  Geh.  R.  u.  Kammerherr. 
Friedr.  v.  Moltke,  Kammerherr. 

1  Ordentliche  Mitglieder:  Marten  Throne  Brilnnich, 
Ober-Berghauptroatm,  Prof.  d.  Naturgefch.  u.  Öcon. 
'm  Kopenhagen.  Chnft.  Carl  Lous,  Prof.  d.  Maihem. 
11.' Navigation*  -  Director.  Job.  Ckrift.  Fabricius,  Prof. 
der  Öcon.  Naturl.  und  Cammeralwiffenfchaft  in  Kiel. 
Thoyi.  Bugge,  Juftiz-R.  ordentl.  Prof.  der  Mathem.  u. 
Aftron.  zu  Kopenh.  u:  Lector  der  Matliem.  beym  See- 
Etat.  Friedr.  Chnft.  Halbes^  Ahrentz,  Rector  an  der 
lat.  Schule  zu  Bergen.  Jens  Effendrop,  Juftizrath  und 
OberbergamtSTerwalter  bey  d.  Sübevwerk  zu  Kongs- 
berg.  Lorenz  Spengler,  Kön.  Kunft  Kammer  -  Verwalter. 
Niels  Morville,  Kammerrath  und  Landmeffungs  -  Con- 
duateur.  Otto  Fabricius,  Hauptprediger  der  dän.  Ge- 
meine zu  Chi  iftiaiuhavcn.  Henr.  Callij'en,  Etatsrath, 
»Generaldirector  der  Chir.,  D.Med.  u-  ordentl.  Prof.  d. 
Chir.  bey  der  chirurg.  Akademie.  Ahr.  Kall,  Prof.  d. 
Gefchichte  u.  Geographie  zu  Kopenhagen.  Franz  Henr. 
Müller  ,  Jufciz  -  R.  und  Director  der  Porzellanfabrike 
in  Kopenhagen.  Jens  Mattk.  Ljungberg ,  Juftizrath  und 
•       y  . 


Committirter  im  Öcon.  u.  Commerz -C»»71eg,  faul  dr. 
Lavtanm,  General -Adjudant  und  General  •  Capitaiu  im 
See -Etat,  Director  des  Seekarten -Archivs,  u.  Ober- 
lotfe  im  Sund.  Job.  Nie.  Tetens,  Conferenz- R. ,  De 
'putirter  im  Finanz  -  Co] leg.  u.  d.  Fit  .  n/.cafTendirect. 
Joe.  Mumfen,  Med.  Dr.  und  Phyficus  in  Altona  und  der 
Hcrrfchaft  Pinneberg.  Dan.  Gotth.  Moldenhawer ,  D. 
und  Prof.  der  Theol.  zu  Kopenhagen  und  Ober-  Biblio- 
thekar der  königl.  Bibliothek.  Sknle  Thorder/on  TW- 
laciitt,  Juftizrath  u.  Rector  d.  lat.  Schule  zu  Kopenh. 
Adrtm  iVilh.  Hauch,  Obcrhofmarfchall ,  Kamine rh r.  u. 
Stallmeifter.  Grim  John/on  Thurkelin  ,  Juftizr.,  D.  der 
Rechte  u.  Geh.  Archivar.  Erich  Nijfen  Viborg,  Prof. 
an  d.  Vcterinurfcliule  zu  Kopenh.  Henr.  Job.  v.  Krebs, 
Prof.  der  Mathem.  und  der  Kriegswiffenfch.  bey  dem 
Lnndcadcttencorps  u.  Major  im  Artillcriecorps.  Chrift. 
Höyer,  Capitänliemen.  im  See -Etat.  Bürge  Rüsbrigh, 
Etatsrath.  Nicol.  Tychfen ,  Apotheker  in  Kongsberg.- 
Chcv.  de  la  Coudraye.  Jens  Bang,  D.  Med.  Jufti/.r. 
n.  Bürgerin,  zu  Kopenhagen.  Friedrich  Munter,  D.  u. 
Prof.  der  Theol.  zu  Kopenh.  Jak.  Dan.  Herhnldt,  Med. 
D.  Prof.  d.  Chirurg,  u.  Hehammenkuufr,  Divilionschir. 
und  Stadtaccottcheur  zu  Kopenh.  D  edr.  Herrn.  He- 
geivifih,  Prof.  d.  Philof.  z.  Kiel.  Andr.  Gamborg,  vor- 
hin Prof.  d.  Philof.  zu  Kopenh.  Jorgen  Kierulf,  Prof. 
d.  Gcfch.  zu  Kopenh.  Karl  Gottlob  Rafn,  AfTeffor  im 
General  -  Landes  -  Öconomie-  und  Commerz  -  Collegiiiiu. 
Peter  Ktfod  Schousboe,  Commerz  -  Äff effor  u.  Conful  zu 
Marocco.  Niels  Trefchow,  D.  Theol. ,  Prof.  der  Philof. 
zu  Kopenhagen.  Georg  Zoega,  Prof.  der  alten  Gefch. 
und  Archäol.  zu  Kiel.  Niels  Schow,  Juftizrath,  Prof. 
d.  Philof.  u.  Erzieher  des  Prinzen  Chriftian  Friedrich. 
Karl  Ferd.  Degen ,  D.  Philof.  Gregers  Vad,  Prof.  der 
Naturgefch.  zu  Kopenh.  Jens  Esmark,  Oberbergamts- 
Affeffor.  Chrift.  Vir.  Detlev  v.  Eggers,  Legationsrath, 
Deputirter  in  der  deutfeben  Canzlcy  etc.  Paul  Scheel, 
Med.  D.  Stadtphyfieus  zu  Kopenhagen. 

Auswärtige  Mitglieder:  Joh.  Saintrvics,  e  S.  J.  Toh. 
Karl  Henr.  Drej-er,  D.  der  Rechte.  Doinprobft  u.  Syn- 
diens in  Lübeck.  Jerome  de  la  Lande,  Lehrer  der  Ma- 
them. und  Aftronom  zu  Paris.  Chrift.  Friedr.  Reufs, 
Med.  D.  Leibarzt  des  Bifchofs  von  Speyer.  Joh.  Bapt. 
d'Anjfe  de  Villoifon  zu  Paris.  Lor.  v.  Crell ,  Med.  D. 
Borgratlj  u,  Prof.  d.  Sfod.  zu  Helmftidt.  Jatn.Johaftonr, 
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Dr.  rfarrherr  zu  Magheracrofs  in  Irland.  fVilh.  Coxe 
in  London.  Jof.  Ranks,  Baronet,  Präfes  d.  Gefellfch. 
der  WifTcnfch.  in  London.  Pet.  Sim.  Pallas ,  Prof.  der 
Naturgefch.  zn  St.  Petersb.  1  Andr.  Jth.  Retzius,  Prof. 
der  Botanik  zn  Lnnd.  Henr.  Ni.ander,  Kön.  Schwed. 
Afiionom  u.  SecreMr  d.  Akad.  (1.  WifTenfch.  zu  Stock- 
holm. Sigisrn.  Friede.  Hertnbßädt ,  Ober  -  Sanit&tSrath 
und  Prof.  d.  Chemie  zu  Berlin.  John  Sinclair,  Baronet* 
ParlainentMntt;»l.  in  En^l.,  Praf.  des  Ackerbau- Co! leg. 
Joh.  Bartlml.  Tn.'iudorff,  D.  u.  Prof.  in  Erfurt.  Heiar, 
Mart.  Ktaproth,V\oi.  d.  Chemie  au  Berlin.  Alex.  Nie. 
Seherer,  D.  Phil.  u.  Prof.  d.  Chem.  zu  Derpat.  Oiaut  Gerh. 
Tychfen,  Hofr.  u.  Prof.  in  Roftock.  Nie.  Fufs,  Staats- 
rat und  Prbf.  zu  St.  Petersburg.  Bourgoing,  Minifter 
der  franz.  Rcp.  am  Sehwed.  Hofe.  Pierre  Simon  de 
La  P.'n  r  in  Paris.  Mechain,  ATtronome  Hydrographe 
bey  <Ier  frans.  Marine  zu  Paris.  J.  B.  J.  dt  Lambre, 
Secretlr  des  Nat.  Inftituts  zu  Paris.  Sylveßre  de  Saiy% 
Prof,  der  oriental.  Sprachen  bey  der  National  -  Biblio- 
thek zu  Paris. 

Die  Kon.  Därtißhe  Gefellfckaft  zur  Verbeffermg  der 
Nordißhen  Hißorie  und  Sprache. 

Chrift.  Friedr.  Jacobi,  Conferenzrath  und  Aßeflbr 
im  höchften  Gericht.  Müh.  Treßhouv  ^  Conferenzrath 
und  Amtmann  zu  Röskilde.  Jens  Joe.  Weber  ,  Revifor 
in  der  d  in.  Canzley  u.  Secretär  der  königl.  genealog. 
und  hera'difchen,  wie  auch  diefer  Gefellfch.  Niels 
Sc)the,  Juftizrath  zu  Lillefand  in  Norwegen.  Holser' 
Chrift.  Reierfen,  Etatsrath  u.  dritter  Deputirter  in  der 
diu.  Canzley.  Mads  Fridß  h ,  Eiatsrath  u.  dritter  De- 
putirter in  dur  Rentekaunncr.  Skule  Tkardtrfon  Thor- 
lacius ,  Jufiizrath,  Rcctyr  der  lat.  Schule  zu  Kopenh. 
Erasm.  Nyerup,  Prof.  Zu  Kopenh.  Abraham  Kall,  'rof. 
der  Gefchichte  u.  Geographie  zu  Kopenhagen.  Carßen 
Anker,  Conferenzrath.  Hai  vor  Anderfen ,  Revifor  in 
der  dän.  Kanzley.  Jürgen  Kierulf  ,  Prof.  d.  Gefell,  zu 
Kopenhagen.  Owe '  Maili/ig,  EtaUrath  und  Deputirter 
in  der  Weflindifchen  Guineifchen  Rente-  und  General- 
Zoll  .  Kammer.  Grin  Johnfon  Thorkelin ,  Juftizrath  und 
Tieimer  ArchiTar.  , 


\ 


Die  Kdnigl.  Genealogifche  und  Heraldifcke 
Gefellfckaft. 

Voifteher:  Friedr.  v.  Molike ,  Kammerherr.  Se- 
rretär:  Jens  Jac.  Weber,  Revifor  in  der  din.  Kanzley. 
Caffirer:  Joe.  Stendrup%  AITefTor  im  Hof-  und  Stadt- 
gericht zu  Kopenhagen. 

Mitglieder:  Joh.  Triedr.  de  Lindencrone,  Kammer- 
herr. Pet.  Holm,  Etatsrath  und  Amtmann  über  Lifter 
und  Mandal.  Emß  Engel  Karl  v.  Schach  t  Geh.  Rath 
und  Kaiumerhcrr.  Niels  Siythe,  Juftizr.  Gri/n  lohn- 
fon  Thorkelin ,  Jiuuzrath  und  geh.  Archivar.  O/uph 
Sfepknnfen ,  Stiftiamimann  in  Island.  Karl  Adolph  von 
P'ejj'ea ,  Kammern.  Ernß  Albr.  v.  Bertout-h,  Kaminerh. 
Amtmann  zu  Tündern.  Joh.  r.  UüJow ,  Geh.  R.  Kam- 
merherr.  Dav.  Seneclial  Graf  von  lluchan,  l'ai«  von 
Schottland*  l'raf.  der  anti<]uar.  und  phyüograph.  Ge- 
fr!lfc!iaft  zu  Edinhurg.  Jam.  Jnhuftune ,  D.  farrherr 
zu  >;a£$hcracrof»  iu  Irland,  Skale  ThorderJ'o*  Tkorladuty 


Juftizrath,  Rector  der  lat.  Schule  zu  Kopenh.  Fn»t- 
Lud».  Graf  v.  Molike,  Geh.  R.  Kammerherr  and  Doit- 
dechant  zu  Lübeck.  Niels  Henr.  H'eiawnk.  Akr.Ky, 
Prof.  der  Gefell,  und  Geograph.  \  Kopenh.  Mt\  •* 
fenkranz  de  Laffah,  Etatsrath.  Adolph  Le'k,  Capit. i 
königl.  Landmeffer.  Preben  Graf  e.  BiUt  Brake,  Kit 
merj.  u.  Lieut.  bey  der  Garde  zu  Pferde. 

Die  Königlich  Dünißhe  Land-  Haushaltwp- 
Gefettfckafl:   " 

Ptptector:  Der  König.  Patronen:  DerKronptis: 
Friedrich.  Der  Erbprinz  Friedrich.  Per  Prinz  Cin/hai 
Friedrich.  Präsidenten :  Der  Generatadjud.  und*  Coa- 
uiandeurcapit.  Paul  de  Lövenörn.  Prof.  Jorge»  Kitntf- 
GenaralconC  Em*n.  Raimus  Groce.  SecretSr:  JeaiKi 
Hornemann.    Caflirer :  Juftizr.  Friedr.  Martini. 

Die  erfie>i  in  den  Coinmijßouen  dtr  GefeUßkafi:  h 
ftizrath  Chrft.  Albr.  Fabricius ,  in  der  erften  Olwtbin- 
couxiniflion.  Cammerrath  Niels  Mnrville,  inderJt« 
Ackcrbaucoiauiifüon.  Juftizrath  Thotn.  Bugge,  \t>b* 
KunftcommiDion.  Gcneralconful  Eman.  Raums  GnMt 
in  der  HandelscömmifQun.  Conferenzrath  Lhrifi.  f> 
Jmcobit  in  dev  Gefetzcommiffion.  Etaurath  Owe 
ling ,  in  der  P«,eisfchriftencommiJDuon. 

Die  konigl.  Chirurgißhe  Akademie. 

Profefforen:    Henr.  Callifen,  Etats  -  R.,  Genera- 
direct.  d.  Chirurgie,  Med.  Dr.    Friedr.  Chriß.  rVus- 
low,  königl.  Hofchirurgus.    Chriß.  Friede.  Schnmatktr, 
Oberchirurgus  am  Friedriehshofpital  zu  Kopenhagen- .. 
Adjuncten  :    Kegimentscbirur.  Joh.  Henr.  /Wtt.ß»1: 

Regimentschir.  Joh.  Colsmann. 
Referve-  Chirurgie  :     <  hriß.  Fenger  ;    Märe.  CU 
Renne;  Amt.  Friedr.  Wlh.  Rüde;  Karl  Chph  tTithtje*. 
Demonßrator  Chemiae :  „  Jvh.  lM>rentsen*. 
Das  Lollegium  -  AeademUum:     Etats  •  K.  Colli/**; 
Leihchimrg.  Joh.  Chriß,  Bodendielt;  Leibchicurg.  Fress 
Dittr.  Litderj  ;  Prof.  tVinslow  ;  Prof.  Schumacher. 
Secretair:    Cammer  -JA.  Joh.  Henr.  Gundelnck. 
Auswärt.  Mitglieder:    Joh.  Goercke,    erfter  Gen. 
Staabs- Chirurg,  bey  der  königl.  preufs.  Armee;  Ä* 
pbnel  Bienvenu- Sabotier  %  Prof.  an  der  medac.  Schale  » 
Paris. 

Akademifche  Mitglieder :  Prof.  Joh.  Georg Nefshrt 
Lehrer  und  Arzt  bey  der  Hebammen- Anftajt  »u  Al- 
tona ;  Staabschirurg.  Nicolans  Schmidt ;  Dirifioiischin 
N>  Nietjfenj  Regimentschir.  (hriß.  Friedr.m  Hmrtmigi 
Regimentschir.  Georg  IVilh.  Nusbaum;  Regii 
Nie  Reatifin;  Regimentschir.  Nie.  Tin  der. 


Die  Maler -t  Bildhauer  -  i 

•  Protector:    Der  König. 

Ps-uies:    Der  Erbprinz  Friedrirk*  ^ 

Dtrector:    Der  Prof.  JV«<r.  Ahilgaard. 

Profe fToren :  Andr.  fVeidenhampt,  königl.  HofhiM- 
hauer;  Nie.  bilgaard,  konig),  erfter  Hiftoriennjalerl 
Karl  Friedr.  Stanley ,  königl.  Hofhildhauer  ;  Nic.Dajo*, 
königl.  Bildhauer-,  hriß."  Aug.  Lorenzens  königl.  Per 
traitmaler;  Prof..d.  Architectur :  Pet.  M^-n,  bönigl- 
Hoih;  tut.  u.  Stadilwom.  zi»  Kopenh. ;  Prof.  i,  Petlpe- 

ctire: 
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ctive:  Joh.  Ray«  Magens ,  utf.  Hon  )»om.  Und  Hairsoaurir. 
beym  See -Etat ;  Prof.  d.  Anatomi* :  Andr.  fVeidenhavpt, 
konigl.  Hofbildh. ;  l'iof.  d.  Kunf  i  ilt.  und  .Mythologie: 
Ahr.  Kall,  Prof.  d.  Gefch.  u.  Geog'r.  zu  Kopenh.;  Prof. 
d.  Mathetn.:  Jürgn.  He+r.  Rmvert,  Stadtconducteur  zu 
Kopenhagen. 

r-  Secretair:    Cornelius  H<yer ,  Prof.,   Hof- Minia- 
turmaler. 

EIiranuiitgTieder :  Wilhelm  Heinrich,  Herzog  von 
Gloucefter;  Ooe  Hoigh  Gttldberg,  Geh.  IL,  ObercÜn- 
nfrerer  des  Erbprinzen  Friedrich;  Joach.  Gödfche ,  Graf 
9.  Mottke,  Geh.R. ,  Camxnerh-;  .Peter  Friedr.  Ludwig, 
Herz,  zu  Schleswig  •  Hollfrei n  -  Oldenburg,  Fttrft  zu  Lü- 
beck;' Enget  Karl  ErnJ*  o.  Schach ,  Geh.  K.  und  Kam- 
ifeerh. ;  Chr.  Friedr.  von  Kumfen ,  Geh.  Confereni  *R. , 
ftanftncrh.  u.  Director  der  Zollkainnie»'  ani  Örefund; 
Adam  Gottlot,  v.  Lotvzow ,  Kainmerh. ;  Joh.  v.  ÜÜtow, 
<Seh.  R. ,  Kammerh. ;  C.,rj)e*  Anker ,  Conferenz  -  R. ; 
Jßtr/,  Lsndgr.  zu  Hoffen,  FeldmarfCh.  coimnaud.  Ge- 
neral in  Norw.  u.  Statthalter  in  d.  Herzogth.  Schlesw: 
und  Holftcin;  Jens  Bang,  Med.  Dr. ,  ^Juftiz  -  R. ,  Vice- 
Burgcm.  in  Kopenh. ;  Friedr.  Mßnttr,  Dr.  .«..Prof.  der 
Theol.  zu  Kopenliag. ;  Friedr.  Wilh.  Baß.  v.  Ratndohr, 
Groshritt.  Oberappel. R.  zu  Zelle;  Steph.  Bargüi ,  Car- 
dinal zu  Rom;  Niels  S,h*w,  JuHiz-R.,  Prof.  und  Er- 
zieher des  Frinzcn  Cht-iWan  Friedrich ;  Engelke>  Hehr. 
Sülm» ,  Katnroerh.  und  Hofchef  bey  dem  Erbprinzen 
Friedrich;  Friedr.  v.  Blücher,  Kammerj.  bey  d.  Erbpr. 
Friedrich;  Torckel  Bade»,  froh tk  Philol.  u.  Ueredtfam- 
keit  zu  Kiel  ;  Edm.  Bwrke,  Ritter  de«  pöbln,  weifsen 
/Fdlerordens ,  Kammern.  und,aufserordentl.  Gefandter 
■m  Span.  Hofe  ;  Bernt  Anker,  Kammerh.;  Emfi  Hinr. 
<?räf  u.  Schimmelmann ,  Staats-,  Finanz  -  u.  Commerz- 
Mniifter,  Geh.R.  u.  Kammerh.;  Chriß.  Ditlev  Friedr. 
Graf  Reventlaw,  Staats- Min iflerr  Geh.R.  n.  Kammer- 
Herr;  der  l'rinz  hrifiian  Friedrich;  fViUirlm  Friedrih, 
Prthz  von  GlouccAer,  General  Ü.  Öberft'd.  fingl.  Garde ; 
Adam  mth.  Hauch,  Öberhofmärfchall ,  Kammerh  und 
St«lrnieif:er. 

Auswärtige  affoeiirte,  Mitglieder :  Elte  Sal.  Franc. 
Reverdil,  Etats  -R.;  Jak.  v.  Schinutzer  ,  k.  k.Kath,  Hof- 
K*tjpfcrftecher  U.Direct.  d.  Akad-  d.  fchöu.K.  in  Wien; 
Clem,  Bervic,  din.  u.  franz.  Kiipferfceclier;  J.  S.  Klau- 
be*, rufs.  Höf- Kupfer  ft.,  Prof.  d.  Akad.  zu  St.'Peters- 
bbrg;  Georg  Zogga,  Prof.  d.  allen  Gefch.  u.  Archäol. 
iif  Kiel;  Göttfr.  Schädow,  fcönigl.  preuTs.  erfter  Hildh. 
und  Rect.  d.  Akad.  d.  hild.  K.  zu  Berlin  ;  Joh.  Sergell, 
kffriigl.  fcbwtfd.  erßer  Bildli.  und  Prof.  der  Akad.  der 
BHdh.  K.  zu  Stockholm. 

~  Akademlfche  Mitglieder :  Dan.  Jenfen  Adter,.hgt. 
HöTmcdailleur;  Wil.  Andr.  Müller,  Hof- Miniatur- und 
Cäbinet-Mäler  u.  BiblJothecar  d.  Akad.  ;  Pet.  Brännih; 
Canzley-K.,  ktinigl.  Hlftör:  tind^ortrait  -  Maler ;  Ant. 
Cttriftoph  Rüde ,  konigl.  Bataillenmaler,  Cammer- K.; 
MagdaL  Margaretha  BOrens ,  geb.  Sihiiffer ,  königl.  lilu- 
ineiunalcrin  ;  Georg  Haus,  Hof -Kupferfiecher ,  franz. 
Kupferftecher ;  !  rof.  <  irifi.  Friedr.  Hansfen,  Landbau- 
ineifter  im  Herzogth.  Holftein  ;  Joh.  Friedr.  Clemens, 
königl.  Kupferfiecher;  Friedr.  Ludtv.  Brandt,  konigl. 
Kupfe»ftecher  und  FabrikendeXtinatew-,  JvHmtt  Gtorgr 


Preifsler,  Hof -Ku-ffeWL ; r  Lujfer.'Alannfen  Holm,  kgl. 
MedaiUeun  Kmthar.  Maria  Möller ,  lföpjgJ,  Brod+erin  ; 
Sal,  Aiiron  Jacobfan,  konigl.  Graveur  in  feinen  Steinen; 
Pet.  Gianetli ,  konigl-  Medailleur  u.  Stempel fchneider; 
Elias  Meyer,  Landfchäf  -  und  Blumen  Maler. 

Aggreirte  der  Akadeuoie-,  Hofdecorateur  Herrn. 
Cabot,  Hirtorienmaler;  jGeert  Medailleur;  C.De/- 

tev  Fritfeh,  ülumenmalex;    /i.  Miniatur-  und 

Emaille  -  Maler;  Chrift,  Hornemann,  Miniaturmaler. 

Informatoren:  Karl  Dßv.  Prapfthayn,  in  freyen 
Zeichnungen;  Hofdecorateur  Herman  Cahoi,  in  freyen 
Zeichnungen  ;  Claudius  Mörk ,  in  den  Ornamenten  ; 
Lorenz  Kreifer,  in  d.  Baukunft  u.  Perfpectiv. 

tlT>  AMih»m&  AUfhtteM  btr  Beß&rmg  *»  W*f 
ftnfckafttn  md  ßXnfie. 

Die   grofse  konigl.  Bibliothek. 
'  Chef:    Cay  Friedr.  Graf  Reventlowy  Geh.R.  und 
Kamnu-rherr. 

Oberbibliothekar :  Prof.  Dan.  Gotthilf  Moldenhauer. 
Bibliothek  -  Secretaire  :    Pr.  Friedrieh  Lkkard  ; 
Prof.  Erasm.  Nyerup. 

Copift  ;    Lhrijt.  Holling. 

■See  -  Karten  -  Archiv. 
Gen.  AdL  und  Comm.  Capit.  Paul  v.  Löwenöm  , 
Dlrect.  —  Cpt.Lietit.  Fedder  Ebbejen  ;  und  Cpt.Lieut." 
Erasm.  Ra/n;    Jens  Matt  hieben  Top,  be^m  Zeichnen; 
Ludu>.  Herv.  Böm,  Kilpferftecher ;  und  ein  CopIftL 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

öffentlichen  Nachrichten  zufolge  wird  die  künigt. 
Sociefat  der  JVtjJeitfchaften  tu  London  »on  nun  an  eine 
regelmäßige  Correfpondenz  mit  den  vomehmften- 
Akadftin'uien  Eurppens  unterhalten  und  die  Kefultate 
dexfeH>en  jAhrlirh  bekannt  mach«. 

Der  ron  dein  franzöUfchen  Nation«!  -Inftittit  ans« 
gefetzte  Preis:  „Welclien  Finflufs  hat  die  Reforma- 
tion Luther's  auf  die  politifche  Lage  der  veifchiede* 
nen-  Staaten  Europens  und  auf  die  Fortfehritte  der 
KenntnWTe  gehabt,  "  ift  dem  durch  feine  Schriften 
über  die  Krhifohe  rhilofophi«  bekannten  Charles  Vd- 
Urs  zugefprochett  worden. 

Die  neuefte  poetifche  l'reisaufgabe  für  die  Sru» 
dierenden  zu  Oxford  ift  Malta,  defTen  Behauptung 
jetzt  als  Gegenftand  des  britifchen  Naüosalftolzes  be- 
trachtet wird. 


III.  Entdeckungen. 


Die  Berliner  Zeitung  enthalt  folgendes:  Hr.  Dr. 
Otbers  in  Bremen  hat  am  ■  2.  .März  einen  Coineteh  un- 
ter dem  Bootes ,  nahe  bey  Nr.  '725  W~>  nach  meineni 
SternverzeichnUs,  in  23o'  gerad.  AufTt.  und  »°  nfirdl. 
Abw.,  entdeckt.  Der  Comet  erftnien  als  ein  kennte 
licher  aber  unl»egränzter  Nebelfleck  und  zeigte  "fich 
dea  ry.  -Bbery  <?rrt-atfrdlicher.  Bede. 

W.  Todes. 
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Im  ,     \        IV.  Todesfcöe. 

Den  alften  Febr.  Ttarb  zu  Wien  Joh.  Franc  Souhi- 
ivi»,  Prof.  der  franz.  Sprache  an  der  k.  k.  Therefuni- 
fchen  Rltterakadtimie  zu  Wien,  58  Jahr  ah.  Er  hat 
fich  durch  eine  Beyfpielfamhilung  zur  Übung  in  der 
franz.  Sprache  (Wien  1798-  8>)  bekannt  gemacht. 

Den  5ten  Marz  ftarh  Joh.  G»ttfr.  Tamm,  feit  1780 
Paftor  zu  Glclien  bey  Delhzfch  und  Vorher  feit  1765 
Paftor  in  der  Vorftadt  Ahenhnrg  vor  Merfeburg,  in 
einem  Alter  von  67  Jahren.  Als  Schriftfteller  hat  er. 
lieh  durch  einige  pädagogifche  und  tbeologifche  Schrif- 
ten bekannt  gemacht. 

V.  \  Beförderungen ,  Ehrenbezeugungen .  und 
Belohnungen. 

Hr.  Harfcher  v.  AhneAdmgen,  bisher  Ptof.  d.  Rechte 
zu  Herhorn,  ift  zum  Mily'ieile  des  v«,n  f.tmmth. ,Naf- 
fauifchen  Fiirften  zu  errichtenden  hüchften  Ti ihunals 
ernannt  wurden. 

Hr.  Canzley  -  Adypcat  Grießnger   in  Stuttgardt, 


43» 
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heit  des  Monarchen  erkennen  flegeben  worden. 
Eben  diefe  Ehre  ift  Hrn.  /.  P.  Schellenberg  für  die  De- 
dication  feines  Hand-  und  HiUfilmchs  für  angehende 
Kaufleute  u.  f.  w.  zu  Theil  worden. 


Der  Kui-furft  Ton  Wirteinberg  hat  dem  Schulleh- 
rer Hu.  Krnrelbaih  in  Stuttgardt  für  ffine  demfelben 
dedicirte  fafsliche  Anleitung  zur  Kcchenkunft  mit  eir 
ner  goldenen  Uhr  nebft  Kette  lieft  henkt. 

Die  kurfürftl,  Akad.  der  Wiffenfch.  zu  München 
hat  Hn.  Anf.  Eliinger,  Prof.  der  Phyfik  u.  ehenial. Klo- 
fterarchivär  zu  Weffohrunii,  zum  wirkl.  !re(Hirntiscn- 
den  Mitglicde  der  phyfikalifchen  Claffc  aufgenommen. 


Hr.  Matth.  Habicht,  bisheriger  Pfarrer  am  Mfln» 
fter  zu  Schafhaufen,  Verf.  der  Gefpräche  über  einige 
Vorurtheile  gegen  d«f  thfttige  Chriftenthüm  u.  a. ,  ift 
zum  Antiftes  und  Pfarrer  von  St.  Johann  dufelbft  er- 
nannt worden.  — —   -  — 

An  die"  Stelle  des  verftorbnen  Diaeon  Schuhhefs 
bat  die  ascetifche  Gefellfchaft  zu  Zürich  den  dafelbft 
privaiilirenden  Candidaten  Hn.  Schinz,\i.  der  Predigten 
znr  ■Beruhigung  wegen  der  neuen  Verfaffung  u.  f.V. , 
gewählt. 

Die  hei  verif che  Gefellfchaft  correfpondirender 
Arzte  und  Wundärzte  hat -den  Höhrath  Wenzel  in 
Frankfurt  a.  M.,  nebft  deffen  Bruder,  den  Dr.  Jofeph 
Wenzel  in  Mainz,  zu  Ehrenmitgliedern  aufgenommen. 


Die  königl.  grofsbrit.  Linnaifche  Societat  in  London 
hat  Hn.  Prof.  SiJtaub  zu  Caffel  zu  ihrem'  auswärtigen 
Mitgliede  ernannt.  Seine  Ernennung  zum  beftändigen 
Secretair  der  heffifchen  Gefellfchaft  des  Ackerbaue* 
und  der  Künfte  war  mit  hundert  Thalern  Gehaliszu- 
lage yerknüpft.    , 

Der  Ex- Jefuit  Pater  Zallingtr,  der  fich  dureb, 
mehrere  Schriften  bekannt  gemacht  hat,  und.  lange 
Rcctor  de?  Jefuiten-  Collegiums  in  Augsburg  war,  ift, 
auf  Vorfchlag  des  päpftlichen  Auditors \Trvni  zu  Augs- 
burg nach  Rom  berufen,  um  bey  der  Entwerfung  «les 
Concurdats  zwifcheu  dem  pabftlichen  Stuhle  und 
Deutichland  zu  Raibe  gezogen  zu  werden. 

VI.  Vermilchte  Nachrichten. 

#  * 

Zu  Anfange  d.  J.  ift  die  englifche  Literatur  mit  ei- 
nem neuen  kritifchen  Journale  :  hnperial  Review  or 
London  and  Dublin  lüeraiy  Journal,  bereichert  worden, 
worin  die  bisher  nur  heyläuüg  behandelte  irlandifche 
Literatur  einen  flehenden  Hauptartikel  ausmacht. 

Der  Prof.   Nyerup ,   der  AffefTor  Höft  und  der,' 
Schaufpieler  Heger   in  Kopenhagen   beforgen  eine 
Prachtausgabe  der  fäimntlichcn  Werke  des  Vaters  der 
d.lnifsben  Schaubühne,  des  berühmten  Ludwig  Frey- 
herrn von  Holtbcrg.  _  


Hr.  Dr.  Dyrfen  zu  Riga,  deffen  thäügein  Patrio- 
tismus diefe  Stadt  die  Beförderung  fo  mancher  wohl- 
thätigen  Einrichtung  verdankt,  ift  von  dem  Directo- 
rio  des  dortigen"  Armenwefens ,  mit  einein  Gehalte 
von  400  Thalern  Alb.  zum  Armenarzte  ernannt  worden. 

Hn.  Dr.  Jur.  Rodig  zu  lima  ift  für  feine  dem 
ruft.  Kaifer  dedicirtrn  Beytrage  zur  Staaten  -  u.  Rechts- 
ve*faffung  und  die  dabey  überreichten  wiffenfchaftl. 
und  phüofophifchen  Schriften  die  böchfte  Zufrieden- 


Hr.  Collegienrath  Martinoff ',  Director  des  Depar- 
tements der  .Aufklärung  in  Rufsland,  giebt  jetzt  einen 
Severnij  fVeftntk ,'  oder  nordifchen  Verkündiger  heraus.» 
Das  erfte  Heft  enthält  folgende  Auffätze :  i.  Geßhuhte 
der  Aufklärung  in  Rufs/and.  Der  Verf.  nimmt  4  Perio- 
den an,  die  el  fte,  von  unbekannten  Zeiten  bis  auf  den 
Grofifürften  Wladimir  I. ;  die  zweyte,  von  Wladimir  I. 
bis  Iwan  Wafiljewitfch  III.  ;  die  dritte,  von  Iwan  WaJ- 
liljewitfch  III.  bis  Peter  d.  Gr.;  die  vierte,  von  Peter 
d.  Gr.  bis  auf  unfere  Zeiten.  —    2.  Über  Reeenjit 


'tonen 


a.  d.  Franz.  —   3.  Literatur.  —  4.  Poefie.  —  5.  Syh- 
onyme.  —  6.  Projekt.  Pädagogifch.  —   7.  Mifcellen. '  —  , 
8.  Gibbons  Leben.  —    9.  Nekrolog.  —    IO.  Theater.  — •  . 
II.  Nachrichten  von  gelehrten  Anjtalten  in  Rufstand.  — • 
1$.  Nachrichten  von  auswärtigen  gelehrten  Inftituten.  —>  ■ 
13.  Vermifchte  Nachrichten.  —  14.  Von  rujfif  hen  Büchern. 

Nächfterts  haben  wir  ein  neneftes  Gemälde  van 
St.  Petersburg,  am  Anfange  des  neunrehnten  Jahrhunderts, 
von  dem  Hn.  Collegienrathe  von  Reimers  zu  erwarten," 
der  mit  dem  mühfainften  Fleifse  die  wiehtigfien  Bey- 
trage  dazu  aus  den  beften  Quellen  gefaiumeWhat. 


— - - 
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LITERARISCHE 


ANZEIGEN. 


Artikel.  VI.  Anzeige*  Tnn  14"  Haufern  tinrl  Eta- 
büffements,  welch«  lieh  und  die  Ait  itier  Gefchlfte 
dein  handelnden  Pultükum  bekannt  machen. 

Von  diefein  Journal  koftet,  feit  1794  an,  jedfer , 
aus  zwey  Händen  begehende  Jahrgang,  fi/f  Thaler. 
Ein  vollfundiges  Exemplar  von  [2J  Uäuden  koftet 
62  Thaler  16  gr. 

Lc'i^Si  dpn  »3-  März  1804- 

Cliriftian  Adolph  H  e  mp  e  1. 


Magazin  für  Prediger.  Herausgegeben  vo* 
Dr.  ./.  F.  Chr.  L.,ff!er. 
Schlickt  Hch  an  das,  mit  dein  loten  Rande  (all« 
IO  B  inde  zu  15  ilthlr.)  gefehluffene  TeüerfJte  Neue 
Magazin  für  Prediger  nach  einem  erweiterten  Plann 
unmittelbar  an.  So  wird  jedes  Stück  in  folgende  s  Ab- 
thcilunge»  zerfallen  :  /.  Abhandlungen.  7/.  Anzeigern 
einer  oder  der  andern  dem  Prediger  vorzüglich  wich« 
tir;e;i  Schrift.  III.  Entwürfe  zu  Predigten  über  die 
Evan^eliTc-ben  ,  Epiftolifchcn ,  wie  über  freye  Texte» 
und  kafuiftiTche  reden,  Homilien  etc.  IV.  KtUechifi- 
tiorm  und  liturgifhe  Formulare.  V.  Kiuhri^ten  wel- 
che für  die  Verlaffung  der  Kirchen  und  der  Schulen 
des  Landmanns  und  des  Bürgers  wichtig  find.  S» 
lungswifTenfchaft  und  Gewerbskunde  eingegangenen  hofft  der  Hr.  Herausgeber «  unterftützt  von  den  aus- 
AulT.it  zen  uur  diejenigen  liefern,  die  durch  die  Na-  gezeichnetftei«  Mitarbeitern ,  eine  periodifche  Sah  rift 
jnen  der  Verfaffer  hinlänglich  verbürgt  lind.  Sie  ver-  zu  liefern,  durch  welche  der  gegen  die  Art  der  Vciv 
fp  rieht  daher  nichts,  als  was  nicht  fchon  feit  den  14,  wahung  feines  Amte»  nicht  gleichgültige  Prediger 
Jahren,  da  diefes  Journal  mit  unverändertem  Beyfall  Zeit  zu  Zeit  mit  dem  GeiJ'f,  den  Bedarf mjj'en  und  Hälft- 
erfchien,  zum  gl  Tsien  Theil  von  ihr  geleiftel  wor-  mitte.'n  fuiues  Zeitalters  in  BekanntTchaft  erhalten, 
den  wäre,  und  darf  um  fo  lieberer  auf  das  Zutrauen  und  felbft  zur  fruchtbaren  Führung  feiner  Gefchifte 
des  Publikums  rechne. 1.    Diefer  erfte  Heft  enthält:  erimmteit  und  geftarkt  werden  kann. 

L  Notizen  und  Berichtigungen  in  JSetteff  der  Por-  Jedes  Jahr  erscheint  ein  Band  in  zwey  Stücken, 

ccllan-,  Glas-,  Eilen  -  und  anderer  Fabriken  Thürin-  und  jeder  Band  wird  mit  dem  gut  geftochenen  fild- 
gens,  befonders  des  Thüringer  Waldos  ;  als  Pendant  nife  eines ,  um  die  theologifchen  Wiffenfchaften,,  be- 
za Suhls  und  Sonnenbergs  Handel.  Mit  einem  Kupfer.  fonders  die  piaktifchen,  verdienten  Mannes  geziert 
Von  Hagrnbruth.    II.  Die  Griff  tche  Bunt  -  Papier  -  Fa-  feyn. 

brik  in  Leipzig.    Nefjß  vier  Papier-  Proben  als  Belege.  Schon  im  September  vorigen  Jahres  ift  da;  ifte 

III.  Bemerkungen  über  die  Englifche  Handels- Bilanz.  ,  Stück  erfchienen,  an  deffeu  Spitze  das  Bildnifs  des 

verdienten  Dr.  fV.  A.  Tellers  befindlich.    Der  Inhalt 


I.   Nene  periodifche  Schriften, 

o  eben  ift  erfehierten  und  an  alle  Buchhandlungen 
verfeudet  wo»  den: 

Orr  M»nit  Jamttr  vrm 
Journa  l  für    F-ibrik,    Manttfact  ur,  Hand- 
lung   und    Mode.      Jahrgang.   I804.  Mit 
natürlichen    7-  eu  gmu  ft  e  r  n   und  Ii  o  l  a  r  ir  - 
teil   und  j\h  warten  Kupfern. 
Die  etwas  veiTpJrcte  Erfcheiiuiiig  des  erften  Heftet 
vo".  diefem  J  i-U  iril,  welches  damit  feinen  ;6ftenBänd 
beyitrit,  war  nur  durch  zufdlligc  inechanifohe  Hin- 
deruifTe  veranlagt  worden,   die  nun  gin/.lich,  geho- 
brti  li  id.      Das  Puhlik"m  kann  daher  licher  'darauf 
rechnen,   das  Feh,  unr  -  Stüt  k  noch  in  dii  fem  .Monate, 
die  Hefte  vom  .1  Iii rz  und  April  aber  in  der  erften  Hälfte 
des  Aprils  in  die  I lande  zu  bekommen.     Was  die  Re- 
daciion  bisher,   dirrch  den  Beyfall  des  Publikums  auf- 
gem  nitert  und  d  11  c!i  reichliche  Hoytr.ige  von  gefch  Uz- 
ten Mitarbeitern  unterftützt,   lür  die  Vervollkomm- 
nung diefes  Inftituts  zu  thiui  bell  beeiferte,  wird  auch 
fernerhin  der  Gegenftand  ihrer  griifsten  Bemühungen 
feyn.    Sie  wird,  ihrem  Plane  getreu,  von  neuen  Cr- 
/indungen  im  Mafchinen  -  Wefen  nur  das  Ausführbare 
und  Nützliche ,  von  den  über  alle  Thcile  der  Hand- 


IV.  Kurze  Nachrichten.  (6)  Gefetze  und  Verordnun- 
gen, die  das  handelnde  Publikum  betreffen.  (12)  Ver- 
lnifchten  Inhalts.  V.  Anzeige  und  Befchrcibiag  neuer 
Fabrik- ,*  Manufactur  ,  Kunft-,  Handlungs-  und  Mtfde- 


deffelbon  ift:  An  die  Prediger  Deiitfc'  1  mds.  /.  Ab- 
handlung über  die  Frage:  Kann  dem  chriftliclien  Pie- 
diger  des  I9ten  Jahrhunderts  die  philologifche  Gcle'ur- 
r  t  -     u  -  r« .~ 


(3)  H 
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famkeit ,  oder  das  Studium  der  PhiloXopVie  erlaffen 
werden  ?  II.  Anzeigen  :  von  „  Teller  die  altefte  Theo- 
dicee,r  und  „Paulus  Commentar  über  die  drey  erficn 
Evangelien.  3  Thle.  III.  1)  Entwürfe  zu  Predigten 
und  Reden:  12.  über  Evangelifchc,  5.  über  Epiftoli- 
fche.  3.  3.)  kafuißifike  Entwürfe  und  Reden.  IV.  $.Ka- 
techefen  ,  3.  Liturgißhe  Formulare.  V.  Nathrich'en  in  2 
Numeri).  Intell.  Blatt  No.  I.  in  welches  gegen  billige 
lufertionsgebühren  auch  fremde,  den  Prediger  interef- 
firende  Anzeigen  aufgenommen  werden. 

Der'  Druck  des  aten  Stücks  des  iften  Bandes  ift 
durch  unvorhergefehene  Abhaltungen  des  Hu.  Heraus, 
gebers  unterbrochen  und  aufgehalten,  jetzt  aber  wie- 
der fortgefetzt  worden.  Diefs  Stück  erfebeint  alfo  in 
der  nahen  Öfter- MefXe  gewifs.    Jena,  im  März  1804. 

Fr.  Frommann. 


Schon  im  October  vorigen  Jahres  erfehien : 
ftr.  K.  Himly's  und  Dr.  /.  A.  Schmidt'  s  Ophthal- 

mologißhe  Bibliothek.  2t  Bd.  IS  St.  mit  2  Kupfern. 

8.  geh.  20  Gr. 
Inhalt:  I.  Ausführliche  Abhandlungen.  l.Über 
Puppillenbildung  mittelft  Einfchneidung  —  Ausfchnei- 
dung  —  und  Ablöfung  der  Iris.  Von  JA.  Schmidt; 
nebu  einem  Zufatze  von  K.  Himly.  >  2.  Befchreibung 
einer  merkwürdigen  abnormen  Metamorphofe  des 
Augapfels,  und  des  mit  demfelben  in  Verbindung  fte- 
senden  Gebildes.  Von  J.A.Schmidt.  3.  Kleine  Bemer- 
kungen über  Stahlfunken  die  in  das  Auge  fpringen, 
und  darin  lieh  feftfetzen.  Vom  Prof.  Autenrieth  in  Tü- 
bingen. IL  Kritiken  in  7  Auffitzen.  III.  Mifcellen 
und  Notizen  in  10  Numern.  Des  II.  Bandes  3s  Stück 
«rfcheint  in  deri  nahen  Öfter- Meffe,  und  das  3te  gleich 
nach  derfelben.  Der  Inhalt  diefes  ganzen  Bandes- 
wird  am  beften  beweifen,  wie  «nanniebfach  und  grofs 
das  InterefXe  diefes  Journals  für  jeden  praktifchen 
Arzt  ift.    Jena j  (im  März  1804. 

Fr.  Frommann. 

■ 

II.  Ankündigungen  neue/  Bücher. 

Im  Verlag  der  Stettin ifchen  Buchhandlung 
m  Ulm  wird  folgendes  nützliche  Werk  herauskommen: 
Heues  Hißorißh  -  Biographißh  -  Literarißhes  Handwör- 
terbuch von  der  Schöpfung  der  Welt  bis  tum  Schlujfe 
des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Enthallend  das  Leben, 
den  Charakter  und  die  Verdienße  der  größten  und 
srerkniiirdigften  Perfonen  aller  Zeiten ,  Länder  und 
Stande,  nach  den  zuverl&ffigßen  Quellen  bearbeitet. 
Ein  Handbuch  für  Kenner  und  Liebhaber  der  Ge- 
ßhkhle,  bef anders  für  ßudierende  Jünglinge.  In 
vier  Blinden  von  Samuel  Baur. 
Diefes  Werk  ift  kein  Auszug  aus  Ladvocats  hiftor. 
Wörterhuche,  welches  in  9  Bänden  a  33  fl.  30  kr.  bey 
nns  erfchienen  ift,  fondern  eine  ganz  neue,  aus  den 
zuverlafcigften  Quellen  gefchöpfte,  Bearbeitung. 

Ladvncats  hiftor.  Wörterbuch  ift  das  vollftindicifte, 
gemeinniitzigrte  und  brauchbare ,  das  wir  in  unfrer 

Spruche  befiuen,  und  kann  deswegen  niemals  leinen 


Werth  verlieren,  den  es  nach  dem  einftimmigen  Ur- 
thelle  der  Kenner  hat. .  Da  es  aber  die  Kräfte  man- 
ches minder  begüterten  Käufers  überfteigt,  fo  ift  eiste 
neue,  kürzere  Bearbeitung  diefes  Gegenftandes  gewift 
nicht  überflüffig,  befonders  wenn  fie  fo  viele  Vorzüge 
in  fich  vereinigt ,  als  hier  gewifs  der  Fall  ift.  Selbft 
die  Befitzer  des  Ladvocats  werden  diefes  neue  hiß.bio- 
graph.  lit.  Handwörterbuch  mit  Vortheil  neben  demfel- 
ben gebrauchen;  nicht  allein  weil  es  man  ehe  Lücken 
ausfüllt,  die  in  hiftor.  Werken  unvermeidlich  lind, 
fondern  auch,  weil  es  alle  neuen  Aufklarungen,  Be- 
richtigungen und  Verbefferungen  enthalt,  die  nach 
der  Erfcheinung  diefes  Werks  bekannt  worden  find. 
Minder  begüterten  Freunden  der  Gefchichte  hingegen, 
und  vorniiulich  laudierenden  Jünglingen,  wird  diefee 
neue  hift.  Handwörterbuch*  ein  faft  unentbehrliches 
Hülfsbuch  feyn,  das  ihnen  ihre  hift.  Studien  atifs 
zweckmäftigfte  erleichtert,  and  in  jeder  Hinficht  die 
wichtigften  Dienfte  leiftet. 

Über  den  gründlich  durchdachten  Plan,  der  diefeirt 
neuen  Werke  zum  Grunde  liegt ,  und  die  näheren  Be- 
dingungen, unter  denen  es  erfcheinen  wird,  werden 
wir  uns  nach  einiger  Zeit  ausführlicher  erklären. 

  < 

Neue  auserlefene  Sammlung  vermifchter  6h onomiß  her 
Schriften  aus  allen  Zweigen  der  Landwirthßhaft , 
JO  Bände,  geßtmmelt  und  herumgegeben  in  dem 
•     Jahren  1709 — 1803.  von  Joh.  Riem,  init  Ktipf. 
und  Holzschnitten ,  als  Anhang  tu  feiner  monatlich- 
tkonomißhen  Enc\  khpädie  etc.  Ne ue  Ausgabe.  8. 
Wegen  des  aufserordentlichen  Beyfalls,  mit  wel- 
chem diefe  Schriften  von  jeher 'aufgenommen  worden 
find,  wegen  der  darin  enthaltenen  Schätze  nnd  Er- 
fahrungen und  wegen  der  oftern  Nachfragen  haben 
wir  uns  entfchloffen,   eine  neue  Ausgabe  davon  zu 
veranfi alten.    Wer  darauf  pränumeriren  will,  zahlt 
6  Rthlr.  13  gr.,  der  Pränumcrationstennin  ift  bis  Ende 
May  d.  J. ,   wo  die  Exemplare  abgeliefert  werden. 
Nachher  ift  der  Preis  toRihlt.  lögr.  Man  wendet  fich 
in  poftfreyen  Briefen  an  das  Joachimfohe  litera- 
rifche  Magazin  in  Leipzig. 

III.  Antikritik. 

Es  ift  in  der  That  eine  befremdende  Erfcheinung 
in  der  deutfehen  Literatur,  dafs  wir  von  einem  und 
demfelben  Werke  oft  die  widerfprechendften  Urtheile 
von  den  verfchiedenen  kritifeben  Richtcrftühlen  ver- 
nehmen mülTen.  So  fagt  z.  B.  der  Recenfent  meiner 
Probe  eines  deutßhen  Properz  in  der  N.  allg.  deutfehen 
Bibl.  Bd.  75.  S.  5^9.;  „Der  Verf  ift  mit  dem  Mecha- 
nismus des  elegifcben  Sylbenmaafses  hinlänglich  ver- 
traut, fpielt  fein  Inftrutnent  mit  Gawandheit  und 
Wohlklang  dem  Römer  nach,  nnd  halt  fich  von  der 
Sitte  mancher  Überfetzer  entfernt,  welche  fich  bey 
dem  Versbau  um  den  Sprachhau  wenig  bekümmern** 
u  f.  w  —  Der  Ree.  in  .1er  A.  L.  Z.  (  iKo^^Nr  10  ) 
fallt  ein  diefem  ganz,  widerfprechendes  Unheil.  „'Es 
zeigen  fch  in  diele*  Probe  £0  we/enüichc  Mängel  in 

Kücn- 


437  = 

Rücklicht  auf  Takt,  Gewandheit  und  mechanifche 
Fertigkeiten,  dafs  wir  uns  e:c  "  —  Welche»  Unheil 
ift  nun  gerecht?  Wem  foll  das  Publikum  glauben? 
Einmal  wurde  es  doch  getäufcht.  Billig  überlaffe  ich 
die  Vereinigung  diefer  einander  widcrfprechenden 
Sentenzen  demPublicam,  nnd  bitte  nur  um  Erlauhnifs, 
das  Folgende  bemerken  zu  dürfen 

„Mangel  an  Takt,  Tagt  m«jn  Hr.  Ree,  zeigt  fich 
gleich  in  den  erfien  Zeilen:  Hür'  auf,  Paullus,  das 
Grab  mir  frety  zu  beßürmen  mit  Thranen  u.  f.  w. 
Define ,  Paulle,  meum  tru  riinis  urgere  fepulcrum  etc. 
wo  das  milde  urgere  und  nigra  janua,  üherfetzt  durah 
gräfsluhe  Thor,  bis  zun»  AliL klänge  verfurkt  wird." 
Das  milde  urgere  ?  Ich  muCs  geftfhen,  dafs  es  mir  et- 
was ganz  Neues  ift,  diefes  Zeitwort  milde  genannt  zu 
bören  Es  wird,  fo  viel  ich  bisher  lernte,  als  tech- 
nifch  vom  Belagern  der  Städte  gebraucht ,  und  drückt 
den  Begriff  des  ßürkßen  Andringens  aus.  So  fagt  Livius 
XXVI,  6  :  Nam  quutn  fanie  ferroqve  urgerentur, 
nej  ffjej  ulla  fuperejjet.  Der  Hr.  Ree.  erjauhe  mir  zu 
1  einerken,  dafs,  wenn  er  es  für  einen  Mangel  an  Takt 
halt,  dafs  das  rauhe  urgere  nicht  milde  ausgedrückt 
würde,  ich  es  für  einen  Mangel  an  Bedachtfamkeit  hal- 
ten mufs,  ein  fo  leicht  zu  widerlegendes  Unheil  nie- 
derzufchreiben.  DsSs  die  Tmir  der  Unterwelt  grüß- 
lick  genannt  wird,  scheint  mir  ebenfalls  nicht  über- 
trieben; nur  hätte  nachher  diefes  Beywort  nicht  noch 
einmal  gebraucht  werden  follen.  Hr.  v.  Knebel  uber- 
letzt iurida  porta  falbes  Thor,  welches  allerdings  fehr 
milde  ift. 

Hn.  v  Knebels  Oberfetzung  mehrerer  Elegien  des 
Tropen  (eine  Nachbildung  aller,  die  ich  mir  vorfetzte, 
nnd  von  denen  bereits  der  erfte  Theil  erfchieuen  ift, 
bleibt  alfo  noch  immer  Bedürfnifs),  wurde  in  der 
A. L.Z.  mit  grofsem  Lobe  angekündigt,  und  jetzt  wie- 
der mit  erneuten  Lobfprüchen  beehrt.  Beydes  ver- 
dient Tie  nicht,  am  wenigften  aber,  dafs  fie  als  ein 
noch  zn  .erreichendes  Mufter  vorgeftellt  wird  Ein 
Hauptfehler  diefer  Arbeit  ift,  dafs  fie  als  Überfettung 
einen  äuft>erft  geringen  Werth  hat,  da  fie  meiftena 
dcnSian  der  fchwierigen  Stellen  (und  wie  viele  giebts 
nicht  im  Properz!)  verfehlt.  Schon  die  gegenwärtig 
beurtheilre  Elegia  liefert  eine  Menge  Belege  zu  diefer 
Behauptung ,  z.  B. 

Quam  ferne!  infernarimtrarunt  funera  leget. 
Nun  exoralo  fiant  adamante  viae 
ftberfetzt  Hr.  v.  Knebel : 

Haben  fick  munal  des  Orkus  Gefetzt  der  Leiche  be~ 

mBchtigt , 

Mehrt  auf  der  Strafse  von  Stahl  keiner 
von  danuen  zurück. 

leb  «berfetze: 

Schliefet  die  Demant-  Thür ,  nimmer  gerühret ,  den 

Weg. 

Wer  weifs  nichts  dafs  die  Unterwelt  durch  eine  Thür 
Ton  gediegenem  Demant  verfchJoffen  wurde;  aber  wer 
bat  je  von  einer  Straße  von  Stahl  gehört!  Erft  in  den 
neueftcu  7<ejten  lind  dergleichen  iu  England  zur  An- 
ndung gcko»  im*  n. 
Et  jaifut  tncita  l*pfa  eaten»  ßtrm 
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üherfetzt  Hr.  v.  K.  ganz  falfch: 

Und  am  ßliweigenden  Schloß  lieg'  er,  die  Kette 

gel  oft. 

da  doch  hier  nur  von  einer  grfenkten,  nicht  ftroffen 
Kette  (fehr  malevifch)  die  Rede  ift. 

Aucturis  tot  ir.ea  fata  malis. 
wird  übertragen: 

„Denn  mein  Verluft  (?)  wird  durch  die  Mei- 
nen erfetu  ; 44 

da  es  doch  lieif»? : 

Der  Übel  fo  viel  konnten  mir  nach  den  Tod  ver- 
bittern. 

Und  eine  folche  Überfettung  ift  mufterhaft,  ift  mit- 
Liebe  gearbeite:!!  Man  lieht  doch,  wie  vorrheilhsft 
es  ift,  ein  Noßer  zu  feyn.  Dafs  aber  bey  meiner  Nach- 
bildung alle  Hülfsinitte),,  welche  die  Kritik  darbietet, 
benutzt  wurden,  um  den  Sinn  des  Dichters  wieder- 
zugeben ;  dats  lie  die  Stelle  eines  fortlaufenden  Com- 
mentars  über  den  lJroperz  venreten  kann:  davon  kein 
Wort,  diefs  war  gegen  den  Plan.  Es  follte  nur'be- 
wiefeu  werden ,  eine  neue  Oberfetzung  des  Properz  fey 
unnütz,  und  die  des  Hn.  v.  K.  genüge.  Und  hrttte  diefe 
bey  ihrer  grofsen  Fehlerhaftigkeit  noch  das  Verdienft 
eines  reinen  Versbaues?  Keinesweges;  auch  in  diefer 
Hin  ficht  gehört  fie  unter  die  mittehnäfsigen ,  o/t 
fchlechten  Arbeiten  diefer  Art.  Oder  ifts  zu  ent- 
fchuldigen,  wenn  man,  um  den  (freylich  fchwie- 
rigen) Pentameter  herauszubringen,  Verfe  fchreibt, 
wie  diefe; 
v  — 

Ein  Stiefmütterehen  ßtzt  fchlau  auf  der  Stelle 

von  mir. 

Gern,  um  der  Kinder  von  mir,    werde  mein 

Paullus  nun  alt. 

Taub  fällt  hin   an    den   Strand  jedes  Gelübde 

von  mir. 

Nicht  die  Gebeine  von  mir  fammle  im  Schoofse 
<  Dir  auf. 

Dafs  die  Af che  von  mir  Liebe,  n*ht  fühle  für 

Dich, 

Würden  die  Reffe  v»n  Dir  immer  mir  t heuer 

noch  feyn. 

Unter  dem  Sehatten.  von  ihm  ruh  mein  verwer- 
fend Gebein. 

Sind  diefe  Pentameter  au  ah  mit  Liebe  gemacht  ?  oder 
find  es  Verfe  wie  folgender: 

Seine    Lippen    ergreif  Tantals  verfihwindendet 

Naß. 

Von  diefem  allen  kein  Wort,  wohl  aber  werden  mir 
Vorwurfe  gemacht,  die  nur  untre  Mutterfprache  tref- 
fen. Ich  bitte  den  Hn  Ree,  in  der  Antwort,  die  er 
mir  wahrfcheinlich  fchenken  wird,  den  Vers:  Sederit 
et  noßro  cauta  noverca  toro  profodifch  richtiger,  als  icb 
gethan ,  zü  Überfetzen.  Will  er  das  Wort  Stiefmutter 
(  — —  v")  in  den  erften  oder  letzten  Ahfchriitt  des 
Pentameters  bringen,  oder  es  ganz  vermeiden?  Icb 
bin  doch  neugierig.  Tadeln  ift  leicht ,  beffer  machen 
ßhwer. 

Nur  noch  eine  Bitte  an  den  künftigen  Ree.  mei- 
»es  Froperz.     Gtwifftnhafte.  Treue  war  mein  Haupt- 
zweck; 
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zveclc;  ich  rächte  ihn  mit  den  fihrigen  Pflichten  eines 
V<Jo;ifcli«Mi  Überf-M/ers  zu  vereinigen  Aus  »]ii-f«.-iu  Ge- 
fic-b'}mnlue  lii:tc  icii  meine  Arbeit  zu  betrachten  und 
zu  pvutVn  Tiufche  ich  mich  nicht  ganz,  fo  wird 
intui  mir  eins  Lob  nicht  vevf.igen  können  ,  jenes  vorge- 
ftec'.te  Ziel  erreicht  zu  lia!n?n.  Wenigft  ens  war  Heyne 


diefer-  Meinun« 


fehrieb ;    „  —  F.s  ift  ein 


Meifterwcik,  was  Sie  als  Cberfetzer  geliefert  haben. 
Da  Sie  das  Schwerfte  haben  überwinden  können,  fo 
ift  mir  für  das  Übrige  niclit  hinge.  Aber  wie  halfen 
Sie  lieh  überall  mit  drin  Verftehen?  Ich  bewundre 
Sie,  wie  Sie  überall  den  Sinn  get i  nlfcn  haben  u  f  w." 
Doch,  es  gehört  ja  zum  Junten  Ton,  felbft  von  den 
Arbeiten  diefes  grofsen  Gelehrten  mit  ilTeclirter  Ver- 
achtung zu  fpredicn.  Wie  wenig  wird  alTo  fein  Ur- 
theil  hier  gelten  ! 

Brdunfchweig  im  Februar  l8°4- 

h\  K.  mit  Strombeck, 
v  Hofrath  und  Hoi  ;;eric!-.ts  •  AlTeQbr  ord. 


Antwort   des  Recenfenten. 

Fs  nifipe  uns  erlaubt  feyn,  zu  zweifeln,  dafs  diirch 
«Tiefe  Antikritik  die  gute  Sache  ihres  Vis.  und  das  Un- 
recht fu •  j : <•>-  Kec.  dargethan  werde.  Wir  warfen  Hu. 
v.  Str.  .Mangel  an  Takt  vor,  und,  um  «liefen  Vorwurf 
/.uiückv.u.veiien,  f  ;lut  er  Grunde  an,  die  «liefen  Man- 
gel un  Takt  ri>::h  meiir  daithuH.  Wir  behaupteten, 
ury.rrc  fey  ,  ii:  Vcrgleichung  mit  begännen,  ei»  mildes 
Wort;  m:d  d*ivl'-  Behauptung  zu  widerlegen,  füll  ihm 
eine  Stelle  d-  Linns  dienen,  in  welciicr  brtiitrmen 
eben  To  wei.i  ;  »s  richtige  Wort  w  ire  ,  als  es  in  dem 
Verfe  des  Prc>|  .  /  if».  Die  l'egrifie  eine  lo.  -.g  -fetzten, 
anhaltenden  Di  «  1  -er.?  und  eines  mit  Heftigkeit  unter- 
nommenen An^  iir-s  gelten  ihm  gleich,  und  er  fuliJt 
nicht,  daU  feine  Cornelia  mit  ihrem 

Hör'  auf ',  P.iulluSy  das  Grab  mir  ßets  zu  beßürmen 

mit  Tfi  rtinen 

o"it  bcfchwerlichen  Gemahl  verdrüfsfich  zurückweifr, 
v  hvend  du-  Cnneüri  des  römifchen  Dichters  die 
•  t  vf"li*'Vndeu  Thränen  des  liebenJe.i  Gatten  mit 
t'-l.  r  Unlirung  zu  ftiilcn  fnchr.  Wenn  Hr.  v.  Str.  den 
:.,!'. '  i^ir;  nicht  fühlt,  den  feine  l.~berfetzun#  mit  der 
l'.'n  p'.-id'.in;;  macht,  die  lie  ausdrücken  folt,  fo  mager 
jntu  i '  '.  ii  an -Ii  l.e\i;i  lliraz.  (II.  33.  IX.  8-)  den  ent- 
I-ufi! n n  :Mvf:es  init  KhggeKint-etiy  lieym  Virgil  (Georg. 
III.  03  l  die  Anyen  des  tiec'ien  Stiers  d'tnh  Trägheit, 
v?>'  (Georg.  IV.  '77-}  «Tie  Bielen  «Inrch  Laß  zum  Be- 
f  -  V  i  »irr  ) äffen ;  er  mag,  mi t  Verwifchnng  aller 
l>t::.  tu  Ti  ;ten,  fthera'l  das  A-if«erf:e  fuchen , '  alles 
V    : ■>  in  ein  (irZfrli  hes  verwandeln,  überall 

di.-  ■<i':rit  an  die  Steile  der  ßuergie  IVt/en,  das 

S'-'i-.v.-  h."  e  -d  Gemeine  darunter  milchen,  endlirh 
.-•1"  :  11  im'  in  frirleichende,  bald  in  holprige  Ve.'le  etn- 
1.  -'  '  "id  dann  fernen  T  i  Bern  den  eignen  .Mangel 
an  bot!  i<  :  '.f.tmkeit  a-ifbürdcn : 
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Hr.  v.  Str.  beklagt  fich ,  dafs  wir  ihm  Dinge  zur  Laft 
gelegt  Bitten,  die  nur  die  deutfehe  Sprache  trafen. 
Wenn  «liefe  Sprache  in  der  -That  folche  Difticha,  wie 

folgende  : 

Hulit  verändert  auch  hat  ßJ:  mein  Leben ;  gani  iß 

es  flmidlüt, 

ZwifJicn  der  Braut-   und    des    Tods -Fankel  hat 
ßets  es  geßrahlt. 

*      ,  * 

Wenn  fuh  genügt  der  tfwter  an  tmines  S^hatten^s) 

Gediicktnifs , 

Wenn  ihm  die  Afche  fo  theur  feiner  Verbl'uhent* 

blieb. 

und  andere,  «lie  wir  in  untrer  Recenfion  angeführt 
haben,  nothwendig  und  unvermeidlich  inachen  füllte, 
fo  dürfte  es  in  der  That  rathfamer  feyn,  mit  einem  fo. 
untauglichen  Werkzeuge  nicht  das  Unmögliche  mög- 
lich machen  zu  wollen.  Aber  wir  furchten,  daf»  die- 
fer  Vorwurf  weniger  das  Werk/eng,  a'<  den,  der  CS 
handhabt,  treffen  dürfte.    In  dem  Pentameter 

und  auf  meinem  Bell  lißig  die  Stiefmutter  f.tzt , 
muthet  uns  Hr.  v.  Str.  zu,  das  Wort  Stiefmutter  als 
Daktyl  zu  lefen,  oder  es  felbft  dem  Sylbenmaalse  hef- 
fer  anzupaffen.  Diefer  Anmuthung  wurde  die  eines 
Künftlers  gleichen,  «ler  feiner  Mafchine  eine  untaug- 
liche Feder  eiugef«tzt  hätte,  und  den  Vorwurf  dar- 
über mit  den  Worten  zurückwiefe:  Er  wolle  den 
fehen,  der  lie  beffer  einfetze! 

Aul  die  Ausftellungen ,  welche  Hr  v.  Str.  in  des 
Hn.  v.  Knebels  Üiierf.  des  Properz  macht,  haben  wir 
nicht  nöthig.  uns  einzulaffen ,  da  wir  in  unfrer  I\ec. 
ausdrücklich  Iremerkt  haben,  dafs  fie  nicht  ohne  Min- 
gel fey  Diefes  Unheil  übergeht  Hr.  v.  Str.  und  zeigt 
—  dafs  fie  wirklich  Mangel  habe  Möchte  es  ihm 
doch  eben  fo  leicht  werden,  darzuthun,  dafs  feine 
eigne  Überfettung  geiftreich  und  fchön  fey! 

Wie  gern  wollten  wir  Hn.  v  Str.  den  Troft  laffeo,. 
dafs  Hn  v.  Kn.  Überf.  der  feinigen  nur  atu  Partey- 
lichkeit  vorgezogen  worden  fey;  aber  wir  inüfTen  ihm 
auch  diefen  entziehen.  Der  Kec.  der  Überfettung 
des  Letztem  ift  ein  andrer,  als  der  Ree.  der  Strom- 
b^ekifchen  Cornelia.  Der,  welcher  diefes  fehreibt, 
hat  nicht  die  mindefte  Urfache,  den  Hn."v  Kn.  für 
einen  Koßrum  anzulehu.  Er  hat  ihn  nie  gefehen ,  nie 
gefprochen-,  nie  den  mindeften  Verkehr  mit  ihm  ge- 
gehabt.  0!>  er  mit  der  A.  L.  Z.  in  Verbindung 
ftehe  —  wie  Hn.  v.  Str.  Infinuation  wahrfch^nlicK. 
anzeigen  füll  —  ift  ihm  unbekannt  und  vollkommen 
gleichgültig. 

Der  Vorwurf  einer  Geringfchatjmng  der  Urtheile 
eines  bei  «hinten  Mannes,  «len  Hr.  v.  Str.  am  Itade 
feiner  Antikritik  nennt ,  trifft  ihn  ebenfalls  nicht;  i& 
er  glaubt  fie  höher  zu  achten,  als  Hr.  v.  Str.  felbft. 
Denn  nie  würde  er  fcihig  feyn,  eines  feiner  freund- 
fchaitlicl'.en  Pri vntnrtheile  ,  auf  welche  fo  viele  Um- 
ft.inde  einwirken  können,  mit  indiscretcr  Hand  an 
das  Licht  zu  ziehen,  und  i  <  gefliffentltch  den  Angrif- 
fen eines  Gegners  blof»  zu  ftefien. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 


So  eben  ift  crfehicnen  und  an  alle 
und  Poftämter  verfendejt  worden : 
Pas  Januar  •  Stück  der 
ükonomifchen  Heftey   oder  Sammlung  von 
Nachrichten  ,   Erfahrungen   und  Beob- 
achtungen für   dem   Stadt-   und  Land- 
wirth.     Jahrgang  18O4. 
Inhalt:    I.  Landwirthfchaftl.  Mifcellen.  II.  Vom 
Auswintern  des  Getreides  und  de«  Mitteln,  densel- 
ben To  viel  niöglich  vorzubeugen.    III.  Die  nöthigften 
Heilmittel  bey  Sch&fereyen ,    eine  Katechismus  -  Le- 
ction,  die  in  der  neuen  Ausgabe  des  Katechismus  der 
Schafzucht  noch  fehlt.     IV.  Meine  letzte  Unterhal- 
tung mit  Herrn  Leupert  zu  Breslau     Vom  Ökonomie- 
Amtmann  IV.  Albert  in  Lindau.   V.  Was  ift  von  der  Be- 
pflanzung  der  Felder  mit  Bäumen  zu  halten?  VI.  Neuer 
Ölbaum.    Vll.  Recenfionen  Ton    o)  Erdmann  Hülf- 
reichs Unterricht  für  Bauersleute  etc.    6)  Erdmann 
Hülfreichs  erfahrner  Hausmutter  auf  dem  Lande  etc. 
c)  Erdniann  Hülfreichs  auf  eigne  Erfahrung  ^gegrün- 
deten Anweifung  zur  Bienenzucht  in  Kurben  etc. 
Pill.  Anfragen ,  welche  Veranlagung  zu  belehrenden 
Auffitzen  geben  können.    IX.  Ift  es  genug,  nur  ein 
Mal  zum  Hafer  zu  ackern?   X.  Getreide  vor  Infekten, 
MäuCen  und  Ratten  zuvcrläffig  zu  verwahren.  XI.  Nut- 
zen der  eichenen  Radefelgcn.    XII.  Kurze  Nachrich- 
ten a)  (a)  Naturbegebenheiten.    4)  (*)  Gefetze  und 
Verordnungen,  die  das  ökonomifche  Publikum  ange- 
hen,   c)  (10)  Vermifchten  Inhalts. 

Das  Publikum  hat  auf  diefen  erften  Heft  länger, 
als  es  fich  die  Verlagshandlung  zur  PIHcht  machte, 
diefelben  zu  Hefern,  warten  muffen;  indeffen  foll  in 
die  fem  und  dem  kommenden  Monat  alles  wieder  in 
Ordnung  kommen.  Diefe  Stockung  wurde  blofs  durch 
zufallige  Umftinde  veranlagst,  die  den  mechanifchen 
Gang  des  Gefchafts  wohl  ein  Mal  aufhalten,  aber  im 
Wefentlichen  dem  Inftitute  keinen  Abbruoh  thun 
konnten,  da  die  ökonomifchen  Hefte,  durch  einen 
dreizehnjährigen  ununterbrochenen  Fortgang,  ihren 
zahlreichen  Lefern  für  fernere  Unterhaltung  und  Be- 
lehrung hinlängliche  Bürgschaft  geftellt  haben. 


Mit  diefem  Januar  -  Stück  fingt  der  zwry  und 
tatanzigfte  Band  an ,  deren  zwey  einen  Jahrgang  aus- 
machen, welcher,  wie  die  vorhergehenden  von  1796" 
an ,  3  Thaler  koftet.  Der  Preis  eines  vollftäadigen 
Exemplars  von  33  Bänden  ift  35  Thaler  14  gr. 
den  13.  Märt  1804. 
Chriftian  Adolph  Herapel. 


Italien.     Eine  Zeitschrift  von  lureen  reifenden  Deut- 
fchen,  Rehfuet  und  Tfchamer.  Siebentes 
Heft.    Berlin,  1804.    Dey  Johann  Fried- 
rich Ungcr.     Preis  12  gr. 
Inhalt:    /.  Nachfeyer  des  Johannistags  in  Flo- 
renz,   und  Feyerlichkeiten  bey  der  Huldieung  des 
Florentinifchen  Senate  im  Auguft  I803.    IL  Ober  de« 
Handel  in  Italien.  Vierter  Brief.  (Fortfetznng  und  Be- 
fchlufs  von  Livorno.)    III.  Die  öffentlichen  Vergnü- 
gung;-Orte  in  Florenz.    Bruchttücke  aus  einem  Ge- 
mälde diefer  Stadt.    IV.  Bruchftücke  aus  einer  Reif« 
nach  Korfika  im  Winter  1802.    V.  Ober  die  Sitten, 
den  Charakter  und  das  häusliche  Leben  der  Italiener. 
Fünfter  Brief.   VI.  Piemontefifche  Novelle.    VII.  Epi- 
gramm« aus  Italianifchen  Dichtern.     VIII.  Mifcellen. 


An  alle  Buchhandlungen  ift  verfandt  und  durch 
die  löbl.  Poftämter  zu  haben : 

Ruftland  unter  Alexander  dem  Erften. 
Eine   hiftorifche   Zeitfchrift.     Herausgegeben  van 
H.  Storch.    Zweyte  Lieferung.    (Preis  eines 
Bandes  von  3  Heften  :   3  Rthlr.  16  gr.  Sächfs. 
oder  4  fl.  48  kr.  Rhein. ) 
Inhalt:    VIL  Actenftücke  zur  Gefchtchte  der 
Ruflifch-Amerikanifchen  Handelscompagme.  VIII.  (h 
ganifation  des  Departements  der  Volksaufklärung.  All- 
gemeiner Entwurf  zur  Begründung  der  Universitäten 
und  Schulen.    IX.  Edle  und  patriotifche  Handlungen. 
X.  Neue  Begründung  und  rafcher  Fortgang  des  Sei- 
denbaues in  den  füdlichen  Provinzen.    Xl.  Mifcellen 
Leipzig,  den  15.  Febr.  1804. 

Joh.  Fr.  Hartknoch. 
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So  eben  ift  erfchienen  und  verfandt : 
Adraftea.    Herausgegeben  von  J.  G.  v.  Herder- 

No.  X.  3ien  Jahrgangs  2tes,  oder  5tcn  Bandes 

2tes  Heft.    (Preis  des  Jahrgangs,  von  4  Heften; 

3  ilthlr»  8  gr-  Sächfs.  od.  6  Ü.  Khein.) 
In  halt:  /.  Der  Cid.  Gefchichte  des  Don  Ruy 
Diaz  ,  Grafen  von  Bivar,  unter  König  Ferdinand  dem 
Grofsen.  Nach  fpinifchen  Romanzen.  Forifetzung. 
17.  Fruchte  ans  den  fogenannt  -  goldnen  Zeiten  des 
achtzehnten  Jahrhunderts.  Fortfetzung.  8.  Romanze. 
9.  Volksgefang.  Lefiing  an  Gleim,  über  Lieder  fürs 
Volk.  3x4.  10.  Epopee.  Theogeiiien.  I.  Vom  Heiligen 
der  Epifchen  Oichtkunft.  II.  Vom  Langweiligen,  das 
die  Epopee  oft  begleitet/  III.  Vom  gefährlichen  Epi- 
fchen Gedichte.  IV.  Vom  letzten  Ziel  des  epifchen 
Gedichts.  V.  Vom  Funde  der  Gelange  Ofsian*.  Volks- 
fagen  über  Ofsian,  von  einem  gelehrten  Hochländer. 
VI.  Zutritt  der  nowlifchen  Mythologie  zur  neuern 
Dichtkunft.  Nachfeh!  ift  von  D.  IVitkebn  Gottfriedr. 
u.  Herder.    Leipzig,  den  a«.  Febr.  I804. 

Joh.  Fr.  Hartknoch. 

» 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  -uns  ift  erfcliienen  und  in  vielen  Buchhand- 
lungen zu  haben: 

£*gUßt  I  Ibrar)-.  Vol.  I,   Enthaltend  den  erften  Theil 
von  Tum  Jj»*t.  8-    Auf  Schreibpapier   19  gr. 
und  auf  Druckpapier  logr.  Sächfs. 
'  Ohngeachtet  diefer  erfte  Theil  I  Alphabet  and  4 
Bogen  ftark  geworden  ift,  fo  find  wir  doch  durch  die 
AliMige  der  eingegangenen  Sulifcriptionen  in  Stand  ge- 
fetzt ,  einen  fo  aufserft  billigen  Preis  zu  machen ,  der 
auch  für  die  nachkommenden  Bande |gilt.    AHe  2  Mo- 
nate erfcheint  ein  Band. 

Gotha,  im  März  1804. 

Steudel  und  KeiL 


Vierter  Curftis :  Beyfpiele  vom  Brief  -  und  KeJ- 
nerftyl  und  Themata  zur  Verfertigung  eigener  Ab- 
handlungen. 

r  -  Diefer  «te-TheU- wiid*bej  f«rhrer  Erfeh^tnung  lieh 
gewiCs  zum  Behuf  der  ober*  CtaCfert-  der  Gywnalie» 
und  Schulen,  wie  zum  Privatgebrauch,  eben  fo  he- 
währt  beweifen ,  wie  der  erfte  Theil  für  die  erften 
Anfänger;  ich  füge  daher  nur  noch  die  Bitte  hinzu, 
bis  zur  nahen  OftermefTe  feine  Beftellung  in  den  Buch- 
handlungen zu  machen,  und  die  Verfichermig ,  dats 
guter  und  correcter  Druck  wie  ein  hilliger  Preis  ihn, 
wie  den  erften  Theil,  zur  Einfäbrimg  in  den  Schulen 
mit  empfehlen  follen.     Jena,  im  MAr.7  t#o#> 

Fr.  Frommann. 


Schon  im  vorigen  Jahre  ift  erfchienen: 
Döring  »,  F.  V.  t  Anleitung  zum  Überfetzen  aus  dem 
Deutfchen'jns  Lafeiiiif/ie.     Erfter  Theil,  oder  er- 
ßer  und  ziveyter  CtirJ'ui.    jre  verbeß'erte  Auflage , 
nebß  einer  Bey  läge  für  die  erjlea  Anfänger,  g.  ig  Gr. 

ond 

Schulze,    Chr.  Friedr.,  Vorübungen  «um  Oberfetzen 
aus  dem  Deutjlhen  ins  Lateinifche.  Auch  als  Beylage 
zur  Erfien  Auflage  von  Dörings  Anleitung  etc. 
Ziveyte  verbefferte  und  vennehrte  Auflage.  8-    4  Gr. 
Und  bedarf  keiner  weitern  Anzeige ,  da  der  Werth 
diefer  Schulbücher  eben  fo  fchnell  als  allgemein  aner- 
kannt worden.    So  genügt  auch  hier  die  Anzeige  dafs 
in  nUohfter  Ofterineffe  ohnfehlhar  erfcheint: 

Darings   Anleitung  zum  Ober  fetzen  aus  dem  Deut- 
fchen  uts  lateinifche.    Z  w  ey  t  e  r  Theil.  8. 
Er  wird  aufser  einer  Einleitung  zum  lateinifchen  Styl 
enthalten  im.; 

Dritten  Curfin.  Kurzer  Abrif*  der  römifchen 
Gef^hic/ue  inn  der  Erbauung  der  Stadt  bis  zum  Un- 
tergänge des  abetid^indifckcn  Kaifurihums. 


Xenophons  Anabafls  überfetzt  und  mit  Anmerkun- 
gen verfeken  von  K.  IV.  Hatbkart.  pr.  8- 

1  Rthlr.  8  Gr. 

erfcheint  in  einem  gefälligen  Druck  und  auf  gutem 
Papier  in  nachher  Öfter  -  iMeffe  in  meinem  Verlage. 

Diefe  ÜbeiTctzung  der  X.  nophontifehen  Gefchichte 
des  Rückzugs  der  lo,COO  Griechen  wird  einem  allge- 
mein, befonders  auch  unter  gebildeten  Otfi  eieren,  f- 
füllten  Bediirfnifs  abhelfen;  da  Ii:,  jeder  billigen  Au- 
forderang  an  Richtigkeit  und  Lesbarkeit  entfprichi, 
und  dem  Geift  der  Zeit  angemeffen  ift.  Die,  nicht 
überhäuften,  Anmerkungen,  dienen  theils  zur  Erläu- 
terung, theils  enthalten  fie  Vermuthungen  über  die 
Lesart,  theils  widerlegen  fie  diejenigen  anderer  Edi- 
toren und  Commentatoren  diefes  Meifterwerks. 
Jena,  im  Marz  I804.  Fr.  Frommann. 

III.  Antikritik. 

Ooer  Hn.  Vofj'ens  Reurtheilumg  meines  Wörterbuches  in  dtr 
neuen  Jeiiaifchen  Literatur  -  Zeitung. 
Es  hat  Hn.  Vofs*  gefallen,  im  Januar  und  Februar 
der  gedachten  Zeitung  mein  Wörterbuch  vor  feinet» 
Richterftuhl  zu  ziehen,  und  zwar  auf  eine  A#t,  wel- 
che^ nicht  unbemerkt  bleiben  darf.  Schon  der  data 
gefnehte  \nlafs  ift  auffallend,  indem  er  lieh  den  Weg 
dazu  durch  Recenlion  der  febon  vor  zehn  Jahren  her- 
ausgekommenen  grammatifchon  Gefpräche  Ktopftockl 
bahnte,  worin  derfelbe  feine  Gedanken  von  einem 
deutfehen  Wörterbuche  in  wenig  Zeilen  hingeworfen 
hatte.  Und  warum  füllte  er  das  nicht  ;  hatte  er  doch 
vor  mehrern  Jahren  auch  feine  Gedanken  aber  die 
demfehe  Orthographie  bekannt  gemacht,  und  damals 
ertönte  es  aus  Nieder- Sachfen ,  und  wenn  ich  nicht 
fehr  irre,  ans  dem  Mnnde  des  Hn.  Vofs,  dafs  alle  die- 
jenigen Stroh  -  und  Dummköpfe  feyn  müßten,  welche 
diefe  neue  Orthographie  nicht  annehmen  wiirden. 
Nun  von  diefen  hingeworfenen  Gedanken  Klopftocks 
ziehet  Hr.  Vofs  die  Gelegenheit  herber,  fein  Urtbeil 
ühfr  mein  Wörterbuch  als  eine  eigene  Recnfion  ein- 
zufchalten ,  und  damit  felbige  ja  nicht  iiberfehen 
würde,  den  Titel  d.'ffelben  nach  beyden  Ausgab« 
voran  zu  fetzen.  Sollte  die  neue  Jenaifrhe  Literatur- 
Zeitung  fchon  am  \nfange  fo  ann  an  Stoff  feyn,  da« 
£c  ihre  Zuflucht  zu  a^en,  fohun  feit  zehn  und  dK»r  <? 
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Jahren  bekannten  Büchern  nehmen  mißte?  Doch 
dlefs  bey  Stile  gefeft  ,  fu  verfpricht  !ir.  Vofs  zwar 
die  ernfthrfieffe  Iir:ti>.;"ii^ ,  fclieint  a'u-r  von  einer 
ernßhaften  Erwigung  fehr  fouderbare  Degriffe  zu  ha- 
ben :  denn  der  ganze  lange  Aulfatz  v  011*30  enge  ge- 
druckten Spähen,  denn  die  Kurze  ift  nun  einmal  Hn. 
VofTens  Sache  nicht,  bef;"het,  fo  viel  mich  betrifft, 
toii  Anfang  bis  zu  Fnde  a.ts  den  iinanftaiidigften  Häh- 
nereyen  ,  welche  dann  zu  der  tieffieti  Herabwürdi- 
gung fuhren,  7.n  deren  Behuf  Verdrehungen,  voiTetz- 
liehe  Mißdeutungen ,  theih  völlig  erdichtete,  theils 
höehft  übertriebene  Befchuldigungen ,  und  felbft 
Schmihungert  (  z.  B.  Bock-bcutler  )  mit  vollen  Hän- 
den ausgetheilt  werden.  Befremdet  nun  diefer  weg- 
werfende und  höhnende  Ton  an  iln.  Vofs  eben  nicht, 
da  fchon  weit  verdientere  M  inner  deufelben  erfahren 
haben,  fo  bekommt  auch  die  fo  gefliffentlich  gefuchte 
Veranlagung  dazu  ihren  Auffchhiß,  wenn  man  weifs, 
daß  Hr.  Vofs  stich  ein  dentfehes  Wörterbuch  fchrei- 
ben  will,  ti:id  es  niefct  vcrfchinahet ,  lieh  dazu  den 
Weg  durch  die  tieffte  Herabwürdigung  des  ineinigen 
zd  bahnen. 

Den  Anfang  macht  eine  durch  mehrere  Stücke 
gehende  und  bis  zum  Überdruß:  wiederkehrende  Höb- 
nerey  Ober  meine  Lehre  von  den  was  Hochdentfch 
ift.  Wäre  es  dem  Manne  wirklich  um  dic^verfprochene 
ernfihafte  Erwägung  zu  thnn  gewefen,  fo  wurde  er 
fie  da  aufgesucht  haben,  wo  ich  iie  vollftändig  und 
mit  den  nöthigen  Beweifen  belegt  vorgetragen  habe, 
d.  i.  ftückweife  in  meinem  Magazine,  im  Zufsinmen- 
hange  aber  in  meinem  Buche  über  den  deutfehen  Styl, 
wohin  he  eigentlich  gehöret.  Allein  fo  bleibt  er  bey 
dem  flehen,  was  ich  in  meinem  Wörterbuche  davon 
gelegentlich  in  wenig  Worten  gefagt  habe,  weil  er 
hier  mehr  Spielrnnm  zur  Höhnercy  fand,  als  dui-r. 
Was  dabey  von  Luther»  Verdienft  um  unfere  Schrift- 
sprache mit  vieler  Wortfulle  gefagt  wird,  vermutlich 
bloß,  um  auf  Veranlagung  einer  gefliffentlich  ver- 
drehten Stelle  von  mir,  auch  den  ehemaligen  llhter 
Michaelis  mit  Hohn  befchütten  zu  können,  zeiget  zur 
Genüge,  dafs  er  diefen  ganzen  Gegenftand  fieh  felbft 
noch  nicht  deutlich  gemacht  hat,  daher  er  auch  fo 
oft  mit  lieh  felbft  im  Widcrfpruche  ift.  Das  Ganze 
fcheint  endlich  dahin  führen  zu  follen,  dafs  unfere 
SchrifiJprache  ein  Werk  der  Schriftfteller  fey,  welche 
fie  ans  allen  Mundarten  zufammen  gclefen.  KcinS:itz 
Inder  ganzen  Literatur  hißt  fleh  fo  bündig ,  fowohl 
theoretifch,  als  hiftorifeh  beweifen ,  als  der,  dafs 
Schriftfteller  als  Schriftfteller,  das  heißt,  wenn  man 
nicht  mit  Worten  fpieleu  will,  nach  felbft  gemachten 
oder  der  veredelten  Umgangsfprache  fremden  Analo- 
g'teen  eine  Sprache  weder  bilden  noch  ausbilden  kön- 
nen, noch  jemahls  gebildet  und  ausgebildet  haben. 
Die  Gründe  liegen  fo  nahe,  dafs  Hr.  Vofs  fie  nnth- 
•wendig  fellift  hatte  finden  muffen,  wenn  er  jemals  die 
ieutfehe  Sprache  in  ihren  Quellen  und  ganz  ein  Um- 
fange ftudieret  hätte.  Dafs  dieses  nicht  gcfehelirn, 
fjjnlern  er  h?ofs  nach  wilÜo  hi -liehen ,  felbft  gebilde- 
ten Grundf  tt/en  nrthe'ilet,  blickt  überall!  zu  fein  her- 
vor,     B.  a.  :  de:«  für  nichtig  erklärten  UnierfcLied« 
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der  Adjcctße  auf  ig  und  iJi'.  Dafs  Gottfchvds  dabey 
nicht  würde  gefchont  werden,  war  zu  erwarten; 
denn  wjr  fühlt  Ach  nicht  berufen,  diefen  Mann -zu 
fchmäh'Mi,  und  doch  hatte  Gottfched  mehr  Verdienft 
um  Hn.  Vofs,  als  derßlbe  goftehen  will  -  denn  auch 
ihm  war  das  HoL-hdcutfch  eben  fo  fehr  ein  Werk  der 
Schrififteller,  als  »s  Hn.  Voffen  nur  leyn  kann. 

Nacli  diefer  langen  fohr  unordentlich  geratl.enrn 
Einleitung  über  Luthers  Verdienft  und  Michaelis  Un- 
verdient, über  Opitz  und  l'hil.  von  Zefen,  der  mehr- 
mals ein  Meißner  und  Eimual  fo  gar  ein  Stock -Mcifs- 
ner  genannt  wird,  ungeachtet  er  aus  Anhalt  gebürtig 
war,  welches,  fo  viel  ich  wenigftens  weifs,  nie  zu 
Meifsen  gehört  hat ,  kommt  Hr.  Vofs  endlich  auf  das, 
was  ihm  eigentlich  am  Herzen  lag,  auf  Verhöhnung 
meiner  Perlon  und  meines  Wörterbuches.  Das  letzte 
ift  ihm  kein  Wörterbuch  der  deutfehen  Schriftfprache, 
fondern  allein  der  Meißnifcheu  Mundart,  alfo  ein  blo- 
ßes Idiotikon,  oder  wie  Hr.  Voß  üherfetzt,  ein 
mundariifches  Wörterbuch  des  galanten  Ober-Sach- 
Tens,  und  könne  allenfalls  dienen,  ein  Gefpräch  mit 
Anftand  zuführen,  einen  zierlichen  Brief  zu  TteHen, 
auch  wohl  einen  witzigen  Auffatz  für  die  Damen  zn 
verfertigen.  Die  Beyfpiele  feyen  bloß  aus  dein  Munde 
der  inodifcheu  Artigkeit  gerafft.  Aus  der  unendlic  hen 
Fülle,  womit  Hagedorn,  Klopftock,  Lefling,  Kleift, 
Ramler  u.  f.  f.  die  Sprache  bereichert,  linde  lieh  bey 
mir  nichts,  als  was  ich  ans  den  altlränkifchen  Con- 
verfationen  der  Gottfchedifchen  Sümpfe  entlehnt  habe. 
Mit  unfern  Schriftfteüern  kaum  bekannt,  nahine  ich 
aus  dem  Ged.tchtnifle,  wie  diefs  oder  das  Geplauder 
der  feinen  Leipziger  Welt  mir  vorhalle ,  u.  f.  f.  denn 
diefer  wortreiche  Erguß  der  Höhnerey  i  gehet  noch 
viele  Seiten  hindurch.  Die  Zuverücht  verdient  Be- 
wunderung, mit  welcher  Hr.  Vofs  behauptet,  ar.ftatt 
von  den  Hkeften  finnlichen  Begriffen  zu  den  übertra- 
genen fortzugehen,  lege  ich  gewöhnlich  den  fp.ttcfto* 
Gebrauch  der  Meißnifchen  Mundart  zum  Grunde ;  in- 
dem felbft  ein  Kind  bey  dem  Auffchkigen  eints  jeden 
Stammwortes  von  einiger  Wichtigkeit  ihn  von  dem 
Gegentheil  überführen  kann.  Beynahe  auf  keinen. 
Gegenftand  meines  Wörterbuches  habe  ich  fo  viel  Zeit 
und  Fleifs  gewindt,  als  auf  die  Aufhebung  der  erften 
finnlichen  Bedeutung,  und  mir  daher  die  Mühe  nicht 
verdriefsen  laffen,  theils  alle  verwandte  Sprachen  zu 
vergleichen,  theils  alle  unfere  alten  Schriftfteller  von 
Kero  an  bis  in  das  I3te  und  '4te  Jahrhundejy  hinab 
zu  lefen,  und  nochmals  zu  leßn,  um  die  Stufenleiter 
der  Bedeutungen  bis  zur  "heutigen  fortzuführen.  Und 
der  Mann  erröthete  nicht,  als  er  diefe  und  fo  manche 
andere  Befchuldigung  gewiß  wider  feine  eigene  Über- 
zeugung niederfchrieb  ?  Doch  es  war  ihm  ja  nur  um 
Hohn  und  Herabwürdigung  zu  thun,  undt^as  hat  das 
mit  der  Wahrheit  zu  fchaffen? 

Es  ift  hier  der  Ort  nicht,  auf  die  meinem  Wör- 
terbuche vorgeworfenen  M.ingel  zu  antworten.  Als 
Verihridiguri','  g  -  >en  ITn.  Voß  wäre  es  ganz  unnötl.ig; 
fein  Ii. "ih iv -Ilde.-  mit  l'bertreibmr.en  ,  Unwahrheiten 
und  Verunglimpf'. ngen  aller  \i  t  rei<  Wich  ansgeftaueter 
Tou  eiweeiu.  L^da^iu  de*  Aianuas,  der  lieh  /.n  fo 

unedlen 
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unedlen  Mitteln,  feine  künftige  Arheit  zu  empfahlen, 
e-  niedi  igen  konnte,  und  feine  allgemeine  Herabwür- 
digung vernichtet  fich  felbft,  eben  durch  ihre  Allge- 
meinheit. Über  manche  mir  von  einigen  andern  Min- 
nern geinachte  Anstellungen  werde  ich  mich  in  der 
Vorrede  zu  den»  Supplement- Bande ,  woran  gegen- 
wärtig gedruckt  wird,  erklären,  da  fich  denn  auch 
zeigen  wird,  dafs  von  den  148  Wörtern,  welche  nach 
Campe  und  feinen  zwölf  .Mitarbeitern  nur  allein  auf 
den  erften  $8  Seiten  fehlen  füllen,  wenn  ich  die  ver- 
alteten, provinziellen  und  niedrigen  Ausdrücke  weg- 
nehme, welche  in  mein  Wörterbuch  nicht  gehören, 
und  zumTheil  gclliffcntiich  von  mir  bey  Seite  gelegt 
w'orden,  felir  wenige  übrig  bleiben,  welche  als  eine 
wahre  Ergänzung  angefehen  werden  können. 

Die  armi'elige,  felbft  einen  grofsen  Fürften  belei- 
digende Höhnerey  von  einein  Obcrhofdeutfchmeifter, 
wird  gewifs  den  tiefften  Unwillen  eines  jeden  Mannes 
von  Kopf  und  Gefühl  erregt  haben.  Hr.  Vofs  hat  nicht 
bedacht,  dafs  die  ihm  fo  eigene  Art  der  unwürdigfien 
Höhnerey  andere  zu  gleichem  Verfahren  gegen  ihn 
auffordert  und  berechtigt ,  indem  dazu  keine  Gelehr- 
famkeit,  nicht  einmal  Witz  gehört.  Klotz  und  an- 
dere, welche  fich  auf  diefem  Wege  Lorbeern  erhöh- 
nen  wollten,  haben  es  fchnierzlich  zu  bereuen  Ur- 
fddie  gehabt. 

Sollten  die  Herausgeber  der  neuen  Jcnaifehen  Li- 
teratur-Zeitung diefe  angebliche  Recenfion  wirklich 
für  fo  murterhaft  halten ,  dafs  lie  fich  auch  bewogen 
gefunden,  in  den  Empfehlungen  ihrer  Zeitungen  iu  den 
politifchen  Blättern  felbige  als  einBeyfpiel  derVortreff- 
lichUeit  namentlich  anzuführen,  fo  würde  das  keine 
gute  Vorbedeutung  für  die  Zukunft  fevn. 

J.    C.  Adelung. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Wiederholte  Bitte  an  die  Befitttr  etiler  Denkmäkler  der 
BuckdrucherkxnJ't. 

Es  war  fchon  längft  meine  Lieblingsideo  ,  eine 
Unterfuchung  über  den  Urfprung  der  Buchdrucker- 
kunft  als  praktiCcher  Buchdrucker,  Holzfchneidcr 
und  Schriftgiefser  anzu  ftcllen.  Theils  hielt  mich  aber 
das  Gefchäft  der  Gründung  meines,  fo  mannichfaltige 
Fächer  umfafTenden  EtablilTements  davon  ab,  theils 
auch  die  Erwartung  der  vom  verftorbenen  Immanuel 
Breitkopf  veiTprocbcnen  Gcfchichtc  der  Buchdrucker- 
kunft,  welche  nun  wohl  nicht  erfcheinen  wird. 

Jetzt  geftatten  es  meine  V.eihältniffc,  meine  Neben- 
ftunden  auf  diefe  Unterfuchung  verwenden  zu  können. 

Meine  Abficht  geht  dabin,  eine  Gcfcliichte  der 
frühem  Buchdruckerey  nach  den  Rcfultaten  au f auftei- 
len 3  welche  fich  durch  Anfchau-nig  ihrer  älteften 
Denkmählcr  ergeben ,  wobey  es  unumgänglich  noth- 
wendig  ift,  die  Gefchichte  der  Holzfchneidckunft 
damit  zu  vereinigen.  Die  Entftehung  d»>r  Kunft  mit 
beweglichen  Typen  zu  drucken,  und  folche  zu  gie- 
fsen,  möchte  noch  viel  alhniihliger  gefchehen  feyn, 
als  man  bisher  angenoin  Jien  hat. 
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Daruta  woje  ich  es,  mich  mit  der  Bitte  an  die 

Befitzcr  alter  Denkmnhfer  der  Buchdruckerey  zuwenden, 
ob  es  ihnen  etwa  gefallen  möchte,  mich  in  meinem 
Unternehmen  durch  die  Mittheilung  deffen  g~itigft  zu^ 
unterftützen,  was  fie  an  folchen  Denkmählein  beilt- 
zen,  welche  bis  1469  erfchienen.  Auch  nur  einzelne 
Blätter  der  Art  können  mir  wichtig  feyn.  Durch  Ge- 
legenheit, befonders  durch  ihnen  zunächft  gelegene 
Buchhandlungen,  gefchlhe  die  Mittheilung  am  leich- 
teften.  Gegen  jegliche  mir  vorzufch  reiben  de  Sicher- 
ftellung,  bitte  ich  Sie,  mir  Ihr  Eigenthum  Sechs  bis 
Zwölf  Monate  anzuvertrauen.  Ich  brauche  nämlich 
nothwendig  diefe  Originale  als  darftellende  Be weife 
meiner  Umerziehungen  auf  etwas  längere  Zeit,  um 
höchft  accurate  Copien  davon  unter  meiner  genaue- 
ren Aufficht  in  Kupfer  ftechen  zu  laffen.  Vielleicht 
überliefsc  mir  auch  mancher  Befitzer  alter  Drucke 
das  was  er  hätte,  für  einen  billigen  Preis. 

Eine  Reife  zu  diefem  Endzweck  zu  unternehmen, 
würde  zu  nichts  führen ;  da  ich  nicht  wiffen  kann  , 
wo,  aufser  den  bekannten  Bibliotheken ,  die  Schätze 
diefer  Kunft  verborgen  liegen.    Berlin  im  März  18C4. 

J.  F.  Unger. 
Wir  vereinigen  untre  Bitte  mit  dem  Antrage  dei 
Hn.  Prof.  Vngcrs  zu  Unterftützung  einer  für  die  Ge- 
fchichte der  Buchdruckerkunft  höchft  wichtigen  und 
intereffanten  Unternehmung,  und  erfuchen  die  Befit- 
zer folcher  alten  bis  zum  Jahre  1469  erfchienenen 
Drucke,  denen  Halle  näher  liegt  als  Berlin,  Ihre 
Hn.  Unger  zu  leihenden  Denkmäler  der  älteften  Typo- 
graphie, wenn  es  Ihnen  bequemer  ift,  an  uns  zu  fen- 
den,  mit  dem  Verfprechen ,  diefe  Stücke  aufs  prom- 
tefte  an  Hn.  Unger  zu  befördern ,  und  den  Belitzern 
die  Etnpfangfcheine  darüber  zuzufertigen.  Alle  Vor- 
fteber  folcher  Bibliotheken ,  in  welchen  fich  einige  der 
älteften  Drucke  befinden,  werden  fich  durch  ihre  Be- 
reitwilligkeit, Hn.  Ungen  Bitte  zu  erfüllen,  ein  wah- 
res und  bleibendes  Verdienft  machen. 
Halle,  den  »3.  März  1804. 

Die  Herausgeber  d.  A.  L.  Z. 


Nachricht. 

Wegen  meines  mehrjährigen  perfönlichen  Um- 
gangs mit  dem  Herrn  Buchhändler  Mittler,  yelchcr 
kürzlich  die  Suppriantche  Buchhandlung  in  Leipzig  ge- 
kauft hat  und  fortfetzt,  trat  Herr  Buchhändler  Köhler 
dafelbft,  die  von  mir  in  Commiffion  gehabten  Verlags- 
Bücher  an  Erftcren  ab.  Indem  ich  dief»  bekannt  ma- 
che, danke  ich  zugleich  Herrn  Köhler  öffentlich  für 
die  mir  ftets  erzeigte  prointe,  folide  und  freundschaft- 
liche Behandlung.    Berlin,  im  März  1804. 

W.  Dieterici. 

Aus  obiger  Anzeige  eifehen  die  Herren  Buch- 
händler, dafs  der  Verlag  des  Herrn  //'.  Dieterici  ia 
Berlin  von  jetzt  an  in  unterzeichneter  Buchhandlung 
allein  zu  haben  ift. 

Leipzig,   den  7.  März  1804. 

Supprian'fche  Buchhandlung. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerßtäten  und  andere  Lehranftaltcn. 


Bert 


t  n. 


Am  latcn  März  ward  der  neue  Director  des  hiefi- 
gen  vereinigten  BcHinifch-Kölnifchen  Gymnaü- 
"ums,  Hr.  Dr.  Joachim  ßellermann ,  zu  feinem  neuen 
Amte  in  dem  groCsen  Hörfaal  des  Gymnafcums  feyer- 
1ich  eingeführt.  Hr.  Syndicus  Wernitz,  als  Deputir- 
ter  des  Magiftrats,  hielt  eine  dein  Zwecke  angcmeF- 
lene  Anrede  an  das  zahlreiche  Auditorium,  und  in- 
ft  dlirte  ihn  dadurch  zu  feiner  neuen  Würde.  Hr.  Dr. 
B^'crmaan  heantwortete  diefe  Einffihrongsrcde  auf 
«ine  herzliche  und  eindringende  Weife,  worauf  ihm 
Hr.  Prof.  FifJier  im  Namen  Ljrmntlicher  Lehrer  Gluck 
wünfehte,  und  dann  der  erfte  GyninaJiaft ,  Knpke ,  im 
Namen  der  Liuimtlichen  Ziiglinge  der  vereinigten  An- 
wälten,  ebenfalls  die  Empfindungen  feiner  MitfchüJer 
an  den  Tag  legte. 


C  h  a  r  k  0 


fr. 


DcrKaifer  hat  unterer  Univcrfität  einen  neuen 
Beweis  feiner  väterlichen  Fdrforge  dadurch  gegeben, 
dafs  er  ihr  die  in  einer  beftimmten  Caffe  übriggcblie- 
heuen  Gelder,  welche  bisher  unter  der  Verwaltung 
des  bieligen  Gouvernements  ftanden,  gefchenkt,  und 
fie  dadurch  um  113,000  RubeJ  bereichert  hat. 


»•I. 
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Erlangen. 


Am  Ilten  November  1803  verlieh  die  medicini- 
fche Facultätilt  dem  Hn.  Johann  Michael  Kap/er,  ans 
Burgbernheim  im  Bayreuthifehen ,  die  Doctorwürde. 
Seine  auf  29  Octavfeiten  gedrjuckto  Differtation  ift  be- 
titelt :  De  utilitale  Beltadonnae  in  fananda  conßructionc 
nimia  Iridis ,  cum  coniuneta  hißoria  cataractae  congenita?, 
0 auw  in  membrana  papillari  Wachendorjti  federn  habuit. 

Am  7ten  December  wurde  die  Difputation  aus- 
getheilt,  durch  welche  fich,  wie  wir  fchon  im  vori- 
gen Jahre  anzeigten,  Hr.  Johann  l'atU  Schmidt,  aus 
Bayreuth,  die  Magifterwttrde  erworben  hatte,  nnter 
dem  Titel:  De  magnit  incommodis,  c  ?:©>.'jfff»7/nocT,v>i 
fcholaßica  in  iuventutrm  et  rempublicam  prqfiuentibus ,  et 
quomodo  removeri  pojfiat  (jo  S.  8  !) 


Am  24ften  Dcccmher  wurde  das  Weyhnachtsfwfv 
Programm  vertheiit.    Es  hat  den  Hn.  D.  Raa  zum  Ver 
faller,  und  ift  betitelt:  NomuU*  ad  dijcutiendmm  quar- 
flionem :  an  oratio  montana  Apaßoiorutx  iuitiandnum  cauß'm  ■- 
dictaftt?  Partiada  IL    (a  ß.  4.) 

Halle. 

Am  aten  Marz  erhielt  Hr.  Franciscut  Heim-,  Menke 
aus  Weftplialen  die  medicinifche  Doctorwürde.  Seine 
Itiaug.  Diff. :  de  Calore  animalium,  ift  hoch  nicht  er- 
fehienen. 

Am  Jten  Marz  ward  von  der  hiefigen  philofophi- 
fchen  Facultät  dem  Hn.  Friedrich  Thormeyer,  Kector 
des  Stendalfchen  Lyceums ,  wegen  feiner  Verdienste 
um  die  Literatur  und  um  das  Schulwefen,  die  Doctor- 
würde crtheilt. 

Am  I7tcn  Marz  erhielt  Hr.  Friedrich  Ernft  Ludwiir 
Fißher  aus  Halberftudt  die  medicinifche  Doctorwürdf», 
nachdem  er  feine  Inaug.  Diff.:  de  Propagatione  Vege- 
tabilium  inprimis  Jili.uttu,  ohne  Vorßtz  vertheidigt  hatte». 

Am  soften  Marz  ward  dem  Hn.  Chrifiian  Friede. 
IVilh.  ln:man.  Meier  aus  Rathenau  in  der  Mittelutark 
Hon.  canfa  die  plulofophifche  Doctorwürde  ertheilt. 
Ebenderfelbe  erhielt  am  a4ften  deffelb.  Mon.  die  me- 
dicinifche Doctorwürde,  nachdem  er  feine  Inaug.  Diff. 
de  tde.ili  Organisini  animalis  confiruetiome ,  ( 44  S.  8-  ) 
ohne  Vorütz  vertheidigt  hatte. 

Der  Anfang  der  Sommer- Vorlefungen  wird  nicht, 
wie  auf  dem  Lcctions - Catalog  bemerkt  worden,  am 
34ften  i  fondera  am  3often  April  gemacht  werden. 

£  e  n  a. 

Das  bey  dem  Prorectorats  •  Wechfel  erfchienene 
Programm  vom  Hn.  Hofr.  Eichßüdt  enthält:  Plutarchea 
quaedatn  e  poetit  haußa. 

Am  loten  März  erhielt  Hr.  fVilh.  Ferdin.  Her 
mann  aus  Thüringen  die  raedicinüche  Doctorwürde, 
nachdem  er  feine  Inaug.  DifT. :  Sißens  ardoris  ventricuH 
praeeipue  infantum  conßructionem  et  mcdelam,  ohne  Vor- 
ütz vertheidigt  hatte.  —  Das  Programm  des  Hn. 
Geh.  Hofr.  Starck  als  Decan  handelt:  de  ovulo  hutrano 
ejusqne  affectibui  L  de  wtUt  in  generc» 
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Hr.  Chrifr.  Gta.  Otto  Lafius  aus  Osnabrück  hat  die 
juviftifche  Doctorwürde  erhalten.  Sein  Specimen  h an- 
fielt :  de  mulier e  debitorit  liberandi  caufia  fponte  pecuniam 
mtUuante  proque  illo  folvente ,  ad  u/um  beneß.iorum  mulif 
briuth  non  abflaute  creditorit  fcierttia  kuud  admittenda. 

Am  24fr en  März  wurde  Hn.  Karl  Joh.  Friedr.  Elver- 
feld  aus  Curland  die  philofoph.  Doctorwürde  ertheilt, 
nachdem  er  feine  Diflert. :  Exhibent  convtnientiam  pki' 
hfaph.  Platmtis,  nun  philofoph.  noftrae  aetatis%  ohne  Vor- 
fitz verteidigt  hatte. 

K  a  l  u  g  a. 

Hier  ift  bey  der  Hauptvolksfchule  eine  Penßons- 
Anftalt  für  Kinder  armer,  adelicher  Eltern«  von  dem 
Colle^o  der  allgemeinen  Fürforge  angelegt  worden. 
Der  Nutzen  diefer  Anftalt  konnte  aber  nur  fehr  ein- 
gefchränkt  feyn,  da  man  nur  wenige  Koften  darauf 
Zu  verwenden  hatte.  Jetzt  haben  diefoin  Mangel  zneh- 
,  rere  patriotifche  Männer  dadurch  abgeholfen  ,  dafs 
jeder  von  ihnen  eine  Summe' von  100  bis  150  Rubel 
jährlich  zur  Vergröfserung  und  belfern  Einrichtung 
diefes  Inftituts  zu  entrichten  (ich  anbeifchig  ge- 
macht bat. 

II.  Künfte. 

(Su  Peteobnrg  vom  26.  Febr.) 

Aus  Frankreich  ift  ein  Gemälde  von  Raphael  nach 
St.  Petersbnrg  gebracht  worden,  welches,  aufs  er  den 
bekannten  clafufcben  Stücken  diefes  einzigen  Malers, 
für  eine  feiner  heften  Arbeiten  gehalten  wird.  Es  ift 
etwa  zwey  Ellen  hoch  und,  halb  fo  breit,  auf  Holz  ge- 
roalt, aber  vortrefflich  erhalten,  und  ftclh  die  lu- 
vende Maria  vor,  die  ihr  auf  ihrem  Schoofse  fchlum- 
merndes  Kind  mit  mütterlicher  Liehe  betrachtet. 
Diefs  Gemälde  muerfcheidet  Geh  von  zwey  andern, 
rn  welchen  Raphael  den  nämlichen  Gegenftand  behan- 
delt hat,  und  von  denen  das  eine  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Orleans  war,  das  andere  aber  Ach 
in  dem  Pallafte  Borghefe  in  Rom  berindet,  durch  ei- 
sten grünen  Vorhang,  welchen  man  in  der  linken  Ecke 
deffelben  lieht.  Der  Befitzer  verlangt  dafür  10,000  Ru- 
bel, und  hat  wirklich  febon  ein  darauf  gethanes  Gebot 
von  6, 000  Kübeln  ausgefchlagen. 

Die  Kirche  eines  finnländifchen  Dorfes,  Namens 
Toxowa,  in  der  Nahe  von  St.  Petersburg,  ift  vor  Kur- 
zem von  dein  englifchen  General- Conful,  Hn.  Y tarnet, 
bey  feiner  Abreife  nach  dem  fchwarzen  Meere,  aus 
Dankbarkeit  gegen  diefen  reizenden  Ort  ,  den  er 
mehrere  Sommer  nach  einander  bewohnt  hatte«  mit 
einem  febönen  Gemälde  von  Albre<.ht  Dürer ,  ein  Ecca 
Homo  vorteilend,  befchenkt  worden.  Das  Gemälde, 
das  einzige  diefes  Meifters,  das  wohl  eine  Dorfkirche, 
befonders  eine  in  Finnland,  ziert,  ift  bey  dein  Altäre« 
zum  Andenken  des  Gebers 3  aufgehangen  worden.  - 

Im  März  hat  zu  St.  Petersburg  die  öffentliche 
Verloolnng  de»  grofsen,  meebanifchen  Orchefiers  von 
Str.ifjer  ihren  Anfang  genommen.  Der  Kaifer  bat  diefe 


»  1.  . 

Unternehmung  des  verdienftvollen  Kunftlers  durch  di« 
Abnahme  von  1000  Billets  unterftützt. 

III.  Entdeckurfgett.  - 

(  St.  Petertburg   vom   26?  Februar.  ) 

Zu  Carlisle  bat  man  kürzUch  ein  fehr  felttaei 
nnd  fchön  gearbeitetes  röinifches  Opfergefäfi  gefun- 
den. Es  ift  ein  Präfericulum,  deffen  man  Heb  bei 
Opfern  als  Weyhrauchgciafs  bediente.  Die  Miß?, 
woraus  das  Gefäfs  verfertigt  worden  ,  fcheim  eite 
Meiallconipoüüon  zu  feyn,  die  -einer  grofsen  Pofmii 
fähig  und  fo  bicgfain  ift,  dafs  der  Künftler  e.i  fth( 
dünn  ausarbeiten *onnte.  Aus  dem  obern  Tbeil  uari 
dem  Boden  des  GefäCses  ift  es  lichtbar,  dafs  e$  sof  ei- 
ner Drehbank  verfertigt  worden.  Da  es  mit  kriari 
Infcurift  verfehen  ift,  fo  läfst  fich  die  Zeit,  wear.<) 
zum  Opfern  gebraucht  worden,  nicht  beftimiuc» 
Der  einzige  Führer  hierbey  ift  die  zierliche  Sculptu 
der  Griffe,  welche  aus  4  Reiben  vortrefflich  geube- 
teter  Gruppen  von  Figuren  beliehen,  die  lieh  auf«»)« 
Opfern  beziehen.  Die  ober fte  Gruppe  febeinen  2 Leute 
zw  feyn,  welche  eine  Kuh  oder  einen  Stier  halten 
oder  zum  Opfern  vorbereiten ;  die  nächfte  ftellt  e:m 
Perlon  vor,  welche  in  gleicher  Ablicht  einen  Bit  er- 
greift; die  dritte  einen  Priefter,  der  in  feyerücb« 
Kleidung  am  Altar  lieht  und  über  denfelben  etw« 
hält;  die  unlere  Gruppe,  welche  fehr  fchön  ift»  stip 
auf  der  einen  Seite  einen  Mann  in  voller  Waffeeri- 
ftung,  mit  einem  Meffer  in  der  Hand,  und  im  Begriff, 
eben  ein  Schaaf  oder  Lamm  zu  opfern,  welches  eiae 
andere  Perfun,  die  unter  ihm  fteht,  in  die  Höbe  hilt, 
auf  der  andern  Seite  fteht  der  Opferpriefter,  ebe» 
falls  mit  einem  Aleifer  oder  Schw.erdte,  der  der  Cert- 
beywobnt.   ' 


Zu  TfcbernigofF,  im  Maloroflijskyfchen  Gouut- 
nement,  hat  man  kürzlich  eine  beträchtliche  Meag« 
römifcher  Münzen  gefunden,  unter  welchen  fich 
rere,  dem  Einfender  zu  Gelichte  gekommene,  fe^ 
gut  erhaltene  Silbermünzen  von  Vefpahan  beno«*' 
(St.  Petersburg  v.  26.  Febr.) 

IV.  Todesfälle. 

Am  a:ften  Febr.  fiarb  zu  Berlin  ,  faft  8©  ^T 
der  Concertmeifter  Jofeph  Henda,  der  Bruder  des  be- 
rühmten vormaligen  Concertmeifters  Franz  Bcnda,  oef 
unter  Friedrich  dem  Grofsen  To  oft  in  den  Coneerte* 
dirigirte.  Auch  der  nun  Verftorbene  verftand  «* 
Kunft  der  DirectiOn ,  und  fpielte  die  Violine  gut- 

Am  täten  März  fiarb  zu  berlin  der  königl.  Kne«'- 
rath  u.  geh.  Archivar  Joa.h.  Friedr.  S  Aliitert  im  82',tB 
Jahre  feines  Alters,  ausgezeichnet  durch  eine  h«^,' 
gründliche  Kenntnifs  der  Landesgefchichie  und  duicfi 
Gefälligkeit  gegen  deren  Bearbeiter,  die  er 
durch  Beyhülfe  ans  dem  Schatze  feines  ungls"1»11" 


ftarken  GedächtnilTes,  theils  aus  dein  Archi« 
ftützte,  wie  auch  durch  feine  liberale  Denknng*»^' 
mit  welcher  er  eine  geraume  Zeit  die  Cenfur  ^tr 
ftorilche  und  pohtifche  Schriften  führte.  ,„ 
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In  Dresden  ftarb  kurzlich  der  kurfurftl.  Kriegs- 
niiniftcr  und  Generallieutenant  Graf  v.  Zinzendorf  und 
Pottendorf,  ebemal.  Gefindter  an  den  König),  fchwe- 
difchen  und  preu&ifchen  Höfen,  ein  durch  Erziehung 
und  Reifen  gebildeter  und  kennruifsreiclier  Mann,  der 
während  feines  G->fandfchaft$poften  zu  Stockholm  fei- 
nen damaligen  Legationsfeci  etar,  nachherigen  Ober- 
rechnungsrath Cunzlcr  bey  feiner  fohwedifchen  Sta- 
tiftik  unterftützte,  und  Garve's  Abhandlung  über  die 
Verbindung  der  Moral  und  Politik  ins  Franzöüfche 
(Berlin  1789.)  überfetzte.  1 

V.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Der  berühmte  Leibarzt,  Hr.  D.  Thaer  zu  Zellei 
verläfst  feinen  bisherigen  Aufentha't,  und  etablirt  fich 
mit  dem  Titel  eines  geheimen  Raths  in  den  preufsi- 
fchen  Staaten.  Der  König  bat  ihm  einen  Theil  der 
köniffl.  L'mdereyen  des  Amtes  Wollnp  iui  Oderbruch, 
ungefähr  25,000  Thaler  an  Werth,  gefchenkt,  mit 
der  Erlaubnifs,  auch  andere  Güter  zu  kaufen,  wel- 


che« fonft  bekanntlich  Perfonen  vom  bürgerlichen 
Stande  nicht  geftattet  wird. 

Hr.  Ackermann,  bisheriger  frjifident  und  Profeffoi- 
der  medicinifchea  Specialfchule  zu  Maynz,  hat  den 
Ruf  als  Profeffor  der  Anatomie  und  Chirurgie  zu 
Jena  angenommen,  und  wird  Oftern  fein«  Vorlefun- 
gen  eröffnen. 

Die  durch  den  Tod  des  verdieoftvollen  Tirdemann 
in  Marburg  erledigte  oidentl.  Profeffn'r  der  Philof.  ift 
durch  Hn.  Prof.  Tennemann  zu  Jena,  gleichfalls  wie  je- 
ner durch  gründliche  Bearbeitungen  der  philofophi- 
fchen  Gefchicht?  berühmt»,  wieder  befetzt  worden. 

Hr.  Piof.  G.  F.  Creuz*r  zu  .Marburg  hat  den  Ruf 
zur  ordentl.  Profeffur  der  Philof.  und  alten  Literatur 
in  Heidelberg  erhalten  und  angenommen. 

Der  bekannte  d.'lnifche  Schaufpieldichter  Hr.  Hei- 
berg, der  fich  feit  einigen  Jahren  zu  Paris  aufhält  und 
kürzlich  beym  Handlungstrihunale  dafalbft  zum  Do\U 
metfeher  der  ausländifchen  Sprachen  ernannt  wurde* 
ift  nun  auch  in  derfelben  Eigenfchaft  bey  dein  Mini- 
fterium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  angeftcllt 
worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Mahlert/ehe  Reifen  durch  einige  Provinzen  des  Rufftfchtn 
Reichs,  oder  merkwürdige  Gegenden,  Volksfejie, 
Spiele,  Gebräuche  und  interejfante  Scenen,  auf  der 
Stelle  nach  dem  Leben  gezeichnet  und  au/  holorirten 
Kupfern  darge/ir/lt  von  C.  C.  G.  G  e  ift  le  r  ,  Zeich' 
ner  und  Reijegrfükrlen  des  Staatsraths  von  PaUas, 
mit  einer  kurzen  Erklärung  in  deutfeher  und  fran- 
zdfifher  Sprache. 
Der  Herausgeber  hielt  fich  zehn  Jahre  in  Rufsland 
Auf,  hegleitete  den  Staatsrath  und  Ritter  von  Pallas 
auf  feinen  grofsen  Reifen  von  Petersburg  indieKrimm 
und  von  da  bis  hinter  Aftrachan  an  den  Kuban,  und 
lieferte  die  Zeichnungen  zu  der  letztern  Reifebe- 
fchreibung  diefcs   berühmten    Naturforfcbers.  Der 
Künftler  hatte  hier  die  g:\nftigfte  Gelegenheit ,  inter- 
effante  Gegenden  aufnehmen,  und  Volksfpiele ,  Sitten 
und  andre  Scenen  au  Ort  und  Stelle  nach  dem  Leben 
-zeichnen  zu  können.    Auf  Bitten  mehrerer  Kenner 
cntfchlols  er  lieh  endlich,  diefe  Zeichnungen,  welche 
in  Pallas,  ein  an  fich  fchon  ftarkes  und  koftbares  Werk 
nicht  wohl  aufgenommen  werden  konnten,  aber  doch 
einen  intereffanten  Pendant  darzu  ausmachen  und  von 
Liebhabern  ungern  vermifst  wurden ,  in  unlerm  Ver- 
lag,   unter  dem  angegebenen  Titel  herauszugehen. 
Wir  haben  diefe  Sammlung  von  40  vortrefflichen  Ge- 
mälden angenommen ,    weil  wir  Terfichern  köDnen, 
dafs  noch  kein  enghfehes  oder  franzöfifches  Werk  uns 
bekannt  ift,  welches  mit  diefem,  in  Hitificht  auf  In- 
tereiTe  des  Inhalts  und  Eleganz  der  Darftellunj}  ver- 
glichen werden  könnte.    Das  Ganze  wird  in  Heften 
auf  Velin  •  Papier  im  Format  der  Rofen  in  grojs  Quart 


gedruckt  und  äufserft  fein  gemahlt  erfcheinen.  Der 
Text  wird  nach  Hn.  Geifslers  Tagebuch  und  nach  an- 
dern authentifchen  Nachrichten  von  dem  rühmlich 
bekannten  Gelehrten  Friedrich  Heinpel  bearbeitet.  Auf 
das  ifte  Heft,  welches  10  illuminirte  Blätter  enthält, 
kann  bis  auf  den  Monat  Juny  1804  mit  4  Rthlr.  Sächf. 
pränumerirt  werden.  Den  Ladenpreis  müJXen  wir 
nachher  auf  6  Rthlr.  fetzen.  Die  Pränumeranten  er- 
halten die  beften,  ausgefuchten  Exemplare,  zum  Vor- 
zug. Pränumeration  wird  von  uns,  und  jeder  guten 
Buchhandlung  angenommen.  Das  Werk  felbft  er- 
fcheint  im  July  1804.    Leipzig  am  5.  Jan.  1804. 

Induftr  ie  -  Comp  toir  in  Leipzig 
und  B  a  u  in  gär  tn  e  rifc  he  , 
Buchhandlung. 
Die  Baumgärtnerifche  Buchhandlung  hat  nns  von 
mehrern  Geifslerifchen  Zeichnungen  illuminirte  Kup- 
ferabdrücke vorgelegt,  und  wir  dürfen  hoffen,  daff 
wenn,  wie  nicht  zu  zweifeln  fteht,  die  übrigen  eben 
fo  gut  als  die  uns  vorgezeigten,  ausgeführt  werden,  der 
Pränumeranten  vollkommene  Zufriedenheit  dem  Werke 
nicht  entliehen  werde. 

Die  Herausgeber  der  A.  L.  Z. 


Anzeige. 
Der  Bey  fall,  womit  das  literar.  Publikum  die  in 
unfenn  Verlage  erfcheinen  de,  äufserft  wohlfeile,  Aus- 
gabe der  beften  englifehen  Autoren  aufgenommen  hat, 
und  die  häufig  eingehenden  Beftellungcn  auf  diefes 
Werk,  muntern  uns  auf,  ein  ähnliches  Unternehmen 
mit  den  heften  und  bclirliteften  iralienifchcn  Autoren 
zu  wagen.    Wer  die  iulieuifche  Literatur  liebt,  un-1 
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die  Schwierigkeiten ,  Original  werke  .t«<!  Italien  zu 
erhallen,  kennt,  der  wird  es  uns  yewifs  Dank  wiffen. 

Ei  l'nllen  nach  und  nach  die  vjrz.'ig/i.  hfien  prof.ii- 
fciien  und  poetifchen  Werke  von  Goldmii ,  Metaßußo, 
Arioft  ,  Djnte,  Tajja,  Pt.'w.iu.a.  geliefert  werden. 

Ein  jedes  Werk  erfcheint  unter  feinem  eignen  Ti- 
tel ,  doch  immer  mit  dem  fortlaufenden  Haupttitel  : 
Bibtiofc  a  itahana.  Toiuo  i.  2.  3.  u.  f.  f.  Wir  laffen 
zweyerley  Aufgaben  drucken,  eine  auf  fchünes  wei- 
fses  Druckpapier,  und  die  andere  auf  feines  Schreib- 
papier, beide  in  ordinär  Octav.  Der  Subfcriptions- 
preis  für  einen  Band  von  circa  einem  Alphabet  auf 
Druckpapier  ift  12  Grofchen  und  auf  Schreibpapier 
15  Grofchen. 

Wer  auf  6Exemplare  fubfcribirt,  erhalt  das  71c  frcy. 

Jährlich  erfcheincn  3  oder  4  Bände,  und  zwar 
der  erfte  Band  10  gleich  nach  Oftern  d.  J. 

I\Ian  kann  in  allen  guten  Buchhandlungen  auf  die- 
ÜS  Werk  fubferibiren.    Gotha,  im  Kehr.  1804. 

Steudel   und  Keil. 


Eine  Glückwunfchfchrift,  die  glückliche  Gene- 
fung  des  Herrn  ObcrhofpredigerJ  Dr.  Reinhard  fey- 
erud,  unter  dem  Titel  : 

Pindari   Ingenium  ,   brevis  et  modesta  disputatio  quam 
vir»  M.ignißco  et  ßtmme  venerabili  Dr.  Fr.  Votkm. 
ReinJtardn ,  pipremo  in  au!a  Ete<t.  Sa.x.  Cont  i/iatori 
felL  r»i  .id  J'nos  reditum  ,    recitperatamtiue  ßt/>erato 
gravi  i-eriiiilo  j'anitate>n  longratut.  offert  M.  C.  hV. 
Th.    C.vnenz.  4.  Mifniac. 
ift  bey  mir  herausgekommen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen f;ir  5  Gr.  zu  haben. 
MeUTcn,  am  6.  März  1804. 

K.  Fr.  W.  Er  bfi  ein. 


In   der   Öfter- Mefle  1804   erfcheint   in  meinem 


Verlage 


L.  Arioftos  rafender  Roland.  Aus  dein  Italienifchen 
im  Sylbemnaafse  des  Originals  in  IV.  Binden.  Uber- 
fet/.t  v.  J.  D.  Gries.  I.  Band.  gr.  y.  auf  beftem  ge- 
gl.Utetem  BiL-ler  Velin-  und  auf  fchünem  Franzöf. 
Schreibpappierc. 
Dörings,  F.  Ir'.f  Anleitung  zum  Cberfetzen  aus  dem 
Deiitfchen  ins  Lateinifche,  ar  Theil  oder  3r  und  4r 
Curfus.  % 

Jiimly's.  Dr.  AT.,  und  Dr.  J.  A.  Schmidt' 's  ophthalmolo- 
gifche  Bibliothek.  II.  Bds.  os  St.  8-  geh.  Das  3te 
Stuck  fol^t  gleich  nach  der  Melle  im  Juny. 

Jußs ,  K.  G. ,  kleiner  Katechismus,  oder  Lehr-  und 
LeTebi'ichlein  für  die  untern  ClafTcu  der  Dorffchulen  ; 
enthaltend  die  Anfangsgründe  der  chriftlichen  Leh- 
re, kleine  Ältliche  Erzählungen,  hjblifche  Gcfchich- 
ten,  lehrreiche  Betrachtungen  über  das  Leben  Jefu, 
und  die  Hauplftücke  Lntheii.  8-  , 

Lfiffler,  D.  /.  F.  Chr.,  Magazin  für  Prediger.  Ir  Bd. 
is  Stück,  gr.  8-  18  gr. 

Löhlein,  G.  S. ,  Clavierfchule ,  oder  kurze  Amveifung 
zum  Ciavier-  und  Fortcpianofpielen ,  und  dem  Ge- 


neralhaffe;  mit  vielen  praktifchen  Be.yfpiclen.  ifter 
Theil.    Sechfre  Auflage  ganz  umgearbeitet  und  fehr 
vermehrt  von  A.  E.  Müller,  gr.  4. 
Auch  unter  dem  Titel : 

Müller,  A.  E.,  Ciavier- u.  Fortepiano  -  Schule.  IrThJ. 
(Der  ate  Theil  erfcheint  zur  Mich.  Mefle.) 

Metlin ,  G.  S.  A. ,  encyklopadifches  Wörterbuch  der 
kritifchen  Philofophie.  6ter  und  lettter  Band  mit 
einem  Kupfer  und  7  Regiftern  über  das  ganze 
Werk.    gr.  8-  2  Thlr.  4  gr. 

Alle  6  Bände  complet  15  Thlr.  12  gr. 

Schneiders,  J.  G. ,  kleines  griechifch - detttfehes  Hand- 
wörterbuch. Ein  Auszug  aus  dem  gröfsern  Werke'. 
Ausgearbeitet  von  F.  fr.  Riemer.  31  bis  Q.  gr.  ff. 
Das  ganze  Werk  auf  Druckpapier  4  Thlr. 

Auf  hranzöfifches  Grand  RaiAn  Papier    5  Thlr.  8  gr. 

Schulz*,  Ch.  F.,  Vorübungen  zum  Überfetzen  aus  dem 
Deiitfchen  ins  Lateinifche.  2te  verbefferte  u.  ver- 
mehrte Auflage.  8-  4  gr. 

Wintert' s,  3.  f.,  Darftellung  der  vier  Beftandtheil© 
der  anorgifchen  Natur.  Eine  Umarbeitung  des  er- 
ftenTheils  feiner  Prolufionen  und  AccefAonen  durch 
den  Verfaffer.  Aus  de  (Ten  lateinifchcr  Handfchrift 
überfetzt  von  Dr.  /.  Schußer.    gr.  8-  x 

Xenophons  AnabaAs.  Überfetzt  und  mit  Anmerkungen 
begleitet  v.  K.  IV.  Halbkart.   gr.  g.        1  Thlr.  8  gr. 

F r i e  d  r.  Frommann, 


Ariftophanis  Opera  Vol.  I.  cnntiiiens  Plutum  cum  Fißheri 
commentario  S.  I.  I  Rthlr.  12  gr.  oder  afl.  42 kr. 
auf  ordinair  weifses  Druckpapier  1  Rthlr.  g  gr. 
oder  2  fl.  24  kr. 
ift  in  unferm  Verlage  erfchienen,  und  an  alle  Buch- 
handlungen  verfandt  worden. 

Tafche  und  Müller  in  Giefsen. 

Ein  Mann ,  der  feine  Kenntnifs  der  holländifohen 
Sprache  durch  die  Uberfetzung  vorzüglicher  hol  Hin,, 
difch  gefchriebener  Bücher  ins  Deutfche  bereits  hin- 
länglich erprobt  hat ,  arbeitet  gegenwärtig  an  einer 
deutfehen  Uberfetzung  des  A.  1802  in  Amfterdam  bey 
Brave  herausgekommenen  Buchs:  ,,  de  hißorie  der  oude 
en  nieuive  HeernhutfJie  Secte ,  en  van  derzelver  Grund' 
legger  N.  L.  Gran/  van  Zinzendorf  geftlietfd  en  beow- 
deeld;"  und  erfüllt  dadurch  den  in  der  Ailg.  Lit.  Zeit, 
vom  2-iften  Februar  h.  a.  geäufserteu  Wunfeh.  Er 
Andel  aber,  um  alle  KolüAonen  zu  vermeiden,  diclo 
vorläufige  Anzeige  für  nothig. 


II.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 


.» 


Von  dem  Journal  der  Erfindungen  ,  Theoriern  und 
JViiferjprüihe  in  der  Natur  -  und  Ar/.neywiffenfchaft, 
Gotha,  bey  Perthes,  ift  eine  vollftändige ,  völlig 
f auber  erhaltene  Sammlung  von  No.  I  —  XXXIX.  ge- 
gen Rabat  »12J  p.  C.  vom  Ladenpreife  zu  verkaufen. 
Liebhaber  belieben  Ach  in  der  Expedition  der  Allgew. 
Lit.  Zeitung  zu'Halle  zu  melden. 
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.  LITERARISCHE 

I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

St.  Petersburg. 

Folgendes  ift  das  Verzeichnifs  der  fimmtlichen  mit 
Schulanftalten  verbundenen  Collegien  des  Orden« 
der  Gefellfrhaft  Jefu  im  Ruffifchen  Reiche: 

zu  Polozk       S9  Priefter,  42  Scholaföci ,  24  Gehülf. 

—  Düknaburg  12     —      ig       —         ij  — 

—  Mohilew      7     —       3       —  4  — 

—  Mftislavl      8     —       3       —  5  — 

—  Orfcha       lt      —       9       —  5  — 

—  StPetersb.  10  —  2  .  —  4  -- 
A  ifscrdem  befitzt  der  Orden  drey  fogenannte  Domici- 
lien,  in  denen  fich  dreyzehn  Priefter  und  ein  SchoJa- 
fticus  befinden,  und  verforgt  mit  zehn  Prieftern  und 
zwey  Gehulfen  die  grofsc  Miffionsanftalt  inj  Saratow- 
fchen  GoüTernement.  Die  Zahl  der  fämmtlichen  Mit- 
glieder des  .Ordens  ift  262,  worunter  ilft  Priefter, 
83  Scholaftici  und  61  Gebulfen  find.  General  des 
Ordens  ift  bekanntlich  Gabriel  Gruber,  welcher  im 
Jahre  1755  in  denfelben  trat,  und  im  Jahre  1773  die 
höhern  Grade  erhielt. 


in  ruffi- 
Rubel. 


Etat  der  medicinifcken  chirurgifchen  Akademie  in 
St.  Petersburg. 

I,  Profefforen  von  der  7ten  Clatte,  welche 

fcher  Sprache  Vorlcfungen  halten. 
Ein  Profeffor  der  Pathologie  und  Therapie 
Ein  Profeflor  der  theoretifchen  und  nrak- 

tifchen  Chirurgie  .... 
Ein  Profeffor  der  Geburtshülfe  und  Medi. 

cina  forenfis       .  •       •   t  • 

Ein  Profeffor  der  Anatomie  undPhyfiologie 
Ein  Prof.  der  Botanik  und  Materia  medica 
Ein  Profeffor  der  theoretifchen  und  prak- 

tifchen  Ökonomie  .... 
Ein  Prof.  der  Mathematik  und  Phyfik,  auf 

die  Medicin  angewandt 

II.  Adjungirte  Profefforen  von  der  8ten  Claffe : 
der  Pathologie  und  Therapie 
der  dieoretifßhen  und  praktifchen  Chemie 
der  Geburtshülfe  u.  Medicina-  forenfi« 


1200 

1200 
1200 
1200 

800 

1000 

5oo 
500 
500 


NACHRICHTEN. 

der  Anatomie  und  Phyfiologie  .       .       .  Boe- 
der Chemie  und  Botanik  ....  500 
•    der  Mathematik  und  Phyiik      .        .       .  453 

III.  Profefforen  von  der  7ten  Claffe,  welche 

in    deutfcher    Sprache  Vorlefungen 
halten: 

■   Sieben  Profefforen  für  die  oben  genannten 
Fächer  mit  dem  oben  beftimmten  Ge- 

ha,*e   780» 

IV.  Adjungirte  Profefforen  für  deutfehe  Vor- 

lefungen : 

der  Pathologie  und  Therapie     .       .       .  500 

der  theoretifchen  u.  praktifchen  Chirurgie  5ck» 

der  Anatomie  und  Phyfiologie  ...  500 
Zu  Reifen  für  junge  Arzte  u.  Candidaten  der 
Chirurgie  in  fremde  Länder,  wozu  6, 
mit  800  l\bi.  Gehalt  für  jeden  beftiramt 

werden          ......  48<>e 

Ein  Infpector  über  die  Eleven      .       .       .  800 

Deffen  Gehfilfe*   400 

Ein  Profcclor   $QO 

Drey  Geholfen  deffelben,  von  denen  einer 
beyder  medico- chirurgifchen  Schule  in 

Moskau  feyn  mufs,  ä  150  Rbl.      .       .  450 

Ein  Laborant  beym  chemifchen  Laboraterio  3oo 

Ein  Bibliothekar  ......  400 

Zwey  Geholfen  deffelben,  ai5oR.      .        .  300 

Ein  Ztichnungslehrer  .....  350) 

160  Studenten  und  Eleven,  a  t48  Rbl.  für 

einen  jeden  ......  23680 

Ein  Öconom        ......  5oor 

Deffen  Ge  hülfe     ......  30» 

Zwey   Unteroffiziere    zur   Hausaufficht  i 

100  Rbl.   200 

Ein  Koch»  120 

Zwey  Gehülfen  deffelben,  a6oR.       .       .  120 

Ein  Bäcker  ...       .       .       .       .       .  100 

Zwey  Gehülfen  deffelben,  a  60  R.  .  *  .  120 
35  Arbeiter,  aus  alten  Soldaten  zu  nehmen, 

a  45  Rbl.      .  '   1575 

Schreiber,  Kanzleybedienten ,  Kanzle yans- 

gaben  u.  L  w.                     .       ...  100» 

Jährlich  Rubel  56065 

C  3  r   «  Der 


Der  Finkauf  von  Holz,  Licht,  Futter  für  die 
Pferde,  Kleidung  der  Leute,  Wäfche,  Reparaturen 
u."f.  w.  werden  aus  den  allgemeinen  medicinifchen 
Suinineu  beltritten. 


Kujßft  h  -  Kaifcrliche  Verordnung  wegen  Errichtung  «Vej-er. 
Tbierarzney  -  Schulen  im  Rujfifchen  Reiche,  nebfi  dem 
Etat  derfelben. 
Es  foDen  in  St.  Petersburg  ,  Maskau  und  Lubny 
Thierarzncyfchulen  errichtet  werden ,  deren  Haupt- 
zweck ift,  die  Heuterey  mit  gefchickten  Pferdeärzten 
und  Huffchmiedeii  zu  verteilen,  und  iowohl  für  die 
Provinzen  als  Stutereycn  eine  hinlängliche  Anzahl 
derfelben  zu  verfchafFen.  Die  genannten  Orte  ünd 
deswegen  gewühlt,  weil  I.  eine  folche  in  Petersburg 
angelegte  Schule  unter  unmittelbarer  Aufhebt  fteheu 
«nd  den  andern  künftig  als  Mufter  dienen  kann,  2.  für 
Moskau  die  Errichtung  einer  folchen  Anftalt  von  dem- 
Oberftallmeifter,  Grafen  Subow,  auf  Rechnung  der 
für  den  Stallhof  ausgefetzten  Stunme,  erbeten  wor- 
den ,  und  J.  weil  Lubny  noch  vor»  Petern  dem  Grofsen 
geftiftete  wichtige  medicinifche  "Einrichtungen  hat, 
als  hoianifche  Gärten,  Apotheken  und  grofse  Arzney- 
vorrathe ,  und  weil  es  in  der  Mitte  der  viehreichften 
Gouvernements,  als  dem  Kleinruffifchen,  Slobodo- 
Ukrainifchen ,  Kurskifchen  und  den  vormaligen  Polni- 
fchen  liegt,  welche  viele  Stutereyen  haben,  ünd  in 
denen  ßch,  wegen  des  wohlfeilem  Futters,  immer 
viel  Cavallerie  befindet. 

Der  Unterricht  füll  dreyfach  fern:  t.  eine  gründ- 
liche, vollft .iimige  Keimtnifs  der  Thierarzneykunde 
oder  die  Vorbereitung  zum  Profeflbr.  a.  der  Unter- 
rieht für  Thier  ;irzie ,  und  3.  die  Vorbereitung  zum 
Pferdearzt  und  Huffchmidt.  In  St.  Petersburg,  als 
dem  Mittelpunkte,  wofelbft  die  nähere  Anflicht  und, 
die  inclirern  Hülfsmittel  gröfsere  Hoffnung  zu  Fort- 
Jehritten  geben  ,  werden  alle  drey  Arten  des  Unter- 
richts ertheilr,  in  der  Moskowifchcn  und  Lnhnyfchen 
Schule  aber  nur  die  beiden  letztern,  jedoch  mit  dem 
Vorbehalte,  dafs,  wenn  einig"  aus  den  Eleven;  die 
lieh  zu  Thierärzten  gebildet  haben,  vorzügliche  Ta- 
lente zeigen ,  diefe  nach  St.  Petersburg  zur  Beendi- 
gung des  zum  Unterricht  für  ProfcfJoren  beftimmten 
Curfus,  gegluckt  weiden  können. 

In  der  St.  Petcrsburgifchcn  Schule  befinden  fich 
vier  oder  fünf  Studenten,  welche  lieh  zu  ProfeCfor- 
Stellen  vorbereiten  follen.'  Ihr' Unterhalt  ift  der  näm- 
liche, wie  der  der  übrigen  Studenten  der  inedico-chi- 
rargifchen  Akademie. 

In  jeder  Schule  werden  zehn  Eleven  auf  Koften 
der  Krone  erhalten.  Aufser  diefen  können  alle  dieje- 
nigen ,  welche-  auf  eigene  Koften  die  Tbierarzney- 
Kunde  Ttudiren  wollen,  darin  unterrichtet,  und  beyde, 
nach  gehörig  üherftandener  Prüfung,  entweder  bey 
den  von  dem  Gouvernement  errichteten  Stellen  ange- 
fetzt werden,  oder  die  Erlauhnifs  zur  freyen  Aus- 
übung der  Thierarzneykunde  erhalten. 

In  jeder  drefer  Schuren  Werden  von  der  Regie- 
rung 30  Eleven  unterhiiten ,  welche  zu  Pferde  -  Ar*« 


ten  beftimmt' find,  und  die  aus  Soldatenkindern,  wel- 
che Ruffdch  Jefcn  und  fehreiben  können,  und  die  An- 
fangsgründe der  Arithmetik  gelernt  haben,  gewählt 
werden.  Der  Unterricht  in  diefen  Schulen  lnufs  nach 
den  Regeln  gehalten  werden,  welche  von  dem  medi- 
cinifchen  Collegio  am  fchicklichftcn  erachtet  wer- 
den. —  Die  St.  Petersburgifche  Schule,  welche  un- 
ter der  Aufficht  eines  der  Mitglieder  des  medieim- 
fchen  Collegii  fteht,  kann  in  Anleitung  des  Unterhalts 
derfelben,  der  Ordnung,  Ruhe,  Ausgaben  u.  f.  w. 
unter  einem  verdienten  Oberofficiere  der  Cavallerie 
flehen.  Die  Auflicht  über  den  Unterricht  aber  hat 
einer  der  Profefforen.  In  Moskau  und  Lubny  werden 
befondere  Directoren  dazu  angeftellt.  —  Aufser  den 
beftimmten  Krön- Eieren  ift  es  auch  erlaubt,  freya 
und  auch  Erbleute  gegen  Bezahlung  für  ihren  Unter« 
halt  den  nämifthen  Unterricht  geniefsen  zu  laffen, 
die  denn  auch  in  der  Schule  wohnen  und  in  allem  un- 
ter einerley  Difpiplin  mit  den  Frey-Eleven  ftehen  muf- 
fen. Bey  den  Schulen  befinden  lieh  Pferde  -  und  Vieh- 
ft.Ule  für  kranke  Pferde,  krankes  Hornvieh,  Schafe  u. 
f.  w. ,  wovon  das  armen  Leuten  zugehörige  Vieh  un- 
entgeltlich aus  der  ini  Etat  für  die  Schulen  beftimm- 
ten Summe,  alles  andre  aber  gegen  Bezahlung  des 
Futters  und  der  Arzney  verpflegt  wird.  —  Zur  Er- 
langung praktifcher  Vortheile  ift  es  den  Schülern  er- 
laubt,  alle  Pferde,  welche  man  hiehcr  bringt,  gegen 
Bezahlung  zu  bcfchlagen. 

Die  fpecielle  Anleitung  zum  Unterricht  in  allen 
Theilen  der  Thierarzneykunde  ift  dem  medicinifchen 
Collegio  übertragen. 

Der  Profeffor  adjunetus  Knigin  foü  nach  Berlin  gc« 
fchickt  und  ihm  drey  Stndioß  Chirurgiae  mitgegeben 
werden,  um  dort  den  ganzen  Unterricht  in  der  Vieh- 
arzney- Schule  zu  genießen.  Erfterer  wird  dort  nar 
6  Monate  und  dann  6  Monate  in  Wien  zubringen,  die 
Studenten  aber  follen  dort  zwey  Jahre  bleiben.  Fer- 
ner follen  drey  Studenten  auf  zwey  Jahre  nach  Wien 
gefchickt  werden,  und  nach  Beendigung  ihrer  Studien 
über  Berlin  nach  Rufsland  zurückkehren,  fo  wie  die, 
welche  in  Berlin  gewefen  find,  über  Wien  zurückrei- 
fen follen,  damit  iie  durch  Verglcichung  diefer  Ein- 
richtungen in  beiden  Hauptft.idten»  'lieh  noch  meh- 
rere Erfahrung  fammeln  mögen.  Von  diefen  6  Studen- 
ten werden  4  ihren  Ulkerhalt  aus  den  Summen  für 
Medicinal -Anhalten,  und  2,  welche  für  Moskau  be- 
ftiimnt  werden  ,  von  der  Hofftall  -  Expedition  be- 
kommen. 

Das  Colleg.  med.  foll  die  heften  Werke  von  der 
Thierarzneykunde  ins  Ruf»,  überfetzen  laffen. 
.  Folgendes  find  die  Etats  diefer  neuen  Schulen» 

I.    Etat  für  die  Thierarzney  -  Schule  i» 
St.  Petersburg. 
Ein  Profeffor  der  Pathologie,  Phyfiologie  und  BaW» 
Therapie        ...        .        .        .       •  2000 

Ein  Profeffor  der  Anatomie,   Chirurgie  und 

Bandagenlehre        .        .        .        .       .  . 

Ein  Profeffor  der  Theorie  und  Praxis  für  die 

dritte  Abtheüung    .       .       ,       .      .  •  ,20° 
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Zwey  PiofefTores  Adjuncti,  ä  750  R.  ; 
Ein  Lehrer  der  RufüTchen  Sprache 
Ein  Lehrer  der  ReehcTikunft        .       .  , 
Fin  Ober  -  Officier  von  der  Cavallerie,  als 

Auffehcr  

Ein  Buchhalter  4 

Ein  Profector        .        .        .        ,        t     ■  t 
Für  zehn  Eleven,  ä  120  R. 
Für  Fünfzig  Soldatenkinder,  ä  100  R. 
Zur  Anrchaffung  von  allerley  Geräthfchafien 
Für  zwey  Unterofficiere  von  der  Cavallerie , 

a  lao  R.  ...... 

Ein  Huflchmidt 

Ein  Schmiedegehülfe  

Für  8  Stallknechte  aus  den  Cavallerie  -  Regi- 
mentern, a  80  R.  .... 

Für  6  alte  Soldaten  als  Wächter  und  Vieh- 
warter,  ä  80  R  

Zum  Gehalt  der  nöthigen  Schreiber,  für 
Canzleyausgaben  ,  hir  Arzney ,  Inftru- 
mente,  Bücher,  Druckkoften,  Brenn- 
holz, Licht,  Bekleidung  der  Unterbe- 
dienten ,  u.  f.  w  

2nr  Fütterung  der  Pferde  und  Schafe  und 
des  Hornviehs  armer  Leute,  die  ihr  Vieh 
fonft  nicht  können  curiren  laflen  . 

_  ,   „  •  Jährlich    Rbl.  22180 

Zur  Anrchaffung  einer  kleinen  Bibliothek, 
Inftrumenten -Sammlung,  Möbeln  u.f.w. 
ein  für  allemal  . 


Für  6  alte  Soldaten  als  Wärter  und  Vieh- 
w Arter  j  ä  60  R  

Zur  Bcfoldun/j  der  Schreiber,  Canzleyaus- 
gaben,  Arzney  u.  f.  w. 

Zur  Fütteruug  der  Pferde,  Schafe  und  des 
Hornviehs  armer  Leute 
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Ö.    Etat  für  die  Thierartney .  Schule  1» 


Der  Director  ...... 

Ein  Profeflor  der  Pathologie  ,  Therapie  und 

Phyliologie  

Ein  Proferfor  der  Anatomie,  Chirurgie  und 

Bandagenlchre  .... 
Zwey  Adjuncten,  4  750  R.         .  \ 
Ein  Apotheker  .... 
Deffen  Gehülfe  •••»!, 
Ein  Arzt  für  die  Eleven 


RbJ.  25255 
Zur  Anfchaffung  einer  kleinen  Bibliothek, 
Inftrumenten -Sammlung  u.  f.  w.  einmal 
für  allemal  4000 

3.    Etat  der  Thierarme)-  -  Schule  zu  Lubny. 

Der  Director       ......  1800 

Ein  Profeflor  der  Pathologie  ,  PhyCoIogie 

und  Therapie  . 
Ein  Profeflor  der  Anaromie,   Chirurgie  und 

Bandagenlehre   1800 

48o    i?^  profenbr  der  Chemie  und  Phyfik          .  1200 

Zwey  Adjuncten,  a75oR.          .       ,       .  1500 

Ein  Apotheker   700 

Ein  Lehrer  der  Ruffifchcn  Sprache      .       .  3°0 

Ein  Lehrer  der  Rechenkunft  .  .  .  200 
Ein  Oberofficier  von  der  Cavallerie,  als  Auf- 

feher   400 

Ein  Buchhalter    ......  150 

Ein  Profector       .       .       .       .   •    .       .  4°o 

Zehn  Eleven  der  Thierarzneykunde,  a  80  R.  800* 
Fünfzig  Eleven  aus  den  Soldatenkindern, 

ä  80  R.    .              .              .              .  4000 

Für  allerley  Geräthfchafien  .  .  .  120 
Zwey  Unterofficiere  von   der  Cavallerie, 

ä  IOO  R   200 

Ein  gefchickter  HufTchmidt         .        .       .  400 
Dellen  Gehülfe     .       .       .       -       .       .  200 
Acht  Stallknechte,  aus  den  Cavallerie  -  Regi- 
mentern, a  fto  R   480 

Sechs  alte  Soldaten  als  Wächter  und  Vieh- 
wärter ,  ä  60  R   360 

Für  die  Schreiber,  Canzleyansgaben,  Arz- 
ney u.  f.  w   4000 

Zur  Fütterung  des  kranken  Viehes  armer 
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Ein  Lehrer  der  Rufllfchen  Sprache 
Ein  Lehrer  der  Rechenkunft 
En  Ober- Officier  der  Cavallerie  als  Auf' 

feher  

Ein  Buchhalter  ..." 
Ein  Profector  .... 
Für  zehn  Eleven  der  Thierarzneykunde 

a  100  R.         .       .  #. 
Für  50  Eleven  aus  den  Soldatenkindern  u.  £ 

™  >  agoR  

Zur  Anfchaffung  von  allerley  Geräthfchafte« 
Für  zwey  Unterofficiere  von  der  Cavallerie .  H* 

aiooR   * 

Ein  gefchickter  HufTchmidt 
Deffen  Gehülfe    .  . 
Für  a5  Stallknechte  aus  den*  Stallhofsbedie* 

tCa'  a75R.        !      r      .      .      .  1875 
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Jährlich    Rbl.  22010 
Zur  Anfchaffung  einer  kleinen  Bibliothek , 
Inftrumenten -Sammlung  u.  f.  w.  ein  für 
allemal  4000 

T  0  b  0  t  s  k. 

Hier  wurde  am  i6ten  Januar  in  der  Hauptvolks- 
fchule  in  Gegenwart  des  Erzbifchofs  von  Sibirien,  des 
Generalgouvernetirs,  Gouverneurs  und  einer  fehr  zahl- 
reichen Verfammlung,  ein  öffentliches  Examen  gehal- 
ten ,  welches  von  dem  Director  Laßnout  mit  einer 
Rede  eröffnet  wurde.  Mehrere  Schüler  hielten  Reden 
in  ruflifcher  und  tatarifcher  Sprache,  und  der  ganze 
Act  endigte  fich  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  mit 
der  Austheilung  von  Bücherprämien  unter  23  Sehüler, 
die  fich  durch  ihre  wiflenfchaftlichea  Fortfehsitte  be- 
JofldW«  auszeichnet  hauen.  ^  ^  | 


mih, 
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W  i  t  n  a. 

Le-tionspU  i  vom   15.  September  1 803. 
I.  Phyfikalifche  und  -iiatheinatifcha  Wiffenfchaf- 
ten.    Hauptcutfe  :  l.  Pliylik:  Prof.  emer.  Mizkewitfch  ; 

3.  Chemie  .  Prüf.  SmadetzJty  i  3.  Botanik  und  Natur- 
gerchichte:  Prof.  Jundfil;  4-  Höhere  reine  Mathema- 
tik: Prof.  Narwoif.lt;  5.  Angewandte  Mathematik  (foll 
»och  beftimmt  werden).  6-  Aftronomie  :  Prof.  Refchka. 
7.  Bürgerliche  Baukunft :  Prof.  Schuh.  —  Ergänzungs- 
eurfe :  I.  Mineralogie :  Adjunct  Stmonowitfch  (nach 
feiner  Zuruckkunft  von  Reifen  )  .  2.  Abnahme  archi- 
tektonifcher  u.  geometrifchcr  Plane:  Adj.  Kado. 

IL  Medicinifcbe  Wiffeidchaften.  Hauptcnrfe: 
T.  Anatomie:  Prof.  Lobenweil».  2.  Pathologie:  Prof. 
Bekju.  3.  Materia  medica:  Prof.  Spitznagel.  4.  Chi- 
rurgie :  Prof.  Briote.  $■  Acr  icheinent :  Prof.  Ma- 
tuffewitßh. 

III.  Moralifche  und  polhifehe  YViffenfchaften. 
Hauptcurie:  l .  J.ogikund  Metaphyiik  :  Adjunct  Smiska. 
a.  Natur  •.  und.  Völkerrecht  rebft  Staatswirthfchaft : 
Prof.  Malewsky.  3.  Vaterländifcbes  bürgerl.  Reckt: 
Adj.  Powfianzky.  4-  UniveiTalgefchichte  :  Prof.  einer. 
Guffarfheiosky.  5-  Bibel:  Prof.  Gol/aensky.  6.  Dogma- 
tifehe  Theologie  :  Prof.  Tomaßhewsky.  7.  Moral  theo- 
logie:  Adjnnct  Korfhi. 

IV.  Literatur   und  freye  Künfte.  Hauptcurfe: 
V  Literatur  oder  Peredtfaitikeit  uud  Dicktkiinft :  Adj. 

Bakawsky.  3.  Lateinifche  Sprache  und  Literatur:  Prof. 
Seraßmowitßh.  3.  Zeiche.nkunft  uod  Malerey :  Prof. 
Smuglewitßh.  4.  Sculptnr:  Prof.  extr.  le  Brun.  —  Er- 
gänzungscurfe :  I.Anfangsgründe  der  Zcichenkunft: 
Hr.  Ruften*.  2.  Anfangsgrunde  der  griech.  Sprache: 
Hr.  Rogowsky.    3.  Franzäfijche  Sprache:  Hr.  Pinabel. 

4.  Deutfche  Sprache:  Hr.  Albre<. ht .  (  A.  Storch'*  Rufs- 
land unter  Alexander  I.  4.  L.) 

11.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Bither  find  folgende  Gelehrte  der  Ößerreirhifihen 
Monarchie  bekannt  worden,  welche  cineu  Ruf  zu 
Avfjfirhen  Lehranßaltea  erhalten,  und- angenommen  ha- 
ben :  l)  Gregor  Terlai'fth,  c'rn  Swrbier,  angeheilt 
beym  kaif.Cadetien-Erziehungs-InCüiut  zu  St. Peters- 
burg. 2y  A  hnnaf.  Stojkouiih,  ein  auf  der  Cötting.  Uni- 
verfität gebildeter  Serlihrr,  Vf.  einer  Phyfik  in  3  Bän- 
den in  Serldifcher  Sprache,  geht  als  Prof.  der  Phyfik 
an  die  Univerfität  zu  Charkow*  mit  dem  Gehalt  von 
2000  Rubeln  in  Silber,  und  mit  icoDucaten  Reifegeld. 
Er  folhc  Dirt-ctor  der  nichtuuh ten  Nonnalfthulen  in 
der  Ofiter  Diöeefe  nü.  einem  Gelialt  von  500  fl.  wer- 
den; da  aber  diefer  Gehalt  nicht  aus  dein  Normal- 
fchulenfond  bezahlt,  fondern  von  den  einzelnen  nicht 
unirten  Gemeinden  zufamirnrngetragen  werden  Tollte , 
mithin  felur  preeiir  war,  fo  zog  er  naturlich  den  vor- 
theilhaftern  Ruf  nach  Charkow  vor.  3)  Mick.  Palu- 
gj  fl/ijzjkv,  zeilher  Prof.  der  Poli^ey-  und  Camcral  wif- 
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fenfchafteii  an  der  luil*.  Alcademie  7't  GVrtfswarde;':, 
erhalt  die  nämliche  Proleffiir  an  der  k.«if.  Univerfität 
zu  St.  Petersburg.  Die  kaif.  ökonom.  Gefellfchaft  zu 
St.  Petersburg  bat  ihn  ühei  diefs  unterm  19.  Jun  1803. 
zu  ihrem  Mitgliede  ernannt.  —  Folgende  3  Gelehrte 
find  aus  dein  Intel).  Blatt  9er  Annale n  des  Ö-L.  urnlK. 
Jan.  1804  bekannt  worden.  4)  Peter  Lody^  aus  Un- 
gern  und  zwar  aus  dem  Ungvärer  Comitat  gebürtig, 
feit  1787  Prof.  der  Phil,  am  ruthenifchen  Lehrinftitut, 
feit  1801  Prof.  der  Phil,  an  der  Universität  zu  Krakau, 
'  tjberfetzer  der  Moralphilofophie  von  Baumeifter  ins 
Ruffifche,  der  feit  1794  auch  die  Mathematik  in  ntff. 
Sprache  vorzutragen  anfing,  hat  feine  Reife  nach  Pe- 
tersburg als  Prof.  der  Philofophie  an  der  dortigen  Uni- 
verfität angetreten.  5)  Baßlius  Kukolnik,  ebenfalls  aus 
Ungern  ,  und  zwar  aus  dem  Bereghar  Comitat  gebür- 
tig, feit  1789  Prof.  der  Phyfik  und  Naturgefchichte  am 
Lyceum  zu  Zamofc,  wofelbft  er  auch  aufserordentl- 
Vorlefungen  über  die  Landwirthfchaft  hielt,  1  Heraus- 
geber von  5  Banden  Ökonom.  Schriften  in  poln.  Spra- 
che, und  foit  1803  Herausgeber  eines  poln.  ökonom. 
Journals,  ift  als  Prof.  der  Phyfik  nach  Petersburg  ab- 
gegangen. Vor  erhaltenem  Kufe  ernannte  ihn  die 
kaif.  ökonom.  Gefellfchaft  zu  St.  Petersburg  zum  Mit- 
gliede. 6)  Leopold  Umlauf,  gebürtig  aus  dem  Eicks- 
feldifchen,  bisher  Prof.  der  deutfcheai  Literatur  und 
Sprache  an  def  Univerfität  zu  Lemberg,  mit  600  fl-, 
hat  als  ProfefTor  der  clafuTrben  Literatur,  mit  einein 
Gehalt  Von  2000  Rubeln  einen  R\if  zur  Charkower 
Univerfität  angenommen.  7—8)  Zum  unerfetzliebeu 
Verluft  für  die  Öfterr.  Monarchie  verläTst  Wien'  im 
Frühjahr  I8O4  der  Hofrath,  Prof.  der, Klinik  und  Vor- 
fteher  des  allgera.  Krankenhaufes  Pefitr  Frank  mit  fei- 
nem Sohne  (wie  bereits  früher  im  Int.  Bl.  angezeigt 
worden).  9)  Schon  vor  längerer  Zeit  ift  der  k.  k. 
Aftronom  zu  Krakau,  Hr".  Joh.  Stiiadejti,  in  gleicher 
Eigenfrhaft  nach  Wilni  abgegangen.  10)  Hr.  Giefe, 
Pbarmaceüt  zu" Wien,  ift  zum  adjüngirten 

Profeüor 

der  Chemie  zu  Charkow  ernannt  worden. 

Die  Wittwe  des'in  feinem  Leben  fo  thätigen  und 
verdienftvöllen  'Befek'e  ,  Profeffors  am  akadeinifche" 
Gymnafio  zn  Mitau/  hat  die  Hälfte  des  Gehalts  ihre» 
verdorbenen  Manne!,  welche  150  Ducaten  betragt, 
zur  Peufioh  bekommen. 

Der  berühmte  Violinift  Rode  ift,  nachdem  er  ver- 
fchiedenc  Male  vor  dem  ruff.  kaiL  rjofe  gefpielt  hat,  a's 
Kammer- Mufikus  des  Kaifers  mit  einem  Gehalte  *«n 
5OOO  Rubeln  und  der  Erlaübnifs  in  D'ienft 'genommen . 
dafs  er  in  St.  Petersburg  jährlich  zwey  öffentliche  C011- 
certe  geben,  und  alle  Jahre  einmal  in  gleicher  An- 
ficht auf  vier  Wochen  nach  Moskau  reifen  darf- 


Der  wirkliche  Etatsratti,  Baron  von  Ca>npenkaujen, 
Direcfor  der  neuorganifirten  Reichs  -  Medicinal- ß*' 
hörde;  welcher  lieh  auch  als  ftaiiftircher  Schrimie1- 
ler  bekannt  ge'niacht;  hat  von  dem  Kaifer  den  St 
nen- Orden  erftdr  aüfe  erhalten. 


— ■ 


— 


Digitlzed  by  Google 


**»         INTELLIGENZBLATT  4« 

der 

ALLGEM,  LITERATUR  -  ZEITUNG 

.   Num  58. 

Mittwochs    den    n»«»    April  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


T.   UniveiTitäten  und  andere  Lebranftalten. 
iV  ü  r  z  b  n  r  g. 

Unter  den  gehäuften  Arl»eitcn,  weJche  von  der  Wie- 
dergeburt des  Kurpfalzbayerifchen  Fratakcns  un- 
aertrenn  lieh  find,  erfchien  die  Organifationsuvkunde 
der  Julius  -  Maximilians  -  Uniotrjitär  zu  tFürziurg  in  der 
Mitte  des  letztverfloffenen  Novembers.  Ungefäuuit  be- 
gannen die  Voilefungen ;  und  ungeachtet  fo  fpät  nach 
Michaelis  der  mögliche  Wechfel  von  Zuhörern  zwi- 
schen den  Uhiverfitäten  fchon  geendigt  zn  feyn  pflegt, 
r.ahlte  die  neuhelebtc  Anftalt  dennoch  554  wirkliche 
akademiCche  Zuhöier. 

Die  WerzburgHche  Univerfität  in  ihrer  glückli- 
che*» Mitte  zwifeben  Nord-  und  Südtentfchland,  ge- 
niefst  die  Vortheile  einer  Refidcnz  wichtiger  Regie- 
rungscollegien,  eine  allen  burfchikofen  Attentaten 
ruin  voraus  ünponirende  polizeilich  -militärifche  Si- 
cherheit, die  liberale  Annäherung  der  Aufgeklärten 
aus  allen.  Standen ,  im  Winter  die  nur  in  gröfsern  Or- 
ten mögliche  Varietät  ftädtifcher  Vergnügungen,  im 
die  Annehmlichkeiten  eines  fchiffbaren  Fluf- 


Ces,  freundlicher  Gärten  und  Dörfer,  weinreicher 
Hügel,  der  Zeugen  eines  milden  Klima.  Auch  für 
kurze  Ferienreifen  find  die  intereffinten  Städte  Afchal- 
fenburg,  Bamberg,  Frankfurt,  Mergentheim,  Nürn- 
berg etc.  nahe.  In  der  Studienzeit  ober  findet  lieh  die 
Erholung  befonderer  inufikalifclier  Übungen  für  die 
Akademiker t  öffentlicher  Concerte  und  Bälle,  bald 
auch  des  Theaters,  ohne  Zeitrerluft,  innerhalb  der 
Stadt  felbft,  deren  Population  grofs  und  gemifcht  ge- 
nug ift,  um  auch  dem  frev  Studierenden  den  anftän- 
digen  Familienzirkel  zu  öUnen,  in  welchen  lieh  Ver- 
feinerung des  gefellfchaftlichen  Tons  mit  Munterkeit 
vereinigt- 

Die  Baus  der  Unirerfität  felbft  ift  der  allbekannte 
Geift  der  jetzigen  Regierung,  deren  Führer,  der  gei- 
ftig  mächtige  Genius  des  Zeitalters ,  die  Perennität  ih- 
rer guten  Zwecke  garantirt,  der  wohlwollende  Eifer 
einer  mit  den  Wiffenfchaften  vertrauten  Studienkura- 
tel, und  ein  alter,  fehr  bedeutender,  meift  auf  un- 
beweglichen Befitzungcn  ruhender ,  aufs  neue  beftä- 
tigterFond,  deffen  zweckmäfsigere  Verwaltung  bereits 


eingeleitet  wird,  nebft  der  feyerlichen  höchTien  Zufi- 
cherung  ergänzender  HnltSujuelien  für  die  fchJeunigere 
Mobilmachung  der  neuen  Einrichtungen. 

Die  ueuangeftellte  Auswahl  einiteimifcher  und 
auswärtiger  Lehrer  hat  die  giv>fse  Aufgabe,  uui  ihrer 
eignen  Ehre  wie  um  der  guten  Sache  willen  zu  bewei- 
fe»,  da£s  neben  fo  heträehdicUen  Unterftützungen  die 
zufauimenwirkende  Thittgkeit  Aller  in  kurzer  Zeit 
vieles  vermöge.  Die  Kc gierung  hat  das  wichtige  !:ey- 
fpiel  gegeben,  dal*  in  allen  Fächern  flau  kirchlicher 
Confefüonen  amtliche  Verdiente  und  Kenutniffe  die 
Aufteilung  heftiminen  Collen.  Die  Lehrer  der  Theolo- 
gie nach  dem  kaiboliCchen  nnd  protcltantifchen  Lehr- 
begriff  find  mit  Eintracht  in  Einer  Seetion  verbanden, 
und  nur  der  Regierung  verantwortlich.  Eine  eigne 
proteftanüfehe  Kirche  ift,  auch  um  der  Univerfitäc 
willen,  feit  dem  Neujahrstag  eröffnet. 

Selbftth  uige-s  Forfcben,  der  Sache  würdiges  Mit- 
theilen  und  wirk&mes  Anwenden  auf  Menfchenwohl, 
diefe  und  keine  andere  Richtungspunkte  werden  den 
allgemeinen  wie  den  befondern  Wiffenfchaften  von 
der  Regierung  vorgeliaJtea ,  die  Ton  Lehrern  und  Zu- 
hörern Gründlichkeit,  von  niemand  einen  Syftems- 
zwang  fordert.  Der  Staatskunde  ift  eine  eigne  Lehr- 
fection  gewidmet;  die  Seetion  der  Rechts  künde  bil- 
det zugleich  ein  thätiges  Spruchkollegium.  Die  aka- 
demifche  Gerichtsbarkeit  ift  dem  Prorector,  einem 
Profcffor  der  Rechtskunde  als  bleibendem  Fiskal,  und 
einem  aus  acht  wech feinden  Mitgliedern  zufammen- 
gefetzten  Senat  anvertraut.  Auch  bey  dem  Polizey- 
geiichtc  wirkt  der  akademifche  Fiskal  als  bleibendes 
Mitglied.  Für  die  Arzne/kunde  ift  das  berühmte 
Juliushofpital  durch  zwey  medicinifche  Clinica  und 
ein  chirurgifches ,  durch  Apparate  und  Sammlungen 
für  die  Anatomie,  durch  den  botanifchen  Garten  etc. 
die  wohltbätigfte,  jeder  Verbefferung  würdige  Stiftung. 
Für  eine  eigene  Entbindungsanftalt,  für  vermehren 
den  Ankauf  und  zweckmäfsige  Aufhellung  phviikili 
fcher  und  naturhiftorifeber  Apparate^  für  akademifche 
Benutzung  einer  fchünen  Abgüffefammlung  von  Anti- 
ken und  anderer  Kunftvorräthe  etc.  find  den  Winter 
hindurch  die  Plane  gemacht  worden,  welche  erft  die 
heflere  Jahreszeit  An sführuns»  bringen  kann.  Für 
die  Univeifitätsbib.i jü.ck  ift  aus  mehreren  Klofiev- 
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bihliotheften  ein  faft  verdoppelnder  Vorrath  feltener 
un4  nutzlicher  Werke  ausgezeichnet.    Selbft  auf  das 


46. 


n  Anhang  In- 


des hieh 


viiinaiiiims 


mit 


Zufammenwirken  . 
Zwecken  der  Unjverfität  hat  die  Studiencuratel  fchon 
ihre  Fürforge  gerichtet.  Verbunden  mit  diefen  wach- 
feudvn  Hiilfsuiitteln  liegen  die  eigentlichen  Lebens- 
kräfte der  ganzen  grofsen  Anftalt  in  «Ten  Lehrern,  de-  - 
ren  Elogium  auf  der  Ausführung  fo  vieler  fchöner  Vor- " 
fiit/.c  beruht,  welche  durch  das  folgende  Verzei.hnifs 
der  Vorlefuugen  auf  der  Julius  Maximilians  -  Univerfität 
zu  Wurzburg  für  das  Sommerbalbejahr  1804  *)  be- 
kannt gemacht  werden. 

L    Allgemeine  W iffe  nfc  hafte  n. 

A.  Eigen'iwh  philnfaphifche.  1.  Allgemeine  Metho- 
dologe. Pf"f.  Schilling  nach  feinen  Vorlefungen 
über  die "Methode  des  akademifelierJ'  Studiums.  (Ttt- 
hing.  «803  )  .'.  Syrern  der  gefrunmten  theoretifchen 
(Natur-)  und  prafliifrlien  Philofophie.  De  rfelbe^ 
nach  feiner  neuen  Zeitfchrift  für  fpecnlative  Phyfik» 
I.  u.  II  Hand.  Prof.  S  heliing  hält  auch  ein  allgemei- 
nes wifTeiifchaftliches  Disputatnrium  und  Converfato- 
rium  3  Theoronfche  rhilofojmie  iushefnndere.  a)  An- 
thropologie und  Logik.  Prof.  Metz,  jene  nach  Kants 
Anthropologie  (Königsh.  17^8)  »liefe  nach  feinem  ei- 
genen Haudbuche  (b.  Kienner  ISOJ.)-  4)  Metaphyfik. 
jDe  rfelbe,  mit  Hinweifuug  auf  Webers  Metaphyfik 
des  Sinnlichen  und  Überfinnlichcn.  (Landshut  1801.) 
e)  Anthropologie  l'rof.  fY a  g n  e  r  nach  feiner  Schrift 
von  der  Natur  der  Dinge.  (Leipzig  1803.).  4.  Prak- 
tifche  Philofophie  itubefonderc.  a)  Moral.  Prof.  Wag- 
ner, nach  fi-inem  zu  Ofterii  ciTcheinenden  Syfteme 
der  Idenlphilofophie ,  zweites  Huch.  A)  Pädagogik* 
Prof.  Andres,  nach  Niemeyers  Leitfaden  (Halle  1H02.)" 
nebft  einem  Converfatorium ,  in  welchem  die  ältem 
und  neuern  Erziehungsmethoden  und  Schulanftalten, 
aucli  einzelne  pädagogifch«  Fälle  zur  Ulmng "künftiger 
Er/ieher  beleuchtet  werden.  ()  Über  Staatswiffen- 
fchaft  u.  Politik.  Prof.  Wagner,  nach  feiner  Schrift 
•  her  Trennung  der  legislativen  und  executiven  Ge- 
walt. (München  1804.) 

B.  Mathematifche  und  phyßfche.  I  Elementar  -  M»' 
thefis.  a)  Elempntar- Arithmetik  mit  der  Elementar- 
Algebra.  Prof.  Metz,  nach  feinem  eigenen  fo  betitel- 
ten Lehrbuche.  b)  Elementar- GeQmetrie  nebft  der 
Trigonometrie.  D  e rfe  1 b  e  nach  Trentel.  a.  Analyfis 
des  Unendlichen.  Hrofeffor  Fifcher  nach  Käfiner. 
3.  Aftfofiomie.  Derfelbe  nach  Bode.  4.  Matheiis  fo- 
feufis.  Derfelbe.  5.  Phyfik.  Prof  Sbrg  nach  Grem 
Grundrifs  der  Naturlehre.  6.  Generelle  Körperlehre. 
a)  Metaphyfifcher  Theil  b)  Mathematifche  Dynamik. 
e)  Genftatik.  PtoL  Metz,  erfteres  nach  Kants  meta- 
phyfifchen  Anfangsgründen  der  Naturwilfenfchaft. 
7.  Speciclle  Körperlehre.  Mathematifche  und  phyfi- 
fche  Geographie.  Derfelbet  mit  Hinweifnng  auf 
Grens  Naturlehre.  Hiermit  wird  er  ein  Examinatorium 
•nd  Disputatoriuni  verbinden.   8-  ExperimentalphyGk 


und  Chemie.  Prof.  P.'cie/.  Nelift 
lHrgifcher  und  phlogurgifcher  Belehrungen  auch  für 
Artilleiiften.  9.  Naturgefchichte.  a)  Des  Mineral- 
reichs. Prof.  Va  gel  mann  nach  Lews.  Et  ift  .  au& 
erhotig,  Mineralogie  und  Zoologie  in  Bezfchmtj»  auf 
Technologie  und  Landwirthfcbaft  befonders  vorzutra- 
gen.  A)  Des  Pflanzenreichs.  «)  Allgemeine  und  be- 
fondere Botanik,  nach  Bernhardt' s  Handbuch  der  Bota- 
nik (Erfurt  l80?)  Prof.  Heller,  welcher  auch  b«y 
Excurfionen  in  die  umliegenden  Gegenden  feine  Zuhö- 
rer im  Umerfiiohen  und  Beftimuitn  der  wild  wacli- 
fenden  Pflanzen  üben  wird.  8)  Öcönomifche  Kridttr- 
kunde ,  nach  dem  botanifchen  Theite  aus  Beckmann: 
Grundsätzen  der  deutfehen  Landwirthfchaft  (5.  Auig. 
Gotting.  I8Ö2.)  Prof.  Heitmann,  c)  Des  Thierreicht. 
Prof.  Köhler  nach  Blumenbach. 

C.  Hifiorifche.  I.  Univerfal-Gefchichte,  Prof.  Bi- 
nike.  2.  Europäifche  Staatengcfchichte  ,  3.  Poliü- 
fche  Geographie,  4.  Vatcrlindifche  Gefchichte  der 
Deutfehen  überhaupt,  insbefonderc  aber  die  von  Kur- 
pfulzbayern ,  und  den  damit  verbundenen  Staate"» 
Derfelbe.  5.  Philofophifch -  gefchich (liehe  Darftel- 
lung  der  altern  und  neueren  Philofophie,  Prof.  Kü- 
ckert.  6.  Allgemeine  Liter  är-Gefchichte,  Prof.  Geld- 
mayr,  nach  Meufel.  7.  Ober  die  h'iTtor.  Hülfswiflen« 
fchaften,  Derfelbe,  nach  Fefsmayey. 

D.  Schöne  Künfie  und  Wtjfenf  haften.  I.  Philofo- 
phie  der  Kunft,  oder  Syftem  der  foge  nannten  Afüte- 
tik,  Prof.  Schelli ng,  nach  den  in  feinem  Syftem 
des  tranfcendentalen  Idealismus  enthaltenen  Gruudfit- 
zen,  mit  fteter  Hinficht  auf  die  Gefchichte  der  bil- 
denden und  der  redenden  Künfte.  ».  Römifche  und 
griechifche  Alterthumskunde,  befonders  Archäologie 
der  Kunft,  Prof.  Klebe,  nach  Efchenbnrg.  3  Gefchichu 
der  fchörien  bildenden  Künfte  :  Prof.  Andres  erklart 
aus  der  Naturgefchichte  des  Plinius  das  34  —  3*"' 
Buch  von  der  Bildnerzeichner-  und  Malerkunft  der  al- 
ten Römer  und  Griechen,  mit  Hinweifung  auf  fViaktl- 
mannt  Gefchichte  der  Künfte.  4.  Über  den  deutfehe« 
Styl ,  Pro!-.  Kiebe,  nach  Adelung.  Nebft  praktifcoe« 
Stylübungen. 

IL    Befondere   W  i  ff  enfe  haften. 

f\.  Theologie.  1 .  Neuteftamentifche  Excgcfe.  «. Di« 
beiden  Briefe  an  die  Korinther,  Prof.  Onymus; 
b.  Evangelium,  Briefe  und  Offenbarung  des  Johannes, 
Prof.  Fan  Int.  2:  Oft  -  und  Weft  •  Araurtifche  Sprach- 
lehre, Prof.  Schloffer,  nach  Her»/.  3.  Theolop- 
fche  Dogmatt  k  und  Dogmen  -Gefchichte,  Prof.  -P«»* 
lus,  nach  Ammon's  Summa  Theologiae  Chrift.  (GM- 
tiug.  1803.)  4.  Dogmatik,  Prof.  Schlaffer.  5.  Kir- 
chengefchichte,  von  Luther,  bis  auf  unfre  Zeiten, 
Prof.  Berg,  mit  Hinweifung  auf  Dannenmayer's  liJä- 
tntiones  Hift.  eccIeL  6.  Kirchenhiftorifche  Kritik, 
Derfelbe,  nach  Wtefi't  Inftitutiones  Patrologia«,  va* 
befondere  über  Origcnes.  7.  Tugendmittellehre  und 
Paftoraltheologie,  Prof.  Eyrivh,  jene  nach  Geifikütt- 

ner, 


')  Die  Ferien  endigen  fich  beftimmt  mit  dem  Pten  April.    Fi  erade,  welche  über  Kofi  und  Quartier  Nachrichten  fw|j,l![c-'r 
o.l-r  neftell.in^fii  machen  wollen,  könneu  ficü  an  Kenn  Brau«  «uf  dem  Li;tjigvnicomptoir  zu  VN'flrrbörj  febm 
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ner ,  dlefe  nach  Sailer.  8-  Homiletik,  mit  Übungen» 
Prof.  Fuchs,  nach  eigenem  Entwurf. 

B.  Recht iku.ule.     t.  Methodologie  der  Rechtsge- 
lahrtheit,  Prof.  th,felund,  nach  feinet  WiffcitfchaUs- 
künde  der  Rechttgelahrtheir.    7.  Zwcyter  Theil  der 
Rechtsgefchiclüc ,  oder  deutfehe  Rcichsgefchichte  in 
Verbindung    mit    der    gefantinier.   neuern  Rechtsge- 
fehiebte,    Derfelbe,    nach  Pütter's  Grundrifs  der 
Staatenveranderungcn  des  detttfch»ti  Reicks.    3.  In- 
ftitutionen  des  römifchen Recht»,  Prof.  Kleinfchrod, 
nach  dem  Hüpfnerifeiten  HeineMns.  4  Pandekten,  Prof. 
Schmidttei  n  ,    nach   dem  Schneidtifchen  HeUfeld. 
5.  Deutfehes  Privatrecht,  mit  ausführlichem  Vortrage 
des  Wechfel-,   Handlung* -,   See-  und   Geld  -  Privat- 
Rechts,  Prof.  Hufrland,  noch  feiner  eigenen  Ein- 
leitung.   Dattelbe  in  Verbindung  mit  dem  Iräiikifchen 
Hechte,   Prof.  Hehr,   nach  Runde.     6.  Privat-Für- 
ftenrecht,  Prof.  Snmhaber,  nach  von  Sekhow.  7. Ter- 
ritorial -  Staatsrecht,   Derfelbe,  nach  Schnaubert. 
%.   Staatsrecht    des   bayerischen  Hauptlandes,  Prof. 
S amhaber ,  nach  Fefsmayer.    9.  Lehenrecht,  Prof. 
Behr,  nach  Rohmer.     10.  Kirchenrecht,  Pr.>f.  Gre- 
gel,  nach  S.henkJ..    II.  Crimiuajrecht ,  Prof.  Klfin- 
fckrod%  nach  Meißer  d.  j.    12.  Uber  Klagen  und  Ein- 
reden,  Derfelbe.     13.  Praktischer  Unterricht  (  fo- 
genanntes  Practicum  u.  Relatovium  ) ,  Vrof.  Schmidt- 
lein,  nach  Gönners  Anleitung  zur  juriftifchen  Praxis. 
14.  Vaterländifcher  Procefs,   Prof.  Rehr,  über  den 
Bayerifchen  Codex  judiciarius.     15.  Rcichsgei  ichts- 
Procefs  ,    Prof.  Samhaber,    nach  Berg's  Grundrifs 
der  reichsgerichtlichen  Verfaffung  und  Praxis.  Nebft 
Übungen  in  reichsgerichtlichen  Arbeiten.     16  Über 
den  Gefchaftsftyl,  Prof.  Hvrtlebe  n,  als  theoretifch- 
praktifche  Vorbereitung  zu  den  vorz.:iglichften  Staats- 
und Kanzley- Gefch  d:en. 

C.  Staatswiffmj'Jt.tf'.  Encyclop  tdie  der  fammtli- 
chen  Staauwiftenfchaften  wird  vom  Prof.  Geyer; 
die  gefammte  reim»  und  angewandte  Staatslehre  vom 
Prof.  Behr;  Bergwerkswiffenfehaft  vom  Prof.  Medi- 
cus  im  Winter- Seincfter  vorgetragen. 

•       Im  Sommer  -  Semeßer  le/eä : 

I.  Über  die  allgemeinen  Grundfatzc  der  Staats* 
wirthfchaftslehre ,  Prof.  Hufeland  3.  Ober  ge- 
fammte StaatswifTenfchaftslehre ,  Prof.  Geyer,  nach 
Vofs  yt  Band.  3,  Cameral  -  Rechnungswesen,  Prof. 
Heidinann,  nach  Hornberger.  4.  Polizey  wiffen- 
fchaft,  Prof.  Hartleben,  nach  Röfsig  5.  Land- 
wirthrehaft,  Prof.  Me  di cu  s  ,  nach  Reckmann' t  Grund- 
rifs der  deutschen  Landwirthfchaft  (5 te  Auflage  iR02.) 
6  Forftwiffenfehaft,  Frof.  Medicus,  nach  feinem 
Forfthandhuche  (Tübingen  igoa.)  7.  Über  Fabrik  - 
nnd  ManufakturwifTenfchafi,  Prof.  Geyer,  nach  Jung. 
tJ.  Überficht  der  Handlungswiffenfchaft,  Prof.  Held- 
mann, nach  Jung. 

D.  Heilhunde,  f.  Ge  Schichte,  Prof  poi  Hoven, 
nach  Metzger.  3.  Encyclopädie ,  Prof  Dollinger. 
3.  Anatomie;  a.  Parhologifche,  Prof.  Barthel  von 
mebold,  nach  Canradt's  Handbuch,  mit  Vorzeigung 
der  pathologifchen  Präparate  des  anatomifchen  fllufe- 


utn.    b.  Vergleichende,  Prof.  D  ö  l  lir.  g'e  r.  —  Profe- 
Ctor  Heffe  Ibach  übt  im  anatumifchen  Pr.ipariren, 
lieft  Ofteniogic ,  Syndounologie ;  auf  Verlangen  auch 
andere  Theile  der  Anatomie.     Auch  giebt  derfelbe 
Unterricht  in  Legal  -  Sc ctionen  ,   in  Verbindung  mit 
Prof.  Rtit and.    —    4.  Medicinifche  Botanik,  Prof. 
Heitmann,   nach  IVildenoui's  Anleitung  zur  Krauter- 
kuude.    5.  Chemie  nnd  Pharmacie  mit  Technologie, 
Prof.  Pickel,   nach  HermbßSdt.   L*r  wird  feine  Zuhö- 
rer nach  BeendiiMin::  der  Voilefungen  in  Fabriken  und 
Manufacturen  von  der  Anwendung  im  Grofsen  über- 
zeugen.   ©.  Phyüidogie  ,    Prof.  Döllinger  ,  nach 
Scheiver's  Zcitfchrift  der  organ.  Fhyfik.  \- —   Modiemi - 
febe  Anthropologie,  t  rof.  Ruf  and,  nach  Loder   7.  Pa- 
thologie, Prof.  Dollinger,  in  Verbindung  mit  all 
gemeiner  Therapie  ;    Prof.  Ruland,  in  Verbindung 
mit  Seiniotilc    Phyuplogifche  und  pathologifene  Zei- 
chenlehre, Dr.  Paulus,  nach  Gruner's  Zeichenlehre. 
8.  Materia  inedica,  Prof.  Kohler,  £0  dafs  Er  al*  Bin- 
leitung  zu  einer  rationelleu  Heilmittellehre  die  Skizze 
eines  Syftoms  der  Medicin,  und  fofort  die  Heilmittel- 
lehre felbft,  mit  Übungen  in  der  Recepiirkunft,  vor- 
trägt. —  Arzneymittellehre,  mit  der  Recepiirkunft, 
Prof.  Elias  von  Siebold.    9.  Generelle  Therapie, 
Prof.  Tho  mann,  nach  Browns  Elementen  der  ftledi- 
cin.    10.  Specielle  Therapie ,  Prof.  von  Hoven,  nach 
Seile,    mit  Einleitung  in  die  praktifche  Heilkunde 
überhaupt.  —  Über  Kinderkrankheiten,  Derfelbe, 
nach  Jahn.  —  Diätetik  und  Krankheiten  der  Schwän- 
gern, Gebährenden  und  Wöchnerinnen ,  Prof.  Elias 
von  Siebold.  —  Diätetik  für  Gefundo  und  Kranke, 
Dr.  Paulus,  nach  feinem Verfuchc einer  Gefundheits- 
erhahtingslehre.     M.  Chirurgie,    a.  Prof.  Barthel 
von  Sie  bald  Chirurgia  medica  ,  oder  Anwendung 
der  tberapciit.Grimdf.ltze  auf  die  Behandlung  chirurg. 
Krankheiten,  in  Verbindung  mit  den  chirurg.  Opera- 
tionen und  Vor/.eigung  derfelbcn  an  Leichnamen,  mit 
Einfchlufs  der  Lehre  von  den  Augenkrankheiten,  nach 
Tittmann.    b.    Derfelbe   wird  in  Vorlefungen  über 
chirurg.  Heilmittellehre  die  Lehre  von  den  chirurg. 
Arzneymitteln  nach  Arnemann,  die  chirurg.  Verbaua- 
lehre nach  Stark,  die  chirurg.  Inftrumenienlehre  nach 
Arnemann  vortragen  "und  durch  Autopfie  erläutern. 
Auch  fetzt  Er  die  Übungen  in  den  fämmtlichen  chi- 
rurg. Operationen  an  Leichnamen    in  fchicklichen 
Stunden  fort.     17.  Enthindungskunde ,    1  rof  Elias 
von  Siebold,  theoretifch  und  praktifch  nach  feinein 
Lehrbuche.     Er  giebt  auch  in  hefondem  Stunden  An- 
leitung in  der  manuellen  Gehumhülfe.    13.  Gericht- 
liche Arzneywiffenfchaft  und  medicinifche  Polizey« 
Prof.  Ruland,  nach  dem  Schmidtmüllerifchen  Hand- 
buch der  Staats-  Arzneykunde.    14-  Medicinifche  Kli- 
nik im  Juliasbofpitale,  t'rof.  Thomann  und  Prof  vom 
Hoven.    Jener  nach  der  Methode,  die  aas  der  Ein- 
leitung des  eilten  Bandes  feiner  Annalen  bekannt  ift. 
15.  Chirurgifche  Klinik  im  Juliushofpitale ,   Prof.  C. 
Cafpar  von  Siebo/d  mit  feigem  Sohne  Barthel 
von  S i e b  ol d ,  womit  diefer  ein  anatoraifch  •  chirur- 
gifches  Examinatcrium ,    nach  gerade  vorhandenen 
Krankheitsformen,  verbindet.    16.  Entbindungs •  Kli- 
nik 
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nik  wird  Prof.  Eliai  von  Sfcbold  in  der  kurfür  fd. 
Entbindungs  -  Anftalt  (  fohald  ihre  Einrichtung  vollen- 
det feyn  wird)  eröffnen,  den  i'lan  derfelben  aber 
durch  ein  Programm  näher  bekannt  machen.  17.  Ve- 1 
terinar- Mcdicin.  a.  Theorie  der  epizootifchen  Krank- 
heiten, nebft  den  dagegen  wirkfamen  Mcdicinal-  und 
Policey  -  Anftalton  ;  b.  Über  die  Krankheiten  der  Haus- 
rbiere»  Prof  Ryf*-  —  Über  das  Zahnen  der  Kinder, 
■dt  Hinwcifung  auf  Sternberg' s  Erinnerungen  und  Zwei- 
fel gegen  die  Lehre  der  Arzte  vdn  dein  fchweren  Zah- 
nen der  Kinder ;  ferner  über  theoretifche  und  prakti- 
fche  Zahnarznevkunde  nach  eigenen  Heften  ,  n*bft 
zahnärztlichen  Übungen,  lieft  K.  J.  Ringelmann. 

Auch  f'ir  Sprach  -  und  Exercitienmeifler  ift  Vor- 
forge  getroffen.  Die  Studierenden  werden  in  diefen 
Kenntiüffen  und  in  den  bildenden  Künften  den  ntithi- 
gen  Unterrieht  zu  erhalten  Gelegenheit  haben. 

Das  Lrfezintmer  der  UniverjUüts  -  Bibliothek  ift  tm 
fünf  Tagen  in  der  Woche  Vor-  und  Nachmittags  für 

die  Akademiker  offen. 

->.».»• 

II.  Künfte. 

Zu  den  in  No.  41.  aus  der  Zeitfchrift  Italien  mit- 
getheilten  Kunftnachrichten  aus  Ruin,  gehört  als  Fort- 
fetzung  folgende  aus  dem  7ten  Heft  deifelben:  Die 
Grabungen  um  den  Triumphbogen  dos  Sepiimius  Se- 
verus lind  nun  geendigt.  Auf  der  Seite  gegen  das  Ca- 
pitol  zu  inufste  die  Erde  achtzehn  franzöuTche  Fufs  tief 
ausgegraben  werden,  bis  die  Pofiaincnte  der  Säulen 
am  Bogen  aufser  der  Erde  ftanden.  In  diefer  Tiefe 
fand  man  das  Pllafter  der  via  facra  noch  ganz  wohl 
erhalten.  Daren  das  Ausgraben  wurde  an  jeder -Seite 
des  Bogens  ein  Gang  entdeckt,  wodurch  die  beyden 
Nebengänge  mit  dein  Hauptdurchgange  durch  den  Bo- 
tjen verbunden  werden.  Von  dem  damals  fchon  ge- 
sunkenen Gefehmacke  zeugen  die  Pwuamenre  der  acht 
das  Ganze  zierenden  Säulen.  Unter  der  erften  Bafe 
derfe  ben  ift  noch  ein  hohes  Poftament  als  zweyte 
Bafe,  und  diefe  ruht  noch  auf  zwey  andern  hüchft 
überflüfligen  Platten.  Alle  diey  Seitenfüttemngen  von 
den  I'oftamenten  der  acht  Säulen  waren  mit  Basreliefs 
eziert ;  die  ine'ften  haben  fleh  ganz  wohl  erhalten, 
teilen  aber  nichts  anderes  als  gefangene,  von  den  Sie- 
gern an  Fcffeln  geführte  Barbaren  vor,  die  zu  den  auf 
den  Bogen  dargeftellten  Gefchi einen  gehören,  alle 
fehr  mittelmifsig ,  mehrere  fchlecht  ge.irbeitet.  Das 
Ganze  ift  n»m  mit  einer  Mauer  umgehen.  Zugleich  grub 
man  bey  dicfea  Denkmälern  unter  andern  aus:  viele 
Stücke  von  Säulen  und  Wilaftern,  fo  wie  auch  ein  jo- 
nifches Capital  aus  dem  Ganzen  genauen;  den  Stumpf 
einer  weiblichen  Statue  unter  Lebensgroße,   die  aus 

Sriechifchen  Marmor  gehauen  f che  im,  und  nicht  aus 
er  fchlechten  Zeit  der  Kunft  ift ;  einen  Altar  von  Ci- 
pollino,  mit  folgender  lofchrift:  Propagatnri.  imperii — 
Komartl.  D.  N.  F.  L.  Julia  —  Conftantimi.  Maxiino.  toto. 
nrbe.  virtori  —  Ac  triumf.  Semp.  Aur.  Metnmius  Vitra- 
fiui  —  Orjilus.  V.  G.  iternm  —  Praef.  urbi  judex  —  Sck. 
cogn.  tert.  D.  N.  Ai.  G.  E.  —        Die  Grabungen  um 
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f; 


Oftia  werden  fort  gefetzt ;  man  fott  bereits  wichtig« 
Trümmer  entdeckt  haben. 


Da«  nach  den  erften  Nachrichten  (No.  41.)  tob 
dem  dänifchen  Künftler  Thorwaldfon  angefangene  Bu- 
relief, das  die  Entführung  der  Brifeis  aus  Achills  Zelt« 
darftellt,  ift  nun  geendigt,  und  ganz  vorzüglich  ge- 
lungen. —  Eines  der  erfreulichften  l'roducte  der 
deutfehea  Kunft  in  Rom  ift  das  von  dem  jungen  Milcr 
Sikick  aus  Stuttgard  für  den  Herzog  von  Wirteinlxrg 
verfertigte  Gemälde:  David»  wie  er  vor  Saul  dit 
Harfe  fpielt.      ■        .   \ 

In  Genua  gefchahen  vor  Kurzem  beträchtliche 
Kunftverkiufe.  Eine  heilige  Familie  von  GL/U»  Ro- 
mano, eine  Mutter  mit  drey  Kindern  von  Guenk«, 
das  Portrait  einer  Frau  mit  ihrem  Sohne  von  vanü)\l; 
wurden  mit  19000  Livres;  zwey  Landfchaften  von  I- 
tiau ,  jede  etwa  10  Fnfs  breit,  wurden  mit  15000;  ein 
kleines  Gemälde  von  Francefckiniia.it  toooLivres  bezahlt. 


Die  Zahl  der  Theater  in  Moskau  hat  lieh  am 
Schlufle.des  vorigen  Jahres  noch  durch  ein  polnifdm 
vermehrt,  fo  dafs  nun  dort  Schäufpielc  in  mehma 
Sprachen  aufgeführt  weiden,  als  vielleicht  je  vorher 
an  irgend  einein  andern  Orte  hat  gefchchen  könne». 
Fs  beftehen  nämlich  gegenwärtig  in  Moskau  zu  glei- 
cher Z»it  I.  ein  ruffifchet,  3.  ein  polnifcke$%  3-  ** 
framöfifches  und  4.  ein  iioliünifches  Theater,  und  man 
erwartet  nächftens  noch  ein  dentfeket. 


In  Odeffa  Toll  ein  itahänifches  Theater  errichtet 
werden,  wozu  der  Kaifcr  jährlich  eine  Summe  von 
SO.ooo  Rubeln  beftimmt  hat, 

4 

III.  Erfindungen. 

Zu  dem  durch  befondere  Ankündigungen  bekannt 
gewordenen  Mufikdruck  mit  beweglichen  Lettern  de! 
Hn.  Reinhard  in  Strasburg,  kommt  jetzt  in  Frank- 
reich noch  ein  Verfuch  ,  diefen  Druck  der  Nun* 
zu  vervollkommnen.  Die  Herren  Olivier  und 
fra)-  haben  fo  ebe*  Proben  ihrer  durch  Schßnhelt  und 
Wohlfeilheit  fich  auszeichnenden  Manier  diefer  Druck- 
art,  für  die  lie  ein  Erlindungsbrevet  erhalten  habeo, 
auf  mehrern  Wegen  bekannt  gemacht.  —  Unter  öM 
übrigen  Franzofen,  die  feit  kurzem  Erfindungs -Privi- 
legien auf  mehr  oder  weniger  Jahre  erhalten  haberii 
zeiohnen  wir  nur  folgende  aus:  Phil.  Friedr.  Gmvd , 
für  die  Erfindung  von  Orgeln,  deren  Tone  willkür- 
lich verftärkt  und  vermiude-t  werden  kennen; 
Girard,  Lehrer  der  Chemie,  für  die  Vervollkoimn- 
nung  der  mechanifchen  Lampen;  Couteault,  Prof.  d« 
l'hylik  an  der  C.^ntralfchulc  des  Viennedepartemen'-'i 
für  die  Erfindung  ökonoiuifcher  Küchen;  Solim*»* > 
Lehrer  der  PhyGU  und  Chemie,  für  die  Vervollkomm- 
nung eines  Apparats  zur  Dcftillation  des  Wehn  und 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften.' 

"\  7"om  Journal  der  Erfindungen ,  Theorieen  und  Wider* 
*  fprüike  in  der  Natur  -  und  Arznejutijjcnfikmft  ift  das 
39fte  Stfick  (Neues  Journal  d.  Erfindungen  etc.  15s  St.) 
erfchienen  und  in  allen  Buchhandlangen  brochirt  für 
9gn  Sächf.  oder  40  kr.  Rhein,  zu  haben. 

•  Inhalt.  I.  Ausführlichere  Aufjiitte.  l)  Über  Le- 
benskraft, Heilkraft  der  Natur,  Rohheit  der  Krarik- 
heitsttiaterie,  Kochung,  Krifen  und  kritifche  Tage  etc. 
Fortfetzung.  2)  /■  Ruth  über  die  zuckerartige  Harn- 
ruhr (Diabetes  mellitus),  nebft  den  Bemerkungen  des 
B*rgera  Fourcroy,  über  mehrere  Anwendungen  der 
Chemie  auf  Phyfiologi«,  Pathologie  und  Therapie. 
II.  Kurte  Bemerkungen.  Noch  ein  Wort  über  die  auf- 
lösliche» Hougies  von  Herker.  Riegs  neue  Mefhode, 
die  Hafenfeharte  zu  heilen. 

Das  4ofte  Stück  ift  unter  der  Preffe.    Gotha,  am 
«ftenMirz  1804. 

Justus  Perthes. 


Inhalt  des  aten  Stücks  vom  Allgemeinen  teutfihen 
Garten  -  Magazin  1804. 

Allgemeiner  Garten -Kalender.  März  und  Aprit. 
fc  Landfichiifts  -  Gartrnkunß.  i.  Der  Garten  des  Seeh- 
Ma-Kouang.  a.  Der  Blumen  -Rafen.  3.  Briefe  an  ei- 
nen Freund  über  die  Anlage  Englifcher  Gärten.  Zwei- 
ter Brief.  IV.  Blumifierei.  Bemerkungen  über  die  Kul- 
tur der  Nelken.  V.  Gemüfie  -  Bau  im  Garten  und  auf  dem 
Felde.  Über  kleine  Hausgirten,  befonders  in  Rück- 
licht auf  Geraufe- Bau.  VI.  Obft -Kultur.  1.  Die  Ve- 
nettanifche  Traube.  (Mit  Abbildung.)  a.  Die  St.  Le- 
zain-Bira.  (Mit  Abbildung.)  VII.  Ö^onomif che  Gärt- 
Neuer  teutfeher  Kaifee.  VIII.  Garten  -  Botanik. 


nerei. 


Befchreibung  ^  und  Abbildung  r.weyer  infereffanten 
Pflanzet! ,  dei •  Heben.fi reitia  dentata  L.  und  Ayenia  pufitla. 
XI.  Garten  •  Mi  fidlen,  i.  Über  die  Bewahrung  der 
Weinftöcke  in  Garten  vor  den  Frühlingsfröften  durch 
einen  Froftableiter.  2.  Ein  erprobtes  Mittel  gegen  die 
Sperlinge.  3.  Neues  Mittel  gegen  die  Erdflöhe.  4.  Vor- 
fchlag  eines  Mittels ,  unreife  Melonen  geniefsbar  zu 
inachefi.  —  Zu  dielein  Hefte  gehören  folgende  colo- 
rirte  Abbildungen:    1.   Die   Venetianifche  Traube. 


a.  Die  St.  Lezain-Birn.    '3.  Die  Hebnflreiti* 
und  Ayenia  pufilla. 

Weimar  im  März  1804. 

F.  S.  prtv.  Landes  •  Induftrie- 
Comptoir. 


Inhalt  de«  3ten  Stücks  Ton  Voigts  Magazin  für  dem 
efien  Ziif/and  der  Naturkunde  1804. 
7.  Anatomifche  Bemerkungen  über  einige  Species 
der  Mollusken ,  oder  Weichthiere,  aus  dem  Aplyüa- 
Gefchlechte  (  vom  Hn.  Cuvier  *'.  d.  Sehr.  d.  Soc.  pkUom.). 
H;  Über  die  cheinifche  Natur  der  Ameifen,  und  die 
gleichzeitige  Exiftenz'zweyer  Pflanzenfauren  in  diefen 
Infekten.  (  A.  e.  Abhaffdl.  des  Hn.  Fourcro)-  in  den  An. 
du  Mufi.  not.  etc.)  III.  Verfufche  über  das  Keimen.  (  e. 
Abb.  des  Hn.  Vafiel  und  des  darüber  von  den  Commif- 
farien  Hn.  Tkouin,  DeffoMaines  und  Labiltardiere  er* 
ftatteten  Berichts.)  IV.  Vergleichung  der  in  der  ba- 
tavifchen  Republik  üblichen  Gewichte  mit  den  neu- 
franzöfifchen.  (A.  d.  Sehr,  der  Soc.  philom.)  V.  Be- 
obachtungen über  eine  Weibsperfon,  welche  eine 
grofse  Menge  Nah-  und  Stecknadeln  verfchluckt  hatte ; 
vom  Hn.  Sih<y  in  Grenohle.  (A.  d.  Sehr,  der  Soc.  phil.% 
VI.  Über  die  Beftandtheile  des  Vorwachfes  (Propolir), 
oder  des  Mafttx  der  Bienen  (A.  d.  Sehr.  d.  Soc.d'agn- 
cvft.)  Ws\  Ofteologifche  Befchreibung  des  einbörni- 
gen  Rhindceros  von  Cuvier.  (A.  d.  Ann.  du  Mufi.  d'n'tft. 
not.  mit  Abbild,  auf  Taf.  V.)  VJU.  Noch  ein  Beytrag 
zur  Gefchichte  der  vom  Himmel  gefallenen  Aerolithen 
oder  Meteorfteine;  v.  Hn.  Prof.  Blumenbach.  iX.  Nach- 
richt von  einer  Reife  auf  den  Mottt -  Perdu,  vergelefea 
in  der  öffentlichen  Sitzung  der  phyOTch -matbemati- 
fchen  Claffe  des  National- Inftituts,  vom  Hn.  Ramond. 
(A.  d.  Ann.  du  Mufi  d'Hiß.  not.  XIII.  H.)  X.  Über  die 
Entftehungsart  der  Bafalte.  (A.  d.  Sehr,  der  Soc.  phit.) 
XI.  Auszug  eines  Briefes  des  Hn.  Landkammerraths 
Bertuch  an  den  Herausgeb«».  XII.  Über  den  Sturm 
vom  28ften  Deebr.  1803.  (ven  Hn.  Lamark  ;  aus  dent 
Monit.)  XIII.  Über  die  Grundfatze,  die  man  bey  Ver- 
fertigung  der  Münzen  in  Abßcht  der  Metallverbindun- 
gen und  der  mttglichft  geringen  Abnutzung  zu  befol- 
gen hat;  von  Hn.  Cavendifii  und  Hatihett.  (Aus  dein 
Sehr,  der  Kön.  Londner  Soc.)  XIF.  Anzeige  des  Hn. 
(3)    N  Bau-igle 
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Baucortducteurs  Sartoriui  nnd  "des*  Hn.  Prof.  G6rwitz> 
ihre  Augiten-  und  andere  Mineralienverfendungen  be- 
treffend.   Weimar  im  Marz  1804. 

F.  S.  pri*.  Landes  -  Induftrie- 
-  Comptoi-. 


teut- 


Inhalt  des  3ten  Stucks  Ton  tVielands 
Jchen  Merkur  18O4. 

1.  Gefliehte.  1.  Herders  Stern.  (In  der  Neujahr*- 
Mitternacht  1804.)  Von  8*ri,  2.  Sehnfucht  nach  der 
Infel  Helena.  Von  Häfeli.  3.  Amors  Philofophie,  naoh 
Leopold.  VonftSAj.  ~~fl.  Chor  aus  Sophocles  Antigone 
von  Vs.  582.  bis  635  metrifch  überfetzt.  JJf.  Papirius. 
Eine  fcherzhafte  Ballade,  von  Weifte.  IV.  Ka/tners 
Briefe.  Dritter  Brief.  Vierter  Brief.  V.  Übergang 
vom  Knabenalter  zum  JQngtingsaher.  (Eine  Vorlefung 
von  Emald.*)  VI.  Bruchftuck  aus  einem  Reife -Tage- 
buche  von  T.  1707.  von  ToUer.  VIL  Fortgefetzte  Cor- 
refpondenznachrichten  über  Ungarns  neuefte  Cuhur 
und  Literatur.  Vlll.  Kunftnachrichten.  I.  Über  den 
grofsen  Diebftahl  in  der  Nationalbibliothek  in  Paris. 
2.  Kaffeler  Kunftumcrnehmungen.  IX.  Correfpondenz. 
Aus  Edinburg.  X.  Literarifche  Notizen.  1.  Anzeige 
der  Heraasgabe  der  Schriften  Johann  Gottfried  von 
Herders.  a.  Vierteljährige  Unterhaltungen  von  L.  F. 
Huber.    3.  Emporbringung  der  teutfchen  Oper. 

Weimar  im  Marz  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
Comptoir. 


Inhalt  des  3ten  Stücks  vom  Journal  des  Luxus  und 
dar  Moden  1804. 

/.  Über  die  neuere  Tanzkunft,  von  Grohnann.' 
iL  Münk.  Abt  Vogler.  Sein  Aufenthalt  zu  Prag  und 
Etwas  zu  feiner  Charakteristik.  1U.  Tneater.  I.  Über 
das  Danziger  Theater,  a.  Über  das  Kafleler  Theater. 
3.  Das  teutfche  Theater  in  Dresden..  IV.  .Modenbe- 
richte. 1.  Gefammeher  englifcher  Witz  über  die  in 
■der  Mode  feyenden  rofafarbenen  Strumpfe.  2.  Hyde- 
Park- Modenbericht.  3.  Blicke  auf  da*  franzöfifche 
Hannover.  4.  Neuefter  Modenbericht.  ( Aus  einem 
Briefe  aus  Hannover.)  5.  Notizen.  Cadeairs.  6.  Die. 
neue  Glncks-Pandora.  7  Neuefter  teutfcber  ."Ylodenbe- 
ricbt.  V.  Ameublement.  Eine  kleine  Servaute  von 
ilahagonyhoJz.  VI.  Erklärung  der  Kupfer. 
.     Weimar  rm  Mära  1804. 

F.  S.  privjl.  Landes  -  Induftrie - 
Comptoir. 


Inhalt  des  sten  Stücks  von  London  und  Paris  I8O3. 
/.  London.  I  Sanders  Panorama  von  Leith.  Der  Ha- 
fen von  Edinburg.  Applo^ie  der  Panoramen  Topo- 
graphie der  auf  (liefen  •  anoranien  vorgefrellten  Land- 
«nd  Seegegenden.  Gewimmel  und  Verfchiedenheit 
der  Schifte.  3  Allerley  Bemerkungen  und  Anflehten. 
Dns  Seebad  zu  Msrgate  Lächerlicher  Unfall  dabey. 
Unglücksfall  im  Meer.  v  Luftpartie  auf  der 
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Anficht  der  grofsen  Stadt.  Härte  det  englifchen  Cha- 
rakters und  daduich  nöthige  Strenge  der  Criminal 
Juftiz.    Urfachcn  des  Selbfitnords.    (Aus  dem  Tage- 
buche einer  teutfchen  Dame. )    3.  MifocIIem  Ansfted- 
luogen  Jur  Geld.  •  Qperntheater  *  der  theuerfte  Sam- 
melplatz der  fchönen  Welt.     4..  Handels  MiCQas  im 
Theater  von  Coventgarden  aufgeführt.    ( Aus  einem 
Briefe.)  5.  Der  Dichter  Blooinfield.    IL  Paris.  i.Der 
Bauchredner  Borel  im  Kaffeekeller.    2.  Die  Wunder 
des  Tages  Ein  Liedeben  mh.  Noten.  3."  L'ovöTkerungs- 
und  ArinenHfte  von  Paris.    Sitte  des  Selbftftülens. 
4.  Haydn's  Schöpfung  als  Meffe  zum  Cäciüentag  io 
der  Kirche  St  Roch  aufgeführt;  Procefs  darüber.  -Ge- 
fchichte  des  Pfarrers  von  St.  Roch.    5.  Gelehrte  Hah- 
nenlcäinpfe.    6  Literarifche  Nachrichten.  Valeria,  ein 
trefflicher  Roman.     Confiscirte  Briefe  Lurlwigs  XVL 
von  Mifs  Williams  edirt.    7  Allevley.  Depouilleurs- 
und  Diebsgefchichten.  III.  Engllfche  Caricaturen.  Das 
tollgewordne  Flugelfchwert.    (Hiezu  die  Caricatur 
No.XIII.)    IV.  Franzöfifche  Caricaturen.    1.  Die  lite- 
rarifche Gefellfchaft.  (Hiezu  gehört  die  Caricatur No. 
XIV  )  a.Ihr  Künftler,  fehl  hier  euren  Richte»  !  (Hie- 
zu gehört  auf  No.  XV.  die  obere  Hälfte  )  3.  Rückkehr 
des'  franzöfifchen  Tonkünftlers  aus  Rufsland.  (Hiezu 
die  Carioatur  No.  XV.  die  untere  Hallte.)  Anhang. 
Beytrag  zur  Erklärung  des  Wortes  Perß/flage.  (Als 
Beylage  zum  tollgewordeneo  Schwert  ) 
Weimar  im  Mar  z  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftri«- 
Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Siegfried  Lebrecht  Crufius  in  Leip- 
zig erfcheinen  in  der  Öfter -Meffe  1804  fol- 
gende, neue  Schriften: 
Apothckerbuch >  neues  deutfehes,  nach  der  letzten 
Ausgabe  der  PreuCs.  I'harinacöpöe ,  zum  gemeinnü- 
tzigen Gebrauch  bearbeitet  von  A.  J.  L.  Dör/urt , 
2ten  Theils  ate  Abtheil.   gr.  8- 
Aurivilii,  F. ,  Rcccnfio  codicum  manufeript.  ab  H. 
ßcuzello  in  Oriente,  quos  ejus,  poft  lata  in  Biblio- 
theca  fua  inftmet.  ferrabat  L.  Benzclftierna,  8-  Up- 
.  fal.    (In  Commifüon.) 
Bexhßeim ,    /.  M. ,    gemeinnutzige  Naturgefcbiehtv 
Dcutfchlands  nach  allen  drey  Reichen.    Ein  ;Hand- 
.  buch  zur  deutlichen  und  vollftamügcn  Selbft beleb- 
-  rung,    befonders   für  Forftiii.tnner ^  Jugeiullehrer 
und  Ökonomen,  ar  Band:  die  Einleitung  in  die  Ge- 
.  felüchte  der  Vögel  überhaupt  und  die  Ge£chichte> 
.  der  Raubvögel,  Waldvögel  und  Waflervöge.l  Deutfch- 
lands  enthaltend.    Mit  illum.  und  auch  mit  fchwar- 
zen  Kupfern.    Zweyte  vermehrte  und  verbefferte 
AuHage.  gr.  8- 
Bresuus,   C.  Fr.,   Apologien  verkannter  Wahrheiten 

aus  dein  Gebiete  der  Chriftusk-hre.  tte  Sau. ml.  g. 
Brüden,    (Jh.  G.,   praktiulie  Grammatik  der  latein. 

Sprache  cum  lect.  latinis.  5te  verb.  Aufl.  gr.  8- 
—  —  FJ.  Ifen  lectiones  laiinae  befonders.  5te  verb. 
Auflage,  gr,  g. 

)igiti.  Är»-'«r'»>gle 


BrSders,  Ch.  G. ,  kleine  lateinifche  Grammatik,  mit 
leichten  Lectionco  für  Anfänger.  41c  verb.  Auflage, 
gr-  8. 

Charpentier,  H.  F.  IV.  v.,  Beytrag  zur  geognoftifchen 
Kenntnifs  des  Riefeng'ebirges  Scldeüfchcn  Autheils. 
Mit  Kupfern,   gr.  4. 

Gaupps  ,.Jac. ,  Andacbtsbuch  einer  ebriftlicben  Fami- 
lie, auf  alle  Tage  im  Jahre,  über  biblifebe  Spruche 
oder  erbauliebe  Liederverfe.   gr.  8. 

Handbuch,  exegetifches,  des  neuen  Teftaments.  lies 
Stücke  ate  verb.  Auflage,   gr.  tf. 

Kommentar,  über  die  wichtigen  Stellen  des  alten 
Teftaments.  Vom  Verfaffer  des  exeget.  Handbuchs 
des  neuen  Teftam.  2S  Stück,   gr.  8. 

Kretfckmannt ,  C.  G. ,  Gefchichte  dei  Kur  -  und  Fürftl. 
Sichfs.  Ober- Hofgerichts  zu  Leipzig,  Ton  der  Zeit 
feiner  Emftehung  1483  bis  Ausgang  des  i8ten  Jahr- 
hunderts.    NebTt  einer  kurzen  Darfteilung  feiner 
..  gegenwärtigen  Verfaffung.  gr.  8. 

Leu/ins,  L.  F.  R. ,  Beyträge  zur  ausübenden  Arzney- 
WilTenfcbaft.  3r  Band.   gr.  p. 

Ludwigs,  C.  F.,  Handbuch  der  Mineralogie  nach 
Werner,  2r  Theil,  von  den  Gebirgsaiten,  nebft  ei- 
nigen g^ognoftifchen  Fragmenten  und  Beybgcn  mit 
Sippfcbafts  - Tafeln,    gr.  «. 

Ofningar  i  Arabifkan  ,  utgifna  of  A.  Swanborg.  4. 
Upfal.    ( In  Commiflion.  ) 

Rommel,  Chrift. ,  Caucafarum  regiotium  et  gentium 
Straboniana  deferiptio,  ex  recencioiis  aevi  notitiis 
commentario  porpetuo  illuftrata.  Accodunt  excur- 
fus  nonnulü  de  nomine  Caucafi.  8  maj. 

Rofenhans,  M.  C.  F.,  Verfuch  einer  pfycbologifchen 
Paftoi  a)  •  Klugheitslehre,  ir  Theil.  gr.  8- 

Rofenmällers ,  M.  PA.,  HomUien  über  einige  Sonntags- 
Evangelien.  IS  Biudchen.  8- 

Schilfen,  Fr.i>.,  Gedichte.  Ir  Theil.  Zweyte  verbef- 
ferte  Auflage.  8- 

Schnieders ,  Carl,  Verfuch  einer  Lythurgik  der  öko- 
nomifchen  Mineralogie.  2r  Theil.  Ncbft  einer  Be- 
leuchtung der  Einwurfe  des  Herrn  J.  A.  de  Liic  ge- 
gen die  Geognofie  des  VerfafTers.    gr.  8- 

Sintenit ,  Chrift.  Fr.,  der  Meufch  im  Uinkreif«  feiner 
Pflichten,  ir  Theil.  der  ifolirte  Menfcb-    Mit  dem 
'  Portrait  des  VerfafTers.   gr.  8- 

Thiene,  M.  K.  T. ,  erfie  Nahrung  für  den  gefunden 
Menfchcnverftand.  jte  verb.  Auflage.  %. 

Trommsdorfs,  J.  B. ,  Journal  der  l'harmacie,  für 
Arzte  und  Apotheker.  XI.  Bandes  as  und  XII.  1s 
u.  2«  Stück.  Mit  Kupf.  8- 

fViUken,  Friedr.,  Iuftitutiones  ad  fundamenta  linguae 
Perficae. 

Wilftms,  Alex.  Phil.,  über  die  Erkenntnifs  und  Kur 
der  Fieber.  A.  d.  Engl,  überfetzt  und  mit  Anmerk. 
begleitet  von  F.  G.  IV.  Töpe'mann.  ir  u.  2r  Bd.  gr.  8- 

fVulke,  C.H.,  Anweifung  wie  Kinder  und  Stumme 
ohne  Zeitverluft  und  auf  naturgenilfse  Weif«»  zum 
Vergehen  und  Sprechen,  zum  I.efen  und  Schreiben, 
oder  zu»  Spraclikcnntniffcn  und  Begriffen  zu  brin- 
gen lind,  uiii  i IüIfsuii;teJH  lur  Taubftummc,  Schwer- 
hörige und  Bünde,  nebft  einigen  SprachaulLiucn. 


AUen  Müttern,  Lehrern  und  Sprachfreunden  gewid- 
met. Mit  3  Kupfern  und  einer  Lefetabellc.  gl?.  8- 
Die  Lefetabelle  befonders.  • 
Wrifsners,  A.  G. ,  Befchreibung  und  Gebrauch  einer 
geograph.  Ubrtafel ,  ncbft  dem  dazu  gehörigen  In- 
ftruincnt,  fowohl  für  den  Gebrauch  bey  dem  Un- 
terrichte in  der  Geographie,  als  auch  zu  aftronomi- 
fchen  Aufgaben,  die  Zeit  durch  die  Sonne,  nebft 
ihrer  Höhe  über  dem  Horizonte  für  jede  Polhöhe 
zu  befummen.  8. 

•  

— — — — 

'  1  '  1 

N.lchft künftige  Öfter  -  Mcffe  eifcbeint  von  mir 
im  Verlag  des  Buchhändler  Carl  Seyffert  in 
Bremen : 

Allgemeines'  Handbuch  der  Statiftik,    enthaltend  eine 
möglich/}  voll/fündige  und    pragmatifche  Überficht 
des  ßa/ijiijlhen  Gehaltes  ßimmtlicher  Europäischen 
Mächte  gegen  den  Anfang  des  Neunzehnten  Jahr- 
hunderts in  IV  Abteilungen. 
Die  Bearbeitung  eines  allgemeinen  ftatiuifchen 
Handbuchs,    das  ift,    eines  folchen,    das  fich  über 
fammtliche  Staaten  von  Europa  erftreckt ,  lagt  mit 
Becht  ein  Rccenfent  in  der  Berliner  Bibliothek,  ift 
ohne  Zweifel,  felbft  für  fonft  fcharflimiig«  und  geübte 
Schritt ftelicr ,  eine  J'Juvere  Aufgabe!   —    Nicht  die 
möglicbfte  Richtigkeit  der  Angaben  allein  ift  es,  wel- 
che man  dabey  zu  fordern  hat.     Ihre  Auzalil,  die 
Zweckmüfsigkeit  ihrer  Auswahl,  ihre  Anordnung,  ihre- 
Darftellung  erfordern  die  gröfste  Sorgfalt,  die  fchärf- 
ftc  l'rüfung  und  die  ausgebreitetften  Kenntniffe  ihres 
Bearbeiters.    Er  darf  uns  kein  idealifchet  Bild  der  ge- 
fchilderten  Staaten  hinwerfen  ,   und  eben  fo  wenig 
ein  blofs  mageres  Zahlengerüfte  aufftellen,  oder  nach 
Art  eines  Weddigen  und  Fabri  fein  Magazin  mit  Mate- 
rialien füllen,  die  nur  Kennerhard  zu  lichten  und  zu 
benutzen  verfteht.    Nein,  ein  folches  Handbuch  mufs 
mit  gedrängter  Kürze  und   doch  mit  Vollftändigkeit , 
eine  klare  und  lehrreiche  Darftellung  der  Europäifchen 
Staaten  fowohl  im  Ganzen ,  als  auch  eines  jeden  Staa- 
tes im  Einzelnen  liefern,  das  ift,  feiner  Gröfse,  Maffe 
und  Arten  der  Bewohner,  feiner  Organifation  oder 
Verfaffung  als  Staat,  feiner   Streit  -  und  Handels- 
Kräfte,  feiner  Induftrie,  Religion  und  Finanzen,  fei- 
nes Manufactur-  und  Gewerb  -  Fleifses,  feiner  geifti- 
gen  Cuhur  und  dazu  gehörigen    Anhalten,  feines 
Reichthums  und  feiner  Bedürfniffe,  feines  Wachs- 
thums und  feiner  Abnahme  v  mit  einem  Wort  das 
Charkteriftifche  derfclben  mufs  in  einem  treuen 
Bilde  dargelegt  werden.     Ein  fo'ches  mir  fchon  feit 
zwanzig  Jahren  im  Sinn  fehwehendes,  und  von  jenem 
Recenfenten  mit  wenigen  Worten  fo  gnt  ausgedruck- 
tes Ideal,  habe  ich  mir  in  vor  angezeigtem  Werke, 
( deffeu  Bearbeitung  in  der  That  mit  unglaubli  her 
Mühe  verbunden  war),    und  das  innerhalb  weniger 
Jahre,  wenn  ich  gefund  bleibe,  ganz  vollendet  feyn 
wird,  zu  erreichen  angelegen  feyn  laden!  —  — 

So  fchmcieMc  ich  mir  durch  Realifuung  defTel- 
ben,  der  derttj'lu.i  Nation,   deren  anderweitige  Ver 
CÜenfte,  um  Vervollkommnung  d-.r  Wißeiifcb  alten,  fo 
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laut  und  allgemein  anerkannt  find  ,  auch  in  einer  un- 
ftreitig  für  den  aufgeklarten  Weltbürger,  der  wichtig- 
ften,  der  Statiftik,  den  Ruhm  zu  erwerben,  dafs  fie 
die  erße  war,  die  ein  vnltßündiges  und  wirklich  brauch- 
bares allgemeines  Handbuch  derfelben  aufzeigte ,  wel- 
ches Ge  als  ein  bewährtet  Archiv  ftatiftifcher  Docu- 
raente  und  Berechnungen,  der  Nachwelt  übergeben 
kann!  — 

Die  nach  der  UnTollkommenbeit  aller  menfchli- 
chen  Dinge  bey  der  weiten  Entfernung  des  Druckorts 
Ton  dein  Aufenthaltsort  des  Vetfaffers  etwa  einge- 
fchlichenen  Druckfehler,  fo  wie  andere  mögliche 
jedoch  zu  beweifende  Irrthütner,  wird  man  auch  ohne 
mein  Erinnern  mir  mit  Schonung,  und  den  Gesetzen 
der  Billigkeit  geinafs,  anzeigen. 

Auguft  Müller, 
KurfUrftl.  Uefftfcher  ordentlicher  Profeflbr 
auf  der  UniverGtät  Hinteln. 

Als  Verleger  des  obigen  ftatifrifeben  Werks,  fuge 
ich  der  Anzeige  des  Herrn  Verfillers  noch  hinzu:  dafs 
ich  für  gefällige  aufsere  Form  durch  faubern  correk- 
ten  Druck  Und  gutes  Papier  allen  Fleifs  und  Sorgfalt 
anwenden  werde,  und  dafs  von  der  Erfreu  Abtheilung, 
(welche,  fo  wie  die  folgenden,  in  4  Stücken  bvlteht, 
und  die  grofsen  Kontinental-  und  primairen  See- 
M-ichte  ausmacht)  das  Ite,  2te  und  ju«  Stück,  wel- 
che die  prü  fte  Cunfn!ar  -  Republik  Frank  reo  h ,  «las  Grafs- 
brittaaifche  Rei.h  und  das  gefammte  Ruffifhe  Renk  ent- 
halten, in  be  vorgehender  Öfter  -Melle  zuverliflig  er- 
fcheinen  und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands 
zu  haben  feyn  wird.  Jedes  diefer  Stücke,  fo  die  Sta- 
tiftik eines  ganzen  Staats  umfällst,  wird  dann  auch  mit 
dem  befonders  dazu  abgedruckten  Titel  einzeln  ver- 
kauft.    Bremen,  den  f.  März  1804. 

Carl  Seyffert. 
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Seit  der  Öfter- Meffe  1802  find  bey  Lafaulx  und 
Heckmann  in  Andernach  folgende  neue 
Verlags  -  Artikel  erfcMcnen,  und  in  allen  foli- 
den  Buchhandlungen  um  nebengefetzte  billige 
Vreifa  zu  haben  s 
Anfonius ,  D.  AI. ,  Gedichte  von  der  Mofel  in  metri- 
scher L'berfetzung  mit  erliuternden  Bemerkungen 

8  Gr. 

Befchreibung  der  Denkmäler  Ober -Ägypten«  von  Ri- 
pault.  8  Gl*.' 

Betrachtungen  über  den  gegenwärtigen  Zuftand  der 
JAJiein-  und  Mofel  -  Schiftfahrt  und  über  die  Mittel, 
wie  foiche  zu  ihrem  ehemaligen  Flor  zurückzubrin- 
gen feyn.  brofeh.    4  Gr. 

Bräutetaufch,  der,  oder  die  Entdeckungen  auf  der 
Leipziger  Meffe.  I  Rthlr. 

Einige  Worte  über  die  gegenwärtige  (in  den  Monaten 
Nivofe  und  l'luviofe  )  in  der  Gegend  um  Andernach 
herrrchenden  Krankheiten  von  Sandfort,  Arzt  in 
Andernach.  4  Gr. 

Etwas  über  den  Mifsbrauch  der  Brech-,  Purgier-  und 
Clyftiei  •  Mittel,  fo  wie  des  Aderlaffens,  zur  Beher- 


zigung  für  gebildete  Nichtlrzte,  von  A.  Serrtikeim, 
Arzt  und  Wundarzt  zu  Andernach.  4  Gr. 

Fourcroy  chemifche  Tabellen,  ite  Lieferung,  13  Blit? 
ter  aus  dein  Franz.  überfetzt  vom  ProfeÖor  Görrtt 
in  Koblenz.  Royal -Fol.  Schrbpr.        I  Rthlr.  8  gr. 

Gedanken  beym  Hinblick  auf  das  gebührende  Weib» 
ein  Lehrbuch  für  Frauenzimmer  von  F.  E.  Htfli, 

13  Gr. 

Gründung,  die,  der  Republik,  Ode  von  Fr.  Lafiulx, 
nach  dem  Ffanz.  des  Bürgers  Maffon.  4  6r. 

Gutachten  über  die  Vertheilung  der  Kriegsfchäden. 

6  Gr. 

Katechismus,  bihlifcher,  oder  chriftlicher  Religiont- 
Unterricht  in  Fragen  und  Antworten ,  mit  wörtli- 
cher Anführung  jener  biblifchen  Stellen,  aufwei- 
che fich  letztere  gründen,  nebft  einem  vollftindi- 
gen  Anhang  der  Lehren  Jefus,  feiner  Apoftel,  Silo- 
moiis  und  Sirachs.  16  Gr. 

Kinder  der  Einfamkeit,  oder  die  Erftlinge  meinet 
Lindl.  Mufe.    Schrbpr.  brofeh.  12  Gr. 

Krankenbuch,  biblilches,  oder  biblifche  Unterhai. 
tungen  für  den  Chriften  auf  dein  Krankenbetu. 

8  Gr. 

Reife  von  Paris  nach  St.  Cloud,  nach  dem  Franz.  im 
Noel.  s  8  Gr- 

Ring,  der  eiferne,  Wahrheit  und  Dichtung  ans  dem 
Tagebuch  des  Atati  Real.  13  Gr. 

Rofenkranz,  bihlifcher,  ein  Volksgebet,  wodurch 
alle  fromme  Hausvater  und  Mütter  ihren  Kinder 0 
und  Dienftboten  das  Leben  und  die  Lehren  JeTu 
Chrifti  in  kurzer  Zeit  auf  eine  leiabte  Weife  her- 
bringen können.  4  Gr. 
Schaufpielc  für  die  erwachfene  Jugend  von  A.  L  P. 
Schräder,  bisherigen  Erzieher  der  jüngern  Prinzen 
zu  Neuwied,  jetzt  Pfarrer  zu  Nordhofen.  Schrbpr. 

18  Gr. 

Sittenlitaneyen,  biblifche,  welche  die  Glaubens-  und 
Sittenlehren  der  chriftlichen  Religion  wefentlicl» 
enthalten ,  und  das  gemeine  Volk  kurz  und  fafslich 
zu  allen  Tugenden  anhalten.  3  Gr. 

Tafchenbuch-  für  Freunde  der  Dichtkunft,  oder  Bfu- 
menlefe  aus  dem  Gebiete  der  vorzüglichften  DicJi- 
ter  Deutfchlands,  gefammelt  in  müfsigen  Stunde» 
von  einem  Liebhaber  des  Angenehmen  und  Schö- 
nen. Schrbpr.  16  Gr. 
'—  hiftorifche«,  von  Fr.  Lafaulx,  ir  Jahrg.       13  Gr. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Durch  Mifsverftäadoiffe  zwifchen  mir  und  den' 
Verleger,  ift  bis  jetzt  die  Fortfetzung  meiner  GrundfiM* 
des  preufs.  gerichtlichen  Proceffet ,  ein  Handbuch  für  /uuef 
Recht! gelehrte,  im  Verlag  der  Rofffchen  Handlung  »■ 
Halle,  unterblieben.  Jetzt  Gnd  jene  Mifsverftindniffa 
gehoben  und  ich  erkläre  daher  hiermit,  zur  Befrie- 
digung mehrerer  Anfragen,  dafs  der  zweyte  Theil 
jetzt  bearbeitet  und  das  ganze  Buch  unußttrbreche* 
beendet  werden  wird. 

D.  Ckrifiiam  Mus  Lidewig  SteUser. 


48'  INTELLI©  ENZBLATT  V* 

m  .  mm  *  •  * 

der 

ALLGEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  CO. 


l'rt  ..  i.  ii 


Sonnabends    den    i4ten    April  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranstalten. 

B  t  r  l  i  n. 

*  f » 

*7ur  Prüfung  der  Schüler  des  rJoachimsthalfcfccn 
ß~t  Gymnafiums  am  26.  und  27.  Mirz  lud  Hr.  Direcf. 
SnetMage  durch  Bemerkungen  über  Peftalozzi's  Lehrme- 
tkode ein.  (Das  Refultat  3'iefer  Unterfuchung  fällt  nicht 
zu  Gunften  Prflalozzi's  aus. ) 

Zu  der  am  26.  und  }8ften  März  angeheilten  Prü- 
&ing  im  Bernnifdi-Köllnifchen  Gyuinafium  lief«  Hr. 
DireotorD.i?f//ermaa«  feine  Antrittsrede  bey  derUeber. 
nähme  der  Directitm  abdrucken.  Er  handelt  darin 
vob  der  Kraft  des  Glaubens  an  eine  weife  Vorfektififr  bey 
der  Übernahm»  eines  neuen  Amtes.  —  Darauf  folgen 
Nachrichten  von  den  Veränderungen  auf  dein  Gym- 
rtaüiim  im  verflolTenen  Sohurjabre,  vom  Hn.  Prof. 
ftfeher.  Den  Befchlufs  machen  die  Beurtheilungen 
der  Abiturienten. 

Hr.  Prof.  Härtung,  Prof.  bey  der  Militairakademie 
in  Berlin,  machte  als  Einladungsfchrift  zu  der  Prüfung 
der  beyden  von  ihm  errichteten  Anftalten  für  Söhne  und 
Töchter  (am  27.  und  28.  März)  eine  Nachricht  von  dem 
Eutfttken  sind  den  Einrichtungen  feiner  Schulen  bekannt 


W  i 


c  11. 


Bey  Gelegenheit  d«>s  jährlichen  Rectoratswech- 
Xels  find  zu  Rectoren  für  1804  erwählt  worden  bey 
der  Univerlität  zu  Wien:  Franz  Edler  von  Zeiller,  k. 
1c.  Hofrath  bey  der  oberften  Juftizftelle  und  Gefetzge- 
iiungscoinmiffion,  ein  allgemein  verehrter  Gelehrter, 
Freund  der  Literatur  und  gründlicher  Rechtskundiger. 
Zu  Lemberg :  Joh.  Zemantfek ,  Prof.  der  Pbyük ,  der 
jainen  Ruf  nach  Rufsland  abgelehnt  hat.  Zu  Prag: 
der  Prälat  Johann  Gosko  von  Sachfenthal.  Zu  Pefth : 
Mich.  Almftus  Fmkar ,  Weltpriefter  und  Prof.  d.  Welt- 
gefchichte.  Die  Pefther  Rectorswahl  hat  diefe 
Merkwürdigkeit ,  dafs  die  Reihe  eigentlich  diefjinal 
entweder  den  Prof.  Schwartner  oder  den  Prof.  Sehe- 
jdiusy  bey  de  würdige  und  auf  gute  Difciplin  ftreng  hal- 
tende Lehrer  getroffen  hätte ;  dafs  lie  aber  beyde, 
vermuthlich  aus  Rücklicht  auf  ihr  Re)i£ 
jsifs  (Augsb.  Conf.)  übergangen  worden. 


In  Geinifsheit  des  angenommenen  Grundratzcf, 
das  juridifche  Studium  zu  befchränken  und  zu  er- 
fchweren,  um  dem  geiRl.  Stande  defto  mehr  Jünglinge 
zuzuführen,  ift  durch  ein  Intiinat  der  k.  Statthaherey 
zu  Ofen  vom  i3ten.Dec.  1&03.  zufolge  eines  Hollie- 
fehls  im  Voraus  angekündigt  worden,  dafs  die  jurtd. 
Faetiltäten  bey  der  Prefsburger,  Kafchaaer  und  Agramer 
Akademie  mit  Anfange  Nov.  1304  aufzuheben  feyen, 
die  Profefforen  jedoch  bis  zu  ihrer  anderweitigen  Au- 
fteilung ihren  Gehalt  fortbeziehen  follen. 

Zum  Vorlefebucn*^ber  Ungr.  Statiftik  ift  nickt 
Schwartners  bekanntes  Werk,  fondern  Adamis  Statiftic* 
regni  Hang,  vorgefchriebe^.  » 

Das  Directorat  des  KY>kath.  Lyceums  zu  C laufen- 
bürg  ift,  nachdem  daffeJbe  'der  Bifchof-v.  Siebenbür- 
gen Hr.  Jof.  Martonffi  abgelehnt^  hatte,  von  Sr.Maj.  dem 
neuernannten  Obergefpann  des  Colofcher  Comitats, 
•Grafen  Haller  anvertraut  worden. 

Nach  einem  Befchluffe  des  Siebenbfirgifchen 
OberconCftoriums  A.  Conf.  muffen  die  von  Univerlhä* 
ten  zurückkehrenden  Candidaten  zum  SchulIehTarat 
über  einen  felbft  gewählten  Gegenftand  eine  Differta- 
tion  verfertigen,  drucken  I äffen  und  verthei djgen. 
Unter  den  auf  diefe  Veranlaffung  erfchienenen  Schrif- 
ten verdienen  folgende  Erwähnung:  l)  Agri  Sahacficn- 
fis  ( Mühlenbach')  et  locarum  confinium  topngraphia  mi- 
»eralogua  —  dijf.  J.  Artu  1801.  23  S.  2)  De  Vefn- 
güs  Ruthenorum  in  Tranfßlv.  —  Sam.  Wolf.  1802. 
19  S.  (Ein  intereffantes  Thema,  aber  fchlecht  bear- 
beitet). 3)  Vind'uiae  Canftitutionum  et  Privilegiorum  Na- 
tionis  Saxon.  in  Tranf.  libertatumque  et  praerogativarum 
in  iisdem  fundatarum  nonnullis  publici  Juris  Dot  forum  prin- 
eipiis  itppofitae  —  a  Joh.  Bergleiter.  1803.  85  S. 
Eigentlich  eine  Widerlegung  der  der  fächf.  Nation 
nachtheiligen  Grundfätze,  die  Hr.  Prof.  Winkler  in 
Clanfenburg  mündlich  vorzutragen  pflegt.  (Ann.  der 
Oefterr.  Lit.  Decbr.  18OJ.) 

II.  Künde. 

Als  Nachtrag  zu  den  im  Intel.  Bl.  Nura.  47.  be- 
merkten Nachrichten  über  Kant  gehört  auch ,  dafs 
der  Medailleur  Abntmfon  in  Berlin  eine  Medaille  auf 


diefen  Weltweifca  geprägt  hat.    Die  Vorderfeite  ent- 
(3)   O  hält 


halt  das  fchr  ähnliche  Hildulfs  des  Verdorbenen  nach 
Schadow's  Büfte,  mit  der  Umfchrift :  Immanuel  Kant, 
natns  MDCCXXIV.  Auf  der  Ruckfeite  lieht  man  die 
Minerva  filzend  auf  einem  Kubus,  auf  den  fie  licli  mit 
der  Linken  ftützt.  (Das  Sinnbild  Her  uncrfchüttcrli- 
cben  Fertigkeit. )  Mit  der  Hechten  hemmt  fie  den 
Fla."  der  Nachteule  nach  den  höhern  Regionen  Die 
Uriifthrift,  angegeben  vom  Hn.  Probft  Zöllner,  ift: 
Alttits  Vuluntalem  anuit.  — 

Eb<»n  derfelbe  Künftler  prägt  jetzt  eine  Denk- 
miuiiC  auf  Herdtr. 


Die  fchöne  und  wichtige  Kupferftich  •  Sammlung 
des  verdorbenen  Erzbifchofs  v.  Gnefen  Kraficki ,  die 
Blatter  von  ItalianifclnM. ,  Niederlandifcbcn ,  Engli- 
fchen  und  andern  Meifcern  enthalt,  wird  iu  Berlin 
öffentlich  verfteigert  werden. 

III.  Reifen. 

Von  Hn.  Dr.  Caßbergs  Reife  durch  Europa,  vor- 
züglich um  die  Inftitute  für  Taubftumme  und  den  Er- 
folg galvanifcher  Verfuche  kennen  zu  lernen,  ift  be- 
reits in  diefen  Blättern  die  Rede  gewefen ;  auch  ift  er- 
wähnt worden,  dafs  er  auf  Befehl  der  k.  k.  NO.  Lan- 
desregierung im  Taubftummen  -  Inftitute  zu  Wien  vom 
würdigen  Director  dcfkdben,  Hn.  May,  allen  er- 
wünfehten  Auffchlufs  und  Gelegenheit  zu  eignen  Er- 
fahrungen und  Beobachtungen  erhalten  habe.  A«fser- 
dem  ift  Hr.  D.  Caßberg  auch  mit  Hn.  Gaheis ,  der  als 
jYlagiftratifcher  Regiftrant  zu  Wien  angeftellt,  aber  auf 
Veranlagung  eines  erhabenen  Minifters  anf  zwey  Jahre 
von  Amtsgefchäften  enthoben  ift,  um  lieh  mit  Litera- 
tur und  mit  Zuftandebringung  eines  Inftimts  für  Blinde 
/.u  befchäftigen ,  über  ein  folches  Inftitut  für  Bünde 
in  wifXenfchaftliche  Verhältniffe  getreten. 


Im  Febr.  1804.  verweilte  zu  Wien  der  junge  Förft 
Sapieha,  Mitglied  der  Warfchauer  Gefellfchaft  für  Wif- 
feufebaften  und  für  poln.  Sprachcultur ,  Verf.  einiger 
Abhandlungen  in  den  Jahrbü ehern  der  gedachten  Ge- 
fellfchaft. Nachdem  derfelbe  bereits  den  üftlichen 
Theil  clor  Carpaihen  in  mineral.  oryktogr.  und  geogn. 
Rückficht  bereift  hat,  geht  er  von  Wien  nach  den  iit- 
neroftreichifchen  Gebirgen,  dann  nach  Ober  -  Italien 
und  der  Schweitz ;  und  wenn  er  mit  den  Alpen  diefer 
Länder  vertrautere  Bekanntfchaft  gemacht  und  St>  ff 
zu  Vergleich ungen  gefammelt  haben  wird  :  fo  tritt  er 
die  Reife  auf  den  Caucafus  an.  Von  feinen  Kennt- 
niffen  und  feinem  raftlofen  Eifer  läfst  üch  nicht 
wenig  erwarten. 


Die  Gcfellfi-haft  der  Freunde  der  Wiffenrchaften 
zu  Warfebau  hat  fchon  im  Jahre  i{j03  zwey  ihrer 
Mitglieder,  don  Hn.  D,  M.  Qortum  und  Hn.  Stade  zur 


mineral-  phyfiealifchen  Bereifung  der  Carpather 
gefendet.  Nicht  zufrieden  mit  i*  ren  damals  gemach- 
ten Beobachtungen,  werden  beyde  iu^  Sommer  IgOl 
die  Bereifung  wiederholen  und  fortfetzen.  'Das'ganie 
ehemalige  Polen  (otl  uiineralogifch  und  phyfikalifcb 
bereift  und  befchrieben  werden. 

IV.  Todesfälle. 

Am  Slften  Jul.  1803  ftarb  auf  feinem  Landgut« 
Fot,  a  Stunden  von  Pcfth,  der  k.  k.  Generalmajor, 
Johann  Graf  Frkete  von  Galantha,  62  J.  alt,  ein  Schrift- 
fteller,  der  Gefchmack  und  Weltkenntnifs  befafs,  und 
bey  weniger  zerrütteten  Vemiogensurnftänden  noch 
ungleich  mehr  für  ungarifche  Literatur  und  Cahur  ge- 
than  hätte.  Aufser  der  Schrift:  Mes  Rhapfodiet  (Ge- 
neve  178t-  8.  welche  auch  im  Gräfl.  Szecb.  Citakg 
angeführt  wird),  hat  er  noch  drucken  laffen:  Efyuijk 
d'un  Tableau  mouvant  de  Vienne  tracS  pnr  ttn  Cosmnpoiitt 
1787.  8-  Ein  Paar  gedruckte  Gelegenheitsgedichte 
defTelben  find  im  Supplemento  Catal.  Stech,  verzeichnet. 
In  Handfeh rift  hinter  iefs  er  ungar.  Überfetzungen 
der  pucelle  d'  Orleans ,  der  art  amandi  von  Ovid,  de» 
Orlando  furiofo ,  einige  Bände  eigener  franzöf.  und  Un- 
gar. Gedichte. 

Am  8ten  Aug.  ftarb  zu  Ödenburg  Ja/t.  Ernß  JPd- 
finger,  evangel.  Prediger  dafernd,  Verf.  eines  hiftor. 
Verzeichniffes  der  Superintendenten  Augsb.  Conf.  des 
jenfeitigen  Donaukreifes  (1796.)  in  ungar.  Sprache. 

Am  S7ften  Aug.  ftarb  zu  Vicenza  der  penfionirtt 
k.  k.  Oberlieutenant  und  Operndichter  am  ital.  Hof- 
theater Baro|  v.  Gamerra.  v  . 

Am  I7ten  Septbr.  ftarb  zu  Wien  der  bekannt« 
Compofiteur  Franz  Safmut)ery  37  J.  alt,  an  der  Lun- 
genfucht. 

Am  7ten  Oct.  ftarb  zu  Presburg  der  Prediger  an 
der  dafigen  evangel.  ungar.  und  böhm.  Gemeinde  Mick. 
Inßitaris  de  Moß'öts,  im  7aften  J.  f.  A. ,.  geboren  in 
Biftriczka  in  der  Thurotzer- GefpannXohäft  am  aoftea 
Sept.  1731.  Er  ftudierte  im  J.  1756  zu  Wittenberg, 
und  führte  das  Amt  eines  Religionslehrers  45  Jahra 
und  darüber  mit  Eifer  und  Würde.  Zugethan  der  al- 
tern Doginatik,  aber  milden  und  fanften  Charakters, 
war  er  helleren  Köpfen  nur  dann  gram ,  wenn  lie 
felbft  unbefcheiden  und  intolerant  ihm  in  den  Weg 
traten-  Die  Befchuldigung  der  Unverträglichkeit, 
welche  Einige  wider  ihn  vorbrachten,  fällt  gröfsten- 
theils  auf  fie  felbft  zurück.  Seine  Schriften  find 
im  Szöch.  Catal.  und  deffen  Sappl.,  wie  auch  in 
der  Zeitfchrift  v.  u.  f.  Ungern,  IV.  Bd.  S.  323,  ver- 
zeichnet. Sie  find  meiftens  afeetifchen  Inhalts,  aus« 
genommen  die  Vindiciae  Lutheri.  A.  L.  Z.  1797.  B.  IL 
p.  6c.  —  Von  den  Stiftungen ,  die  er  gemacht  hat, 
nachftens. 

Am  IRten  Nov.  ftarb  zu  Debretzin  Ludwig  v.  Do- 
inokos  im  ?6ften  J.  f.  A.  Ein  guter  Kenner  der  clafii- 
fchen  Literaiur,  als  Curator  des  Debrerziner  CöTlegi- 
ums  von  wichtigem  EinHufs  auf  vaiorländ.  Gelehrfam- 
keit ,  von  Jofeph  11.  einft  zur  Conuniffion  wegen  Ein- 
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fahrung  der  gemifchtcn  ScLulen  berufen,  ein  warmer 
Freund  der  Magyarifchen  Sprache. 


Zn  dem  Im  Int.  Bl.  Nr.  47  angezeigten  Todesfall 
des  Stadtpräfidenten  Eifenberg  in  Berlin  liefern  wir 
noch  folgenJe  Nachträge.  Er  war  am  25ften  Nov.  1 755 
in  Treptow  an  der  Rega  in  Hinterpommern  geboren , 
Xtudirte  die  Rechte  in  Strasburg  und  Halle ,  wurde 
nach  vollendeten  akademifehen  Studien  1779  Referen- 
dar beym  Stadtgericht  in  Berlin,  und  im  folgenden 
Jahre  Secretair  beym  Erbprinzen  von  Würtemberg-, 
legte  diefe  Stelle  1781  nieder,  wurde  Referendar 
beym  Kammergericht  in  Berlin,  und  bald  darauf  Af- 
felTor.  Im  Jahre  1784.  wurde  ei*  zum  Afleffor  der  Neu- 
»närkifchen  Regierung  in  Küftrin  ernannt ,  1787  ging 
er  als  KammcrgerichtsiAfünenzrath  wieder  nach  Ber- 
lin ,  wurde  in  demfelben  Jahre  wirklicher  Hof  -  und 
kammergerichts- Rath  und  1793  Pupillen'- Rath.  Am 
Soften  Üct.  1794  ernannte  ihn  der  König  von  P^eufsen 
zum  geheimen  Kriegs -Rath  und  Stadt  -  Fr.ifidenten  in 
Berlin.  —  Als  Mitglied  des  Annen  -  Directoriums 
nahm  er  lieh  der  Armen  väterlich  an,  und  unter- 
ftützte  dürftige  Studirende.  So  gab  er  feit  mehreren 
Jahren  dein  Berlinifch  -  Köllnifchen  Gyinnaüum  um 
Oftern  ein  Gefchenk  von  50  Rthlr.,  welches  den  zur 
(Jniverfitlt  Abgehenden  ärmern  Gymnahaften  zufiel. 
Dabey  wollte  Eifenberg  nie  genannt  feyn.  Als  Schrift- 
fteller  ift  er  u.  a.  durch  feine  mit  Stengel  herausgege- 
benen Bey  träge  zur  Kenntnifs  der  Juftizveifaffung  und 
juriftifeben  Literatur  in  den  Preufs.  Staaten  bekannt. 

Der  Tag,  an  welchem  der  kurfächf.  Kriegsmini- 
Fter  Fried.  Aug.  Graf  u.  Hr.  v.  Zinzendorf  u.  Pottendorf 
ftarb  (S.  N.  56. )  war  der  löte  März.    Er  hatte  dem 
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knrfichf.  Haufe  feit  t"j$2  gedient,  und  war  atach 
Commandeur  des  königl.  fchwed.  Nordftern  -  Ordens. 

« 

V.  Amtsveränderungen ,  Beförderungen  und 
Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Friedrich  Cnvnsr ,  bekannt  durch  Au  ff  atze  in 
der  Egcria  u.  f.  w.  und  durch  die  Herausgabe  feiner 
Gedichte,  hat  feine  Auditeurfielle  beym  j^räfl.  War- 
tembergifchen  Regiment  niedergelegt,  und  privatifirt 
in  Berlin. 

Hr.  Prof.  Heinfius  zu  Berlin  ift  als  Lehrer  des  Ge- 
fchäftsftils  bey  der  Bau- Akademie  und  bey  dein  franz. 
Gymnalium  als  Lehrer  der  deutfehen  Literatur  ange- 
ftelh  worden. 

Bey  der  Akademie  der  bildenden  Kiinfte  ift  Hr. 
Jac.  Andreas  Konrad  Lcvezow  zum  Profeffor  der  Mytho- 
logie und  Altertbiimer  ernannt  worden. 

Hr.  Dom-Candidat  Snyaux ,  der  kürzlich  über 
Peftalozzi,  deffen  Anftalt  er  auf  einer  Reife  durch 
die  Schweiz  in  Burgsdorf  n.lher  kennen  gelernt  hatte, 
eine  Schrift  herausgegeben  hat,  geht  als  Prediger  der 
reformirten  Gemeine  nach  Liffa  in  Südpreufsen. 


Der  hannörerfche  Leibarzt  Hr.  Dr.  Thier ,  defTen 
Niederlaffung  in  den  preufs.  Staaten  neulich  gemeldet 
wurde,  ift  von  der  Akademie  der  WifXenfchaften  zu 
Berlin  zum  iMitgliede  der  phyf.  Claffe  erwählt  worden. 

Die  königl.  med.  Gefellfchaft  zu  Kopenhagen  hat 
Hn.  Prof.  Nolde  zu  Roftock,  Hn.  Dr.  Niffen  zu  Sege- 
berg  und  die  Hamburger  Arzte  Hn.  Chaufepii  11 
ner  zu  Mitgliedern  gewählt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Meine  fchon  vor  geraumer  Zeit  in  öffentlichen 
Blättern  angekündigten  Predigten  über  Hufelands  Kunß 
das  menßhluhe  Leben  zu  verlängern,  werden  in  künftiger 
Öfter  -  Meffe  in  der  Rengerfchen  Buchhand- 
lung zu  Halle  erfcheinen,  und  dafelbft  fowobl  als 
bey  mir  für  1  Kthlr.  12  ggr.  zu  haben  feyn.  Diejeni- 

Sen,  welche  noch  bis  zum  letzten  .May  bey  mir  oder 
er  erft  gedachten  Handlung  fubfcribiien,  erhalten  das 
Werk  Für  1  Rthlr.  4  gr.  Es  macht  nur  Einen  Band 
aus,  der  aber  über  ein  Alphabet  ftark  feyn  wirdj 
denn  er  enthält  nahe  ai\^0  1  redigten.  Sowohl  die 
Feinde  als  die  Freunde  der  Gefundheit  und  des  Le- 
bens werden  gefchildert.  Die  vornehinften  Themata 
find  die  Begriffe  von  Leben,  Lebensverlängerung,  Le- 
bensziel ,  frühzeitige  Einimpfung  des  Alters  und  Ge- 
ichwindeleben, Einllufs  der  Zeugenden  auf  die  Ge- 
zeugten, erfte  körperliche  Erziehung,  thätige  und 
arheitfamc  Jugend,  Ebeftand,  Reinlichkeit  und  Haut- 
kultur, Wolluft,  heitere  Gemüthsltimmung,  Qenvü 


der  freyen  Luft  oder  das  Land-  und  Gartenlchen,  Mi- 
fsigkeit  im  Elfen  und  Trinken,  geiftige  Getränke,  Em- 
pnndeley,  Alter,  Verhalten  in  Krankheiten,  Arzt, 
Behandlung  der  Geftorbenen  zur  Verhütung  des  Le- 
bendigbegrabens. Über  den  Werth  oder  Unwerth 
der  Predigten  felbft  mögen  unparteiifche  Kenner  ent- 
fcheiden.  Gr  o  f  s  b  o  d  u  n  g  e  n  bey  Duderftadt, 
am  25.  Jan.  1804. 

M.  IV.  L.  Steinbrenner,  Prediger. 


Jena  und  Leipzig  bey  Gabler  ift  erfchienen: 
Kritik  der  Peßalozzif.hen  Erziehungs-  und  Unterrichts' 
Methode ,    neb/t  Erörterung  der  Hauptbegr{ffe  der 
Erziehungsuaiffenfchaft ,  vom  Friedr.  Johannjen. 
Gegenwärtige  Schrift  bedarf  gewifs  keiner  Em- 
pfehlung, um  diejenigen,  welche  lieh  für  Erziehung 
überhaupt  und  für  die  Pcftalozzifche  Methode  insbe- 
fondere  interef/iren,  darauf  aufinerkfam  zu  machen. 
Der  Vf.  gehört  weder  zu  denen  ,  welche  die  letztere 
darum  unbedingt  loben«  well  üe  diele)  be  nicht  ver- 
lieben, )gle 
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freien;  noch  2n  denen,  welche  fie  darum  unbedingt 
tadeln,  weil  nichts  davon  in  ihren  Heften  Tteht ;  noch, 
endlich  zu  denen,  welche  in  allen  Schriften  doch  et- 
wa' Gutes  fuchen  ,  und  es  dann  natürlich  auch  f-nden. 
Ans  welclien  Gelichtsrunluen  der  Verf.  die  Peftalozzi- 
fclif  .Methode  anlieht,  wild  der  foharflinnige  Lefer 
bald  bemerken;  und  ob  der  Verf.  feine  Hauptabiicbt 
erreicht,  wird  die  Zeit  lehren. 

■  y.  ' 


Oberfetzungs  -  Anzeige. 
Von  dem.  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahres  in  Paris 
•rfchienenen  wichtigen  Werke: 

Ejfai  de  Statique  chimique  par  C.  L.  Berthollet.  ä 
Paris.  2  Tom.  8- 
werde  ich  in  der  uächfien  Michaelis  •  Meffe  unfehlbar 
den  erften  Theil,  und  Oftern  1805  den  zweyten  TheU 
in  einer  deutfehen  UebeiTelzung  liefern,  wozu  mir 
der  berühmte  Verfaffer  felbft  Anmerkungen  und  'In- 
fät/.e,  theils  Tchon  geliefert,  theils  vcifproehen  hat. 
Ich  halle  es  für  meine  Pflicht,  bey  diefer  Gelegenheit, 
zwey  Minnern,  die  Deutfchland  unter  feine  berühm- 
te ften  jSaturfoifcber  zählt,  den  Hu.  Prof.  Tramsdorf 
in  Erfurt,  und  den  Hn.  Prof.  Pfaff  in  Kiel  verbind- 
]i c ' . f t  zu  danken,  daf*  fie  die  Gdti^keit  gehabt  haben, 
diefe  Arbeit,  die  unter  ihren  Meifterh Inden  nic>.t  an- 
ders als  vortrefflich  halle  ausfallen  können,  auf  eine 
fehr  fclimcichelhafte  Art  mir  zu  übcrlaffen.  Auch 
hoffe  ich  ,  dai's  ich  in  Kurzem  ,  fwr  eben  tliefe  Gefäl- 
ligkeit, auch  dem  mir  unbekannten  Gelehrten  werde 
danken  können,  der  kürzlich  hn  Irtt.  Bl.  der  A.  L.  Z, 
friui.  43.  eine  Ueberfetzung  eben  diefes  Werks  ange- 
kündigt hat.    Berlin,  den  27.  März  1804 

E.  G.  Fifcher. 
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Gemilden ,  Zeichnungen ,  fehr  gut  eingerichteter  Ku- 
pferpreflen  mit  metallnen  fowohl,  als  von  Lignuin  San- 
ctunij  aus  Buchenholz  Walzen,  Druckerey  Utenfilien, 
und  den  übrigen  Effecten  verkaufen.  Sie  ufferirt  dem- 
nach allen  Kunfthändlern  und  Kunftliebhabetn;  den 
darüber  ausgefertigteil  gedruckten  Catalog,  der  einein 
jeden,  welcher  lieh  deshalb  in  poftfreyen  Briefen  bey 
ihr  meldet,  überfchickt  werden  foll,  und  von  wel- 
chen auch  aufserdem  noch  Exemplare  bey  dein  F.  S. 
pr.  Landet  -  Indnftrie  -  Comptoir  zu  Weimar,  bey  Hn.  Ku- 
pferftecher  Schröter  in  Leipzig,  bey  Hn.  Gafpar  Weis  et 
Comp,  und  Hn.  Jofeph  Le/ser  in  Berlin,  bey  Hn.  G.  L. 
Peitzner  in  Hamburg  und  bey  den  Hn.  Gebr.  AU)er  in 
Frankfurt  a.  M.  zu  linden  lind.  Den  Kunfthandlern, 
die  ganze  Artikel  nebft  Hatten  eto.  au  lieh  kaufen 
wollen,  werden  folche  verbältnifjswäfsig  zu  fehr  billi- 
gen reifen,  und  den  Kunftliebhabern  die  verlangten 
Blatter,  befonders  in  anfehnlichen  l'arthien  mit  be- 
trächtlichem llabbat  gegen  contente  Zahlung  überlaf- 
fett  werden,  wenn  fie  lieh  deshalb  mit  poftfreyen  Brie- 
fen an  die  Chalcograplu/Jte  Kunfthandlung  zu 
belieben.    Deffdu,  den  10.  Marz  1804. 


Um  Collifionen  zu  vermeiden. 
Herr  Js.  Molenaar  überfetzt 
D«  Alenfvh,  Zoo  als  hy  voorkomt  op  den  behenden  Aard- 
bol ,  be/chreeven  door  Martin  Stuart,  afgebecld  door 
J.  Kuyper 
und  giebt  ihn  ia  Verlag  bey 

Abr-ter  Meer, 
j  Buchhändler  in  Crefeld. 

IF.  Vermifchte  Anzeigen. 

Ankündigung  für  Kunfthändler  und 
Liebhaber. 

Die  Chalcographi/che  Gefelljlhuft  zu  De  ff  an ,  wel- 
che ihre  Auflöfung  und  Beendigung  ihrer  Gefohafte 
bcfchlolTen  hat,  will  zu  dem  Ende  ihre  Lager  ■  Vorri- 
the,  theils  an  vorräthigen  rohen  Englifchen,  theils  geftc- 
chenen  Kupferplatten,   Kunftblattern  ihres  Verlags, 


La  prefente  Annonce  fert  d'avertir  l'Auteur  du 
Memoire,  avec  7a  DeviTe  :  Refpicc  finem  ,  envoye  poür 
fervir  de  reponfe  a  la  Qtteftion,  propofee  par  la  fociett 
Theologique  Teylerienne ,  ä  Harlem,  dans  fon  '•  rograhi- 
me  pour  l'Annee  1800:  quo  le  dit  Memoire  eft  paTve- 
nu  en  fon  tems  ä  la  fociete ;  que  Celle  -  ci  en  a  donne 
üne  Traduction  Hollandaife,  dans  le  Tome  XX  de  fes 
Memoire*,  qüi  contient  celt'ti  que  la  fociete  a  cou- 
rönne.  Le  Memoire  avec  la  Devife  Refpice  finem  n*a  pü 
avoir  part  aü  concours,  parce  qu'il  eft  ecrit  en  Alle- 
mand  —  langue  cxclue  par  les  loix  de  la  Societe  ;  — 
com  tue  tout  ceci  eft  detail!^  dans  l'Avant  propos  dn 
Tome  XX.  nomine1  ci  deffüs,  et  dans  l'annonce  du  Cou- 
rier Litteraire  (Konft-en  Letterbode*)  du  to.  Avril  180I1 
et  de  la  Gazette  de  Harlem  du  9  du  meine  Mois. 

•  '  III,  AHctfon. 

Den  aaften  May  1804  und  folgende  Tage  wird 
allhier  eine  Sammlung  von  5306  Büchern  aus  allen 
Theilen  der  Wiffenfchaften  und  in  allen  Spraohftn  öf- 
fentlich verfteigert  werden.  Das  alphabetifche  Ver 
zeichnifs,  achtzehn  Bogen  ftark ,  ift  durch  alle  Buch 
handhingen,  fo  wie  bey  Antiquaren,  unentgeldlieh 
zu  bekommen,  welche*  lieh  deshalb  an  Hn.  Karl  Sürth. 
Buchhändler  in  Prag,  an  Hn.  Joh.  Ambrof.  Barth,  Buch 
handlet  in  Leipzig,  oder  an  die  Expedition  .der  All«. 
Lit.  Zeitung  und  Hrn.  Auctionator  Kaden  in  Halle,  zu 
wenden  haben.     Prag  den  24ften  März  1804. 

Andreas  Geriet  als  Prociainator- 
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Mittwochs    den    18««    April  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue   Verlags  werk* 
des  F.  S.  pr.  Landes-Induftrie-Comptoirs 
zu  Weimar, 
welche  zur  Jubilate  •  Mette  1804  herauskommen, 
und  zum  Theil  fchon  fertig  find : 

Bettuchs,  F.  /..  Bilderbuch  für  Kinder,  mit  teutfchen, 
franzöfifchen  ,  englifchen  und  italiänifchen  Erklä- 
■  rangen  mit  ausgemalten  Kpfrn.   No.  71.  72.  73-  74- 

gr.  4.    3  thlr.  16  gr.  oder  4  fl.  48  kr 
—  DaJXelbe  mit  fchwarzen  Kpfrn.  gr.  4.   I  thlr.  8  gr. 
:  oder  2  fl.  24  kr. 

Bibliothek  der  neueften  und  wichtigftcn  Rcifebefchrei- 
bungen  zur  Erweiterung  der  Erdkunde  nach  einem 
Tyrtematifchen  Plane  gefammelt  und  in  Verbindung 

-  mit  einigen  andern  Gelehrten  bearbeitet  von  Af.  C. 
.  Sprengel,  fortgefetzt  von  T.  F.  Ehrmann.  Xr  Band, 
.  enthalt:  1)  Schilderung  von  Loufiana ,  a.  d.  Franz. 
•  mit  1  Charte-,  2)  A.  R.nhons  Reife  nach  M:rokko  u. 
.  Indien  in  den  Jahren  1767  —  1773.  Aus  d.  Franz. 

gr.  8<    3  thlr.  6  gr.  oder  4  fl.  3  kr. 
^-  Derfelben  Xlr  Band,  enthalt:    l)  R.  Perdvals  Be- 
1  fchreibung  der  Infel  Ceylon  und  ihrer  Bewohner. 

-  a)  Poultre's  geographifche  Nachrichten  von  Syrien. 
3)  Eimore's  vernt.  Nachrichten  v.  verfch.  Gegenden 
Infein  und  Handelsplätzen  in  Afien.   gr.  8- 

-  Derfelben  Xllr  Band,  enthalt:  1)  Bor)-  d.  St.  Vin- 
cent Befchreibung  der  canarifchen  Infein;  2)  Dave- 
zins Nachrichten  von  Aleppo  u.  Cypern.  gr.  8- 

ßory  de  S.  Vincent  Gefch ichte  und  Befchreibung  der 
canarifchen  Infein,  a.  d. -Franz.  mit  Einleitung  und 
Zufatzen  herausgegeben  von  T.  F.  Ehrmann,  mit 
a  Charten,  gr.  8- 
Davezin'i,  Ulrich,  Nachrichten  über  Aleppo  und  Cy- 
1   pern.    Aus  der  noch  ungedruckten  englifchen  Ori- 
'   ginal  -  Handfchrift  überfetzt  und  herausgegeben  von 

D.  Harles.  Mit  1  Charte,  gr.  8- 
Elmtret  vermifchte  Nachrichten  v.  verfch.  Gegenden, 
Infein  und  Handelsplätzen  in  Afien  und  vorzüglich 
in  Oftindien,  gr.  tf. 
Ephemeridcn,  allgem.  geograph. ,  verfafst  von  einer 
Gcfellfchaft  von  Gelehrten,  und  herausgegeben  von 
F.  /.  Bertuch  und  C.  G.  Reichard.  6r  Jahrgang  1803. 


tls,  12s,  u.  7r  Jahrgang  1804.  Ts  —  6s  Stück  mit 

f upfern  u.  Charten,  gr.  H-  Der  Jahrg.  v.  ia  Stücken 
thlr.  o'der  14  fl.  24  kr. 
Effai  für  les  Hieroglyphes  ou  nouvelles  lettres  fjir  ce 

fujet  avec  hg.  4. 
Ejjen ,  Cart  vont  Anleitung  zur  Kenntnifs  «nd  Benut- 
zung mehrerer  in  Deutfcliland  einheimifcher  Pflan- 
zen,  Bäume  und  Sträucher,  und  zum  veredelten 
Anbau  einiger  Gewächfe  u.  Obftarten.  gr.  8»  18  gr. 
oder  1  fl.  21  kr. 
Froriep ,  D.  L.  Fr. ,  theoretifeh -praktifches  Handbuch, 
der  Gebnrtshülfe,  zum  Gebrauch  bey  aUademifchea 
Vorlcfungen  und  für  angehende  Geburtshelfer,  ate 
verm.  u.  verb.  Aufl.  mit  Kupfern,  gr.  ß. 
Funke ,  C.Ph.,  ausführlicher  Text  zu  Bertuchs  Bilder- 
buch für  Kinder.    Ein  Commentar  für  Aeltern  und 
Lehrer,  welche  fich  jenes  Werks  beym  Unterricht 
ihrer  Kinder  und  Schüler  bedienen  wollen.  No.  71. 
72.  7J.  74-  g«".  8-  16  gr.  oder  1  fl.  12  kr. 
Funke,  Ch.  Ph. ,  und  G.  H.  Lippöld  neues  Natur-  und 
Ku.nftlexicon,  enthaltend  die  wichtigften  Gegenftan- 
de  aus  der  Natur^efchichte,  Naturlehre,  Chemie  u. 
Technologie.  3r  Theil.  S.  bis  Z.  gr.  8- 
Garten  -  Magazin,  allgemeines  teutfehes,  oder  gemein- 
nützige Beyträge  für  alle  Theile  des  pract.  Gaiten- 
wefens.  ir  Jahrgang  1804  is  —  6s  Stück  mit  aus- 
gemalten und  fchwarzen  Kupfern,  gr.  4.,  Der  Jahrg. 
von  12  Stücken  6  thlr.  oder  10  fl.  48  kr. 
Hauy't,  R.J.,  Grundrifs  derPhyfik,  nach  deffen  Lehr- 
buche für  die  franz.  National  -  Schulen,  teutfeh  be- 
arbeitet von  Dr.  /.  G.  L.  Blumhqf,  und  mit  einer 
Vorrede  von  Hn.  Hofrath  Voigt,    ir  und  ar  Bd.  mit 
94  Kupfertafeln,  gr.  8- 
Introduction  a^'etude  de  l'art  de  la  guerre,  ouvrage 
enrichi  de  Planches  et  Cartes  par  le  Comte  de  la 
Roihea)moa.  Vol.  IV.  avec  PI.   gr.  8. 
•  Journal  des  Luxus  und  der  Moden,  herausgegeben  von 
Bertuch  und  Kraus.   l8r  Jahrg.  I8CM.  Iis  u.  tas,  und 
191-  Jahrg.  1804  is  —  6s  Stück  mit  ausgemalten  und 
fchwarzen  Kpfrn.  gr.  8-  Der  Jahrg.  von-13  Stücken 
4  th]r.  oder  7  fl.  12  kr. 
Lexicon,    allgemeines  mythologifches,   aus  Original- 
quellen bearbeitet  von  C*.  A.  Böttiger  und  Fr.  Majer, 
erfte  Abtheilung,  welche  die  nicht  altclafufchen  My- 
thologien« nämlich  die  heil.  Mythen  und  Fabeln  der 


(3)  r 


Uigitized  b 


Sinefen,  J 


Sinken ,  Japaner ,  der  indifchen  Völkerfchaften  in 
veh-.in  Umfange,   fowohl  nach  den  Lehren  der 
hramanifchen  als  lamaifchen  Keligion  der  nordafia- 
tifchen  Völker  ;  der  Parten,  der  alten  Araber,  des 
Mabomedifm,  der  Hebräer,  der  africanlfchen  Völker, 
dar  Staren,  Finnen,  Lappen,  Grönländer,  Skandi- 
navier, Germanen,  ferner  fämmtliche  urfprttngliche 
Völker  Amerikas  und  endlich  der  Bewohner  von 
Auftragen  enthält,  bearbeitet  von  Dr.  t'riedr.  Majtr. 
ar  Band  mit  Kupfern,  gr.  8- 
London  und  Paris,  VI.  Jahrgang  1803.  7s  und  8s,  und 
VII.  Jahrg.  1804  is  und  as  Stück  mit  ausgemalten  u. 
fchw,  Kupfern,  gr.  8.  Der  Jahrgang  von  8  Stücken 
6  thlr.  8  gr.  oder  1 1  fl. 
Magazin  der  Handels-  und  Gewerbskunde,  herausgege- 
ben von  /.  A.  Hildt,   ir  Jahrgang  1803.  November, 
December,  mit  ausgemalten  und  Ich w.  Kupfern  o. 
Charten-  gr.  g.  Der  Jahrgang  von  12  Stücken  6  thlr. 
oder  10  fl.  48  kr. 
—  Daffelbe  herausgegeben  von  einer  Gefellfchaft  von 
Gelehrten  und  Gefchäftsinannern.  Jahrg.  1804.  Ja- 
nuar  —  Juny,  mit  ausgemalten  und  fchw.  Kupfern 
und  Charten,  gr.  8.    Der  Jahrgang  von  ia  Stucken 
6  thlr.  oder  10  fl.  48  kr. 
de  M«rr,  CA.  Th-,  Chirograph a  Perfonarum  celebrium 

Miffus  1  duodecim  Tabulas  c.  fig.  4  maj. 
Obftgartner,  der  teutfche,  oder  gemeinnütziges  Ma- 
gazin des  Obftbaues  in  Teutfchlands  fammtl.  Krei- 
den; verfafst  von  einigen  Freunden  der  Obftkultur 
und  herausgegeben  von  J.  V.  Sickler.  Xr  Jahrg.  1803. 
Iis  las  und  Xlr  Jahrg.  1804  IS  bis  6s  Stück,  mit 
ausgem.  und  fchw.  Kupfern.   gr.I8.  Der  Jahrg.  von 
19  Stücken  6  thlr.  oder  10  fl.  48  kr. 
Taultre'S)  K. ,  geographifche  Nachrichten  von  Syrien, 
als  Commentar  zu  deflen  neuer  Charte  von  Syrien. 
A.  d.  Franz.  mit  t  Charte,  gr.  8- 
Terciuah ,  R. ,  Befchreibung  der  Infel  Ceylon  11.  ihrer 
Bewohner,  nebft  einer  Nachricht  von  einer  Gefand- 
fchaftsreife  an  den  Hof  von  Kandi.  A.  d.  Eng),  mit 
Einleitung  von  T.  F.  Ehrmann.    gr.  8- 
^ocheaymon,  Grafen  de  /a,  Einleit.  in  die  Kriegskunft, 

mit  Kupfern  und  Planen.  IV.  Bd.  gr.  8- 
JtocAo«'*,  A. ,  Reife  nach  Marokko  und  Indien  in  den 
Jahren  1767  —  1773.   A.  dem  Franz.  Ausaugsweife 
ftberfetzt  mit  einer  Zugabe  r.  T.  F.  Ehrmann.  gr.  8« 
18  gr.  oder  r  fl.  21  kr. 
Schilderung  von  Louifiana,  a.  d.  Franz.  mit  Anmerk. 
nnd  Zufätzen  herausgeg.  von  T.  Fr.  Ehrmann ,  nebft 
I  Charte,  gr.  8-  I  thlr.  ig  gr.  oder  3  fl.  9  kr. 
Siebotdt,  D.  E.  von,  Abhandlung  über  den  neuen  von 
ihm  erfundenen  Gebuttsftuhl,  mit  3  Kupfert.  gr.  4. 
lg  gr.  oder  1  fl.  21  kr. 
Voigt' ,  J.  H.,  Magazin  für  den  neueften  Zuftand  der 
Natitrknndc  mit  Rückficht  auf  die  dazu  gehörigen 
HülfswifTenfchaften.  I803  Iis  12s  und  18O4  is  bis 
6s  Stück  mit  Kupfern.  8-  Der  Jahrg.  von  ia  Stücken 
4  thlr.  oder  7  fl.  12  kr. 
fVielmd,  C.  M.,  der  neue  teutfche  Merkur  v.  J.  1803 
Nov.,  Dec. ,  11.  1804  Jan.  —  Juni  mit  Kpfn.  8-  Der 
Jahrg.  von   2  Sacken  3  thlr.  oder  3  fl.  24  kr. 


Commiffiomt  -  Artikel. 
Hortus  Reichertianus,  oder  ein  vollftändiger  Catalog 

für  Handehgärtner  und  Liebhaber  der  Gartnerey.y. 

/.  F.  Reichert,  gr.  8-  8  gr. 
Monument  antiques  inedits  ou  nouvellement  expliauet 

p.  A.  L.  hlillin.  ■  T.  I.  6.  Livr.  4.  Paris. 
—  )e  mime  Tom.  II.  1.  Livr.  4.  Paris. 


Pokeach  iwrim.  Beleuchtung  einiger  m)ßißheu  Al- 
legorien und  Hieroglyphen  in  nächßer  Beziehung  auj 
den  durch  Bohemanns  Mißt  rauch  und  die  Bekannt- 
machung feiner  Urkunden  merkwürdig  gtwordeua 
Orden  der  Aßatifchen  Brüder. 
Über  die  wahrfcheinlichfte  Tendenz  diefes  Or- 
dens und  die  Refultate  einer  wiederhalten  Beleuch- 
tung feiner  Allegorien  und  Hieroglyphen  kann  ich  mich 
im  voraus  nicht  deutlicher  erklaren.  Winke  Rodet 
man  inzwifchen  in  den  diesjährigen  Monaten  Ma\; 
Auguß  und  September  des  Politifchen  Journ  als ,  auf  def- 
fen  April  Nr.  V.  und  Januar  Nr.  VI.  (verglichen  mit 
Julius  1790  Nr.  I.)  ich  meine  künftigen  Lefer  und  alle 
denen  das  Wohl  der  Menßhheit  am  Herzen  liegt,  fchon 
jetzt  aufmerkfam  zu  machen  mich  in  meinem  Gewijjtn 
gedrungen  fühle.  Ich  habe  mir  Mühe  gegeben,  jede 
gefällige,  unfchuldige,  ja  üttlich  fchöne  Seite  in  die- 
fem  vieldeutigen  Pantomimenfpiele  aufzulachen.  Ich 
bin  auch  fo  glücklich  gewefen,  Empfmdeleyen.der  rei- 
nen Myftik  anzutreffen,  die  vielleicht  den  biederften 
Mann,  fobald  derfelbe  üch  jnar  vor  einer  unwürdige* 
Behandlung  vermittelt  einer  Augenbinde  des  Suchen- 
den, und  des  Dclinquentenftricks  der  Kircbenbüfser 
am  Hälfe,  oder  hlasphemifcher  Mifsbräuche  des  AI- 
lerheiligftcn  lieber  weifs,  rci/.en  könnten,  Stunden, 
welche  .Mancher  nicht  edler  zn  benutzen  verfteht, 
auf  dergleichen  koftfpieüge  Zeitverkürzungen  zu  ver- 
wenden. Iufnnderhcit  habe  ich  die  Freude  gehabt, 
hin  und  wieder  in  den  erhabeaßen  Befchreibungen  dir 
Propheten ,  auf  weh  he  wiederum  buiveiien  unerwartet 
Licht  zurückßrah/t ,  die  Erz4ugnngsquetlen  urfprünglich 
frömmelnder  Gefühle  zu  entdecken,  die  eijft  fpäter- 
hin  in  allegorienreiche  Phuntaüen  ,  von  da  in  kabbali- 
ftifchc  Hieroglyphen  und  Mythen ■  zuletzt  in,  bald 
hierarchifch  politifche,  bald  politifch  hierarchifebe 
Kabale  übergegangen,  oder  in  vorgeblich  von  der 
Kirche  oder  von  der  .  hilofophie  geweihte ,  Bekäm- 
pfimgsplane  des  Reichs  der  Finßemtfs ,  fowohl  vermit- 
telft  inyftifch  allegoiifcher ,  als  vermittelft  buchftäb- 
lich  rerftandener  metallner  Schwerter  und  Lohten,  aus- 
geartet find. 

Da  der  Druck  nothwendig  hier  unter  meinen  Au- 
gen gefchehen  mufs,  fo  fehe  ich  mich  gezwungeflf 
durch  Ankündigung  einer  Subfcription ,  wozu  der 
Termin  bis  zum  3 1  ften  April  1H04  offen  heben  foHi 
mir  die  fonft  unmögliche  Ausführung  eines  Unterneh- 
mens zu  erleichtern,  \on  d  offen  nicht  frucbtlofen  Er- 
folgen ich  mich  inniyft  iibei  7.euf;t  halte.  Der  l'rei*  '* 
20  Gr.  Zu  Mehreren  meiner  unvergeßlichen  aurwfrOS'* 
Freunde  hcje  ich  das  Verl  ra  ien ,  und  (Hcfesmrt 
laubc  ich  mir  fogar  dringender  wie  fonß  Sie  *rB?  ^ 
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bitten,  (es  ifi  vielleicht ,  ehe  ich  Tor  meinem  fch&n  in 
der  Nähe  fchiminemden  Mooshäuseken  den  Pilgerftab 
niederlege ,  meine  kritifh  hiflorif.h  philolugifche  letzte 
Arbeit;)  Sie  werden,  fo  weit  es  ohne  Belch werde  und 
Zudringlichkeit  gefchehen  kann,  durch  Bekanntma- 
changen in  ihren  Zirkeln,  auch  rennittelft  der  etwa 
ihnen  offen  flehenden  Zsitfchriften,  gefailigft  mir  die 
Hand  reichen  ,  um  mich  wegen  der  Druckkoften 
fchadlo*  zu  ftellen.  Briefe  an  mich,  fofern  kein  Geld 
darin  ift,  gehen  mit  den  Hannövcrifchcn  Pofrcn  Frey; 
die  Exemplare  liefere»  ich  ebenfalls  portofrey  durchs 
hiefige  Land,  auch  his  Hamburg,  Bremen  und  Braun- 
fchweig.  Auf  den  Fall,  dafs  Ich  vor  Vollendung  mei- 
ner Schrift  ftürbe,  find  die  Vrünumeranten  lieber,  ihr 
Geld  zurückgezahlt  zu.  erhalten,  indem  unfer  Herr 
Landeajjirer  von  Beftenboßell  mir  giltigft  verfprochen 
hat,  was  als  Pränameration  bey  mir  zur  Einnahme 
kommt,  bis  zur  Vollendung  des  Abdruckt  in  Depo  G- 
— n  annehmen  zu  wollen. 

Stade  am  25.  October  1803. 

/.  C.  Veithufen,  Generalfuperintendent. 
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II.  Neue  Land  -  Charten. 


An  die  Kilufer  italiänifchrr  BüJier. 
So  eben  ift  erfchienen  und  gratis  an  alle  Buch- 
handlungen verfendet  worden: 

Catalogo  de  Libri  italiani  che  realmente  ß  trovano  nel 
Negozio  di  Libri  itntiani  dt  A  u  g  uft  o  Schumann, 
lÄbraio  a  Ronneburg.  I804.  64  S.  in  g. 
Freunde  der  italiänifchen  Literatur  können  diefes 
Verzeichnis  alfo  überall  zur  Anficht  erhalten,  und 
auf  die  Bucher  felhft  mittelft  jeder  BuchhandJung  Be- 
ftellungen 


Bald  nach  der  bevorftehenden  Oftenneffe  werde 
ich  in  meinem  Verlage  eine,  mit  Anmerkungen  bo- 
gleitete, deulfcbe  Überfrtzung  von  der 

Hißoire  naturelle  de  la  Fr  mm« ,   par  J.  L.  Moreau. 
ä  Paris  1803. 
herausgeben.    Diefs  zur  Vermeidung  etwa  eintreten- 
der Collifion.    Altenburg ,  im  Marz  1 804. 

  D.  Rink. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Bornfeh  ein'*  Geßhi.htc  des  deutßhen  Vaterlandes, 
Von  feinem  Entlehen  an  bis  auf  unfere  Zeit.  Ein 
Lefebuch  für  den  Bärger  und  Landmann ,  auch  für 
Schulen.  3  Bde  %.    I  Thlr.  18  gr. 
Wir  können  diefs  nützliche  Werk  mit  Recht  als 
etwas  Ganzes  empfehlen,  denn  es  enthält  nicht  nur  die 
demfehe  Gefchichte  Iiis  auf  die  neuefteZeit  (  l  8°3)> 
Sondern  auch  das  durch  den  Frieden  von  Lüneville 
und  Campo  Fotmio  bewirkte  deutßhe  Entfchüdigungs- 
wefen.    Der  Herr  VerfalTer  hat  übrigens,   zur  Ver- 
vollkommnung des  Ganzen,  felbCt  Kleinigkeiten  be- 
die  fogar  in  rjrfifsern  Werken  der  Art  fehlen. 

illgenfche  H  o f  b  11  ch h an  dl un g 
zu  Lobenftein. 


In  der  diefsjährigen  Öfter  -  Meffe  erfeheint  die 
zweyte  Lieferung  meines  Atlaßes  zur  Gefhichte  aller 
Europäißhen  Staatm  und  Länder  von  ihrer  Bevölkerung 
an  bis  a,if  unfere  Zeiten.  Diefes  Heft  umfafst  die  Ge- 
fchichte des  merkwürdigen  Zeitraums  vom  Anfange 
des  achten  bis  zu  Ende  des  eilften  Jahrhunderts  nach 
Chr.  Geb.,  oder  von  Pipin  und  Carl  d.  Gr.  an  bis  zu 
den  Kreuz zngen ;  und  ich  hoffe,  dafs  Gelehrte  und 
Ungelehrrc  in  den  hier  gelieferten  Charten  und  Tabel- 
len eine  zwar  kurze,  aber  dennoch  fo  deutliche  und 
vollftändige  Darftellung  der  ganzen  Gefchichte  diefer 
Zeiten  finden  werden ,  wie  ihnen  noch  kein  anderes 
Werk  verfchafien  konnte.  Ich  beziehe  mich  hier  nur 
auf  den  Hauptinhalt  der  vier  fauber  geftocheuen  und 
illuminirten  Charten. 

Charte  vom  Jahre  ßOO  —  Spanien  ift  gröfstentheils 
unter  Herrfchaft  der  Araber ;  das  anfangs  kleine  Reich 
Aßurien  hat  fich  indefs  fchon  bis  an  den  Dueto  erwei- 
tert —  Das  Reich  Carls  des  Gr.  erftreckt  fich  von  Le- 
rida  an  bis  an  die  Eyder  und  Pene,  von  Brcft  bis  zur 
Theifs,  und  in  Italien  bis  an  das  feit  793  unabhängige 
Fürßenthum  Benevent.  Die  Sachfenjind  iudefFen  noch 
nicht  ganz  bezwungen,  und  werden  deshalb  auch  in 
der  Illumination  ausgezeichnet  —  Die  Bieten  erfchei- 
nen  zum  letztenmale  —  Die  Wälder  von  IVermeland 
find  nun  angebaut.  (Herdalen  erft  im  9.  und  Jarnbie- 
ria,  das  jetzige  Dalecarlien,  erft  im  11.  Jahrhunderte.) 
—  Von  Sardinien  und  Corjica  weifs  man  jetzt  nichts 
gewiffes,  und  die  Illumination  deutet  diefs  an  —  Im 
Gebiete  der  Chazaren  find  an  den  Quellen  des  Doneta- 
Fl.  die  Vgri  oder  Hungari  und  eben  fo  wohlhedächtlich 
an  der  Kuma  die  Megere  des  Conftant.  Porphyrog; 
oder  die  Mag\-aren  angegeben  —  Im  Gebiete  der  Cha- 
lifen  eifcbeint  jetzt  Bagdad  —  im  weftl.  Africa  haben 
die  Aglabiten  in  Kairwan  und  die  Edrifiten  in  Fez  neue 
Reiche  errichtet. 

Charte  vom  Jahre  9 CO  (zur  Zeit  Ludwig  des  Kin- 
des, Alfred  des  Gr. ,  Harald  Haarfagers,  Igors  etc.).  — 
Hier  erfcheinen  Kavarra,  Frankreich,  Provence  oder 
Cisjuranifches  Burgund,  Ober  -  Burgund  (oder  das 
Transjuranifche ) ,  Deutfchland  und  Italien  als  neue 
Königreiche  —  Die  Angelfäcbfifchen  Reiche  find  jetzt 
unter  dem  Namen  England  vereinigt ;  allein  an  der 
Küfte  und  felbft  im  Innern  haben  fich  Danen  feftge- 
fetzt  —  auch  Irland  ift  von  dänifchen  Beutzungen 
durchfehnitten  —  Die  Norwegifiken  Reiche  machen, 
jetzt  Eine  Monarchie  aus;  die  Sketlands -InMn  (Hi- 
altaland,)  die  Färöer  und  die  fndliche  Küfte  von  ls~ 
Umd  find  von  Norwegen  aus  bevölkert;  auch  die  Ork- 
ney -Infelo,  und  die  Hehriden  nebft  Man  ftehen  un- 
ter Norwegifchcr  Herrfchaft  —  An  der  Elbe  zeigen 
fich  mehrere  Slavifche  Vtilkerfchaften;  an  der  Weich- 
fei das  Herzogth.  Polen,  deffen  Granzcn  aber  noch 
nicht  beftiinmt  find ;  an  der  Oftfee  Curländer,  Liven, 
Littauer  etc.  —  Das  neue  Grofsffirßenthum  Rufsland  er- 
ftreckt fich  fchon  vom  New« -See  bis  Kiow  —  An 
der  Wolga  erfcheinen  Hie  Vzen;  vom  Dnepr  bis  an 
die  Brücke  T»  ajans  die  Petf.henegen  ;  von  hier  an  bis 
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in  das  damalige  Bayern  Iii  nein  die  Ungarn  —  Si.ilien 
ift  in  den  Händen  der  Aglai.itcn;  Creta  u.  C;7jer«  find 
von  andern  Arabern  erobert ;  in  Syrien  erfcheiin  zum 
erfienniale  eine  Türlußke  Dyuaftie. 

Charte  vom  Jahre  IOOO  (zur  Zeit  Otto  des  Dritten, 
Stephan  de«  H.,  Sueno's,  Vladimir  I.  etc.)-  Unter  an- 
dern- neuen  Erfcheinungen  zeichnen  lieh  hier  aus  :  — 
neben  dem  K.  R.  Leon  die  mächtige  Gr.  Caftilien  — 
die  von  Frankreich  jetzt  unabhängige  Graffch.  Barca- 

fona         das  vereinigte  K.  R.  Burgund  oder  Arelat  — 

in  Frankreich  die  Kormandie  —  in  England  die  erwei- 
terten Befitzungen  der  Dünen  —  die  70n  Island  aus 
bevölkerte  Oftküfte  von  Grönland  —  Norwegen  unter 
Dünircher  und  Schädlicher  HeTrfchaft  —  Rußland 
bis  Wlodimir  ( Lodomirien)  und  durch  das  neue  Für- 
ftenthum  Imtaracan  bis  an  den  Gaucafus  erweitert  — 
Ungarn  jetzt  als  Königreich  —  das  Bulgarifche  Reich 
an  einer  ganz  andern  Stelle,  als  vorher  —   das  G'rie- 
ebifche  Kaiferthusn  nicht  allein  wieder  im  Belitz  von 
Greta  und  Gypern ,  foudern  auch  jetzt  zum  letzten- 
»iale  tief  in  Alien  hinein  erweitert  —  das  Caltphat  von 
Bagdad  im  gänzlichen  Verfall  und  unter  der  Heirl'thaft 
mächtiger  Emire  —   Die  Faiitnttcn  herrfchen  über 
Agvpten»  Syiien,   anch  über  Sicilien  —  Bclonders 
aber  zeichnet  fich  das  durch  die  üttonen  erhobene 
Rutniß-h-  DeutßJie  Reich  auf  diefer  Charte  aus,  wel- 
ches in  ffine  grofsen  Herzogtümer  gethcilt  ,  von 
Cambrav  b'">  "her  das  mächtige  Herzogth.  Poleif,  alfo 
b     an  Rußland,  und  von  der  Eyder  bis  an  Caiabrien 
licri  erf'reckt. 

Charte  vom  Jahre  I IOO  (zur  Zeit  des  erften  Kreuz- 
Zuees.).  Hier  zeigt  lieh  unter  andern:  das  Arabifche 
Spanien  faft  ganz  mit  dem  neuen  Reiche  Marotco  ver- 
einigt —  «las  K.  R.  Toledo  und  die  Graffch.  Portugal 
ontt-r  Herrfchaft  der  vereinigten  K.  R.  Leun  und  Cafti- 
/.rn  —  das  K.  R.  Aragnnien  mit  Navarra  verbunden  — 
das  K.  R.  Arelat  mit  dem  Römifch-Deutfchen  Reiche 
vereinigt  — •  die  Dänen  aus  England  vertrieben^  aber 
in  Irland  noch  anfifsig  —  das  Königreich  Man  (Regn. 
lttanniae  fi»c  Infularuin)  —  in  Dcutfchland  au  der 
Ortfee  das  Reich  der  Wenden  (Kcgn.  Slavoniae)  — . 
Preufsen  in  feine  damaligen  Provinzen  eingetheilt  — 
hittauen  Cchon  in  beftisnmten  Gränzen  —  Rufsland 
gegen  Norden  erweitert,  gegen  Süden  von  den  Uten 
öder  Polovzen  bedroht  —  Polen  und  Ungarn  als  im- 
mer mehr  aufblühende  Königreiche  —  in  Italien 
das '  Normännißhe  Herzogth.  Ap'tlien  und  Caiabrien  mit 
der  Grofsgraffchaft  Sicilicn  und  der  Infcl  Malta.  — 
Das  Griecliifchc  Kaiferthuin  erfcheint  auf  einmal  in 
der  traurigften  Zerrüttung.  In  den  Europäsfchen 
Provinzen  deffelben  häufen  Pe tß. ■Irenegen ,  Uzen  und 
Walachen;  in  den  Afiatifehen  herrfchen  die  Seljuci- 
den  bis  nahe  an  Conftautinopel.  —  1  Mitten  unter 
den  Beßtzungen  verfchiedener  Türkifchen  Sulta- 
ne und  der  Agyptifchen  Caiiphen  erhebt  fich  da- 
gegen  ün   Oriente   das   neue   Königreich  Jerufalem 


mit  dem  Fürftcnrhuine   Aptiochia  und   der  Graf- 
fchaft  Edefsa. 

Auch  in  der  neueften  Geographie  unferes  Welt- 
theils  giebt  es  Gegenden ,  die  uns  nicht  fo  genau  be- 
kannt find,  als  wir  wünfehen,  z.  E,  die  Provinzen 
des  Ottomannifchan  Reiches.  In  der  hiftoriCchen  Geo- 
graphie des  altern  Europa  ift  diefs  allerdings  öfter  der 
Fall.  Im  Ganzen  aber  trage  ich,  im  Bewufstlcyn  des 
beharrlichen  Fleifses ,  den  ich  auf  diefe  Arbeit  ver- 
wandt habe,  kein  Bedenken,  zu  verGehern,  dafc 
meine  Charten ,  felbft  die  älteften,  vom  vierten  Jahr- 
hunderte an,  in  jeder  einzelnen  Angabe  "und  in  jeder 
Glänzbiegung  eben  fo  genau  und  zuverlässig  find,  als 
irgend  eine  Charte  vom  jetzigen  Europa  ;  und  ich 
hoffe ,  dafs  wirkliche  Kenner  diefes  nach  der  ftreng- 
ften,  aber  billigen  Prüfung  vollkommen  beftätigtn 
werden. 

Die  beygefügten  Tabellen,  (welche  auch  oho« 
die  Charten  geheftet  im  Buchladen  zu  haben  find,) 
enthalten  nicht  etwa  blofs  die  Namen  der  Regenten, 
und  die  Zeitbcftiinmuug  einzelner  Hauptbegebenhei- 
ten, fondern  eine  Oberlicht  der  ganzen  eigentlichen 
Gofchichte  diefes  Zeitraums,  hin  und  wieder  auch 
gelegentliche  Berichtigungen  neuerer  Schriften,  und 
manche  kurze  Bemerkungen  oder  wenigftens,  Winke 
zur  Aufklärung  dunkler  Untersuchungen,  wozu  ich. 
indeffen  bey  den  frühern  Jahrhunderten  noch  öfter 
Gelegenheit  fand  >  als  jetzt. 

Die  dritte  Lieferung  diefes  Werks  erfcheint  hof- 
fentlich noch  vor  Ende  des  Jahres,  und  im  künftigen 
die  vierte  und  letzte.  Den  in  der  Ankündigtingfeh- 
gefetzten  Bedingungen  gemäfs  erfuche  ich  nunmehr 
meine  Subfcribenten,  die  beftimmte  Pränumeration 
von  \  Louisd'or  oder  2  Kthlr.  16  ggr.  CoiiverttioosgeM 
für  die  zweyte  Lieferung  baldmöglichft  an  diejenigen, 
bey  welchen  fie  unterzeichnet  haben ,  oder  an  ruici 
felbft  portofrey  einzufenden,  und  im  letztern  Falk 
mir  zugleich  ihre  jetzige  Adreffe  gütigft  zu  melden. 
Ohne  vorher  erhaltene  Pränumeration  kann  von  die- 
fer und  den  folgenden  Lieferangen  kein  Exemplar  ver- 
fandt  werden,  indem  die  erbetene  haare  Bezahl»^ 
zur  ununterbrochenen  Fortfetzung  des  Werks  unent- 
behrlich ift.  Selbft  Buchhandlungen  Wörden  daher 
keine  blofse  Beftellungen  annehmen  können.  Wer 
zugleich  auf  die  dritte  Lieferung  mit  J  Louisdor  pr J- 
nuinerirt,  erhält  auch  noch  die  erfte  fftr  denfelhei 
Preis.  Diejenigen,  welche  5  oder  mehr  Exemplare 
beftellen,  werden  erfucht,  lo  pr.  Ct.  Rabatt  von  Her 
Pränumeration  abzuziehen.  Wer  das  Werk  fa«'; 
nicht  gut  zu  bekommen  weift,  kann  fich  jederzeit  -n 
die  Rengerfphe  Buchhandlung  in  Halle  oder  aa 
mich  feUift  wenden.  Meine  hiefige  Wohnung  ift  a» 
Rofsmarkte  im  Weifsen  Roffe- 
Leipzig,  den  30.  März  1804. 

C.    Kr  u  f  e  , 
Herzogl.  Holftein  -  Oldenburg.  Confiftorial-Ri'fc- 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 


Frankifche 


und  Gelehrte 


Staats- 
Zeitung. 

TTnter  diefem  Titel  wird  feit  dem  Anfange  diefes 
w  Jahres  die  vorher  in  Frankfurt  am  Mayn  erfchie- 
nene  Rheinländifche  Zeitung  nach  einem  erweiterten 
und  verbeflerten  Plane  fortgefetzt. 

Aufser  der  treuen  Darftelinng  der  politifchen 
Wekbegebenheiten ,  die  in  derfelben  mit  jeder  an- 
dem  Zeitung  gleichzeitig  neu  und  vollständig  enthal- 
ten find,  ift  von  ihrem  Inhalte  nichts  ausgefchloffen, 
was  auf  Künfte  und  Wiffenfchaften  Bezug  hat.  Einen 
erhöhetern  Werth  geben  ihr  die  Theilnalime  und  die 
Beytrage,  welche  fie  von  verfchiedenen  berühmten 
Lehrern  der  hiefigen  Julius- Maximilians -UniverGtät 
erhalt.  Insbefondere  ift  ihr  Zweck,  die  neuen  Schö- 
pfungen für  Wiffenfchaft  und  allgemeine  Cultur,  wel- 
che das  rühmliche  Werk  der  jetzigen  Pfalzbayerfchen 
Regierung  find,  richtig  und  anfpruchlbs  darzuftellen. 
Sie  kann  als  ein  geiftiges  Verbindungsmittel  angefehen 
werden,  welches  den  Süden  und  Weften  Deutfch- 
lands,  die  neu  au:  den  Stürmen  der  Zeit  hervorge- 
gangen find,  mit  dem  Norden  deffelben  näher  an  ein- 
ander knüpft.  Die  Nachrichten  von  der  neuorganilir- 
ten  Univerfität  zu  Wernburg  dürften  nicht  den  unin- 
tereffanteften  Theil  ihres  Inhalts  ausmachen.  Fm  an- 
fHlndiger  Gebrauch  der  in  den  bayerfchen  Staaten 
herrfchenden  Prefsfreyheit  giebt  ihrem  Inhalte  das 
Gepräge  der  Freymüthigkeit  und  Wahrheit. 

Von  diefer  Fränkifchen  Staats-  und  Gelehrten 
Zeitung  werden  wöchentlich  vier  Stück  nebft  Beyla- 
gen  in  grofsem  (Quartformat,  auf  gutem  Papier  und 
elegant  gedruckt,  ausgegeben.  Der  Preis  für  ein  halb- 
jähriges Abonnement  Ift  4  Fl.  Rhein,  oder  2  Rthlr.  4  gr. 
Saehfifch.  Mit  den  Beftellunger.  wende  man  fich  an 
die  löbl.  Ober  -  und  Hoftämter,  für  welche  fämmtlich 
das  Kaif.  dirigirende  Reichs  -  Poftamt  zu  Würzburg  die 
Hauptfpedition  übernommen  hat. 

lnferate,  Anzeigen  und  Bekanntmachungen  aller 
Art  werden  von  den  löbl.  Poftamtern  gegen  fiebere 
Anweifung  auf  die  Einrbckungsgebühren  angenommen 
und  an  das  Kaiferl.  Reichs  -  Poftamt  Würzburg  zur  Be- 
forgung  befördert.    Die  H.  H.  Buchhändler  belieben 


ihre  Ankündigungen  und  Bekanntmachungen  an  dio 
,  Vniverfitats  -  Buchhandlung  der  Herren  Gebrüder  Stahel 
einzufchicken,  welche  bey  anerkannter  Solidttat  ihrer' 
refp.  Buchhandlungen  den  Betrag  der  Einrnckungsge- 
bnhren,  welche  äufserft  billig  find  (Pr.  Zeile  4  kr.  od. 
1  Kg1-  )»  übernehmen  und  ihnen  berechnen  werden.: 
Briefe,  Beytrage  und  Auffitze  für  diefe  Zeitung  bittet 
man  unter  der  AufTchrift: 

An  den  Herausgeber  % 
der  Fränkifchen  Staats  -  and  Gelehrten  Zeitung 
in  rrärziurg  1 
ein  rufenden.    Würzburg  im  Marz  I804. 


Bibliothek  der  pSdagogifchen  Literatur ,  verbunden  mit 
einem  Corrrfpondenzblatte ,  welches  Abhandlun- 
gen, Auffätze,  Anfragen,  Nachrichten,  Wünfche, 
Zweifel,  Vorfchlige  und  einen  Anzeiger  enthält. 
Herausgegeben  von  /.  £.  F.  Gutsmuths.  Jahr- 
gang 1804. 

Von  diefem  beliebten  Journal  ift  das  ifie  o.  ate  Stück 
d.  J.  an  alle  Buchhandlungen  verfendet  worden,  und 
wenn  der  Werth  diefer  Zeitfehrift  darin  nicht  erhöht 
ift,  fo  ift  er  doch  den  vorigen  Jahrgängen  ganz  gleich.- 
Alle  Buchhandlungen  und  Poftdmter  nehmen  Beftcllun- 
gen  an.  Die  Zeile  im  Anzeiger  koftat  9  Pfen.  fächf. 


Literaturzeitung  für  die  Mediän  und  Chirurgie ,  nebft 
ihren  Hülfswiffenf haften.  Herausgegeben  von  J.  H. 
Sternberg.    Sechftes  Heft.  Intetligenzblatt  No.  VW.- 
(Nebft  dem  Titel  zum  erften  Bande.) 
Inhalt:    CappeCs  Abhandlung   vom  SchaHach- 
ausfchlage.  —   Heim,  zwey  Krankengefchichten.  — 
Struve,  über  die  Scharlachkrankheit.  —  Komatowsky, 
vernunftmäfsige  Hausinittellehre.  —    Oberreich's  Uin- 
rifs  einer  Arzneyinittellehre.  —  Griefe,  über  die  rich- 
tige Anwendung  des  AderlaJXens.  —  Meyer ,  was  for- 
dern die  Medicinalordnungen  von  den  Apothekern'  — 
Priqgt'i  über  das  Verhalten  während  der  Schwa«ger- 
Tchaft  etc.  —    Jacob? s  Rathfchläge  für  Kran!« ,  fo 
lange  kein  Arzt  da  ift.  —   Horns  Archiv  fürdie  me- 
dicinifche  Erfahrung.  —  Breinersdorf  über  drfi  gegen- 
wärtigen Standpunkt  der  Theorien  in  der  M-d  ein  -~ 
(3)   q  Schmidt. 
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Schmidtmüller  s  Tafchenbuch  für  die  phyfifche  Erzie- 
hung a.  d.  J.  1803.  —  Auguftins  Gefchichtc  der  gal- 
vanifchen  Eleclricität.  —  Desgenettes  Hiftoire  medi- 
calcde  Termee  d'Oriem.  —  Adelmnn*  über  die  Krank- 
heit«* .der  Kiinftler  nnd  Handwerk«.  —  Heinje  Ober 
den  weifsen  Flufs. 

Fleckeifenrche  Buchhandlung 
in  Braunrchweig  und  Helmftädt. 

In  allen  Buchhandjungen  und  durch  die  lohl.PeU- 
ämter  ifi  zu  haben". 

Rmfttttnd  unter  Alexander  dem  Erfreu.     Eine  kifinrifene 
Zeitfihrift,  herausgegeben  von  H.  Storch.  Vierte 
Ltefe-ung.    (»  reis  eines, Bandes  von  drey  Heften 
•3  l\thl.  16  gr.  Sachs,  oder  4  fl.  48  kr.  Rhein. ) 
ln-halt.    h    ürganifarion  des  Departements  der 
innein -Angelegenheiten-  —  //.  Erneuertes  Reglement 
der  kajferiichen  Akademie  der  Kunfte  zu  St.  Peiers- 
hurg.  —    III.  Aljtenflücke  zur  Gefchichtc  der  D'»rpt- 
fcliL-u  Univeifität.  —    IV.  Erfre  Schritte  zur  gefetzli- 
chen  Deftimmung  des  Zuftandes  der  Bauern  in  Efth. 
land.  —    V.  Merkwürdige  Verfügungen  die  Armee 
bftre ffend.  —   VI.  Edle  und  patriotifc-he  Handlungen, 
VII.  Vennifchte  jSacbricbten  zur  Gefchichte  des  öf- 
fentlichen Unterricht*.  —  Vlll.  Mifcellen. 
..Leipzig  den  38-  Febr.  1804. 

Job.  Friedr.  Hartknoch. 


Qrftkichte  und  Politik-     Eine  Zeitfchrtft 

von  K.  L.  IV  oltmann.  Zweites  Stück.  I804.  In 
Commifhon  hey  Job.  Friedr.  Unger. 
Inhalt  :  I.  Kol«  di  Rienzo;  v.  Cltrißianu:.  (Sehhifs.) 
II.  Ueber  den  Verlutt  St.  Doiuingo's  und  die  politifche 
Wichtigkeit  diefer  Infcl ;  vom  l'rofeffor  Buchholz. 
Jfl.  Rettung  def  deutfehen  Nation  durch  ihre  Auto- 
ren ;  vom  Geh.  Legationsrath  IVultmann.  IV.  Hiftqri- 
fche  und  politifche  Kleinigkeiten  (Fortfelzung);  von 
Qemjcihen. 

,    Der  Jahrgang  von  ia  Stücken  5  Thaler. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bü«her. 

In  unfern  Tagen  werden  die  Klagen  über  die  vie- 
len unifiiiikUchen  Ehen  nicht  wenig  laut.  Jeder,  der 
es.  beachtet,  wie  fehr  unglücklich  ausgefchlagene  und 
mit  fteter  Unzufriedenheit  geführte  Eben  das  Leben 
aufs  emphndUchfte.  trüben  und  -aller.  Freuden  berau- 
ben, wird  gewif*  wünfehen ,  dafs  die  Quellen  diefes 
cmplindiiaben  Übels,  welches  fo  viel«  in. unfern  Zei. 
ten  ehefcheu  macht,  vetftopft,  und  dadurch  Men- 
Mit  nclend  verhütet  werden  mochte.  Habe  es  auch 
mi-,  in  der  noch  immer  fehlerhaften  Erziehung  und  in 
der  VeriAumnif»,  dafs  man  fich  für  das  eheliche  Le- 
hen <*i  wenii;  vorbereitet,  feinen  Grund:  fo  kann  man 
fhicb.  a^ch  nicht  in  Abrede  feynv  'tafs  Vnu'iffenbeit  in 
deu  zu  euer  weifen  Führung-,  der  Eh«  -gestrigem  Et/nrder- 
niji'rn  f.»  lynche  unglii  k,:  he  ihe  wranlalfi*.  J >i f  Be- 
lehrung tlarüi>er  in  .'inet  jsunj  Lefc  -  und  Hand-Ii ache 


der'  Eheluftigen  und  der  Verheirath**cn  fich  eignen- 
den Schrift  wird  allerdings  zur  Verminderung  un- 
glücklicher Ehen  und  zur  Herftellung  des  häuslichen 
Friedens  beytrogen  können. -  Daher  habr  ich  uii Ah 
entfcldofffto  die  Schrift  eines  denkenden  Beobachter* 
des  Menfchenlebens  und  gefchätzten  Sehrt f  1  fteller S  , 
welche  die  /.uffchrift  führen  wird-: 

JD i e  glückliche   Ehe.    —     Ein  moralifches  Ge- 
mülde  für  unfere  Zeiten.    Allen  eheluftigen  Mäd- 
chen und  Jünglingen  und  wirklichen  Eheleuten  zum 
Hand  -  und  Hau  bin  he  gewidmet. 
zum  Druck  zu  befördern     Diefe  Schrift  wird  nicht 
blofs  eine  trockene  moralifche  Belehrtmg  ausmachen; 
es  wird  vielmehr  dasjenige,  was  Vernunft,  Weisheit 
und  Religioüut  in  Hinlicht  des  Verhaltens  vor  und  in 
der  Ehe  anrathen,  durch  Eiumifchung  paffender  klei- 
nen Erzählungen  ,  bVyfpiele,  Gleichiüffcf  Bilder  und 
zweckmässiger  Stellen  aus  vortrefflichen  Gedichten, 
'  «ny.kehejider  vorgetragen  werden  Dadurch  und  durch* 
den   faßlichen   und   dennoch  intereffanten  Vortrag 
dnrfre  fich  diefs  Werk  zu  einem  allgemeinen  Lefebu- 
che  über  die  Ehe  eignen.    Ich  glaube,  daher  das  )e- 
fejide  Hublikum  auf  diefe  empfehlenswürdige  Schrift 
zum  voraus  aufmerkfam  machen  zu  dürfen.    Es  wird 
bey  derfelben  folgender   lan  zum  Grunde  liegen: 

Einleitung.  Unterfucbung  der  Fragen  :  Ift  et  in 
unfern  Zeiten  rathfain  —  zu  heirathen  ?  Sollte  auch 
wohl  das  eheliche  Leben  fo  wonnereieb  feyn,  als  es 
insgemein  angepriefen  wird  ? 

Erfter  Abßhnitt  de«  fittlicben  Gemäldes  von  der 
glücklichen  Ehe.  Welches  find  die  Ulfachen  der  vie- 
len jetzt  ftattfiutlendeo  unglücklichen  Ehen? 

Zivej  ter  Abjihnitt.  Welche  Wege  hat  man  einzu- 
fchlagcn,  um  heb  glücklich  zu  verheirathen  und  in 
der  Ehe  —  als  in  einem  häuslichen  Himmel  zu  le- 
ben ?  —  Ober  das  weife  Verheben  vor  und  in  der 
Ehe  —  (jenes  wird  in  fünf,  diefes  in  »a  Abfchiütten 
näher  entwickelt  werden.) 

Dritter  Abßhnitt.  Weshalb  ifr  es  nothwendig,  um 
fich  eines  glücklich  getroffenen  EhehündniCfes  zu  er- 
freuen, die  Uathgebungen  der  Vernunft,  Erfahrung 
und  des  Chriftenthuras  gehörig  zu  beachten  und  zu 
befolgen  ? 

Um  zur  Erreichung  des  Wunfehes  mehrerer  Men- 
fchenfreundi. ,  diefe  gemeinnützige  Scjuift  in  recht 
viele  Rinde  zu  bringen,  meinerleits  alles  heyzutra- 
gen, biete  ich  fic  für  16  Gutegrofchen  Cunventions- 
Münze  auf  -Subfcription  an. 

Der  nachherige  Ladenpreis,  wird  für  den  gedruck- 
ten Bogen  «  Guterg» ofeben  feyn,  und.  dae  Werk  wird 
36  bis  40  Hegen  ftark  werden.  ■: 

Der  Subfctiptioiutirmin  dauert  bis  zur  Jubilate« 
Melle  diefes  Jahres,  «nd  das  Werk  wird  darauf  in 
der  Michaelis- Meffe  Ii.  in  faubern  cori'ektein  Druck 
auf  gutes  Papier  hefümmt  erfcheinen. 

Man  belieb«  ficii  mit  ßeftedungen  an  mich  directe, 
oder  an  jede  fnlide  zunächft  gelegene  Buchhandlung 
zu  wenden.    Osiiabrtick  im  März  ig-'4- 

He  int  ich  Bio  t  he,  Buchhändler. 
  In-  -  y- 

Digitized  by  L.ÖOQ 


Au  das  päSagogifhe  Bebltkum. 
Folgende  Schrift  erfcheirit  zur  Öfter- Meffe  1804. 
Gr  und  f  ätze  der  J u  g  e  n  d  b  i  t  d  un  g  zur  In  du- 
ftrie  als  Gegen/fand  der  allgemeinen  Menfchenbil- 
dung  bearbeitet ,  in  prakfifchcn  Vorfchlügen  für  Er- 
zieher^ Erzithungsanftalten  ,  Schuüehrer  ,  und  über- 
haupt für  alle  Beförderer  des  Schul-  und  Erzie- 
hunguvefens ,  von  B.  H.Blafche,  Mitarbeiter  an 
der  Erziehtingsanftalt  zu  Sc/inepfenthal.  H.    S.  2J2. 
S  c  h  ne  p  f  e  n  t  h  a  1 ,  in  der  Buchhandlung 
der  E  r  z  i  c  h  u  n  »  s  a  n  f  t  a  1 1.  1 804. 
Nicht  allein  für  die  niedcrn,  auch  für  die  tnittlern 
und  höhern  Stande,    alfo  überhaupt  für  den  gcfell- 
fchaftlichen  Menfchen,  yicln  es  eine  Bildung  zur  In- 
duTtrie;  eine  folche  Bildung  nämlich,  durchweiche, 
bey  vorausgefetzter  Harmonie  derfelben  mit  der  gan- 
zen Erziehung,  die  körperlichen  und  geiftigen  Kräfte 
d»?s  Zögling«;,  fo  weit  es  feine  Anlagen  gehauen,  zu 
einer  vielft\iigen  praktifchen  Gewandtheit  entwickelt, 
und  zu  einer  Thrttigkeit  lK«fiiu|iut  weiden,  welche 
nicht  nur  die  Grundlage  feiner  künftigen  Brauchbar- 
keit  als  Bürger  eines  Staats  ausmacht,  foudern  ihn 
zugleich  in  Stand  fetzt,  fowohl  iich  felbft  einen, mora- 
lifchen  Wirkungskreis  zu  verfchaffen>  und  ihn  zu  er- 
weitern, als  auch  die  Abhängigkeit  feines  Wohlftan- 
des  und  Lebensglncks  von  zuf  iiiigen  Umftänden  zu 
vermindern.    Bildung  zur  Induftrie  ift  alfo,  in  diefein 
Sinn  ,  ein  wefentlicher  B^ftandtheil  der  vollftändigen 
Menfchenbildung.     Die  wahren  Grundfätze  der  er- 
ftern  aus  der  Natur  des  Menfchen  herzuleiten,  in  all- 
gemein verftandlicher  Sprache  aufzuteilen ,  zu  zei- 
gen, in  welchen  Zufaminenhang  die  erwähnte  Bildung 
jnit  der  ganzen  Erziehung  gefetzt  werden  foll,  und 
die  Anwendung  der  aufgeteilten  Grundfätze  in  einer 
Jleihe  praktifcher  Vorfeld. ige  zum  Behuf  des  Schul- 
undErziehuntjswefens,  zu  erläutern  ;  diefs  find  die  Mo- 
mente ,   nach  welchen  der  Verla  ffer  den  Plan  zu  die- 
fer  Schrift  zo  entwerfen  und  auszufuhren  fuchte. 

1U.  Neue  Kupfcrftiche. 

Der     g  r  o  f  s  e  Maskenball 
im 

Königlichen  National  -  Theater. 
'  Das  fchöne,  prächtige  Fcft,  welches  die  König- 
liehen  Prinzen  felbft,  und  mit  ihnen  mehrere  der  er- 
ften  Männer  des  Staats,  zur  Feyer  des  Geburtstage« 
unfeier  angebeteten  Königin  dem  hiefigen  feineren 
Publicum  im  neuen  Königlichen  SchaufpielhBiiTe  be- 
reiteten, damit  fich  fo  viele,  als  das  grofse  fchöne 
JLocale  nur  immer  bequem  faffen  konnte,  in  froher 
ÜUeteiiiftimhuing  des  glückKelven  Tage»  erlreuen  foll- 
tewi;  verdient  gewifs  auch  nach  feinen  Haupttbeilen 
dem  auswärtigen  eleganter«  l  ubüt.um  uiügliclift  be- 
kannt zu  werden.  Die  frohen  Tlioilnriimer  felhft  wer- 
den in  der  tK'Ueti  Darftellimg  der  iutereffantefteu  Mo- 
lnen'e  eines  fo  glänzenden  und  reichhaltigen  Fefies 
)non<;'i^  angenehm^ f-Virfnernug  lichter  perne  neu  ver- 
fin:!lichet  wiederfinden.-  Diele  LW»ei«/.euguog  hat  mich 
bew  o  .•  n  ,   eine  Datftellung  und  B  e  fehl  eil»  uiil»  diefes 
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Feftes  zn  verartft alten,  welche  auf  einigen  BliitterB 
das  ganze  bunte  Gewühl  der  Masken ,  aus  welchem 
die  fchönften  hervortreten,  auf  andern  wieder  ein- 
zelne, in  den  Ouadrillen  formii  te  fchöne  Gruppen,  und 
endlich  noeh  auf  einigen  einzelne  beluftigende  Mo- 
mente, die -der  frohe  Abend  darbot,  mit  möglichfter 
Sorgfalt  und  Treue  dargefiellt  liefern  foll.  Jedes 
Kupfer  wird  zugleich  einen  Theil  des  Innern  vom" 
fchon  decorirten  ßallfaale  vorftellen,  und  wie  da$ 
Feft  durch  die  glin/.ende  und  erfreuliche  Gegenwart 
und  Theilnahme  der  Konigin  des  Feftes  verherrlichet 
wurde,  fo  foll  auch  hier  an  der  Spitze  des  Ganzen 
das  Bildnifs  ihrer  Mnjenät  der  Königin  in  dem  präch- 
tigen und  gcfchinackvollen  Ballkoftume,  in  welchem 
Ihro  Majertdt  felbft  an  der  Hauptquadrille  Theil  nah- 
men, erfcheinen. 

Der  Herr  Kapelhneifter  Rekhardt ,  der  fich  der 
eleganten  Welt  durch  feine  gefchmackvolle  Darftefc" 
lung  der  Parifer  Well  fo  irytereffant  gemacht  hat,  und 
in  diefem  mit  Pracht  und  Gefchuiark  veranftaltcten 
Fefte  manche  Veranlagung  zu  bedeutenden  Rückblik- 
ken  und  Vergleichungcn  Hnden  mufs,  hat  die  Befor- 
gung  des  hefchreibenden  und  fchildernden  Textes 
übernommen,  welcher  eben  fd,  wie  die  Kupfer  fel!>rt% 
auf  Velinpapier  fplendid  und  forgfiltig  abgedruckt 
werden  wird. 

Die  Zeichnungen  zu  den  Kupfern  wird  der  rühm- 
lichft  bekannte  Künnler  Herr  Düttling  liefern,  und  die 
Kupfer  werden  alle  mit  der  Sorgfalt,  wie  die  von  mir 
herausgegebenen  nnd  mit  Beyfall  aufgenommenen  Co- 
ftüme  des  hieligen  König).  Nationaltheaters,  geftochen 
und  illuminirt  werden. 

Um  weisen  der  anfehnlichen  Koften  diefes  Unter- 
nehmens gelichert  zu  feyn ,  wähle  ich  den  Weg  der 
Pränumeration.  Die  Ungetfhe  Buchhandlung  befolgt 
den  Debit  diefes  Werkes,  und  nimmt  bis  Ende  May;. 
Pränumeration  darauf  an.  Der  Pr Jnumerationspreis 
ift  Ein  Fn'edriihsd'or,  der  nachherige'  Ladenpreis  wird 
beträchtlich  erhöhet  werden.  Wer  auf  zehn  Exem- 
plare pränuinerirt ,  erhält  das  eilfte  frey.  Die  Namen 
der  Pränumeranten  füllen  dem  Werke  vorgedruckt 
werden.    Berlin,  den  taten  März  t0<J4- 

L.    W.  Wittich. 

IV.  Kunftfachen.  . 

Neue  Karten ,  Kupfcrftkhe  und  andere  Kunßfachen^ 
welche  im  Berlage 

des  L 

andes-  Induftrie  -  Coinptoirs  zu  Weimar 
.    ,      Leipziger  Jubtiare  -  Meffe  1804.  erfcheinen. 

A.  Grifsere  Charten  im  geiviihnluhen  Landchartenformat , 
wovon  die  mit  *  bezeichneten  z*m  Gasparifhen 
Handatlas  gekoren. 
*  Charte  von  dem  Fr.inkifchcn  Ki  eife,  nach  Mnrd* 
chifcher  Projection  entworfen,  nach  den  bew.*r* 
tafien  .nftronomilVhen  Ortsbcftimmingen,  und  *<di 
den  tretK'fteti  poütifchen  VerJr.derungen  berif"'!5,r» 
bis  zum  J^ntir  1S04,  gezeichnet  von  F.  G.  Jtw.ÄiVA. 
Royal -Fol.    8  gr-  oder  36  kr.  ' 

Die- 


—  Diefelbe  auf  hollandifch  Olifant  -  Papier  mit  Engl. 
Gränz  -llluniin.    12  gr.  oder  54  kr. 

*  Charte  von  den  Ländern  Zwilchen  dein  Rhein,  der 
Werte,  dem  Necker  und  der  Dimel  (  Oberrheini- 
fcheKr.)  neu  entworfen,  und  auf  aftronom.  Orts- 
beftimmungen  gegründet,  von  F.  L.  Güfsefeld.  Royal- 
Fol.    8  gr.  oder  36  kr. 

—  Diefelbe  auf  holländifch  Olif.  Papier  mit  Engl. 
Gränz  •  Illuminat.    1 2  gr.  oder  54  kr. 

*  Charte  von  Neu  -  Oft  -  Preufsen ,  nach  den  neueften 
Orubeftimimmgen  entworfen  und  gezeichnet  von 
Sotzmann.  Royal -Fol.    8  gr.  oder  36  kr. 

—  Diefelbe  auf  holl.  Olif.  Papier  mit  Engl.  Gränz  -  U- 
luminat.    12  gr.  oder  54  kr. 

*  Charte  von  England,  nach  den  neueften  Ortsbe- 
ftimmungen  u.  andern  Hülfsmitteln  entworfen,  u.  ge- 
zeichnet v.  A.  Sfieltr.  Royal -Fol.  8  gr.  od.  36  kr. 

—  Diefelbe  auf  bolUnd.  Olif.  Papier  mit  Engl.  Grdnz- 
11  luminat.     i  2  gr.  oder  54  kr. 

*  Charte  von  Irland,  nach  Beaufort,  Kitchin  und 
Jefferys  und  andern  Hülfsmitteln  entworfen.  Royal- 
Fol.    8  gr-  oder  36  kr. 

—  Diefelbe  auf  holländ.  Olif.  Pap.  mit  Engl.  Gränz- 
Illumination.    12  gr.  oder  54  kr. 

*  Charte  von  Schottland,  nach  aftronom.  Ortsbeftim- 
"  mungen  und  den  beften  Hülfsmitteln,   neu  entwor- 
fen und  gezeichnet  von  A.  Stieler.  Royal- Fol.    8  gr. 
oder  36  kr. 

—  Diefelbe  auf  holländ.  Olif.  Papier  mit  Engl.  Gränz- 
lllumination.     12  gr.  oder  54  kr. 

*  Charte  von  Perfien,  nach  aftronom.  Ortsbeftimroun- 
gen  und  den  beften  und  neueften  Nachrichten,  ent- 
worfen und  gezeichnet  von  C.  G.  Re'uhard.  1804. 
Royal -Fol.    8  gr.  oder  36  kr. 

Diefelbe  auf  holländ.  Olif.  Papier  mit  Engl.  Gränz- 
Illumination.    12  gr  oder  54  kr. 

*  Charte  von  Süd  -  Amerika ,  nach  den  neueften  Orts- 
beftiminungen  entworfen,  und  gezeichnet  von  C.  G. 
Reichard.  1804.  Royal -Fol.    8  gr.  oder  36  1er. 

—  Diercllie  auf  holend.  Olif.  Papier  mit  Engl.  GrJlnz- 
Hlumination.    12  gr.  oder  54  kr. 

*  Charte  von  Afrika ,  nach  den  neueften  Beobachtun- 
gen und  Ileifen  berichtiget,  und  gezeichnet  von  C. 

Renteike.   3te  Ausgabe  revidirt  im  Septbr.  1803. 
Royal -Fol.    8  gr.  oder  36  kr. 

—  Diefelbe  auf  holländ.  Olif.  Papier  mit  Engl.  Gränz- 
Ulumination.     12        oder  54  kr. 

Charte,  neue,  von  Syrien,  entworfen  von  C.  Paultre, 
gezeichnet  von  Lapie.  Royal -Fol.    H  gr.  od.  36  kr. 
Bald  nach  der  Oltcrmeffe  erfcheinen  : 
l)  General  Charte  von  Micn,  von  Rekhard.    2)  Charte 
des  türkifchen  Reichs  in  Alien.  3)  Charte  des  wefx- 
\   phäl.  Kreifes,  womit  fodaim  der  Handatlas  vollen- 
det wird. 

Pftw  von  St.  Petersburg,  neu  verbef.  Royal -Fol  Mit 
fWnz.  u.  teutfeher  Erklärung.   8  gr.  od.  36  kr. 
D\rfelbe  auf  holländ.  Olif.  Papier.   I2-gr.  od.  34 kr. 

Atlas  ^inimus  univcrfalis.  Atlas  de  Poche  compofe 
de  4^Cartes  et  d'aubant  de  Tables  ftatiftiques  et  en- 

\ 
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richi  des  decouvertes  lc(  plus  reeente«.  a  l'ufage 
des  Voyageurs  et  en  general  de  toutes  les  perfon- 
nes,  qui  ne  veulent  fe  charger  d'un  grand  Atlas. 
8vo  trav.    5  Rthlr.  od.  9  iL  Rhn. 

B.    Kleinere  Charten. 
Charte  der  Reife -Route  von  Bafra  in  Afien  nach  Her« 

manftadt  in  Siebenbürgen.  Fol.  6  gr.  oder  27  kr. 
Charte  von  Bambuck,  nach  Compagnons  Zeichnung. 

4.    3  gr.  oder  1 5  kr. 
Special- Charte  von  Nieder -Ägypten,  n.  d.  aftronom. 

Ortsbefümmungen  des  B.  Nouet.  Fol.  6  gr.  od.  27  kr. 
Charte  vom  Herzogthum  Berg,  der  Graifchaft  Mark 

und  den  benachbarten  Gegendan.  Fol,  3gr,od.  15  kr. 

—  von  den  Häven  der  Oftfee  und  dem  Sunde,  kl. Fol. 
3  gr.  oder  15  kr. 

—  vou  dein  Laufe  der  Oder,  ihrer  Mündung  und  ih-~ 
ren  Nebcnfliiffen.  Fol.    6  gr.  oder  27  kr. 

—  Charte  v.  Nordamerika,  zur  Erläuter.  des  Syfieros 
der  Winde  u.  Strömungen.  Fol.  3  gr.  od.  15  kr. 

—  von  den  Senegalländern,  nach  den  neueften  Bc« 
ftiinmungen  nebft  Rebaults  Reiferoute.  Fol.  3  gr. 
oder  15  kr. 

Kupferstiche ,   Portrait*  und  andere  KunßfaJte*, 

Abbildungen  aller  Obft-  Sorten.  Apfel  o,te  Lieferung 
in  12  Blatt,  gr.  8. 

—  derfcll>en  Birnen  Qte  Lieferung  in  12  Blatt,  gr.  8. 
Portrait  von  G  Mercator.  gr.  8-    4  gr.  oder  18  kr. 

—  •  J.  D.  Barbip  du  Bocage.  gr.  g-  4  gr.od.  IB  kr» 

—  -  Fr.  Axdreoffy.  gr.  8«    4  gr.  od.  lg  kr. 

—  -  Nie.  Copernicus.  gr.  8-    4  gr.  od.  18  kr. 

—  -  PA.  Clever,  gr.  8-    4  gr.  od   18  kr. 

—  -  CA.  Reichard,  Burgeinftr.  zu  Erfurt,  gr.  8. 

4  gr.  oder  18  kr. 

—  -    Tycho  Brahe,  gr.  8-    4  gr.  od.  18  kr. 

In  Cominijjlon. 

Portrait  von  /.  G.  Herder,  nach  einer  Handzeichnnng 
von  Bury,  geftochen  von  C.  Müller,  gr.  Fol. 

Carte  generale  des  Manches,  Pofitions,  Combat s  et 
Bataill«?  de  l'armi?e  dcReferve  depuis  le  paffage  du 
grand  St.  Bernard  le  24  Floreal  an  fr  jusqn'  ä  la  Vi- 
ctoire  ren->portee  ä  Marengo  etc.  p.le  General  P.  Du« 
pont.  gr.  Fol.    2  Rtblr.  od.  3  fl.  36  kr. 

Ohrte,  nouv.  geographique  des  lsles  brittaniques  ou 
Boyaume  uni  de  grand  Bretagne  et  d'Irlande. 
roy.  Fol.  a  Paris,    l  Rthlr.  8  gr.  od.  a  fl.  24  kr. 

Carte  Phyfiqtie  et  polit.  de  la  Syric  pour  lervir  ä  1'  hi- 
ftoire  des  Conqucies  du  Gen.  Bonaparte  p.  Ch.  Paul- 
tre, roy.  FoL  aveedes  Notes  geogr.  in  8.  a  Pari«. 
2  Rthlr.  8  gr. 

Carte  de  la  france  divifee  en  Departemens  etc.  defs. 
p.  Herifon  et  giave  p  Chamouio.  roy.  Fol.  ä  Pari«. 
I  Rthlr.  8  gr. 

General  -  Charte  von  einem  Tlieile  des  Ruflifchen 
Reichs  in  Gouvernements  und  Kreife  eingetbe.lt. 
Aus  dem  Bulnfchen  überfetzt,  berichtigt  und  mit 
Nachträgen  heransgegeben  im  Jahr  1802  von  D,  G. 
Reyman.  8  W.  in  Fol.    8  RtWr.  . 
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INTELLIG  ENZBLATT 

t 

der 


ALLGEM,  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  03. 


Sonnabends    den    ai*«    April  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Stiftungen  und  Vermächtniffe, 

Einen  wahrhaft  chriftlichen  Sinn  bewährte  der  am 
7ten  Oct.  v.  J.  verftorbene  M.  Infittoris  de  Mojjoft 
(S.  N.60.)  durch  fein  Teftainent.  Schon  bey  feinen 
Lebzeiten  hatte  er  (jooo  fl.  dazu  gewidmet ,  damit 
Ton  deren  Intereffen  ein  vierter  l'rofeffor  am  Presbur- 
ger  Evang.  Gymnafio  befotdet  werde,  der  nach  feinem 
Tode  zugleich  Prediger  der  evangel.  ungr.  flav.  Ge- 
meinde fey.  So  erhielt  fchon  damals  das  Evang.  Gym- 
nafium  einen  gefchickten  Lehrer  mehr  an  Hn.  Prof. 
Bilnitza.  Jetzt  vennachte  Hr.  lnflitoris  feiner  Ge- 
meinde üherdiefs  noch  4000  fl.  Seine  ganze  Biblio- 
thek mit  einer  Summe  von  3000  fl.  fchenkte  er  dein 
Presb.  Gymnafio;  die  Intereffen  von  3000  fl.  Tollten  zu 
Vermehrung  und  guten  Beforgung  diefer  Bibliothek 
jährlich  verwendet  werden.  Für  Beköftigung  anner 
Schiller  (fttar  das  fogenannte  Alumneum)  beftiininte 
er  2000  fl. ,  für  deren  Bekleidung  ebenfalls  aooo  fl. ; 
für  das  Alumneum  zu  Modern  300  fl.  Zu  Prämien 
für  arme  Studenten  IOOO  H.  Für  arme  Knaben  die 
Cch  dem  Handelsftande  oder  einem  Handwerke  wid- 
men wollen,  1000  fl.  Für  die  Gefellfchaft  zur  Culti- 
virung  der  flav.  Sprache  100  fl.  Dem  Evang.  Kirchen- 
Convente  in  Presb.  20CO  fl.  Dem  Lazareth  d.  h.  allg. 
Krankenfpital  zu  Presb.  2000  fl.  u.  f.  w.  • 
_______ 

Der  verftorbene  k.  Rath  und  Wiefelburger  Vice- 
Gefpann  Andreas  v.  Nunkooitt  hat  7000  fl.  zum  Bau  ei- 
nes kathol.  Sahulhaufes  zu  Ungrifch  -  Altenburg»  und 
zum  Unterhalte  der  Lehrer  geftiftet,  und  die  dort 
ftudierende  Jugend  zur  Univerfal- Erbin  feines  übri- 
gen Vermögens  dergeftaU  eingefetzt,  dafs  die  Interef- 
fen (jähr!.  IIOO  fl.)  durch  den  Local  -  Director  unter 
die  Studierenden  mit  gewiffenhafter  Würdigung  ihrer 
Fortfchritte  in  Kenntniffen  i-nd  Sitten  vcrtheilt  wer- 
den follen.  Das  Gymnafium  felbft  ift  von  Sr.  Maj.  den 
Piariften  übergeben. 


wirft,  der  Evang.  Superintendentur  des  Bergdiftricts 
in  der  Abficht  vermacht,  dafs  junge  von  Univerfitä- 
ten  zunickkehrende  Theologen ,  mit  Koft  und  Woh- 
nung verfchen,  binnen  einiger  Zeit  zur  würdigen 
Führung  des  Predigtamts  vorbereitet  werden  mügen, 
um  bey  ihnen  die  Kluft  zwifchen  derTheorie  und  d.er 
Praxis  auszufüllen.    (Patriot.  Tagblatt  1804.  S.  174.*! 


In  der  k.  freyen  Bergftadt  Neufohl  hat  der  jüngft- 
T erftorbene  Rathsherr  Hr.  t».  Kivesdy,  fein  Haus  auf 
dem  Ring,  fammt  dem  damit  verbundenen  Wein- 
f chanksrecht ,   welche«  etwa  IOOO  fl.  Einkünfte  ab- 


Der  am  I5ten  Jan.  1803.  zu  Wien  verftorbene» 

k.  k.  penfionirte  Major  Chrifioph  v.  Roger ,  «in.  fleißi- 
ger Saimnler  von  Zeichnungen,  Antiken,  Gypsabgiiffen 
u.  d.  g.  hat  in  feinem  Teftainent  fowohl  die  Mihtar- 
Penlioniften  und  Invaliden,  als  auch  die  Scbulanftalc 
beider  proteft.  Gemeinden  zu  Wien  mit  einem  lobens^ 
würdigen  Vermachtnifs  bedacht. 


Der  verftorbene  Engel  zu  Berlin,  der  bekannt»' 
Hch  vormals  als  Lehrer  <tin  Joachimsthalfchen  Gym- 
nafium in  Berlin  ftand,  hat  in  feinem  Teftainent  den 
Ertrag  feines  MohiliarvermAgens  einem  der  vorzüg- 
liuhften  Zöglinge  der  Anftalt  zur  Erleichterung  feines 
Studirens  beftimmt.  Diefs  Legat,  das  300  Rthlr.  be- 
trug ,    ift  Oftern  18O4  einem  Jüngling   ( Salpiut  a«8 

Nauen  in  der  Mittelmark)  zuerkannt  worden.  .' 

  -  ■  M  . 

Der  verftorbene  geh.  Archivar  und  Kriegsrath 
/.  F.  Schiitter  zu  Berlin  hat  feine  Bücherfammluns  der 
Schule  feiner  Vaterftadt  Rathenow  vermacht. 


Hr.  Mich.  fFinkler,  Honorar -Domherr  des  Fünf- 
kirchner Cupitels  und  Pfarrer  zu  Gödre  im  Baranycr 
Comitat,  hat  feine  Sammlung  von  Münzen  und  Alter- 
thümern  der  k.  Univerfität  in  Pefth  mit  Bewilligung 
der  k.  Statthalterey  zum  Gefchenk  gemacht. 

II.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen.  > 

Zu  Anfange  Dec.  I803  ging  von  Wien  ah,  Hr.  M. 
Sam.  Goftl.  Linde,  gebürtig  aus  Thom,  feit  10  Jahren 
Bibliothekar  des  wegen  feiner  gelehrten  Kenntniffe 
und  wegen  feiner  vortrefflichen  und  febr  vollftändi- 
(3)   &  gewle 


gen  Sammlung  der  zur  polnifchen  Literatur  und  Ge- 
fchichte  gehörigen  Bächer  und  Handfchriften  rühm- 
würdigen  Grafen  Jof.  Maxim.  Ojjblinsky,  um  das  ihm 
ron  der  Königl.  Preufsifchen  Regierung  anvertraute' 
Amt  eines  Directors  des  in  Warfchau  neu  zu  orga- 
nifirenden  königl.  Lyccums  mit  einem  Gehalte  von 
iaoo  Reichsthalern  anzutreten.    Während  feines  Auf- 
enthalts zu  Wien  hat  derfelbe  ein  grofses  polnifch- 
Slavifches  Wörterbuch  mit  Rückficht  auf  die  Epochen 
der  poln.  Sprachcultur ,  mit  Vergleichung  der  übri- 
gen Slavifchen  Dialecte,  und  mit  Zurückrührung  alif 
allgemeine   Grundfätze   der  Wortforfchung  in  dem 
Haufe  und  unter  den  Augen  des  Hn.  Grafen  aufgear- 
beitet ;   und  es  gereicht  den  Wiener  Freunden  dei 
nunmehr  in  eine  gröfsere  Wirksamkeit  verfetzten  Ge- 
lehrten zu  einiger  Beruhigung  über  feinen  Verluft, 
dafs  ihm  feine  neue  Lage  die  Herausgabe  diefes  treff- 
lichen Werks  erleichtern  werde.    Von  Sr.  Kaif.  jMaj. 
Alexander  I.  erhielt  er  zu  derfelhen  ein  Gefchenk 
von    500  Ducaten   nebft   folgendem  merkwürdigen 
Schreiben  des  kaiferl.  Vicekanzlers  in  auswärtigen 
Angelegenheiten,  Fürften  Adara  Czartorysky: 
^      „  Manßeur  !    Apris  auoir  recu  le  profpectus  du  nou- 
veau  Dictionnaire  Sclavon ,    que  Vous  Vous  propofez  de 
faire  imprimer ,  je  l'ai  comtnuniqui  ä  Mr.  le  Comte  Sava- 
dovski ,    Miniftre  de  l'injtruction  publique.     Son  Exc.  le 
porta  6  la  connoijjance  de  Sa  Majejii ,  et  l'Empereur  et 
egard  au  bien ,    qui  pourroit  refultee  pour  tej  Dialettes 
Sclavon s  de  cet  ouvrage,    confidirant  d'aillevrs  les  peinet 
et  les  travaux ,    qu    exigeait  une  pareille  entreprife,  a 
daigni  Vous  envoyer  cinq  cens  ducats  pour  Votre  encoura- 
gement.  —    .ll  feroit  ä  defirer,  que  ce  Dictionnaire  fi'it 
aujji  cotnplet  pour  tous  les  Dialectes  Scl.wont,  qu'il  Ceft 
pour  un  feuiy   et  qua  fexemple  de  celui  de  l  Academie 
Franroije  *il    reunijje    ä    la    valeur    ef)-mologique  une 
definition  exaete  \et  raifonnie   de  chaque  terme.  Mais 
une  pareille  fache  feroit  trop  vajte  pour  un  feul  individu 
et  Votre  ouvrage  tel,  qu'il  e/>,  ne  manquera  pas  d'etre 
d'une  gründe  utiliti  et  de  frayer  le  chemin  o  d'autret, 
qui  voudroient  en  fuivant  vos  traces  le  completer  et  le 
porter  au  plus   kaut  deari  de  perfection.     Je  fuis  etc. 
St.  Petersburg  ce  12.  Dec.  I803." 


So.  Maj.  der  mffirche  Kaifer  hat  dem  beym  k.  k. 
MilicBirgeftütwefeh  in  Ungarn  angeheilten  Ritter  von 
Högelnüliner  nach  Vorlegung  eines  ftaatswirthfehaft- 
hchen  Auffatzes,  die  Allerhöchfte  Zufriedenheit  durch 
Übersendung  eines  brillantenen  Ringes  zu  erkennen 
gegeben.    (A.  d.  Ö.  L.  Nov.  1803.) 

Se.  Maj.  der  Kaifer  Franz  II.  hat  den  Gehalt  des 
Hn.  von  Följlh,  Prof.  der  Reichsgcfchichte  und  des 
Lehnrechts  (zugleich  Directors  der  Reccnfurirungs- 
anftalt)  zu  Wien,  femer  des  Prof.  des  Kirchcnrcchts 
Hn.  v.  Petzek  zu  Wien  auf  jährlich  2500  fl.  erhöht. 
(Ebend.  Dec.) 

Hr.  Fram  Freindatler,  Chorherr  von  St.  Florian  u. 
zeither  Prof.  der  Dogmatik  am  k.  k.  Lyceum  zu  Linz, 
jetzt  Pfarrer  zu  Niederwaldk'trchen  und  ihrltiger"Mit- 
arljciter  an  der  tlicol.  prakt.  kutitoL  itlonatfclwlt  *  hat 


vom  Kaifer  eine  goldne  Medaille  der  gröfsern  Gattung 
fammt  Kette,  zur  Belohnung  für  feine  nützlichen  Pro- 
feffoisdienftc,  und  zur  Aufmunterung,  feine  Kraft« 
ferner  nach  Möglichkeit  zur  Verbreitung  theologifcher 
Kenntniffe  zu  verwenden,' erhalten.  ■  (Ebend.) 


Hr.  Lenshy,  nunmehr  definitiv  ernannter  Prof.  der 
Aftronomie  zu  Krakau ,  hat  eine  Gehaltsverdcppelung 
von  500  auf  1000  fl.  erhalten,  und  nach  Abgang  de» 
Hn.  Sniadeckt  die  k.  k.  Sternwarte  in  der  Krakauer 
Vorftadt  Wefofa  bezogen.    (  Ebend. ) 

Dem  Hn.  Peter  Krausneiker ,  Profcctor  zu  Lem- 
berg, ift  befonders  wegen  der  unentgeldlichen  Über- 
laffung  feiner  Präparate  und  Zeichnungen  an  die  da- 
fige  Univerfitat  das  höchftc  Woldgefallen  zu  erkennen 
gegeben  worden.  (Ebend.) 

Dem  Hn.  Poftofficier  Hermann  zu  Trieft  ift  vom 
Kaifer  für  feine  Poftkartc  von  Deutfchland  und  Italien 
die  goldne  Ehrenmedaille  der  gröfsern  Gattung  zu 
Theil  geworden.  (Ebend.) 


Die  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künfte  za 
Wien  bat  zu  Ehrenmitgliedern  ernannt :  den  Ajo  des 
Kronprinzen,  Freyherrn  von  Cornea  Strffaneo,  und 
den  Stadtoberkämmerer  Hn.  von  Wohlleben.  Zu  wirk- 
lichen Mitgliedern:  den  Kupferftecher  Hn.  PicMer, 
provi fori TcIien  Lehrer  der  Schabkunft  zu  Wien,  und 
den  Kupferftecher  und  .Mitarbeiter  am  franz.  Mufeum 
Hn.  Peter  Audouin  zu  Paris.  (Elicnd.) 

Die  könij/1.  böhin.  Gofellfchaft  der  Wiffenfchsftea 
hat  den  verdienfivulleu  Prof.  der  Reichsgefchichte, 
des  Lehn  -  und  deutfehen  Staatsrechts  am  k.  k.  The- 
ref.  Hn.  Tha>>t*s  Dolttner  zu  ihrem  auswärtigen  Mit- 
gliedc  ernannt. 

Die  königl.  böhmifche  ökonomifche  Gefellfcbaft 
zu  Prag  hat  den  Prager  Landrechtspräfidenten  Jofepk 
Grafen  IVatlis  zum  Mitgliede  erwählt.  (Ebend.) 

Die  Gefellfchaft  natiirforfcbendcr  Freunde  in 
Berlin  hat  Heu  Prof.  der  Chemie  und  Botanik  zu  Pettl) 
Ha.  Paul  Kttuibel  zu  ihrem  Mitgliede  aufgenommen. 

jIIJ.  Vermifchte  Nachrichten. 

Seit  dem  Ende  des  Jahres  18OJ  find  in  Ungarn 
folgende  Bücher  in  ungar.  Sprache  erfchienen, 
nur  einer  kurzon  Anzeige  und  keiner  Recenfion  be- 
dürfen: 1)  Einige  Dramen  von  Metafaßa  (Abels  Tod, 
ITaac,  Jofeph,  Joas,  Scipios  Traumgeficht,  die  unbe- 
wohnte Intel,  Themiffoe'es)  ins  Ungrifche  (aber  nicht 
ganz  g'ücklich)  überfetzt  v.  Carl  Dame,  Coinorn  i8<5J- 
8.  a)  Chateaubriand s  Atala,  ülierfetzt  von  Stephan  Bf 
zoJti,  Presbm:;  b.  Bellnay  1803.  3)  E!ifens  Tefument 
an  ihre  liebe  Tochter,  überfetzt  von  Andreas  Furkat, 
Pre^burg  und  Pcfth  b.  M.  Landerer  »8o3-  4)  V«f 1 
iiienfchlicher  Leidenfchaften,  meiftens  nach  Lafon- 
taine, uncr.  bearbeitet  von  Jak.  Kis ,  Presb.  b.  Weber 
JS03.   j)  Der  büßende  Teufel  von  Le  Sage,  sberf^ 
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vom  D.  Pauli  Rath,  mit  einer  Vorrede  V.  Schedias,  Pefth 
b.  Eggenberger  1803.  6)  Eine  Ungr.  Naturlehre  für 
den  gemeinen  Mann,  von  Jof.  Fabian,  ref.  Prediger  zu 
Veres  Bereny  Vefsprim ,  Sainmer  1803.  8-  m.  Kpfn. 
7)  Lehen  und  Charakterzüge  von  Bonaparte  mit  fei- 
nem Portrait  nach  Ifahey.  Pefth  b.  Hartleben  I804. 
Überfetzt  nach  dem  Wiener  Original. 

————————— 

In  den  Annalen  der  Ö.  L.  und  K.  Febr.  1804  wird 
folgendes  angeführt:  „In  der  trefflichen  Bibliothek 
der  pädagog.  Literatur  von  Gutsmuths,  Jun.  I8°3  be- 
richtet Hr.  Pbhlinann  in  Erlangen,  dafe  die  vorgebli- 
che neue  Entdeckung  einer  vernünftigeren  Methode 
Lefen  zu  lernen,  nicht  dem  H11.  Prof.  Otioier,  fon- 
dern unferm  Hn.  Ingenieur -Major  Matthias  Hau/er  an- 
gehöre, der  diefelbe  in  feiner  Methode  das  Schreibea 
und  Lefen  ohne  Buchftabirea  zt 


5»° 

des  erßen  Unterrichts  der  Kinder ,  Wien  I796.  b.  Tratt- 
nern,  fchon  7  Jahre  früher  bekannt  machte.  " 


Zu  dem  topographifchen  Poftlexicon  aller  Ort- 
fchaften  der  k.  k.  Erblande  von  Chrißian  Crußus,  wird 
nun  auch  das  k.  k.  Kunft-  und  Induftrie  -  Comtoir  zu 
Wien  kleine,  zum  Format  des  Werks  paffende  Special- 
Poftkarten,  die  durch  die  k.  k.  PoUbehörden  felbft 
berichtigt  werden  follen ,  durch  Hu,  Karl  Jof.  Kiffer*, 
ling  ftechen  laffen. 


Hr.  Zeichenineifter  Wolf  in  Prag  will  die  von  ihm 
gezeichneten  Anhebten  der  merkvürdigftcn  G.-s^n- 
den  von  B6hmen  mit  Hn.  Hersingers  Beyftand  in  Kupier 
ftechen  und  in  einzelnen  Heften  ausgeben  laffen.  (A. 
der  Ö.  Lit.  1803.  Nov.) 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Von  den  Ökonomifchent  Heften,  oder 
Sammlung  von  Nachrichten  ,  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  für  den  Stadt-  und  Land- 
wirth  ift  des  zu/ey  und  zwanzigftan  Bandes 
zweytes  Heft,  oder  der  Monat  Februar  1804 
erfchienen  und  enthält: 

f.  Landwirtschaftliche  Mifcellen.  (Fortfetzung.) 
17.  Scndfchreiben  an  Herrn  Leupert,  den  Auifatz  in  fei- 
»em  wirthfehaf fliehen  Tafchenbuche  :  „Kann  die  Eng« 
«Tclie  Landwirtbl'chaft  die  Teutfche  Landwirtbfcbaft 
vervollkommnen  ?"  betreffend.  Von  L.  III  Recen- 
lion  von  Sickler' s  teutfehem  Obftgärtner  etc.  IV.  Kurze 
Nachrichten,  a)  (?)  Naturbegebenheiten  b)  (?)  Ge- 
setze und  Verordnungen,  die  das  ökonomifcb«  Publi- 
kum anheben,    d)  (4)  Vermifcblen  Inhalts. 

Die  Monate  Mtirz  und' April  von  diefen  ökonomi- 
schen Heften  werden  fpätftens  binnen  14  Tagen  er- 
fcheinen,  und  ailen  Buchhandlungen,  Poftämtern  und 

ionftigen  Theilnehinern  unverzüglich  zugefendet  

den.    Leipzig,  31.  März  1864. 

Chriftian  Adolph  Hcmpel. 


Vom  Journal  für  Fabrik,  Manufaktur, 
Handlung  und  Mode  ift  des  fechs  und  zwan- 
xigften  Bandes  zweytes  Stück  oder  der  Monat 
Februar  1  804  erfchienen  und  enthält: 

/.  Notizen  und  Berichtigungen  in  Betreff  der  Por- 
zellan-, "Vag-,  Eifeu-  und  ariderer  Fabriken  Thürin- 
gens, befonders  de»  Tb  irinyer  Waldes.  (Fortfetzung 
und  Befcblufs.)  Nebjt  einem  Kupfer.  Von  Hagenbruch. 
U.  Etwas  zur  Beantwortung  der  tcchnologifchen  An- 
frage etc.  im  October- S'iick  diefes  Journals  1803. 
III.  Prufpeetus;  der  Ausrufung  des  Schiffes  Amalie 
Chailotta,  geführt  vom  Capit.  Saaderinann,  von  Bor- 


deaux auf  Amerika,  aus  Hamburg.  IV.  RecenGon 
von  Karrer's  wiffenfehaftlichem  Lehr-  und  Handbuche 
für  HandlungszögKnge  und  junge  Kaufleutc  etc.  V.  Et- 
was über  die  Induftrie  und  Künfte  der  Indianer. 

VI.  Über  Mäkler  und  ihren  Etnflufs  auf  den  Handel. 

VII,  Kurze  Nachrichten,  (a)  Gefetze  und  Verord- 1 
nungen ,  die  das  handelnde  Publikum  betreffen, 
(a)  Neue  Entdeckungen  und  Bi  rindungen.  (5)  Ver- 
mifchten  Inhalts.  YllL  Anzeige  und  Befchreibung 
neuer  Fabrik-,  Mannfactur-,  Kunft-,  Handlungs - 
und  Mode- Artikel.  TV.  Anzeige  von  (4)  Häufern 
und  Etabliffements,  welche  fich  und  die  Art  ihrer  Ge- 
fehafte  dem  handelnden  Publikum  bekannt  machen. 

Oie  Monate  März  und  April  von  diefem  Journal 
werden  fpätftens  binnen  14  Tagen  erfcheinen,  und 
allen  Buchhandlungen,  Poftämtern  und  fonftigenTheil- 
nchmern  unverzüglich  zugefendet  werden. 
Leipzig,  3».  März  I804. 

Chriftian  Adolph  HempeL 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

P  eft  alozti'  s  Elementarunterricht,  umf äffend  darge- 
fiellt,  und  erläutert  durch  pfychologißhe  und  päda- 
gogifhe  Bemerkungen.     Ein  Be  trag  zur  Prüfung 
dejfelben.    Von  Dr.  C.  Fr.  Michaelis.  Leipzig 
l8<-4-     I  Rthlr. 
Peftalozzl's  Ideen,  über  die  ganze  Einleitung  der 
wahrhaften  Bildung  des  Menfchen  zum  felbftzufjriede- 
nen  und  brauchbaren  Mitgliede  der  menfcblichen  Ge- 
fellfchaft,  Und  in  diefer  Schrift  nach  ihrer  Tiefe  und 
ihrem  Umfange  mit  pbilofophifchem  Geifte  erwogen 
und  dargeftellt.    Der  Verleger  glaubt ,  fie  nicht  nur 
als  eine  folche  lichtvolle  Darftcllung,  fondern  auch 
wegen  des  liberalen  Sinns,    womit  fie  abgefafst  ifj , 
und  wegen  vieler  eingeftreuten  eigenen  pfychologi- 
fchen  und  pädagogifchea  Reflexionen,  Winke  und 
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Verde!  chnngen  ,  Menfcnenbeobachtern  und  allen 
TheVmehmern  der  grofsen  Erziehungsangelegenheit 
mit  Grunde  empfehlen  zu  dürfen. 

Comptoir  für  Literatur. 


Obgleich  die  Titel  meiner  neuen  Verlagswerke 
zur  rechten  Zeit  zum  Einrücke  in  den  Leipziger 
Oftermefs  -  Catalog  gefandt  wurden;  fo  find  doch  drey 
derfelben  ganz  weggelaffen  und  zwey  völlig  entftellt 
eingerückt.  Bey  einem  Catalog  von  diefem  Anfehn, 
follte  man  ßch  diefe  leichte  Art  zu  arbeiten  nicht  er- 
lauben, denn  hieraus  kann  offenbar  Schaden  für  die 
Verleger  entftehen. 

.Meine  Neuigkeiten  find : 
Af.  T.  Ciceronis  de  /in  iL  us  honorum  et  ma- 
la r  um  libroi  quinque  ex  Recenjione  Joann. 
Davi/ii  ,  cum  ejusdem  anhnadverßonibus  et  notit 
intrgris  Petr.  Vktor'it ,  P.  Manurti ,  Juev  h.  Came- 
rarii,  D.  Latvbini  ac  Fulvii  UrJini,  edidit  R.  G.  Rath. 
n<  cedunt  Gruteri  nutae  ex  fex  Pall.  Citdd.  et  prar/a- 
ti.i  critica  edit„ris.  med.  8-  ift  auf  Veliu-,  Schreib« 
mid  Druck -Papier  zu  haben. 
HanJwor'erbuch  der  deutfthen  Sprache ,  mit  befon* 
derer  Rü<  kjrcht  avf  die  Synonymen  derfelben ,  für 
alle  diejenigen  welche  die  deutsche  Sprache  richtig 
reden  m:d  f  hreiben  wollen  ,  gr.  8-  ift  auf  Velin-, 
Schreib  -  und  Druck -Papier  zu  haben. 
Journal  für  Prediger,  46rBand,  oder  neue$ 
Journal,  l6r  Band,  gr.  8-  jeder  Band  4  Stück, 
a  St.  8  gr- 

Sprengel  (Prof.  Curt~)  Anleitung  zur  Kennt- 
nijs  der  Gewilchfe,  $r  Band ,  oder  Einleitung 
in  das  Studium  hryprogamifther  GewSchfe ,  ß-  ul»t 
10  Kupfertafeln,  ift  illuui.  und  fchwarz^aur  hol- 
ländifch,  Schreib  -  u.  Druck- Papier  zu  haben. 
Und  künftig  erfcheint : 

Voigtei  ( Prof.  T.  G. )  Gefchkhte  der  falifchen  KaifeK 


Halle,  7.  April  1804. 


C.  A.  Kümmel. 


1H.  Vermifchte  Anzeigen. 

Nur  no.h  das  wenige  und  dann  nichts' mehr'. 
Da  es  doch  auch  feyn  konnte,   dafs  man  mich, 
auch  ohne  die  Ablicht,  mich  nicht  verftehen  zu  wol- 
len, gehabt  zu  haben,  nicht  verftanden  habe,  fo  will 
ich  noch  folgendes,  das  letzte,  hier  niederlegen. 

Wenn  man  das  Eine  Ganze,  das  ich  gab,  in  Stü- 
cke zerreifst,  fo  liefert  das  freylich  nur  Stücke  ohne 
Zufammenhang  und  dcfshalb  ohne  Hinderlichen  Werth ; 
das  Ganze  kann  aber  defshalh  immer  vom  gröfsten 
Werth  und  der  hefte  Sürtout  gewefen  feyn. 

Das  glaube  man  nicht,  dafs  ich  bitten  werde,  die 
Wahrheit  zu  hören  und  anzunehmen.  Ich  verlange 
weder  Würden,  noch  Geld,  noch  irgend  eine  Beloh- 
nung, ich  mag  weder  Lob  noch  Dank,  aber  ohne  De- 
uiuth  und  ohne  Scheu  fage  ichs  euch  kühn  und  feft : 
Das ,  und  das  einzig  ift  die  Wahrheit ; 


.  Mein  G«iiel  nlmlreh  befiehl   ««*  folgenden 

Tbeilen  : 

a)  Urfprung  und  Verbindung  aller  Wiffenfchaf- 
ten.  (S.  35  der  Bey  träge  zur  Naturwiffenfchaft)  als 
nöthige  Vorkenntnifs  und  Eiiubetjung  alles  menfchli- 
chen  Willens.  * 

b)  (Raum  upd  Zeit.)  Die  Bedingungen  der  Kcir- 
perwelt.  Hieraus  (wie  aus  d)  erkennt  man  die  ver- 
kehrte Behandlung  der  Phüofophie  durch  Kant  und 
feine  Jünger  aus  der  Idealiftifchen-,  Skeptlfchen -, 
Kritifchen-  und  jeder  Schule,  die  Phüofophie  ohne' 
Naturwiffenfchaft  lehren  will,  wodurch  wohl  Schwär- 
mer, aber  nicht  Philofophen  gebildet  werden. 

c)  Schöpfungsgefchichte  (bey  a  S.  67. )  Formi- 
rung  des  Chaos  zu  Weltkörpern. 

d)  Phüofophie  der  Natur  und  Phyfiologie.  (Le- 
bende Natur. )  Was  Haller  und  einige  neuere  diefem 
nur  wenig  nachgehende  Pbyüologen  über  die  Einfach- 
heit der  Natur  vermuthet,  das  findet  man  hjer  erwie- 
fen  und  klar  vor  Augen  gelegt.  —  Def«  auch  Grie- 
chen und  Römer  nicht  weiter  waren,  als  wir  vor  Er- 
fcheinuug  diefe»  Werkes,  das  ift  fatifam  aus  dem  Lu- 
krez  und  des  Plato  l'haedo  (p.  96)  zu  erkennen. 

e)  (;Naturlehre.)  Diefes  letzte,  dffs  fch  werfte 
von  allen,  betreffend,  fo  habe  ich  mich  lange  nach  Le- 
fern  für  daffelbe  umgefehen,  vielleicht  finde  ich:  deren 
auch  noch.  Ehemals  trieb  man  a  la  Newton  gciftlos 
mit  Prisma  und  Seifenblafen  fein  Spiel,  nachher  ver- 
brannte man  Phosphor  in  Lebensluft,  jetzt  annirt  man 
priiparirtc  Frofchfchenkel ,  oder  treibt  andere  galva- 
nirche  Spielereyen,  und  nennt  das  Phyfik  und  Chemie* 
Die  vorher  vorhandenen  Naturlehren  würde  man  bef- 
fer  Kunftftücken  -  Bücher  überfchreiben ,  die  Natur- 
lehre  aber  beftehet  nicht  aus  Kunftftücken,  und  ift 
nicht  zum  Spielen. 

Das  bezeichne  das  Ganze  und  feinen  Umfang, 
Und  um  den  Lefer  leichter  zur  Beurtheilung  zu  verhel- 
fen, fo  vergleiche  er  Umfang,  Begründung  und  Con- 
feqnen«  mit  der  in  den  Werken  des  Ariftoteles,  und 
meffe,  wenn  er  einen  Maafsftab  hat,  und  ihn  regieren 
kann. 

Und  das  fey  genug  auf  jetzt  und  immer. 
Pirna,  im  Märe  I804.  D.  Rodig. 


Nachricht.  Im  Monat  May  Igoa.  verfprach  ich 
zu  Oftcrn  d.  J.  die  Gattung  C,  als  den  letzten  Heft 
meiner  Vorfchriften ,  erfoheinen  zu  laffen.  So  ange- 
legentlich ich  die,  einem  verehrten  Publico  fchuldige 
Erfüllung  diefer  Zufage  damals  wünfehte,  deXto  gre- 
fsern  Anfpruch  darf  ich  gegenwärtig  auf  gefällige 
Nachucht  machen ,  wenn  ich ,  wegen  unvermuthet 
eingetretener,  meinen  hiefigen  Freunden  bekannten 
Verhinderungen,  obgedachten  Heft  erft  zu^ftern  1805 
zuverläffig  herauszugeben  mich  verbinde,  und  hier- 
bey,  dafs  im  Induftrie- Comptoir  zu  Leipzig  noch  Hefte 
von  D  und  E  zu  haben  lind,  ergebenft  bemerke. 

Dresden,  den  28-  März  1804. 

Ref  sberg. 
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LITERARISCHE 
Ii  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

D  o  r  p  a  t. 

Die  in  jeder  Ri^ckftcht  fehr  merkwürdigen  Statuten 
der  Kaiferli.l.rn  Univerf-fUt  zu  Dorfiat  find  nun 
auch  deutfch  gedruckt  crfchienen.  Ihre  Länge  (üe 
betragen  14  Bogen)  erlaubt  uns  nicht,  fie  wörtlich 
mitzutheilen;  wir  muffen  uns  daher  begnügen,  un- 
fern Lefern  das  Ch.irakteriftifche  dcrfelben  in  folgen- 
dem Auszuge  vorzulegen. 

I.  Abfchnitt.  Von  den  üufsern  Verhältniffen  und 
allgemeinen  Vorrechten  der  Univerfitat.  §.  I  —  19.  Die 
Univerfitat  nimmt  Studierende  aus  allen  Ständen  auf, 
fie  mb^en  Eingebornc  oder  Ausländer  feyn,  die  indefs 
fchriftlichc  Zeugniffc  vorzeigen  muffen.  —  Jeder  ruf- 
fifche  Unterthan  in  Lief-,  Efth-.,  Kar-  und  Finnland, 
der  in  diefen  Provinzen  zu  einein  Amt  gelangen  will, 
wozu  wiffenfehaftliche  Studien  erforderlich  lind,  ift 
Verpflichtet,  drey  Jahre  auf  diefer  oder  einer  andern 
ruflifchen  Univerfitilt  711  ftudieren.  Diefe  Verordnung 
foli  nach  fünf  Jahren  (vom  13.  April  igoa  an  gerech- 
net) in  Ausübung  gebracht  werden.  —  Die  Univerfi- 
CSt  fteht  unter  dein  Minifter  des  öffentlichen  Unterrichts 
und  dem  Mitgl'.eie  der  Ober-  Schul 'dir ectinn ,  dem  die 
Aufficbt  über  fie  aufgetragen  ift.  (Diefs  ift  bekannt- 
lich der  berühmte  General  Klinger. )  Sie  hat  das  Recht, 
alle  von  ihr  für  nützlich  erachtete  Veränderungen  ihrer 
iiinern  Verfaffung  felbft  vorzunehmen,  fo  weit  es  ihre 
Einkünfte  erlauben,  und  erfiattet  darüber  den  genannten 
Chefs  Bericht  zur  Befiatigung.  Sie  ertheilt  akademi/che 
Würden.  Die  von  ihr  examinirten  und  graduirten  Can- 
tüdaten  find  keiner  weitern  Prüfung  be /  ihrer  Anftel- 
lung  unterworfen.  Sie  hat  ausfchlicfslich  die  völlige 
örtliche  Jurisdiction ,  Gerichtsbarkeit  und  obrigkeitliche 
Auetoritat  über  alle  ihre  Mitglieder  und  Untergebene. 
In  Criminal-  Sachen  ftellt  die  Univerfitat  die  fumma- 
rifche  Unterfnchung  an,  und  verfendet  fie,  mit  Bey- 
legung  ihrer  Meynung,  an  die  Behörde,  wohin  der 
Verbrecher  gehört.  Von  den  Sprüchen  des  Unirerfi- 
t%lts -Confeil»  wird  nur  an  den  dirigirenden  Reichs fenot 
appellirt.  —  Die-  Univerfititt  hat  ihre  eigene  Cenfur 
für  alle  von  ihr  herausgegebenen  Schriften  und  zu 
ihrem  Gebrauch  aus  dem  Auslände  verfchjriebenen 


NACHRICHTEN. 

Bücher.  —  Alles  was  fie  aus  dem  Auslände  «um  G>-- 
brauch  beym  Unterrichte  und  fiir  die  fchünen  Künfte 
verfchreibt,  als  Bücher,  Inftrumente,  Mafchinen/ 
Kunftfachen  aller  Art  u.  f.  w.,  wird  Zollfrey  einge- 
führt. —  Die  ProfefToren,  Lehrer  und  Beamten  der 
Univerfitat  find  von  allen  perßnlichen  Abgaben  befreyf.  — 
Alle  ausländifchc  ProfefToren  können  das  Reich  ohne 
Abzugsgeld  verlaffen.  Bey  feiner  Ankunft  kann  jeder 
Effecten,  3000  Rubel  an  Werth,  zollfrey  mit  fich  her- 
einführen otler  verfchreiben.  —  Die  ordentlichen  Pro- 
fefforen  ftehen  in  der  ßebenten  ClaJJe  ( Hofrathsrang} 
und  geniefsen  für  fich  und  ihre  Nachkommen  alle  da- 
mit verbundenen  Vorzüge.  Der  Rector  gehört  als  fol- 
chcr  zur  fünften  Cl-affe  (Etatsrath);  die  von  der  Uni- 
verfitat graduirten  Dactoren^  die  au/serordentlic/ien  Pro- 
fefihreu  und  der  Syndicus  gehören  zur  achten.  (Colle- 
gien  -  Afleffor),  die  Secretäre  und  Magifter  zur  neunte* 
(Titulärrath),  die  Lectoren  zur  zehnten  (Gouverne- 
mentsfecreUr ),  die  Candidaten  zur  zwölften  Claßh 
(  Provinzialfecretär).  Alle  der  Univerlttdt  gehö- 

rigen Gebäude,  wie  auch  die  Häuf  er  der  Profefforen 
find  von  militärifcher  Einquartierung  und  Qudrtiergelderm 
frey.  —  Alle  zur  Univerfitat  gehörige  Pcrfonen  tra- 
gen die  Uniform  derselben,  (einen  blauen  Rock,  mit 
fchwarz  fammetnen  Kragen  und  Anffchlägen,  aaf  weU 
chen  eine  goldene  Stickerey  befindlich ,  und  weifse 
Unterkleider).  —  Stirbt  ein  Mitglied  der  Univerfitat 
ohne  Erben  und  ohne  Dispofition  wegen  feines  Ver- 
mögens, fo  füllt  fein  Nachlaß  der  Univerfitat  zu,  fallt 
fich  auf  das  ergangene  Proclam  kein  Erbe  meldet.  — 
Der  Adel  ernennt  einen  Curator ,  mit  welchem  die 
Univerfität  gemeinfehaftlich  die  Verwaltung  der  ihr 
gefchenkten  Güter  befbrgt,  uud  der  zur  Tünnen  ClaSe 
gerechnet  wird.  —  Die  UairerfiUt  hat  das  Recht, 
einen  üterarifchen  Correfpondenten  im  Auelande  »m- 
zuftellen. 

IL  Abfchnitt.    Von  der  inner*  Org**if*tio*  der 

Univerfitat. 

Kap.  I.  Von  der  inner*  Orgmnifatio*  der  Univerfitat 
überhaupt.  §.  io.  21.  Die  Univcrfität  im  weitem  Sinne 
hefteht  aus  den  Profefforen,  Lehrern,  Beamten  uud 
Studierenden,  im  enger«  Sinne  machen  fie  die  ordent- 
lichen Profefforen,  als  die  oberfte  akademifche  Be- 
hörde unter  dem  Namen  <Ws  Uuwerfixätt  -  €oa/eils  aus. 
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Von  ihr  werden  die  übrigen  Behörden  aus  ihrer  Mitte 
conftitnirt;  diefe  find:  die  Univerfitilts  •  Direktion ,  das 
Univerfitilts  -  Gericht ,  das  Rektorats  -  GerU  ,  die  Cenfitr- 
Cmnmijfinn,  dat  (hconomie  -  Departement ,  und  die  ein- 
zelnen FacuUiiteu- 

Kap.  II.  Vom  Univerfitats  -  Confeil.  §.22 —  46. 
Es  begeht,  unter  dem  Vorfitz  des'Rectcrs,  aus  f.imt- 
lichen  ordentlichen  Profefforen,  und  geniefst  alle 
Rechte  und  die  Würde  eines  L\llegiums.  Bey  demfel- 
ben  wird  ei»  Proto -  Syndicus  angeftellt,  welcher  die 
Direction  der  Canzley  führt,  und  ein  aufserordentli- 
cher  ProfefTor  der  Rechte  feyn  inuts.  Es  hält  jährlich 
eine  iHmtptfitzung  am  Ende  des  Mays,  um  den  Rector 
nnd  die  jährlich  wechfelnden  Beamten  zu  wählen, 
kann  aber  Tom  Rector  nach  Umftänden  zufammenbe- 
rufen  werden.  Das  Confeil  reprüfentirt  und  dirigirt  die 
ganze  Univerfität,  ihm  muffen  olle  das  Ganze  betref- 
fende Facultiltsfachen  vorgelegt  werden,  es  ift  die  Ober- 
Behörde  in  Cenfurangelegenheiten  und  in  allen  gerichtli- 
chen Sachen  die  Ober-  und  Appellations  -  lnßanzt  von 
der  nur  an  den  dirigirenden  Reichs -Senat  appelliret 
werden  kann.  Es  dirigirt  die  von  ihm  dem  Oecono- 
ruie- Departement  übertragene  Verwaltung  der  Güter 
und  Einkünfte  der  Univerfität,  unter  Oberaufficht  des 
Minifters  und  des  Curators  derfelben.  Es  wählt  jähr- 
lich den  Rettor,  der  durch  den  Minifter  dem  Kaifer 
Sur  Beft&tigung  vorgelegt  wird.  Es  erwählt  und  be- 
ruft ferner  die  Profefforen,  die  dem  Minifter  vor  Aus- 
fertigung der  Vocation  zur  Beftätigung  vorgeftelit  wer- 
den. Bey  einer  Vacanz  bat  jedes  Mitglied  das  Recht, 
einen  Candidaten  vorzufchlagen ,  Uber  welchen  her- 
nach ballotirt  wird.  Lehrer,  Beamten  und  Oflician- 
ten  wählt  das  Confeil  nach  Stimmenmehrheit,  ohne 
Sic  erft  zur  Beftätigung  vorzufallen.  Es  beeidigt  und 
inftalürt  alle  zur  Univerfität  gehörenden  Perfonen,  und 
bat  die  Pflicht,  bey  Vergebungen  lie  von  ihrem  Amte 
au  entfernen.  Von  allen  Anfprüchen  einzelner  Facul- 
taten  kann  an  das  Confeil  appellirt  werden,  ausge- 
nommen wenn  der  Gegenftand  rein  wiffenfchaftüch  ift. 
Es  revidirt  den  halbjährig  in  lateinifeber  Sprache  anzu- 
fertigenden Lectionscntalog  jeder  Facultät,  entwirft  alle 
aur  Erhaltung  der  öffentlichen  akademifchen  Ordnung 
nöthigen  Vorfchriften ,  hat  die  Oberaufficht  über  alle 
wohlthätigen  Stiftungen,  die  für  die  Univerfität  errieh- 
tet  find,  nimmt  diu  Dimiffionsgcfuche  der  Profefforen 
*ur  weitern  Vorfrelhing  an,  und  ertheilt  Urlaub,  der 
jedoch  nicht  länger  uls  ton  28  Tagen  feyn  darf. 

Kap.  III.  Von  dem  Univerfität s  -  Direktorium.  §.  47. 
48.  Die/es  wird  zur  tieforgungder  laufenden  Gefchäfte 
vom  Confeil  formirt,  und  befteht  aus  dem  Rector  und 
den  fünf  Decaneu.  Es  hat  die  legale  Führung  der 
Corrcfpondenz  mit  den  Behörden  und  mit  Privatper- 
sonen, die  A'>Itattung  der  Berichte  an  die  Oberbehör- 
den,  die  Beftimmung  aller  Ausgaben  aus  der  e'atmä- 
•  Ligen  Refervecalfe,  die  Bewahrung  der  Rechte  der 
•Univerfität,  fo  wie  aucii  die  Revifion  über  die  innere 
Directi.m  aller  zur  Univerfität  gehörigen  wifferifchaft- 
lich-.i  und  w  obhh  jti^cn  Ai  ft  i«»<«<i ,  die  Vei-th*-ilung 
der  Stipendien,  und  ertheilt  UtlaubsgcTuche  a;;f  nicht 
fing,»-  all  3  Ti^. 


Kap.  IV.  Vom  UniverfitSts  -  GerLh'.e.  §.  49  —  53. 
In  demfelben  prälidirt  der  Rector,  und  deTfen  Beylit- 
zer  find  der  Decan  der  juriftifchen  Facultät,  nebft 
zwey  andern  bey  der  Rcerorwahl  dazu  za  erwählen- 
den Decanen.  Immerwährender  Ucyfitzcr-  ift  dar  Sjui» 
dicus.  Es  verfammclt  fich  wöchentlich  einmal,  wird 
aber  von  dem  Rector  zufatnmenberufen,  fo  oft  es  die 
Noth  erfordert.  Vor  daffelbe  gehören  alle  wider  Pro- 
fefforen, Lehrer  oder  Beamte  in  der  erften  Inf  tanz 
anhängig  zu  machende  Klagen  und  Unterftrehungen , 
fo  wie  die  ausserdem  von  dem  Reotur  dahin  zu  ver- 
weifenden Sachen,  über  die  er  in  feiner  Gerichtsbar- 
keit nicht  entfeheiden  kann.  * 

Kap.  V.  Vom  Re.tor.  §.  53  —  64.  Der  Rector 
wird  von  allen  Mitgliedern  des  Confeils  nach  Mehr- 
heit der  Stimmen  durch  Ballottren  aus  der  mitte  des- 
felben  auf  ein  Jahr  gewählt.  Doch  darf  der  gewefene 
Rector  diefs  Amt  auch  langer  verwalten,  wenn  dfo 
Mehrheit  ihm  wieder  zufiele.  Der  gewählte  hat  dos 
Recht,  mit  Beybringung  gültiger  Gründe,  diefs  Amt 
von  fich  abzulehnen.  Er  ift  Chef  der  Univerfität  über- 
haupt, des  Univerfitäts- Confeils  und  aller  übrigen 
akademifchen  Behörden,  der  erfte  Oberbeamte  der 
Univerfität,  das  Oberhaupt  ihrer  Discipl'm  und  ihrer 
Polizey.  Er  hat  nur  eine  Stimme,  die  aber  bey  ein- 
tretender Gleichheit  den  Ausfchlag  giebt.  In  dringen- 
den Fällen  ergreift  er  die  crforderI;chen  JUaaLregeln, 
wovon  er  das  Directorium  in  der  tijchfteri  Sefuon  be- 
nachrichtigt. Er  beforgt  die  Immat-riculation  der  Stu- 
denten, ertheilt  folchen,  die  nicht  immatriculirt  find, 
die  Erlauhnifs  zur  Anhörung  von  Vorlefungen,  bewahrt 
das  grofse  Siegel  de«  Univerfität  und  einen  der  drey 
Schlüffel  zur  Caffe,  empfängt  alle  an  die  akademi- 
fchen Behörden  gerichteten  Sachen,  ertheilt  oder 
verweigert  nach  Befchhifs  der  Facultät  und  des  Con- 
feils  dieErlaubnifs  zu  öffentlichen  Difuutationen  u.f.w. 
Im  Falle  einer  legalen  Abwcfenheit  oder  Krankheit 
beftellt  der  Rector  mit  eigner  Verantwortlichkeit  aus 
den  GKedern  des  Confeils  einen  Prarector.  Wird  er 
aber  an  diefer  Wahl  gehindert,  fo  übernimmt  der  vor- 
jährige Rector  das  Prorectorat,  und  ift  auch  dief* 
nicht  mö^üc  h,  fo  erwählt  das  Confeil  ein  anderes 
feiner  Mitglieder. 

Kap.  VI.  Von  den  Facultätea.  §.  65  —  89.  Die 
auf  auJnändiCchen  Univerfitätcn  übliche  Eintheilung 
aller  Difciplinen  in  vier  Fakultäten  wird  zwar  bey  be- 
halten, jedoch  wird  die  philofuphfche  Fantltüt,  in  Be- 
tracht der  iVIanmcbfaltigkeit  und  Verfchiedenheit  der 
wiffenfchaftlichen  Fächer,  aus  welchen  fie  befteht, 
in  vier  befonderc  Claffen  abgetheilt  :  f.  die  pkilofo- 
phifi  h  -  mathemal ij  he ,  2.  die  natuKusijfenfchafiliche  %  3.  die 
pkilulogiß  h  -  hijioriß  he  ,  4 .  die  te.  hnologifi  h  -  okonomifche. 
Alle  Facultäten  haben  gleichen  Rang.  Allo  ordentli- 
chen Profefforen  einer  Facultät  machen  ein  Facultas- 
CoUegium  aus  Jeder  von  ihnen  mnfs  die  Doctorwürde 
erlangt  haben.  In  jedem  Facnh.it $-  CoUegium  hat  der 
De  an  den  Vorfitz.  Dief'-r  wird  bey  der  Recto  »  aol 
auf  ein  Jahr  erwählt  und  /war  a:;S  zwe>  Subjecu-n, 
die  das  Univerfi'Jts- Coufoil  jeder  Fac-.rt.it  «üs  »2-rffr 
eigjnea.  Mitte  nach  lorlwr^jeganjjenüui  Ballonen! 
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»rafent'u  t.    Die  Decane  wer  Jeu  za  Jen  Oberbeamten 
ler  Univci-fiiiit  gereciinet  und  fuhren  das  Siegel  ihrer 
Facultat.  Jede  Facultät  wählt  einen  Decan,  ausgenom, 
«neu  die  philofophifche,  wclqhe  wegen  ihre»  ftarkern 
Verfonals /wey  Decane  erwählt,  nämlich  die  erfte  und 
dritte  Clafie  /.ufaiiunen  einen,  und  eben  fo  die  zweyte 
und  vierte  Clalfe  einen.     Die  theologifche  FacultJt 
bat  das  Recht,  den  Theologie- Studierenden  die  Er- 
Jaubuiß  zum  Fredigen  zu  ertheilon.  — -    Die  Univer- 
fität  ertheilt  zweyerley  höhere  akademifche  Würden, 
die  der  Dodoren ,  alj  vom  crfien  Hange,  und  die  der 
Magißer,  als  vom  -/.weyten  Hange ,  durch  alle  vier 
Facultlten.   Außerdem  ertheilt  lic  noch  einen  dritten 
Grad  für  diejenigen,  die  Fähigkeit  zu  Ämtern  bewei- 
Jen :   die  Würde  der  <  andidaten ,  und  zwar  für  die 
theologifche,  juriftifche  und  philofophifche  Facultat, 
aber  nicht  für  die  mcdicir.ifche  ,  weil  einem  Arzte  von 
»üt/eimiifigen  Keuntnißen  Menfchenleben  nicht  anvertraut 
werden  kann.    —    Zur  Doetorwürde  gelangt  man  nur 
räch  Erlangung  der  Magiftorwürdc  ;   die  ieizterc  er- 
halt man  nach  vorgangiger  ftrenger  Prüfung  von  feiner 
Facultat,  und  darauffolgender  öffentlicher,  unter  dein 
Vorfitze  des  Promotors  vorzunehmender,  Verteidi- 
gung einer  vom  Kefpondenten  abgefaßten  Diffettation. 
Die  Doetorwürde  empfängt  man  nach  einer  neuen 
noch  ftrengern  Prüfung  von  feiner  Facultat,  einer  an 
drey  auf  einander  folgenden  Tagen  gehaltenen  öffent- 
lichen Vorlefung  über  ein  von  der  Facultat  aufgegebe- 
nes Thema,  und  endlich  darauffolgenden  ohne  Vor- 
fi*z  gehaltenen  öffentlichen  Vertheidjgung  einer  vom 
Refpondenten- abgefaßten  DifTertation«    —    Jede  Fa- 
cultat ertheilt  durch  den  von  ihr  eingefetzten  Promo- 
tor, welches  der  vot  fitzende  Decan  ift,  akademifche 
Wurden  und  fertigt  die  Diplome  aus.   Süimutiiche  Fa- 
cultaren  haben  das  Recht,  M.innern  von  anerkanntem 
Jiterarifchcn  Verdienfte,   fowohl  im  Auslande  als  im 
Rufiifchcn  Reiche ,   Ehrendiplome  als  Doctoren ,  mit 
Genehmigung  des  Univerfitats- Confeils,  zu  erlheilen. 
Niemand  kann  zum  aufserordentluhen  Profeffor  gewählt 
werden,  der  nicht  vorher  auf  die  gefetzmaßige  Art 
die  Doetorwürde  erlangt  hat.   Deiubloßen  Titel  eines 
folchen  erhalt  niemand,  vielmehr  werden  vom  Con- 
Jeil  nur  folche  dazu  gewählt,  die  mit  Gehalt  zu  einem 
»eftimoruen  Lehrfache  angeftellt  werden  können.  — 
Die  Magifter-  und  Doctor-  Difputationen  gefchehen 
in  der  Regel  in  lateinifcher  Spracht ,  doch  kann  die 
Facultat  auch  au«  wiffenfehaftlichen  Gründen  die  Er- 
Jaubniß  ertheilen,  dafs  lie  in  deutfeher  Sprache  ge- 
fchehen. —  Bey  einer  öffentlichen  Difputation  kann 
,ein  jeder,  nach  den  ordentlichen  Opponenten,  außer- 
ordentlich opponiren.    —    Jeder  Chirurg  und  Apo- 
theker, fo  wie  jede  Geburtshelferin ,  kann  lieh  bey 
-der  medicinifchen  Facultat  examiniren  laden,  und  fie 
erhalten  dadutch  das  Recht  einer  frejeu  Ausüliung 
ihrer  Kauft,  nnd,  di<*  lu-iden  erft?rn  den  Rang  der 
I9ten  Clalfe,  und  die  l*:ztcie  v,n  Diplom  und  begrün- 
dete Aufbrüche  auf  den  Poftcn  einer  Krcithcbrmme. 

K>p.  VfL  Vcn  den  •irde.vuhen  Pr<feffornn  und 
Lrhrcn,.  8;.   B>y  t!.?r  r/..  /  vfne>i  fatultät  find 

Vier  c.  JentUJw  P'TfeJoren,  nOiullcU    I.  der  »«ß-natik 
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der  Pce^etik  und  Orient  aii- 


und  thealagißhen  Moral ,  5 

ßhen  Sprachen  ,  3.  der  Kirchengeßhi.hte  und  tltert! >,gif  hen 
Literatur,  4.  der  prahtijlhen  Theologie.  —  Hey  der 
jurißißchen  vier:  I.  des  pajitiuen  Staats  -  und  JWAer- 
Rechts,  der  Polttik  ,  der  Rechtste/  kUhle  und  ßtrißt/Jieii 
Literatur  ;  2.  des  bürgerlichen  und  peinig  heu  Reiht  \  rö- 
mifchen  und  deulfehe»  Urfprungs  ;  3.  der  Crfändi- 
fihea  Prauiniial -  Rechte  und  der  piaktifchen  Reclmge- 
lehrfamkcit  J  4.  der  Efth  ■  ' und  Einiilandifihen  Prm'in- 
zial-  Re.hte.  Und  5".  ein  außerordentlicher  Prrfrßhr 
der  Kurl.lndifchen  Provinzial-  Redde ,  dem  zugleich  da» 
GefchaFt  eines  Protnjyndicus  beym  Univerfitats  -  Confeil 
und-  Directorimn  übertragen  wird.  Aufserdem  in  der 
Folge  6.  ein  Profeßbr  der  theoretifchen  und  praktif,  hea 
Rußißchen  Rechts -eiehr/amkeit.  —  lief  der  medicini- 
fchen  hin- ul tat  vier  ordentliche  Profefforen :  1.  der  An  t ta- 
rnte ,    Ihyjiologie  und  gerichtlithen  ArZJtrywiffcnfJutf;  ; 

2.  der  Pathologie,  Semiotik,  Therapie  und  Klinik  ;  3-  der 
Diätetik,  materia  tnedica,  GefihLhte  der  Medi  in  und  me- 
dicinißhen  Literatur  ;  4.  der  Chirurgie  und  Hebammen- 
kunß.  Außerdem  :  5.  ein  aufserordentlicher  Pnfefßur 
der  Thier  -  Arz.nej  kunß ;  6.  der  Profector  ,  der  zugleich 
außerordentlicher  Profeffor  ift.  —  Bey  der  philißj- 
phißhea  l'acultät  eilf  ordentJiphe  und  zwey  außeror- 
dentliche Profefforen.  A.  Philofuphißh  ■  matkematißhe 
Ctaße.  I.  Ein  ord.  Pmfeßor  der  theoretiß.hen  und  praktt- 
fchen  Phitofophie  ;  2.  ein  ord.  Profeß'ur  der  reinen  und  an- 
gewandten Mathematik.  Außerdem  3.  der  Obfervator , 
der  zugleich  außerordentlicher  Profeffor  ift.  B.  Ku- 
tttrwißenfchnftiiihe  Claß'c.  1.  Ein  ord.  Frtifeß'or  der  theo- 
retifihen  und  angewandten  Phyfik  ;  2-  ein  ord.  Prn/eß'or 
der  theoretiß.hen  und  angewandten  Chemie;  3.  ein  ord. 
Pmfeßor  der  KatnrgefchiJite  überhaupt  und  der  Botanik 
iiKsbcfonderc.  C.  PhitologifJi  •  iüßorißhe  Cl.tße.  t.  Em 
ord.  Profejßtr  der  Beredfamkeit  und  altchßlß-hen  Philolo- 
gie, der  Aßheti*,  und  der  Gefch'uhte  der  Literatur  und 
Kunß;  2.  ein  ord.  Profeß'ar  der  Rußißhen  Spra  he  und 
Literatur,  der  auch  die  Ruffifche  Correfpon tlfcnz,  nach 
dem  Auftrage  des  Univerfitats- DirectoriuinS  befolgt; 

3.  ein  ord.  Prt.feßyr  der  allgemeinen  Geßhickte,  Statjtik 
und  Geographie ;  4.  ein  ord.  Profeß'ar  der  Gefchichte , 
Statißik  und  Geographie  des  Rujfifchen  Reiths  und  der 
Lief-,  Eßh-,  Kur  -  und  Finnländißckea  Provinzen  insbe- 
fondere.  D.  Tethnologi/th-  dkonomifche  Claffe  :  l.  Ein 
ord.  Prnfeßbr  der  Ökonomie  ,  Technologie  und  Civil  •  Bau- 
kunß  ;  2.  ein  ord.  Prtfrß'ar  der  i'mncral-,  Finanz-  und 
}{aud!:tngs  -  Wiß'enfih.jfteti.  Außerdem  3.  ein  aufferord. 
Prof eß'or  der  Kriegs  •  H'ißenfihaften.  —  Außer  dieferi 
Profefforen  find  noch  folgende  Lehrer  anzuheilen: 
I.  Sprachlehrer:  I.  Em  Lector  der  Riißfifchen  Sprache , 
der  zugleich  Translateur  des  Univerfitats- Confeils  ift. 
3.  ein  lector  der  deutßhen  Spra  he  ;  3.  ein  Lector  der 
Lettißhen  Sprache  ;  4.  ein  Lektor  der  Eßhnifchen  und 
Finntiindifchen  Spra.  he  ;  5.  ein  Lector  der  Franzafj.hen. 
Sprtuhe;  6.  ein  l*ctur  der  Engiii  ken  SpraJ.e ;  "}.  ein 
Le  tar  der  Jtaliünijlhen  Spra.hc.  IL  Lehrer  der  Künße. 
1.  Ein  Stallmeißer  ;  2.  ein  Fe  hl  -  nnd  Voltigir  -  Meißer  ; 
3.  ein  /.rl  henmeiper  .-d  Kujferj>e  her  ;  4.  ein  Lehrer 
der  Mufk  ;  5.  «-'m  Lthrer  der  Tanzkunft  ;  6.  ein  Leh- 
rer der  Sihjuii/;-itkunß. 

Kap.  VIII. 
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Kap.  VITI.     Von  den  Vorlefungen  der  Trofeffaren 
tuid  den  Stunden  der  Lehrer.   §.  gg  —  97.    Jeder  Profef- 
for ift  in  jedem  Halbenjahre  wenigftens  zu  zwey  Vor- 
lefungen  verbunden,  wovon  eine  ein  Haupt  -  Collegium 
feines  Fachs  feyn  fol!.    Dem  Rector  fteht  jedoch,  fei- 
ner vielen  Gefchäfic  halber,  frcy,  nur  ein  Collegium 
zu  lefen.    Der  Preis»  einer  halbjährigen  Vorlefung  von 
3  bis  4  Stunden  wöchentlich  ift  fiir  jeden  Studieren- 
den zehn  Rubel.    Bey  Vermehrung  der  Stunden  kann 
das  Honorar  erhöhet  werden ,  jedoch  nicht  über  1 5 
Rubel.    Die  Studenten,  welche  ihre  Annuth  gehörig 
documentiren  können ,  bezahlen  kein  Honorarium.  — 
Keiu  Profeffor  hat  die  Erlaubnifs,  über  Fächer  aus 
einer  andern  Facultät,  als  zu  welcher  er  gehört ,  zu 
lefen.    —    Das  Univerfitits  •  Confcil  hat  itas  Recht, 
graduirten  Perfonen,  die  nicht  PrnfefToren  lind,  die 
Erlaubnifs  zu  ertheilen,  akademifche  Vorlefungen  zu 
halten.    Zur  Erlangung  derfelben  ift  auf>er  den  Gra- 
daal -  Differtationen  eine  öffentlich  zu  haltende  Differ- 
tatio  pro  venia  legendi  erforderlich.   —    Die  Univer- 
fit.it  bat  zwey  Mal  im  Jahre  Ferien,  den  ganzen  Mo- 
ral Januar  und  Jen  ganzen  Monat  Julius.    —  Jeder 
Studierende  zeigt  zu  Anfang  des  halben  Jahres  lieym 
Ökonomie -Secrctair  an,    welche  Co'le^ia  er  hüten 
will,  unterzeichnet  lieh  defshalb  und  einrichtet  auf 
der  Stelle  das  Honorar,  von  wo  es  der  Profeffor  fpa- 
teCVens  XTaqe  nach  Anfang  der  Vorlefungen  erhalt. — 
Von  den  befoldcten  Sprachlehrern  füll  "jeder  unent- 
gcldlich  ein   Convcrfatorium  publicum  ,  wenigftens 
zwev  Stunden  wöchentlich ,  und  zwar  zum  Behuf 
künftiger  Schul  •   und   Haus -Lehrer  des  Ruffifchen 
Reichs  und  der  Lief-,  Efth-,  Kur-  und  Finnlindifchen 
Provinzen  halten. 

« 

{Die    Fortfetzu  >i  3  folgt.') 

Krakau. 

Das  hohe  Gehurtsfeft  Sr.  Maj.  des  Kaifers  wurde 
den  Ilten  Febr.  auf  der  hieiigen  LViverfitat  durch 
eine  akademifche  Verfammlung  gefeyert ,  welcher 
nebft  den  zahlreich  verfamuielten  Mitgliedern  aller 
Facultiten  auch  der  Rector  und  der  Präfes  der  mtfdi- 
cinifchen  Facultät,  der  Gubernialrath  und  Protoinedi- 
cus  von  Lorant,  beywohnten.  In  der  von  dem  ordentl. 
Prof.  der  Anatomie,  Hn.  A.  Rudolph  Vetter,  gehaltenen 
Rede  erklärte  derfclbe  eine  von  ihm  unlangft  ent- 
deckte, in  der  linken  Vorkammer  des  inenfehlicben 
Herzens  befindliche  halbmondförmige  Falte,  bewies 
ihre  Gegenwart  durch  zwiilf  in  diaTem  Jahre  zerglie- 
derte und  vorgezeigte  Herzen  ,  und  gab  den  wahr- 
fcheinlichen  Nutzen  an,  welchen  diefe  Falte  im  neu- 
gebornen  Kinde  und  im  Erwach fenen  hervorbringt. 
Am  Schluffe  forderte  der  Redrrer  aüe  Anwefcnden 
zum  Dank  gegen  den  Reftaurator  diefer  alten  Univer- 
sität auf,  deffen  Bildnifs  im  anatomifchen  zweckmäßig 
▼erzierten  Amphitheater  unter  einem  Baldachin  auf- 
j^cftellt  war. 
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II.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Aufser  Hn.  Prof.  /.  F.  Ackermann,  der  mit  den* 
Cha  rakter  eines  geh.  Hofraths  als  Prof.  der  Anatom ie> 
und  Chirurgie  aus  Maynz  nach  Jena  kommt,  ift  auch 
Hr.  Dr.  Chr.  E.  Fifther,  bisher  praktifcher  Arzt  zu'Lü- 
neburg,  als  Profeffor  prd.  honor.  mit  Sitz  und  Stimme» 
in  der  Facultät  und  mit  dem  Charakter  eines  Hofrath* 
dahin  berufen  worden. 

Durch  das  Abfterben  des  Decan  Morgenbeffer  zn 
Breslau  find  folgende  Amtsveränderungen  veranlafst 
worden:  bey  dem  Breslauifchen  Collegio  medtco  ift 
der  Mcdicinalrath  und  erfte  Affeffor  Hr.  Kroiker,  zum 
Decan,  Hr.  Dr.  Friej'e  zum  Medicinalrath  und  Affeffor, 
Hr.  Decan  Krocker,  die  Medicinalräthe  Ruppricht  und 
MogaUa,  und  der  Kauimeraffiftenzrath  Vater,  letzte* 
rer  als  Rendant  der  Medicinalcaffe ,  haben  Gehalt 
bekommen.  Hr.  Dr.  Hagen  ift  zum  Prof.  und  Infpe- 
ctor  der  Anatomie,  Hr.  Hofrath  und  Dr.  med.  Zirtzorm 
zum  Prof.  der  Geburtshülfe  und  ordentlichen  Lehrer 
hey  der  Hebainmenanfialt ;  der  Medicinalrath,  zweyte 
Sudtphyfikus  und  Peftilentiarius ,  Hr.  Kruttge,  aum 
Ober  -  StadtphyJikus,  und  Hr.  Dr.  Rother  zum  zweyten 
Stadtphyfikus  und  Peftilentiarius  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  de  Carro  in  Wien,  durch  delfen  Bemü- 
hungen die  Kuhpocken  in  den  brittifchen  Staaten  in 
Alien  eingeführt  wurden,  hat  durch  den  Englifchen 
Gefandten  am  Wiener  Hofe,  Hn.  Paget,  von  der  Oft- 
indifchen  Compagnie,  als  Beweis  der  Dankbarkeit» 
ein  Gefchenk  von  2CO  Guineen  erhalten. 

Der  Kaifer  hat  dem  Hn.Dr.Juhann  Dionyfius  John, 
Verfaffer  mehrerer  arzneywiffenfehaftiieher  Schrif- 
ten, durch  ein  Minifterialfchreiben  des  Oberft kantlers 
Grafen  zu  Ugarte,  fein  befonderes  gnadigftes  Wohl- 
gefallen über  deffen  Krankenanftalt  zu  Prag  zu  erken- 
nen geben  laffen.  Auch  hat  Se.  k.  k.  Majeftät  dem  Leh- 
rer an  der  deutfehen  jüdifchen  Schule  zu  Neubid- 
fchow,  Hn.  Teter  Beer,  für  feine  Schrift:  „der  Kelch 
des  Heils,"  in  einem  Hofdekret  vom  13.  Jan.,  das 
hochfte  Wohlgefallen  zu  erkennen  gegeben. 

Durch  ein  k.  k.  Hofdecrct  vom  I4tfn  Dec.  v.  J. 
ift  Hn.  Jofeph  von  Coltetti,  Bibliothekar  von  Trieft, 
die  goldene  Ehrenmedaille  mit  dem  Bruftbilde  des  Mo- 
narchen ertheilt  worden. 

Der  regierende  Graf  Ferdinand  Carl  zu  Leimigen 
JYeJterburg,  erwählter  Grofsmcifter  des  weltlichen 
Stifts -Ri  tter- Ordens  St.  Joachim,  hat  zufolge  eines 
einftimmig  gefafsten  Befchluffes  des  Ordens  -  General  - 
Capitels  dem  Verf.  des  mit  ßeyfall  aufgenommenen 
Werks:  „Polens  Staatsverandcrungen  und  letzte  Ver- 
faffung,  3  Thlc,  "  dem  k.  k.  Hofagenten  und  Dr.  der 
Rechte,  Hn.  Franz  Jofeph  Jekel,  das  Diplom  und  die 
Ehrenzeichen  eines  Ehrenmitgliedes  diefes  Ordens,zo- 
ftellen  laffen. 

Der  Herzog  von  Meklenburg-Strelitz  hat  feinen 
bisherigen  Höhrath  und  Agenten,  Hr.  Ritter  G.F.  von 
Wehrt  in  Hannover  zuni-wirkl.  Legationsrath  ernannt. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerlitäten  und  andere  Lehranftalten. 
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rtfetzung.  ) 


T/'ap.  IX.  Von  den  mit  der  Univerßtüt  verbundenen 
Lehr  -  und  wift'enfclinf flicken  Hülfs  -  Anßalfen  ,  Appa- 
raten und  Sammlungen  für  IViffenfthaften  und  Känfte, 
und  von  den  Rechten  und  Pflichten  des  dabey  angefteüteu 
Perfonals.  §.  98  —  '35-  I-  Lehranftalten.  I.  Medicini- 
fcke.  ä)  ein  anatomifckes  Theater,  b)  ein  meduinifck  -  clini- 
fckes  lnftitut,  c)  ein  chirurgifch  -clinifchet  lnftitut,  d)  eine 
Entbindungsanstalt.  —  1.  Püdagagifche.  Es  wird  ein 
allgemeines  Lehrer  -  oder  Pädngugen  •  lnftitut  errichtet« 
welches  die  Bildung  der  künftigen  Schullehrer  der 
zum  Bezirk  der  UniverGtät  gerechneten  Gouverne- 
ments zum  Zweck  hat.  Studierende,  welche  lieh 
durch  Fleifs  und  Talante  auszeichnen,  werden  als 
Mitglieder  diefet  Inftituts  unter  dem  Namen  von  Semi- 
nariften  aufgenommen.  Die  Direction  diefer  Anftalt 
führen  der  ProfefTor  der  Peredtfainkeit  und  altclafG- 
fchen  Philologie ,  der  Profeflbr  der  Philofophie,  und 
der  ProfefTor  der  allgemeinen  Weltgefchichte.  Der 
gewöhnliche  Curfus  dauert  zwey  Jahre.  Nach  Vollen- 
dung deffelben  werden  die  Seminariften  diinittirt  und 
haben  nun  Anfpruche  auf  nahe  Verforgutig  als  Lehrer 
und  Oberlehrer  bey  den  Schulen  der  Tier  Gouverne- 
ments, wogegen  Ge  lieh  reverGrcn,  wenigstens  fechs 
Jahre  ein  Amt  an  einer  öffentlichen  Schule  zu  verwal- 
ten, wenn  Ge  dazu  requirirt  werden.  —  Die  für  das 
allgemeine  Lehrer  -  Inftitut  beftimmten  Stipendien  ünd 
folgende:  Zwölf  zu  hundert  Rubel,  acht  zu  150  Rbl., 
drey  zn  aoo  und  eins  zu  350  Rubel.  In  der  Folge 
ko  nnen  noch  ein  philologiß '  et  und  ein  theologifches  Se- 
minarium  errichtet  werden.  —  3.  Gymnaftifche.  i)eine 
Reitbahn ,  2)  ein  Tanz  -  und  Fechtfaal ,  und  3)  eine 
Bade-  und  Schwimm- Anftalt.  —  IL  Sammlungen, 
Apparate  und  Hü /f tan ft  alten.  Die  Bibliothek.  Der  Uni- 
verGtät* -  Bibliothekar  ift  ihr  Director;  er  wird  aus 
der  Zahl  der  ordentlichen  Profefforen  erwählt.  Ne- 
ben ihm  ift  ein  Vice  -  Bibliothekar,  ein  Bibliothek -Se- 
cretär  und  AccefJiften  aus  den  Studierenden  ange- 
heilt, und  fämmtUche  Sprachlehrer  Und  verpflichtet« 


in  den  Stunden ,  wo  die  Bibliothek  regelmftfstg  oftee 
fteht,  gegenwärtig  zu  feyn  und  dem  Bibliothekar  an 
die  Hand  zu  gehen.  Ferner  follen  vorhanden  Teyn: 
ein  Mttfeum  der  Kunfi ,  unter  der  AufGcht  des  Profef- 
fors  der  Kunftgefc'hichte  und  Aefthetik.  deften  Ge- 
hülfe der  UniverGtät*  -  Zeich enmeifter  und  Kupferfte- 
cher  ift;  ein  Naturalien- Kabinet ,  unter  der  Direction 
des  ProfefTors  der  Naturgefehichte ;  eine  Sammlung 
ph)Jikalifcker  Inftrumente ,  unter  der  AufGcht  des  Pro- 
fefTors der  PhyGk;  auCserdem  ift  ein  Mechanicu«  an- 
geftellt,  um  die  Apparate  in  Ordnung  zu  erhalten ; 
ein  chemifchet  Laboratorium ,  unter  dem  ProfefTor  der 
Chemie  ;  eine  Sammlung  dhatomifcher  Präparate  ,  ein 
/•  ■u.'ogifchet  Kabinet,  eine  technologifche  und  kriegturif- 
fenfthaftliche  Modell  -  Sammlung ,  ein  Obfervatorium  ,  eine 
Sammlung  für  angewandte  Mathematik ,  ein  botanifeker 
Garten,  eine  Buchhandlung  und  eine  Buckdruck ere f.  — 
III.  Rechte  und  Pflichten  des  bey-  den  Lehranftalten,  Samm- 
lungen und  Apparaten  angeftellten  Perfonalt.  Die  Cheft 
diefer  Anftahen  Gnd  dem  Directorium  für  die  im  Etat 
zu  ihrer  DUpoGtion  beftimmten  Gelder  verantwort- 
lich. Im  Falle  einer  Krankheit  oder  Abwefenheit  er- 
nennen Ge  auf  ihre  Verantwortung  SubTtituten. 

Kap.  X.  Von  den  wohlthütigen  Anft alten.  §.  1 36  —  1 53. 
I.  Von  den  Penfionen  für  die  Profefforen ,  ihre  Wittuctn 
und  Kinder.  Jeder  ProfefTor,  der  15  Jahre  lang  fleitsig 
und  eifrig  feinem  Amte  vorgeftanden  hat,  erhält, 
wenn  er  nicht  langer  bey  der  UniverGtät  zu  bleiben 
wünfeht,  feinen  ganzen  Gehalt  als  lebenslängliche 
PenGon,  die  er  geniefsen  kann,  wo  er  will.  Dieje- 
nigen Profefforen,  welche  wegen  irgend  einer  unheil- 
baren Krankheit  ihrem  Dienft  nicht  mehr  vorzugehen 
im  Stande  lind,  bekommen  die  Hälfte,  aber  für  ein- 
gezeichnete Verdienfte  wird  ihnen  ihr  ganzer  Gehalt 
zuerkannt.  Stirbt  ein  ProfefTor  oder  Lehrer  tot 
reinem  fünften  Dienftjahre  mit  Hinterlaffung  einer 
Wittwe,  fo  erhält  diefe  ein  für  allemal  einen  jährli- 
chen Gehalt  d«s  Verdorbenen  fogleich  ausgezahlt.  Soll 
die  Wittwe  in  diefem  Falle  für  ausgezeichnete  Ver- 
dienfte des  Verdorbenen  eine  Penfion  erhalten,  fo  darf 
diefe  nicht  den  fünften  Theil  des  Jahrgehalts  über 
fteigen.  Hat  der  Verftorbene  5  bis  15  Jahre  bey  der 
UniverGtät  gedient,  fo  erhält  feine  Wittwe  erftlick 
ein  volles  Jahrgehelt  ihres  Mannes  ein  für  allemal  fo 
C3>  T  • 
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gleich  ausgezahlt;  Aman  eine  lebenslängliche  Penfion 
vom  dem  fünften  Theil  des  Gehalt»,  fo  lange  lie  ücli 
nicht  wieder  verbeirarhet.  Nach  i5)iihrigem  Dienfie 
de>  Verdorbenen,  erhalt  die  Wittwe  ertlich  ein  vol- 
les Jahrgehalt  ausgezahlt  uud  aufserdem  eine  Penfion 
Ton  dem  vierten  Theile  des  Gehalts,  unter  der  ange- 
führten Bedingung,  Hinterläfst  der  Verftorbene,  au- 
sser der  Wittwe,  noch  ein  oder  mehrere  unmündige 
Kinder,  fo  erhalten  diefes  oder  diefe,  fo  lange  bis 
das  letzte  Kind  21  Jahr  alt  ilr,  oder  wenn  es  ein  Sohn 
ift,  in  Dienft  tritt,  und  ift  es  eine  Tochter,  hejra- 
thet,  in  beyden  Fallen  daffelbe,  was  für  die  Wittwe 
feftgefetzt  worden.  —  II.  Van  den  Stipendien  für  Stu- 
dierende. Aufser  dem  Stipendium  der  Gräfin  l'ilftocq 
von  15000  Rubel  S.  M.  beftiinmt  die  Univerfität  jähr- 
lich die  Summe  von  5000  Rbl.  B.  A.  zur  Unterftüizung 
«rfher  Studierenden,  die  lieh  durch  Fähigkeiten,  Fleifs 
and  littlicb  gutes  Betragen  auszeichnen.  Ein  Haupt- 
theij  diefer  Summe  wird  für  die  oben  erwähnten  Zög- 
linge de«  Lehrer  -Iuftituts  beftiinmt;  aufser  diefen 
wird  ein  Stipendium  von  230  Rubel  jährlich,  zwey 
von  200  Rbl. ,  vier  von  150  Rbl.  und  5  von  IOO  Rubel 
jährlich  feftgefetzt.  In  außerordentlichen  Fällen. kön- 
nen Stipendien  iverbunden  oder  auch  getbeih  werden. 
Jeder  Stipendiat,  aufse.-  den  Seminariften,  mufs  alle 
Jahre  bey  dein  Univerfitäts-Directoriuin  um  Verlän- 
gerung des  Stipendiums  naebfuchen.  —  HI.  Von  den 
Preisangaben  für  Studierende.  Zur  Aufmunterung  der 
Talente  werden  jährlich  i'reiiauf gaben  beftimmt,  wo- 
zu die  Univerfität  500  Rubel  i'eftfetzt.  Es  werden 
jährlich  5  Preisaufgaben  gegeben,  uud  die  darauf  ein- 
gelaufenen Abhandlungen  am  I2ten  Decemher,  dein 
Gchurtsfeft  des  Kaifers,  bekannt  gemacht,  uud  die 
heften  Beantwortungen  mit  einer  goldenen  Medaille, 
100  Rubel  am  Werthe,  gekrönt.  Das  AcccfJit  erhalt 
eine  filberne  Medaille. 

(Der  Befchii.fi/olgt  nückften,.) 

Wien. 

Nach  einem  Handrehreiben*  Sr.  Königl.  Hoheit 
des  Erzb.  Karl  an  den  k.  k.  Rath  und  Staabsfeldar/.t 
von  Vering,  dd.  Wien  1.  Febr.  1804.,  haben  Se.  Maj. 
in  Erwägung  der  vorzüglichen  Kenntniffe  und  zum 
Vortheile  fo  vieler  Öfterr. Krieger  erprobten  Gcfchick- 
Jichk/n  de»  Hn.  Staabsatztes  zu  entfchliefsen  geru- 
het, daft  fechs  junge  Männer  unter  feiner  unmittelba- 
ren theoret.  und  prakt.  Anweifung  zu  ausgezeichne- 
ten Operateurs  mit  einem  monatl.  Unterftützungsgeld 
Ton  50  fl.  und  freyem  Quartier,  gegen  die  Bedingung 
ausgebildet  werden  füllen,  dafs  fie  wenigftens  loJalire 
lang  fieb  dem  Dienfte  Sr.  Maj.  bey  Höchft  Ihrer  Ar- 
mee widmen. 

Se.  Maj.  haben  an  der  Archiiectur- Claffetder 
k.  k-  Akademie  der  bildenden  Künfte  für  fechs  mit- 
tellofe,  aber  Talent  veriathcnde  und  fleißige  Schaler 
6  Stipendien,  zwey  zu  15c,  2  zu  .20  und  2  zu  80  fl. 
beftimmt.    (Ann.  d.  Ö.  I..  Jan.  1^04.) 

Zu  GrOtz  ift  nunmehr  e'wi  K.  k.  Convict  ei/iffnet, 
und  die  Erzi£buaj>  der  daiia  veifaiuinleicn  Ju^cad 
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denjenigen  Benedictinern ,  welche  der  Prälat  von  Ad- 
isont,  Gotthard  Kugelreitcr,  vorgefchlagen  hat,  anrer- 
traut  worden.    (  Ebend. ) 

Für  fVeßgntiiien  ift  die  Ernführung  deutfebrr  Nor- 
inalfchulen  befchloffen  ,  und.  die  Direction  derfelben 
Hn.  Persky  mit  750  II.  Gehalt  und  150  fl.  Quartiergeld 
anvertraut  worden.    (  Ebend. ) 

Für  die  exvenetianifchen  Staaten  ift  zu  VenaLe 
proviforifch  eine  medicinifch-  chirurgifch  •  clinifcbe 
Schule  am  23.  Aug.  1803.  eröffnet  worden.  '"trof.Ag'i- 
etti  hielt  über  das  medic,  und  Prot  Ruggieri  über  das 
Chirurg.  Clinicum  Vorlefungen  zuerft  am  a6.  Auguft. 
(Ann.  d.  Ö.  L.  D$c.  1803.) 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Das  Athenee  zu  NiW,  das  alle  Kräfte  aufbietet, 
in  dein  Departement  der  heidenSevern  die  Culturder 
WifTenfchaften  und  Künfte  zu  verbreiten,  hat  in  fei- 
ner letzten  Sitzung  folgende  Preife  aufgegeben: 

1)  Im  Fache  der  Dichtkunft :  Ein  Gedicht  zu  Eh- 
ren eines  während  des  geendigten  Krieges  gebliebe- 
nen Generals.  Der  Preis  ift  eine  goldene  Medaille 
von  40  Grammen. 

2)  Im  Fache  der  Beredtfamkeu  :  eine  hiftorifcle 
Lobfchrift  auf  DuplefTy  Mornay,  Heinrichs  IV.  Freund, 
eine  eben  folebe  Medaille. 

Der  erfte  Preis  wird  im  Floreal  des  I2ten,  der 
Ate  im  Frimaire  des  I3ten  Jahres  zuerkannt.  Auch 
hat  die  Gefellfchaft  für  die  Bewohner  der  Stadt  Preife 
für  Zeichnungen  und  Bildbauerarbeiten  ausgefetzt. 

III.  Cenfurangelcgcnheit. 

Die  ligurifche  Regierung  hat  kürzlich  dit  zu 
Genua'  erfcheinende  Zeitungsblatt  V O/fervatare ,  dai 
über  den  römifchen  Hof  und  deffen  Angelegenheiten 
nicht  mit  der  gehörigen  Ehrfurcht  gefpiochen  hatte , 
fo  dafs  von  Itoin  aus  Befchwerde  darüber  eingegangen 
war,  zur  Ruhe  verwiefen. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

Aus  einein  Schreiben  ins  Frankfurt  a.  d.  O.  vom  So.  MJrz. 

Der  um  unfere  Univerfität  fo  fehr  verdiente  Hr 
Hofr.  Huth  hat  hier  in  feinem  eignen  Haufe  ohne  alle 
Unterftützung,  mit  Aufopferung  eigenen  Vermögens, 
eine  kleine  Sternwarte  angelegt,  die  foviel  zu  richti- 
gen Beobachtungen  brauchbare  Inftruinente  und  zur 
Verlinnlichung  bey  dem  Unterrichte  nützliche  .Mafchi- 
nen  nnd  Hilfsmittel  enthalt,  als  ein  Privatmann  zur 
Befriedigung  feiner  Liehhaherey  an  praktifcher  Miro- 
nnmie,  und  ein  Lehrer  zur  Anlockung  der  Aufwerk- 
'  funkelt  bey  dem  Vortrage  einer  fo  erhabenen  Witten 
lehrt,  bedarf.  Es  ift  ein  -Herrcbelfcher  7 
Reflector,  ein  3J  I  -fsi^'er  achromatifuber  DolloaJ,  e:- 
ni^'-*  Kleinere  Dollonds,  ein  Paar  Stern-  Vuffucher  oder 
T.it;-  und  Nacht  ■Fernrohre  , -ein  2  Fufs  im  fl»^'1" 
bähender  bis  auf  3  Secuuden  getheiher  yuadrint, 
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ein  10 zolliger  Spiegel -Sextant,  ein  10 zölHger  Spie- 
gel -  Vollkr-is,  ein  Tartdien -Spiegel  -  Sextant ,  ein  He- 
liometer, Dieneli  feh-mes  Planetarium  und  Tellurium, 
ond  die  91  Zoll  .im  Diaineter  haltenden  neueften  Glo. 
ben  von  Corry,  verbanden;  woiu  nacljftens  auch  ein 
PaEfage-Inftruinent  kommen  wird.  •  Unter  den  meleo- 
rologifchen  Werkzeugen,  die  zu  täglichen  Beobach- 
tungen dienen,  zeichnet  Och  besonders  eine  lehr  ge- 
naue und  fchöne  magnetifche  IncHnations-  Nadel  von 
Dollond  aus,  deren  nach  Dollonds  Vcrficbeiung  in 
diefer  Art  nur  zwey  verfertigt  worden,  wovon  die 
andere  in  Englaad  geblieben  ift.  Zur  Zeit- Beftimmung 
find  2  Uhren  mit  Compenfations  -  Pendeln ,  deren  eine 
die  mittlere,  die  andere  die  Sternzeit  zeigt,  und  meh- 
rere Sonnen- Uhren  da.  Dafs  Bodes  vortrefflicher 
Himmels  -  Atlas  und  von  Zach s,  Schröters  und  Her- 
fchels  nenefte  Schriften  nicht  fehlen,,  verlieht  lieh. — 
Die  Polhöhe  von  Frankfurt  hat  Hr.  H.  durch  mehr  als 
hundert  Beobachtungen  nun  auf  5a0  30'  25"  beflimmt. 
An  Beftimmung  der  Lange  arbeitet  er  noch.  —  Seit 
der  Mitte  des  Februars  a.  J.  hat  Hr.  H.  fo  ungemein 
grofsc  Flecken  -  Gruppen  in  der  Sonne,  als  noch  nie, 
beobachtet.  Sie  erfchienen  ganz  deutlich  als  wirkli- 
che Thcile  der  feften  Sonnen -Fläche,  fo  dafs  man 
fie  kaum  noch  für  atmofpharifche  Erfcheinungen 
halten  könnte.  Sie  fcheinen  erftaunlich  grofsen  Re- 
Tolutioneu  (  fchnellen  Einftürzuugeu  und  Erhebungen 
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der  Sonnen -Flache),  die  Höh  nur  um  den  Äquator  .1111 
hilufigften  ereignen,  ihr  Entheben ,  ihre  Veränderung 
ihr  Verfchu'inden  zu  verdanken.  —  An  einigen 
Doppel -Sternen  bemerkte  Hr.  H.  Veränderungen  des 
Gianzes,  der  Farbti  und  des  Abftandcs  von  einander. 
Orions  grofsen  Nebel-Fleck  fahr  er  nach  Bcfchafien- 
heit  unterer  Atmofphäre  verfchiedene  Geftalien  an- 
nehmen u.  f.  w. 


Der  fiehente  Heft  der  Zeitfclmft  Italien  liefert 
unter  andern  einige  Nachrichten  von  dem  gegenwär- 
tigen Zuftande  der  Literatur  und  des  Buchhandels  in 
Italien,  wovon  hier  das  wefentlichfie  folgt.  Von  der 
gegenwartigen  neuen  Betriebfainkeit  der  Italiener  in 
der  Literatur  lind  mehrere,  fo  eben  enthebende,  Jour- 
nale  untrügliche« Vorzeichen.  Auch  der  Buchhandel 
wird  jetzt  durch  die  Bemühung  einiger,  befonder« 
florentinircher,  Buchhändler,  die  bisher  To  fchwienge 
Büchercirculation  zu  befördern,  nicht  wenig  geiio- 
ben.  Die  Buchhändler  Landi  und  Malini  zu  Florenz 
und  der  Abbate  Rojftni  (Herausgeber  des  Dante,  Pe- 
trarca,  Arioft  und  Taffo)  feit  Kurzem  Lettore  in  Pifa, 
find  zufammengetreten,  um  eine  Centralniederlage 
des  italianifchen  Buchhandels  zu  errichten.  Die  tosca- 
nifche  Regierung  hat  ihr  bereits  ihren  Schatz  und 
Unterftützung  zugelichert. 


LITERARISC 
I.  Neue  periotüfehe  Schriften. 

Von  den  Annalen  der  Phyßk ,  herausgegeben  vom 
Herrn  Prof.  Gilbert ,  Jahrgang  1804,  ift  das  3te  u.  4te 
Stück  erfchienen.    Sie  enthalten: 

3tes  Stück.  /.  Uber  die  Luftfahrten  der  Bürger 
Görna  in  und  Robertjan.  Vom  Herausgeber.  (Befchlufs.) 
Hamburger  Luftfahrten  des  Bürgers  Robertfun.  Der 
Luftfchiffer  Robertfan  als  Doccnt.  II.  Neue  Verfuche 
und  Bemerkungen  über  den  Galvanismus.  Von  /.  IV. 
Ritter.  I.  ÜL-er  die  Spannungsreihe  der  Leiter  und 
über  die  Stelle  des  Palladium  und  andrer  Mctallgemi- 
fche  in  ihr.  Beylage.  Uber  die  Erregbarkeit  der  thie- 
rifohen  Organe  durch  Galvanismus.  ///.  Uber  die 
Dampfmafchincn  mit  einem  Kolben,  und  Beschreibung 
der  Sadlerfchen  Dainpfmafchine ,  welche  durch  Dampf 
und  durch  Luftdruck  zugleich  gelrieben  wird.  Von 
Will.  Nicholfon  in  London.  IV.  Vorfchlag  einer  neuen 
Dainpfmafchine  ohne  Balancier,  Vom  B.  Droi.  V.  An- 
iteckende  Miasmen  u.  Mittel  fic  zu  zerfrören.  VI.  Aus- 
züge aus  Briefen  des  Dr.  Menzenberg  an  den  Herausge- 
ber. (Von  den  Braunkohlen-  oder  Umbra  -  Erde  -  La- 
gern bey  Cölln,  und  von  den  fogenannten  Feuerku- 
geln am  taten  Nov.  1799.)  VLl.  Von  einem  im  Clave- 
tzer  See  ent^andenen  Hügel.  -  4tes  Stück.  /.  Schon 
Aiiftoteles  hat  Gasarten  gewogen.  Vom  Prof.  Ermann 
in  Berlin.  II.  Geognoftifche  Skizze  von  Südamerika. 
Vu.t  A.  eon  Ilumbold;  mit  erläuternden  Bemerkungen 
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des  Herausgebers.  III.  DeJ)'elben  Notizen  von  feinen 
Reifen  in  der  Kordillere  der  Anden  und  von  feinen 
■phyiikal.  Beobachtungen  in  Quito  u.  Mexiko.  IV.  Aus- 
züge aus  Briefen  des  Dr.  Benzenberg  an  den  Herausge- 
her. (Uber  ein  Centrifugalpcndel ,  einige  bergifche 
Fabriken  und  die  elbcrfelder  Suppenanftalt ,  in  wel- 
cher die  Ruinfordfclie  Suppe  durch  Waffe  1  dampfe  ge- 
kocht wird).  V.  Über  eine  vorgebliche  Tneoric  der 
Erwärmung  von  Flüfsigkeiten  durch  Dampf.  Vom 
Herausgeber.     Halle,  im  April  1804. 

Renger  fc  he  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue    Verlags  ■  Schriften 
zur  Öfter -.Mcffe  1804. 

Lebens geifter.  Aus  dem  Kteefeldifchen  Archive,  ifter  Bd. 
8>  (Vom  Verf.  des  Goldenen  Kalbes,  mit  welchem 
diefe  Lebensgeißer  in  Küchficht  des  hohen  Zieles, 
das  der  Verf.  lach  bey  den  genialifchen  Fruchten 
feiner  Mufse  vorfetzte,  ein  Ganzes  ausmachen). 
Preis  I  Rthlr. 

Abendßunden  im  Faiv.ilienhrtife  gebi  deter  und  guter  Men- 
fchen.  Herausg.  von  Karl  Stille,  ifter  Band.  8-  (Es 
ift  kein  Geheimnifs  mehr,  dafs  unter  dem  Namen 
Karl  Stille  lieh  die  Belcheideiiheit  des  Hn.  Gen.  Sn- 
perintend.  Demme  in  Altenbtirg,  Verf.  des  Paclt.'er 
Martin,   verbirgt.    Diefe   Abtndjtunden  enthalten 
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gi  ölstcntheils    Erz  Illingen    in    feiner  Manier). 
Pr.  I  iUhlr. 

Flora  der  Vorwelt,  oder  Befobreibung  merkwürdiger 
Kräuter  -  Abdrücke  und  Pflanzen-  Verfeinerungen, 
von  E,nft  von  Schlotheim,  ifte  Abtheilung,  mit  14 
ausgetufchten  Kupfertafeln.  gr.  4.  (Ein  wichtiger 
Beytrag  zur  Gefchiolhte  der  grofsen  phjnfchen  Erd- 
■Revolutionen)'-    Pr.  5  Rthlr. 

Raitenbuch  für  Bürger  -  und  Landfchulen ,  von  Friedr. 
Kries,  Prof.  am  Gymnaüuin  zu  Gotha.  8-  (Ift  be- 
reits auf  Herzog].  Verfügung  in  den  Fürftenthüinern 
Gotha  und  Altetiburg  eingeführt  forden.; ,  Pr.  6  gr. 

LehrbuJi  der  Nntirlehre  für  Anfänger,  nebft  einer  kurzen 
Einleitung  in  die  Naturgef  dichte ,  von  Friedr.  Kries , 
Prof.  am.Gynin.  zu  Gotha.  8.  (Zum  Gebrauch  in 
Bürger -Schulen  u.  Gyuinaüen.  vorzüglich  heftimmt). 
Pr.  8  gr- 

Tabulae  Motnmn  Solis  novae  et  herum  correctae  ex 
Theoria  gravitatis  dar.  de  La  Place  et  ex  obferva- 
tionibus  recenliflimis  erutae.  Auetore  Francisco 
Lib.  Bar.  de  Zach.  —  Suppleiuentum  ad  Tabulas  Mo- 
tuum  Solis  ao.  1799  edita*.   gr.  4. 

Fixarum  praeeipuarum  Catalogus  novus  in  aTcenfione 
recta  et  in  tempore  ex  obfervationibus  in  Specula 
aftronomiea  Seeberafenli  annis  1787 — 1799  habitis 
et  ad  Initinin  anni  mdccc  conftruetus.  Auetore 
Fraec  L.  Bar.  de  Zach.  —  Supplementtim  ad  Cata). 
Fixarum  179  ^  ediium.  gr.  4.  (Die  Freunde  der 
Aftronomie  belieben  ihre  Befrcllungen  auf  diefe  nei- 
den Supplemente  hey  den  Buchhandlungen  voraus  zu 
machen,  weil  fie  wegen  einer  Reife  dei  Ho.  Ver- 
laders vermuthlich  erft  nach  der  MefTe  fertig  wer-, 
den,  und  der  Preis  alsdann  erft  heftimmt  werden 
kann.  —  Von  den  beiden  Werken,  zu  welchen 
diefe  Supplemente  gehören,  Und  noch  einige  Exem- 
plare zu  haben :  die  Tab.  Mot.  Solis  nebft  dem  Ca- 
ta). Fixarum  zufammen  für  6  Rthlr.,  und  letzterer 
auch  befonders  für  3  Rthlr. 

Afti  onomifche  Tafeln  der  mittlem  geraden  Auffteigun- 
gen  der  Sonne  in  Zeit  und  ihrer  mittlem  Bewegun- 
gen für  Monate  und  Tage,  zur  Verwandlung  der 
Sternzeit  in  mittlere  Sonnenzeit  und  unigekehrt  etc. 
gr.  8-  (Zum  bequemen  Gebrauch  beyui  übferviren 
eingebunden).    Pr.  6  gr. 

Monatliche  Correfpondenz  zur  Beförderung  der  Erd- 
und  Himmelskunde.  Herausgegeben  vom  Freiherr« 
von  Zach,  Herzogl.  Sächf.  Oberften.  VII,  VIII  B., 
oder  Jahrg.  1803.  Pr.  5  Rthlr.  (Von  1804  an  ko- 
ftet  der  Jahrg.  6  Rthlr.  in  Gold.) 

National-Zeitung  der  Teutfchen.  Jahrg.  1803.  Pr.  3  Rthlr. 

Ktäferl.  priv.  Reicht  -  Anzeiger.  Jahrgang  180 3.  2  Bande. 
Pr.  4  Rthlr. 

Umbreit' s  Orgelftücke.  5te  u.  6te  Samml.,  womit  die- 
'    fes  Werk  gefchloffen  ift.    Pr.  1  Rthlr.  4  gr. 

Gleich  nach  der  Meffe  erfebeint: 
Das  Goldene  Kalb.  Eine  Biographie.  4  Bande,  g.  2te  un- 
veränderte Auflage.    Pr.  3  Rthlr.  8  gr. 

Die  Beckerfche  Buchhandlung 
in  Gotha.  . 
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Neue  Verlagswerke  der  Gehau  erfehen  Buch- 
handlung zu  Halle,  in  der  Jubilatemeffe 
I804. 

Gartenzeitong.  Herausgegeben  von  Kurt  Sprenget» 
Ir  Band.  Mit  ausgemalten  und  fchwarz.  Kupfern.  4. 

Fortfetzung  d.  allgtm.  Welthiftorie  durch  eine  Gefell- 
fchaft  von  Gelehrten  in  Deutfchland  und  England 
ausgefertiget.  49ften  Thls.  4r  Bd,.  Verf.  von  /.  C. 
v.  Engel,  gr.  4.    Wird  gegen  Johannis  fertig.  . 

Engel's,  J.  C.  v. ,  Gefchicbte  des  ungrifchen  Reicht 
und  feiner  Nebenlander.  4r  TbeH.  oder  auch  unter 
dein *befondern  Titel :  Gefchidhte  der  Moldau  und 
Walachey.  Nebft  d.  kift.  u.  ftatift.  Literatur  beider 
Länder,  gr.  4.    Wird  gegen  Johannis  fertig. 

Sprengel's,  Kurt,  Gefchichte  der  Me-dicin  im  Auszöge. 
Erdet  Theil.  gr.  8. 

Plutttrchi  vitae  parallelae  Alexmndri  et  Caefaris.  Com- 
inentarium  juventuti  $j>.*Ujjw  feriptum  adjecit  Fr. 
Schmieder.   g.  maj. 

Lief  -  u.  Efth- Lands  Ehrenrettung  gegen  Herrn  Merkel 
und  Petri  von  H.  F.  Tiebe.   gr.  ß. 

Briefe  über  Schweden  und  Schwedens  neuefte  Verhalt- 
niffe.  Veranlafst  durch  Acerbi's  Reifen.  Aus  der 
Handfchrift  eines  berühmten  Schwed.  Gelehrt ea 
überCetzt  und  herausgegeben  von  Fr.  Rühs.  8- 

Sintenis,  J.  C.  S. ,  öffentliche  katechetifche  Prüflinge» 
nebft  Schlufsreden  an  Ehern  und  Kinder.  2s  band- 
chen, gr.  8- 

Journal,  liturgifches.    Herausgeg.  vön  H.  B.  fVagnitz. 

Bd.  3.  St.  3  u.  4.  8. 
Ober  die  Copulation  der  Verlobten  von  K.  F-  Janifch.  %. 

Aus  Wagniti  lit.  Journal.  B.  3.  St.  4.  8. 


Literarifche  Anzeige. 
Von  Bourrits  neuem  Werke:  „Uefcription  des 
cols  des  Alpes,  "  werde  ich  unverzüglich  ein*  zweck- 
mäßige, mit  meinen  eigenen  Bemerkungen  vermehrte 
Bearbeitung  liefern,  die  den  zweyten  Theil  meiner  Berg, 
reifen  ausmachen,  und  fo  ein  fehr  paffendes  Geqen- 
ftück  zu  dem  erfien  abgeben  wird ,  der  zur  Ofter- 
Meflfe  erfcheint  und  die  Pyrenäen  enthält. 
Marfeille,  18.  Februar  1804^ 

C.  A.  Fi f eher. 

III.  Auction. 

Den  saften  May  1804  und  folgende  Tage  wird' 
allhier  eine  Sammlung  Ton  5206  Büchern  aus  .  llen 
Tlieilen  der  Wiffenfchaften  und  in  allen  Sprachen  öf- 
fentlich verfteigert  werden.  Das  alphahetifohe  Ver- 
zeichnifs ,  achtzehn  Bogen  ftarU ,  ift  durch  alle  Buch- 
handlungen, fo  wie  bey  Antiquaren,  unentgeldlich 
zu  bekommen,  welche  fich  deshalb  an  Hn.  Karl  Barth, 
Buchhändler  in  Prag,  an  Hn.  J,ih.  Ambro/.  Barth,  Buch 
handler  in  Leipzig,  oder  an  die  Expedition  der  AUg. 
Lit.  Zeitung  und  Hm.  Auctionator  Kaden  in  Halle, 
haben.     Prag  den  24ften  März  1804. 

Andreas  Gerle,  als  Prociainator. 
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Mittwochs    den    2;ten   April  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


T.  Univerfitäten  und  andere  Xehranftalten. 
D  c  ff  a  u. 

Bey  dem  diefsjlhri.r-'n  Ofterexamen  in  der  färßlichen 
Hvaptfchutc  am  soften  und  27ftcn  März  yrar  der 
edle  Fürjl  von  Dejjau  den  erftcn  Tag  Vormittags  und 
Nachmittags  gegenwärtig.  Die  Einladungsfchrift  des 
Hn.  Direetors  Vieth  enthielt  eine  Beurtheilung  der 
verfchie Jenen  Claffen  diefer  AuTtalt,  nebft  dein  Lee- 
tionsverzeichnifs  für  das  folgende  Ha)Kjahr,  und  feine 
Rede  am  Schluffe  der  Schulprüfung,  eine  Verglei- 
ch im g  von  Lncke'ns  utid  Rnuljeau's  Meinungen  über  Re- 
ligionsunterricht ,  nebft  dem  Vojfchlage  eigener  got- 
tesdienftlicher  Verfammlungen  für  die  Jugend.  Auch 
bey  der  Prüfung  der  neuen  S,hu!e  zu  Zerbfi  am  9ten 
und  loten  April  war  der  Fürft  zugegen.  Die  ebener- 
wähntc  HauptfJiule  in  Deffati ,  wozu  Er  im  Jahre  1785 
mit  grofsein  Aufwände  das  fchöne  Palais  des  Prinzen 
Moritz  einrichten  liefs,  und  die  neue  im  Anfange  des 
Tortgen  Jahres  eingeweihete  Schule  zu  Zerbj} ,  in  dem 
urogefchaffenen  Kluftergebäude,  wo  fonft  das  Gymna- 
sium war,  find  zwey  herrliche  Denkunller  Seiner  vä- 
terlichen Sorge  für  die  jugendliche  Bildung. 

D  0  r  p  a  t. 

(Befchluf*.  ) 

Kap.  XI.  Von  der  Gerichtsbarkeit  der  Univerfttät. 
$.  I54 —  215.  I.  Von  der  Gerichtsbarkeit  überhaupt. 
Die  Uufverfität  übt  die  ihr  verliehene  Gerichtsbarkeit 
durch  den  Rector  in  der  erften,  durch  das  Univerfitäts- 
Gericht  in  der  zweyten,  und  durch  das  Univerfitäts- 
Confeil  in  der  dritten  und  letzten  InCtanz  aus.  2.  Vom 
Rectomts  -  GerLhte.  Bey  dem  Rector,  deffen  Gehülfe 
der  Syndieus  ift,  muffen  alle,  vor  die  akademifche 
Gerichtsbarkeit  gehörenden  Klage-  und  Unteifu- 
nhungs -Sachen  hlofs  mündlich  und  fummarifch  zuerft 
anhängig  gemacht  und  verhandelt  werden.  Er  eut- 
fejaeidet  definitiv  und  inappellabel :  l~)  in  Sachen,  de- 
ren Werth  nicht  über  15  Rubel  betragt;  a)  in  gerin- 
gem Disciplin-  und  Injurien- Sachen,  wo  die  erkannte 
Strafe  jedoch  nicht  gröfser  als  dreymal  24fu:ndiger 
Cancer  feyn  darf.    In  allen  andern  Fällen  macht  er 


Vergleichgsverfuche,  und  wenn  diefe  fehirchligen, 
fo  ü!u>rgiebt  er  die  Sache  dein  Univerfit.ttsgerichte. 
3.  Vom  Univerfitäts  -  Gerichte.  Bey  diefem  führt  der 
Rector  den  Vorfitz ;  Beyfuzer  dcffelben  find  der  De- 
can  der  juriftifchert  Facnltät,  zwey  andere  abwech- 
felnd  zu  wählende  Decane,  und  der  Syndieus.  Es 
findet  bey  demfelben  nur  ein  mündlicher  und  fumma- 
rifch er  Procefs  ftatt.  Jeder  Äudent  mufs  in  Perfon 
und  ohne  Frift  vor  demfelben  erfcheinen.  Bey  wich 
tigen  Fällen  allein  ift  die  Appellation  an  das  Univerfi- 
täts-Confeil  verftattet.  Cruninalfachen  fchickt  das 
Univcrlitltsgericht  nur  mit  einem  Gutachten  an  die 
Behörde,  wohin  der  Verbrecher  gehurt.  Jeder  ab- 
gehende Student  ift  verbunden,  fechs  Wochen  vor 
feiner  Abreife  einen  peremtorifchen  Aufruf  aller  der- 
jenigen, die  an  ihn,  als  Mitglied  der  Univerütät ,  aus 
irgend  einem  Grunde  etwas  zu  fordern  haben,  beym 
Univerfitlts  -  Gerichte  zu  bewirken,  damit  diefe  Gläu- 
biger /ich  innerhalb  Monatsfrift  dafelbft  ftellen  kön- 
nen. Widrigenfalls  darf  er  nicht  ohne  hinreichende 
unbedingte  Bürgfchaft  die  Univerütät  verlaffen.  Vor 
das  Univerfitäts  - Gericht  gehören  ferner  alle  Curatel- 
und  Vormundfchaftsfachen  der  Wittwen  und  Waifen 
ihrer  Mitglieder  und  Untergebenen,  alle  Klagen  we- 
gen Contracte  für  die  Univerütät,  Polizeyfachen  der 
zur  Akademie  gehörigen  Perfonen  11.  f.  w.  4.  Vom 
Uniuerf tut s  -  Confeil  als  Appellations  -  Infianz  in  Juftiz- 
Sachen.  Zu  demfelben  gehören,  mit  AusfchhiTs  des 
Rectors  und  der  zum  Univerütätsgerichte  gehörigen 
Decane,  alle  übrigen  ordentlichen  Profefforen.  Der 
Präfidcnt  dcffelben  wird  alle  Jahre  aus  diefen  durch 
Bailotiren  gewählt;  fein  Gehülfe  ift  der  Protofyadicus. 
In  Anfertigung  der  Relationen  aus  gefchlofJenen  Acten, 
weqhfela  der  Präfident  und  die  Affefforen  der  Reihe 
nach.  Jede  widerrechtlich  befundene  außerordent- 
liche Parten -Befch werde  wird  auf  das  ftrengfte  ge- 
ahndet. Das  Univerfitäts  -  Confeil  fpricht  inappellabel 
und  erfüllt  auch  fofort  fein  Unheil  1)  in  allen  Klage- 
Sachen,  deren  Werth  nicht  über  500  Rubel  beträgt ; 
2)  in  allen  die  Studierenden  betreffenden  Sachen  über- 
haupt; 3)  in  allen  Dienftfachen  wider  den  Rector, 
die  Dreine,  Profefforen,  Lehrer,  Beamten  und  Offi- 
clanten;  4)  wenn  jemand  zu  einer  Geldftrafe  von 
höcbftens  100  Rubel  verurtheUt  wird.  In  allen  iibri- 
(3)   U  )igitizedt  gen 
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gen  Fällen  ifi  «Ii*  Appellation  an  Jen  dirigirenden 
Reichs  -  Senat  vei  Hattet,  wobey  der  Appellant  fein* 
Unzufriedenheit  hinnen  der  gefetzliehen  Appellatious- 
Frift  vou  acht  Tagen ,  bey  Vevluft  feines  Appcllaiioiis- 
Rcchts  anzuzeigen  hat,  uncL  in  «Icirfelbcn  Termin 
liey  gleicher  Strafe  Caution  fiir  Schäden  und  Kühen 
leihen  mufs. 

Kap.  XII.  Von  dem  Cenfur  -  Departement  der  Uni- 
verßiiit.  §.  216  —  226.  Die  Univerlitat  hat  ihi.e  eigne 
Cenfur  fowohl  fur  alle  von  ihren  Mitgliedern  heraus- 
gegebenen als  Für  die  von  dem  Auslande  verfehriebe- 
nen  Bücher.  Das  Cenfur- Collogi  um  befteht  ans  den 
füni-Decanen  unrer  Vorfit7.e  des  Rectors  und  einem 
Secretär.  Alle  Profefforen  nnd  Lehrer  lind  Cenfur- 
I.ecioren.  Jeder  Decan  ift  Cenfor  für  alle  zu  feiner 
Facultat  gehörigen  Werke.  Alle  zum  Drucke  beftimm- 
ten  Manufcripto,  diejenigen  ausgenommen,  welche 
die  Behörden  der  'Univerlitat  oder  ein  ordeHt'idier 
Profeffor  unter  feinem  Namen  drucken  laffen,  find 
von  den  Buchdruckern  der  zum  bezirke  der  Uuiverfi- 
t.'it  gehörigen  Gouvernements  an  das  Cenfur  Collegiutn 
einzufenden.  Jeder  Buchdrucker  wird  auf  feine  ei- 
gene Verantwortlichkeit  aufs  ftrengfte  verpflichtet, 
kein  folches  Mantifoript  anders,  als  wenn  es  die  Ap- 
probation der  Cenfur  erhalten,  und  gerade  in  der  Art, 
wie  es  diefrlhe  erhalten,  zu  drucken.  Zu  deffen  Verge- 
wifferung  hat  er  fogleich  nach  vollendetem  Abdruck  das 
Manufcript  an  die  Cenfurbehöjde  zurückzufchicken, 
damit  diefe  es  mit  dem  Abdrucke  vergleichen  künne. 
Alle  der  Univerfitit,  oder  einem  einzelnen  Gliede  der- 
felben  gehörigen  gedruckten  v/iffenfchafilichen  Werke 
(die  ftaitswiffenfchaftlich-?n  ausgenommen)  he<l  uleii 
keiner  Cenfur.  —  Die  Univcrüt  •  t.s  •  Bibliothek  ift  !<e- 
f'ifj:,  alle  gedruckten  und  ungrdi  tickten  We(,\e,  wel- 
che nacu  dem  Urtheile  der  Faculutcn  und  <!--s  liiblio- 
th.ik.irs  an/ufchaffen  find,  zu  heliizru.  Weil  aber 
der  Zutritt  zu  diefer  Bibliothek  nicht  nur  den  ordent- 
)i ..Ken  Profefforen,  fondern  auch  den  übrigen  Mitglie- 
dern der  Univerlitat,  und  außerdem  dem  Publicum 
des  l)rts  erlaubt  ift:  fo  wird  d?r  uueingefclirankte 
Gebrauch  derfelben  blofs  den  Profefforen  ^e^dttet; 
fiir  a'!e  andern  aber  muL  die  Cenfur- CoiiimifJioii  die- 
jenigen Bücher,  welche  fic  für  gefahrlich  halt,  im 
Cai.ilog  un<l  auf  dein  Titelblatt  ftempeln  ,  und  den 
Aulfehern  «h-r  Bibliothek  es  einfch.irfen,  diefe  geftem- 
pelten  Bücher,  bey  ihrer  Verantwortlic!  keit,  Ni>- 
manden ,  al  den  Profefforen,  zukommen  zu  "Haffen. 
Unter  die,  «Irr  Aufmerkfamkeit  der  Cenfur  vorzüglich 
zu  empfehlenden  Werke  gehören  befonders  diejenigen, 
die  das  Rufufche  Reich  im  Ganzen  oder  zum  Th eil 
betreffen. 

Kap.  XIII.  Von  den  Kanzelryen  der  Vniverßtüt. 
$.  227  —  24a.  Zu  denfelben  gehören:  der  Protofvndi- 
cos,  der  Syndicus  ,  die  Secreiaire  ,  der  Translatenr 
unrl  die  KanzelliiK-n.  I.  Van  den  Syndi.is.  Der  Pro- 
tofyndic  is  iit«rt  im  Uni  verütats  -  Coiifeil  und  im  Dire- 
cti  ii  iui;  der  Syndicus  in  allen  übrigen  Uni  verfitats- 
Eeh  >rden.  Beide  haben  alle  Vnfertigungen  zu  he- 
Pfgen  '.:-id  i-.l»er  «lie  Grdn.-nj»  i  1  den  \rcl  iven  a::fs 
it.  c-'jftc./.'i  wadeu,  vertreten  die  Uuivorli'.  U  in  den 
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Grriehu  -  Inf'anzrn  v.  f.  w.  2.  Van  den  Seereioirnt. 
Fs  giebt  deren  drey,  von  welchen  einer  bey  drmUsi- 
vcifilits  •  Confeil  ,  dem  UnU  erfit  its  •  Directoriuu)  und 
den  Univeriiiatr- Gerichten,  der  nrnlerc  bey  Jee-l'»- 
veriitö.ts  •  Ökonomie,  und  i'»en:k  •iniuer ,  und  der  drille 
btjy  der  Cenfur  nur)  bey  der  Bibliothek  angeftellt  ift. 
Sie  haben,  unter  der  Xufficht  der  Syndicorura,  die 
Führung  der  Protokolle  ,  die  Expedition  der  ihnen 
aufgetragenen  Correfpondenz  und  anderer  Ausferti- 
gungen, und  die  Heforgung  des  Archivs.  "$.'Voku\ 
Kav.zeltften.  Diefe  flehen  uutcr  der  uumittelbaien  Auf- 
licht  der  Secreiaire.  4.  Von  den  Executimts  -  Bettiuit* 
der  Vniverßtüt.  Diefe  lind:  zwey  Pedelle,  die  Hatn- 
fchliefser  der  akadeinifcbcn  Gebäude,  die  Aufwirter, 
Calefactoren  u.  f.  w.  '  ' 

Kip.  XIV.  Von  den  ökonotni fiten  Verhüll nijjenitf 
Vniverßtüt.  §-243-279.  Dia  U.ii  »  erlitt  bcfit/t-Wck; 
Kaiferüche  Gnadtf,  als  ewiges  Gefehenk,  den  Platz 
der  alten  Dörptfchen  Veftung,  der  Dom  genannt,  wd 
den  Platz  der  gewef-nen  S«:h wedifchen  Kirche,  mit 
den  beiderfeitigen  Appcrtinentien,  und  aufserdeni  vw» 
den  Kronsgütern  Zwey  Hundert  Vier -ig  LiefU:n!iuke 
Haken.  Sie  führt  die  Vorwallung  der  ihr  gefclicr/n 
ten  Güter  geineiufchaftlich  mit  den  riiterfcl.sitlK'li'3 
Curatoven.  Weil  lie  aber  noch  nicht  in  «lein  wis- 
chen Beiit/.e  diefer  Güter  ift,  fu  erhalt  fic  roo  dem 
23.  April  1802  an,  aus  dem  Heigh>f<  halze,  eine  jähr- 
liehe  Summe  von  hundert  und  zwan/.i«  taufend  Ku!)«l 
B.  A.  dergeftalt,  djfs,  fo  wie  die  L'niverii:it  in  den 
Beßtz  diefer  vicant  we;  denden  Güter  tritt,  der  Reichs- 
fehatz von  der  erv.  aiintirn  Sumtiie  fiir  jeden  Haken 
5C0  Kui<-1  abzuziehen  hat.  A  dVerdcin  erhalt  t3»c 
Univcrinit  jihiiich  ÄcfOnuhe.!  /nr  beftreituiig  J<r 
Kolten  «irr  »'iicctinn  der  ihr  i»i.:ergeiieuen  S.lui''n- 
Zur  Verwaltung  d.efer  Güter  und  Hevenuen  follen  or- 
ganifirt  fej  n  :  1.  Ei.:e  Ökonomie  -  Kammer 2-  E:r« 
Heut  -  Kammer ;  ^.  Eiue  C.»ffa- Deputation.  — 
der  Ö«i't,><i>:e  ■  Kammer,  hie  befiehl  aus  deinUectöt  i 
den  ritier  fcnafilicben  Curatoren,  und  aus  eben  f» 
viel  Beelitzern,  wozu  die  Decane,  der  l'rofeffur  de« 
Ökonomie,  der  Kameralwiffenlchafien  u-  f-  *•  er" 
nannt  weiden.  Zu  ihren  Gefell 'iften  g^heirt:  !•  l||e 
Verpaciiiung  der  Guter  an  den  Meifibietenden ;  2.  ^ 
Prüfung  der  von  den  Arrrnilatoren  zu  lei  ft enden  Cüi- 
tion  und  der  Fntwuvt  des  Arrende  -  Contract*  ;  3-  (''e 
Anflicht  ü'.er  die  coii!ratti>i3f4ise  Verwaltung  der  Gu- 
ter durch  dis  Pachter;  4.  Sn-ge  fur  die  forfm-ifsiite 
Behandlung  «1er  zu  dielen  Gutern  gehörigen  Walder; 
5.  Betreibung  tler  h.i)li: .»hriijeii  Ntrcn«le  -  Pränumera- 
tion u.  f.  w.  —  2.  l'.  n  der  Rent  ■  JCmmer.  Die  Um- 
verliiit  legt  dem  .Minif:er  «les  öffentlichen  Unterrich«« 
diin  h  «leti  Kaifeil.  Cn  -a  or  jahrlich  von  Allem  eine, 
dem  Publikum  durch  d  Druck  bekannt  zu  wachem» 
Rechnung  ab.  —  Die  Rem- Kummer  ift  eingerich- 
tet zur  Veiwaltung  tuiu etlicher  haaren  tinkiinf"?«  '", 
befteht  aus  dem  Üecio.  md  zwey  Decane«;  allen'- 
veniien  und  kimi.i'  inen  «k  r  Univerlitat  Hiefsen  hey  1 1 
eir.  .  lie  vf-w-d.i;  a  ie  /um  befien  «ler  Un.rerfiiit  au»- 
geftellten  Oblig.  fnnien ,  f  't  g-  I  i.-  die  EincafUrii"?  ' 
rer  Renten  u.  f.  w.    —    3.  Von  der  C^'o -  Uep-U'^'f 
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Sie  behebt  «ut  dem  Rector,  cutem  ProfelTor  "und  dem 

Ökonomie -Secref.iir.  Jeder  dei  feinen  iV;lm  einen 
SvhlütTel  zur  Caffc,  welche  d;ts  haare  .Geld  und  die 
Original- Ohljgaii,, neu  enthalc  —  4.  ,'aa  der  Kun- 
zelt y  der  Okun  ,nue  -  und  Rent  -  Katrur.tr..  Da/.  11  gehört 
der  Syndicus  ,  als,  K  mzley  ■  Dil  seter  ;  der  ökounmie- 
Secretair,  als  Proioioll-  und  tkichl  ührer ;  und  ein 
KanzeliTt.  Sie  f  ihn  die  Berechnungen  der  Etatm  iTsi - 
gen  Amgaben  der  einzelnen  InQiuite,  h.ilt  General- 
Invcniaria  über  das  gefammie  Immobiliar -  und  Mobi- 
liar  -Vermögen  der._jL'ni  vei  Iii.it ,  hat  die  ökonomifehe 
AufficH  über  die  öffentlichen  Gebäude  der  UuIverGiat. 
und  über  die  Reparaturen  derfdben,  beforgt  den  uü- 
thigen  Holzankauf  u.  I*.  w. 

Kap.  XV.  Vum  Univerfttiitf  •  Ftat.  Hier  folgt  der 
in  die  fori  Blättern  bereit.,  miigetheilte  Ltat,  der  be- 
kanntlich jährlich  die  S.miuie  von  126,000  Rubeln  be- 
tidgt. 

Das  Original  iTt  flgendennafsen  nnterfchriehen : 
Dem  von  Sancr  llii/erlU-heli  Afn/cf/iit  AÜerhöehft  unter- 
zeichnetem Original  gleichlautend. 
St.  Petersburg,  den  15.  September  1^03. 

Friedrick  Kiingcr. 

Göttinnen. 

Am  toten  März  erhielt  Mr.  Gerhard  Schräder  vom 
Harz  privatim  die  medicinifchc  Doctorwurde. 

Am  Ijten  erhielt  Hr.  lleiar.  Friede  S^ht-rtel  aus 
Hannover  dielelbe  Winde  pritatim,  und  mit  ihm  Hr. 
Gerhard  Burßebnan  uns  dem  Ilreuifch ;n. 

Am  irmm  wurde  Hit.  Jon.  Aittnti  Maryer  aus  Bres- 
lau, und  Hn.  l'h'.h^p  Mayer,  -tkfelbe  Würde  ohne  Di- 

fpiitjtiou  Oriliciit. 

Am  3fif:-ti  vi  .  ir.zie  Hr.  Franz  Fricdr.  Jctlt  aus 
Dransleld  pri  vati.-u  <:  cn  dich;  Würde.  Seine  DuTcri. 
lia:i<I<*l c  :  de  me.ifirui'-.    (.  2}  S.  4.  j 

Am  d.lj.utirte  Hr.  //  ilh.  Ckrifiapk  E.Jihnm  und 
erhielt  «üefelbe  Wirde.  Die  DiRen.  handelt  de  pttly- 
pis.  {}1  S.  4.)  \11ch  uu  -do.i  dim  (In.  Kurl  BoJiardt 
aus  Pommern  abwefend,  und  Hn.  S.nJung  privatim, 
die  Doctor-\viade  in  der  Me-dicin  ertheilt. 

Das  Ofterprogr-aimn  von  llrt.  Dr.  und  Conf.  Rath 
Plank  entlült:  Anetdut.  ad  hißonam  Concilii  Trtdentini 
f*rt.   Nr.  XUL  ■ 

II.  Todesfälle. 

Am  6ten  Marz  fmb  zu  Freyburg  im  Dreiskau  Ki- 
tolrtus  H'iU ,  Dr.  der  Thool'..gie  ,  k.  1;.  V01 -der  Öftrei- 
chifcher  llegierungsrath ,  und  inf  uÜrter  Dom  -  Schnla- 
Xticus  des  Hochfal'tes  zu  Linz,  54  Jahr  alt.  Als  Schrift- 
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fteller  hat  er"  Geh  durch  ein"  Hifiorin-  d'  vLifßlttdinibits 
thealogiae.   Cvnßant.  1 779.  B-  bekannt  gemacht. 

Am  «3'en  Marz  ftarb  zu  Paris  L.  P.nnjhset  de  Si- 
vry,  Üncrfetzer  des  Arifiophanes  und  anderer  Ciafü- 
ker,  in  dem  Alter  von  ~2  Jahren. 

Am  äfften  März  ftarb  zu  Erfurt  nach  einem  km  - 
zen  Krankenlager  Litrißiati  FiisdnJi  Immanuel  S.h4>r^h, 
Dr.  der  Rechte,  Setiior  und  Decan  der  Jut  iften  •  Fa- 
cultas, Piof.  der  Decretalen  ,  und  oidentl.  Mitglied 
der  Akademie  «1er  nützl.  Wiffcufehaften  zu  Erfurt. 
Er  ward  dou  26ften  »Mar/.  173;  geboren,  der  it/.t  fein 
HegrahnifsMg'ift.  Dat  Leben  diefes  Mannes,  in  delTen 
Charakter  Gerechtigkeit  einen  Hauptzug  ausmachte, 
war  mit  mufterhattei  Thaiigkeit  den  Wiffcnfchafien 
und  der  ausübenden  'lechtsgelahriheit  gewidmet.  Sein 
Verlud  il't  bedeutend  lür  die  Jurifien  -  Facultat,  die  in 
kurzer  Zeit  itzt  zwey  vorzüglich  thatige  Männer 
verloren  hat;  aufser  ihm  nimlich  den  Kegierungsi ath 
und  ProfeRor  Bochmann,  der  zu  Heiligenfradt  bey  der 
dortigen  Kriegs  -  und  Domainen -Kammer  als  Kriegs- 
und  Domainen -Rath  angeftellt  wurde. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Conz,  bi.  her  Diaconus  zu  Ludwigsbnrg,  hat 
den  Ruf  ah  Profeffor  der  claflifeben  Literatur  in  Tü- 
bingen erhalten. 

Hr.  Dr.  Hthvig  zu  Bratmfchweig ,  bisher  Pagen- 
Ilufmeifter  und  Prüf.  d.  Mathem.  an  dem  Catharinen- 
Gymnaliuin,  ift  zum  Hofrath  und  01  dentl.  ölTentl.  Leh- 
rer am  Colfegto  Caroline  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Chrifinph  Rommel  zu  Gottingen  ift  als 
aufserordentl.  Profeffor  der  Beredfamkeit  un<l  gricchi- 
fchen  Sprache  nich  Marburg  berufen  worden. 

Hr.  Dr.  Heinhard,  AOVfior  der  philof.  Facuhiit  zu 
Göttinnen,  ift  von  dem  Hu.  Biirg«-mrifter  und  Plalz- 
graf  SJirrlt  h  zu  Munden  mit  dem  Diplom  eines  ge- 
krönten Dichters  beehrt  worden. 


Die  Akademie  der  Wiflcnfchaften  zu  Stockholm., 
hat  zum  Beweife  der  Dankbarkeit  gegen  ihren  ver- 
dienten Secretair,  d$n  Kanzleyrath  und  Ritter  des 
Nordftcrn  -  Ordens  ,  Hn.  vmi  Metanderk/elm  ,  der  im 
verKofvenen  Jahre  wegen  feines  hohen  Alters  feinen 
Abfchied  nahm,  auf  denfelben  eine  Medaille  prägen 
Litten,  welche  auf  der  einen  Seite  fein  Bruftbiid, 
nebft  feinem  Namen  und  Titel,  und  auf  der  anderen 
die  Urania,  als  Sinnbild  der  Aftronomie ,  mit  ihren 
Attributen  und  der  Infchrift :  Vctat  mori ,  zei^t.  Im 
Abfchüittc  lieft  man:  Secretario  fiio  dignitfimu  abeunti 
Academia  Regia  Scientiarum  StocHhotmenjU  H1O3. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN.  * 

I.   Neue  peiiodifuhö  Schriften.  L  H*ndel<-  "»<*  Gewerb  kunde  im  Allgemeinen.  Die 

Würde  des  merkanti Üfubcii  (i.«fch:tft-;ina  n«.    II.  ILw- 
Das  2te  Sf  ick  vom  If  tndeli  .  M.:g,ian  J8^4  ift  mit     dei<  -  Gej^ki  h'e.    1.  Der  Handel  der  Europaer  nach  s>n- 
fflgoiiJem  Inhalt  erfchienen.  deren  Lrdthcileu.    {  Die  da^u  gehoi  'ige  grufse  Tabelle 
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wird  beyni  nachften  Tiefte  nachgeliefert.)  q.  Innen- 
handel von  Rufcland.  3.  Der  Englifcho  Handel  über 
Tonmngen.  4.  Ausfuhr  von  Fifchen  aus  Norwegen 
im  J.  i%02.  5.  Der  Otircq- Kanal  bey  Paris.  (Mit  einer 
Charte.)  III-  Handels  -  Geographie  und  Handelt  -  Statt- 
fttk.  I.  Dudevftadt.  3.  Zuftand  des  Handels  und 
KunCtfleifses  zu  Emden  in  Oftfriesland.  IV.  t'rnduk- 
ten-  und  fVxarenkunde.  f.  Beytrlge  zur  Kenntnifs  ei- 
niger Oftindifrhen  Produkte  und  Waaren :  1)  der  Ar- 
rak; 2)  das  Benzoe  und  das  Drachenblut;  3)  die  In- 
difchen  Vogelnefter.  2.  Der  Gummilak.  (Mit  einer 
Abbildung  auf  Taf.  III.)  3.  Der  Kermes.  (Mit  einer 
Abbildung  auf  Taf.  IV.)  V.  Gewerbskunde.  I.Gewin- 
nung der  Feuerfteine  bey  dem  Dorfe  Azinheira  in  Por- 
tugal. 2.  Authentifche  Nachricht  von  der  Sonnenl'alz- 
Fabrikation  in  Kurfachfen.  3.  Nachricht  von  dem  Ku- 
pferbergwerke etc.  auf  der  Infcl  Anglefea.  4.  Fabri- 
caiion  des  fohwarzen  Porzellans  in  Frankreich.  5.  Neue 
Erfindungen:  Flüffigkeit  zum  Wollkiminen  etc.,  Berei- 
tung guter  Röthelftiite,  Neuer  Fi  achtwagen,  Marchi- 
ne zur  Eiforrchung  der  Meerestiefe  ,  Zubereitung  des 
Kobalt,  Farben  aus  Torf,  Befeftigung  des  Korks  auf 
Glas,  Tücher  aus  Seehundsharen.  VI.  Literatur  der 
Handels-  und  Gewerbskunde.  VII.  Correfpondenz-  und 
ventufihte  Kadiruhten.  f.  Auszüge  aus  Briefen:  aus 
Phüa'delphki ;  aus  Kopenhagen;  aus  Kölln;  aus  Lyon; 
aus  Paris.  2.  Überücht  der  Ausfuhr  von  Irliindifcher 
Leinwand  vom  i.März  1799  bis  t.Mitrz  180c.  3. Kurze 
Handels -Nachrichten  aus  Rußland.  4.  Kurze  Han- 
dels •  Nachrichten  aus  Schweden.  —  Schifffahrt  auf 
dem  TrollhHtta  Kanäle.  5.  Kurze  Handels  -  Nachrich- 
ten aus  Emden  und  Meppen.  (.  Anlegung  von  Poften 
und  Poftftraf;>en  in  Dalmatien  und  Albanien.  7.  Kurze 
Notizen.     Weimar,  im  April  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
Comptoir. 


Archiv  für  medicinifche  Erfahrung.  Fünfter  Band. 
\tvoeytes  Heft.  Herausgegehen  vom  Dr.  Ernft  Horn, 
tlcfig.  ordentl.  öffentl.  Profeffor  der  Heilkunde  und 
Vice  -  Seuior  der  medic.  FaculrSt  zu  Wittenberg  etc. 
Berlin,  bey  Öhmigke  dem  Jüngern.  1804. 

Inhalt:  I.  Über  die  Entzündung  der  Arterien 
und  deren  Ausgänge.  Vom  Hn.  Dr.  Spangenberg  in 
Braunfchweig.  II-  Über  NervcnanTchwellungen.  Von 
Ebendemfrlhen.  III.  Fragmente  über  die  Luftfeuche. 
Von  Ebendemselben.  1.  Uber  die  Form  und  Behand- 
lung der  primären  Schanker.  2.  Behandlung  der  Bu- 
bonen.  3-  Behandlung  der  allgem.  Syphilis.  4.  Be- 
handlung des  Speichelnuffes  und  der  damit  begehen- 
den Luftfeuche.  5.  Wie  untei  feheidet  man  die  Sy- 
philis von  den  Mercurialzufällen?  6.  Über  die  Pro- 
hylaxts  der  Luftfeuche.  IV.  Gcfchichte  eines  epi- 
_emifeb.en  Typhus,  bey  welcher  ein  Friefelcontagium 
«ine  vorzügliche  Rolle  fpielte.  (Schlufs.)  Vom  Hn.  Dr. 
Sternberg  in  Goslar.  V.  Über  das  Krankenexamen. 
Vom  H'*-  Dr.  und  Prof.  Thomann  in  Wirzburg.  VI.  Ab- 
handlung über  die  Erkenntnifs  uud  Heilung  der  Rofe. 
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Vom  Hn.  Dr.  Henke  in  Braunfchweig.  Vit.  Rlinifcbe 
Bemerkungen  über  verfchiedene  Gegenftlnde.  (Zweyte 
Lieferung.)  Vom  Hn.Dr.  Ofthfiff  in  Vlotho.  VIII.  ÜSer 
die  Behandlung  der  Gemüthskrankheiten.  Vom  Hn. 
Dr.  und  Prof.  fVinkelmann  in  Braunfchweig.  IX.  Kri- 
tifche  Bemerkungen  über  einige  neue  kluiifche  Schrif- 
ten, t.  Die  Erregungütheorie  gegen  Markard' s  AngruT 
im  Hannöverfclien  Magazine  vertheidigt  von  Stern- 
berg.  Berlin.  1803.  3.  Prolegomena  zur  Sypbilidokli- 
nik.  Von  Ad.  Schmidt*  Wien  1803-  3-  Ül«r  eine  neue 
Heilart  des  Nervenfiebers.  Von  Radeinacker.  .Berlin 
I803-  4*  Unterfuchungen  und  Beobachtungen  über 
die  chronifchen  Gefchwüre  im  Allgemeinen,  mit  be- 
fonderer  Rüclcficht  auf  die  fogenannten  alten  Schaden 
an  den  untern  Gliedmaßen.  Von  Oßhoff.  Lemgo  18C4. 
5.  Unterfuchungen  über  die  Anomalien  der  iuon»t!i- 
chen  Reinigung.  Von  Ofth«ff.  Lemgo  I8O4.  6.  Übe.- 
die  richtige  Anwendung  de*  Aderlaffens.  Von  Grieft. 
Braunfchw.  18Ö4.  7.  Kraus  Rcttungstafeln  bey  Schein 
todten  und  plötzlich  Verunglückten.  Braunfchw.  1 804 
X.  Ein  Paar  Worte  die  neueften  Verhandlungen  fiber 
die  Krifenlehre  betreffend.  Vom  Hn.  Dr.  Hemke  in 
Braunfchweig. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Bey  dem  Hofhuchdrucker  und  Verlagsbucl 
Göpferdt  in  Jena  ift  erfebienen : 
Eichftüdtt   D.,  Henr.  Car.  Abr.  Quatftiamm  philolih 
gicarum  novum  Specimen.    6  gr. 

Bey  demfelben  Verleger  erfcheinet  in  bevorfte- 
hender  Öfter  -  Neffe : 
Schriften  der  Herzogt.  Soctetiit  für  die  gefanimte  Minera- 
logie zu  Jena.    Elfter  Band  mit  Kupfern,  gr.  8. 
Auch  unter  dem  Titel : 
Annalen  für  die  gefaminte  Mineralogie  zu  Jena.  Zwejter 
Band  mit  Kupfern. 


Der  Bürger  Patris,  Buchdrücker  des  Cruntnalgt- 
richts  zu  Paris,  wird  den  Procefs  gegen  Georges, 
Pichegru,  den  General  Moreau  und  andere  drucken, 
da  ihm  das  Tribunal  alle  Aktenftücke  dazu  einhandigt. 
DiefsWerk,  das  in  Form  eines  Journals' herauskommt, 
wird  jeden  Abend  den  Subfcribcnten  zugefchickt. 
Das  Ganze  ift  auf  etwa  60  Bogen  berechnet,  und  die 
Lajfaulxijlhe  Buchhandlung  in  Koblenz,  wird  eine  Ober- 
fetzung  davon  veranftalten ,  durch  die  Tie  diefes  in- 
tereffante  Werk  unmittelbar  und  fo  fchnell  als  möglii'b 
aus  den  Hlnden  des  franzöüfchen  Publiciuns  in  die 
des  deutfeben  zu  bringen  hofft. 

Die  Laffaulxi  fche  Buchhandlung 
in  Koblenz. 


Von  der  Abhandlung  „Desloix  für  la  garanlie  dt  : 
animaux,  nu  expofe"  des  cas  rrditii>itoires,  Paris  Ifi04  " 
wird  eine  Überfetzung  ins  Teutfche  mit  Anmerkungen 
nachTtens  in  einer  foliden  Buchhandlung  erfcheinea. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ferzefchnift  , 
der  lief  Lcvrault  und  Comp.,  Buchhändler  in 
Strasburg,  in  der  Leipziger  Jubilate  ■  JYiefTe  1K04 
erfchienenen  Bücher,  die  auch  alle  in  der  F. 
Hofbuohhandiung  in  Dannfiadt  zu  haben 
find : 

Annales  du  Mufeum  national  d'tau'toire^natiireHe,  par 
les  profeffeurs,,de  cet  etablißftsnent  (Hauv  ,  Four- 
croy,  Brongniard,  Desfuntainea,  Juffieu,  Geo/l'ioy, 
Lacepede,  Latnarck,  Portal,  Thouin,  Faujas,  Van- 
Spaendonck,  Cnvier).  Ourragc  ornt*  d'un  grand 
Tiombre  de  tres- belies  gravures.  Vol.  3—4.  in  4. 
Paris,  1803  et  i%o\.  Los  meines,  papier  velin. 
Code  des  douanes  de  la  Kepublique  francaife,  depuis 
le  premier  Vendeiniaire  an  XI  jusqu'au  fix  brumaire 
an  XII;  avec  deux  traites,  J'un  fnr  toutes  les  que- 
Ftioas  en  inaticre  contemieufe ,  prefentant  des  mo- 
dele* de  rapports  et  d'aetes  für  cette  partie ;  J'au- 
tre  für  les  acquhs  -  a  -  caation :  parle  C.  Aiagnier- 
Grandprez,  recevenr  principal  des  douanes  ä  Stras- 
bourg. Secoade  edit.  a  Vol.  in  8-  Straub,  an  tf. 
Confideratioos  roedico-  chirurgicales  für  les  plaies  de 
fcete  ave«  fracture  de  crAne,  par  P.  A.  Marin,,  do- 
cteur  en  chirnrgie.  Stra*bourf>.  in  4. 
Confiderations  phyfiologiques  fnr  les  fonetions  de  la 
difceftiori.  paV  F.  M.  Leiuercier,  in  8-  Straft.  tfjoi. 
Conliderations  für  l'operation  de  la  Cataracta«; ,  et  pa- 
rallele entre  le  procede  de  Scarpa  et  celui  dts  Wen- 
zel; par  I.acournere.  In  8-  Strosb.  t 803. 
Cour*  de  geographie  hiftorique,  ancienne  et  modernes 
et  de  fpbere  ;  par  feu  M.  Ofterwaldt.  Edition  rc- 
fondue,  corrigee  et  augmentee  par  jVI.  Berenger., 
•rec  fept  cartes  de  M.  Chanlaire.  a  Vol.  in  12.  Pa- 
ris, 1804. 

j>ictionnaire  (nouveau)  hiftorique,  ou  hiftoire  ahre- 
gee  de  tous  les  homines  qui  fe  font  fait  un  nom  par 
des  telens,  des  remis,  des  forfaits,  des  erreurs,  etc., 
depuis  1«  eominenceinent  du  monde  jusqu'a  nos 

.  jours,  da ns  laquelle  on  erpofe  avec  impartialite  ce 
qtie  les  ecrivains  les  plus  judicieux  ont  penfe  für  le 
caractere,  les  inoeurs  et  les  ouvrages  des  hoimnes 
c^lcbres  est  tous  les  genres ;   avec  des 


«ologiqnes,  pour  reduire  en  eorps  d'hiftoire  le»  ar- 
ticU».v  repandtis  dans  ce  dictionnaire :  par  une  focie- 
t<*  de  gens  de  lettre«: ;  retlig«  et  mi»  en  ordre  par 
Chau'don  et  Delandine.  Huiticine  edition,  revue, 
cortice  et  augmentee  de  plus  d'un  tier«;  13  Vol. 
in  8<  ä  deux  colonnes,  papier  hn  d'Angouleme. 
Ly<m  et  liä/e ,  1  8C.4. 
Dictionnaire  des  feiences  naturelles,  dans  lequel  oft 
nahe  iiit'tliodiijueincnt  des  difFi'rens  Atres  de  la  na- 
tu re  ,  c.-»nGdt»res,  foit  en  eux-inemes,  d'aprcs  l'etat 
actu'el  vte  nos  connaiflances,  foit  relativement-a  l'u- 
tilite"  qu'en  peuvent  retirer  la  me'decine,  l'agricul- 
tUre,  le  commerce  ou  les  artg;  fuivi  d  une  Biogra- 
phie des  plus  celebres  naturaliftes :  ouvrage  deftine 
aux  medecins  ,  aux  agriculteurs,  aux  luanufacturi- 
ers,  aux  artiftes  ,  aux  commercans,  et  ä  tous  ceux 
qui  ont  üueret  a  connaftre  le^productions  de  la  na- 
ture,  leurs  caracteres  g^neriques  et  fpecififpies  , 
lenr  tieft  nata),  leurs  pioprie'tes  et  leurs  ufagec. 
Par  MM.  brongniart,  Cnvier,  Dnmeril,  Dittnont, 
Fourcroy,  Geoffroy,  Jufli«u  (qui  »eft  affocie  MM. 
Beauvnis,  Desportes,  Duchefne,  Jan  ine,  Maffe,  Pe- 
tit-Rädel,  Poyret),  Laci-pcde,  Lacrohr,  LanaarcL, 
Mirliel,  Teflier,  Coquebert-Monbret.  Vol.  1  —  4.  in  8- 
Encide  (T),  traduite  en  vets  «Vanrais,  avec  des  re- 
marques für  les  principales  beauhes  du  texte,  par 
J.*  Delille.     Paris  tt  Strasbourg,  IP04. 

In  4.  avec  le  texte,  4  Vol.  papier  v<Min  grand-jefu* 
fuperhn,  avec  16  figures  (dont  4  nouvelles  avant 
,  la  lettre;  les  13  autres  font  des  pv^mieres  (^preu- 

ves  des  planches  du  beau  Virgile  in  Folio  de 
Didot.)  ' 
In  4.  avec  le  texte,  4  Vol.  papier  velin  gr*nd-j6- 

fus  fuperfin,  avec  4  figures  avec  la  lettre.  ' 
In  4.  avec  le  texte,  4  Vol.  papier  p«fus,  fans  Fgür. 
In  8- 'avec  le  texte,  4  Vol.  papier  velin  grand-je- 

fus  fuperfin,  avec  4  fig.  avant  la  lettre. 
In  8-  avec  le  texta,  4  Vol.  papier  velin  fuperfm, 

4  Rg.  avec  la  lettre. 
In  8-  avec  le  texte,  4  Vol.  papier  grand -raifin 

Hn  ,  avec  4  fig. 
In  i'a,  fans  texte,  1  Vol.  papier  velin  fuperfin, 
avec  2  fig. 

In  13,  fans  texte,  2  Vol.  papier  grand  -  raifin  fin. 
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In  12,  faris  texte  et  fans  fig.  2  Vol.  papier  conam. 
In  181  avec  )c  texte,  4  Vol.  papier  velin  fuper- 

fin,  avec  .4  fig.  avant  la  lettre. 
In  18,  uvec  !e  texte,  4  Vol.  papier  velin  fuper- 

fin,  avec  4  fig.  avec  la  lettre.  , 
In  HS,  avec  le  texte,  4  Vol.  papier  fin,  avec  4  fig. 
EfTui  tlieoritpii»  et  experimcntal   für  le   ga  lvanisme  , 
avec  une  l.-rie  d'expöriences  faites  en  preTencc  des 
connnilYaires  de  l'infcitut  national  de  France,   et  en 
divers  ainphithc.Ures  de  Londres,  par  Jean  Aldint, 
profeffeur  en  l'iuiiverGie  de  Bologne,    avec  plan-  . 
ches,  2  Vol.  in  8.   Paris,  1003. 
Le  inß  nc'cn  un  Vol.  in  4. 
EfCai  d'idcologie,  fervant  d'imroduction  k  la  gram- 
raaire  generale,  par  L.  J.  J.  Daube,  in  g.  Paris}  an  1 1. 
Fragmens  d'anatomie  phyGologiquo  für  1'organifation 
IM  1a  matrice  dans  l'efpece  humaine,  par  J.  F.  Lob- 
ftein,  in  8-  Paris,  1803. 
rfifmire  philofophique  de  la  medecine  depuis  fon  ori- 
ginc  jusqu'au  commencement  du  ig.  Gccle ,  par  Eti- 
■  enne  Tourteile,  ancien  profeffeur  ä  runiverfite  de 
Befanron  et  a  i'ecole  de  medecine  de  Strasbourg, 

2  Vo!.  in  8-   Paris,  an  XII  (  1804). 

Hiftoiie  des  perroquets;  par  Levaillant.  Les  livrai- 
fons  13  a  20. 

In  4.  la  l'm-aifon,  fig.  color. 

In  Fol.  papier  grand  -  jöfus,  figures  colorules,  la 
livraifon. 

Grand  in  Kol.  papier  grand -aigle,  figures  colori- 
ees ;  la  livraifon. 

Influence  (dei*)  de  la  bile  für  les  maladies;  effai 
m^dical,  prefente  et  foutenu  ä  I'ecole  fpeciale  de 
medecine  a  Strasbonrg,  le  13  Fructidor  an  1 1 ,  par 
Pi«rre  Vimont,  ancien  Chirurgien  de  premiere  claffe, 
in  4.    Strasbourg ,  1803. 

Institution  au  droit  maritime:  ouvrage  complet  für  la 
legislation  marchande,  ayant  pour  hafe  l'ordunnan- 
ce  de  168I ,  ä  laquclle  fönt  adaptees  les  luis  de  Tan- 
cien  et  du-nouveau  regime,  des  reflexions,  «ies  ju- 
gemens  etayos  des  autorites  les  plus  refpcctables ; 
des  fortrtules  de  diyers  actes,  traitös,  comptes  ; 
des  inftruetions  nouvelles  fnr  la  courfe  maritime. 
Preeeue  d'un  difcours,  d'un  projet  de  Code  com- 
jnercial  et  maritime  ä  etablir  avec  les  puiffances 
eVangeres,  et  d'un  memoire  relatif  aux  affin  ances 
für  la  vie.^  Ouvrage  utile  aux  marins,  n^gocians, 
uibunanx  de  commerce*  etc.;  par  Boucher,  in  4. 
Paris  ,  1  goj. 

Krafts  (J.  C  )  Plane,  Durchfchnitte  und  Aufriffe  rer- 
fcliieilener  Werke  der  Zimmermannskunft,  welche 
fowohf  in  Frankreich  als  in  der  Fremde  aufgeführt 
find,  in  Fol.  ir  Band,  mit  150  Kupfern.  Paris,  1 3c 4. 

La'-dons  (C.  P),  penhonirten  Malers  bey  der  franzö- 
Afchen  Kunftfclinle  in  Rom,  Mitglieds  des  Lyocums 
der  Kunfte  in  Paris  ,  FranzoGfche  Kunftannalen  ; 
deutfehe  Ausgabe  mit  den  Original  -  Kupfern ,  Band 

3  und  4  mit  144  Kupfern,  in  tf.    Bafel,  1804. 
Dtefelben,  auf  holl4ndifchem  Papier. 

Memoire  apterologique  de  J.  Frei.  Hermann,  docteut 
en  medecine ,  ineuabre  de  la  focict^  d'biiwire  natu- 


relle  ä  Paris-,  in  Fol.   avec  9  planche*  coloriee«. 
Strasbourg,  18^4.    Papier  fin  ord. 
Papier  grand- railin  azurc  d'Annonay. 
Pap!  ;V  grand  -  jeTus  veGnTupertin  d'Annonay. 
MiWnoires  d'un  t^moin  de  la  r^voluiion ,  oujonrtal 
des  fairs  qui  fe  font  paffes  fons-  fes  yeux,  et  qui  ont 
pre'pariS  et  fixe  la  Confiitution  fianraife:  ouvrage 
poftlunne  de  Jean -Silvain  Bailly  ,  premier  prefident 
de  l'afffinblee  nationale,  premier  maiie  de  Paris,  et 
memhrc  des  trois  acadciuics.  3  Vol.  in  8.  Paris,  i%0\. 
Von  deinfelben  Werk  wird  eine  kleine  Anzahl 
Exemplare  für  die  Belitzcr  des  Moniteur,  un- 
ter folgendem  Titel  in  Folio  gedruckt : 
Avant  -  Moniteur ,  ou  memoire«  d'un  temoin  de  la  rr- 
.  volulion,  par  Jean  -  Silvain-'  Bailly,  fervant  d'iniro- 
duciiun  au  Moniteur. 

Auf  diefe  Ausgabe  wird  Pränumeration  angenom- 
men ;  man  wird  nur  einige  Exemplare  über  die 
vorausbeftellten  abziehen :  es  erfcheint  im  Ju- 
lius 1804. 

Mich  aux  (Andr.)  Flora  Bdreali  -  Aunericana,  fiftens 
caracteres  plantaruin  qua«  in  America  feptentriona'i 
collegit  et  detexit;  tabulis  aencis  51  ornata.  2  V J. 
in  4.  Carla  vel.  Parotis,   l8"3-    2  Vol.  in  8- 

Montague's  Works ,  tincluding  her  corrcfpondeiice , 
poems  and.  eftay5,_pviblished  by  pei  miffion  frotn  her 
genuine  papers  ,  5  Vol.  in  12,  with  2  portraits.  bx- 
don,  18C3. 

Murr  (C.  Th.  de)  commentatio  de  papyris  fea  vol'> 
minibuE  graecit  HerculanenGbus ;  accedit  N.  Ignar- 
rae  explicatio  Lamelle e  aeneae  exfecrationij  reper- 
tae  prope  Petiliam.  Subjungitur  fpeciuien  feripttt- 
rae  graecae  curfivae  faec.  II  vel  III.  gr.  in  8. 
Papier  veTin. 

Oberman,  letttes  publtöes  par  M.  Senancourt,  2  Vd 
in  8.    Paris  ,  J  804. 

Papier  Rn  d'Angouleme. 
Oeuvres  de  Greffet ;  nouvelle  edition ,  augmentee  de 
picces  inedites  et  ornee  de  figures  en  tadle -doa- 
ce,  3  Vol.  in  18.  Paris»  1803,  papier  grand -raiüa 
velin  fig. 

Papier  velin  fig. 
Papier  fin ,  fig. 
Lembke  Erdmannsböhle  in  dem  211m  Amt  Saufenbfrff, 
in  dem  Kurfi'u Ttcnthum  Baden ,   gehörigen  Dorfe 
Hafel;  mit  Kupfern  in  Aquatinte  -  Manier.  Fol.  Ba- 
fel, .S04. 

Oeuvres  d'Horace,  avec  le  texte  latin,  traduites  «a 
vers  par  Daru,  trümn,  4  Vol.  in  8-  Strasbourg,  l8c4/ 

Prifonnier  (le)  cn  Efpagne,  ou  conp  d'oeil  philofoplu- 

.  que  et  fcntunental  für  les  provinces  de  Catalogne  et 
de  Grenade,  par  N.  Maffias  (Miniftre  de  Fraoce« 
Carlsrouhe),  2.  edition,  in  8.  avee  9  fig.  A"* 
18^3-    I*e  >nt?me ,  pap-  v^lin. 

Proces  fameux  du  geo^ral  Moreau,  de  Picbegm,  6<- 
orges  et  coaceuf^s  ,  contenant  toutes  Jes  piece« 
authentiques  de  ce  proces,  avec  }$  portraitt-  J  »ol 
in  8* 

Rccherches.  für  letat  ac:ucl  dt»s  focirftei  poKriqneJ; 
ou  Juiqn'A  quei  poim  VecouomU  intenaure  des  enn 
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modernes  leur  permet-elle.  de  fe  rapprocher  de  la 

liberte  et  de  l'egalite?  par  1c  citoyen  A.  jM.  Ragou- 
ncau.  in  8-  Faw,  an  1 1. 

Reflexion;  für  la  nature  et  le  traitement  de  la  fievre 
puerperale;  par  J.  bigel,  in  4.  Strasb.  Ißoj. 

Science  (la)  des  negociaru  et  teneur»  de  livres;  ou- 
vrage  utile  atix  negocians  et  aus  jeunes  gens  qui  d«5- 

-  iiient  fe  fotmer  fans  maitre  a  la  lenutf  des  ecritures 
en  parties  liuiples,  mixics  et  doubles;  ä  la  cdinnta- 
büitö  mariliine  ctrurale,  et  aux  Operations  de  ban- 
que.  Deuxicmc  edit.  entierement  refondue  et  cott- 
fiderablement  augmentec,  renfermaut  pluüeurs  ta- 
bleaux,  im  cointncntaire  nouveau  für  l'edit  de 
1673,  appcle  vulgaireuient  Code  marchand,  et  un 
Dictionnaire  de  commerce;  par  Boucher.  in  4. 
Paris,  1803. 

Traite  du  Ter  et  de  l'acier,  contenant  un  fyftetnc  rai- 
Tonne  für  leur  nature,  la  conftruetion  des  four- 
neaux,  les  procedes  fuivis  dans  les  differens  travaux 
des  forges,  et  l'emploi  de  ces  deux  metaux,  Avec 
15  planches  en.  tnilke-douce.  Strasb.  »8°4- 

Trniti?  de  fonification  iouterraitie,  fuivi  de  quatre 
memoires  für  les.mines;  par  le  coinmandant  de  tni- 
neurs  Alouze.  Un  toI.  in  4.  avec  26  planches  en 
taille  -  douce. 

Tratte  für  le  camphre  confidere  dans  fcs  rapporti  avec 
l'hiCtoire  naturelle,  la  phyfique,  la  ebimie  et  la  me- 
decine,  par  J.  P.  Graffenaner,  docteur  en  medecin, 
avec  une  planche,  in  g.  Strasb.  IbOJ. 
Tratte  de  la  phthiüe  pulmonaire,  par  Brieude,  2  Vol. 
in  8-  Parü,  1803. 

Traue"  methodique  des  efpeces  minerales,  avec  l'indi- 
cation  de  leurs  caracicres  et  la  nomenclature  de 
leurs  varietes,  extrait  du  traite  de  mineVaJojäjie  du 
citoyeu  Haüy,  par  J.  A.  H.  Lucas.  Imprime  fous 
l'ap[>rohation  de  raffciuhlee  ailininiftrative  des  pro- 
feffeurs  du  ,'ilnfinuu  d'hiltoire  naturelle.  In  ß.  Par/;, 
1804.  (Obi^ea  Werk,  welches  zu  Johanni  erfchei- 
nen  wird,  dient  alt.  l'\fteinatifches  Verzeichnifs  der 
Mineralien  des  Parifer  Cahinets.) 

Voyage  an  Cap-Mord,  par  la  Suedc,  la  Fililande  et 
la  Laponie;  par  J.  Accrbi.  Traduction  faite  d'apres 
Foriginal  ang. ,  revue  fous  /es  yeux  de  l'auteur ,  par 
l-avall<*e.    3  vol.  in  R.  et  alias  in  4. 

3  vol.  in  8-,  atlas  in  4.  et  recueil  de  24  vues. 

3  vol.  in  8.  et  atlas  in  4.  pap.  vol.  . 

3  vol.  ir*  8-,  atlas  in  4.  et  rocueil  de  24  vues. 

Yoyage  en  Portugal,  depuis  1797  jnsciu'en  1 7 99 ,  par 
M.  I.inek,  memlire  de  plulieurs  focii'tes  favantes. 
Suivi  d'nn  Efi'ai  für  le  commerce  du  Potituga).  Tra- 
duit  de  l'alleinaod,  3  vol.  in  8«  «*ec  carte.  Paris, 
an  t?.    Papier  velin.  .  • 

Voyage  pittoresque  de  Eale  a  Bienne,  par  les  vallons 
de  -Mottiers -Gr^ndval :  les  plauches  defüneeapar  P. 
Birinatin  et  aecompagnoes  d'un  texte  par  l'auteur 
de  la  Cwurfe  de  Bale  ä  ßienne  (M.  Bridel)  3.  et  4. 
livr.i  fons. 

Vae-de  la  colonie  elpagnole  du  Miffiffipi,  ou  des  pro- 
vince<  Je  I.onifi.i.ie  i>»  Floride  occidentale  ,  eti  l'an- 
»ee  itfoa,  par  un  obfervateur  »eiidantfur  les  lieux. 


Ouvrage  aeeomnagne  de  deur  carte;.  B.  Duvallon, 
editcur;  in  8-  Paris,  1803. 

Folgende  Werke  find  Cammitfons  -  Artikel : 

Cholx  de  p!ar;tes  dont  la  plupart  font  cultives  dans  ?e 
jaidin  d«  Cels,  par  E.  P.  Ventenat.  Fol.  l.ivrai- 
fons  r  ä  5. 

ConJ'uU'-rations  für  la  gnerre,  particulicremcr.t  für  la 
derniere  gueire,  par  G.  Latieille,  ancien  c!ief  de 
brigade,  in  8.  Paris,  1804. 
Dcfctiption  des  plantet  nouvclles  et  peu  connues,  cul- 
tivees  dans  le  jardin  de  J.  M.  Cels;  avec.  fig.  pav 
E.  P.  Venienat,  in  4.  Paris. 
Dictionriaiie  abrege  de  botanique,  faifant  fuite  aux 
exeveicos  de  botanique  ä  TuTage  des  counnencans ; 
par  J.  C.  Philibert.  Orne  de  24  planches,  contenant 
236  fig.  in  8.  f«ft>,  1803-  Papier  grand -  railin, 
figures  noires. 

Mime  pap.  les/fig.  noires  für  pap.  velin. 
Meine  pap.  fig.  colorioes. 
Meine  pap.  fig.  coloritfes  fur  pap.  velin. 
In  4.  pap.  grand- raiün  velin,  hg.  coloriees. 
Exercices  de  botanique  ä  l  ufago  des  commenranj. 
Ouvrage  cleinentaire,  orne  de  1 57  planches,  i-.-dig«» 
par  J.  C.  Philibert.  2  vol.  in  8-  taris,  1802.  Papier 
grand  raiftn,  figures  noires. 

Meute  pap.,  figures  noires  fur  pap.  velin- 
Meute  pap.  fig.  col. 
Meine  pap.  fig.  col.  für  pap.  velin. 
In  4.  pap.  grand -raiün  v&in  fig.  coloriceJ. 
Flöt  e  d'üware  et  de  Benin,  par  Paliffot-Beauvou.  t. 
lirrailon,  in  4. 

Idem  ,  papter  velin.  o 
Horttis  Gandavenfis,  centrali  academiae  annexus,  Jux- 
ta  Linnaci  methodum  diftributus  a  L.  P.  Couret- Vit- 
leneuve.  Gandavi ,  an-iO.  in- 12. 
Machinc  pour  mefurcr  la  viteffe  initiale  des  mobiles 
de  diHorens  ealibres,  projetes  fous  tous  les  anpW, 
depuis  zero  jusqu'ä  la  8-  partie  du  cercle,  par  le 
colonel  G'rubert,  in  4.  Paris,  an  XII.  18C4. 
Memoires  politiques  et  miütaires  fur  les  prineipaux 
evenemens  arrives  depuis  la  donclufion  du  traite  de 
Campo  •  Form'to  jusqu'i  celle  du   traite  d'Amiens ; 
contenant  les  relations  des  campagnes  de  l'an  7,  de 
l'an  8  et  de  l'an  9,  en  Alletnagne ,  en  Italie,  en 
Suiffe,  en  Mo'lande,  enSyrie,  en  Eg>-pte  et  dans 
l'Inde;  l'hiftoire  de  la  corihnleraiion  du  iS'ord  et  le 
piecis  des  negotiatioos  qui  ont  eu  Heu  entre  les  di- 
verfes  puiffances  belligerantes ;  redigt's  par  T.  E. 
.Bitfchitt,  et  traduit  de  l'anglais  par  P.  F.  Henry. 
2  vol  in  K.  Paris  ,  I8C4. 
Monttmens  antiqoes,   inedits  ou  nouvellement  expli- 
ques,  collection  de  ftatues,  bas  -  reliefs,  buftes,  pein- 
lures,    mofulques,    gravures,  vafes,  inferiptionj, 
medailles  et  inftrumens,  tires  des  collections  natio- 
nales et  particulieres,  et  accuuipagnes  d'nn  texte 
explicatir*  par  A.  L.  Miliin,  confervateur  des  anti- 
quitäs,  etc.  Tom  1  et  0.  .in  4.  Paris,  1803. 
Oeuvres  de  Bii.mli«^,   9  vol.  in  fi.  contenant  la  tradu- 
ction d'  Homere,  Jofe-ph,  les  Batate»',  Hermannet 
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Dorothee,  et  des  memoire!  de  Htterature  «Tee  fig. 
Paris,  i8C4-  Papier  carie  fin  d'Angoulime. 

Papier  grand -raifm  lin. 

Papier  cair*  velin. 

Papier  grand  -  railin  velin. 
Oeuvres  militaiies  de  Guibert,  publikes  par  fa  veuve 
für  les  manuferit*  et  d'apres  les  corrections  de  l'au- 
teur;  5  vol.  in  8.  contenant  Peffai  göneral  de  tacti» 
que  en  3  vol.  defenfe  du  fyfteme  de  la,  guerre  cu 
2  vol.  et  oeuvres  diverfes  t  vol.  in  8-  Paru,  ifcc-4. 
Tratte  des  arbres  et  arhuftes  que  l'on  cultive  en  Fran- 
ce en  pleiue  lerre  ,  par  Duhamel ,  feconde  Edition, 
confiderableinent  augmentec,  vol.  1.  Paris,  papier 
grand -jeTus  velin.  hg.  coloriees. 

Papier  carre  v<Hin,  fig.  coloriees. 

Ferner  alle  van.  Ign.  P/eye/  herausgegebene  oder  von  ihm 

fe.'hft  verfertigte  Muficalien  ,  nämlich  folgende: 

Collection  complcte  des  O_uatuor«  4'Haydn,  dödiee  au 
pröinicr  1  onful  de  France,  publice  par  L  Pleyel.  4. 
vol.  fo).  papier  velin. 

Papier  grand  colombier  velin. 
Collection  complete  des  Sonate«  de  piano  de  Haydn, 
pubiiee  par  Ple>el,  6  livraifons  in -fol. 
La  meine,  papier  velin. 
Collection  complete  de«  Oeuvres  de  piano,  par  W. 
A.  Mozart,  pubiiee  par  Pleyel,  9  livraifons,  petit 
in -fol. 

Papier  Telin. 

Collection  complete  des  qnatuors,  quintettes  et  trios 
de  W.  A.  Mozart,  publice  par  Pleyel,  <  vol.  In  fol. 

Die  Partitionen  von  folgenden  Opern  :  Catinat,  Sargi- 
nes, Haoul  deCrequi,  Philippe  et  Georgetie,  Renaud 
d'AT:,  la  Soiree  orageufe,  la  Lecon,  Marianne,  Leon 
ou  le  chateau,  la  Dot,  les  deux  Tuteurs,  Camilla 
ou  le  fouterrain,  Gulnare,  la  Familie  americaine, 
Ambroife,  Azemia,  Alexis  ou  l'erreur,  Adolphe  et 
Clara,  Adele  et  DorOm,  l'Amlnt  ftatue,  la  Pazza 
d'amore,  bioi\,  le  grand  deuil,  l'improniptu  de  cara- 
pa^ne,  la  Folie,  die  Schöpfung  TonHaydn,  und  die- 
selbe für  das  Ciavier. 

Alf  folgendes  wird  Subfcription  angenommen: 

Bibhothr.que  inulicale  vocale,  ou  collection  des  chefs- 
d'oeuvres  des  plus  grands  maitres  auciens,  en  par- 
titions,  par  Pleyel,  in-fol.  Der  Preis  von  circa  ?oo 
Platten  ift  für  die  Pränumeranten  6  Ktblr.  Sachfifch 
und  wird  nachher -auf  10  Htl.  erhöht.  Das  Miferere 
von  Pergolefe  macht  den  Anfang  der  Sammlung. 

Von  folgendem  Werk,  wel.hes  bisher  noch  nicht  im  Buch- 
handel war,  haben  düfeiben  den  Verlag  an  Jich  gt- 
bracht : 

Voyage  d'Egypte  et  de  Nubie,   par  Fr.  L.  Norden. 
No'iv.  edition ,  foigneuferaent  confeVee  für  l'origi- 
nale,  avec  des  notes  et  des  additions  tirees  des  au- 
;  teurs  anciens  et  modernes,  et  des  geographrs  ara- 
bes,  par  L.  Langlös.    Ouvrage  enriebi  d'un  grand 


nombre  de  eartes  et  Je  figures  deDlnees  par  Tai- 
teur;  3N0I.  in  4.  Paris,  1795. 
Le  meine,  papier  velin. 

Le  3.  vol.  feul.  —    Papier  velin. 

Le  t.  —    Papier  Telin. 


Von  der  fo  eben  erft  in  Frankreich  erfchieneiwa 
neu» n  febr  intereflanten  Schrift : 

Les  Ji-ttriirrt  an  Vilt'age ,  ou  Tableau  d'une  Bonne  fi- 
mille.  Ouvrage  <;«  l'ou  tri,uve><*  ties  C  n'rs,  en 
Hijhjriettes ,  des  A/ui.-gues  etc.,  pour  nmuftr  ttult- 
ment  la  jeuneffe  par  Ducray  -  Du  mini  l.  in  \%. 
avec  fignr. 

erfeheint  baldigft  und  in  meinem  Verlage  eine  deut- 
fche  Bearbei'/ini/  unter  dem  Titel: 

GemSlde  der  Befchtfl  igungen  und  Freuden  einer 

li\hen  Famit.e.     Eine  Sammlung  kleiner  GrjihLktt', 
Mahrchen,  ApUgen  zur  nützliche*  Belufrigung  irr 
Jugend,  in  4  Biind  hen.  g. 
welches  zur  Vermeidung  von  Collifionen  bie.rdutc'a 
anzeiget.    Leipzig,  den  14.  April  1H04. 

Job.  Gottl.  ßeygang. 


Bey  dem  BuchhlndJer  Keyfer  in  Erfurt  üt  i'a 
der  Leipziger  Juhilate- Melle  1804  für  IS  {*.  ifl  Co»- 
miflion  zu  haben : 

C.  F.  v.  Könitz  Beytrüge  zur  Gefchichte  der  Desorgf 
nifatiun  der  S.  Koburg.  Saa(fetiiifrhen   Lande,  W 
feiner  Verteidigung  aus  den  Landfchaltlichen  Akten 
gebogen.   

Von  der  Relation  ditailtte  du  pajfage  de  la  Limmat, 
le  3.  veudemiaire  an  g;  fuivie  dt  celle  du  paffage  du  K*<« 
etc.  par  le  C.  Dedon  l'aint,  ,hef  de  Brigade  d*Arti!Ur:r, 
ohnftreiti«  einer  der  wiebtigften  Schriften  zur  C« 
fchichte  des  merkwürdigen  fi  aozöfifeben  Feldzug?? 
m  der  Schweiz ,  wird  nichftens  eine  Überfetzt"^' 
von  einem  fprachhundigen  Olficier  mit  einer  Vorred« 
utul  einigen  Anmerliungen  von  mir  erfcheinen. 
Hoycr,  K.  S-  " 


II.  Auction. 

Den  aaHen  May  1804  und  folgende  Tage  v-iro" 
tllbier  eine  Sammlung  von  5306  Buchern  aus  aüöP 
Tbeilen  der  WifTenfchaften  und  in  allen  Sprachen 
fentlich  verfteigert  werden.    Das  alpbabetifcbe  Vei- 
zeichniis,  achtzehn  Bogen  ftark,  ift  dmch  alle  poc  ■ 
handlungcn,   fo  wie  bey  Antiquaren,  unenigeWlic 
zw  bekommen,  welche  Hch  deshalb  an  Hn.  Kari  Bor!*> 
Buchhändler  in  Prag,  an  Hn.  Joh.  Ambro/.  Barth ,  BiicB- 
hüll  die  r  in  Leipzig,  oder  an  die  Expedition  der  A^f 
Lit.  Zeitung  und  Hrn.  Auctionator  Kaden  in  Hall«j  z, 
haben.    Prag  den  34ftcn  März  t804- 

Andreas  Gerle,  als  Proclam*«» 
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der 

ALLGEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  08. 


Sonnabends    den    28^    April  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Tn  der  Sitzung  der  Akademie  nützlicher  fVifienfknften 
zu  Erfurt  am  4ten  April  las  der  Hr.  Präiident  von 
Dachröden,  Director  der  Akademie,  eine  Abhandlung 
des  Hnu  Prälaten  Math,  (der  durch  Unpäßlichkeit  ab- 
gehalten wurde,  der  Sitzung  beyzuwohncn) :  Ueber 
den  F.t'nflafs  dei  ehemaligen  Peterktofters  auf  religiBfe  und 
u>i/Jrnf<hnfr!i  he  CtUtur  nach  vrrjlhiedenen  Zeitaltern  von. 
feiner  E.itfiekung  an  bit  zu  feiner  Aufhebung  (am  aiften 
März  1^03).  Die  hauptfächlichften  Momente  diefer 
Abhandlung  gingen  auf  Darftellung  der  Verdienfre,  die 
fich  das  Peterklofter  um  Bildung  der  Jugend  durch 
Schulen ,  um  Unterricht  in  der  chiiftlichen  Religion, 
um  Seelforge,  um  Künfte ,  vorzüglich  um  Typngra.- 
phic  und  Glasmalerey,  um  Literatur  und  um  Wiffen- 
fchaften  erwarb.  Die  Abhandlung  wird  nichftens  im 
Druck  errcheinen.  Außer  diefer  Abhandlung  wurden 
einige  eingelaufene  Briefe  Torgelegt. 

♦   

In  der  Verrammlung  der  Kfinigl.  Gefellfhaft  der 
Wiffenf  haften  im  Güttingen  am  I7ten  Decbr.  v.  J.  hielt 
Hr.  Prof.  Tychfen  die  Vorlefung,  die  de  A/ganorum  ort- 
gin»  et  hiftoria  handelte. 

In  einem  Schreiben  des  Hn.  D.  Olbert  wurde  der 
Gefellßhaft  die  Nachricht  von  dem  (bereits  durch 
die  Anzeige  des  KO.iigl.  Aftronomen  Hn.  Bode  zu  Ber- 
lin bekannten)  Kometen  mitgetheilt,  den  Hr.  Dr.  O. 
am  taten  März  wahrnahm.  Von  den  fernem  Beob- 
achtungen wird  Hr.  D.  O.  künftig  weitere  Nachrich- 
ten ertheilcn. 

Franzofifches  National ■  Inßitut.  Am  ltften  März 
hielt  die.  Claffe  der  Gefchichte  und  alten  Literatur 
eine  üffemliche  Sitzung.  Znerft  wurde  die  Zuer- 
kennung  des  Preires  auf  die  Frage  über  den  poli- 
tifchen  Einfluß  dec  Reformation  Luthers  auf  die 
politifche  Larje  der  verfchiedenen  S:.-atoti  Europens 
und  auf  die  Fortfchritte  der  Aufklärung  an  Hn.  Villen 
bekmnt  gemacht;  (der  Preis  für  die  Fra-e  Über  den 
Einfluß  der  grn.ifamen  Behandlung  der  Thiere  auf 
die  öffentliche  Moralität,  )h  nicht  ertheilt  worder»); 
und  dann  wurden  folgende  zwey  neue  Preisfragen 


angekündigt:  i)  eine  kritifche  Prtrfunjj  der  Quellen, 
aus  welchen  Georges  le  Syncelle  hey  leiner  Chrono- 
graphie fchöpfte,  und  welchen  Gebrauch  er  davon 
machte.  Der  Preis  ift  eine  goldene  Medaille  von 
I50O  Franken.  2)  Zu  be/timinon,  wie  man  das  Denk- 
vermögen zergliedern  müffe,  und  welche  Elementar- 
vermögen  man  an  deinfelben  erkennen  müfTe?  Der 

Preis  ift  eine  goldene  Medaille  von  1700  Franken.   . 

Hierauf  verlas  der  beftändiee  Secretät  Datier  *cwey 
Aulfätze  über  das  Leben  und  die  Werke  von  J.  D.  I* 
Roy  und  G.  Poirier;  Paßoret  Unterfuchungen  und  Be- 
merkungen über  die  Aufwandsgefetze  de*  Römer 
zu  den  Zeiten  der  Republik ;  Syt^eftre  de  Sacy  Unter- 
fuchungen über  die  Natur  des  Tcrritorialeigenthuing 
in  Aegypten  unter  der  Herrfchaft  der  Türken;  Leitet', 
que  Zweifel,  Vermuthungen  und  Aufklärnngen  über 
rerfchiedene  Punkte  der  römifchen  Gefchichte.  Gtn- 
gueni  fchlofs  die  Sitzung  mit  Vorlefung  einer  verfiRcin- 
ten  Ueheofctzung  des  lateinifchen  Gedichts  über  dia1 
Vermählung  der  Thetis  und  des  Peleus. 


In  der  öffentlichen  Sitzung  der.phiJatechnifchen  Ge- 
fellßhaft  zu  Paris  am  I7ten  März,  die  Lavallee  mit  ei- 
nem Bericht  über  die  Arbeiten  der  Mitglieder  des 
letzten  Quattals  (un;er  andern  von  Larepede,  Franrr.it 
de  Nerfhateau,  Andrieux,  Collin  <f Harleoille)  eröffnete, 
wurden  mehrere  Gedichte  von  Alex.  Duval,  Rabo^eau, 
Detprez  und  Andrieux  verlefen,  und  nachher  zwey  Ab- 
handlungen, eine  von  Ruelle  über  die  Geographie  ctm- 
ßgurativr  et  mentale,  und  eine  andere  von  Amanry  Du- 
ral übiM-  das  Cf>fium  der  griechifrhen  Frauenzimmer,  wor- 
in er  zeigte,  daß  das  jetzige  Coftum  der  Französinnen 
gerade  das  Cohum  der  Buhlerinnen ,  vielleicht  auch 
das  der  bey  öffentlichen  Cercmonien  gebrauchten 
Mädchen,  das  Cuftum  der  Hausfrauen  und  Matronen 
aber  fjanz  verfchiedeh  gewefe«  wäre,  und  dafs  diefe 
fich  nicht  mit  nackten  Bufen  und  Armen  dem  Publw 
cum  gezeigt  hätten. 


II.  Bibliotheken. 

Der  König  von  Dänemark  hat  auf  Vorfteüung  des 
Herzogs  von  Augufrenburg,  als  Chefs  der  großen  kö- 
niglichen Bibliothek,  alle  dei  Felben  feit  zwölf  Jahre« 

(3)    *  gemacht»  )gle 
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gemachte  VorfchüfTe  and  Anleihen  erlafTen,  und  die 
ihr  jahrlich  bewilligte  Summe  von;,  3000  Rthlr.  auf 
4000  Rthlr.  erhöhet.  ,j 

Die  Vorfieher  des  Witlircben  Mufeums  'zu 
London  haben  Dr.  C->mbes  Sammlung  alter  englifcher 
Bibeln  gekauft,,  welche  die  einzig  vollftändige  in 
England  ift. 

-      III.  Entdeckungen. 

Bekanntlich  •  »ft  der  bcrohinte  Zoolog  Cuvier  mit 
.einem  WevUe  über  verlorne  Thierarten  befch  äfft  igt. 
Kir/lich  wurde  iiiin  ein  neuer  wichtiger  Beytrag 
durch  die  Entdeckung  eines  Skeletts  nahe  bey  Paris 
geliefert,  das,  wie  er  bereits  aus  einzelnen  gefunde- 
nen  Kiiochenftücken  errathen  hatte,  einer  Gattung 
iwifcheii  dem  Tapir  und  Hhinoceros  gehört.  Die 
Adminiftration  des  naturhiftorifchen  Mufeums  hat  bey 
'«tiefer  Gelegenheit  die  Eigentbünier  und  Arbeiter  in 
"■den  Gypsgritben  angefordert,  nichts  dieftr  Art  ver- 
loren gehen  zu  laflcn. 

IV.  Reifen. 

Dei»  Geograph  eines  der  beiden  Schiffe  der  Wclt- 
nmfeßl'.mys  -  Expedition  des  Capitains  lliudii ,  ift  am 
94l>en  Marz  van  Islc  de  France  zu  l'Urient  ange- 
kommen ,  und  hat  lebendige  Thiere  und  feltene 
rflan/.en  ajii  Bo»d. 
1 

V.  Cenfhr-  Angelegenheiten. 

Das  kürzlich  unter  dem  Titel:  Napoleon Boit aparte 
und  das  frauzöfift  he  Volk  unter  feinem  Confulate  erfchie- 
netie  Werk  ift  auf  KnrfürftUchen  Befehl  in  den  fich- 
Jifch'en  Lander»  aufs  ftrengfte  verholen  worden.  Im 
Hannoverifchen  ift  von  der  franzöfifchen  Execntiv- 
CWmiflion  am  3ten  April  folgende  Bekanntmachung 
ergangen:  „Demnach  verlautet,  dafs  eine  anftöfsige 
Schrift,  unter  dem  Titel:  Napoleon  Bo:iaparte  und 
«las  fraiiT.ofifchc  Volk  unter  feinem  Confulate,  Germa- 
nien 1804,  hiu  und  wieder  verbreitet  werde,  fo  fin- 
den wir  uns  bewogen,  diefelbe  alfo  zu  verbieten,  dafs 
fie  bey  alh'ii  Privatis,  wo  üe  angetroffen  wird,  con- 
fiscirt  «Hillen,  Buchhändler,  Büchervcrleiher  und  Un- 
ternehmer von  Leihbibliotheken  aber,  bey  denen  Tie 
BM^eirofTen  wurde,  neben  der  Conliscation  annoch 
mi:  einer  Strafe  von  Zwanzig  Thalern  belegt  werden 
foüim.  Es  haken  alle  Obrigkeiten,  insbefondere  aber 
die  Mai'iftr'ife  der  Orte,  wo  Buchhandlungen  und  Le- 
rcefelifchallen  irod,  fich  diefes  zur  Nachachtung  die- 
nen 7ii  lallen,  und  auf  das  genauefte  in  vorkommen- 
de u  Fallen  ?.i  vollziehen.** 

Auch  ift  diefe  Schrift  in  Braunfchwaig,  zu 
Frankfurt  und  ia  mchrern  andern  Gegenden  vetbo- 


Die  kiirfürftliche  Lande«  Dircction  In  Bayern  hat 
«leo  VeikaiU  kblecater  au&Iiudifciier  Schul-  und  aber- 


glaubifcher  Volksfchriften,  -Bilder,  Lieder,  Calender 
etc.  noch  einmal  fcharf  verboten  und  die  Confuciruiij 
derfelben  befohlen. 

VI.  Todesfälle. 

Am  Iten  Sept.  1803.  ftarb  nicht  weit  von  Weftf . 
ras  auf  dem  Lande  (  nicht  zu  Stockholm  ,  wie  zm-rfr 
gemeldet  wurde  )  der  Freyherr  Karl  GtJeou  Smcls.r, 
General,  General  -  Adjutaut ,  Ritter  von  mebrern  Or- 
den,  in  feinem  7^fien  Jahre.  Mit  ihm  erlofch  (liefe 
Linie,  welche  auf  dem  SchwediTchen  Ritterhaufe  u:i- 
ter  der  Nummer  626  imrr.atiiculirt  war.  Unter  fei  um 
Schriften  find  befonders  dL>  In/ritufiurts  militairti  *w 
Tratte  Etemeutaire  de  Taitique  ,  Zwey brücken  I T 73. 
in  3  Octavb;inden  ,  rühmlich  bekannt 

Am  giften  üec.  ftarb  der  Bifchof  zu  Hernüfanil, 
Erich  ließe! gren.  Er  ward  den  12.  Marz  1715  zu  Stock- 
holm geboren,  wurde  1730  Student  und  1743  Ma^. 
fter  und  Amanuenfis  bey  der  Bibliothek  ;  174^  aber  Po- 
Cent  bey  der  philof.  Facultät.  Von  .-746  —  1752  rei- 
fere er  außerhalb  Landes,  war  felt>ft  einige  Zeit  «e- 
wiffermafsen  Schwedifcher  Lcqations  -  Srcretair  zu 
Berlin,  und  befuchtc  mehrere  deutfehe  UniverfititfB. 
Im  J.  174U  ward  er  zum  Lector  der  foeredtfamkeit  und 
Dichtkunft  und  hernach  der  griech.  und  hehr.  Sprache 
am  Gymnafio  zu  pefle  ernannt.  Adjunct  der  Tlifob- 
gie  tm  Upfala  ward  er  1754;  Prof.  in  den  mor^enluii 
Sprachen  1760;  Doctor  der  Theologie  1768;  Prof.  di- 
rin  1771  ;  und  1779  Bifchof  über  das  Stift  Herme 
fand,  dem  Fliehen  -  Inhalte  nach  eins  der  grofstcu 
Bisthümei  ;  Mitglied  des  Nordftern  •  Ordens  f86, 
und  Commandeur  deffelhen  1 7^9.  Er  war  dreyiral 
Dcputirter  ai:f  den  Reichstagen  und  eines  der  ilteften 
Artiglieder  der  Bibel  -  Comminion  und  der  Gefelffcluft 
Pro  Fide  et  Chriftianifmo.  Er  war  ein  gelehrter  M«™ 
ohne  vieles  Geraufch,  und  befafs  eine  wciüiuftigo 
Kcnntuifs  alter  und  neuer  Sprachen. 

Am  I5ten  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Skara  der  Lector 
(Profeffor)  der  griechifchen  Sprache  am  dortigen 
Gymnafiutn,  Ol<>f  Ander sfohn  K/iöi,  im  4#fien  Lebens« 
jähr.  Er  hat  fich  als  Docent  zu  Upfala  durch  mehrere 
gelehrte  Arbeiten,  hauptfachlich  im  Fache  der  fchwe- 
difchen  Gefchichte,  rühmlich  ausgezeichnet,  und  hin- 
terlafst  eine  fchatzbare  Sammlung  von  Hülfiiahiela 
zur  Hiftorie  feines  Vaterlandes. 

VII.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Jnh.  Andreas  St  herer,  M.D.  und  Prof.  der  Che- 
mie am  Thereüanum  zu  Wien  ,  ift  als  Prof.  der  Che- 
mie an  dein  neuerrichteten  polytechnifchen  Inftitut 
zu  Prag  abgegangen.  Die  Lehrkanzel  der  Chemie  am 
Theicfianmn  erhielt  Hr.  JaJ'sniger';  der  bisherige  P'0" 
feffor  der  Zoologie  nnd  Technologie,  Hr.  D.  Stkaltf't 
aber  die  der  Botanik  und  Mineralogie. 

Die  durch  den  Austritt  des  Hn.  Hofrath  Zeitf 
erledigte  ProfefTur  des  Natur-,  Volker-  und  Crimin»'' 
Recht»  an  der  iVicntr  Univerfität  hat  nunmehr  del'fl'- 
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tiv  Hr.  Frans  Egger,  J.U.D. ,  ehemals  Prof.  zu  Gräz, 
erhalten.    (Ann.  d.  Ö.  L.  Dec.  1803.) 

Hr.  Martin  Span,  Lehrer  der  Grammatik  am  St. 
Anna  -  Gyinnarium  zu  Wien ,  ift  Lehrer  der  Rhetorik 
an  gedachtem  Gymnafium ;  Hr.  Auguftin  Braig,  Rene- 
dictirier,  ift  Profeffor  der  Dogmatil«  an  der  Uni- 
verfität  zu  Wien,  (an  die  Stelle  von  Dan.  Tohytz) 
und  der  Hofkaplan  Vincenz  Damauf ,  ein  Schüler  von 
Schneller,  ift  ebendafelbft  Profeffor  der  Rirchenge- 
fehjehte  (an  die  Stelle  des  von  iliefem  Amte  entho- 
benen verdient  vollen  Hn.  Prof.  Dannenmcqer')  gewor- 
den. (Ehend.) 

Hr.  Jof.  Aleinert,  Prof.  der  Syntax  am  Prager  Alt- 
ftidter  Gymnafium,,  .Herausgeber  der  Quartal  -Schrift 
Libuffa  und  einiger  Gedichte,  hat  den  erledigten  Lchr- 
fmhl  der  Poefie  bey  gedachtem  Gymnalio  erhalten. 
(Ehend.) 

Die  Präger- Pro feffur  der  Kirchengefchichte  ift 
Hn.  D.  Theo!,  und  Canon,  zu  WifTegrud,  Jof.  Dittrich, 
Verliehen  worden.  (Ehend.) 

Die  Präger  PrnfelTur  des  medic.  praMI.  Unterrichts 
für  Civil  -  und  Land  -  Wundarzte  hat  Hr.  D.  M.  Franz, 
Be) er  erhalten.    (Ehend.  Febr.  1804.) 

Der  auch  als  Schriftfteller  rühmlich  bekannte  Ha- 
lurge  und  bisherige  Salzoberamtsverwcfer  zu  Auffec, 
Hr.  Jof.  Lenoble  van  Edlersperg,  ift  zum  k.  k.  Bergrath 
und  Salzoberamtmann  zu  Auffee,  und  der  als  Dichter 
bekannte  Hr.  /.  Hinsberg,  k.  k.  OUeraintinaun  zu  Günz- 
burg,  zum  k.  k.  Schwabifch- Öfterr.  Kaunnferprocura- 
tor  ernannt  worden.  (Ebend.) 

Hr.  Sam.  fVölß,  evang.  Subrcctor  zu  Presburg,  ift 
nach  Modern  als  evangel.  Prediger  abgegangen. 

Hr.  Stephan  Laiben,  Cand.  der  Tneol. ,  ift  Conre- 
ctor am  evangel.  Gymnaflo  zu  Ofgydr,  und  Hr.  Cand. 
Ckriftöffy,  Prafect  am  evang.  Gymnaüo  zu  Kafinarkt, 
^ft  Cunrector  zu  Gömör  geworden. 

»lach  dem  Abgange  des  Rectors  Kralowanfzky 
Ton  b'peries  nach  Ödenburg  iTt  am  evangel.  Gymnafio 
au  Eperies  Hr.  And.  Mayer,  bisheriger  Conrector,  zum 
Hector  und  Profeffor  ;  Hr.  Carlovfky  zum  aten  Prof.  ; 
Hr.  Dan.  Kriebei  zum  Conrector;  der  bisherige  Sub- 
rector  Hr.  Dan.  tVnlleituer  zum  außerordentlichen 
Proleffor  der  Sprachen  mit  einem  erhöhten  Gehalt; 
und  Hr.  Matth.  Liptay  zum  Subrecior  erwählt  und 
eingefetzt  worden. 
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Hr.  Georg  Berfa ,  Prof.  Hum.  am  Presburg,  kaihol. 
Haupt  -  Gymnaüum,  hat  die  Lehrkanzel  der  ungr.  und 
deutfehen  Reichsgefcb.  an  der  k.  Akademie  zu  Raab 
erhalten. 

VIII.  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  erhabene  Refin derer  der  Naturkunde,  Se. 
königl.  Hoheit,  der  Erzherzog  Johann ,  läfst  den  ein- 
ßchtsvollen  Bergofficier  Gebhard  die  im  J.  1 2&2  ange- 
fangene naturhiftorifche  Reife  durch  Tirol  auch  in  die- 
fem  Sommer  fortfefeen.  Demfelben  edlen  Fiirften  hat 
Willdenow  kürzlich  dadurch  ein  Opfer  feiner  Vereh- 
rung gebracht ,  dafs  er  einer  peruanifchen  Pflanze, 
die  Jofeph  Juflicu ,  Anton's  Bruder,  fammelte,  und 
Chuquiraga  nannte,  den  Namen  Juannea  inßgnit  bey- 
legte.  Es  ift  ein  Strauch,  der  zur  natürlichen  Familie 
der  Corymbiferarum  gehört,  und  zunächft  bey  Barnad- 
ßa,  Stohaea,  Carthamus  und  Spilanthus  fteht.  Er 
bat  einen  Wuchs  wie  Rufbus  oder  Buxbaum  und  eine 
grofse  fchöne  Blume,  mit  zottige»  Fruchtboden  und 
Federiger  Saatnenkrone.  Schade,  dafs  in  Europa  nur 
ein  einziges  trockenes  Exemplar  diefer  Pflanze  im  Juf- 
ueu'fckea  Herbarium  zu  Paris  zu  linden  ift  1 


Endlich  ift  in  London  wirklich  eine  Stereotypen- 
dmckerey  im  Gange,  bey  Wilfon  in  Dukcftreet,  und 
man  kann  bey  ihm  von  Alnsworlh's  lateinifch  -  engli- 
fchein  und  engl.  lat.  Wörterbuche  Stereotypenplatten 
fehen  ,  deren  Lettern  offenbar  einfach  zufamuienge- 
fetzt  und  dami  auf  der  Plaue  befefiigt  find.  Wilfon 
hat  bekannt  gemacht,  dafs  er  diefe  Druekerey  nur 
unter  folgÄden  Bedingungen  eröffnet  habe:  t)  Es  Coli 
nichts  wider  die  Religion  gedruckt  werden  ;  2)  in 
Staatsfachen  wird  man  alles  vermeiden,  was  irgend 
einer  Partey  zuwider  feyn  könnte;  3)  Perfönlichkci- 
ten  und  Verunglimpfungen  dnrfen  unter  keinem  Vor- 
wande  erfcheinen  ;  4)  Jedes  Werk  foll  (i::h  durch 
fchöne  Leitern  auszeichnen;  5)  Alle  Slereotypetiplat- 
ten  werden  nach  der  vom  Grafen  Stanhope  entdeck- 
ten VerbefTet-ung  gemacht;  6)  Schulbücher  und  an- 
dere zum  Unterrichte  der  Jugend  dienliche  Schriften 
füllen  um  einen  billigem  Preis  ftereotypirl  weiden, 
als  (ie  andere  Officiuen  liefern  können.  (Engl.  Mife. 
XIV.  B.  3.  St.) 

\ 


LI  TERARISC 
I.   Neue  periodifche  Schriften. 

Erholungen.  Herausgegeben  von  fV.  G.  Becker. 
Jahrgang  1863.  Vier  Bündchen.  Preis  4  Rthir. 
Diefe  beliebte  Ouartalfcbriit ,  feit  8  Jahren  unun- 
terbrochen fortgefetzt,  ifi  nun  zu  einer  Bibliothek  von 
32  Bändchen  anguwachfen.  Die  Sorgfalt ,  welche  der 
Würdige  Herausgeber  auf  den  irniern  Werth  diefer, 
au.sfclilief>lich  der  ai  i^enehtnen  Unterhaltung  £>ewid- 
neten  Blitter  verwendete,  kann  den  gebildeten  Leiern 


HE  ANZEIGEN. 

um  fo  weniger  entgehen,  je  willkommncr  es  ihnen 
feyn  wird,  in  diefen  Erholungen  "  gn'ifstentheils  Bey- 
trige  von  fchon  bekannten  und  gefchat/.ten  Scbrift- 
ftcllern  aufgenommen  zu  fehen.  Den  Inhalt  der  frü- 
hern Jahrg  inge  I äffen  wir  hier  unbei  ihtt,  da  fie  in 
jedermanns  Händen  lind,  und  die  Kritik  ihr  Unheil 
darüber  fchon  geFa'lt  hat.  Die  Einrichtung  eines  je- 
den B.indchens,  unterhaltende  Frz  llilungrn  11.it  ange- 
nelnnrn  Dirhtrni^eTi j  denen  bcfbnders  Hie  letzte  Ru- 
brik gewidmet  iit ,  ahwcchleln  zu  la£fcu,  zeigt  unver- 
kennbar 


kennbar  das  Bestreben  .Tes  llcrauigehws,  durch  Man- 
nigfaltigkeit den  Forderungen  eines  jeden  Lefers  Ge- 
nüge zu  leihen.  Die  Namen  derjenigen ,  welche  den 
JaJ'rt'Tnii  iJO{  mit  ihren  Beyträgen  beehrten,  folgen 
liier,  ur.d  \Trrd«'ti  am  lieftcn  entfeheiden,  ob  das  Pu- 
blikum die  Foiifetznng  diefer  Quartalfchrift,  von  wel- 
cher das  erße  Händchen  18  M  in  wetiigTagen  die  Preffe 
verhtfst ,  zu  bepiinft  jg.-n  Urfach  hat. 

Piofaifche  Auff  itze  lieferten :  Adelung,  D.G.W. 
fie  krr,  Amalia  Brrg,  Garve ,  Grohmann  a.  Wittenberg, 
Kreiß  hmann,  K.  L.  AI.  Mutier ,  L.  Nöller,  Sihmied'gen. 
Poetifol.e  Bcytivijje  lieferten:  Lanife  Brachmant,  Bürde, 
Buri ,  C<mz,  iz.  Karl  Drring ,  A.  G.  Eberhard,  Einem, 
E/ife ,  J.  G.  En^el,  G.  A.  Ii.  Gramberg,  Hang,  Hejß, 
Kretßhmann ,  Kuhn,  E.  A.  W.  v.  Kyaur,  Lap,  K.  L.  M. 
Müller,  Ch.L.Koak,  L.  Kaller,  Noßitz  und  Jär.ken- 
dor/i  C.  H.  L.  Reinhardt,  Sangerhai  fen,  G.  P.  Schmidt, 
C.  S.  hre.ker  ,  St.  Schütze ,  Streckfuß  ,  Chrißian  Thon  , 
Weiße  und  Winkler. 

Der  Preis  der  bereits  errchienenen  32  Blndchcn 
ift  Rthlr.  Man  kann  fie  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen Dentfchlands  erhalten.  Für  Intereffenten , 
welc'ne  fich  ihr  Exemplar  vollftändig  zu  machen 
wonfehten,  bemerken  wir  hier,  daf«  auch  einzelne 
Theile  und  Jahrgänge  abgelaffcn  werden, 
j,  im  April  1804.  - 

Chriftian  Adolph  Hempel. 


Von  den  Ökonomißhen  Heften ,  oder  Sammlung  von 
Kackrichten,  Erfahrungen  und  Beobachtungen  für  den 
Stadt  -  und  Landwirt h  find  die  Monate  März  und  April 
I804  erfchienen  und  enthalten:  ^ 

März.  1.  Leichte  und  wohlfeile  Fe'r*»onbek1ei-. 
dung.  Kehfl  einem  Kuffer.  Von  Fußhendorf.  IJ.  Der 
Spark,  in  Hinficht  feiner  Natur,  feines  Anbaues  und 
feines  landwirtschaftlichen  Nutzens.  Von  //.  Fr.  Pohl 
zn  Penig.  III.  Anhang  zu  den  Berichtig  ngCn  und 
Beyträgen  zu  Bbimenbachs  Handbuch  der  Natnrge- 
fchtchte.  Von  K.  IV.  Forifetzung  der  Recenfion  von 
J.  V.  Si  klers  Teutfchem  Obftgirtner  etc.  V.  Zufällige 
Gedanken  übet  den  Namen:  Hirßn  -  Äpfel.  VI.  Ge- 
danken über  das  Wort  Velßr. 

April.  I.  Einige  Betrachtungen  über  die  Nütz- 
lichkeit guter  Flurwachen.  Von  J.  F.  Riemann.  11.  Ant- 
wort auf  das  SendfchTeiben,  den  Genufs  des  Honigs 
betreffend.  Vom  D.  Lassender.  III.  Fortfetzung  der 
Recenfion  von  J.  V.  Silklers  Teutfchem  Obftg3rtncr  etc. 
IV.  Kurze  Nachrichten,  a)  (1)  Naiurbegebenheiten. 
c)  (t)  Neue  Entdeckungen  und  Erfindungen.  «0  (5)  Ver- 
mischten Inhalts.    Leipzig  ,  am  16.  April  1804. 

Chriftian  Adolph  Hempel. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  Kurzem  erfcheint  in  unferm  Vellage :  Gef  hkh'e 
iler  Vniverfität  zu  Halle,  nebj't  einer  Darßc'tnng  ihrer  i^e- 
gmii'i'trt.  Zußandes ,  von  Jok.  Chrph.  Hoffbauer, 
ProiefJor  der  Philofophie  zu  Halle. 

Schiniinelpf ennig  u.  Comp. 


In  der  kerov  "lebenden  Jubflate  -  Meto  werdet]  bey 

mir  fertig: 

Homeri  Opera  omnia,  ex  veteifcn  criticorum  notatio- 
nibus  optiinoruinque  exemplai  imn  fide  novis  ctmj 
recenfita  a  Er.  A.  Wolfi.i.  Vol.  I.  Iba  Jem  compac- 
ten*. Prachtausgabe  auf  geglättetem  Velin  -Papier, 
mit  Titelkupfer  in  klein  Folio,  ähnlich  der  Pracht- 
ausgabe von  Griesbachs  N.  Tcftamentum. 

—  ideui  Uber  Editio  manualis  puLherrima,  charta  per- 
gam.  levig.  c.  tab.  aen.  8  min. 

—r  eadem  Editio  c.  icon.  Flaxmanni  aliistpie  tah.  aee. 
Editio  nitida,  charta  feriptoria  optimae  notae. 

—  eadem  Editio  manualis  et  fhalaßiea  c.  3  lab.  aen. 
Die  berühmten  Flaxmannifchcn  in.  Kupfer  geftochenen 

Darftellungen  aus  dem  Homer  in  8vo,  welche  zu 
der  eben  angezeigten  wohlfeilen  Schul- Ausgabe  ne- 
fonders,  und  auch  in  gröfserem  Octavformat  ahge- 
druckt,  für  andere  Liebhaher  zu  haben  find. 
Leipzig,  den  soften  März  1804. 

Georg  Joachim  Göfcbea/ 


Bey  Rommerskirchen,  Buchhändler  in  Kob, 
find  fo  eben  erfchieaen  und  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  haben: 

Bons,  Franz  Xaver,  die  Pündviehzucht ,  ans  eigenen 
Erfahrungen  auf  einfache  Grundlatze  zurückge- 
führt. 8«   Preis  6  ggr. 

Leben  und  Feldzüge  Victor  Moreau'fc,  ObergencriH 
der  franzöfifchen  Armee  ;  nebft  einigen  Materialien 
zu  einer  künftigen  Gefchichre  der  jüngft  entdecktes 
Verfchwörung  gegen  die  Regierung  und 
Conful  der  franz.  Republik.   8«  »ogr. 


Von  folgender  Reifebefchreibung  liefen»  wir 
nJchftcns  eine  zweckroäfsig  bearbeitete  deiche 
Ueberfetzung: 

Harin  gmann,  H.  Beknapt  Dag- Journal  van  eett  vr- 
btyf  van  agt  werken  in  het  Knifern  k  van  Marnkk» 
en  Landrene  naur  Mequinez,  gedaan  in  denJ**1 
1788-  hy  gelegenheid  eener  kollandßkt  Ambaßal'- 
Haag  b.  de  Groot.  1803.  gr.  8. 
Weimar  im  April  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  InJuftri»- 
Comptoir. 

III.  Bücher     zu  vei  kaufen. 

Nachftehende  aufs  befte  eouditionirte  Bücher  ßi*J 
L\v  einen  fehr  billigen  Preis  zu  verkaufen: 

Voltaire  Oeuvres  cmnplettes ,  T.  I — loa  8-  *  B*  { 

179t.    9a  Papbde  in.  T. 
De  In  Harpe,  Ahrige  de  l'hiftoir«  ginirale  dt  V«\«c<% 

T.  1—32.  8.    Paris  1780.    Fi  zbcL  m.  T. 
Wer  bis  zum  3cften  May  in  frankirten  Briefen  n 
den  Poft-Secretair  C.  Tüngel  zu  Goslar  das  lochte 
Gebot  darauf  tbut.bat  dem  beiladen  nach  denZuftW'l 
zn  gewärtigen. 
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der 

ALLGEM,  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  Ög. 


Mittwochs    den    *t<n    May    i  g  o^, 


LITERARISCHE     NA  CHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gcfellfchaften  und  Preife. 

■  An  löten  Febr.  hielt  die  Akademie  der  Wiffenfchaf- 
ten  und  Künfte  zu  Caen  eine  öffentliche  Sitzung. 
Der  auf  die  hefte  Ode  über  die  Landung  des  Herzogs 
Wilhelms  in  England  aiisgefetzte  Preis  wurde  Regnault 
de  Beaucarron,  Sicherheitsbeamten  zu Nogent  für  Seine, 
zuerkannt.  —    Der  Secretär  La  Rivie're  las  einen  Be- 
richt über  die  erften  Abtheilungen  einer  fynoprifchen 
Ueherücbt  der  mineralifchen  Subßanten  des  Calvados- 
Departement  von  de  Rouß'el.    Der  Verfaffer  bringt  ein 
Dutzend  Gattungen  in  drey  Gaffen,  unter  den  Na- 
men ton  füiuehaltigen ,  harzigen  und  metaltifchen  Sub- 
ßanzen,  und  giebt  die  Arten,  Varietäten  und  Unter- 
varietäten j  ihre  Formen,  Unterfcheidungsmerkmale, 
Findürter  .and  die  verfchiedenen  Gebrauchsarten  an. 
Hierauf  erftattete  er  Bericht  von  Prudhamme's  und 
fHieatkrnft' 's  Beobachtung  der  SonnenHnftemifs  am  io. 
Februar,  auf  dein  Obfei  vatorimn  der  Secfaurtsfchule 
zu  Caen  anijefiellt.    Beyde  Beobachter,  die,  des  Ge- 
wölks ungeachtet,  vermittrift  des  Telefcops  den  An- 
fang und  das  Ende  diefer  Finfternirs  bemerken  konn- 
ten, fetzten  den  Eintritt  des  .Monds  in  die  Soniicnfcheilie 
«uf  10  St.  l»y  IG"  wahrer  Zeit,  und  den  Austritt  auf  0  St. 
54'  42"-  —  Lescaille  las  ein  Memoire  über  die  alten  Baue 
und  die  von  den  Römern  gebrauchten  Mörtel,  worin  er, 
nachdem  er  die  berühmteften  Denkmäler  der  Bau- 
kunft  vor  dem  Gebrauche  des  Kalks  angeführt  hat, 
durch  Thatfacbcn  zeigte,  wie  man  den  verwitterten 
Kalk  nutzte,  und  aufweiche  rerfchiedene  Art  die  llö- 
iner  fiel»  deffelben  bejr  ihren  Bauen  bedienten.  —  Lm 
Riuiere  fuchte  in  einem  Auffatze  zu  zeigen,  dafs  der 
Gebrauch,  die  Kinder  durch  BiiSher  zu  unterrichten, 
fehlerhaft  fey,  dafs  ihre  Sinne  die  erften  Werkzeuge 
ihrer  Kenntniffe  feyn  muffen.  —    Legagneur,  corre» 
fpnndirendcs  Mitglied,  fendete  einen  Auffatz  über  den 
mächtigen  Einfiufs  der  Erziehung,  und  die  Ve<-bejjernn- 
deren  fie  empfänglich  iß;  worin  der  Verf.  zeigt, 
dafs  die  bisherigen  Centralfchulen  unzulänglich  wa- 
ren, und  Mittel  vorlchlägt,  an  Orten,  wo  man  das 
Becliirfuifs  fühlt,    vollkommnere  Schulen  zu  errich- 
,en-  —    Poftier  las  «ine  Notiz  über  den  feit'einigcn 
Jahres,  aus  der  lafel  Jerfej  zuerft  in  das  Manche-,  und 


dann  auch  in  das  Calvados -Departement  eingeführte» 
Apfelbaum  von  PermeJle,  die  mit  allgemeinen  Bemer- 
kungen über  den  Aepfelbaa  und  d/a  Cidcr  begleitet 
war.  Uprkre  las  üeberfetzungen  einzelner  Stücke 
aus  Ovid  und  Virgil,  und  Vaßel  drey  Fabeln. 


Die  Nacheiferungsgefellfckaft  zu  Nancy  hat  kürz- 
lich einen  Bericht  über  ihre  Arbeiten  bekannt  ge- 
mächt, aus  dem  wir  hier  einen  Auszug  mittheilen, 
/u/h'*  Lamoureux,  ü/Fendicher  Sachführer,  der  ge- 
genwärtig an  einer  Flora  des  Meurthedepart.  arbeitet, 
lieferte  ein  Memoire  über  die  Vegetation  des  Meurthe- 
Departements,  deren  Verhältnifs  zu  der  Befchaffenheit 
des  Bodens,  und  dem  Zuftande  der  Atmofphäre,  wie 
auch  «ine  Skizze  der  fViederherßellung  der  Wiffcnfchuften 
in  Europa,  mit  befunderer  Kückficht  auf  den  Finfluft 
der  Kitterzeiten  urtd  der  alten  llomane.  MuM  Berr 
(Verf.  des  Appel  ä  la  Juftue  des  Na/ions  et  des  Rois  — 
au  nom  de  tous  les  habtfans  de  t'Europe  qui  pnfeifent  la 
Religion  juiue)  lieferte  eine  literanßhe  Notit.  Über  das 
BuJi  Hi»bt  in  welcher  er,  nnah  einigen  allgemeine» 
Bemerkungen  über  die  geheiligten  Poelien,  auf  die  be- 
fondern  Schönheiten  diefcs  Buchs  aufmerkfam  macht, 
das  Entfrehen  und  den  Zweck  deffelben  unterfucht] 
und  die  am  meiften  durch  PoeJle  ausgezeichneten  Ca- 
ppel übei  fetzt  mittheilt,  und  eine  LnbfJ\<ift  auf  Gefs- 
ner.  —  Pellet,  MoUevanlt ,  Cawnoat  und  Coßm  liefer- 
ten dioJxterifche  Arbeiten. 

IL  Bibliotheken. 

In  St.  Petersburg  befindet  fich  gegenwärtig  einer 
der  gröfsten  liternrifchen  Schätze.  Ein  reicher  Bü- 
cherfreund hat  nämlich  feinen  Aufenthalt  wahrend 
der  ftürmifeben  Jahre  der  Revolution  in  Frankreich 
dazu  benutzt,  die  allermerkwürdigften  und  koftbar- 
ften  Handfchriften  aus  den  berühmteften  Bibliotbe- 
ken,  welche  damals  gröfstentheils  geplündert  wurden, 
käuflich  uii  lieh  zu  bringen  und  fo  eine  Sammlung  von 
900  Bänden  zu  bilden,  die  wegen  ihrer  Merkwürdig- 
keit und  ihres  bibliographifchen  Ileichihums  wahr- 
fcbeinljch  wenige  üire*  Weichen  bat.  Der  Einfender 
(3)   ^  *  begnügt 
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begnügt  fich  gegenwärtig  nur  anzuführen,  dafs  Jie 
den  gröfsten  Thcil  der  Manufcripte  enthält ,  welche 
den  Verfaffern  des  Trcuti  de  Diplomatique  zum  Mofter 
gedient  haben  ;  Jerner  die  fehenfteo  Stücke  aus  den 
bei  ühmten  Abfeyen  von  Corvey,  St.  G'tnruün  des  Pris  , 
eUn  Bibliotheken  von  Seguier,  Erzbißhuf  von  Sens,  Duc 
de  In  Valliere  «.£  w.,  und  eine  Menge  der  feltenfen 
alten  Dmcke.    Diefe  find  : 

A.  Ohne  Jahrszahl,  Druckort  und  Verleger.    [.  Plu- 
•  »archus  latine.  Grofs  Folio,  in  zwcy  banden.    3.  Au- 

guftinus  de  Tita  heata  et  honeftate  mulienim.  3.  Ber- 
nardui  Abbas  de  'honeftate  vitae.  (Cöln  bey  Zell 
von  Hanau,  um  1470).  Klein  Quarto.  Aus  der  Bi- 
bliothek des  Erzbifchofs  von  Sens  ;  f.  deffen  Catalog. 
4.  Johannis  Gerfon  Conclufiones  de  diverfis  materiis 
moralibus  (Cöln  bey  Zell  um  1470.)  5-  Tractatus  de 
doctrina  dicendi  et  tacendi  ab  Albertano  Caufidico 
Brixienü  de  Ore  Beate  Agate  compofitus.  Klein  Folio. 
6.  Le  Champion  des  Dauies.  In  Folio.  7.  Mirabilia 
Romae.  Klein  Qnarto.  ,(um  1460.)  8-  Liber  Confef- 
fionum  Sti.  Auguftini  (um  147&)  kl.  Fol.  9.  Tracta- 
tus de  Judeorum  et  Chriftianorum  Coinmunionc  et  Con- 
vetfatione  (Argcntinae  per  Flachen,  circa  1470).  In 
Qnarto-  Aus  der  Bibliothek  des  Erzbifchofs  von  Sens! 
JO.  Liber  Barlaam  et  Jofaphat,  klein  Fol.  It.  Sermo- 
»es  Sti.  Chryfofiomi.  12.  Albertus  Magnus  de  adhae- 
rendo  Deo.  Aus  der  Bibliothek  des  Duc  de  la  Valliere. 
*  13.  Didafcalon  Magiftri  Hjigonis  (1470).  J4.  Spacu- 
tum  hutoanae  falvationis  (1440).  Ful.  15.  Figuren 
aus  dem  alten  und  neuen  Teftamente  in  Holz  gefchnit- 
ten.  (1440).  Fol.  16.  Jacobi  Magni  Sophologium 
$1470).  Fol.  Aus  der  Bib'lioth.  des  Erzbifch.  v.  Sens. 
17.  De  quatuor  virtutibus  cardinalibus  per  Henricum 
Arimenfem.  Argentinae  üne  anno  (1472).  Fol.  Scc~ 
iaftica  hiftoria  a  Magiftro  Petro  Manducatore  (  1490). 
19.  Juh.  Nyder  de  Morali  Lepra.  (Nürnberg  bey  Ko- 
burger  um  1470).  kl.  Fol.  20.  Tertia  Pars  Snmmae 
Sti.  Thomae  Aquinatis.  21.  Fortalitium  Fidei 
C'475). 

B.  Aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte.  I.  Erteas 
Siluius  de  duobus  amantibus.  Leyden  144J.  Faft  ganz 
nnbekannt.  2.  De  Civitate  Dei  Sti.  Augufiini.  Komae 
I467.  Fol.  3.  Beffarionis  Cardinalis  Sahini  adveifus 
catumniatorem  Plaionis  Lil>cr.  Komae  exeud.  Conra- 
dus  Schweynbeim  et  ArnolJns  Pannartz  in  Domo  Petri 
de  Maximo  (1469).  Fol.  Aus  der  Biul.  von  Valliere. 
4.  Ciceronis  Epiftolae.  Venetiis  1469.  per  Wendelinum. 
Fol.  5.  Quintiliani  Inftitutiones  Oratoriae.  Romae 
1470.  Folio.  Angebunden  ein  Mfcpt.  auf  Papier  mit 
der  Überfchrift:^V<*  Tu/Iii.  6.  Epiftolae  Beati  Hie- 
ronjini.  Moguntiae  14-0.  per  Petr.  SchoifFer  de  Gerns- 
heim, 2  Vol.  gr.  in  Fol.  •>.  Mar^arita  Poftica  (Albrrti 
de  Eiiii).  Norimh.  1472.  Fol.  8-  Sti.  Thomae  de  Aquj- 
no  Opus  Quarti  Scripti,  Moguntiae  1469.  per  Petrum 
SchoiflTer,  de  Gernsheim.  Fol.  mar.  9.  Unum  ex  q:ia- 
tuor,  feit  concordia  Evangeüftarum ,  edita  a  Zncharia 
Crifopolita,  1*73.  Fol.  10.  Leorardi  de  Utino  Sermo- 
nes.  .473.  Fol.  (Coloniae).  ri.  Job.  Poccacii  de  Cer- 
taldo  Tr.  de  mulieribus  claris.  Ulmae  per  Job.  Zeiner 
de  Reutlingen  1473.  Fol.    12.  Fotciculus  Temp^rum. 
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Coloniae  Agrtppinae  per  Arnold  um  ther  huernen  1474. 
Fol.  13.  Eufebii  Hiftoria  Ecclefiaftica.  Romae  1476. 
Fol.  14.  Liber  qui  dicitur  6upplementum,  five  fammi 
raagiftr^tura.  Pifanalla  vulgariter  appellatar.  Korim- 
bergi  per  Ant.  Kohurger  1478-  FoL  (Auct«r  Barthala- 
maeus  de  Sancta  Concordia  Pifanus).  15.  Traite  de 
la  Nature  et  hauteffe  des  Anges,  Geneve  147g.  Fol. 
Iä.  Confolatorium  tiumratae  Confcientiae  Johannis  ty*- 
der,  Pariiiis  per  Ulricuin,  Gering  1478-  4- •  17-  Jo- 
banuis  de  TurrecremataExpofiliQ  hreuix  sO-milis  fuper 
toto  pfalterio.  Moguntiae  1478.  per  Petrum  Schoiffer 
de  Gernsheim.  iS.  biblia  Sacra  latina.  1479.  Fol. 
Am  Ende  der  Apocalypfe  befinden  lieh  die  vierVerf«: 
Fontrbus  ex  grecis  haebreorum  etc.  19.  Regimen  Sa- 
ni tatis  Salemitanuin  Magiftri  Arnoldi  de  NovaviL'i. 
(1480).  20.  Euclidis  Elementa.  Venetii*  Ebertir- 
dus  Ratdolt  Auguftincnfis  Iinpreffor  1482.  Fol.  21.  So. 
Augufiini  Opera  multa.  Venetiis  per  Octavianura'Sco- 
tum  1483.  4.  22.  Aull  Geliii  Nocrium  Atticarum  Com- 
raentarii.  Brixiae  per  Boninum  de  Boninis  de  Raga- 
ua 1485.  23.  Petri  Lombardi  Sententiarum  LibrSQni- 
tuor.  Venetiis  i486.  Fol.  24.  Tractatus  de  potefut« 
Imperatoris  ac  Papae,  editus  per  Ant.  de  Rofellis  de 
Arctis,  Venetiis  per  Hennannum  Lichtenftcin.  148^- 
25.  Speculum  Exemplorum  omnibus  Chrif:ocolis  ftla- 
briter  inspiciendum  vt  exemplis  difeant  difcipliaam, 
Argentinae  14S*.  26.  Guillelmi  Vorrilloni  Opusfoptr 
quatuor  libros  fententiarum,  Lugrluni  1 4H9.  Fol.  i".  Pe- 
tri de  Alliaco  Opus  fuper  libros  fenteiitiarmn.  Ar^fo. 
tinae  1490.  Fol.  28-  De  Laniis  et  PhitiThicis  Malifti- 
bus  Tractatus.  Conftantiae  [489.  4.  cum  fig.  29  Vi- 
ctoria contra  Judaeot  per  Petrum  Hnitnni.Venetiae  1 4S9- 
Fol.  30.  Liber  Creaturarum,  fpecialiter  de  Hom'iB 
et  de  Natura  etc.  Argentinae  per  Martin  Flach  149^- 
31.  Dh'ogus  qui  vocatur  Scrutinium  Scriptitrarum  j-er 
Paulum  de  Sancta  .Maria,  Mogunriae  per  Petrum  Schölt- 
fei  de  Gernsheim  1478-  Fol.  32.  Quintus  Cunint  de 
Re!ius  ö'cftis  Aloxandri  iVL  accuratifiiine  cafti^atus  ab 
Barlhu'omio  Merula,  Venetiis  1496.  Fol.  33.  Polyliii 
Libri  hrftorici,  interprete  Nicola»  Peroio,  Venetiis  per 
Bev.-.aidinum  149s.  Fol.  34.  Manipulus  ofTicioruro  fa- 
cei  Jotiim  fi'cundum  ordinem  feptem  facramentorum, 
Coloniae  apud  Henricum  Quentel!  1498.  8-  3S-  Sidc~ 
nii  Apollinaris  Poeina  aure  iin  ejusdemq'ie  fipiftoli*, 
.Medio!  uii  per  Uhricum  Seizenzeler  I4«j8-  Fol.  46.  Le» 
Luuettes  des  Princes  par  Jehau  Mefchinct,  Paris  p»«" 
Jeb.  Treperel  '4V9-  37-  Ju'''  Firmici  Afrronomicoruo 
Lihri  o<-to,  Arati  phaenomena  cum  figuris  etc.  VenetiU 
apud  Aldum  1499.  Fol. 

HF.  Künfte  und  Kunftfammlungcn. 
» 

Der  bekannte  Bildhauer  Comalti,  Profeffor  feiner 
Kunft  am  Athenöe  zu  Turin,  Ijat  für  den  Viceprafi- 
denten  der  ital.  Republik  die  Büfte  des  kürtlich  ver- 
Cc»irbenen  Dichters  Ca/fi  aus  ital.  Marmor  fehr  ähnlich 
verfertigt; '  fie  ift  mit  folgender  von  dem  Dichter 
feilet  vsrferügten  Infchrift  verfeben:  Caßi  — 
nttfW.  ca/mina.  diere.  verum  —  hil.  vetuit. 

*    '*  Digitized  by  Google 
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DemWuniche  einiger  Konftfreunde  gemifs,  holen 
wir  rttoch  fpät  folgende  Anzeige  nach.  Mat  hat  in  der 
Nacht  zum  37ften  Februar  d.  J.  aus  dem  Amiken-Cabi- 
netanderNationalhibliothek  zu  Paris  8  fehr  gcfchatzte 
Koftbarkeiten  entwendet,  indem  man  von  der  PalTage 
Colbert  her  durch  ein  Fenfter  in  der  zweyten  Etage 
in  daffelbe  einftieg.  Diefe  Stucke  find :  r  )  Der  be- 
rühmte grofse  Sardon rx,  der  unter  dem  Namen  de« 
Agatbs  der  heiligen  Capelle  bekannt  war,  und  der  die 
Apotheofe  Augults  enthält.  Er  beTteht  aus  4  Lagen, 
unct  feine  Länge  betrügt  faft  einen  Paiifer  Fufs.  Er 
ift  mit  Edelfteinen  und  Ferien  eingefafst.  Auf  der  Un- 
terlage lieft  man  die  Worte:  Ce  camajeu  bailla  a  la 
Ja  inte  Chapelle  du  Palais^  Charles  te  cinqnieme  de  ce  nwn, 
roi  dt  Fram  e,  qui  fut  jits  du  rot '  Jehan.  C  An  MCCCLXXIX. 
2)  Eine  Vafe  von  Sardonyx,  von  faft  6  Zoll  Höhe,  he- 
kannt  unter  dein  Namen  der  Ptolemäifchen  VaSe^tAuf 
ihr  befinden  /ich  Basreliefs,  welche  Vorftellungen^pt- 
halten,  die  fich  auf  den  Cultus  der  Ceres  und  des  Ba- 
«hus  beziehen.  Auf  dem  Fufse  der  Vafe  lieft  man: 
Hoc  Vas  Chrijte  tibi  dicauit  tertius  in  Francos  regimine 
Kadus.  } )  Der  berühmte  Pokal  des  Abt  Snger  von 
Sardonyx.'  4)  Eine  Vafe  von  Pras.  5)  Zwey  gol- 
dene reiah  mit  Edelfteinen  befetzte  Eva  rfgeli  Raten- 
decken.  9)  Ein  Diptychun.  7)  Ein  Dolch  von  Gold 
mit  Edelfteinen  und  Perlen  befetzt  von  Franz  I. 
8)  Eine  goldene  Krone  eines  Lombardifchen  Königs 
Agilufus. 
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IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  jetzt  zu  Ulm  lebende  Hr.  Legatiorisrath  Hu- 
ber ift  vom  Kurfürften  von  Bayern  zum  'Landesdircc- 
tionsrathe  errfannt  worden,  und  zur  AufCcbt  über 
die  Bibliotheken  der  neuen  Provinzen  in  Schwaben 
Wie  auch  zur  Berathung  bey  Sehnlangelegenheiten  an- 
geftellt,  doch  fo,  dafs  diefe  AnfteMung  ihn  feinen  fon- 
fügen  literarifchen  Gefchäften  lacht  entziehen  foll. 

Die  phUofophifcheFacult.it  zu  Jena  hat  Hn.Theod. 
H.vonBode  zu  Weimar,  Herausgelaer  der  Polychorda 
und  anderer  Schriften,  dem  Hn.  Repetenten  Horn  zu 
Göttingen  und  Hu.  J.  //.  V-fs ,  dem  älteren  Sohne-des 
berahmten  Dichters,  die  Doctorwiurde  ertheilt. 


-An  die  Stelle  des  verdorbenen  Bouchaud  ift  Pafto- 
ret  zum  Profeffor  des  Natur-  und  Völkerrechts  am 
College  de  France  ernannt  worden. 

Als  Staatsrath  in  Schulangelegenheiten  hat  Jv?«r- 
croy  an  Herbin,  den  HaüptTerfaffer  der  Statiffique  geni- 
ritte  et  ptirticutitre  de  la  Franse  et  de  fes  culonie*  ,  ein 
Schreiben  erraffen,  worin  er  ihm  aDzeigt ,  dafs  er 
Befehl  gegeben  habe,  diefs  Werk  für  die  Bibliotheken 
der  Lyceen  anzufchaffen ,  und  dafs  den  Vorftehern 
der  Lyceen  und  SecundarfchuTen  durch  ein  Circulare 
bedeutet  worden  fey4  daffelbe  J>ey  dem  Unterrichte 
zu  benutzen. 


— — 


•LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
T.  Neue  perioejifche  Schriften. 


Vom  Journal  für  Fabrik,  Manufaktur ,  Handlung 
und  Mode  lind  die  Monate  Mürs  und  April  1804  er- 
Ichienen  und  enthalten: 

Marz.  I.  Auflofung  verfchiedener  Fundamenttl- 
Aufgaben  der  höhern  inerkantilifchen  Arithmetik. 
Von  A.  Wagner.  II.  Stehendes  Doppel  -  Pianoforte. 
Nr'iJ?  einein  Kupfer.  Von  Bufhendarf.  HL  Englifche 
Verfahrungsart,  fefte  Farben  auf  Banmwolle  tmd  Lei- 
nen  zn  fetzen.  Von  Hagenbruch.  IV.  Manufakturen 
und  Handel  der  Franzöiüchen  Departements.  V.  In- 
VtMitarium  eines  Schnau  -  Schiffes.  VI.  Anzeige  und 
Befchreibung  neuer  Fabrik-,"  Manufaktur-,  Kunft-, 
Haudlungs  -  und  Mode  -  Artikel.  VII.  Anzeige  von 
(5)  Häufern  und  EtablifXements,  welche  fich  und  dje 
Art  ihrer  Gefchifte  dem  handelnden  Publikum  be- 
kannt machen. 

April.  I.  Über  den  Gebranch  der  QnfrtTtron- 
Rinde  bey  der  Wollen-,  Seiden  ,  Leinen-  und  Baum- 
wollen -Färberey.  Von  Hagenbruck.  IL  Bemerkungen 
.  über  Breslaus  Haudel.  1LL  Aus  dem  Moofe  ein  Gum- 
mi zu  ziehen,  das  gleich  dem  Senegalifchen  in  Fabri- 
ken und  bey  Farben  anwendbar  ift.  Von  Hagenb'ruth. 
IV.  Europa'«  Handel  vor  der  Franzöfifcben  Revolu- 
tion. V.  Neues  Waffer  -  Tclefkop ,  zur  Unterfuchung 
des  Grupdes  tiefer  Gewaffer.  Nebji  einem  Kupfer.  Vo» 


Buf  kendorf.  VI.  Über  die  Theorie  der  fogenannten 
runden  oder  wachfenden  Gradkarten.  Neb/t  einem  Ku- 
pfer. Von  Braubach.  VII.  Über  Englifche!  Packpa- 
pier. Nebß  einem  Muffer.  Von  Endels  zu  Werdet. 
VIII.  Kurze  Nachrichten.  (  1  )  Ge fetze  und  Verord- 
nungen ,  die  das  handelnde  Publikum  betreffen, 
(a)  Neue  Entdeckungen  und  Erfindungen.  (3)  Vei- 
inifchten  Inhalts.  IX.  Anzeige  und  Befchreibung 
neuer  Fabrik-,  Manufaktur-,  Kunft-,  Handlungs-, 
und  Mode -Artikel.     Leipzig,  am  16.  April  1804. 

Chriftian  Adolph  Henipel. 

- 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Filr   Gefchichtsforfcher.  . 
Da  aufser  den  Wurzburg.  Gel.  Anz.  noch  kein 
krit.  Ioftitnt  einer  höchft  wichtigen  neuen  Erfchei- 
nung  auf  dem  Gehiethe  der  deutfeben  Gefchichte  Er- 
wlhnnng  thur,  und  da  ujebt  einmal  eine  öffentliche 
Anzeige  davon  Geh  vorfindet;  fo  fühle  ich  mich  durch 
Patriotismus,  und  Achtung  eines  grofsen  Verdienstes 
gedrungen,  auf  folgendes  Werk  aufmerkfam  zu  ma- 
chen :  , 
Gefchichte  des  FrUnkifchen  Gaues  Grabfeld.    Von  /.  A. 
'  Genfs  le~r,   H.  S.  Hitdburgh.  Oberhof prediger  und 
Conßfiorialrath.  ,  Schillingen    i8C3  und  1KC3. 
a  Bde  in  4.  mit  Vignetten.   -Pr.  4  Rthlr.  2  gr. 

Oei- 
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Der  Hr.  VcrF. ,  der  es  anF  Feine  KoFten  drucken  lSfsty 
ha?  fich  tlirch  diele  gemeinnützige  Arbeit  ein  unfrerlr- 
lic!ios  Verlienft  nicht  nur  um  das  Grahfeld  insbefon- 
dere,  fondern  um  Dein Tclilands  Gefchichte  überhaupt 
er«'  r'ifn.  Eine  nicht  gemeine  Gelehrsamkeit  mit  ei- 
tihiii  Sirenen  Foifcheiceifte  gepaart,  ein  achtdeut- 
ftl.er  rieifs  7.11  feuriger  Liebe  für  das  hiftor.  Studium 
j»cfe'let,  liifst  ihn  in  dieTem  Werke  Wege  eröffnen,  die 
bis  daher  Er  nur  einzig  gegangen  ift.  Uberall  lieht 
man  fich  von  einem  Lichte  umglanzt,  deffen  fich  die 
K'ter  bearbeitete  Gefchichte  bis  jetzt  noch  gar  nicht 
z:>  erfreuen  hatte.  Überall  wird  man  mit  einer  Gründ- 
liehl;cit  geleitet,  die  einem-  wohlthut.  Welcher  Hi- 
fior'ker  wird  fich  nicht  durch  die  aufgefundenen  Be- 
weile  für  den  Pfahlrain,  (I,  p.  Ho.)  durch  die  neuen 
Entdeckungen  über  das  Erbherzogthum  der  Pipine  in 
AuftraGen,  (II ,  p.  14.),  über  den  Salzgau ,  über  die 
Herkunft  der  Grabfeldifchen  Grafen  aus  dem  Welfifck- 
Konradiri:;.  Stamme  ;  über  den  ÜiTprung  der  Schwein- 
furtifchen  Markgrafen ,  über  die  Grafen  von  Blaffen- 
hurg  und  deren  Nachkommen,  die  Herzoge  von  Me- 
lau:  durch  die  topograph.  Nachricht,  über  das  Grab- 
fcld  etc.  auf  das  angenehinfte  überrafcht  werden, 
und  mir  danken,  wenn  ich  ihn  früher  an  diefe  neue 
reiche  Quelle  hiftOrifcher  Entdeckungen  führte 
H.  den  3;  Apr.  HJ04. 


L.  P. 


F.  6.  L  5  f  1  u  n  d  s ,  Buchhändler  in  Stuttgart,  Neuig» 

 keiten  für  die  Oftermeffe  1804. 

NB.    Alle  fertig. 

Fabeln  und  Erzählungen  für  gute  Kinder,  von  PfefFel, 
Tiedge,  Meißner,.  Geliert,  Weifsa  und  andern; 
Neue  vermehrte  und  mit  3  neuen  Kupfern  verfchö- 
nerte  Abgabe.    .Mit  4  Kupfn.  g.  16  gr. 

Hahns,  M.  P.  M.,*  Erbaungsftundcn  über  die  OJTenba- 
rung  Johannis ;  oder  kurze  Reden  über  einen  jeden 
Vers  derfelbcn,  auf  alle  Tage  im  Jahr  eingotheilt, 
\ind  jedesmal  mit  einem  dazu  gehörigen  Liede  und 
Gebete  verfehrn ;  dritte  Aufl.  g.  20  gr. 

Hauffs,  M.  C.  V.,  Philologie.  Eine  Zeitfchrift  zur 
Beförderung  des  Gefchmacks  an  griechifcher  und 
römifcher  Sprache  und  Literatur,  und  eines  gründ- 
lichen Studiums  derfelben;  in  Verbindung  mit  meh- 
reren Gelehrten  herausgegeben,  as  u.  3$  Su  gr.  8. 

I  Rthlr.  I3gr. 

Kausler,  C.  J. ,  die  Lehre  von  den  continuirlichen 
Brüchen  nebft .ihren  vorzüglichftcn  Anwendungen 
auf  Arithmetik  und;  Algebra  vollftändig  abgehandelt, 
gr.  8.  30  gr. 

Kinzelhachs,  J.  J.,  fafsliche  und  auf  deutliche  Ent- 
wicklung der  Grundbegvi*2  gebaute  Anleitung  zur 


Reehenknnft,  R. 


16  gr. 


Klupfel,  H.  J. ,  Über  die  AfcendentenJblge  nach  Lon- 
go!) ardifchein  Lehenrechte,  8-  8  gr. 


— s  5*0 

Mager-ans,  N.  Gefprlche'ti.  Anekdofcnen  in«  der  rv 
hen  Thierweif,  a.  d.  Thierfprache  überfetztf  Eiu 
nützliches  Untei  haltungsbuch.  Mit  1  Kupf.  und  14 
Vign.  zweyte  Ausgabe.  8-  mit  illum.  Kupf.  20  gr. 
Mit  fchw.  Kupf.  '2gr. 
Majers,  D.  J.  C.  ,  teutfehe  Erbfolge  fowohl  überhaupt, 
als  insbefondere  in  Lehen  -  und  Stammgütern ,  vor- 
nehmlich der  weiblichen  Nachkommen  nach  L'rl.V 
fchung  des  Mannsftainmer,  gr.  8-  tS  gr. 

Morgen  -  und  Abend- Andachten  auf  zwölf  Wochen, 
nebft  e'.nigcn  andern  Geboten  und  einem  Anhange 
von  Liedern  über  verfebiedene  Materien,  herausge- 
geben von  Prinz  Friedrich  Eberhard  zu  Hohenlohe- 
Kirchberg;  Scchfte  Ausgabe,  tf.  20  gr. 

Nenffer,  C.  L.,  kleiner  Tafchenkalender  für  1804. 

mit  6  Kupf.  8  gr. 

Stü^jjD.  W.  A. ,  über  Medicin  und  Chirurgie  in  Be- 
lung  auf  den  Staat;  nebft  einem  Anhang;  Eine 
jzze  der Medicinalpoficey,  enthaltend  ;  gr. 8.  I2gr. 
Stuttgart  mit  feiner  nahen  Gegend,  nach  der  Natur 
als  Panorama  im  Umriffe,  und  in  zwölf  radirten  ein- 
zelnen  Blättern  dargeftellt ;  gr.  4.  iRthirtgr.  haar. 
Herrmanns,  D.  F.,  franzöfifche  Sprachlehre  für  Deiit- 
fc^e  mit  einem  Curfus  deutfeher  Aufgaben  zur  Atis- 
übung der  Regeln  ,  gr.  8-  20  gr. 
Les  Voyages  de  Rolando,  par  JauJiret,  Tom.  5  et  6. 
g«-.  |.                                                             .  14  gr- 
ill. «Auction. 

Folgende,  in  einer  zu  Jena  vom  38ften  May  d.  J. 
tn,  zu  haltenden  Auction  vorkommende  Bücher  ver- 
dienen der  Aufuierkfamkeit  der  Bücherfreunde  befon- 
ders  empfohlen  zu  werden: 

S.  75.  (desCatalogs)  Goldaßi  rerum  alemannicarum 

feriptores  Touü  III.  Frkf.  1661.  Fol. 
S.  76.  Piflorii  rerum  geiman.  feriptores.  Frf.  1607. 
Fol. 

S.  7f.  Buihkoltz  Gefchichte  der  Kurmark  Branden 

bürg.  Berlin  1765  —  75.  4.  6  Theile. 
S.  80.  Schivaru-ni  Wörterbuch  üb.  die  Kurf.  Gefotie 

bis  zum  Jahr  1792.  4.  4  Theile.  , 
Ibid.  Reufs  teutfehe  Staatskanzley  I  —  35r  Tbl. 
S.  St.  Pojfelt  Archiv  für  ältere  und  neuere  Gefch. 

und  Erdkunde.    2  Bände. 
S.  t$.    Girtanner  hiftorifche  Nachrichten  über  die 

franz.  Revolution.    6  Bände. 
S-  84-  Lorenz  fumma  hiftoriae  gallo  franeiae  civili* 

et  facrae.  III.  Tomi.  Argent.  1790. 
S.  85.  Frankreich  im  Jahre  1795  —  98- 
S  86   Memoiren  des  Herzogs  von  Richelieu.  Jena 

I79fti— «794-    ir  — 9fThl. 
S.  Bl-tilangieri  Syftem  der  Gefetzgebung.  4  Bde. 
Ibid.  Eggers  deutsches  Magazin.   »793  —  98- 
S.  fs9  *Si.MiUen  AUg.  Samml.  niftcr;  Memoire«  l£te  u 

ate  Abtheil.  Jena  1790  — 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

-  Darmft+dt. 

Am  roien  und  aoften  März  hatte  das  biefige  febr 
frequente  Gymnafium  feine  öffentlichen  Prüfungen 
und  den  aiften  feinen  Rcde-Actus,  in  welchem  14 
Jünglinge  auftraten,  und  in  lateinifcher ,  deutfeher, 
franzöfifcher  und  englifcher  Sprache  Reden  hielten. 
Hierzu  lud  der  Prefeffor  und  Rector  des  Gyinnafiums, 
Hr.  /.  Ge.  Zimmermann,  ein,  durch  ein  Programm :  de 
primis  urbit  Romae  incolis.  Partkula  prior.    (  x6  S.  4.) 

.Erlangen. 

Am  aoften  Januar  ertheilte  die  philofophifche  F«- 
cultat  Hn.  Aug.  Will,.  Tappe  a.  Hildesheim  die  Doctor- 
würde.  DaCfelbe  gefchali  ata  gten  März  in  Anfehung 
des  Hn.  Jak.  Ckrifi.  Theod.  Schröder  aus  Holftein. 

Am  iyen  März  fertigte  die  JuriftenfaeiiJtät  für 
den  bisherigen  Hofgerichts -Advocaten  zu  Tübingen, 
Hn.  Ferdinand  Clirißopk  Weife ,  nach  Heidelberg  beru- 
fenen ordentlichen  ProfefXor  tlcr  Rechte,  das  Doctor- 
diplom  aus. 

Am  Jiften  März  ward  das  von  dein  Hn.  Confifto- 
rialrath  Hänlein  verfafstc  Programm  bekannt  gemacht, 
OjUcr  dem  Titel :  Examinis  curnrutn  criticarum  et  exe- 
geftrarum  Gilberti  Wa-.kejield  in  tibros  N.  T.  PdrticuU 
feptima,   ftricturas   in  Evangelium    Mattkaei  continens. 

(5  B°g«n-  4  ) 

Zufolge  des  am  4t on  April  bekannt  gemachten 
tteuen  Lections  -Katalogs  follten  die  Vorlegungen  am 
löten  defTelben  beginnen.  Der  ordentlichen  Pi-ofeffa- 
ren  Gnd  21,  und  der  anfserordentlichen  5; 'außer- 
dem einige  Privat  -  Docenten. 

Heidelberg. 

Untere  Univerfitäx,  die  nach  dem  k'>  Fürftlichen 
Edicte,  die  gemeinen  und  wiffenfehaftfieben  Lebr- 
onrtaltcn  betreffend,  auf  Oftern  I804  definitiv  orga- 
nifirt  feyn  follte,  erhielt  für  den  nächften  Sommer- 
Curs  nur  erfr  eine  proviforifebe  Einrichtung,  da  noch 
nicht  alle  Fächer  mit  den  Bölingen  Lehrern  beleut 


find.    Die  definitive  Organifation  derfelben  foll  erft 

im  künftigen  Herbft  erfolgen.  IndefTen  bähen  wir  hier 
doch  fchon  mehrere  neue  Univerfiräts'ebrer  erhalten, 
die  zum  Theil  dem  Publikum  auf  die  vortbeilhaftefte 
Weife  bekannt  find.  Für  die  Phyfiologie  und  allge- 
meine Chemie  ift  Hr.  Hofr.  Hildebrand  aus  Erlangen 
hieher  berufen  worden;  für  die  Griechifche  und  Rä' 
mifche  Literatur  Hr.  Ge.  Friedr.  Creutzer  von  Maiburg. 
Für  die  theoretifche  und  praktifche  Philofophie  ift 
Mr.  Weife  von  Tübingen  hieber  berufen;  Hr.  Reinhard 
aus  dem  Hannöverifchen  ift  für  die  Handhings  -  Poli- 
cey-  und  Finanzwiffenfchaft  als  Profeffor  angeftellt; 
Hr.  Dr.  Karl  Fried.  Voffelt  aus  Carlsruhe  für  die  allge- 
meine Naturgefchichte  und  die  vergleichende  Anato- 
mie und  Phyfiologie.  Die  in  verfchiedenen  Blättern 
verbreitete  Nachricht,  als  fey  Hr.  Jafua  Statzma&n  als 
Profeffor  der  alten  Literatur  angeftelJ:,  war  zu  voreilig* 
Am  aiften  März  feyerte  das  hiefige  reformine 
Gymnafium  feinen  halbjährigen  Rede  •  und  Promo- 
tion«-Actus,  wozu  der  Reetor  des  Gymnafiums,  Hr. 
Dr.  G.  C.  Lautert  wieder  durch  ein  Verzeichntfs  der 
Gegenwände,  über  welche  die  fünf  nun  an  dem  Gymnafi- 
um  angeftcllten  ordentlichen  Lehrer  de»  Winter  hin- 
durch Unterricht  erthelhen ,  eiulud.  , 

*  Leipzig. 

Am  aoften  März  vertheidigte  Hr.  Adv.  Dan.  Bernk. 
Herold  aus  Leipzig,  zur  Erlangung  der  jorift.  Doctor- 
würde,  feine  Difp. :  obferuationei  iurit  varii  (ig  S\% 
und  Hr.  Confiftotial  -  Affeflor  Dr.  Junghan t  gab  dabey; 
als  Procanzler  ein  Programm  de  gabellae  detraetione  e* 
nfuftri  Saxonki  Elector.  aeftimanda  Spec.  IIL  (33  S.  mit 
dem  Lebenslaufe)  heraus. 

Am  aiften  März  difputirte  Hr.  Paul  Pettold,  Juris 
Baccalaur.  aus  Lengefeld,  über  fein  fpeeimen  obfervalio- 
num  ad  leg.  5.  Cod.  de  petitione  kereditarit  (5a  S.  )  und 
erhielt  die  jur.  Doc^orwürde ;  welches  Hr.  Oberhofge- 
richis- Affeffor  Dr.  Biener  als  Procanzler  durch  ein 
Programm :  commeatatimnit  ad  legem  nouam  de  iure  aedi- 
ßcandarum  mnlarum  m.  d.  3.  Octocbr.  rß«0-  «ktatn  Pars  II. 
(33  S.  mit  dem  Lebenslaufe)  bekannt*  machte. 

Am  a~ften  März  vertheidigte  unter  Hn.  0*f  jb,,,,' 
gerichts-AfXeli;  Dr.  Hnioldt  VorÜtte  Hr.  Gmält^ 
(4)   A  > 


Gaudlitt  aus  Leipzig  feine  Difp. :  de  'edictis  monitoriis 
ac  breuibus.   (7a  S.  ) 

Am  iften  April,  als  dem  erften  Ofterfeyertage, 
hielt  Hr.  M.  Krahner  die  gewöhnliche  latein.  Rede  in 
der  Uiüverütatskirche,  wo;.u  Hr.  Dr.  Keil,  als  De- 
chantilcrthcoIogiftehenFacult.it,  durch  commentatio  II. 
in  Uum  Epift.  ad  Ph.üpp.  IL  5  —  1  r.  (  15  S.)  •inlud. 

Am  10.  April  vertheidigte  unter  lln.  überhofge* 
richts-Aff.  Dr.  Bie  ters  Vorfitze  delTen  Sohn,  Hr.  Fried. 
Au g.  üie.ter  feine  Di  ff.  :  de  differentiis  itineris,  actus  et 
viae  grwiiiis.    (37  S.  ) 

Am  ic.  April  difputirte  unter  Hn.  Dr.  Enkenbachs 
Voiütze  der  tiaccal.  .Med.  Hr.  t'riedr.  Chriftian  Adam 
Döring  aus  GatterftUdt  zur  Erlangung  der  inedic.  Do- 
etorw.irde  über  feine  analecta  ad  h)dropis  aetiologiam  et 
therapixm.    (41  S.) 

Am  ia.  April  vertheidigte  Hr.  Adv.  Chriftian  Aug. 
hlihaelis  aus  Leipzig  feine  Difp.  de  lege  praepoßtionis 
(43  S.)*  und  erlangte  die  juriftirche  Doctorw  trde ; 
bey  welcher  Gelegenheit  Hr.  Domherr  D.  Chriftian 
tt.au  als  Procanzler  ein  Programm  de  vetenjm  Jurecon- 
futtorum  refpanßs  (16  S.  mit  dem  Lebenslaufe)  her- 
ausgab. 

Am  17.  April  Wurden  wegen  der  Sylverfteini- 
fchen  Stipendien -Stiftung  von  3  Stipendiaten  die  ge- 
wöhnlichen latein.  Gedieh  tnifs- Reden  gehalten,  wozu 
Hr.  Domherr  und  Ordinär.  Dr.  Bauer  durch  ein  Pro- 
gr.i-.nn:  Refponft>r.  Jur.  CLL  de  friicfuum  ciuilium  in  hat- 
redes  et  fu.na*  fu.crjjhres  translatione  (  1 3  S. )  einlud. 

M  &  r  b  n  r  g. 

Zu  den  diesjährigen  Prorectoratj-Feyerlich ketten 
am  Iten  Januar  lud  der  abgehende  Prorecter  Hr.  Dr. 
and  Prof.  Jur.  Jnh.  Peter  Bucher,  in  einem  Programm 
ein,  welches  den  Titel  hat:  Difepiißtio  de  incertii  t/tti- 
ha.'d.im  et  ambigus  media  art/o  Imperator,' t  et  Procerum  Im- 
perü  iurthus.  (-Marburg  IX04.  41  S.  4.)  Arn  Schluffe 
erzürnt  der  Verf.  noch  die  Schickfale  der  Univerütät 
.im  verfioffenen  Jahre. 

Hier  lind  in  kurzer  Zeit  folgende  Programme  des 
nun  nach  Heidelberg  abgegangenen  Hn.  Profeffors  G.  Fr. 
C-eu/zer  erfebienen  :  Mrmitria  Joaanis  fVilhclm.  Dieter. 
Duißnjrii ,  PhUoftipkiue  prifejjoris  publi  i  nrdinarii ,  primi 
faedig-gri  yfa'-öurgrnfis  ordinir  Magift-i  aluinnarumqae 
FrinJpatium  Madrratoris  (24  S.  4.);  Mwria  Georgii 
fVi'Jt.  Steinil ,  Mcdiaxae ,  Chirurgine  ortisqtic  obftetruiae 
Jjhtoris  et  Pn>/.  P.  O.etc.  (24  S.  4.);  Memoria  Ernefti 
eoJ>,/redi  Bvl&ngeri  etcf  (41  S.  4.). 

II.  Pfeife. 

Die  PireetoTen  von  Teilers  Stiftung  und  die  Mit- 
jTrrder  der  them  .pjftken  Gtjrttyhnft  m  liaarlcm  haben 
\»n  den  g  Am  werten  über  die  aufgegebene  Preisfrage: 
„  V\m  welcher  Alt  waren  die  Stihnopfer  des  alten  Tc- 
!i.vr.?:vt';  —  Stimmt  Chrifti  Tod  damit  hinlänglich 
ii:>en>-a,  n;n  wirklich  nls  ein  Sithnopfer  angesehen 
r-t  ^''i'ie.i '!  und  vcfrti  dief;  ift,  wie  weit  er- 
v-h  ditfif  U'iicrwiniiimtßwtiö?  "  eiui'iiuimig  der 


Abhandlung  des  Hn."  R.  Roopmann's,  Predige«  der 
Mennoniften  -  Gemeiude  zu  Amfterdara,  den  Preis  zu- 
erkannt, und  zwey  andere  Antworten  des  .Druckt 
windig  erkannt.  -     -  - 


Zu  detn  neulich  tob  dem  Herausgeher'  der  .In- 
halt -  Bernburgifchen  w  jehenth  Anzeigen  bekannt  ge- 
machten Prelle  von  20  Ducatcn  a»r  die  hefte  Abhand- 
lung über  die  zweckmäßigen  Mittel,  Klatfcbereyen 
in  kleinen  Städten  abzuheilen  (S.  N.  50),  haben  eit.ije 
Ungenannte  noch  g  Ducaten  für  diejenige  Abhandln.';; 
ausgefetzt,  welcher  das  Accefüt  zuerkannt  wird.' 

III.  Künfte. 

Ein  ruffifcher  Uhrmacher,  Namens  G!adk^iy  tlt> 
maliger  Zügling  der  Akademie  der  Kunfte,  hat  Bich 
dem  fogenannten  perpetuum  mobile  der  HH.  Zoll  ani 
Koppe  —  einer  linnreichen,  unfchuldigen  Erfmdunii, 
über  welche  lieh  einige  Blatter  über  die  Gebühr  erei- 
fert haben  —  eine  dei gleichen  Mafchine  verfertig, 
und  fie  öffentlich  fehen  laffen.  Das  ganze  Gcbeimnik 
befteht  in  einer  Feder,  die  im  Rade  verborgen  an«t- 
bracht  ift,  welche,  wenn  diele  Feder  aSle  24  Stun- 
den, am  heften  des  Nachts,  einmal  aufgezogen  wird, 
es  ununterbrochen  bewegt.  Sc.  Kaif.  Majeftit  haben 
diefem  G/adkni ,  zur  Belohnung  diefer  Nachahmt-a*. 
fünfhundert  Rubel  überreichen  laTfen.  —  Der  ru- 
fender diefer  Nachricht  benutzt  diefe  Veranlagung 
zur  Berichtigung  einer  frühem  in  dielen  Blattern  mit- 
getheiltcn  anzuführen,  dafs  Hr.  Koppe  nuht  bey  der 
Alexandrofskyfchen  Manufaetur  als  Alechanicus  äuge- 
ftellt  worden,  fondern  in  fein  Vaterland  Preufsen  zu- 
rückgekehrt ift. 


Der  berühmte  franzöfifche  Maler  Caraf/e  hat  ton 
der  regierenden  Kaiferin  zum  Beweife  ihrer  vorzog- 
liehen  Zufriedenheit  mit  einer  Ihr  von  ihm  überreich- 
ten Zeichnung,  eine  fchöne  goldene  Dofe  zum  Ge- 
fchenk  erhalten.  —  Diefer  Künftler  ift  vor  Kürzest 
von  Petersburg  abge reifet  und  nimmt  feinen  Weg 
über  Moskau  nach  Wien.  ^ 

IV.  Bücherverbote. 

Die  kiirzlich  erfchienene  Schrift:  „  Kapoleo»  Bo- 
naparte und  das  franz.  V ulk  unter  feinem  Confutatt ,  Ger- 
manien« 1HC4.  "  ift,  nachdem  fie  in  Leipzig,  Ilann> 
ver,  Braunfchweig,  Frankfurt  a.  M.  hey  hoher  Straf« 
verboten  worden,  auch  von  der  bayerfchen  Landet- 
Direction  in  Schwaben  conlifeirt  worden. 

V.  Todesfälle. 

Am  22ften  März  frarh  zu  Wien  der  durch  die  Er- 

findiins»  eines  Schac^fpielcnden  Automaten,  durch  fei"« 
Spraebinafchine,  und  v«*rfchii»dene  Schriften  berühmte 
k. h,  H^ltuth  H'jlfganjj  von  Ktir.pälett,  71  Jahr  alt. 
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Ebendafelbfi  ftarb  am  29ften  Marz  Franz  Karl  Al- 
ter, Exjefuite  und  Prof.  der  frisch.  Sprache  am  aka- 
demifchen  und  am  Gyrntiafiuin  zu  St.  Anna  in  Wien» 
voi  theilbaft  bekannt  durch, feine  philologifchcn  und 
liturarifchen  Werke  und  Auffetze  in  Journalen.  Er 
war  zu  Engelsberg  in  Schlehen  ain  27.  Jan.  1749  ge- 
boren. 

Iii  der  letzten  Hälfte  des  März  ftarb  zu  St.  Pe- 
tersburg ein  junger  Gelehrter  aus  Berlin,  Namens  Fi- 
fcher ,  Verfaffer  einer  praktifchen  Chemie  und  einiger 
atfclern  Schviften,  der  vor  einigen  Monaten  mit  einem 
fohr  anfehnlichen  Mineralien- Kabinette  in  der  Hoff, 
nung  dahingekommen  war,  daffelhe  vorthrilhaft  zu 
rcrhaiifen.  Er  war  indeflen  noch  mit  der  A/ifftel- 
lung  und  der  Anfertigung  eines  Verzeiehi:iffes  dellel- 
beu  befchoTtigt,  als  er  wiederholte  Anfalle  von  Schwor- 
Tuuth  bekam,  die  zuletzt  fo  heftig  zunahmen,  dafs  er 
in  einem  ftarken  Ausbruche  derlelben  einen  Verhieb 
machte,  fich  das  Lel>en  zu  nehmen.  Er  brachte  hch 
auch  einige  Wunden  bey,  die  indeflen  nicht  tödtlich 
waren.  Haid  darauf  .".her  brach  fein  Wabnünn  mit 
f.jlcben  fchrecklichen  Wirkungen  aus,  dafs  er  nach 
dem  hiefigen,  vortrefflich  eingerichteten  Irrenhaufc  ge- 
bracht werden  mufste,  wo  er  zwar  unter  der  Aullicht 
eines  menfchenfreundlichen  Arztes  und  auf  Veranftal- 
tung  feiner  hiesigen  Freunde  die  befte  Pflege  genofs, 
allein  doch  wenige  Tage  darauf  feinem  Unglücke  un- 
terlag. Nach  feinem  Tode  fand  man,  dafs  ein  Wurm 
im  Kopfe  die  Urfache  feines  fchrecklichen  Zaftandcs 
gewefen  war. 

VI.  Beförderungen ,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Die  durch  den  Tod  des  fei.  Hofr.  u.  Prof.  D.  Tie- 
demttnns  zu  Marburg  erledigte  Profcfhir  ift  durch  Hn. 
Archtdiaconus  C/trißoph  Andr.  Leanh.  Creuzer,  und  Hn. 


~—  56^ 

Prof.  mik.  GattL  Tennemttnn  tri  Jena  wieder  befetzt, 
und  dem  erftern  hauptfäclilich  das  Fach  der  praku- 
fchen  Philofophie,  dem  letzlern  hingegen  das  Fach  der 
Gerchichte  der  Philofophie  Übertragen  worden. 
An  die  Stelle  des  nach  Heidelberg  ab^-ansre-ien  fror. 
Hn.  Ge.,rg  Friede.  Creuiert  itt  der  bishei       i  . :    >  .- 
rer  zu  Güttingen,  Hr.  Dr.  Chriftoph  Rur  •"  -'  ' 
zum  außerordentlichen  Proieffov  de-    b':  e .hUu.u..; 
und  griechifchen  Sprache  cinnmt  «uwü. 

Außer  Hn.  q.  Adele,  Hn.  Th.  Roth  und  Hn.  SWF. 
Schmidt  find  bey  dem  neuen  proteT  at ■.!;!<  neu  ■  '  ■'- 
rium  für  Schwaben  noch  angeheilt  v  ..».!«m-  -  • 

ujaüge  Uhiiifche  IVaths  -  Ci  ..f utent  -ilUrün  t  und  <»cr 
Prof.  und  Prediger  am  Münftcr  zu  L'hn,  Juii.  .»»'■■  .  i 
Miller. 

Hr.  Krieges  -  und»  Domainen  -  Rath  von  Wedel  U  7 
der  kfinigl.  Kammer  zu  PU.ck,  Vf.  der  Schill»  Ub-r 
Stur.nfchaden  in  Gebirgsiorften ,  ibrf  IMacben  nnd 
die  Mittel  zu  ihrer  Verminderung  und  mehrerer  <  in- 
zelnen  Abhandlungen  in  Journalen  etc. ,  »ft  zh  f)er 
Halberftädtifch  - Hiidesbeimirchen  Krieges-  und  Do- 
mainen-Kammer  als  Prähdent  verfet?t  worden. 

Die  königl.  Grofsbritannifche  Gefelirch.ft  der 
Wiflenfchaften  zu  Göttingen  hat  dun  k.k.  Hofagenten 
und  Dr.  der  Rechte,  Franz  Jofeph  Jeket  zu  Wien,  za 
ihrem  correfpondirenden  Mitgliede  ernannt. 


Der  Dr.  Athanasius  Stojkowitz,  der  königl.  Socie- 
tSten  der  Wiffenfchaften  zu  Güttingen  und  zu  Prag 
auswärtiges  correfpond'u endes  und  der  naturfoi fchen- 
den  zu  Jena  wirkliches  Mitglied,  der  von  OTen  als 
Prof.  auf  die  rufUfche  Univerfität  nach  Charkow  beru- 
fen worden,  hat  von  dem  Erzherzog  Palatin  Jofeph, 
für  die  Überreizung  eines  rufiirchen  Werkes  über  die 
WaCTer-Communication  im  rufiifchen  Reiche  eine» 
brillantenen  Ring  erhalten. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Das  Studiirm    der  NaturwifTenfchaft  überhaupt 
macht  Kenntniffe  der  Chemie  nothwendig;  außerdem 
aber  unterhalten  fte  auf  angenehme  Art  und  jeder 
Menfch  kann  daraus  fchon  im  gemeinen  Leiten  vielfäl- 
tigen Nutzen  ziehen.    Demungeachtet  hat  man  noch 
nicht  darauf  ernftlich  Bedacht  genommen,  diefe  Kennt- 
nifTe  allgemeiner  zu  verbreiten,  zumal  da  auf  Schalen 
diefer  vorzügliche  Theil  der  NaturwifTenfchaft  frft 
noch  ganz  vernachläffiget  wird.    Diefem  Mangel  hofft 
man  durch  eine  Zeitfchi  ift  unier  dem  Titel:  Der  phy 
fifch-chemifche  Hausfreund,  abzuhelfen.  Von 
diefer  Zeiifchrift  eifcheint  alle  Monate   I  Heft  von 
4  Bogen,  und  davon  find  f-.ir  jetzt  3  Hefte,  nbnlioh 
Januar,  Februar  und  M  irz,  in  allen  foüden  Buchhand- 
lungen /.u  haben.  Diefe  drev  Hefte  enthalten  folgende 
Aul f atze  :    1)  Alheim  ine  Aalich^  der  cUeniilchea 


Tliätigkeit  als  Einleitung  zu  diefer  Zeitfchrift.  2)  War- 
me, Hitze,  Feuer.  3)  Waffer.  4)  Atmospharifche 
Luft.  5)  Gas  im  Allgemeinen  und  Sauet ftoffgas  in» 
Behindere.  6)  Saure  und  Kali.  7)  Kohle,  Kohlen- 
rtoff  und  KohlenTtoßTaure.  Der  Jahrgang  von  12  Hef- 
ten oder  2  bänden  koftet  in  allen  Buchhandlungen 
3  Rthir.    Jena  im  April  1804. 

Akademifche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

V.  Effens  Anleitung  zur  Kenntnifs  und  Benutzung  mehre- 
rer in  Teu'f'htand  einheimlf  her  Pflanzen*  iuium« 
und  Striiu  her ,   und  zum  veredelten  Anbau  einiger 
Geufli  fif'e  -  und  Obi'tarteit ,  wei  he  vorzügliche  A*f- 
.  tnerfamkeit  verdient  ,!. 

Dief»  fo  eben  in  (nif  ifli  Vorlag  ttfehienene  kJcine 
Hasdbucb   iur  LandwhüiQ  und  Gar^uTreurido ,  ift 

durch- 
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durchaus  auf  eigen«  Erfahrungen  des  Hn.  Verfatfers 
opgründet,   und  ein  fe-hätzbaier  Beyirag  zur  Land- 
wirtnfchafts  ■ ,  Hausbaltungs -  u.  Geweibskünde.  Der 
Hi   v  E.  iheilt  reine  Schrift  in  zwey  Haupt -Abthei- 
lunqen,  und  behandelt  nach  alphabetifcher  Ordnung 
und  in  gedrängter  Kürze  in  der  erfien  Abtheilung  lau- 
ter,  in  der  nördlichen  Hälfte  von  Deutfchland  in  gro- 
rser  Menge  wildwachfcnde  Pflanzen,  welche  gröfsten- 
theils  zur  Klaffe  des  fogenannten  Unkrauts  gehören, 
und  zeigt  ihre  richtige  und  beffere  Benutzung,  davon 
der  Anbau  mehrere  wichtige  Vortheile  verbricht. 
Die  zweyte  Abtheilung  enthalt  folche  Pflanzen  und 
Bäume,  die  bey  uns  nicht  wild  wachfen,  fondein  nur 
durch  Arbeit  und  Fleifs  erzielt  werden,  worunter  be- 
fonders  die  für  Deutfchland  paffendften  und  nützlich- 
ften  Abarten  gehören.    Man  kann  Tagen,  dafs  der  Hr. 
Verf.  dies  Weine  Werk  eben  dadurch,  dafs  er  es  ganz 
anf  feine  eigenen  in  Deutfchland  gemachten  Erfahrun- 
gen und  Sachkenntniffe  gründete  und  blos  für  deut- 
sche Oekonomen,  Technologen  und  Hauswirthe  be- 
rtimmte,   zum  gemeinnützigften  und  brauchbaren 
Haudbuche  für  diefe  Clalfcn,  welche  fonft  überhaupt 
fo  wenig  lefen  und  £ch  über  die  Gegenftände  ihrer  Ar- 
beit unterrichten  können,  gemacht  hat,  dergleichen 
wir  poch  nicht  haben. 

Weimar«  im  März  1804. 

F.  S.  priv.  Lande  s  -  Induftrie- 
Comptoir. 
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werde  ich  tinrer  Jem  Titel:  Syftem  der  rtk\gra*slofen 
Thtere,  eine  teutfehe  Bearbeitung  Hefern,  der  ieh 
durch  Zufätze  und  Anmerkungen  ,  fo  wie  durch  eine 
Reihe  erläuternder  Kupfer,  noch,  einige  Vorzüge  vor- 
dem Originale  zu  verfchaffen  hoffe.  Dos  Landes  In- 
duftrie  -Comptoir  zu  Weimar  übernimmt  den  Verlag 
davon.    Jena,  den  2ten  April 

Dr.  Froriep. 


HI.  Vermifchte  Anzeigen. 


An  die  Befteiger  der  Riefenkoppe  und  Hempelsbaude. 
Für  diefe  ift  bey  uns  erfchienen  und  durch  alle 
Buchhandlungen  zu  bekommen: 

Ausfichten  von  der  Riefenkoppe  nach  Böhmen,  Laußtz, 
Schießen  und  den  umliegenden  Gegenden  von  .\  T. 
V.  Ger  Indorf  auf  Meffersdorf.  10  Bogen,  kl.  4. 
Scbrbpr.  broch.  15  gr- 
Autfichten  aus  Hempelsbtutde  nach  Schießen  und  die  Lau- 
fitz,  von  Ebendemfelben.  5  Bogen,  kl.  410. 
Schrbpr.  broch.  9  gr.  '    . . 

Diefe  Ausrichten  find  eine  von  dem  ehrwürdigen  Hn. 
Verf.  verbcüerte»  vermehrte  und  mit  Regiftern  ver- 
Tehene  Ausgabe  des ,  vor  drey  Jahren  fehr  fehlerhaf- 
ten und  wider  deffen  Willen  abgedruckten  Wegweifers 
für  die  Befieiger  des  Riefengebirges. 

Freyberg  in  Sachfen  im  April  1804. 

Craz  und  GerUch. 


Von  folgendem ,  dem  Naturforfcher  fehr  interef- 

Xanten  Werke:  •  .  „  , 

Syfieme  des  animaux  fans  vertebres  ;  on  tabltau  general 
des  claffes,  des  ordres  et  des  genres  de  ces  ani- 
maux,  prifentanl  leur  caracteres  effentiels  et  leur  di- 
ftribution,  de  leurs  ritpports,  naturels,  de  leur  organi- 
fation,  et  fuivant  l'arrangemtnt  itabli  dans  les  gale- 
ries  du  Mufeum  et Hißuire  naturelle  parmi  leur  de- 
pouUlti  conferutts»  par  /•  B.  Lam.arh. 


Nachricht. 
Wir  zeigen  dem  Publico  hierdurch  ergebenft  an, 
dafs  uns  die  Menge  unfer<sr  feit  einiger  Zeit  betracht- 
lich angewachfenen  Gefchäfte  veranlafst  hat,  eine 
Abtheilung  derfelben  zu  machen,  diefelbe  unter  der 
Firma : 

Geographifches  Inftitut 
als  eine  mit  eigenem  Fonds,  Factorey  und  Buchhal- 
tung für  lieh  allein  befteliende  Handlung,  allhier  zu 
ctabliren,  und  derfelben  von  nun  an  alle  untre  geogra- 
phifchen Verlags  -  Gefchäfte ,  als  ihren  alleinigen  Tiegen- 
Rand,  zu  übertragen.  Vor  der  Hand  haben  wir  dem 
Geographifchen  Inftitute  unfern  fammtlichen  Landkar' 
ten- Verlag,  Gafpan's  Lehrbuch  der  Erdbefchreibung  er- 
ften  und  zweyten  Curfus,  beyde  da/u  gehörige  Schul- 
Atlaffe ,  deffen  Handbuch  der  Erdbefchreibung  und  die 
kleinen  Erd-  und  Himmels  -  Globen  abgegeben;  und  wir 
werden  von  Zeit  zu  Zeit  anzeigen ,  welche  von  un- 
fern geographifchen  Verlagsartikeln  wir  derafelben 
ferner  übertragen,  fo  wie  es  die  Ordnung  nnfrer 
Gefchäfte  erlaubt. 

Das  Geographifche  Inftitut  hat  auch  noch  zur 
Haltung  eines  fehr  vollftandigo  Landkarten- Sortiments 
die  nöthigen  Anftallen  getroffen,  lieh  deshalb  mit  den 
heften  ausUndifcben  Karten-Verlagshandlungen  in  Ver- 
bindung gefetzt,    und  kann  den  Karlen  -  Liebhabern 
die  Zuflcherung  geben,  dafs  fie  hinfort  fowohl  alle 
neuerfcheinende  Deutfchc ,  Franzößfhe ,  Englißhe,  Ita- 
lienifrhe,  Spanifche,  Hollünd:fhe,  Dänifhe,  Schwedtfche. 
Ruißfcke  und  Ungarifche  Karten,  als  aacb  bekannte  gute 
iilfere  aus  diefen  Lindern  um  die  bilügften  Preife  auf 
feinem  Lager  allhier  in  Weimar,  fo  wie  zur  Öfter« 
und  Michaelis -MefTe  zu  Leipzig  finden  werden.  So- 
bald es  mit    diefein  wichtigen    Gefchäfte  ganx  ztt 
Stande  ift,   wird  es  den  gedruckten  Sortiments  -  Ca* 
talog  davon  liefern. 

Eine  ausführliche  Ueberfuht  des  Fortgangs  und  der 
Vollendung  unfers  fü  'gemeinen  Hand  -  Atlaffe s  ift  in  allen 
Buch  -  und  Kimfthan'ilungen  zu  haben. 

Wir  fchmeicheln  uns,  dafs  das  verehrte  Publicum 
dem  neuen  Geographifchen  Inßituie  eben  daffelbe  gütige 
Vertrauen  fchenken  werde,  mit  dem  es  uns  bisher 
beehrte,  und  empfehlen  daher  daffelbe,  fo  wie  un« 
lelüft  feinem  fernem  fchltzharen  Wohlwollen. 
Weimar,  den  24.  Marz  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Ind>uftrie- 
Comptoir. 
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Sonnabends    den    j»«»    May  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

Am  Uten  d.  M.  hielt  die  philomatifehe  GefaUfchoft  zu 
Berlin  ihre  Quartalfitzung  in  Gegenwart  einer 
zahlreichen  und  fchr  acmharen  Verfauimlmig.  Nach- 
dem' dar  Director,  Hr.  Ober  -  Medicinalrath  Klaproth% 
die  Sitzung  durch  «ine  paflende  Anrede  an  die  An«'«- 
fetulcn  eruiLiet  und  der  Secretar,  Hr.  Bendtv.d,  eine 
Ueiiet  ficiu  von  den  Verhandlungen  der  Gefellfchilt  im 
■vorigen  Vierteljahre  gegeben  hatte,  trug  Hr.  Prof. 
Nu/.'e  Grundzüge  zu  einer  phyfifchen  Geographie  noch 
Lmnai-k  vor.  Hr.  Prof.  Wrede  erörterte  die  Frage: 
Gründet  lieh  die  Wirkung  des  Stofshebers  ^beiier  hy- 
tiraulique)  auf  bekannte  mathematifche  Gefeize?  und 
ftellte  dabejr  die  dahin  gehörigen  Verfuche  an.  Hr. 
Affeffoi-  SJtaffrinsky  zeigte  einen  von  ihm  verfertigten 
Stofsheber  aus  Glas  vor,  und  fetzte  ihn  in  Gang.  Hr. 
N'tn/.inedailleur  Loox,  V.iter,  bericlitete  über  einen 
Vorfchlag  des  Hn.  Kammcrfecretir  fVerlich  in  Duder- 
ftadt,  aus  alten  wollnen  Lumpen  mit  geringem  Koften- 
aufwaud  neue  Zeuge  zu  verfertigen.  Hr.  Dr.  Meyer 
fehlofs  die  Sitzung  mit  Vorzeigung  eines  Eies,  das  an- 
geblich den  1.  Jim.  1785  von  einein  Hahne  gelegt  feyn 
Xoll.  Nachdem  deifelbe  aber  erklärt  hatte,  Was  es 
eigentlich  fey,  zeigte  er  noch  verfchiedene  Kolibri, 
von  befouders  fehönem  Farbenfpicl  vor.  Nach  auf^'e- 
Iiobencr  Sitzung  brachten  die  Mitglieder  und  die  von 
ihnen  eingeführten  Gafte  bey  einem  frohen  und  fru- 
galen Mahle  den  übrigen  Theil  des.  Abends  zu. 


Graf  Rnm/nrd  hat  in  einer  der  letzten  Privatfitzun- 
gen des  franz.  NationaUitftituts  demfolben  fchr  iriteref- 
tanie  Verfuche  über  die  (von  Scheel  entdeckte  und  nun 
von  tütet  wieder  in  Anregung  gebrachte)  ftrahlende 
Winne  mitgetheih.  Durch  einen  lafsri  ft  empfindlichen 
Luftibermometer  zsigt  er,  dafs  die  Körper  auf  eine  be- 
trächtliche Weite  Warme  oder  Kille  ftrahlen,  dafs  die 
]\auhheit  oder  Glatte  der  Überwache  den  Durchgang 
d  ;r  Warme  und  Kalte  durch  die  Kürpcr  vermindern 
oder  vermehren,  dafs  endlich  beyde  Ausflutte,  A>  wie 
Töne  durch  Röhren,  vermehrt  werden.  Diefe  Verfuche 
luachen  unter  den  Gelehrten  zu  Paris  viel  AuGehens, 


hefonders  da  Graf  Ruirford  fahr  weh  ausfeilende  Re- 
filtate  daraus  zieht.  Er  hat  diefelben  in  einem  Werke 
entwickelt,  das  in  Genf  gedruckt  wird. 


Im  December  v.  J.  hatte  der  durch  feine  Reifen 
bekannte  Arzt  L.  Petit  -  Rädel  der  ClafTe  der  fchönen 
Ki'infte  des  National  -  Inftitutr  ein   Memoire  über  die 
Ur-  Denkmäler  der  griechifehen  Gef.huhte ,  das  Kefultat 
zehnjähriger  Beobachtungen  und  von  der  Regierung 
hegünftigter  Reifen  übergeben»  worin  er  zu  beweifen 
fucht:  l)  dafs  auf  den  Gipfeln  der  Apeninen  zwifeben  - 
der  Tiber  und  Liris  noch  verfchiedene  Citadellen  exi- 
ftiren,  deren  Bau  auf  die  erfteft  griechifcher»  Colo- 
niecn  zurückgehen  muffe;  2)  daf^der  besondere  Cha- 
ra?  ter  ihres  Baues,  bekannt  tfnT+r  dem  Namen  des 
XJyklopenhaues  (weil  man  lie  den  Cyklopen  zufchiieb) 
fic  von  den  etrurifchen  und  dorifchen  Denkmälern  un- 
terfcheide  ;   3)  daTs,  da  diefer  Cyklopenbau  nicht  ur- 
fpriinglich  aus  Ägypten  abftamtne,   wo  man  ihn  nicht 
finde,    die  Vergleichung  mit  Denkmälern  Griechen- 
lands, wo  man  ihn  finde,  auf  die  Verm  jthung  brin- 
gen muffe,  dafs  Tic  aus  einer  der  Ankunft  der  ägypti- 
schen Colonieen  in  Griechenland  vorhergegangenen 
Epoche  feyen;  4)  dafs  der  Cyklopenbau,  mit  «nregcl- 
mifbi?en  vieleckigcn  Blöcken  fey  der  einzige,  den  man 
als  eigentlich  gricchifch  betrachten  könne;   5)  dafs 
man,  ila  alle  Kennzeichen  diefes  Baues  an  den  Ruinen 
mehrerer  antiken  mintarifchen  Denkmälern  aufser 
Griechenland]  und  Italien  beobachtet  werden,  bey 
Verfolgung  ihrer  Spur  neue  Vermuthungen  auf  die 
VerhÄ'tniffe  gründen  könne,  welche  die  Urgricchen 
mit  diefen  Gegenden  haben  mufsten;  6)  dafs  diefe  bis- 
her ohne  Grund  den  Etruskein,  Lateinern,  Rumern 
iind  felhft  den  Griechen  und  Sarazenen  zugefehriebe- 
nen  Denkmäler,  in  Vergleichung  mit  den  Denkmä- 
lern, deren  Epoche  durch  die  Gefchiehte  gehörig  be- 
ftimrat  ift,  auf  alle  Denkmäler  derfelben  Art,  deren 
JJifprung  ungewifsift,  viel  Licht  verbreiten  können. 
Um  nun  über  diefen  Gegenftand  mehr  Aufklärung  zu 
erhalten,  legt  die  obengedaebte  Gaffe  des  National- 
Inftituts  den  Gelehrten  und  Kiinftlern  folgende  drey 
Fi agen  vor:  1)  In  welchen  Städten  oder  an  wfjchen 

C4)  B  iZed  <*ttft'>ole 


Orten  Italiens  findet  man  antike  Mauern,  ans  re- 
gelmässig parallelogrammen  Steinen  gebaut  die  in 
horizontalen  Lagen  ohne  Mörtel  angebracht  find? 
S)  Wo  findet  man  Mauern,  die  aus  großen  Blöcken 
oder  Quaderftcinen  von  unregelmäßiger  vieleckiger 
Figur,  ohne  Mörtel,  welche  die  Alten  Cyclopenbaue 
nannten  ?  3)  Wenn  Hey  einem  Baue  diefe  heyden  Bau- 
arten lieh  vereinigt  finden,  welche  Ordnung  Lft  dann 
bey  der  gegenfeitigen  Anlage  beobachtet,  d.h.  welche 
dient  der  andern  zur  Grundlage,  oder  welche  trägt 
bey  Jeder  andern  durch  Reftaurationen  verurfachten 
Mifch  ung  die  Charaktere  einer  gröfsem  Ancienne- 
tät?  —  Der  Cyklopenbau  ifr  an  den  Ruinen  von  33 
Städten  Griechenlands,  als"  Athen,  Argos,  Corinth 
u.  f.  w.  beobachtet  worden.  Die  Lifte  der  Städte  Ita- 
liens und  Siciliens,  in  welchen  Reifende  den  Bau  aus 
unregelmäßigen  vieleckigen  Steinen  ohne  Mörtel  be- 
obachtet haben  wollen,  beläuft  fich  auf  97.  —  Ge- 
lehrte und  Künfiler  können  ihre  Beobachtungen  an 
das  Inftitut  durch  Gefandtfcbaften  einfinden. 


Nachdem  in  der  Verfammlung  der  König!.  Akade^ 
mie  der  f.hünen  Künfte  zu  Florenz  am  lC;ten  März  die 
gewöhnlichen  halbjährigen  Preife  unter  die  ftudieren- 
den  Junglinge  der  Zeichen-,  Bildhauer-  und  Bau- 
kunft  ausgctheilt  worden,  wurden  von  derfelben  zu 
■kadeinifchcn  Profefforen  ernannt:  diu  Maler  Landi 
von  Piacenza  und  Camonuni ,  beyde  in  Rom,  und  der 
Baumeifter  Felix  Albites  aus  Rom.  Zu  Ehrenmitglie- 
dern wurden  ernansn;   Julius  Cäjar  Taßoni,  Charge 
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d' affaires  der  italiänifchen  Republik  am  Etrurifche* 
Hofe,  und  die  Ritter  Leopold  Ricafoti  Zanchini,  Maxi- 
milian Libri  und  Leopold  Guazzeß. 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

1.  Se.  Kurfürftl.  Gnaden  der  Hr.  Erzkanzler  habe« 
bey  der  neuen  Organifation  des  Fürftenthums  und  tlcr 
Kefidenzftadt  RegensUurg  folgende  als  Schriftfteller 
bekannte  Beamte  zu  Regensburg  befördert:  Hn.  Syr.- 
dicus  Bäsner  und  Hn.  Syndicus  Gemeiner  zu  Landesdi- 
rectorialrathen ',  (letzterer  ift  zugleich  Gencralarchi- 
var  geworden  und  hat  beym  Archive  den  geiftlichea 
Rath  P.  Roman  Zimgibl  zum  Gehülfen  erhalten);  Hn. 
Senator  Grimm  zum  Oberlandesgerichtsrath;  H 11.  Se- 
nator Johann  Chriftopk  Kaifer  zum  Stadtkffinuierer,  mit 
dem  Charakter  eines  Directorialraths ;  Hn.  Syndicus 
Gumpelzhaimer  zum  Stadtfchulthjeifs,  mit  dem  Charak- 
ter eines  Directorialraths;  Hn.  Hansgrafen  Dietruks 
zum  Director  des  Polizeyfenats,  mit  dem  Charakter 
als  Landesdirectorialrath. 


Germain  Garnier,  Präfect  des  Seine  -  und  Oifede- 
partements,  und  CacauU ,  ehemals  franzölifcher  Minif- 
ter  zu  Rom,  find  zu  Mitgliedern  des  Erhahungsfenats 
ernannt  worden. 

Der  berühmte  Mufiker  Kreutzer  zu  Paris  bat  die 
Stelle  des  erften  Violiniften  bey  der  Capelle  des  Obcr- 
Confuls  erhalten. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periochfcho  Schriften. 

« 

Inhalt  des  4ten  Stücks  von  Voigts  Magazin  für  den 
uefte*  Znßand  der  Naturkunde  1 804. 

I.  Über  die  Beseitigung  der  Schwierigkeiten,  die 
fich  der  Annahme  einer  natürlichen  Stufenfolge  der 
OTganilirten  Körper  entgegenftellen.  Dem  Hn.  Hofrath 
BlumeHbach  in  Götiingen  gewidmet.  (Vom  Hn.  Dr.  Oft- 
hoff  zu  Vlotho).  //.  Befchreibung  eines  neuen  Digef- 
tors.  Vom  Hn.  von  EdeLrantz  ,  Mitglied  der  Akad.  zu 
Stockholm,  der  natnrforfch.  Gefellfch.  zu  l:ei)in  und 
Ritter  des  Nordftcrn  •  Ordens.  (Mit  einer  Abbild,  auf 
Tah  VI.  A.  d.  J.  de  phyf.).  III.  Über  eine  Verbeffe- 
rurtg  und  fehr  vorrheilhafte  Anwendung  der  hydrauli- 
fchen  Winde  des  Hn.  Hofr.  Gervinus ,  beym  berghau. 
(A.  einem  Briefe  des  Hn.  Bergamtsaetuai-s  Engrlbre.ht 
zu  Freyberg  an  den  Herausgeber.  Mit  eine:  Abbild, 
auf  Tal.  VH.).  IV.  Bewegungstheorie  der  Körper, 
die  von  einer  grofsen  Höhe  herabfallen.  (  A.  einer  Ab- 
band), des  Hn.  Laplace  in  den  Sehr,  der  Soc.  philoin. ). 
V.  Einige  Gedanken  des  Hn.  Seguin  i\Uer  die  Gehrung. 
(A.  d.  Sehr,  des  i\at.  Inft.).  VI.  Über  einen  in  dem 
1«  l"iu  befindlichen  Gi tliefioff.  (A.  d.  Seht,  der  Soc. 
philuin.).    VU,  Über  die  Fcftigkeit  der  FmIcu.  vom 


Neufceländifchcn  Flachs  (Phormium  fe/j«x),  im  Ver- 
gleich mit  denen  aus  Hanf,  Aloe,  inländifchen  Flachs 
und  Seide.  (A.  e.  Abhandl.  des  Hn.  Labillardiere  ia 
den  Sehr,  des  Nat.  Inft. ).  VIII.  Bemerkungen  über 
die  Art,  wie  die  Rennthiere  in  Lappland  von  des 
Wölfen  gcjajit  werden.  (Aus  Acerbi's  Reifen  durch 
Schweden,  Finnland  und  Lappl.ind  in  den  Jahren  1793 
u.  9*y  )  IX.  Über  den  Rückprall  der  dunkeln  Wärme. 
(Vom  Hrn.  PLtet.  A.  d.  br'mifclien  Bihl.)  X.  Be- 
merkungen über  einige  Pflanzen*  die  das  Caoutchouc 
liefern,  und  befonders  über  das  neue  Gefchlecht  Ca- 
fiilla.  ( A.  einer  Abhandlung  des  Hrn.  CavaniUes  in 
den  Madrider  Annalen  der  Naturgefch.  B.  II.  No.  4.) 
XI  Entdeckung  einer  neuen  Steinötquelle.  XII.  Nach- 
richt von  einein  neuen  foffden  Gerippe  eines  unbekann- 
ten Thicres,  von  Hrn.  Thouin.  (A.  d.  Ann.  du  M:if. 
d'hift.  nat.  )  XIII.  Ein  Surrogat  des  Indifchen  Sag» 
aus  Kartoffeln.  (Vom  Hrn.  Gerichtsfchulzen  Zai  kanä 
in  Gottingen.)  XIV.  Vorläufer  Bericht  über  eine 
neue  Anficht  der  Chemie  und  Phyfik,  nehft  einigen  Be- 
merkungen Tiber  den  Gebrauch  der  Sinne  in  der  Xa- 
turforfcliung.  (Vom  Hrn.  Dr  Härtels ,  Prof.  in  Hrhn- 
ft.itli.  Gefeh.-.  im  Foi.r.  1804  )  XV.  Bemerk«  neu 
über  die  fehr  geiinde  Witterung  des  leutte»  floffo  en 
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Jenners.  (Ans  einem  Schreiben  des  Hrn.  Gerlach  in 
Dresden  an  den  Herausgeber.)  XVI.  Naturhif:ori- 
fche  Bemerkungen  über  Schlangen,  hefonders  über 
Anguis  lineata.  (  Von  Ebendemfclben. )  XVII.  Aus- 
führlichere und  verbeflerte  Nachricht  von  dein  im 
Klaueezerßee  emporgekommenen  Berge.  (Vom  Hn.  Prof. 
Bredow.')  XVIII.  Nachricht  von  einer  neuen  Zeit- 
fchrift  für  die  fyßematif,  he  Na'urgefJiichtt.  (Von  den 
Herren  Doctoren  Fr.  Weber  u.  M.  H.  Mohr.)  XIX.  Nachr 
rieht  von  der  Schrift  :  Repertorium  (ominentationum 
a  facietatibus  iitterartis  editaruin  ,  fecundum  dißciplinarum 
ordinem  digeßit  J.  D.  Re  u J's ,  in  uniuerß.  Georg.  Augufi. 
philoß.  et  hiß.  litt.  pmf.  et  ßibbibliothecurius  etc. 
Weimar  im  April  18°4- 

F.  S.  p r i v.  Landes  -Induftrie- 
C  o  m  p  t  o  i  r. 


Das  2te  Stück  vom  Handelt  -  Magazin  1804  ift  mit 
folgendem  Inhalte  erfchienen: 

I.  Handels  -  und  Geiverbskunde  im  Allgemeinen.  Die 
Würde  des  merkatitilifchen  Gefchäftsmanns.  II.  Han- 
delt- Geßchkhte.  1.  Der  Handel  der  Europäer  nach  an- 
deren Erdtheilen.  (Die  hiezu  gehörige  grofse  Tabelle 
wird  beym  nächften  Hefte  nachgeliefert. )  2.  Innen- 
handel von  Rufsland.  3.  Der  Englifche  Handel  über 
Tönningen.  4.  Ausfuhr  von  Fifchen  aus  Norwegen 
im  J.  Ig02.  5.  Der  Ourc<]  -  Kanal  bey  Paris.  (Mit  ei- 
ner Charte.)  III.  Handels  -  Geographie  und  Hundeis- 
Statijlik.  I.  Duderftadt.  3.  Zuftand  des  Handels  und 
KunftHeifses  zu  Emden  in  Oftfriesland.  IV.  Producten- 
und  IVaarenhunde.  1.  Beyträge  zur  Kenntnifs  einiger 
Oftindifchen  Producte  und  Waaren :  l)  Der  Arrak  ; 
2)  Das  Benzoe  und  das  Drachenblut ;  3)  Die  Indi- 
fohen  Vogel nefter  2.  Der  Gummilak.  (Mit  einer  Ab- 
bildung  auf  Taf.  III.  )  3.  Der  Kermes.  (Mit  einer  Ab- 
bildung anf  Taf.  IV.)  V.  Getverbskunde.  I.  Gew  in- 
nung der  Feuerfteine  bey  dein  Dorfe  Azinheira  in  Por- 
tugal. 3.  Anthentifche  Nachricht  von  der  Sonnenfalz- 
Fahr  ication  in  Kurfachfen.  3.  Nachricht  von  dein  Ku- 
pferbergwerke etc.  auf  der  Infel  Anglefea.  4.  Fabri- 
cation  des  fchwarzen  Porzellans  in  Frankreich.  5  Neue 
Erfindungen:  Flüffigkeit  zum  Wollkämmen  etc. ;  Be- 
reitung guter  Röthelftifte ;  Neuer  Frachtwagen;  Ma- 
fchiene  zur  Erforfchnng  der  Meerestiefe  ;  Zubereitung 
des  Kobalt;  Farben  aus  Torf;  Befeftigung  des  Korks 
auf  Glas;  Tücher  aus  Seehundshaaren.  VI.  Literatur 
der  Handels  -  und  Gewerb-kunde.  VII.  Correßpondent,- 
und  vertnif! hte  Na  hri.hten.  1.  Auszug«  aus  Hriefen. 
Aus  Philadelphia.  Aus  Kopenhagen.  Aus  Kölln.  Aus 
Lyon.  Aus  Paris.  2.  Überficht  der  Ausfuhr  von  Ir- 
ländifcher  Leinwand  vom  .  M.irz  179  /  bis  .  März  I  soo. 
3-  Kurze  Handels  •  Nachrichten  aus  Kufsland.  4.  Kurze 
Handels  -  Nachrichten  aus  Schweden.  —  Schi  ff  fahrt 
auf  dein  Tiollhätta-Kanale.  5.  Kuizo  Handels  Nach- 
richten aus  Emden  und  Meppen.  6.  Anlegung  von 
Poften  und  Poftfirafcen  in  Dabnaiicn  und  Albanien. 
7»  Kurze  Notizen.     Weimar  im  April  18'  4- 

F.  S.  privi).  Landes  -  in  du  Arie« 
C  o  in  p  t  o  i  r. 


II.  Neue  Land -Karten. 

Ü  b  e  r  fi  <  h  t 
des  Fortganges  und  der  Vollendung 
des 

allgemeinen  Hand-Atlaffet 

in  einzelnen  Karten 
im  fogenannten   Hom.mnifehcn  Formate. 
(Weimar.    Im  Verlage  des  Geographi- 
fclicn  Inftituts.  ) 

Diefer  Hand- Attas  gehört  bekantlich  zu  dem  £>3n- 
zen  Cyklus  der  bisherigen  Verlags  -  Uniernehmuu>;en 
des  F.  S.  privil.  Landes  -  tndußrie  ■  Comptoirs  zu  VWinm-, 
welche  wir,  laut  öffentlicher  Bekanntmachen  •  on 
demfelhen  theils  fchon  übernommen  haben,  ils 
noch  zu  Ende  diefcs  Jahres  übernehmen  werden. 

Das  Publikum  kennt  fchon  57  feit  dem  J.  170.4 
gelieferte  Karten  davon,  und  hat  ihnen  feinen  Bey- 
fall  gefchenkt.  Wir  wendeten  auf  diefen  Atlas  (H.v 
von  wir,  mit  der  Erfcheinung  eines  jeden  Tb«*i's  «'S 
Gasparifchen  Handbuchs  der  Erdbeßhreibung ,  den  Lieb- 
habern, die  es  verlangen,  auch  die  dazu  geht'»- ij.'nn 
Karten  liefern,)  die  gröfste  Sorgfalt,  um  ihn  duich 
Richtigkeit  der  Zeichnung,  Sauberkeit  des  Stichs  und 
der  Illumination,  und  dennoch  Wohlfeilheit  des  P.ei- 
fes  ,  (denn  Jede  Karte  koßet  nur  %  Gr.  Sü.  hf.  oder  3  .  Kr. 
Reichs  ■  Cuttrant ,)  den  Sohulen,  Zcitungslefcrii  und 
minder  reichen  Karten  -  Sammlern ,  welche  die  enoim 
theuern  Cabinets  -  Karten  nicht  bezahlen  können, 
branchbar  zu  machen,  und  ihnen  dadureh  die  nun 
grufsientheils  unbrauchbar  gewordenen  alten  llaitdi  harten 
zu  erfetzen.  Da  unfere,  theils  erfchienene,  theils 
noch  in  Arbeit  befindliche  Karten  von  den  heften 
jetzt  lebenden  geograpbifchen  Zeichnern  entworfen, 
und  grofsentheils  auf  der  Hen«gl.  Sternwarte  Seeberg 
bey  Gotha  revidirt  und  berichtigt  worden  find,  fo  em- 
pfehlen lie  iich  den  Liebhabern  vorzüglich  durch  ihre 
Zuverl.ifiigkeit ,  und  viele  darunter  konnten  wohl  mit 
mancher  fehr  theuern  Cabinets- Karte  um  den  Rang 
ftreiten. 

Die  Erweiterung  der  Geographie  durch  Unterfu- 
chungen  ,  durch  Reifen  und  durch  Bemühungen  der 
Aftionomen  von  der  einen,  und  durch  die  vorzüglich 
in  unferen  Zeiten  fo  beträchtlichen  poliiifchen  Verän- 
derungen von  der  andern  Seite,  machen  eine  fort.oiih. 
rende  Berichtigung  der  Land-  Karten  durchaus  n'ithig. 
Um  nun  jederzeit  auf  unferen  Knrtcn  diin  Publikum 
die  neueßen  und  beueiihrteßen  Refultate  beider  Art  verfi- 
chern  zu  können,  ift  von  uns  die  Einrichtung  getrof- 
fen, dafs,  im  Fa  1  diefe  Berichtigungen  zu  weitgrei- 
fend find,  um  fo!che  durch  eine  kleine  Concctur  der 
vorhandenen  Plane  einverleiben  zu  können,  jederzeit 
eine  ganz  neue  Zeichnung  entworfen  und  nach  dt'rfel- 
ben  eine  neue  Katte  geliefert  wird,  wie  diefes  Tcliun 
mit  mehreren  unferer  Karten  (z.  b.  von  dem  Rayer. 
J'  hen,  I  rünktf  hen  und  Ößerrei.  hiß  hen  Kreife ,)  d.?r  Fall 
gewefen  ift.  Wir  glauben,  hierdurch  auch  den  fircng- 
ften  Forderungen  des  Geographen  Gelinge  zu  Ir^r.-.n 
und  infeic  Hemmung  für  die  Verbreitung  iedt-i  lie- 
richügung  der  Geographie  zu  belegen.    Um  die  Uclit- 
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7.er  der  alteren  Karten  des  Atlaffes  Irf  den  Stand  zu 
fetzen  ,  die  neueren  Karten  bequem  den  erftern  bey- 
zuordn?n,  und  uin  zu  verhüten,  dafs  die  früheren 
K  irten  nicht  für  die  neueren  in  unferm  Verlage  er- 
fcliienenen  gehalten  werden,  fo  wird  bejr  jeder  neuen 
Ausgabe  einer  Karte  auf  dem  Titel  derfelbcu  Jahr  und 
Mnnst  ihrer  Berichtigung ,  fo  wie  auch  in  den  A.  G.  Ephe- 
mtriden  Jtets  in  dem  Januar -Hefte  bey  der  allgem.geo- 
graph.  Überlicht  der  Erde,  auch  der  neuefte  Beftand 
dos  Hand- Atlaffes  angezeigt.  Auf  diefe  Art  erhalten 
wir  unfern  Athts  immerwährend  neu  und  brauchbar;  da- 
hingagei»  jeder  andere  Atlas  nach  einigen  Jahren  ver- 
altet und  unbrauchbar  wird,  uud  nur  noch  ein  Monu- 
ment dar  Vorzeit  ift.  Wie  fchr  diefe  Einrichtung  au- 
fserdem  der  comparativen  Geographie  für  den  Beiitzer 
heider  vortheilhaft  feyn  muffe ,  erhellt  aus  der  Leich- 
tigkeit, durch  eine  Verglcichung  unferer  früheren  und 
fpätcien  Karlen  die  Fortfehritte  der  darfteilenden 
Erdkunde  zu  Oberfeheii. 

Es  wird  diefer  Atlas  nach  unferm  Plane  60  Kar- 
ten  enthalten  und  damit  die  wichtigßen  Länder  der  Erde 
alle  um/aßen.  Wir  haben  für  alle  Karten  einerley  For- 
mat und  zwar  das  allgemein  bekannte,  fogenannte  Ifa- 
iiiannij'Jie,  gewählt,  davon  das  Papier  22  Zoll  Rhein!. 
Höhe  und  26  Zoll  Breite  hat.  Folgendes  iTt  die  Ober- 
Jkht  davon.  Die  mit  *  bezeichneten  Karten  find 
»war  noch  nicht  erßhienen ,  werden  aber  gewifs  noch 
bis  zu  Michaelis  d.  J.  geliefert,  und  fouüt  unfer  gan- 
zer Hand  -  Aüas  beendigt  feyn. 

Überficht   des    Hand  -  Atlaffes. 

I.  Öftliche  und  weftliche  Hemifphäre. 
3.  Nordliche  und  füdliche  Hemifphäre. 

3.  Europa. 

4.  Teutfchland. 

5.  Der  Öfterreichifche  Kreis.    Lit.  A.  B. 

6.  Der  Bayerifche  Kreis.    Lit.  A.  B. 

7.  Der  Schwäbifche  Kreis. 

8.  Der  Ober-  und  Kurrheinifche  Kreis. 
*Q.  Der  Weftphälirche  Kreis. 

10.  Der  Frankifche  Kreis.    Lit.  A.  B. 

11.  Der  füdliche  Oberfachfifche  Kreis. 
13.  Der  nördliche  Oberfachfifche  Kreis. 

13.  Der  N'tederfachfifche  Kreis. 

14.  Böhmen. 

15.  Mahren  und  Schießen. 

16.  Helvetien. 

17.  General- Charte  von  Italien. 
18-  Ober-  und  Muttfl- Italien. 
19.  Unter -Italien. 

30.  Sicilien  und  Malta. 

31.  Sardinien  und  Corüka. 

32.  Die  Franzöfifche  Republik. 

33.  Spanien. 
24.  Portugal. 

35.  Grofsbritanien  und  Irland. 

36.  England. 


3'- 
32- 
3|< 
35- 


/    .       .     .  » 
3".  Seli.v.t'and. 
28.  Irland. 

3<y-  Die  Baiavifche  Republik. 
30-  Dänemark. 

Schweden  und  Norwegen. 
Island. 

u.  34.  Das  Europäifche  und  Afiatifche  Ruktmi 
Oft-,  Weft-,  Süd-  und  N«u  -  Oft  -  1'reuLen, 

36.  Ungarn  und  Siebenbürgen. 

37.  Oft  -  und  Welt- Gab zi;in 

38.  Das  Türkirche  Reich  in  Europa. 
*39.  Aßen. 

*4o.  Das  Türkifche  Reich  in  Alien. 
41.  Perficn. 

42  n.  43.  Oftindien  dieffeits  uud  jenfeits  des  Oup 
mit  feinen  Infeln. 
-  44-  China. 

45.  Das  fchwarze  Meer. 

46.  Diu  Kaukaüfche  Landenge. 

47.  Das  fülle  Meer  zwifchen  Alien  und  Amertki. 
48-  Afrika. 

49.  Nord  Afrika. 

50.  Ägypten  mit  Habefch  und  Darfur. 
5f.  Senegauibien,  Nigritien  und  Guinea. 

52.  Nieder  -  Guinea. 

53.  Zanguebar,  Kaflferkwfte  uud  Madagascar. 

54.  Süd -Spitze  ton  Afrika. 

55.  Amerika. 

56.  Nordamerika. 

57.  Nordatuerikanifchcr  Freyflaat. 
58-  Wett- Indien. 

"59.  Süd -Amerika. 
ÖO.  Außralien. 

Diefes  ift  alTo  unfer  Hand- Atlas,  an  detten  W 
etidnng,  die  zum  Theil  von  den  Refultaten  de»  groL" 
Entfchadigungs- Gefchiftes  abhieng,  wir  bisher  um- 
lafüg  arbeiteten  und  die  wir  nun  in  wenigen  iMouj«1 
gewifs  verfprechen  können.    Das  Ganze  wird, 
es  vollendet  ift,  dem  Liebhaber  und  Lehrer  der  £• 
befehreibung  —  der  daran  Alles,   was  er  von  J 
beda>f  ,  hat,  mehr  nicht  als  20  R/h/r.  Sächf.  oder  .^J 
Rheinl.  im  fucceffiven  Ankaufe  koften  ;  —  eine  " 
lehr  mifsige  Ausgabe  für  den  forgfältig  geprüften A'- 
aller  neuen  geographifhen  Entdeckungen  und  Bericht^-' 
gen.    Dafs  man  von  obigen  Karten  auch  jederm'-'' 
für  8  Gr.  Sächf.  oder  36  Kr.  Rheinl.  im  Ladenprei/e  w~ 
uns  haben  könne,  verfteht  fich  ohnedies. 

Für  Liebhaber  ufid  Sammler  liefern  wir  auch  T^ 
allen  diefeu  Karten  eine  feinere  Ausgabe  auf  Hollii 
Olifant -  Papier  mit  Engl,  verwafchener  Griuz-l^" 
nation  ä  12  Gr.  Sächf.  oder  54  Kr.  Rheinl.  das  Blat;. 

Allen  Privatliebhabern,  welche  wenigftens  J  A- ' 
ten  zufammen  gegen  haare  Zahlung  von  uns  direit  i/ 
men,  geben  w.  •  davon,  fo  wie  von  allen  unfercß'cr 
Jags  - Artikeln,  20  pm  Cent  Rabatf. 
Weimar,  den  2.  April  l£04- 

Geographifches  Inftitut- 
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Sonnabends    den    5te«    May  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


D 


1  Gelehrte  Gefell fchaften  und  Preife. 

pe  kurfürftl.  bayerfche  Akademie  der  Wiffenfchaf- 
ten  zu  München  feyerte  am  ;}tcn  April  ihren  Stif- 
tungstag durch  eine  öffentliche  Sitzung  und  eine  von 
ihrem  Mitglicde,  Georg  Jof.  Petzl ,  Coramenthur  des 
Johanniter-  Ordens  zu  Altötting  gelefene  Rede:  „Über 
das  Beftrelien  der  Regierung  von  Bayern  zur  Verbrei- 
tung gemeinnütziger  V^Ti^fen^chaften.*,  Zugleich  wur- 
den folgende  feit  einem  Jahre  aufgenommene  neue 
Mitglieder  proklamirt:  Joh.  Bernhard  f iß  her,  königl. 
preufs.  Kreiskoinmiffar  des  Kreillieimer  Kreifes  zu 
Weidenbach  im  AnfpachiTchen,  correfp^direndes  Mit- 
glied der  hiftorifchen  Claffe;  Anton  Nagel,  Pfarrer  zu 
Rohr,  correfpondirendes  Mitglied  der  hiftor.  Claffe; 
Chriftian  Sam.  Weifs ,  Dr.  der  Philofophie  in  Leipzig, 
correfpondirendes  Mitglied  der  phyfikalifchen  Claffe; 
Franz  Ignatz,  Streber,  kurfürftl.  Münzkabinets  •  Aufse- 
her, ordentliches  Mitgl.  der  hiftor.  Claffe;  Clement 
Baader,  kurfurftl.  Oherfchulen  -  und  Studie  ncommiffar, 
ordentliches  Mitgl.  der  hiftor.  Claffe;  Karl  Heller -von 
Hellersberg,  kurfürfd.  Landesdirectionsrath  von  Bayern, 
ordentl.  Mitgl.  der  hiftor.  Claffe ;  Jofeph  von  Obernberg^ 
kurfurftl.  Londesdirecliomrath  von  Bayern,  ordentl. 
Mitglied  der  hiftor.  Claffe ;  Jofeph  fVismayr ,  General- 
Schulen-  und  Studien  -  Directionsrath ,  ordentl.  Mitgl. 
der  hift.  Claffe;  Jofeph  Maria  Freyherr  von  Frelenberg, 
kurfurftl.  wirkl.  Geh.  Rath,  dann  der  kuifürftl.  Bayer. 
Schulen  -  und  Studien- Gencraldirector,  ordentl.  Mit- 
glied der  hiftor.  Claffe;  Aldini,  Profeffor  zu  Bologna, 
correfpond.  Mitgl.  der  phyfik.  Claffe;  Anfeltn  Ellinger, 
aus  dein  vormaligen  Stift  WefTobrunn,  ordentl.  Mitgl. 
der  phyikal.  Claffe;  Ignatz  Hübner,  der  Philofophie 
D.  heyder  Rechte  Lt.,  kurhayerfcher  wirkl.  Rath  und 
Stadtfyndicus  in  Ingolftadt,  correfpondirendes  Mitgl. 
der  hiftor.  Claffe;  Prony ,  Mitglied  des  National  -  In* 
ftituts  und  Director  der  Schule  des  Brücken-  und 
Strafsenbaues  7.11  Paris,  correfpondirendes  Mitgl.  der 
phyßkalifchen  Claffe. 

Die  von  der  hiftorifchen  Claffe  im  Jahr  1803  für 
das  J.  1804  aufgegebene  Preisfrage  :  ,,  Läfst  Geh  aus 
bewährten  Urkunden  und  aus  Thatfachen  beweifen, 
dafs  derjenige  Lünderinhalt ,  welcher  heut  zu  Tage 
Bayern  heilst,  um  die  Zeit  Heinrichs  des  Löwen,  oder 


nachher,  ftärker  bevölkert  war,  als  heute  ?  Und  wen« 
er  es  war:  welchen  inneren  oder  aiifserlichen  Urfa- 
chen,  Verfarfangen  oder  Ansahen  durfte  wohl  jene 
gröfsere  Bevölkerung  und  deren  Abnahme  zuzufchrei- 
ben  feyn?"  ift  unbeantwortet  geblieben. 

Auf  die  von  derfelben  Claffe  im  Jahre  1805  für 
IhO«  aufgegebene  Preisfrage:  „Eine  pragmatifche  Ge* 
fchichte  des  bayerfchen  Handels,  fowohl  mit  rohen 
Produkten  als  mit  Fabrikaten,  von  den  ilteften  bis  auf 
die  gegen  war:  ige  Zeit,  mit  Anführung  der  darüber 
von  Zeit  zu  Zeit  ergangenen  Gefetze,  landesherrlichen 
Verordnungen  und  Handelsverträge,  und  ihres  vor- 
teilhaften oder  fch.idlichen  EinflufTes  auf  den  Han- 
del felbft,  und  mittelbar  auf  die  Landes- Induftrie ;" 
ift  der  gewöhnliche  Preis  einer  goldenen  Medaille  von 
SO,  auf  eine  goldene  Medaille  von  100  Dukaten  er- 
höhet worden. 

Auf  die  von  der  phyfi kalifchen  Claffe  im  J.  I80J 
für  1805  aufgegebenen  Preisfrage:  „Was  find  in  Kay- 
em  und  der  obern  Pfalz,  oder  auch  in  den  übrigen 
dermaHgcn  kurfürftl.  Staaten  für  Naturprodukte  vor- 
handen,  welche  eine  gröfsere  Aufmcrkfamkeit  ver- 
dienten, als  denfelben  bisher  gefchenkt  worden  ift' 
Und  welche  von  diefcn  Produkten  wiren  dazu  geeig- 
net, um  mit  der  Bearbeitung  und  Vervollkommnung 
derfelben  mehrere  Menfchenhände  fabrikenmafsig  be- 
fchäftigen  zu  können  ?  Zugleich  wünfeht  aber  auch 
die  Akademie,  dafs  die  theoretifch  begründete  Ver- 
fahru.igsart  angegeben  werde,  wie  diefelben  bearbei- 
tet werden  mäfTen,  um  ihnen  als  Kunftprodukten 
nicht  blofs  im  Inn-,  fondern  auch  im  Auslande  Ab- 
fatz  zu  vcrfcliaden,"  ift  eine  goldene  Medaille  von 
funf/.ig  Ducaten  gefetzt. 

Die  Preisfchrifien  der  phyfikalifchen  Claffe  für 
1805  muffen  bis  den  iften  Nov.  1804,  und  die  hifto- 
rifchen Preisfchriften  für  1806  bis  den  f.  Nov.  1805 
in  deutfeher,  lateinifcher  oder  franzöfifcher  Sprache 
mit  einem  beliebigen  Wahlfpruch  an  den  Secretär  der 
Akademie  eingefchickt  werden. 


In  der  erften  öffendichen  Sitzung  der  Gefellfchaft 
der  Wiffenfchaften  und  Künfte  zu  Mainz  am  6.  April 
hat  dlcfdbe  auf  die  hefte  Lobrede  auf  Guttcniurg,  de.i 
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Erfinder  der  Buchdmckerkiinfr,  eine  goldene  Medaille 
mit  Guttenbergs  Bildnifs,  340  Franken  an  Werth,  ge- 
fetzt. Auch  befchlofs  fie,  ihm  ein  Denkmal  zu  er- 
richten T  welches  in  einem  Öffentlichen.  Brunnen  be- 
gehen foll. 

II.  Natundienfammlüiigen. 

Ungeachtet  der  botanifche  Garten  zu  Ma.'inaifun 
erft  feit  drey  Jahren  errichtet  ift ,  fn  ift  er  doch  nach 
den  Nachrichten  mehrerer  Reifenden  unter  allen,  die 
fich  iH  der  Gegend  von  Paris  und  felbft  dort  befinden, 
der  ausgezeichnete  und  intereff.intefce,  wiewohl  ihn 
einige  andere  an  Gröfse  übertreffen.  Zu  Malmaifon 
wird  die  Botanik  nicht  nutzlos  betrieben,  die  auslän- 
difchen  Gcwächfe  paradiren  nicht  zur  blofsen  Unter- 
haltung. Indem  man  die  Pracht  und  Schönheit  derfel- 
ben  bewundert,  fo  erftaunt  man  über  den  Nutzen, 
der  für  die  Zukunft  daraus  entfpringen  kann.  Ein 
Keifendef  fehreibt  hierüber  Folgendes  :  Der  Kaifer 
Hadrian  wollte  die  Villa  Hadrians  auf  eine  gewiffe 
Art  zum  Sammelplatz  aller  Meifterftücke  der  Künfte 
erheben,  die  er  aus  allen  Ländern  zog  und  dort  auf- 
teilte. Es  fcheint,  dafs  Madame  Bonaparte  einen 
eben  fo  grofsen,  aber  nützlichem  Zweck  fich  vorge- 
fteckt  hat,  da  fie  Mahnaifon,  welches  man  fchickli- 
cher  die  Villa  Bonaparte  nennen  konnte,  zum  Sammel- 
platz aller  nützlichen  Arten  Thier*  und  Geiviuhje,  welche 
in  Frankreich  einheimifch  twerdm  können ,  beftimmte. 
Man  correfpondirt  aus  diefem  Garten  fchon  nach  allen 
Theilen  der  Welt,  um  das  Koftbarfte,  was  fie  her- 
vorbringen, zu  erhalten.  Diefe  Correfpondenz  wird 
lieh  cinftens  'Ober  alle  Gegenden  von  Frankreich  ver- 
breiten, um  üe  mit  dem  zu  befchenken ,  was  diefe 
Pflanzfchule  hervorgebracht  hat.  UngehVuve  Austas- 
ten von  Saamcn  aus  Neu  -  Holland  haben  übpr  alle  Er- 
wartung geglückt,  und  die  mittägigen  Departements 
von  Fiankreich  verdanken  der  Madame  Bonaparte 
verfchiedene  Gewächsarten,  von  welchen-  Ii e  die 
^rOfsten  Vortheile  zu  erwarten  haben.  Andere  Aus- 
fahren von  Snamen  aus  Nordamerika  verfprechen  den 
nördlichen  Departements  nicht  weniger  beträchtliche 
Gck-henkc.  Neben  diefer  bAanifchen  Pflanzfchule 
wird  ein  Garten  für  ökonomifvhe  Thicre  errichtet,  in 
welchen  alle «hushindifchc  Thiere ,  deren  Verbreitung 
nützlich  ift,  aufgenommen  werden  füllen,  und  da  au- 
ßerdem noch  vieles  Gute,  was  die  Agrikultur  betrifft, 
zu  verbreiten  ift,  das  nur  in  einzelnen  Orten  prak- 
tifch  ausgeübt  wirdj  aber  allgemein  apgewendet  zu 
werden  verdiente,  fo  glaubt  man,  dafs  man  nächftens 
diefe  Anftalten  mit  Errichtung  einer  praktifchen 
Schule  bereichern  wird,  in  «1er  Zöglinge  aus  vfr- 
fehiedenen  Departements  gebildet,  und  bis  zur  Ge- 
wißheit entfeheidende  Veifuche  fowohl  über  das  Un- 
bequeme des  verfehfedenen  praktifchen  Schlendrians, 
über  die  Vortheile  gewiffer  Theorien,  als  auch  über 
die  altem  und  neuern  Methoden  der  Cultur  angefteHt 
werden  könnten.  Die  Praxis  und  Erfahrnng  würden 
hier  ficher  entfeheiden.  Wenn  man  bedenkt,  wie 
Mächtig  tut  ßcyfpiel  derjenigen,  auf.  die  alle  Augen 
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gerichtet  find,  wirkt,  fo  tnufs  man  Madame  Bonaparte 
fegnen,  daf«  fie  eine  Befchäftignng  zu  ihrem  Vergnü- 
gen wählte,  die,  da  viele  Reiche  fie  nachahmen,  auf 
die  VerbefTerung  der  Landes  -  Kultur  in  Frankreich 
machtigen  Einftufs  hat. 

III.  Ccnfur- Angelegenheiten. 

Seit  dem  November  1803  hat  felbft  die  das  Cen- 
fiir-Wcfen  leitende  oberfte  Polizeyhofftelle  zu  Wien 
das  Recht  verloren ,  über  die  Gefuche  um  Verabfol- 
gung der  verbotenen  Bücher  zu  entfeheiden.  Die  Er- 
laubnis, diefs  oder  jene»  verbotene  Buch  und  zwar 
bloß  zu  feinem  Gebrauch,  ohne  Mittheilmig  an  M-gend 
jemand  anderen,  zu  verabfolgen,  ertheilt  nunmehr 
hlofs  der  Monarch  felbft,  auf  monatliche  Liften ,  die 
ihm  vorgelegt  werden  müffen.  Blofs  gefandtfehaft- 
lichc  und  reichshofräthliche  -Perfonen  erhalten  die 
verlangten  verbotenen  Bücher  fogleich  gegen  ihren 
Refers,  und  iihne  vorläufige  Einholung  der  höchften 
Erlatibnifs.  Da  zur  Erlhcilung  einer  folchen  Erlaub- 
nifs  die  Kenntnifs  der  Bücher  felbft  und  der  darüber 
yon  den  Cenforen  gemachten  Erinnerungen  erforder- 
lich zu  feyn  fcheint:  fo  ift  zu  erwarten,  dafs  die  Hof- 
büehercenfur  nüchftents  dem  Cabinet  unmittelbar 
tergeordnet  werden  dürfte. 


Das  Perr-  ale  der  Recenfurirungt  -  Anßalt  der  unter 
K.  Jof.  IL  l/fco — 1790  erlaubten  Bücher  ift  folgendes : 
Gefchäftsleiter  ift  der  Titul.ir -Regierungsrath  u.  Prof. 
der  deutfeh.  Reichsgefch.  v.  Pölßh ;  Beylitzer  der  Re- 
eenfurirungs  -  Commiffion  find  die  Facultäts  -  Directo- 
ren,  als  Hofrath  Zeiler,  Director  der  jurift.  Facultäf; 
Domherr  Spendou ,  Director  der  theo!.;  Domh.  Böhne, 
Director  der  philof.  Facultäf,  lnnocenz  Lang,  Piarift, 
Director  der  Gy'mnaüen  ,  (alfo  3  Geiftliche).  —  Die 
Cataloge  der  von  der  Rccenfiairungs-Commiffion  oder 
von  der  ordentlichen  Cenfur  verbotenen  Bücher  wer- 
den nunmehr  nicht  gedruckt,  fondern  den  Buchhänd- 
lern blofs  abfehriftlich  milgetheilt.  Ref.  weifs,  dafs 
anter  andern  folgende  Werke  von  der  Recenfurirungs- 
Commifiion  verbitten  worden  :  Archenholz.  England  und 
Italien.  —  IVieiand:  Peregrinus  Proteus.  —  Blumauer: 
Gedichte.  —  Alle  gegen  inlilnd'sfche  Prediger  erfchie- 
nene  Predigerkritiken.  —  Meißner:  Skizzen;  Ebend. 
Erzählungen  und  Dialogen.  —  II  Decauierone  di  Bo- 
caciu  —  Raynal  Hiftoire  des  deux  Indes  nnd  Revolu- 
tion de  l'Amerique  —  Oeuvres  du  Pbilofophe  de  Sans 
Souci ,  Potsdam  1760.  —  Mercier  das  J.  2440.  —  Veit 
IVeber  Sagen  der  Vorzeit.  —  IVolf  Gefell,  der  Jefui- 
lcn.  —  Schüler:  Räuber.  —  Richter:  Schlendrian  oder 
der  Richter  nach  den  neuen  Criminalgefetzen.  —1 
D' Argen:  Lettre*  juives  et  chinoifes.  —  Crebillon  Oeu- 
vres complets.  —  Von  hielvetiu:  ift  alles  verboten, 
aufser  dem  Poc'rae  epique:  le  bonheur.  —  Montefytneu. 
lettres  perfannes.  —  Von  Rouffeau  alles,  ausgenommen 
6  Stücke  ZE.  lettres  elementaires  für  la  Botanique.  — 
Von  Voltaire  find  nur  die  hiftor.  Werke  (Siede  d» 
Louis  XIV.  etc. )  vom  Verbot  ausgenommen.  —  Reife« 


in  die  mittägl.  Provinzen  von  Frankr.  von  Tkümmel  

Mit  erga  Schedam  lind  befchränkt  worden :  Bajle  Di- 
ptionnairc.  —  Darftellung  des  Fürftcpbundes.  —  Schil- 
lers Gefch.  des  Abfalls  der  vereinigten  Niederlande  und 
Gefch.  der  Vcrfchwürungen.  —  Rißeckr  u.  Milbillers 
Gcfch.  der  Deutfchen.  —  H'ieland's  Göttergefp.  — 
Magna  Charta  von  Galizien.  —  Philotas  für  Leidende. 
Me.tfmert  Bianca  Capello.  —  Kiemeyers  Briefe  an 
chriftl.  Religionslehrer.  —  Memoire*  du  Duc  de  Ri- 
chelieu. 

IV.  TodesfriJle. 

Am  4ten  März  ftarb  zu  Wien  Leopold  Röllig,  Fa- 
mulus (richtiger  Adjarct)  an  der  k.  k.  Hofbibliothek, 
Erfinder  einer  compendiöfen  Ciavierart,  und  Vf.  ver- 
rchiedcner  zerftreuter  Auffitze  über  mufikal.  (ie- 
genft.tnde.  Seiue  Anftellung  bey  der  k.  k.  Hofbiblio- 
thek hatte  er  dem  fei.  ß.  van  Swieten  zu  danken. 

Der  am  aoften  März  zu  Wien  verftorbcne  Profef- 
for  Atter  (S.  X.  70  ),  D.  der  Philof.,  wurde  als  Leh- 
rer der  Jugend  weniger  gefchätzt,  aU  er  diefs  als 
Schrififtcller  verdiente.  Was  ihm  die  Natur  an  Genie 
vertagt  halte,  erfetzte  er  durch  111  üb  Tarnen  F'eifs  und 
beharrliches  Studium.  Außerdem  dafs  er  dem  Hol- 
mefüfchen  Bibelwerk  durch  mtihfama  und  genaue  Col- 
lationirun;  wiehtige*r  Handfchriften  herrliche  Dienfte 
geleiftet  hat,  half  er  in  grüTsern  und  kleinem  Wer- 
ken die  feltene  Kunde  der  Georgianifchcn,  Samfkrda- 
nifchen,  Tagaüfchen ,  Slavifchcn,  Neu  -  und  Altgrie- 
chifchen  Literatur  erweitern;  auch  bemühte  er  fich  , 
über  Öfterr.  Gelehrte  biogr.-^h.  Notizen  zu  fammeln, 
und  fie  fowohl  als  ihre  Werke  der  Vergeffenbeit  zu 
entreifsen.  Die  Herausgabe  des  Chronicon  von  Phran- 
zes  hat  man  ihm  zu  verdanken.  Seine  eigne  Schrif- 
ten und  kürzere  Auffitze  hat  er  felbft  in  Anhängen 
zu  feinen  Werken  verzeichnet;  die  Zahl  derfelben 
mag  fich  gegen  350  belaufen,  und  man  mufs  beym 
Durchblick  derfelben  über  den  Fleifs  und  die  vieifei- 
tigen  KenntnifTe  des  Mannes  erftaunen. 

Zu  Ende  des  März  ftarb  zu  Lille  der  Arzt  und 
Prof.  der  Botanik  /.  B.  Leßiboudois,  in  einem  Alter  von 
90  Jahren.  Er  war  der  Haupt  -  Redacteur  der  neuen 
Pharmocopäe  von  Lille  und  mehrerer  botanischen 
Schriften,  auch  der  im  gelehrten  Frankreich  einem 
jungem  Lt-ßiboudois  zngefchriebenen  Hotanugrmphie  bel- 
gique,  deren  erfte  Auflage  1781  erfchien. 

Am  I5tcn  April  ftarb  in  Leipzig  der  durch  feine 
Überfetzungen  aus  dem  Deutfchen  u.  a.  Schriften  ^be- 
kannte Michael  Huber ,  Lehrer  der  franzöfifehen  Spra- 
che, und  Mitglied  der  deutTchen  Gefellfchaft  dafelbft, 
im  7jften  Lebensjahre. 

V.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Se.  Majeftät  der  König  von  PreuTsen  haben  Sich 
durch  die  ausgezeichneten  Verdienfte  des  Magdebur- 
gifeben  Confiftorial- Raths,  Doctor  und  Profeffor  der 
GottesgelaJartheit  zu  HaJle ,  Ha.  Kieme)  er ,  verauJafct 


gefunden  ,  derselben  «um*  wirklichen  BaruJUtcuc. 
über  -  Confiftorial  -  Rath  ,  jedoch  mit  Beibehaltung 
feiner  bisherigen  Amter  und  feines  gewöhnlichen  Aul'- 
enthalts  in  Halle,  und  zum  in  der  Kegel  abwenden 
Mitarbeiter  bey  dem  unter  Direction  des  Staafsmini- 
fters  v.  Maffow  ftehenden  Departement  des  Kirchen-, 
hohen  und  niedern  Schul-  und  Erziehungs  - ,  auch 
milden  Stiftungs- Wefens  zu  ernennen,  und  dofien  Be- 
iladung eigenhändig  zu  vollziehen. 

Desgleichen  haben  Se.  Majeftät  den  verdienten 
bisherigen  Profeffor  lln.  Kulte  bey  dem  Friedrich- 
Wilhelms  •  Gymnalimu  zu  Berlin  zum  Affeffor  des  von 
dem  Staatsmänner  v.  Maffow  reffortirenden  Departe- 
ment der  Kirchen-,  Schul-  und  Erziehungs-,  auch 
milden  Stiftungs -Angelegenheiten  zu  ernennen,  und 
denfelben  zugleich  als  über  -  Confiftorial -ATTeffor  cum 
voto  bey  dem  Kurmärkifchen  Über  Confiftorium  an/.u- 
fetzen  geruhet,  wogegen  derTelbe  feine  bisherigen 
Amter  niederlegt. 


Se.  k.  k.  Majeftät  haben  in  Linz  das  bey  der  dor- 
tigen übderEnfifchen  Landes-Regicruog  (zeither  vom 
bekannten  Regierungs-Rathc  F.ybel  geführte)  Referat 
über  die  geiftlichen  und  Studienangelcgenheiten  dem 
Profeffor  der  Moral  und  Paftoraltheologie  am  dortigen 
Lyceum,  Hn.  J<)fe/>h  Geiihüttner ,  WeltprieTter,  anver- 
traut, und  dcmfelben  eine  Zulage  von  jährt.  8CO  Fl. 
aus  dem  Rclig.  Foud  bewilligt. 

Auch  haben  Se.  k.  k.  Majeftät  in  Infbruk  Hn.  Jof. 
Joh.  v.  Peer,  Prof.  des  röm.  und  vaterländ.  Rechts  am 
dortigen  Lyceum ,  zum  über -Öfterr.  Appellations- 
Rathe  ernannt.    (Ann.  d.  Ö.  L.  März  18O4.) 

Unter  den  im  J.  I803  zu  Wien  graduirten  Doctorcn 
bemerkt  man  mit  befonderm  Vergnügen  den  Namen 
Kurl  Graf  t».  llarrai.fi.  Eigne  körperliche  Dispofition 
zu  Kränklichkeit,  noch  mehr  aber  menfchenfreuniKi- 
chcr  Drang,  der  leidenden  Mcnfchheit  mit  Einlicht 
be'yzufteheu,  beftimmten  den  Hn.  Grafen,  fich  den 
medic.  WiCfenfchaften  mit  folchem  Eifer  und  Erfolg 
zu  widmen,  dafs  ihm  die  medic.  Doctorwüxde  mit 
Vollem  Rechte  zuerkannt  ward.  Die  Kranken  des' 
Univ.  Hofpitals  haben  fchon  mehrmal  feine  wohlthä- 
tige  Theilnahme  an  ihrem  Schickfal  erfahren. 

Hr.  Jof,  Murton,  Verf.  einer  brauchbaren  nn- 
grifch  -  deutfchen  Grammatik  und  eines  Lexikons  in 
beiden.  Sprachen,  ift  zum  zweyten  Sccretair  der  bei- 
den  k.  k.  Ober-Conliftorien  A.  und  H.  Conf.  zu  Wien 
ernannt  worden. 

Hr.  Prof.  Andres  von  Würzburg  ift  als  Prof.  der 
Rechte  nach  Salzburg  berufen  und  ihm  ein  Canonicat 
im  Schneeherrn  •  Stifte  crtheilt  worden.  Wahrfcbein,- 
lioh  wird  er  das  Natur-  und  Staats -Recht  vortragen. 

VI.  Vermilchte  Nachrichten. 

Der  Hr.  Kurcrzcanzler  hat  einen  der  Gärten  des 
Reiehsftifts  St.  Emtneran  in  Regensbui-g  zu  einem  bo- 
tanifchen  Garten  gewidmet.  Diefer  ilt  bereits  ange- 
legt und  Hr.  D.  Hoppe  mU  Gebalt  als  Prof.  der  Botanik 


anquellt.     Er  Ii«-'  im  IcailiuVifc'-cn  T.yceum  und  im  über  den  Ein  Au  fr  de r  Reformaüon  .iusf»earbeitel  Im, 

boruiiifclicn    Ga.-ren    unentgcldlich  Vorlefungen.    —  die  nun  gekrönt  und  gedruckt  ift.    DieVes  fchone  und 

Für  die  niedern  kitholifchen  Schulen  wird  viel  Gu-  voliftändige  Werk  filier  einen  der  interelTanteCten  Ge- 

tf>$   retlian,    nur  misfällt'  es  vielen,    dafs  die  Mäd-  genftande  der  neuern  Gel'chichte  kann  in  Paris  man- 

chcnfchulen  den  beiden  Nonnenklöftern  anvertraut  che  Ideen  aufklären ,  und  ift  liay  der  jetzt  herrfchen- 

u  orden  find.  *^cn  religiöfen  Tendenz  ein  erfreuliches  Phänomen 

_____  Horizonte  der  Aufklärung  und  der  Cultur. 


Mehrere  Franzofen,  die  während  der  Revolution 
im  nurdweftlicheu  Deutfchlande  waren,  zeichnen  fieh 
letzt  in  Paris  rühinlichft  aus.  Zu  diefen  gehört  Hr. 
Quitremert ,  feit  Kurzem  Mitglied  des  franzoL  Na- 
tional •  Inftituis ;  Hr.  Vanderbourg ,  Verf.  mehrerer  in- 
terefTatiter  Auffülze  in  den  Archive*  literairet  ,  Heraus- 
geber der  altfranzöüfchen  Gedichte  Clotildens,  Ü»cr- 
fetzer  des  Laokoons,  des  Woldemar  von  Jakobi  u.  f.  w. 
und  dann  Hr.  Vtllers ,  der  in  Lübeck  feine  Preisfchrift 


Der  franzöfifchc  IMiniftcr  am  Hofe  zu  Stockholm, 
Hr.  Bourgoing^  der  eben  im  Begriffe  war,  nach  Schwe- 
den zurückzu kehren  ,  blei!>t ,  weil  der  König  noch 
eine  Zeitlang  iinBaadifchen  lieh  aufhält,  auch  noch  auf 
eine  unbeftimmte  Zeit  in  Paris.  Er  befchäftigt  fich  fort- 
dauernd mit  Literatur,  und  läfst  nun  in  die  Archives 
litteraires  eine  Folge  von  Auszügen  aus  ungedruckten 
fpanifchen  Reifebefchreibungen  einrücken. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigringen  neuer  Bücher. 

Erholungen.    Herrn t gegeben  von  W.  G.  Becker. 
1804.  Erltes  Bändchen.   Preis  I  Rthlr. 
Diefes  erfte  Bändchen  bat  fo  eben  die  Preffe  ver- 
laffen,  und  enthält: 

L  Laura  von  Wiefenthal.  Von  Amalia  Berg.  IL  Der 
rarende  Roland.  Zweiter  Gefang.  Von  Bärde.  HL  Briefe 
an  einen  jungen  Mann,  als  er  feinerftes  Luftfpiel  dich- 
ten wollte.  Von  Haffe.  IV.  Semele  und  Jupiter.  Dra- 
itiolet  in  einem  Akt.  Von  C.  Schreiber.  V.  Adine.  Eine 
6efchichte  aus  dem  achten  Jahrhundert.  Von  K.  L.M. 
Müller.  VI.  Ueber  den  Gehörfinn.  Von  Grohmann. 
Vll.  Anekdoten.  Von  Krefj '  hmann.  VH.  Gedichte  von 
C  Schreiber ,  A.  Noftit  und  Jünkendorf,  E.  A.  IV.  von 
Xyau>,  Pf.  ,  K.  L-  M-  M«lter>  c-  H-  L-  Reinharde, 
Hesfe,  H.  S.%  Haug,    Kapf  und [Vngen. 

Das  zweite  Bändchen  erfcheint  bald  nach  der 
OüermeJTe.    Leipzig,  im  April  1804. 

Cbriftian  Adolph  Hempcl. 

- 

Heimlichkeiten  oder  Begattung  und  Fortpflan^ 
tung  am  Himmel  und  auf  Erden.  Herausgegehen  von 
Gatt  lieb  Müller  und  Ernfe  Schulz.  Elfter  Theil.  Mit 
zwey  Kupfern.  8-  Berlin,  in  der  Buchhandlung  des 
Commercienraths  Matzdorff  1804.  (Preis  I  Rihl.  8gr.) 
ift  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 

■ 

II.  Erklärungen. 

So  fehr  auch  die  Kaiferlich*  Univerfitiit  zu  Dor- 
pat die  Bereitwilligheit  der  Auctions  •  Proclamatoren 
und  andrer,  mit  Befolgung  von  Auctions  -  Angelegen- 


heiten befchäftigten  Pcrfonen  anerkennt  f  fo  fehr  bat 
ße  doch  dabey  das  Naehtheilige  ihrer  Entfernung  von 
Deutfchland  empfunden,  befonders  da  man,  ohne  Rück- 
licht auf  diefen  UrnTtand  zu  nehmen,  ihr  Einen  und 
denfelben  Catalog  von  mehreren  Gegenden  her,  un- 
verlangt, wohl  oft  in  zwölf  Exemplaren,  und  meift  z« 
fpät,  nicht  allein  unter  AdrefTe  der  Univerütät,  fon- 
dern auch  einzelner,  Mitglieder  derfelben  ,  bisher  ein- 
zusenden pflegte.  Sie  evTticbt  daher  Diejenigen ,  die 
ihr  auf  diefe  Art  ferner  behilflich  Heyn  wollen,  alles 
an  die  Kummer/ehe  E'ichkandlung  in  Leipzig,  welche 
die  weitere  Beförderung  beforgt,  mit  der  Bemerkung, 
dafs  in  dem  Packctc  Cataloge  enthalten  find,  zeitig 
zu  felucken.     Dorpat,  den  34.  März  /804- 

Rector  und  Confeil  der  Kaiferlicheit 
Univerfitiit  zu  Dorpat. 
D.  Alexander    Kicolans  Scherer, 
d.  Z.  Pro  -  llector. 


In  Kr.  40.  des  Freimütigen,  herausgegeben  von 
den  Herren  Kotzebue  und  Merkel,  tbeilt  Hr.  Kz~  fol 
gendes  dem  Publikum  mit : 

,, Die  Univerütät  zu  Dorpat  ift  von  ihrem  Curator 
„offiziell  mit  einer  Verfetzung  each  Pleskow  be 
,,  drohet  xvor  den.    Die  Gründe  diefer  Drohung  wer 
„den  verfchiedentlich  angegeben/* 
Wir  begnügen  uns  damit,  diefe  Nachricht  hierdurch 
für  hifiorifh  unwahr  zu  erklären. 
Dorpat,  den  24h  en  März  1804. 

Rector  und  Confeil  der  Kaiferlichen 
*  Univerfitiit  tu  Dorpat. 

D.    Alexander   Nicolaus  Scherer, 
d.  Z.  Pro -Rector. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Reichst.Tgsliteratur   1  802. 

(Foitfetznng  von  Nr.  7  —  8.) 

2  w  e  y  t  e  Periode.,*. 
ZTr/Zer  Abfchmtt. 

"Vfflt  dem  24ften  Auguft  oder  der  Eröffnung,  der  *u- 
fseiordontlichen  Kcichsdeputation,  vb#ga,nn  die 
zweyle  Periode  der  Reichstagsgefchicbte  nnd  Reichs- 
tagsliteratur  d.  J.  Wahrend  der  Deputation,  welche 
bis  zum  loten  May  igoj  dauerte,  bevollmächtigten 
87  höchft  und  hohe  Reichsftande  auch  Comniittenten 
6a  Particularabgeordoetc  zu  derfelben.  Die  Menge 
der  eingereichten  Vorftellungen  Ufst  fielt  daraus  ab- 
nehmen, dafs  das  Prptocoll  der  Deputation ,  welch« 
50  Sitzungen  hielt,  4  Quattbinde  Beylagcn  hat,  und 
die  Zahl  der  Letztem  lieh  gerade  auf  400  beläuft. 
Der  l>ey  weitein  giiifste  Thoil  diefer  Vorftellungen 
wurde  zwar,  in  Folio  gedruckt,  von  den  Parücular- 
abgeordneten  eingereicht,  allein  in«in  wird  lie  in  ih- 
ren Original.ibdri-cken,  aufserhalb  der  Subdelegations- 
kanzlevcn  fchwetlich  irgendwo  vollftlndig  antreffen. 
Dcfshalb  und  weil  ihre  einzelne  Nandiaftmachung  der 
Raum  diefer  blauer  nicht  wohl  gtTtattet,  begangen 
wir  nns",  in  Betreff  derfclbcn  nnfere  Lefer  auf  folgen- 
des Weik  zu  verweifen,  worin  iie  der  Kurei  .»kanz-, 
ierifche,  Hr.  Hofvaih  ti.  Rcichsdirectorialfecretir  Herr- 
fein,  mit  den  Originalen  genau  verglichen,  hat  ab- 
drucken laden: 

Proturoile  der  a:;f<rrordentlu!,ru    ReuhsdcpHtatioii  Zu, 
Regeniburg.  Rcgensburg  b.  Neubauer  Igo*.  3  Bde. 
-    Xl.VU.  u.  rofo.  S.  4. 
Beylcgen  zu  dem  Pro^ocrüe  d,:r  aufserordentl.  Reichsde- 
putrttiun  tu  Rcgenstnirg  und  Erßcr  Band,  wei- 

ther die  Beylagen  v.m  Ziffer  I.  bis  C.  enthält ',  die 
jederir.nl  mit  den  Originalen  genau  verglichen  worden. 
4.  ibid.  cod.  41g  vi.  XXIV  Stiren.     Zjueyter  Band; 
Beylagcn  Cl  bis  CC.   354  und  XXII.  Seit.  Dritter 
Band;  iicylc.Sen  CCI.  bis  CCC.    3*4  und  XXIV.  S. 
Vierter  Band  ;  Beringen  CCCI.  bis  CCCC.  484  und 
XXVIII  Seiten.  ' 
tnd  em  wir  uns  alfo  in  Betreff  der,  in  einzelnen- 
Abdrücken  bey  der  Deputation  eingegebenen  Vorftel- 
lungen turdiefes  Werk  beziehe",  bleiben  wir  erftUoh 


1802.  Fol.  i  Bog. 

Petersburg  le  fy  Juillet  !8oa. 


bey  jenen  Staatsfchriften  heben ,  welche  zur  Diera- 
tur  kamen  und  allgemeinen  Kaufs  waren.    Die  erfteat 
derfelben  waren  diejenigen,  denen  man  mit  der  ge- 
fpannteften  Erwartung  entgegen  fah:    "  1 
Note  du  Muuftiy  rtftdent  de  S.  AL  Jmp.  de  tontet  Jet 
Rujfies,  Mr.  de  Klüpffel.    a  Ratisbonne  ttf  W  Aomt~ 
I8oa.  Fol.  i  Bob. 
T>6daration. 
fignte  par  le  Priitce  de 
Fol.    a  Bog. 

Note  du  Minißre  extraardinaire  de  Im  Ripubliijüe  Fra*~ 
coife%  la  Foreft  dd.  a  Ratisbowu  le  30  Therm,  mn  10. 
18  Aout.  1803.   Fol.   4  Bog. 
Delation;  dd-  Paris  Ig.  Tharmiä,  an  X.  fignte  par 

CA.  M.  Talleyrand.  Fol.  2  Bog. 
Durch  die  obigen  Noten,  welche  mit  den  ange- 
fügten Declarationen  am  a5ften  Auguft  im  Druck  zu* 
Dictatur  gelangten,  beförderten  der  rufüfehe  und 
ftanzölifche  Gefandte  den,  Ton  ihren  Höfen  für 
Deutfchland  concentrirten  Entfchildigungsplan  durch 
das  Ilcichsdircctorium  an  die  Deputation.  Diefea 
Plan  enthalten  die  obbenannten  Declarationen,  wel- 
cJie  mir  in  der  Vov  und  Nachfeteune  der  Titulatur 
des  rufiifchen  Kaifers  und  Erben  Confuls  von  einan- 
der abweichen. 

Auszug  det  dem  Kurbähtnifchen  fuhdelegirlen  zugekom- 
menen Hxf  ■  Refiiriptet  vom  20/ten  Auguft  I8c3.  Fol. 
(  Bogen. 

Seine  k.  k.  Majeftit  befchweren  fich,  dafs  der 
EntfchidiguHgsplan  ohne  Ihre  Mitwirkung  entworfen 
worden  fey,  verwahren  ihre  und  des  deutfehen  Reichs, 
als  eines  unabhängigen  Staates,  Rechte,  tragen  jedoch 
Hüchftihrem  Subdelegirten  auf,  auch  feines  Ort«  da- 
hin za  wirken,  dafs  die  Reichsdeputation  die  traota- 
tenmifsige  Unterhandlung  mit  dein  franzöfifchen  Be- 
vulhttichtigten  Uber  das  Entfchidigungsgefchäft,  unter 
mitwirkender  rufUfch -  kaiferl.  Verwendung,  antrete 
u.  £,  w.  Diefer  Auszug  wurde  zwar  nicht  dicrirt,  ift 
aber  officiel. 

Notas  du  AJiniftre  Laforeft.   Ratitboane  le  IC  Fructid. 

a.  10.  (ag.  Aout  Igoa.)  dict.  du  31.  Auguft  I803. 

p.  Mogunt.  Fol.  1  Bog. 
Notes  du  Miniftre  Bühler.    Ratisbon.  le      Ao*t  1802. 

Bietst,  dit  31.  Aug.  1803.    FoL    I  Bog. 

0  >igitized  I  ^ 


Die  beyden  Hn.  Minifter  beantworten  in  dielen 
Noten  ganz  kurz  den  obigen  Auszug  des  kaif.  Hofre- 
fcripts  vom  SO.  Auguft. 

Rapport  du  Minißre  des  Relation*  Extirieures  au  pre- 
mier  Conful  en  Senat  für  les  arrangetnens  prii  pour 
Pext.ution  da  trotte"  de  LuHeville  retativement  aux  in- 
demnitit  a'et  Princes  et  Etat*  de  l'Allemagae  Paris 
le  3  Fru^t.  a.  10.  (20.  Aout.  1802.)  Fol.  V  B. 
Ein  aus  dein  Moniteur  zu  Regensburg  officiel  vcr- 
anftalieter  Abdruck. 

Erklärung  des  k.  k.  alterhöchßen  Hofes ,  die  Befetusng 
der  Stadt  und  des  Hacjißiftt  Paffa't  durch  k.  k.  Trup- 
pen. Dict.  Ratisb.  die  28.  Aug.  igG2.  Fbl.  I  B. 
TOefe  gab  der  k*ütfböhmifcbe  Hr.  Subdelegirte  am 
34.  Aug.  in  der  Deputation  ab. 

Kaiferliches  Commijßonfde-ret  an  die  ReLhsdeputation 
vom  13.  Sept.  I802.    Dictat.  Ratisb.  die  14.  Septb'r. 

r£02.  Fol.  1  Bog. 
,     Ift  gegen  die  vorläufige  Annahme  des  Entfchädi- 
gangsplans  im  Allgemeinen.    Der  Titel,  als  Commif- 
iionsdecret,  erregte  Proteftationen. 

Nu' es  des  Mimißres  des  Puiffances  mtediatrices  Lnfereß 

dd.  26.  Fruct.  a.  IO.  (  »3.  Sept.jV  le  Baron  de  Buh- 

ler  dd.  f,  Sept.  Dkt.  Ratisb.  14.  Sept.  1802.  Fol. 

I  Bogen. 

,  Eine  Gegenerklärung  des  franzöf.  Gouvernement 
amf  die  oben  angezeigte,  von  dem  kurböhmifcben 
Hn.  Subdelegirten  der  Deputation  am  i^ten  und  dem 
{ranz,  Hn.  Minifter  am  28-  Aug.  mitgetbeilte  Erklä- 
rung, welcher  der  ruffifche  Hr.  Minifter  in  feiner 
>'ot«  im  Allgemeinen  beytritt.  Beide  Noten  erklären 
die  pfalzbayerfcben  Staaten ,  mit  EinfchluCs  der  neuen 
Entfchädigungslande ,  unter  dem  unmittelbaren  Schu- 
tze der  vermittelnden  Mächte,  und  die  Note  des  franz. 
Minifters  giebt  n<Wi  insbefondere  zu  vernehmen,  dafs 
der  Erfte  Conful  für  feine.Perfon  nicht  zugeben  werde: 
dafs  FafTau  oder  irgend  etwas  in  öftreichfchen  Hän- 
den bleibe,  was  Pfalzbayern  auf  der  rechten  Seite  des 
Inn  »efitzte. 

Erklärung   det  kurbokmifeken    Subdelegation.  Folio. 
1  Bogen. 

Se.  kaif.  Mai.  verlangen  eine  verhältnifsmäfsigere 
Entfchädigung  des  Hn.  Grofsherzogs  von  Tofcana  und 
erbieten  hch  dagegen,  alle  jene  wechfelfeitige  Rück- 
fubt  und  Mäfsigung  eintreten  zu  laden,  welche  zur 
baldmög'iichften  Zuftandebringung  einer  zur  Zufrie- 
denheit der  Theilnchmer  fo  wie  der  zwey  vermitteln- 
den Mächte  gereichenden  Berichtigung  der  Entfchidi- 
gnngsangelegenheit  beförderlich  beytragen  mögen.  An- 
gedruckt ift  eine  Verlufttabelle  des  Hn.  Grofsherzogs 
von  Tofcana  und  der  dafür  von  Öftreich  vorgefcnlage- 
»e«  Entfchädigung. 

1  Notes  des  Minißres  des  Puifj'ances  midiatrUes  (Lofo- 
refl  et  Bühler)  dd.  17  et  >8  Sept.  Ig02. 
'  D-trch  diefe  Noten  theilcn  die  beiden  Miniftef  der 
Deputation  diejenige  mit,  welche  fie  an  den  kaiT.  Hn, 
Pienipotentiarius  Baron  Hügel  erlaffen  uad  worin  fie 
Ha  Mitthetbing  aller  von  der  Deputation  gefafsten  Be- 
f«hlüffe,  infonderheit  des  Hpuptconehsfi  vom  8.  Sept. 
—  die  Annahme  des  Entfchadig  Mitplant  beu  efifend  — 

v 


▼erlangen,  widrigenfalls  üe  fich  an  das  Directorlum 

wenden  müfsten. 

Note  de  S.  £.  Mr  le  Baron  de  Hügel  Plenipotentiaire  de 
S.  M.  L  adreß'im  au  Citoyen.  Lafo*(t  ,  ~en  tUfe  da 
26  5r»f.  I8P2.  ;2  )  Note  de  S.  E.  Mr  le  B.d.  Hügel 
ä  S.  E.  Mr  ie  Baron  de  Bühler  en  date  d  26  Sept.  Ig02. 
Fol.   1  Bog. 

.    (Ein«  Beantwortung  der  oben  angezeigten  franr. 
und  ruff.  Noten  vom  I3«en  und  14.  Sept. 

Note  du  Citoy  en  Lafmeß  eU:  ä  S.  Exceilence  Mr  le  Ba- 
ron de  Hügel.  Ratisb.  le  5  Vcndem.  «.II,  (37.  Sept. 
I802.) 

Mr.  Minifter  La  Forcft  antwortet  des  andern  Tags, 
dafs  er  die  Note  des  kaif.  Hn.  Picnipotentiarius  an  fein 
Gouvernement  befördert  hai>c. 

Actes  du  Gnuiernement.  Fol.  2?  Bog. 

Hr.  Charge  d'Affaires  Baiher  iheih  hier  dem 
Reichstage  die  Friedensfchlüfre  der  Republik  mit  dem 
Dey  von  Algier  und  der  Pforte  in  einem  befonderen 
Abdrucke  mit. 

Notes  des  Minißres  des  Puißanzes  midiatrices  (  Bühler 
et  LaForeß)  dd.  Ratisb.  le  8  Oct.  1802  au  Minißre 
direktorial  le  Baron  d' Albini  avec  des  Notes  adrejfee* 
d  la  Diptitttian  etc.  et  le  Plan  General  prnpafe  par 
Ift  Ptiijj'ances  midiatrues  avec  la  tnr.difications  rfßtl- 
tanies  des  inßructions  ulterieures  quellet  ont  donnies 
d  leurs  Minißres  en  tonfequence  des  obfervatiosts  etc. 
quelles  ont  recues  011  gui  ont  Ali  traiumifes  a  tes  Mi- 
nißres par  le  Plenipotentiaire  hup.  eTaprts  /es  arriUs 
de  la  Deputation  extranrd.  Fol.  4  Bog. 
Die  obgenannten  Minifter  überfenden  hier  dem 
Reichsdirectoriale  ihre  Noten  an  die  Deputation,  mit 
dem  neuen,  wefemlich  veränderten  und  in  34  §§.  ab- 
getheilten  Enlfchädigungsplart,  um  folche  an  die  De-  , 
putation  zu  befördern. 

Notes  des  Minißres  des  Pulfptn:es  mfd'iatrices  (La  Fe~ 
reß  et  Bühler  )  dd.  19.  Orr.  »802.  Fol.  I  Bog. 
Sie  geben  hiedirrch  eine  Interpretation  nach  Ver- 
anlafHing  des  Deputationsconclufiums  vom  16.  Oc tober. 
Notes  des  Minißres  des  Puißances  mediatrüei  {Bukler 
.  et  La  Fore'O  dd.  30.  Oct.  1802.  Fol.  j  Bog. 
Sie  theüen  die,  in  den  kaif.  Hn.  Plenipoteniiariui 
erlaffene  Noten  des  Inhalts  mit:  dafs  fie  mit  dem  auf- 
richtigsten  Antheil  aus  einer  Note  des  kaif.  Hn.  Pleni- 
potentiarius  und  des  kurböhm.  Hn.  Subdelegirten  vom 
s6.  ücl  die  Hoffnung  zu  einer  nahen  Mitwirkung  Sr. 
k.  k.  Ma).   zu  dem  Ziele  der  vermittelnden  Micbte 
wahrgenommen,  dafs  jedoch  deshalb  die  Reiohsde- 
putation  ihre  Arbeiten  nicht  verzögern  möge. 

Kaiferl.  CommiJJionsdecret  an  die  aufsmrardentl.  Reicks- 
Deputation.  In  Betreff  derzurAuseinanderfetzungder 
Enff  hadigungsi.kje.te  für  die  Hn.  ReiJisgrafen  Sr.  D. 
dem  Hn.  Herzoge  vui  H'ürtemberg  und  Sr.  D.  dem 
Hn.  Markgrafen  van  Baden  übertragenen  Comnuffioa 
dd.  i.  N  v.  1802.  Fol.  1  Bog. 
Die  Erlaffc  der  kaif.  Pienipotenz  an  die  Deputation 
theilen  fich  in  diejenigen  ,  welche  mit  der  Dictaturru- 
hrik,  und  in  jene,  welche  ohne  diefelbe  zum  Drucke 
befördert  wurden.    Die  der  elfteren  Art  haben  wir 
nicht  namentlich  aufj-fahrlj  fondein  verweilen  un- 
fern 
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fere  Lefer  deshalb  auf  die  Pi  otocollsbeylagen ;  die  der 
letzteren  Gattung,  welche  den  Titel  Cumtnijjionsdenete 
führen,  machen  wir  allein  hie»  namhaft.  Das  hier 
Torliegende  Comuiiffionsdecret  theilt  der  Deputation 
die  Antworten  des  Hn.  Herzogs  von  Würtemberg  und 
des  Hn.  Marggrafen  von  Baden  an  den  kaif.  Hn-  Plent- 
potentiarins  über  die  Annahme  der  benannten  Com- 
tniflion  mit. 

Kotes  des  Minißres  des  Puiffanies  ?/. (diatri.es   (  La  Fo- 
reß  et  Biihler')  dd.  Ratisb.  I«;.  Nov.  l8oa.  Fol.  3  B. 
Hiedurch  erhalt  die  Deputation  den  dritten  Ent- 
fchadigungiplan.    Ein  Supplement  dazu  waren  die 
Notes  des  Minißres  des  ruiffai-.-es  me-tiatrues   (  Biihler 
et  LaFvrijy)  dd.  Ra'isb.  19.  K.v.  Igoj.  Fol.  \  Bog. 
Hauptßhhißs  der  außerorde.itl.  Reiihsdeputati.-n.  Regent' 
bürg  den  23.  Nor.  IgOS.  Fol.  8  Bog. 
Er  befteht  aus  89  §§.    Durch  ihn  wurde  manche 
Hoffnung  vereitelt ,  die  der  erfte  Entfchädigungsplan 
erzeugt  hatte,  und  manche  Negociation  vernichtet; 
fihrigetis  erfuhr  auch  diefer  Plan  noch  manche  Modifi- 
kation durch  fernere  Negoziationen. 

N»'»s  des  Minißres  des  Puiljfances  mediatrices  (  La  Fo- 
reß  et  Bühler  )  dd.  Rnti,b.  3.  De..  Ifccs.  Fol.  5  Bog. 
Die  Minif'er  bezeugen  der  Deputation  ihr  Vergnü- 
gen ,  durch  die  kaif.  Pienipotenz  den  Depmationshaupt- 
ichlufs  erhalten  zu  bähen ,  und  thcilen  ihr  unter  an- 
dern eine  Expedition  du  fei  te  original  en  langtte  Franroife 
fiu.tlemtnt  coneenu  eatre  le:  Minißres  des  Puij7«nce;  tr.f- 
MiatrUes  et  la  Deputation  extraordtinaire  de  t '  E;npire  puur 
antrer  en  langue  allentande  dans  l'acte  definitif  de  l.i  De- 
putation unter  dem  Verlangen  mir,  diefe  47  $§  in  fran- 
»ölifcher  Sprache  in  den  Deputa-ionshauptfchlufs  auf 
annehmen. 

Notes  des  Minißres  des  Pttißances  midiatrires  (Brhler 
et  La  Farrß')  dd.  Ratiso.  3.  et  4.  Dec.  I8C2.  Fol. 
t  Bogen. 

Die  Minifter  übergeben  der  Deputation  einen  Etat 
def  potes  exerc4s  jusqSi'ici  tant  d  la  Diete  gfnt'rctle  <ie  l' Em- 
pire que  dans  les  (eretes  et  aui  fönt  u  rayer,  i  ßifpendre , 
ou  <i  sonferver  prcvifoireir.cnt. 

Notes  des  Minißres  des  PuiJJances  midiatr  'ues  (  La  Fo- 
rty et  Bühler)  dd^  Ratisb.  5  et  6  Di?-.  1802.  FoL 
\  Bogen. 

Der  Hr.  Reichsdirectorialis  wird  darin  erfucht, 
die  anliegenden  Noten  an  die  Reicr.sverfaminhwg  ge- 
langen zu  1  äffen.  Mittelft  letzterei*  bringen  die  Mini- 
fter den  von  der  kaif.  Pienipotenz  noch  nicht  geneh- 
migten Deputationshauptfcblnfs  an  die  Reichsvcrfamm- 
lung,  und  verlangen  deffen  Ratification. 

Kai/ertick  allergnüd.  CorntniJJfionsdekret  an  die  hocUöbl. 

ölig.  Reichsverfammtung  zu'R+gensbnrg  d.d.  21.  Dec. 

1802.  das  GefikBf-e  der  a  tfserordenttitheti  Rcuftsde- 

putation  betr.  Fol.  Rrgemburg  j|  Bog.   Dktat.  Ra- 

tisb.  die  23.  De;.  IpOJ.  per  Mogunt. 
Kaif.  Maj.  erklären:  dafs  ße  keinen  Anftand  neh- 
men, gutzuheißen,  difs  der,  von  der  Reichsdepn- 
tation  angetragene,  ohfehon  noch  unratificirte  Haupt- 
fchlufs  vorläufig  der  Kenntnifs  und  Bcrathung  des 
Reichs  unterzogen  werde,  damit,  wenn  die,  dem 
reichsoberhauptl.  Beytriue  noch  Un  Wege  ftebenden 


Hindernifre  befeitiget  find,  die  Erledigung  diefes  Ge- 
fchifts  befchleunigt  werden  könne. 

So  endigte  fich  diefs  Coniitialjahr  in  noch  grofscr 
Unentfohiede-iheit.  Es  bleibt  uns  iizt  noch  übrig,  die- 
jenigen Pruckfchriften  anzuzeigen,  welche  in  der 
zweyten  Periode  am  Reichstage  chculiiten. 

(Der  ßcßhtiift  folßt  nriihftens.) 

II.  Todesfalle. 

Am  25ften  Aug.  v.  J.  ftarb  im  Petri  Gafthaufe  zu 
Amfterdaui  der  als  Dichter  und  Componift  in  Holland 
gefch ätzte  Jan  Nomfz. 

Im  Dec.  ftarb  im  Haag  der  Dichter  Bern.  Bofch  in 
der  äufserften  Armuth.  Er  war  ehedem  Prediger  zu 
Diemen,  nachher  Repr.lfentant  des  batav.  V«>lks. 

Zu  Utrecht  ftai  b  am  22ftcn  Dec.  der  Prüf.  C.  Se- 
gaar, Doctor  der  Theologie,  Prof.  der  griechischen 
Sprache  und  Prediger  bey  der  reformirten  Kirche,  ih 
einem  Alter  von  ungefähr  80  Jahren.  1748  WKrde  er 
Prediger  zu  Benthüizen,  1749  zu  Goes,  1752  zu  Gro- 
ningen. 1759  ging  er  als  Prediger  nach  Utrecht,  und 
ward  1766  dafelbU  Prof.  der  griech.  Sprache.  Von 
feinen  Schriften,  von  1747  an,  verdienen  u.  a.  fol- 
gende bemerkt  zu  werden :  Epiftola  critica  ad  V.  C. 
Lud.  Cafp.  Valckenaeriui»,  collationis  Msti.  Etymo- 
logie*! Trajectini,  cum  Ammonio,  et  cum  Etymologico 
magno  mmciuin  afferen*.  Utr.  .766.  —  Auünadver- 
fiouec  et  praefatio,  quibus  ornavit  novam  editionem 
Danielis  fecundum  LXX  ex  tetraplis  Urjgenis.  Utrecht 
»775-  —  Piys- Verhandeling,  beheizende  aanm er kin- 
gen  op  bet  eerfte  Deel  van  de  Hiftorie  der  verbafterin» 
gen  van  het  Chriftendom  van  Jofeph  Prieftley.  Hage 
u.  Haarlem  1787.  u.  f.  w. 

Am  9.  Febr.  ftarb  zu  Groningen  der  Prof.  J.  Cax- 
rtegieter,  Dr.  der  Rechte  u.  ord.  Prof.  des  Civilrecbu^ 
einen  Tag  vor  feinem  73ften  Geburtstage. 

Am  3cften  März  ftarb  Johann  Jakoh  Schatz,  kur- 
pfalzbayrifcher  Rath,  Notarius  upd  Sprachlehrer  zu 
Augsburg,  der  in  feinen  jüngern  Jahre  viele,  grofsen- 
theils  anonyme  Überfettungen,  aus  dem  Italiinifcheu 
und  Franzölifchen  verfertigte  und  mehrere  Jahre  lang 
den  Courier  d'Angsbourg  fchiieb,  alt  78  Jahre. 

III.  Befürcleningen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  /.  F.  Fuchs ,  bisher  aufserordentl.  Prof.  der 
MeJicin -/.u  Jena .  der  dort  im  vorigen  Winterhalbcn- 
jabre  die  Anatomie  mit  Beyfalle  las,  geht  alt  ordentl. 
Profeffor  der  Anatomie  nach  Würzburg. 

Auf  diefe'be  Univerfität  geht  Hr.  Prof.  Stah!  vm 
Coburg,  ehedem  aufserordentl.  Prof.  der  Phüofoph'e 
zu  Jena,  als  ordentl.  Profeffv  r  der  Mathematik. 

Hr.  Rector  Herzog  an  der  Stadtfchule  in  Bernbmg, 
ift  zum  Profeffor  ernannt,   und  hat  dabey  zugleich 
eine  anfehnliche  Vermehrung  feines  Gehalts  bekommeu. 

Die  kaif.  Akad.  der  WifTenfch.  zu  St.  Petersburg 
hat  Hn.  Dr.  Rudolph  dafelbft  zum  ordern!?  Mitglied« 
für  da«  Fach  der  Botanik  ernannt. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


J.  Neue  pcrlodlfche  Schriften. 

Votti  Journal  der  Erfindungen,  Theorien  und  Wider- 
ßtrfkl.e  in  d&.-  Natur-  und  Arzneyuutffcnj'Juxft  ift  das  4&fie 
Sli'ick  (Neues  Journal  der  k.rfi,i düngen  etc.  lös  Stück) 
e»  fchienen,  und  in  allen  Buchhandliffigen  broch.  für 
9  gr.  f.icbf.  oder  40  kr.  lhcin.  zu  haben. 

Inhalt:  I.  Au sführlühere  Atifjätte :  Über  Lebens- 
kraft,  Heilkraft  der  Nnm  ,  Uohheit  der  Krankheits- 
mntciic,  Kocbungi  Krifen  und  kritifche  Tage  ;  mit 
Hinlicht  auf  die  neucl'tcn  Verhandlungen  über  diefe 
Gegenftände.  (Befchlufs.)  J.  Roth  über  die  zucker- 
artige Harnruhr  (Diabetes  mellitus},  nebft  den  Bemer- 
kungen des  Bi'irgers  Fou.-croy  über  mehrere  Anwen- 
dungen der  Chemie  auf  Phyfiologie,  Pathologie  und 
Therapie  (Befchlufs).  //.  Kurze  Bemerkungen.  Vier 
mediciinfchc  Geheimnifskrämer,  Graf  Tcröck ,  Mol- 
wiiy  Heiifse  und  ein  Ungenannter. 
Gotha,  am  löten  April  1804. 

Juftus  Perthes. 


Vom  An  hie  für  die  Pkarmacie  und  Srztliche  Natur- 
kunde, herausgegeben  vom  Dr.  Piepenbring,  ift  des 
ateri  Bandes  ates  Stück  bey  mir  erfchienen,  und  bro- 
chirt  in  allen  -Buchhandlungen  für  IO  gr.  fachf.  oder 
45  kr.  rbeinl.  zu  haben. 

Inhalt.  1.  Abhandlungen:  Apotheker  •  Ordnung 
fQr  Apotheker,  welche  genöthigt  find,  Gehüifen  zu 
halten.  Bemerkungen  über  Volta's  elektrifchc  Säule, 
und  Anwendung  der  durch  dieloibe  erregten  Electri- 
citat  bey  verfchiedenen  Fnvmcn  des  Uebelbefindcr.s. 
Vorteilhafte  und  wohlfeile  Methode,  den  Sehwefel- 
äther  zu  bereiten.  Bereitungsart  des  eifenhaltigen 
Schwefelathers.  Das  vortheilhaftefte  Verfahren,  phos- 
phorfaurcs  Narrutn  zu  bereiten.  //.  Currefpondenz- 
NochrUhten.    Vier  Auszöge  aus  Briefen. 

Des  2ten  Bandes  3tes  Stück  ift  inner  der  PrefTe, 
und  wird  in  bevorftehender  Öfter- Melle  ausgegeben. 
Gotha,  am  löten  April  1804. 

Justus  Perthes. 


II.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

Aus  der  Grof/chnft  M.imfeld.  Das  Unternehmen 
der  vaterländifch-literarifchcn  Gefellfchaft:  Dr.  Mar- 
tin Lathern  mitten  in  feinem  Vaterlande  ein  würdiges 
Denkmal  zu  errichten,  gewinnt  den  gMcklichften  Fort- 
gang. Die  Unternehmer,  um  jedes  Mistraucn  gegen 
ihre  Abfichten  zu  entfernen,  und  den  Verehrern  Lu- 
thers, welche  diefelben  unterftützen  wollen,  Sicher- 
heit und  Beruhigung  wegen  gewiffenhafter  Anwen- 
dung ihrer  Bey  trage  zu  geben,  baten  Sr.  Königl.  Maj. 


von  Preußen,  fic  zur  Ausfuhrung.  diefe s  Unterneh- 
mens zu  autbürliiren,  ,Iic  daü?y  zu  fchützen,  und  den 
eingehenden  Bej  tragen  Portofreyheit  und  Nicderle- 
guiig  in  der  Magdeburger  Bank  gegen  ZinTen  zu  geftat- 
ten.  Sr.  Konigl.Majeftat  erlicfscn  hierauf  an  den  Pre- 
diger Schnee,  jetzigen  Director  der  Gefellfchaft,  fol- 
gendes Allcrhuldreichftes  Cabineufchreiben : 

,,  An  Eurer  Eingabe  vom  taten  d.  M.  habe  Ich  mit 
,,  Vergniigen  die  Betätigung  der  febon  vernommenen 
„Nachricht  erfelin,   daß  die  vatcrlandifch- ürerari- 
„fche  Gefellfchaft  der  Graffchaft  Mamfeld  deu  Ge- 
„  danken  gefaßt  hat,  dem  unvergeßlichen  Dr.  Martin 
„Luther  ein  würdiges  Denkmal  zu  errichten  und  r.u 
„  deffen  Ausfüll  ung  frey willige  Bertrage  zu  fammeln. 
„  Dicfer  Gedanke  hat  meinen  ganzen  Beyfaü.  Denn, 
„wenn  gleich  Luthers  Verdienfte  tim  die  Menfcbhcii , 
,,  die  er  von  der  dri'ickendften  Laft  des  Aberglaubens 
,,  befreyte  und  mit  der  reinen  feligmachenden  Lehre 
„  Chriftus  befchenkte,  fein  unvergängliches. Denkmal 
„  in  den  Herzen  der  zahilcfen  über  deH  ganzen  Erdbo- 
„  den  verbreiteten  Bekenner   des  ächten  Chriften- 
„thuras  fiel»  fclbft  errichtet  hat;  fo  Ift  es  doch  erfreu- 
lich, dafs  das  jetzige  Zeitalter  fich  beftrebt,  feine 
„  innige  Dankbarkeit  und  Verehrung  gegen  diefen  gro- 
„  fsen  Mann  au  den  Tag  zu  legen,  und  Ich  nehme  da- 
„  ran  fo  herzlichen  Antheil,  dafs  Ich  nicht  nur  all« 
,,  zur  Befürdrung  diefes  Unternehmens  von  Euch  ge- 
„  machten  Anträge ,  durch  den  dato  an  das  General- 
„Directorium  erlaffenen  Befehl   bewillige,  fondern 
„Euch  auch  Meinen  eigmjn  Bcytrag  mit  Eiti  Hundert 
,,  Stück  Fi  iedrichsd'or  üherfende.    Ich  wünfehe,  dafs 
,,  die  übrigen  Beyträge  fo  bald  und  anfehnlich  einlau- 
fen  mt'jgcn  ,    dafs  die  Ausführung  nicht  verzögert 
„werde,  und  Ich  werde  es  gern  fehn,  wenn  Ihr  >i\r 
„von  dem  For;gangc  der  Unte-riiehmung  Nachricht 
„  geben  weidet.    Ich  verbleibe  Euer  gnädiger  König. 
Berlin  den  24.  März  1804. 

Friedrich  Wilhelm." 
Die  Unternehmer  hoffen  nun  bald  dem  Publikum 
den  ausführlichen  Plan  zu  diefem  Denkmal  voricgen 
zu  können,  fie  ncHnien  alle  zweckmäßige  Vorfchl.itje 
Ideen  und  Zeichnungen  dankbar  an,  werden  aber  die 
Enifchcidnng  und  Wahl  einzig  Sr.  Kön.  31ajeftat  über- 
laff<-n.  Sie  lioffen,  vielleicht  fchwi  im  Herbfte  ifcoS 
das  Denkmal  Luthers  aullteilen  zu  können  und  bitten 
alle  Verehrer  diefcs  großen  Mannes,  durch  baldige 
Einfendung  ihrer  frey  willigen  Beyträge  lie  in  den  Stand 
zu  fetzen,  die  Ausführung  ihres  Unternehmens  zu  be* 
fchleunigen.  Unter  der  AufTchrift :  An  die  vaterlSn- 
difch-  literarifche  Gefellfcboft  der  Graffch.  Mansfeld  — 
Beytrag  zu  Luther*  Denkmal  —  werden  alle  Beyträge 
fichcr  an  die  Unternehmer  gelangen.  Diejenigen,  wel- 
che dergleichen  Beyträge  fammeln  wollen,  um  diefs 
Gcfchaft.zu  vereinfachen  und  zu  erleichtern, 
auf  den  Dank  dor  Gefellfchaft  rechnen. 
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Mittwochs    den    9«n    May  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Rcichstagsliteratur  1802. 

(BerchluTi.) 

Z  w  eyt  e  r    A  b  f  c  h  n  i  t  t. 

Re/cript  der  k.  k.  geheimen  Hrf .  und  Staatjkanzle)-  an 
•         die  kniferli.hen  Gef.nidten  z  i  Berlin ,  Dresden,  Mün- 
chen und  Ajlhajfenburg.     Wien  den  l^ten  Jul.  I803. 
Fol.   1  Bojen. 
TVtcfs,  die  Negoci-tionen  zu  Paris  über  die  Ausrük- 
kung.der  Reichsdeputation  und   das  Entfchädi- 
gungswefen  betreffende  ltefcript,  wurde  den  Reicht- 
tag;<gefandten  ofliciell  nur  mittelft  Vorlefung  cominu- 
nicht,    piefer  Abdruck,  ift  aber  als  acht  aiizufehen, 
da  er  zu  Regensburg  veranftaltet  und  öffentlich  ver- 
kauft werdet  durfte. 

Re.enßon  und  Gege.necenßon  der  Fingschrift:  Statißi- 
f.  he  Inbellen  über  die  Drandenbur^ifchen  Ein-  und 
Umgriffe  im  fränkißhen  Kreiß ,  nebß  einem  merk- 
würdigen   Univerßtüts  -  Urtheil  über  das  Entfchädi- 
gungswefen.    Germanien  tfioj.   26  S.  8- 
Die  auf  dein  Titel  erwähnte,  hier  wieder  abge- 
druckte Recenfion  ftand  in  Nr.  28-  der  Allgein.  Zeitung 
vom  J.  1802.,  und  foll  hier  in  einer  Gegenrecenfion 
widerlegt  werden.    Das  angeblich  fchulgercchte  Uni- 
vcrfitäüurtheil  handelt  nicht  vom  Entfchadigungswe- 
■Lan  ,  fond  ern  von  den  preufs.  Entfchädigungen. 

Die  Stimme  eines  De-utßhen  für  Regensburg,  den 
fortdauernden  Sitz  der  Rehksverfammlung.  1802. 
29  S.  H.  * 
Man  mufcte  vermuthen,  dafs  die  deutfehen  Für- 
ften  Regenshurg,  als  den  Sitz  der  deutfehen  Reichs- 
verfammlung,  aus  mehrern  Rückfichten  nicht  von 
dem  Mtfdiatifirungsftrotne  würden  verfchlingen  laffen. 
Wirklich  Turach  auch  der  erfte  Entfchädigungsplan 
der  vermittelnden  Mächte  der  St.\dt  Regensburg  die 
Fortdauer  ihrer  Reichsunmittelharkeit  und  dem  Kur- 
erzkanzler nur  die  daügea  furft  liehen  Abteyen  zu.  In 
diefer  Periode  zeigte  die  obige  Piece  die  Notwendig- 
keit ,  der  Retebsftadt  Regensburg  die  in  ihren  Ring- 
mauern  befindlichen  geglichen  Gebäude  und  Gründe, 
welche  dem  Kurerzkanzler  nicht  zugefagt  worden 
Gnd,  oder  irgend  einein  der  hohen  Ritterorden  nicht 
zugehören ,    nebft  einem  kleinen  Gebiete  um  die 


na  unbefchranktem  Eigenthum  auf  immer  z« 


Stadt,  zn 
überh»ffen. 

■  Auszüge.     Erße  Be  lage  zu  den  Protocol!e>:  der  ausser- 
ordentlichen Reicltideputation,  insbeßindere  jenem  vom 
14.  Sept.  1802  (  Regensbnrg").   30  S.  4. 
Auszüge  ;  zweyte  Berlage  zu  uen  frotocollen  der  aufser- 
ordentl.  Rei^hsdeputatmn,  imbejondere  jenem  von  der 
drryzehnten  und  folgenden  Sitzungen.  98  S.  4. 
Sind  Auszüge  aus  alleren  und  neueren  Staatsacten 
und  Schriften  über  die  Verbältniffe  eines  kaifei  l:  Com- 
miffarii  2u  den  Reichsdeputationen. 

Welchen  Vortheil  hat  Deut/ bland  davon,  dafs  die 
Hanfeeftädte  von  al'.er  Theilnahme  an  künftigen. 
Reukskriegen  ausgefJdofj'en  bleiben?  Oclober  1802. 
91  S.  8- 

Der  Vf.  zeigt  nicht  nur,  welche  Vortheile  für  ganz 
Deutfchland  durch  eine  allgemein  anerkannte  Neutra- 
lität der  Hanfeeftädte  entftehen  würden,  fondern  äu- 
fsert  auch  noch  verfchiedene  dahin  gehörige  Wünfche, 
z.B.  dafs  der  innere  Transport  zu  Waffer  und  zu  Land 
erleichtert  und  die  mannichfaltigen  Zölle  und  Abge- 
ben vermindert  werden. 

Verfttch  eines  Verzeichnißfas  det  höchß  und  hochanfeknli- 
chen  l'erßtnalc  der  auj'serordentUchen  kaijr   -  Reichs- 
deputation und  der  bey  höchfl derselben  aiuve/enden 
Herren  Minißer,  Abgeordneten ,  Gefchäftsführer  etc. 
Mr.d  hohen  Fremden.  Im  Jährt  \%C2.  16  S.  8- 
Liße  der,  bey  dem  Reichsfriedens  •  Executinns  -  Congreft 
Zu  Regen  sbtirg  anwefenden  hohen  Gefandtjchaften^ 
Herren  Particnlarabgeordneten  und  anderer  Fremden. 
Regen  sb.  d.  i.  Oct.  1802.  15  S.  4.  —  Zweite  Liflc 
etc.  Regensburg  im  Oct  l%01.   4  S.  4. 
Der  Verfnch  eines  Verzeuhnißes  etc.  erfchien  unter 
dem  lg.  Sept.  Ein  Vorbericht  fagf.  der  laute  Wunfeh 
nadi  einem  folchen  Verzeichnifle  habe  zu  dem  vor- 
liegenden den  AnlaXs  gegeben.    Es  wurde  die  Auffor- 
derung hinzugefügt :  Berichtigungen  und  Ergänzungen  t 
an  das  Kayferfche  Zeitungscomptoir  einzufinden.  Hr. 
Legationskanzüft  Seelig  gab  aber  bald  hierauf  die  ob- 
genanmen  Lißen  heraus.     In  diefen  ift  auch  überall 
dio  Wohnung  beygefügt,  welche  dem  Verfucke  fehlte; 
dagegen  umerfebied  diefer  durch  ein  *  die  bereits 
hier  anfällig  gewefenen  Pejrfonen  von  den  der  Depu- 
tation wegen  nach  Regexuburg  gekommenen  Fremden. 
(4)   ß  Daß 


Dafs  in  der  er/ie'n  Lifte  einigen  Herren  Subdelc- 
girten  das  Pradieat  Excellenz  heygelegt  worden,  an- 
dern aber  nicht,  mufs  man  nur  einer  Übereilung  zu- 
fchreiben.  ~  • 

Qm  a  droit  aux  Amt trage)  des  pays  fecularife's  ?  Wtm 
gebühren  die  Aerarialoorräthe  dcrßicularifirten  Landes. 
Germanien  I803,  39  S.  8- 
Der  Verl.  ftelh  den  Grundfaf.  auf,  dafs  nur  allein 
in  folchen  geiftl.,  Staaten,  wo  der  Fürft  Zur  feine  Per- 
lon den  freyen  Genufs  und  die  freyc  Dispofition  aller 
Staatseinkünfte  liatte,  die  Aerarialvorräthe  den  abtre- 
tenden geiftl.  Fürften,   als  vorigen  Befitzern7  zuge- 
hören.  -    -  - 

Verteichnifs  der  künftigen  Stimmen  im  Rei  h'filrßen- 
rath,  wenn  der  von  RufslaiiJ  und  Frankreiili  vhrge- 
fchiagene  Entßhädigungs  -  und  Säcularij'ations  -  Plan 
von  der  Reichsdeputation  angenommen  und  von  Kai/er 
und  Reich  genehmiget  werden  füllte.  Fol.  t  Bog. 
Diefs  aus  6  Spalten  begehende  Verzeichnils  ge- 
währt folgende  Refuliate  : 

Stimmen: 
katbolifche.  piotelUntiTche. 
Vormalige       r        ,         54  (  43 
Künftige  30  59 

Verloren  gegangene  21  I 

Hißurtjlhe  und  rechtliche  Darßellung  des  Eigenthums 
und  Lehens  der  im  Keckarthai  gelegenen  Herrßhaft 
Neckerjfoinach  die  im«  M'tterniciußkc  All udia! guter 
dafrlbft  betreffend.     Regensb.  im  Heumonat  Ity02. 

ao  S.  8. 

Nach  dein  erf'  ui  Entfchädigungsplane  follte  Graf 
Wartenberg  die  Kederey  Neckarfteinach  erhalten; 
Graf  Metternich  nimmt  aber  hier  das  Allodium  hievon 
in  Anfpruch. 

Patriotißhe  Bemerkungen  in  llinficht  der  Setilarifatinn 
und  deren  unvermeidlich  betrübte  Folgen.  Germanien 
I802.  39  S.  8. 
Hi  ft  wtjch  ■  publuiftifchc  Betrachtungen  iiier  die  Entße- 
hung  und  Veränderungen  der  gnfil.  Reich sßandßhaft 
in   .  "iitßhlnnd  ,   fo  wie  über  die  Fortdauer  derfel- 
btu,  wenn  auch  die,  in  dem  Liiiievilier  Frieden  ßipu- 
lirten  EntfJiüdlgungen  glinzliJi  durch  die  Säculanfa- 
tiur.en  bewirkt  werden  füllten.  Iß02.   182  S.  8- 
Die  erfte  diefer  Schriften  deducirt  das  Schreyende 
und  Ungerechte  des  Sacuhirffationswefens ,  und  pro- 
phezeiht  hieraus  :  die  geiftl.  und  kirchl.  Angelegenhei- 
ten wurden  dem  Landefberrn  künftig  untergeordnet 
levn.   Die  zweyte  hat  zur Ahücht,  indem  lie  die  Ent- 
hebung der  geiftL  Reichsftandfchaft  in  Deutfchland 
(S.  1—23)  fchildert,   die  geifüichen  karhnlifchen 
Stimmen  auf  den  fäculariürteu  geiftl.  Landen  ruhen 
•zu  machen. 

Forfnio^e,  wie  das  Mifs verhält nifs ,  wehhes  zwifhen 
tien  Rei  hstagsßimmen  durJi  die  Annahme  des,  von 
Rußland  und  Frankreich  virgeßhlageneji  Entf  hddi- 
gwij;-  u'td  Säcularifuions-  Planes  entßeht ,  zu  heben 
jry.     Im  Decembrr  1RC3.     62  S.  8. 
D<*r  Vf.  empliehlt  die  Einführung  neuer  Stimmen, 
ei  foiJen  70  t-athol.  und  t\g  protel'tant.  Stimmen  den 
kaufiigen  Reich  i  tag.  ausmachen. 


AuszWge  aus  allen',  bey  der  hohen  Reichsdepufatian  Zu 
Regenjbitrg  übergebenen  Vorflellungen  und  Reklama- 
tionen na^h  chroaulog.  Ordnung  von  J.  V.  Cämmerer, 
K.  M.  R.  D.  Gefandtfckaftsregißralor.  4.  Rrgentb. 
I — 3s  Heft. 

Es  war  ein  verdienftliches  Unternehmen,  die  vie- 
len Vorftellungen  und  Reclamationen,  deren  Zahl  fich 
"täglich  mehrte,  in  fo  zweckmäfsigen  Auszügen,  fo 
fchnell  wie  möglich,  zu  liefern,  denn  fo  wie  diefe 
Auszüge  wieder  einen  gedruckten  Bogen  füllten, 
wurde  derfelbe  in  Umlauf  gefetzt.  .  _ 

Kurze  Darßeftung  des  Ir.tereffe  der  Stadt  •  und  Budt/a- 
dinger  bey  Ausmittelung  eir.es  Aeqnivalr  ts  für  den 
Elsflether  fVeßrzoll.  4.  1802.  30  u.  39  Seit. 
•  Die  traurige  Lage  des  Stadt-  und  Budtjadingor 
Landes  durch  die  koftfpiebge  Unterhaltung  der  Dei- 
che war  fchon  zu  Raft.ult  anhängig  gemacht;  allein 
Hr.  Kammergerichtsprocuraior  Dr.  Boßel  als  Anwald 
war  in  Regensburg  nicht  fo  glücklich,    Gehör  zu  fin- 
den.   Das  Directoriuin  nahm  diefe  Darftelhing  nicht 
an,  und  üe  konnte  nur  durch  eine  Umtheilung  ad 
aedes  in  Umlauf  gefetzt  werden. 

II.  Univerfitaten  und  andere  Lehranftalten. 

A  l  k  m  a  a  r. 

Der  an  die  Stelle  des  verftorbenen  fVil.  ten  Honte 
als  Lehrer  der  Etitliindungs  -  und  Heilkunde  ange- 
ftellte  Jof.  v.  Dam  hielt  am  6.  Febr.  feine  Antrittsiede: 
Uber  die  vortrelfliohe  Anordnung  des  inenfehlichen 
Körpers  in  Vergleichung  mit  einigen  der  vornehmften 
Abweichungen  und  Gebrechen. 

Devtnter. 

Am  3ten  Jun.  v.  J.  trat  der  Prof.  am  biefigen 
Athenacum  illuftre  H.  G.  Tydeman  feine  Stelle  mit 
einer  Rede  an  :  De  eo  quod  nimium  eß  in  ßudio  Juris 
romani.     (  »802.  4.) 

Am  20.  Oct.  hielt  der  Prof.  /.  R.  de  Brueys  feine 
Antrittsrede  als  Lehrer  der  Recht$gelahrtheit<  Pro  ju- 
risprudentia  Romana,  etiam  paß  pereuntia  caeterarum  ar- 
tium  et  dü.trinarum  ßudia,  prißinvm  decus  diu  tuente. 

Die  Antrittsrede  des  an  die  Stelle  des  verftorbe- 
nen Prof.  J.  Terpftra  ah  Lehrer  der  Gefchichte  ,  Be- 
redtfainkeit  und  gricchifchen  Sprache  berufenen  Dr. 
Jur.  f).  J.  Sluiter  am  jrNov.  handelte:  De  utittjßma 
reipublUae  Atticac  cognitione. 

ff  $  n  g. 

Am  afiften  März  verthetdigte  Hr.  Ge.  Ang.  Eint- 
mann  au*  Sachfen  feine  Inaug.  DifT. :  de  medi  ina  poli- 
tica ,  ohne  Vorlitz,  und  erhielt  die  med.  Docrorwürde. 
Das  Programm  des  Hn.  Geb.  Hofr.  Stark  liefert  die 
Fortfetzung  :  de  ovuh  humano  ejusque  ajfectionibus 
Part.  II.  de  ovulis  in  genere. 

Am  3iften  Marz  vertheidigte  Hr.  Hofrath  Eick- 
ßädt,  ordentlicher  Pfofeffor  der  Beredtfamkeit  und 
Dichtkunft,  mit  feinem  Refpondentea,  Hn.  /.  F.  Ze\-ss 
aus  Gotha,  feine  differt.  pro  loco ,  quaeßionum  phitolo- 
guarum  novum  Specimtn. 
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Das  Orrei-felt- P/ogramm  des  Hn.  Geh.  Kirchen- 
Rath  Griesbach  enthält  partiell,  conimentarii  in  graeium 
Marci  Textum  critici. 

IIT.  Preire. 

Di«  Gefellfhnft  für  Kirder/äiuü^he  Literatur  zu 
Leyden  hat  gegen  den  iften  Jan.  iyc5  folgende  beide 
Gegenftände  n-ifgegeben : 

1.  Eine  mögiiehit  voilftindige  Aufzählung  der  Nie, 
derländifchen  Sprüchwör<er,  mit  Erklärungen  ans 
der  Gefehichte,  den  Alterthämern ,  der  Natur- 
gefchichte  etc. 

2.  lft  ein  Unterfchied  zwifchen  der  Natnr  der  alten 
Crriechifchen  und  Hömifchen  heredfautkeit ,  und 
dem  Ceift  der  fpäteren  Europäifohen  feil  der  Zeit 
der  verhefferten  Literatur?  Worin  befiehl  er? 
und  woraus  entlieht  diele  Verfobtcdcnheit  ? 

Der  Preis  ift  eine  Medaille  von  150  Guid.  Hol).  Die; 
Abhandlungen  muffen  poftfrey  an  den  Prof.  M.  Stegen- 
*erfc  oder  an  den  Prof.  /.  F.  van  Bee  k  CaJkoeu  zu  Ley- 
den  eingefaudt  werden.  ♦ 


Die  Akademie  der  Mnlerey ,  Zeichen  -  ,  Kupferpe- 
eher  -  und  llildhaxer  -  K'inft  zu  Leden  hat  fir  gegenwär- 
tiges Jahr  folgenden  Geteuft rtnd  aufgegeben: 

Alexander  rillet  das  Llut  fernes  verwundeten  Freun- 
des Lylimaehus  mit  feinem  Diadem.  (Nach  Ju- 
ftin.  ILfi.  Xlf.  c.  3.  c:f.  Appiun.  de  rebus  Syriacis 
t.  64.) 

Die  ganze  Gruppe  befiehl  aus  1  Perfonen  und  einem 
Pferde.  Wilde  Sträncber ,  oder  in  den  Sand  vergra- 
bene Reffe  eines  Gebäudes.  Alexander,  ein  feuriger 
Ji"n);;iing  ,  rheilnehme.nder  Fj ennd.  Lylimaclms  ,  das 
Ideal  Di  innlieher  Starke  und  Schönheit.  —  Sit  eil  ge- 
genfeit':.jer  Geiuhle.  —  Das  Pferd  IcbOu  und  edel, 
vom  Laufe  fehnanbend ,  doch  nicht  luiltlos.  Beyde 
find  bewnlfnet.  Der  Preis  ift  20  Duo.  für  den ,  wel- 
cher das  Stück  zurück  verlmgen  folhe.  Bleiben  die 
Stäche  Ligenthum  der  Akademie,  fo  ift  der  Preis  40 
Btic.  —  Dabey  kommen  2  veriiegelte  Zettel:  N.  1. 
enthüll  den  Namen  des  Künftlers,   N.  2.  eine  Erkli- 


rtmg,  oh  man  nach  dem  Preife  von  20  oder  40  Dac. 
ringe,  und  eine  Devife,  worna_eh  man  dn<  St  ck  will 
abfordern  laffen.  —  Der  Termin  zur  Linfendun-;  ift 
der  ifteSept.  1804.  Die  Adreffe:  An  den  Präu  .L  :ii 
Abr.  De.fos. 

Der  htrühime  holländifche  Sehnftfteller  7.  A/rer- 
wann  vou  Daalcm,  ehemals  Urputirter  h»y  den  Gene- 
ra.fiaaten  und  je:zt  Mitglied  dei  Depai  tcmenfal  -  Ad. 
miuifti ation  von  Holland,  will  jetzt  die  Pfeife,  wo- 
mit verfchiedene  feiner  Werke  von  den  Akademien 
der  Wirfenfchafteu  gekrönt  worden  ,  erwiedern,  und 
einen  Theil  feines  grofseu  Vermögens  zum  Befton  der 
Künftc  veiwenden.  Er  hat  nämlich  20  Preifc ,  jerlen 
von  iiO  Gulden,  für  die  hefte  Zeichnung  des  H.nijit- 
Sujets  in  jedem  der  30  Gefinge  der  Mefsiade  v.-n 
Klopftoch  beftimmt,  die  bekanntlich  von  ihm  \w>  Hol- 
ländifche üherfetzt  wird.  Er  ladet  dazu  alle  Künft- 
ler,  befonders  aber  die  inländifchen  ein,  und  <1  is 
Programm  dazu,  von  Prof.  Rau  zu  Utrecht,  beftitn  r.t 
den  letzten  Termin  der  Einfendung  diefer  Zeichnun- 
gen für  die  in  dem  Programm  angegebenen  Sujets  der 
5  erften  Gefänge  der  Mef»iade,  auf  den  leisten  Sep- 
tember. Aufser  dem  Preife  erhält  der  Künftler  feine 
gekrönte  Original  -  Zeichnung  zum  Eigenthum  zurück. 


Den  aftronomifchen  Preis  einer  Medaille,  welche 
de-la  Lande  jahrlich  für  die  hefte  aftrooomifehe  Ab- 
handlung ausgefetzt  hat,  hat  der  berühmte  Pim  ü  zu 
Palermo  wegen  des  von  jhm  herausgegebenen  Catalo- 
gus  von  7000  Sternen  erhalten. 

IV.  Todesfälle. 

Am  loten  April  Harb  zu  Friedrichftadt,  im  Her- 
zogthum Schleswig,  der  auch  als  pädago^ifrher  Schrirf- 
ftcller  bekannte  llecior  der  Jat.  Stadtfchule  dafelhft , 
Ferdinand  Lietzen.  ' 

Aus  Akmetfchet  in  der  Kr>mm  ift  zu  St.  Peters- 
burg die  Nachricht  von  dem  Tode  des  berühmten  Na- 
turlorfehcrs  "attat  eingelaufen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Anzeige,  die  Fortfetzung  des  Journals  der  ausländifirhen 
meduinifh  -  chirurgifJien  Literatur  betreffend. 
Diefe  Zeitfchrift,  durch  deren  Bcarbpimi»  J;2 
Herausgeber  eine  wichtige  Lücke  in  der  niedicinif.-hen 
Literatur  für  das  deutfeho  inedicinifche  Publicum  aus- 
zufüllen Tüchten ,  und  die  fich  bisher  des  Beylalls  ei- 
ner nicht  unbedeutenden  Zahl  achtungswürdiger  Arzte 
zu  erfreuen  hatte,  war  feit  dem  A;?iil  d;s  vorigen 
Jaliis  durch  mehrere  zufällige  Umltinde,  deren  Befesti- 
gung nichtfogleicii  von  den  Herausgeber«  abhing,  unter- 


brochen worden.  Dipfa  Unterbrechung  hat  aber  auf 
den  Eifer  und  die  Vorliebe  der  Herausgeber  für  dic- 
fes  Inftiiut  keinen  vermindernden  Eir.flufs  gehabt;  iio 
wird  vielmehr  ihre  Thätigkeit  und  Sorgfalt  für  daffelba 
für  die  Z  iknnft  verdoppeln.  Das  Journal  der  auslün- 
difi  ken  medicintfeh  -  c/iiru.-gifchen  Literatur  wird,  wie  wir 
hiermit,  auf  die  Anfragen  mehrerer  Arzte  an  uns,  be- 
ftimmt zur  Antwort  ei  theilen,  auch  künftig  von  den 
unterzeichneten  Herausgebern,  in  Verbindung  mit  ' 
mehrern  inn-  und  ausländifchen  Mitarbeitern  vou  ent- 
fchiedenem  Vcrdienft,  im  Ganzen  nach  dem  b:.  !:erig.-n 
fiajj,  aber  mit  Juter  Ruckücht  auf  Erhühang  reines 
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inneren  Werthes,  forfgefetil  werden.  Wegen  Verän- 
derung der  Verlagshaudlung,  und  zur  Bequemlichkeit 
der  neu  hinzutretenden  Käufer,  wird  es  aber  von 
jfiC4  an  den  Titel:  Keues  Journal  der  ausländ;/ 'lien  ine- 
diiim/Ji  -clururgij\hen  Literatur  erhalten.  In  feiner  Form 
haben  wir  ferner  die  Abänderung  getroffen,  dafs  von 
Jetzt  an  alle  Vierteljahr  ein  Stuck  von  12  —  14  bogen 
in  grofs  Octav,  nach  Erfordernifs  mit  Kupfern,  er- 
fcheinen  wird.  Zwe)-  Quartalftücke  werden  einen 
Band  ausmachen,  und  die  gehörigen  Regifter  erhallen. 
Berlin  und  Erlangen  den  ^5.  Fehr  I804. 

Dr.  Hufeland,  Geh.  Rath  u.  Leibarzt. 

Dr.  Harles,    Prof.  der  Mcdicin. 
Unterzeichnete  Handlung  hat  den  Verlag  diefec 
wichtigen  Journals  übernommen.    Der  Preis  des  Jahr- 
gangs, der  aus  4  Stüeken  oder  2  Bänden  befteht,  ift 
4  Rthlr.  oder  o  fl. 

Das  elfte  Stuck,  welches  fo  eben  erfchienen  ift, 
enthält:  I.  Ausführlichere  Abhandlungen  und  Auszüge. 
l)  Andreas  V»;ca  Herlinghierf  s ,  Profeffors  zu  Pifa, 
Abhandlung  über  die  Verengerungen  der  Harnröhre 
und  deren  Folgekrankheiten ;  beftehet  aus  5  Abfchnit- 
ten,  wovon  der  erfte  eine  Einleitung  enthält;  der  ate 
von  der  vollkommenen  Urinverhaltung  ohne  Zerrei- 
ßung der  Blafe  oder  der  Harnröhre;  der  dritte  von 
dem  dritten  Zeiträume  der  Krankheit,  nämlich  von 
der  Verengerung,  welche  mit  einem  Riffe  der  Blafe 
oder  Harnröhre  verbunden  ift;  der  vierte  von  den  Fi- 
fteOn  der  llarnblafe ;  und  der  fünfte  endlich  von  den 
Strictnren  der  Harnrühre  bey  Frauenzimmern  handelt. 
3)  Beobachtungen  üb.  den  Kruftkrebi,  v„  Jn/eph  Adams, 
JA.  D.  Arzt  in  Madeira.  3)  .Nicolas  und  Gueudeville 
über  die  zuckerig! e  Harnruhr,  von  Dr.  -Fabriciut  zu 
Paris.  4)  Beobachtungen  über  Pulsadorgefchwülfte, 
von  Aftlrc  K-icper.  5)  Beobachtung  einer  merkwürdi- 
gen PulsAdergefchwiMft ,  von  J.  Abemethy.  6)  P.  H. 
Wyftens  Verfucbc  mit  dem  Galvanismus  an  Menfchen 
und  an  Thieren,  zur  fc'rforfchnng  der  relativen  Dauer 
der  Erregbarkeit  in  den  verfchiedenen  JMufcularorga- 
nen.  ")  Befchreibung  des  Croup's,  wie  er  in  der  Stadt 
Chcsham  nnd ihrer  Nachbarfchaft  in Buckinghamshire, 
in  den  Jahren  1793  und  1794  herrfchte,  von  H.  Rum- 
ftf,  Chirurg  in  Chesbam,  mitgetheilt  durch  D.  Clarke. 
g)  Unterfuchung  'der  natiirl.  Ucftandthuile  des  Harns 
vom  gefunden  Menfchen.  9)  Ueber  das  menfchliehe 
Auge-,  fowohl  im  Allgemeinen,  als  nach  fehlen  befon- 
dern  Theilen,  nU  Zeichen  filr  die  verfchiedene  Art 
und  die  Urfaoheit  der  chronifchen  Krankheiten  ur.d 
deren  mannigfachen  Ausgang,  von  David  Hetthorn,  Dr. 
II.  Kürzere  hiahri^hten  und  Auslüde.  1)  Neuere  Ver- 
fuche  mit  dem  Galvanismus  am  Rumpfe  in'.d  am  Kopfe 
von  drey  Enthaupteten,  axgeftellt  vom  Va/illi •  Eandi, 
Ciulin  und  Ro/fi.  2)  Circand  über  den  Einflufs  des  Gai« 
vanismus  auf  den  FaferTto/f  des  Blutes.  3)  Verfuche 
zum  Bewcife,  dafs  die  Erfcheinungen  des  Galvanismus 
ohne  Dazwifchcnkunft  der  Metalle  entftehen  können, 
anp.eftellt  vom  Prof.  Aldini.  4)  Beobachtung  einer  ge- 
fpalte nen  Luftröhre,  von  5".  Goe,  Wundarzt  zu  Louth. 
5)  WirlJames  Mittel  des  B.  Baurdicr,  Prof.  an  der  ine- 
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dicin.  Schule  lu  Paris,  gegen  den  Kurbbbaudwurm. 

6)  Neues,  noch  geheimes  Speciticum  gegen,die  Gicht. 

7)  Heftätigte  Heilfamkeit  des  veifufsten  Queckliben 
gegen  den  Croup,  von  J.imes  Anderen.  III.  Lit'rm- 
Jlhe  und  perfmluhe  Notizen*  A.  England.  1)  Ser.t 
Schriften.  (1  — 30).  2)  Medicinifche  InahguraMif. 
fertationen,  die  auf  der  Univerlaat  zu  Edinburgh  int 
Jahre  1801  erfchienen  find.  (I  —  36.).  B.  Fraakrtid. 
l)  Neue  Schriften.  (1  —  ig). 

Nürnberg,  den  2t.  April  1804. 

J.  E.  Seidelfche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  dem  fchon  in  mehrern  öffentlichen  Blüttra 
ausführlich  angezeigten,  höchft  merkwürdigen,  und 
für  die  Gefchichte  der  franzölifchcn  Revolution  clif- 
fifchen  Wwrke :  Memoires  d'un  ttm.ir.  de  U  RevoLtm*, 
ou  Journal  des  faits  qui  Je  fönt  pn/jes  /aus  /es  yeux;  w 
trage  po/thume  de  Jean  Silvain  Bai/ly  ,  fr.  Prtfiden!  dt 
fofj'embtc  nationale  et  premier  Maire  de  Paris,  wird  tor 
Ende  des  Sommersell  meinem  Verlag  eine  Überfetzun,* 
in  einem  Auszug  erfcheinen.     Ohne  irgend  etwat  srit 


faffers  charakterifh  en  oder  dem  Gefchiehtsforfchfr 
wichtig  feyn  kann,  wird  man  alJc  überflüfiige  Kaifrs. 
nemenu,  die  für  den  deutfehen  Lefer  kein  Intercfo 
haben,  daraus  weg]  äffe  n4  und  der  ganze  Auszug  wiH 
mit  Fleifs  und  forgialtigfter  Auswahl  gemacht  weiden. 
Da  man  mit  diefer  Arbeit  fchon  gegenwärtig  iiemlici 
weit  vorgefchruten  ift ,  indem  man  von  dein  «ft  i« 
Juni  erfcheinentlcn  Original  die  einzelnen  Au»hjrje- 
bogen,  fo  wie  fie  die  Preffe  veriaffen,  erhält,  fo  jus 
che  ich  diefes  und  dafs  die  von  dem  löblichen  lad-- 
ftrie  -  Comptotr  zu  Weimar  fclion  angeküudigte  t'i>er- 
fetzung  des  nämlichen. Werkes  nicht  zu  Stande  kotwU 
vorläufig  zur  Vermeidung  aller  weitern 
dem  Publikum  hierdurch  bekannt. 
Dresden,  den  10.  April  1804. 

J.  Fr.  Hartknocb. 


Bey  C  E.  B  o  h  n  in  Hamburg  ift  eben  erfchitnfl 
und  dem  Hn.  Geh. Rath  Jukobi  gewidmet: 

Über  die  von  der  neiteften  Philifophie  geforderte  TrC 
nung  der  Moral  von  Religion.  VonJ.A^ 
Wegfcheider,  Doctor  der  Philofophie. 

III.  Druckfehleranzeige. 

Im  aten  Bande  meiner  thenlngifheir  Abhandln'^ 
Gott.  b.  Dieterich  18^4.,  finde  ich  folgende  den  Sin» 
cniftellende  Druckfehler,  die  ich  zu  vcrbelfern  bitte- 

S.    8-         I*zg*  ^-  Tage- 

-  12.    -    Saphi/ten  ft.  Chriften. 

-  16.     -    Silas  Xt.  Silab. 

-  150.  -  rrVaa  &«  nb*X2 

■  — *  -  b3ü  u.         ,  , 

-  194.        verkünden  ü.  verdanken. 
Reftock  im  AprU  1  «04.  Z  i  e  g  I  e  r. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten.' 
B§r  HL 

In  der  Elnladungsfchrift  des  Hn.  Ob.-ConS.-R.  Herker 
zur  Prüfling  des  Friedrich  ■  Wilhelms- Gyranafiuins 
(am  4.  April),  wurden  einige  Gedanken  „über  die 
neuen  Reformatoren  der  Pädagogik ,  über  Methoden, 
den  Stand  des  Schulmannes  u.  f.  w.-mitgetheilt.  Diefe 
Ideen  rühren  von  einem  Ungenannten  her,  dellen 
Schreiben  hier  abgedruckt  worden  ift. 

Hr.  Director  Plesmonn  am  Friedrichs- Gymnafium 
handelt  in  einem  Programm,  das  er  der  am  13.  April 
angeheilten  Prüfung  der  Anftalt  Toranfchickte :  „von 
der  Denkungsart  unferer  Zeitgenoffen  über  Nützlich- 
keit und  Nothwendigkeit  der  Geiftesbilduog  und  der 
dazu  führenden  Mittel. " 

St.  Petersburg. 

Auf  Befehl  des  Kaifers  werden  jetzt  in  dem  Ar- 
tillerie-Corps Ton  den  gefchickteften  Lehrern  öffent- 
liche Vorlefungen  über  alle  Theile  der  Mathematik, 
Phyük,  Chemie  u.  f.  w.  gehalten,  welchen  die  Offi- 
ciers  bey  wohnen  müffen ,  da  für  die  Zukunft  bey  ih- 
rem Avancement  fehr  viel  Rücklicht  auf  ihre  in  die- 
fen  WifTenfchaften  gemachten  Fortfehritte  genommen 
werden  foll. 

Auf  Veranftaltung  des  mit  raftlofem  Eifer  um  das 
Wohl  des  Landes  verdienten  Minifter  des  Innern, 
Hn.  Grafen  Kotfchubei ,  f ollen  den  bey  feinem  Depar- 
tement als  Unterbeamte  angeheilten  jungen  Leuten, 
xu  ihrer  gröfsern  Ausbildung  für  die  Gefchäfte  des 
Staats,  von  den  gefchickteften  Lehrern  unentgeld- 
liehe  Vorlefungen  über  die  ihnen  nöthigen  WifTen- 
fchaften gehalten  werden. 

P  0  f  1  n. 

Den  ir.  April  wurde  das  hiefige  Gymnafinm  fey- 
«rüch  eingeweihet.  Die  Gytnnafiaften ,  154  an  der 
Zahl,  begaben  fich,  von  den  Profefforen  und  übrigen 
Lehrern  angeführt,  paarweife  aus  dem  Schulgebäude 
nach  der  ehemaligen  Jefuiter-  jetzigen  Pfarrkirche. 


•)   Abgang  vom  Hiring , 


Nach  einer  feyearlichen  MeTTe  worden  mit  abwech- 
feinder  Kirchenmufik  vier  der  Feyerliohkeit  aagemef- 
fene  Reden  gehalten.  Das  präfidirende  Mitglied  der 
Schulcommiffion  ,  Hr.  Krieges  -  und  Domaineo  -  Rath 
von  StraihwitT,  machte  die  Eröffnung  des  Gymnafium» 
bekannt,  und  fetzte  die  landesväterliche  Güte  aus  ein- 
ander, womit  Preufsens  Monarch  für  die  Vervoll- 
kommnung der  Schulen  forgt.  Der  Director  des  Gyra- 
nafiums,  Hr.  Wolfram,  fprach  von  dem  Einfluffe,  dem 
öffentliche  Schulen  auf  die  Cultur  einer  Nation  habe«. 
Hr.  Profeffor  Hanke  zeigte  in  einer  Rede  in  polni- 
scher Sprache ,  was  man  von  dem  neuen  Gymnafiuam 
erwarten  dürfe,  und  Hr.  Profeffor  Brohm  ftellte  im 
einer  laternifchen  Rede  den  Einflufs  dar,  den  die 
WifTenfchaften  auf  die  Gefchäfte  des  bürgerlichem 
Lebens  haben.  Den  BefchluTs  machte  ein  feyerliches: 
Herr  Gott  dich  loben  wir. 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Die  königliche  GefellTchaft  der  Wiffenfchaften 
und  fchönen  Literatur  (K.  Wettenfkaps  -  och  Witter- 
Ziels  -  Samhiiltef)  zu  Göteborg  in  Schweden  hielt  am 
Saften  Januar  d.i.  ihre  Verfammlung;  und  nachdem 
der  Contreadmiral  und  Commandeur  Hr.  Georg  de  FreJ» 
eine  Rede,  welche  einen  kurzen  BeriJtt  Ober  den  Krieg 
in  den  Sinteren  und  die  dabey  in  neueren  Zeiten  gebrauch- 
ten fVehr  und  Waffen  enthielt,  gehalten  hatte,  fo  über- 
gab er  das  Präfidiiun  an  den  Hn.  Kanzleyrath  und  Rit- 
ter Johaun  Elers. 

Zur  Beantwortung  der  Aufgabe  der  Gefeflfchaft : 
Aufteilung  einer  neuen  Vnterfuchung  der  Befchaffenheit  de» 
Seegrundes  an  folchen  Orten,  welche  vor  20  Jahren  gemef- 
fen  worden ,  um  auszumitteln ,  in  wie  ferne  das  Tran- 
grums  *),  wenn  esfre)-  abgefltjften  oder  innerhalb  Damm- 
vertiefungen eingefchloffen  fey ,  Fifchen  und  den  Fahrwaf- 
ferm  Schaden  bringen  könne,  war  keine  Schrift  eingelau- 
fen. Die  Gefelllchaft  befchlofs  aueh.diefsmal,  au  Ts  er 
der  Ökonom,  und  naturhift.  Befchreibung  der  Fifcharten  in 
den  Bohusländifchen  Scheeren,  wozu  der  Bewerbungs- 
Termin  noch  Ein  Jahr  offen  fteht ,  wieder  eine  Auf- 
gabe auszufetzea.    Sie  richtet  dabey  ihr  Augenmerk 

ver- 

(4)  F 
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-vorzüglich  auf  die  Hinderniffe,  welche  die  ftrenge 
Kalte,  jetzt  mehr  als  einmal,  der  Häringsfifcherey  m 
der  fpäten  Jahreszeit,  wo  diefes  Nahrungsgewerbe 
Betrieben  wird,  entgegen  fetzt;  und  hält  es  für  ihre 
Pflicht,  fo  viel  fie  kann,  heforglichen  allgemeinen 
Nachtheilen  vorzubeugen.  Als  Preisfrage  giebt  fie  da- 
her auf  :  In  wie  weit  ift  es  möglich  ,*  mit  den  gewöhnli- 
chen und  in  mehreren  Gegenden  des  Reichs  gebräuchlichen 
Eisnetzen,  den  Häring  unter  dem  Eife  zu  fangen?  Kän~ 
nen  die  hierorts  gebräuchlichen  Wathen  (Wadar  oder 
grofse  Zugnetze  zur  Sperrung  ganzer  Einbuchten  um 
FLfche  zu  fangen),  entweder  in  einer  zitzigen  Form, 
oder  mit  einer  nicht  bedeutend  haftbaren  Veränderung  dazu 
benutzt  werden?  Welches  find  endlich  die  Hindemijje  , 
die  einen  Verfuch  der  Art  treffen  können  ,  und  wie  mafs 
man  insbefondere  den  Stromgang  in  den  Bahusländ.  Schee' 
ren  ,  dem  man  gewöhnlich  die  meifte  Wirkung  zuzufchrei- 
brn  vermeint ,  erwogen  werden  ?  Gründet  fich  die  Be- 
antwortung, welche  die  Gefellfchaft  erwartet,  zu- 
gleich auf  eigene  Erfahrungen ,  fo  erhält  fie  dadurch 
einen  um  fo  viel  höheren  Werth.  Die  Einfendung 
gefchieht  vor  Ende  Juny  1805,  und  der  Preis  ift  eine 
Goldmedaille  it  Ducaten  fchwer. 

In  Fache  der  fchönen  Literatur  erhielt  die  Gefell- 
fchaft 5  Preisfchriften ,  wovon  dem  Verf.  von  Nr.  9, 
der  It'ejje,  dem  Notar  bey  der  philofoph.  Facultät  zu 
Lund  und  Docenten,  Mag.  Efaias  Tegnir,  der  höchfte 
Preis,  den  er  auch  im  vorigen  Jahr  bereits  erhielt, 
-».uerkannt  wurde.  Der  Verf.  von  Nr.  1  ,  die  Unfterb- 
liihkeit  der  Seele,  der  Notar  /.  P.  Grangren,  erhielt 
die  kleinere  Goldmedaille;  und  der  Verf.  von  Nr.  5, 
die  Hoffnung  der  Unfterblichkei*»  wozu  fich  der  Extra- 
Kammerfehreiber  beym  königl.  Kammer  -  Colleg.  und 
Mitglied  d.  Gcf. ,  Hr.  P.  N.  Granberg,  angab,  wurde 
erfucht,  feine  Arbeit  in  die  Abhandlungen  der  Gefell- 
fchaft einrücken  zu  lafTen,  indem  fie  wie  Nr.  3  u.  4, 
wegen  zu  fpäter  Einfendung ,  auf  keine  Belohnung 
Anfpruch  machen-konnte. 

Als  Preisaufgabe  in  den  fchönen  Wiffenfchaften 
für  das  gegenwartige  Jahr  fchlug  die  Gefellfchaft  vor: 
Eine  Denkschrift  über  den  königl.  Rath,  beldmarfchall  etc. 
Hn.  Graf  Rennger  v.  Afchenberg ,  deffen  irdifche  Rcfte 
Göteborg  aufbewahrt,  und  dcflen  Verdienfte  ihre  befon- 
dere  Erkenntlichkeit  erheifchen.  Nachrichten  aber 
diefen  Mann  finden  fich  in  feinen  Laben  vom  Xanzley- 
Rath  Lagerbring,  Lund  1751,  in  Swenfka  Acad.  Handl. 
für  1790,  und  in  Hiftor.  Biblioth.  1755.  St.  3.  Der 
Preis  ift  eine  Goldmedaille  von  12  Duc. ,  und  die 
Schriften  werden  an  den  Secretair  d.  Gef. ,  Prof.  Ro- 
ßn,  vor  dem  iften  Nov.  d.  J.  eingefandt. 


Di-  G'Jtttfthaft  der  Wiffenfchaften  zu  Vlijfingen  hielt 
am  5ten  Oct.  v-  J.  ihre  Verfammlung  zu  Middelburg. 

Über  die  Dea  Burorina»,  deren  ein  zu  Domburg 
auf  der  Infel  Walcheren  gefundener  Stein  erwähnt, 
war  zwar  eine  Abhandlung  eingegangen,  die  aber 
nicht  befriedigenden  Auffchlufs  gab.  Doch  foll  die 
Abhandlung  gedruckt,  und  eine  Abbildung  des  Steins, 
in  deffen  Befitz  die  Gefellfchaft  ift,  beygefügt  werden. 
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Über  Anwendung  des  Öls  bey  Seegefahren  war 
keine  Abhandlung  eingekommen.  Der  Termin  ift  da- 
her zum  nen  Jan.  X805  verlängert.  Der  Preis  ift  eine 
goldene  Medaille. 

Für  die  Einfendung  der:  Nieuwe  Ecliptifche  Ta- 
felen, von  /.  de  Kanter,  hat  die  Gefellfchaft  dem  Verf. 
die  goldene  Medaille  angeboten. 

III. 'Bibliotheken. 

Die  Sammlung  juriftifcher  Werke,  welche  fich 
in  der  von  dem  ruff.  Kaifer  gekauften  und  dem  Kam- 
merherrn Galuzin  gefchenkten  Othfifhen  Bibliothek 
befand,  wurde,  wie  vor  einiger  Zeit  in  diefen  Blät- 
tern erwähnt  worden,  von  ihrem  neuen  Befitzer  der 
Univerfität  Dorpat  beftimmt.  Da  diefe  nun  aber  für 
"»das  juriftifche  Fach  fchon  reichlich  verfehen  ift,  fo 
hat  der  Kaifar  die  genannte  Sammlung,  welche  fich 
auf  5000  Bände  beläuft,  für  die  Bibliothek  der  neu 
organifirten  Gefetz  -  Comm^ffion  verabfolgen  lafTen, 
nachdem  der  Kammerherr  von  Galuzin  dafür  von  dem- 
selben mit  einer  äufserft  koftbaren  Anzahl  von  mo- 
dernen Prachtwerken  emfehädiget  worden. 

'  « 

IV.  Künfte. 

Von  den  Kunftwerken,  die  im  Jahre  l8ot  bis 
Jetzt  von  dem  berühmten  KiJnftler  Hn.  Director  Scha- 
dow,  und  unter  feiner  Direction,  im*  königl.  Atteiter 
zu  Berlin  angefertigt  worden  find,  zeichnen  wir  auf: 
I.  Die  marmorne  Büfte  des  Hn.  v.  Offenberg,  Präfident, 
Ritter  einiger  ruff.  Orden.  (Doppelt.)  Eine  ifi  nach 
Curland  gegangen,  die  zweyte  behalt  der  Sohn,  der 
fie  dem  Andenken  feines  Vaters  geweiht  hat.  2.  Ein 
Monument  für  den  Reiehsgrafen  von  hieven  in  Curland, 
von  Marmor.  Das  Piedeftal  ift  in  Form  eines  antiken 
Altars.  Die  Ume  ift  von  weifsem  Marmor.  Auf  der 
einen  Seite  ift  der  Genius  des  Todes,  auf  der  anJern 
die  fchwebende  Pfyche  en  haut  relief  gearbeitet. 
3.  Im  Schlafzimmer  des  «Prinzen  Wilhelm ,  Bruder  des 
Königs  Majeftät,  a  fechs  Fufs  hohe  Kanephoren.  Eine, 
Nachahmung  der  Veftalinnen  vom  Capito).  Diefe 
Statuen  find  die  Arbeit  des  Hn.  Hagemana.  4.  Monu- 
ment für  den  verft.  preufs.  Staatsminifter  Gr.  p.  Arnim. 
Es  wird  in  Boizenburg  aufgehellt  und  ift  von  Carrari- 
fchen  Marmor.  Die  trauernde  Gattin  des  Verdorbe- 
nen lehnt  fich  an  den  Afchenkrug.  Sie  häJt  in  der 
Hand  den  Myrthenkranz.  Zu  ihren  Füfsen  ift  ein 
Hund,  das  Symbol  der  Treue.  5.  Vier  und  zwanzig 
tragifche  Masken  in  Stuck  in  coloffalifcher  Gröfse, 
am  Fufse  eines  Monuments  zu  placiren,  welches  die 
Prinzefünn  Radzivil  unweit  Warfchau  auf  ihrem  Land- 
gute dem  Andenken  ihres  verftoib.  Kindes  errichtete. 
Diefes  Monument  befindet  fich  im  Innern  einer  Kapelle. 
6.  Eine  Hüfte  in  Carrarifchem  Marmor,  den  Preufs.  Hn. 
Geh. Oh.Fin.Rath  u.PräL  v.Beyer  vorteilend.  Das  Ober- 
Revilions  -  Collegium  liefs  fie  ihm  bey  Gelegenheit  de* 
am  Ii.  Dec.  itfca  erfolgten  50jährigen  Dienfrjubilaumc 
des  verdienten  Greifes  anfertigen.  Sie  ift  jetzt  erft 
vollendet.    7.  Von  Scbadow's  Meüterhaud  find  auch 

die 
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die  Bülten  Ifflarids  und  Lombards  (Geh.Kab.  R.)  nach 
dem  Leben  modelJirt. 


St.  Petersburg  geniefit  jetzt  zaiu  erficnmale  des 
Schaufpiels  eines  Pa/ioratna's.  Hr.  Tielker  aus  Berlin, 
hat  hier  feit  Kurzem  drey  in  diefer  Art  gemalte  An- 
lichten von  Rom,  Berlin  und  Riga  aufgcfteJlt,  welche 
gewifs  mit  vielem  Beyfalle  werden  Lcfucht  werden.— 
Bey  feiner  Ankunft  in  Riga  hatte  Hr.  Tielker  feine  Pa- 
norama's  als  Gemälde  auf  dem  Zolle  angegeben j  wel- 
che nach  dem  Tarif  t-J  Rubel  Zoll  von  dein  Quadrat» 
fufse  bezahlen.  Diefer  Angabe  zufolge  verlangte  man 
von  ihm  den  gefetzmäfsigen  Zoll,  welcher  fur  die  bei- 
den Voi  ftellungen  von  Rom  und  Berlin  14,000  Rubel 
betragen  haben  würde.  Hr.  Tielker  wandte  lieh  hier- 
über mit  einer  Vorftellung  an  den  Kaifer,  welcher  fo- 
gleich  den  Befehl  gab ,  die  Kraftwerke  unentgeldlich 
ihrem  Eigenthüraer  auszuliefern. 


Die  gewefenen  Mitglieder  der  CommiCfion  zurRc- 
daction  der. Gefetze  des  rufiifclien  Reichs,  Gchniiner 
Rath  Aniwjeutskij ,  Etatsrath  l'/'chenitj'  hnoi ,  und  Etats- 
rath Jljimkoi  find  bey  dtr  Auflnfung  diefer  Commifiion 
mit  lctenslänglicher  Penlion,  erfterer  von  IOOO  Rubel, 
der  zwcyie  von  750,  und  der  letzte  von  500  Rubel» 
diefer  Steile  emlaffen. 

Der  bey  der  weuerrichteten  Gefetz  -  Commifiion 
angeheilte  Baron  mm  Rofenkampf  ift  idr  leinen  eifrigen 
Dienft  zum  Coi'cgienrath  ernannt. 


In  einer  Privat -Kupferftich-  Sammlung  zu  St.  Pe- 
tersburg befindet  fich  ein  fehr  merkwürdiges  Exemplar 
von  dem  bekannten  Sturme  von  BaUchou  nach  Vernetz 
bey  welchem  auf  dem  mimlichen  Bogen  der  Künftler 
einen  Abdruck  avant  la  lettre  auf  die  eine  Seite  und 
«einen  mit  der  Unterfchrtft  auf  die  andere  Seite  abge- 
zogen hat.  Balechnu  fchenktc  diefes  Blatt  dem  ehema- 
ligen Prälidenten  der  Akademie  der  Künfte,  geh.  Rath 
Betzkoiy  bey  feinem  Aufenthalte  in  Paris,  als  ciue  grofse 
Seltenheit,  und  nach  deffen  Tode  ift  es  in  die  Hände 
des  gegenwärtigen  ßefitzers  gekommen. 

V.  Beförderungen ,  Ehrenbezeugungen  tfnd 
Belohnungen. 

Der  Schulamts  -  Candida!  Hr.  Auguft  Friedrich  Lin- 
dau ift  zum  Profeffor  bey  dem  neu  organilirten  Gym- 
nafium  zu  Warfchau  angeftellt.  In  eben  diefer  Eigen- 
fchaft  geht  Hr.  Jvh.Chrijioph  Stüphafius ,  Rector  in  Pcr- 
Icberg,  eben  dahin.  Die  Direction  des  Gymnafiums 
hat,  wie  bereits  erwähnt  worden,  Hr.  Linde  in  Wien 
erhalten. 

Hr.  Theodor  Mann  zu  Berlin  ift  ins  Seminar  für  ge- 
lehrte Schulen  eingetreten. 

Hr.  Hieronymus  fVilhetm  Heervoagen ,   bisher  Affef- 
for  beym  Manufactur-  und  Commerz -Coliegium  ,  ift 
1  Kriegsrath  bey  diefem  Coliegium  ernannt  worden. 


Die  berühmte  Mara  hat  vor  Kurzem  vor  der  ruff. 
kaifei  l.  Familie  in  der  Hcrmitage  gelungen,  und  ift  von 
dem  Kaifer  zum  Zeichen  feines  Beyfalls  mit  einem 
reich  mit  Diamanten  befetzten  Halsbande  befebenkt 
worden. 

VI.  Vermifchte  Nachrichten. 

Bekanntlich  find  fowcrhl  Katharina  die  Grofse,  als 
der  Kaiferin  Mutter  Majeftat  zu  Stettin  geboren.  Die- 
fen  Uinftand  benutzte  der  Hr.  Collegien  -  Afl'effor  Aie- 
tung  in  St.  Petersburg,  ein  gehonter  Stettiner,  auf  Ver« 
anlaffung  der  von  dem  verdienftvollen  Hn.  Director 
Koch  zur  Begehung  des  vierten  Secularfeftes  des  dor- 
tigen Lyceuins  verauftalteten  Feyerlichkeit,  die  Al'er- 
liijchf.e  UntciTtützung  Sr.  Maj.  des  Kail'ers  und  Ihrer 
Maj.  der  Kaiferin  Mutter  zu  der  bey  diefer  merkwür- 
digen Gelegenheit  dort  zu  gründenden  gemeinnützigen 
Stiftung  zu  erbitten  ;  welches  den  glücklichen  Erfolg 
hatte,  dafs  der  Kaifer  dem  Hn.  Dir.  Koch  Ein  Taufend 
Rubel,  und  die  Kaiferin  Mutter  Ein  Hundert  Dukaten 
durch  Hn.  Adelung  zur  Beförderung  feiner  menfehen- 
freundlichen  Ablichten  überfeuden  liefseu. 


Der  Luftfahrer  Game-in  ift  nach  einem  kurzen, 
für  ihn  mit  allerley  felliftvcranlafstcu  Unanrehmlich- 
keiten  verbundenen  Aufenthalle  iu  St,  Petersburg  wie- 
der nach  Mo&kau  zurückgekehrt,  wo  feine  Frau  eine 
Luftfahrt  anftellen  wird.  Im  Frühjahre  kommt  Hr. 
Garnerin  wieder  nach  Petersburg,  um  dort  ein  Expe- 
riment mit  feinem  Falifchirme  anzustellen. 


Zu  Mitgliedern  des  neu  gebildeten  Medicinal- 
Raths  zu  St.  Petersburg  find  ernannt:  die  geheime  Rii- 
the  und  Leib-Medici  Roggerfon  und  Beck  ;  die  wirkli- 
chen Etatsräthe,  der  Lcibchirurgus  Block  und  der  Ba- 
ron Af  h ;  die  Etatsräthe  und  Leib  Medici  Freygang 
und*  Gretve  ;  der  Leibchirurgus  Vetly  ;  der  !  lofmedicus 
fVellien;  die  Doctoren  Ticharsky,  Valeria»,  Kxrrpimki/\ 
Lovoitz.;  die  Collegienratbe  Ortut  und  Eliifen  und  die 
Hofrathe  Udtn  und  Roggen. 


Die  in  diefem  Intelligenzblawe  "So.  IQ.  bey  der 
Anzeige  des  rufiif.-hen  Journals  von  den  Fortfehritten 
der  Volksaufklitrimg  mitgetheilte  Nachricht  von  der 
künftigen  Theilnahine  des  Hn.  Etatsraths  von  Fufs  an 
der  Redaction  diefes  Journals  ift  dahin  zu  berichtigen, 
dafs  der  bisherige  Herausgeber  deffelbon ,  Hr.  Etats- 
rath von  Ojjerezkoivsky  nach  wie  vor  der  alleinige  Re- 
dacteur  des  genannten  Journals  bleiben  wird. 


Der  ehemals  als  portugiefifchet  Minifter  in  St. 
Petersburg  geftandene,  jetzt  aber  zu  ein  -r  Stelle  im 
Staatsrathe  nach  Liffabon  zurückberufene  Comnian- 
deur  Araujo  d'Azcvcdo,  verdient  auch  in  diefen  Bln- 
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tern  die  ehrenvi/lfteErwähming,  nicht  nur  alsSchrift- 
fteüer  in  feiner  Mutterfprache ,  in  welcher  er  vor  ei- 
nif  -n  Juliren  in  Liffabon  zwey  Bandchen  fehr  niedli- 
cher Gedichte  hat  drucken  laffcn ,  fondern  vorzüg- 
lich  als  aufgezeichneter  Kenner  der  Literatur  aller  Na- 
tionen ,  Hi'.d  als  besonderer  Liebhaber  der  deutfehen, 
deren  Mcifterwerke  er  noch  während  feines  Aufent- 
haltes in  St.  Petersburg  mit  feltenein  Eifer  ftudierte. 
Sein  Haus  war  der  gcfcbmackrollfte  Sammelplatz  der 


ausgefuchreften  Gerelirchaft,  zu  welcher*  er  toriugs- 
weife  verdienftvolle  Gelehrte  und  Künftler  zog.  Seine 
Bibliothek  ift  äufserft  zahlreich,  und  enthalt  die  top 
züglichften  Werke ,  befonders  Aber  Natur-  und  Lin- 
derkunde in  allen  Sprachen ;  befonders  merkwürdig 
aber,  und  unier  Privathibliotheken  vielleicht  eiazi« 
ift  üe  in  Anfehung  der  Werke  in  portugiefifcher  und 
fpanifcher  Sprache,  unter  welchen  üe  die  erften  tj. 
pographlfchen  Seltenheiten  beützt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


1.  Neue  periodifche  Schriften. 

Unter  dem  Titel :  Bibliothtca  efpanola ,  wird  von 
Johannis  diefes  Jahres  an  eine  Sammlung  der  beften 
und  beliebteren  poetifchen  und  profaifchen  Schrift-, 
ftellcr  der  Spanier  in  unferm  Verlage  erfcheinen.  Un- 
ter den  aufziuiehmcnden  Werken  befinden  fielt  unter 
endern  folgende: 

Qbras  de  Gorcilafo  de  la  Vega,  Hißoria  de  las  Guerras 
ciuiles  de  Granada,  Obras  de  Cervantes,  la  Araucana, 
la  Außriuda  de  Jutin  Rufo%  Hiftaria  del  mundo  nueuo, 
Hißoria  de  la  conquifta  de  Mexico,  l<\  Diana  de  Münte 
Major,  la  Diana  »namorada  de  Gilpoln  u.  f.  w. 
Der  in  dem  letzten  Jahrzehend  in  Deutfchland  fo  fehr 
zugenommene  Gefchmack  an  der  fpanifchen  Literatur 
und  der  Mangel  an  guten  und  correcten  fpanifchen 
Originalwerken,  läfst  uns  erwarten,  dafs  fich  viele 
Intereffcnten  zur  Unterftützung  diefes  Unternehmens 
fnden  werden.  Mit  den  beften  Hiilfiinitteln  verfeben, 
und  mit  Rath  und  That  von  einem  wiirdigen  deutfehen 
Philologen   unter ftfttzt,   verfpreeben  wir  correcten 
üiiiek,  vnd  verfichern,  dafs  auch  in  Hinficht  des  Äu- 
fsem  nichts  zu  wünfehen  übrig  bleiben  foll.  Der  Preis 
eines  Bandes  in  ordin.  8-,  er  fey  ein  halbes  oder  ein 
ganzes  Alphabet  Ctark,  ift  12  gr.  auf  fchünes  Druck- 
papier, und  15  gr.  auf  Schreibpapier.    Alle  Monate 
gedenken  wir  einen  Band  zu  liefern. 

Gotha  im  März  1804.         Steudelund,  Keil. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


In  allen  Buchhandlungen  iß  zu  hoben  : 
Annalea  ,  allgemeine  ,  der  Gewerkkunde ,  heraus- 
gegeben von  Haff  mann,  Bufchendorf  und  Kleff.  Jahr- 
£iiu{  1804-  oder  Jn  Bandes  Is  u.  as  Stück  mit  2  Ku- 
pfrrtafeln  und  51  Holzfcbnitten.  Inhalt:  I.  Nach« 
rieht  von  einigen  Verfuchen  und  Beobachtungen  über 
die  Beftandtheile  gewiffer  adftringirender  Vegetabilien 
und  über  ihre  Wirkung  beym  Gerben,  von  Dauy. 
II.  Uber  Küchenlieerdfeueruiigen  und  Küchengcrätbe 
nach  des  Herrn  Profeffor  von  Rumford  Grundfätzen 
und  mit  vielen  eigenen  Bemerkungen  und  Zuf.ttzen 
verfeben  von  /.  C.  Hoffmann.  Ilh  Recenüonen  und 
kleine  Abhandlungen.    Leipzig,  den  92.  April  1804. 

C.  F.  E.  Richter. 


Von  dem  fo  eben  in  England  erfchienenen 
gen  hiftorifchen  Werke : 

The  hifioiy  qf  the  Reign  of  Georg  III.  to  the  1 

oft  he  laß  war,  to  whUh  is  preftxed  a  view  qf  tke  pro- 
grifft»»  imprövement  of  England  in  property  a*i 
ßrength  to  the  aciejfion  of  his  Majeßy  by  Biß*. 
6  Vol.  8f<>. 

erfcheint  im  Verlaufe  diefes  Jahres  eine  deutfebe  Ue- 
berfetzung  von  einem  in  diefem  Fache  fchon  bekuui- 
ten  Gelehrten,  welches  zu  Vermeidung  irgendeiner 
Collifion  hierdurch  angezeigt  wird. 

Hof,  d.  12.  März  1804.  G.  A  Gran. 


Üe  be  rfetzu  n g  s  -  Anzeige. 
Es  ift  bekannt,  dafs  Villers  (Verfaffer  der  Ex?* 
fition  de  la  Philofupliie  de  Kant)  Preisfebrift :  Über  de« 
Einflufs  der  Reformation  Luthers  auf  die  Politik  uiti 
Aufklärung  Europa  s,  einftimmig  vom  National •  Inftt- 
tut  gekrönt  worden  ift,  und  dafs  er  den  völiigftea 
Triumph  über  feine  Gegner  davon  getragen  hat.  Es 
ift  eine  der  vortreflFlichften  Schriften,  mit  deutfeher 
Gründlichkeit  und  franzölifcher  Eleganz  gefchrieb*-» 
die  im  aüerhöchften  Grade  die  Ehre  unfers  deutfcHtn 
Vaterlandes  verkündet.  Um  alle  unangenehme  Colli- 
fionen  zu  vermeiden ,  wird  eine  von  C.  F.  Cramir  '» 
Paris  mögltchit  treu  verfafste  Ueberfetzung  zu  glei- 
cher Zeit,  als  das  Original  in  Paris  erfcheint,  in  »n 
terzeichneter  Buchhandlung  herauskommen,  und  0'* 
Erfcheinung  derCelben  zu  feiner  Zeit  angezeigt  «er- 
den.   Hamburg,  den  29.  März  1804. 

B.  G.  Hoffmannfche  Buchhandlung. 

III.  Berichtigung. 

In  meiner  neueften  Schrift:  Der  Brief an  die  Ijf 
braer,  als  Verfuch  etc.  find  durch  ein  Verfeben  du 
Setzers  bey  Kap.  I,  v'.  1.  hirfter  Vorfahren  di«  nöUii 
gen  Worte:  durch  die  Propheten ,  weggelaffen  worden 
die  ich  den  geneigten  Leier  zu  ergänzen  bitte. 

C.  F.  Preifj. 
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Sonnabends    den    12""»    May  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Verzeichnis  neuer  Bächer 
bey    Heinrich  Griff 
in  Leipzig. 
Abbadonna,  ein  Buch  für  Leidende.    Aus  fremden 
und  eigenen  Schriften  gefammelt  von  detn  Verf. 
des  Natalii  etc.  2  Tbeile,  g.  3  thlr. 

Arndts,  E.  M. ,  Reifen  durch  Deutfchland,  Ungern, 
Italien  und  Frankreich,  in  den  Jahren  1798  u.  1799. 
4  Bände.  Zweyte  verbefferte  und  vermehrte  Auf- 
lage. Mit  Kupfern  v.  Gubitz,  gr.  8.  8  thlr. 

Diefelhen  auf  ordin.  Papier  ohne  Kupfer.  6  thlr. 

Dcffelben,  der  Storch  und  feine  Familie.  Eine  Tragö- 
die in  drey  Aufzügen,  nebft  einer  Zugabe.  Mit  ei- 
nem Kupfer.    8-  l  thlr.  8  gr. 

Be) träge  -zur  Erziehungskunft,  zur  Vervollkommnung 
fowohl  ihrer  Grund/atze  als  ihrer  Methode.  Her- 
ausgegehen von  fVeifs  n.  Titlich.  2s  Heft,  8-    12  gr. 

Benkowitz ,  C.  F.,  das  iulienifche  Cahinet,  od.  Merk- 
würdigkeiten aus  Rom  und  Neapel ,  8-  I  thlr. 

Berger,  CG.,  Tafchenbuch  für  Blumenfreunde,  oder 
kurze  Charakteriftik  und  Anweifung  zur  Cukur  der  " 
vorzüglichften   in  neu- deutfehen  Gärten  befindli- 
chen Gewächfe  und  Zierfträuche.    Zweyter  Theil. 
Nebft  einem  Anhange.  8-  t  thlr. 

De ITen  ausführliche  Anweifung  zur  richtigen  Ausfpra- 
che  der  latein.  Pßanzennamen.  8-  7  gr. 

Deffen  botanifche  Pflanzkunft,  erfter  Theil,  erfcheine 
nach  Johannis. 

Berichte,  fünf  gutachtliche  und  pädagogifch-  amtliche, 
über  die  Lautmethode  des  Hn.  Prof.  OH  vier;  von 
einigen  Schulmännern,  die  Ge  aus  eigener  Erfahrung 
kennen.  Herausgegeben  vom  Kirchenrath  Perfckhe, 
mit  einer  Einleitung  von  M.  Emjt  TiUick.  8-     16  gr. 

Claudius,  G.  C. ,  allgemeiner  Brieffteller  u.L  w.  Achte 
verbefferte  Auflage.  8*  44$  Bogen.  18  gr. 

Deffen  Rathgeber  etc.  für  Manufacturiften ,  Fabrikan- 
ten o.  f.  w. ,  erfcheint  nach  Johannis. 

Droyfen,  C.  L. ,  über  die  befte  Art,  die  Jugend  in  der 
chriftlichen  Religion  zu  unterlichten,  3r  Theil,  8« 
erfcheint  nach  Johannis. 

Deffelben  kurze  Hauptfätze  der  chriftlichen  Lehre. 
Erft«r  CatechUmus  far  Kinder.   Ein  Auszug  au« 


feinem  Elementarbuch  der  chriftlichen  Lehre,  f. 
erfcheint  nach  Johannis. 
Einert%  G.,  drey  Predigten  zur  Anempfehlung*!!.  Ein- 
führung des  neuen  Leipziger  Gefangbuchs,  am  )ten 
Sonntage  nach  Epiphan.,  am  Sonntage  Seragef.  und 
am  Feite  der  Reinigung  Mariä  I804.,  gehalten  iit 
der  Stadtkirche  zu  Taucha  Nachmittags,  gr.  8-  (in 
Coininifiion. )  4  gr. 

Fishers,  CA.,  Briefe  eine«  Südländers,  8-  erfcheint 

nach  Johannis. 
Frttzfch,  Rumfordfche  Suppcnanftalt  für  Hilfsbedürf- 
tige zu  Glogau.  Bey  diefer  Gelegenheit  auch  ein  Wort 
über  eine  zu  verbeffernde  Kochkunft.  8-  3  gr. 

Gcgenftände,  einige  geographifche,  hiftorifche  und 
moralifche,  für  gute  und  fleifsige  Kinder  gefammelt 
von  einein  Freunde  derfclben.  Ein  Weihnachtsge- 
fchenk^  12.  16  gr. 

Gleims ,  F.  W. ,  fjtmmtliche  Schriften  4r  Band.  Neue 
verbefferte  Auflage.  8-  16  gr. 

Helios  der  Titan,  oder  Rom  und  Neapel.  Eine  Zeit- 
febrift  aus  Italien  von  dem  Verfalle r  des  Natalis  et*. 
3tes  Heft,  gr.  8-  30  gr. 

Hilarion,  oder  das  Buch  der  Freude-  Aus  fremden 
und  eigenen  Schriften  gefammelt  von  dem  Verfaffcr 
des  Zauberers  Angelion.  8.  1  thlr. 

Jacqvin,  N.  J.,   Hortus  VindobooenJu  etc.    Fafcic.  I. 

et  II.  Fol.  (In  CommifJjon. 
Kunft,  die,  alle  Arten  der  heften  und  neueften,  fo- 
wohl fchwarzen  als  buntfarbigen,  Tinten  zu  ma- 
chen ,  4te  Auflage  der  Schrift:  Geheimrfifs  alle  Ar- 
ten Tinten  zu  machen  etc.  g".  •  5  gr. 
Lange  und  Ifrael  Üherficht  und  Berechnung  aller  Mün- 
zen, Längemnaafse  und  Handelsgewichte  von  allen 
Welttheilen  etc.  gr.  g.  (In  Commiffion.) 
Lettres  a  Nina,   per  Madame  de  la  Roche.  Tom. 

Ulme.    12.  20  gr. 

Meynier,    Louife,    mythologifche  Unterhaltungen  für 
Oeutfchlands  gebildete  Töchter.  IS  Bdch.  8-   12  gr. 
Roman:   Juda,  oder  der  erfchlagene  Redliche.  Von 
Chr.  Sophie  Ludwig,  3te  Auflage.  8-  to  gr. 

—  Der  Malthefer.  Von  detn  Verfaffer  des  Riualdo 
Rinaldini.    Mit  1  Kupfer ,  g.  1  thlr. 

—  Der  kleine  Tablet  •  Krämer,  von  E.Meyer,  ifter 
Theil.  8-  I  thlr.  8  gr. 

(4)    G  Suhms, 


Suhms |  P.  F.,  Gcfehichte  der  Dänen.  Au«  dem  Dä- 
ni^ben  von  D.  F.  D.  Gräter.  Erfter  Band  in  2  Ab- 
theilunsen ,  gr.  H«  3  tn'r* 

Tifcher ,  K.  "v. ,  encyclopldifche*  Tafchenbuch  für 
deutfche  angebende  SchinetteiTmgsfammlcr ,  zum 
Gehrauch  auf  Exemtionen.  Mit  illuininirten  und 
fchwarzen  Kupfern,   8-  16  Gr> 

JfV.jV  ,  Dr.  C. ,  Lehrbuch  der  Philofophie  des  Rechts, 
zu  Vorlefungen  u.  zum  Privatgebranche.  gr.  >J.*  l8gr. 
Auf  folgende  tiihher  werden  Beßellungen 
angenommen  : 

Tillichs,  M.  Ernft,  Lehrbuch  der  Zahlenverhaltniffc, 
Ein  llandliuch  für  Lehrer  nnd  Schüler  höherer  und 
niederer  Claffen ,  g. 

ßFinketl,  G.  F.  D.  aus  dem,  Handbuch  f6r  Jager,  Jagd- 
berechtigte und  Jagdliebhaber,  zwey  Theile.  Mit 
einem  Kupfer,  gr  g. 

Alle  Sorten  bunter  Papiere,  fowohl  für  die  Buchbin- 
der als  auch  zu  Tapezierungen,  Maroquin  -  Papiere 
und  fogenannte  Dresdner  Titel -Papiere   in  allen 
'  üblichen  Farben. 
'  ______ 

Neuefte   Ve  rl  a  g  s  •  B  ä  eher 
der 

Stettinifchen  Buchhandlung 

im  Ulm. 

Codex  Juris  Bavarici  Judiciarii ,  oder  neu  verbefferte 
Churb.i)-erß/te  Gerichtsordnung ,  gr.  g.  ,i  löggr.  Oll.  I  fl. 

K.  Egger ,  IVat  heißt  Denken?  ein  aphoriftifchcr  Ver- 
fuch,  dVe  von  der  Akademie  der  Wiffcnfehaften  in 
Paris  über  das  Elcmentarvermogen  des  Denkens  auf- 
geworfene Preisfrage  zu  lofen,  gr.  8-  aß  ggr.  od.  jokr. 

B.  C.  /f.  I.  Gatterer' s  neues  Forßanhiv ,  zur  Erweite- 
rung der  Forft-  und  Jagd  -  Wiffenfchaft  und  der 
Forft-  und  Jagd  -  Literatur^  iirßjnd,  gr.  8-  ä  I  Rthlr. 
oder  I  fl.  30  kr. 

Der  Kaffe,  oder  Abhandlung  über  den  Urfprung,  Ge- 
fchichte,  Zubereitung,  Vcrf.ilfchung ,  Geht  auch, 
Mifsbrautb,  Nutzen  und  Schaden  diel'es  fo  alkjemei- 
nen  Getränke«,  g.  ä  8  ggr.  od.  30  kr. 

Leben  und  Thaten  des  berühmten  kriegerifchen  Bi- 
fchofs  von  Münfter,  Chrißaph  Bernhard  von  Galen , 
8-  A  8  ggr.  oder  30  kr. 

Geographie  und  Statiftik  Wirtcmbergs ,  2r  Band,  8- 
ä  i  Hthlr.  16  gg«.  oder  2  fl.  30  kl-. 

Ccogi  aphifch  -  ftatiftifoh  -  topographifches  Lexikon  von 
Obtrfachfen  und  der  Ober-  und  Nieder -Laoürz  etc. 

,  5r  Band,  gr.  8-    a  2  Iltblr.  oder  3  fl. 

Geographifch -ftatiftifch  -  topographifches  Lexikon  von 
Franken  ,  6r  Band ,  gr.  8-  ä  2  Rthlr.  8  ggf-  oder 
3  fl.  30  kr. 

ff'.  G.  v.  Moferi  Forßarchiv,  zur  Erweiterung  der  Forft - 
und  Ja^dwifJ'enfchaft  und  der  Foift  und  Jagd -Lite- 
rniur.  2tfr  Hand ,  gr.  8-    ä  1  Rthlr.  oder  I  11.  3okr. 

Neu  -  Wirtemberg  ,  oder  hiftor.  ftalift.  topographifche 
Refchreibung  der  durch  die  Entfchädigung  etc.  an 
Wirtemiierg  gefallenen  Lander,  Städte,  Klufter, 
Ortfchafl<*n  etc.  voti  P.  C.  M.  Ruder,  Q.  ä  1  Rthlr. 
16  g3>\  oder  2  fl.  30  kr. 


Reifekarte  von  Schwaben,  mit  angezeigten  Chanffeen 

und  Strafsen,  verfertiget  von  3.  A.  Ammann,  Folio. 

a  S  ggr.  oder  30  kv. 
D.  J.  A.  Renfs ,  teutfebe  Staatskanzler,   J/ütrg.  IQOO, 

5r  Band,  8-    a  18  ggr.  oder  f  fl.  12  kr. 
 deffen  Jahrg.  igoi,  $r  Band ,  8-   ä  r6  ggr. 

oder  1  fl. 

J.  N.  Sauters  Beyträge  zur  Kenntnifs  und  Heilung  der 
Rindviehfeuche  ,  H-    a  12  ggr.  oder  45  kr. 

M.  J.  Schmidts  Geßhiehte  der  Deutßhen,  f»rtgef  von 
J.MilbJler,  igr  Iheil,  oder  der  Neuern  Gefchickta 
I3r  Band,  Kaifer  Karl  VII.;  vom  J.  1740  bis  1745. 
gr.  8-    ä  1  RthJr.  oder  t  fl.  30  kr. 

_  derfelben  Neuere  Geßhiehte  der  Deutfchen , 

I3r  Band,  für  die  Bejitier  der  Wiener  Auflage,  gr.  8« 
Wien  und  Ulm.    a  I  Rthlr.  oder  1  fl.  30  kr. 

K.  Sc/uvarzels  Überfetzung  und  Auslegung  des  N.  Te- 
ßaments ,  nach  feinem  hucbftäblichcn  und  »norali- 
fchen  Inhalt,  4r  Band,  gr.  8.    a:  Rthlr.  oder  3  fl. 


>- 

Anzeige. 
In   unterzeichneter  Verlagshandlung  wird,  fo 
früh  es  in  Deutfchland  nur  immer  möglich  ift,  eine 
Überfetzung  der  in  Paris  herauskommenden 

G  efe  h  ie  ht  e  und  Ac  t  e  nft  \j  ck  e  des  V erfehwörungs- 
Procrfjes  von  Moreau,  P  i  c  h  e  g  r  ü  u.  d.  a.  mit 
hifturifehen  Anmerkungen,  befonders  über 
Moreau  s  Feldzuge  in  Deutfchland,  uud  deffen  Be- 
tragen in  Bayern 
erfcheinen. 

Da  ße  die  einzelnen  Bogen  der  Originale  gleich 
bey  ihrer  Erfcheinung  auf  die  fchnellfte  Art  erhalten, 
und  die  deutfche  Ausgabe  ohne  Verzug  beforgen  wird, 
fo  macht  fie  diefs  einer  Concurrenz,  die  zu  nieman- 
des Voi  theil  gereichen  würde,  wegen  bekannt. 

Auch  die  fran/.üiifc'icn  Exemplare  werden  ,  fo 
wie  lic  erfcheinen,  zu  haben  feyn. 
München,  den  16.  April  1804. 

Schererfche  Buchhandlung.  • 


Gottlob  "N af  h  a  n  a  e  l  Fif  eher  s  , 
Confiftorialraths  und  Reciors  der  Doinfcbule  zu 
Halberftadt, 
auserlefene  Schriften. 
Unter  diefem  Titel  kündige  ich  den  Freunden 
des  Verstorbenen  eine  Auswahl  feiner  vorzüglich  ften, 
Gedichte  und  feiner  wichtigRen  profaifchen  Auffätze 
an.    Bey  allen  denen,   die  diefen  hellen  und  vielum- 
faffenden  Kopf  auch  mn-  aus  der  von  ihm  herausgege- 
benen dcutTchen  .Monatsfchriit  kennen,  bedarf  es  kei- 
ner lohprcifenden  Empfehlung  derfelben.     Ich  fetze 
daher  nichts  weiter  hinzu,  als  dafs  die  ganze  Samm- 
lung 6  Hände  in  Mittelnc'av,    und  jeder  Band  im 
Dui  ehfehnitte  etwa  30  logen  ftark  werden,  und  zu- 
gleich hißhers  Lehen  und  Charakter  mit  deffen  wohl- 
genofTencm  1  ildnilfe  enthalten  wird.    Der  erße  Band, 
der  die  gvoTsern  Gedichte,  /..  b.  den  geftirnten  Him- 
mel, die  J_ire*fcjern,  die  Hymnen,  das  Uuifu eben 

etc. 

Digitized  by  Google 


©tc/enthalten  wird,  erfcheint  unfehlbar  künftige  Mi* 
chaetts ,  und  hoftct  in  Vorausbezahlung  auf  fchönem 
weifsen Druckpapier  i  Rthlr.  6gr.,  auf  holländifcbcin 
Poftpapier  i  Rthlr.  20  gr. ,  und  auf  geglättetem  Velin- 
papier 3  Rthlr.  12  gr.  Diejenigen  Freunde  der  Lite- 
ratur und  des  Verdorbenen,  welche  Geh  der  Muhe 
des  Pränumerantenfammclns  gcfalligft  unterziehen 
wollen,  erhalten  auf  g  Exemplare  den  haaren  Werth 
des  neunten  frey.  Der  Pranuineratiormermin  fteht  bis 
«um  iften  Julius  d.  J.  offen,  und  die  Namen  der  Prä- 
numeranten  werden  rorgedruckt. 

Halberftadc,  am  3often  April  1804. 

August  in,  Domprediger. 

Pränumeration  wird  in  der  Expedition  der  Allg. 
Literatur -Zeitung  in  Halle  angenommen. 


In  der  Palmifchen  Buchhandlung  zu  Er- 
langen,   haben  kürzlich  folgende  Bücher  die 
Preffe  verlaffen: 
Benfens  Materialien  zur  Policey-,  Kamerai-  und  Fi- 
nanzpraxis für  angehende  Staatsbeamte,  oder  Theo- 
rie des  Gcfchäfisftils  nebft  Anweifung  zur  Bearbei- 
tung der  Protocolle,  Relationen,  Decrete  u.  f.  w. 
III.  Bds.  3ter  Heft  mit  vollftändigem  Regifter  i\ber 
alle  drejr  Bande,   womit  diefes  Werk  gcfchloO'en 
ift.  gr.  8.  .  12  gr. 

-  -  Alle  3  Bände  koften  5  thlr.  6  gr. 

Meynier  grauimatikalifche  Anleitung  zum  Überfetzen 
aus  dem  Deutfchen  in  das  Franzülifche  in  leichtrn 
Aufgaben  fiir  die  erften  Anfanger.  8.  20  gr. 

Hau,  Materialien  zu  Kanzel  vortränen  über  die  Sonn- 
Feft- und  Feyertagsev.mgelien.  VI.  Bandes  iftesund 
Qtes  Stück,  nebft  Tu!l:tändjgein.  Regifter  über  alle 
6  Bande,    gr.  8-  21  gr. 

Alle  6  Binde  koften  7  thlr.  13  gr. 

Der  -Cte  Band  enthalt  die  Feyertags  -  Evangelien, 
und'.befteht  nur  in  2  Stucken,  die  5  erfteu  Bande 
abe>-  jeder  in  4  Stücken. 
—  Materialien  zu  Kanzelvorträgen  über  die  Sonn- u. 
Fefltags-Epiftcln.  Neue  ganz  umgearbeitete  Auflage. 
3  Bde,  mit  vollfUndig.  Regifter.  gr.  %.  4  thlr.  I4gv. 
Wand-Fibel,  flehende,  nebft  einer  Anweifung  zmn 
zweclun  ifsigen  Gebrauch  derfelben,  nach  der  Ele- 
inentannethodc  von  Stephani,  mit  11  Tafeln,  wor- 
auf felir  gruG»e  Buchftahen  gedruckt  find,  um 
mehrere  Kinder  zugleich  Buchftabenkcnutnifs  und 


Lefen  zu  lehren. 


lC,r. 


In  interpretandis  conftltutionihus  illis,  quae  ab 
Augufto  Elect.  XXI.  Apr.  1572.  promufgatae  fnnr,  infig- 
scin  ufuin  praebent  Confultatioues  Gc  dictae  Saxonicae. 
Continent  eniin  rrfponfa  a  JCtis  I.iplienfibus  et  Vitc- 
LergenGbus  fuper  iis  condendis  exbibita.  Tres  com- 
plecruntur  tomos ,  qui  ita  fuut  inferipti:  Uluftres 
quaeftioiijiii  variar.  controverfarum  deciGoncs  et  dis- 
cuChones  Augnfto,  K!ecl.  Saxon.  etc.  per  Schnei Jawi- 
rium,  M.  Wefenbccium,  Thomingimn  et  alios  exhlbi- 
tae."    Pracftaniia  huju$  operis  tanium  ejus  raiiuti 
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oedit,  ut  ne  publica*  quidem  hihliothecas  femper  ex- 
ornet,  in  privatis  vero  corvis  alliis  rarior  fit,  ut  teftes 
omni  exceptione  majores,  Schmiedel,  Schott  et  L"k- 
kardt,  qtiorum  nomina  nulli  JCtorum  fnnt  incognita, 
perhibent.  Quod  G  igitur  amor  fufeepti  lal>oris  nos 
non  egregie  fallit,  non  niG  gratam  ac  jueundam  JCtis 
fore  fpei  amus  repetiiam  harum  confultationum  recen- 
Gonem,  quam,  G  illis  placuerit,  eo  animo,  ut  ufus 
eantm  frequentior  fiat,  et  ab  omnibus,  qui  cJpiajif, 
faciliori  negotio  caedem  acquiri  pofGnt,  inftituendam 
curabimus.  Itaque  G  ad  uiinimum  400  viri  nomina 
fua  apud  nos  proliteantur  co  conGlio,  ut  inftituto  nos- 
tro  fecuritatem  afieranr,  parati  fumus,  rarKGmmn  illud 
opus  in  forma  octava  majori  denuo  noftrif  typis,  et, 
quam  maxime  fieri  poterit,  accurate  exferiberc.  Quo 
peracto  ii,  qui  ad  finem  usque  Junii  fubfci  ipferunt, 
proAlphabeto  in  Charta  feriptoria  exhibito  unumTha- 
lerum,  reliqui  vero  emtores  pro  Alphabeto  in  cbarta 
ixnprefforia  Thalerum  et  femiffim  folvant. 
Cizae,  die  2?.  Martii  1804. 

Guilielmus  Webel,  Blbliopola. 

II.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Folgende  weiß  gut  conditionirte  und  ßltne  Bit.  her  find, 
gegen  baare  Bezahlung,  bis  Michaelis  1804  an  den 
Mri/iuietenden  ut  verkaufen : 
(NB.  Die  mit  einem  *  bezeichneten  Gnd  weniger  gut 
gehalten.) 

In  Folio. 
Gott/ridi  hiftor.  Chronik,  durch  Matth.  Merian.  I  —  VII. 

Th.  comp),  in  einem  Bande,  in.  viel.  Kpf.  619.  Frzb. 
Venn.  Archantol.  cosmica,  durch  Merlans  Erben,  mit 

vielen  Kpf.  und  Karten.  Frkf.  6v5-  f  rzb. 
GotffriM  hiftor.  Antipodum,  mit  vielen  Kpf.  und  Kart., 

von  Merian.  frkf.  631.  Ppb. 

*  Seb.  Münzers  Cusuiographey ,  m.  v.  Kpf.  u.  K.  Bafel 
567.  Schwldb.  (»vir.) 

Petri  della  Volle  Reisbefchreib.  in  die  Türkey,  Oftind. 

n.  f.  in.  Kpf.  Genf  674.  Ppb. 
Dappers  Befchr.  v.  Afrika,  mit  v.  Kpf.  u.  Kart.  Amft. 

670.  Ppb. 

Frankenbergs  europ.  Herold,  oder  Befchr.  aller  Kaifer- 
thürner,  Königreiche  etc.  Lpz.  688-  Ldp. 

'H  KAINI)  AIA0HKH.  Tcft.  nov.  cum  interpr.  Syr. 
hehr,  typis  deferipta,  et  latin.  verf.  Tremellii.  569. 

Ldb.      (  opus  rar  iß'.  ) 
Fr.  ßaioni  de  VeruLim.  Cpp.  omn.  Lpf.  694.  Ppb. 
Chemnttii  Examen  Concil.  Trident.   Frcof.  619.  Ldb. 
Fabri  Thefaur.  erud.  fchol.  Lpf.  572.  Hfrzb. 
Fali  Synopßs  criticor.  S.S.  Lipf.  712.  IV.  Voll.  Ppb. 
* Mercaturis  Atlas,  edit.  ir.  cum  Tabb.  multis.  Amft. 

609.  Frzb. 

Ißhuan/ßi  hift.  regn.  Hung.  Colon.  675.  Ldb. 
Lundii  jüdifebe  Heiligthilmer.  Hamb.  711.  mit  vielen 
Kpf.  Ppb. 

Sleidnni  Befchr.  der  Wehhändel.  Frkf.  567.  Ldb. 
Oßandri  Biblia  fec.  Vulgatam.  II.Tomi.  Frkf.  619.  Ppb. 
Calavi  Bihl.  illurtrata  V.  et  N.  T.   IV.  Tomi.  Frcof. 
673.  Frzb, 
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Olearii  Erklär,  der  Bibel.  5  Theile,  in  4  Bden,  conopl. 
Halle  681.  Ldb. 

Sih  itti  CutTus  mathematicus.  cum  Tabb.  multis.  Bam- 
berg 677.  Ppb. 

In  Quart». 
Michaelis  Suppl.  ad  Lexica  hebr.  P.  I  —  IV.  Ppb.  (der 

5  —  6te  Th.  roh.)  Götting.  7S4. 
Bibl.  Vulgata.  Bafil.  678.  m.  Vign.  u.  Karten.  Schwldl. 
Luthers  flmmtl.  Werke,  Walchs  Ausgabe*  34  Binde. 

730—50.  Ppb. 
*  Melanckth.  Chronicon.  Viteb.  560.  Ldb. 
Troftii  Lexic.  Syriac.  Coeten  623. 
Sculteti  medulla  patrum.  Amb.  598.  Ppb. 
El.  Ehingen  Thefaur.  antiquitt.  Furth  66a.  cum  decr. 

Papae  Innoc.  XI.  etc. 
Cellarii  notitia  orbis  antiquL  c.  cart.  et  fig.  CanUbr. 

703.  Ppb. 

Pufendorfi  Jus  natura«  et  gent.  Frcof.  694.  Ppb. 
Pintos  wunderl.  Reifen.  Amft.  67 1.  Ppb.«  (.rarijf.) 
Bowtrs  Gefch.  der  Päpfte.  cornpl.  in  6  Bden.  Lpz.  768 

bis  779.  Hfrzb.  (neu.) 
Langii  Antibarbarus  Orthodox.  Berol.  709.  Ppb. 
Varia  Sacra,  XVI.  Tomi,  enth.  Differt.  von  Teller» 

Reinhard,  Meifsner.  Haufen,  Wolken  etc.  Ulm.  Fr. 

u.  Lpz.  718  —  46-  Ppb- 
Ckarpentiers  mineral.  Erdbefchr.  Sachfens.  m.  Kpf.  u. 

Karten.  Lpz.  778.  Hfrzb. 
bJelfons  antideiflifche  Bibel.  I  —  3r  Bd.  Erl.  766.  Frzb. 
Dell*  libraria  Vaticana.  Rom.  590.  Ppb. 

In     0  c  t  a  v. 
Unfchuld.  Nachrichten ,  nebft  Sammlung  von  alten  u. 
neuen  theol.  Sachen ,  1  —  60  B.  comp),  nebft  3  Bän- 
den Regift.  Lpz.  701  —60  Hfrzb. 

(Diefes  für  die  gefammte  theol.  Literatur  wich- 
tige Werk  ifc  fonft  fehr  feiten  vollftindig  zu 
haben. ) 

Bibliotheque  germanique,  I — 29  Tom.  Amft.  720 — 34. 

brofeh.   (nebft  23/pätern,  doch  nicht  unmittelbar 

folgenden  Bänden. 
Bibliothek  der  deutfehen  Literatur,  I — 6rBd.  Lemgo 

772  —  74-  Ppb. 
Gatterers  hift.  Biblioth.  I  —  14  Tb.  Halle  767  f.  Ppb. 
Danziger  theol.  Berichte.  1 — 9r  Bd.  764  —  71.  Frzb. 

nebft  Neuen  Berichten.  1  —  5r  Bd.  73.  Ppb. 
Neue  biblioth.  oder  Nachr.  von  Büchern,  1  —  12  St. 

Lpz.  713. 

Brem  ifehe  Biblioth.,  l  —  5rBd.  Hamb.  754  —  60.  Ppb. 
Hamburg  Magazin ,  10  —  26r  Bd.  752—62.  Ppb. 
Heinfii  Kirehengefch.  nebft  Supplem.  37  Bde.  Jena 

720  —  66.  Wb. 
Sckrockks  Kirehengefch.  1— 3rTh.  Lpz.  768— 72.  Frzb. 
Dion)  f,  Petav.  Rationar.  temp.  II.  Tomi.  Lugd.  Batar. 

745.  Englb. 

Biblianiers  hebr.  Ergfltzliehkeiten,  1  —  2r  Bd.  Lpz.  701. 
Pappbd. 

Oeuvres  de  Pope.  VII.  Volum,  compl.  Lpf.  763.  Englb. 


D'mgehd  lubbajmVc1ie  Brief'-  *Bae-  D,miiß  m' 

Hühners  Geogr.  3  Bde.  Hamb.  745. 
Kollins  alte,  rüm.  und  neuere  Gefch.  t  —  6irTh.  Lpz. 
»763  —  79- 

Liebhaber  wenden  lieh  defshalb  in  portofreien 
Briefen  an  den 

M.  Bardach, 
Pred.  zu  Kohlo  bey  Pforte* 
in  der  Niederlauütz. 

III.  Drackfehleranzeige. 

In  der  neuen  Auflage  des  zweyten  Theils  meiner 
Anfangsgründe  der  Mathematik  (  Braunfchuo.  l8o2)  find 
einige  fehr  wefentliche  Schreib  -  und  Druckfehler  un- 
angezeigt  geblieben ,  deren  Verzeichnifs  ich  der  Tri- 
gonometrie, oder  dem  vierten  Theil  diefes  Lehrbuchs 
anzuhängen  dachte :  da  aber  die  Erfcheinung  deffel- 
ben,  ungeachtet  des  vor  vierzehn  Monaten  eingefand- 
ten  Manufcripts,  immer  noch  zögert;  fo  halte  ich  es 
für  Schuldigkeit,  zu  Erleichterung  derer,  welche  bch 
meiner  Arbeit  bedienen ,  dielen  Nachtrag  hier  mit- 
zutheilen. 

S.  298,  Z.  II»  fleht  {ri-i  für  ^5!-" 

Z.  13,  zu  Anfange,  fehlt  das  Zeichen 

r  x.  V"C3X9)_^7 
S.  299,  Z.  13,  hebt   -  — — 

W  3 
S.  300,  L  Z.,  ft.  —  tb»  — b«  für  —  sab»— b«) 

S.  301 ,  1.1,  fteht  3/ 2  für  4/2 

S.  30a,  Z.  4.  u.  17,  fteht  —5—/ 2  ftr  1—2/ 3 
Z.  6,  fteht  5  +  \>f  2  für  1  +  2^2 
1.  Z.,  ft.  +  5  +  <f  2  für  —  I  +  3  >f  t 

S.  303,  Z.  3,  ft.  —  / «  + V 10  for +  /■  — V 10 
Z.  2  v.  u. ,  fteht  5  —  2  für  5  +  2 
1.  Z.,  fteht  +/3  — 5  für  —  ■{ 3  +  5 

$.  304,  Z.  1,  ift  fo  zu  berichtigen: 
(2/30  —  n)  (2/ 3Q  +  *Q 

(_ /a— /i+sv^o+^s)  (2/30+11) 

Z.  3,  ift  das  erfte  —  in  +  zu  verwandeln. 

S.  310,  Z.  10  u.  11,  fteht  5+/a  für  a/a  — 1 

Niden,  22.  April  1804. 

M.  A.  v.  Winterfeld. 
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\XT'ir  Cud  unfern  Lefern  noch  die  Mittheilang  det 
merkwürdigen  Bcfchloffes  fchuldig,  durchwei- 
chen der  ukrainifche  Adel,  unter  vorzüglicher  Mit- 
wirkung des  f  erdienftvolien  Collegienraths  und  Rit- 
ters von  Karafin,  lieh  zu  der  Errichtung  einer  Univer- 
sität zu  Charkow  anheifchig  machte.  Diefes  Docu- 
ment  ift  zwar  fchon  im  September  I  goa  in  einer  Pri- 
vatdruckerey  zu  Charkow  auf  einem  Bogen  gedruckt 
worden,  hat  aber  für  unfere  Lefer  in  diefein  Augen- 
blicke gewifs  noch  den  völligen  Reiz  der  Neuheit,  da 
es,  aufser  feinem  Druckorte,  felbft  in  Rufsland  wenig 
bekannt,  und,  fo  viel  wir  wenigftens  wiffen,  nie 
überfetzt  worden  ift.  • 

Diefe  Schenkungsacte  lautet  in  einer  wörtlichen 
Ueberfetzung  alfo:  Der  Slobod  -  Ukrainifche  Adel, 
durchdrungen  vom  Gefühl  der  innigften  Dankbarkeit 
egen  feinen  erhabenen  Beherrfcher,  glaubt  diefs  Ge- 
uhl  nicht  würdiger  und  feyerlicher  an  den  Tag  legen 
«u  können,  als  indem  er  lieh  beeiferte,  zur  Verwirk- 
lichung der  weifen  und  menfehenfreundlichen  Zwecke 
Alexanders,  auch  das  Seinige  aus  allen  Kräften  bey- 
cutragen.  Da  nun  der  Adel  in  dieler  Hinficht  die*' 
Lage  feiner  Provinz,  die  mancherlei  Mängel*,  die  fie 
noch  mitten  iiu  Schoofse  des  ÜberBuffestTrucken,  und 
die  vieifeitige  Bildungsfähigkeit  derfelben  in  Erwä- 
gung zog:  fo  machte  er  die  Yolksaufklürung  tu  feinem 
Haup'augenmerk ,  und  faßte  den  Entfchlufs,  in  dir  Haupt- 
ftadt  feiner  Provinz  eine  Vniverfität  zu  errichten.  Diefe 
Anftalr,  die  das  wohlthätige  Licht  der  Aufklärung  and 
der  WifTenfchaften  hauptfachlich  Uber  die  füdlichen 
Provinzen  des  ruffifcherr  Helens  Verbreiten  wird,  foll 
der  Nachwelt  ein  Denkmal  unferer  Dankbarkeit  ge- 
gen den  geliebteften  Monarchen  feyn. 

Diefe  Univerfkät  nun  foll  neun  Abtheilungen 
(ClafTen)  in  Geh  begreifen,  nemlich:  i.  Eine  Ab- 
theilung für  die  allgemeinen  Vorbereitungs-Kenntniffe 
und  WifTenfchaften.  9.  Eine  mit  jener  in  Verbindung 
flehende  Abtbeilung  zur  erften  Vorbereitung  für  die 
fchönen  Kunfte.  3.  Eine  Abtheilung  für  die  Theolo- 
gie.  4.  Eine  für  bürgerliche  Wiffenfchaften,  wohin 


vorzüglich  Oekonomie  und  Handlnngswiffenfchafte« 
gehören.  5.  Für  die  Kriegswiffenfcha/ten.  6.]  Für 
die  Medicin.  7.  Für  die  bürgerlichen  Künfte.  g.  För 
die  höhern  WifTenfchaften.  9.  Für  die  bildenden« 
fchönen  Künfte.  —  So  foll  alfo  diefe  höhere  Lebran- 
ftalt alle  Zweige  der  WifTenfchaften  umfallen*  und 
Männer  für  alle  Staatsbedienungen  und  für  eile  Fächer 
des  bürgerlichen  Lebens  bilden.  Auch  Tollen  unter 
ihrer  genauen  Aufacht  zwey  Schulen  für  die  nieder« 
Stande  frehen,  nemlich  eine  für  den  Leudtnann ,  nnJ 
eine  für  den  Hendwerker. 

Der  Plan  zur  Einrichtung  diefer  Schulen  Towohl 
als  euch  überhaupt  der  fpeciellere  Plan  für  die  Uni« 
verütät,  fo  wie  er  den  aten  Auguft  in  der  Verfamm» 
long  des  Adels  entworfen  wurdet  wird  einer  eigenen 
Univerfitäts  •  Coramiffion  übergeben,  die  der  Adel  er- 
wählt ,  und  die  vor  der  Hand  nur  aas  drey  Per  Tone« 
beftehen  foll. 

Zur  Grundlegung  and  fortdauernden  Unterhal- 
tung diefes  Inftituts  befchliefst  der  Slobod  -  Ukraini- 
fche Adel,  von  feinen  Befitzungen  in  diefer  -Provinz 
40D.COO  Rubel  zufammenzutragen,  in  weloher  Susanns 
die,  fchon  gröfstenthdjb^iavtrgefammelten  IOO.OOO  Ru- 
bel mit  Ii r  fcijTfcn  « titT*"  Die  übrigen  300,000  (woza 
die^gcifterAinten  zu  erwähnenden  66,900  Rubel  mit 
echnet  werden)  Tollen  in  6  Jahren  berbeygefchiflft 
werden. 

Obige  Summe  von  400,000  Rubel  erklärt  und  ver- 
pflichtet lieh  der  ukrainifche  Adel  dem  Staate  vom 
heutigen  Tage  an  fchuldig  zu  feyn ;  ohne  jedoch  hier- 
mit feinem  Eifer  für  des  allgemeine  Befte  die  äufser- 
Tten  Gränzen  zu  fetzen,  fobald  nur  dieTes  fein  Unter- 
nehmen mit  dem  Beyfall  and  der  Bewilligung  des  Mo- 
■jrjhM  |irßl""L*  aJsMan1 *— «^j— • Ifjrtfta  einer 
Provinz  nicht  hinreichend  feyn  möchten,  eine  Uni- 
verfität  in  ihrem  ganzen  Umfange  gehörig  zu  unter- 
halten, da  überdem  die  wohlthatigen  EinflfuTe  derfel- 
ben auch  auf  die  angränzenden  Provinzen  wirkfana 
feyn  werden,  indem  fie  die  Bildung  der  aus  den  Gouver- 
nements -  Schulen  entlaffeoen  Jugend  vollenden  wird: 
To  ift  der  Slobod -Ukrainifche  Adel .  geTonnen ,  zur 
Theilnahme  bey  Herbeyfchafrung  der  erforderlichen 
Summen,  auch  die  Provinzen  Kurfk,  Orel,  Wo»- 
nefch,  NeuraXälead«  Poluwn  «ad  Tfchernigow  z« 
(4;    H  bevre- 


bewegen.  Aach  wird  er  die  übrigen  Bürger  der  Pro- 
vinz Slobod- Ukraine  in  diefes  gemeinfchaftliche  In- 
tereffe  zu  ziehen  Tuchen ;  doch  erbittet  er  lieh  zu  al- 
lem diefen  erft  die  huldreiche  Einwilligung  des  güti- 
gen Kallers.  Zu  diefem  Entzweckv  beauftragt  er  fei- 
nen Abgeordneten,  den  Collegienrath  Waffiii j  Nakre- 
witfeh  Karafin,  dem  Kaifer  in  aller  Untertänigkeit 
feinen  Plan  vorzulegen,  und  zugleich  im  Maiden  des 
Adels  um  die  Gewilligung  folgender  Punkte  zu 
bitten : 

1.  Ob  Se.  Majeftät  nicht  allergnädigft  geruhen 
wollten,  die  dem  hiefigen  Adel  noch  rückftändige 
Summe  Ton  66,910  Rubel  für  im  Jahre  1789  während 
des  letzten  Tarkenkrieges,  zur  Armee  unter  dem  Com- 
mando  des  fei.  General -Feldmarfchalls,  Fürften  Po- 
lemkin-Tawritfcheskoi,  gelieferten  Fuhren  und  Pfer- 
de ,  auszahlen  zu  laffen,  damit  lie  obiger  Summe  von 
400,000  Kübel  zur  rrften  Grundlegung  und  Einrich- 
tung der  Univerütät  Charkow  einverleibt  werden 
küune? 

2.  Da  man  alle  Ur fache  zu  haben  glaubt,  mit  dem 
Beginnen  diefer  Unternehmung  nicht  zögern  zu  dur- 
ten,  in  der  Gefchwindigkcit  aber  die  zur  Uni  verladt 
unumgänglich  nothwendigen  Gebäude  nicht  erbauet 
werden  können :  fo  bittet  man  unterthänigft  um  die 
gnädige  Erlaubnifs  Sr.  Majeftät,  zu  diefem  Behufe  das 
nicht  ganz  vollendete,  zum  Sitz  der  Provinzialgerichtc 
beftitmnt  gewefene,  Gebäude  in  Charkow  benutzen 
zu  dürfen. 

3.  Innorhalh  der  Gränzen  des  Slobod  -Ukraini- 
schen Gouvernements  giebt  es  verfebiedene  Lände- 
reyen,  die  noch  von  den  Rechten  ausgefchloITen  find, 
welche  durch  die  Allerhöchfte  Gnadenacte  vom  saften 
Decbr.  1801  den  übrigen  zugetheilt  wurden.  Die  Be- 
izer diefer  Ländereyen  laffen  das  Anerbieten  ihrer 
Be.'sitwiHigkeit  an  den  Stufen  des  Kaiferthrones  nie- 
derlegen, jährlich  die  verhältnifsmuf*igen  Steuern  und 
Abgaben  in  die  Staatscaffe  zu  zahlen,  und  erkühnen 
lieb  dem  zu  Folge,  um  die  Theilnalune  an  der  kaifer). 
Gnade  zu  bitten,  welche  durch  jene  Akte  den  übri- 
gen PeOtzern  des  Slobod-Ukrainifehen  Gouverne* 
ments  ertheilet  wurde. 

4.  Da  in  obiger  Summe  auch  diejenige  mit  begrif- 
fen ift,  welche  fchon  nach  dem  im  Jahre  1801  den 
Ilten  Nov.  entworfenen  Plane  zu  einer  .Militärfchule 
eingefanimelt  ift :  fo  bitteuinan  den  erhabenen  Monar- 
chen, den  gütigen  Beförderer  der  allgemeinen  Auf- 
klärung, um  die  Erlaubnifs,  die  von  ihui  noch  befon- 
ders  zu  diefer  Lehranftalt  bewilligte  Summe  mit  obi- 
ger zu  verbinden  unj^  zum  Beften  der  Univerütät 
Charkow  anwenden  zu  dürfen. 

Diefs  ift  nun  der  einftimmige  Befchlufs  des  Adels 
diefer  l'rpvinz  !  Sollten  aber  Einzelne  unter  deinfelben 
noch  den  guten  Willen  haben,  in  giöfserin  Maafse  zur 
Vermehrung  jener  Summe  beizutragen,  fo  fteht  es  ih- 
nen frey,  folches  nebft  den  dazu  n^thigen  Maafsregeln 
bekannt  zumachen;  fie  werden  eewifs  durch  diefen 
patriotifchen  Iiifer  der  gmzeu  C)*ffe ,  deren  Mitc'ie- 
dor  lie  find,  Ehre  machen,  und  ihr  die  grofsere  Ach- 
tung des  gütigen  Kaifers  erwerben. 


I  ■  fco 

<  Hierauf  folgen  im  Original«  84  Unterfchriften 
Ukrainifcher  Edelleute,  und  dann  heilst  es  amScbluüe 
de  fiel  b  en  ferner): 

1802  am  4ten  Sept.  wurde  die  Copie  diefes,  in 
rollftändiger  Verfanmlung  des  Slobod-  Ukrainischen 
Adels  gefafsten  Befchluffes,  dem  Hn.  Coli.  R.  Walulij 
Nafar.  Karafin  übergeben,  um  ihn  mit  einer  Untertha- 
nnen Bittfchrift  dem  Kaifer  zu  überreichen,  und  wo 
es  nöthig  feyn  konnte,  den  Fortgang  der  Sache,  iin 
Namen  des  Adels  auf  a!le  Weife ,  dem  Inhatte  obigen 
Befchluffes  geinäfs,  zu  unterftützen. 

Der  Erfolg  ift  bekannt.  Der  erhabene  Beförderer 
der  WhTenfchaften  hat  diefes  patriotifche  Gefchenk 
mit  den  fcbnieichelhafteften  Beweifen  Seiner  Zuliie- 
denheit  aufgenommen,  alle  Wünfche  des  Ukrainifcbeu 
Adels  gewährt,  und  der  neuen  Univerfität  Charkow 
aufser  den  beträchtlichen  Revenuen,  welche  ihr  aut 
obiger  Schenkung  zuRiefsen,  noch  die,  einer  jeden 
der  unter  feiner  beglückenden  Regierung  ueuerrich- 
teten  UniverJitäten  bew  illigten  jährlichen  130,000  Ru- 
bel, huldreichft  zugeftanden. 


Vor  kurzem  hat  die  Univerfität  von  einem  Freunde 
der  Künfte  in  St.  Petersburg  65  Ol iginalzeichnungen 
zum  Gefchenk  erhalten,  weiche  nach  ihren  inneren 
Kennzeichen  und  demUrtheile  aller  Kenner  die  Zeich- 
nungen des  berühmten  Fru  Santo  Dartoli  find,  nach 
welchen  er  feine  Abbildung'der  Colonna  Traiana  mit 
ihren  Basreliefs  in  Kupfer  geftochen  hat.  —  Dicfell>e 
Lehranftalt  hat  eine  fehr  anfehnliche  Sammlung  vor- 
trefflicher Kupferftiche  gekauft,  welche  fich  vor/.üg- 
lich  zum  Leitfaden  eines  Lehrcuifes  über  die  Ge- 
fchichte  der  Kfinft  eignet,  indem  fie  die  beften  und 
merkwürdigen  Arbeiten  der  voizliglicbften ,  befon- 
ders  italiänifchen  und  deutfehen  Küiifilcr,  von  der 
Erfindung  der  Kupferfiecherkurift  bis  auf  die  neueften 
Zeiten  enthält. 

T  w  t  r. 

Am  aten  Februar  wurde  hier  das  neuerriehtete 

Gouvernements  -  Gymni/iiim  mit  vieler  Feyerlichkeit  er- 
öffnet, zu  welchem  Fefte  fchon  den  Tag  zuvor  Einla- 
dungs- Programmen  an  die  vornehmften  Beamten  der 
Stadt  gefebickt  waren.  Nach  gehaltenem  Hochamte 
in  der  Kathedralkirche  begab  fich  die  Proceffion,  an 
deren  Spitze  fich  der  Gouverneur,  eine  zahlreiche 
Generalität,  der  Adel  und  die  Geiftlichkeit  befand,  in 
das  Schulhaus.  .  Hier  nahm  der  Eröffnungsal-.t  des 
Gymnafiums  dadurch  feinen  Anfang,  dafs  erftlich  der 
GouveTiiementr- Director  der  Schulen  die  Artikel  «us 
den  vorlaufigen  Regeln  zur  Volksaufklärung  verlas,  die 
fich  auf  die  Gouvernements  -  Gymnafien  beziehen; 
darauf  hielt  der  Deputirte  des  Moskowifchen  Univer- 
fität, Hr.  Adj.  Gawrilluw ,  vom  Katheder  eine  Rede: 
über  den  Nutzen  des  Studiums  in  den  Gymnafien%  ver- 
eint mit  dem  S  :idio  auf  aen  Utuver/itüten ,  worauf  von 
denKathedralfingern  eine  Kantate  abgefangen  wurde. 
Sodann  wunf.n  jc\  vtuouictlene  KecTen  in  deut- 
fcher,  franiuüfcher  und  rufüfeher  Sprache  gehalten, 

welche 
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welche  der  Gonrernements -Director  mit  einer  Vor- 
Icfung:  über  die  Pflich'»n  der  Jugend ,  ihren  Verband  und 
ihr  Herz,  zu  zieren,  befchlofs.  Hierauf  wurden  end- 
lich fowohl  die  Lenrer  ali  die  Schüler  in  die  neuer- 
öffneten Klaffen  eingeführt. 

II.  Bibliotheken. 

Kurze  Nachrichten 
▼en  einer  äufseift  mei  '.würdigen  Sammlung  der  älte- 
ften  und  feltenften  Handfcliriften,  welche  lieh  gegen- 
wärtig in  einer  Privat  •  Bibliothek  in  St.  Petersburg 
befinden.  * ) 
t.  Epißota*  Sti.  Pauli  Apußoti,  graece  et  latine ,  ad 
Romanos,  utraque  ad  Corinthios,  ad  Galatas,  ad  Ephefios, 
ad  Coloffenfes  ,  ad  Philippen/es  ,  ad  Theß'alonienfes  duae , 
ad  Timotheum  dune*  ad  Titutn ,  ad  Pliilemonem.  Fol. 
Diefs  ift  eins  der  merkwürdigften  bekannten  Manu- 
feripte ,  und  nach  dem  Nomeau  Tratte'  de  Diplomatique 
(Tom.  III.  p.  165.  wo  es  ausführlich  . befchiieben 
worden)  wenigftens  aus  dem  Ende  des  vierten  Jahr- 
hunderts, folglich  auch  eins  der  älieften.  S.  hierüber 
das  angeführte  Werk  T.  I.  p.  695.  u.  T.  Vi.  p.  638- 
No.  3a. 

2.  Originis  homiliae.  Diefe  koftbarc  Handfchrift 
iit  gleichfalls  in  dem  Traiti  de  Diplomatique  ( T.  VI. 
p.  639.  No.  718)  befchiieben.  Die  gelehrten  Bcuedi- 
ctiner,  welche  an  dem  angeführten  Orte  (T.  III.  p.  45. 
46.  149.)  eine  Abbildung  von  den  Uniial  •  Buchftahen 
dcrfelbcn  gegeben  haben,  fetzen  'diefe  Seltenheit  in 
das  fünfte  Jahrhundert.  Der  Erzbifchoff  von  Harlay 
fchenkte  fie,  wie  eine  darin  befindliche  Note  fagt, 
der  berühmten  Abtey  von  St.  Germain  des  Pres. 

3.  De  Civitate  Dri  Sti.  Augttßirt.  Uber  Xmus.  Wie 
die  vorigen  auf  Pergament.  Befchrieben  im  Tratte  de 
Diplomatique  (T.  VI.  No.  766.  p.  640 )  .  Aus  dem  fünf- 
ten Jahrhunderte. 

4.  Augußinus  A'd  Simpl'uium.  Idem  de  agone  et  de 
doctrina  Llirißiana.  Opui  completum  et  utegrum.  Das 
«hefte  Manurcript  des  heil.  Auguftins  und  eins  der  fel- 
tenften in  Europa.  Die  Verlader  des  Traiti  de  Diplo- 
matique (T\  VI.  p.  63p.  No.  354.  u.  T.  III.  p.  94.  146. 
u.  in.)  ftzen  es  in  das  fünfte  Jahrhundert  und  glau- 
ben, dafs  es  mit  dem  Verlader  gleichzeitig  fey.  Neuere 
Kenner  haben  es  für  das  Original  de;  heil.  Kirchen- 
vaters gehalten.  Sie  führen  unter  andern  an  ,  dafs 
kein  Aljfcliieiber  ihn,  der  kurz  nach  feinem  Tode 
feiig  gefprochen  wurde,  WofcAuguftinus  Epißopus  ge- 
nannt, noch  weniger  die  Worte  am  Ende  der  Hand- 
fchrift :  Explicit  Uber  de  doctrina  Chrißiana.  Lege  et  ora 
pro  me  pecratore ,  hinzugef-igt  haben  würde  u.  f.  w. 
Auf  jeden  Fall  ift  diefe  Handfchrift  wegen  ihres  Al- 
ters und  ihrer  Vollftandiykeit  fehr  merkwürdig.  Folio, 
auf  Pergament. 

5.  Uber  Heretici  Priigii  fub  nomine  Kufini.    fi.  Epi- 
ftolm  Fulgentii  de  fide  Qatholka.     7.  Originis  Ubri  duo  in 

Canticum.  8.  Traitatut  äe  quadraginta  duobus  menfuini- 
büs  filiorum  Ifrael.  9.  Hieronymus  ad  Demr.triadem  Vir- 
ginem.   Quarto.     Von  No.  5  bis  9.  in  einem  Bande. 


Diefes  merkwürdige  Manufcrrpt  auf  Pergament  nnd  in 

Unzialbuchftaben  ift  befchrieben  in  dem  Trailt  de  Di- 
plomatique £T.  VI.  p.  640.  No.  840)1  wo  fein  Alter  in 
in  das  fechfte  Jahrhundert  gefetzt  wird. 

10.  Regula  Sti.  Btafii.  Auf  Pergament,  in  mero- 
wingifchen  Unzialen.  Befchrieben  im  Traiti  de  Di- 
plomatique (T.VI.  p.  639.  N0.4CO.  u.  T.  III.  p-97-f  ) 
wo  man  auch  eine  Abbildung  feiner  Buchftahen  findet. 
Die  Verfaller  fetzen  es  in  das  fiebente  Jahrhundert. 
Kommt  aus  der  Abtey  von  Corby. 

11.  Joh.  Caßfiani  Collationes.  In  OcUvo,  auf  Per- 
gament,  mit  merovingifaher  Schrift.  Aus  dem  fieben- 
ten  Jahrhundert.  S.  Traiti  de  Dipl.  T.  VI.  p.  641. 
No.  1294.  u.  Tom.  III.  p.  310. 

12.  Aurelius  Auguftinus  de  Uäroae.  Auf  Perga» 
ment,  in  Quarto,  mit  Unzialfchrift.  Aus  dem  fieben- 
ten  oder  achten  Jahrhunderte.  S.  Traiti  de  Diplomat. 
T.  VI.  p.  641.  No.  960.  u.  T.  III.  p.  Iio.  in. 

13.  Job  cum  commentariis  integris.  Folio.  In  Sich- 
Jüchen  Buchftahen.  Der  Text  in  Unzialen  aus  dem 
fiebenten,  und  der  Commentar  in  Halbunzialen  aus 
dem  achten  Jahrhunderte.  Von  den  letztern  findet 
man  eine  Abbildung  im  Traiti  de  Diplomatique.  T.  III. 
P-  380.  38a.  f.  fo  wie  die  Befchreibung  ciiefer  merk- 
würdigen Handfchrift  im  T.VI.  p.  63U.  No.  all.  — ; 
In  diefcin  Candc  befinden  Geh  auch  noch 

14.  Sti.  llieronymi  Commentarii  in  Efaiam.  Aus 
dem  achten  Jahrhunderte.  Anfang  und  Ende  fehlen. 
In  diefein  Bande  find  auch  noch  zwey  Abbildungen 
von  Evangcliften  befindlich,  welche  wahrscheinlich 
au«  dem  neunten  Jahrhunderte  find. 

15.  Quatuor  Evangelia  cum  omnibus  capitulis  ,  cano- 
nibus  et  praefationibus.  In  Quarto.  Eins  der  1  7  -barften 
IVlanufcripte  ,  aus  dem  fiebenten  oder  Anlange  des 
achten  Jahrhunderts,  auf  purpurfarbenem  Pergamente, 
mit  Buchftahen  in  Gold  und  Silber,  und  den  Abbil- 
dungen der  Evangeliften  aus  der  Kindheit  der  Kunft. 

16.  Joh.  Chryfoßomus  de  Repa-.ttioae  Hominis  lapji. 
Folio.  Auf  Pergament  mit  Unzialbuchftaben,  aus  dem 
fiebenten  Jahrhunderte.  .Man  findet  die  Befchreibung 
deffelben  in  dem  Traiti  de  Diplomatique  T.VI.  No.  197. 

17"  Gennadius  de  dogmatibus  ecclefiaßicis.  18-  Quin- 
que  Epißolae  Sti.  llieronymi,  cum  fua  figura  miniata 
prima  artis  origine.  Beyde  in  einer  Handfchrift  in 
(Juarto,  aus  dein  fiebenten  Jahrhunderte.  Befchrie- 
ben im  Tratte  de  Diplomatique  T.VI.  p.  64O.  No.  g6l. 
u.  T.  IIJ.  p.  go.  War  ehemals  in  der  berühmten  Ab- 
tey St.  Germain  des  Pres  befindlich. 

19.  P/aJterium  triplex,  f.  Pfalmi  Davidis  Regis  fg- 
cundum  triplicem  verftonem  I.  translatam  ab  Hierom  mo 
ex  hebraea  veritate ,  2.  Gallicanam,  3.  Italain.  Fol.  Aue 
dem  fiebenten  Jahrhunderte,  in  vennifchten  Hnlbun» 
zialen  ,  von  vcrfch'tedener  Handfchrift.  Diefes  merk- 
würdige Manufcript  gehörte  ehemals  der  Abtey  von 
Corby.  S.  Traiti  de  Dipl.  T.  VI.  p.  638-  No.  IOO.  u. 
T.III,  p.  319.  330.  223.  295.  314.  u.  313.  wo  eine  Probe 
deffelben  mitgciheilt  wird. 

20.  Evangelium  Sti.  Matthaei.  Opus  completum.  Et 
pars  rnaxima  Evangelii  Sti.  Marti.    Aus  dem  fiebenten 
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Jahrhunderte  ,  in  merovingifchen  Buchftaben.  Diefe 
Handfchrift  gehör«;  ehemals  der  Abtey  St.  Germain 
des  Pres.  S.  Traiti  de  Diplom.  T.  VI.  p.*4t.  No.  1300. 

91.  Liber  .  Omeliarum  Beeti  Gregorii  Papae.  Urbis 
Rontie  in  Hiefethihel  Prophetam.  In  Quarto.  In  mero- 
vingilcber'  Schrift  aus  dem  Gebenten  Jahrhunderte. 
Gehörte  ehemals  der  Abtey  von  Corby  und  dann  dem 
Klofter  St.  Germain  des  Pres.  S.  Traiti  de  Dipl.  T.VI. 
Wo.  789.  T.  II.  p.  Ii8-  u.  PI.  17.  No.IV.  wo  die  Schrift 
in  Kupfer  geftochen  ift. 

33.  Bedne  Hifioria  Anglorvm.  Schönes  und  vor- 
züglich wohlerhaltenes  iManufcript  in  Folio,  in  Säehfi- 
fchen  Buchftaben,  aus  dem  achten  Jahrhunderte.  Aus 
der  Bibliothek  des  Duc  de  Coislin. 

23.  Hieronymus  de  illußribus  viris.  94.  Chronic* 
Iftdori  Ispanienßs.  Beide  Handfchriften  in  einem  Bande. 
In  Quarto,  mit  Figuren.  Wahrfcheinlich  aus  dem 
achten  Jahrhunderte. 

25.  Poema  de  S.  Ul/rido.  In  Octavo.  Aus  dem 
achten  oder  dein  Anfange  des  neunten  Jahrhunderts. 

36.  Paffio  Sanctorum  Johannis  et  Pmuli.  Aus  dem 
achten  Jahrhunderte.    8  Blätter. 

37.  Quatuor  Euangelia,  cum  praefatione ,  canonibus 
etc.  In  Folio.  Schön  und  wohl  erhalten.  Kömmt  aus 
der  berühmten  Bibliothek  der  Benedictiner  Ton  St.  Ger- 
main des  Pres.  S.  über  diefes  merkwürdige  Manu- 
feript  des  achten  Jahrhunderts  Iraiti  de  Diplomatique 
T.VI.  p.  638-  No.  108.  T.II.  p.  114.  115.  T.'HI. 
p.  336  —  030.  380 — 38«.  wo  fick  eine  Abbildung  der 
Scbriltzüge  deffelben  befindet. 

38-  Reuelatio  Beati  Beronti  Monachi.  39.  Vifio  quae 
pridie  Nonas  Maji  fratri  Rothcrio  oßenfa  efi.  Beide 
Handfchrfnen  in  einem  Bande.  Aus  dein  achten  Jahr- 
hunderte. Die  erftere  hat  äufserft  bizarre  Zeichnun- 
gen.  Kl.  Quarto. 

30.  Fortunati  et  »Horum  veterum  poetarum  opera. 
Aus  dem  achten  Jahrh.  in  longobardifchen  Buchfva- 
ben.    S.  Traiti  de  Diplom.  T.  VI.  p.  640.  No.  783. 

T.  III.  p.  67  —  71.  348.  a«'.  «8a.  217.  u.  348.  wo  Geh 
eine  Befchreibung  diefer  merkwürdigen  Handfchrift 
und  eine  Probe  derfelbeo  befindet. 

31.  Sli.  Ambrofii  Kxpoßtto  in  Lucam.  Codex  feri- 
ptus  tempore  Leutgarii  feu  Leodegarii  Abbatis  Corbien- 
Es  "qui  flornit  ao.  736.  In  inernvingifchen  Buchftaben, 
aus  dem  achten  Jahrhunderte.  Gehörte  der  grofsen 
Bibliothek  der  Abtey  Corby,  deren  Abt  Leedegar  diefe 
Handfchrift  verfertigen  liefs. 

33.  Orqfii  Libri  Hißorici.  Aus  dem  achten  Jahr- 
hunderte, mit  Carolinifcher  Schrift.  In  Folio.  Ge- 
hörte ehemals  der  Abtey  von  Corby. 

33.  Expoßtio  Spnboti  fidei  Cathulicae  Rufiao  Autore. 
Jto  Quarto.    Wahrfcheinlich  aus  dem  achten  Jahrh. 

34.  Virgilius  contra  Neßorium.  35.  Ej.  defenfio 
epißolae  Leonis.  $6.  Ej.  defenfio  concilii  ChaUeduneifis. 
37.  E/üßola  Petri  Ravennafis  ad  Eutychium.  38.  Epi- 
ßola  Augußini  ad  Puulinum.  39*  Augujtinus  de  octo  quae. 
ßionibus  ad  Dultitium.  Von  33  —  39.  in  einem'  Bande , 
in  Folio.  Alle  von  einer  Handfchrift  aus  dem  Ende 
des  achten  oder  Anfange  das  neunten  Jahrhunderts. 
Aus  der  altes  Abtey  von  Corby, 
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40.  Codex  prohemiarum  teterts  ac  novi  teßamenti , 
Sto.  Ifidoro.  41.  Sanctortim  virorum  geßa  cum 
genealogiis  fiiis.  43.  Epißola  Sti.  Hieronymi  ad  Paulininn. 
43.  Sti.  Athanaßi  fides  etc.  44.  Ej.  Synonyma.  45.  Epi- 
grammata  Adelmi  Sineburerfis  Epifcopi.  Von  No.  40  — 
45.  in  einem  Bande  in  Folio,  aus  dem  Gebenten  oder 
achten  Jahrhunderte.  S.  Traiti  de  Diplomatique  T.  VI. 
p.  640.  No.  80a  u.  T.  III.  p.  379.  383.  443.  u.  446. 

46.  Selectae  Beati  Gregorii  Epißolae.  47.  Expofi- 
tio breois  Libri  Job.  Folio.  Beide  in  einem  Manufcripte 
von  der  eigenen  Hand  des  berühmten  Paulus  Diaccnut, 
aus  dem  achten  Jahrhunderte.  Vor  den  Epifteln  be- 
findet Geh  ein  Brief  deffelben  an  den  heil.  Adalard, 
Abt  von  Corby.  Diefe  merkwürdige  Handfchrift  ge- 
hörte ehemals  der  Abtey  von  Corby,  und  dann  der 
Biblietheque  von  St.  Germain  des  Pres. 

48.  Retractationes  Sti.  Augußini  et  alia  ejus  dem  opera. 
Aus  dem  achten  Jahrhunderte,  in  longobardifchen 
Buchftaben.  S.  Traiti  de  Diplomatique  T.  VI.  p.  639. 
No.  737.  u.  T.  III.  p.  189.  38S-  346-  443- 

49.  Verfus  Sti.  Paulini  de  Sto.  Feiice  Martyre.  In 
fex  Libris.  50.  De  praedicamen/is  et  praedicabilibes. 
51.  Prifdani  ars  grammaticaUs.  Diefe  drey  Handfchrif- 
ten befinden  Geh  in  einem  Bande.  Sie  Gnd  befebrie- 
ben  im  Traiti  de  Diplomatique  T.  VI.  p.  639.  No.  613. 
T.  III.  p.  136.  137.  365.  u.  m.  St.  wo  man  ihr  Alter  in 
das  achte  Jahrhundert  fetzt-  Doch  fcheint  der  Pri- 
feianns,  den,  wie  ec  am  Ende  deffelben  heifit,  Fla- 
vius  Theodoras  unter  dem  Conful  Mavortius  gefchrie- 
ben  hat,  wenigstens  um  hundert  Jahre  jünger  zu  feyn. 

53.  Cicero  ad  Herennium  de  rhetorica.  Gr.  Quarta 
Wahrfcheinlich  aus  dem  neunten  Jahrhunderte.  Aus 
der  Abtey  von  Cor1>y,  die  wegen  ihrer  alten  \\pd  koft- 
Handfchriften  fehr  berühmt  war. 


53.  Lex  Salica.  Folio.  In  merowingifchen  Buch- 
ftaben des  neunten  Jahrhunderts. 

34.  Liber  qui  dicitur  Comes,  StiHHieronymi  Presb)- 
teri  iniffus  ad  Conßantium.  Quarto.  Aus  dem  neunten 
Jahrhunderte.  Gehörte  ehemals  der  Abtey  von  Corb». 

55.  GeJ'ta  Francorum  JeruJ'alemexpugnantium.  56- £>« 
origine  et  gefiis  Regum  Francorum.  57.  Chrvnicon  o* 
anno  43s  ad  annum  839  praeeipue  rerum  Franucamm. 
58.  Profapia  Caroli  M.  inter  annos  75Ö.  et  753.  59.  frf« 
Caroli  M.  ab  Eginardo  ßripta.  60.  Continuatio  Lhroai.i 
Adhemari  Engolislnrnßs  ab  anno  75 5  usqne  ad  annum  84° 
praeeipue  cantinens  vitam  Ludovici  Pii.  Diefe  fechs 
Handfchriften  Gnd  in  einem  Bande  in  klein  Folio  und 
fcheinen  alle  aus  dem  Ende  des  neunten  Jahrhunderts 
zu  feyn. 

61.  Caflones  Concilii  Nyceni.  Klein  Folio.  Aus 
dem  neunten  Jahrhundert.  Kömmt  aus  der  Bibliothek 
des  berühmten  Kanzlers  Seguier. 

62.  Gregorii  Nazianieni  Apulogeticus  cum  Rhfini  in- 
terpretatione.  De  Epi/aniis.  De  fefio  Pentecoße.  De 
Sernetipfo.  Die  Hieremia,  De  rec«nciliationc  moearke- 
rum.  De  gra-idinis  vaßatione.  Grofs  üctav«  aus  den» 
neunten  Jahrhunderte.  Von  verfchiedenen  Hände» 
gefchrieben.    Köunnt  aus  der 


Abtey  von  Corby. 
(Die    Fortfettung  folgt.) 
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<-anua  in  Utriftt  Jeßi.  Grafs 
Qnarto.  An*  dein  neunten  Jahrhunderte. 
64.  Ordo  Scrutinii.  6s-  Quid  fnnt  res  eccleßae. 
66.  Horologium.  67.  Penitentiale  Hatitgarii.  68-  Ka- 
lendarinm  vetuftijßmum ,  5".  Hieronymo  attributum.  Diefe 
5  Handfchriften  aus  dem  neunten  Jahrhunderte  lind 
in  einem  Rande  in  Quarto. 

69.  L.  Junii  Moderati  Columellae  du  Re  Rußica  Li- 
tri  XII.  Grafs  Qnarto.  Wahrfoheinlich  aus  dein  neun- 
ten Jahrhunderte. 

70.  Orationet  et  preces  ß.per  penitentes.  71.  Ordo 
ad  ordinandnm  Regem.  72.  Ordo  ad  ordinandam  Regi- 
naw.  73.  Serinn  beati  Ambrofn  de  Epifcopis  et  Sacerdo- 
tibus.  Grofs  Qnarto.  Aus  dein  neunten  Jahrhunderte. 
Mit  reich  verzierten  AnfangMjuchftaben.  Bcy  No.  7t 
befinden  fich  die  Original  -  Untei  fehl  iften  mehrerer 
Bifchüfe.  Am  Anfange  und  Ende  diefer  Handfchrift 
befinden  fich  noch  Gebete  nnd  andere  Meine  Auffr.tze. 

74-  Trmt.ifus  t'ifa'h-i  de  hr.ereßbit.i.  75.  Tertutiia- 
iias  de  cibis  Judai.it.  76.  Epift.it ae.  Canoni.ae  Apoßaio- 
ruw.    Grofs  Qnarto.    Aus  dein  nennten  Jahrhunderte. 

77.  Cyrilü  Atexanärini  in  LrvitUum  Libri  XVI. 
Folio.  Mit  carolinifchcr  Schrift  ans  dem  Endo  des 
achten  oder  Anfange  des  neunten  Jahrhunderts.  Ge- 
hörte ehemals  dcrAhtey  Corbie. 

7ß.  Grammnticalia.  Grofs  Octav.  Aus  dem  ach- 
ten oder  npunten  Jahrhunderte. 

79.  Sri.  Blaßt  Examrron.  ßQ.-Sti,  Gregarii  Nyffeni. 
8l.  Petri  Alexiuxdrini  Chroni  oti  ab  Adainn  ad  Leonem 
Sapient*nn  et  Atexajidruin  Baßiii,  onorum  tempore  feriptnm 
fuit.    Klein  Folio.    Aus  dem  neunten  Jahrhunderte. 

82.  MijJ'ute.  Octav.  Aus  dem  neunten  Jahrhun- 
derte, mit  Noten,  welche  nur  zvuey  Linien  haben, 
ton  welchen  die  eine  grün,  die  andere  roth  ift. 

8^.  Evangelium.  Folio.  Handfclirift  aus  dem  neun- 
ten Jahrhunderte,  mit  zwey  Gemälden,  welche  die 
beiden  Evangcliftcn  Matthäus  und  Jobannes  vorftellen. 


84-  Vitae  Sur.^  forum.  Folio.  Aus  dem  achten  oder 
neunten  Jahrh  ir.derte.  S.  Trqite  de  Diptam.  T.  VI. 
Nu.  1038. 

85-  Sermo  de  Sancto  ConfeCfore  Germano.  t%  Blat- 
tet1 in  Quarto,  aus  dem  Ende  des  neunten  Jahrb. 

86.  Martiani  Feiiiis  Capettae  Opera,  Quarto.  Atta 
dem  neunten  Jahrh.  Gehörte  ehemals  der  Abtey  Corhi«. 

87.  Qnatanr  Eoangrlia,  enin  mtnüut  praefatinnibus  , 
canonibus  et  a-gumenti:.  Folio.  Aus  dein  neunten  Jahrb. 
Mit  gemalten  Titeln  und  Anfangsbuchftaben  in  Gold  und 
Färb  en.  Aus  der  Bibliothek  des  Kanzlers  Sentier. 

88-  DialogHS  Job.  Qhrifoßami  et  Baßiii' Moaacki. 
Folio.  Aus  dem  neunten  Jahrhunderte.  Gehört«  der 
Abtey  Corbie. 

89-  Hißoria  Eccleßaßica  tripartita  collect»  ex  Socrate 
Sozomenn  et  Theodoreto,  in  tatinum  translata  a  Ca(ßadora 
Senator*  et  Fpiphanio.  Folio.  Diefes  merkwürdige  Ma- 
nufciijH  in  longobardifchen  Buchftaben  wurde  zm 
Noirmoutier  auf  Veranlagung  des  heil.  Abclard,  Abt 
des  dortigen  K'ofters,  Jrn  Anfange  \les  neunten  Jahr- 
hunderts verfertiget.  Man  findet  eine  nähere  Befchrei- 
bung  deffelben  im  Trait£  de  Diplomatique  T.  VI.  p.  639 
N0.460.  et  T.  III.  p.65  —  75.  28r.  284-  wo  auch  eine 
Probe  der  Schrift/.iige  initgetheilt  wird. 

90.  P/af  'erifim  cum  cominrntarüs ,  graece.  Quarto. 
Aus  dem  zehnten  Jahrhunderte. 

9'.  Jnfeph.us  d-  nnhyätatibus  Jadaids.  Folio.  Aus 
dem  zehnten  Jahrhundert. 

93.  En/ebii  Cefareeitfh  Hißoria  Eccleßaftka  Hierony- 
mo  inttrprete.,  Quarto.  Aus  dem  eilften  Jahrhunderte. 
Mit  runden  Buchftaben  geschrieben  und  mit  reichen 
Anfangsliuchftaben  verziert.  Gehörte  ehemals  dem 
Prinzen  von  Soubife. 

93.  Hißoria  Sti.  Mauri  Abbatis.  Folio.  Aus  dem 
edfteti  Jahrb.  mit  Mnfik.  Verfertiget  von  einem  Mönch 
der  Abtey  des  hei).  Maurus,  genannt  Willehnus,  der 
diefe  Handfclirift  erft  nach  feinem  soften  Jahre  an- 
fing, wie  eine  lange  Note  am  Ende  derfelben  Tagt. 

94.  Res  geflae  primae  fatniliae  Regum  Francorum. 
95.  Res  geftae  Caroti  Magni.  Beyde  in  einer  Hand- 
fchrift  in  Folio,  aas  dem  eilften  Jahrh.  Die  dazu  be- 
ftimraten  Gemälde  find  nicht  ausgefnhret  worden; 
man  liebt  nur  die  Vorfchriften  au  denfelben  und  den 
dazn  leer  gelaXTeaei»  il&tiui. 
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96.  Evangettm,  Acta  Apoßolorum  et  Epißolae  Sti. 
Pauli  Apoßoli.  Graece.  In  Quarto.  Au*  dem  eüften 
Jahrhundert.  Diefe  Handfchrift  hat  9  Gemälde  auf 
goldenem  Grunde. 

97.  Liber  Comitum  Montit  Sinai.  Graece.  Folio. 
Diefes  Manufcript  ift  gefchrieben  im  Jahre  der  Welt 
6528-  (rc:o)  durch  Michael,  einen  Mönch  unrer  der 
Regierung  dos  Kaifers  Conftantin.  Eine  Note  am  Ende 
deffeibcn  fagt,  dafs  es  im  vierzehnten  Jahrhunderte 
•ler  Abtey  St.  Denis  gehört  habe. 

98-  Sulpitii  Seifert  Opußuta.  99.  De  tranßiu  Sti. 
Martini.  I03.  Paßlo  et  vita  Sti.  Dionyßi  Areopagitae. 
IOI.  Metra  Ogdaßtli  Abbat is  de  vita  et  mimculis  Sti.Alar- 
tini.  Folio.  Aus  dem  zehnten  oder  eilften  Jahrhundert. 
No.  98-  hat  ein  Gemälde. 

loa.  Meditationes  Oddonit  Abbatis  Cluvianeenßs. 
JO3.  St.  Auguftinus  de  dißiplina  Chrißiana.  Quarto.  Aus 
dem  eilften  Jahrhundert.  Am  Ende  der  Handfchrift 
befindet  ßch  eine  Hymne  mit  Mufik. 

IC4.  Arati  Phaenomena  cum  commentariis.  Graece. 
Folio.    Aus  dem  eilften  Jahrhunderte. 

105.  Chronique  ttAmbaife.  Folio.  Ein  Original- 
Manufeript,  welches  Kai  l  VIII.,  Könige  von  Frank- 
reich, überreicht  worden  ift.  Vor  dein  Werke  liehet 
man  auf  einem  fehr  fchönen  Gcinilde  den  genannten 
König  auf  der  Jagd,  wo  ihm  der  VerfafJer  fein  Werk 
darreicht. 

106.  Enckiridian  Sti.  Auguftini.  107.  Aiigufiinus  de 
euar.titate  animr.e.     UcMv.     Aus  dein  zwölften  Jahrh. 

lOß.  Lei  ora.jons  de  CiVero.i ,  traduits  pur  Steyhanus 
Blancut.  Folio.  Diefes  fchöne  Manufcript  ift  .vuii  der 
Hand  des  Überfetzcrs  gefchrieben  nnd  dem  Conneta- 
ble  Duc  de  Montmorency  zugeeignet,  deffen  Portrait 
man  auf  dem  erfien  Gemälde  findet. 

109.  Petri  Angola  Aßadas  Libri  duo.  56  Blätter  in 
Quarto.  Diefe  Hajidfchrift  ift  dem  König  Heinrich  III. 
von  Frankreich  .von  dein  VerfaÜ'er  überreicht  worden. 

I  to.  Liber  Cutnes  dictus.  Folio.  Aus  dem  zwölften 
Jahrhunderte. 

III.  Lcttres  de  St.  Jerome ,  traduites  du  Grec  et  de 
rHe"breU)  et  dedie'es  a  la  Reyne  Anne  de  Bretagne.  Folio. 
Auf  dem  erften  Blatte  ift  die  Königin  Anna  vorgeftellt, 
wie  fie  das  Werk  aus  den  Händen  des  Übcrfelzert 
empfingt.  Diefe  fchöne  Handfchrift  hat  12  vortreff- 
liche Zeichnungen  und  fehr  reich  verzierte  Anfangs- 
buchftaben. 

11?.  Di  fcours  de  P/utarque  für  le  war  tage  de  Pollion 
et  EuridUe.  Folio.  Diefe  mit  13  Miniatur  -  Gemälden 
verziere  Handfchrift  wurde  der  Königin  Anna  von 
Bretagne  bey  ihrer  Vermahlung  mit  Ludwig  XII.,  Kö- 
nige von  Frankreich,  überreicht. 

113.  Prudentius.  Octav.  Aus  dem  zwölften  Jahrh. 

114.  V.xriae  lectianes.  Folio.  Aus  dem  zwölften 
Jahrhunderte. 

115.  Conßit-ttiones  apoßolicae.  Graece.  Quarto.  Aus 
dein  zwölften  Jahrhunderte. 

116.  Liber  Magißri  Hugonis  ,  qui  Cohtv.ba  de  Ar- 
gentata  inßribifur.  Folio.  Aus  dem  zwölf' en  Jahrh. 
Diefe  H-mdfchrift  bat  fehr  viele  Zeichnungen.  In 
deinfelben  Bande  befindet  lieh. 


I»7>  Tractatut  de  memoria.  Handfchrift  auf  Papier 
aus"  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte. 

1 1 8.  Augußini  Sermones  et  Homiliae  in  Vetus  Ttjla- 
Octav.    Aus  dem  zwölften  Jahrhunderte. 

119.  Antiphonarium.  532  Blätter  im  gröfsten  Folio. 
Diefes  koftbare  Manufcript  enthält  mehrere  Zeichnun- 
gen, unter  welchen  ßch  die  Religion  mit  ihren  Attri- 
buten und  der  heil.  Andreas  auszeichnen.  Es  hat  ehe- 
mals dem  Marquis  de  Bntmoy  gehört,  welcher  es  f'ir 
feine  Kapelle  hat  verfertigen  und  den  Einband  mit 
Edelfteinen  und  Perlen  befetzen  lallen ,  wovon  nun 
noch  Spuren  fleht. 

ISO.  Sermones  Sti.  Bernardi  Abbatis.  Folio.  Sehr 
fchöne  Handfchrift  aus  dc»i  zwölften  Jahrhunderte. 

121.  Sti.  Augußini  Confejßones.  Folio.  Aus  dem 
zwölften  Jahrhunderte. 

132.  Sacrorum  Librarum  Veter is  Teßamenti  Codices 
tres.  Grofs  Folio,  äufserft  Tauber  gefchrieben,  mit 
fehr  fchönen  Anfangsbuchftaben  verziert.  Diefe  Mi- 
nuferipte  wurden,  wie  eine  ziemlich  uiileferlicheNo<e 
am  Anfange  des  erfien  fagt,  von  Gludovic  Herzog  rem 
Orleans  im  Jahre  1307  dem  Klofier  zu  .  .  .  gefchenkt. 
Das  ganze  Werk  hat  urfprünglich  aus  vier  Thcüea 
beftanden,  von  denen  einer  und  zwar  der  erfte  verlo- 
ren gegangen  ift.  Von  den  dreyen  noch  vorhandene 
enthält  der  erfte:  1.  quatuor  libi  i  Regmn  cum  pnir 
gis,  2.  duo  libri  paralipoinenon ,  3.  liber  Esdrae ;  der 
7.  w  c  y  t  e  :  die  großen  und  kleine-!  Propheten  und  lnttr- 
pretationes  nomirtum  hebrneorum  per  d.'i'ißones  ;  und  der 
dritte:  1.  Job  cum  prolago ,  2.  Uber  pfalmamm  Kt^is 
Davidii ,   3.  Parabolae  Salomanis  Regis ,  4.  Eeclrfiaßti} 


5.  Cantica  Canticorum ,   6.    v  ptentiae ,    7.  Ecclefiaßw, 

-,    II.  Duo 


10  libri  Mim- 


8.  Tobias ,   9.  Judith,    IO.  Heßer , 
baeorum. 

123.  Biblia  Sacra  Latina,  five  hißaria  veterii  et  um 
Teßamenti.  In  Duodez,  auf  dem  feinften  Jungfern- 
Pergament,  aus  dem  zwölften  Jahrhundert,  mit  be- 
wundernswürdigem Flcifse  und  Sauberkeit  gefchrie- 
ben.   Gehörte  ehemals  dem  Kanzler  Seguier. 

124.  Gregorins  Papa  de  Trinitate  et  fide  Catholia. 
Grofs  Folio.  Aus  dem  vierzehnten  Jahrhunderte.  Ent- 
hält die  zwey  erften  Bucher  und  einen  Theil  dti 
dritten. 

125.  Summa  Magißri  Ganfridi.  Grofs  Folio.  Ao* 
dem  vierzehnten  Jahrhunderte. 

126.  Apparatus  Guilelmi  de  Monte  Hauduno.  Groll 
Folio.    Aus  dem  vierzehnten  Jahrhunderte. 

127.  Diatogi  Curnis  et  Animae.  Graece.  Quarto- 
Gefchrieben  im  Jahre  1318-  1 

128-  Mißale  cum  nJtis  mußeis  et  calendario  autiquo. 
Folio.    Aus  dem  vierzehnten  Jahrhunderte. 

139.  Hißoire  de  le  Vailhmt  Gndefrny  de  Bouillon , 
Duc  de  Larhene.  Ein  dicker  Band  in  Folio,  aus  dem 
dreyzehnten  Jahrhundert,  mit  einer  giofsen  An- 
zahl von  Gemälden  und  hiftoriirten  Anfangsbucbfu- 
ben  verziert. 

130.  Hißoire  de  Jofeph  d'Arimatie.  Folio.  B>*fer 
Roman  aus  dem  I3tcn  Jahrhundert  hat  42  Minutur- 
Gern  Ilde  und  eben  fo  viel  reich  verzierte  Anfang«- 
buchXtaben. 

IJI.  UiM 
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1 3 1.  Btblia  ßtcra  latina.  ÖJ3  Blatter  in  Folio,  mit 
gothifchen  Buchftaben  des  dreyzehnten  Jahrhunderts. 
Das  Pergament  diefer  fehönen  Handfchrift  ift  ausge- 
zeichnet fein  und  die  Anfangsbuchftaben  Und  mit  fei- 
tener  Kunft  verzieet. 

13a.  Clauäiani  Opera.  Handfchrift  des  zwölften 
•der  dreyzehnten  Jahrhunderts  in  Grofi  Octav. 

133.  Les  vies  des  Saint.-.  Ein  kofibares  Manufcript 
des  dreyzehnten  Jahrhunderts  mit  128  Gemälden  in 
Miniatur  auf  Goldgrund. 

134.  Le  Roman  de  la  Violette ,  oa  de  Girard  de  Ke- 
vers  par  Gibers  de  Monßrenil  fait  /'?«/•  la  Cvmtrj'j'e  dt 
Ponthieu.  1 35.  Le  Roman  de  la  Panthtre.  1 36.  Le  Ro- 
man d'Athis  et  trophilias  par  Alexandre  de  Bcrnay. 
IJiefe  3  Romane  befinden  fich  in  einer  Handfchrift  in 
Folio  aus  dem  dreyzehnten  Jahrhunderte.  Der  erftere 
hat  14  Gemälde.  Der  Name  des  Verfaffers  des  zwey- 
ten  ift  in  den  letzten  Vi  Verfen  in  einem  bis  jetzt  un- 
durchdringlichen Räthfel  verfteckt. 

(Die   Fortfetzung  folgt.) 
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II.  Todesfälle. 


Zu  Stockholm  ftarb  am  toten  Marz  der  Commerz- 
Rath  Jakob  Albr.  Flintberg  im  Säften  Jahre  feines  Al- 
ters, rühmlichft  bekannt  durch  mehiere  ftaatswirth- 
fchaftliche  und  juriftifche  Schriften  und  Sammlungen; 
befonders  durch  fein  Schwedifohes  Seerecht,  vom 
kün'igl.  fchwed.poui.  Kainmerarchivar  Fr.  Dro)fen  ins 
Deutfche  überfetzt,  und  mit  einer  Vorrede  vom  jetzi- 
gen  Ober -Appellat.  Rath  Hagemeift er  Tcrfehen,  wovon 
vor  einigen  Jahren  eine  n»ue  vermehrte  Ausgabe  in 
Schweden  ei  fchien. 

Eben  dafelbft  ftarb  am  2ten  April  der  kgl.  Kanz- 
ley-Rath  Thomas  Heinr.  Gadebußk  ,  ordentl.  Profeffor 
des  deutrohen  und  pommerfchen  Staatsrechts  auf  der 
Univerlität  zu  Greifswald ,  im  68ften  Jahre,  Er  war 
nach  Schweden  feit  6  Jahren  berufen  worden,  um  in 
fchwed.  pom.  Angelegenheiten  zu  Rathe  gezogen  zu 
weiden,  und  genofs  dafür  aufser  feiner  ProfefXbrbelol- 
dung  noch  jahrlich  600  Rthlr.  Gehalt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Literatur ztitung  für  die  Meiicin  und  Chirurgie ,  nebft 
ihren  Hülfswif (enthaften ,  herausgegeben  von  J.  H. 
Stemberg.  Siebentes  Heft  (aten  Bandet  is  H/t) 
nebft  Intelligenzblatt  Nr.  VII. 
Inhalt:  Kilians  clinifches  Handbuch.  —  Stütz 
über  Medicin  u.  Chirurgie.  —  Thomanns  Annalen.  — 
Dörings  kritifches  Repertorium.  —  Raf.higs  patholo- 
eifche  und  therapeutifche  Grundlehren.  —  Ivtemanns 
Tafchenbuch  für  Hausthierärzte.  —  Swediaur  Phar- 
macopoeia  medici  practici  univerfalis.  —  Schregers 
Operationslehre  für  Thieiärzte.  —  Lux,  wie  ift  die 
Rindviehpeft  zu  erkennen  lind  zu  behandeln?  — 
Lux  Charakteriftik  der  Rinderepidemie.  —  Jofephi 
ftber  Schwangcrfchaft  aufserhalb  der  Gebärmutter.  — 
tVendt  über  den  Tanz,  als  Vergnügen  und  Schädlich- 
keit.  —  Franks  Grundrifs  der  Patbologie.  —  Schraud 
de  eo,  quod  eft  in  morbis  epidemium.  —  v.  Hoven, 
die  Vorzüge  der  Brownfchen  Praxis  von  der  Nicht- 
brownfehen.  ~  Herholdt  de  rita,  inprimis  foetus  hu- 
inani,  ejusque  morte  fub  partu.  —  Riegs  Abhand- 
lung von  der  Hafenfcharte. 

Fleckeifenfche  Buchhandlung 
in  Braunfchweig  u.  Helmftädt. 


Berlin  bey  U  n  g  e  r :  Hufelands  Journal  der  prakti- 
fchen  Heilkunde.    XVHl.  Band,  tftes  Stück. 

Inhalt:  I.  Bemerkungen  über  das  Afthma,  vom 
Medicinalrath  fVolff  in  Warfchau.  II.  Nene  Beobach- 
tungen über  die  Beftandtheile  und  Wirkungen  de« 
Nenndorfer  Bade»,  v.  Hofr.  Waiz  zu  Caffel.  III.  Ei- 
nige medicinifchc  nicht  ganz  BrowniTche  Bemerkun- 
gen.  IV.  Eine  Petechianote,  t.  Hn.  thjficus  Hagener 


zn  Balingen.  V.  Leichenöffnung  eines  an  der  häutigen 
Braune  \angina  trachealis  oder  membranacea)  verftor« 
benen  Kindes ,  v.  D.  Albers  zu  Stolzenau.  VI.  Kurze 
Nachrichten  und  medicinifchc  Neuigkeiten.  1)  Ein 
Bandwurm  in  einem  halbjährigen  Kinde.  2^  Em  Spul- 
wurm in  der  Urinblafe  eines  Hundes.  3)  Sieatom  de» 
Unterleibes  bey  caftrirten  Subjecten.  4)  Abgang  der 
NierenHeine  in  faft  unglaublicher  Menge.  5)  Ein 
Schlagflufs ,  en  tftanden  durch  eine  Exoftofe  an  dem 
rechten  Steinbeine. 

Mit  diefem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben: 
Bibliothek  der  prakfißhm  Heilkunde.   XI.  Bd.  1.  St. 


■Kilian  Differenz  der  ächten  und 


ten  Erre- 


gungstheorie  etc.  /.  C.  Herh.ldts  etc.  Ülierficht  der 
inechanifchen  und  ebemifchen  Mittel  zur  Reinigung 
der  Luft  in  Hospitälern  etc.  Ans  dem  Diu.  überletzr. 
von  Dr.  Joh.  dem.  Tode  etc.  Stark ,  Henkels  Amvei- 
fung  zum  verbefferteu  chirnrgifchen  Verbände,  durch- 
aus umgearbeitet  etc.  Auch  unter  dem  Titel:  Stark 
Anweifung  zum  chirurgifchen  Verbände  etc. 


*  Berlin  bey  U  n  g  e  r :   Hufelands  Jodmal  der  prakti- 
fchen  Heilkunde.    X^IU.  Bd.  3tes  Stück. 

Inhalf.  i.  Nachricht  von  dem  Zuftande  def 
Krankenhaures  der  Charite  im  Jahre  1803,  vom  Her. 
ausgeber.  II.  Bemerkungen  über  die  häutigen,  vor- 
züglich intermittirenden  Fieber,  die  in  den  Rheinge» 
genden  von  1794  bis  1799  hauptfächlich  bey  den  Sol- 
daten herrfchten.  Aufgenommen  in  dem  Fürftl.  Hel- 
fen -  Dannftädtfchen  Militär- Hofpitale  zu  Bickenbach 
bey  Darmftadt,  vom  Stabsmedicus  Amelung.  III.  Ver- 
fuche  und  Beobachtungen  über  die  VVirkfamkeit  der 
thierifchen  Gelatina  zur  Heilung  inter.uitiire«der  Fie- 
ber; vom  Doctor  Giufept>c  Gautieri,  Ddegato  Medioo 

des 

•  Digitized  by  Google 


6$t  == 

des  Departemts  von  Angojna.  Überfetzt  und  mit  An- 
merkungen begleit,  v.  D.  ßifJio/f,  Arzt  zu  Berlin. 

Mit  diefem  Stücke  de*  Journal*  wird  ausgegeben: 
Bibliothek  der  prakiifhen  Heilkunde.     XI.  Bd.  II.  St. 

Inhalt:  J.  P.  Defautt't  chirurgifcher  Nachlafs 
etc.  Herausgegeben  durch  Xairier  Bichat  etc.  Ueber- 
fetzt  etc.  von  Georg  Wardenburg  etc.  II.  Band.  3ter 
»nd  41er  Theil. 

II.  Herabgefetzte  Bücherpreife. 

An  das  juriftifche  Publicum. 
£).  Mevii  Decifiones  fnper  cattfts  praecipnis  ad  prmedictum 
tribunal  regium  delatis.   Editio  deeima  ;  variis  accef- 
ßunibus  et  emendationibut  cammendabilis  praefatus 
eß  L.  3.  Höpfner.    2  Tomi , 
haben  wir  jetzt  nebft  dem  Verlagsrechte  käuflich  an 
uns  gebracht,  und  erbieten  uns,  diefes  Werk,  deffen 
Werth  längft  anerkannt  ift,  ftatt  des  bisherigen  La- 
denpreis* von  i3Rthb\  8  gr. ,  für  io  Kihlr.  bis  Jo- 
hannis diefes  Jahrs  zu  erlaffen,  und  wird  darauf  bey 
uns  und  in  allen  Buchhandlungen  Beft eilung  angenom- 
men.   Hannover,  im  April  1 804. 

Gebrüder  Hahn. 

IN.  Auction. 

Den  aoften  Augufst  und  folgende  Tage  d.  Jahres 
foll  zu  Berlin  die  vom  \VTohlfcl.  Fftrft- Erzbifchof  von 
Gnefen  R'ichsgrafen  von  Krafuki  hinterlaffene,  aus 
33962  Stück  behebende  Sammlung  von  Kupferftichen 
in  Portefeuille,  worunter  öch  viele  der  heften  u.  feiten- 
ften  Blauer  von  Balechoii,  Bolswcrt,  de  liruyn,  Callot, 
Drevet,  Edelinck,  Houbraken,  ülaffon,  11.  Morghcn, 
Nanteuil,  Pontius,  Vorfieriuann,  Willeetc.  und  eine  im 
Ganzen  zu  verweigernde  Collectiou  von  14699  Bild-- 
nilfen  berühmter  Perfonen  mit  564  Handfchriften  der- 
felben  belinden,  nebft  einem  Theile  feiner  Bibliothek 
gegen  baare  BezaJilting  in  Courant,  an  den  Meifibie- 
thenden  verfteigert  werden.  Das  gedruckte  Vei  zeich- 
nifs  erhält  man  in  Hamburg  in  der  Expedition  des  Cor- 
refpondenten  ;  in  Hatle'\n  der  Expedition  der  Allgem. 
Literatur -Zeitung;  in  Gutha  in  der  Expedition  de* 
Reichsanzeigers-,  in  Weimar  in  der  Expedition  des 
Journals  des  Luxus  und  der  Moden;  in  Leipzig  in  der 
/i/Hitfffchen  Buchhandlung;  in  Breilau  bey  Hu.  Kanz- 
levdirector  Streit;  in  Danug  bey  Hn.  Fried.  Sain.  Ger- 
hard.; in  Bremen  beym  Hn.  BüchercoiTiiniffär  /.  George 
lieife;  in  Frankfurt  am  Mayn  in  der  /d^erfchen  Buch- 
hnndlunq;  in  Warfchau  bey  Hn.  Kanzleydirector  Kolk, 
und  in*  Berlin  bey  Unterzeichnetem.  Berlin,  den 
30.  April  I804-  Sonnin, 

Königl.  Preufs.  Auctions  -  Commiffarius. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Ii:h  bin  dem  mir  g.lnzlich  unbekannten  einfichts- 
vollen  Ree.  meiner  leyden  Abhandlungen  über  das  Joh. 
Evangel.  im  Htnke'fchcn  Mufenm  St.  i.  Nr.  IL  und  1U. 
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für  feine  ftrenge  nnd  belehrende  Beurtheilung  in  Nr. 
6j  und  66.  d.  Z.  lehr  verbunden.  Die  von  ihm  gegen 
meine  Behauptung  angeführten  Gründe  haben  mich 
jedoch,  nach  der  ruhigften  Erw.1gung  derfelben,  nicht 
vom  Gegentheil  zu  überzeugen  vermocht.  Ich  werde 
inzwifchen  in  einem  der  nächften  Auffitze  im  Mufeum 

dankbare  Rückficht  darauf  nehmen  Zugleich  bitte 

ich  bey  diefer  Gelegenheit  folgende  Sinnentftellende 
Druckfehler  in  dem  Auffatze  über  das  Luk.  Evamge!. 
St.  III.  zu  verbeffern,  wo  S.  45t.  anftatt  philologi- 
fchen  —  pfychologifchen  ,  und  S.  513.  für  der  Nägel- 
mahl  —  der  lley.il  nach  ,  zu  lefen  ift. 
"  eim,  im  April  1804. 

Georg  Konrad  Horfu 


Preit  der  Demonftrircabinette ,  wofür  folche  bey  dr-n 
Buchhändler  Johann  Jacob  P tri  m  in  Erlangen 
gegen  baare  Zahlung  und  freye  Einfendung  der  Gel- 
der, in  Commijjion  z»  haben  ßnd. 

A)  Kleines  Demonftrircabinett  ans  der  Materia  medLa 
für  Schulen  enthält  100  Producte  in  leo  Pappen- 
kafteben  mit  Befchreihung  in  410.  4  RthJr.  Sächf. 
7fl.  12  kr.  (f.  Reichsanzeig.  igoi.  Nr.  342  u.  1802. 
Nro.  28 1.) 

EbendafCelbe  auf  einer  ausgehauenen  Tafel  von  Pappe 
unter  Glas,  mit  Befchreihung  in  Folio.  6  Riilr. 
IO  fl.  48  kr.    (Reichsanz.  1802.  Nro.  343.) 

B)  Grofses  Demonftrircabinett  von  300  Producten  aas 
der  Materia  medica,  enth.  alle  Simplicia  aus  und  nach 
der  Pharmacopoea  Boruff.  auf  3  ausgehauenen  Ta- 
feln von  Pappen  unter  Glas,  in  Folio.  ioRthlr.  i8fi. 
(Reichsanz.  l£02.  Nro.  343.) 

C)  Demonftrircabinett  aus  der  akanoniifthen  Botanik, 
enth.  150  Sämereyen  aus  einer  ausgehauenen  Tafel 
von  Pappe  unter  Glas  nebft  Nomenclatur  und  Be- 
fchreihung mit  50  illum.  Abbildungen  von  Pflanzen, 
in  Fol.    8  Kthl.    14  fl.  24.  kr. 

Ebendaffelbe  auf  10  alugehauenen  Tafeln  unter  Glas 
mit  Befchreihung  für  Schulen,  in  410.  8  RtWr. 
14  A.  24  kr- 

D)  Erftes  Demonftrircabinett  aus  der  Technologie,  ent- 
hält in  lOoPappenkaftchen  und  Holzkäftchen  50 Mm- 
terialien  und  50  Waaren  nebft  Bcfchreibnng  in  410. 
4  Rtblr.    7  fl.  12  kr. 

EbendafTelbe  auf  einer  aufgehauenen  Tafel  unter  Glas 
mit  Befchreib-  in  Fol.    6  Rtblr.    10  fl.  48  kr. 


In  Begriff,  die  von  Sr.  Kurfürfll.  Durchlaucht  von 
Sachjen  mir  gnidigft  übertragene  ordentliche  Profeffur 
der  Heilkunde  auf  der  Univerfität  zu  Wittenberg  wirk- 
lich anzutreten ,  werde  ich  Braunfcbweig  in  wenigen 
Tagen  vexlafTcn.  Indem  ich  meine  auswärtige  Freunde 
und  Correfpondenten  hievon  ergebenft  benachrichtige, 
bitte  ich  diefelben,  die  für  mich  beftimmten  Brief« 
und  Sachen,  von  der  Mitte  des  Monats  May  d.  J.  an, 
dorthin  zu  adreüiren. 

Braunfcbweig  den  1.  May  I8°4-  Horm. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Akatlcraieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

In  der  am  2ten  May  gehaltenen  gewöhnlichen  Vcr- 
fauunlung  der  Ahndende  der  ailtzüche*  Jr-'tfjeufchafteH 
zu  Erfurt  legte  der  Director  derfelben,  Hr.  Priüdent 
ron  Da.-hröden ,  zwey  neue  Proben  von  dem  Künftler- 
talent  des  dafigen  b'ildners  f'jtkot  vor.  Es  waren 
zwey  Herkules  -  Köpfe,  alt  Medaillons  in  Stcatit  ge- 
fchnitten.  Treue,  Ausdruok  und  Genial. tit  derfell>en 
find  unverkennbar,  und  der  Künftler  verdient  es  ganz, 
dafs  er  Geh  mit  feinen  Arbeiten  einen  Weg  nach  Eng- 
land, wofür  diefe  Proben  befriinmt  Und,  eröffnet 
hat.  —  Der  Secretär  der  Akademie,  Hr.  Prof.  Do- 
minikus^ verlas  eine  Lobrede  auf  den  aui  igften  IWarz 
1804  vetftorbenen  Docior  der  Rechte,  Senior  und 
Deean  der  Juriftenfacultat ,  Prüf,  der  Deeretalcn  und 
Mitglied  der  Akademie  der  Wiffenfchalten,  Mn.  Chri- 
ftian  Friedrich  hnanuel  S<hitrth.  Diefe  Biographie  wird 
nachftens  mit  dem  dritten  Bande  der  Noaa  atta  Alu- 
demiae  im  Druck  erfcheinetu 


In  der  Sitzung  der  Kaiferl.  Akademie  der  Wiffen- 
(chaften  zu  St.  Petersburg  am  Ilten  Februar,  über- 
gab ihr  Präüdent,  der  Hr.  Geh.  Rath  von  tSiuH^ilf/f, 
derfelben  einen  Stein,  der  vor  acht  Jahren  bey  Char- 
kow auf  der  Luft  herabgefallen,  und  denjenigen  Toll- 
kommen  ähnlich  ift,  die  im.  verfloffenen  Jahre  in  der 
Normandie,  bey  Erfcheinung  einer  Feuerkugel,  zur 
Erde  gefallen  find.  Da  man  noch  ausführliche  Nach- 
richten von  den  Umftänden,  die  mit  dem  Herabfallen 
diefes  Steins  begleitet  gewefen  lind,  zu  erhalten  hofft, 
fo  wünfehte  der  Hr.  Fraudem,  dafs  mit  demfelben 
eine  chemifche  Unterfuchung  rorgertommen  weiden 
uoochte,  fo  wie  mit  einem  Stucke  gediegenem  Eifen, 
das  von  dem  berühmten  Pallas  eingefandt  worden,  und 
das  einige  deutfehe  Gelehrte,  fo  wi«  die  aus  der  At- 
»nofphäre  herabfallenden  Steine,  für  ein  überirdi- 
sches Produkt  halten. 

\  II.  Preife. 

Der  Streit  über  den  Bafalt  ift  heygelegt,  aber  feine 
Natur  fcheint  noch  nicht  ergründet,  daher  die  Ver- 
ßkiedenkeit  der  Meinungen  über  diefe  Gebirg« art  fort- 


dauert. Seit  man  in  Bern  «ine  Preisfrage  über  de* 
Bafalt  aufwarf,  hat  die  Geognofie  bedeutende  Fort- 
schritte gemacht;  dcfTen  ungeachtet  find  die  geogno» 
ftifchen  Verhältniffe  diefer  Gebirgsart  zum  Theil  eis 
Rätbfel,  zum  Theil  ein  Gegenftand  der  Uneinigkeit 
untrer  tieften  Geognoften  geblieben. 
,  ,Es  ift  fehr  merkwürdig,  daf*  alle  fremde  und  ein- 
hewnifche  Geognoften,  die  lieh  in  Deutschland ,  und 
befunders  unter  Werners  Leitung  bildeten,  nie  an  der 
Neptunifvhen  Natur  des  Bafalts  zweifeln;  dafs  franzö- 
üfclie  und  itahAnifche  Mineralogen  hingegen,  welch« 
ihr  Vaterland  nicht  verliefsen,  auch  mit  wahrem  Be~ 
ftreben,  ihre  Meinungen  aufzugehen,  fobald  fie  mit 
der  Natur  nicht  übereinftimmen ,  Geh  von  ihren  tuI- 
canifchen  Ideen  nicht  trennen  konnten.  Breislac^  _Fbr- 
fix,  t'abrnai^  und  vorzüglich  der  fcharffithende  Doia- 
mieu,  find  hiervon  aulfallende  Beyfpicle.  —  Liegt  der 
Grund  diefer  Erfcheinung  in  dem  verfchiednen  Vor- 
kommen der  Trappgehirgsarten  in  jenen  Ländern  und 
in  Dentfchland  und  England.' 

Aber  auch  unter  i  die  den  Neptunfchen  Ur- 

fprung  des  Bafalts  vertheidigen ,  herrfcht  ein«  grofse 
Veifehiedenheit.  Gewöhnlich  betrachten  diefe  die 
Formation  des  Bafalts  al«  zur  Cl äffe  der  Fltttzgebii  gs- 
arten  guhörig,  halten  jedoch  dafür,  dafs  fie  in  jeder 
Zeitpeiiode  der  letztern  wiederliolt  fey.  —  Körpern 
fieht  hingegen  in  feinen  mineralo^ifchen  Tabellen  alle 
zum  Bafalt  gehörige  Gebirgsarten  vereint  als  eine  ei- 
gene fetbjlfii'mdige  Clafje  an,  und  andre  Geognoften  lie- 
gen nooh  andre  Meinungen  von  diefer  Gebirgsart. 

Sollte  nicht  eine  neue  Preisfrage  fetzt,  da  meh- 
rere Dal*  vorbanden  findi  als  zur  Zeit  der  vormalige« 
Preisliewcrber,  naher  7tim  Ziele  führen?  Wir  glauben 
es ,  zumal  viele  Erfahrungen  darüber  in  einer  grofsea 
Menge  vorzüglicher  Schriften  niedergelegt  find;  zu- 
mal ein  auffallender  neuer  Beftandthefl  durch  Mapro  tk 
nnd  Kennedy  im  Bafalt  aufgefunden  und  gewifs  man- 
ches Wesentliche  beobachtet  ift,  wovon  fich  noch 
nichts  in  gedruckten  Schriften  findet. 

Wir  beftimmen  deshalb  einen  Preis  <von  Dreißig 
Stü  h  Dukaten,  den  eins  unfrer  verehrten,  um  Beför- 
derung des  wifTenfchafilichen  Studiums  rühmlichft 
verdienten  auswärtigen  Mitglieder,  uns  zu  einem  lite- 
rarilchen  Zwecke  anvertraut  hat,  für  diejenige  Schrift, 
(4)    K  »e.VAe 


welche  die  Natur  des  Bafalts  und  der  damit  verwandten 
Gebirgsarfen  am  getreueßen  ßhildern ,  die  befriedigend- 
ßen  Auffchlüffe  darüber  beibringen,  und  die  Unrichtig- 
keiten in  jeder  der  bisherigen  V orßellungsarten  am  gründ- 
Ikhßen  aufdecken  wiraT. 

Die  Preisbewerber  werden  im  Voraus  einfehn, 
dafs  alle  cinfeitige  BeurtheWungen,  bey  denen  man  nur 
auf  die  geognoftifchen  VerhaltnifTe  eines  Landes  Rück- 
licht nehmen  wollte,  des  Zweckes  verfehlen  muffen. 
Es  wird  daher  befonders  eine  Vergleichung  der  auf- 
fallendftcn  Verfchiedenheiten  des  erwähnten  räthfel- 
haften  Naturproduktes  in  verfchiedenen  Gegenden  er- 
wartet; z.  B.  des  Bafaltes  in  B.ihmen  und  am  Rhein-, 
des  von  Auvergne  mit  dem  im  oliern  und  mittlem  Ita- 
lien ;  des  Schotiifchen  mit  dem  Irländifchen  etc. 

Eine  genaue  Auseinanderfetzung  des  eigenthüm- 
Ächen  Charakters  diefer  Formationen  in  den  verfchie- 
denen Ländern,  und  eine  klare  Darftellung  der  fich 
hieraus  ergebenden  Hauptrefultate  für  die  ganze  For- 
mation in  Übereinfiimmung  mit  den  übrigen  anerkann- 
ten Principien  der  Geognoiie  würden  den  Wünfchen 
der  unterzeichneten  Gefellfchaft  entfpreche». 

Die  Einfendung  der  in  deutfeher,  franzöfifcher 
oder  lateinifchcr  Sprache  abzufaffenden  Preisfchriften 
gefchiebt ,  unter  den  gewöhnlichen  Formalitäten , 
mit  einem  Motto  und  einem  auf  gleiche  Weife  veifie- 
gelten  Zettel  3  worin  der  Name  des  VerfafTe«  ftehr, 
verfehn,  unter  der  Adreffe:  —  „An  die  Gefellfchaft 
aaturforßhr.nder  Freunde  zu  Berlin"  —  und  der  Termin 
wird  bis  zum  iften  Uctoher  1805.  offen  bleiben. 
Berlin,  am  icten  April  1804. 

Die  Gefellßhcft  naturforfchender  Freunde. 

III.  Künfte. 

Das  rufßfche  Journal  der  Koriphee  giebt  unter)  der 
Rubrik  Euterpe  folgende  Nachricht  von  der  rujfijlhen 
Oper:  „Die  bernhmteften  Opern  des  rufufchen  Thea- 
ters lind:  Cephalus  und  Procris,  von  A.  Sumarukoff,  die 
Dlulik  von  Ami.  Diefes  Stuck  hält  man  für  unfern  er- 
ften  lyrifchen  Verfucb.  Von  ihm  ift  auch  Alcefte.  — 
Die  guten  Soldaten,  von  Cheraskoff,  die  JVlufik  von  Rau- 
»uiiA;  fie  hat  fehr  fchünc  Chore,  die  Compolition  ift 
ausdrucksvoll  und  hat  Geh  den  BeyfaJl  des  Publikums 
erworben.  —  Der  Sbitenßhik ,  von  Kniäßhnin ,  mit 
der  Mufik  von  Bul/ang ,  Mitglied  der  Hof- Capelle  ;  in 
diefer  Rolle  zeichnete  lieh  unfer  Acteur  Tßhern.k<f 
ans.  Von  deinfelben  Verfaffer  ift :  das  Unglück  mit  der 
Kutfrhe;  die  Mufik  dazu  ift  von  Paßhkeivitz.  —  Der 
Müller,  von  Ablejimoff,  mit  einer  aus  ruflifchen  Na- 
tional •  Liedern  zufammengefetzten  Mufik  von  dem 
moskauifchen  Theater  -Muß  kus  Sokolow.  —  Baba- Joga 
(die  Zauberin)  und  der  Knliph  einer  Stunde,  beide  vom 
Fürften  Gortßhakaff,  find  fehr  unterhaltende  Stücke. — 
Der  glückliche  Fißhfang,  verdient  befondern  Bey  fall, 
die  Mufik  ift  von  Stabinger.  —  Die  aus  ruflifchen 
Erzählungen  genommenen  Opern  find  m^iftens  mit  vie- 
ler Pracht  verbunden,  z.B.  Archideiif.h,  Iwan  Tzare- 
Tuitf-h,  Plit'bee  u.  a.  m.  —  Ferner  zniohnen  lieh  noch 
aus:  Ai  >r.ida  , .  von  unierm  Hofdiclaer  Coltellini ,  mit 


der  Mufik  von  Salieri.  Der  Pofiha  von  Tunis,  und 

der  Markt  von  Matinsky.  —  Die  neue  Familie  von 
Wiäsmitinoff  u.  f.  w.  —  Die  berühinteften  Balle ts 
des  ruflifc'uen  Theaters  find:  Pyramus  und  Thisb4,  Pig- 
malinn,  Medea  und  Jaßm,  Dido,  Caßor  und  Polln!,  der 
Schiffbruch,  der  DeßYteur,  u.  e.  a.  "  Wir  fügen  die- 
fer Nachricht  folgende  bey  :  Die  unter  dem  Titel  Ruf- 
falka auf  ruflifchen  Boden  verpflanzte  deutfehe  Oper: 
das  Donaujueibchen ,  ift  in  St.  Petersburg  in  kurzer  Zeit 
zwanzigmal  hinter  einander  aufgeführet  worden.  Die 
Vorftellangen  derfelben  haben  bis  jetzt  die  in  den 
Annalen  des  ruflifchen  Theaters  unerhörte  Summe  von 
40,000  Rubeln  eingetragen,  und  noch  fcheint  die  Seh- 
lufc  des  Publikums  lange  nicht  befriedigt  zu  feyn. 


Der  franzöfifche  Maler  Robineau  hat  eine  öffent- 
liche Ausstellung  feiner  Gemälde  veranTtaltet ,  unter 
welchen  folgende  einer  befondern  Erwähnung  verdie- 
nen :  1.  Ein  grofses  Gemälde  von  15  Fufs  Hohe,  die 
Wahrheit,  welche  die  Städte  flieht  und  lieh  auf  das 
Land  rettet.  2.  Der  Schlaf  und  das  Erwachen,  beide 
unter  dem  Bilde  der  Venus,  in  der  Manier  der  Alten 
geinalt.  3.  Ein  Amor,  in  natürlicher  Gröfse,  welcher  ' 
einen  Schmetterling  hafcht.  4.  Eine  alte  Holl  Inderin, 
Nachtftück.  Der  Künftler  Tagt  fehr  bcfcboulen  in  fei- 
nem Profpectus :  Cet  effet  de  lutniere  a  fromme"  lei  arfißet 
meme  ä  Paris.  5.  Eine  Skizze  eines  grofsen  für 
das  franzöfifche  Directorinm  verfertigen  Gen>  ildes 
von  der  Eroberung  der  holl.indifchen  Motte  durch  die 
franzöfifche  Cavallerie  auf  dein  Eife. 

IV.  Reifen. 

Der  neuefte  Brief  des  Hn.  Oberbergrath  Alezand, 
von  Humboldt  an  feinen  Hn.  Bruder  ift  vom  ajftenSept. 
v.J.,  aus  Mechokan  im  Mexikanifchen.  Der  uner- 
müdliche Forfcher  befand  fich  damals  fchon  feit  zwey 
Monaten  auf  einer  Reife  in  den  nördlichen  Theilen 
diefer  Provinz,  vorzüglich  der  Vulkane  wegen.  Er 
hat  den  Vulkan  bey  Torcello,  der  erft  im  Sept.  1759 
eniftand,  unterfucht;  ift  in  den  Schlund  diefes  noch 
brennenden  Berges  heruntergeftiegen,  70  Klafter  tief, 
fo  dafs  er  nur  15  Klafter  vom  Boden  des  Kraters  ent- 
fernt war;  und  verliehen,  hier  gerade  recht  befrie- 
digende Auffchliiffe  über  die  Natur  der  fenerfpcyen- 
den  Berge  erhalten  7H  haben.  —  Ferner  hat  er  lieh 
fehr  mit  den  Krokodilen  befchlftigt,  von  welchen  alle 
Flüffe  Südamerikn's  wimmeln.  Er  hat  mehrere  ana- 
tomirt ,  und  die  Befchaffenheit  des  Herzens  ganz  an- 
ders gefunden,  als  man  bisher  glaubte.  Aber  auch 
lebendige  hat  er  genug  in  der  Nähe  gefeiten,  in  dem 
WafTcr  und  auf  dem  Lande,  ja  felbft  eine  Menge  für 
fich  fangen  i äffen  und  im  Haufe  gehabt,  um  ihre  ver- 
fchiedenen Arten  kennen  zu  lernen,  und  höchft  merk- 
würdige Verfuche  über  ihre  Uefpiration  anzubellen, 
wovon  weitere  Nachricht  im  Juniusftück  der  Berliner 
Monatsfchi'ifi  erfolgen  wird.  —  Die  Seuche  in  Verarm! 
und  die  unliebere  SchUIfahrt  hat  ihn  beftimmt,  noch 
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den  Winter  In  Amerika  zu  bleiben  ;  in  diefem  Früh- 
jahr denkt  er  nach  Europa  abzureifen. 


Der  verdiente  Alterthumsforfcher,  Hr.  Hofrath 
Köhler  zu  St. Petersburg,  der  fo  eben  zum  Collegien- 
Rath  ernannt  worden,  ift  im  Begriffe  eine  gelehrte 
Reife  nach  Moskau  zu  machen,  um  die  antiquarifchen 
Schatze,  welche  in  öffentlichen  und  Prirat- Sammlun- 
gen diefer  Stadt  und  der  umliegenden  Gegend  in  gro- 
ber Menge  rorhanden  lind ,  durch  den  Augenfchein 
Bäher  kennen  zu  lernen  und  üe  wabrfch  ein  lieh  dann 
auch  der  gelehrten  Weh  bekannter  zu  inachen. 

.  i 

V.  Todesfälle. 

Am  soften  Febr.  ftarb  zu  Charkow  Dr.  fFillich, 
Prof.  der  Anthropol.  und  Diätetik  bey  der  dortigen 
Univerfität ,  vier  Monate  nach  feiner  Ankunft. 

Am  neu  Mirz  ftarl»  zu  Trofüngcn  Jakob  IVeifser , 
Bfarrer  dafelbff,  im  4?ften  Jahre  feines  Alters,  alt 
Svhriftfteller  durch  eine  veterinarifche  Schrift  be- 
kannt. 

Am  7ten  April  ftarb  zu  Wien  der  Exjefuit  Joh. 
Baptifi  Harmej-er  %  ehedem  Prof.  der  fchonen  Kiinfte 
zu  Laybach,  im  ^ften  Leliensjahre.  Das  gelehrte 
Publikum  kennt  ihn  aus  mehreren  y.u  Laybach,  G'rätz 
und  Wien  gedruckten  Gelegenheitsgedichten. 

Am  löten  April  ftarb  zu  Dresden  der  kurfi'trfil. 
fach  f.  Geheime  Secretair  Auguft  fl'ithehn  Hauswaid  im 
SSften  Jahre  feines  Lebens.  Als  Schriftfteller  hat  er 
fJch  durch  eine  Überreizung  von  Montefcuieu 's  Geift 
der  Gefctze,  und  dejet  Betrachtungen  über  die  Urfa- 
cben  der  Gröfse  und  des  Verfalls  der  Römer,  fo  wie 
von  Taffu's  befreytem  Jenifalcm,  bekannt  gemacht. 
Auch  hatte  er  Antheil  an  den  Uberfetzung  einiger  eng- 
lifchen  und  franzuiirolieu  Uontane. 

Arn  soften  April  ft.iri»  zu  Breslau  der  ktfuigl.  Ober- 
Amts  -  Regierung-;  -  Re^iltraior  und  Ingtoff.itor  Johann 
Karl  Ri/ppan,  Ehrenmitglied  der  Leopoidinifchcn  Uni- 
vorbtdt,  im  Sofien  Lejiensjahre.  Man  hat  von  ihm: 
Befclilftijjungen  mit  Breslau  und  deffen  Merkwürdig- 
keiten, die  er  zu  Breslau  1777  anonym  in  4  Heften 
kerautgab.   

Der  vor  Kurzem  zu  St.  Petersburg  veiftorbene 
Minrralog  Fifilier ,  von  deffem  Tode  das  Int.BI.No.  70 
Nachricht  gegeben  hat,  war  aus  Sachfen  gebürtig, 
iind  biMete  iie-h  bey  Hn.  Rufe  in  Berlin  zu  einem  der 
vorzfiglichften  Phannaceuten.  Thcils  innerer  Drang 
nach  gröfserer  Thdtigkeit ,  theils  eine  Verbindung, 
die  er  mit  einem  durch  Berlin  reifenden ,  reichen  Mi- 
neralogen einging,  veranlagten  ihn  zur  Schiiftftelle- 
rey  und  zum  Mineraltenhandel ,  deren  Ertrag  er  zu 
den  fchfinften  Freuden  eines  dankbaren*  Sohnes  ver- 
wandte. Er  war  ein  fleißiger  Schiller  von  //V/-/?«»r, 
und  zeichnete  lieh  als  ein  arbeitfamer  ,  fcharflinniger 
K<ipf  und  fehr  ^uter  praktifcher  Chemiker  aus,  der 
felteno  theoretifche  KenntnifTe  befafs.  Seine  Schriften 
lind  mit  Bey  fall  aufgenommen ;  dahin  gehurt:  fein 


Commentar' über  die  neue  preufsifebe  Pharmacopoea 
unter  dem  Titel:  Chemjfche  Praxis  u.  f.  w.  —  Der 
erfte  Theil  feiner  chemifchen  Gewerbskunde  ;  beyde 
mit  Vorreden  von  Hennbßädr.  —  Sammlung  neuer 
chemifchen  Erfindungen,  Wien  bey  Schalbacher.  — • 
Einige  Auffitze  in  Scherers  chemifebem  Journale  u.£  w. 

VI.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

fc  .......  1 

Der  Hr.  Collegienrath  Baufe  in  Moskau  ift  zum 
Director  des  mit  der  dortigen  Univerfität  verbunde- 
nen Gyuinafiums  ernannt  worden. 

Der  Akademiker  Gurjeiv  hat  die  Differential-  und 
Integral -Rechnung  von  Coufin  ins  Rufiifche  überfetzt 
und  Sr.  Maj.  dem  Kaifer  zugeeignet,  worauf  er  fol- 
gendes Cabinetsfch reiben  erhalten  hat : 

„Semen  Jemelianowitfch  !  Ihre  Uberfetzung  von 
„C'oufins  Differential-  und  Integral -Rechnung  mit 
„den  von  Ihnen  beygefügten  Anmerkungen,  die  Sie 
„  zum  Nutzen  Ihres  Vaterlandes  übernommen  haben  , 
„nehme  ich  mit  Erkenntlichkeit  an,  und  beftimrae 
„Ihnen  zum  Zeichen  meiner  Dankbarkeit  eine  j  ihrli- 
„che  Penfion  von  500 Rubeln  und  verbleibe  Ihr  wohl« 
„wollender  »Alex  an  der." 

VII.  Vermifchte  Nachrichten. 

In  Schweden  zahlt  man  jetzt  überhaupt,  34  Bnch- 
druckereyen;  davon  hat  Stockhohn  13,  Gothenhurg  2» 
Lund  ebenfalls  2,  und  von  neunzehn  andein  Stidten 
jede  eine.  In  diefen  Druckereyen  werden  zu  Stock- 
nohn 5,  zu  Gothenburg  4,  zu  Upfala,  Calmar  und 
Linköping  2,  in  vierzehn  andern  Städten  eine  Zeitung' 
mit  Intelligenzblatt  geliefert.  (In  Paris  allein  zählt 
man  jetzt  an  450  Buchdrucker  und  Buchhändler. ) 


Für  diefes  Jahr  erfcheinen  folgende  Journale  in 
ruffifcher  Sprache  :  I.  St.  Petersburgif  hes  Journal,  her- 
ausgegeben von  dem  Etatsrathc  Speramky.  Jährlich 
12  Hefte.  Preis  12  Rubel.  2.  Der  freund  drr  Aufklä- 
rung ,  von  mehrern  Mitarbeitern  in  Moskau  herausge- 
geben, jährlich  12  Hefte,  12  Rubel.  3.  Der  Patnot y 
oder  Journal  der  Erziehung  von  Ismuilow  in  Moskau, 
12  Hefte,  15  Rubel.  4.  Der  Bote  Europens ,  heraus- 
gegeben von  Mmraktff  in  Moskau,  jährlich  24  Hefte» 
Preis  15  Rubel.  5.  Der  nardif.  he  B>te%  herausgegeben 
von  Martinoff ,  12  Hefte,  jahrlich  10  RubeL 


Auf  kaiferl.  Befehl  hat  der  znm  Hiftoriographen 
des  rufüfehen  Reich«  ernannte  Hr.  von  Karamfin  die 
Erlanbnifs  erhalten,  die  Archive  und  Urkunden- 
Sammlungen  ungehindert  benutzen  zu  dürfen.  —  (Bey 
diefer  Gelegenheit  glauben  wir  die  aus  einem  öffentli- 
chen Blatte  in  mehrere  andere  übergegangene  Nach- 
richt berichtigen  zu  muffen,  dafs  Hr.  Hofrath  Ruhter 
znm  Hiftoriographen  des  ruflifchen  Reichs  ernannt 
worden  fey;  man  hatte  den  Überfetzer  einer  bekann- 
ten ReiXebefcbreiuurg  mit  deren  Vwf.  verwechfelt.) 

LITERA- 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Verlagsartikel 
der  Rink'fchen  Buchhandlung  in  Altenburg, 
zur  Oftermeffe  1804. 

Deutfchland  unter  Rudolf  von  Habsburg  bis  Siegmund. 
Ein  Lefebflchlein  für  alle  Stände,  gr.  8-  IO  gr. 

Euphron  oder  der  Fürftenfpiegel  von  Abu  Taleb.  Er- 
zählungen nach  Suhm  v«m  Herausgeber  der  Kara- 
pferromane.  8.  brofch.  I  thlr.  8  gr. 

Hiftoriac  graecae  capita  praecip. ,  f.  excerpt.  ex  He« 
rodot.,  Th'vcydid. ,  Xenophonte.  In  uf um  Scholar, 
coli.  Aug.  Matthiae.   gr.  8-  1  thlr.  13  gr. 

Mitthta«,  Aug.,  iMifcellanea  philologica.  Vol.  I.  P.  HI. 

Bibliotheca  Caftellana,  Proenz al,  Lemofina  y  Portuguefa. 

<  Vol.  I.  Cid.  Campeador.  £.  brofch.       I  thlr.  12  gr. 

Theodore  et  Louifc.  Ouvrage  traduit  de  l'Alleniand  ä 
l'ufage  de  la  jenneffe.  8-  brofch.  16  gr. 

Gleich  nach  der  Meffe  erfckeinen: 

Waitz,  C.  Fr.,  die  Heiden,  oder  Befchreibung  «Her 
bekannten  Arten-wder  Heiden,  nebft  Anweifang  zu 
ihrer  zweckmäßigen  Cultur.  Ein  Handbuch  für 
Cärtner  Botaniker.  8. 

Xoflora  oder  die  gute  Negerin  von  Picyuenard.  2tes 
Bandchen.  8*  1°  gr. 


Folgende  neue  Bücher  Und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  bekommen  : 

Murci  frondofi  ex  üccati.  a.  O.  C.  Blandow.  Fafcicul.. 
priinus.  2  RtMr.  8  gr. 

Über  Meklenburgs  Credit- Verhlltniffe  nebft  einigen 
Reflexionen  über  Getraide  -  Preife  und  Güter -Han- 
del.   Von  Zimmermann.  20  gr. 

Über  zweckmäßige  Einrichtung  der  Öffentlichen 
Schul-  und  Unterrichts  -  Anftalten ,  als  eines  der 
wiirkfamften  Beförderungsmittel  einer  wefentlichen 
VerbcfTerung  der  niedern  Volks claffen.  Vom  Canz- 
leyrath  v>n  Türk.  '  1  Rthlr. 

Gedichte  von  E.  T.  I.  Brückner. 

Neuftrelitz  im  April  1804. 

F.  I-  Albanus,  Hofbuchhändler. 


Schultet ,  J.A.v.%  hiftorifch -ftatiftifche  Befchreibung 

1  der  Grafschaft  Henneberg.  Mit  Urkunden.  flrThl. 
Erlte  Abtheilung.  l  thlr.  6  gr. 

Mellish  v.Bt)th>  Brille  für  kurzGcbtige  Politiker,  8-  4gr. 
In    C  o  mm  iffi  o  n. 

H&lbt,  F.  fV. ,  Sammlungvermifchter  Gedichte,  8-  >3gr. 

Kreifsmann^  J.  L. ,  Verfuch  einer  richtigen  Erklärung 
der  in  der  Hennebergifchen  Landcvardnung  über 
die  Vererbung  des  Nachlaffes  der  Ehegatten  vor- 
kommenden Verordnungen  uud  einer  genauen  He- 
fdmuiung  ihrer  Anwendung,  gr.  8<  20  gr. 

II.  Berichtigungen. 

Im  Irttellijonzblatte  der  A.  L.  Z.  Nr.  28-  des  jetzi- 
gen Jahrganges  lefe  ich  eine  Notiz,  über  den  Inhalt 
der  von  mir  in  der  öfl'entl.  Sitzung  der  König).  Akad. 
der  Wiffenfc haften  am  2^ften  Januar  d.  J.  gehaltenen 
Vorlefung,  wodurch  der  Hr.  Einfender  ein  unrichti- 
ges  Refultat  verbreitet.  Er  fagt :  die  Steinkohlen, 
Braunkohlen  und  Torfarten,  diefe  bekannten  unterir- 
difchen  Hülfsquellen  an  Brennmaterial ,  würden  von 
den  Bewohnern  des  Preufsifcben  Staates,  nach  an^e- 
ftellten  Berechnungen,  noch  400  Jahre  lang  benutzt 
werden  können. 

In  meiner  Vorlefung  war,  unter  andern,  von  dem 
grofsen  Reicbthum  der  Gegend  von  Zilenug  in  der 
Neumark  an  Braunkohlen  die  Rede.  Damit  man  ein 
ungefähres  Anhalten  zu  Benrtheilung  deffelben  erhal- 
ten möge,  zeigte  ich  an:  dafs  das  Pedürfnifs  der  Ke- 
fidenzen  Berlin  und  Potsdam  an  Brennmaterial,  allein 
von  dem  eben  erwähnten  Surrogat,  400  Jahre  lang 
würde  beftriiten  werden  können.  Hieraus  ergiebt  lieh 
die  Veranlaffung  zu  dem  Mifsverftändniffe. 

Berlin,  den  29.  April  1804.  Karften. 


Bey  Hanifch's  Wittwe  in  Hildburghaufen  find 
diefe  Oftermeffe  erfchieuen : 

Catechelifchc  Gefpräche  über  ausgefuchte  Stellen  der 
heil.  Schrift ,  zur  Beförderung  richtiger  Religions- 
begriffe, 25  Bandchen.  g.  14  gr. 

Kapier,  W.ti.,  der  Safthieb  nach  feinen  Wirkungen 
betrachtet.    8-  .  6  gr. 

Schmied,  T.  L. ,  Lehren  des  chriftl.,  auf  Beförderung 
des  Glaubens  und  der  Gott  Tel  igkeit  gerichteten  Un- 
terrichts aus  den  Sonn  -  und  Fefltags  •  Evangelien  in 
einem  Predigtjahrgang  vorgetragen.  Zweyter  Theil. 
Erfte  Abtheilung.  I  thlr. 


In  meiner  Recenfion  des  Strahn  von  den  Herren 
Siebenkees  und  Tzjlh'uke,  AU3.  Lit.  Zeit.  Kr.  125.  d.  J. 
habe  ich,  als  ich  die  Stellen  des  vierten  Buchs,  die 
ich  zum  Beweife  anfühlte ,  dafs  die  frühere  Arbeit 
nicht  fo  gut  fey,  als  die  fpätere,  fummelte  und  zufam- 
menftellte,  mich  unglücklicher  Weife  nicht  daran  er- 
innert, daf»  Hn.  Tzßhu(keas  Arbeit  erft  mit  dem  fie- 
benten  Buche  anfängt.  Alles  alfo  was  dort  S.  193.  194. 
und  195  bemerkt  ift,  geht  nicht  Hn.  Ts/cAacJke,  Tün- 
dern lediglich  feinen  Vorgänger,  Hn.  Siehenkees ,  an. 
Ich  berichtige  alfo  einftweilen  diefe  Irrung,  uud  biue 
die  Lefer,  es  ebenfalls  zu  thun,  bis  ich,  wenn  es 
die  Einrichtung  des  Druckes  der  Allg.  Lit.  Z.  erlaub', 
noch  auf  andere  Art  dem  zweyten  Herausgeber  Sali*- 
faction  dafür  geben  kann,  dafs  ich  ihm,  wie  man 
leicht  lieht,  ans  blofser  lnadvertcnz  etwas  beylegte, 
was  nur  auf  Rechnung  feine»  Vorgängers  gehört. 

A. ..  den  27 Tten  April  1804. 

Der  Receafent. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Bibliotheken. 

Kurze  Nachrichten  von  einer  ätifserft  merkwürdigen 
Sammlung  der  älteften  u.  feltenften  Haudfchriften 
in  e.  Privat  ■  ßibl.  zu  St.  Petersburg. 

(  f  ortfetsnnß  von  Nr.  78. ) 

137.  T  es  Poefies  de  Gantier  de  Coins):  Folio.  Qß6  Blät- 
-"-f  ter  ftark  und  mit  34 J  kleinern  Gemälden  in6j 
gröfsern  reich  verziert,  aus  d.  dreyzehnten  Jahrhun- 
dert. Diefes  fchöne  Manufcript  gehörte  ehemals  zu 
der  Bibliothek  Karls  V.  und  VI.  von  Frankreich.  Matt 
findet  eine  Bcfchreibung  davon  in  Montfaucon  Bibl. 
Mfr.  p.  604-  6c6.  und  ausgeführter  in  (des  Abbe  de  la 
Rive)  Diß'ertation  für  le  Manufrit  intituU :  oettvres  poe~- 
tiques  de  l'Abbi  Gantier  de  Co/ff  sy,  Prieur  de  Vis-sur- 
Aisne,  1790.  von  welcher  nur  50  Exemplare  gedruckt 
lind. 

'  38-  Trtutatus  duo  de  Chrißianorum  fide  et  moribus. 
1 39.  Synopfis  tritae  fpiritualis.  1 40.  Dialogus  de  e/emen* 
tis  fidei  Chriftianae.  J\\.  Philofnphia  Latkolica  contra 
verfutiat  mit  Uhr  ißt  et  eint  confortium.  142.  Eulogius  de 
cognitione  verornm  et  falfnrum  prophetarum.  I43.  Homi- 
lia  de  fignifitatiarte  nominis  Tetragrammatis  tarn  hebraice 
quam  latine.  Diefe  6  Werke  befinden  fich  in  einein 
Bande  in  klein  Quarto.  Das  letztere  ift  im  Jahre  1392 
verfertiget.  Die  Handfchrift  gehörte  ehemals  dem 
Kanzler  Seguier. 

•  44*  Iraiti  de  charite"  en  vers.  Miferere  mei  Domine. 
Gr.  Octav,  in  altem  Franzölifch  aus  dem  dreyzehnten 
Jahrhunderte,  mit  2  Miniaturen  geziert.  Aus  der  Bi- 
bliothek des  berühmten  Court  de  Gebelin.  Im  fünf- 
zehnten Jahrhunderte  hatte  es  den  Karthäufern  von 
Notre  Dame  de  Vannert  bey  Parts  und  iin  fechszehnt. 
dem  franz.  Dichter  Deiportet  gehört,  von  deffen  Hand 
fich  folgende  Note  darin  befindet:  Ce  liure  eß  fort  bien 
fait  pour  le  /««;,  et  nai  point  lu  de  Trouverres  (Trover- 
res  oder  Troubadours  )  dont  les  vers  feiert  meilleurs  ny 
Ut  mots  plus  poetiques. 

'45-  Hiftoria  naturalis  tannium  animantium ,  reptili- 
kw,  volatilimn>  pifeium  etc.  In  Quarto.  Aus  dem  drey- 
zehnten Jahrhunderte.  Diele  Handfchrift  enthält  114 
Gemälde  auf  Goldgrund  als  Abbildungen  der  neturbi- 
ftorüchen  Geg«aftände. 


14^.  ßreviaria  d'nmore.  Spanifch.  Folio.  Aus  dem 
dreyzehnten  Jahrhunderte.  Diefe  Handfchrift  enthält 
233  Gemälde  auf  Goldgrund  im  Maurifchen  Gefchtnacke 
und  reichverzierte  Anfangsbuchftaben.  Sie  ift,  wie 
eine  Note  am  Ende  derselben  fagtj  zu  Lerida 
Joon.  de  Ammona,  einem  Engländer  von  Geburt, 
fertiget  worden. 

147.  Le  Roman  de  Troye.  Ein  Roman  nach  dem 
D.ires  Phrygius  bearbeitet,  piefes  in  feiner  Art  ganz 
einzige  Manufcript  des  dreyzehnten  Jahrhunderts  ge- 
hörte ehemals  dem  Könige  Karl  V.  von  Frankreich, 
deffen  Bibliothek  bey  der  Einnahme  von  Paris  von  den 
Engländern  geplündert  wurde.  Es  ift  in  Gr.  Folio,  und 
zeichnet  fich  vorzüglich  durch  den  aufserordentfiebea 
Rcichthum  und  die  ungewöhnliche  Kunft  aus,  mit 
welchen  jede  Seite  diefer  merkwürdigen  Handfchrift 
mit  einein  Miniatnr-  Gemi Ilde  verziert  und  von  einer 
Arabeske  rings  umgeben  ift. 

148-  LUütm  medicuirty  cum  appendieibus ,  pmgnoßi- 
cis  etc.  auLtore  Magißro  Gordonio.  Folio.  Aus  dem  drey- 
zehnten Jahrhunderte. 

149.  Les  ObfeqHes  d'Anne  de  Bretagne ,  Reine  de 
Franke.  Folio.  Diefe  mit  9  Gemälden  und  mehrern 
Vignetten,  Wappen  u.  f.  w.  Tcrzierte  Handfchrift  wird 
von  Mut'faacoH  in  f.  Afottatneus  de  la  Monarchie  Fran- 
roife  T.  IV.  p.  139.  130—136.  ausführlich  befchrie- 
ben ,  wo  man  auch  eine  genaue  Probe  von  den  Minia- 
turen derfelben  findet. 

150.  Petri  Blefenfts  Epißolae  variae.  15  f.  Nicolaus 
de  Clemangis  de  Filio  Prodigo.  152.  Idem  de  ruinm  et 
reparatione  Ecclefiae.  Alle  drey  in  einem  Manufcripte 
aus  dem  vierzehnten  Jahrhunderte. 

153.  Sermones  Dominieales.  154.  De  Stv.  Johanne 
Baptißa.  155.  Sermones  in  dies  feßot.  Quarto.  Drey 
Handschriften  des  vierzehnten  Jahrhunderts  in  einem 
Bande. 

1 56.  Commentarü  duo  in  Decrttttm  ,  feilicet  fecundut 
per  Hngonem...  Folio.  Aus  dem  vierzehnten  Jahrb. 
Mit  niedlichen  Gemälden  in  den  Anfangsbuchftaben. 

157.  L'art  de  chevaUerie ,  ou  t '  enfeignement  des  gens 
dl  armes  taut  ä  pied  qn'd  cheval  et  taut  ce  qui  appartient  m 
gens  d'annes  foit  de  mer  foit  de  terre.  Folio.  Eine  ist 
Spanien  verfertigte  Handfchrift  des  vierzehnten  Jahrb. 
mit  fouderbarea  Gemälde*. 

(4)  L 


ISS.  Koma* 


158-  Roman  de  Lancetot  du  Lac.  Folio.  An«  dem 
vierzehnten  Jahrh.  mit  einigen  Gemälden  in  den  An- 
fangsbuchftahen.  *  * 

159.  Brtuiaire.  Octav.  A.  d.  vierzehnt.  Jahrh.  mit 
gemäßen  und  reich  verzierten  Anfangsbuchf?al>en. 

1 60.  Libellus  cujutdam  Renetii  cognomine  Corde  be- 
migni  de  quadam  muium  Jlgnificattone  miftua  et  morali. 
Quarte  Aus  dem  vierzehnten  Jahrhunderte.  Diefe 
Handfchrift  hat  73  Gemälde»  welche  Vögel,  Thiere, 
Infecten,  Pflanzen  u.  f.  w.  vetftellen. 

t6f*  Davidit  Liter  Pfalmorum.  Grofs  Octav.  Eita 
koft bares  Manufcript  auf  dem  fchünften  Pergament, 
aus  dem  dreyzehnten  oder  Anfang  des  vierzehnten 
Jahrhunderts.  Es  ift  vorzüglich  gut  erhalten.  Vor 
den  l'falmen  befindet  fich  ein  Kalender  in  Huchftaben 
von  Gold,  Karmin  und  Ultramarin.  Diefe  reiche  Hand- 
fchrift enthält  113  Gemälde  auf  Goldgrund.  Die 
Worte  Beatus  Vir  nehmen  in  vier  niedlichen  Darftel- 
lungen eine  ganze  Seite  ein.  Das  Ganze  ift  mit  einem 
außerordentlichen  Reichthume  und  feltener  Kutift 
verziert.    Aus  der  Bibliothek  des  Kanzlers  Seguier. 

l6>.  Le  'refor  de  tnutes  dtofes.  Folio.  Diefe  Ency- 
clopädie  des  dreyzehnten  Jahrhunderts  foll  die  Arbeit 
de»  Brunetto  Latini  aus  Florenz  feyn,  der  Dante' s  Leh- 
rer war.  Sie  ift  ein  Inbegriff  alles  defTen,  was  da- 
ma'-i  rlic  Summe  des  menfeblichen  Willens  ausmachte. 
I16  fehr  fauiiere  Miniatur- Gemälde  ftellen  die  merk- 
wüidigften  darin  befchriebeneu  Ge£jenftände  dar. 

16}.  La  Chaß'e  de  Gaßon  Fhebus  Cnmte  de  Foix ; 
•/  diu  au erneut  intittde'  :  Des  Duits  de  la  Ck,  tOc.  Folio. 
Diefe  fchöne  und  koftbare  Handfchrift  des  vierzehn- 
ten Jahrhunderts  enthält  85  Miniatur- Gemälde ,  in 
•welchen  die  vor fchiedenen  Arten  zu  jagen  und  Thiere 
zu  Tangen  abgebildet  find.  Sie  fchein»  das  Original 
des  Verfaffers  zu  feyn. 

164.  Brevitaqitium  Banaventurae.  Quarto.  Hand- 
fchrift aus  dem  vierzehnten  oder  fünfzehnten  Jahrh. 
die  ein  Maitre  Laurent  Bürette  feiner  Sunden  wegen  dem 
Kloftcr  zu  Dijon  im  J.  »49t  gefchenkt  hatte. 

165.  Biblia  Sacra.  Octav.  Auf  Jungfernpergament, 
in  der  kleinften  Schrift.    Aus  dem  vierzehnten  Jahrh. 

166.  Le  Roman  de  Troye,  par  Benoit  de  St.  More. 
Folio.  Manufcript  aus  dem  vierzehnten  Jahrh.  Die- 
fer  Roman  ift  von  dem  unter  No.  147  befchriebenen  in 
Anfehung  des  Styls  fehr  verfchieden.  S.  über  denfel- 
bon  Gallands  Abhandlung,  in  den  AfAnoires  de  t'Aca- 
demie  des  infer^  et  bei.  lett.  T.  II.  p.  673.  f. 

167.  Das  S^hafzabel  Spit.  Folio.  Schönes  Manu- 
fcript von  dem  moralifchen  Gedichte  Konrads  von  Am. 
v%enhijhn  über  das  Schachfpiel,  mit  13  fehr  fleißigen: 
Miniaturen  geziert.  Es  ift  im  Jahre  1337  verfertiger, 
ond  gehörte  «bemals  dem  Duc  de  la  Valiere.  S.  deffen 
CataJogue  Voh\|.  p.  34g.  No.  1321. 

...  1 68-  Roberts  Manaehi  Hiftoria  Jerofolomitana.  Ma- 
nufcript aus  dem  vierzehnten  Jahrb.,  welches  ehe- 
mals der  Abtey  der  Ste.  Genevieve  zu  Paris  gehörte. 
*  169.  Le  Livre  des  Meteor  es  d*Arifto'er  ort  fa  pfafi* 
t  langage  roman  ,  par  Mntthieu  de 
Dix  Cammandemens  de  la  loi  fi 


von  No.  1.  bis  No.  17&.  End 


comme  Diev  les  donna  ä  Mo\fe.  \f\ .  L'Apocalypfe. 
175.  Les  Vit.  dons  du  St.  Efprit.  Folio.  Alle  4  Hand- 
fchriften  aus  dem  vierzehnten  Jahrh.  in  einem  Bande. 
Die  erftere  fchliefst  mit  dem  Ausrufe  Kogl!  welcher 
dreymal  wiederholt  ift.  Diefer  Freudenruf  war  in 
der  franzöfifchen  Sprache  des  gemeinen  Lebens  bis 
zum  fechszehnten  Jahrh.  lehr  gewöhnlich,  kommt 
aber  fetten  in  Schriften  vor. 

173.  Les  Chroniqttes  de  France  dites  de  St.  Denis. 
Drpy  grofse  Bande  in  Folio  ,  aus  dem  vierzehnten 
Jahrh.  Diefe  fchöne  Handfchrift  wurde  Karl  VI.,- 
Könige  von  Frankreich, -überreicht.  Sie  enthält  eine 
beträchtliche  Menge  gTofser  und  kleiner  Gemälde  und 
fehr  viele  reich  verzierte  Aufangsbuchftaben.  Der 
Verfaffer  derfelben,  Guil.  de  Naugis ,  fchrieb  fein 
Werk  anfangs  Iateinifch,  und  überfetzte  es  dann  im 
Jahre  1275  felbft  ins  FranzuGfche ,  nach  ihm  wurde 
es  von  verschiedenen  Verfaffern  bis  zum  Jahre  ugo 
fortgefetzt.  Eine  Befchreibung  diefes  merkwürdigen 
Manitfcripts  findet  man  in  dem  XV.  Theile  der  Mf- 
moires  de  l'Academie  des  Inft-riptions. 

1 74.  F.pitre  du  Pue.e  Faiiffe  Androlin  ,  en  taqvelle 
Anne  de  Brefagne ,  Rei'ie  de  Fram  e  exkitrte  Lmiis  XII. 
fon  miri  de  quitter  l'ltalie  ou  il  a  remporfe  /dtifieurs  i>t  "Tot» 
res  et  retourner  en  Franke.  Translati  du  La'in  par  Mure 
de  Vdlebreuf.  Diefs  ift  das  Original  .Mamifcript,  wel- 
ches  der  Königin  Anna  überreicht  wurde.  Es  ift  in 
4;alien  verfertigt  und  mit  12  Gemälden  aus  der  Schu/e 
Raphaels  und  vielen  andern  geziert.  Sein  Hauptinhalt 
find  Gedichte,  in  welchen  mehrere  Dichter  die  Kla- 
gen der  Königin  über  die  lange  Abwefenheit  ihres  Ge- 
mahls ausdrücken.  Unftreitig  gehört  es  zu  den  merk- 
würdigften,  die  man  kennt.  Eine  ausführliche  Be- 
fchreibung und  Abbildungen  einiger  der  darin  enthal. 
tenen  Gemälde  findet  man  in  Monrfaucan 's  Monumeet 
de  la  Man.  Franc.  T.  IV.  p.  107  —  1 15.  Ehemals  ge- 
hörte es  dem  Bifchofe  von  Metz. 

175.  Les  livres  hiftorimix  par  le  Cotr.eftor.  Aus  dem 
vierzehnten  Jahrh.  —  Eins  der  merkwürdigften  und 
reichften  Manufcripte ,  welche  bekannt  find,  fovrohl 
in  Rückficht  feines  Inhalts  als  feiner  kalügrapbifchen 
Ausführung,  vorzüglich  aber  wegen  feiner  vielen  Mi- 
niatur -  Gemälde ,  welche  von  Johann  von  Brügge  feyn 
follen.  Es  wurde  fi-,r  Karl  V.  verfertiget  ,  der  es  auf 
feinen  Reifen  gewöhnlich  mit  fich  führte.  S.  Mont- 
faucan  Man.  de  la  Man.  Franc.  T.  III.  p.  60.  Das  latel- 
nifchc  .Original  ift  von  Petrus  Comeftor,  der  es  am 
die  Mitte  des  zwölften  Jahrh.  fchrieb;  die  fratrzöfi- 
fohe  Überfetzung  von  Guart  du  Mouline  aus  dem  End« 
des  dreyzehnten.    —    Zwey  grofse  Bände  in  Folio. 

176.  Hißoire  de  France,  par  du  Titlet.  Original- 
Manufcript,  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte,  mit 
31  Portraits  der  Könige  von  Frankreich  von  Clodwig 
bis  Heinrich  IL  *) 

277.  Guidonis  Columnae  hiftoria  Trajana.  Folio. 
Auf  Papier,  aus  dem  fünfzehnten  Jahrh.  Bey  diefem 
Manufcripte,  welches  ehemals  dem  Prinzen  von  Soa- 
bife  gehörte,  befindet  fich  noch  ein  anderes,  unter 
dem  Titel; 
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I  78-  Difiinctio  Britttnniae.  179.  Le  Roman  de  Fau- 
vet.  Folio.  Auf  Pergament  aus  dem  fünfzehnten  Jahrh. 
mit  zwey  fchönen  Gemälden. 

180.  Karcijjus  ds  Matrimonio.  Schönes,  in  Italien 
verfertigtes  Alanufcript  in  Quarto,  auf  Pergament, 
welches  ehemals  ivene",  Herzoge  von  Anjou  und  Kö- 
nige von.  Jerufalem  und  Sizilien  geheirt  hat. 

IS'-  Breue^drfcriptian  d'L'aite,  de  la  Gaule,  des  Se- 
nois  ,  des  Bayens  etc.  Original  -  Handfchrift  auf  Perga- 
ment, welche  Karin  VIII.  ron  Frankreich  überreicht 
worden  ift.  Die  Anfangsbuchftaben  lind  reich  verziert. 
Aus  der  Bibliothek  des  Duo  de  Coislin.    In  Folio. 

189.  Gregor  ii  Noni  Pontifuis  Ataximi  Decreta/es.  In, 
Duodez.    Auf  Pergament  aus  dem  fünfzehnten  Jahrh. 

.  183-  Les  quinze  joies  de  mariage.  Handfchrift  auf 
Papier  in  Folio  vom  Jahre  1485-  mit  60  Vorftellungen 
in  16  G'emä  den.  Aus  der  berühmten  Bibliothek  von 
St.  Gertnain  in  Paris. 

I  84-  L'arkre  de  bataille  par  Honare  Bonet.  Original 
auf  Perg.  aus  dem  fünfzehnten  Jahrh.  in  Quarto,  mit 
einigen  Gemälden. 

•  85»  Hiftoria  naturalis  omni  um  animantiutn ,  repti- 
tittm  etc.  Auf  Papier  in  Fojio,  aus  dein  fünfzehnten 
Jahrb.  mit  163  Gemälden  von  Thieren,  Vögeln,  Fi- 
fchen,  Infecten  u.  f.  w.  Gehörte  dem  Kanzler  Seguier 
und  in  der  Folge  der  Ab:ey  St.  Gennaiii  zu  Paris. 

1 %f>.  Trionji  di  Petrar.  a.  Auf  Perg.  aus  dem  fünf- 
zehnten Jahrh.  klein  in  Folio,  mit  Verzierungen  en 
Arasbesque.  Diefe  Handfchrift  ift  ganz  vollft.indig, 
und  enthalt  unter  andern  auch  die  drey  berühmten 
Sonnete  gegen  den  römifchen  Stuhl:  1.  L'avara  bubi- 
ton —    3.  b'iamma  dul  ciel  —   3.  Fontana  di  dolore. 

187-  Heitres,  avec  le  Knlendrier.  Auf  Perg.  a.  d. 
fünfzehnten  Jahrh.  von  der  gtöfsten  Schönheit,  fo- 
•wobl  in  Anfehung  der  Schrift,  als  vorzüglich  der  gro- 
fsen  Menge  vortrefflicher  Gemälde  und  der  reichen 
und  gefeliinackvollen  Verzierungen,  welche  alle  Sei- 
ten umgeben.  , 

l88>  Apnlogia;  graecc.  Auf  äufserft  feinem  Perg. 
in  Octav.  Aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte,  und 
in  Italien  verfertiget. 

189.  Heures.  Fin  äuTserft  reiches,  mit  89  koftba- 
ren Miniatur-Gemälden  vet  ziertes  Msnufcript  rrvOctnv, 
auf  dem  feinften  Pergament.  Es  ift  im  Jahre  14^ 
verfertiget  worden. 

190.  Lactantii  Firiniani  Opera.  Folio,  auf  Perg. 
Eine  im  fünfzehnten  Jahrh.  verfertigte  und  mit  Gemäl- 
den und  reichen  Anfangsbuchstaben  verfehene  Hand- 
rohrift. 

19t.  Hifloire  de  1'roye  la  grandey  translatee  du  Latin 
tn  Franrois.  Folio,  auf  Perg.  mit  18  Gemälden  eu  Ca- 
mayeux  auf  Goldgrund.  Diefs  ift  die  Üherfetzung  des 
»nter  No.  177  angeführten  Werks  von  Gut  de  Oolmnria. 

193.  SeduÜvs.  19?.  Aratnris  Carmina.  Oiefe  bei- 
den koftbaren  Handfchriften  aus  dem  fnnfzehnt.  Jahr- 
hunderte betitiden  fich  in  einem  Bande  in  grofs  Octav. 
Sie  wurden  in  Italien  für  Rene,  Comte  de  Provence, 
Terfertiget. 

194.  Poe'Jier  du  Maitre  Alain*  Chor  tier.  Folio,  auf 
Pergament,  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte. 


195.  Sexti  Propertii  Aar  ein  Nautoe,  Poetae  Elegan- 
Hfßmi,  LibrilV.  Gr.  Oct.  Aus  dem  fünfzehnten  Jahr- 
hunderte  , ,  in  Italien  verfertiget.    Ift  defect. 

196.  Antonii  Guarnerii  Papienßs  Traetatus  de  Peße 
et  Venenis.  Quarto.  Auf  Perg.  aus  dem  fünfzehnten 
Jahrhunderte. 

197.  Quaeßio  vtrum  Dux  ßnrbnnii  pnf/it  crimen  com- 
miffum  in  te  ris  fuis  remittrrr.  Original  -  Handfchrift  auf 
Papier  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte. 

198-  La  vie  de  St.  Jean  Baptifte.  Gr.  Oetav,  auf 
Perg.  mit  35  Gemälden  en  camayeux.  Aus  dem  fünf- 
zehnten Jahrhunderte. 

199.  Heurei.  In  Duodez.  Auf  Perg.  aus  dem  fünf- 
zehnten Jahrh.  Mit  mehreren  Miniaturen,  Arabesken 
und  andern  Verzierungen. 

200.  L'efpoir  de  France.  Quarto.  Auf  Perg.  aas 
dem  fünfzehnten  Jahrh.  DicTs  ift  eine  Art  von  Dialog 
mit  Balladen  untermifcht,  der  wahrfcheinlich  bey  ir- 
gend einer  Thrönbefteigung  verfertiget  wurde., 

(Die   Fortfetzung  folgt.') 
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II.  Todesfälle. 

In  der  Nacht  znm  2fften  April  fiarb  zxt  Gotha  - 
der  regierende  Herzog  Entft  17.  im  öoften  Jahre  fernes 
Lebens  und  im  33ften  feiner  l\e*ierang;  ein  mufter- 
hafter  FiiiTt,  den  auch  die  Gefchichte  der  Künfte  und 
Wiffenfchaften  einft  mit  Ruhm  nennen  wird.    Mit  der 
innigften  und   thätigften  Thellnahme    an  allen  der 
Menfchbeit  nützlichen  Wiffenfchaften,  von  welchen 
ihm  keine  fremd  und  unter  welchen  er  mit  mehreren 
vertraut  war,  verband  diefer  Fürft  die  höcbfte  Ein- 
ficht, die  gefundefte  UrlbeiJskrafi ,   den  reifften  Ge- 
fchmack  und  Kenntnifs  und  Fertigkeit  in  den  Spra- 
chen der  ausgebildetften  alten  und  neuen  europaifchen 
Nationen,  beHinders  aber  kriiifche  Bekannifchaft  mit 
unfrer  iMutterfpracbe;  faft  täglich  befuchtc  er  Vormit- 
tags die  öffentliche  Bibliothek,  in  welcher  er  oft  meh- 
rere Stunden  in   literarifchen    Befchäftigungen  und 
lehrreichen  Unterredungen  zubrachte.    Er  hätte  ein 
vollkommener  Scbriftfieller  werden  können,  wenn  er 
es  gewollt  hatte.    Dafür  folgte  er  lieber  wirkfam  um» 
faffend  für  die  immer  weitere  Verbreitung  des  Lichts 
der  Vernunft,    einer  vernünftigen  Religion  und  des 
religiöfen  CuJtus,  für  die  Verbefferung  der  öffentli- 
chen und' die  Aufnahme  der  Privat  -  Lehranftalten  in 
den  Städten  und  auf  dem  Lande,  und  für  die  Cultur 
der  Wiffenfchaften  und  Künfte,  durch  Aufteilung,  Be- 
lohnung und  Aufmunterung  gelehrter  und  verdienter 
Männer,  und  durch  Herbeyfchaffung  aller  dazu  dien- 
lichen Mittel.     Zeugen  davon  find  das  Schullchrer- 
Semirvarium ,   die  Kirfienfche  Lehranftalt,  das  Salz- 
mannifche  Inftitut  zn  Schnepfenthal,  die  Bürgerfchule 
za  Gotha;  das  wegen  feiner  trefflichen  Lehrer,  der 
Mannichfaltigkeit  des  Unterrichts  in  Sprachen  und 
Kenntniffen  und  der  Zweckmäßigkeit  der  in  neuern 
Zeiten  eiugettfbrtan  Lehrmethoden  berühmte  Gymna- 
sium zu  Gotha ;  die  ungemeine  Vermehrung  der  öf- 
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festlichen  Bibliothek»  des  Münzcabinets  und  der  hey 
demfelben  befindlichen  numisinatifchen  und  archaeol. 
reichhaltigen  Hüchel  fammlung,  de£  Naturalien  und 
KunTtLabinets ;  die  mit  den  Knnftvorrithen  antiker 
Bililhauei  arbeiten  veihunrlenc  Zeichenfchiile;  das  voll- 
ftandige  Caliinet  der  zur  Experimentalph} fik  in  ihrem 
ganzen  Umfange  gehörigen  lnftrumente,  und  die  mit 
den  koftbarften  Werkzeugen  aller  Art  verfehene  be- 
rühmte Seeberger  Sternwarte;  wie  auch  feine  Privat- 
bihliothek,  ein  reicher  Schatz  der  auserlefenften  und 
konbaifien  Werke  aus  mehrern  wiffenfchafilichen  Fä- 
chern der  bekannteren  und  cultivirteften  Sprachen.  — 
Piefe  aus  der  gothaifchen  Gelehrten- Zeitung  hier  ver- 
kürzte Charakteriftik  wird  gern  jeder  unterfebreiben, 
der  den  verewigten  Fürften  näher  kennen  zu  lernen 
das  Glück  hatte. 


Am  6ten  Februar  ftarb  zu  Northumberland  in 
Nordamerika  Dr.  Jafeph  PritJtle)->  ehedem  Prediger 
der  Diffenters  zu  Birmingham,  bekannt  durch  eine 
Menge  theologifcher ,  phyüfcher  und  chemifcher 
Schriften,  beynahe  71  Jahre  alt.  Die  zu  Philadelphia 
erfcheinende  Zeitung  fegt  über  fein  Ende  folgendes: 
„In  den  be\den  letzten  Wochen  wurden  die  Anfälle 
von  Unverdaulichkeit,  an  welcher  er  feit  feiner  letz- 
ten Krankheit  im  Jahre  igoi  gelitten  hatte,  beunruhi- 
gender. Seine  Füfse  fchwollen,  und  feine  Schwäche 
nahm  zu.  Zwey  Tage  vor  feinem  Tode  ward  er 
fo  fchwach,  dafs  er  mit  grofser  Schwierigkeit  nur  eine 
kurze  Strecke  gehen  konnte.  Zu  Zeiten  war  er  un- 
vermögend zum  Sprechen ,  aber  fobald  er  fleh  erholt 
hatte,  pflegte  er  feine  Freunde  zu  verfichern,  dafs  er 
nie  angenehmer  gefühlt,  als  während  diefer  Sprachlo- 
sigkeit. Er  fühlte  es,  dafs  er  nicht  lange  mehr  leben 
Könne,  unterredete  fich  indefs  immer  mit  feinen 
Freunden  voll  Heiterkeit.  Er  äufserte  fein  Dankge- 
fühl dafür,  dafs  er  ruhig  in  der  Mitte  feiner  Familie 
ohne  Schmerzen  und  im  Woblftande  fterben  könne. 
Er  verweilte  mit  befonderm  Vergnügen  bey  feiner 
glücklichen  Lage,  in  welcher  er  die  Rekanntfchaft 
der  heften  und  weifeften  Männer  feiner  Zeit  habe  ma- 
chen hönnen ,  drückte  feine  Freude  über  das  Be- 
wufstfeyn  aus,  ein  nützliches  und  glückliches  Leben 
geführt  zu  haben,  und  offenbarte  darüber  feine  Dank- 
barkeit gegen  den  grofsen  Regierer  aller  menfehlichen 
Schickfale.  Er  verlangte,  dafs  das  Ute  Capifel  des 
JJvangeliften  Johannis  ihm  vorgelefen  würde,  und  lief« 
den  Vorleferbeym  45ftenVers  inne  halten.  Er  äufserte 
lieh  dann  über  den  Nutzen,  den  er  vom  täglichen  Le- 
fen  der  heil.  Schrif»  gehabt,  und  empfahl  diefe  Ge- 
wohnheit. „Wirwerden  alle  einft  verfammlet  werden, 
fagte  er,  aber  wir  bedürfen  nur  einer  Terfchiedenen, 
unfern  verfchiedenen  Temperamenten  angeraerfenen 
Erziehung,  um  zu  unfrer  endlichen  Glftckfeligkeit  vor- 
bereitet zu  werden."    Ein  Freund  trat  in«  Zimmer. 


„Sie  fehen  mich  noch  am  Lehen,  '*  fagte  er  zn  ihm. 
Sein  Freund  antwortete :  Ich  hoffe,  Sie  werden  im- 
mer leben.  „Ja,  erwiederte  Pricfrl'M-,  ich  glaube  es, 
wir  werden  uns  in  einer  andern  heffurn  Welt  wiedei- 
fehen,"  und  ergriff  dabey  mit  Feuer  die  Hand  feine* 
Freundes.  Nach  dem  fonntäglichen  Abendgebete,  a!» 
feine  Grofskindcr  an  fein  Bette  geführt  wurden,  re- 
dete er  jedes  befonders  an,  und  empfahl  ihnen  gegen- 
feit ige  gefchwifterlichc  Liebe  etc.  „Ich  gehe  nun  zum 
Schlaf,  fetzte  er  hinzu,  fo  wie  ihr,  meine  Kinder; 
denn  der  Tod  ift  ein  langer,  füfser  Schlaf  im  Grabe, 
und  wir  werden  einft  uns  wiederfehen.  u  Zehn  Minu- 
ten nachher  ftarb  er  mit  einem  fo  leifen  Athen)  zuge, 
dafs  die  Anwefendcn  es  nicht  fogleich  bemerkten.  Er 
hatte  mit  der  Hand  fein  Geficht  bedeckt." 

Am  gten  April  ftarb  zo  Copet  bey  Genf  der  be- 
rühmte franzftfifche  Ex-Minifter  Jac.  Neckery  im  7zften 
Jahre  f.  A.  Diefer  merkwürdige  Mann,  deffen  Schick- 
fale  und  Schriften  eben  fo  bekannt  find,  als  fem  oft 
verläumdeter  Charakter,  der  lieh,  obgleich  Ansiin- 
der, Proteftant  und  Bürgerlicher,  zu  einer  Zeit,  da 
diefe  Umftände  in  Frankreich  fehr  hinderlich  waren«  in 
diefem  Lande  zu  den  wichtigften  Stellen  emporfchwang, 
wurde  173a  zu  Genf  geboren,  wo  fein  Vater,  der  aas 
Küftrin  dahin  gekommen  war,  als  ProfefTor  das  Staats- 
recht lehrte,  wurde  dort,  nachdem  er  fich  bisher  ganz 
mit  der  Handlung  befchaftigt  hatte ,  Mitglied  des  Raths 
der  Zweyhundert ,  dann  Minifter  feiner  RepublickGenf 
zu  Paris,  wo  er  nach  und  nach  (1763  )  Syndiens  der 
oftindifchen  Coinpagnie  (177$)  Director  des  kfotgl. 
Schatzes  (1776)  und  Generaldirector  der  franzöfi- 
fchen  Finanzen,  und  dann  zweymal  Staat*  rnrnifrer 
wurde.  Seine  Gattin,  ebenfalls  als  Scbriftftellerin 
vorteilhaft  bekannt,  ftarb  8  Jahre  vor  ihm  (1796). 
Ihre  einzige  Tochter  ift  die  berühmte  Mdine  Stmel-Hol- 
fiein,  die  Witwe  des  vor  einiger  Zeit  verftorbeneu 
fchwedifchen  Gefandten  zu  Paris. 

Am  laten  April  ftarb  zu  Newcaftle  an  der  Tyar  1 
der  ProfefTor  der  arabifchen  Sprache  in  Cambridge, 
Carlitle,  einer  der  gröfsten  Orientaliften  nnferer 
Zeiten,  in  feinem  46ften  Lebensjahre.  Er  hat  meh- 
rere arabifchc  Bruchftücke  herausgegeben.  Bekann:- 
lieh  follte  er  eine  ganz  neue  Ausgabe  der  arabifcheu 
Bibel  beforgen,  welche  man  unentgeldlich  in  Afrik) 
austhcilen  wollte.  Sein  Lieblingspinn  war,  ein  t»I1- 
ftlndigcs  griechifches  neues  Teftament  herauszugeben, 
worin  er  nicht  nur  alle  Lefearten  von  Mili,  Brägel, 
Wetftein,  Griesbach  und  Matthai ,  fondem  auch  Varian- 
ten ans  mehr  als  dreyfsig  Handfchriften  liefern  woThe, 
welche  er  während  feiner  ehedem  im  Int.  Bl.  erwähn- 
ten Reifen  in  der  Levante  gefammelt  hatte ;  er  wollte 
dabey  die  Syrifche  und  andere  Verfionen  auf  du 
Genauefte  vergleichen.  Man  erwartet  jedoch  näch- 
ftens  feine  Abhandlung  über  die  Gegend  um  Troja, 
und  leine  Bemerkungen  auf  einer  Reife  durch  Kleis 
Afien,  Syrien  und  Ägypten. 
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LITERARISCHE 

I.  Landesherrliche  Anftalten. 

Am  äfften  Marz  wurde  die  neuerrichtete  Gefetz- 
Comniiffion  in  Rußland  durch  Vorlefting  der  kai- 
serlichen Fundationsactc  eröffnet.  Der  Kaifer  hat  6er- 
,  felben  ein  febr  anfehnliohes  Gebäude,  die  ehemalige 
Junkerfcbule,  einräumen  laffen,  wo  fic  ihre  Sitzungen 
halten  wird.  Sie  fleht  zunichft  unter  dem  Juftiz  -  Mi- 
vnfter,  deffen  Gehülfe,  der  fo  ausgezeichnet  um  die 
Wiffenfchaftcn  und  wahre  Aufklärung  verdiente  Hr. 
Geheime  Rath  von  NoDoJi/uff1,  Präfident  deffelben  ift. 
Unter  ihm  arbeiten  die  Rrferendarien :  Kollegienratlu» 
t>rufhtnint  KoUJJ'o/f  und  Rofenkampf^  und  als  Gehuifea 
die f er  die  Redakteure :  ßVürft,  Engels/ohnt  Kl  »  r ,  von 
Stmchelberg  und  Zimmermann.  Aufser  dielen  find  noch 
fcey  diefer  CommifGon  angeftellt:  ein  Bibliothekar  und 
die  nBthigen  Translateurs ,  Schreiber  u.  f.  w.  Die  Re- 
ferendarien haben  aooo  Rubel  Gehalt,  die  Redacteure 
1500  und  1000 ,  der  Bibliothekar  700.  In  fechs  Jah-  . 
ren  werden  die  Arbeiten  der  Gefetz  -  CommifGon  ge- 
endigt feyn,  und  dann  erhalten  die  dabey  angeheilt 
gewefenen,  auf« er  dem  Vorzuge  wieder  vortheilhaft 
placirt  zu  werden,  die  Hälfte  ihrer  gesoffenen  Gage 
als  lebenslängliche  Penfion, 
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II.  Bibliotheken. 

Aof  der  grofsen  Bibliothek  zn  Kopenhagen  i£t 
jetzt  mit  Aufzeichnnag  aller  Doublelten  be- 
Cchlfftigt,  die  ül>er  30,000  Bände  betragen  werden. 
Dem  Vernehmen  nach  wird  der  Kaifer  von  Rufsland 
diefe  Doubletten  für  die  nen  errichteten  Uaiverüiä- 
i&a  ankuufen- 

','  .  .  •    ••        .  *    -.    »  •      '•  -      .  .- 

III*  _  Künfte. 

Unter  den  letzten  aus  Italien  zu  Paris  angelang- 
ten Kunftwerkert  befinden  fich  zwey  coloffalifche  Fi- 
guren, die  Flufsgötter  des  Nils  und  der  Tiber  vor- 
teilend, und  andere  kleine  Stafticn  aus  dem  Vatican. 
7-u  diefen  koftbaren  Stocken  bat  der  Papft  für  den  er- 
Ften  Conful  noch  verfchiedene  Produkte  der  heurigen 
fctHämfcaen  Indultrie  eis  Gefchenk  beygefügt.  Es  be- 


NACHRICHTEH". 

findet  fich  darunter  eine  Penduluhr,  die  den  Triumph- 
bogen des  Septiums  Severus  vofrtellt.  D'ufs  Gefchenk 
ift  mit  dein  leinften  Marmor,  und  mit  den  felteftea 
harten  Steinen  verziert,  und  die  Mufiv- Arbeit  daran 
ift  bewundernswürdig.  Auch  hat  der  Papft  einea 
Kamin  von  Marmor  überfchickt ,  an  welchem  maa 
die  Arbeit  und  den  guten  Gefchmack  nicht  genug 
bewundern  kann.  Auf  dem  Kunftwerke  find  auch 
Agathfteine  angebracht.  ,  Überhaupt  ift  diefes  Kunft- 
weik  ei n  <  vollkommenes  Ganze.  —  Beyde  Stücke 
find  beftlmmt,  den  Hauptgefdlfchaftrfeal  zn  Maknai- 
fon  zu  zierea.  ' 


Die  Engländer  haben  unter  andern  Alterthümera 
aneh  einen  Sarg  aus  Ägypten  mitgenommen,  welcher 
jetzt  in  dem  KünigL  Mufeum  zu  London  fleht,  und 
für  den  Sarg  Alexanders  des  Grofsen  ausgegeben 
wird.  Er  befiehl  aus  einem  einzigen  Stück  Marmor, 
das  mit  einer  grofsen  Menge  Hieroglyphen  überdeckt 
ift.  Vormals  ftand  er  in  einer  alten  Molch ee  bey 
Alexandrien,  und  die  Türken  brauchten  ihn  zu  einer 
Art  von  Weihwafferkeffe).  Der  Altertbumsforfcher 
Clark e  in  London  giebt  fich  jetzt  die  fchwere  Mühe 
zu  beweifen ,  dafs  diefs  wirklich  der  Sarg  Alexanders 
fey;  denn  aufser  dafs  in  Alexandrien  viele  andre  Kö- 
nige wnd  Vornehme  begraben  lagen,  fcheinen  noch 
die  Hieroglyphen  auf  diefem  Sarge,  welche  anf  die 
M*yfierien  <lcr  Ius  Bezug  haben,  aus  einem  frOhera 


IV.  Todesfälle. 

Im  Monat  Februar  ftarb  zu  Bamberg  der  penfio- 
tnrte  Prälat  des  nun  aufgehobenen  Klofters  Michels- 
berg, Cajetan  RoJ>.  Er  war  18  Jahre  öffentlicher  Pro- 
feffor  der  Kirchengefchlchte  an  der  UnirerfitXt  zu 
Bamberg.  Durch  die  Schenkung  des  anfehnlichften 
Theils  feiner  Hinterlaffenjchaft ,  (ungefähr  5,000  fl. ) 
an  das  allgemeine  Krankenhaus  ,  machte  er  einen 
rühmlichen  Gebrauch  von  der  unlangft  den  Gc-iftlichen 
der  aufgehobenen  Klöfter  in  den  bayerifchen  Staa- 
ten ertheilten  Erlaubnifs,  über  ihr  Privat- Eigenthum 
zu  verfugen. 

(4)    k  Im 


Ira  Marz  TtarT»  der  ehemals  hochfürftl.  Hofkanz- 
Jer,  nun  kurpfalzhayer.  Oberappellations  -  Director, 
zu  Bamberg,  Joh.  Adam  Papfhnann,  der  lieh  als  gelehr- 
ter Gefchäftsmann ,  Bfirgerfi<eund,  nnd  Wohlthäter 
;cn Dürftige,  gleich  grofse  Vercfienfte  um  das  dffent- 
ic  Wohl  des  bainberg.  Landes  erwarb. 


In  Mailand  ftarb  kürzlich  der  Abbe  Eumagalli , 
Mitglied  des  ital.  National- Inftituts,  ein  mit  diploma- 
tifchen  Materien  fehr  bekannter  Gelehrter ;  und  zu  Bo- 
logna der  berühmte  Schriftft eller  Albergati  Capacelli. 

V.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Da  bey  der  neuen  Organifatton  der  UniverGtät 
zu  Würzburg  die  bambergifchc  JuriftenfacultSt  aufge- 
llt wurde,  fo  erhielten  die  ehemaligen  ProfefToren 
der  Rechte  folgende  Aufteilungen :  der  durch  mehrere 
Schriften  ruhmlich  bekannte  Hr.  Dr.  /.  M.  Weber , 
Lehrer  der  Pandecten ,  ward  zum  Director  des  kur- 
fürfti.  Hofgertchts  ernannt ;  und  die  Hrn.  ProfefToren 
von  Reider,  Merz,  und  Bail  zu  wirklichen  Hofgerichts- 
Rithen;  fo  wie  Hr.  Profeffor  Mulitor  zum  Lanücs- 
directions  -  Rath  befördert.  Der  bisherige  Profcfior 
des  canonifchen  Rechts,  Hr.  Andren  Fr  st ,  ward 
mit  Beybehaltung  diefes  Faches  auch  als  Lehrer  für 
.die  Kirchcngefuhichte  in  der  theologifchen  Section 
*ngeftellt. 

Hr.  Joh.  Friedr.  Batz  ,  Prof.  der  theo?.  Moral  und 
ehemaliger  Director  des  Univerutätshaufes,  der  lieh 
durch  mehrere  theologifche  Schriften  und  zweckmi- 


f»ige  Schul  -  nnd  Studien  •ReformsnbefondersTerdiem 
gemacht  hat,  ward  mit  Beybehaltung  feiner  Profeffur 
als  Director  des  hochfürftl.  Lyceuins  zu  Bamberg  in 
geftellt. 

.  ")er  aus  Paris  zurückerwartete  H«.  Dr.'und  Medr- 
cinal  -  Rath  Walther  ward  als  öffentlicher  Lehrer  der 
Anatomie  und  gefammten  Chirurgie  an  der  madici- 
nifch  -  chhrurgifchen  Schulo  zu  Bamberg  ernannt;  Hr. 
Prof.  Gotthard  der  jüng. ,  ehemals  Lehrer  der  Anato- 
mie, bleibt  für  die  beiden  Fächer  der  Thierarzney- 
kunde  und  medic.  Botanik  angcftellt. 

Statt  des  nach  Würzburg  abgegangenen  Prof.  M. 
Schloßer  ward  dem  ehern  al.  Prof.  der  Dogmatik,  Hit. 
/.  J.  Wagner,  Verf.  einer  biblifch  -  exegetifchen  Ab- 
handlung über  die  Bergrede ,  das  Faeh  der  Schrift. 
Exegefc  und  der  orientalifchen  Sprachen  am  Lyccnia 
zu  Bamberg  übertragen. 

Die  beiden  Licenciaten  der  Rechte,  Hr.  Albert 
Sondinger  und  Hr.*/oA.  Siebenwurft%  dann  der  Rechu- 
Practicant  A.  von  Heinrichen ,  wurden  als  Accetuftea 
bey  dem  kurfürft).  Hofgerichte  zu  Bamberg  angefüllt. 


Der  berühmte  Taul>rtummenlehrer  Abbe  Sktri 
zu  Paris  hat  von  dem  rufiifchen  Kaifei ,  dem  er  ein 
Exemplar  feiner  al'geineinen  Sprachlehre  überfeudet 
hatte,  einen  mit  Brillanten  befetzten  Ring  erhalten. 
(Franzof.  Journale  verüchern  bey  diefer  Gelegenheit, 
dafs  dieTer  .Monarch  hlofs  an  franzüfifche  Gelehrte  und 
Künftler  fchou  an  40  Hinge  verfcheukt  hat.) 

Le*Sueur,  bisher  Ptof.  am  mußkal.  Cunfcrvator'mm, 
auch  als  .Schriftfteller  über  feine  Kiuift  bekannt,  iü 
Tom  Oberconful  zu  feinem  Capelhneifter  und  zum 31a- 
ükdirector  des  Pallaftes  ernannt  worden. 


— 


1  .• 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I. 


neuer  Bücher, 


% 

im 


Neue  Verlagsbücher  der  Böfef ehern 
Weifsenf  eis  ufr  ßjtermeffe  1804. 

Augufta,  oder  Geftändniffe  einer  Braut  tot  ihrer  Trau- 
ung, eine  Gefchichte  aus  der  grofse n  Welt,  von  F. 
K.  Frryh.  v.  Dunkelmann,  mit  Kpfn.  8-     I  thlr.  4  gr. 

Becker,  D.  G.  W.,  der  Familienatzt,  oder  die  Kunft, 
fein  Lehen  im  Genufs  der  Gcfundheit  zu  führen,  fich 
gegen  Krankheiten  zu  sichern,  und  diefe  fclbft  er- 
träglicher, kürzer  nnd  gcfahrlofer  zn  machen.  Ein 
Handbuch  für  Familien  und  jeden  Freund  feiner  Ge- 
sundheit. 8.  I  thlr.  6  gr. 

—  Eüetideffelben,  eile  Hämorrhoiden,  ein  guter  Rath 

für  die,  die  daran  leiden  od.  lie  fürchten.  8-  »5  gr.  El  erfcheint  nun  ganz  gewifs: 

Scenen  aus  der  Kinderwelt.    Ein  neues  Lefebuch  für        Vif  i  las,  die  äitefte  Gennanifhe  I 
Kinder,  welche  ehe  n  angefangen  haben,  lefen  zu 
lernen.    Ein  GeburtsUg>gefche»k  für  gute  Kinder, 
»oa  F.  W.  v.D.  9.  "  o  gr! 


Schulze,  M.  J.  D. ,  Ideen -Magazin  für  Lehrerinden 
obern  Klaffen  der  Gymnahen  und  Lyceen  zn  zweck- 
müfsigen  fchriftlichen  Arbeiten  für  ihre  Schüler, 
gr.  8-  l  thlr. 

—  Ebendeffelben  Literarurgefchir-hte  der  fännntlicben 
Schulen  und  Bildungsanfralten  im  deutfehen  Reiche 
nach  alphah.  Ordnung  bearbeitet,  gr.  8.         1  thlr. 
Wahrheit  und  Dichtung ,  ein  unterhaltendes  Wochen- 
blatt für  den  Bürger  und  Landmann,  tßO$.  JteJ  und 
'4s,  und  1804.  is  u.  2s  Quartal,  g-  geheftet   2C  gr. 


zeige. 


äliefte  Germanifche  Urkunde,  mit  Lot«- 
nifchen  Buchfiaben,  naih  Ihren*  Text,  mit  einer 
grammafjßh  wörtli,  hen  Lateinifdken  Interlinear- Ober- 
fetzmng ,  fammt  tiner  vollfläudi^ 
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ei*«Vt  fV.irteibiithe ,bon  Fr.  K.  Faida,  das  Giaf- 
far  umgearbeitet ;   von  IV.  II.  Fr.  Reinwald,  u. 
ß  w.  herausgegeben  von  J.  CA.  Zahn,  in  gr.  4. 
Dm  Werk  wird  aufser  der  Vorrede  und  dein  Sub- 
feribentenverzeichnifs  enthalten : 

.1)  Die  hiftorifch -kritifche  Einleitung,  von  mir 
d«nt  Herausgeber,  üiefe  enthalt  1)  U(fi(as  Leben, 
9)  ferne  Bibelüberfetzung,  3)  die  Urkunden  derfel- 
ben,  befonders  eine  Gefcbichte  des  Cod.  Arg.  4)  eine 
kritifch  vollltandige  Ulf.tajtifdm  Literatur,  5)  Über- 
refte  in  Gutliifcher  Sprache  aufser  Ulfilas  Bibelüher- 
fetzung.  Hierbey  habe  ich  des  Hn.  Hofiath  Adelung 
"in  Dresden  mir  gütig  mirgetheilte,  handschriftliche  , 
Sammlungen  über  den  Utftas,  dar.kbaiTt  genutzt. 

2)  Ulfilas  Text,  nacb  Ihrens ,  mir  vom  Hn.  Prof. 
Heyaati  iiiitgetheiltei-,  genauer  und  fchitzbarer  Ab- 
fchrift  des  Cod.  Arg.  forgfultig  berichtigt,  und  darun- 
ter, Fulda' s  wörtliche,  die  grammatifche  Form  de« 
Mörogothifchen  Wortes  genau  ausdrückende,  L,aieim- 
fchc  Interlinear- Uberfetzung  von  mir  kritifch  ver- 
beffert. 

3)  Ihrem  noch  ungedruckte  Lateinische  Überfet- 
zung,  in  einer  kleinern  Spalte  neben  dein  Texte« 
Auch  aus  Herrn  Profeffor  Heynatt's  Handfchrift 
genommen. 

4)  Eine  vollftändige  Kritik  und  Erläuterung  in 
Noten  unterm  Texte,  von  mir  den»  Herausgeber. 

5)  Die  .V}ufwa;othirche  Sprachlehre  von  Fulda  ; 
und  von  mir,  nach  Jen  Koten ,  L)e,'n  und  Ihren,  ver- 
beffert,  berichtigt  und  ergänzt. 

6)  Fuldas  Gloffar,  Hingearbeitet ,  vermeint  nnd 
ftiit* Anmerkungen  verfeben,  vom  Herrn  Rath  Reiw 
vuald  in  Meiningen. 

7)  Einen  Nachtrag  dazu«  von  mir  dem  Herauf- 
geber, und 

H)  Fuldis  Lebensbefchrtibung  äus  ächten  Quel- 
len gefchupft. 

Das  Werk  wird  etwa  4  Alphabet  ftark  werden* 
und  der  Pränumerationspreis  für  ein  Exemplar  auf 
Schreibpapier,  5  Rthlr.  in  Golde  fey«,  der  Subfcri- 
ptionspreis  aber  6  Rthlr.  Den  Preis  der  Exemplare 
auf  Velin  -  oder  Holldndifchem  Papier  kann  ich  jetzt 
■och  nicht  genau  beftimmen,  da  ich  die  Papierpreife 
nicht. kenne.  Wer  ein  folches  Exemplar  beftellt  hat, 
oder  noch  befeellen  wird,  und  nun  5  Rthlr.,  Vorausbe- 
zahlung an  mich  einfanden  will,  zabll-beym  Empfange 
des  Exemplars  das  übrige  Geld  nach.  Vorausbezah- 
lung nehme  ich  nun  mit  Dank  an,  da  felbft  mein  Tod 
die  Erfcheiniing  des  Werkes  nur  verzögern,  aber 
nicht  bindern  würde.  Wer  aber  vorausbezahlen  will» 
wird  mir  meine  Sorge  nur  dann  erleichtern,  wenn  et 
So  bald  als  möglich,  und  fpatftens  vor  Michaelis  die- 
fes  Jahres ,  das  Geld  an  mich  einfandet-  Der  .nach- 
herige Ladenpreis  des  Werkes  mufs  nothwendig  10 
V>*  12  Rthlr.',  für  ein  Exemplar  auf  Druckpapier,  wel- 
ches die  nach  her  igen  Käufer  allein  bekommen,  febon 
darum  feyn,  weil  die  Buchhandlung,  welohe  das 
Werk  von  mir  in  CommifGon  nimmt,  50 Procent  Rab- 
bat  von  mir  verlangt.  Finden  fich  «fc 
Michaelis  noch  fo  viel  Unterzeichner,  dal*  ick 


meine  Druckkoften  wieder  bekomme  t  denn  auf  alles 
andre  thue  ich  willig  Verzicht,  fo  fi>ll  kein  einziges 
Exemplar  in  den  Bnchladcn  kommen.  Bis  jetzt  birt 
ich  zwar  dankenswerth ,  aber  immer  noch  fo  wenig 
unterfiützt,  dafs  ich,  nach  Vollendung  diefer,  wahr- 
haftig mühfeligen  Arbeit,  jährlich  eine  Schuldenlaft 
Bach  der  andern  für  den  Ulfilas  tilgen,  nnd  alles 
das,  was  er  mir  bis  jetzt  fchon  koket,  verloren 
geben  mufs. 

Den  würdigen  Männern,  die  mich  bisher  edel- 
müthig  unterftützt  haben,  und  noch  unterftützen  wol- 
len ,  fage  ich  meinen  innigften  Dank  ,  und  wende 
mich  noch  einmal  hier  öffentlich  an  alle  edle  Deut- 
fche,  mit  der  dringenden  Bitte,  diefe  ältefte  Vatcr- 
ländifcbe  Urkunde  init  ihrer  Unterzeichnung  zu  ehren 
und  zu  unterftützen.  Befonders  erfuche  ich  die  Her* 
ren  Vorfteher  öffentlicher  Bibliotheken,  deren  in 
Deutfchland  fo  viele  find,  und  davon  noch  fo  wenige 
unterzeichnet  haben ,  mir  meine  Arbeit  zu  erleich- 
tern, und  meine  trüben  Blicke  in  die  Zukunft  zu  er- 
heitern. Hat  man  den  Grundfatz ,  nicht  zu  unter- 
zeichnen oder  voraus  zu  bezahlen,  fo  nehme  ich  von 
diefen  Mannern  auch  die  blofse  Nachricht  mit  Dank 
an,  dafs  man  ein  Exemplar  nach  Erfcheiniing  des 
Werkes  nehmen  will.  Wer  aber  fonft  vorausbezahlen 
oder  unterzeichnen  will ,  der  wird  gebeten,  fich  fo 
bald  als  möglich  in  einem  frankirten  Briefe  zu  mel- 
den ,  hey  , 
•  Delitz,  den  apften  April  1804. 

Johann  Cftriftian  Zahn, 
Prediger  in  Delitz  an  der  Saale,  bey  Weifsen- 
fels  in  Sachfen. 


Neuigkeiten  für  die  Oftermeffe  !g04-  von  Gebhard 
und  Kör  her  in  Frankfurt  am  Main. 

Arzt,  der,  wie  er  feyn  lullte,  dem  gefunden  und  be- 
fonders dem  kranken  Publico  gewidmet,  von  einem 
praktischen  Arzt,  g.  6  gr.  oder  24  kr. 

Bender,  F.  X. ,  katholifches  Lehr-  und  Gebetbuch  zur 
Beförderung  der  wahren  Andacht  und  der  Aufklä- 
rung des  Volks.  8.  8  gr.  oder  30  kr. 

Beweis  dafs  die  bey  den  Proteftanten  üblichen  Ehe- 
foheidungen  vom  Bande  auoh  nach  katbolifchen 
Grundsätzen  gültig  find  etc.  gr.  8-    16  gr.  oder  t  fl. 

Gebete,  neue,  Gefange  und  Litaneien,  unter  dem  Op- 
fer des  ueuen  Tefrnments,  zum  Gebrauch  katholi- 
fcher  Landleute ,  bey  dem  gewöhnlichen  Pfarrgot- 
tesdienfte.  8-  6  gr.  oder  94  kr. 

Gedanken  über  die  Vereinigung  der  Proteftanten  in 
den  kurfürfdich  fiaadifchen  Staaten  etc.  8«    4  gr* 

oder  15  kr. 

Häberlin,  F.  D. ,  neuere  deutfehe  Reiohsgefcbiohte, 
bis  auf  unfere  Zeiten ,  fortgefetzt  von  R.  K.  v.  Sen- 
henberg ;  28r  Bd.  gr.  8«  9  thh\  oder  3  fl.  36  kr. 

Hebel,  J.  F.,  allein annif oh e  Gedichte  für  Freunde 
ländlicher  Natur  nnd  Sitten.  Zwcyte  Auflage ,  mit 
Mulik,  ».  1  thlr.  3  gr.  oder  1  H.  36  kr. 

,  O.  C.  E.,  Verfach  populärer  Kanzelredcn,  Ho- 
uad  ainiger*  Altargebete,  im  Geilte  des  Zeit- 
alters« 
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alters,  befonderi  «n  Vorlefungen  liey  Filialgeraein- 
dcn  beftimmt,  8  ao  gr.  oder  i  fl.  15  kr. 

Kirchenraihs  -  Inftruction,  JVlarltgriflich  -  Baadifsbe» 
durcli  Anhang  und  Beylagen  auf  den  jetzigen  Lan- 
d&szuftaud  angewendet,  neue  Auflage,  g.    1  thlr. 

8  gr.  oder  a  fl. 

Lar-'es-Organifation,  Kurfürfzlich  -  Baadifche ,  in  13 
Edikten  mit  Beilagen,  nebft  einem  Anhange,  ent- 
haltend ein  Verzeichnifs  aller  Ortfchaften,  Hole 
etc.  der  Baadifchen  lande.  8.  1  thlr.  8  gr.  od.  afl. 
Magazin,  neueft«»«,  für  Leichenpredigten,  in  welchem 
auf  jeden  möglichen  Fall  paffende  Leichenpredig- 
ten, auch  Dispofitionen  zu  denfelbenund  Harentatio- 
nen enthalten  find,  herausgegeben  von  einigen  Land- 
predigern, lr  Band.  gr.  8.  ig  gr.  od.  1  fl.  12  kr. 
Pflicht j  die  letzte,  der  Lebenden  gegen  Verftorbene, 
in  vorfichtjger  Beerdigung  der  menfchUchcn  Hefte 
etc.  gr.  8-  4  gr-  »der  IJ  kr. 

Seuk*nberg,  R.  K.v.,  Gefehichte  de«  deutfehen  Reichs 
vom  Prager  Frieden  an  bis  auf  untere  Zeiten,  ater 
Band.  gr.  H.  3  thlr.  oder  3  fl.  36  kr. 

Ebendef.  Gefehichte  der  Weftphälifcben  Friedensun- 
tc  gr.  8-  16  gr.  »der  I  fl. 


taam  65< 

Nachricht  wegen  der  alten  Druck«  von  14*4 «-  T45J, 
deren  Bestätigung  in  den  Gotting.  G.  A.  Igod.  S.  65*. 
gewünfeht  wurde ,  in  der  Kürze  raittheilen.  Ein  to- 
dulgenzbrief,  gleiohlautsnd  mit  dem,  welchen  Schell- 
horn Frgötzlichkeit  a.  d.  Kirclienhift.il.  J76  —  380  be- 
kannt gemacht  hat,  und  worin  die  Jahrzahl  MCCCVUW 
gedruckt  ift,  befindet  fich  in  der  Prediger -Bibliothek 
zn  Braunfchweig,  und  der  nämliche  Indulgenzbrief, 
mit  der  gedruckten  Jahrzahl  MCCCCLV,  und  ansgefer- 
tiget  GoflariC)  welches  Wort  gefchrieben  ift,  befindet 
fich  in  der  akademifchen  Bibliothek  zu  Helmftädt. 
Beide  Briefe  lind  von  mir  an  den  Einbänden  alter  Bü- 
cher aus  dem  I5ten  Jahrh.  znerCt  gefunden,  und  Ken- 
ner* denen  ich  fie  gewiefen ,  haben  die  Jabrzahlen 
für  TölHg  ausgedruckt  gehalten.  Vnger  in  Berlin, 
dem  ich  den  in  Helmftädt  zuschicken  werde*  und  der 
auch  den  in  Braunfchweig  wird  erhalten  können,  mag 
entfeheiden. 

Helmftädt.  P.  J.  Brunt. 


Oherfetzungt  -  Anzeigt, 
Von  nachstehendem  Werke: 
An  Account  of  the  Cape  of  good  Hope;  princi- 
pe ly  illuftrative  of  the  Situation  and  refourcet  of 
that  Colony  indifferent  citws  :  interfperfrd  utitft  06- 
ferpationt  on  its  Geograph)- ,  natural  Hijtory  ,  Män- 
ner s  etc.  bv  R-  Perciaal.  X.  London. 
wird  in  unferm  Verlage  eine  zweckmäßig  bearbeitete 
Oberfetzung  erfcheinen.    Da  der  Verf.  fchon  durch 
feine  Befchreibung  von  Ceylon  fich  rübtnlichft  bekannt 
gemacht  bat,  fo  reicht  diefe  vorläufige  Anzeige  hin, 
das  Publicum  auf  diefs  neue  Werk  aufmerkfaia  zu 
Weimar  im  April  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
Comptoir. 


Von  der  fo  eben  in  Paris  erfchienenen  Schrift: 
Medecine  materneüe ,  on  l'Art  d'eleoer  et  de  conferver 
tet  enfans ,  pur  Alphont  Lenty , 
erfcheint  in  der  Hanifchifchen  Buchhand- 
lung zu  Hildburghaufen  eine  deutfehe  Ober- 
fetzung, welohes  man,  um  CoUißonen  zu  vermei- 
den, bekannt  macht. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Da  durch  die  Schuld  des  Verlegers  in  der  Öfter» 
Meffe  1804  kein  viertes  Stück  meiner  Bey  träge  zur 
kritifch.  Bearbeitung  unbenutzter  alter  Handschrif- 
ten etc.  herausgekommen  ift ,  fo  will  ich  hier  die 


Folgendes  Schreiben  des  höcbftpreifslichen  Com- 
merzcollegii  in  Königsberg  über  das  Handbuch  be- 
treffend das  Seerecbt  der  Englander  und  Franzofen, 
ift  an  den  Verfaffer  deffelben,  den  königl,  dänifebea 
Advocaten,  Hn.  Jacohftn  zu  Altona  ergangen; 

„Da;  Handbuch  Ober  das  praktifche  Seerecht 
der  Engländer  und  Franzofen ,  welches  der  Hr.^Adto- 
cat  herausgegeben,  und  deffen  erften  Theil  Sie  uns  ra 
verehren  die  Güte  gehabt,  ift  mit  fo  vieler  Gründlich- 
keit abgefafst,  dafs  dadurch  diefer  zeither  fo  fchwan- 
kende  und  fchwierige  Gegenftand  völlig  erfchöpft  und! 
in  das  vollkouomenfte  Licht  geftellt  zu  werden  fche-nt. 
Es  ift  uns  daher  ein  fehr  angenehmes  Gefchenk  gewe- 
fen,  wofür  wir  Ihnen  den  verbindlichsten  Dank  ab- 
ftatten.  Wir  haben  auch,  aberzeugt  von  der  Gemei«- 
nützlichkeit  diefes  Werks ,  folches  denen  vor  Uns  ref- 
fortirendeu  Kauftnennfchaften  zu  Königsberg ,  Memel 
und  Braunsberg  empfohlen,   um  fich  daffelbe 


fchaffen  und  zur  IVlafsgabe  bey  ihren  Verfchiffu: 
nach  England  und  Frankreich  dienen  zu  laffen. 

Königsberg  den  37.  Novbr.  1803. 
Königlich   Oßprenfsi/Lhts    Commerz-  und  Admiralitaft 

Collegium.  ' 
Klemm.    Fifoher.    Toussaint.  Boch. 
Schmidt.  Hoppe. 


Da  noch  immer  mehrere  Briefe  und  Pakkete  von 
Auswärtigen  an  mich  nach  meinem  vorigen  Aufent- 
haltsorte verfendet  werden ,  fo  zeige  ich  hiermit  nn, 
daCs  ich  im  September  1803  von  dem  Diaconate  in 
auf  die  hiefige  Pfarrey  befördert  wurde. 

M.  J.  Lang% 
Pfarrer  in  Schnaitheim  bey  Heidenheim, 


»  -1   . :    .     .    .  ', 
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Mittwochs,    den     2^    May  1804. 


LITERARISCH!  NACHRICHTEN. 


I.  Bibliotheken. 

Kurze  Nachrichten  von  einer  änfserft  merkwürdigen 
Sammlung  dpr  älteften  u.  feltenften  Handfchriften 
in  e.  Privat -Bibl.  zu  St.  Petersburg. 

(  Foi  tfetzung  von  Nr.  80. ) 

90I.  "Tnftrurtions  donnert  p/tr  Agopino  Barbad'gn,  Dog/de 
-*-  V enife  ,  u  Hoble  Hamme  Angeln  (rratlciiigo  ,  allunt 
prenäre  le  .  ommaudernent  des  galerei  de  la  Republiyitr. 
Original  -  Handfehrift  aus  dem  fünfzehnten  Jahrb.  auf 
Pergament  in  Octav  mit  vieler  Kunft  und  Pracht  ge- 
fchrieben. 

202.  Summa  cafuum  confcientiae ,  data  Bartholina. 
Quarto.  Schiine  Handfehrift  auf  Perg.  vom  Jahre  1455. 

203.  Manurtis  \Cretenßs  Prntofiheda  exenitation. 
grammat.  graece.  Quarto,  auf  Perg.  V.  J.  1424.  Ift 
auf  ein  ft-hr  altes  ausgekratztes  Manufcript  gefchrie- 
l)en,  von  welchem  uoch  hie  und  da  einige  Wörter  les- 
bar üud. 

204.  Beafi  Auguftini  Confeßlones.  Quarto.  Schönes 
in  Italien  im  fünfzehnten  Jahrh.  auf  Pergament  verfer- 
tigtes Manufcript. 

205.  Mirale  für  la  Fortnne.  Quarto.  Auf  Perg. 
aus  dem  fünfzehnten  Jahrh.  mit  acht  Miniatur •  Gemäl- 
den verziert.    Aus  der  Iii  Iii.  des  Kanzlers  Seguier. 

2C6.  Jttnii  Juuenabs  Aquinatis  Satyrae.  .Manufcript 
in  Octavo  auf  Perg.  mit  Verzierungen;  geTehi-ieben 
von  Marcus  de  Crilicllarii»  zu  Viccnza  d.  16.  May  147g. 

207.  Chtuits  royaux  en  forme  de  dtaloguts  et  en  vers 
für  la  Ste.  Vierge  Marie.  Folio.  Auf  Pergament  mit  ei- 
nem fchuneu  Gemilde,  für  Ludwig  XII.  verfertiget. 

208-  Lectimtarium.  202  Blatt  auf  Pergament,  in 
Folio,  mit  reich  versierten  Anfangshuchftabcn.  Ge- 
borte ehemals  der  Cof-leHmer  -  Bibliothek  zu  Parts. 

209.  Compendium  moralis  philofopkiae  per  fratrem 
Bartholinum  Pijaituni%  nrdinis  Praedü  atnrum.  Folio.  Auf 
Papier.    Aus  dein  fünfzehnten  Jahrhunderte. 

3t0.  Le  Doctrinal  du  tems  prifcnt.  Original •  Hand- 
fehrift auf  Perg.  vom  J.  1476.  von  GiiU.  Mole  und  ver- 
ziert mit  21  Gemälden  in  Miniature.  Folio. 

21 1.  Le  J ardin  fpirttiiet ,  autrement  Pelerinage  de 
J*fus  Chrifi%  fuipi  du  pelerinage  de  la  vie  humaine  et  de 
c'elui  de  t'ame  feparie  du  corps,  Folio. 


aus  dem  fünfzehnten  Jahvh.  mit  505  Gemälden  von 

verfchiedener  Grüfte.     D<>r  Verf.  diefer  poetifchea ' 
Träume  ift  iiuillaume  de  GuüleviUe ,  der  lie  im  J.  135g 
vollendete. 

212.  Ilipoire  ancienne  facree  et  profane,  depiiit  la 
Creatirm  //07,7'a  Jefui  Lhrift.  Gr.  Folio.  Diefe  fchöne» 
Handfehrift  ajs  dem  fünfzehnten  Jahrh.  befteht  aus 
47  Blättern  Pergament,  die  mit  eben  fo  viel  Papierbo- 
gen durch  feboffen  lind,  und  enthält  70  gröfscre  und 
kleinere  Miniatur- Gemälde  und  600  reich  verzierte, 
gencalogifche  Madaillons. 

2t 3.  Les  nmours  du  Berger  et  de  la  Berge're.  (de 
Rene" ,  Rai  de  Jernfalesn ,  de  btaptet  et  de  Steile ,  et  de. 
Jeanne  de  Laval)  .  (Quarto.  Auf  Perg!  Diefes  merk- 
würdige und  reich  verzierte  Manufcript  ift  die  Original« 
Arbeit  des  genannten  Königs  von  Jerufalero  und  Nea- 
pel, der  bekanntlich  Dichter  und  Maler  in  gleicher 
Vollkommenheit  war.  S.  Montfattcon  Monnm.  de  la  Mon. 
Franc.  T.  III.  p.  254.  Er  verfertigte  diefes  Gedicht 
für  feine  junge  /.weyte  Gemahlin  Jeanne  de  Laval. 
Auf  dein  erften  Blatte  findet  man  den  Namen  des  Kö- 
nigs von  feiner  eigenen  Hand. 

214.  Pontißcalia.  Handfehrift  in  Quarto  auf  Perg. 
aus  dein  vierzehnten  oder  fünfzehnten  Jahrh.  mit  2» 
auf  Goldgrund  geinalten  Miniaturen  und  27  kleinem 
Gemälden  in  den  Anlangshuchftaben  verziert. 

215.  Le  debat  ou  etrif  de  vertu  et  de  furtune  ,  dedii 
«  Philippe  Üuc  de  liourgogne  etc.  par  Martin  Le  Franc , 
Se.re.'.iire  du  ~Pape  Nicolai.  Kl.  Folio.  Original  -  Hand- 
Schrift  auf  Pergament,  mit  einem  fehr  fchönen  Mi- 
niatur-Gemälde und  andern  Verzierungen. 

216.  l<es  dits  )>ior.  x  des  philofopkes.  Folio.  Auf 
Perg.  a.  d.  fünfzehnten  Jahrh.  Wahl  fchein  lieh  eine 
Überfetzung  eines  lateinifchen  Werkes  des  H',th.  Sam- 
merjet ■  de  di  .  ts  et  f  actis  memorabitibus  philoJnph;rum , 
die  auf  Karls  VI.  Veranftaltung  von  Gull,  de  Tignan- 
ville  gemacht  ift. 

217.  Les  Chroniques  de  Jekan  de  Coarcv ,  dit  de  la 
Bovchardiere.  2  Bände  in  Gr.  Folio,  auf  Perg.  aus  dem 
fünfzehnten  Jahrh.  mit  6  groften  Vortrefflichen  Gemäl- 
den und  reichverzierten  Anfangsbnchftahen.  Aus  der 
Bibliothek  des  Ei  zbifchois  von  Sens. 

2  Ig-  Les  Statuts  de  C ordre  de  St.  Michel  ir.ßituis 

p-xr  Louis  XL  Rm  de  Frence.   Folio«  auf  Pergament* 

(4;   N  D| 


ans  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte ,  mit  einein  fchö- 
nen  Gemälde. 

319.  F.in  Band  mit  37  Paßel  ■  Portrait  s  von  Hein- 
«VA.  IL ,  Catharina  von  Medkit ,  Ki'tnig  und  Kofigin  V0ti 
IStvarra,  und  vieler  merkwürdiger  Perfonei*  ihrer  Zeit. 
In  Gr.  Quarto. 

22C.  Ii  Philocolo  de  Giovanni  Boccaccio.  Folio,  in 
Perg.  aus  dem  fünfzehnten  Jahrh.  Alle  Anfangsbuch- 
ftahen  find  mit  Arabesken  verziert,  in  dem  erften 
fieht  man  Boccaccio's  Portrait.  Aus  der  Bibliothek 
des  Kanzlers  Segnicr. 

221.  Le  trefor  de  Jean  de  Meitng,  ou  vers  für  ta  tri- 
nite".  Folio,  auf  Perg.  Unter  dem  am  Anfange  der 
Handfchrift  befindlichen  franzöfifchen  Wappen  ftehen 
die  Worte :  Le  ban  Rai  Charles  VITl.  de  ce  nom  donna 
a  Mefsire  Philippe  du  Moulin  fort  Chambcllan  ordinaire 
se  iivre  ainji  qu'il  eß  fait  le  IX.  jour  de  Septembre  Can  de 
grace  Mit  CCCCIIII**  et  XVI. 

222.  Le  Jardin  des  Nobles.  Gr.  Folio,  auf  Perga- 
ment, aus  dem  fünfzehnten  Jabrh.  Diefe  Handfchrift 
jft  für  das  königl.  Haus  verfertiget  worden  ;  fie  hat 
25  niedliche  Gemälde  und  gehörte  ehemals  zu  der 
Bibliothek  des  Kanzlers  Seguier. 

223.  Leonardas  Aretinus  de  temporibus  fuis.  Quarto, 
•uf  Perg.  aus  dein  fünfzehnten  Jahrh.  mit  der  fchön- 
ften  Schrift  und  reicher  Verzierung. 

224.  Chroniques  de  France  et  comment  le  Royaume 
de  Gaule  fut  nomtni  France  et  Lutefse  Paris.  —  Chroni- 
ques d'Angleterre  et  comment  ce  Royaume  a  e.'e  gouvemi 
drpuis  Jules  Cr. "er.  Auf  Perg.  vom  Jahre  1440.  In  a 
Columnen  gefebrieben,  wovon  die  eine  die  fratizüt- 
fche,  die  andre  die  englifehe  Gefchichte  enthalt.  Mit 
5  fchönen  Miniatur  -  Gemälden  und  vielen  genealogi- 
schen Medaillons.  In  dcmfelben  Bande  befinden  fich 
noch  Chroniken  der  Pipfte  und  deutfehen  Kaifcr, 
welche  bis  1464  gehen.  ' 

225.  Le  Jeu  d'Amour.  Gr.  Quarto,  auf  Perg.  aus 
dem  Ende  des  vierzehnten  od?r  Anfange  des  fünf- 
zehnten Jahrh.  und  reich  verziert. 

226.  Seneque  des  quatre  vertus  cardinnies.  227.  Ci- 
eeron  da  la  viellefse  et  de  la  vraie  atnitie.  Folio,  auf  Perg. 
mit  Miniaturen  und  reich  verzierten  Anfangsbuchfta- 
feen.  Die  Oberfetzung  des  Seneca  ift  im  Jahre  1403. 
■von  Jean  Courtecuiffe,  Bifchof  von  Paris,  für  Jeban 
Duc  de  Berry  et  d' Auvergne,  die  des  Cicero  aber  im 
Jahre  1416  von  Laurent  für  Louis,  Duc  de  Bourbon, 
verfertiget.  S.  Catal.  du  Ouc  de  la  Valltcre,  I.  38O. 
iNo.  1350. 

22H-  Information  de*  Princet.  Folio  auf  Perg.  mit 
4  grofsen  und  Ii  kleineren  Gemälden,  Arabesken, 
yer/ierton  Ari'angsbucliftabcn ,  fo  wie  überhaupt  von 
der  leichften  Ausführung.  Das  vortrefflich  gemalte 
Wa,  | n  der  Königin  Jeannt*  de  Laval,  fo  wie  ihr  öf- 
ter v'J. k..:iw.-nder  Nairiens/ug  J.  L.  lalTen  beinahe 
verinuibcii ,  djf»  diefe  Arbeit  von  der  Hand  des  auch 
»is  Künftler  berühmten  Königs  K»-nt*  d'Anjou  fey. 

2J*/-  Liore  de  Chrvallrrie  nu  Cnnrnfsel  am  ien.  Ori- 
g".  tI  •  Manufcript  auf  Papier  in  Folio  vom  J.  '446,  mit 
9^  .'t.rftellunj.; -  i  -1er  verfchiede uen  Gegonftamle  der 
aiicn  Tournir   Li  .»lt. 


230.  Omeliae  B.  Gregorii  Papae ,  cum  'ejusdem  tpi- 
ftalxi  ad  Secundi  11  um.  Gr.  Folio,  auf  Perg.  a.  d.  fnnfzehnt.  I 
Jahrh.  in  fehr  fchöner,  reich  verzierter  Schrift. 

QJI.  Beati  Bernardi  Garevalenßs  Sermones  tt  alia  ! 
opera.    Folio,  auf  Perg.  aus  dem  fünfzehnten  Jahrb. 
in  der  vortrcITlichften  kalligraphifchen  Ausführung. 

232.  Chronique  de  Louis  Duc  de  Bourbon.  Quarta, 
auf  Perg.  aus  dem  fünfzehnten  Jahrh.  mit  14  grofttn 
Miniatur  -  Gemälden.  Der  Verf.  nennt  fich  Jehan  Dur- 
reville  Picart ,  nomine"  Cabaret ,  povre  pelerin. 

S33.  L'altercation  de  trois  Dames,  la  Votuptt,  tElt- 
gance,  fUtiliti.  Gr.  Octav,  auf  Perg.  aus  dem  fünf- 
zehnten  Jahrh.  reich  verziert. 

234«  Titi  Livii  Patavini  Htßoria  Romana.  Fol.  auf 
Perg.  aus  dein  fünfzehnten  Jahrh.  Die  Handfchrift  ift 
in  drey  Theile  :  I.  ab  vrbe  condifa.  2.  de  fecundo  bt'-'.  i 
punico.  3.  de  hello  macedonico,  und  Jeder  de  reiben  in 
zehn  Bücher  abgetheilt.  Die  Schrift  ift  fchün  und 
reich  verziert.  Von  diefem  Mfpte.  wird  bey  einer  au* 
dern  Gelegenheit  nähere  Nachricht  ertheilt  werden. 

235.  Regißrum  Cartarum  Cancellariae  fub  Ludocict 
Hutena  ab  anno  1314  ad  annum  131 5.  Auf  Pergara.  in 
Quarto,  gröfstentheils  aus  dem  fünfzehnten  Jahrh. 

2^6.  Omeliae  Johannis  Chrifoftomi.  Fol.  Perg.  a.d. 
fünfzehnten  Jahrhunderte. 

237.  Ludolphi  Altemanni,  ordinis  Carthußenßf,  Vitt 
Chrifti,  In  quo  quidem  libro  continefur  tota  perfectio  Rth- 
gionis  Chrifiianae.  Drey  Bände  in  Gr.  Folio  auf  Perg. 
aus  dem  fünfzehnten  Jahrh!  Diefe  Handfchrift  ift  an- 
fserordentlieh  fchön  gefchrieben  und  mit  fehr  reich«« 
Anfingsbtichftaben ,  Arabesken  u.  f.  w.  verziert.  Am 
Ende  des  zweyten  Bandes  findet  man  folgende  Nach- 
richt: Explicit  fecund«  pars  libri  de  vita  Chrifti  fab 
obedientia  et  benigna  fupportatione  Ri.  in  Jo.  Xo.  P*- 
tris  Fratris  Guillelmi  Romain  Vicaiii  Generalis  Ordinis 
.  .  .  .  et  prioi-is  Monafterii  Beate  Marie  eorum- 
dem  de  Pariiiis  et  benc  patrum  et  fratrum  ejustlein 
feripta  et  completa  per  minus  fratris  Stepbani  Juliaai 
Jsjiione  Norinanni  ejusdem  Monafterii  Conventuali»  et 
profeffi  anno  1464.  24  Novembris. 

(Der   Befchlufs  folgt.) 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Ober  Medicinal-Rath  Hermbßüdt  zu  Berlin  bat 
den  Charakter  eines  geheimen  Katlis  erhalten. 

Hr.  Prof.  Hum  zu  Braunfchweig  ift  als  ordentl. 
Lehrer  und  Mitglied  der  medicinifchen  Facultit  nach 
Wittenberg  abgegangen. 


Der  königl.  preufs.  Oberfte  und  aufserordeml.Ge- 
fandte  am  türkifchen  ffofe,  Hr.  v.  Knobelsdorf,  ift  von 
der  Akad.  der  Wifl'enfch.  zu  Berlin  als  aufserordentl. 
Mitglied  in  die  phi'ul'.  C'iffe  aufgenommen  worden. 

Hr.  Buchh4n.ll.-r  \i  otai  zu  Berlin,  Mitglied  dtr 
dafi rn  Akademie  d.  WitTenlch.  und  der  ktrrpfa)zbayr. 
Akidemie  zu  München,  ift  von  der  kaif.  Akademie  J. 
Wil  enich.  .ti  St.  Petersburg  zum  Mitglied«  aufgenom- 
men wurden.  - 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Das  vierte  Heft  der  neuen  homiletifh  -kritifchen 
Blätter  für  1803,  und  das  elfte  derfelbeu  für  1804, 
ift  bey  uns  erfehienen. 

F  r  a  n  z  e  n    und  Grofse, 
Buchhändler  in  Stendal. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Vollftandiget  Lexicon  der  Gärtnerei  und  Botanik,  oder 
alphahetifhe  Befchreibung  vom  Bau }    Wartung  und 
Eutzen  ailer  inn  -  und  auiländifchen  ,  ökonomischen, 
qfficinelle*  und  zur  Zierde  dienenden  Geivächfe,  von 
Friedrich  Gottlieb  Dietrich,  Herzog].  Wei- 
mar. Hofgärtner.     Vierter  Band.    gr.  8.  Weimar, 
gedruckt  und  verlegt  bey  d»n  Gebrüdern  Gä- 
dicke,  und  zu  haben  in  allen  Bnchbandlungen 
für  3  Rthlr.  oder  5  H.  24  kr. 
Die  ununterbrochene  Fortfetzung  diefes  die  ganze 
Gärtnerei  und  Botanik  umfallenden  Werks,  giebt  den 
fch5nften  Beweis,  dafs  dalTelbe  grofsen  Beyfall  erhalten. 
Auch  tragen  die  Verleger  dazu  bey,  die  Anfchaffung 
deffelben  zu  erleichtern,  denn  noch  immer  laffen  Jie 
den  Pränumerationspreis ,  für  jeden  Band  2  thlr.  6  gr. 
oder  4  fl.,  gelten,  und  die  Liebhaber  dazu  k/innen  fich 
deshalb  an  jede«  beliebige  Buchhandlung,  oder  wein '$ 
nicht  zu  entfernt  ift,  auch  nach  Weimar  wenden. 


Hiennit  beginnt  ein  Werk,  deffen  Gegenftand  faft 
für  Jedermann  Intcreffe  hat,  und  nach  welchem  um- 
faltenden  Plaue  der  durch  reine  Forfttechnologie  fchon 
bekannte  Hr.  Verf.  gearbeitet  hat,  giebt  er  felbft  in 
folgenden  Zeilen  an:   „Eine  ökonomifchu  Mineralogie 
mufs  1)  über  die  phylifchen  und  chemifchen  Eigen- 
fchaften  der  Mineralien  iiherhaupt  belehren,  und  da- 
dwreh  zum  richtigen  Erkennen  und  Unterfcheiden 
derfellien  Anleitung  geben.  —    Sontt  thut  der  Oeco- 
nom  und  Technologe  leicht  Fehlgriffe;  2)  inufs  Tie  an- 
geben, wie  und  unter  welchen  VerhAltniffen  jedes  öko- 
nomische Foffil  auf  dem  Erdboden  vorkömmt,  um  das 
AufSueh  en  und  Entdecken  deffelben  zu  erleichtern. 
3)  mufs  he  befchreiben,  aufweiche  Art  und  Weif  die 
verschiedenen  Foffdien  über  und  um  er  der  Erde  gewon- 
nen oder  erfchrotet  werden;  und  4)  wie  fie  aus  den  ro- 
hen  zu  gute  gemacht  und  in  den  Handel  gebracht  wer- 
den. 5)  MuCshe  vollst  ändig  angehen,  zu  was  für  oLormmi- 
fchen  Zwecken  ein  jedes  Foffil  brauchbar  ift,  und  wa-  -s 
in  diefer  Hinficht  für  Eigenschaften  haben  mufs.  6)  End- 
lich mufs  fie  die  Art  und  Weife,  wie  ein  Eofiil  zu  den 
verfchiedenen  ökonomifchen  Zwecken   wirklich  ge- 
braucht wird,  z.  B.  wie  diefes  oder  jenes  Kunftpro- 
dukt  daran«  zugerichtet  wird,  mit  der  nöthigen  Gründ- 
lichkeit ans  einander  fetzen."    Es  braucht  wohl  über 
die  all-  meine  Nützlichkeit  diefes  Buchs  nichts  wei- 
ter angefühlt  zu  werden. 


- 


Die  Fie  ifc  h'öko  nomie  ,    oder  vollfiündiger  Unter- 
riiht,  dm  Rind-,  Schweine-,  S^haaf- ,  Ziegen  -  und 
Federvieh,    wie  auch  Fifhe ,    zu  milßen  ,  ihr  Fteifck 
einzufallen  ,  einzupökeln  .  einzuheizen  ,  zu  mariniren, 
tVürfte  dar.itir  zu  machen,  und  fowohl  bey  geiv-'ihnli- 
chen  alt  auch  bey  Torf  -  und  Steinkjh/enraueh  zu  räu- 
chern ,  und  nach  diefem  gehörig  aufzubewahren  ;  van 
J.  F.  Breitenbach-    Zweiter  Theit.   8-  Weimar, 
verlegt  bey  den  Gebrüdern  Gädicke,  nnd 
zu  haben  in  allen  Buchhandlungen  für  1  thlr.  4  gr. 
oder  3  fl.  6  kr. 
Dief»  ift  der  letzte  Theil  eines  für  jede  Haushal- 
tung fehr  nl'zliehcn  Werks,  indem  doch  Fleifch  eine 
tagrtgliche  Speife  und  es  wohl  der  Mühe  werth  ift, 
diefö  Speife  au!  jede  ökonomische  Art  benutzen  zu 
leinen.    Beide  Thcile  zufammen  koften  2  thlr.  12  gr. 
oder  4  fl.  30  kr. 


D.  G.  L.  W.  Volkers  Handbu  h  der  ökonomifch  tech- 
nif  hen  Mineralogie  ,  für  Cameraliften ,  Fabrikanten, 
M.i't  f.icturtßen  ,  Metallurgen,  Land  -  und  Forß- 
■ttt/V.'/ie«,  uii  i  jedem  ,  der  fi.h  über  dea  okonomifJien 
Gebrauch  arr  Mineralien  zu  unterri  h!en  wönjeht. 
F.rj'er  H.u.l.  H.  Weimai  ,  verlegt  bey  den  Ge- 
hi  nl-ni  G.idicke  und  zu  ha'-eu  in  allen  Hoch- 
band: i:iacii  für  l  thlr.  12  gr.  odji  2  fl.  42  kr. 


Folgende  für  das  medicinifche  Publicum  befon- 
ders  interefTanye  Schriften  von  einem  fchon  bekann- 
ten Nnd  gefchätzten  Schriftfteller  find  in  der  Böfe- 
fchen  Buchhandlung  zu  Weifsenfeis  zur  üftor- 
MefTe  1^04  erfchieucn  und  für  beygefetzten  Preis  in 
allen  Bt-clihaudlnrigeu  zu  haben: 

Becker,  D.  G.  der  Fainilienarzt,  oder  die  Kunjr\ 

fein  Leben  im  Genufs  der  Gefund/teit  zu  führen,  fi<  h 
gegen  Krankheiten  zu  Jhhern  ,  und  diefe  fe/bß  ertriig- 
/ii/fer,  kürzer  und  gefahrloser  zu  machen.  Ein  Hand- 
biiuh  für  Familien  und  jeden  Freund  feiner  Gr/und- 
her.  g.  '  thlr.  6  gr. 

—  Ebeudrjj'rlben,  die  Hämorrhoiden,  ein  guter  Rath  für 
die,  d.c  daran  leiden  oder  fie  funkten.  8.        15  gr. 


Mufter  -  Karte  für  angehende  Kauf 'etile.  Gefam- 
melt  auf  der  Reife  durcki  Leben  von  einem  Kaufmann. 
tJ.  Weimar,  bey  den  Gebrüdern  Gidickc,  und 
zu  hoben  in  allen  Buchhandlungen  für  I  Ilthlr. 
12  gr.  oder  2  11.  42  kr. 
Man  findet  hier  drey  Erzählungen,  von  einein  wirk- 
lichen Kuufmatine  gefchrieben,  und  der  Hr.  Verfallet* 
fagt  darüber  in  der  Vorrede  folgendes  :  „  .Mufterkarte 
nenne  ich   die  Sammlung    kur/.ef  Erzählungen  aus 
i,d.Mn  LBlien  noch  lebender  Menfchen ,  weil  ich  w  >:\- 
,,fche,  d  'fs'j'j  i.^e.  l  e  ite,  lieh  hier  ein  "W  her  au>w.;h- 
„bn  mochten,  und  üch  im  Handlung-  und  u  '  ■  1- 

'.'r.  L.Ut- 
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„  fchaftfichen  Leben  darnach  zu  bilden,  in  Stunden 
„der  Freuden  und  Leiden  darnach  zu  verhalten,  und 
,,  hefondei s  für  alle  die  Feliler  und*  Sünden  zu  hüten, 
„au  deren  gefährlichen  Klippen  das  Ghick  werden- 
„der  und  angehender  Kaufleute  befonders  gern  zu 
„  feheitern  pflegt."  Diefe  zu  einem  reellen  /wecke 
(•efebriebene  Erzählungen,  können  alfo  wirklichen 
Nutzen  ftif;en,  und  unterhalten  doch  auch  eben  fo 
gut. ali  Hilter-  Geifter-  und, Banditen  •  Romane. 


In  der  Bofefchen  Buchhandlung  zu  Wei- 
fsenfels  lind  zur  Oftermcffc  1*04.  folgende  zwey  für 
Schulmänner  iutereffante  Schriften  erschienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Schulze,  IM.  J.  D.j  Ideen  •  Magazin  für  Lehrer  in 
den  r.bern  Kl  aßen  der  Gymnajien  und  Lyceen  za 
zweckmäßigen  fchnftluhen  Arbeiten  für  ihre  SJtüler. 
gr.  tf.  I  thlr. 

Kbendeß'elben  ,  Literatur geßhichte  der  ßimmt  liehen 
Sihn!en  und  Bildung; anß alten  im  Deutfchen  Reiche, 
nach  aiphabet.  Ordnung  bearbeitet,  gr.  g.         I  tbJr. 


Chrißlithet  Troß-  und  Beßerungs  -  Buch,  in  besonderen 
Folien,  von  Ludwig   Imtn.    Snell,    Kaplan  in 
Braubach.  8-  Weimar,  bey  den  Gebrüdern  Gä- 
dicke,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben 
für  18  gr.  oder  I  fl.  34  kr. 
Ungeachtet  des  herrfchend  werdenden  Unglaubens 
unferer  Tage,  giebt  es  doch  auch  noch  viele  achte 
Verehrer  des  reinen  Chriftenthums ,  welchen  ein  Er- 
bauungsbuch, in  welchem  eine  geläuterte  Sittenlehre 
in  befonderen  Lagen  und  Verhlt'truTfen  enthalten  i(Y, 
willkommen  feyn  wird.    Denjenigen,  welche  ein  f<il- 
ches  Buch  bedürfen  —  und  wer  bedarf  nicht  Troft 
und  Befrcrung?  werden  alfo  di-fe  Boges  eines  bereill 
bekannten  Gottesgelehrten  gewifs  angenehm  feyn. 


In  der  BöfeTchen  Buchhandlung  zu  Wei- 
fsenfels  ift  zur  Ofteruieffe  1H04.  etfehi^nen,  und  in 
allen  Buchhandlungen  für  beygefetzten  Preis  zuhaben 
/olgende  Schrift : 

Literaturgefchichte  der  ßjmmtlichen  Schulen  und  Bildungs- 
anßalten  im  Deutßhen  Reiche,  nach  alpJiabetifcher 
Ordnung  bearbeitet  uon  J oh.  Dan-ielS,hulze, 
Doctor  und  Lehrer  der  Univerfitit  Leipzig,  gr.  ß- 
I  thlr. 

Abgefehn  davon,  dafs  jedem  Erzieher  und  Lehrer 
die  Kenntnifs  deffen,  was  über  die  einzelnen  Schulen 
feines  Landes,  feiner  Gegend ,  und  namentlich  feines 
Orts,  von  je  her  im  Druck  erfchienen  ift,  intereffant 
fevs  mufs,  fo  werden  auch  diejenigen,  welche  zur  Ver- 
beß'erung  det  S<  hulivefens  tvirken  ßillen  ,  wollen  und  kön- 
nt-n  ,  durch  diefe  Rubriken  auf  vielfache  Ideen  gelei- 
tet werden,  welche  realiiirt  zu  werden  verdienen. 


ÜberdieCs  wird  der  Statißiher  und  der  Freund  der  AI- 

terthilmer  der  S.hulen  hier  .vorzüglich  Nahrung  für  fein 
Studium  finden.  Auch  ift  für  den  künftigen  Bearbeiter 
der  Schu/gefthichte  durch  diefe  Nachweifungen  der  Ge- 
brauch der  hierzu  nothigen  Quellen  und  Hülfsmittel 
ungemein  erleichtert.  Dafs  die  allgemeine  Literatnrge- 
ßhichte  durch  diefe  Monographie  fehr  viel  gewonnen 
habe,  ift  von  felbft  einleuchtend. 


Nietzfche,  (Superinden'en  in  Eulenburg,)  Bei- 
träge zur  Brfard'-ung  r  ne-  vernünftigen  Dcnkentart 
über  Religi'  ..  ,  L <  ztck:aig  ,  Unterthanenpfii.  ht  und 
Menßhen.'el >  mit  imme  j.  ii'irender  HtnfiJii  an f  den 
herrßhe"uen  Cieul  itafen  Zeitalters.  fc*.  Weimar,  ver- 
legt bey  ci  .1  Gebrüdern  Ga  dicke  und  v.u  haben 
in  allen  Buchhandlungen  für  1  Rthlr.  18  gr.  oder 
3  fl.  »2  l<r. 

Hr.  Supctim.  Sietzfhe,  (ehemals  Paftor  in  Woll- 
inerftaHt  inTiuiriirgen)  will  d  uch  diefe  Predigt- Samm- 
lung etwas  /nr  Lil'/ider.nig  einer  vernünftigen  und 
chrif  liehen  Denkensari  Uber  Ucligiun  ,  Erziehung, 
Unterthane.upflicht  und  .'tJcnfchenle  ben  heytragen,  und 
wer  lie  ohne  Vorurthei!  und  mit  Wahrheltsfinn  durch- 
lieft, und  dabey  zugleich  de  i  herifchcudcn  Grift  un- 
fers  Zeitalters  immer  im  Auge  behalt,  wird  auch  ge- 
\/ifs  geflohen  muffen,  dafs  für  unferc  Zeilen  fehr  muh- 
wendige  und  beherzignngwvertlie  Worte  gebrochen 
find,  flöchte  doch  Jeder  diefe  kr'if'i^en  Auhmmte« 
vuiujen  über  die  oben  genannten  Pflichten  recht  be- 
herzigen ! 

III.  Mufikalicn. 

Anzeige  für   M  <t  f  i  kf  r  eu  n  de. 

Der  Beyfall  und  die  gütige  Aufnahme,  welche 
meine  Lieder,  uud  hefonder.'»  die  Alien:  Kloffe  nicht 
fo  bnnge  etc.,  und:  Ui  ßifs  und  fpann  etc.,  auf  eine  für 
mich  fo  fchmcichelhalie  Art  gefunden  haben,  bat 
mich  aufgemuntert,  eine  neue  Sammlung  Zu  Mf  aaser- 
lefener  GediJite,  befonders  Lieder,  für  da*  Foitepiano 
herauszugeben.  Sie  werden  zti  Anfange  des. Septem- 
bers erfebeinen.  Um  den  Preis  fo  niedrig  als  mißlich 
zu  fetzen,  fchTage  ich  den  Weg  der  Pränumeration 
ein.  Der  Prauuineraiionspreis  ift  l  Reichsthaler,  und 
die  Pränumeration  ift  bis  zum  iften  September  offen. 
Nachher  wirde  ich  genöthiget  feyn,  den  Preis  be- 
trächtlich zu  erhüben.  Die  gütigen  Beförderer  der- 
felban  bitte  ich,  das  ßebente  Exemplar  für  ihre  Be- 
mühungen anzunehmen,  und  mir  die  Namen  etc.  der 
refpectiven  Pränumeranten,  deutlich  gefehrieben,  zei- 
tig cinzufchicken,  damit  fie  der  Sammlung  vorgedrucUt 
werden.  Es  verfteht  fich  von  felbft,  dafs  da»  Aufsere 
gefällig  feyn  foll.  Auch  mufs  ich  die  Auswärtigen  er- 
fuchen ,  ihre  Briefe  an  mich  oder  meinen  Vater,  dem 
Actuarius  Pallas  zu  Halle,  poftfrey  einzufenden. 

Halle,  den  loten  May  1804. 

Friederike  Pallas. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.   Univerlitäten  und  andere  Lehranftalten. 

D  0  r  p  a  t. 

Der  lateinifche  Lections  -  Catalog  der  UniverGtät  za 
Dorpat  für  die  erfte  Hälfte  diefes  Jahres  enthält 
eine  Einleitung  des  Profeffors  der  Beredsamkeit ,  Hn. 
HoFrath  M»rgenfienf ,  in  welcher  mehrere  Stellen  des 
Cicero  de  finitntt  bonorum  et  maUrum  emendirt  und  er- 
läutert  werden. 

Vor  kurzem  hat  die  UniverGtät  zwey  ihrer  Stu- 
direnden,  unter  denen  einer  von  Adel  ift,  wegen  Lii- 
derlichkeit  und  Vernachlafsigung  der  Vorlefungen, 
dem  Albo  ausftreicheu  lallen. 


H  t  l  m  ß  3  i  t. 

Ohgleich  die  Zahl  der  Studierenden  feit  einigen 
Jahren  fehr  angenommen  hat,  und  lieh  dermalen  kaum 
auf  IOO  belauft,  fo  ift  der  Eifer  der  Profefforen  doch 
nicht  erkaltet,  und  Collegia  weiden  ohne  Erhöhung 
des  Honorars  vor  3  oder  4  Zuhörern  gclefen.  Die 
Beforgnifs,  dafs  wegen  Mangel  an  Zuhörern  ein  ver- 
fprochenes  Collegium  nicht  zu  Stande  kommen  werde, 
kann  mithin  kein  Grund  feyn,  diefe  UniverGtät  nicht 
zu  befuchen.  Zur  Verhefferung  der  Difcipiin  ift  auch 
neulich  ein  wichtiger  Schritt  gefchehen.  Dem  Vice- 
rector  ift  ein  Mitglied  der  Jtiriftenfacultät  zum  Affef- 
for  zugegeben,  der  mit  ihm  gute  Ordnung  und  Gttfa- 
ines* Betragen  unter  den  Studirenden  aufrecht  zu  er- 
halten bemüht  ift.  Damit  man  in  der  Wahl  eines  Vi- 
cerectots  blofs  feiner  innern  Ueberzeugung  von  der 
Tauglichkeit  des  Snbjects  zn  dem  von  ihm  zu  fuhren- 
den Amte  folgen  könne,  fo  ift  die  alte  Ordnung,  dafs 
man  nach  der  Folge  der  Faeultäten,  und  in  den  Fa- 
eultäten nach  dem  Alter  der  Mitglieder  wählte,  auf- 
gehoben. Vicerector  und  AITefTor  verwalten  ihr  Amt 
auf  ein  Jahr,  jener  von  Johannis  bis  Johannis,  diefer 
von  Neujahr  zu  Neujahr;  heyde*  werden  von  dem  aka- 
demifchen  Senate  gewählt ,  und  erhalten  für  ihre  Be- 
mühungen eine  aufserordentliche  Belohnung  von  dem 
Herzog,  der  die  Vorfcbläge  zur  Verhefferung  der  Sit- 
ten nicht  weniger  gern  unterftützt,  als  die  zur  Beför- 
derung der  Gelehrfainkeit. 


Seit  dem  iften  May  v*J.  hat  das  hiefige  rate  gnl- 
«Kgfter  Bewilligung  des  Durohl.  Herzogs  von  Braua- 
fchweig,  und  auf  deüen  Koften  errichtete  ambulato- 
rifche  Clinicum  befunden.  In  diefem  erften  Jahr» 
feiner  Exiftenz  hat  es  338  Kranke  behandelt %  von  wel- 
chen 354  genefen,  ag  (mit  IO  unheilbaren)  geßorbe* 
find,  und  56  lieh  noch  in  der  Kur  befinden,  oder  vo« 
dem  Aufgange  ihrer  Krankheit  Nachricht  zn  geben  ver- 
fault !i.i!»en.  (Jftern  t805  wird  Hr.  Prof.  Remer  unter 
dem  Titel :  Anneden  det  k/inifchen  Inßitvts  tu  Helmfrädt 
xftes  Jahr,  eine  voüftündigere  Befehreibung  der  hier 
beobachteten  Fälle  liefern.  Auch  für  die  Zukunft  ift 
die  Fortdauer  diefer  Anftalt  geGchert. 

II.  Bibliotheken. 

Kurze  Nachrichten  von  einer  äufserft  merkwürdige« 
Sammlung  der  äiteften  u.  feltenften  Handfcbriften 
in  e.  Privat  •  Bibl.  zu  St.  Petersburg. 

(Befcbluf..) 

938-  R-egulae  Monnrhomm.  KL  Sedee  auf  Perg. 
ans  dem  funtzehnt.  Jahrh.  mit  äufserft  feiner  Schrift. 
Diefe  Handfchrift  hat  im  Jahre  1655  dem  Klofter  d« 
S.  Giovanni  in  Paruia  gehört. 

839.  Heuret  a  l'ofage  de  Roine.  Octav,  auf  Per- 
gament aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  mit  einigen 
Miniaturen. 

840.  Evan$i1ei  ptmr  let  fites  et  dlmtmchet.  Fol.  auf 
Perg.  aus  dem  fechszehuten  Jahrh.  mit  10  grofsen  und 
76  kleinern  Miniatur -Gemälden.  Scheint  ans  der  Ka- 
pelle des  Königs  von  Frankreich  zu  feyn. 

241.  Le  trotte"  de  St.  Auguftin  dm  monde,  de  Vhrtm- 
me,  de  In  mort  etc. 
zehnten  oder  fechszehnten  Jahrh. 

34a.  Armeniorum  Fidei  Confejfio.  Quarto.  Origi- 
nal •  Manufcript  auf  Pergament  vom  Jahre  1574.  Die- 
fes Exemplar  wurde  Heinrich  III.,  damals  König  von 
Polen,  auf  feiner  Durchreife  durch  Lemberg  von  den 
Prieftctn  der  Armenifchen  Kirche  überreicht.  Es 
befteht  aus  38  Blättern  und  enthält  das  Glatibensbe- 
kenmnifs  in  Armenifcher,  Griechifcher  und  Latcini- 
fchcr  Sprache.  Der  Titel  und  die  Zueignung  Gnd  in 
Gold  gefchrieben,  und  aufserdem  findet  tuan  das-  ft  an- 
(4)    O  ,  sölifche 
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Kl.  Sedez  auf  Perg.  aus  dem  fünf- 


zöGfche  und  polnifche  Wappen  und  viele  reiche  Ver- 
zierungen. 

043.  Alto  hißorical  facramental  fobra  la  expugnation 
de  la  Ciudjtte'  Buda  etc.  Scribiala  Dun  Juan  de  Monti  ne- 
gro  y  Teyka  an.  1 587.  ^  In  Quarto  ,  auf  Papier. 

344.  Defcription  d'uu  Vv\-agc  fait  en  Allemagne  en 
I564  et  65.  par  Jacques  de  hospitat ,  eirite  par  üii  )neme. 
Quarto.  Das  Original  de«  Verfaffers  uiit  feiner  eige- 
nen Unterfchrift. 

CI45.  Lei  Triumphes  de  Prtrarqne ,  en  franeois.  Auf 
Perg.  aus  dem  fechszehnten  Jabrh.  mit  13  febönen 
Gemälden,  reich  verzierten  Anfatigsbtichftaben  u.  f.  w. 
Der  tj\  erfetzer  hat  fich  nicht  genannt«  vielleicht  ift 
es  George  de  la  For  ey  von  Bourhonne,  von  tiein  man 
eine  ähnliche  Arbeit  hat.  Am  Ende  des  Werkes  fteht: 
Cy  hniffent  les  triomphes  eic.  redigees  de  Ton  langage 
vulgair*  tofean  en  uotre  diferte  langue  Francoife. 

246.  Pro,  h  für  un  teßament  d'Anite  de  Chabanne, 
Epou/e  de  Ja,  jues  de  Coligny,  Seigneur  de  Ckatillon.  Fol. 
Original  auf  Perg-  aus  dem  fechszehnten  Jahrb.  mit 
einigen  Gemälden. 

24?.  Af»x  atypfis.  Coptice  et  Arabice.  In  kl.  Quarto 
auf  türkifcbein  Papier,  fehr  fchön  gefchrieben.  Diefe 
Handfchrift  gehörte  ehemals  dem  berühmten  Four- 
■noat. 

34g.  Ein  Band  mit  76  Abbildungen  indifcher  Idolen* 
welche  in  Indien  fetbjt  nach  den  Originalen  gemalt  find. 
Diefe  koftbare  und  einzige  Sammlung  kommt  ans  der 
Bibliothek  rh's  Due  de  Chaulnes,  welche  außeror- 
dentlich reich  an  Chinelifchcr» ,  Japanifchen  und  In- 
dischen Seltenheiten  vir,  iiik!  in  «  eiche  der  bekannte 
Haftings  diefes  Werk,  da*  lieb  auch  dmch  feinen  in 
Madras  verler tiglet»  Einband  auszeichnet,  gefcheuht 
hatte. 

249.  De  me'ticamentis  purganfibiis.  2$C.  De  aquis 
tarn  potabitibus  quam  tixermalibus.  Original  -  Handfchrift 
eines  ungenannten  Arztes. 

251.  Ja*. übt  Cuiv  it  Cammentaria  ad  Pauli  quaeftiones. 
351.  F.  jus  dem  in  eundem  et  alias  annotatiunes.  2  Binde 
in  Folio,  auf  Papier,  ira  Jahre  1588  gefchrieben. 

253.  Plutarque  de  tres  Muß  res  Vies  des  Capifaines 
tres  preßans  Romains.  Folio.  Auf  Perg.  aus  dem  fochs- 
zehnteu  Jahrb.  Mit  aller  nur  möglichen  kalligraphi- 
fchen  Schönheit,  und  63  grofsen  Miniatur- Gemälden. 

9  <4-  Regula  Sri.  Benrdicti  tarn  apparatu  Benedict i  de 
Caßan'is  dicti  MaUiardi.  Folio,  auf  Papier,  im  J.  I500 
von  Petro  de  Burgo  gefchrieben. 

255.  Ci,  ero  Novut.  Octav  auf  Perg.  a.  d.  fechs- 
zebnten Jahrb.  mit  fchöner  Schrift  und  vielen  Verzie- 
rungen. 

356.  De  ieJier  originales  de  Mr.  de  la  Mothe  Fene- 
Inti  ,  A,ubnß'adeur  de  Franke  en  Angleterre ,  depuis  1568 
/•i  quer?  157}.    Enthält  i  35  Original- Depefchen. 

J57.  i*  Rj,man  d' Artus.  Auf  Papier,  in  Folio,  aus 
dein  fünfzehnten  oder  feclu-zehnten  Jahih. 

2  5  i.  Inßructians  materielles  d'Anne  de  Fram  e,  Dame 
de  ^••«njeu'y  ä  ja  fille  Suzame ,  mariee  en  1505  *  Char- 
te; llf.  de  Bnurbon.  Gr.  Folio,  auf  Pergament.  Diefe 
Original  Handfchiift  enthalt  un  meinem  Stellen  das 
U  .ippt-n  der  iV-uzcflin  von  Uourbon,  von  deren  Hand 


man  auch  auf  der  innem  Seite  des  Deckels  diefe  Worte 
liefet:  Ce  livre  efl  ä  moi  Susanne  de  Bourbon  ,  et  l'ai  #ir, 
de  la  maifon  de  B  iu>ban.  Auf  diefe  inoralifchen  Lehren 
folgt  in  dem  nemliohen  Bande 

2^9.  he  Roman  du  Prince  de  Gates.  ■  Eine  feböne 
Handfchrift  mit  18  Miniatur  -  Gemälden. 

260;  he  hiore  des  herbes  et  de  tous  arbres  et  les  mi- 
nes  et  metaux  et  betes.  Folio,  Pergament,  167  Blätter, 
unter  denen  4  blaue.  Diefe  aufserordentlich  fchöne 
Handfchrift  aus  dein  Ende  des  funfzehntehlahrb.  hat 
einem  Könige  von  Spanien  gehört.  Das  Werk  be- 
fteht  aus  2  Abtheilungen  ,  von  denen  die  erfte  r>6  und 
die  zweyte  39,  BI  Itter  enthalt.  Auf  dieTe  Folgen  54  Blit- 
ter,  welche  auf  beiden  Seiten  3:5  mit  vieler  Kunft 
gemalte  Pflanzen,  Blumen,  Infekten  u.f.w.  darftellen. 

261.  hivre  de  prieres  avec  Jan  Catendrier.  In  Duo- 
dez, auf  Perg.  aus  dem  fechszebnten  Jahrb.  Diefet 
Manufcript,  von  welchem  jedes  Blatt  äufserft  man- 
nichfaltig  und  koftbar  verziert  ift,  enthalt  417  Minia- 
turen, mehrere  ganz  in  Gold,  Karinin  und  Ultrama- 
rin gefchrieben«,  Stüche.  Es  ift»  wie  es  fcheint,  fitr 
einen  Colb  von  Wartenberg  verfertigt,  deffen Abbildung 
man  auch  auf  einigen  diefer  Gemälde  fleht. 

262.  hiore  de  prieres.  Duodez,  auf  Perg.  aus  dein 
fechszebnten  Jabrh.  mit  10  Miniaturen  verziert. 

263.  he  triamphe  de  lafarce  et  de  la  prüden  e.  Grofs 
Fulio  auf  Pergament.  Diefs  ift  das  Original  -  .Manu- 
fcript, welches  der  Königin  Luife  von  Savoyen,  der 
Mutter  Franz  I.,  Königs  von  Frankreich,  überreicht 
worden  ift.  Die  ganze  Handfchrift  ift  äufserft  reich 
und  gefchmackvoll  verziert;  was  fie  aber  vorzüglich 
merkwürdig  macht,  fiud  14  Gemälde  en  Cainayeur. 
von  der  Hand  des  berühmten  heonardo  da  Vinci ,  der 
bekanntlich  an  Franz  I.  Hofe  lebte. 

264.  Pfeanmes  ou  Cantiqties  für  les  attributs  de  Dir«, 
par  He  la  Serre  ,  Canfeiller  du  R,r)-  et  Hiß  ariograpbe  de 
Fr  an  e.  Deaie  au  Chanceltier  Seguier.  Aufserordeflt- 
lieb  febön  »s  Manufcript  von  3a  Blattern  auf  Perga- 
ment ,  gefchrieben  von  dem  herühmieftcn  Kalligra- 
phen aller  Zeiten,  Nicotat  Jarryy  zu  Paris  1647.  Diefs 
ift  die  vorziiglichfte  Arbeit  diefes  Kiinftlers,  die  fein« 
Guirlande  de  Julie  noch  weit  übertrifft.  Diefe  Hand- 
fchrift wurde  von  Didot  bey  Verfertigung  feiner  Let- 
tern häutig  zu  Rathe  gezogen. 

265.  Deoifes  et  Emhlemes  par  Cartays ,  ecr»V/  par 
NL  ol.it  Jarry,  Parijien  en  1660,  et  prefentes  mu  Qitan- 
cellier  Seguier.  30  Blätter  in  Quarto,  Pergament.  Die- 
fes .Manufcript  ift  ebenfalls  mit  unübertrefflicher  Kunft 
\on  dem  berühmten  Jarry  gefchrieben,  hat  aber  noch 
den  grofsen  Vorzug,  dafs  die  Zeichnungen  der  Devi- 
fen von  der  Hand  des  grofsen  Malers  Charles  le  Brun 
lind.  Diefer  Künftler  verfertigte  üe  aus  Dankbarkeit 
für  den  Kanzler  Seguier,  aufjdeffen  Koften  er  in  Ita- 
lien ftudiert  hatte. 

2ö6.  Inßructions  donnies  par  Atoys  Moienigo,  Doge 
de  Venife,  a  noble  homme  Catarin  Contarini  t  aüant  i 
htmdenaray  comme  Gouverneur  en  157'* 

367.  Infirm  tions  de  Leonard  Donata,  Doge  de  Fe- 
nije,  donnies  a  noblehomme  Franca  Nodal  allmnt  ä  Lorw, 
en  1606. 

269. 
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269.  Ihßrttctiorts  ctonnees  par  Marc  Antonio  Meirto, 
Doge  de  Vtnife,  a  noble  komme  Aleffandro  Baduario , 
en  1609.  Alle  drey  im  Original,  in  Octav,  auf  Per- 
gament, zum  Theil  reich  verziert  und  mit  Gemäl- 
den verfehen. 

26".  Memoires  für  t'kißoirc  eccleßaßique  du  17.  Steele, 
par  Godefroy  Hermant,  Ckanoine  de  Beauvais.  Gr.  Quarto. 
Original -Alanufcript  auf  Papier  in  ilrey  Bauden. 

«70.  Teßament  de  Xnoiat  Flnmel.  Klei»  Quarto. 
34  Seiten. 

371.  Jak.  Ottonis  Helbingii,  Turingi ,  introitms  i.tve- 
ram  et  inauditain  ph)ßt:am.    34  S. 

27a.  Le  Tombeau  deSemiramis.     21  S. 

273.  Opus  gratis  a  Deo  Immini  con-ieß'um.     15  S. 

274.  Tractatus  Rogerii  Raeonis  de  arte  etmagißerio 
lapidit  philojopkorum.     13  S. 

275.  Quatriemeet  derniere  partie  du  Codicille  de 
tond  Lulle.    52  S. 

276.  Nomancie  Aßralngique.     35  S. 

27?.  Abord  de  laterre  pmmife  pttr  Hermes.    16  S. 

27g.  Le  Mngißire  par  fast,     oft  S. 
.        2-9.  Livre  de  Rogier  Ba  un  intitule  le  miroir  d'alcki- 
mie.    S  S. 

280.  Exorcismes  y  nritres,  benedictions  et  afperßnns 
pour  attirer  le*  bons  efpritt.  20  S.  Diefe  zehn  alchy- 
miftifeben  Handfchriften  befinden  ficht  alle  in  einem 
Quartbande. 

28L  Recneil  de  Pneßes,  Sonnets  ,  Stances  y  Odes, 
Quatrains  etc.  et  urt  pneme  intitute :  t'Herodiade  ou  nar- 
ration  de  la  catife  pri.iripale  de  la  mort  de  St.  Jean 
Baptiße ,  fuivi  d'tiutres  ueuvres  mrtees  d'un  poete  inconnu. 
Grofi  Folio,  auf  Papier.  Original -Manufrrtpt  aus 
dem  fiebzehnten  Jahrhundert  aus  der  Bibliothek  des 
Prinzen  Souliife. 

282.  La  uie  et  let  oeupres  fpirituelles  de  Mr.  Helgot, 
mort  le  30.  Jan.  1635.  Mf.  du  tems  ecrit  d'aprfs  les  ori- 
ginaux  .raffemblis  par  le  Pere  Crajj'et.  In  Quarto.  Ift 
nie  gedruckt  worden. 

2H3.  Dc;ie<kes  originalet  de  Henry  IV.  et  de  fan  Mi- 
nißre  iSevfuille  a  fon  Ambnffadeur  en  Ajtgleterre  ,  Mr.  de 
Beaumnnt.  Folio.  Voran  befindet  fich  die  Inftiuction 
des  Gefandten. 

2<4.  Notes  für  finde,  par  Hugo.  D.is  Original- 
Manufcript,  welches  von  dein  Verfaffer,  dem  Hn.  von 
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Sartine,  Seeminifter,  überreicht,  und  ans  deffen  Biblio- 
thek im  Anfange  der  Revolution  eiTtanden  ift. 

2x5.  Journal  du  Vayage  aux  Indes  Orientales  de  Fon- 
gerns •  Garnier ,  Chevalier,  Cipt.  du  Triton.  Original 
mit  gezeichneten  Karten. 

286.  Recneil  de  plußeurs  d'j^ours,  baraitgues,  lettres, 
relations ,  fa-:tums  etc.  tont  en  pmfe  qu'ea  vert  fu*>  dlffi- 
rens  fujets  et  par  differens  auteurs.  Sechs  Binde  in 
Quarto,  voll  ausgefuchtcr  und  zum  Theil  fchr  merk- 
würdiger Stücke. 

387.  Oeuvres  comptettes  de  C Arckeveque  Chanualon. 
Folio.  Von  der  Hand  des  VerCafTerf. 

3g8-  Reßexions  für  la  Declinaifon  de  la  Roujfole,  par 
Mr.  Euler.  In  Quarto,  von  der  Hand  des  berühmten 
Mathematikers. 

289.  L'Ifayade,  ou  le  Propkete  Ifay,  poüme  en  de ux 
parties.  Folio.  Diefes  Gedicht  von  4446  Verfcn  war  in 
dem  geheimen  Archive  der  Bafttfle  aufbewahrt. 

290.  Oeuvres  dhterfes  de  Reffeguier  ,  tant  um  vers 
qu'eu  profe.    Ebenfalls  aus  der  Bafrille. 

291.  Traitis  de  paix  des  differentes  Puiffances  de- 
puis  la  ßn  du  13m*  ßecle  jusque  et  compris  f  aunie  l?6l. 
Folio.  392.  Der  Souverains  de  l'Furope.  Eigene  Ha nd- 
fchrift  des  Abbe  Lenglet  du  Fresnoy,  der  diefe  Arbeit 
dem  Dichter  Crebillon  1749  gewidmet  bat. 


Die  Bücher  der  im  Februar  t8C4  verweigerten 

Carpzovfchen  liibliothek  in  Hclmftddt  Und  gtöfsten- 
theih  fein-  theucr  verkauft.  Viele  Bücher  gehen  nach 
Ofen  und  Dorpat.  Das  griecliifche  MS.  der  Evange- 
lien ,  welches  ehemals  in  der  Königl.  Bibliothek  zu 
Ofen  war,  ift  dahin  zurückgewandert,  und  der  Co- 
dex Carpzovianus  rnnfs  ins  Künftige  Budeniis  beifsen. 
Er  wurde  für  65  Rthlr.  12  gr.  verkauft.  Das  I.exicon 
laiin.  Papiae  erhielt  Dr.  Anton  für  tt  Rthlr.;  Luthers 
Teftainent  die  Uni fit.lt  zu  Ofen  für  32  Rthlr. ,  die 
zu  Dorpat  erftand  den  Caipznvfchen  Apparat  zu  einer 
neuen  Aufgabe  des  Eunaphis.  Fflr  die  akademifche 
Bibliothek  in  Helmftltlt  wurden  viele  neue  brauchbare 
Ausgaben  alter  Clafuker  und  andere  Bücher  gekauft. 
Da  der  gewöhnliche  Fonds  nicht  zureichte,  fu  wurde 
von  dein  Herzog  von  Brannfchweig  eine  aufserordent- 
liche  Summe  dazu  gnädigft  bewilliget. 


LITERARISCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Sommer  ring  (S.  T. )  Lones  oculi  kumqni,  in  fuL 
Frankf.  ad  Moen.  1 8O4. 
Sommerrings  klafnfehes  Werk:  Abbildung  des 
metifclilicheti  Auges,  fof.  Frankf.  I go l . »  verdiente 
durch  eine  lateinifche  Überfetzung  auch  den  Gelehr- 
ten des  Auslandes  vollftandig  bekannt  zu  werden;  und 
häufig  war  dies  der  Wunfeh,  den  nicht  nur  mehret* 
gelehrte  Ausländer  gegen  uns,  fondcrn  den  auch  ei- 
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nige  Reccnfenten  in  den  gelehrten  Wittern  öffentlich 
geäufsert  haben.  Hr.  Profeffor  Si/w?ger  in  Erlant.'en 
hat  Geh  diefes  Verdionft  um  die  Gelehrten  aller  Na- 
tionen erworben,  nnd,  zu  Summe rrir.gs  vollkoirimen- 
fter  Zufriedenheit,  unter  oben  bemerkten  Titel  eine 
lateinifche,  in  unfenn  Verlage  erfchienene,  L'l»erfet- 
zung  diefes  vortreOlicItan  Werkes  gefertigt,  für  de- 
ren Werth  und  Richtigkeit  Ihr  Schregers  berühmter 
Name  als  Anatom  und  eleg-vler  Lateiner,  und  Herrn 
Somnierrings  Beyfall  hinreichende  Bürgen  find.  Die 
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Digitized  by  Google 


Kupferftiche  find  Abdrücke  derfelben  Platten,  von 
denen  die  Tafeln  des  deutfchen  Original*  abgedruckt 
worden  lind,  und  durch  den  Druck  auf  geglättet  Ve- 
linpapier mit  neaen  Leitern,  hat  auch  die  lateinifche 
Cbei  fetzung  diefelbe  überall  anerkannte  typographi- 
fche  Eleganz  erhalten,  durch  welche  fich  das  deut- 
fche  Original  fo  vortheilhaft  auszeichnet.  Der  Sub- 
feriptionspreis  ift  bis  Ende  Julius  diefes  J.  zehn  franz. 
Laubrhaler  oder  zwey  und  eine  halbe  Carolin  baar, 
nachher  wird  folches  nicht  anders  als  zu  drey  Carolin, 
abgegeben.    Frankfurt  am  Main,  inj  April  1804. 

Varrentranp  und  Wenner. 


Die   Erde,  oder  Schilderungen  der  Natur  und  Sitten 
der  Länder  und  Volker.    Eine  Leetüre  für  Freunde 
nützlicher  Unterhalt  avg  von  J.  C.  M.  Reinecke. 
3r  Theil.  8-    Weimar,    bey  den  Gebrüdern 
Gä  dicke  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  ha- 
ben für  I  Rthlr.  8  gr.  oder  3  fi.  24  kr. 
Daf*  von  diefem  eben  fo  nützlichen  als  angeneh- 
men Werke  die  Fortfetzung  erfchienen  ift,  wird  allen 
Belitzern  des  erften  Theils  eine  Freude  machen  ,  be- 
fonders  wenn  man  dabey  anzeigt,  dafi  auch  der  dritte 
Theil  bald  erfcheinen  foll. 


ein  leidenfchaftlicner  Frennd  derlnTectenkunde,  wen- 
dete jede  Stunde,  die  er  feinen  Gewerbverhiltniffen 
entziehen  konnte,  zum  Auf  -  und  Unteraichen  der 
mancherley  Raupen,  Schinetterlinge  und  Kifer  an, 
und  benutzte  da,  wo  eigene  Erfahrungen  nicht  hin- 
reichten, die  Schriften  der  erften  Entomologen,  und 
ich  fuchte  in  feiner  Schrift  vorzüglich  die  Vertilgungs- 
mittel der  Raupen  zu  vermehren  and  die  bereits  be- 
kannten noch  mehr  aus  einander  zu  fetzen."  Jedem 
Freunde  des  Pflanzenbaues,  der  nur  einigermafsen  die 
Verheerungen  kennt,  welche  die  Garten-,  Feld-  und 
Waldraupen  anrichten,  wird  alfo  diefs  Büobelchen 
wohl  willkommen  feyn. 


Phyjiologifcke  Beobachtungen  über  den  Umlauf  det  Safts 
in  den  Pflanzen  und  Bäumen  und  der  Entßekung  der 
Erdß  hwärnme.     Eine  aon  der  kaiferlichen  Akademie 
der  Naturforfcher  in  Erlangen  gekrönte  Schrift ,  van 
Fr.  F.  Frenzel.    8.    Weimar,   verlegt  bey  den 
Gebrüdern  Gädicke,  und  zu  haben  in  allen 
Buchhandlungen  für  1  Rthlr.  16  gr.  oder  3  0. 
Diefs   Buch  ift  für  Gartenfreunde,  Ökonomen, 
Forftmanner,  Botaniker  und  Naturforfcher  herausge- 
geben ,  und  wird  dielen  Standen  wahrfcbeinlich  auch 
angenehm  feyn. 


M.  Acci  PlnuH  Miles  Gloriofus.     Cum  notis 
fuperiorum  interpretum  felectis  atqne  fttis  edidit  J.  P. 
L.  Danr.     Praemiffa  eft  epiftola  ad  Euhfiadium, 
Prrf.  Jenen/.   8.    Weimar,  1804,    gedruckt  und 
verlegi.  bey  den  Gebrüdern  Gä  dicke,  und 
zu  haben  in  allen  Buchhandlungen  für  1  Rthlr. 
8  gr.  oder  2  11.  24  kr. 
Der  Ahücht  des  Herausgebers  gemaTs  foll  diefe 
Ausgabe  Alles  enthalten,   was  zum  Verftehen  des  la- 
teinifchen  Comikers  gehört.     Zu  den  Anmerkungen 
der  vorigen  Herausgeber,  hat  er  die  femigen  hinzu 
gethan,  die  eben  fo  fehr  feine  genaue  Bekanntfchafc 
mit  der  Sprache  als  dem  GeiCte  des  Pluuius  beweifen. 
Die  vorangcfchiclue  Epiftel  an  Hrn.  Hofr.  Ei.hftiidt  ent- 
hält die  Veränderungen,  die  er  mit  dem  Texte  vorge- 
nommen hat,  und  einige  Conjecturen. 


Die  Garten-,  Feld-  und  If'ald raupen  und  die 
Mittel  zu  ihrer  Vertilgung,  von  Chriftoph  Füld- 
ner.  Dunhgefehen ,  vcrbefjert  und  mit  einer  Vor- 
rede begießet  vom  Prof.  J.  C.  Gotthard.  %.  Wei- 
mar, gedruckt  und  verlegt  bey  den  Gebrüdern 
Gidicke,  nnd  zu  haben  in  allen  Buchhandlun- 
gen für  18  gr.  oder  1  fl.  24  kr. 
Hr.  Prof.  Gotthard  fagt  in  der  Vorrede  von  diefem 
Werke  folgendes:  „  Der  Verf.  war  feit  vielen  Jahren 


Reifen  und  Abentheuer  Rolandes  und  feiner 

Gefährten.  Ein  Robinfon  für  Kinder,  zur  Erlernung 
geographifcher  und  naturhißorifher  Vorkennt nijje. 
Nm  h  dem  „Franzojifchen  des  Jmffret.  6s  Heft.  fj. 
Weimar,  bey  den  Gebrüdern  Gä  dicke  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  für  12  gr. 
oder  54  kr. 

Mit  diefem  Hefte  ift  nun  eines  der  unterhaltend- 
ften  und  nützlich  ften  Lefebüeher  für  junge  Leute,  def- 
fen  Werth  aber  nicht  in  Bilderchen  befteht,  gefchlof- 
fcn.    Alle  6  Hefte  koften  3  Rthlr.  oder  5  fl.  24  kr. 

II.  Auction. 

Zu  Würzburg  wird  vom  i8ten  Junius  an  die  bin- 
terlaflene  Bibliothek  des  berühmten  Würzburger  Ar- 
chitekten und  Artillerie -Oberften  von  Neumann  öffent- 
lich verfteigert.  Da  diefelbe  nebft  einer  kleinen 
Sammlung  von  guten  Büchern,  vorzüglich  einen  koft- 
haren  Schatz  von  Handzeichnungen,  Riffen  und  Kup- 
ferftichen  über  die  gefammte  Civil  -  und  Militär  -  Bau- 
kunft  enthält:  fo  machen  wir  darauf  befonders  die 
Vorfteher  der  Militär-  und  Kunft- Akademieen  auf- 
merkfam.  Den  gedruckten  Catalog  kann  eine  ange- 
fehene  Buchhandlung  oder  das  löbl.  Poftamt  in  jeder 
beträchtlichen  Stadt  zur  Einficht  mittheilen. 
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h  Nekrolog. 

Jofeph    Nicolas  rf*AzA*A» 
fpunifcher  Ainbajj'adeur  zu  Paris  ,  gefi  orten  dafrfhfi  tun 
2Ü.  Januar  t8oL 

Don  J.  N.  <FAzara%  einer  der  .M  inner,  durch  deCTen 
Tod  nicht  ihr  Vaterland  allein,  fundern  auch  an- 
dere Lander  einen  Verluft  er"'.4..*n,  wutde  173'  zu 
Barbunales  bey  Balhaftro  in  Antonien  geboren.  Er 
begann  feine  Studien  auf  der  Uitiverfiut  Huesea,  und 
fetzte  ite  zu  Salamanca  fort,  mit  fo  vielem  Gl  eck,  dafs 
er  dadurch  die  Aufmerkfamkeit  eines  damals  fehr 
t'iüilnfsreiclien'  Minifters  auf  Geh  zog.  Diefer  bot 
ihm  eive  beliebige  Stelle  in  der  Magiftratur,  oder  bey 
der  Armee,  oder  im  Departement  der  auswärtigen  An- 
P^lü^enlrciten  an.  d' Azara  wählte  die  letztere  Lauf- 
bahn, und  wurde  im  Jahr  176Ä  zum  fraulichen  Agen- 
te  .  :n  Rurji  ernannt.  Von  hici  au  wird  fein  Leben  in 
mens. -rn  Kr.<- küchten  fo  wichtig,  dafs  wir  es  liier 
r  i1-  'i  den  drev  verfchiedenen  G'elichtspunkten  der 
Kiir.ft'r  und  Wifenfeh  :f'en  ,  der  Politik  und  den  Pri- 
▼atveihäluiiff  tj  zu  betrachten  für  jjut  finden. 

Der  Gel'chmack  f>ir  li  'ij)'eH\' haften  und  Künße  of- 
fenbarte lieh  bey  ihm  von  deiner  frfihefien  Jugend  an. 
Alle  A!tvrtliuiii>iv>rfcher  kennen  die  Hüffe  des  vergöt- 
terten Claudio,  jnit  einer  Strahlenkione,  gefnuzt 
auf  einen  Adler,  der  über  einem  Haufen  brittifcher 
und  germanifcher  Waffen  fieht.  Diefe  Büfte,  die  man  zu 
Fratechia,  dein  alten  Bovilla,  fand,  wo  das  I.aiarium 
der  Familie  Julia  war,  hatte  der  Cardinal  Colonna 
dem  Könige  von  Spanien  gefchenkt,  doch  ohne  Kopf. 
Azara  fand  ihn  in  einem  andern  königl.  Schlöffe,  aber 
aller  Bemühungen  unbeachtet,  wollte  es  ihm  nicht  ge- 
lingen, ihn  auf  dei  Büfte  her  Hellen  zu  lallen;  man 
findet  fie  daher  in  Poaz'ens  Keife  durch  Spanien  ohne 
Kopf.  —  Zum  Behuf  des  antiquarifchen  Studiums 
legte  er  fich  frühzeitig  auf  das  Studium  der  alten  Spra- 
chen; die  lateinifthe  hau«  er  fchon  früher  fo  gut 
inne,  dafs  er  fie  correct  fchrich ;  fpater  ftudierte  er 
die  griechifche,  um  fich  in  den  Stand  zu  Tetzen,  die 
Citate,  fo  wie  die  griechifchen  Infchriften  zu  ver- 
liehen- —  »Noch  in  Spanien  ftiftete  er  Freundfchaft 
mit  dem  berühmten  Maler  Mengt,  der  zwar  von  Ge- 


NACHRICHTEN. 

hurt  ein  Sachfe  war,  den  Geh  aber  Rom  und  Spaniea 

ueftreiien,  zwey  Länder ,  die  er  mit  feiaon  Meifter- 
werken  bereicherte.  Diafer  Freundfchaft,  die  'in 
Rom  noch  vertrauter  wurde ,  hatte  Mengt  vorzüglich 
die  n'ithige  Aufmunterung,  d' Azara  die  Befeftigung  fei- 
nes Gefch  •  'ts  für  die  fchönen  Kdnfte  zu  danken. 
Auch  gelange  d'.l.  durch  den  Umgang  mit  .dengs  7» 
neuen  Einiichten.  Zugleich  aber  nahm  d'A.  gewiffa 
allgemeine  Grundfitze  an,  die,  fo  richtig  und  gegrün- 
det lie  auch  feyn  mögen,  doch  bey  der  Anwendung 
Schwierigkeiten  finden,  und  zu  unvermeidlichen  Irr- 
thumern  hinreifsen,  wenn  man  keine  Ausnahme  zu- 
gelten  will.  Karls  III.  Tod  gab  ihm  Gelegenheit,  fei- 
nen Gefchmack  für  die  Künfte  zu  zeigen.  Er  liefs  in 
der  fpanifchen  Kirche  zu  Rom  einen  viereckigen  Mono- 
pten»  (einen  Tempel  ohne  Mauern,  mit  einem  Da- 
che a.if  Säulen  )y  von  derfelben  dorifchen  Ordnung, 
wie  da*  Pantheon,  zu  Athen,  bauen,  und  in  demfelben 
das  Cenotaphiuiii  mit  einer  nach  Agrippas  Grabmale 
'verfertigten  Urne.  Diefe  antike  Decoraiion  mufste 
grofseu  Eindruck  machen,  doch  blieb  De  nicht  unge- 
tadelt.  Rit'er  Boni %  Auffeher  der  grofsherzoglichen 
Geh.inde  zu  Florenz,  las  in  einigen  Gefellfchaften  eine 
Kritik  derfelben,  worin  er  vorzüglich  behauptete,  dafa 
das  Alterthum  nur  runde  .Monopteren  gekannt  hatte, 
wie  denn  auch  Vitruv  nichts  von  viereckigen  Ge- 
bäuden diefer  Art  erwähnt.  d' Azara  hatte  gute 
Gründe  dagegen,  aber  vor  allen  wollte  er  Bevfpiele 
und  Autoi  it.iten  haben.  Ein  Alterthumsforfcher  unter 
feinen  Freunden  hatte  das  Glück,  dielen  Fund  zu  ina- 
chen ;  und  d'A.  hatte  nun  das  Beyfpiel  eines  vierecki- 
gen .Monopteros  anzuführen,  das  in  Olympia  zum 
Andenken  von  Oxylus  errichtet  und  von  Paula nias  be- 
fcluieben  wurde.  —  Eine  befonders  günftige  Gelegen- 
heit für  feine  Liebe  zur  Kunft  waren  die  rsachgrabun- 
geu,  die  er  mit  dem  Prinzen  Santa  C'roce  zu  Tivoli, 
dein  Lau  I^nte  der  Pifonen,  anheilte.  Sie  entdeckten 
eine  Menge  Kopfe,  wozu  aber  die  Büften,  folglich 
auch  die  bezeichnenden  Infchriften  fehlten,  mit  Aus- 
nähme  des  Kopfs  Alexanders  de«  Grofsen,  den  d'Azara 
nachher  Bonaparten,  und  diefer  dem  Kunftmufeum 
fchenkte.  Noch  wenige  Tage  vor  feinem  Tode  be- 
fchalVtigte  d'A.  fich  mit  einer  Reife  nach  Tivoli ,  wo 
neue  Nachgrabungen  angeftelk  werden  Tollten. 

(4)    P  ^  Wir 


Mit  diefem  Eifer  für  die  alten  Denkmäler  war  bey 
ihm  der  Eifer  fUr  die  Wiffrufchaften  vereinigt.  Er 
hatte  die  Naturgefchichte  und  Chemie  betrieben;  er 
baue  fogar  mit  dem  berühmten  Kupferftecher  Volpato 
Vevfuche  gemacht,  Parcel  Jan  zu  fabriciren,  und  def- 
fen  Glafur  zu  vervollkommnen.    Auch  war  er  mit  der 
neuern  Gefchichte,  befonders  mit  dem  für  den  Diplo- 
watiker  gichtigen  Theile  vertraut-,  in  der  fpintCchen 
Gel'chichfi  hatte  er  fehr  ausgebreitete  Kenntniffe.  Im 
Schreiben  feiner  Muttetfprache  vereinigte  er  Anmuth 
und  Stärke,  auch  wufste  er  lieh  im  haliinifchen  und 
Franzöfifchen  leicht  auszudrücken.    Als  Schrift fteller 
zeigte  er  Geh  durch  eine  Üyerfctzung  von  Middletons 
Leuen  Cicero 's,  die  er  mit  Anmerkungen  und  Kupfern, 
unter  andern  mit  dem  erften  authenüfehen  Portrait 
des  Redners  Hortenfius  bereicherte,  durch  eine  Bio- 
graphie von  Mengt,  an  der  Spitze  der  zu  Parma  erfchie- 
nenen  Ausgabe  der  Werke  diefes  Maler* ,  und  viele 
Anmerkungen  zn  denfclben,  die  man  aber  zum  Theil 
mit  den  Anmerkungen  des  Herausgebers,  des  neapo- 
litanifchen  Kunftkenners  NLliu<t,  verwechfelt  und  zu 
«»gegründeten  Vorwürfen  gegen  d'Azara  benutzt  hat; 
ferner  durch  eine  bey  Gelegenheit  des  Todes  Karl  III. 
herausgegebene  Lobfchrift  auf  diefen  Monarchen,  die 
Jich  durch  Richtigkeit  der  Thaifachen  auszeichnete, 
und  von  feinein  Bibliothekar  Arteaga  ins  Lateinifche 
».bei fetzt  wurde  ;  durch  Anmerkungen  über  Bowle/t 
englifehes  Werk ,  die  Naturgefchichte  Spaniens  betr.; 
dutch  eine  Überfetzung  des  fechften  üueüs  von  P/im'us 
über  die  Knnfte;  nnd  durch  Ausgaben  vom  iloraz  und 
Virgil;  auch  liefs  er  das  vom  Card.  Bernis  hiuterlalTcnc 
Gedicht:  La  Religion  vengee  drucken.    Seine  Ueher- 
fetzung  vom  Seneca,    und   eini  ;h   fpauifche  Faln-ln, 
die  er  verfertigte,    fo  wie  vcrlchiedene  Memoiren, 
von  denen  weiter  unten  die  Rede  feyn  wird,  find 
noch  ungedruckf. 

Nicht  weniger  Ruhm  verdient  d'Azara  wegen 
der  Unterftützungen,  die  er  Ki'mftlern  und  Gelehr- 
ten ,  deren  Umgang  zu  feinen  Erholungen  gehörte, 
angedeihen  liefs.  Er  gewährte  ihnen  feine  in  Spa- 
nien mächtige,  inRom  allmächtige  Protection  ;  machte 
ihnen  in  Rom  die  Schätze  der  Kunft  und  Literatur,  in 
der  vatikanifchen  Bibliothek,  in  den  päpftlichen  Mu- 
feen,  in  den  reichen  Sammlungen  von  Handfchriftcn, 
Alterthirmem,  und  andern  Kunftgegenftänden  in  den 
grofsen  Häufern  diefer  Stadt  zugänglich,  fchiitzte  fie 
gegen  Verfolgungen ,  verfchaJTte  ihnen  Arbeiten  und 
Aemter;  und,  um  lic  genauer  kennen  zu  lernen,  zog 
er  fie  alle  Mittwochen,  die  vertrautern  Freytags,  an 
feine  Tafel.  Überhaupt  erhielten  alle  Fremden,  wel- 
che die  Liebe  zu  den  Künften  nach  Rum  zog,  von 
ihm  Beweifo  von  Wohlwollen  und  Achtung.  In  dic- 
Cera  Betrogen  liefs  er  lieh  durch  keine  Stimmung  Hö- 
ren. So  wenig  er  die  Jefuhen  liebte,  fo  fanden  doch 
die  Gelehrten  unter  ihnen  bey  ihm  Unlüi Tt  Ür.nng  und 
Schutz;  eine  bcyfallswerthe  Schrift  verfchaflie  ihrem 
Vevfaffer  eine  zwey-  bis  dreyfache  PenGon;  die  Ab- 
bes Biß» ,  Andres,  Requenn,  Eximeno,  Cfavigcrn,  Ortis 
nnd  viele  andere,  befonders  aber  Arteaga,  der  fein 
Bibliothekar  und  Freund  wurde,  erfuhren  feine  Wühl- 


tbätigkeit.  —  Unter  <t  Ataras  Freunde  gehörte  vor- 
züglich der  jetzige  Cardinal  Bargia,  ein  durch  eigene 
Ken  nur.  fie  der  theologifchen  und  profanen  Literatur 
ausgezeichneter  Protector  der  Gelehrten,  dem  er  die 
Gnade  des  Papßes  Pius  VI.  verfeindete  ,  welche  er  ah 
Feind  der  Jefuiten  verloren  hatte.  Eben  fo  brachte 
es  d'A.  bey  dem  Papfte  dahin,  dafs  er  den  berühmten 
yikhnti,  gegen  den  er  aufgebracht  war,  weil  er  den 
geiftlichen  Stand  uin  zu  beirathen  verlaffen  hatte» 
zum  Director  des  capitoMnifcben  Mufeums  ernannte. 
Unter  allen  Gelehrten  und  Künfüem  aber  erfuhr  be- 
fonders Mengt  feine  Protection.  Durch  d'A.  Einfluß 
erhielt  Maags  vom  Könige  vom  Spanien  die  Erlaufend* 
in  Rom  zu  bleiben,  und  dort  die  PenGon  des  erften 
königl.  Malers,  6000  Piafter,  zu  geuiefsen.  Bey  dem 
Tode  diefes  Künftlers,  der,  trotz  feines  Glucks,  eine 
arme  Familie  hinterließ,  vertrat  d'Azara  Vaterftelle 
bey  derfelben,  wirkte  bey  feinem  Hofe  Pcnfionen  für 
alle  Kinder  des  Künftlers  aus ,  liefs  die  noch  hinter  - 
laffenen  wenigen  Skizzen  und  unvollendete  Zeichnun- 
gen und  Gemälde  hoch  anfetzen,  und  blieb  immer 
der  Vormund  feiner  Kinder.  Selbft  bis  auf  die  Zög- 
linge deffellien  verbreitete  Geh  fein  Wohlwollen.  Vor» 
züglich  liebte  er  unter  diefen  den  Spcuier  Laßanofa; 
er  liefs  ihn  auf  dem  Plafond  eines  Cahinets  des  fpani- 
fehen  Pallaftes  die  Unterhaltung  eines  Staatsmannes 
und  Gelehrten  malen,  in  denen  man  d'Azara  und  Mi- 
lizia  erkennt.  Diefer  fchon  oben  erwähnte  Milizim 
gehörte  zn  d'A.  vertiauteften  Freunden;  er  war  ein 
Mann  von  Geift,  aber  von  cynifcher  Laune.  Als  Ken- 
ner der  Baukunft  fchr\eb  er  über  diefelbe  verfchie- 
denc  Werke,  worin  übertrieben  ftrenge  Grundlatze 
und  Urthrtle  vorkommen,  die  nach  der  Dcpkungtart 
von  Mrngr  und  d'Azara  gemodelt,  und  in  dem  feil 
langer  Zeit  in  den  römifchen  Schulen  eingerittenen, 
verderblichen  Gefchnaack  Entfchuldigung  zu  finden 
feheiuen. 

Als  Politiker  begann  d'Azara  feine  Laufbahn  in 
Italien,  unter  dem  PontiHcate  Clemens  XIII.  Anfang» 
wurde  er  nur  als  Agent  in  kirchlichen  Angelegenhei- 
ten bey  der  Datarie  gebraucht.    Diefer  untergeord- 
nete Poften  vergröfsrrte  Geh  nach  und  nach,  durch 
das  Vertrauen  des  Hofes  und  durch  die  wichtigen  An« 
gelegenheiten  >  die  er  zu  beforgen  Gelegenheit  erhielt. 
Die  Streitigkeiten  mit  dem  Hofe  von  P.irir.a,  die  Auf- 
hebung des  Jefuiten- Ordens,  der  Tod  Gauganellis,  die 
Ernennung  Pius  VI.,  boten  ihm  die  erften  Gelegenhei- 
ten dar,   feine  Gewandtheit  zu  zeigen.  Vorzüglich 
wir  diefes  aber  der  Fall  bey  der  Aufhebung  der  Je- 
fuiten.   Mnnhino,  der  in  der  Abliebt  nach  Rom  ge- 
fati  *  wurde,  den  Widcrftand  des  heil.  Stuhls  zu  be- 
fielen, lernte  fehr  bald  Azara's  .Verdienft  feb ätzen, 
und  als  er,  nach  feiner  Rückkehr,  erfier  Minifter  in 
Spanien  wurde,  und  Grimaldi  nach  Rom  fendete,  liefe 
er  Autrat: ,  deßenTalento  man  bey  fo  fchwierigen  Uno- 
ftdnden  bedurfte,   die  Leitung  der  Gefchäfte  ,  und 
nach  dem  bald  darauf  erfolgt  än  Tode  Gi  imaldi's  fehlte 
d'A.  nur  noch  der  Titel  eines  AinbalTadeurs.  Der  Auf- 
hebung der  Jftf\j':er  folgte  bek^nntüch  feby  bnld  die 
Krankueit  und  der  Tod  Clemens,  XIV,    Diefe  Vm- 
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ftände  fcheinen  Azva's  Aufmerkfamkcit  fehr  befcbrif- 
tigt  zu  haben.    Vom  Anfange  der  Krankheit- an  bitte 
er  bey  dem  Dr.  Adinofti  tägliche  Berichte  üf>cr  feine 
Krankheit  eingezogen;  und  nach  diefen  Berichten  und 
verfchiedencn  anders  Erkundigungen  glaubte  er  fich 
überzeugt,  daß  Clemens  XIV.  an  keiner  natürlichen 
Krankheit  geftorbcn  wäre ;  eiue  Meynung,  bey  der  er 
immer  blieb.  —  Zu  der  Ernennung  Pius  VI.  trug  er 
viel  bey.    Demungeachtei  hatte  er  lieh  zuweilen  über 
diefen  Papft  zu  beklagen.    Seit  langer  Zeit  waren  der 
fpanifche  und  franzölifehe  Minifter  in  dem  Befitze  des 
EtnflufTei  auf  die  lömifchen  Angelegenheiten.  Pius  VT., 
der  wechfeß  weife  nachgiebig  und  hartnackig  war,  be- 
merkte diefen  Einfloß  ungern.    Seine  geheime  Nei- 
gung für  die  Jefuiten  verwickelte  ihn  oft  in  Streitigkei- 
ten mit  den  beiden  Miniftern.    Hernis ,  ein  Mann  von 
gemäßigtem  Charakter,  befchrdnkte  fich  auf  kindli- 
che Vorftellungen ;    Azara,  der  Kepräfentant  eines 
Hofes,   an  welchem  man  die  Wiedcrherftcllung  des 
Ordens  mehr  als  zu  Verfailles  fürchtete,  mutete  mit 
mehr  Feftigkeit  handeln.     Nach  der  Rückkehr  von 
Wien  verhehlte  Pius  VI.  feine  Neigung  zn  den  Jefuiten 
weniger  als  vorher.     Verleitet  durch  die  gute  Auf- 
nahme,   die  er  nach  feinen  frühem  Unterredungen 
mit  den  Miniftern  der  beiden  erwähnten  Höfe  nicht 
gehofft  hatte ,  glaubte  fich  Pius  VI.  der  Untcrftützung 
des  Kaifers  gewifs.    Der  Erfolg  zeigte  bald,  dafs  diefs 
Vertrauen  taufchend  war.  —  Bekanntlich  kam  Jofeph 
178?  zum  zwcytenmale  nach  Rom.    Er  Hefs  fogleich 
den  rütter  Azara,  deffen  Einfichten  nnd  Gelehrfam- 
keit  bey  feinem  frühem  Aufenthalte  Eindruck  auf  ihn 
gemacht  hatten,  zu  Jich  rufen,  und  vertraute  ihm,  im 
gröfsten  Detail,  den  für  feine  Staaten  entworfenen  all- 
gemeinen Reformationsplan,   der   den  Rechten  des 
päpftHchen  Stnhls  den  verderbHchf;en  Stoß  verfetzen 
lallte.     Oey  allem  dem  aber,   dafs  Jzam  wichtige 
Gründe  hatte,  fich  über  den  Papft  zu  beklagen,  be- 
itritt er  mit  Warme ,  was  ihm  in  dem  Plane  übertrie- 
ben Tobten,  und  fein  Rath  machte  Eindruck.    Eben  fo 
betrug  er  lieh  bey  den  Streitigkeiten  des  heil.  Stuhls 
mit  den  geifil.  Kurfürften  und  dem  neapolitanifchen 
Hofe,  wie  auch  hey  der  Ernennung  der  vorzüglich- 
ften  Minifter  des  rütnifchen  Hofes,  fo  dafs  er  bald  gc- 
fucht,  bald  gefürchtet,   immen  aber  geachtet  wurde. 
Bemerkenswerth  ift  vorzüglich  die  Wahl  des  Kardi- 
nals Zclada,  die  durch  feinen  Ein  Huf«  bewirkt  zu  feyn 
fcheint.  Er  hatte  fich  darüber  nicht  zu  freuet;.  Auch 
begann  um  diefe  Zeit,  —  die  Epoche  der  f.anzöü- 
fchen  Revol'ttion,  —  fein  Einfluß  iichtbar  abzunehmen. 
d'A.  ftand  ziemlich  allgemein  in  dem  Rufe  eines  Philo- 
sophen.    Diefer  Ruf,    der  vielleicht  nur  von  feiner 
Theilnahme  an  der  Sache  der  Jefuiten  herrührte, 
machte  ihn  bey  Streitigkeiten,  in  welchen  die  Reli- 
gion und  ihr  fchwieriges  Intereffe  ins  Spiel  zu  kom- 
men feinen,  verdachtig.    In  diefer  wichtigen  Krife 
übergab  der  Papft  di<»  Zügel  der  Regierung  einer  Con- 
greijatbm  von  Cardinilen,    und   diefe  Congregation 
wählte  zum  Hauptagenten  den  zu  ^ewaltfamcn  Alanß- 
regeln  geneisfren  Recht'gelebrten  Harber i ;  ein  Um- 
fund,  der  die  Stuiinc  auf  de«  hfil  Stujbj  verftirkte, 


und  auch  die  Lage  des  Ritters  Aiara  fchwie/tger 
machte.  Ihdeflen  konnte  er  bisher  noch  mit  Erfolg  gegen 
diefe  Schwierigkeiten  kämpfen.   Aber  jetzt  traten  die 
Ereigniffe  des  J.  1796  ein.   Damals  befetzten  die  Fran- 
zofen den  Norden  Italiens ,  und  waren  bereit,  nach 
Rom  zu  ziehen,  wo  die  franzölifehe  Nation  beleidigt 
worden  war.    Azara's  Vermittlung  war  die  einzige 
Hülf.squelle.    Gedrängt  durch  die  flehentlichen  Bitten 
des  Papftes  reifetc  er  nach  Mailand,  durch  ein  Heer 
aufi  i'threrifcher  Bauein,  und  traf  endlich,  trotz  adlen 
Befchimpfimgen  und  Gefahren,  und  trotz  einer  ftar- 
ken  Contufion  am  Kopfe,  Bonaparte  zu  Bologna.  Un- ' 
geachtet  aber  d'Azara  von  Bonaparte,  der  feitdem  im- 
mer der  Gcgenftand  feiner  Bewunderung  war,  eben 
fo  fehr  gefchätzt  wurde ,  wie  von  Jofeph  fl. :  fo  er- 
reichte er  doch  nicht  den  Zweck  feiner  Unterhandlang. 
Indeffen  bewirkte  er  die  Rettung  Roms;  diefe  Ret- 
tung fehien  aber  vielen  zu  theuer  erkanft,  und  Un- 
dankbarkeit war  der  einzige  Lohn  der  Mühe  und  des 
Eifers  des  einzigen  aufrichtigen  und  nützlichen  Freun- 
des, den  damals  der  heilige  Stuhl  hatte.    Bald  erfuhr 
aber  d'A.  noch  andere  Kränkungen.    Waren  die  fran- 
zöfifchen  Armeen  glücklich  :  fo  war  in  Rom  alles  ru- 
hig; erlitten  fie  einen  Unfall:  fo  war  alles  in  Bewegung. 
Bey  diefem  Wechfel  von  Schrecken  und  Hoffnung 
wurde  d'Azara  wcchfelsweife  entfernt  und  gerufen ; 
und  ungeachtet  er  immer  der  letzte  Gfgenftand  der 
Hoffnung  war:  fo  war  er  doch  zugleich  ein  beftändi- 
gf  r  Gegenftand  des  Mißtrauens.    Die  Ermordung  ei-"- 
nes  franz. jfifche:i  Generals,   die  Unruhen  im  Lande 
nnd  die  Zcrftörung  der  pipftl.  Regierung,  welche  die 
Folge  davon  war,  bewogen  ihn  endlich,  tonen  gelieb- 
ten Aufenthaltsort  mit  Florenz  zu  verlaufenen.  Ent- 
fernt von  feinen  Freunden,  feinen  Büchern,  feinen 
Arbeiten,  feinen  Paris  ihn  für  feinen  Verluft  entfehä- 
digen  zu  müHen;  K  inTtler,  Gelehrte  und  Staatsmän- 
ner umringten  d.irt  den  Patriarchen  der  Künftc  und 
Politik.  Einen  b<- fonders  vertrauten  L'mgang  ftiftete  er 
mit  einem  franzölifehe  11  Minifter,  defßn  Gefellfchaft 
der  füfsefte  Troft  ßines  Alters  wurde.    d'Azara  war 
vor  allem  Spanier ;  aber  aus  kluger  Politik  hielt  er  das 
Intereffe  Frankreichs  mit  feinem  vaterländifchen  für 
identifch.     üb  m.->n  diefe  Denkungsart  unparteyifch 
gefchätzt  habe,  ift  unbekannt :  gewifs  ift  es  aber,  dafs 
er,  während  eines  großen  Thcils  feiner  Miffion  zu 
Paris,     beftändig   zwifehen    Gnade    und  Ungnade 
fchwankte.    In  dem  Zeitpunkte,  da  er  nach  Harce- 
lona  verwiefen  wurde,  glaubte  er  fich  des  Wehlwol- 
lens feiner  Regierung  gewifs.    Bald  änderte  fich  das 
Miriifterimn,  und  er  kam  wieder  zu  Gnaden.  Kaum 
war  er  aber  nach  Paris  zurückgekehrt,  fo  wurde  er 
von  neuem  ein  Gegenftand  des  Mißvergnügens  feines 
Hofes ;   diefe  Ungnade  gieng  wieder  vorüber  ;  aber 
bey  einer  dritten  Ungnade  verlor  er  feinen  Gefandt- 
fchaftsporten.      Diefs  war  das  Ende  der  politilchen 
Laufhahn  und  zugleich  des  Lebens  eines  Staatsmanns, 
der  fein  Vaterland  außerordentlich  liebte ,  in  feiner 
Offenheit  aber  zuweilen  die  Gränz.en  der  Mäßigung 
oder  wenigAens  der  Klugheit  überfchritt.  —  Mit  Ver- 
gnüge« wird  mau  übrigens  dit  Nachricht  lefen,  daß 
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er  A\m  MnfT«  .  dir  fein  Exil  zu  Barcelona  ihm  gewährte , 
zur  Abfaffung  von  Memoiren  benutzte,  in  welchen 
fich  die  Refultate  feiner  langwierigen  Erfahrung,  fo 
wie  die  Erzahking  einer  Menge  von  Thaifachen  fin- 
den, die  u-nter  feinen  Augen  oder  durch  feine  Mit- 
wirkung geschahen. 

Die  Natur  fchien  den  Ritter  d'Azara  eben  fo  zu 
begünfiigen,  als  das  Gluck.   Er  war  von  mittlerer  Sta- 
tur, feine  GefiaU  zeichnete  fich  aber  durch  die  Regel- 
mäfsigkeit  der  /'"ige  und  eine  Phyfiognomie  aus,  die 
Aufuierkfamkeit  erweckte  und  Ehrfurcht  gebot.  Sein 
fefter  Charakter  foderte  Nachgiebig!  eit  und  Achtung. 
Die  Thatigkeit  feines  Geiftes  war   zu  allem  hinrei- 
chend.   Weniger  ftreng,  als  der  erfte  blick  vermu- 
then  lie(V>  kannte  er,  vorzüglich  in  der  Jugend,  Zer- 
ftreuungen  und  Vergnügen,  nie  aber  den  Müffiggang. 
In  feinen  Ideen  und  Ausdrucken  herrfchte  eine  feltene 
Iteftimtntheu.  Er  hatte  ein  vorzügliches  Talent,  durch 
die  Sprache,  wenn  nicht  mit  einem  glänzenden  Colo- 
rit,  doch  mit  ftarken  Strichen  zu  malen,   Michel  An- 
gelo  und  Raphael  fchienen  feine  Meifter  zu  feyn;  in 
allen  Gattungen  waren  Starke  und  Correctheit  die  De- 
vife feiner  Schule.    Sein  langer  Aufenthalt  im  Vater- 
lande der  Kaufte,  fein  befUndiger  Umgang  mit  den 
Künftlern,  ufcd  die  Wichtigkeit  feines  Poftens,  hatten 
ihm  eine  Art  von  Dictatur  erwoihen,   die  er  nicht 
ohne  Aninafsung  ausübte  ,    der  man  fich  aber  ohne 
Schwierigkeit  unterwarf.  —  Unerfchüttertich  in  fei- 
•»en  GeGnnungen  wie  in  feinen  Meinungen,  nach- 
drücklich zuweilen  bis  zur  Hartnäckigkeit ;  mehr  ge- 
eignet und  geneigt  zu  überzeugen  als  zu  überreden; 
mehr  aufgelegt  zu  entfeheiden  als  zu  unterfuchen, 
fchwichte  er  den  Muth  zu  widerfprcchim ,  wenn  er 
auch  nicht  die  Mittel  dazu  rntrifs.  Wenn  er  übrigens, 
treu  feinein  Vaterlande,    feinen  Freunden,  feinem 
Worte,  zuweilen  die,  die  fich  ihm  hingaben ,  ftreng 
hehandelte,  fo  wurden  fie  doch  von  ihm  nie  verra- 
then  oder  verlatfen.     In  Spanien  unterhielt  er  ver- 
traute Verbindungen,  die  Teit  mehr  als  vierzig  Jahren 
heftanden.  —  In  feinen  Unterhaltungen  war  er  reich- 
halti"  und  beredt»  wenn  der  Gegenftand  ihn  begeifterte. 
Bey  ^ler  wenigen  Mäßigung,  mit  welcher  er  lieh  zu- 
weilen. au.-dr.;ckte,  hatte  man  ihn  für iud'iKcret  halten 
mögen;  aber  nie  war  diefs  der  Fall  bey  wichtigen  Sa- 
chen.   In  Rom  war  er  lange  in  der  Schule  der  Uehut- 
famkeit  gewefen.     Niemand  war  weniger  zu  erfor- 
fchen,  wenn  es  feyn  mufste.   Zurückhaltend,  mit  der 
Miene  der  Hingebung,  fein,  unter  dem  Aufsern  einer 
haftigen  Offenheit,   würde  er  dennoch  mit  Unrecht 
der  Fairchheit  befchuldigt  werden.     Er   hatte  die 
Schlauheit,  die  verbirgt  und  erräth ,  nie  die  Schlau- 
heit, die  betrügt.  —  Mochten  feine  geheimen  Mei- 
nungen feyn,  welche  fie  wollten:  fo  war  doch  fein 
äufseres  Betragen  immer  untadelhaft.     Nie  vergab  er 
etwas  der  Würde  feines  öffentlichen  Charakters,  noch 
den  Geretzen  der  Religion,   in  welchen  er  geboren 
war  und  auch  ftatb.    Er  war  es,  der  bey  Bodoni  (zu 


Parma)  den  Druck  des  nachgelaffenen  Gedichts  dei 
Cardinal?  Bernis :   La  Re/igian  »engte  in  vier  verfchie- 
denen  Formaten  veranfiahete.  —   Seinen  Tod  eriitt 
er,  wie  feine  Unfälle.    Schon  vor  feiner  letzten  Un- 
gnade hatten  fich  die  Symptome  einer  Krankheit  ge- 
aufsert,  die  jedermann ,  aufser  ihm,  für  tödtlicli  ge- 
halten halte.    Eine  gelbliche  Bleichheit  verunfialtete 
die  Züge,  die  noch  in  einem  hühern  Alter  edel  blie- 
ben, und  feine  Beine  fchwollen.    Aber  noch  behielt 
feine  Seele  Kraft  und  Hoffnung.    Unaufhörlich  Iprach 
er  von  der  Rückkehr  des  Frühlings;  er  fchrneichelte 
fich,  noch  einmal  Italien  zu  fehen,   wo  er  fo  f<lück}i- 
che  Tage  gelebt  hatte,  und  wo  er  nur  den  Kunften, 
der  Ruhe  und  der  Freundfchaft  leben  wollte.  Aber 
das  Schickfal  verfagte  ihm  die  Erfüllung  diefer  Hoff- 
nung.   Indeffen  war  wenigftens  fein  Tod  ohne  Kampf. 
Hat  er  ja  fein  Ende  geahnet  :  fo  war  diefs  nur  einige 
Augenblicke  der  Fall.     Am  Abende  vor  feinen  Tode 
überliel  ihn  eine  plötzliche  Kalte.    Mau  brachte  ihn 
nahe  zum  Camine,  aber  vergebens;  es  war  die  Kalte 
des  Todes.    Einer  feiner  Bruder  war  bey  ihm.  Lie- 
ber Bruder  —  fagte  er  heiter  zu  ihm  —    von  dem 
Zuftande,   in  welchem  ich  mich  befinde,  ift  nur  eia 
Schritt  zum  Tode  ;  ich  werde  ihn  thun.  "    Er  verlor 
fogleich  den  Gebrauch  der  Sprache,  behielt  a!>er  den 
Guhrauch  der  Vernunft  bis  zum  letzten  Augenblicke. 
Nicht  ein  Zeichen  von  Schmerz»  nicht  ein  S\tnptnm 
von  Schauder ,  war  bemerkbar.    Am  Abende  vor  fei- 
nem Tode  konnte  er  noch  die  Hand  ausftrecken,  und 
von  dreyen  feiner  liei<ften  Freunde,  dem  CajdinaJCi- 
praia,    Hn.  Mare«cakhi  und  dem  Ritter  Augioiini  AK- 
feh'ed  nehmen.    Sie  veriiefsen  ihn  bept  r?t ,  ohne  die 
Hoffmiiig  ihn  wieder/ufohen.    Am  folgenden  Morgea 
wurde  ein  Priclier  zu  ihn:  gerufen.   Abends  um  5  Ubr 
fiarli  er.    Seive  Leiche  wurde  unter  einem  ctoTsen 
Gefolgt:  auf  dejn  Kirchhofe  von  Montmartre  begra- 
ben.   —    Er  hinterliefs  ein  beir.njuüohrs  Vern^ogen, 
nicht  an  Länd^reven,  fondern  an  Capitolitn ,  Mobi- 
lien,  Gemälden,  Büften,  gefchüffenen  Stei  uui  und  an- 
dern Kunftwerken  ;  die  Frucht  feiner  langwierigen  Er- 
füllungen, der  politift-heri  Umfiande,  in  we'cheu  er 
fich  befand,   und  einiger  eben  fo  1  erhtuia'Viaen  als 
einträglichen  Spekulationen.    Von  feinem  väterlichen 
Erhe  blieb  ihm  nichts  übiig;  er  halte  feinen  Theil  an 
feine  Brüder  überlaffen.  Das  einzige  Grnndftück,  das 
er  befafs ,  ift  ein  Haus  zu  Horn.    Sein  Vermögen  fallt, 
da  er  unverheiiatbet  ft.  :b,    an  feine  Gefchwifter. 
(Aus  d.  Moniteur  v.  5.  April  1804.) 

II.   Kiinft  -  Samminngen. 

Da*  Naturalien  -  Kabinet  der  Batavifchen  GefeU- 
fchaft  der  Wiffenfchaften  zu  Haarlem  belitzt  (nach 
einem  im  an  B.  isSt.  ihrer  Verhandlungen,  Amft.  Igoj. 
gegebenen  Verzeichniffe )  für  Zoologie:  110  Sauge- 
thiere,  und  von  Vögeln  35  Accipitres,  lä.sPicos,  75  An- 
feres,  61  Gallas,  38 Gallinas,  121  Pafferes. 
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XII.    P  h  i  l  o  f  o  p  h 


1  e 


Wie  fparfam  in  neuern  Zeiten  die  fpeculative  Philo- 
fophie in  Frankreich  bearbeitet  wurde,  und  wie 
wenig  es  den  Freunden  der  krilifchen  Philofophie  ge- 
V*ng>  durch  Verbreitung  Kantifcher  Schriften  auf  die 
iranzöuTchen  Philofophen  zu  wirken,  ift  in  der  letz- 
ten Cberücht  die f es  Fachs  der  Literatur  (Int.  Bl.  iftoi. 
Num.  67.)  gezeigt  worden.  In  dem  Zeiträume  der 
beiden  Jahre,  deren  Literatur  wir  hier  darzuftellen 
veifuehen,  felucn  diefs  anders  zu  werden;  fehlen ,  fa- 
en  wir;  denn  am  linde  fand  lieh,  dafs  die  ange- 
langten, dem  erfreu  Aufcheine  nach  glücklichen, 
Bern uhu ngen  eini^r  foltern  Bearbeiter  der  neuern 
(nicht  neuefteu)  Philofophie  der  Dcutfchen,  eines 
Villers ,  BodUmar  u.  a.  eben  fo  unwirkfam  blieben,  als 
die  frühern.  Keinem  Freunde  der  neuern  Gefchichte 
der  Literatur  ift  diefs  Phänomen  im  Allgemeinen  un- 
bemerkt  gebliehen,  und  wir  würden  uns  daher  hier 
einer  nähern  Darftellunj;  defTeHn  überheben  ,  wenn 
fie  nicht  durchaus  zur  Vollfiindigkeit  diefer  Oberlicht 
gehörte,  und  wir  nicht  aus  fi anzölifchen  Journalen 
einige  bisher  vielleicht  überfehene  charakterifiifche 
Umftaiide  beyzubringen  hoffen  dürften. 

Die  Hauptrolle  bey  diekin  SchauTpiele  —  mehr 
war  es  wenigftens  für  die  meinen  Franzofen  nicht  — 
hatte  der  fonft  fchon  in  nnfern  Üherüchten  und  in 
kritifchen  Blättern  nnfers  Vaterlandes  mit  Ruhme  er- 
wähnte Charles  Villers,  ein  junger  talentvoller  Fran- 
"W>re,  der  iich  wahrend  der  Revolution  in  Deutfchland, 

Yorziiglich  in  Güttingen  und  Lübeck,  aufhielt.  Schon  wart  in  Paris,  und  die  von  ihm  für  den  Oberconfnl 
hatte  diefer  mit  unferer  Literatur  ungewöhnlich  ver-  unternommene  Patftellung  der  Hauptgrundfitze  der 
traute  Ausländer  in  dem  bekannten  S/tec(afe:ir  du  Kord  kritifrhen  Philofophie.  Auch  machte  der  Genfer  //". 
(den  damals  der  jetzt  wiederum  in  feinem  Vaterlande     R.  Ruddmcr,  de-„  ie  Ftanzofen  in  feinem  VVerk- 

chen: 

AMclmitte  ditTer  IVbe  r/hht  find  im  Infi  Hl.  vor.  Jahr;»,  abgedruckt.    Durch  andere  Arbeit r>n  m-d 

lit  ehrr  loitletse«,  ab  bis  ei  Jie,  uacl»  dem  gciT.u» 
luifte. 


angeftellte  Baudus  zu  Hamburg  herausgab),  mehrere 
Auif.itze  drucken  laffen,  worin  er  feine  Landsleute 
für  die  Kantifche  Philofophie  empfänglich  zu  machen 
fuchte«  als  er  lieh  entfchlofs,  ihnen  das  Studium  der- 
felben  durch  eine  befondere,  dem  Anfcheine  nach 
ganz  für  das  Bedürfnifs  der  Franzofen  berechnete, 
Schrift:  Philufofthie  de  Kant ,  ou  principe}  fondamenlaux 
de  la  Philofophie  tranfcendentale ,  (Metz,  h.  Collignon 
1801.  P.)  zu  empfehlen  und  zu  erleichtem.  Mehrere 
deutfehe  Kritiker  empfahlen  diefe  Schrift  mit  Ver- 
gnügen (vetgl.  u.  a.  A.  L.  Z.  1802.  Nr.  aas.);  aber 
ein  ganz  anderes  Schickfal  traf  fie  in  dem  Vaterlande 
des  Verfaffers.  Abgerechnet  einige  Freunde  deffelben, 
die  gleich  ihm,  in  Deutfchland,  mit  der  deutfehen 
,  Literatur  bekannt  wurden,  wie  z.  B.  Vanderbour?,  Ue- 
berfetzer  von  Jarobi's  Woldemar,  Lesftngs  Laocoon  u. 

a.  ,    in  der   Bibliotheijue  franraife  ( A.  if.  Nr.  5  3  ) 

einen  vorteilhaften  Bericht  davon  erftatteie,  fand 
Villers  an  den  meiften  feiner  Landslente  nur  G.vrner. 
Im  National  •  Inftitute ,  dem  der  Verf.  feine  Schrift 
gewidmet  hatte,  waren  kaum  einige  Mitglieder,  die 
Kant's  Philofophie  nur  einigermaßen  kannten,  und 
den  einzigen  Menier  ausgenommen,  den  aber  leider 
feine  Paradoxiecnfncht  unter  feinen  Landsleuten  faft 
durchaus  lilcherlieh  gemacht  hat,  ga!>  es  keinen,  der 
Jich  ilirer  als  S-rhwaltcr  abnahm.  Kei:i  Wnn-Ier  dem- 
nach, dafs  das  durch  Villen' r  Werk  veranlagte,  von 
Degrr.wdi  im  Inftir.Ue  vorgelef -ne ,  Gutachten  iberdie 
Kantifcbe  Philofophie  nicht  giinftii»  ansliel,  wie  man 
aus  unferm  Int.  Iii.  I80J.  N.  (S-.  (wo  auch  Mereier't 
Lobrede  auf  die  kritife!*e  Philofophie -erw ihm  wird) 
und  aus  der  kleinen  Schrift :-  Kanl  Jijge"  par  Tlnftitut, 
et  Ohferv  ztims  für  ce  ju^rment,  pur  im  dihiple  de  Kint 
[le  C.  S  —  irre  ]  (  P.  b.  lienridis.  lpC2.  8:  j  weif«.  Ue- 
hrigens  war  diefe  Vertheidigung  Vdlers's  (f.  A.  I  7 
Nr.  231.)  eben  fo  wenig  wirkfain ,  als  T'iXers  Gegeu- 


")  Die  vorhergehend 

verfchteilene  l.imltänd«  gehindert,  kminle  und  trollte  der  Vf.  Ii-  Iii' 
lieben  Plaae,  okae  Unterbrechung  vollenden  zu  küMMCn  Wien 

(4)  Q 
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chen :  Le  Vulgaire  et  les  Metaphyficiens ,  ou  doutes  et  vuet 
critiques  für  l'e.ole  empirique  (  P.  b.  Fuchs  I8C2.  8  )»  ron 
den  Schwachen  ihrer  bisherigen  Philofophie  zu  über- 
zeugen fuchtc,  das,  unter  andern  Umftänden,  Vetters' s 
Bemühungen  hatte  unterftützen  muffen,  eben  fo  we- 
nig Glück,  als  die  frühere  Schrift  eines  andern  Schwei- 
zers (JyiW/ty)  von  gleicher  Tendenz.  (S.  Int.  Blatt 
1802.  Num.  67.)    ßeynahe  zugleich  mit  diefen  Schrif- 
ten von  Viilers  und  Buddmer  erfchien  die  Überfetzung 
eines  Works,  des  aus  den  Ueberflchten  der  holländi- 
fcIicn  Literatur  als  eines  Hauptbeförderers  des  Stu- 
diums der  Kantifchen  Philofophie  in  feinein  Vaterlande 
mehrmals  erwähnten  Amfterdanier  Advocaten  .Ki n  - 
ker,   (Eljai  d'unr  rxpofition  juaiiii.tr  de  ta  Critique  de  la 
raifon  pure  par  J.  K.  trad.  du  Holl,  par  J.  le  F.  P.  b.  Dufour 
180J.  8-)»  aber  auch  diefe  D  uftellun^fand  keine  günftige 
Aufnahme.  Die  Gründe  der  Lobredner  und  Vertheidiger 
der  kritifchen  Philofophie  wurden  mit  witzigen  Ein- 
fallen zurückgewichen,  oder  mit  Autoritäten  2u  Boden 
gpfchlagen ;  ja  lächerlicher  W«ife  mifchten  lieh  in  die- 
len Streit  felbft  Gelehrte,  die,  ihren  Verdieuften  in 
endern  Fächern   unhefchadet,    in  diefem  Fache  zu 
gn    keiner  Summe  berechtigt  waren;  wie  es  denn 
in  Frankreich  mehr  noch  als  in  andern  Lindern  bey 
gewiffen  .Mannern  Ton  zu  feyn  fcheint,  auch  da  fich. 
wichtig  zu  machen,  wo  man  üe  gar  nicht  erwartet, 
weil  lie,  gewohnt  über  alles  zufprechen,  auch  über 
alles  zu  fchreiben  lieh  anmafsen.    Uebrigens  find  die 
Neuerer  bisher  faft  immer  noch  bey  Kant  ftehen  ge- 
blieben;  nur  wenige,  wie  Mercier ,  haben  Notiz  von 
Fich.'e  genommen;  und  unfre  neueften  Idcaliften  lind 
bis  jetzt  noch  unueat  htet  geblieben.  Wie  bisher,  wird 
man  auch  ferner  den  gebahnten  Weg  des  Locke/ehe* 
und  Condillai  fchen  Svftems  gehen, wenn  es  anders  bey  der 
gegenwärtigen  allgemeinen  Tendenz  aufs  Praktifche, 
dein  damit  zufainmenhangenden  Mangel  an  Aufmunte- 
rung zu  diefem  Studium  (da  felbft  die  fpecnlatiVe  Phi- 
lofophie, als  folche,  von  dem  National  -  Inftitute  nusge- 
fchloffen  ift)  und  l»ey  den  immer  wiederholte«  Ver- 
IH-Jindungen ,  gegen  welche  die  fchwachen  Stimmen 
glimpflicher  Vertheidiger,  wie  z.B.  eines  Grantf, 
{Lettre  für  ta  Philofophie  dans  fes  rapports  avec  nitre 
gouvernement.  P.  Defenne  l8oa-  8-)  nur  wenig  vermö- 
gen,  noch  einige  Gelehrte  es  der  Mühe  werth  finden, 
fich  überhaupt  damit  ernftlich  zu  befchlfftigen.  We- 
nigftens  werden  fie  dem  Anfcheine  nach  immer  genö- 
thigt  feyn,  ihre  Werke  fo  populär  zu  fallen,  dafs  das 
größere,  mit  der  bisher  gewöhnlichen  Philofophie  be- 
kannte, Publicum  fie  ohne  grofses  Kopfzerbrechen  ver- 
liehen könne,  wie  diefs  gröfstentbeils  jetzt  gefchieht ; 
und  am  heften  für  fich  forgen,  wenn  lie  aus  dem  gro- 
f>«-n  Gebiete  der  Philofophie  vorzüglich  nur  das  An* 
thropologifche  nnd  das  Moralifche  ausheben. 

{Die    Fortfetzung  folgt.") 

II.  Gelehrte  Gefellfchaft  n  und  Preife. 

Unter  die  bisher  weniger  bekannten  gelehrten 
Cefcllfchaften  gehört  die  patri»:ifhe  Kache.ferungi  -  Ge- 
ftltf  haft  zu  Ne&katel  in  der  Schweiz.    Folgender  Be- 


«8f 

rieht  von  ihrer  Sitzung  Tom  9.  Jul.  t.  J.  ift  uns  hand- 
fchriftlich  mitgetheilt  worden : 

„Untern  hat  die  Gefellfchaft  bemerkt,  dafs  der 
Eifer  in  der  Mitbewerbung  um  ihre  Preife  fek  dem 
letztern  Jahre  fehr  abgenommen  hat.  Statt,  wie  fie 
hoffte,  auf  intereffante  Fragen  fo  viele  Antworten 
zu  erhalten,  dafs  die  Wahl  ihr  fchwer  würde,  erhielt 
fie  nur  zwey  Abhandlungen  über  einen  und  denfelben 
Gcgenftand,  über  die  VerbefTerung  und  Unterhaitang 
der  Wege,  von  denen  die  eine  von  Hn.  ßoquillon  den 
Preis  erhielt,  weil  fie  alle  erforderliche  Bedingungen 
heffer  erfüllte,  als  die  fonft  nicht  verdienftlofg 
zweyte.  —  In  der  Hoffnung,  fich  künftig  in  ihren 
Bemühungen  das  öffentliche  Wohl  zu  befördere,  ei- 
friger unterftützt  zu  fehen,  fetzt  lie  wiedei 
Preisfragen  aus: 

l)  Welches  find  die  Urfachen,  warum  die  Er- 
ziehung, trotz  aller  Hilfsquellen,  die  man  für  die- 
fe] be  hat,  doch  fo  wenigen  Einflufs  fowohl  auf  die  Be- 
lehrung als  den  moralifchen  Charakter  der  janyert 
Leute  hat? 

Der  Preis  befteht  in  einer  goldnen  Medaille»  20 
Ducaten  fchwer.  Einen  gleichen  Preis  fetzt  lie  auf 
die  Beantwortung  folgender  Frage: 

8)  Welche  Vortbeile  und  Nachtheile  würde  die 
AbfchafFung  der  Viehtriften  haben,  und  welches  würde 
dabey  das  hefte  Verfahren  feyn  ? 

3)  Endlich  fetzt  die  Gefellfchaft  eine  golden« 
Medaille,  12  Ducaten  fchwer,  auf  die  hefte  typogra- 
phifche  und  ökonoraifche  Beschreibung  irgend  einet 
Gerichtsbezirks  des  Staats ,  feiner  iJevölkerang  und 
Cultur,  der  Mangel  diefer  letztem,  und  ihrer  mögli- 
chen Verbefferungen ;  mit  Rückficht  auf  die  Forfteo, 
die  Anzeichen  von  Torf,  Gyps  u.  f.  w. 

Die  Abhandlungen  werden  an  Hn.  Prediger  Men- 
ron,  Sccretair  der  Gefellfchaft,  vor  dem  t.  Nor.  I804 
gefendet;  dieZuerkennung  der  Preife  gefchieht  in  der 
erften  Hä'.fte  des  darauf  folgenden  Monats  Januar. 
Die  Bediuguagen  bey  der  Einfendung  find  die 
liehen. 

Dem  anonymen  Einfender  einer  im  Jahre 
eingegangenen  AbL-.idlung  über  den  Ackerbau 
die  K  infte  dankt  die  Gefellfchaft,  und  erfucht  ihn, 
ihr  die  in  einem  Schreiben  vom  31.  April  gewifTer- 
mafsen  verfprochene  zweyte  Abhandlung  nicht  vor: 
enthalten. 


Teylers  theologij che  Gefellfchaft  zu  Haartet*  bat 
gegen  den  1.  Dec.  d.  J.  folgende  Frage  aufgegeben: 
Welche  Vortheile  haben  die   Miffionen  in  deu 
zwey  verfioffenen  Jahrhunderten  für  die  Fort, 
pflanzung  des  wahren  Chriftenthums  verfchaJft? 
und  welche  Früchte  darf  man  von  den  gegenwär- 
tigen tlutigen  Miffions- Gefellfchaften  erwarten? 
Der  Preis  ift  eine  goldene  Medaille  von  400  Guld.  Holl. 
Die  Antworten  können  holländifch,  lateinifch,  fran- 
zölifch  oder  englifch  gefchriehen  werden.  Die  Ad  rede 
ifi :  Aan  hat  Fundatiehuis  van  wylen  Pieter ' 
der  llulft ,  op  het  Sleepershofd  te  Haarlem. 

UL  Bikli* 


III.  Bibliotheken. 

Die  Bibliothek  des  aufgehobenen  Wolters  St.Lnd- 
geri  bey  Helmftädt  ift  Ton  dem  Her?.o™  von  Brann- 
Ichweig  der  Uuiverütat  gefchenkt,  und  mit  Ausfchlufs 
der  Doubletten  und  vieler  unnützen  und  fchadhaiten 
Bücher  ,  die  verkauft  worden  find  ,  der  Univerfi-. 
täts  -  Bibliothek  einverleibt  worden,  die  dadurch  mit 
8  bis  900  Bänden  vermehrt  ift.  Unter  den  Manu- 
fcripten ,  deren  kaum  ao  waren,  ift  ein  bisher  unbe- 
kannt gebliebenes  Regißrum  Helmfiadienfe  aus  dem 
Ilten  Jahrb.,  das  viel  Licht  über  die  alte  Geographie 
und  Verfaffung  des  Stifts  und  der  umliegeuden  G^.jend 
verbreitet,  befonders merkwürdig.  —  Gregorii  Overhatni 
Anna/es  monaßeriorum  fVerthinenfis  et  Hehf.ßadienfis,  die 
von  denen,  welche  über  die  alte  Gefchicbte  Helm- 
ft.ndts  gefchrieben  haben,  citirt  werden,  und  die  der 
bald  nach  Aufhebung  des  Klofters  verftorbene  Kellner 
Dietges  feinein  Freunde»  dem  Herrn  Hofratb  Bruns 
fchenktc,  befitzt  derfelbe  mit  gnädiger  Bewilligung 
des  Herzoges. 

IV.  Todesfälle. 

Aus  Madagasear  ift  zu  Paris  die  Nachricht  Ton 
dem  Tode  des  verdienftvollen  Botanikers  Andre  Mi- 
chail x ,  Vf.  der  Gefchichte  der  amerikanifchen  Eichen 
nnd  einer  nordamerikanifchen  Flora,  eingegangen. 
Nach  einer  Biographie  derfelben  von  DeLeuze  war  M. 
ein  geborner  Gärtner,  der  bey  allen  Unfällen,  die  er 
erlitt,  doch  da*  Vergnügen  hatte,  mehrere  Erdthcile 
mit  Anpflanzungen  zu  bereichern.  Noch  vor  der  Re- 
volution wurde  er  nach  Neuyork  gefchickt,  um  dort 
einen  botanifchen  Garten  anzulegen,  in  welchem  alle 
Pflanzen,  die  er  auf  feinen  Excurlionen  fammelte,  auf- 
bewahrt werden  follten ,  bis  fie  nach  Frankreich  ab- 
gehen könnten.  Wahrend  der  Revolution  opferte  M. 
faft  fein  ganzes  Vermögen  auf,  um  diefen  Garten  zu 
erhalten,  mufste  aber  endlich  nach  feinein  Vaterlande 
zurückkehren.  Auf  diefer  Rückkehr  verlor  er  durch 
Schiffbruch  den  lieft  feines  Vermögens ,  rettete  aber 
feine  Pflanzen,  über  deren  Erhaltung  er  jenes  vernach- 
liffigte.  Aus  Luft  zum  Reifen  begleitete  er  den  Capi- 
tain  UattJin,  verlief?  diefen  aber  auf  lsle  de  France, 
um  in  Madagascar  zu  botanifiren  ,  und  an  der  K'ifte 
einen  Garten  zur  Aufbewahrung  der  Pflanzen  aus  dem 
Innern  der  Infel  anzul«  «-n,  arbeitete  aber  in  diefer 
Ji?nen  Anlage  mit  fo  übertriebenem  Eifer,  dafs  er  an 
den  Folgen  deffelben  ftaib. 

In  Frankreich  felbft  hat  vor  einiger  Zeit  die  Na- 
turgefcliichte  den  Zoologen  F.  M.  Daudin  durch  einen 
frühzeitigen  Tod  verloren. 

V.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Da  der  verdiente  nnd  ah  SchriftTteller  ruhmvollft 
bekannte  ProfefTor  und  Conrector  an  dem  Gymnalium 
zu  Nürnberg,  Hr.  Johann  Paul  Satt/er,  weg-m  ffiner 
fchwlchlicben  Gefundheit,  mit  Bcybehaltung  feiner 
ganzen  Üefoldung,  zur  Ruhe  gefetzt  worden  ;  fo  hat 


feine  Stelle  noch  zu  Ende  des  ▼.  J.  der  bisherige  dritte 
Lehrer,  Hr.  Gottlieb  Andreas  Rehberger ,  erhalten;  der 
bisherige  vierte  Lehrer  aber,  Hr.  Thomas  fVagner,  ift 
in  die  Lehiftelle  der  dritten  Claffe  eingerückt;  die 
Stelle  des  Letztem  aber  ift  dem  bisherigen  Candidat, 
Hn.  Joh.  Th.  Heid,  und  die  fünfte  Claffe  dem  bisheri- 
gen Vicar,  Hn.  Joh.  Jak.  Harttieb,  übertragen  worden. 

Zu  Anfang  diefes  Jahres  liefs  der  Pegnefißhe  Blu- 
men- Orden  zu  Nürnberg  einem  verCtorhenen Mitgliede 
zu  Ehren  folgendes  Denkmal  drucken  und  austbeilen: 
„Johann  Philipp  Chrißoph  Lochner ,  Vicaxius  des  Mini« 
fteriums  zu  Nürnberg,  der  lateiuifchen  Gefellfcbaft  zu 
Altdorf  und  des  Pegnefifchen  Blumen-Ordens  Mitglied. 
Eine  biogvapliifcb«  Skizze ,  entworfen  im  Namen  de* 
Pegnefif.hen  Blumen  -  Ordens  von  Dr.  Georg  Wolf  gang 
Franz.  tanzer,  der  kaiferl.  Akademie  der  Naturfor. 
fcher  Mitglied.    Kürnberg  I804."    (19S.  >n  4. ) 

Am  7ten  Nov.  t.  J.  wurden  von  dem  Pegnefifchen 
Blumen  ■  Orden  zu  Nürnberg  zu  ordentlichen  Mitglie- 
dern aufgenommen:  Hr.  Joh.  Karl  Oßerhtufen,  Med.  D, 
u.  Reip.  Phyf.  Ord. ;  und  Hr.  Mich.  Chrijtoph  Albr.  Nie- 
derer ,  Diaconus  zu  St.  Sebald  dafelbrt.  Zum  Ehrenmit- 
gliede :  Hr.  Supf  königl.  preufs.  Caplan  zu  Windrpach 
im  Ansbachifchen. 

Am  i<Sten  März  feyerte'der  verdiente  Hr.  Dr.  und 
Scha/Fer  Panzer  zu  Nürnberg  feinen  76ften  Geburtstag. 
Hierzu  wurde  ihm  von  einem  feiner  Sohne  durch  fol- 
gende Schrift  Glück  gewünfeht:  „Nachricht  von  ei- 
ner bisher  unbekannten  Ausgabe  einer  fr-hr  feite nen 
Schrift  Heinrich  Bebels ,  welche  unter  dem  Titel:  In 
hoc  libro  continentur  Haec  Brbelian*  opus^ula  noua  1 5°9 
erfchien,  nebft  einem  kleinen  Beytrag  zu  dem  Brief- 
wechfel  defTelben,  mitgetbeilt  'von  /.  F.  H.  Panzer t 
Pfarrer  zu  Eltersdorf  und  Tennenlohe,  und  des  Peg- 
nefifchen Blumen- Ordens  Mitglied.  1S04."    C24S.  80 

Im  December  v.J.  wurde  zu  Nürnberg  das  Monu- 
ment, welches  die  Schüler  zu  St.  Lorenz  ihrem  ver- 
dorbenen Lehrer,  dem  Hector  und  Profcffor  Serz,  zu 
Ehren  hatten  verfertigen  laffen,  in  der  erften  Claffe 
der  dafigen  Schule,  oberhalb  des  Catheders,  aufge- 
richtet. Es  ift  eine  viereckige  marmorne  Tafel  mit 
einer  zierlichen  LeifteneinfafTung,  auf  üch  die  gut- 
getroffene Silhouette  des  Seligen  befindet,  unter  wel- 
cher mit  eihabenen  vergoldeten  Buchftaben  folgende 
Infchtift  fteht  : 

In  metnoriam  —  Praereptoris  carißimi  —  de  juve- 
num  ßudiis  exculendis  —  uptime  meriti  —  M.  G  e  o  r  gti 
Thomae  Serzii  —  Re.toris  ßhnlae  —  ad  D.  Lauren- 
tii  —  nec  non  linguae  —  graecae  et  hebraicae  —  IM 
G)-mnafio  Aegid.  Profeßorii  —  viri  dignißimi  —  eximia 
eruditione  —  miro  in  dacendo  ingenio  —  et  Humanität e  — 
pari/er  ac  vitae  —  animique  integritate  —  perinfignis  —~ 
hoc  monumentum  —  pia  grataque  mente  —  pofuerunt  — 
disapuli—  Vixit  annns  LXVIU  —  Obiit  MDCCCU1  — 
/.  G.  H.  Müller  fec.  Alldorf.  MDCCCUl. 

Nachrichten  von  dem  Leben  Verdienften  und 
Schriften  diefes  Mannes  vom  Hn.  Rector  Gnt  findet 
man  in  den  „  Literarifchen  Blattern  180?.  "  N.  XXIII. 
S.  401 — 410.  Aufserdein  erfchien  noch  folg.-ndes 
Denkmal  im  Druck:   „Dem  Andenken  eines  verehr- 


ten  Vollendeter,  des  JT/i.-R&ctors  u.  Profeffors .Sert% 
geweiht  vo'i  dankbaren  Schülern.  Kiirubrrg  IH03." 
(20S.  1114  )  Per  anonyme  Verf.  ift  Hr.  Pfarrer 
Veilhdter.  ' 

VI.  Verinifchte  Nachrichten. 

■ 

Nach  <lem  Monthly  Mng.  I804.  March.  (Vgl.  Engl.' 
»lifo.  XV.  1.)  rechnet  man,  dafs  der  Handel  mit  Zei- 
tungen im  ganzen  brittifchen  Reiche  jährlich  eine  Mil- 
lion Pfund  Sterling,  der  ganze  jährlich«*  Ben  .1-  des 
Haiidels  mit  Zeitungen,  Journalen  und  Schriften  aller 


Art,  Kupfcrft i eben ,, Papier 'und  andern  Erfordernd- 
fen  im  ganzen  Reiche  nicht  weniger  als  4  Mili.  Pf.  St. 


(  A.  e.  Schreiben  an*  B.  ) 

Über  den  Schrift ftellcr  Mchte  de  la  Touche,  der 
jetzt  in  der  Dra'irfchen  Sache  fo  bekannt  geworden, 
fand  ich  hiographifche  Nachrichten  zufälliger  Weife  da, 
wo  ich  es  nicht  ahndete  —  in  von  Sc  h  10  a  r  zk  opfi 
(Verke  über  Zeitungen  (  «795-  8-)  S.  53-  Er  kömmt  da- 
rin  als  Zcitungs  •  Verfaller  in  Polen  und  Frankreich  vor. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Seue  Verlagsbu\her  von  Bachmnnh  und  Gunder~ 
mann  in  Hamburg  zur  Offennrße  Iß04- 
Büffoits  Naturgcfchichte  der  vierfüfsigen  Thiere,  zu 
r  einem  lehrreichen  Lefebuche  für  die  Jugend  bear- 
beitet nach  Campens  Lehrart,  von  dem  Verf.  des 
Lefebuchs:   Hcfcbreibung  der  Reife  des  Capitains 
Cook  um  die  Welt,    ls  Bindch.  mit  32  lilum.  Abbil- 

20  gr. 


du ugen.  o- 

Jänifch  ,  K. ,  Predigtentwürfe  über  die  fonn  •  und  feft- 
td«>l.  Evangelia  und  andere  bibl.  Texte.  7ter  Jahrg. 
i*T.  3.  .8.  1  'hlr. 

J„kns ,  /• ,  Predigtentwürfe  über  die  Sonn-  und  Feft- 
ta!^  •  tvan^'eba.  7r  Jahrg.  1R03.  £.  1  thlr. 

Kt'frk'rs ,  iL,  Auszüge  aus  den  gehaltenen  Vormit- 
tai-snvedif!ten.  2te  Samml.  1^03.  8-  I  thlr. 

Kunze,  S.  H. ,  Hemerhungen  über  den  Galvanismus  in 
phyf.  ehem.  und  medicin.  Hinfiel,!,  g.  6  gr. 

Möller ,  J.  C. ,  die  wichtigen  Kunftprodukte  der  Fa- 
briken und  Manufacturcn ,  vorzüglich  in  Europa. 
Ein  Handbuch  für  Jugendlehre:-  heyin  tcchnol.  und 
Geograph  Unterricht.  8.  I  thlr.  12  gr. 

Rr.  vha.hs,  J.  J. ,  Predigtentwürfe  über  die  evangcl. 

TVxte.  2\r  Jahrg.  1803.  8.  1  thlr. 

Reinke,  J-  C. ,  Anweifung  aus  einer  beobachteten  Di- 
ftanz  des  Mondes  von  der  Erde,  Sonne  oder  einem 
Fixftcrne  die  geograpb.  Länge  zu  linden.  4.      8  gr- 
Reifen,  die  merkwürdigsten ,  um  die  Welt,  zu  einer 
lehrreichen  und  unterhaltenden  Lectüre  für 


die  Ju- 


gend bearbeitet.  tr  Hand,  Ferd.  Magellans  erfte 
Reife  um  die  Welt  in  den  Jahren  1519  —  22.  Mit 


Kupfern  und  Karten.  8- 


I  thlr.  4  gr. 


.„1 


Reiher,  /.  G.,  Entwurf  gemeinnütziger  KenntnifTe  für 
Landfchullehrer.  ir  Bd.  die  Naturlohre,  p.      12  gr. 

Sdiäffers,  J.J.)  Predigtentwürfe  über  die  Evangeben. 
2r  Jahrg.  1H03.  gr.  8.  I  thlr. 

Schraden,  J.  G.  K,  Grnndrifs  der  Experiroentalnatur 
lehre  nach  den  neueften  Entdeckungen,  zuin  Leit- 
faden akadem.  Vurlefungen  und  zum  Gebrauch  fur 
Schulen.  Zweite  Auflage,  verbeffert,  ergänzt  u.  gro- 
fsen  Jheils  umgearbeitet  von  Ludwig  ti>Vt.  Gilbert. 
Mit  Holzfchnitien.  gr.  g.  1  tlx.r. 

Valetta  J.  J.  M. ,  franzofifche  Thalia,  oder 
ans  Möllere,,  zur  Erlangung  der  Fertigkeit,* 
Franzüfifch  zu  fprechen.   8-  12  gr. 

fll/lerdings ,  11.  J.,  Entwürfe  über-die  Sonn- und  Fest- 
tags -  Evangelia.  l6r  Jahrg.  1803.  gr.  g-  I  thlr. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Gegen  die  Mitte  des  Junius  d.  J.  wird  der  Predi- 
ger Kuri  n'tttr,  in  LiJiati  bey  Halle,  Verfaffer  einiger 
Erziehungsfchriften ,  eine  Reife  zu  PeJ'talozzi  in  Bar^. 
dorf,  (dann  in  Bmli/rr}  machen,  und  gern  diejenigen 
Auftrage  und  Anfragen,  welche  mancher  Gelehrte 
etwa  an  Peftalnzzi  befolgt,  und  worüber  er  de  (Ten  ei- 
gene Antworten  oder  Erläuterungen  zu  haben  wünfebte, 
übernehmen;  fo  wie  er  auch  dasjenige,  was  manchem 
andernvorzi!  glich  brat  htet  zu  werden,  lieb  feyn  möchte, 
ins  Auge  faffen,  und  nachher  darüber  genaue  Auskunft 
geben  wird,  wenn  man  ihn  anders  gegen  den  loten, 
huchftens  löten  Junius  hin,  in  poftfreyen  Briefen 
darauf  aufmerklam  macht.  Seine  AdrefXe  i£t  die  < 
angeführte. 
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LITERARISCHE 

I.   Franzöfifche  Literatur 

des 

neusten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
(  iftoi  —  lß02). 

XII.  Philofophie, 
(  Fortfetzuiig.) 

Ganz  befonderes  Glück  machte  ein  zum  Th  eil  fchon 
aas  dw'n  Memoires  de  l'Jnftitut  not.  bekanntes  Werk 
des  Arztes  Q  abani  s :  Rapports  du  Phyftquc  et  du  Mo- 
ral de  t'Homme  (P.  Crapart  1802.  2  Vol.  gr.  8-  12  fr.) 
dflTcH  Vf.  zwar  von  den  neuern  Unterfucbung  auslän- 
discher Philofophen  keine  Notiz  nimmt,  fondern  viel- 
mehr grufjitcntheils  bey  Condülac  und  Heiuetius  flehen 
blieb,  und  fafi  nur  Materialismus  lehrt,  dem  Bekann- 
ten aber  manche  nicht  gemeine  Bemerkung  beyi/üifcht, 
und  überall  als  ein  Mann  Ton  inenfehen freundlicher 
Denkart  fpricht.  Wir  begnügen  uns,  hier  den  Plan 
des  Werks  anzugeben,  das  in  zwölf  Memoiren  gc- 
theilr  ift,  wovon  bereits  vor  der  Erfcheinung  des  Wer- 
kes Techs  im  National  •  Inftitute  vorgelefen  worden  wa- 
ren. Das  erfte  Memoire  liefert  allgemeine  Betrachtun- 
gen über  das  Studium  des  Menfchen  und  über  die  Ver- 
baltniffe  feiner  phylifchen  <  -^mifation  zu  feinen  in- 
tellcctuellen  und  moraiifchen  Kräften ;  die  folgenden 
zwey  enthalten  eine  phyliologifcheGefuhichte  der  Sen- 
sationen; in  den  folgenden  vier  handelt  der  Vf.  vom 
Einfluffe  der  Lebensaller,  Gefchlechtcr,  Tempera- 
mente u»d  Krankheiten  auf  die  Ideen  und  moralischen 
Affeclionen;  im  achten  von  dem  EinBufle  der  Diat 
auf  die  Neigungen  und  inoralifchen  Gewohnheiten; 
im  neunten  von  dem  Einfluffe  der  Klimate  auf  die  nio- 
ralifchen  Gewohnheiten;  das  zehnte  enthält  Beobach- 
tungen über  das  thierifche  Leben,  die  erften  Rich- 
tungen der  Senfibilität,  den  Inftinkt,  die  Sympathie, 
den  Schlaf  und  das  Delirium;  das  eilfte  handelt  vom 
Einfluffe  des  Moralifchen  auf  das  Phyüfche ;  das  zwölfte 
von  erworbenen  Temperamenten.  —  Ein  ahnliches 
antbropologifebes  Werk  ünd  die  Conßderations  phyfi- 
tytes  et  murale t  für  Ja  nature  de  V Hamme  t  fes  faeultes 
€h:  pur  J.  A.  Perreau  (  P.  bey  Patris  1802.  3  Vol.  8- 
7  fr-  )•    Der  Vf.,  Tribun  und  Prof.  der  Gefetzgebung 


NACHRICHTEN. 

am  Pantheon  zu  Paris ,  fängt  mit  den**verfchicdene« 
Sjfiemen  über  das  l'rinctp  des  Leben?  u.f.  w.  an,  han- 
delt dann  von  der  Natur  der  Seele,  von  den  ilufsem 
Empfindungen,  von  unfern  Gewohnheiten  und  deren 
Wirkungen,  und  befchafFtigt  fich  darauf  (imzweyten 
Thcilc)  mit  der  Senfibilitat  und  deren  Wirkungen, 
dem  Ged.tchtniffe,  der  Einbildungskraft,  dem  mora- 
lifcbcn  Gefchmacke  und  Gefühle,  als  einem  Erkennt- 
nifs  -  und  I.eitungsgmndfatze ;  und  zwar  hat  der  Vf., 
nach  dem  Unheil  franzrtlifchcr  Journalisten,  alles  im 
dargeftellt,  dafs  man  aus  feinein  Werke  die  Meynun- 
gen  anderer  berichtigen  kann,  durch  die  weder  für 
die  Staatsmoral,  noch  für  das  perfönliche  Glück  et- 
was zu  gewinnen  ift.  Ein  drittes  anthropologifches 
Werk  von  weiterin  Umfange  ift  das  von  dem  verdien- 
ten Taubftummcnlehrer  Sicard  aus  dem  Englirehen  über- 
fetzte und  hier  und  da  berichtigte  H .i  r  1 1 ey  ifc  h  e : 
De  l'  Hamme ,  de  fes  facultas  phyjiques  et  intellektuelles, 
de  fei  devoirs  et  de  fes  efptrances,  par  D.  H  ar  t  ley ,  trad. 
de  l'Angl.  avec  des  notes  explicatives  par  R.  A.  Sicard 
(P.  b.  Dcterville  1802.  1  Vol.  gr.  g-  8  fr.)  das  um  IcT 
mehr  auf  Deyfall  rechnen  durfte,  da  Locke  und  Con- 
dilJac ,  wie  oben  fchon  erwähnt  ift,  die  Haaptführer 
der  neuern  Philofophen  Frankreichs  zu  bleiben  fchei- 
nen.  —  Gegen  beyde  kämpft  jedoch  ein  Ungenannter, 
der  bereits  vor  ao  Jahren  Lucrez  und  Spinoza  in  ano- 
nymen Schriften,  wie  es  fcheint,  nicht  aber  mit  vie- 
lem Glücke  beftritt,  in:  Anti  Condülac ,  ou  Harangue 
ai/.-r  Idtologues  modernes,  für  l'ame  de  V Hamme,  fes  faeul- 
tes conftitutives ,  l'origine  et  la  certitude  de  fes  connuiffan- 
ces ,  Jon  iinmnrtalite'  et  fes  deftinies  (  P.  b.  Aubry  u.  Mo- 
reau  1801.  12.  6o  f.);  ein  Schriftchen,  das,  wie  man 
fieht,  die  eigentliche  Pfychplogie  zum  Gegenftande 
hat,  und  vorzüglich  gegen  die  "neuern  Metaphyfiker 
Frankreichs  gerichtet  ift,  die  unter  dem  neuen  Na- 
men der  Ideologie  zum  Theil  auch  das  Syftrm  der  Nei- 
gungen des  Menfchen  umfallen.  Einer  diefer  Meta- 
pbyuker  ift  Deftutt  Tracy,  deffen  Elimens  d' Idio- 
logie  a  l'ttfage  des  e'coles  centrales  de  la  Ripub'ique  franc. 
(P.  b.  Didot  1801.  8-4fr-6oc.)  dem  erften  Theile 
nach,  zufolge  der  Syfteme  Locke's  und  Condillacs, 
die  jedoch  hin  und  wieder  berichtigt  und  ergänzt  wer- 
den ,  in  drey  Abfchnitten ,  zuerft  von  den  intellectu- 
eilen  Fähigkeiten  der  Meufcben ,  dann  von  deren 
(4)   R  m  Anwen- 


Anwendung  auf  die  Eigenfchaften  der  Korper,  undenk- 
lich von  den  Wirkungen  der  Vereinigung  des  Vermögens 
zu  empfinden  und  lieb  zu  bewegen  handeln.  Ein  kürz- 
lich erschienener  zweyler  Theil  liefert  eine  allgemei* 
ne  Sprachlehre,  der  drille  foll  eine  Logik  enthalten. 
Viel  Achnlichkeit  mit  diefem  Werke  hat  der  Court  de 
Pfycolagie  par  Beaoni  Debrun  (P.  Nyon  d.  j.  IgOl.  12. 
3  fr.),  wovon  hier  ebenfalls  nur  erft  der  Anfang  gelie- 
fert wird,  der  indeOen  fchon  weiter  geht,  als  der 
erfte  Their  des  vorgenannten  Werks ;  der  Vf. ,  Prof. 
der  allgemeinen  Sprachlehre  an  der  Ceotralfchule  zu 
Soiflons,  liefert  hier  unter  dem"Titel  einer  Pfycagra- 
phie  eine  Analyfe  der  äufsern  Empfindungen,  nach 
Conditlac,  deffen  Syftetn  er  zu  moditiciren  fucht,  und 
ZMgleich  eine  allgemeine  SprachlehVe.  Diefelben  Ma- 
terien bearbeitete  P.  F.  Lanctlin,  Ingenieur  -  Bau- 
lucifter  bey  der  Marine,  mit  IAückßcht  auf  die  Preis- 
frage des  National  -  Inftituts,  über  den  Einflufs  dar  Zei- 
chen auf  die  Bildung  der  Ideen,  und  mit  Rücklicht 
auf  die  fpitere  Preisfrage  der  Berliner  Akademie  der 
Wiffenfchaftcn,  über  den  Urfprung  unfrer  K»nntniffe, 
in  der  Iutroduction  a  l' analyfe  des  Sciences  et  de  la  gene- 
ratiun  des  fondemens  et  des  i ~  ''trttmens  de  nos  connoijj'an- 
ces  (P.  b.  Didot,  Fuchs  u.  a.  Igoi.  gr.  8-  6  fr.)-  Die 
letztere  Preisfrage  der  Berliner  Akademie  bearbeitete 
auch  Degirando,  der  bekanntlich  ebenfalls  die  frühere 
in  einem  ausführlichem  Werke  beantwortet  hatte ,  in 
einer  Schrift  von  nicht  unbedeutenden  Umfange  r  De  la 
(siniratiou  des  Connoifj'ances  humaiites,  ouvr.  qui  a  partagi 
le  prix  decerni  par  l'Acad.  roy.  des  Sc.  de  Berlin  par  J. 
M.  D  e  ge"  r  ando.  en  IHOI.  (Berlin  h.  Decker  u.  Paris 
b.  Henrichs.  Igoa.  8-  4  fr-)  die,  nach  der  Verficherung 
franzfiüTcher  Recenfenten,  zwifchen  der  fran7.;>fifchen 
und  ausl.tndifchen  Philofophh»  ein  Bündnifs  Hilten  fol!, 
f;brige:>s  ;i'>er  den  Hauptzweck  hat,  unter  den  ver- 
fchiederien  Syftemen  der  alten  und  neuen  Philofophen 
über  den  Urfprung  der  inenfchliclien  Erkenntniffe  dem 
Lockifchen  —  deffen  Lücken  Degemnda  durch  die  nä- 
here Angabe  der  verfehiedeneu  Functionen  unferer 
Kräfte  bey  der  Erzeugung  unferer  Erkenntniffe  auszu- 
füllen verfucht,  —  den  Vorzug  zu  vindiciren.  Durch 
eine  andere  Preisfrage  (des  franzöf.  National- Infti- 
tuts) warde  folgende  in  HinGcht  auf  .Materie  und  Form 
fehr  gepriefene  Schrift  veranlafst:  Infiuence  de  l' Habi- 
tmde  für  la  facultt  de  peit/er ,  pmr  P.  Maine  Bircn 
(P.  Henrichs  ißoa.  ß.)"  Der  Vf.  geht  von  der  Diftin- 
ction  pafüver  und  activer  Kräfte  aus;  lafst  die  Ge- 
wohnheit alle  pafiiven  Eindrücke  abftuinpfen,  alle  thati- 
gen  Operationen  entwickeln  und  erleichtern  u.f.  w.  Ein 
Paar  ändert  Schriften  über  einzelne  Materien  der  See- 
Jenlehre  muffen  hier  noch  verzeichnet  werden.  Der 
durch  feine  l'rofcription  intcrelT.int  gewordene  Depu- 
tirte  Max.  ftnard  gab  noch  iiuj.  lüoz  eine  in  feinem 
Exil  verfafste  Schrift:  De  CbnmortaUtr  de  C  Am*  (  P.  b. 
Pougens  u.  Henriclis  iß.)  heraus,  worin  er  die  Ver- 
nunft mit  der  Offenbarung  zu  vereinigen  flieht ,  und 
in  riaein  kraftvollen  Style  manche  neu»»  und  grofse  An- 
hebten darftellt ;  und  eben  diefer  Ge^cnfiand  macht 
einen  Theil  der  von  Edm.  Cordter  £<fau, Hielten  Pen- 
fr,,  für  Dicu,  für  f htmortaliti  de  l  Ante  et  für  la  Religion 


(P.  b  Belin.  1802.  8  )  ans.  Nach  /.  B.  Salavilles 
kleiner  Schrift:  De  la  Perfectibiliti  (P.  bey  Deterville 
l8oi.  8>  '  fr-  SO  1*0  aus  <*er  allmäligen  Abnahme 
der  phyiifchen  Begierden  die  moraiifche  und  gefellige 
Vervollkommnung  entftehen.  Sehr  leidet  jedoch  die 
Kraft  feiner  Haifonnements  dadurch,  dafs  er  die 
Meafchheit  als  ein  Individuum  betrachtet,  das  die 
Erfahrungen  der  frühern  Jahre  für  die  Zukunft  benuzt. 
Uebrigeas  ift  hier  nur  von  der  Perfecübilitit  der  Men- 
fchen  dieRede.  Dagegen  nimmt  der  mit  den  Tbieren 
fehr  wohl  bekannte  ehemalige  Jagdjunker  Charles  Geor- 
ges  Leroi  in  feinen  Leftres  für  i'intelltgenc»  et  la  per- 
fectibiliti des  Animaux  ,  auec  quelques  Leftres  für  t Nom- 
ine. —  N-  Ed.  a  laqiiel/e  oa  a  Joint  des  Lettres  peftku- 
mes  für  thamtne  du  me'me  auteur  (P.  bey  Valade  1802.  8.) 
wie  fchon  der  Titel  zeigt,  aufser  dem  Verftande  der 
Thiere  auch  eine  Perfectibilität  derfelben,  wiewohl 
nur  in  einem  eingefchränktern  Sinne,  an,  und  räumt 
dem  Menfchen  vor  den  Thicren  faft  weiter  keinen 
Vorzug,  als  den  einiger  moralifchen  Ideen  und  Ge- 
fühle, ein.  Nicht  wenig  ftimmt  mit  mehrern  diefer 
Satze  Itardy  Arzt  am  TaubTtHmmeninftitute,  in  fei- 
ner Schrift  über  den  bekannten  wilden  Knaben  von 
Aveyron  (De  CEducation  d'un  komme  fauoage%  oa  des  pre- 
miers  diveloppemens  phyßques  et  inoraux  du  jeune  Sauvage 
de  l'Ave)-ron  Paris  b.  Goujon  u.  a.  -igOt.  8-  l  ff-  50  c.) 
worin  er  unter  andern  die  Sätze  aufftellt:  dafs  der 
Menfch  im  reinen  Naturzuftande  einer  grofsen  Anzahl 
von  Tbieren  nachftehe ,  dafs  der  dem  Menfchen  na- 
türlich feynfollende  moraiifche  Vorzug  nur  das  Re- 
fultat  der  Civilifation  fey  u.  f.  w. 

Ein  Traiti  Himentaire  de  Mitaphißque  et  de  Marale 
par  l'Abbi  de  Lambl ar  die  ,  Cure  de  Rucheugon.  Brun- 
siek. Igoi.  8-  führt  uns  von  der  fpeculativen  zur 
praktifeben  Philofophie  über.  Von  d^r  Metaphyßk  ift 
hier  gerade  nur  das  Nothwendigfte  zur  Einleitung  vor- 
getragen; alles  übrige  ift  Moral,  und  zwar  gröfsten- 
ihiils  chriflliche.  Linn  gewiffe  ClalTe  von  Kritikern 
empfiehlt  e*  vorzüglich  der  Jugend.  Die  Empfehlung 
einer  dritten  Auflage  haben  die  auch  durch  eine  deut- 
fche  Uberfetzung  bekannten  Inftructitns  iltmentairms  für 
la  Marale  fuivies  de  noticer  für  le  monde  phy freue  parle;  Cif. 
Bulard\P.  Caillot.  180I.  lg.  I  Fr.)  für  fich ;  Mamr. 
Levesque's  Cottrs  dlementaire  de  Marale  wurde  zum 
zwevtenmale  gedruckt.  (  P.  Baudelot  tßOf.  12.  3  Fr. 
60  C.)  und  die  bereits  in  der  Rubrik  der  Jugend- 
fchrift  erwähnte  Morale  en  exemples  ,  ou  Elite  d'Anec- 
dfttei  antiennes  et  modernes ,  de  pre\rptes  et  de  dif cottrs 
propre  a  former  la  Jeuneffe  ä  In  rertu  et  a  t art  d" (ferire^ 
par  l'auteur  de  la  Morale  en  Actiun  et  des  Soiree S  provem- 
rales.  [L.P.Berenger~\  (  Lyon  et  P. ,  Leroy  u.  Nyon  j. 
*ßoi.  3  V. '12.  1  Fr.  50  C. )  war  fchon,  wegen  des 
Vf.,  einer  guten  Aufnahme  gewifs;  lo  wie  diefes  noch 
mehr  mit  dem  neuen  Abdrucke  der  Moral  von  St. 'Lam- 
bert in  den  Oeuvres  phitofophiques  (P.  A gaffe  *80I. 
5  V.  4.  20  Fr.)  der  Fall  feyn  mufste.  Ohne  allen  Plan 
und  Ordnung,  fehr  weitfchwcif.g,  und  dabey  fehr  ein- 
feitig  auf  den  Materialismus  geftiitr.t,  doch  nicht  ohne 
einzelne  gut«  Theile,  ift  der  Ejfai  de  Pktlofophie  metralt 
par  P.  Cht n t \a c  ( P.  b.  Leclerc  1 8C8.  *  V.     )  Unter 
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die  allgemeinen  moralifchen  Werke  gehört  auch:  De 
la  V tritt,  ce  que  nous  fumes,  ce  que  nous  fommes ,  ce  que 
itottf  devriont  etre,  par  A.  E.M.Gritry  (  P.  b.  Vf.  I80I. 
3  V.  gr.  8.  ia  Fr.)  worin  der  als  Componifr  und  als 
Schriftfteller  über  feine  Kunft  rühmlich  bekannte  Vf. 
über  die  Erziehung,  die  Wahl  einer  Lebensart,  den 
Stand  der  Künfiler  und  Gelehrten  und  über  die  .Mittel, 
die  Leidenfchaften  auf  einen  morullfchen  Zweck  za 
leiten  — i  ansffihrlich  fpricht,  und  zwar  originell  ge- 
nug, doch  fo,  dafs,  während  gewiffe  Kritiker  nicht 
Worte  genug  finden  konnten,  diefs  Werk  zu  loben, 
andere  mitleidig  den  Künftler  7.11  feiner  Kunft  zurüek- 
wiefen.  r—  Die  grofstemheils  mit  Bejfall  aufgenom* 
menon  Recreations  morales  par  J.  M'.  Heitel,  Au'eur 
de  pluf.  tcrits  potit.  et  moraux.  (P.  b.  Maradan.  18O*. 
aV.  ia.  3  Fr.)  behandeln  die  intererrameften  Oege»- 
ftände  der  Moral,  nach  Fenelon's  und  Fontenelle's  Me- 
thode, unter  den  verfchiedenen  Formen  von  Dialo- 
gen, Allegorien,  Erzählungen,  erdichteten  Reifen, 
Tränmen  und  mythologifchcn  Dichtungen,  Charakte- 
ren u.  L  w.  Mehrere  diefer  Formen  brauchte  der 
Vf.  von  Raifon  folie,  charun  fun  mots ;  prtit  Court  de  Ma- 
rale u  la  portee  des  vie'ux  enfant  par  P.  E.L.  (  P.  Deter- 
ville  1801.  fi.  5  Fr.)  in  der  Abficht ,  die  Menfchen  zo 
frohen  und  fanften  Empfindungen  zo  leiten,  und  ihnen 
fcherzend  gute  Lehren  zu  geben.  Andere  fammelten 
kürzere  Gedanken  und  Sentenzen,  wie  aufser  dem 
obengedachten  Edm.  Cvrdier  der  ungenannte  Herausge- 
ber der  Souvenirs  d'un  h&itime  fenfble.  £  P.  Grenry.  I  8©>- 
18-  i  Fr.  35  C  )  die  einzelne  groftentheils  moralifche 
Stellen  aus  Barthelenry- ,  R/rynaf,  Mttrmohtel Fene/on  u. 
a.  enthalten,  und  während  neue  Auflagert  der  Darier. 
fchen  Übcrfeizung  tun  Marc  Aurel,  neue  Überreizun- 
gen der  bekannten  ,,  Haushaltungskunft  des  menfchli- 
chen  Lebens  "  und  neue  Abdrucke  der  la  Rochefoil- 
t  aulticUen  Maximen  reranftaltet  wurden  ,  traten  neue 
Autoren  auf,  die  ihr  Gtücli  mit  eigenen  'Arbeiten  in 
f liefern  Fache  verfitehten,  wie  die  Penfiet  pur  J.  P.  A. 
D.  L.  (P.  Polens  180I.  18-  7  Fr.  5C.)  die  febr  ver- 
febieden  beurtneilt  würden,  doch  in  der  That  man- 
ches wahre  Kraftwort  enthalten.  Das  Ganze  theilt 
Ach  in  zwey  Thei'e,  wovon  der  erfte  vermifchte  Ge- 
danken enthalt,  der  zweyte  aber  gänzlich  die  Wei- 
ber betrifft ,  die  der  Vf.,  gegen  die  Gewohnheit  der 
Sentenaenfchreiber,  fehr  galant  behandelt.  Über- 
hanpt'war  die  Charakteriftik  des  weibl.  Gcfthfechts , 
bey  dem  damaligen  Intereffe  der  Streitfrage  über  Ehe- 
fcheidungen,  ein  viel  hefprochener  und  außerdem  in 
Schriften 1  bearbeiteter  Gegenftand,  wie  fich  auch  in 
andern  Abfchnitten  diefer  fjbcrficht  zeigt.  Hier  nur 
Twey  ganz  hiehcr  gehörige  ;  und  zwar  eine  fchon  äl- 
tere, deren  (.'herfetzung  jetzt  zu  gelegener  Zeit  zu 
kommen  fehlen  :  De  l'exce/lence  et  de  la  fuperioriti  de  la 
Jemine  t  ouvr.  trad.  du  Latin  de  C.  A  g  r  i  p  pa  ,  oi'ec  les 
l  omncii-iiires  de  R  o  t  i  g  (  P.  I-oiiisTROI.  IU.  )' Ürfd  dann 
eine  neue:  Les  Fnnmrs,  ou  les  aveux  d'un  Vieiilard.  ( P. 
Wag.  d.  picces  de  theatre  ißoi.  32.)  enüialtend  ei- 
nen Reihe  von  Schilderungen  tugendhafter  uud  lafier- 
hafter  Weiber ,  die  nicht  durchaus  eine  unfchuldige 
Lectuxe  gewähren. 


Zum  Scnlufle'  diefes  Abfchnitts  mag  die  Notiz  fte- 
hen,  dafs,  fo  wie  Lafalle  mit  feiner  Überfettung 
von  Baron  fortfuhr,  (er  hat  fie  im  J.  iß<XJ  mit  ilera 
I5tcn  Theil  beendigt)  der  bekannte  Phyfiker  de 
Luc,  immer  geneigt,  alle,  die  ihm  von  dein  rechten 
Wege  jibzu fdi weifen  oder  abgeführt  zn  werden  fchei- 
nen,  fogleich  zurecht  zu  weifen,  feinem  Bacon  fei 
qu'il  eft  einen  Precit  de  la  Phif'f.phie  de  Bacon  et  des 
propres  qu'ont  fait  'les  feiences  naturelles  par  J'es  pre.rptes 
et  fon  exewple;  avec  un  appendice  etc.  (  P.  Nyo/i  ijjoa. 
2  Vol.  gr.  8-  3  Fr-  50C.)  folgen  lieN,  worin  man  auch 
gegen  Uumboiit's  geologilche  Skizze  von  Südamerika 
Bemerkungen  findet. 

L   '-  *.'    J.Ij     '  -         ■  . 

II.  Univerfitäten  und  andere  LehranTtalten. 

gf  e  n  a. 

Am  5ten  April  wurde  Hn.  Theod.  Heinr.  Aug.  Bode 
in  Berlin  die  philof.  Doctorwürde  confeiirt,  welche 
auch  unterm  Ogften  April  u.  atenMay  Hn.  Franc,  a  Dobfa 
aus  Ungarn  und  Hn.  Georg  Lud».  fVal  h  aus  Jena,  drit- 
tem Sohn  des  verftorb.  Hn.  Geh.  Juftizrath  Walch  zu 
Theil  wurde. 

Am  iften  May  vertheidigte  •  Hr.  Emil.  Karl  Aug. 
Kühn  aus  Weimar  feine  Inaug.  Diff.  exhibenscrifeos  m>- 
tionem  ex  mente  veterum  ac  recentinrum  ,  ohne  Vor  fitz, 
und  erhielt  die  med.  Doctorwürde.  Hr.  Geh.  Holr. 
Stark,  als  Decan,  fetzte  in  feinem  Programm  die  Ab- 
handlung de  ovuto  humäno  ejutque  a/fettibus  III.  de  ovu~ 
Iis  in  genere,  fort. 

/ 

Kopenhagen. 

Der  fchon  feit  einigen  Jahren  in  den  höhern  Schu- 
len Dänemarks  angewandte  neue  Schulplan  foll  jetzt 
auch  in  Norwegen  eingeführt  werden,  und  der  Prof. 
der  Theologie,  Hr.  Dr.  Muldenhauer,  wird  als  Mitglied 
der  Schul -Commiffion  in  diefer  Rückficht  eine  Weife 
nach  Norwegen  machen.  Diefem  jetzigen  Schulplane 
gemäfs,  werden  in  den  Schulen,  aufser  den  todten 
Sprachen,  der  Gefchichte  und  Erdbefchreibung,  auch 
lebende  Sprachen,  und  die  Anfangsgründe  der  Mathe- 
maiik  und  Naturgefcbichte,  GegeiifUnde  des  Unter- 
richts feyn. 

Utrecht. 

Am  aten  Dec.  v.  J.  vertheidigte  der  Prediger  211 
Scherpenzeel  Gerbrand  Elias  ans  Amftei  H  jm  feine  Diß'. 
inaug.  in  Epißolam  Judae  P.  I.  und  erhielt  die  tbeologi- 
fche  Doctorwürde. 

Am  taten  April  d.  J.  hielt  der  Prof.  der  Rechte 
Hermahit  "Arntzenius ,  als  er  das  Rectorat  an  den  Prof. 
Theol.  Sebaldus  Rau  übertrug,  eine  Hede:  de  patria 
potefiate  romana,  angine  fua  et  äffe  tu  indoli  Civitatis  con- 
fentanea.  Zum  Secretair  des  akademifchen  Senats  ftu 
das  folgende  Jahr  wurde  der  Prof.  JQh.  Friedr.  Hennef 
angefiellt. 

UL  Ge- 
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III.  Gelehrte  GefclifchafLcn  und  Preife. 

In  der  Sitzung  der  königl.  Crfc'lßhn/t  der  ffrtjj'cn- 
f.Lrf'en  7-u  Güttingen  am  Slfien  Aprj)  las  Hr.  Geb.  Ju- 
ftizrath  Heyne  einen  Auffatz:  De  Habylaniorum  inftituto 
religio/o,  u?  mulierei  ad  Feneris  templum  proßareut  ad 
lltrod.  I.  199. 

Die  Kai  hriferungs  -  Gefell/t  haft  zu  Gap  im  Depar- 
tement der  Oheraipen  wird  im  Nov.  d.  J.  einen  Preis 
von  4CC  Franken  d*.:».  Vf.  der  heften  Abhandlung  über 
folgende  Frage  zufpreclien  :  „Durch  welche  Mittel 
iii'Ue  lieh  in  den  Obcralpcn  die  Brache  verbannen» 
und  welche  Ordnung  ift  die  vortheilhaftefte  für  den 
PUanzenbau?"  . 

•        )  '  1        •  ■         " .     J    l       .  .Ii 

Am  3ten  May  hielt  die  Landhaushaltungs  -  GefeU- 
fi  haft  zu  Kopenhagen  eine  Vcrfammlung ,  in  welcher 
"der  Kronprinz  die  für  die  heften,  der  (j'efellfchaft 
über  ihre  Preisfragen  zugefandten  Abhandlungen 
beftimmten  PrJmien ,  fo  wie  die  Belohnungen  für 
den  praktifchen  Fleifs  heym  Landbau  und  in  Vcrbcffe- 
rung  des  Laiidwefens  eigenhändig  austheihe.  Zur  Be- 
antwortung der  wuhtigften  diefer  Preisfragen  ,  die 
Anwendung  von  Knochen  zur  picnfchlirheu  Nahrung 
betreffend,  waren  •  Abhandlungen  eingefandt  wor- 
den. Die  grofse  goldne  Medaille,  oder  den  erften 
Preis  erhielt  die  Abhandlung,  deren  Verf.  der  Pro- 
feffor  bey  der  Veterinair- Schule,  E.Viborg,  und 
der  Commerz -  Collegien -  Affeffor  Rafn  waren;  dem 
Profeffor  Hernibfiadt  in  Berlin  wurde  für  feine  über 
diefen  Gegenfiand  cingefandte  Abhandlung  das  Accef- 
üt  oder  die  zweyte  goldne  Medaille  zuerkannt. 

IV.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Der  bisherige  Geh.  Legations-Rath  und  Kreis -Di- 
rectorial  -  Gefandier  Hr.  v.  Dohm  ift  als  Präfident  der 
nenerrichteten  Kammer  zu  Heili^enftadt  dahin  abge- 
gangen ,  behalt  aber  die  erfte  Stelle  »och  Wey. 

Der  als  Dichter  bekannte  k.  k.  Hof  -  Secretnir , 
Hr.  Ratfihky,  ift  zum  wirklichen  Rr^ierungs  -  Halbe 
und  wirklichen  Director  der  LottogefaJle  •  Admiuiftra- 
tion  ernannt  worden. 

Die  kurheflifche  Gefeflfcliaft  der  Alterthümer  zu 
Caffel  hat  in  ihrer  Sitzung  am  iften  May  den  Un.  IUi- 
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niftre-ReGdenten  von  Sckwarskofjf  in  Frankfurt  zum  Eh- 
ren  -  Miiglicde  aufgenommen,  (bekanntlich  umfafi: 
eine  der  letzten  Schriften  des  Hn.  v.  S.  auch  die  fpe- 
cielle  Gefchichte  des  Zcitungs  -  und  Intelligenz- We- 
fens  in  den  helüfehen  Staaten-} 


Hr.  Prof.  Gabler  in  Altdorf  hat  den  Ruf  zur  zwey- 
ten  Stelle  in  der  theol.  Facultat  zu  Jena  mit 
rakter  als  Kirchenrath  angenommen. 

Hr.  Dr.  Qhrijluut  Gvtt/r.  thibner, 
Prof.  des  Rechts  in  Leipzig,  geht  als,  Prof.  der  Inftitu- 
tionen  nach  Jena. 

Se.Durchl.  der  Herzog  von  Gotha  habendem  Hn. 
Hofratk  und  Prof.  Ulrich  zu  Jena  das  Pradicat  als  ge- 
heimer Hofrath  beygelegt. 


Einer  Nachricht  in  den  Gotting,  gel.  Anzeigen 
vom  3ten  May  d.J.  zu  Folge  gefchah  es,  auf  Einladung 
des  dazu  von  dem  Hn.  Geh.  Rothe  Muruvjeff  bevoll- 
mächtigten Hn.  Hofr.  Mettiers  zu  Güttingen,  da£-,  wie 
febon  erwähnt  worden,  Hr.  Prof.  Reinhard  zu  Kölln 
als  ordentl.  Lehrer  der  Philofopbie  und  philofophtfchen 
Gefchichte,  die  Hn.  Doctoreu  Ide  und  Reuft  aber,  als 
aufscrordenü.  ProfefToren,  jener  dar  Mathematik,  die- 
fer  der  Chemie,  nach  Moskau  giengen.  Kürzlich  ift 
nun  auch  Hr.  Prof.  Grellmann  von  Göttingen  dabin  ab- 
gegangen, und  in  wenig  Tagen  oder  Wochen  worden 
ihnen  von  dort  die  Herren  ProfefToren  Cappel  11.  Haff- 
mann,  und  von  Mainz  Hr.  Prof.  l'tfcker,  folgen.  Hr. 
Prof.  Buhle  erwartet  täglich  feine  Vocation.  Die  or- 
dentlichen Profcfforen  erhalten  nicht  nur  den  Titel 
und  Hang  von  Hofrathen,  fondem  auch  den  erbl.Adel, 
und  in  Moskau  30CO  Rubel  Gehalt,  nebft  freyer  Woh- 
nung und  Holz,  die  aufserordentl.  1500  Rubel. 

Der  chemal.  ProJeff,  Türkei  Baden  zu  Kiel  ift  zotn 
Secretair  der  kongl.  Akademie,  der  bildenden  Künfte 
zu  Kopenhagen  ernannt  worden. 

Hr.  Prof.  Pelt  zn  Kopenhagep,  vormaliger  kömrgl. 
dänifcher  Legations  -  Secretair  in  Dresden,  der  lieh 
durch  merkantiklche  Schriften  rühmlicbft  bekannt  ge- 
macht hat  ,  ift  ao  die  Stelle  des  verdorbenen  Agenten 
Donner,  zum  Director  des  königl.  Handels  - Inftituts 
und  der  Fifchereyen  in  AI  tona  ernannt  worden. 

Die  königl.  Societät  der  Wiffenfchaften  zu  Lon- 
don hat  kürzlich  3  Dcutfche  und  einen  Italiän 
Affocics  aufgenommen ;  nämlich  die  Herren  von 
Gaus,  Olben  und  Piazzi  in  Palermo.  Von  Zach  foJlte 
fchon  vor  mehreren  Jahren  Mitglied  werden. 
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I.  Univcrfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

F  r  a  n  e  k  e  r. 
4ten  Oct.  r.  J.  erhielt  Hr.  M.  D.  Lcvi  aus  Am 


A' 


fterdam  die  medic.  Doctorwürde ,  nach  Verthei- 
digung  einiger  Inaugtiral  -  Thcfes. 

Am  iTf(.tn  Nov.  verteidigte  Hr.  S.  S.  Nauta  aus 
Friesland  feine  DifTertat. :  De  corporibus  pev-;rims  ex 
oefnphago  remnvendis ,  und  erhielt  die  inedicinilchc 
Doctorwiirde. 

Am  6Tteti  Dec.  erhielt  diefelhe  Wurde  Hr.  5".  Ens 
aus  Friesland.  Seine  DifTertatiori  handelte:  Dv  kifto- 
rta  extractionis  cataraviae. 

Ain  141011  empfing  Hr.  A.  Wattmus  Rakker  ehen 
«liefe  Würde.  Seiue  Diflertat.  mime  den  Titel':  De 
urina  medice  vel  chirurgLe  etiminanda. 

Groningen. 

Am  Jten  Septbr.  r.  J.  erhielt  Hr.  S.  S.  fVyma  ans 
Harlingerland  die  jui iDi fcrie  Docrorwlrde.  Seine  DilT. 
Irandelt:  Dedivortin  thnrique  et  menfae  feparafione. 

Am  I5ten  September  erhielt  Hr.  tV.  H.  Helmich 
aus  7, wolle  diejelbc  Würde,  nachdem  er  feine  Differt. 
De  Emphifenji  rertheidigt  liatte. 

Am  Jlften  September  vertheidigte  Hr.  L.  Rieiberg 
aus  Zwoll  feife  Av.'/n-r»  Olifervatitmsnn  yliyfuaiuin ,  und 
crlwelt  die  phi!c.>!ophifche  D  >ctL>rwi'irdi». 

Am  S  often  November  wnrde  Hu.  G.  tl'aai  dr-mwt 
Haaksbergen  in  Oberyffel  die  juriftifche  Doctorwürde 
♦itheilt,  nachdem  er  Obfcrvationes  de  pa -forum  ante- 
nuptialittm  tjiiae  diä  folent,  irtdole  et  eortm  interpretatione 
■vertheidigt  hatte. 

Am  26-  November  erlangte  Hr. /f.  Driefsrn  aus  De- 
menter in  OberyfTcl  eben  diefe  Würde.  Das  von  ihm 
itbergebene  Specimen  jnridicnm  handelte  :  De  Dominio, 
feu  Jure  pofj'efjoris ,  in  fr  actus  bona  fide  pereeptos ,  non 
temporali,  ad  L.  48.  D.  de  aajuirendo  reruin  dominio. 

L  u  h  (L 

Differtationen  vnn  der  letzten  llüJfte  des  Jahres 
l  «  O  2. 

Praer.  D.  A.  H.  Flor  mann,  Anat.  et  Chir.  Prof. , 
Rrfp.  A.  M n  l  >n  ft  r  11  >:i ,  D.  grad.,  de  methodo  me>ßs 
Mueniendi  per  inßationem  aäris.  (  1 1  S- ) 


Praef.  D.  J„h.  Lundblad,  .Eloq.  et  Poef.  Prof.  % 
R.  M.  RrttTclius,  Commentaiio  acad.  de  Boiorigc  Cint- 
broruin  Itntiain  invtideittium  ducc.  (16  S.  ) 

Pracf.  M.  Nie.  llenr.  Sj  „borg,  Hill.  Prof.  —  R.  R. 
K.  Häger,  Lodhrokar  -  Quida,  Carmen  Gothicum  fainam 
Regis  Ragnari  Ladbrorhi  celebrans.  P.  VI.  et  ult.  ( Von. 
S.  66  —  77.)  —  C.  Holm:  Hiftoricus  nulli  parti  ad- 
dictus.  (13  S. )  —  L.  Eckmnn:  Sumophylncium  Re- 
giae  Acadetniae  Lundenfis.  P.  I.  (10S.)  —  C.  F.  Hut- 
tkin.  P.  II.  (bis  t7  S.) 

Pr*ef.  D.  £.  Z.  Mun  ck  af  Rofenfchöld,  Adj. 
Fac.  Med.  —  R.  F.  IV.  Zetterftedt:  Difp.  de  morbo 
articnli  coxae.  P.  III.  (Von  29  —  36  S.) 

Praef.  M.  tVilh.  Faxe,  Lit.  Or.  et  Gr.  Adj.  — 
R.  R.  L.  Abjör  n ffo  n  :  Privilegia  Capittdi  lundenfis. 
f.l,  (10S.)  —  A.  L.  P  ehr  ff  0,1:  Contin.  Dijf.  l-.ißar. 
de  en  quod  periculoßan  eß  in  eanfts  rerum  immorabilium 
defißu.mdis.  (17  —  24  S.) 

Prack  IW.  Joii.  Münch  af  Rofenfchöld,  Fac. 
Jur.  Adj.  —  R.  D.  Munck  nf  Rofeufckdid,  D. 
de  jure  talionis.  (26  S.) 

Praef.  XVI .  Jan.  Sam.  Geftrich,  Jur.  Dr.  —  R.  /. 
H.  Schartau:  Jura  facra  Scanenfium.  P.  I.  (20  S.) 

Praef.  M.  Ef.  Tegner,  Aman.  Eibl.  lixtr.  —  R. 
P.  C  ronften  :    Coinmctita'io  q-jaeßi.i:is  ,  an,  cnngntei- 
ter  prne  eptis  fuis  ,  puaere  res  per  je ,  rani?>v-»i  affj^u-.ite; 
Cel.  Kantius  pnffit  ?  (  14  S.  )  —    J.  Auren:  Diffc-t.  de 
fabula  Aejopica.  P.  I.   (16  S.) 

Praef.  M.   Sam.  Hlmgren,  —   R.  H.  G.Hcll- 
mann,  D.  philof.  de  libertate  animi  humani.  (23  S.  ) 
•         PraeH  M.  Joh.  Jac.  Palm,  —  R  /.  Palm,  D.  du 
meritis  Engelhre.hii.  (  17  S.) 

Differtationen  von  der  erfte.i  Hälfte  des  Jahre* 
1803. 

Piaer.  D.  Andr.  Hy Inn  der,  Thed.  Prof.  etc.  — 
R.  et  Auetor.  C.  Sunde'n,  D.  gr.  polemico  -  thtolugica. 
eammentarium  vaticinii  Jefniani  Cip.  Uli.  a  cel.  Paulo, 
PiifejJ'ire  Jenenfi  confectum ,  disqmßtinni  fubjwie.ns.  (36 
S.)  —  R.  S.  Hy  laader,  Speriirrn  operis  cusmu- 
graphiii  Ihn  et  Vardi  arabLe  et  latine.  Part.  -2Cn:a 
(l6l  ~  168  S.)  —  G.  fFtnnerberg,  Id.  Part  IVv.  a. 
(169  —  170  S.) 

(4)    S  JltlzSd  t  Praer. 
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Praef.  D.  Ant.  Heir.  Flor  man ,  Anatom,  et  Chir. 
Prof.  —  R.  et  Auct.  Af.  Hednia:  D.  gr.  in  uulaer* 
venenata  nnf>-a'ium  animadoerßoites.   (  16  S. ) 

Pra**f.  M.  Mntth.  Nürburg,  Lit.  Or.'et  Gr.  Prof. 
etc.  —  it.  L.  P.  Coli  in,  D.  gr.  de  Ii ii g  ua  Chaldaica 
hodierihi  ex  ore  Brhenami  Epißopi  Chufd  iei  (7  S.  ) 

Prael.  D.  And.  J.  Rctziu*,  llil't.  Nat.  Oecon.  et 
Cliem.  Prüf.  etc.  _  R.  L.  A.  I'!  an  an  der,  Ajümad- 
vcrfiones  in  daß  ein  pißiutn  Luinran  im.  (2^  S.  ) 

Praef.  D.  Joh.  Lundblad,  Elorj.  et  Pocf.  Prof. 
etc.  —  R.  Af.  Lundbe'rgur,  Li.  hiß.  de  CntLßene, 
Alcxandri  Magni  .omite  ,  P.  I.  (  »  7  S.  ).  —  /V.  H ii  g  «  r 
Cummeatatin  acad.  de  Phihfophit  igiiurantiam  prtifeßis. 
P.  1.  (22  S.) 

Praef.  M.  Aadr.  Lidbeck,  Acad.  BihHothec.  et 
AeHhct.  Prof.  —  U.  /.  Auren,  D.  gr.  Memorabilia 
Bibliothec.%e  Lundeaßs ,  T.  I.  pari.  I.  (  IH  S.) 

Praef.  M.  Nif.  Henr.  S/ 6  borg,  Hiftur.  Prof.  etc. 
R.  /.  H.  IV id  ing,  Numiphvlarium  Reg:ae  Academiae 
Ln ntie»fr.  P.  III.  —  /.  C.  Eber/t  ei  11.  P.  IV.  — 
/.  G.  Roth/fein.  P.  V.  (Von  25  —  ;6  S. ) 

Praef.  M.  IVilh.  Faxe,  Adj.  et  Notar.  —  R.  Af. 

C.  Berg  10  all,  Privilegia  Capituli  Lundenfit.  Partie. 
III.  (11  —  1 8  S. ) 

Praef.  M.  Joh.  Sam.  Geftrich,  Phil,  et  Jur.  Doc. 
Ref[>p.  Af.  Sjdberg;  0.  Karj'trörn;  C.  IV.  Gef- 
trich; C.  E.  Eaeroth:  Jura  Sacra  Sianeußttm.  (Von 
21  —  60  S.) 

Praef.  M.  H.  Steaftröm,  —  R.  P.  J.  Collian- 
der,  Analecta  Hißoriac  Aiademiae  Lsindenfn.  Part.  I. 
(t6S.) 

Praef.  M.  Andr.  0.  Lind/ort,  —  R.  P.  Gran- 
Jtrand,  D.  piidagogua'.üei.artei  gymnaßica.  Part.  1. 
(  20  S. ) 

Praet  M.  Cor.  A.  Tiliander%  —  R.  £.  Schütz. 

D.  rhetnrLa  de  praeeipuis  grauitatis  dicendi/ontibus  in  ipfo 
eiatore  qunerendis.  (23  S.) 

Praef.  ."VI.  Pitt.  Roos,  —  R.  C.  Roos,  D.  hiß.  de 
vario  jariduiati  apud  majores  veri  exauirendi  genere.  Part. 
I.  II.  (jjS.) 

Praef.  M.  With.  Faft  —  R.  J.  Af.  Lideil,  Com- 
mentdtia  philol.  de  Srpultura  Mnfts.  (14  S. ) 

Praef.  M.  Af.  E.  Ahlmann  —  R.  N.  Stvenffon. 
D.  dcßitntia  oeconomo  neeeßaria  generatun.  (ll  S.) 
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Dcspues 


!  Upfala. 

* 

Der  fogenannte  Linnens  Tempel  ift  nun  heynalie 
pari7.  fertig.  Du»  Vorderfeite  hat  eine  Länue  von  72 
fehwedifenen  Ellen  bis  zu  den  Iwiden  Flügeln  des 
■  euen  Gewachshaufes,  deren  ein  jeder  115  Ellen  lang, 
und  «1er  füd.'iche  für  die  lebenden  Gewachfe 'ans  ver- 
schiedenen Ei  <lft riehen ,  der  nördliche  aber  zu  Woh- 
nung«; - Ziiiimei  11  für  den  Prufcflor  und  den  Demotifua- 
tor  in  der  Kriutcrkunde ,  ingleichen  für  die  Aufbe- 
wilirung  der  akadeuiifchcn  Natural  Sammlut"  ;en  und 
d.'ulebeadigeufel'enen  Tbierc  beftimmt  ift.  Guftav  Iii., 
der  die  WifXenfchaften  und  die  Krinfte  beförderte, 
legte  den  Grund  zu  dicfein  von  ihm  ai:geordn»-ten 
vortrefflichen  Gebäude,  wozu  fein  elfter  üaumeifter 


vielleicht  einer  der  erften  Köpfe  Eorop^m 
in  diefeui  Fache,  die  Zeichnung  gemacht  hatte.  Dss 
Ziiniiier,  welches  eigentlich  d:ti  Namen :  LiantsTei»- 
pel,  erhalten  hat,  ift  der  ganzen  Länge  der  Vorder- 
feite gleich,   hat  feinen  grofsen  Eingang  von  d«m 
botanUchen  Garten  her,  und  ift  zu  einein  Hörlule 
oder  Auditorium  beftiimnt.  Von  diefer  Seite  zeigt  Ccli 
auf  einer  erhöheten  40  Ellen  breiten  Fläche  ein  edJ*r 
Purticits  von  acht  freyftehendcn  Sittlen,  welche  eia 
oliönes  iind  majefutifches  Hauptgelimfe  mit  feinem 
Giebel    von   dsrifchpr  Ordnung    tragen,  ;alles  rui 
gehauenen  Steinen.     Gerade  vor  dem  Eingange  zun 
Tempel,  der  von  einer  ofFenen  Kuppel  erleurbrer 
wird,  bildet  das  Gemach  eine  Nifehe,  die  das  Lic'it 
von  einer  im  Dache  angehrachien  Leuchte  erhllt.  In 
diefer  wollto  Despris  vermitteift  eines  basrelicfs  Jea 
grofsen  Linne  vorteilen,  wie  er,   von  dein  Schiiti- 
geiftc  der  AufLlarung  geleitet,  Licht  über  eine  Menge 
von  Natur -Ereigniffen  verbreitet,  mit  deren  Betrach- 
tung er   befchaJriget  zu  feyn   fchien.    Statt  delleii 
kununt  feine  Hildfiule  auf  eine  durch  einige  Stufen  er- 
hühete,  mit  fchwarzem  und  weifsein  Marmor  belegre, 
Stelle  zu  ftehen;  vor  jener  wird  der  Cjtheder  und  m 
den  Seilen  werden  die  Bdnke  fiir  die  Zuhörer  geftellt. 
Auf  de«  Seiten  des  Tempels  der  Linge  nach  lind  *a> 
Ende  des  Gewölbe  -  Bogens ,  der  auf  einem  mit  Spur- 
küpfen  gezierten  DachgcCmfe  ruhet,  Arcaden  oia 
halbrunde  Fenfter  angeln  acht,   welche  das  Zimmer 
erleuchten.    Unter  diefe  fciilug  Desprcs  Basrelief» l« 
mit  Infchviften,  tiefer  heran  wollte  er  der  Wandiinje 
nach  ein  Geländer  angebracht  haben,  worauf  Bliün»»- 
topfe  geftellt  werden  füllten.    Die  Decke  ift  in  FeiJft 
verlheilt >  die  mit  RoTi-n  u.  dgl.  ausgr/.ieret  find.  AJ 
den  Enden  diefes  feyerlicheu  Saales  lind  die  Einging 
zu  Jen  Fl  yern.    In  dem  mu  diiehen  hndet  lieh  e:» 
großes  helles  Zimmer  fiir  gröfsere  ausf>9fioplteThiere 
und  andere  Natiualien;  in  dem  füdJicVu  ift  da*  aclH- 
zig  Eilet»  lange  Treibhau*.   —    Wenn  man  durch  «im 
botanueben  Uaumgarteu ,   der  reich  an  feiten«  «nd 
fchöuen,  die  halte  Erde  vertragenden  Ge«  aclu'en  dt, 
durch  hohe  Hecken  und  im  Schatten  alter  Biume 
Hintergründe  kommt,  wird  mau  auf  eine  angeneb»* 
Weife  von  der  fchöuen  Vorderfeite  und  der  prich> 
gen  Säulenftellung  des  Ge w  ich.-haufes  ulieriäfch: ; 
und,  wenn  d?im  die  Thürtn  geöffnet  werden,  fo »er- 
blickt man  fogleich  die  Hilrlfäule  des  ehrwurdisen 
Leluers.    Das  von  ohenheiMb  eiidallende  feyeriiehe 
Licht  des  Tempels,    deffen  Geraumigl««it  ui»d  woJ 
ausgewählte  Zierrathen  tragen  nicht  wenig  dazu  bef» 
erhabet4e  und  tiefe  Eindrucke  für  den  .Mann  ein»«- 
Höffen,  deffen  unvergänglichem  Namen  diefer  Lew* 
faat  geheiliget  worden. 

II.  •Gelehrte  Gefellfchaften  nnd  Preifc. 

Die  von  der  kurßjjif.  ökonrnnißhen  GeßlißW1  *" 
Leipzig  auf  Veranlagung  des  Hn.  Obergeriehtsr«ns 
B<iftide  zn  Berlin  ausgefetzte  Preisfrage:  „H'elchesf" 
die  ießen  Mittel,  den  A.kerbau  zu  ermuntern?" 
lo  Eeaatwortungen  »eranlaüf,  unter  diefe»  w«r«» 
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zwey  als  Preisfcbriften  und  eine  als  Accehit  erkTärt. 
Die  Verf.  jener  erften,  unter  die  der  Prcr<  gctheilt 
wurde,  iind  Hr.  Prof.  /.  P.  H.,rl  7,1  Berlin,  defiVn  Ab- 
liandlung  über  die  Eriveckuni-  der  Ind.fine  kürzlich  von 
der  freyen  ökonoiuifchen  Gefeiifchaft  in  St.  Petersburg 
gekrönt  wurde,  und  Hr.  Geb.  Krirgsrath  Pa  !u!y  zu 
Breslau.  Das  AcceiTit  erhielt  der  durch  feine  ök.no- 
inifeben  Schriften  bekannte  1I<-Zt,g  von  Hjljreln  -  Beck  , 
der  in  feiner  Devife  10  Friedrichidor  auf  eine  neue 


Preisfrage  ausfetzte. 


Teylers  ztve-.-te  Gefell  CJiaft  zu  Haarlem  hat  gegen 
den  ihen  April  1805  folgende  f  rage  aufgegeben : 

„Was  kann  man  über  die  Ähnlichkeit  «1er  Licht- 
mit  dem  Wärmehofl"  aus  den  darüber  ge- 
machten Verftichcn  mit  Grund  beftiminen?" 
Der  Preis  ift  die  goldene  Medaille  von  400  Gulden 
Hob  imUrch. 

Folgende   Frage  ift  für  deufelben  Termin  er- 
nc*  t : 

„Auf  eine  bündige  und  paffende  Art  in  einigen 
aus  der  Naturlchre  genommenen  Bcyfpielen  zu 
beweifen,  dafs  eine  verfundige  und  ernhlic.be 
Betrachtung  der  uns  bekannten  Natur  der  Dinge 
uns  nicht  allein  roir  dem  Dafeyn'  des  Schopf.  \i 
Tollkominen  überxeugen  könne,  fundern  auch  ins- 
befondere  gefohickt  fey,  uns  von  feinen  Vollkom- 
menheiten würdige  Begriffe  zu  geben,  und  dafs 
man  daher  mit  Keoht  fagon  könne,  dafs  der  .Schö- 
pfer, wie  viele  Philofophen  bezeugen,  üch  und 
feine  Vollkommenheiten  in  der  uns  kennbaren 
Naiur  der  Dinge  jedem  offenbare,  der  lieh  die 
Muhe  giebt,  ihn  daraus  keimen  zu  lernen." 

Der  Preis  ift  die  goldene  Medaille  von  400  Gulden 

Hollindifch. 

Die  Preisfchriften  können  in  holl&nd. ,  lat. ,  franz. 
engl,  oder  deutf  'lier  Sprache,  jedoch  mit  lateiu.  Schrift 
gefebrieben,  eingefandt  werden. 

III.  Todesfälle. 

Am  I5ie»  Januar  1804  Harb  7.11  Skflra  M.  Knnr, 
Lecfor  der  grieehifehen  Sprache  an  dem  dortigeil  Gy- 
mnafio,  4^  Jahre  alt.  Er  hat  beb  durch  eine  lleilie 
von  Differtationcn  verdient  gemacht»  als  d  irch  feine 
Hiftnriola  literaria  Poetarum  ff'eftragotJtiae  Latinorum  in 
8  Stücken;' —  Anale^ta  Epifio.'amm  in  primh  Htj1.>riim 
et  ret  literariat  Suedae  Uluftranfium  bis  179a  fifcben  Spe- 
ciniina;  —  Hftona  Academiae  Upfalienßs  ,  deren  drey 
erften  Stücke  er  in  vielen  fönenden  fortgefetzt,  aber 
bey  weitem  nicht  geendiget  hat.  Vergl.  Lüdeke  Schw. 
Gel.  Archiv  I  b.  VI.  S.  3.  % 

x  Am  l?ten  Jan.  ftarb  Ebbe  Bring,  Doctor  der  Got- 
tcfgel.  und  Paftor  zu  Mabnö',  .Mitglied  des  Nordftern- 
Ordeu-s,  in  feinem  7iften  Jahre.  Er  hat  einige  geifll. 
Reden  und  Predig!  en  hei  ausgegeben. 

Am  2lften  Jan.  ftarb  zu  Stockholm  Jonat  Bmltns 
Ober-Infpecior  bey  dem  König!.  General  -  i-auibneilex- 
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Comptoi'r,  73  Jahre  alt.    Er  ift  der  Verfertiger  meh- 
rerer Grundriffe  der  eigentliche  Stadt  Stockholm  und' 
mehrerer  Städte  im  Reiche. 

Am  15'eii  Marz  ftarb  zu  Linköping  M.  Joh.  Hrf. 
fefgrci,  erher  I.ector  der  Theologie  au  dem  dortigen 
Gyiunalio.  Er  ift  der  Vf.  einiger  guten  zu.Uplala  her- 
ausgekommenen Dilfei  tationen. 

Am  löten  .Marz  ftorb  zu  Abo  M.  HeinriJi  Gabriel 
Pirthan,  Prof.  der  Beredtfatnkeit ,  Kanzelleyratb  und* 
Ritter  des  Nordhorn- Ordens ,  im  öshen  Jahre,  i'.r 
war  ein  von rc tili  eher  .Mann  an  Kopf  und  Herzen,  und 
der  giöhte  Schi  ift fteller  in  Finnland.    Aufeer  einer 
grofsen  Menge  lefeimvürdiger  Differ tationen ,  feyerli- 
cheu  Reden  u.  f.  w.  ift  er  Verf.  von  ein  paar  erhebli- 
chen Werken,  nemüch :  Hlftoria  Bibliotheca*  R.  Acade- 
miae Äb'ietfis   drfputatianibus    publuis  XXlll.  prttpnfit» 
etc.  ( Äboae  370  S.  4. )  und :  M.  Pauli  Juufttn  Eptfcopi 
ouondam  Aboenfis  Chronicun  Epifcoporum  Finnlandenßam 
annntationibtts   et  fylloge  monumentorum  illufiratum  etc. 
Abaae.   4.     Man  vergl.  über  jenes  Lüdekrnt  Schwed. 
Gel.  Archiv  Th.V.  S.  20.  und  über  diehis  Th  Vll.  S.  3. 
Nur  mnfs  noch  hinzugefügt  werden  r  dafi  das  damals 
noch  nicht  vollendete  Werk  vollendet,  und  mit  ci  u  in 
Regifter  zufaimnen  auf  beynahe  fünf  Alphabete  abge- 
gefchtoffen  worden.    Sein  Verluft  ift  febwer  zu  er- 
fetzen. 

Am  igten  März  ft.  zu  Stockholm  Louis  T-an  Det- 
pres,  elfter  K  tnigl.  Architekt  und  ernannter  Königl. 
General -Agent  der  fieye»  Kaufte  zu  Horn,  im  <>7hen 
Jahre  feines  Alters.- 

Au  deinfelben  Tage  ftarb  eben  dafelbft  J.  ub  . 
Albre  hl  Elmtberg^  Cnmmerzienvath ,  54  Jahre  ait, 
nachdem  er  wenige  Tage  zuvor  von  feinem  grofsen 
Werke,  der  Erläuterung  über  das  Schwedifche  Ge- 
fetzhueh  den  t.-nil  über  das  fünfte  Kapitel  deffelben 
abgefehlofh-n  hatte.  Er  war  im  jnriftifchen  und  ha- 
tiftifchen  Fache  einer  der  vorzüglichen  Scluriftftel- 
ler  in  Schweden. 


IV.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Harfiher  vnn  Almendingen ,  bisher  erfter  Prof. 
der  Rechte,  Archivar  und  Syndiens  zu  Meibom  mit 
dem  Charakter  eines  f irftl.  NafTauifchen  Hofraths, 
if(  zum  Mitgüede  des  zu  Hadamar  ai.gelegten  Olier- 
Appellations  -  Gerichts  ernannt  worden.  Denfelben 
Charakter  hat  Hr.  Prof.  Gralmann,  zu  Giefsen  erhalten» 
mit  dem  VerfprecJien ,  hey  der  nachher!  Varani  am 
Olierhofgericht  zu  Darmftadt  wirklich  angeheilt  za 
werden. 

Hr.  Dr.  Helfe  zu  Güttingen,  bisheriger  aufceror- 
dent|.  Affeffor  der  JiiviheniScultät,  ift  zum  aufseror- 
dcutl.  ProfefTor  ernannt  worden. 

Der  durch  mehrere  Schriften  ri'ihmlichft  bekannte 
Prediger  KoJt  zu  Magdeburg,  vorher  Rector  de»  Pä- 
dagogiums U.  L.Fr.  dafelbft,  ift  zum  Director  der  dor- 

tigen  altern  Handelifchule  gewählt  worden. 

 • 
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Der  l.is'wr;.».?  S.  <7ol':aifchc  flath  C  L.  v.  Pride/, 
Vf.  der  .A  f  •  £7.'.  1  Rr.  rtitiorimi  und  anderer  fchilh- 
f;eilet ilclwiit  Arbeite::  ,  die  man  zum  Theil  unrichtig 
gleichnamigen  Ai.torl  n  zufchncb,  wie  die  Litrodtutioa 
u  la  le.ture  de,  (J-tes  de  Viiidare  und  cTie  Delaß'emens 
lurJrirjua  pnr  M .,  ift  von  dem  gege-nwärtigen  Herzoge 
Ton  Gotha  danherkenntlichcr   Rücklicht  feiner 

I '  nr  Herzogl.  Durcbl.  von  Ihrer  früheften  Jugend  an 
gp  viefdiicn  n  euen  und  ei  rjiriefsüchen  Dienfte  "  zum 
L'-^at tonsrathe  ernannt  worden. 

Die  ku  fürftl.  ;*k.lde»iie  der  IViß'eiif  heften  zu  Mün- 
chen hat  in  ihrer  Sitzung  am  2.4.  April  IJn.  obt«tfien 
Juftizra'h  von  M.inu,  lleiaiug.  der  neueftVn  Staats- 
knnde  von  Ba\em,  und  dm  Hu,  geh. Rath  u.  geh.  Ue- 
ferendar  von  Brun  n  zu  fretjuentuenden  Mitgliedern 
im  hifiorifchcu  Fache  ernannt. 


Die  »honwn'ßhe  G-feUßhnft  zw  Florenz  hat  den  un- 
ter andern  auch  um  die  Lnndwirthfchaft  fchr  verdien- 
ten fi  au/.  iliiihen  Senator  Franrm:  (Jr  Ncuf  ha.'cau) 
(ehcmal.  Minifter  der  innern  Angelegenheiten  und 
kurze  Zeit  Director  der  franzölifchen  Republik)  zum 
C»tiefpondenten  ernannt.  Die  Okonou  ifche  Cefell- 
fobaft  zu  Paris  hat  den  durch  feine  Schrift  über  die 


I  ienenzucht  bekannten  Gärtner  Lombard  bey  Paris ; 

Mit<*'icde  aufgenommen. 

An  die  SteKc  de*  vciftorhcnen  Brogniart  ift  .Vi. 
chet  als  Profeffur  der  Phantiarie  an  der  phannaceu;. 
fchen  Schule  zu  Paus;  an  die  Stelle  Vavqur'i'n  t y  der 
feinen  Ahfchied  geiiouiincn  hat,  ift  Tkenard  zum  Prüf, 
der  Chemie  am  College  de  France  ;  und  an  die  Steile 
des  verdorbenen  PcyrtU.r  ift  Jufjieu  zum  Prof.  der  me- 
die.  Namrgcfchichte  au  der  medicinifehen  Schule  er- 
nannt  worden. 


Auf  den  in  Schweden  fein  gefch atzten  Freynerro, 
Hanf  Hjerfa,  welcher  nach  der  Euifagnag  d«  Ariel» 
fich  Jerta  nannte,  und  »ich  freywülig  erbot,  die  Per- 
fönen  vor  Gerichte  zu  vertheidigen,  die  «of  BefeL.l 
der  Regierung  ntrh  dem  Reichstage  vom  J.  tgeo  in 
Minficht  auf  ihre  A  ifscrungen  als  Glieder  eine» Keicji- 
ftandes  angeklagt  wurden,  ift  eine  Schaumünze  to:: 
der  mittler«  Griifse  oder  heynahe  von  zwey  Zollen  im 
Durehl'chnitte  gepr  iget  worden.  Auf  der  einen  Seite 
ift  eine  Bürgert,  ronc ,  und  ein  Kranz  von  Eichenlajl., 
der  ftatt  des  Bruftbildes  den  Namen:  Hans  Jörta,  ei' 
fchliefst;  auf  der  andern  Seite  lieft  man  die  Worte: 
06  defenfos  cives  MDCCC. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Inhalt  des  6ten  Stücks  von  Wieland s  neuen 
ttutfekem  Merkur.  t804- 

I.  GediJüe.  I.  Nachruf  an  Herder.  Von  Emilie 
Härmt t ,  geb.  von  Oppel.  2.  Herders  Tod  an  v.  K. 
Von  Gmiinr.  3.  Der  Gedanke.  Von  J.  S.  Rvfeithryn. 
4.  Die  Kinfamkeit.  5.  Die  GeCeTigkeit.  Von  Karl  Un- 
fcr.  II.  Pr  ibe  eintr  Gberfetzung  der  Luftndas  van  Ca- 
moens.  Von  Kuhn.  III.  Käßners  Briefe.  Fünfter  Brief 
IV.  Briichßäik  aus  einem  Reifet, ;gcl>uclnt  übrr  fl'ien. 
(Fortfetzung. )  V.  Ober  die  Klagen,  d.ifs  die  l'erdienß* 
gr/f  er  Manier  in  den  H'iß'rn, haften  zu  wenig  belohnt 
■werden.  Von  Kindervater.  VI.  Correfponde./zu.i.  hrüh- 
teti.   Vll.  Berichtigung.    Weimar  im  iWay  1  804. 

F.  S.  p r i v.  Landes  -  Induftrie- 
Coinptoir. 


Das  4.  Stück  vom  Jjurnal  des  Luxus  und  der  Moden. 
1804  iTt  Ii)  elien  mit  folgendem  Inhalte  erfchienen: 

I.  Die  neuefun  Parifcr.  71.  Ueber  die  neuere 
Tnnzk'inff.  (  ISefehlnfs. ")  I1T.  Sonderbare  Darfellurig 
in  Cigünno,  im  Piemontcfifclien  I803.  (Aus  Briefen 
t-inrsMeifenrlen.)  IV.  KnnTtnachrichtcn.  Knnftnach- 
licbten  aus  Leipzig.  Ueber  GemäJde- Auclioucn  und 
die  Anction  des  Winklerifcben  KupfciTtichkabinets. 
V.  T!iea;er.  \.  Leipziger  Theater.  2.  Kafü-ler  Sclinn- 
fpiel.  VI.  K'mfte.  1.  Herders  Portrat.  2.  Sal  Gefs- 
ners  Kunftnachlafs.    III.  Maskenbälle.  I.  Alaskenball 


zu  Berlin  1  zum  Gehurtstagsfefre  der  Kßnigin,  i  10. 
März  «804.  2.  Camcval  in  Caffel  im  J.  1804.  3.^1- 
derredoute  in  KafT?l.  VIII.  Schilderungen  und  tö> 
denberichte.     1.  Bück  auf  die  Aulagen,  Untcrbilf  .- 


  _   -  -       -  w 

gen    tnd  Lehensart  in  Braunfchweig.    2.  Engfifch^r 
jModeubericht.  3.  IModennfcelled.  Einiges  Neue  in 
Mode.    Frühjahrs  -  Modenberirht.    4.  Tcuifcher 
dettbericht.  IX.  Ameubleuient.  EinlakinerTheeluir«!. 
X.  Erklärung  der  Kupfer.    Weimar  im  .May  Jg04- 
F.  S.  priv.  Landes -  Induftrie 
C  o  m  p  t  o  i  r- 

II,  Berichtigung. 

Die  in  mehreren  politlfchcn  Blattern  t*rbrei:rte 
Nachlicht,  dafs  die  Herren  Profefforen  Hufeland  aä 
S:heliing  nebft  mir  von  der  'kurpfalzbayrifchea  Regie- 
rung ,  um  hier  gemeinfchaftlich  eine  Allgemeine  Lite- 
ratur -  Zeitung  zu  unternehmen,  eine  Summe  6el. c> 
begehrt  oder  erhalten  haben,  ift  völlig  unrichtig.  L.u 
MifsverftändniiTe  zu  vermeiden,  bin  ich  viekoehr  :« 
der  Erklärung  veranlafst  ,  dafs  voruehmlicb  we;f 
früherer  Verbindungen  mit  der  erften  deutfehen  l> 
ternehmung  diefer  Art,  der  in  ihrem  zwanzig» 
Jahrgang  jetzt  zu  Halle  fortdauernden  A.  L.  Z.  ich  w 
irgend  einem  andern  parallelen  Plane  Antheil  iüb& 
tuen  mich  bisher  nicht  entfchlieficn  konnte. 

Würzburg  den  15.  Mav  1804. 

D.  iL  E.  G.  Paulus, 
Profctfor  und  Conüfiorial-Bat!». 
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N  u  m.  88..  - 

Sonnabends    den     2»«    Junius  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
I.    Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten.   wflfl!t  Clc] 


ö  Utting*  n. 

Am  aiften  April  erhielt  Hr.  Diedr.  Georg  Klefer  aus 
tiein  Lüneburgifchen ,  und  am  aiften  Hr.  A.tjelm 
Ltvi  aus  Csrlsruhe,  die  medicinifche  Docorwürdc, 
nachdem  beyJe  über  Thefes  lüsjiurirt  hatten. 

Am  Uten  erhielt  Hr.  Hofchircn  gus  Heinr.  Knhl- 
ratifJi  in  Hannover  di^felhe  Würde. 

Am  S^aen  winde  Hr.  Fr.  JFt.tftock  aus  Meyen- 
burg privatim,  und  am  ag^en  Hr.  Georg  Heinr.  Crnpp 
aus  Nienburg  abwefend  zum  Doctor  in  der  Medicin 
projnovirt. 

Landshut. 

Für  die  hiefige  UniverfitHt  ift  unter  dem  26.  Jan. 
«ine  Revtfion  ihrer  am  35.  Nov.  1799  erfehieneneu  Or- 
^anifatioii  puhlicirt  worden.  Die  Verfügungen  über 
Einthcihing  der  Lein -gegenrtäncle ,  über  ordentliche, 
sufserordentliche  und  Pri  vat- Lehrer ,  Über  die  inl.in- 
difchen  Studierenden,  über  das  Wefemliche  in  der 
UniverliMts  •  Veif»fuing  find  mit  der  fclion  bekannten 
Organifatinn  Her  fVürzhurgiflten  hohen  Stliule  £r>  zufun- 
menftjininend ,  d.ifs  die  weife  Abliefet  d'?r  Soycrung, 
beyde  Landesr.ni  vei fuiten  nach  gleichen  Grundf U?cn 
anzuordnen,  von  feibft  hervorleuchtet.  Die  ueJeu- 
tenderen  Verfehiedenhehen  find  folgende.  Y)<-\-  Lec- 
tionscat  ilog  wird  hi?r  für  einen  g::nzin  Jahres,  nrfus  fy. 
ftemifijlh  entworfen.  Der  akadnnifjir  Srn.it  \\ 


aus  wechfelndcn,   theils  aus  lieft 
zufainmensefetzt.  Diefe  ftimmen  vor  jenen 


theils 

indigen  Mitgliedern 


Hr.  Hof- 
rath Gönner  bat  neben  der  erneu  Stimme  im  Senate 
proviforifch  die  Funriioneti  der  Kstn-Jerftelte ,  unter 
Vorbehalt  einer  Beft jtii;ung  von  3  zu  3  Jahren.  Als 
folcher  hat  er  den  Rang  eines  Collegialdirccton ,  fo 
wie  die  Profefforen  heyder  Univerfitäten  mit  den  Rü- 
then der  Lande scollegien  nach  dein  Dienftalter  rangiren. 
Ein  Mann  von  öffentlichem  Vertrauen  Toll  aufgehellt 
■werden,  welchem  Gelder  der  Saldierenden,  Tun  fie 
nach  Vorfchrift  der  Allein  als  Pfleger  zu  verwenden, 
fr-'gen  eine  mäßige  Provifion  zur  Befolgung  übergeben 
werden  können.  In  den  Sektionen  wechfolt  der  dixi- 
gireode  Vorfitz,  jihrlicb.    Die  Gehalt«  der  l'ro/ejjoren, 


welche  Jich  auszeichnen,  follen  nach  denl  Kr.iffe* 
des  Fioan/.etats  verhaltnifsir.  ilVi!»  erh.  «/  werden.  Der 
fünfte  Abfchniit  enthalt  fpe<-ie!!e  Vot  ichrirten  über 
Verwaltung  des  Uni verfitilsfunds ,  von  welchem  mo- 
natlich die  Rechnung  vom  akadeiuirdien  Senate  uud 
alsdann,  mit  Gutachten  vondiefetn,  der  Geh.  Univer- 
fitats- Curatel  vorgelegt  werden.  Bey  dein  Senate  ift 
der  geiftl.  Rath  So<her  als  ordentlicher  Proponent  über 
die  Aihninift/ation  d/?s  Univerlität.tfonds  ernannt. 

Die  huldvoll  unermiidete  Vorforge  Sr.  Knrfürftl. 
Durchl.nicht  für  Vervo.  koiiiinnuug  der  Lehran^-ilte« 
Ihrer  Länder  beftätigt  J'tch  —  trotz  einiger  Ausitreu- 
unge.n  in  auswärtigen  Flugblättern  —  aufs  neue  auch 
dadurch,  dafs  der  „zu  manchen  nützlichen  Vorfchlä- 
en  vormals  nicht  hinreichende"  Fonds  der  Landf- 
ilter Univerfität  durch  eine  neue  Dotation  anJehnUch 
vermehrt  worden  ift. 

L  c  jf  d  e  n. 

Am  toten  März  trat  der  Prof.  Johann  Friedr.  Vtln 
Beeck  Ca!k,*n  die  ordentliche  Profeffur  der  Phy/ik  und 
Mathematik  auf  der  hiefigen  Univerfität  mit  einer 
Rede:  de  novijfimis  in  Aftmnonr.n  irventis  an. 

Der  Prof.  l'rfrel,  welcher  im  Jahre  1795  feine? 
Amtes  entfetzt  wurde,  und  iLh  einige  Jdire  i-i 
Deutfchl nid  aufhielt,  ift  in  feine  vorige  Wurde  als 
Lehrer  des  IVatur-,  Volker-  »,rl  Sta-tiiecJits  berge- 
ftellt,  und  bereits  zurückgekehrt,  um  feinen  ehmals 
bekleideten  Puden  wieder  anzutreten.  An  feine  Stelle 
war  der  Pr..f.  J.  Ki&ennar  gekommen,  welchem,  als 
er  den  Ger.iiidfcbaftspoften  in  Madrid  aniahm,  und 
nur  noch  Prof-  bonorar'u.s  blieb,  der  Prof.  Hagemann 
von  Harderwyk  folgte,  fu  dafs  itzt  für  das  Eine  Fach 
drey  Lehrer  angeficilt  find. 

II.  Todesfälle. 

Am  8»en  May  ftarb  zu  Dresden  M.  Ben/.  Gatthelf 
Brut/er,  llector  der  daligen  Kreuzfchnle,  welche  Stelle 
«1  wühl  kaum  zwey  volle  Jahre  bekleidet  haben  mag. 
L'r  wjr  ein  tbatiger  und  fieifsiger  Schulmann,  der 
doreli  fein  Anfehu  pünktliche  Ordnung  unter  feinen 
zahlreichen  Schülern  zu  erhalten  wuf;ie.  Von  Schrif- 
ten ift  nichts  von  ihm  bekannt,   als  zwey  zufaminen- 


(4)  T 


hängen- 


bindende  Pro^rammata ,  die  er  in  diefem  find  dein 

v^rgan^ericn  Jahre  bey  Gelegenheit  des  gewöhnlichen 
Sch-dac^fs  fc'.uit-ij:  -De  ^hfenuit  dißiplinae  fchnlaßicae 
noßra  ir.primis  aetate  cautiuf  teir.ttet aado.  Cummenta- 
ti„  1.  et  II. 

Am  Uten  May  Harb  zu  Hannover  der  Confifto- 
rialrath  Dr.  Aug.  Georg  Uhle ,  G'o:i.M -alfuperir.teiident 
im  FuiTreut iuiui  Calei!'>»ri; ,  und  Specialftiperinten dent 
und  Taftor  pi  iu:.  der.  Neuftadt  Hannover,  im  66Ttcn 
JoLre  feines  Alters. 


III.  Beförderungen  und  Belohnungen. 

Hr.  Rcctor  Gnldberg  zu  Kopenhagen,  Lehrer  der 
Prinzefiin  Caroline,  ift  zum  Profeffor,  und  der  zeit- 
herige  Vogt  von  Soleier  und  Ohdaleri,  Hr.  Prof.  Thea, 
rup  /.um  Amtmann  von  Bornhohn  ernannt  worden. 

Der  König  von  Schweden  hat  dem  Scliaufpieler, 
Hn.  lltciikirck ,  Verfaffer  des  Theaterfu'icks :  Guftav 
Adolph  oder  der  Sieg  bey  Lätzen,  ein  anfehnlichtfi 
Gefchenk  crtheilt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


» 

I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Das  Jte  Stück"  vom  Hmdels  -  Magazin  1804  ift  mit 
folgendem  InhaJiu  ciTchii-ncn  : 

I.  Handel'-  und  Geivcrbikuiide  im  Allgemeinen.  Über 
den  K  iüftHi'ir...  II.  HandrltgefJiLhte.  I.  Der  Levan- 
teh r^iide!.  (  Mit  einer  Chane.)  2.  Zur  Gefehichtc  des 
Weftind.fchen  Handels  und  der  Wcfiindifchen  Kolo- 
cien.  III.  Handels  -  Geographie  und  Handelt  -  Stafißik. 
I.  Spanien.  2.  Zur  Handels  •  Statiftik  und  Fabriken- 
Kemitiiifv  der  Kon.  Preufs.  Staaten.  FabriUentabelle 
\unSit'd:nt  AfJierflrben,  Sfettin,  Pottdam  und  Bcrlii. 
IV.  Produkten  und  fVaatenkunde.  i.  Ucber  die  Wolle 
und  Schaffe  von  Kafchmire  urtd  Bnian.  2.  Das  Ka- 
uirel-  oder  Kamelhaar.  (  .Mit  einer  Abbild.  )  3.  De*- 
NeufeclAndifche  Flachs.  4.  Der  TliuiiÜfrh.  (Mit  einer 
Abbildung.)  V.  Gr.verbfk'tHde.  1.  Zubereitung,  des  10 
Iben  Uauinwollen^arns  oder  fogenaimten  Türkitchen 
Garn.  2.  Nene  T-.-ehfcheer  ■  Mafchine.  (Mit  einer  Ab- 
bildung.) 3.  Neue  franzöiifchc  Erlindungen  —  Nene 
Verfallt  unzart  gegen  den  Ruft.  —  Verbellei-img  der 
O'ivt'iipi  ■•fl'e  Mafchinc  Haute  zu  fchjlen.  VI.  Litera- 
tur drr  \Hi'idr!s  -  und  Geitrerlnknnde.  VII.  Corrrßinn- 
drnz-  11  ld'tvormifchte  Nachrichten.  I.  Auszüge  au;  <len 
Brii  ■•.nx*  ans  Konftantinopel.  2.  Aus  Nordamerika. 
3.  Neuer  Kanal  in  Süd  -  Frankreich.  4.  Aus  Finden. 
5.  Aus  Holland.  6.  Nachricht,  die  Berliner  Hand* 
Imig^fchule  betreffend.  7.  Augsburgifches  Commif- 
üous  ■  nnd  Adrefs  -  Bureau,    g.  Kurze  Notizen. 

WeLnar,  im  May  1804. 

F.  S.  p r i  v.  Landes -Induftvie- 
Cumptoir. 


Du  4?e  Stuck  Ton  den  Allg.-m.  Gogr.iph.  hphs 
ridtn  1304  ift  mit  folgendem  Inhalt  erfchiuneit  : 

Abhandlungen:  I.  Die  Aftatifdic  Gef-iißhnfi. 
2.  ü.-cr  den  i  .Jri'i  twid  dH.cr:  Geographiecn ,  vmi  Hr. 
Dr.  K.:n.iie!.  1.  liatlyt  Nachrichten  von  l^>u<fia*a  uid 
i  isbcforulere  ül>cr  Neu  ■  Orleans.  4.  Nachtrag  einiger 
Notizen  über  den  Miji,fippi.  —  Bücher  •  Re.  en- 
f  innen:  t.  Ahnanaeh  national  de  Frjnce ,  An  XII. 
c.  Srati.r:i([iie  generale  et  parti ediere  de  la  France  et 
de  fes  colonie*  ,  par  Harbin  t'c.  e\c  VII.  Vol.  3.  G'e- 
maide  von  Stockholm.    Aus  dem  Schwod.  übeif.  von 


Gerken.  LB.  —  Karten  -  Recenfionen:  I.  Carte 
de  C  Y.urope ,  par  /.  B.  de  Bonge.  2.  Karre  von  S  h^-a- 
ben,  von  J.A.Amman.  No.  8,  17  u.  40.  —  V  e  r  ~ 
mifchte  Nachrichten:  I.  Auszüge  auseinigen  Brie* 
fen  aus  Paris  —  Fonfctzung  der  Annaiet  de  Statifti- 
9<-e  —  Fropylees  —  Neue  Reifebefchreibungen.  — 
2.  Nachricht  vom  Schicklale  des  Erdumfeglers  La  Pey- 
ratife.  3.  Neue  Organifation  der  Siefen-  Infein-  Re/n- 
btik.  4.  Schreiben  aus  Corfu.  5.  Berichtigung  —  da* 
Euhifeld  hetreJTend.  6.  Der  Flecken  M*cd«ff.  7.  Be- 
völkerung von  Grofsbrittanuien.  %.  Journaliftik  —  Rii- 
ßfjhe  Mijcellra.  No.  V.  Briefe  über  Rufsland.  —  Back- 
turins  Bcfchrcibung  der  Wafferverbindung  —  Secer- 
gin's  Reife.  9.  Franzölifche  Landerkunde.  10.  Nach- 
richten von  Hn.  A.  von  Humboldt.  11.  Nothige  VerbeC- 
ferung.  12.  Volkszahl  von  Berlin.  13.  Avantcoureur 
nenci fchien.  geograph.  und  ftaiift.  Schriften.  Ausländ. 
Literatur.  14.  Avantcoureur  neuer  Karten.  15.  Or- 
ganifation  der  kur  -  bayerifchen  Lander  in  Schwaben. 
16.  Antwort  auf  die  in  den  Reichs  -  Anzeiger  einge- 
rückten Bemerkungen  in  Betreff  der  neuen  Landkar- 
te.!. 17.  Vorlaufe  Nachrichten  von  neu  erfcheinen- 
den  Karten.  18.  Kurze  Notizen.  Füi  ftenthum  Kraut- 
heim  —  Klofteraufhebung  im  Preufsifhen  —  Urbar- 
machung in  Bayern  —  Seebad  zu  Kiel  —  Tuttlingen  — 
Pcrßen  —   Rückkehr   fpanifcher   Natuvforfcher  — • 

Capit.  Baitdin  —   Brittifche  Marine  —  Laufenburg   

Reife  rieh  Griechenland  —  Ruffifhe  Kirchenliften  — 
Kirchenliften  von  Neu -Oftpreufsen  —  Bevölkerung  vom 

Böhme h  —  Cunfuinlion  von  fiten  —    Ulm    Engel- 

thal  —  Limburg  —  Louifana  —  Berlin.  19.  Erkli- 
mm». 20.  Anzeige  des  Arlas  minimus.  2t.  Warnungs- 
An/.*  :ge  im  Betreff  des  HoLfchen  Nachdrucks  von  h'a- 
bri's  Handbuch  der  Geographie.  22.  Anzeige  wegen 
des  fei.  Prof.  M.  C.  Sprengeis  hinterlaffenen  Handfchrif- 
ten.  —  Zn  diefem  Hefte  gehören:  1.  Das  Portrah 
von  P.  L.  Mareau  de  Ataupertuis.  (Die  hiographifchen 
NoM/.-n  über  di?fen  Gelehrten  werden  nachgeliefert). 
2.  Karte  von  Pie'mont  nach  der  neueften  Eintheilung. 
(  D':c  L;berficl>t  diefer  Eintheilung  ift  fchon  im  vorher- 
gehenden  Hefte  geliefert  worden). 
Weimar  iin  April  1804. 

F.  S.  prtv.  Landes  -  Induftrie- 
Coinptoir. 


Digitizec  U'  Anku*m 


II.  Ankündigungen  ncncr  Bücher. 

Unterzeichnete  llandiunf  macht  hiemit  zur  Ver- 
meidung der  Colülioncn  bekannt ,  d^fi  üe  mit  Nich- 
ftem  von  einem  felir  gefch.ü/.t  lmi  Gelehrten  eine  ge- 
treue und  gute  Überfetzung  des  Werkes  :  D.ctimmaire 
de  Itt  Fa'jle  ,  />ar  Fr.  N o  1 1 ,  wotuu  zwey  Auflagen  er- 
fehienen  find,  liefern  wird. 

Arnberg,  den  7.  May  1304. 

Uiiluimn' Ich e  Buchhandlung. 


Kavfmännifvhe  Arithmetik  oder  Allgemeines  Rechenbuch 
für  //.«■•»•;•//<•<•*  ,  A.:  ■flegle ,  M.i ■tuf.tkt-irlf'eit  ,  F.ibri. 
k::  :'en  und  deren  Zöglinge  ,  und  für  i hi;diu:igsjlhn- 
len  benimmt. 

P  1  a  tj  und  Inhalt. 
Das  Ganze,  welches  fich  über  die  Gcfcbäfte  des 
ljiii\L5..M,:cJ)eii  Lehens  nicht  nur,  fondern  auch  über 
alle  Zweite  der  kauft»  innifcheii  Arithmetik  eiTtreckt, 
zerfallt  in  zwey  Kiul'us,,  deren  jeder  ein  für  fich 
■brauchbares  Ganze  ausmachen  wird. 

/.    Kur  f  11  s. 

1.  Theil.  Die  vier  Rechnungsarten  mit  gleich  - 
und  »mglcichBenannten  Zahlen ,  ne'ift  gemeinen  und 
Dezimalbrüchen. 

2.  Theil.  Proportionsregel.  Regel  de  tri ;  a)  ein- 
fache, 6)  zufammengeretzte ;  beide  mit  direclen  und 
indireclen  Verl» iltniffen.  Niedere  und  höhere  wäl- 
fche  Praktik.  Vom  Procentwofen  überhaupt;  dann 
aber  iiubcfondere  a")  Rrductions-  4)  Agio-  c)  Dis- 
conto-  Uj  liitcreft'e-  u  1 J  r)  Rabatt  -  Berechnungen. 
Anwcifjug,  nüt/.lic!ic  Tarifs  oder  fogenannte  Rechen- 
knechte  in  vorkommenden  Killen  lieh  felbrt  zu  ver- 
fertigen. 

IL  Kurf  u  s. 
r.  Theil.  1.  Europüfche  Münz-  MaaTs-  und  Ge- 
wichts -  K  inde.  2.  Geld,  Münzen;  a~)  Llechnungs- 
b~)  Zihlungs-  Münzen.  3.  Wahrung.  Valuta.  Pari. 
Kurs.  Bankagio.  Banknoten  und  Papiergeld.  4.  Von 
WechfelgefchaTten  und  den  dabey  vorkommenden  Be- 
rechnungen; a)  inlandifchcr,  b)  auslandifeher  oder 
Hauptwechfel,  c)  Verwechfelung  der  Münzen  al  pefo, 
al  courfo,  al  marco.  5.  Wechfelreductioncn  nach  den 
vornrhmften  Haudelsplätzen ,  o)  ohne  Spefen  ,  /»)  mit 
Spefen.  6.  Erklärung  und  Berechnung  der  Geld  -  und 
Wechfcl  -  Kurszettel.  7.  Das  Nothwendigfte  vom 
Wechfelrechte.  8-  Gewinn  urid^'erluft  heym  Wech- 
felhandel.  9.  Arbitragerechnung.  10.  Wechfelcom- 
millionen. 

2.  Theil.  I.  Brutto,  Tara,  Gutgewicht,  Refa- 
ctie  und  deren  Berechnung.  2.  Waarenberec>inung 
in  und  nach  den  vornehmften  europdii'chen  und  eini- 
gen aufc*reurop  tifch'üi  Handelsplätzen,  nebft  einer 
Karte  /'»r  bequemem  Lue» licht  derfelban.  3.  Conto 
finto,  CMierfclilagürechnung  und  Wnarencalculationen. 
4.  Coiimuriionbii-c  hnung.  5.  Speditions-  und  Sp-jfen- 
Reclioniu.     6...  Bar.iMo-  Stich»  oder  Taufch  -  Handel. 

Eine  jediin  Menfchnn  woh'anft.tndi <;<•  Defcheiden- 
heit  »erbietet  mir,  diefei  gewiü»  in  inebrerui  be- 


tr.-.chte  nützliche  Werk"  felbft  anzupreifen ;  allein, 
ohne  jene  zu  verletzen,  darf  ich  wenigfiens  fo  viel 
verlichern  ,  dafs  ich  alle  Mühe  und  vi<;Ie  Koften  ^ng»;- 
wsndct  halte,  es  fo  brauchbar  als  möglich  zu  machen. 
Die  in  den  gewöhnlichen  Rechenbüchern  enthaltenen, 
faft  unzähligen  Regeln,  die ^ben  wegen  ihrer  Menge 
den  Unterricht  in  einem  fo  unentbehrlichen  Theile 
des  menfclilichen  Wi  Ifens  nur  eiTch  w?ren  ,  find  ver- 
mieden, und  die  wenigen  durch  eine  hinlängliche 
Anzahl  lauter  praktifcher  Hcyfpielc  erläutert  worden, 
fo  dafs  auch  ein  nicht  mit  den  heften  Fähigkeiten  be- 
gabter Kopf  diefelben  zu  faffen  im  Stande  ift.  Die  Re- 
gel de  tri  ift  ganz  auf  die  Proportionsregel,  welche 
die  Seeie  der  Rechenkutift  ift,  gegründet.  Wer  diefe 
einlieht  und  ihre  Eigenfchaften  kennt,  der  weifs  als- 
dann auch  alle  vorkommenden  Aufgaben  richtig  zu 
ftellen,  und  zu  berechnen.  Die  Preife  der  Waaren 
find  nicht  etwa  au«  alten  Rechenbüchern  entlehnt, 
fondern  nach  den  neueften  Preiscurrerrten  beftimmt. 
Bey  den  Waarenberechnungen  ift  befonders  darauf 
Rückficht  genommen  worden,  welche  Waaren  von 
diefem  und  jenem  Handelsplatze  gezogen,  und  wie  fie 
,  dafclbft  berechnet  werden.  Die  Wechfelrcchnung 
habe  ich  nach  den  neueften  und  heften  Schriften  in 
diefem  Fache  bearbeitet,  und  dabey  das  theure  Werk: 
Dictiuitnaire  des  arbiträres  de  ihan^es  par  F.  Corbaux , 
2  Tom.  gr.  in  4.  ä  Paris  1802.  (24  Rthlr.)  hier  und  da 
benutzt. 

Nichftkommende  Michaelis  erfcheint  ganz  un- 
fehlbar der  erfte  lvtrftis  ,  und  die  Oftcrmeffe  darauf 
de  r  zwo  y  t  e ,  nob  ft  einem  Lc  it  f  a  de  n  f  ii  r  den  Leh- 
rer, welcher  uicht  nur  die  fchwerern  Beweife,  fon- 
dern auch  manche  Notizen  aus  der  Gefchichte,  der 
merkantil'] fchen  Geographie  und  Waarcnkunde,  ent- 
halten wird.  Das  ganze  Weik  wird  gegen  70  Bogen 
ftark  und  auf  gutes  .Mediatipapier  gedruckt  werden. 

Da  ich  nun  den  Druck  d.-s  Werkes  auf  eigne  Ko- 
ften unternommen  habe;  fo  ift  mir'i  nicht  fuwohl  um 
Abonnenten,  als  vielmehr  um  Pränumeranten  zu  fhun. 
Dicfen  überl  ifle  ich  daher  die  oben  dem  Inhalte  nach 
angegebene  kau/män  nifche  Arithmetik  für  den 
äuTserft  [billigen  Preis  von  2  Rthlr.  Conventions  -  Cur- 
rent ,  den  Louisd'or  zu  5  Rthlr.  6  gr.  gerechnet.  Der 
nachherige  Ladcnnreis  wird  wenigftens  noch  einmal 
fo  hoch  feyn.  Wer  auf  3  Exemplare  pränumerirt, 
zahlt  dafür  nur  1  Louisd'or.  Wer  nur  auf  einen  Kur- 
fus  vorausbezahlen  will,  erh.ilt  denfelben  für  1  Rthlr. 
8  gr.  Diejenigen,  welche  PrdHiimeiwnten  zu  fainm- 
len  geneigt  lind,  erhalten  auf  anfelinTiche  Beftellungen 
noch  ülierdiefs  einen  verhaltnifsm.ifsigen  Rabatt.  Der 
Fränumerationstcrmin  dauert  bis  Ende  des  Auguft  d.  J.  - 
Bis  dahin  bitte  ich  die  Pränumerationsgelder  entwe- 
der an  die  Schul buehhaodlung  in  Braun- 
fchweig,  welche  den  CominiDioni  -  Verkauf  über- 
nommen hat,  oder  au  mich  poftfrey  und  gef.illigft  ein- 
zufenden.  Den  richtigen  Empfang  der  eingefantitea 
Gelder  werde  ich  jeden  Monat  im  kaif.  pfivil.  Reichs- 
Anz«iger  quittirend  befcheinigen. 

Die  Namen  der  Herren  Pränumeranten  werden 
.dem  Werke  zur  Zierde  vorgedruckt ;  ich  bitte  daher. 

.  die- 
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diefelben  lesbar  gerchrieben  einznfenden ,  und  bey 
kleinen  Orrsbenennungen  eine  in  der  Nahe  befindliche 
Stadt  mit  zu  bemerken. 

Endlich  «rfuche  ich  die  mir  bekannten  und  unbe- 
kannten Freunde  nicht  nnr,  fondem  alle  edle  Beför- 
derer des  Guten,  denen  diefe  Ankündigung  zu  Ge- 
fichte  kommen  wird,  ein  fo  gemeinnütziges  Unterneh- 
men beftens  mit  befördern  zu  helfen. 
Gr.  Laffert  bey  Braunfchwcig, 
den  26.  April ,  18^4- 

Johann  Philipp  S ch  el l e  nbr  r  g  , 
Lehrer  der  Arithmetik  und  Handlungswiffenlchaften 

dafelbit. 


In  der  Hilfcherfchen  Buchhandlung  in  Dres- 
den find  folgende  neue  BüAer  und  Mufikalien 
herausgekommen: 
Bilderbuch  für  Pferdeliebhaber,  beftehend  in  20  nach 
der  Natur  gezeichneten  und  illuminirten  Pferden. 

2  thlr.  12  gr. 

Bilderbuch,  theatralifches,  in  12  illuminirten  Figuren 
aus  den  neueften  italiänifchen  Opern,  zur  Unter- 
haltung für  Kinder  und  für  Theater -Directcurs, 
Opernfchneider  und  Redoutenliebhaber  brauchbar. 

I  thlr. 

Leiden  des  Amtmannt  zu  Morgendorf.  Ein  Lefebuch 
für  unfere  guten  deutfehen  Mädchen,    ir  Theil.  8- 

I  thlr. 

Lefebuch  für  gute  Kinder,  von  einem  Kinderfreunde. 

2te  mit  illum.  Kpfn.  vermehrte  Auflage.  g  gr. 

Unterhaltungen  in  der  Zeichenkunft.    a6fter  Heft. 

Queerfolio.  8  gr. 

Voigts,  M.  C.  F.  T. ,  ReligionyvortT&ge.  8-  ithlr.  6gr. 
Bezauberungen,  Ritt ergefchichten  und  unterhaltende 

Erzählungen.  2ter  Thcil.  12  gr. 

Paer,  Ouvertüre  und  Favorit  -  Gelinge  aus  der  Oper: 

Sargino  oder  der  Zögling  der  Liebe,  fürs  Ciavier. 

Querfolio.  .  I  thlr.  4  gr. 

—  Supplem.  zu  derfelhen  Oper.  8  gr. 

Schubert,  Thema  con  Variationi,  per  il  Clavicembalo. 

Querfo'io.  6  gr. 

Hatbel,  Sir.foni  und  Favoritgefänge  aus  der  Oper:  der 

Tvroler  Waffel.  20  gr. 

Wulfs  Unterricht  in  den  Wiflenfchaften  der  Mulik, 

vom  erften  Anfange  bis  durch  die  Compofitionen 

durch  praktifche  Beyfpiele  erläutert,  befonders  für 

diejenigen,  denen  es  am  praktifeben  Unterrichte 

fehlt.  2  Bände.  2te'Au/lage.  Folio.  3  thlr. 


Le  public  eft  prerenu  que  nous  reimprimerons 
dans  le  Miroir  de  la  France,  in  Extenfo,  toutes  les  pieces 
relatives  au  proces  de  Moreau,  Pichegru,  Gearges  etc., 
telles  qu'elles  feront  publice;  par  l'impriineur  du  Tri- 
bunal criminel  de  Paris  —  qui  feul  pem  en  recevoir 
une  communication  legale-,  et  nous  prevenons  ccux 
qui  voudroient  poIKder  la  collection  compleite  de  ces 


-mm.  71- 

picces,  fiuis  s'ahonner  cependant  au  Miroir  de  /» 
France,  qu'on  veiulra  (Vparen  eut  les  No.de  ce  journa', 
i]ui  les  contietidront. 

Tübingen,  k-  2*.  Arril  1804. 

Librairie  de  J.  G.  Cotta. 


Pränumeration*  -  Anzeige. 
Vom   Herrn  Kirchenrath  und  Superintendenten 
G.  Ch.  Cannabick   in  Sondershaufen  erfcheint  in 
meinem  Verlag  ein  neuer  Jahrgang  Predigten  unter 
folgendem  Titel : 

Piene  Predigten,  i'iber  die  Evangelien,  auf  alle  Sonn-  med 
Fefttage  des  ganzen  Jahres. 
Zur  Erleichterung  der  AnfchafTung  biete  ich  lic 
hiermit  auf  Pränumeration  unter  folgenden  Bedingun- 
gen an: 

1)  Sie  werden  aus  zwoy  ftarken  Octavblnden  be- 
ftehen,  und  im  Druck  und  Format  den  altein  Predig- 
ten des  Herrn  VerfalTrrs  gleich  gedruckt  werden. 

2)  Der  Pränumetaiions- Preis  für  beide  Binde  ift 
3  Rthlr.  SächL,  oder  3  fl.  36  kr.  Rhein.  Der  nachhe- 
rige Ladenpreis  wird  nicht  unter  3  Rthlr.  feyn. 

3  )  Der  Pränumerationstermin  dauert  bis  Ende  July. 
4)  Wer  die  Mühe  des  Pränumeranten -Sammlens 
übernehmen   will  ,   erhält  bey   5  Exemplaren  das 
Sechfxe  gratis.     May  1804. 

Gerhard  Fleifcher  der  Jüi 
Buchhändler  in  Leipzig. 


An  Arzte,  Apotheker  und  Drogttifien. 
In  unferm  Verlage  ift  To  eben  erfchienen: 
Dr.  C\H.  T.  Schregers   tabellarische  Charakttriftit 
der  ächten  und  unüchten  Arznej-körper  ,  für  Arstey 
Apotheker  und  Droguißen;  gr.  4.     I  Rthlr.  4  Gr. 
Je  unverkennbarer  die  Wichtigkeit  des  hier  verar- 
beiteten Gegenftandes  ift,  um  fo  zu  verächtlicher  dür- 
fen wir  honen,  dafs  eine  Schrift,  wie  gegenwärtige* 
die  alles,  die  Güte  und  Ächtheit,  fo  wie  die  fchlechte 
Beschaffenheit,  Verinengung,  Vermifchung,  Verwechs- 
lung,   Verfälschung  und  Verderbnifs  nicht  nnr  der 
rohen  Arzneykörper,  fondern  auch  der  einfachen  und 
zufammengefetzten   Arzneypräparate  tfusfchliefslich 
betreffende,  mit  neuen  Bemerkungen  vermehrt,  unter 
einen  allgemeinern  Gefichtspunkt,  wie  bisher  von  kei- 
nem j*efchah,  zufammen  fafst  und  zur  bequemem 
Übemcht  in  tabellarifcher  Ordnung  darfteilt,  dem 
dabey  intereffirten  Publikum  willkommen  feyn  mnfs. 
Bureau  für  Literatur  in  Fürth. 


Bey  H.  A.  Rottmann  ift  fo  eben  erfchienen: 
Die  neueften  Entdec  Kungep  und  Erläuterungen  &u.s  d^r 
Artneykunde  fyftematifch  dargf  ftellt  von  Fr. 
Auguftin  ,  Doctor  und  Prof.  der  Arzneyvo. 
fVundarzneyk.    Das  Jahr   1804.    gr.  g. 

a  Rthlr. 
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L  I  TEE  ARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Franzönfolie  Literatur 

•4         •  Aas. 

■ernten  und  zehnten  Jahr««  der  Republik 

(  1801  im.  1B02). 
t  •  ■  i 

XHL     P    o    l   i    t    i  k. 

Zwey  Fragen  waren  e«  vorzüglich  ,  die  in  den  Jetz- 
ten  zwey  Jahren  die  politifchen  Seh  riftfi  eller  be- 
fchäftigien,  and  auf  die  üch  groTsentheils  Wohl  die 
Schriften  allgemeinern,  als  die  fpeciellern  Inhalts  her 
zogen*,  I.  »Wie  läfst  fich  dem  .durch  die  Revolu- 
tion im  Innern  fo  febr  zerrütteten  Vaturlande  durch 
die  Erhöhung  und  beffere  Benutzung  feiner  Hülfsquel- 
len  und  der  allenfalls  du  roh  die  Revolution  errunge- 
nen Vortbeile  neuer  Woblüand  verfchaffen?  "  und; 
S  „wie  ift  der,  wenn  nicht  zur  Gründung,  doch  zu« 
•  Sicherung  d*efes  Wohlftanoei  notlüge  o%emaiiteFriede 
xu  bewirken  und  zu  erhalten?  " 

Ehe  noch  der  Friede  zu  L&neviUe  zu  Stande  kam 
(am  9,  Febr.  igo«.),  hatten  die  Politiker  Frankreichs 
freyes  Feld  zu  allgemeinen  KaiConneroenu  und  zu 
Entwürfen  alle*  Art.  .  Da  fohlugdrr  eine,  ßert«l*a, 
ehemaliger  Gefandter  der  fraRZöfifchen  her  derfchnell 
erlofchenen  römifchen  Republik,  in  feinem  momvtl  Equi- 
libre  palitifu«  «  itabtir  ea  Eurofe  etc.  (P.  Bniffon  ißOO. 
gr.  8.)  vor,  die  drey  gei  Wichen  Kurfürftenthümer  in 
Deutfebland  aufzuheben,    dagegen  aber   yier  neu« 
«weltliche  Kuren  zn  füften«  und  zwar,  Braunfchweigi 
W'olfenbutteJ,  Hellen.  CalTel  ,  Bade*  ttr.d'  Naffaü  -  Qr*- 
ninai  die  Republiken,  die  frauz«Iifc!he\  batavifche, 
Sielvetifcbe  und  iulianifche,  füllten  den-  nördlichen. 
Moparchieeo  das  Gleichgewicht  halten  u-  f.  w. ;  *—  c*n> 
anderer,  Tfivmerelt  theilte  in  feinem! Programm*  da 
ftlan  ä  tttettrm  en  execution  qui.  diuife  l'Europe  en  fnatre 
jimß'ances  etc.  ( tScp.  4-  )  Fn)  ganz  Europa  unter  die 
ri<r.H«UfHm*«hae,  FrmtikrHih*  Spmnimml  Prekfien  und 
Bmftlamd,  die  Jiob  dann  nur. unter  einander  gut  ver- 
fachen  ^«u-fien»  *un  das  Gluck  der  Welt  zU  gründen. 
Allen  dielen  Projectien  machte; der  Abfchlufr  des  Frie>« 
den*  von  LüneviAe  ein  Ende,  und  der  Friede  felbft 
fc^nd  nur  Lobredner,    Infonderheit  erkUrtc  der  fünft 
lcir*/n  genannte  Tribun  und  Prof.  Per r tau  in  den 


Qitelqaet-  Rtflexions  a  Toccafiom.  dm  trmitt  de  pmiz'ccmcim 
4  Luneville  (  P.  Defeun«  igoi.  80  diefen  Frieden  nicht 
nur  für  den  bisher  vortheilhafteften,  foudern  auch  für 
dendauerbafteften,  weil  er  weniger  den  Zvv^ck  gehabt 
hatte,  die  Früchte  des  geendigt ea  Krieges  zu  arnd- 
ten,  als  künftigen  Kriegen  vorzubeugen;  Hoffnungen, 
die  man  um  £o  mehr  erfüllt  zu  feben  wünfehen  mufs, 
je  furchtfamer  felbft  des  Vf.  Bemerkung  macht,  dafj 
der  für  unwiderruflich  gelialteoe  weftpbalifche  Frie- 
de Frankreich  fo  wenig  voi  Kriegen  fchützte,  dats 
es  vielmehr  von  135  Jahren  70  Kriegsjahre  zählte. 
Uebrigens  war  nach  diefem  Frieden  mit  dem  feften 
Lande  nur  noch  der  Kampf  mit  England  übrig:  einer 
Macht,  die  fortdauernd  von  den  Schriftfcellern  der 
Republik  mit  um  fo  ftärkern  Grimme  verfolgt  wurde, 
je  weniger  ihre  Krieger  in  neuem  Jahren  Gelegenheit 
dazu  gefunden  hatten.  Mehr  als  ein  Schriufteller 
fohilderte  Großbritannien  als  feinem  Falle  nahe,  oder 
griff  deCfen  VerfaCfung  «n ,  wie  man  im  folgenden  Ab- 
fchnitt  fehen  wird ;  mehr  als  einer  eiferte  gegen  Eng- 
lands Streben  nach  der  Aileinherifchaft  auf  dem  Mee- 
re, wie  noch  zuletzt  Poncet  de  in  Grave  in  le 
Tocfm  maritime  cohtre  ia  prdtention  du  Rai  d'Anglettrre  a 
VEmpine  des  tners  ( igoi.  8.  1  Fr.  05  C%  Eben  diefer 
S ehr iftf teilen  lieferte  damals  auch  eine  zweyt«  Auflage 
feiner  Gefchieht«  dee  Landungen  in  England  und 
Frankreich.  Dagegen  übetfetafcc  G.  i mbert  des  fcho« 
1783  <terftorbenen  Generals  Lloyd  bekannte  Schrift 
nber  den  Einfall  in  England;  M&noir*  politiaue  et  mi- 
titair*  für  l'injriffitin  et  Im  dtfenfti  de  (a  g/mndm  Bretagne 
trad.fur  /«  5*  Ed.  (P.  Barrols  igoi.  g.)*  die  bekannt- 
Uch  gegen  das  Gelingen  diefer,  jetzt  allem  AnCcheine 
nach  ernfter  als  je  beabüchtigten ,  Maafsregel  fehr 
viele  Gi-ünd«  anführte.  Doch  machten  diefe  keinen 
Fmdruiak;  die  franzöfifchen  ScbriftfteUer  fprachen 
pur  von  einem  gihifiigen  Erfolge.  Auch  brachte  man 
damals  von  neuem  eine  fchovt  1796  von  dem  verftor- 
benew  Contra  •  Admiral  tersfMetV/t  herausgegebene  Ge- 
fohichte  des  Seekriegs  im  Jahre  1778  iu  Uralauf,  worin 
angenrathen  wurde,  die  noch  übrigen  Uefte  der  Marine  v 
zum  Transporte  der  franzobfehen  Troppen  nach  Eng- 
land zu  benutzen.  Jetzt  war  jedoch  diefe  Maafs- 
regel überHüfJig;  der  Friede  mit  England  kam  za 
Stande,  und  dadurch  der  allgemeine  Friede ,  fo  dafs, 


(4)  U 


uigitized 


dem 
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dem  Anfcheir.e  nach,  'nnr'noeh  lie  Rede'  iavthx  Uyn    g'ofe  Regierung, 

konnte,  diefcn  zu  erhalten.    .Man  fprach  und  fchrieb     deren  Grundlage  die  Gleichheit  der  politifchcn  und 
darüber  manchcrlcy ,   auf  der  Hednerbühne ,  in  Jour-  *  bürgerlichen  Kochte  fey,  ift  gegen  das  Übrige  unbe- 
ualeu»  ua(Lg9l*|i<-iulichtjn.xipi'elnen  Schriften.    Eine     deutend.     Üurjgens  war      zy,  Anjai\£je  der  Confuh 
b^oo^er^hd^ei»fwer|he>chri£t  über  diefen^ege^  1 


7i6 


deren  Haupt  auf  lebenslang  wählbar, 


Regieriing^  hejj der^Prefsfrjeyheit^wpron  v^ir  fe  eben 
fia-id  war  das  T^/m/i  poliiicjue  de  t'Emope  au  cninineh-"  eine  Pföhe'angefiihrt  haben,  ündbey  aieter  Lage  der 
cement  du  iq«?  ,';r\.r,  et  u.u-yens  d'.n'jurer  In  dure'ede  la  Dinge,  da  die  bisher  republikanifchen  Formen  immer 
pnix  generale  par  Efehafferiaux  t'nine,  T,  iAuit  ( ParJ  j  ^nelir  in  Jnonarchifche  lieh  umwandelten,  ohne  doch 
b.  liaudo'jm,  Trent! el  und  Würz  ißci.  8-%  Das  Haupt-  noch  die  republikanifche  Sprache  zu  verändern, 
mittel  zur  Juhaliung  des  Friedens  Üx  dem  Vcri.  ein  .  leichter,  .  als  Jji*her«  ühex  -Suauformen  und  über 
Völkerrecht,  deffen  Grundlagen  lind:  l)  die  gegenfei-  Staatsverwaltung  zu  fchreiben,  ohne  überall  Anftofs 
tige  Anerkennung'  und  Gewihrleiftntig  de*  Ijnabhän»  fttrehte»  zucinBffdb.  C  Deher  kasnan.denn  auch  jetzt 
tjittkeix  des  Eige*uhunxs  und  der  Handels- ladufuie  je-  ,  njehtfirx- dergleichen. Schriften  heraus»  .Der  noxx  veje- 
ües  Staats;  a)  die  Zerfrörung  oder  Modification  jedes  ftorbene  Necker  erhob  noch  einmal  feine  Stimme  in 
Monopols  und  jedes  S^fteias  eines  ausfcblieXscndcn  den  Deraieres.  vurs  de  ftditique,  et  de  Ftnances  offtrtes  u 
Handels;  3)  die  Gb-irhheit  von  Grundfatzen  und  Ver-  la  nation  franratfe  ;>ar  M.  Seck  er  (f.  A.  L.  Z.  18OJ. 
hilttiiflen  für  alle  Odonial  -  Anlagen  ;  4)  die  Errich- 
tung eines  Vertheidtgurtgs  -  Birndniffes  zwischen  den 
TerfchicdeTieTt  Machten  zur  Erhaltung  der  auf  das  Völ- 
ker recht 'ire^rfl mieten  Ordnung. 

Bot  dte'Kr'  Ruhe  von  aufsen  fehlte  aber  Ttoeh  viel 
■zum  Woblftrinde  im  Innern ;  man  empfand  "irooh  Im- 
mer die  Folgen  der  Revolution.  Daher  die  Warnun- 
gen fo  vieler  Sefttiftiteller  vor  einer  neneh  Revolu- 
tion; daher  die  Freude  über  die  wenigftens  feheinbar« 
Beendigung  der  bisherigen  durch  die  Regierung  Bona* 
partc's.  Vorzüglich  'beziehen  lieh  hierauf  zwey  Schrift 
ten  ziemlich  gleicbgefirmter  Autoren :  Dercanfet'det 
Ktvofutinnr  et  d>-  tertn  effe't ;  oit  confjderntittns  hißori^Uei 
et  poiitiques  für  /et  mueurs  tfoi  prrpzreitt,  ta  enwprtpiterft  er 
piiier.t  Irs  Rc»nfutionT,  pur  J.  lilrtnc  de  Volx^AHleur. 
tli  er. vi?  d'oeil  pvlititj'te  für  f  Ettrope  ii-ta  ßn  du  Ig.  fii.le. 


(P.  b.  Dentu  lgot.  2  V.  g.  7  Kr. )  worin  der  (bereits 
in  der  vorhergehenden  Überhebt 


l  vue t  de  f<ditique,  et  de  Ftnances  ttfftrt\ 
\eatfe  ;>ar  M.  Seck  er  (f.  A.  L.  Z.  t 
N.  375)  die  aber  der  Regierung  wenig  behagten.  Ein 
Ungenannter-  zeigte,  in  'den  Principe*  du  droit  politi- 
tfue  mit  en  appnfition  avec  ceujq  de  J.  J-  Rouffeau  für  le  cnn~ 
trat  focial  pnr  M.  (P.  Maradan  Ig02.  gr.  8-  3  Fr.  f»o  C.) 
die*  Gefährtichkeit  der  zn  Anfange  der  ReverotiAn  f« 
fehr  gepriefenen  «  RouCfeanifchen  Grundfitze ,  und 
fuchte  entgegeng^fetzte  geltend  zu  inachen.  Einen 
Mittelweg  geltl  ein  anderer  Ungenannter  in  den  (Junfi- 
derations  für  l' org.xnlfation  foJale  appUijuies  u  l'Stat  civil ^ 
polt+i<pte  et  Äiitilhire  de  la  France  et  de  l'Angfettrre,  d  feurs 
muei&i\  d  leur  agricnlttire  ,  leur  tommirce  tt  hurt  finan- 
6*t  i)  tifio^fttf  de  la  paix  d'Amient  (  P.  b  Migneret  IgCK*.' 
3  V.  gr.  8-  »2Fr.  18C)  der,  wie  fehon  der  Titer 
zeigt,  rowobl  die  StaatsverfafTung  als  Staatsverwal- 
»«n«-( doch  stiebt  in  der  betten  Ordnung)  umfifst, 
und,  ohne  etwas  Nenes  zu  Tagen,  unleT  vielen 
nnausfahrbaren  Vorfchldgen  auch  manc4ie  gnte  tht»t 7 
litblieh  ift  wenigftens  der  Z^eck  des  VeifafTers, 
die  Work  des  Partevgeiftes  zo  mülVigen ,  «He  feine 
Landsleute  dnreh  Liebe  röm  VarcrhT<de,  -zur  Freyheil 
und  zur  Tugend  zu  vereinigen,  und  «HeVölker  einander 
d.irch  die  Gegenfeitigkeit  ihr«  Inrerefte  naher  zu  brin- 
gen. Die  Etfm*ki  di •  Utpflafidit  nm',irr,'tr  drfii*4s  J  ff». 
ßructiMf  des  Mittel  de  tieole  eentr.  (tu  Fant/Hon  des  fehon 
öfters  •erwähnten  Pref.  Perreau  (  P,  Baudouin  igoi. 
gf|i8.  ¥r\  )  verbindet  Mörtd  und  Naffürreeht  mit  den 
Grundfatzen  der- pofitiven  Gefetzgebung,  anf  eine  po- 
pudne  «Weife;  To  whe  die  AAaiyfe  fyitoptiq»e  tfu  Court 
de  htgitlhtion  ■du  •Cif.  G  r  i  v  e  l \  Prof.  A  l'fcotc  centr.  des 
ftrttn  Sartont  '(P.  Gille  1802.  Fol.  1  Fr.  a&C.)  Natur- 
recht,  allgemeine  Politik  und  politifche  Ökuiserme  ge- 
meirifcdiaftirch  behandelt.  Vdn  nngefahr  gleichem 
Umfange  ift  Oabr.  Lebtanc't  Iittrnduitfo*  fi  lii'Jliettcv' 
d+f£*H>TH>mie  pollritpie  et  dt  I*  Sttttiftioae  (ftttlealf;  'airer. 
ithnentair*  deßini  li  ceur  quift  Itvrent  Po- 
liti<pj*  et  de  la  Ligitlatton  ( P.  RenandieTe'rgoi.  8l'9fV:) 
•in  Werk,  das  wegen  feines  befrimmten  und'  deutii- 
Vortrsjgs  gerühmt  wird ;  .  voYsrtfeliob  gelangen 


erwflh'nre  Vf. )  die 
Revnlatio«  als^eine  fniubtl>at-e  Schule  fnr  Staatsmsn- 
ncr,  fov{-rdil  in  HiMCehtouf -die  Gefetzgeliung ,  als  die 
Sreatsverw  abmtf,  darftellf;  und:  Eljai  fit* l'ari  H«  ren- 
irr  \rs  Reroluti  ms  atiles.  (  P.  b.  Maradon  igoi.  J  V.  8- 
7  Fr.  3c  C),  bev  deren  zweyten  Anfinge  der  nachher 
nurch  mehieve 'andere  Schriften  bekennt  gewordene 
Enenne  Ff p fit  B*nn*t>  ein  Prie&er,  (gleich  Sityei 
aus  Frejn*gebrirtig)  »lrVft  genanm  -wurde.  Eine  fehl* 
«arhrheilige,  fp«t tifehe  Anzeige  iei  Morrisene,  zu  einer 
Zeit,  de  manche*  tota  Vf.  Wefagte  noch  förzu  fruh  gehal- 
ten werden  «wehte ,  fcheiet  dazu  gedient  z»-  haben, 
dier«  Sehrif:  wiokriger'Zu  rtiliühen;  als  He  ft»nft  vieüeiehrt 
cewortreiTw^r«;  un^earhret  dort  nicht  bemerkt  wurde, 
JIM*  dtftirt  kobieaed  VU*f  den  hingeriohferen  König  und 
airdere  tfteilert  eritheltori  vvefe«,'  deren  Abdruck  der 
dainalf^rrr  PrefW"ieyhei«»'Bumf  Ruhme'  gereiebee.  Die 
W^Xxtlyi,  Iff-elne'HrirSk  der  Reveltttiün'iaod  «Hn  Pa« 
^^fZan*  Jer  Cönfolar- «Regie nmg,  der  danket«  nubH 
' Rfae'trfttheften  -sehin?» ,  die  der  Vfj  wi'inffltte ; 
nifmK'^v  kfifs  der  OiM-^'Cdnrul  es  lebenslänglich  w4re  eben 

nt'ml  d.t«  Recrrt  kiRfe  i  feirtt»n»^Tk>chfolger  zrl  erdennen^    dem  Vf.  die  Schilderungen  der  Bildung  d^C^felli^ilk- 

1  eben  fb  WEtfilllnna)    des  E«tft«he«»  der  Gewerbe,  der  Ordnrmg  ^  <»-weip 

chee  die  Verfaffungen' auf  einender  fo4geetri  "die  Vrfki 


Vra^reHrr  die'  de-r  Vf>  bilrklds»va«»i  eben  fb  WEt 
rrhrri  faW;  a'lev'i»  Vorfebllgw  rn-Rackficlit  der  Wie- 
dcreinffjnrritrtl  dei  rtan<br)3ici«nni«  nnd  dt?»  Prhjfteroöli- 
Yxtt.  D'ce  Ältwenifung  feiner  Grtmdf.ttze  aruSdie  pipftL 
ll-yeriing,  »I»  eise  suunerefaifoh  -  deoaokraciXeh  •  reü« 
...  -t  »   .  •  h»L  ..>  •    .  •." 

•  '<,'•/ 


eben  des  Verfidls  der  Reiche,  und' die  Zeicrrmrng 
Staatsmannes,  uVffen,  GenVe  fie  erhallen  Toll. 
den  von  £r%  Dumont  fr«ar»*ttfch  herausgegebenen 

ujl        .  '''  h" ■•  nHul  vi     •  Traltfr 
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Traites  de  Lfpislation  civil*  et  ptnale  pric.  de  principe! 
gtnfraux  de  Legislation  etc.  par  J.  He  nt h  a  m  etc.,  die 
bereits  in  der  A.L.  Z.  I803.  Nmn.  213.  angezeigt  find, 
verbinden  wir  noch  ein  anderes,  auf  die  allgemeine 
Gefetzgebung  fieb  beziehendes,  mit  vielem  Beyfalle 
aufgenommene  Werk:    De  l'Unitf  en  Politique  et  et  Li- 
gislation,  ort  dfve'oppcmens  d'un  principe  naturel  tipp  nable 
ä  la  Legislation  de  tous  .'es  teuis  et  de  taut  les  peuples>dont 
la  connoiljam  e  eß  utile  ä  ertix  qui  font  la  loi  et  ü  ceux  qui 
l'exfcutent ;  fuivi  d'un  F.ffai  für  le  droit  de  proprieti  cunji- 
'  deri  coinme  fonderr.ent  de  taut  gouvemement  et  de  tonte 
Legislation  par  Sedillez  (P.  Pougens  1802.  8-)  wor- 
in fehr  auf  Einheh  der  Abfalfung  end  Vollziehung  aller 
Gefe'tze  gedrungen  wird.  —   Bey  falls  wer  th  fand  man 
auch  die  Vues  et  Projets  d'Economie  politique  par  le  Ctt. 
Hrillat  -  Sararin,    Exconßifuant ,  AI.  dri  tribunat  de 
cnjfation  et  de  plus  Svc.  fac.  (P.  Giguet  etMichaud  1802. 
12.  2fr.  25  c.),  deren  Verf.  den  Ausdruck:  Economie 
politique  nicht  in  der  engern  Bedeutung  der  Staats- 
witthfebaft,  fondern  ganz  allgemein  nimmt,  fo  dafs 
er  hier  nicht  allein  von  dem  Handel  und  der  Induftrie, 
den  Finanzen  u.  f.  w. ,  fondern  auch  von  den  öffentli- 
chen Beamten  und  der  Juftizpflege  handelt;  in  fran- 
zöfifchen  Anzeigen  wird  der  Abfchnitt  von  den  Beaan- 
ten  als  etwas  Neues  ausgezeichnet.    In  engerer  Be- 
deutung hingegen  ift  der  Ausdruck  genommen,  in  des 
ehemal.  Profeffors  N.  F.  Canard't  Principe!  ä'Lcono- 
mie  politique  y  ouvr.  cour.  par  t'lnßitut  et  revu ,  corr.  et 
au  gm.  par  l'auteir.  ( P.  Briffon  1%Q7.  8-  }Fr.),  einer 
Schrift,  die  ursprünglich  durch  die  Krage  des  Natio- 
nal- Inflituts  veranlagt  wurde:  ob  in  einem  ackerbau- 
enden Staate  jede  Art  von  Auflage  auf  den  Grundei- 
gentümer zurückfalle?    Dem  Vf.  zufolg«?  erhält  alles 
nur  Werth  durch  die  Arbeit;  liefert  diefe  mehr  als 
die  gewöhnlichen  Bedfirfniffe :  fo  entfteht  eine  Rente, 
und    zwar  nach  Veifchiedenheit  der   Arbeit  eine 
Grundrente,  eine  indufirielle  oder  oommercieüe  Heute ; 
durch  das  entgegengesetzte  Iütcrcffe  der  tnviduen  ent- 
fteht unter  ihnen  ein  natürliches  Gleichgewicht,  fo 
dafe  Verkäufer  und  Käufer  auf  gleiche  Weife  ihren 
Vortheil  linden,  und  Auflagen  verhältnifsmäfaig  auf 
alle  ClalTen  fich  "vertbcilen.  —    Znletzt  zieht  der 
Verfaffer  Folgerungen  gegen  die  EinfchrAnkung  des 
Handels,  prüft  die  Wirkungen  der  var- 
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fchiedenan  Auflagen,'  und  tratcriucLt,  für  welche 
Nationen  und  auf  welche  Bedingungen  Anleihen  eine 
brauchbare    Hülfsquelle    find;   letzteres  auf  Veran- 
lagung einer  Preisfrage,   die  Gerard  Vilfaifon  in 
dem  Memoire  für  rette  qurßion  d1  economic  politique  :  pnur 
quel  objet  et  11  quelles  car.ditiont  convient  -  il  t'r  un  itat  ripU' 
blkain  d'emprunter?  (P.  Goujon.  I8Ö2.  12  Fr.)  be  a  n  t  wor- 
tete.    Diefe  fowohl  als  andere  frühere  und  fpätere 
Schriften,  wie  z.  B.  Jnf.  Droz  Schrift:  Des  Lais  re- 
latives aux  pmgres  de  t Induftrie  etc.  ^  P.  Laran  ißOf.  8  ) 
liefern  Beweife  der  Eekanntfdiaft  mit  Ad.  Smith'  s 
berühmten  Werke,  das  in  Frankreich  immer  belieb- 
ter wird,    fo,  dafs  bald  nach  der  neuen  Auflage  von 
Blacrt's  Ül>erfetzung  (tgoo)  Germ.  Garnier,  da- 
mals Prlfect  des  Seine  -  und  Oife  -  Departements,  jetzt 
Senator,  ein  fchon   lurch  andere  Schriften  rühmlich 
bekannter  Politiker,  eine  neue,  mit  vielen  Anmerkun- 
gen u.  f.  w.  vermehrte  Überfetzong  herausgab:  Re~ 
"  ckerches  für  la  nature  et  les  caufes  de  la  Richeffe  des  Na- 
tions ,  par  Ad.  Smith  etc.  (P.  Agaffe.  t802.  5  V.  gr.  8- 
35  Fr.),  wovon  der  fünfte  Band  ganz  allein  dem  Uber- 
fetzer  angehört,  der  darin  42  lehr  ausführliche  No- 
ten, eine  Vergleichung  der  Münzen,  Maafsc  und  Ge- 
wichte in  England  und  Frankreich,  und  ein  Regifter 
Uber  das  Ganze  liefert-;  auch  bat  er  dem  I.Bande  eine 
bedeutende  Vorrede  vorangefchickt,  worin  er  Smith** 
Lehren  mit  dem  Syfteme  der  franzöfifchen  Öconomi- 
fien  vergleicht,  eine  Methode  zur  Erleichterung  des 
Studiums  des  Smitbifchen  Werks  vortrügt,  wnd  nach 
den  darin   angegebenen  Gr  lind  fitzen  eine  Parallele 
zwifchen  dem  Reichthume  in  England  und  Frank- 
reich zie»ht.  -     -  -  — . 

(  Die   FortfetZUHg  folgt.") 


IT.  fünfte. 


Am  5ten  April  wurde  zu  St.  Petersburg  das  be-> 
rühmte  Kunftwerk  des  dajigen  Uhrmachers  •  Strufftn 
(von  weichein  das  Int.  Bl.  vor  einiger  Zeit  eine  aus-- 
fuhrhehe  Befchraibnng  mitgctheilt  hat)   durch  eine* 
Lotterie  von  60,000  ßillets  zu  I  Rbl.  üffeailich  au*g«~ 
fpielt.    Das  Glück  begiinftigte  einen  ruflUcheri  Mack- 
ler,  welcher  mit  einem  einzigen  Loofe  der  Befuzec, 
eines  der  merkwürdigften  KunJtwerke  geworden  ifr.  , 
 c»Ä  i9:ri  .'  ■ 
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7  1.  Nene  periodifchc  Schriften. 

Inhalt  des  jten  Stücks  von  Voigti  Magazin  für 
den  nmtefterttnßand der  Naturkunde  1804. 

L  Nachricht  von  mehrem  mit'  dffm  Galvanismn* 
artgefre^HeTl  'Verfocben  in  verfebiedenen  Krankheiten. 
Votn  Hn.  Dr.  Ö>  tel,  Phylictis  im  Amtsbezirke  mrFrey- 
l>urg  an  der  Unftmt,  Aus  einem  Briefe  deff«)b«n  an 
den  H  er  au  s  gebor".  II.  Betrachtungen  über  ein  Paar 
merkwürdige  'Blatsir«rfit(Aif'e  f  die  lieh  vot*  Kurzem  zu- 
etragen  halwn.  (Aus  «rme>n  Briefe  des  Hn.  Wegebau- 
nfpecto»»  Sartorius  an  den  Herausjjebar) ,  /Ii,  Schrei. 


i 


bm  des  "Hn. '  Ranznni ,  Prof.  der  Nahirgefchichte  an. 
der  Univerfität  zu  Bologna  ,    an  den  Hn.  Gen.  Sup. 
Dr.  Lichtenftein  zu  HelnJtadt.    "(Ans  der  lateinifohert 
Urfchrih  überfetzt,  und  vom  Hn.  Prof.  Rrmer  deui 
Herausgeber  mitgethellt).     W.  Einige  Bemerkungen 
ZU  dem  Schreiben  des  Hn.  Prof.  Camillo  Ranzani  zu 
Bologna,   an  den  Hn.  Abt  lichtenftein  zu  Helmfrudt, 
die  Luftzoophyten  betreffend.    (Vom  Hn.  Prof.  -Wuh,  - 
Rcmer  in  Helmhadt)  <    V.  Reifcnachrichtcn  vom  Hn. 
Alex.  v.  Humboldt.  (A.  d.  Jömn.  de  Paris).    VI-  Neue 
Erfindung,  auf  grofsen  Schi/rcn  Scewaffer  in  Menge 
Uinkbar  xu  macUn.  CVom  Hn.  Dr.  ßrefuner,  Arzt  tu 
■  ~ 'y  Lübeck, 
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Lübeck,  dem  Herausgebe*  mitgetheüt).  PN.  Au«- 
zug  eines  Briefs  der  Hn.  Dr.  Blumhof  an  den  Heraus- 
geber, über  die  tödtliche  Wirkung  einer  unterirdt- 
Fehen  Gasart.  VIII.  Über  das  Knochengerüfte  de« 
Straufses.  Vom  Hn.  Prof.  Fr,#iep.  Mit  einer  Abbil- 
dung auf  Taf.  .VIII.  (Aue  Daadin  s  traite  coinplei 
d"  Ornithologie  genommen. )  IX.  Tabelle  der  Unter- 
ordnungen, Geichlechter  und  Gattungen  der  WaUfi- 
fcbe.  Aus  einein  fo  eben  erfchienenen  Werke  Ton  La- 
cepede.  und  von  Hn.  ProfeiTer  Froriep  initgetheilt. 
X.  Nachtrag  vom  den  meteorifcben  Versuchen  des  Hn. 
Prof.  Babertfon  bey  feinen  Hamburger  Luftfahrten. 
(  Aus  dein  Aconit.  No.  134. 25.  Jan.  1804).  XL  Neuefte 
Nachricht  von  dem  Scbickfal  des  unglücklichen  Welt- 
uiufeglers  Lapeyroufe.  (Aus  dem  Journ.  de  Paris.) 
XIL  Nachricht  von  einigen  auf  die  laudwirthfchaft- 
liche  Phydk  Bezug  habenden  Vorfchlägen,  befonders 
die  Befeuchtung  der  Erde  und  die  Vertilgung  der  dm 
Pflanzen  fihüdlichen  Infecten  betreffend.  XIII.  Nach- 
richt von  dein  neuen  Anemometer  des  Hn.  Collegien- 
Raths  von  Pofchmann  in  St. Petersburg.  XIV.  Ein  neues 
Thermometer  vom  Hn.  Jcrome  Lajandt  im  Jahre  1803 
erfunden.  (Au«  dem  Journal  de  phyfique,  Frimaire, 
an  19-)  Nebft  einer  Anmerkung  des  Herausgebers  zu 
diefer  Abhandlung  fiir  die  Künftler  zur  Verfertigung 
der  Scale.  —  Reductions -Tafel  für  das  8otheilige 
Queckiilberthermotfieter  und  das  neue  LalandißJu 
Thermometer.     Weimar  im  May  1804, 

F.  S.  priv.  Landes.  -  Induftrie- 
Comptoir. 


Von  dem  Allgemeinen  teutfehen  Garten  -  Magazin  ift 
de«  3te  Stück  1804  mit  folgendem  Inhalte  erfchienen: 
Allgemeiner  GartenlcaWnder.  Mai,  JunL  L  Land- 
fckofts-  Garteakunft.  l.  Uebcr  fyinbolifche  PHanzkunft. 
HL  Tre/6-  und  GetuÜKkihausgärUereY.  Behandlungsart 
der  Warmbaus  •  Pflanzen  während  des  Sommer«  im 
Freyen.  IV.  Bluirußere)-.  Bemerkungen  über  die  Kul- 
tur der  Ajirikebx,  V.  Gemüfebau  im  Gurten  und  tuif  dem 
Felde.  Verbefferte  Kultur  des  Blumenkohls.  VI.  Obfi- 
Kultur.  CharakteriftikderObfiforten.  (Mit  Abbildung.) 
XL  Garten  -  MifcelLen.  %*>  Der  Parifer  Fruchtarecber. 
(Mit  Abbild.)  2.  Ueber  Aurikelpflanzeukunft.  3.  Eh- 
renrettung des  woblthäfigen  Froftableiter«.  4.  Ein- 
zelne Gartenbemerkungen.  5.  Befchreibuug  der  eifer- 
nen  Gartenwalze.  (Mit  Abbildung.)  6.  Der  Hanf  als 
allgemeines  Abhaltungcmi^tel  der  Raupen.  7.  Mittel 
wider  die  Raupen  in  der  Blüthezeit  der  Obftbäurae. 
tj.  Vorfcbläge  des  Hn.  Tatin  in  Paris,  teutfehen  Gärt- 
nern zur  Prüfung  empfohlen.  —  Zu  diefem  Hefte  ge- 
hören folgende  Abbildungen:  I.  Ungarifch  Blau.  2.  Die 
Chelmerdines  Shefhire- Stachelheere.  3.  Nieldswoifse 
Stachelbeere.  4.  Der  Parifer  Fruchtbrecher.  5.  Die 
nwalze.  Weimar  im  May  1804. 
F.  S.  privil.  Landes  -  Jnduftrie- 
Comptoir. 


55=  710 

Inhalt  des  6ten  Stücks   von  der  Zeitfchrift 
London  und  Paris  I803. 

I.  London,  t.  Paris  und  London,  eine  kleine  Pa- 
rallele. 3.  Shakefpeare's  Gal'erie.  3.  Erweiterung  der 
Stadt  London.  4.  Politifche  Anflehten  in  London. 
Unbefchrinkte  Denk  •  und  Prefsfreykeit  in  London. 
Gegenfatz  der  Parifer  Blatter.  Absichtliche  Verfäl- 
fchungen  der  Parifer  Blitter.  Peltier,  MonloGer, 
Wilfon«  Reife.  IL  Pari,.  1.  Bücke  auf  die  Parifer 
Theater  und  aufs  Patais  -  Royal.  (Aus  den  Briefen  ei- 
nes Teutfehen).  3.  Merkwürdiger  Procefs  de«  Irlan- 
ders Macmahoa  gegen  die  einfeitige  Ebefcheidung  fei- 
ner in  Paris  zuritt  kgelaflenen  Frau.  Auszüge  aus 
der  Confultation  der  Sachwalter  und  aus  dem  Brief- 
weehfel  der  Dame  Macinahon.  Ähnliche  Facta. 
3.  Supplement  zum  Atheiften  •  Lexikon.  La  Laude. 
Proben  in  den  Artikeln  Socrates  und  Mongez.  .  4.  Be- 
rüchtigter Juwelen, Diebftahl.  III.  Englijlke  Caricatu- 
reu.  1°.  John  Bull  und  der  Allarmift.  (Hiezu  die  Cari- 
catur  Nro.  XVI. )  9.  Untergang  der  franzöfifchen 
Kanonierboote.  (Hiezu  die  Caricatur  Nro.  XVII.) 
IV.  Die  Veiocferes  oder  neuen  franz+fif,  hen  Gefchwiud- 
(  Hiezu  gehört  der  Kupferftich  Nro.  XVIIL  ) 
"tn  May  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie» 
Comptoir. 


H.  Auction, 

Den  soften  Augnft  und  folgende  Tage  d.  Jahre« 
foll  zu  Berlin  die  vom  Wohlfel.  Fürft- Erzbifchof  tob 
Gnefen  Reichagrafen  von  Krqfuki  hinterlaffene,  aus 
3396z  Stück  behebende  Sammlung  von  Kupferfticben 
in  Portefeuille,  worunter  lieh  viele  der  heften  u.fehen- 
ften  Blätter  von  Balechou,  Bolswert,  de  bruyn,  CalJot, 
Drevet,  Edelinck,  Houbraken,  MaCfon,  R.  Morgben, 
Nanteuil,  Pontius,  Vor ft ermann,  Wille  etc.  und  eine  im 
Ganzen  zu  verfteigernde  Collection  von  14699  BikL 
niffen  berühmter  Perfonen  mit  .'»64  Handfchriften  der- 
felben  befinden ,  nebft  einem  Tbeile  Seiner  Bibliothek 
gegen  baare  Bezahlung  in  Courant,  an  den  Meiftbie- 
tbenden  verfteigert  werden.  Das  gedruckte  Verzeich- 
nis erhält  man  in  Hamburg  in  der  Erpedition  de«  Cor- 
refpondenten  ;  in  Halle  in  der  Expedition  der  Altgem. 
Literatur  -  Zeitung ;  in  Gotha  in  der  Expedition  de« 
Reichsanzeigers ;  in  Weimar  in  xier  Expedition  des 
Journals  des  Luxus  und  der  Moden;  in  Leipzig  in  der 
Juniusichta  Buchhandlung ;  in  Breslau  bey  Hn.  Kanz- 
laydirector  Streit;  in  Dornig  bey  Hn.  Friede  Sarh.  Ger- 
hard;  in  Bremen  beym  Hn.  Büchercommiflar  /.  Gtorgt. 
Helfe;  in  Frankfurt  am  Mayn  in  der  /daerfchen  Buch- 
handlung*, in  fVarfckau  bey  Hn.  Kanzley  djrector  Kolk, 
und  in  Berlin  bey  Unterzeichnetem. 
Berlin,  den  30.  April  1804. 

Sonn i nt  ■ 
Königl.  Preufs.  Auctions-ComroLOariw. 
•  .  ..  iit  . 
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I.  Gegenerklärung. 


•  »•    • '  .  «i 

Der  Hr.  Mini  her  von  Krttfckmann  in  CoHnrg  htt  fieh 
erlaubt,  die  in  Nr.  99.  u.  100.  der  A.  L.  Z.  «Kge- 
drucbfe  Beuribeilang  feiner  Organifationsgefchicbte 
4n  rerfchiedenen  öffentlichen  Blättern  den  SihmOk- 
fchrifte*  heyztra*blen,  die  zu  beantworten«  ihm  -wre- 
der  feine  Zeit  noch  feine  Wörde  erlaube. 

Diefe' Sprache  kann  nur  dem  neu  feyn,  der  ein 
Fremdling  in  der  literarifchen*'  und  politifchen  Welt 
■ift,  Tadel  1  wenn  er  auch  noch  fo"  befcheiden  und 
Hoch  fo  gegründet  war,  für  Schmahrng,  "Widerfpruoh 
für  Hochrerrath  211  erhlÄren,  das  war  in  alten  und 
neuen  Zeiten  der  KunffgrilT  derer!  die  die  Gewalt, 
welche  fie  Im  Staate  hatten,  auch  in  das  Gebiet 
-ier  Wiffenfchaften  und  der  Beurtheilung  übertragen 
wollten. 

Recenfent ,  der  fleh  gar  nicht  für  unfehlbar  halt, 
Jund  daher  immer  bereit  feyn  wird,  ein««  begang«. 
-nen  Irrthum  offen  zu  bekennen,  und  wenn  er  da- 
durch Jemand  Unrecht  gethan  haben  follte,  diefes 
-möglich Tt  wieder  gnt  zu  machen ,  hat  feine,  für  eine 
'Sehrolbfchrift   erklärte   Beurtheilung  nochmals  mit 
«lor  gröfsten  Aufmerkfamkeit  gelefen,   aherj  «inen 
ohne  fein  Verfchulden  eingefchlich«nen  Owiekfahler 
'ausgenommen,  da  es  auf  der  6ten  Columne  Seite  790 
at,465  ftatt  31,465  heifsen  foll,  nichts  darin  gefunden, 
das  er  zurftok  zu  nehmen  wünfehte.    Er  hatte  es  und 
'hat  et  noch  ,  nicht  mit  dein  Alinifter,  fondern  mit 
-dem  Sehriftfteller  zu  thnn.     H.ltte  Hr.  Minifter  von 
Kretfchmann  nicht  felbft  die  Frnge:  ob  feine  Admini- 
stration gnt  «der  fchlecht  fey  ?  \or  das  grofse  PubK- 
loum  gebracht;  hätte  er  niobt  diejenigen,   in  deren 
-Mttta  er  orgaiiifirte  und  fchrieb ,  mit  einer  Dreiftig- 
•keit,  die  faft  ohne  Beyfpicl  ift,  aufgefordert,  feine 
Behauptungen,  wenn  fie  es  könnten y  zn  widerlegen: 
To  würde  es  gewifs  Kecenfenten  nie  eingefallen  feyn, 
Publicum  mit  Dingen  bekannt  su  machen ,  die  es 
ohne  allen  Nachtheil  würde  haben  iguoriren 
-Er  wurde  ot  feton  deswegeaf  nick*  gethaa 


haben,  weilerweifs,  dah  der  edle,  woalwonend« 
und  Gerechtigkeit  liebende  Fürft,  unter  deffen  Auto- 
rität Hr.  v.  Kretfckmamn  bandelt  und  fchreibt,  ke'nen 
Gefallen  an  dielen  Difeuffioaen  u»d  diefer  P«l#!icitJ»t 
bat,  und  Recenfent  die  *i«len  ktttern  Stunden  dieles 
Färfien  auch  nicht  mit  einem  trüben  Augenblick  rer- 
^mehren  möchte.  Nachdem  aber  Hr.  Minifter  von 
Kretfchmana  felbft  das  Publicum  fich  zum  Richter  ge- 
w&hh,  nachdem  er  die  Einleitung  zu  feiner  Organifa- 
tionsfehrift  mit  den  Worten  gefchloffen  hatte:  „Das 
Pubheum  mag  entftktiden,  ob  meine  Tendenz  morabfck 
war.  Es  enrjiMeiäe  über  den  Gehalt  der  Gtr&  fi'e,  wel- 
che man  Teil  zwey  Jahren  über  meine  Perfönlichkeit 
und  ülwr  die  Abfichten  meiner  Einrichtungen  in  Umlauf 
gebracht  hat  ;«*  nachdem  einige  gefchätzte,  aber  ink 
den  Locahrarhältniffen  gänzlich  unbekannte  Jonrnali- 
ften  ihm  mit  zu  vollen  Händen  Weihrauch  geftreuec 
hatten  und  das  Publicum  daher  in  der  gröfsten  Gefahr 
war,  irre  geleitet  zu  werden,  wenn  wicht  «in- Sach- 
kundiger auftrat,  die  täufchenden  Nebel  zn  zer- 
ftrauen: fo  glaubte  Ree.  es  der  Wahrheit  und  Gerech- 
tkjkeii,  dem  Publikum  und  dem  litera.ifchen  In  Turnte, 
an  dem  er  fchon  feit  vielen  Jahren  ein  Mitarbeiter 
zu  feyn,  fich  zur  Ehre  rechnet,  fohuldig  zu  feyn, 
den  Antrag  der  Vorf/ehcr  deffelben:  die  Beurtheilung 
der  die  Organifation  betreffenden  Schriften  zu  über- 
nehmen, nicht  zurück' zu  weifen,  da  er  keinen  per- 
fönlichen  Groll  gegen  Hn.  Minifter  v.  Kneif  hmana  hatte, 
und  lauterGates  ton  ihm  mit  Wahrheit  Tagen  zn  kön- 
,nen  herzlich  wiinfeht.  Hr.  von  Kr*tf.hmana  hat  es 
fich  alfo  lediglich  felbft  zuzufehreiben,  wenn  er,  ohne 
Rückficht  auf  feine  Minifterwilrde ,  wie  jeder  anöir© 
Schriftfteller  behandelt,  die  Wahrheit  feiner  Behaup- 
tungen geprüft  und  er  nach  der  EinGcht  feiner  Hecen- 
fetnen  gelobt  oder  getadelt  wird-  Er  verlangt:  das 
PuUiikum  foll  entscheiden;  wie  kann  es  aber  entfehei- 
den ,  wenn  es  nur  ihn  oder  allenfalls  feine  Gegner  bfi- 
ren  foll,  die  ihm  theils  nicht  gewachfen,  theils  durch 
die  Erbitterung,  mit  der  lie  fchreiben,  verdächtig 
find?  Wie  kann  es  üb«  Teaden*  und  die  Abfichten 
(4)  X 
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rmreheicTen ,  wem»  es  nicht  einmal  erlaubt  feyn  foll, 
es  mit  den  Thatfachen  bekannt  zu  machen,  aus  denen 
allein  folcbe  richtig  beurtbeilt  werden  können? 

Die  einzige  Stelle  der  Recenfion,  die  vielleicht 


izige  Stell« 

enieff  ^echtfeM^ung  bedarf  /  ift  die,  wo  dev  Recen» 
feht  *on  den  fohonen  Aeufcerungen  de«  .M»nif.er«  bey 
feiner  Anftellung  f.igt ,  dafs  Ge  mit  feinen  miniftericl- 
len  Handlungen  verglichen,  ah  leere  Declamationen 
eifthienen.  Wenn  diefe  Behauptung  fchod  d>mal%, 
richtig  war,  aT<  Recenfent)  fie  niederfchrieb :  fu  hat 
fie  feitdem  der  Erfolg  noch  mehr  befutigt.  Hr.  Mi- 
nifter  v.  Krettcbmann  bat  ei  bey  feiner-  Aufteilung  xur 
Bedingung  gemacht,  dafs  jede  Anklage  gegen  feinen 
Charakter  und  gegen  ftin«  Dienftführiitig {»gleich  «er» 
Jußit  zur  Vnterfwhung  übergebe*  und  keiner  Befchuldi- 


König  nennr,rob*  er  et  gleich  als  einen  Grund  de*  Ver- 
kaufs von  Erkersrenth  angegeben  hat,  dafs  et  unter 
preufsifcher  Hoheit  und  als  einen  Grund  der  Zurück- 
nahme, dafs  es  nun  unter  Bayrifcher  ftehe,  den  aber 
auch  Receufenr  gen»  als  den  «bersten  Richter 
Snx  Angelegenheit ^nerkextat^-  v6irdvReee*fe 
Unwahrheit  ftberwiefen :  fo  verdient  er  die  Strafe,  der 
keiner  entgehen  follte,  welcher  das  Publikum  wiffent- 
4ich-Uäffht ,  er  fey  Scbriftfteller  oder  Recenfenc. 

''AiiFfo  mannichfaltige  Weife  auch  Hr.  M.  v.  Kr. 
den  guten,  wohlwollenden  Fürften,  der  fich  ihm  in 
vollem  Vertrauen  hingab ,  compromittirt  hat ,  weiter 
*ur  Geh  und  feinen  Ruhm  alt  Staatsmann  und  Schrift* 
fteller  Sm  Aug*  hatte,  fo  hat  Receffent  es  fich 


aus  Ehrfurch 


gen  Jenen  weder  in 


de 


der  Beurth« 


lung 


gtmg-  Gehör  gegeben  werden  forr,  ohne- nV-fogreicb — noch  hier  ertaubt-,  manche  Thatfacben  ananführen, 

In  die  ihm  aus  den  ficherften  Quellen  mügctheilt  wor- 
den und  die  die  Haudlongsweife  des  Miniften  und 
den  Mifsbrauch,-  den  er  von  dem  Vertranen  feines 
Herrn  macht ,  noch  mehr  int  Licht  fetzen  würden. 

Vielleicht  erhält  das  Publikum  aber  nnn  bald  ans 
einer  andern  Feder  eine  Schrift,  die  es  hinlänglich 
belehren  und  die  mit  Urkunden  belegt  feyn  wird.«  «3anz 
Coburg  weifs  es ,  dafs  die  Landesregierung  im  Moria* 
Februar  Berichte  erftattete,  in  denen  der  Finanz -Zu- 
ftand  als  tnifslich,  die  Etats  als  unhaltbar  gefehildert 
worden,  und  dafs  diefes  den  Landesherrn  veranlagte, 
eine  ConnuiQion  zu  Unterfuchuag  deffelben  anzuoraV 
nen.  Ganz  Coberg  kennt  die  Refultate  diefer  Unter- 
teilung, daf*  man  n (Unlieb  die  Staats -Bank  von  der 
Domainen  -  Caffe  trennte  ,  die  Schulden  diefer  iCaffe 
auf  die  Staats -Bank  nahm,  und  denen,  die  die  Lage 
des  Fnrfilichen  Finaazwefens  prüfen  feilten,  nicht 
nur  die  EiuUcht  in  den  Zuftand  der  Staats  •  Bank  ver- 
weigerte:  fotidern  dafs  es  anch  für  eine  böcbft  ftraf- 
barc  Anmafsung  erklärt  wurde,  als  einer  der  *n  die- 
fer Uiiterfuchnng  nach  Coburg  berufenen  Landfchaftf- 
Deputirten  auf  Vorlegung  der  Bankbticher  antrog  und 


öffentlich  zu  machen  (S.  9.  der  Organifation ). 
den  am  soften  Febr.  angefangenen  Conferenzial- Ver- 
handlungen wurde  er  in  Gegenwart  feines  Herrn,  der 
Furft liehen  Agnaten,  des  Landes-  Regierung*-  und 
-Juftiz  -  Collegii  und  der  landschaftlichen  Depnürten 
durch  den  Viceprafidenten  der  Landesregierung,  Hn. 
.von  Wangenbein*  befchuldigt :  bey  dem  Verkauf  feinet 
■Gutes  hrkersrettth  feinen  Herr»  und  das  Landes  •  Regie- 
rrnngs  -Coltegium  hintergangen  zu  hohen;  in  der  fehlen 
Confcrenz  wurde  ihn«  von  einer  andern  Seite  der  Vor- 
wurf gemacht:  er  habe  der  Regi  erung  befohlen  ,  «*e«  Efof 
der  Lmanhine  zu  fpar.nen^  weil  politifch«  R/ickJkhten  es 
erforderten ;  er  bähe  die  Eedenklichkeiten,  welche  das 
,  Collegium  bey  verschiedenen  zu  hoch  angenommenen 
Etats  -  PoGiionen  feinem  Fürfien  vorzulegen  fiir  nötbig* 
erachtet,  ohne  deffen  Wiffen  in  dem  Concept  rWcb- 
ftreichen  laffen ,  und  es  kunns  diefs  a<is  keinem  an- 
deru  Grunde  gefcheben  fern,  als  um  feinen  Herrn 
durch  eir.»  angeblich  auf  das  Dreyfiche  erhöhete Ein- 
nahme zu  t&nfcben.  Von  allen  Seiten  wurde  auf  Un- 
terfucliuug  diefer  Angaben  gedrungen;  von  allen  Sei- 
ten wurde  fie  nöthig  gefunden,  und  noch  jetzt,  da  ich 
diefj  fchreibe ,  nach  3  .Monaten,  ift  in  Coburg  nicht 
bekannt,  dafs  eine  folche  Uuterfuchung  gefchchen 
eder  auel»  nar  angeordnet'  fey ;  vielmehr  foll  jetzt  ge- 
gen alle  diejenigen  inqnirirt  werden,  welche  die  bey 
offenen  Tharen  undl  in  Gegenwart  dazu  berufener 
Bürger,  vorgekommene»  Dinge  weiter  erzählt  haben. 
Und  da  Reeenfent  es  wagte«  einige  diefer  Tbatfachen 
in  feiner  Beurtheilung  der  Organifationa-  Schrift  aurti- 
fdbren,  erklärt  He  Hr.  AI.  v.  Kr.  für  eine  Schmähung, 
«nd  fiu:ht  Ire  damit  als  Mifsbrancb  der  Prefsfreyheit 
verdichtig  zu  machen.  Ihm  follsn  keine  Rüekücbten 
heilig,  andern  aber  nicht  erlaubt  feyn,  Wahrheiten, 
die  üvtj  up^n^enehut  find,  öffentlich  zu  fagen. 

Recenfent  fordert  hierdurch  den  Hn.  Minrftar 
**»on  KretfcbinaTm  atif/  anzugeben,  welche  von  den 
in  d-er  Bern  tSMlumj  angefahrten  Tbatfachen  unwahr 
oder  unrichtig  fey.  Ree.  wird  ihm  deshalb,  er  fey 
nun  ein  preufsifcher  Untertlian  oder  fey  es  nicht,  vor 
«Ujna  Trilmnal  Rede  fteben,  dem  die  Untrrfuehung 
and  Ahndung  der  gemifsbraueltten  Prefs-  »nd  Cenfur- 
Freyhett  vait  dem  gerechten  Morarclten  übertragen 
werde»  möchte,  weicht»  Uk.  von  Kr.  S.  feinen 


netiptcte:  es  fey  uh möglich  den  Schuldemuftaud  an 
unterfuchen,  wenn  man  den  der  Staatsbank  nicht 
prüfen  dürfe.  Ganz  Coburg  weifs  es,  dafs  der  Sub- 
dclcgirte  bey  dem  Unterfuchungsgefoh&fte  felbft  ange- 
geben bat,  er  hebe  es  Geh  zum  Gefetz  gemacht,  von 
keinem  Theil  Erläuterungen  zu  verlangen;  daf»  daher 
Xein  Gntackten  einfeitig  und  oberflächlich  ausgefallen 
fey  und  ausfallen  miiffen,  wie  er  denn  zum  BeyfaHel 
auf  die  Schulden  der  Staat sl»ank  gar  kerne  Rückbebt 
genommen  und  bey  «O/xxj  R.  als  jahrliche  EmnaJune- 
Erh ühung  anerkennt  hat,  die  Ummilich  theila  febon 
nnter  der  vorigen  Finanz  -  Adininifireüon  immer 
genoimnen  ,  aber  nur  nicht  in  der  Cutnmev- 
an  Einuabtne  geftellt  worden,  z.  B.  AUes  was  die 
Landfebnft  an  Üefoldungen  an  die-  Col legis*  Wae  fie  an 
das  AMHter  bezahlt,  die  Spörteln,  die  Depvtate  der 
Diener  y  tbeils  aber  ah  Ertrags  •  Erhöh ungen  nicht  zu 
betrachten  find,  z.  B.  das  K^ftgeld,  welches  die  Fr. 
Grof» -  Fürftin  Kayf.  Hoheit  bezahlen,  und  Ztnfen  von 
nicht  rorbandenen  Aetiv  Cepitaüen;  dafs  daher  die 
Fürfütehen  Agnaten  ,  die  mehreften  Mitglieder  de* 
Äegierungs  -Ceflegii,  dte  LendichaiUichaa  Deputirte« 

•nd 
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«nd  du  Cbbtfrgifche  Publikum,  der  Meycung  waren, 
die  Regierung  fey  bey  den  vorliegenden  Uiuftänd?u 
■nd  befonders  in  Rücklicht  auf  du  Hausgefetz  ver- 
päichtet  gewefen  ,  ihrem  Landesherrn  über  die  wiifs- 
lich  werdende  Lage  Vorftellung  za  thun  J  dafj  aber 
dennoch,  die  beiden  Präfidenten  der  Landes  -  Regie- 
rung Goehel  und  von  Wangenheim ,  ohne  weiter  mit  ih- 
rer .Rechtfertigung  gehört  worden  zu  feyn,  ihrer 
Dienfte  entlafTen  worden ,  und  weil  die  dagegen  ge- 
anaehten  Vorftellungen  den  gewönfchten  Eingang  nicht 
gefunden,  obrtftreicbsrichterliche  Hälfe  Tuchen.  Alles 
dich  weiis  das  ganze  Coburgifche  Publikum ;  warum 
Tollte  es  Reoenfent  nicht  hier  Tagen,  da  feine  Recht- 
fertigung es  fordert?  Damals  fchon,  als  die  Recenüon 
abgedruckt  wurde*  war  es  kein  Geheiuinifs  mehr, 
dafs  der  obengenannte  Vice-Präfident  von  Wangenheiuo, 
der  fich  in  der  Conferenz  felbft  Kretfchmanns  Schil- 
ler nennt,  und  da  er,  wie  diefer >  ausgezeichnete  Fä- 
higkeiten mit  grofser  Thltigkeit  verbindet,  in  den  er- 
Tten  Jahren  der  Organifation  gleichfam  des  Minifiers 
rechte  Hai»d  war,  dem  man  also  gcwif»  Kenntnifs  der 
.Sache  nicht  abfprechen  kann*  dafs,  fage  ich,  diefer 
Wangenheim  an  einer  Schrift  arbeite,  die  auch, nun 
nach  feiner  Entladung  um  fo  gewiffer  erfcheincn 
dürfte.  Es  ift  daher  fehr  erklärbar,  wie  Ree.  von 
-der  v.  Könitzifchen  Schrift  fagen  konnte,  dafs  fie  nicht 
die  letzte  der  Gegenfchriften  gegen  die  Organifations- 
Gefchichte  feyn  werde. 

Da  Jeder,  der  den  Ausfall  des  Hn.  M.  v.  Kr.  lieft, 
-wenn  i<-  Geh  die  Müh«  nehmen  will,  auch  die  für  eine 
Schraählchritt  erklärte  ficnrtheilnng  zu  lefea,  (ich  die 
Frage  leicht  wird  beantworten  können :  ob  fie  jenen 
Namen  verdiene?  fo  würde  Ree.  diefe  Rechtfertigung 
nicht  gegeben  haben,  wenn  er  nicht  von  den  Herren 
Herausgebern  diefer  Zeitung  dazu  wäre  aufgefordert 
worden,  denen  es  nicht  gleichgültig  feyn  kann,  wenn 
die  in  derfclben  abgedruckten  Receniionen  unverdien- 
ter Weife  öffentlich  als  Schmähfcbriften  verfchricen 
werden.  Der  Recenfeat. 

Zufalz  zu  vorfieluttdtr  Erklärung. 
Wir  haben  zur  Beurthcihmg  der  in  Nro.  99U.100 
der  A.  L.Z.  angezeigten  Schriften  —  die  Organifation 
des  Coburg'dohen  Landes  betreffend  -—  einen  Mann 
eingeladen,  deffen  Verhdltniffe  und  perfönlicher  Cha- 
rakter ihn  (W»er  jede  Verfuebong  zum  Neide ,  oder 
andern  da*  Unheil  trübenden  Leidenfchaftcn  hinweg' 
fetzen ,  der  weder  im  Coburgifchan  leb«,  noch  in  Co- 
burt<ifehen  Dienften  fleht,  und  doch  mit  der  Landes- 
Verfaffung  and  den  Vorgängen,    davon   die  Rede 
war,  Tebr  wohl  bekannt  ift,  und  find  aJfu>  allerdings 
den  GefeWen;  unfers  Jnfiitats  treu  gebliebe»,  wenn 
gleich  Hr.  M.  v-  K.  den  Verdacht  des  Gegentheils  hat 
gegen  u  nS  erregen  wollen.    Um  die  Anzeige  der  fer- 
nerhin in  diefer  Sache  erfoheinenden  Schriften  wer- 
den  wir  einen  rudern  Mitarbeiter  erfoeben,  da  fie 
nicht  nur  der  erfte  zum  voraus  verbeten  hat,  fondarn 
auch  u»  der  Regel  die  Bewrtheilung  fernerer  Sehriften 
eines  Verfaffersr  der  öffentlich  feine  Unzufriedenheit 
mit  einem  fosenftateoj  gleichviel  aus  was  für  Grün- 


mam  i%6 

den,  erklärt  hat,  Tön  TMS  nicht  dieXem,  fondern, an- 
dern Mitarbeitern  angetragen  wird. 

Die  Herausgeber  der  Atlg.  Lit.  Zeitung. 

•  ■ 

II.  Berichtigungen. 

Ein  Freund  macht  mich  anfmerkfam ,  dafs  Hr.  K. 
0.  Schelle  in  feiner  Bearbeitung  der  Kamifcben  phy- 
fifchen  Geographie  S.  XX.  folgendes  ins  Publikum 
gefchrieben  habe ; 

„  Es  war  kein  Wunder,  den  erften  Theil  des  Hey- 
denreich ifchen  Privaterziehers  in  der  Allg.  Lit.  Zeitung 
von  Hn.  Ni'enuyer,  Vorfteher  einer  pädagogifchen 
Anfttlt,  welcher  der  Privaterziehung  nicht  fo  hold 
als  Heydenreick  feyn  kann,  und  Verfaffer  eines  pädago- 
gifeben  Werks,  deffen  ausfchliefsenden  Gebranch  Hey- 
denreichs Privaterzieher  zu  beeinträchtigen  drohte, 
weidlLh  heruntergeriffen  zu  febed.  —  Hr.  Niemeyer 
recenfirt  einen  gr  oft  eil  Theil  der  Schriften  aus  der  pädago- 
gif.hen  Literatur  in  der  A.  L.  Z. ,  wie  fich  diefs  an  einem 
ganzen  Jahrgang  nachweifen  läfst.  Dafür  ift  aber 
auch  fein  pädagogifches  Werk  nach  allen  drey  Aue- 
gaben nicht  weniger  als  fchon  zum  drittenmal  au». 
führlich  angezeigt,  natürlich  mit  durchgängigem 
Lobe  u.  f.  w.  "  — 

Aus  diefer  Aufserung  des  H.  Schelle,  worin  faft 
jede  Zeile  eine  Unwahrheit  enthält,  erhellet  denn  zu. 
gleich,  dafs  der  bittre  Unwille,  welchen  er  im  aten 
von  ihm  herausgegebenen  Theil  des  Heydenr.  Privat- 
Erziehers  über  jenen  Recenfenten  ausgiefst ,  ihm 
eyotfiifchc  Ablichten,  Widerwillen  gegen  die  Philoso- 
phie anfchuldigt,  und  feiner  großen  Göttin,  der  Er« 
fahrung ,  fpottet,  ebenfalls  mir  gelte. 

Ich  würde  von  meinem  noch  nie  verleugneten 
Grundfatz,  mich  in  keine  literarifche  Fehde  einzulaf- 
Ten,  aber  wohl  jede,  auch  die  bitteifte  Kritik,  ruhig 
zu  prüfen,  und  wo  möglich  von  ihr  zu  lernen,  am 
wenigften  hier  abweichen,  wenn  ich  nicht  felbft  dem 
achtungswerthen  Inftitut,  welches  jene  Ste  le  zugleich 
compromitth-t ,  die  öffentliche  Erklärung  fchuldig 
wäre:  „dafs  ich  nicht  nur  feit  vielen  Jahren,  weder  an 
der  A.  L.  £.  noch  irgend  einein  andern  hrififchen  Journal 
Aathtil  genommen,  fondern  auch  im  pidagogifhen. 
Fach  in  der  A.  L.  Z.  nie  eine  Zeil«  geichrie- 
ben  habe. " 

Ob  es  übrigens  in  meiner  Denk  -  und  Schreibart 
liege,  irgend  einen  verdienten  Schriftft eller  weidlich 
herunterzureißen,  darüber  mag  das  Publikum,  das  Hn. 
Schtlltns  Manier  und  meine  kennt,  zwifchen  uns  rich- 
ten. Nur  die  haare ,  mit  den  gehäfsigften  Inßnuatio- 
»en  verbundene  Unwahrheit,  welche  erfterer  To  dreift 
und  ficher  drucken  Iäfirt,  verdiente  bey  einem  Schrift- 
fteller ,  der  fo  viel  von  der  Strenge  moralifeher  Prin- 
eipien  fpriebt,  eine  öffentliche  Berichtigung.  Ob  die 
Herren  Herausgeber  der  A.L.  Z.  cöthig  finden  werden, 
diefer  Erklärung  etwas  hinzuzufügen,  mufs  ich  ihrem 
Unheil  überlaffen. 

Übrigens  behalte  ich  mir  die  Prüfung  mehrerer 
Einwürfe  in  dem  flejdenreichfihen  Werk,  einem  dn:ten 
ThvlmnnnQrundjatHdirLruthHiigror,  «n  welchem 
"   ich 
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ich  fo  eben  arbeite.  Es  fey  mir  erlaubt,  dahin  auch  die- 
jenigen Bekannten  and  Unbekannten  zu  Ter  weifen, 
welche  mein  Unheil  über  die  neueften,  befonders  Ott- 
vier  -  und  Peflntozzifhen  Methoden  verlangt  haben,  und 
deren  fchatzbare  Briefe  ausführlich  zu  beantworten 
meine  fehr  hefchrinkte  Zeit  mir  unmo-jlieh  machte.  Je 
mehr  ich  befanden  die  Peflalozzifhe  kennen  lern«,  und 
durch.  Unbefangne  Ton  ihrem  Erfolg  höre,  defto  mehr 
fcheint  mir  eine  fehr  langfame  und  kaltblütige  Prüfung 
Pflicht  für  alle  Schulmänner  und  Erzieher  zu  feyn, 
damit  nicht  aufi  neue  eine  junge  Generation  das  Opfer 
■von  Experimenten  werde,  die  üch  noch  viel  zu  wenig 
jbewährt  haben,  und,  wie  es  mir  vorkommen  will, 
leicht  zu  einer  höchft  einfeitigen  Bildung  fahren 
könnten.     Halle,  den  24-  May  1804- 

Dr.  Niemeyer. 

■    "  ' « 

Z  u  f  a  t  z. 

,       Es  ift  uns  zwar  nichts  neues,  dafs  Autoren  die 
•enit  Recenßonen  unzufrieden  find,  perfonliche  Bewe- 
.gungsgiünde  zu  den  gefällten  Urtheileii  bey  den  Recen- 
.feuten  auffitchen  ,  und  oft  mit  der  gröfsten  Zuverlaf- 
rfigkeit  eine  Recenfion  diefem  oder  jenem  Gelehrten 
zufchreiben,  der  entweder  nie,  oder  feiten  Beytrage 
T.nr  A.  L.  Z.  geliefert,  oder  wenigftens  die  Recenfion 
die  ihm  bey  gelegt  wurde,  keineswegs  verfaXst  hatte. 
Dennoch  hat  es  uns  fehr  befremden  muffen,  dafs 
Hr.  Schelle^  auf  eine  vßllig  ungegründele  Vermuthung 
rbina  feine  vielleicht  aus  andern  Urfachen  entftandeno 
Animofttit  gegen  den  Hn.  Ober  -  Conüftorial  -  Rath  \(>- 
meyer  ausbrechen  läfst ,  um  ihm  Thaifachen  und  Ab' 
lichten  fchuld  zu  geben,  davon  auch  nicht  einmal  der 
Schatten  ihn  trifft.    Wir  verfichern  daher,  dafs  Hr. 
D.  Niemeyer  nie  eine  Recenfion  im  pädagogischen  Fa- 
che zur  A.  L.  '/-,  beygeiragen,  und  wären  begierig  zu 
lehn,  wie  Hr.  Schelle  es  anfangen  wollte,  um  das  Ding 
das  uicht  ift,  an  einem  ganzen  Jahrgänge  der  A.  L.  Z. 
.nachzuweifen. 

Die  Herausgeber  der  Allg.  Lit.  Zeitung. 
"  *.'"**' 

JH.  Ankündigungen  neuer  Büchel*. 

Claudias,  G.  C. ,  allgemeiner  Brie/ fteller% 
nrbfi  einer  hurzen  Aniveifung  zn  verschiedenen  fchrift- 
lichen  Auf  Sätzen  für  d\s  gemeinbürgerluhe  Geßhr"'s- 
leben,    hin   Handbuch   zum  Se.'bftunterricht  für  die 
mittlem  und  niedrrn  Stflnde.    Ite  verteuerte  Auflage, 
oder  A  h!e  verbrj'ferte  und  ganz  umgearbeite  Auflage 
von:  Nützliche  u.  f.  w.  Briefe  u.f.tv.   44  5  Bogen. 
Ladenpreis  18  Gr.,   bey  12  und  mehreren  Exem- 
plaren im  Parthiepreis  ä  12  gr.    In  Maroquin.-  Pa- 
pier fauber  gebunden  1  Rthlr. 
Wenn  ein  Buch  das  fo  feltne  Glück  hat,  in  3  Mo- 
raten  trotz  einer  grofsen  Auflage  (welche  nöthig  war, 
um  einen  fo  wohlfeilen  Preis  als  diefes  hat,  zu  ma- 
chen )  vergriffen  zu  werden;  fo  ift  es  wohl  entfdiie- 
den,  dafs  daJTelbe  einen  ganz  eigenen  Werth  haben 
mufs ;  um  fo  mehr ,  da  noch  kein  gelehrtes  Triuunal 
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(wohl 

aen  ift,  einige  beliebte ' VoiktfchriftfteUmr  es  der  Em* 
pfehlung  würdig  geachtet  haben ,  )  darüber  ein  Wort 
gefagt  hat.  War  das  Buch,  fo  wie  es  r«r  5  Monaten 
erfchien,  der  AufmerkLunkeit  des  grofsen  Publikums 
nicht  unwerth  —  diefe  Neue  Anflage  bedarf  keines 
Lobredners  weiter.  Der  VerfefTer  hat  nnr  setbaa, 
was  menfchmoglich  war.  Das  Publikum  hat  ihm  den 
fchöntten  Lohn  gegeben.    Es  ift  zufrieden. 

Was  mich  betrifft,  fo  nehme  das  Publikum  mei- 
nen Dank  für  das  meiner  Empfehlung  gefchenkte  Zu- 
trauen gutig  an.  Mit  meinem  Vorfatze  foll  es  sich  nie 
in  meinen  Worten  und  Zuucherungen  getauscht  finden. 
Habe  ich  das  Unglück  etwas  zu  drucken,  das  keine 
wirkliche  Empfehlung  ^verdient,  fo  trageich  es  febwei- 
gend  allein.  Spielt  mir  aber  das  Glück  ein  gutes  Buch 
in  die  Hände,  fo  werde  ich  mich  durch  nichts  irre 
machen  laffen,  feine  Vorzüge  laut  anr.upreifen. 

Sammiliche  Schulen  welche  mit  ihren  Beftellun- 
gen  zu  fp<tt  kamen,  erhalten  diefe  Neue  Aullage  mit 
eben  den  Vortheilen  wie  die  Alte ,  wobey  üe  nichts 
als  die  Zeit  verloren,  wohl  «her  in 

Heinrich  Griff. 


Dat  italiünifche  Kabinet,    oder  Merkwürdig- 
heiten  aus   Rom  und  Neapel,    von  C.  F.  Ben  ka- 
lt, itz.   g.  Leipzig  1804.  bey  Heinrick  Gräff. 
Preis  1  Rthlr. 
Diefe  inte  reff  ante  Schrift  wird  jedem  Liebhaber 
der  Kunft  und  des  Gefcbmacks  willkommen  feyn.  Sia 
ift  ihrem  Gegenftande  würdig  gedruckt ,  und  von  die- 
fer  Seite  fchon  als  Beleg  typographifcher  Schönheit 
zu  empfehlen. 

Die  Ha.iptrubriken  find  folgend«  (ins  Detail  wäre 
der  Platz  hier  zu  befchrankt ) :  1.  Mineralien  und 
Lavaforteu;  2.  Bronzen;  3.  hetrurifche,  römische  und 
agyptifche  Vafen  und  Gefafse  ;  4.  Conciiylien,  die  im 
Golf  bey  Neapel  gefunden  worden  ;  5.  Einige  Sachen 
aus  dem  jetzigen  Leben  der. Römer  und  Neapolitaner; 
6.  Kupfcrftiche  aus  Rom  und  Neapel;  7. Erzählungen 
und  Nechricluen  von  Kunftfachen. 
t       1  •.  .%  , 

IV.  Drackfehleranzeige. 

Errata  de  tEffai  für  fEfprit  et  f  Influenct.de  la 

tion  de  Luther  par  Ch.  Villers. 
Page  15  ligne  11  —  ellipfe  lifez  hyperbole. 

—  85  1.  17  et  Ig.  —  quinuem«  .  .  .  fei  zieme  — 

lifez  :  feizieme,  dix.feptieme- 

—  110.  1.  5.  Rone,  lif.  Paris. 

—  ua.  I.  10  et  it.  —  1645  .  . .  1663.  lif.  »5. 

—  129.  1.  19.  conftitue  ä  la  longue  ....  ajoutez: 

la  vraie  Liberte  com  ine  la  moleffe 
ne  cedit e  ä  la  longue  le  .  .  .  . 

—  ißl.  —  Ugne  avant  deruiere.    Soeur ,  lif.  Fille. 
'  —  182.  1.  I.  mari.  lif.  gendre. 

—  303.  1.  19.  interceffatrice,  lif.  imercellivt. 
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I.  Franzörifche  Literatur 

■      •  •' 

des  s 
neunte^  und  zehnten  Jahre*  da*  .Republik 

(1801  —  ifloa).  - 
•    t    i  *. 

(  Fortletzulne.) 

Diefen  allgemeinen  Schriften  über  den  Staatweich- 
thun»  fügen  wir  einige  befördere  über  .ein/eine 
.Quellen  und  die  Benutzung  deffelbcn  bcy.  Einige 
verdankt  man  der  Aufforderung  der  Regierung  zu 
.brauchbaren  RathfcbJägen.  Dabin  gehören  aufser 
mehreren  bereits  in  dem  Abfehnitte  von  der  Ge- 
werbskunde (180a.  Nutn.  137.  S.  naj.)  angeführten 
Memoiren  verfebiedener  frauxöufcher/  Handelsftädtc 
die  QbfervatioHS  für  le  Commerce  adoptiet  par  le  cnnfeil 
geneml  ftt  depart.  du  Rhone  (Lyon  b.  RaJlaaches  l8o<. 

welche  felir  ausführliche  Plane  zur 'Beförderung 
des  franzöüfchcn  Handels  und  der  Handelsverhälmiffe 
Frankreichs  mit  fremden  Nationen  enthalten.  Ein 
Lyoner  Kaufmann,  Vit.il  Runx,  fchrieb:  de  l' influenae 
du  Gouvernement  für  la  prol  pfeife"  du  Commerce  ( P.  b. 
.layolle  IbOl-  8-)  worin  er  die  bisherigen  Mißbrauche 
fowohl  unter  der  uiouarcbifchen ,  als  unter  der  repu- 
blicanifcben  Regierung  aufzahlt,  und  die  nothigen  V«r- 
befferungen  vorfchlagt.  Sehr  ausführlich  verbreitete 
ßch  über  den  Seebandel  Xav.  Audouin  in  feinein 
Werke  :  Du  Commerce  maritime  ,  de  fort  inßuence  für  la 
richeffe  et  la  forte  des  e"tatst  dtmontree  par  Ihifteire  des 
Station s  annennes  et  modernes  ,  fitumtion  actueUe  -des  Puif- 
fances  de  l'Europe  eenftderees  dans  leart  rapports  mvec  Im, 
l'rance  et  l'AagLeterre  ;  rtflexions  für  l'ar/nement  en  courfe 
fa  legislation.  et  fes  acantages  (  P.  Boudouin  Ißoi.  9  Vol. 
8.  6  Fr.)  denen  Hauptabficht  dahin  geht,  die  Mit- 
tel zur  Reorganifation  der  Marine  Frankreichs  und 
zur  Vervollkommnung  feines  Seeliandels  anzugeben ; 
.  doch  finde*  mu  fehr  bald,  dafs  der  Vf.  den  Mangel  an 
-Sacbkenntnifs  fchleobt  genug  durch  Declamationcn 
zu  verbergen  Xucht.  —  in  dem  Memoire  luftorique  et 
polittque  f»r  le  Commerce  de  linde  par  le  CV.  Ci  a  rönne 
l'aine"  (  P.  Baillenl  1KC2.  4.  I  Fr.  50  C.)  wird  für  den 
freyea  indifchea  Handel  gegen  eine  indifch*  Com- 


.pagnie.gefprochen.  —  Der  F.,Jei  fnr  te  Credit  ernnmee^  . 
dal  confide're  cnmrne  mtryen.de  circulatiim  et  fuivi  4e  <"r.*- 
p.if'iton  des-  priaiipes  de  Ii  frien.e  du  Credit  p-tbi  c  et  Je 
ce"e  de  l' tmfi  M'tion  par  J.  //.  M.  (  p.  Ii.  P«tit  igoi.  g. 
3  Fr.  20  C.)  zeigt,  dafs  die  groLe  Ausdehnung  de« 
Handelscredits  der.  Engländer  die  Hanptbaüs  des  eng- 
Jifchen  Nationalcredits  ausmacht,  _  dafs  aber  diefer 
Handel*credit  auf  di;r  en^lifchen  Bank  beruht,  die 
zugleich  ein*?  coimne.cielle  und  poHtifche  Bank  fey, 
und  d.ifs  diefe,  zur  Erhöhung  des  allgemeinen  Credit*, 
iu  Frankreich  nachgeahmt  weiden  raOfie.  Diefeltie 
Meinung  vou  der  eiiglifoben  Bank  äufsert  der  Tribun 
Base  in  feinen  Conjidlrations  für  V  acctumüatiou  des  capi- 
twix  et  les  mo)  ens  de  Circnlation  chez  Jet  peuples modernst 
(P.  b.  Baudüuin  igOJ.  80  worin  die  auf  dem  Titel  er- 
wähnte Materie  ganz  nach  Smith  behandelt  wird. 
Auch  lind  die  zwey  kleinen  Schriften:  IWote  fdr  flm- 
pot  territorial  de  l'Angletrrre  ( P.  b.  Agaffe  l«Ot.  i<3. 
5©  C.)  und:  Sur  la  UgLlatiast  Anßhlft  des  Chemias 
(Eb.  I >fo r.  8.  70  C)  die  dem  Vernehmen  nach  ron 
Larochefoucault  Liancourt  herrühren,  dajiu 
benimmt,  die  Maafsrcgeln  der  Engländer  bey  diefen 
Zweigen  der  Staatsverwaltung  zu  .empfehlen,  und  der 
Tribun  Fahre  von  der  Aude  rlrh  in  feinen  Re.her- 
ches  für  l'impit  da  To&.ic  et  mo\-*n  de  f  ameliorer ,  aerr  nn 
pro;.-'  de  Liti  für  cette  contrilmtirm  etc.  (  P.  fj.  LenOKitaret 
ißcs.  4.  75  C.)  fo  wie  in  England,  die  vermiedenen 
indirecteu  Contributionen  einer  einzigen  Reaie  zu 
übergeben,  in  der  L'eberzeug  ing,  dafs  diefe  Contri- 
buiionen,  die  einzeln  verwaltet  faft  nichts  einbringen, 
dann  jährlich  eine  Einnahme  von  77  Millionen  Livre? 
Yerfcl^ffcn  würden.    Uebrigens  zeigt  der  Vf.,  dafs 

■  die,  durch  die  Revolution  To  fehr  vermehrte,  Unord- 
nung in  den  Finaur.en  vorzüglich  von  der  fchleuni- 
gen  Aufbebmig  der  indirecten  Contrilmtionen  her- 
rühre, deren  Wiederherftellnng  Jas  Mittel  gegen  ein 
immer  wachfendes  Uebel  fey,  iipd  thut  VoifcbJäge, 
die  Aullage  auf  den  Tabak  einträglicher  zu  machen, 
ohne  dafi  he  drückender  werde.  Die  fchon  mehrmals 
Ton  neuem  empfohl»ne  Salzauflage  wurde  von  J.  C. 
Mi  *  hei  in  einer  Schrift  :  da  meitleur  mode  des  Con- 
tribntions  (P.  1).  Petit  Igot.  4.  I  Fr.  50  C.)  worin  er 
beweift,  dafs  die  hefte  Art  der  Grundlteuer  die  in 
Nat.ua  fey,  in  Schutz  genommen,  doch  fo,  dafs  man 
(4)    Y  das 
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das  Salz  Sogleich  bey  der  Saline  Verfteure ,  um  fo 
nig  als  möglich  an  die  Gabelle  zu  erinnern.  —  Beydc 
Vorfchläge  hatte  fchon  früher  Ramel,  Finanzmi- 
nifter  unter  dem  Directorium,  das  ihn  beynahe  zum 
Miniftre  fitnt  fmances  gemacht  hatte,  in  Bothfchafte» 
an  das  gefetzgebende  Corps  gethan ;  er  wiederholt  fie 
in  feiner  Schrift :  des  Finances  de  la  Re'pub/ique  francaife 
en  l'an  9.  (P.  Agaffe  igoi.  8-  3  Fr.  50  C),  die  wich- 
tig  genug  ift,  um  hier  wenigftens  ihre  Tendenz  anzu- 
geben. Nach  R.  mufs  ein  gutes  Finanzfyftem  die  im 
Toraus  geschätzten  Ausgaben  mit  den  gcwifTcn  Ein- 
nahmen zufammen  ftellen  und  dadurch  ins  Gleich- 
gewicht bringen,  dafs  es  über  die  Hülfsquellen  nur 
fo  verfuge,  dafs  diefe  im  Nothfalle  dringende,  nicht 
vorauszufebende,  Ausgaben  bcftreiten  können;  eine 
Menge  brauchbarer  ftatiftifcher  Angaben  giebt  diefen 
Werkchen  einen  Vorzug,  den  dergleichen  Schriften 
in  Frankreich  feiten  haben. 

(Die   Fortfettung  folgt.) 

II.  Künfte. 

Die  ehemalige  Zeichenfchule  tu  Erfurt,  und  ihre  Erweite- 
rung unter  der  jetzigen  Regierung. 

St.  Maj.  der  König  von  Preufsen  haben  huld- 
reichft  befohlen,  die  ehemalige  Zeichenfchule  zu  Erfurt 
zu  erweitern ,  und  fie  in  eine  Bau  -  und  Handwerks- 
Sckule  zu  verwandeln.  Es  ift  wohl  der  Mühe  werth, 
«find  gewifs  für  das  an  den  Fortfehritten  der  Bildung 
»heilnehmende  Publikum  nicht  unintereiTant ,  das, 
was  fie  ehemals  war,  mit  dem  zu  vergleichen,  was 
fie  werden  wird.  —  Sie  entftand  im  Jahre  17R5  auf 
Veranlagung  der  bey  der  Commcrciendcputation  auf- 
geworfenen Fr^ge :  ob  es  zur  Erhöhung  und  Veredelung 
der  bildenden  Künfte  nicht  rathfatn  fey,  eine  öffentliche 
Zeichen/' huie  zn  errichten?  Die  Deputation,  die  feit  ih- 
rer Entftehung  unter  dem  Vorfitze  und  der  Leitung 
des  für  alles  Gute  empfänglichen  Statthalters  Karl  von 
Dalberg  fich  fehr  verdient  um  Erfurt  gemacht  hat, 

f riff  diefe  Idee  mit  Wärme  und  Intereffe  auf,  und  he- 
chlofs  die  Errichtung  der  Zcichenfchule,  um,  wie 
«s  actenmäSsig  heifst,  1)  Profefftoniften  zu  bilden; 
j»)  um  junge  Leute  beiderley  Gefchlechts,  und  Dilet- 
tanten zum  Zeichnen  anzufahren;  3)  um  in  einem 
oder  dem  andern  Fähigkeiten ,  und  die  Beftimmung 
zu  einem  wahren  Künftler  zu  entdecken.  —  Man 
fordert«  defs wegen  öffentlich  alle  Künftler  auf,  Pro- 
ben ihrer  Geschicklichkeit  abzulegen;  der  Preis  bey 
diefe r  Concurrenz  follte  die  Aufteilung  als  Lehrer  mit 
einem  jihrlichen  Gehalte  feyn.  Um  ganz  unparteyifch 
*u  verfahren,  foderte  die  Commerziendeputation  den 
weima.'ifchen  Hn.  Rath  Kratife  auf,  fein  Unheil  in  einer 
Sache  zu  geben,  worin  er  auch  deswegen  cotrrpefent 
feyn  konnte,  weil  ihm  als  Director  der  fürftlichen 
freyen  Zeichenfchule  zn  Weimar  mehr  als  jedem  an- 
dern das,  was  bey  einer  zu  errichtenden  Zeiehen- 
Schtile  von  Seiten  des  Lehrers  Noth  thut,  bekannt 
feyn  mufste.  Hr.  Rath  Kraufr  entfehied  den  08,  Dec. 
1785.  f«*  Ji«  ™n  Hr.  fVtnM  in  Erfurt  cingeftjbickie 


Zeichnung.  -  Auf  diefs  Unheil  wurde  Hr.  Wendel 
als  Lehrer  angcftellt.  Hr.  Rath  Kraufe  entwarf  eine 
Inftruction  nach  einem  Plane,  den  man  ihm  vorgelegt 
hatte.  Man  Sorgte  mit  verftandiger  Auswahl:  1)  dafs 
die  wichtigsten  Handbücher  für  den  Lehrer«  2)  dafs 
gut«  Mufter  und  "Vorfchriften  in  Handzeichnungen, 
Kupferftichen,  Gypsbüften  etc.  für  die  Schüler  ange- 
fchafft  würden.  — ■  Die  Befoldung  des  Lehrers  war 
anfänglich  1 50  Rthlr. ,  wovon  aber  auch  die  Miethe 
eines  Zeichenfaals,  den  Hr.  Wendel  in  feinem  Haufe 
hatte  einrichten  lallen  ,  beftritten  wurde.  Da  das  In- 
ftitut  Beyfall  fand,  und  von  Lehrlingen  ans  allen  Stän- 
den befucht  wurde;  fo  erweiterte  and  verbefferte 
man  I790  theils  die  Inftruction,  theils  die  Befoldung 
des  Lehrers ,  und  letzter  erhielt  jährlich  200  Rthlr. 
Befoldung  an  Geld« ,  4  Klaftern  Holz ,  und  90  Rthlr. 
Miethe  für  den  Zeichenfaal.  Einige  Zeit  nachher  gab 
ihm  der  Kurfürft  den  Charakter  eines  Profeffors  der 
Zeichenfchule,  und  eine  Zulage  an  Naturalien.  —  Die 
Zeichenfchule  ward  1786  eröffnet.  Die  Lehrgegen- 
ftinde  waren  1 )  Arithmetik ,  doch  diefe  nur  in  Privat- 
Stunden;  2)  praktifekm  Geometrie;  3)  Architektonik  oder 
Bildnerey  im  weitern  Sinne ,  und  mit  fteter  Rücklicht 
auf  die  Individualität  des  Schülers,  fo,  dafs  st.  B.  der 
Tifchler  und  Schreiner  die  Glieder  der  Säulenordnnng, 
die  Fenfter-  und  Tbürbekleidung ,  die  Geländer- Por- 
tale etc.  und  Meublen ;  der  Maurer  nnd  Steinmetze 
die  einzelnen  Theile  von  dauerhaften  Grundmauer», 
die  Gänge  und  gedruckte  Bogen  zu  Gewölben,  nnd 
dann  leichte  Gebäude  im  Grund-  und  Aufrifs;  der 
Wagner  die  Vorderwagen  in  ihren  Theilen  nnd  su- 
fammengefetzt  etc.  zeichnen  lernte.  —  Die  Profef- 
ftoniften aus  verschiedenen  St  Inden,  die  dielet  Int* 
tut  bcfuchteit,  waren  Tifchler,  Schreiner,  Zimmer- 
leute,  Maurer,  Sattler,  Riemer,  G'trtler*  Silber- 
und Goldarbeiter,  Drechsler,  Töpfer,  Klempner. 
Die  Dilettanten  beschäftigten  fich  mit  Zeichnung  ein- 
zclnerTheile  des  menfehlichen  Körne  rs,  ganzer  fnenfeh- 
licher  Figuren,  Landfchaften  etc.  Die  jungen  Mäd- 
chen übten  Geh  im  Blumenzeichnen  zu  Stickereyen  in 
Gold  und  Silber,  Seide,  mehrere  malten  Bonqoete  in 
Farben  etc.  —  Die  Stunden  für  Handwerker  waren 
im  Sommer  Sonntags  früh  von  6  —  8«  und  Mitttagl 
von  12  —  2  Ufa;  im  Winter  aber  blos  von  la  —  2  Uhr. 
An  Wochentagen  wurden  den  angehenden  Künfdern 
nnd  Dilettanten  4  Stunden,  nämlich  Montags  und  Don- 
nerftags  von  10—  12  ;  dem  Frauenzimmer  aber  früh 
von  8—  10  Uhr  Unterricht  ertheilt.  —  Das  Gebäude 
befteht  ans  einem  grofsen  Saal,  der  einen  VorfaaFsum 
Eingang  hat,  und  einem  Nebenzimmer,  worin  die  ver- 
schiedenen Bedürfniffc  für  die  Zeichenfchule  aufbe- 
wahrt werden.  Das  Inventarium  beweift,  dafs  es  an 
guten  Kupferftichen,  an  zweckmäfsigen  Zeichnungen, 
an  grofsen  und  kleinen  Gypsfignren,  an  Verzierungen, 
und  endlich  an  Werken  über  die  Bauknnft  und  Per- 
spective nicht  fehle.  —  Die  Zahl  der  Zöglinge,  die 
hier  (die  Arithmetik  ausgenommen)  unentgeltichen 
Unterricht  empfingen  ,  belief  fielt  jährlich  weit  über 
hundert,  und  der  Nutzen,  den  diefes  Inftitnt  ver- 
s  ift 
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feine  wefenthchen  Mängel:  l)  Ein  Lehrer  war  zu  we- 
nig! theils  um  Alles  zu  überleben,  theils  aber  auch 
nin  aberall  hinreichend  und  zweckmässig  zu  wirken. 
S)  Es  fehlte  in  verfchiedenen  Perioden  an  dem  das  In- 
ftitut  belebenden  Geifte»  und  oft  an  hinlänglicher  Er- 
munterung. 3)  Die  öffentlichen  Kunftausftellungen  und 
Prüfungen  gefchahen  nicht  immer  mit  gründlich  un- 
ter fliehendem  und  unparteyifch  prüfendem  Kunftgeifte. 

4)  Dem  gröfsten  Theil  der  Handwerker  fehlten  die 
nöthigen  Vorken ntniffe*    vorzüglich  .das  Rechnen. 

5)  Die  Meiner,  die  ihre  Lehrlinge  oft  als  ihre  Bedien- 
ten brauohtenj  hielten  fie  von  den  Stunden  ah.  6)  Oer 
Lehrplan  war  theils  zu  allgemein,  theils  zu  fpeciell  — 
er  Tollte  alles  umf äffen,  in  allen  Dingen  in  das  Detail 
gehen  j  und  fo  ward  er  unzureichend. 

Se.  Majeftät  der  König  geruheten ,  fich  den  Plan 
der  Zeichenfchule  vorlegen  zu  laffen,  und  verfügten 
Allergnädigft,  dafs  diefe  Zeichenfchule  nach  dem  Mu- 
fter  der  unter  dem  Q7ften  Junius  igoo  zur  zweckmüfu- 
gen  Organi/trung  der  bereits  exifiirenden  und  neu  zu  er- 
richtenden Kimß-  und  Handwerksfchulen  mit  befonderer 
Hiafuht  auf  die  Bauhandwerker  aitfgefiellten  Grundfitte 
(fo  ift  der  Titel  diefer  aus  15  §§.  beftehenden  und  von 
den  Etatsminiftern  Freyhn.  v.  Heinitt  und  v.  Sihrötter 
unterfchriebenen  Cabinetsordre)  eingerichtet  werden 
foll.  Diefe  Cabinetsordre  wird  nun  zum  Grunde  ge- 
legt werden(  um  theils  die  Lücken  auszufüllen«  den 
Mängeln  abzuhelfen,  die  Fehler  zu  verbeffern,  tbeils 
aber  auch  nur  die  fchon  beftehende  Anfielt  nach  den 
Bedürfniffen  diefer  Provinz  zweckmässiger  anzuord- 
nen ,  und  fie  mit  den  Kunftanftalten  in  den  übrigen 
Provinzen  und  mit  dem  diefe  Anftalten  leitenden  Geifte 
(dem  Directorium  und  Curatorium)  in  eine  nähere 
Verbindung  zu  fetzen. 

„Da  der  vorzüglichfte  Zweck  diefe«  allergnädig- 
„ ften  Refcripts  dahin  geht  (wie  auch  fchon  die  allge- 
meine Rubrik  zum  Theil  Tagt),  „dafs  fowohl  die  be- 
,,reits  eziftirenden  als  noch  ferner  zu  etabliretiden 
„Provinzial-Kunft-  und  Handwerksfchulen  dergeftalt 
eingerichtet  werden  füllen,  dafs  aufser  der  bisheri- 
„  gen  Unterweifung  denjenigen  Fabrikanten,  Manu- 
„  facturiften  und  Handwerkern,  bey  denen  es  auf  eine 
„  gefchmackvolle  Bearbeitung  der  Saehen  ankommt, 
„vorzüglich  auch  auf  die  Bildung  der  Bauhandwerker 
„  Rücklicht  genommen  werde ,  damit  fie  der  Bauaka- 
„mie  in  die  Hand  arbeiten,  und  das  Ihrige  zur  Anzie- 
„hung  gefebickter  Bauhandwerker  mit  beytragen  kön- 
„nen"  (Worte  des  Kefcripts):  fo  hat  Erfurt  von  die- 
fer Seite  eine  fohöne  Ausficbt  gewonnen,  das  fo  nö- 
ihige  Bedürfnifs  gefebickter  Baumeifter,  woran  es  fo 
ganz  fehlt ,  nach  und  nach  durch  eigene  Landskinder 
befriedigen  zu  können. 

Die  Veranlagung  zudiefem  allergnädigftenRefcript 
war  der  Prof.  Jk'endel,  der  im  Sept.  1803  nach  Berlin 
reifto,  um  des  Königs  und  der  Königin  Majefuten  ei- 
nige feiner  Arbeiten  zu  überreichen.  Die  Gemälde  hat- 
ten das  Glück,  Sr.  Maj.  zu  gefallen,  und  er  erhielt  fol- 
gendes huldreiche  Schreiben  vom  37.  Sept.  I803. 

„  Die  Gemälde,  welche  Ilur  Mir  mit  Eurem  Schrei- 
m »en  vom  «ten  d.M.  überreicht  habt,  haben  nicht 
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„nur  als  fchön|ausgeführte  Kunftwerke  Meinen  Bey- 
„  fall ,  fondern  erhalten|(noch  dadurch  einen  höhern 
„Werth,  dafs  fie  Mich  an  die  Gegenden  der  guten 
„Stadt  Erfurt  erinnern,  deren  Bewohner  Mir  durch 
„die  unverdächtigften  Beweife  ihrer  Liehe  fo  viele 
„  Freude  gemacht  haben.  Ich  nehme  fie  daher  nicht 
„nur  gern  an,  fondern  übermache  Euch  auch  dafür 
„ein  Gefchenk  von  100  Stück  Friedricbsd'or.  Was 
„die  zugleich  Mir  überreichte  Darftellung  von  der  zu 
„Erfurt  unter  Eurer  Aufficht  ftehenden Zeichenfchule 
,,  betrifft ,  fo  halte  Ich  diefelbe  für  ein  fehr  nützliches 
„  Inftitut ,  und  merke  mit  Wohlgefallen  das  Verdienft, 
„  welches  Ihr  Euch  um  diefelbe  erworben  habt.  Um 
„nun  die  Exiftenz  diefes  Inftituts  zu  fi ehern,  defTen 
„Nutzen  ebenfalls  zu  erweitern,  und  Euch  felbf*  an« 
„gemeffen  für  Eure  Thätigkeit  zu  belohnen,  habe  Ich 
,,  den  Staattminiftern  Freyherrn  Ton  Hardenberg  und 
„von  Angern  befohlen,  diefelbe  als  eine  Pravinual- 
„Kunft-  und  Baufchute  einzurichten»  und  die  dazu  er- 
„  forderlichen  Fonds  auszumitteln. " 

Von  der  Krieges  -  und  Domainenkammer  zu  Hei- 
ligenftadt  ift  auch  fchon  ein  erfchöpfender  Beuche 
darüber  allerhöchften  Orts  eingereicht  worden.  Was 
weiter  verfügt  werden  w.id,  ficht  zu  erwarten. 

III.  Todesfälle. 

Am  5ten  April  ftarb  zu  Riga  der  um  feine  Vater- 
fradt  und  die  hilfsbedürftige  Claffe  ihrer  Einwohner 
fo  unendlich  verdiente  Dr.  Dyrfen  in  feinem  36ften 
Jahre.  Ein  bösartiges  Faultieber,  das  er  fich  an  dem 
Lager  des  hülflofeften  Elends  geholt  hatte,  entrifs  der 
Welt  einen  fehr  edlen  Menfchen,  feiner  Stadt  einen 
wahren,  allgemein  gefebätzten,  Patrioten,  In  der  er- 
habenften  Bedeutung  des  Worts,  den  Armen  und  Kran- 
ken einen  hülfreichen  Vater  und  theilnehmenden 
Arzt,  und  feinem  Familien  -  und  Freundes- Kieife  den 
elücklichften  Gatten  und  feltenften  Freund.  Sein  An- 
denken wird  Riga  gewifs  unvergefslich  feyn.  Seinem 
Sarge  folgten  unaufgefordert  über  100,  durch  feine 
Theilnahme,  der  Gefellfchaft  erhaltene  Kinder  und 
Zöglinge  der  durch  ihn  gefchaffenen  oder  beförder- 
ten milden  Stiftungen,  und  viele  Wagen  fchloffen  fich 
dem  rührenden  Zuge  an  und  begleiteten  den  theuern 
Todten  zur  Ruheftaite.     (A.  B.) 

Am  4ten  May  ftarb  zu  Rinteln  der  Profeffor  Joh. 
Chrijtoph  Kümmel,  zeitiger  Prorector  der  Umverfitit, 
mich  elfter  Prediger  bey  der  reformirten  Gemeinde 
dafelbft!  im  7cften  Jahre  f.  A.  Als  Schriftfteller  hat 
cr'fich  nicht  bekannt  gemacht. 

Am  5ten  May  ftarb  zu  Leipzig  Georg  Gottlieb  Bor- 
ner,  Dr.  der  Rechte,  kurfürftl.  fachf.  Confiftorial -  Ar- 
feffor,  des  Schöppenftuhls  Beyf.  und  Rathsherr-,  wie 
auch  feit  1 783  wirklicher  Apellalionsrath,  72  Jahr  alt. 
Man  hat  von  ihm  aufser  einigen  früheren  Schriften, 
eine  Erläuterung  des  römifch-dentfehen  Staatsrechts« 
nach  Anleitung  der  Mafiovifchen  Grundfätze,  in  zwey 
Theilen. 

Am  I3ten  May  ftarb  zu  Stuttgardt  der  kurfürftl. 
wirtcinbergifche  JAatb,  Probft  und  Generalfuperinten- 
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<fl«nt  zu  DenVenJorf,  wie  ancn  des  grSfoero  land- 
schaftlichen AnsfcbufTes  Mii^>licrl  ,  nnd  Doclor  der 
Tlirologie,  JoL  Frirdr.  ALirklin,  im  7lften  Jahre  f.  A. 
Er  w  ar  reit  1^8*  vierter  Prof.  Her  Theol.  auf  der  Uni- 
•verfität  zn  Tübingen,  wie  auch  Superintendent  und 
-vierter  Früh  -  oder  Vormittag*  •  Prediger  ebendalelblt-, 
•vor  diefem  feit  1784  Specialfuperinteudeur  derTitb.u- 
gifchen  Dioces  und  Ahendpredigcr  chcnrlafelhft ;  und 
vordem  Archiditconus  dafelbft ;  geh.  zu  Rcicheuhacb. 
im  Warteuibergifchen  am  6.  Febr.  1734-  Aufher  eini- 
gen Üiflertationen  und  einzelnen  Predigten  hat  er  üob 
17S8  durch  einen  Grimdrifs  der  Gefchichte  des  alten 
Tefuments  bekannt  gemacht. 

Am  22f  en  May  ftarl»  7.11  Perlin  der  Doctor  der 
Theologie,  Ober  -  ConGftoi  ial  -Rath  und  Prohft  Johann 
Joachim  Spalding ,  im  neuuzigften  Jahre  feines  ver- 
dicnftvollen  Löbens.  Er  wurde  den  1.  Nor.  1714  zu 
Trjebfers  in  Schwcdifch-Poinmern  geboren.  Nach  ge- 
endigten  ^Studien  trat  er  van  1745  bis  1747  als  Srcre- 
talr  in  die  Dienfte  des  damaligen  fchwedifchen  Gefand- 
ten  am  Berliner  Hofe,  Hn. 'Kudenfkiold.  1749  wurde 
er  Prediger  zu  Laffabn  in  Sehwedifdi  -  Pommern,  und 
I767  Pr.vpofitas  und  erft er  Prediger  zu  Barth  in  eben 
diefw  Provinz.  Von  hier  aus  wurde  er  als  -Pafitor 
primarius  bey  der  Eerlinifcben  Niwlaikirche  und  als 
lnfpector  des  vereinigten  Berlin  Ifchen  u/idTvolbüfchea 
Gyauiaiunns  berufen.  1 764 erhielt  er  die  Würde  eines 
Ober -Conliftorial- Raths  und  Probftes  zu  Berlin,  wel- 
che er  1788  wegen  zmiehmender-AltcrsCchw&che  nie- 
derlegte.    1797  ernannte  ihn  die  rheologtfchc  Facul- 


tit  zu  Halle  zum  Doctor  der  Theologie,  Er  war  einer 
der  treflTichften  Kmzelredner  feines  'Zeitalters *,  der 
eine  edle  Popularität  mit  reicher  Gedanke  11  fülle,  und 
fimpW  Eleganz  des  Vortrags  verband.  Seine  Abhand- 
lung üher  dir«  Befriinmnng  des  Menscher,  und  über  die 
"Wurde  des  Predigtamts  gehören  unter  die  clafüfchen 
'Schriften.  Er  geru.fs  nicht  nur  bis  an  feinen  Tod  die 
bohe  Achtung  aller  Edeln  und  Guten,  Tündern  erfreute 
fish  auch  als  Ehegatte  und  Vater  eines  fcltnen  Glücks; 
beneidenswürdig,  und  doch  von  niemanden  beneidet. 

* 

JV.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  v.Begxteltn,  bisher  geheimer  Kriegs-  und  Do- 
mainen-Rath  zu  Berlin,  ift  zum  geheimen  Ober  -Fi- 
nanz -  Harb  und  Regiffeur  mit  tiner  aufehnlichen  Ge- 
haltszulage ernannt  worden. 

Hr.  v.  Dahn  behält  als  PrSJident  der  Kammer  zu 
Heiligcnftadt  feinen  Poften  als  Directoxialminifter  im 
v,  eftpjiiliichen  Kreife. 

Der  gegenwärtig  regierende  Herzog  von  Gotha 
hat  bald  nach  dem  Antritte  feiner  Regierung  den  als 
1  lierfetzer  l>ekannten  Hn.  SchloLhauptmanii  u.  Über- 
fielt L-<in  Heltnolt  zum  wirklichen  geheimen  Ratiie  und 
Generalmajor«  und  den  als  juriftilchen  Schrihfteller 
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bekannten  Hn.  Kanzler  von  Trßrtfchlrr  *u  Altenburg 
zi.m  wirklichen  geheimen  Ravhe  ernannt. 

Hr.  GeneraHuperiiitendent  LvJ/ter  zu  Gotha  hat 
noch  von  de,n  verdorbenen  Herzoge,  nach  Ablehnung 
eines  ehrenvollen  Rufs,  eine  anfcbidiche  Gehaltszulage 
erhalten. 

— ~— — »  , 

Hr.  Joh.  Andreae,  Diaconus  zu  Lowenftein  in  der 
Graffchafe  Wertheim,  Verf.  einer  Entwickeiung  der 
natürlichen  Urfachen ,  welche  die  fchneJle  Aufchrei- 
tting des  Chriftemh<*;ns  in  den  ersten  4  Jahrhunderten 
beförderten,  (Hehrftadt  179Q.  ß.)  ift  zum  Pfarrer  ;a 
Micheln  et  h  bey  Wertheiin  ernannt  worden. 

Hr.  Prof.  Gnriitt  zä  Hamburg  ift. von  der  kurfürftl. 
heffencaffelfchen  Societät  der  Alterthüiucr  zum  Ehr 
rcnirdtgliedcaufgenommen  worden. 

Die  königl.  fchwed.  mnfikal.  Akademie  zu  Stock- 
holm  hat  den  fürftl.  Sa!*burgifciv#n  Ca|  «llmeifter  He. 
M.Haydn  und  den  Hn.  Prof.  nnd  .\J11iikdirector  i^/tW 
in  Güttingen  zu  Mitgliedern  ernannt. 

Der  bekannte  Arzt  Itard  am  Taubftummen  -  Inf  fi- 
lme zu  Paris  hat  von  dem  rnflifchen  Kaffer  einen  mit 
Diamanten  reich  befetzten  Sanphirnen  Ring  erhalten. 

Der  ehemals  bey  der  Poft-Joumal-Cenfur  ia 
St.  Petersburg  augeftellr  gewefene  Hofrath  °  £»gr&&*> 
ift  zu  der  kaif.  Bibliothek  verfetzt  worden. 

Der  lnfpector  der  Medicinalpßege  zu  Kaiaga,  Hr. 
Hofrath  Dr.  Rappr,  ift  rur  Belohnung  feines  ausge- 
zeichneten Dienftes  zum  Collegienruth  ernannt  worden. 

V.  Vermi fehle  Nachrichten. 

In  Moskau  ift  mit  kaiferlicher  Erlaubnifs  die  Ver- 
loofung  einer  grofsen  Niederlage  ru'fj'dter  Hücker  *on 
500,coo  Rubel  Warth  veranftaltet  worden.  De*  ge- 
druckte Catalog  ift  145  Seiten  ftark  und  enthalt  a6i2 
ruflifche  Bücher  mit  den  beygedntckten  Ladenpreifen. 
Da  diefe  Unternehmung  die  erfte  in  ihrer  Art  in  KuC> 
land  ifr,  und  da  felbft  der  blofse  Catalog  fchon  ewten 
merkwürdigen  Bcytrag  zu  der  Überücht  der  neuen 
ruffifchen  Literatur  giebt,  fo  verdient  diefe  Lolterie 
hier  wohl  eine  Erwähnung.  Das  grßfsie  Loos  gewinnt 
für  IO,COO  Rubel  Bgcher;  Oberhaupt  lind  bey  dir  kr 
Verfpielung  35000  Loofe,  welche  alle  wenigftens  ih- 
ren Einfatz  von  to  Rubeln  gewinnen.  Wie  es  heif>t> 
fo  hat  Se.  Maj.  der  Kaifer  1000  Loofe  genommen,  de 
Yen  Gewinnft  für  verfchiedone  Lehranftalten  beftlmmt 
Jeyn  foll.     (A.  B.)    ' 

• 

Hr.  Robertfon  wird  in  der  Mitte  des  Mays  in  St. Pe- 
tersburg eine  Luftreife  unternehmen  ,  zu  welcner  die 
kaif.  Akademie  der  Wiffenfchaften  die  Koften  herge 
ben  und  auf  welcher  ihn  der  berühmte  Chemiker  Lä- 
witz, zur  Aufteilung  witfeefchaftlichex  " 
begleiten  wird.    (A.  B.  ) 
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Sonnabends    den    9ten    Junius    t  8  o  4. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


9  ...» 

I.    Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

*  • 

Charkow. 

Das  Publikum  kennt  aus  diefen  Blättern  den  patrio- 
tifchen  Befchlufs  de«  Ukrainirchen  Adels,  eine 
fehr  anfehnliche  jährliche  Suinrae  zur  Errichtung  und 
Erhaltung  der  Univerfität  zu  Charkow  heyzutragen, 
zu  welchem  lie  um  die  Allerhöchfte  Genehmigung  ge- 
beten hatten.  Der  Kaifer  hat  diele  nun  durch  folgende 
zwey  Ukafen  ertheilt,  in  denen  wiederum  die  väter- 
liche Sorgfalt  und  Güte  unverkennbar  find,  welche  alle 
Schritte  feiner  beglückenden  Regierung  So  cigenthüm- 
lich  bezeichnen. 

I.  An  den  wirklichen  Herrn  Etatsratu,  Slobodsk- 
.  Ukrainifchen  Civil  -  Gouverneur  Artakoff. 

Da  Ich  nun  durch  Ihren  Bericht  an  den  Mini  Tier 
des  Innern  verliehen  bin,  dafs  der  Slobodsk  -  Ukrai- 
nische Adel  bey  feinem  Anerbieten  zur  Errichtung  ei- 
ner Urfiverfit  i»,  Fortfchrittc  der  Aufklärung  zum 
Zwecke  hatte,  ohne  dabey  die  geringfte  Auflage  auf 
den  Bauer  zu  machen,  fo  habe  Ich  mit  Vergnügen  fei- 
nen ausgezeichneten  Antrag  ankommen,  und,  nach- 
dem Ich  der  Ritterfchaft,  durch  ihren  Gouvernements- 
Marfchall,  Meinen  Dank  bezeigt  habe,  trage  Ich  Ih- 
nen auf,  denfelben  auch  der  CbarkowifchenKaufmann- 
frhaft  für  ihre  Mitwirkung  zu  diefer  nützlichen  An- 
halt kund  zu  thun.  Zum  Zeichen  meinem  Wohlwollens 
gegen  die  KaurmannCchaft  habe  Ich  das  Stadthaupt*, 

•  den  namiiaften  Bürger  Uriupin,  zumCollcgien-Affeffor 
ernannt,  und  den  namhaften  Bürger  Anikejc/f  mit  ei; 
ner  goldenen  Medaille  ausgezeichnet,  die  bald  über- 
fehickt  werden  wird.  Wie  übrigens  und  zu  welchen 
Terminen  aju  heften  das  Eiukommen  diefer  zur  Er- 

:  riehtun;;  der  Univerfität  zufaminengetragenen  Summe 
zu  heftimmen  fey,  haben  Sie,  nach  genommener 
Rückfprache  mit  der  Ritterfchaft  und  dem  Capitel, 
Mir  zu  unterlegen. 

3.  Dem  Hn.  Gouvcrnementsmarfchall  derSlohods- 
Ukratnifchen  Ritterfchaft  Donz  - Sacharfchewsköy. 

Nachdem  Ich  mit  Wohlwollen  die  Handlung  der 
Slobodsk- Ukrainifohen  Ritterfchaft  aufgenommen  ha- 
be, die  zur  Errichtung  einer  Univerfität  in  Charkow 
aus  ihren  Mitteln  und  ohne  Vermehrung  der  Auflagen 


eine  Co  anfehnliche  Summe  heftimmt  hat.)  übertrage 
Ich  Ihnen,  für  diefe  zum  allgemeinen  Befieu  befchlof- 
fene  Uuternehmung  und  j*.r  die  dadurch  bewiefene 
Liebe  zur  wahren  Aufklärung,  meine  ausgezeichnete 
Ei  kenntlichkeit  dem  Slobods- L'krainifchen  Adel  über- 
haupt, wie  auch  den  Marfchällen  deffelben  (die  na- 
mentlich angi führt  werden )  kund  zu  thun.  —  Zum 
Zeichen  Meiner  Achtung  gegen  diefe  rühmliche  Hand- 
lung der  Ritterfchaft  und  zur  Auszeichnung  für  Ihre 
Mitwirkung  in  derfelben  als  Gouvernements  -  Mar- 
fchall,  habe  Ich  Sie  zum  Ritter  de«  St.  Annen- Or- 
eyter  Claffe  ernannt.  (A.B.) 


H  t  i  de  tb  i 


Den  vermöge  des  I3ten  Organifation*  -  Ediktes 
der  Univerfität  huldreichft  befümtnten  jährlichen 
Fond  zu  40  Taufend  Gulden,  geruheten  Seine  Kur- 
fürftliche  Durchlaucht  zu  Baden,  nach  einem  gnidig- 
ften  Refcripte  vom  25.  April  d.  J.  durch  eine  Vermeh- 
rung von  10  Taufend  Gulden,  nunmehr  auf  50  Tau- 
fend Gulden  zu  erhöhen,  nnd  zugleich  durch  eine 
provilorifche  Organifativn  die  bey  der  Univerfität 
fchon  berufenen  und  gegenwartig  bereits  eingetroffe- 
nen Profefioren,  und  anderes  Peifonal  der  Univerfität 
mit  ihren'  Gehalten  zu  beftätigen  und  refpective  zu 
ernennen.  Zugleich  hatten  Seine  Kurfürftl.  Duichl. 
die  höchfte  Gnade,  den  liinlerlafienen  Wittwen  und 
Kindern  der  ordeutlichen  ProfefXoren  nach  Anzahl  ih- 
rer Dienftjahre  Wittwengehalte  auszufetzen,  welche 
auch  nach  dem  Tode  der  Mutter  den  Kindern  bis  zu 
ihrer  Versorgung  verbleihen.  Da  übrigens  die  defini- 
trVe  Organifation  nicht  eher  beendigt  und  bekannt  ge- 
macht werden  kann,  bis  die  übrigen  neu  berufenen 
ProfefAren  eingetroffen,  und  die  heftimmten  Lehr- 
ftellen  in  den  Sectionen  lämmdich  befetzt  feyn  wer- 
den :  fo  läfst  fich  gegenwartig  doch  vorläufig  bemer- 
ken ,  dafs  die  Bibliotheken  der  Univerfität ,  aus  de- 
nen der  in  den  hiefigen  Landen  fakularilirten  Klafter 
einen  beträchtlichen  Zuwachs  felteoer  Werke  erhal- 
ten ;  zur  Errichtung  eines  Clinicum^  .  einer  Hebani- 
uienanftalt,  eines  neuen  anatomifchen  Theaters,  und 
zu  einer  Veterinär- Anftah,  ingleichein  zu  der  Anlage 
eines  neuen  botanifchen  Gartens  bereits  die  gnädigen 
(4>   Z  Ver- 
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Verfügungen  getroffen  worden ,  fo  wie  auch  die  Reit- 
bahn vergrößert  und  in  allen  erforderlichen  auf  das 
zweckraafsigfte  hergeftellt  wird.    (A.  B.) 

Ir  k  u  t  s  k. 

i 

Am  ITten  Januar  war  hier  in  der  Ouer-Volks- 
fcbnle  öffentliche  Prüfung.  Die  Anzahl  der  Schüler 
belief  ii«h  auf  155.  Bey  dem  Examen,  welches  in 
Gegenwart  des  Bifchofs  von  Irkutsk  und  Nertfchinsk, 
des  Gouverneur«  und  vieler  andern  Stnndcsperfonen, 
Beamten  und  Bürgern  gehalten  wurde«  zeichneten  Ach 
die  Zöglinge  fo  vottheilhnft  aus,  dafs  an  79  derfelben 
Bücher  zur  Belohnung  ihres  Fleifses  und  ihrer  Fort- 
fchritle  in  den  Wiffenfchaften ,  fo  wie  befonders  für 
ihr  fittliehet  Betragen,  ausgetheilt  wurden.  Zum  Be- 
fcliloffe  diefer  Prüfung  hielt  ein  Schüler  eine  von  dem 
Lehrer,  Titularrath  Stepa*  Betjchet»,  Terfafste  Rede 
über  die  Fortfehritte  der  Aufklärung  von  den  älteften 
bis  auf  die  jetzigen  Zeiten,  worin  er  unter  andern  die 
außerordentliche  Freygebigkeit  priefs,  welche  Alexan- 
der I.  den  Wiffenfchaften  and  Künften  in  und  aufsei 
Seinen  Staaten  angedeihen  läfst.    (A.  B,) 

Landshut. 

Seit  der  Verlegung  der  Univerfitär  von  Ingolfiadt 
hierher  nach  Landshut,  find  folgende  Studierende 
angekommen  : 

vom  Herbft  1798  bis  1799  93  Inländer  25  AusT  ind. 
vom  Herbft  1 799  bis  IfcOO  1 19  Inländer  34  AusUnd. 
vom  Herbft  1800  bis  1801  120  Inländer  26  AusUnd. 
vom  Herbft  IHOI  bis  l"8oj  18$  lnlinder  53  Ausland, 
vom  H.-rbft  1802  bis  1803  188  lnlinder  66  Ausländ. 
In  Alleir>i9io.  Die  Zattl  der  Akademiker  im  Anfange 
des  Jahres  IS04  war: 

von  der  theologifchen  Faculut  136 
von  der  jurifiifchen  Facuitit    192  v 
von- der  mudicinifch  vi  Facultat  81 
„der  philofophifchen  Facult.  145 
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Diel  hieltgen  Kaufleute  und  Bürger  haben  auf  ihre 


Koften  eine  Ko 


mmtrzfchule  zur  Erziehung  armer  Kin- 
der uird^Waifen  der  Infffigen  Kanftnannfchaft  und  Bär- 
gerTabaft  geftiftet,  und  den  Plan  derfelben  I.  JVI.  der 
Kaiferiu  .Mutter  zur  Betätigung  vorlegen,  fo  wie  anch 
diefe  erhabene  Befchützer'm  aller  wohltätigen  An- 
/falten  um  den  Vorzug  bitten  laffen  ,  diefe -Stiftung 
unter  Ihre  unmittelbare  Vorforge  ftellen  zu  dürfen, 
welche»  »Jie  ^"»tigeiVIonarchin durch  folgendes  Refcript 
*n  den  Vorfiehe*-  der  JVIosV.öwifcbcn  Bürgerfchaft  ge- 
Behmiget  hat : 

Herr  Feleief,   Haupt  der  Moskowifchen  Kauf- 
mann Feh  aft  ! 

Indem  leb  den  Wnnfch  der  Moskowifchen  Kauf- 
nfebaft,  dafs  die  Commerz  fchnlr ,  die  von  dcrfcl- 
i*  diefer  Stn*  errichtet  wird,  Meiner  Voiforge 


angehöre ,  erfülle,  nehme  Ich  mit  Vergnügen  Antheil 
an  der  allgemeinen  Sorgfalt  für  diefen  nützlichen  Ge- 
enftand.  —  Ich  füge  zufolge  deffen  hier  den  Pisa 
iefer  Schule  bey,  der  von  Seiner  Majeftlt,  Meinem 
geliebteften  Sohne  beftätigt  ift,  und  nach  welchem 
Ihr  zur  Erfüllung  diefes  Vorhabens  fchreiten  könnt. 
Zum  Zeichen  Meiner  Erkenntlichkeit  für  das  Zutrauen 
der  Moskowifchen  Bürgerfchaft  zu  Mir,  übertrage 
Ich  Euch^diefs  der  ganzen  Gefeilfchaft  zu  bezeugen, 
und  die  Tel  be  zu  verfichern,  dafs  es  Mir  jederzeit  an- 
genehm feyn  wird,  das  Meinige  zu  den  Fortfcbrirten 
der  Stadtjugend  beyzutragen,  die  in  diefe  Schule  gehen 
wird.  Verbleibe  Euch  übrigens  wohlgeneigt. 
St.  Petersburg  am  15.  März  1804. 

Maria. 

Am  Iften  März  wurde  in  Moskau,  zufolge  der 
vorläufigen  Regeln  zur  Volksaufklärung,  in  Gegenwart 
der  Mitglieder  der  Schul  -  Comite,  die  Jloskowifche 
Kreisfchule  für  Kinder  aus  allen  Ständen,  in  dem  näm- 
lichen Haufe,  wo  lieh  das  Gymnaüum  befindet,  auf 
das  feyerlichfte  eröffnet.  In  derfelben  werden  gelehrt: 
Religion,  die  ruflifche  Grammatik,  abgekürzte  Geo- 
graphie und  Gefchichte,  die  erften  Anfangsgründe  der 
Geometrie  und  Naturkunde;  fo  wie  auch  Unterricht 
über  die  Pflichten  des  Menfchen  und  des  Bürgers,  in 
den  praklifchen  für  die  locale  Irfdufirie  nützlichen 
Kennlnilfen ,  und  in  der  Zeichenkunü  gegeben  wird. 
(A.  B.) 

P  e  n  f  a. 

Die  Ritterfchaft  un fers  Gouvernements,  geleü;t 
durch  Liebe  für  das  allgemeine  Wohl  und  bcfeelt  von 
demWnnfche,  zu  den  Fol  tfehtitten  der  AufkUr:inj 
mitzuwirken,  hat  jährlich  zur  Unterhaltung  des  hie- 
figen  Gymnafiums  aus  den  Renten  eines  dem  Adel  ge- 
hörigen Capitals,  2500  Rubel  zu  bezahlen  befthnmt, 
für  welchen  edlen  Befchlnfs  der  Kaifer  der  Ritter- 
febaft  fein  Wohlwollen  hat  zu  erkenpen  geben  lallen. 
CA.  B.) 

St.  Petersburg, 

Am  iaten  März  war  bey  der  hiefigen  Artillerie 
ein  grofses  von  Sr.  Mnj.  dem  Kaifer  angeordnetes  und 
durch  19  aus  dem  Militär-  und  Gelehrtcnftande  er- 
nannten Examinatoren  vcranftalretes  Examen,  welches 
in  dem  Grade  zur  Allerhöchfren  Zufriedenheit  aus- 
fiel, dafs  der  Kaifer  drey  Artillerie- Junker,  welch« 
fich  befonders  durch  ihre  Kenntnifs  der  Differenzial- 
nnd  Integral -Rechnung  auszeichneten,  mit  goldenen 
Uhren  l>efcbenkte.    CA.  B.) 

Prag. 

Bey  Gelegenheit  der  Verlegung  der  k.  k.  Landes- 
baudirection  aus  dem  altftädter  ehemaligen  St.  Wea- 
zels-  Seminariam  nach  dem  gröfsem  k.  k.  Landhaufr, 
wurden  auch  die  bisher  darin  gehaltenen  philofophi- 
fchen CJaffensuch  dem  altbadter  Uemenünum  T«rlegt, 
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wo  ohnehin  feit  Aufhebung  des  Jefiiitenordens  nebft 
der  k.  k.  Bibliothek,  dem  Obfe» vatotiuin ,  der  Kunft- 
Kaminer  und  dem  Naturaüenkahinette,  die  theologi- 
fchen  Vorlefungen  bereits  gehalten  wurden.  In  den 
Hörfalen  des  ehemaligen  St.  Wenzelsfeminarii  wird 
nun  eine  polytechnifche  Schule  errichtet,  die  mit  dem 
Studium  der  höhern  Mathematik  vereinigt  wird,  und 
wo  für  angehende  Künftler,  Manufacturiften  und  Hand- 
werker Mafchinci'ien  aller  Art  aufgeftellt  werden,  um 
ihnen  in  der  Mechanik  den  erforderlichen  Unterricht 
zu  crtheilen. 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Die  Akademie  zu  Turin  hat  den  franzöfifchen  Ober- 
Conful  zum  PräTidcnteu  ernannt,  und  auf  diefs  Ereig- 
nifs  eine  Münze  prägen  1  äffen. 


Zum  Andenken  des  durch  eine  bedeutende  31enge 
lateinifcher ,  italiinifclier  und  franzöfifcher  Schriften 
bekannten,  am  13.  Aug.  Ifloa  verftorbenen  Kardinal' 
Gerdii  hat  die  Academie  degli  Arcadi  zu  Rom ,  deren 
Mitglied  er  war,  eine  feyerjiche  Verfammlung  gehal- 
ten, in  welcher  P.  Fontana  aus  dem  Orden  der  Bcr- 
hardiner,  zu  welchem  auch  der  Verftorbene  g^hirto, 
eine  Lokreden  auf  den  Cardinall,  und  mehrere  andere 
Mitglieder  theils  poetifche  ,  theils  profaifehe  Auffitze 
zum  Andenken  deffeiben  vorlafen. 


Am  tßten  May  d.  J.  las  Hr.  Prof.  Munter  in  der 
kriitipt.  Grf'Uj'chnft  der  ll'i,)'rnj<:'tic.f>t"i  zu  Kouenhnren  eine 
in  hiftorifcher  Hiniicht  fel\r  interefünte  Abhandlung 
iil»er  die  aus  der  Luft  herabgefallenen  Steine.  — 
Kürzlich  hat  diefe  Gefelifchah  dem  Rentfchreiber 
Kahn  und  dein  Uhrmacher  Jürgenfit  ihre  fdberne  Me- 
daille zuerkannt,  erfteren  für  eine  Abhandlung  über 
eine  heue  Methode  die  Seeküften  aufzunehmen,  und 
dem  zweyten  für  die  Erfindung  einer  neuen  Methode 
Stahlfedern  zu  härten. 


Zur  diesjährigen  Stj/tungsfeyer  der  GefeUfcInft 
für  die  N,icliwe!t  (  F/terßagfsJef)kabet,}  zu  Kopenhagen 
hat  der  Infpector  der  von  diefer  Gefell  leb  alt  aujeleg- 
ten  Realfohule ,  Hr.  Mönßer,  mit  einem  danifch  go- 
fchriclienen  Programm  über  die  Entwicklung  der  Ge- 
dächtnifski  aft  eingeladen,  worin  er  eben  fo  fehr  vor 
der  Cultur  diefes  Vermögens  zum  NachtheU  anderer 
.  Seelenkrifte,  als  vor  deren  Vernachlaffigung  warnt. 


a)  Wie  ift  das  Fabrikwcfen  in  den 
den  auf  eine  whkfame  Weife  zu  beleben? 

3)  Wozu  find  die  Mineral- Producte  des  Fürften- 
thums  Wirzburg  am  beften  zu  verwenden? 

4)  Worin  lind  die  guten  Erziehungs-Anftalten  des 
Fürfienthunis  Wirzburg  noch  zu  verbeffern? 

Die  Ausarbeitungen  muffen  bis  zum  1.  May  1805 
an  den  kurfürftl.  Landrichter  und  zweyten  Curator 
der  Univei  utiit  zu  Wirzburg,  Hn.  C/i.  /.  Ii.  Wagner, 
auf  die  ge wohnliche  Weife ,  verfchlolfen  ,  f  ing  f.mdt 
•werden.  Die  Preife  find  bereits  deponirt,  und  <o||,„ 
den  Verfaffern  der  gekrönten  Schriften,  der  n  V 
theilung  unparteyifchen  und  gründlichen  Gr 
übergeben  werden  wird,  nach  bekannt  gern:  .  .  . 
Urtheilen  fogleich  zugeftcllt  werden. 

-  —  . 

HI.  Bibliotheken. 

Eine  grofse  Bücherauction  des  unlängft  verdor- 
benen 11  n.  Debatte  hat  in  Paris  feit  einiger  Zeit  die 
Bücberliebhaber  befchäfligt.  Die  Bücher  find  darin 
auf  ungeheure  Preife  getrieben  worden.  Ein  Exem- 
plar der  Florentinifchen  Autgabe  des  Homers  von 
M88,  das  lieh  befonders  fchön  erhalten  hat,  ift  mit 
3601  Franken  bezahlt  wordex.  Der  Kaufer  war  Hr. 
Caillard,  der  Archivar  der  auswärtigen  Angelegenhei- 
ten (ehemals  franz.  Gefandter  am  körn;;],  preufs.  Hofe), 
der  übeihaupt  feine  fclion  feit  langer  Zeit  fehr  prach- 
tige Bibliothek  in  diefer  Auction  beträchtlich  ver- 
mehrt 1  Jt.  Sein  Cmictirrent  war  der  bekannte  Lite- 
rator  Nuigeon ,  ein  Schüler  Diderots  und  Herauigebcr 
der  Werke  dcfWben. 


Ein  erhabener  Gönner  der  Wi(Tenfchaften  und 
Beförderer  des  allgemeinen  Wohls  hat  folgende  Preis- 
fragen aufgegeben,  und  für  die  hefte  Beantwortung 
einer  jeden  derfelben  den  Preis  von  500  fl.  rhein.  be- 
Xlimwt, 

f)  Wie  i£t 
?  - 


ia  Franken  noch  ta  ver« 


Zu  Salzburg  find  unterm  Qten  April  die  Leihbiblio- 
theken ohne  Ausnahme  verboten  worden,  weil  gegen- 
wartig djfelbft  drey  öffentliche  liibliotheken  den 
Freunden  folider  und  gefunder  Lectüre  offen  flehen. 

IV.  Künftc. 

0 

In  der  Rede,  die  der  Conferenz-Secretair,  Etats» 
Rath  hnbjin  ,  bey  der  aufserordentl.  S'rtzung  der  Aka- 
demie der  Kütiße  zu  St.  Petersburg  am  l.Sept.  v.J.  hielt, 
kommt  folgendes  zur  nenelten  Gefchichte  der  Künfte 
überhaupt  und  diefer  Akademie  infonderheit  Tor: 
„Vorzüglich  ift  dief-s  Jahr  für  die  Akademie  merk- 
würdig durch  die  Gnade,  welche  unTer  für  das  allge- 
meine Wohl  forgendc  Monarch  unter  andern  den  ver- 
fchiedeticn  Zweigen  der  Volksaufklärung  erlheilten 
Gnadenbezeugungen ,  auch  diefer  Akademie  erwies. 
Wie  bekannt,  vermehrte  er  die  zu  "ihrer  Unterhaltung 
beftimmte  jahrliche  Summe,  da  die  bey  ihrer  Stiftung 
vor  38  Jahren  angewiefenen  Einkünfte  bey  fo  gana 
veränderten  Umftänden  nicht  mehr  hinreichten.  Zu- 
gleich mit  diefer  Wohhhat  wurden  der  Akademie 
neue  Mittel  eitheilt,  die  Zur  Vervollkommnung  der 
Künfte  und  zur  Aufrnunterurg  der  Künfiier  dienen. 
Jetzt  unwmimsnt  d*t  Malet  und  Bildhauer  mit  mehr 

Math 


Digitized  by  Google 


Muth  Werke  der  hohem  Gailling  und  feiner  Kunft, 
da  die  kaiferl.  Palläfte  und  Girren  Jen  würdigen  Pro- 
ducten  derfelben  gculVnet  fiud.  Der  r\rchitect  Geht 
eine  neu;:  ehrenvolle  und  voi  theiihafte  Laufbahn  vor 
Ach,  da,  nach  dem  neuen  Reglement  der  Akademie, 
zum  Bau  aller  öffentl.  Gebinde  mul  zu  ihrer  Verzie- 
rung vorzugsweifo  rufüfehe  Kunftler  und  nach  hefnn- 
ders  Zöglinge  der  Akademie  genommen  werden  Tollen. 
So  gab  in  dem  veiflofTencn  Jahre  der  Bau  des  Michai- 
lnwfchen  Schloffes  unfern  Künftlern  Gelegenheit,  ihr 
Talent  in  der  edlern  Gefchichtsmalerev  zu  zeigen, 
und  wir  fahen  folgende  Gemälde  aus  der  1  uflifcheii  Ge- 
lt bichte:  die  Wahl  Michail  Feodorewitfch  Roman- 
zuws  zum  Zaren  und  die  Eroberung  Kafans  durch  den 
Zaren  Iwan  Wafiljewitfch  von  dem  Prof.  Ugrumnw , 
und  Peter  denGrofsen  hey  Poltawa  von  dem  Penlionair 
Sthebue>u;  ferner  verfchiedeae  Anlichten  von  kaiferl. 
Palläfien  und  Gärten.  Die  Verfchönerung  der  Cafcade 
zu  Peicrhof  war  für  unfere  Bildhauer  eine  Veranlaf- 
fung,  die  Gefchicklichkeit  ihres  Meifels  in  verfchie- 
denen  BildTäulen  und  Gruppen  zu  zeigen,  und  der 

J »richtige  Tempel  U.  L.  Fr.  zu  Kafan,  deffen  Bau 
n  dem  JetztverflofJenen  Jahre  die  Arbeiten  untrer 
Künftler  anfehnlich  vermehrte,  zeigt  uns  die  Fort- 
fchritte  der  Ki'infte  in  Rnfsland,  da  bey  densel- 
ben keine  andere  ah  rufüfehe  KiUiftlcr  gebraucht 
worden  find,  fo  wie  feine  ganze  Pracht  nur  von  ein- 
heimifchen  Producten  und  Materialien  entii-htit  ift.  — 
Aber  mit  der  Zeit  hoffi  die  Akademie  ihren  Wirkungs- 
kreis nicht  blofs  auf  die  Refidcnz  zu  hefchränken, 
fondern  auch  andere  Städte  des  Reichs  mit  prächti- 
gen Gebäuden  nnd  Kunftwerken  zn  verfchönern : 
Schon  hat  mit  allerhochfter  Erlauhnifs  der  Profeffor 
der  Arcbitectur,  Sachamw ,  mehrere  Gouvernements 
bereift,  um  nach  Befchaffenheit  des  Lucais  ,  Plan«  zu 
den  Gebäuden  für  die  neuanzule^etulen  Schulanftalten 
zu  entwerfen.  Der  Halb  der  Akademie,  Alexceiv , 
ift  nach  Moskau  gefaudt  worden,  um  einige  der  maj'e- 
ftatifchen  Gebäude  diefer  alten  Hauptftadt  duruh  fei- 
nen Pinfel  darzufrellen.  Hr.  P&A-mu  beiludet  lieh  in 
Sibprien',  um  Gegenden  und  Anflehten  aufzunehmen. 
Der  Penfirfnair  der  Akademie,  Hr.  Kömetw ,  bereifet 
in  derfelben  Abficht,  mit  dem  General  Sjircngpcrten, 
andere  Gegenden  des  Reichs,  ujid  fogar  mit  der  Ex- 
pedition der  vuflifch  -  amerikaoifchen  Compagnie  ift 
der  Akademiker  Kurllindtaw  in  die  wenig  bekannten 
Gegenden  Amerika's  und  den  auf  dein  Wege  diefer 
Expedition  liegenden,  Länder  und  lrfeln  abgegangen, 
nm  die  Gegenden,  Wohnungen,  Kleidungan  und  Spiele 
unbekannter  Völker  und  andere  Gegenftände,  die  für 
das  Auge  eines  Europäers  lntereffe  haben  können,  zu 
zeichnen.  Endlich  find  die  talentvollen  Zöglinge  die- 
fer Akademie  Schtbuew,  Jegorow ,  Deinuth  und.  Dutlin 
nach  Italien  gefohickt  worden,  um  (ich  iu  der  Kunft 
au  vervollkommnen ,  die  beiden  erften  als  Hiftorien- 
maler,  der  dritte  als  Bildhauer,  der  letzte  als  Arcki- 
-  tect;  und  noch  find  zwey  andere  Zöglinge  der  Akade- 
mie, der  Portraitmaler  tVarniik  und  der  Kupferftecher 
Vtkin,  jener  nach  Itafiea,  dicier  oecii  Paris  beftimn«, 


um  ihre  Fortfehritte   in   der  Kunft   zu  erweitera. 

(A.  d.  ruff.  Mifc.  7n  H.) 


Auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Königs  von  Eng- 
land wird  für  die  neue  Capelle  in  dein  neuen  königli- 
chen Pallaft  zu  Kew,  Cbrifti  Himmelfahrt,  vom  Aka- 
demiker Hn.  Trgtkmm,  als  Altarftück  gemalt.  Das  Ge- 
mälde erhält  eine  Hübe  von  so  Fufs  und  8  Fufs  Breite. 


Se.  königl.  Hoheit  der  Kriegs  -  und  Marine  -Mir/t- 
'fter,  Erzherzog  Karl,  hat  nach  dem  Antrage  der  k.k. 
medicinifch  -  ohtrurgifchen  Jofeph»  -  Akademie  ,  dem 
akademifchen  Kupferftecher ,  'Paul  IVeindl ,  in  Wien  , 
erlaubt,  die  in  dem  Mufeo  der  Jofepbinifchen  Mili- 
tair- Akademie  aufgeteilten  anatomifchen  Wachsprä- 
parate zu  zeichnen,  und  in  colorirten  Kupfertafeln 
herauszugeben. 

V.  Vermifclite  Nachlichten. 

Der  7te  Heft  der  ruffifchen  Mifcellen  enthält  ein 
(jährlich  im  Septeuiber  ausgegebenes)  Verzeichnis 
der  auswärtigen  Journale  und  Zeitungen,  die  von  der 
ZeitUDgs-  Expedition  zu  Moskau  verfchrieben  werden, 
mit  den  Preifen  für  Moskau  und  die  übrigen  Städte, 
wie  febon  ehedem  ähnliche  Verzeichniffe  in  unfern 
Blättern  mitgethcilt  wurden.  Folgender  Auszug  dar- 
aus zeigt  die  gegenwärtige  Freyheit  der  Lectäre,  fo 
wie  die  Theurung  mehrerer,  von  denen  man  leicht 
einen  Schlufs  auf  die  übrigen  machen  kann,  wobey 
man  nur  bemerken  darf,  rlafs  der  hier  für  Moskau 
angc.gehene  Preis  für  die  übrigen  Städte  um  2  bis  4 
Rubel- hoher -ift.  Die  briden  Hamburger  Zeitungen 
koften  einzeln  24  Rubel,  die  beiden  Berliner  einzeln 
35,  die  allg.  »leut.  Bibliothek  45  ,  die  Gottinger  gel.  An- 
zeigen 25,  die  Allgemeine  Literaturzeitung  koftet  37, 
die  Leipziger  30,  der  Freymiithige  30,  die  Zeitung 
für  die  elegante  Welt  27,  das  politifche  Journal  34, 
die  Minerva  53,  die  Florentiner  Zeitung  32,  der  M*- 
niteur  130,  der  Courier  de  Londres  141,  London  Clu-o- 
nicle,  Ewening  Poft,  St.  James  Chronicle  koften  ein- 
zeln 141 ,  Morning  Chronicle  und  Morning  Herald  ein- 
zeln a6e  Rubel.  .  v 


Die  englifchen  Miffionarien  in  Bengalen  find  zu- 
folge eines  Briefes  vom  Hn.  C.irej-  vom  6.  Dec.  ifjot. 
in  ihren  Bemühungen  ziemlich  glücklich.  Alle  dafelbft 
gedruckten  Exemplare  des  Neuen  Teftaments  in  der 
Bengalirchen  Sprache  waren  von  den  Miffionarien  ver- 
theih  worden,  und  es  wurde  an  der  zweiten  ftavk 
verbeflerten  Auflage-gedruckt;  auch  waren  verfebie- 
•  dene  Piecen  aus  dem  Bengalifchen  in  das  Hindo- 
fi  milche  überfetzt  worden,  um  fie  in  den  weftlichen 
Provinzen  Bahn-,  Oude  u.a.  zu  verthetlen.  Der  Mif- 
fioiiar.Grrj'rfc«?,  von  Vepery  hey  Madrai,  der  mit  am- 
nehmendem  Glücklich  dem  ßekehrungsgefchäfteinrt er- 
zogen Ivme,  war  im  füdlichen  Theile  der  Halbiaftl 
geftorben. 
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LITERARISCHE 

I.  Bibliotheken  und  Kunft- Sammlungen. 

Zu  St.  Petersburg  ift  ein  in  deutfcher  und  franzoü- 
feher  Sprache  gedruckter  Profpectus  von  der  Er- 
richtung einer  Titerarifchcn  artiftifchen  AtiftalterfcLtie- 
nen,  welche  den  Namen  Mufeum  Alexandrinern  fuhren 
und  ungefähr  diefelbe  Einrichtung  haben  JoJl,  welche 
man  für  ähnliche  Anfialten  in  Leipzig,  Dresden,  Hain- 
burg u.  f.  w.  zw;*ckm.ifsig  gefunden  hat-  Die  Unier- 
nehmer  des  literarifch-  aviiftifchcn  Inftituts  haben  fich 
nicht  genannt,  üe  kündigen  lieh  aber  felbft  als  JW. in- 
ner an,  „welche  eiuigen  Jiterarifchen  Ruf  belitzen, 
„und  Ton  ihren  Reifen  im  Auslände  mit  einer  ziem. 
j.Uch  reichen  Beute  ron  Welt-,  Länder-  und  Kunft- 
„ kenntniffen  zurückgekehrt  lind-,  «in  Erwerb,  den 
„  fie  bereit  find,  zum  fleften  des  nieligen  Publikums 
mit  Freuden  anzulegen,  wenn  üe  anders  die  pofitive 
,,  Hoffnung  haben,  dafs  ihr  guter  Wille",  fo  wie  ihre 
„ ifo litten  Kräfte,  durch  die  Energie  und  Gefammt- 
„  kraft  des  Jiterarifchen  und  Kunftpubliknms  J*efeelt 
4,  und  hinlänglich  untorftötzt  werden  durfte. 14  Der 
mtspreis  ift  vorläufig  nuf  6)  Anbei  jährlich 
(A.  B.) 


II.  Erfindungen. 

In  Satka,  einem  Eifenwerke  im  Permifchen  Gou- 
vernement, hat  neulich  ein  Bauer,  Namens  JadaSihn- 
raf,  eine  feltr  zweckmäfsige  Erfindung  gemacht  und 
praktifch  angewendet.  Um  nSmlich  die  B.'afebilge  zu 
nebt  Heerden  zu  treiben,  haue  man  bisher  vier  WaL 
ferräder  gebraucht.  Er  bat  dafür  ein  einziges  Wsffer- 
rad  von  5  Arfcfainen  im  DurchmefXer  angebracht,  weh 
ohes  mit  der  Hälfte  des  vorher  erforderlichen  Waffe r$ 
diefelbe«  Dienfte  leiftet.  Es  ift  bemerkenswerth,  dafs 
diefer  MenCch  weder  schreiben  noch  zeichnen  kann, 
und  bisher  nur  zu  den  allergröbften  Arbeiten ,  zum 
Holztragen  u.  f.  w.  in  der  Fabrik  gebraucht  wurde. 
Bey  einer  durch  Sa chve-ftän dige  angeftelhen  Unterfu- 
ebung  bat  fians  gefunden,  dafs  die  D:roeaGonen  und 
Verhiltnifle  feines  Werks  auf  das  Genauefte  beobach- 
tet und,  fo  dafs  man  von  einem  mit  den  griindlichften 
en  Bauineifter  keine  grüfsere  Ge- 
(A.  B.) 


NACHRICHTEN. 


IIT.  Vef  mifchte]  Nachrichten. 

•>  •  m  ■     *  *  *     *  ,    *  p    I»         a      •  '  4 

Zu  den  Neuigkeiten  in  der  rufllirchcn  Literatur 
gehören  folgende  Werke:  K-m  der  GefcttictTe  von' Er- 
fchnffung  der  IVelt  bis  auf  den  Tod  Katharinens  drr  Grei- 
fst»,  4,.1'hrik,  toom  Etatsrath  Fiirft  Alexander  Gotitzin  

Das  Leben  und  die  Kriegsthai  eil  des  riij /!/ h-  ka/rr  liehen 
Feldmarfhalls  Graf  Ruinunzoiv  -  Sadnueisky ,  4  TW*, 
von  Semen  Sofanowitfch.  —  Von  dem  äußer/Uten  Got'rt- 
dien/te  »nd  den  Huf}  er  liehen  Handlungen  eines  Citri  t,nt 
»nn  Jen»  tnoskauifchm  Priejier  Jak.  Petrow ,  j  Tre  te.  •— 
Neue  Journale:  Journal  für  das  flhöne  GefMecht.  — 
Pythagoras  ,  eine  Monatsfchnft.  —  Überfetznngen  :  Del- 
phine ,  von  Frau  von  Star/.  —  Die  Gewalt  der  Liebe  von 
Lafontaine.  —  Die  Berggeißer  von  Spiefs.  —  England 
und  Italien  von  Archenhott.  —  Ewald,  die  ?!nß  ein  ra- 
tes  Mädchen  und  gute  Hanf  ran  zu  werden.  ■—  Phit-kter, 
eine  Nachahmung  des  Agathon ,  von  fVteland ,  4  T/ieile. 
aus  dem  Fr nnttißf Jten.  —  Theaterftücke  :  Die  Rehr:,. 
4enaaskebung ,  ein  Lieblirigsftuck  des  Publicuins  von 
■Jljm.  —  Gennok,  der  Eroberer  Sibiriens ,  vom  Schau- 
fpieler  Plawilßhtßhikow.  —  Der  Zabelpelt,  Lufifpiel 
von  Furfc  Kugnßheff.    ( A.  B.  )  r 


Im  Jahre  Igoi  erfchien  in  Moskau  der  erfte  Band 
eines  ge  'grafthißhen  fVorterbucks  des  ruffij'Jsea  Reichs  von 
Maximowitfihy  in  Verbindung  mit  andern  xuflifehen 
Gelehrten  herausgegeben.  Das  Werk  follte  aus  vier 
ftarken  Quaribändett  beftehen ;  der  Fortgang  deffelben 
wurde  aber,  feiner  Vortrefflichheit  ungeachtet,  ge- 
hemmt, bis  jetzt  die  Unternehmer  der  dortigen' Ihn- 
veratäts-yucndruckerey  die  Fortfetzung  dieles  inter- 
effanten  WerKs  befchloflen  haben.  Es  wird  in  alpha- 
herfreber  Ordnung  die  Namen  aller  Städte,  Dörfer, 
KJöfier,  Fabriken,  Meere,  Seen,  FlQffe,  Berge  11.  f.  w' 
de  s  unermefslichen  ruflifchen  Reichs  mit  einer  aits^ 
fiihrlvchenRafchrpibung  enthalten,  und  hiftpi  ift-be  Be- 
metkungen  über  die  Religion,  Sitten,  Gebt  hiebe,  In- 
duftrie  u.  f.  w.  der  verfchiedenen  Bewohner  deffel- 
ben liefern.  (A.B.) 

 :  

Die  kaiferliche  Akademie  der  Wiffenfcbaften  bat 
das  erfte  Heft  ein«»  teJutvlogifcken  Journals  berausge- 
(5)    A  geben, 
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geben,  von  welchem  jäurKch  ein  Band  ans  zwey  Hef- 
ten iMsfeehend ,  erfcheinen  wild.  Der  Zweck  diefer 
höchft  nützlicher.  Sammlung  ift,  das  Publikum  auf 
eine  allgemein  fafsliche  Art  mit  den  neneften  techno- 
I»girchen  Entdeckungen  und.  ibier  Anwendung  be- 
kannt zu  machen.  (A.:B.) 


t 

i 


"1" 


Die  Vaccination  macht  in  Rufsland  dje  erwünfeh- 
teften  Forrfchritte.  Im  Jahr  1803  End  allein  in  Klein- 
Rofsland  gegen  15000  Kindern,  nemlich  im  Tfchemi- 
govfchen  Gouvernement  7847,  und  im  Poltawifchen 
6894?  die  Kubpocken  eingeimpft  worden,  ohne  daf$ 
ein  einziges  davon  geftorben  wäre.  —  Die  rigaifeben 
Ärzte,  D.  v.  Ramm  und  Huhn  haben  die  erfte  Nach- 
richt über  den  Fortgang  ihres  zn  Riga  errichteten 
Schutzpocken- Inftiruts  bekannt  gemacht,  ans  wel- 
cher erbeBt,  dafs  üe  in  5  Monaten  444  Kinder  und 
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Frwachfene  eingeimpft  haben/  toh  welchen  nicht  al 
lein  keiner  geftorben,  fondern  auch  nach  de«  über- 
Landenen  Blattern  nicht  an  irgend  einem  Zufalle  krank 
gewefcn  ift.  Für  Liefland  tfk  die  Bemuhang  dieftr 
menfebenfreundiienen  Arzte  um  fo  wohlthätiger,  dt 
im  vergangenen  Jabre  allein  in  einem  kleinen  Kirch- 
fpiele  von  436  Gehörnen  196  Kinder  durch  die  Pocken 
weggerafft  wurden.  Mit  der  von  den  genannten  An. 
ten  verfehickten  Lymphe  find  in  Lief  -  Ehft-  und  Kur- 
land Tchon  über*  leoc  Bauernkinder  mit  gleich  glück- 
lichem Erfolg*  eingeimpft  worden.    (A.  B.) 


Vor  kurzem  wurde  der  cum  Gouveraementsmte 

 1  Orenburg  beftimrate  D.  Afcher ,  der  2u  Cbetfoa 

im  jüdifchen  Glauben  geboren  ift,  feinem  Wunfcke 
gemäfs,  in  der  luther.  Kirche  zu  St.  Petri  hiefeM  von 
dem  Probft  Lampe  öffentlich  getauft.   (A.  B.) 


LITERARISCHE  ANZEIGBN. 


I.  Neue  periodifchc  Schriften. 

Kufsland  unter  Alexander  dem  Erftem.  Eine  hifto- 
rifche  Zeitfchrift,  herausgegeben  von  H.  Storch, 
Dritte  Lieferung.  Mit  einer  Karte  vom  rujfifthen 
Amerika. 

Inhalt.  XII.  Aktenftücke  znrGefcbichtederruf- 
fifch-amerikanifchen  Handelscompagnic.  (  Befchlufs.) 
(Net)ft  einer  Karte  vom  ruflifeben  Amerika.)  X///.  Er- 
neuerung uer  Wilnaifcben  Univerfitat  und  Oganifjlion 
der  offent).  Lohranftalten  ihres  Bezirks.  XIV.  Wie- 
derherftelhmg  der  rufiifcben  Akaden.-ie.  XV.  Neue 
Begründung  tmd  Erweiterung  der  medicinifch  -  chirur- 
gifchen  Akademie  in  St.  Petersburg.  XVI.  Stiftung 
einer  Scbiffbaufcbule  zn  St.  Petersburg.  XVII.  Fort- 
fchritte  der  landwirtbfchaftlichcn  Indnftrie  ond  fYlafs- 
regeln  zur  Beförderung  derfelben.  XVIil.  Staauphi- 
lamhropie.  X7X.  Organifation  des  Departements  der 
innem  Angelegenheiten.  XX.  Vermifchte  Nachrichten 
zur  Gefchichte  des  öffentlichen  Unterrichts.  XX/.  Edle 
und  patriotifche  Handlungen.    XXII.  Mifcellen. 

Die  vierte  Lieferung  ift  bereits  vor  vier  Wochen 
verfendt  worden;  die  fünfte  und  feebste,  die  gegen- 
wärtig unter  der  Preffe  lind,  werden  unmittelbar  nach 
einende*  erfcheraen.    Leipzig,  O.  M.  iget. 

Joh.  Friedn  Hartknoch. 

II.  Ankiindignngen  neuer  Bücher. 

Corpus 
Scriptorum  Latinorum 
cur  a 

Eickftttdii    et  Sociorum. 
Jetzt  ift  die  erfte  Liefemng  der  von  Hn.  Bottiger 
und  EickflSdt  angekündigten  Ausgaben  römifcher  Claf- 
fiker  erfclrienen,  und  wird,  wie  ich  mit  Zuwerücht 
hoffen  darf,  die  gerechten  Erwartungen  aller 


teyifchen  Kenner  befriedigen.    Dar  Text  ift  von  de« 
gelehrten  und  fcharffinnigen  Heraut^ebern  seit  onee- 
meiner  Sorgfalt,  nicht  ohne  bedeutenden  Gewinn  für 
Sinn  und  Latiniut,  kritifch  behandelt,  wobey  tom 
Tbeil  Handfehriften,  zum  TheÜ  andre  noch  nick  be- 
natzte Hülfsmittel  gebraucht  worden  Gnd.    Ab  Be- 
weis diefer  Verficherung  darf  ich  vorläufig  anzeigen, 
dafs  Hr.  Martini  -  Laguna  den  Text  der  16  Bücher  der 
vermifchtenCiceronifchen  Briefe  in  mehr  alt  dreyus- 
fend  Stellen  berichtiget  bat.    Zur  Rechtfertigung  fei- 
ner Arbeit  wird  Hr.  M.  L.  einen  'voll Händigen  kriii- 
fchen  Comraentar  für  Philologen  als  ein  befondetet 
Werk  herausgeben,  welches  nicht  zu  der  fortlaufen- 
den Sammlung  lateinifeber  Clafltker  gehört,  weil  diefa 
vornehmlich  für  folche  Verehrer  der  alten  Litetstoi 
beftirmnt  ift,  welche  den  Schriftfteller  um  Coner  Ge- 
danken und  um  des  Vortrages  willen,  nicht  mit  den 
A buchten  des  eigentlichen  Philologen,  lefen  und  fto- 
diren  wollen.    Diefer  verlangt  eine  vollftändige,  »tu 
Einzelne  gehende  Kritik;  )ma  nur  die  Refultate  der- 
felben, durch  die  Hauptgründe  unterftützt.   Der  Ph* 


lolog  erwagt  forgfältig  alle  Momente,  waren*  diefe 
oder  jene  Stelle  fo  oder  anders  gelefen  werden  «lof«; 
wie  gelefen  werden  mnfs,  ift  das  Refaltat  feiner  Un- 
terfuchung,  welches  das  gröfsere  Publikum  feinen 
gelehrten  Forfchnngen  verdankt.  Man  erwarte  «Ifo 
nicht  die  ausführliche  Kritik  in  einem  wenHeftigen 
Cominentar ;  fondern  blofs  den  Gewinn  derfelben  und 
zweckmässige  Hülfsmittel  zum  beflern  VerfUndoia 
der  SchriftfreHer,  Notizen  vom  Leben  des  VerfaiTer«, 
Einleitungen,  Argumente,  kurze  kritifebe  Noten  und 
erklärende  Claves.  Doch  wird  man  hier  nichts  fin- 
den, was  man  .  in  jedem  guten  Lexikon  fachen  kann, 
oder  was  ein  Anfänger  in  der  Schule  von  feinem  Leh- 
rer lernt  oder  fchon  gelernt  hat.  Die  Bogen  werde« 
nach  den  forfältigften  Correcturen  und  nach  "der  leta- 
ten  Rtviüon  des  Ha.  Magifter  Schäfer,  gelehrten  Her 
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Ausgeber  des  Herodot  und  des  Longus,  mit  gröfsrer 
Genauigkeit  abgedruckt,  fo  dafs  diefe  Ausgaben ,  in 
Rücklicht  der  Correctheit,  den  beften,  welche  er- 
febienen  find,  an  die  Seite  gebellt  werden  können. 

Verfekiedene  Ausgaben  die/er  Sammlung, 
wovon  man  jeden  Autor  aueh  befonders  kaufen  kann. 

L  Ausgabt  in  grofserem  Format  mit  gr»f serer  Schrift. 
Diefe  Ausgabe  foll  durchaus  kein  folches  kofrbares 
Prachtwerk  feyn,  wo  jeder  Buchftebe  ein  Gegenftand 
der  typographifcben  Kritik  wird.  Ich  gebe  nur  ele- 
gante Ausgaben,  im  Ganzen  äufserft  forgfaltig  und 
lebte  gedruckt,  in  einem  gefälligen  Formate  mit  ganz, 
neu  gefchnittnen  und  gegoffenen  Lettern ,  welche  fo 
viel  Stärke  oder  Körper  haben,  dafs  fie  dem  Auge 
nicht  nachtheilig  find. 

Diefe  Au'gabe  auf  fekr  fchönem  ft Orken  geglättete*  Ve- 
linpapier in  klein  Quart  mit  breitem  Rande,  wo- 
von nnr  wenige  Exemplare  gedruckt  werden, 
wird  jedes  Alphabet  mit  5  RthJr.  bezahlt. 
Diefelbe  Ausgabe  auf  fehbnettt  Franzäfifcken  Schreibpa- 
pier mit  fchnUlerm  Rande ,  eigentlich  ein  grofses 
Octav.    Das  Alphabet  koftet  iRthlr.  i6gr. 
IL  Kleinere  Autgabe  in  einem  bequemen  Tafcken- 
Format, 

mit  kleineren,  doch  nicht  kleinen,  fondern  deutlichen 
Lettern.  Diefes  kleine  Format  hat  fo  viel  Breite, 
dafs  die  Verfe  bey  Dichtern  nicht  gebrochen  werden 
dürfen. 

O  Auf  geglättetem  fckünen  Velinpapier,  wovon  eben- 
falls nur  febr  wenige  Exemplare  gedruckt  find. 
Das  Alphabet  koftet  4Rthlr.  Ein  Band  von  die- 
f«r  Ausgabe  giebt  zwey  Bande  in  klein  Quart;  fie 
ift  alfo  nm  ein  Beträchtliches  woblfeüer. 

a)  Diefelbe  Ausgabe  in  einem  vooklfeilen  Abdruck  für 
Lehrer  und  für  die  Jugend,  auf  febönem  weifsen 
Druckpapier  anftändig  gedruckt.  Jedes  Alpha- 
bet koftet  1 8  Gr. 

3)  Diefelbe  Ausgabe  für  Schulen,  von  den  Schriftftel- 
lerft,  die  in  Schulen  gebraucht  werden,  ohne  die 
Noten  und  übrigen  Hulfsmittel,  alfo  der  Text  al- 
lein, das  Alphabet  zu  18  Gr. 

Wohlfeil  nenne  ich  diefe  Ausgaben  in  Ruckficht 
der  Koften,  welche  die  neue  Bearbeitung  des  Textes, 
die  Correcturen,  der  Druck,  das  Papier,  die  Lettern 
u.  f.  w.  verurfacht  haben.  Begreiflich  können  fie  nicht 
fo  wohlfeil  feyn  als  jene  Ausgaben,  die  blofs  nach  an- 
dern, wohl  gar  nach  den  erften  beften  Texten,  ohne 
neue  Rerifion,  ohne  forgfähige  Correctur,  mit  klei- 
nen ,  enge  gedrängten  Stereotypen  oder  mit  fturopfen 
Lettern»  auf  grauem  dünnen  Papier  für  die  ganz  arme 
Jugend  zufammen  geprefst  worden  find. 

In  der  Jubilate  •  Meffe  1804  find  ausgegeben: 
Jf.  T.  Cit  eronis  et  Ciarnrum  Virorum  Epißolae  detem 
et  fex  Ii  bris  comprehenfae.    Adhih'ta  maltorum  lexo- 
rum  eerrertime  feriptonun  pariter  atque  editorum  li- 
brorum  prarfidto  cafiigatius  edidtt  Joannes  Aloyftus 
Mariym  -  Laguna. 
Die  Ausgabe  mit  gröberer  Schrift  in  klein  Quart 
auf  Velinpapier.    Vol.  I.    Pars  L    Mit  einem  Titel- 
Kupfer.   6  Rthlr.  6gr. 


Diefelbe  Ausgebe  ?«mf  fnmzöGfchem  Papier.  Vol.  I. 
Pars  L    Mit  einem  Titelkupfer.  2  Rthlr.  2  gr. 

Die  beiden  kleinen  Ansgaben.  Vol.  I.  welches  Pars  I. 
et  II.  der  grofsen  Ausgabe  enthalt.  Mit  t  Titelkupfcr. 
Velin -Ausgabe  5  Rthlr, 

Wohlfeile  Ausgabe  und  Schul  •  Ausgabe    I  Rthlr. 
Die  für  diefe  Ausgabe  fchichlichen  Noten  zn  dem 
Text  der  Briefe  folgen  bey  dem  letzten  Band  der  Briefe ; 
das  Leben  Cicero's  und  die  Clavis  Ciceron.  werden 
bald  befonders  erfcheinen. 

Af.  T.  Ciceronis  Opera  Rhetorica.    Recenfuit  et  ilfufira, 
vit  Chrift.  Godofr.  Schütz.    Vol.  L    Incerti  Auctoris 
Rketoricorum  ad  Herenntum  libri  IV.  et  Ciceroais 
Rketoricorum  libri  II.    Mit  einem  Titelkupfer. 
Die  beiden  kleinen  Ausgaben.  3  Bände ;  nämlich  der 
erfte  Band  des  Textes,  und  derlerfte  Band  der  Noten. 
Velin  -  Ausgabe      ...       8  Rthlr.  — 
Wohlfeile  Ausgabe  .       1  Rthlr.  12  gr. 

Eutropii  Breviarium  Hiftoriae  Romanae.    Ad  libros  ffri- 
ptos  editosque  itentm,  recenfuit  et  notis  ad  cauftituen- 
dum  textum  fenfumaue  rrgendum  eomparatit  inßruxit 
Coro/.  Henr.  Ttfchucke. 
Die  beiden  kleinen  Ausgaben.    Mft  einem  TiteT- 
kupfer.    Einleitung,  Text,  Noten  und  Clavis  zufam- 
men 15  Bogen. 

Velin  -  Ausgabe      .       .       .       3  Rthlr.  12  gr. 
Wohlfeile  Ausgabe        .       .  —      12  gr. 

Die  Schul  -  Auegabe,  blofser  Text, 

8  Bogen.         .       ...       .     —  6gr. 

Von  der  gröfsern  Ausgabe  auf  Velin  -  und  Schreib- 
papier erfcheint  alle  3  Monate  ein  Band ;  von  den  klei- 
nern Ausgaben  wird  in  jeder  Öfter-' und  Michaelis- 
Meffe  fo  viel  geliefert,  dafs  die  Sammlung  ununterbro- 
chen vorruckt.  ^   

Homtri    Opera  omni» 
ex  veternm  criticorum  notationibus  optimorumen»» 
exemplarium  fide  nofis  curis  recenfita, 
a 

Fr  id.   Aug.  fVolfio. 
Ich  liefere  vier  Ausgaben : 
l)  Eine  wirkliche  Prachtausgabe  in  klein  Folio  auf 
geglättetem  Velin -Papier,  befter  Sorte,  in  4  Bän- 
den.   Jeder  Band  bekommt  ein  Titefkupfer. 
Der  erfte  Band,  welcher  die  erften  12  Gefänge  der 
Hias  enthält,  wird,  weil  das  Kupfer  noch  nicht  fertig 
ift,  in  einigen  Wochen  geliefert;  der  zweyte  Band  ina 
Julius.    Jeder  Band  koftet  4  Friedrichtd'or.   Wer  bis 
zur  Erfcheinung  des  2ten  Bandes  ein  Exemplar  kauft, 
der  erhält  folches  ausgefucht  und,  wenn  ich  durch  einen 
hinlänglichen  Abfatz  nnterftatzt  werde,  den  4ten  Band 
nach  Maafsgabe  des  Abfatzes  wohlfeiler.    Nach  Er- 
fcheinung des  2ten  Bandes  hören  diefe  Vorlheile  auf. 
9)  Eine  wohlfeile  Ausgabe  für  Schulen,  welche  an 
die  Stelle  der  rergriffenen  Haintchen  Ausgabe 
tritt.    2  Binde,  die  ganze  Utas,  mit  3  Kupfern, 
Homer,  Achill,  Hektar,  nach  den  beften  Abbil- 
dungen fchi'm  geftochen.  1  Rthlr.  I t  gr. 
Diefe,  wie  alle  übrigen  Ausgahen,  ift  nach  den 
forgfälti^ften  Coxrecturcs  mehrerer  Gelehrten  mit  äu- 
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fcerfor  AufmerkfamVeit  correct,  aaftindig  und  auf 
weiLes  Papier  gedruckt.  Sollte  jemand  zu  diefer  Aus- 
gabe die  unten  angezeigten  32  Flaxmannifchen  Dar- 
fwllungen  zu  haben  wünfehen,  uns  fbJcbe  dazu  bin- 
den  zu  laffen,  To  lind  folche  zu  haben  für  t  Rthlr.  ggr. 

3)  Eine  lehr  feböne  Hand  -  oder  Tafchen  -  Aufgabe 
auf  geglättetem  Velin -Papier  mit  den  beften  Ab- 
drücken der  3  Kupfer,  Homer,  Achill,  Hektor, 
3  Bände,  welche  die  ganze  llias  enthalten. 

Aucb  hierzu  kann  man  die  Flazinannifohen  Dar- 
Teilungen  befonders  kaufen  auf  Velin  -  Papier ,  erfte 
Abdrucke  3  Rthlr. 

4)  Diefelbe  Hand  •  Autgabe  auf  fchönem  Schreib- 
papier oder  fogenanntem  geleimten  englifchen  Pa- 
pier, 2  Bande  mit  den  3  Kupfern  der  Velin-Aus- 
gabe und  den  3a  Flaxmannifchen  DarfteJlungen, 
welche  für  diele  Ausgabe  eigentlich  geftochen 
End.        I       .       .       .       .       S  Rthlr.  8  gr- 

5)  Die  32  gei&reichen  Flaxmannifchen  Darftellun- 
gen aus  dem  Homer,  oder  Gemälde -Uroriffe, 
räch  der  englifchen  Ausgabe  gezeichnet  von  Hn. 
Schnorr,  und  Ton  diefetn  gefchickten  Künftler 
felbft  geftochen. 

Abdrücke  auf  Velin- Papier,  welche  zu  Völlens 
Überfetzung  und  allen  andern  Ausgaben  des  Homers 
in  grob  und  klein  ßctav  gebunden  werden  können, 

2  Rthlr.  12  gr. 

Zur  Schul-Ausgabe  «       I  Rthlr.  8  g»*. 

Zur  Velin-  Ausgabe  3  Rthlr. 

Leipziger  Öfter  -Meffe  1804. 

G.  J.  Gäfchea. 


In  der  C  n  m  e  Ti  n  a  i  f  c  b  e  n  Buchhandlung  zu  Wieu 
find  folgende  Neuigkeiten  erfchienen: 

Bredetzky,  S.,  Beytrtge  zur  Topographie  des  König- 
reichs Ungarn-  3tes  Bdchn.,  mit  H.  v.  Schwärmers 
BUdnuts  und  mehreren  Kupf.  8-  '804.  2  fi.  15  kr. 

Catecbisme,  grand,  par  demandes  et  par  reponfes, 
aecotnpagnees  de  differens  pa [Tages  de  l'Ecriture  et 
de  la  Tradirion,  avec  une  Introduction  a  la  counoif- 
fance  des  Principe«  fondamentaux  de  la  Religion  ca- 
tholique,  ä  l'ufage  des  Etats  de  Sa  Maj.  Im p.  Roy.  et 
Apoftal.  Traduit  de  l'Alleinand  par  j\Ir.  l'Abbe 
M**,  aveo  lo  Privilege  de  Sa  Maj.  Imp.  et  R.  g. 
1804.    1  fl.  15  kr. 

Dombayy  Fr.  de,  Grammatica  linguae  perficae,  aeet- 
dunt  dialogi,  hiftoriae,  fententiae  et  narrationes 
perficae.  4  ma).  1804.    2  fl.  45  kr. 

Qcdikes  Lefebuch,  italiunifch  und  deutfeh,  zum  Ge- 
brauch derer,  die  da«  ItaliiniCche  oder  das  Deutfcbe 
vermittelt  beyder  mit  einander  übereinftimmenden 
Übersetzungen  zu  erlernen  wünfehen,  von  A.  FilipU 
öffentl.  Prof.  der  ital.  Sprache  an  der  k.  k.  Univ.  zu 
Wien.  gr.  8-  «804-    1      3°  kr- 

Heidmann,  J.  A. ,  zuverläffige  Prüfungsmittel  zur  Be- 
ftimmung  des  wahren  voiu  Scheintodte,  nebft neuen 
phyüologifchen  Erfahrungen  ans  der  Anwendung  der 
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Yerftlrkten  galvanlfclien  EkctrTcitat  aoT  dcn  Orja« 
jiismus.  Mit  t  Kpf.  ■jp.  8-  l8°4-     <  fl-  8  kr. 

Plenki  J.  J. ,  Icones  riantarum  medicinauain  fec  fj- 
ftema  Linnaei  dijeftarum  cum  enumeratioae  riiian 
et  ufus  medici,  chirurgiei ,  atque  diaetatici.  Cent. 
VII.  fafc.  II.  Fol.  inax.  cum  95  lab.  coior.    20  iL 

—  —  Pbarmacologia  medico-chirurgica  fpacixtu  fir« 
doctrina  de  viribus  medicament.  in  -ac  externe  r* 
curaiione  morborum  adhiberi  maxi  ine-  folitorum. 
Pars  II.  medicam.  praeparata.  Pars  III.  et  ultima, 
inedicam.  compobia.  fl.  maj.  I804.    2  fl.  45  kr. 

Rohrer ,  Abrifs  der  weftlichen  Provinzen  de«  öfterrei- 
chifchen  Staats.  .MitaKupf.  gr.  8.  1^04.    2  Iii,  15  kr. 

Scarpa  (/L)  chirur.r;ifche  Abhandlung  über  die  ane;e- 
bornen  krummen  Füfse  der  Kinder,  und  über  die 
.  Art  diefe  Ungeftahlieit  zu  verbeffern*  aus  dem  La 
Hin.  überfetzt,  und  mit  einer  Vorrede  begleitet  »oa 
D.  IL  Maifatti.   MitjKiipf.  gr.  a.  t8«-4.    2  11.  15  kr. 
Zu  Juhanni  erfebeiuen: 

Sonnenfels  Grundfatze  der  Polizcy,  Handlung 
nanz,  zum  Leitfaden  des  poiitifchen  f 
bente  Auflage.  8»  «804-    3  fl. 

Viel*  über  das  Rettungsgefchlft  fcheictodter  ,  es«*  la 
plötzliche  Lebensgefahr  geralhcner  .Menfchen  ;  asbtt 
angehängter  k.  k.  Nied.  Ofterr.  Regie  rongs  -  Verne, 
nung,  und  der  gehörigen  Noth-  und 
gr.o»  1804-    *7  kr. 

Andre  (  C. )  Anleitung  zum  Studium  der 
für  Anfanger.  Mit  Kupfern,  gr.  8- 

Demian  (F.  A.)  Darfteilung  der  öfterreichkeben  Mo- 
narchie nach  den  neueften  ftatiftifchen  Beziehmv 
gen.  2ter  Band,  welcher  Oftgallizien  und  Sieben- 
bürgen enthält,  g. 

Frank  (./. )  Reife  nach  Paris,  London  und  einen  «.  o- 
fsen  Theil  des  übrigen  Englands  und  S chor  tia/j ds , 
in  Beziehung  auf  Spitller,  Verforgungshaofer,  übri- 
gen Armen -Inftituts,  tnedicinifche  Lehr- Anfcaltea 
und  Ge/iogiuETe.   Itar  TheiL  gr.  8. 

Cefchicbte  (kurze)  der  Schrei bku nft ;  nebft  den 
Hauptregeln  derfelbea,  von  einem  Lehrer  der  Cal- 
ligraphie,  begleitet  mit  einer  deutfehen  Huüer- 
Schrift  von  C.  Junker,    quer  Folio. 

Giftfchütti  (  K. )  Leitfaden  zum  kathoUfcben  Religion*. 
Unterricht  für  die  erwachsnere  Jugend, 
umgearbeitete  Auflage,  gr.  8- 

Kuli  (I.  F.  van  der)  Mineralien  -Cabinet, 

durchaus  auf  «iufsere  Kennzeichen  gegründetem 
Syfteme  geordnet,  befchrieben,  und  durch  Hinzu- 
thuung  vieler,  dem  gegenwartigen  Zuftande  der  Mi- 
neralogie angemeffeuer  Anmerkungen  und  : 
Berichte,  als  Handbuch  der  Oryctognofie  i 
gemacht  von  F.  Mahs.  gr.8- 

Plenk  (/./.)  fpecielle  tnedicinifch-chtrurgilche  1 
macologia,  oder  Lehren  von  den  Kräften  der  Arz- 
neymitte],  welche  bey  Heilung  der  Krankheit,  in- 
nerlich und  äufaerlich  am  meiben  gebraucht  wer- 
den. Erfter  Theil.  Einfache  Arzneymittel.    gr.  8- 

Schmidt  (  W.  J. )  Geburtshülfliche  Fragmente,  m.  K.  g. 
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LITERARISCHE     ANZEIGE  "N. 


L  Neue  periodilche  Schriften» 

draftea  von  J.  G.  v.  Herder.    No.  XI.  3ten  Jahr- 
gangs Jtes,  oder  6ten  Randes  lftes  Stück. 


Inhalt."  /.  Arift  am  Fel/Vn,  a.  Nemefis  der  Ge- 
jfobicbie.  3.  Zweifel.  4.  Die  Waage.  5.  Pindar.  6-  Her- 
kulanum.  Winkelmann.  Menge.  7.  Von  der  Begeifre- 
runs  in  Anfehung  des  Kunftausdrucks.  8-  Morgen-län- 
dlich« Literatur."  9.  Perfepolis.  10.  Sinefifche  Exem- 
pel  der  Tage;  Fortfetzung.  IL  Früchte  aus  den  foge- 
nannten*  goldenen  Zeiten  des  XVIIIten  Jahrhunderts, 
jo.  Von  der  komifchen  Epopee,  alt  einem  Correctiv 
des  falfchen  Epos.  11.  Das  Drama.  ///.  Der  Ka  mpf. 
Fragment  eines  lyrifchea  Gedichts  von  unbekannter 
Hand.  —   Leipzig,  O.  M.  1804. 

Joh.  Friedr.  Hartknoch. 


Adraftea  von  J.  G.  v.  Horder.  No.  XII.  6ten  Ban- 
des ates  Stuck  oder  Jten  Jahrgangs  ates  Stück. 
Preifs  des  Jahrgangs  Ton  4  Stücken  3  Rthlr.  g  gr. 
Sächf.  oder  6  ß.  Rheinl. 
Inhalt.    /.Gedichte.    13.  Fragen.    13.  Deutrehe 
Hoheit.    14.    Briefe,    den  Charakter  der  deutfehen 
Sprache  betreffend-  iL  Idee  zum  erften  patriotifoben 
lüftitut  für  den  Allgemeingeift  Deulfohlands.  Schwung- 
kräfte der  Menfchheit.  Gedanken  von  Swift  mit  Nach- 
gedanken.   Berkel« f.    Gedanken  aus  Berkeley.  Die 
Nacht.    III.  Aurora,  die  Erfcheinung  am  neuen  Jahr- 
hundert.   IV.  Offians  letzter  Gefang  von  Kn  -  ei. 
Leipzig,  im  May  1804. 

Joh.  Friedr.  Hartknoch. 


Rtjfil\.ke  MifieUen,  herausgegeben  von  Joh.  Richter. 
No.  VII.  oder  Illten  Bandes  iftes  Heft.  Treis 
des  Bande«  von  3  Heften  a  Rthlr.  8  gr.  Sachüfch 
oder  4fl.  12  kr.  Rhein). 
Inhalt.    Der  Aufruhr  zu  Moskwa,  unser  der  Re- 


gierung des  Zaren  Alexei  Michailowitfch.  —  Briefe 
eines  in  Mos-iau  lebenden  Deutfehen  über  Rnfsland. 
Fünfter  and  fechster  Brief.  —  Das  Golizynfche  Ho- 
fpital  zu  Moskwa.  —  Oe/Fentlicher  Actus  der  mos- 
kowifwhe»  üisiferfiat,  zur  Feyer  des  KaiTerÜche« 


Namenstages.  —  OeftVntliche  Vorlefetgen  auf  der 

moskowifchen  Univerfitit.  —  Die  kaifer liehe  Akade- 
mie der  Künfte  r.u  St.  Petersburg.  —  Abrif»-  der  Ge- 
fchichte  Sibirien/.  ^Befchlüfs.  Vom  Prof.  SMiizer  z« 
Moskwa.  — >  Lifte  der  auswärtigen  Journale'und  Zei- 
tungen, die  in  Moskwa  und  dem  Innern  des  ruffifche» 
Reichs  gelten  werden.  —  Kurze  Nachrichten- 
Leipzig,  im  May  1804. 

joh.  Friedr.  Hartknoch. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Der  at«  Theil  der  von  mir  ganz  umgearbeitetes 
3ten  Auflage  der  ^Merkttfci  '«  Erdbefchreibung  von  Kur~ 
fachfen  ift  erfchienen,  und  koftet  im  Pr  an  unter  ariont- 
Preis  13  gr. ,  im  Ladenpreis  16  gr.  Die  Nachrichten 
find  meift  aus  handfehrif fliehen  Qaeüen  gefchöpft,  und 
verbreiten  fich ,  nichft  der  Ortsbefchreibung,  genauer 
als  bisher,  bsfonders  über  die  Znblitrer  Serpentinßein. 
ivnnren ,"  die  S.iigerhiitte  GrCnthoi,  die  Seifner  Spielzeug. 
Mnntifactnr  ,  die  Freybergrr  Amaigamation  ,  die  Loffe*. 
fabrik  und  Vitriol,  tbrennerey ,  die  Zwickauer  Steinkoh* 
tlnrverke,  die  Engt.  Spiimmühlen  in  Chemnitz  and  Hat* 
th  au,  die  Tfirkifthe  Garnfarberey  und  überhaupt  über 
das  Spinnmafchinen  -  und  Manu/aktarwefen  in  Chemnitz 
etc.  Wer  an  mich  felbft  fich  wendet,  erhält  beyde 
Theil«  noch  im  Pränum.  Preis  für  1  Rthlr.  Ühri<»en« 
hat  die  Barthifche  Buchhandlung  in  Le":pzig°di# 
HanptcommiCfion.  Der  3te  Theil  erfoheint  gegen  Mi- 
chaelis.   Dresden  -Friedrichftadt  im  May  1804. 

K.  C.  Engelhardt  (Nr.  16.) 


Die  Kunfl  alle  Arten  der  beflem  und  neueften ,  fowahl 
fchuoarten  als  buntfarbigen  Tinten  zu  tna-.hr n.  Als 
4te  und  gänzlich  umgearbeitete  und  rerbefTerte 
Auflage  der  Schritt:   Geheimntft  alle  Arte*  Tinte 
im.  machen.  8- 
Eine  gute  Tinte  gehört  unter  die  dringen dften  Be- 
dttrfniüe.  Daher  haben  lieh  viele  berbbrote  Chemiker 
mit  ihrer  Bereitung  befchäffriget,  und  man  findet  die 
heften  Rccepte  eines  Lewis ,  Ribaacourt,  Haldat,  Hagen 
n.  f.  w.  in  diefer  Schrift  aufgehellt.    Was  aber  diefe 
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macht,  ift  die  Kunft,  wie  nicht  nur  eine  unauslöfch- 
liche,  fondern  auch  eine  foiche  Tinte  bereitet  werden 
kann,  mit  welcher  ein  fo  eben  gefchriebener  Brief 
febr  leicht  zu  copiren  ift.  Aufser  den  buntfarbigen 
Timen  findet  d<r  Lefer  auch  viele  andere  interetfanie 
Gcgenftlnde  mitgctheilt,  die  mit  der  Schrciberey  in 
näherer  Verbindung  ftehen. 


Neue  Verlagsbüchcr  der  Dykifchen  Buchhand- 
lung in  Leipzig,  zur  Oftermeffe  1804. 
Apocryuhi  libri  Vet.  Teftam.  Textum  graecum  edidit 
et  variarum  lectionum  delectum  adjecit.  /.  C.  IV. 
Attgufti.    8  maj.  I  thlr.  ta  gr. 

Bibliothek,  neu»,  der  fchönen  WifTenfchaften  und  der 
freyen  Kiinfte.    69fter  Band,   lftes  und  ates  Stück. 
Mit  dem  Bilduif»  des  Herrn  Director  Grajfi  in  Dres- 
den,   gr.  8-  1  thlr. 
Das  Bildnifs  befördert.  6  gr. 
Blatter,  dreyfsig,   für  Schulen.    Hauptgegenftände : 
Sprachlehre,  Geographie,  Gefchichte,  Sternkunde, 
Moral,  Religion.    8-    Auf  Schreibpp.            16  gr. 
Auf  Druckpp.                                               12  gr. 
Hevelke ,  Heinrich,   juriftifches  Handwörterbuch,  für 
Kechtscandidaten,  vorzüglich  als  Vorbe.  eitungsinit- 
tel  zum  Examen,  und  für  Nichtjuriften  gebildeter 
Stande.  Mit  einer  Vorrede  vom  Regierungsrath  Hit- 
tebrandt.    a  Theilc.    gr.  8.                           4  thlr. 
Hörpel,  Dr.  Ludw.,  Leben,  Thaien  und  Meinungen 
merkwürdiger  Männer  aus  dem  Altenlünne.  Ein 
Lehrbuch  zur  Begründung  des  erften  Curfus  in  der 
allgemeinen  Gefchichte,  hefondersfür  gelehrte  Schu- 
len ,  nach  der  Zeilfolge  geordnet  und  aus  den  Quel- 
len des  Alterthums  gefchöpft.  lftes  Bändchen.  Von 
Adain  bis  Romulus.   gr.  £.                     I  thlr.  4  gr. 
Huignr ,  Carl  Ferd. ,  der  Sohn  der  Natur,  oder  Briefe 
über  EudUinonisinus  und  menfehliche  Glückfeligkcit 
in  Beziehung  auf  dos  kritifche  Moralfyftem.  2tcr 
und  letzter  Band.    gr.  8-                     I  thlr.  16  gr. 
Jvobs,  F.,  animadverüones  in  epigrammata  Antbologiae 
graecae  fecundum  ordinem  analectoruin  Brunckii 
Vol.  III.  p.  II.  8  maj.  Auf  Schreibpp.    a  thlr.  12  gr. 
Auf  Druckpp.                                              2  thlr. 
flator  is  doctrina  de  Deo.     E  dialogis  ejus  in  ufum 
feholartim ,  phildognrum ,  philofophorum  et  theo- 
)r>qorum  rxcerpta  in  ordtneui  redacta  auetore  Liidiu. 
Hirftcf.    8  maj.                                              1  thlr. 
Sammlung  aiKcrlcfcner  Abhandlungen  zum  Gebrau- 
che f  'ir  praktifche  Acrzte.  2lfter  Band,  ates  Stück, 
g.-.  C.  to^r. 
fVezeii ,  Dr.  Juh.  Karl,  Grundnfs  des  eigentlichen  Sy- 
hem<  der  anihropologifchen  Pfvchelogie  überhaupt, 
ui:d  d.»r  empirifcheu  insbefondere,  in  zwey  Thei- 
len.    jfter  Band,  gr.  8-                        3  thlr.  8  gr- 


i.  i.       k—      WA.        v»         »   »       A  ■* 

Süfswajjer  -  Algen  auf  eine  der  Oecanomie  meiner  Zeit 
gemüfsere  Weife  zu  begegnen ,  will  ich  den  erften 
Zwanzig  Liebhabern ,  die  lieh  vor  Eide  die/es  Jähret  mit 
portofrei  er  Einfendung  eine«  vollzieht.  Species  -  Ducatem 
bey  meinem  Freunde,  Herrn  Prof.  Sprengel  zu  Halte, 
oder  bey  mir  felbft  dcfshalb  melden,  zu  Gftern  1805 
einen  Erften  Fafcikel  von  Schleswig  •  Holfteinifchen 
Afgis  aruaticis  Lin.,  der  fünf  und  dreifsig  Arten  ent- 
halten foll,  bis  Hamburg  oder  Leipzig  frey  liefern. 
Die  Exemplare  füllen  inftruetiv  nach  dem  jetzigen  Zu- 
ßande  des  Algenßudiumi  ( die  feinern  Arten  auf  Glas« 
täfeichen)  und  in  einem  hühfehen  Aufsern  übergeben 
werden.  Für  die  Sicherheit  der  Beftimmungen  hoffe 
ich  einftchen  zu  können.  Zu  Arten,  die  ich  für  neu 
gehe,  fetze  ich  neue  Diagnofe.  Sobald  die  Zahl  der 
Liebhaber  roll  ift,  wird  es  in  diefen  Blättern  ange- 
zeigt. Wer  fich  etwa  zu  fpät  meldete,  den  kann  uh 
vielleicht  im  andern  Jahr,  wo  ich  auch  einen  neuen 
Fafcikel  von  35  Arten  herauszugeben  hoffe,  befriedi- 
gen. Wer  erft  fich  blofs  melden ,  und  vor  der  Öfter- 
Moffe  kommenden  Jahres  den  Geldbetrag  auf  fein» 
Koften  einfehicken  will,  dem  fteht  diefs  auch  frey. 
Wer  fich  früher  meldet,  bekommt  die  beffern  Exem- 
plare.  Kiel,  Ende  May  1804- 

Dr.  D.  M.  H.  Mohr. 


Anzeige,  bntanifhe  Sammlung  betreffend. 
Um  das  Studium  der   kryf.togainifi.hen  IVafferge- 
wiiehje  moiner'eits  nach  Möglichkeit  zu  fördern,  zu- 
gleich aber  auch  den  hiuügeu  Anfragen  nach  See-  und 


Von  der  Bibliotheca  Castellanä  Portuguet 
y  Proental,  die  vor  einiger  Zeit,  angekündigt  wur- 
de, ift  in  der  verflogenen  Oftermeffe  der  erfte  Thea* 
erfchienen.  Er  enthält  das  kltefte  fpanifche  Gedicht: 
Cid  Cantpeador.  Als  Einleitung  geht  vorher :  Der  Brief 
des  erf'en  Marques  von  Santiliana  über  die  ültefte  fpcii- 
fche  Poefie,  nebß  den  Bemerkungen  des  D.  Sanckct. 
Dann  folgt  das  Gedicht  vom  Cid  felbft,  nach  Voraus- 
fchickung  einer  hißarißhen  Nachri  ht  über  daffelbe. 
Den  Befchlufs  macben  Erläuterungen  einzelner  Wörter 
des  Gedichts. 

Dio  Bibliothek  wird  zunächft  die  Werke  der  il- 
leften  und  neuern  fpanifchen,  provenfaüfehen  nnd 
portugiefifcheu  Dichter  enthalten,  mit  beygefügtea 
Nachrichten  und  Urtheilen,  wo  möglich  aus  dem 
Munde  der  Zeit  genoffen  und  Landsleute  jener  Dichter. 
Bey  jedem  Hauptabfchnitt  der  Sammlung  wird  eine 
Oberlicht  gegeben  werden,  darin  man,  fo  weit  es  in 
den  K"  »ten  des  Unternehmers  ficht,  au>fuhrlichere 
Nachrichten,  Urtheile  und  Rechenfchaft  über  jeden 
Schritt  diefes  Unternehmens  finden  wird.  Die  einzel- 
nen Werke,  welche  man  in  diefe  Sammlung  aufneh- 
men wird,  follen,  wo  müglich,  in  derfelben  Aufein- 
anderfolge ftehen,  in  der  he  in  der  Gefchichte  der 
Zeiten  und  der  Kunft  hervorgingen. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  diefem  Werke  ent- 
gegengehen, kennen  beyde,  der  Herausgeber,  Herr 
Dr.  S '  hubert,  und  der  Verleger,  wohl;  aber  wan:m 
fo'lten  fic's  nicht  wagen,  -da  Jugend,  Fleifs  und  wahr- 
hafte Neigung  alle  HindernifTe  endlich  doch  überwin- 
den raüffen-,  und  wie  möchten  fie  abfiehen,  da  fie  die 
Grüfse  und  Würde  des  Studiums  fo  rtnwiderftehlich 
zu  ihm  hingezogen  und  bezwungen  bat  ?  Gewif'j^ 
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dafs,  wenn  auch  diefs  Unternehmen  vielen  ähnlichen 
an  Gluck  und  allgemeinem  Beyfall  nachfiehen  inüfstc, 
doch  keins  mit  fo  viel  Neigung  and  gänzlicher  Hiu- 
gebung  ausgeführt  wurde. 

Altenburg  j  im  ."Waymonat  I804. 

Rin'k'fcbe  Buchhandlung. 


In  der  Jnniusfchen  Bachhandlung  zu  Leipzig 
Ift  folgendes  wichrige  Werk  erfchienen: 

Lejfmgs  Gedanken  und  Meinungen ,  aut  feinen  Schrift 
ten  zufaimrengeßellt  und  erläuteit  von  Friedrich 
SchleScL    3  Theile.    Preis  3  Rthlr.  16  gr. 
Anordnung  des  Ganzen. 

Erfter  Thei).  I.  An  Fichte,  vom  Herausge- 
ber. 2.  Allgemeine  Einleitung.  Vom  Wefcn  der  Kri- 
tik, vom  Herausgeber.  3.  Bruchftiicke  aus  Briefen. 
Nebft  einer  Vorerinnerung  und  Nachfchri/t  vom  Her- 
ausgeber. 4.  Antiquarifcbe  Verfuchc.  Nebft  einer  Vor- 
erinnerung  um)  Nachfchrift  vom  Herausgeber. 

Zweiter  Thcil.  I.Einleitung.  Vom  coinbina- 
torifchen  Genie ,  vom  Herausg.  Fragmente  drama- 
turgiTchen,  literarifchen  und  polemifohcn  Inhalts. 

Dritter  Theil.  I.Einleitung.  Vom  Charakter 
des  Proteftanten,  vom  Herausgeber.  3.  Erziehung  des 
JUenfchengefchlechts.  3.  Einft  und  Falk,  iftes  und 
2tes  Gefpräch.  4.  Nathan.  Nebft  Prolog  und  Epilog, 
vom  Hcrausgeb.  5-  Ernft  und  Falk.  Bruckftück  eines 
dritten  Gefprächs ,  vom  Herausgeber. 


Allen  Frc-inden  einer  geiftvollen  Unterhaltung 
werde.)  folgende  Bücher,  die  in  jed?r  Buchhandlung 
und  in  jeder  guten  Lcfebibliothek  zu  linden  find,  gani 
befonders  zur  LectQre  empfohlen: 

Sfherzh.tfte  Bagatellen  von  Friedrich  Laun.  32  gr. 
Mriftera/erkt  der  engtifJxen  rnmantifchen  Literattrr  in 
neuen  deutfehen  Überfetzungen.  9  Bde.    8  Rthlr. 
Mahlmanns  Erzählungen  und  Märchen.     2  Theile. 

2  Rthlr.  12  gr. 

Schlenkerts  Thcudelinda  von  Bayern.  1  Kthlr.  1 1  gr. 

Oderahi ,  eine  amerikanifche  Gefchichte.      I  Kthlr. 

Vater  und  Tochter  ,  ein  Familien  -  Gemälde.    I  Rthlr. 

Gefhuhte  der  Margarethe  von  Valois  von  Friedrich 
Schlegel.  1  JObir.  8 

Die  Maske  No.  I.  vom  Verfaffer  des  Hetodes  vor 
Bethlehem.  21  gr. 

Burlaken,  von  Auguft  Bode,  gebunden  in  Maro- 
quin-Papier mit  Kupfern.  1  Kthlr.  J2  gr. 

III.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Wey  dem  Antiquar  Gfellius  in  Hannover  find  nach- 
flehende gut  conditionirte  Bücher  um  bevgefetzte 
büligo  Preife  in  Piftolen  A  5  Rthlr.  zu  haben: 
In  Folio. 
Joh.  Matth.  Gerneri   novus    Thefaurus   linguae  rora. 

Lifd".  1749.    2  B  inde.   Frrtn/.band.  10  Rthlr. 

Dtt  Fresne  Glofcanum  mediae  et  infimae  Latinitatis 
A-Z.   Fiankf.  6«i.    a  Binde.  Frzb.       3  RtbJr, 
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Joannis  Res  Moguntinae.  Frankf.  722  —  27.  3  Bilnde 
c.  Fig.    Franzb'.  5  R?h!r. 

Eccard  Commentarit  de  rebus  Franciae  et  Episcopat, 
Wirzburg.    Wirceb.  739.   c.  Fig.  2  i'lnde.  Fribd. 

3  Kthlr.  12  gr. 

Schannat  Vindemiae  lit.  five  Vetera  monumenta  ad  fa- 
cram.  fpectantium.  2  Theile  c.  Fig.  cj.  corp.  Tradit. 
Fuldenf.   Lipf.  725.  Frzbd.  2  Kthlr.  12  gr. 

ej.  hiftoria  Fuldenln  cum  Fig.  Frankf.  729.  Perg.  Bd. 

2  Rthlr.  12  gr. 

Lnhqf  Notitiae  Procerum  Imp.  Germ.   Tulling.  733. 

2  Bände  in»fchönem  Engl.  Bande.  2  Rthlr.  12  gr. 
Hugo  Sacra  antiq.  monument.  Hi*.  733.  Frzb.  I  Rthlr. 
Memkeni  Script,  rer.  Germanicorum.  Lipf.  730.  5  Bde. 

Franzband.  5  Rthlri 

Heineci  i  Synt.  hift.  de  Sigillis  cum  Fig.    Frankf.  719. 

Franzband.  I  Rthlr.  8  gr. 

Des  Grafen  Khevenhiller  anmales  Ferdinandei.  Leipf.721 

bis  26.    14  Theile  mit  v.  Kupf.  und  2  ftarke  Bände 

Portraits.    Franzbd.  20  Rthlr. 

Theatrum  Europaeum  mit  vielen  Kupfern  und  Por- 
traits von  Merian.    21  Bände  Perg.  Bd.      45  Rthlr. 
Henn.  Conringi  Opera  omnia  hift.  Dipl.  etc.  Ed.  nova. 

Cura  Goebeli.  Brunsv.  730.  7  Binde.  Schreibpapier. 

Perg.  Band.  15  Kthlr. 

Hergotti  Genealog.  Dipl.  aug.  Gent.  Habsburgicae  cum 

Fig.  Viennae  737.  3  Bände.  Perg.  Band.  10  Kthlr. 
Pßffendorf  res  Brandenburgicorum.    Berol.  733.  Per» 

gamentband.  1  Rthlr. 

HartknoJi  Altes  und  neues  Preufsen,  mit  vielen  Kupf. 

Fianf.  6x4.    Frzbd.  I  Kthlr.  8  gr- 

Albini  MeiUcnfche  Land  -  und  Berg  -  Chronika  mit  Kpf. 

Dresden  589.   Schreibpapier.   Franzband,  vergold. 

Schnitt.  *  l  Ktblr.  8  gr. 

Becklern  Chronicon  Bohemiac  etc.  2  Theüe.  Hof  694. 

marm.  Frauzband.  I  Rthlr. 

Kranzii  Chronica  Daniae,  Sueciae  et  Norweg.  Argent. 

546.    Rothledern.  Band.  2  Kthlr.  12  gr. 

Saxunis  Grammatici  hift.  Danica.  Frankf.  576.  (Lichte- 
nau Chron.  abat.  Vrsp.)  Perg.  Band.    2  Kthlr.  12  gr. 
Huit/eld  Dänemarks  Kiges  Krcmike.  Kiobenh.  2  Bände. 

Ganz  comp).  Perg.  Band.  2  Rthlr.  12  gr. 

v.  Thurah  Bor uholms  Befkrivelfe  m. Kupf.  Kiobenh.  756. 

Halb.  Franzbd.  I  Rthlr.  8  gr. 

Harsleb    Kongeling   Solving  Frieds   5   mit  Portraits^ 

Kiobenh.  747.    Franzbd.  verg.  l  Ktblr. 

Su.'im  Tabellar  til  den  ChrifiUke  Hiftorie   af  Dane- 

marck.  Kiobenh.  779.  Franzbd.  Ein  Dedicat.  Exem- 
plar auf  Schreibp.ipier.  3  Rthlr.  12  gr. 
Hirt.  u.  dipl.  Gefchichte  des  Uralten  Gefchlechts  derer 

v.  Ahlefeld.  Von  Claus  Moller.    Flemb.  771.  Halb. 

Franzband.  1  Kthlr.  8  gr. 

Zigenhom  Staatsrecht  von  Curland.    Königsberg  77a. 

Pappband.  i  lUhlr. 

Math.  Faris  Angli  hifterla  major.    Paris  644.    Fi  zbd. 

2  Kthlr.  13  gi-.  rar. 
MuYatori  della  antichira  Eftenli  etc.  Modena727 —  4C- 

2  Bande.    Franzband.  2  Rthlr.  13  f.r. 

Miller  Gardencrs  Dictionary.  II  ed.  witb  Copper  pU- 

tes,  London.  2  Bande.    Engl.  Band.  5  Kthlr. 
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überfetztei  Jütiftb««  Lcwshog  K.  Waldemar  2.  Ein 

Oiiginal  des  k<"»»ii*1.  dunemarkrehen  Gefetzbuches, 
eigenhändig  durch  Erich  Krabben  gefchrieben  und 
»erfertigt  laut  der  Vorrede  zu  Ruütrup.  Ao.  t$$t. 
Ein  faubres  Manufcript.    Perg.  Band.  5  Rthlr. 

In  Quarte 
Le  Bret  Staats  -  Gefchtcbte   der   Republik  Venedig. 
Riga  777.    3  Theile  in  4  Binden.  Pergamentband. 

5  Rthlr. 

Allgemeine  Welthiftorie ,  nebft  6  Bänden  Zufatzen. 

Halle  744—801.  73  Bände,  fauber  Frzbd.  65  Rthlr. 
Hotberg  danifche  Reichshiftorie.   2.  ed~.  Flensb.  759. 

g  Bände.   Perg.  Band.  I  Rthlr.  12  gr. 

Tantapidnn  hiEt. Ecdefiaft. Diplom. Daniae.  Hafniäe74I. 
'   4  Bände.    Perg.  Band.  2  Rthlr.  12  gr. 

Suhtn  SamKngar  til  den  Danske  hiftoriae.  Kiobenh.  784. 

1—4.  Bind.    Broch.  I  Rthlr.  8  ar. 

Ejusd.Od'in  og  den  hedniske  Gudelaere  og  Gudftienefte 

udi  Norden.  Kiobenh.  771.  Pappbd.  1  Rthlr. 
Danske  Magazin  tit  Hifioriens  etc.  Kiobenh.  745.  Mit 
"  Kupfern.  I  —  6.  Bind  in  3  halb.  Frzb.  1  Rthlr.  12  gr. 
Schwedifch-  Pommerfche  Staatskunc'e  Ton  Gadebujih. 

2  Rheile.    GreihWald.  788.    Paprhd.  1  Rthlr. 

Storia  della  Vita  e  Gefte  di  Sifto  V.  dal  Cafimiro  Tem- 

pefü.  Roma  754.  2  Vol.  Perg.  Band.  I  Rtblr.  8  gr. 
Roma  Soterrana  di  Ant,  Boiio.   c.  Fig.    Roma  650. 

Franzband.       ( rar. )  l  Rthlr.  8  gr. 

JLifel  Infecten  -  Beluftigung  ntbft  Fortfetzung.  Nürn- 
berg 746.  Mit  illiun.  Kupf.   4  Bande.   Halb.  Frzbd. 

25  Rthlr. 

Bonnano  Recreatio  MentU  at  oculis  in  Oferv.  Anim. 
Teftaceorum.  cum  413  Fig.   Roma  684-   Perg.  Bd. 

2  R.thlr.  20  gr. 

In     0  c  t  a  v  o. 
Allgemeine  jeutfehe  Bibliothek,  t  —  1  lg.  Band,  nebfc 

Anhängen,  Zufitzen  und  Regifter,  incl.  136  faubere 

Halb.  Frzbd.  fo  gut  wie  neu.  25  Rthlr. 

Göttingifche  gelehrte  Anzeigen  t.  Jahre  1769—  1804. 

35  Jahrgänge.    Pappbd.  17  Rthlr.  12  gr. 

Neue  allgemeine  deutfehe  Bibliothek  73  Bde  u.  7  Bde 

Anhänge.    Pappbd.  20  Rtblr» 

Hüberlini  deutfehe  Reichsgefchichte  und  Fortsetzung 

t.  Senkenberg.  26  Bände,  Pappbd.  10  Rthlr. 
Hift.  Bilderfaal.    Nürnb.  698  —  78°.    17  Bde.  eompl. 

Perg.  Band.  7  Rthlr. 

De  Ludwig  Reliquiae.    Manufcr»  omms  aevl  Dipl.  ae. 

Monument,  ineditorum.  HaJae  74L    12  Bände.  Tau- 

ber  Franzband.  7  Rthlr.  12  gr. 

Semkenberg  Selecta  jur.  t%  hift.  Anecdota.  Vol.  1  6. 

Franzband.  1  Rthlr.  12  gr. 

IV,  Atictionen. 

Zn  Bückeburg  wird  den  iften  Auguft  d.  J.  die  an 
4000  Numern  ftarke  Bibliothek  des  verfiorhenen 
Dr.  /.  F.  Eroriep  rerauetionirt ,  welche  eine  Menge 
haftbarer  undfelmar  Werke,  zumal  für  Orientalen 
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und  Theologen  enthalt,  woron  wir  nur  einige  zur 
Probe  anfuhren. 

In  FJio.  Nr.  3.  Julian?  Imp.  Opp.  ed.  Spanhemü. 
21  —  26.  Ephraem  Syri  Opp.  Roma«  737.  6  Frzbd«. 
31.  Ludolti  Lex.  aethiop.  43.  Cata!.  biblioth.  Lugdur  t 
Batavae.716.  44.  No  v.  Teft.  graec.  e  cod.  mf.  alexin- 
drino  deferiptum  a  Woide.  Lond.  786.  46.  CafieHi. 
lex.  heptaglotton."  49.  Go'ii  1er.  arab.  52.  53.  W»t- 
feenii  Nov.  Teft.  Amft.  7$r.  67  —  72.  Waltoni  Libl. 
polyglotta.  76-  Erpenii  hift.  Saracen.  07.  Schoben* 
rita  et  rei  geftae  Sultani  Saladini.  Lugd.  Bat.  7*5. 
92.  Herbelot  biblioth.  Orientale.  Par.  697-  99-  Abul- 
fedae  Tita  Mahotnedis  arab.  et  lat.  ed.  (»agnier.  Oxoa. 
723.  101.  Malii  Jofua.  574.  I02.  Hjdiui  de  biWio- 
rum  textibus  et  verf.  Oxon.  705.  103.  4.  Ttonvum 
concordantiae  LXX.  imerpr.  icö  — 9.  Affe  mannt  bi- 
blioth. Orient.  HO — I  16.  Conringii  Opp.  7^0.  Lu- 
dolfi  hift.  Aetliiop.  132  —  35.  Llanchint  fcvangeiiariuin 
quadruplex.  15?.  Maraccii  A'coranus.  156.  Burnet  bi- 
ftory  of  the  refonti.  of  England.  3  FVzh.  173—75.  ^* 
batier  bibüorum  latiuae  verff.  antiquae.  3  Frzb.  1  g?.  Bar- 
row't  Works.  2  Frzb.  185.  Tillotfon's  Works.  3Frzb. 
IS9-  90.  Hefychius  Alberti.  193.  93.  Jofephus  Häver» 
campt.  194.  95.  Epifeopii  Opp.  203.  Baylc  dictioa- 
naire.  Amft.  740.  4  Frzb.  210.  Hoadly's  Works.  3  Fnt'j. 
213-  de  Weftphalen  monumenta  rer.  Cimbr.  et  Mtga- 
pol.  4 Frzb.   217.  Calmet  coinmcntaire  Jiteral.  %\ifrzii. 

In  Quart o.     Nr.  18-   Adleri  mufeum  Cafcom- 
Rom.  782.    59.  Hariii  coDfeffus  fex  c.  n.  Schaltens. 
2  Hfrzb.    67.  GoTius  ad  Alfergani  elementa  afiranom. 
Arabice.  1 1 3.  Ludplfi  Pfalterium  aethiop.  et  lat.  12t.  Hi- 
ftoria  Tamerlanis  arabice.    176.  Grarii  blnae  tabnlae 
geographica«  Na  für  Edirvj  et  Ulug  Beigii.     199.  Schal- 
tens proverb.  Salom.   201.  Eutycbii  annales  ex  interpr, 
PocockiL     226.  Knittel  TerL  gothiea  ep.  ad  Raul 
258.  EpiftoUe  et  partic.   Agruiniae.    Arab.  et  lat. 
267.  Weffeling  Romanor.  itineratia.     294.  Vrianoet 
grammat.  arab,    316,  Woolfuin's  reügion  of  nature. 
322.  Erpenii  grammat.  arab.  ed.  Schaltens.    349.  l\ir- 
cheri  prodroinus  Coptus.  354.  Hyde  relig.  Perfar.  Iroo. 
355.  Zoheir  Carmen  in  Mubninmed.    372.  Antholcgia 
Perf.  Viennae  778-  373«  Schulten«  origg.  hehr.  38t.  Er- 
penii N,  T.  arab.    389.  Ej.  Gjarumia.    440.  Hyde  fto- 
tagma  differt.  Ox<m.  762.  2  Frzb.     454-  Falirieiijbi 
blioth.  gr.  14.  volL    509.  Beaufobre  hift.  de  Manichee. 
2  Hfrzb.     398.  Abulpharagü  hift.  Dynaftiaruro.  Ara- 
bice.   603.  John  Locke's  Works.  4  Frzb.    764.  De- 
ment biblioth.  curieufo  hiftorique  et  critique.  8  VolL 
795.  Spinozae  Opp.  pofth.     805  —  1-  R-  Sirean  hift. 
crit.  du  N.  T.  3  Hfrzb.    920.  Hift.  de  TEdit  de"  Nan- 
»es.  5  Frzb. 

Commiffionen  nehmen  an  die  Herren  Adrocaten 
Twrllmann ,  Lindemann  und  Berger.  Auch  ift  Hr.  Praf. 
Freriep  zu  Jena  zur  Weiter- Beförderung  genau  beftimm- 
ter  Comroifhonen  erbötig.  Die  Bezahlung  gefchieht 
in  Pifiolen  zu  5  Rthb-.  Cataloge  find  in  der  Expedi- 
tion der  A.  L.  Z.  zu  Halle  und  im 
Comptoir  zu  Weimar  zu  erhalten. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Fraiizöfrfche  Literatur 
de» 

•««taten  and  zehnten  Jahre*  der  Republik 

(1801  —  1802). 

XIII.  Politik. 

Leicht  durften  Geh  noch  mehrere  kleinere  Schriften 
über  die  Vermehrung  dos  Hcichthtnns  des  Staats 
tind  der  Individuen  anführen  laffen  ;  wir  begnügen  uns 
aber  reit  den  vorzüglichem,  um  auch  einige  ron  den 
Schriften  über  die  Mittel  zur  Erleichterung  der  Ar- 
muth,  und  zur  Beförderung  der  BefTerung  und  Auf- 
klärung zu  Tagen.    Eine  der  umfaflendften  über  die 
letztem  Gegenftände  war  die:  Des  mnyrns  de  prfvenir 
tri  Ditits  dr.ns  la  fncitte,  fuivi  d'un  difcottrs  couronni  en 
Bruin.  de  Van  7.  par  le  Jury  d'  inftruetinn  de  Vauelufe  für 
tette  matUre  (P?  Lemaire  18OI.  80     Es  ßnd  der  Ab- 
handlungen drey«  die  erften  zwey  find  anonym,  die 
dritte  ift  von  dem  Tribun  Giller.    Einige  unausführ- 
bare, wenißftens  fonderbare  Mittel  abgerechnet,  wie 
z.B.  eine  Cenfur  über  die  Lebenden  und  ein  Todtcu- 
<?ericht,  ein  wirkliches  Ge.fehwomengericht  über  alle 
Ebrenfachcn ,  gleichere  Vertheilttng  des  Territorial- 
Eigenthuins  in  der  erften,  die  Mäßigung  der  Auflagen 
in  der  zweyten  Abhandlung,  ftimmen  alle  drey  vor- 
cüglich  auf  beflere  Erziehung,  Aufmunterung  der  Ar- 
beit und  Verminderung  der  Armuth,  fo  wie  auf  zweek- 
tnäfsige  Straf-  und  Belohnungs- Gefetze,  deren  Voll- 
ziehung Gi  II  et  fo  eingerichtet  wünfeht,  dafs  üe  ei- 
nen grofsen  movalifchen  Eindruck  hervorbringen.  — 
Unter  den  Schriften  über  das  Armenwefen.  zeichnet 
&i'U  vorzüglich  aus  der  unter  Franrois  (de  Neitft.hateau') 
angefangene  und  dann  einige  Zeit  unterbrochene,  im 
J.  1801  aber  wiederum  fortgefetzte  Recueil  de  Mfmoi- 
fet  für  lei  Etablißemens  d'Hutnanitt\  trad.  de  C  Allem. ,  de 
l  E/pagnol ,  de  l' Italien  et  de  l'Anglois.    Wir  geben  hier 
«eine  allgemeine  Inhalts -Anzeige  des   Ganzen.  Der 
»te  Theil  (Heft  1.  3.  4.  5.  u.  7.)  enthält  dicVerfuch- 
-tles  Grafen  Rumford;  der  2tc  und  3t«  (Heft  a.  10. 
12.  14.  16.  t8-  23.)  unter  dein  Titel  von  Mifcellaneen, 
IN  achr  Lohten  von  der  Londner  GtfcllTahait  zuxVerbef- 


ferung  des  Schick-Tals  der  Armen;  hiftorifche  N»ch- 
riclrten  über  die  wohltbätigen  Anftalteu  zu  Hamburg; 
Alki,*s  Bemerktingen  über  Hofpita'er;  das  Reglement 
des  Avbeitsh au/es  ^u  Bridewell  und  des  Irrenhairfe« 
zu  Lomlun  ;  der  wohlthitigen  Handlungen  «iner  Brn- 
derfchaft  zu.  Madrit  1798-;  die  Reglements  der  Zücht- 
end Arbeitshätifer  zu  Bern,  die  Inftruction  für  die 
Verwalter  des  kniig!.  Hnfpitals  zu  Barcelona;  eine 
Ulierlicht  der  en^I.  Gefetzgebung  über  Kranke,  Arme«, 
ur.d  I.Tsdfn eicher ;  Nachrichten  Ton  einer  Wohitha- 
ti«keitsatifralt  für  die  Handwerker  zu  Berlin  u.  Pots- 
dam ;  Bemerkungen  über  Wohlthatigkeitsanftalten  über- 
haupt und  über  Findelhäufer  infonderheit;  Bemerkun- 
gen über  menfcbenfreundliche  Anftalten  und  die  ganz- 
liehe  Ausrottung  der  Betteley;  eine  Überlicht  der  Sta- 
tuten des  kiinigl.  Hofpitols  zu  Madrid;  den  Organifa- 
tions-  und  Adminiftrations  -  Plan  der  öffentl.  Unter- 
Xtiitzungsanftaltcu  zu  Kopenhagen.  Der  5— 6teTbetf 
(H.  6.  9.  II-  19.  u.  23.)  liefern  eine  Überfeta-ing  von 
Howard' f  Gelchichte  der  europlifchen  Lazarethe  ;  der 
7te  Thcil  (  H.  21.  u.  24.)  einen  Auszug  aus  Eden's  be- 
kanntem Werke  über  das  engKftfhe  Armenwefen,  und 
ein  alphabetirches  Vcr/.eiehnifs  rranzcjfifcher  Werke 
über  Woiihhätigkeits  -  Anftalten  ;  der  |  —  9te  Tliei] 
(  H.  35  —  26.)  liefert  Tk.  Rttggles's  Gefebichte  der  Ar- 
men; und  der  lote  die  Skizze  eines  Werke  zum  Bc- 
ften  der  Annen  von  /er.  Bcntkam^  beide  überfetzt  ron 
Adr.  Duquesnoy^  Maire  de«  zehnten  Arrondtffe- 
uients  von  Paris ,  der  vom  9ten  Tb  eile  an  die  Herans- 
gabe diefer  Sammlung  befbrgte;  H.  37.  enthält  J.  Mt- 
fan  Good  über  die  Befchaftigungder  Annen  in  den  Kircb- 
fpiels  -  ArbeitsbAufern  ;  H.  28.  Nachrichten  von  dem 
Hofphale  der  Marienkirche  zu  Florenz;  H.39.  Cnimpt 
Verfach  über  die  Mittel,  dem  Volke  Arbeit  zu  rer- 
fchaffen.  Aufser  dem,  was  in  diefer  Sammlung  das 
Ausland  Gutes  über  diefen  Gegenftand  darreichte , 
gründet  fich  der  Plan  iconomitue  et  gintral  det  Admxni- 
ßr.ttians  civil*!  des  Häpitaux  f  ranreis  dtdii  au  Cit.  Bona- 
part*: par  le  Cit.  De s  mo  nceamx  (Paris  1802.  ß.)  ganz 
auf  Erfahrungen,  die  der,  durch  unentgeltiche  Cu- 
ven  vieler  Annen,  befonders  aber  durch  Augeneuren, 
fehr  verdiente  Vf.  in  England  einfammehe.  —  Noch 
Italien  wir  hier  zwey  Schriften  anzuführen,  die  durch 
eine  vergebliche  Pr«islr*ee  reraalaXst  wurden 
($)  c 
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font  les  mo)-enj  les  'plut  propres  d  extirper  Vind'igence  du 
Sol  de  la  Ripublique?  dißours  par  P.  J.  B.  Nougaret. 
(Paris  1802.  K-  "5  C. )  und:  Memoire  für  l'lndigence 
et  ies  moyens  de  la  faire  ceffer ,  par  le  Cit.  Varnier, 
anc.  Aiid.  (P.  1>.  Martinet  1802.  8-  I  Fr.)  Beide  drin- 
gen auf  Beförderung  der  Arbeit ,  vorzüglich  durch 
Aj  beitshäufer.  Ülierdiefs  will  N.  jungen  Ackersleuten, 
die 'lieh  durch  Thätigkcit  auszeichnen,  Preife  zuge- 
theilt,  bry  der  Erziehung  den  Kindern  Ahfcheu  vor 
der  Faulheit  hergebracht  und  die  Urbarmachungen  be- 
fördert wiffen.  Beide  Vf.  fcheinen  ihre  Vorgänger 
nicht  zu  kennen,  und  N.  infonderheit  fcheint  die  fie- 
len möglichen  Einwürfe  gegen  feine  Vorfchläge  gar 
nicht  geahnet  zu  haben. 

Eine  andere,  in  die  Moral  und  Politik  zngleieh 
einfchlagende  Maiciie,   die  auf  Veranlafl'ung  einer 
wirklichen  Preisfrage  (des  National  -  Inftituu  )  bear- 
beitet wurde,  waren  die  während  der  Revolution  bis 
zum  Scandal  vernachläffigten  Leichenceremonien  und 
Begi  äbnifsörter.    Der  Rapport  fait  par  les  Cit.  Halle, 
Deseffarts,  Taulongeon,  R  e  v  e  i  1 1  i  r  e  Le  pau  x, 
Lebt  und  et  Camus,    Cotmnifjaires  chargfs  par  l'ln- 
ftitut  National  de  l'examen  des  mftnoires  envoyis  au  con- 
cours  propnfe  par  le  gouvernement  für  les  queßions  relati- 
ves  aux  Ceremonies  funeraires  et  aux  lieux  de  Sepulture. 
(P.  b.  Bailleul  u.  Deroy.  1801.  4-  75  C.)   vereinigt  in 
einer  allgemeinen  Überficht  alle  nützliche  Ideen  der 
40  eingefandten,  in  den  wefentlichen  Punkten  zufam- 
inentreffenden  Schriften,  worunter  zwey  den  Preis 
erhielten.     Diefe  waren:  Des  Sepultures  par  Amaury 
Duval  (P.  Pankonke,  1801.  gr.  8-  '  Fr.  8°  C. )  und: 
Difcours  qui  a  partagi  le  prix  propofe"  par  l'lnftitut  nat. 
de  Fr.  etc.  par  F.  V.  Mulot,  ExLegisl.,  etc.   (  P.  |80I. 
g.  l  Fr.  SO  C.  )    A.  D.  hat  feine  Gedanken  in  drey 
Dialogen  vorgetragen,    deren  elfterer  von  den  Lei- 
chenceremonien des  Alterthums  handelt,  lnkwelchein 
im  zweiten  die  Indecenz  der  neuern  in  Contraft  ge- 
bellt wird.    Zugleich  tbut  er  Vorfchläge ,  die  Beftat- 
tnngen  der  Leichen  ,   nachdem  man  lieh  von  deren 
Tode  vergewiffert  bat ,  feyerlicher,  die  Leiche  felbft 
aber  unfchädlich  zu  machen.     Der  dritte  Dialog  han- 
delt von  den  Begräbnifsplätzen  ;  fie  follen  aufserhalb 
der  Stadt,  die  Gräber  aber  immer  einige  Fufs  von  ein- 
ander entfernt  und  einander  gleich  feyn,  nur  eine 
I. eiche  enthalten  ti.f.  w.    —    AI.  beginnt  mit  der  Ge- 
fahr des  Lehendi^hegrahcns ,  verlangt,  dafs  man  die 
Leichenfeyerlichkeiten  jedem  freyftelie,  wenn  fie  nur 
nicht  den  Anhand  verletzen,  dafs  man  nicht  die  Lei- 
chen in  <*inem  und  demfelbcn  Giabe  verinifehe,  die 
Gräber  mit  Bäumen  bepflanze  u.  f.  w.  m  Aufserdem  ga- 
ben noch  mehrere  andere  Coticurrenten  ihre  Schrif- 
ten heraus;   die  von   J.  AI.  Coupe"  und    Gau  t  hier 
Lacliapelle  darf  man   im  Allgemeinen   als  lefens- 
worth  ejvpfehlen,  fie  gaben  mit  den  vorhergehenden 
vielen  Stoff  zu  dem  neuen  Leichen- Codex.  Sonder- 
bar waren  die  Vorfchläge,   die  der  Arehitect  P.  Gi- 
raud  in:    Les  Tombetvix  ou  Effais  für  les  Sepultures, 
ouvr.  dans  lepiel  l'auteur  rappelle  les  cot'ilumes  des  an  iens 
Peuptes  etc.  (  P.  Defenne  11.  Me;»iiignon  1  t'O'  -    -•  >  that ; 
Im»  zufolge  füll  eine  giofce  Niederlage  errichtet  wer- 


den, wohin  die  30,000  Leichen,  die  Paris  jährlich 
zählt,  in  fiedende  Keffel  geworfen  und  von  jungen 
Chirurgen  zerftückelt  werden  follen ,  uua  Fleifch  und 
Knochen  zu  fondern,  jenes  zu  verbrennen,  diefd  aber 
zu  verkalchen,  und  daraus  Spielzeug  u.dgl.  zuma- 
chen. Dagegen  empfiehlt  Girard  zu  Marfeille ,  in 
feinem  Werkchen  :  Des  Tombeatix,  oh  de  t'lnßuence  des 
lnftitutions  funebres  für  les  moeurs  (  P.  Bouillon  180t.  8  ) 
aufser  der  Wiederherftcllung  der  Trauer  auch  befon 
dere  Fefte  zum  Andenken  der  Todten. 

Diefe  Vorfchläge  zu  Leichenfeyerlichkeiten  und 
zn  Gedichtnifsfeften  der  Todten,  erinnern  an  ein  all- 
gemeines Werkchen  des  Artillerie  •  Brigade  -  Chefs 
Gr  obert :  Des  Fetes  publiques  chez  les  Aiodernes  (P.  1>. 
Didot  180a.  8-)  in  welchem  die  öffentlichen  Fefte  in 
fehr  mannichfaltigen  Rückfichten  betrachtet  werden. 
Bey  der  Möglichkeit  des  morahfehen  EinBuffes  derfc!- 
hen  hielt  der  Vf.  es  der  Mühe  werth ,  über  den  dazu 
erforderlichen  Pomp  die  Decorationen  und  das  Cof tu- 
rne bey  denfelben,  nützliche  Vorfchläge  zu  than  und 
fie  mit  Beyfpielen  zu  belegen. 

Aufserdem  wurden  mehrere  Vorfchläge  für  Paris 
in  einzelnen  Schriften  gethan,  wie  in  A.  Dillen's 
Utiliti ,  poffibitite,  faiiliti  de  conftruire  des  Troittoirs  d.in 
les  nies  de  Paris,  und :  Projet  d'un  atelter  de  chariti  etc. 
(1802)  in  Dondey  Dupri's  Projet  d'un  nauvea* 
tnode  pour  l' Illumination  de  Paris  prif.  aa  premier  Conftd. 
(l802.  4. )  u.  a  m.  , 

Neben  diefen  Angelegenheiten  Frankreichs  an 
fich  wurden  jetzt ,  vor  und  nach  der  Wiederherttel- 
lung  des  Friedens  mit  England,  die  Colonieen  und  dia 
Seemacht  intereflante  Gegenftände  poütifcher,  und 
'  zwar  oft  gemeinfehaftlicher  SchriftcnT  weil  man  nur 
allzufehr  fühlte,  dafs  das  Hauptmittel  zur  Wieder- 
berficllung  der  Seemacht  ein  allgemeiner  Friede  fer, 
zur  Unterhaltung  einer  Kriegsmarine  aber  eine  Han- 
delsmarine da  feyn  muffe,  diefe  aber  ohne  die  Co- 
lonieen nicht  dafeyn  könne.  Faft  zu  gleicher  Zeit 
erfchienen  daher  mehrere  Schriften  über  denfelben 
Gegenftand,  die  in  vielen  Punkten  übcieinftiuunten. 
In  der  Revue  de  la  Aiarine  franraife  depuis  fon  origittt 
jusqu  a  nos  jours,  par  le  Cit.  B.,  anc.  Commis  de  la  Aiarine 
(P.  b.  Lottin  1801.  8-)  wird  die  Gefohichte  der  franz. 
Marine  kurz,  jedoch  genau  erzählt,  bis  zum  J.  179t, 
da  fie  noch  aus  73  Linienfchiffen,  67  Fregatten,  49 
Corvetten  und  andern  Fahrzeugen  beftand,  und  deren 
Wicderhcrftellung  dringend  empfohlen.  Ueber  die 
Mittel  dazu  verbreitet  fich  der  ehemalige  Marine- 
Officier  Ch.  E  s  ma  nga  rt  in  feiner  Schrift:  De  la  ALt- 
rine  franraife  (  P.  Agalfe  18OI.  12.  I  Fr.)  Unter  feinen 
Vorschlägen  waren  einige,  die  nachher  wirklich  be- 
folgt wurden,  zum  Theil  ältere  Einrichtungen,  fo  wie 
auch  Pin  ie  re  in  den  Pri/nipes  orgnhiques  de  la  Afarint 
mi/ifaire  et  caufes  de  Ja  de.adence  dans  la  derniere  guerrt 
(P.  Defeune  1802.  8  )  mehrere  dergleichen  Vorfch!i»e 
thut,  z.  B.  zur  Errichtung  einer  Admiralität,  wie  in 
England,  deffen  Einrichtungen  in  diefem  Fache,*" 
mufterhaft  dargcftcllt  werden.  Auch  verlangt  die 
Lettre  d'un  nb  emafeur  für  la  Aiarine,  für  fon  orgjmfatto» 
et  für  la  Gutrre  contmenlcUe  et  maritime  ea  giniml  ( P. 

Clou- 
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Cloufier  ißoa.  8.  2  Fr.  25  C.)  eine  völlige  Umfchaf- 
fung  der  franz.  Seemacht,  die  bekanntlich  die  ganze 
HeTolution  hindurch  fo  zerrüttet  war,  dafs  (feit  1790) 
itein  Marine- Almanach  erfchien,  bis  igoi  der  Buch- 
händler  Debray  ein  Annuaire  de  la  Marine  de  la  France 
et  des  Colonies  avec  autorifation  du  gouvememrnt  heraus- 
gab.   Jetzt  mehrten  lieh  auch  die  Schriften  über  die 
Colonieen.    Es  m  angart,  der  obengedachte  Vf.  einer 
Schrift  über  die  franzofifchc  Marine,  fchrieb :  Des 
Colonies  frzn^aifes  et  en  particu/ier  de  Cisle  St.  Domingo 
P.  Agaffe  1801.  8.)  worin  er  zur  Wiederherftellung 
er  Colonieen,  vorzüglich  aber  der  feitdem  verlornen 
Colonie  auf  St.  Domingo  vorfchlägt,  die  Einwohner 
wieder  in  ihre  Eigenthumsrechte  cinzufetzen,  und  ße 
darin  zu  fchützen,  zur  Vermehrung  der  Bevölkerung 
aber,  befonders  in  dem  neuacquirirten  fpanifchen  An- 
theile  von  St.  Domingo,    die  neuangekauften  Neger 
nach  flehen  Jahren  freyzulaffen ,  fo  dafs  es  ihnen  er- 
laubt  fey,  entweder  auf  den  Befitzungen  ihrer  vori- 
gen Herren  zu  bleiben,  oder  für  andere  zu  arbeiten. 
Von  wciterin  Umfange  ift  der  Tratte"  d'Economie  politi- 
que  et  de  Commerce  des  Colonies  par  P.  F.  Page  (  P.  b. 
Brochot.  g.  P.I.  1801.  (5  Fr.  50  C.  )  P.  II.  1801.  (6Fr.) 
deren  erfterer  Theil  eine  Art  allgemeiner  Statiftik  der 
englifchen  und  franzöfifchen  Colonieen,  zugleich  aber 
auch  die  Grundfätze  /eines  Plans  zur  Wiederherftel- 
lung der  Colonieen  und  die  für  Frankreich  nothige  Co- 
lonifations-  und  Handelsmethode  feftfetzt;  der  zweite 
aber  vorzüglich  die  Wiederherftellung  von'St.  Domingo 
betrifft,  unter  der  Vorausfetzung,  dafs  die  Freyheit 
2ur  Grundlage  der  Organifation  genommen  werde. 
Eben  fo  wie  diefes  Werk  enihalt  ein  anderes  von  et- 
. rem fchon  fcnfi  genannten  Schi  iftfteller :   Les  frais  A^es 
des  Colones  ,   ou  de  leur  etat  paffe,   prtfent  et  u  venir  par 
Mr.  de  Pradt,  M.  de  l'ajf.  conftit.  (P.  b.  Giguet  I80I. 
3  Vol.  8- )  das  ohne  Raynui's ,  vom  Vf.  oft  Tehr  herab- 
gewürdigtes Werk  nicht  exiftiren  würde,  der  Haupt- 
fache  nach  eine  Statifiik,  im  dritten  Theile  aber  Vor- 
fchlage  und  Hypothefen;  fein  Syftem  geht  vorzüglich 
darauf  hinaus,  die  Colonieen,  die  lieh  früher  oder 
fpäter  vom  Mutterlande  losreifsen  wurden,  lieber  frei- 
willig aufzugeben,  und  Monarchieen  daraus  zu  bilden. 
DieNegerfelaverey  fcheint  ihm  für  denWohlftand  der 
Colonieen  nöthig.    Man  bat  beyde  Werke  als  wichtig 
gerühmt;  unftreitig  gebührt  aber  in  Rücklicht  auf  die 
Verwaltung  der  Colonieen  vor  allen  neuern  Schriften 
der  Vorzug  der  CoHection  des  Mimoiies  de  J.  P.  Ma- 
louet  für  i'adtninißratiinl  des  Colonies  (  P.  b.  Baudouin 
I8C3.  5  Vol.  ß.  mit  Karten).    Der  bekannte  Vf.  war 
I776  als  CommuTar  in   Guiana,   wo  er  d'dlegenhoit 
hatte,  die  holländifche  Verwaltung  von  Surinam  mit 
der  Verwaltung  der  franzöfifchen  Colonie,  der  man 
damals  eine  fehr  günftige*  Veränderung,   doch  unter 
falfchen  Vorausfetzungen  ,  zugedacht  hatte,   zu  ver- 
gleichen,  und  naelihcr  fniendant  auf  St.  Domingo,  fo 
dafs  er  hier  nicht  fowohl  eine  Theorie,  als  dafs  Kc- 
fultat  der  Erfahrung  und  eine  lleihe  von  Thatfachen 
aufftellt.    Die  Sklaverey  der  Xeger  vtül  auch  M.,  n.is 
mehrern   bekannten  Gründen,    beybehahen  willen» 
Eben  diefer  Mcyuung  Und  veifchiede;ic  andere  neuer« 


Schriftfteller.  ßarrt  de  St.  Venant,  Colonift  von 
St.  Domingo,  unterftützt  fie  in  feiner  Schrift:  Des  Co- 
lonies modernes  fous  la  Zone  torride  (P.  Brochot  ißoa.  8-' 
7  Fr.)  durch  die  fchon  fo  oft  wiederholte  Verfiche- 
rung,  dafs  das  Schickfal  der  Neger  fich  durch  die  Ver- 
ptlanzung  nach  Amerika  vc»  belfere  u.  f.  w.  Eben  die- 
fer Meinung  ift  L.  H.  B.  Deslazieres  in  den  Egare- 
mens  du  Ne^rophilisme.  (P.  Mignerct  i8°r.  8.  3  Fr.  50  C.) 
und  sin  anderer  Verthcidiger  des  Negerhandels  und  der 
Sclaverey,  ein  ehemaliger  Colonift  von  St.  Domingo, 
in  dem  Examen  de  l'Esclavage  en  gtneral  et  particulicre- 
ment  de  l'Esclavage  des  Ke'gres  dans  les  colonies  francaißss 
de  l'Amirique  (P.  Dcfenne  1802.  2  Vol.  8-)  worin  der 
Grimm  über  die  neuern  Vorfalle  auf  St.  Domingo  nicht 
au  verkennen  ift.  Ein  Mittelweg  »wichen  Freyheit 
und  ewiger  Sclaverey ,  Freylaffung  nach  einer  Reihe 
von  Dienftjabren ,  wird  in  der  Schrift:  De  la  fervitude 
t  empor  aire  des  Noirs  et  d'une  colonifation  de  Militaires  ä 
St.  Domingue  (Paris,  Impr.  d.  Ans  et  Manuf.  1802.  8«) 
vorgefchlagen ;  der  ungenannte  Vf.  verlangt  dreyfsig 
Dienft jähre,  alfo  ungleich  mehr,  als  der  obgedachte 
Esmangart,  der  lieh  mit  fieben  Jahren  begnügt.  — 
Doch  genug  von  diefen  Projecten,  an  deren  Ausfüh- 
rung die  gegenwärtige  Lage  der  Dinge  nicht  denken 
läfst.  In  Hinficht  einiger  anderer  Schriften  über  dio 
Colonieen  muffen  wir  auf  den  folgenden  Abfcbnitt 
•verweilen. 

II.  Lchranft  alten. 

Hamburg. 

7.u  dem  Maturitä:g  -  Examen  dreyer  abgehender 
Primaner  vom  Johantieum  nach  dem  Gvinnalium,  das 
den  22ften  März  d.  J.  angcftellt  wurde,  lud  der  Hr. 
Prof.  und  Diiector  Gm  litt,  durch  ein  Fragment  „  der 
Rhein  "  aus  einem  Gedichte  :  die  Ströme  Deutßhlands  , 
vom  Iln.  Prediger  Büdenluirg ,  zu  Klein  Lühs,  unweit 
Magdeburg,  ehemaligem  Rector  zu  Burg,  und  Schüler 
des  Ha.  Profeffors,  ein ,  an  deffen  Schluffe  er  von 
den  Vcrtheilen  diefes  Examens  handelt  ,  und  dio 
Grundfarbe  und  Vorlicbtigkeitsregeln  aufftellt,  welche 
bey  einer  folchcn  Prüfung  beobachtet  werden  muffen. 
(Hamburg  1804,  gedruckt  bey Schniebes.  28S.  4.)  — 
Derfclbe  Schulmann,  der  ganz  kürzlich,  wegen  fei- 
ner mit  allgemeinem  Beyfall  aufgenommenen  Schrif- 
len  im  Fache  der  fehemen  Künfte,  von  der  kur- 
heffifcheri  Gcfellfchaft  der  Alterthümer  zu  ihrem  Eh- 
reumhglicde  aufgenommen  wurde,  lud  zu  der  Prü- 
fung im  Jtihanneum  am  [oteu  und  Uten  April,  und 
zu  der  Redeübung  am  i7ten  April,  durch  eine  „Rede 
über  einige  Vorzüge  des  veratickenea  Jahrhunderts  "  ein , 
welche  er  am  Ilten  Octobcr  v.  J.  bey  Gelegenheit  der 
PrämienvertheiJung  und  der  Entlaffung  eines  ftudte- 
renden  Jünglings  zum  hiefigen  Gymnafium  gehalten 
hatte.  (Hamburg  1804.  gedr.  b.  Schniebes.  5a  S.  4.) 

Potsdam. 

Der  Fond  der  Stadtfehulc  oder  des  Lyceums  zu 
Potsdam  ift  durch  die  ülilue  des  Königs  bedeutend 
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»ermerirt  worden.  SlmtntTiche  Lehrer  haben  »felMi- 
liche  Zulagen  erhalten ;  befonders  aber  ift  das  Gehalt 
drs  verdienten  Rectors,  Ha.  Büttner,  betr^ehtlicii 
erhöht. 

Man  kat  verfchie<lentlich  In  hohem  Scbuianftab 
ten  der  Prcufsifche*  Staaien  den  Unterfchicd  der  bei- 
den protcftautifchen  ConiefÜunen ,  bey  Anfetzung  der 
Lehrer,  nicbt  weiter  zu  berückfichtigen  angefangen, 
fondern  nur  auf  ihr«  Würdigkeit  gefehen.  —  Jet« 
werden  hin  und  wieder  auch  da,  wo  zwey  Trivial  - 
oder  niedere  Bürgerfchulen  vorhanden  lind,  beide 
Terciuiget,  und  mehrere  Gaffen  forinirt.  Nach  die- 
fen  Grnndfätzeu  ift  vnr  kurze*n  fogar  die  Sobulc  in 
dein  Coloniedorfe  Novawet  bey  Potsdam ,  mit  voller 
Zuftinamung  der  Gemeinden ,  neu  organifirt  worden. 
Der  König  l.ifst  auf  Seine  Koften  ein  neues  erweiter- 
tes Schulhaus  bauen,  ein  dritter  Lehrer  und  eine  Lebv 
r<*rin  find  angefetzt,  und  eiue  Induftri*  -  AaftaU  ift  da- 
mit verbunden  worden. 

III.  Preife. 

In  der,  die  Preisverteilung  der  kurfürjll.  ßckf. 
ükon.  Gefell fdi«ft  zu  Leipzig ,    betreffenden  Nachriebt 
find,  zufolge  eines  autheniifchen  Berichts,  einige  Um- 
ftind«  TM  «erbelfero,    andere  zuzufetzen.      Als  die 
erfte  der  beiden  Preisfehl  iiten  wurde  die  vom  Ha. 
Kriegsr.  Fochaly  zu  Breslau,   als  die  zweyte  die  von 
Hn.  llarl  zi\  Berlin,  ehewal.  Prof.  der  Pädagogik  zu 
Salzburg,  anerkannt;  daher  denu  auch  im  3ten  Bande 
der  „neuern  gröbere  Sehriften"  der  SocieUt  jene 
vollftändig,   diefe  mit  einigen  Abkürzungen,  abge- 
druckt werden  wird.     Hr.  P.  uherliefs  den  Betrag 
tles  halben  Preifet  zu  einer  andern  Verwendung,  uiul 
femd  fich  durch  die  fuhöne  Ehrenmedaille  hinlänglich 
beiahnt.   Unter  den  übrigen  19  Beantwortungen  (eine 
oofte  enthielt  nur  Aphorismen)  wurde  dreyen  das  Ac- 
ceffit  zuerkannt,  die  von  Hn.  Fnt-drich  Herzog  zu  Hol- 
jteinkevh  (zu  Lindenau  in  Preufseu),   Hn.  Paltor  Rick- 
fer  zu  Anhalt  und  Plefs  in  Oberfohlefien ,  und  Hn.  Se- 
bald,  kontgl.  preufs.  Juftizcuumiiff^r  bey  dein  Kam- 
mergerichte  in  Berlin,  herrfthrteu.  —  V>:i  dem  Hn. 
Herzog  von  Htilfteluhrck  wurden  zugleich  zehn  Fried- 
richsd'or  als  Preis  liir  ein  „LeAriiic/i  iiier  die  gcfaininten 
{irvndfdtze  der  Landwirthfcliaft  und  der  damit  verbundenen 
tiulfsiviffenfekaft  zum  GehrauJ-.e  für  Landfikute«"  äuge- 
fiebert.   


Die  in  N.  92.  angegebenen,  vom  Hn.  Landrichter 
?an  Wagner «usgefchriebenen  Pieifc,  den  Weinbau,  das 
Fabrikwelen,  die  Mineralproducte  und  die  Erziehung 
in  Franken  betreffend,  rühren  von  dem  Hn.  Kurfürfieu 
Ertkanzler  her,  der  die  ihm  als  Domprobft  von  Würz- 
burg zufuhendeo  Gefalle  gänzlich  zu  Beförderung  der 


WiftenlVkafwn  nnd  des  allgemeinen  Wohl«  der  Stai- 
ten  zu  verwenden  entfohlofTen  ift. 

* 

IV.  Beförderungen ,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Se.  Durchlaucht  der  jetzt  regierende  Herzog  ro* 
Gotha  bat  den  Freybn.  v.  Zack  zu  der  mit  der  Obcrdi- 
reetion  aller  wiCfenfchaftlichen  Anftslten  verbundene* 
Stelle  eine«  Oberhofjneifiers  ,  und  den  Ha.  D.  u.  ProL 
Sckmidt  zu  Jena  zum  Kirchenrathe  ernannt. 

Der  Prof.  des  Kircbcnrechts  und  der  Kircheng«, 
fehiebte  am  Lyceum  zu  München,  Hr.  Franz  And  tzi 
Noeiner,  ift  zum  Pfarrer  ro»  Oberhaching  in  Bayer» 
beftellt  worden. 

Hr.  Rath  u.  Hofmedicui  Valentin  Lorenz  zu  ?fea. 
brandenburg,  ift  dem  Hofrath  und  Diftriktphvukni 
Hn.  Hempel,  auf  deffen  Anfachen,  all  Fhyiüus  im 
Amte  Stzrgard  adjungirt  worden. 


Die  mürfufeke  ökonomifcke  Gefellfchaft  in  Potsdam 
bat  zu  ihren  ordentlichen  Mitgliedern  erwählt:  Ha 
Senator  Breitenhack  in  Erfurt,  Hn.  Kaminerrath  Ktln- 
cken  in  Wriezen,  Hn.  Kaufmann  u.  Gutshefitzer  K>f: 
in  Stettin,  Hu.  Franz  Daum  und  den  bald  darauf  ver- 
dorbenen Grafen  v.  Podewils  auf  Gufow.  —  Zu  Ehrea- 
mitgliedern  hat  dieCe  Gefeiifchaft  ernannt :  Hr.  OJier- 
gcrichtsrath  Baßide  in  Berlin,  Hn.  Prof.  SVorc»  in  St 
Petersburg,  Hn.  Etatsrath  v.  Fufs  und  Hn.  Herrath 
v.  Damian  dafelbft ,  Hn.  Prof.  G7/4err  in  Hall«,  uni 
Hn.  Htffmann,  Direct.  des  botan.  Gartens  in  MoiKwt. 


Der  ehemalige  Secrciair  des  Grafen  von  Macart- 
ney,  J»kn  Narrow,  rühmlichft  bekannt  durch  fein« 
Reifen  in  das  Innere  von  Afrika  in  den  Jahren  17V? 
und  17981  zu  denen  in  kurzem  noch  feine  Reifen  i» 
China  kommen  werden,  ift  zum  zweyten  Secretilr 
der  Admiralität  ernannt  worden. 

Hr.  Brant  in  Kopenhagen  ,  Vf.  einer  Schrift  über 
den  vor  einiger  Zeit  in  Dänemark  errichteten  traas- 
portablen  Staatsfonds,  ift  bey  dem  General  -  Landöco 
nomie  •  und  Commerz  -  Collegium  angefieUt  worden, 
und  wird  an  der  Uedaclion  der  Kopenhagnex  HandeU- 
und  Industrie -Zeitung  Theil  nehmen. 


Die  Gefetzgebungs  •  Akademie  zu  Paris  bat  de« 
ehemaligen  Advocaten  und  nachherigen  Gefetzgeber 
Goujon  aus  dem  Soimnedeparteuient ;  Azuni  aas  Sardi- 
nien, jetzt  zu  Marfeille  ;  upd  Gerard  de  Rmineoal,  der 
kürzlich  Inßitutions  des  droit  de  ta  Nature  et  d*s  G*v 
herausgab,  zu  Mitgliedern  a.ufgenemnaen. 
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LITERARISCH  E 
T.   Univerfitäten  und  andere  Lehr aiiftalten. 
Erlangen. 

Am  4ten  May  übergab  Hr.  Hofrath  Hartes  das  von 
ihm  feit  dem  4ten  Nov.  v.  J.  verwaltete  Prorecto- 
rat  dem  Hn.  Dr.  und  Prof.  Ran,  nachdem  er  durch 
ein  Programm  dazu  eingeladen  hatte,  betitelt:  De  me- 
morabi.'ibut  qmbusdatn  HtbUothecae  academicae  Erlangen/: 
Commentatio  VI.  (  I  Bog.  fol.  ) 

Am  lojenMay  wurde  das  vom  Hn.  geheimen  Kir- 
cbenrath  Seiler  verfertigte  Pfingftprogranim  bekannt 
gemacht,  unter  dem  Titel:  De  vero  Je/u  Chrißi  mortui 
in  vitam  reditu  ad  redimendum  et  emendandum  genus  hu- 
manuni necejjario.  (2  Bog.  4.) 

Zugleich  wurde  die ,  fchon  vom  2}ften  Febr.  d.  J. 
datirtc  medicinifche  Inaug.  Diffcrt.  des  Hn.  Johann 
Karl  Wilhelm  Sfobaeus,  eines  Ansbachers ,  ausgethe-ilt. 
Sie  ift  betitelt:  De  haemorrhagia  uteri  in  grauiditate. 
(97  Seiten.  8  ) 

Wittenberg. 

1  . 

Am  3often  April  wurden  vom  Dekan  der  philofo- 
phirchen  Facultät,  Hu.  Prof.  Kiotzfch,  nach  gehalte- 
ner Rede :  de  caufis  quibus  ingenia  poetarum  excitantur  et 
coluntur,  Ii  Gelehrte  zu  Doctoren  der  Philofophie  und 
Magiftern  der  freyen  Künfte  ernannt,  und  am  i.  May 
übergab  Hr.  D.  und  Prof.  Carl  Ferdin.  Schmidt,  nach 
gehaltener  Rede :  De  humanitatis  fiudio  literarum  Uni' 
verjitatibus  poti(Ctmum  ad/gnando ,  das  im  Namen  des 
Hn.  Hofratb  Lennhardi  als  Prorector  den  Winter  über 
verwaltete  «kadcinifche  Prorectoiat  dem  Prof.  Anton, 
ordentlich»,  in  Lehrer  der  .  orieutalifchen  Sprachen. 
Das  Decan.xt  in  der  theologifchen  Facultät  übernahm 
der  Generalfuperintendent  Hr.  D.  Kitzfch ,  in  der  ju- 
i-iTtifchen  Facultät  der  Hofgerichtsaffeffor  Hr.  D.  Za- 
obariae ,  in  der  med'cinifchen  Hr.  D.  Vogt,  und  in  der 
philofophifeben  Facultät  Hr.  Adjunct  Schundenius ,  das 
l'rodecanat  aber  Hr.  Prof.  Klotrjlh. 

Es  find  nunmehr  fimmtliche  in  der  medicinifchen 
Facultät  bisher  erledigt  gewefene  Stellen  wieder  be- 
fptzt,  und  zugleich  ift  in  der  Verbindung  der  Profef- 
fiuren  eine  belfere  Einrichtung  getroffen  worden.  Der 


NACHRICHTEN. 

bisherige  zweyte  Profcffor  und  Kurfärftl.  Leibarzt, 
Hr.  Hofrath  Job.  G  >t  fr.  Lerjnlurdi  ilt  in  die  ci  lto  Stelle 
hinaufgerückt  und  Senior  der  niedioinifcben  Fucu'tJt 
geworden.    Die  zwoyte  Stelle,  die  ordent).  Profeffur 
der  Chirurgie  und  Hchainmcnkunft,  bat  Hr.  D.  Ernjt 
Horn,  aus  Braunfrbweig,  erhalten,  der  auch  bereit* 
hier  eingetroffen  ift,  und  am   17t™  May  durch  eine, 
im  »r->f»en  akademifchen  Horfale  gehaltene  Rede:  De 
pra-  i  iptis  pjthol'jguis  <td  Apoplexia?»  nervofxm  fi/ectnnti- 
bus,  fein  Amt  angetreten  hat.    Die  hierzu  tun  ihm 
gefchriebene  und  auf  25  S.  in  4.  gedruckte  Einladungs- 
fchrift  handelt:  De  Opii  abufu  tarn  rtfpectu  veferis  quam 
novae  Medicarnin  doctrinae.    Die  dritte  Stelle,  die  or- 
dentliche Profeffur  der  Anatomie  und  Phyfiologie,  ift 
dem  bisherigen  Subfdtuten  des  Hn.  Hofrath  Leonhard/', 
Hn.  D.  Traugott  Karl  Augufi  Vogt  ertheilt  worden.  In 
feiner  am  toten  April  gehaltenen  Antrittsrede  zeigte 
er,  quomodo  medleum  ad  lectos  aegrotornm  deceat  verfart\ 
und  das  zu  diefer  Feyerlichkeit  auf  10  Seiten  in  4  ge- 
druckte Programm  fuhrt  die  UebetTchrilt  J  Studium 
Anatomes  pra.ticum  exponitur  et  quidem  in  P.  1.  Se^t.  J. 
methndut  Anatomen  praetke  doceitdi.    An  feine  Stelle  ift 
der  bisherige  Profector  auf  dem  hiefigen  anatomifchen 
Theater,  Hr.  D.  Burkard  IVUhelm  Seiler,  zum  Prof.  vi- 
car.  Pailvolog.  et  Therapiae  ernannt  worden,  der  die- 
fes  Amt  auch  <un  16.  May  durch  eine  öffentliche  Hede 
De  Phüofophlae  in  ttieoriam  Medidnae  vi  angetreten,  und 
zu  diefer  Feyerlichkeit  durch  eine  auf  23  S.  in  4.  ge- 
druckte Abhandlung :  SerJentias  de  natura- Asphyxiae  per. 
ferufatur  et,.,  eingeladen  hat.    Die  Profeffur  der  Bota- 
nik, welche  fonft  mit  der  Profeffur  der  Anatomie  ver- 
bunden war,  ift  von  derfelben  nunmehr  getrennt  und 
dem  Hn.  D.  Johann  Friedrick  Erdmann ,  nebft  der  Pro- 
fellar  der  Naturgcfchichte  überhaupt,  doch  ah  eine 

aiiLcrcrdejiilicJic  Lchrftelle,   übertragen  worden.   

Das  durch  die  Lteförderung  des  Hn.  D.  Seiler  erledigte 
Prorertorfteile  bey  dem  anatomifchen Theater,  hat  Hr. 
Lic.  Franz  Joha.ti  Osliilo  erhalten. 

IT.  Gelehrte  Gefellfcbaften  und  Preife. 

Am  I2t£n  May  war  zu  Potsdam  die  allgemeine 
Vtftfatnmhing  der  nuirkifeken  hkonomißhe*  Gefell],  ha/t. 
unter  dnn  Verfitze  des  Hn.  Domcapitulars  v.  Rochow, 
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da  de»  Clief  der  Gefcnfchaft,  Hr.  Ftatsminifter  Frey- 
herr v.  Vofs ,  abwcfend  war. 

Oer  Hr.  Feldprobft  Kterßhke  machte  znförderft 
die  AnwefemJen  mit  der 'Veränderung  des  Secretariatt 
bekannt,  das  Hr.  Sprenget  übernommen  hatte.  Diefer 
las  darauf  die  Gefchichte  der  Verhandlungen  der  De- 
putation im  vernofTenen  Winterhalbenjahr  vor.  Als- 
dann wurden  folgende  Vorlefungen  gehaltert.  Ueber 
die  Wichtigkeit  fürs  allgemeine  Befte,  -dem  Sommer- 
roy^n  in  gehörigem  Verhält niTTe  mit  andern,  befon- 
ders  Seinmcrgetratdearten  anzubauen,  Tom  Hn.  G«- 
jeerallieutenant  v.  Rücket.  Derfelbe  zeigte  auch  an, 
defs  der  Oeconomie  •  Infpeetor  Schelle  für  eine  Sub- 
fcriutian  von  1  bis  J  Rthl.  eine  fiebere  Methode,  Klee 
zu  trocknen,  bekannt  machen  wolle»  —  Ueber  den 
in  Rücklicht  mancher  wirthfcbaftlichen  VerhiÜtniffe 
nutzlichen  Anbau  des  Stauden- Sommer -Roggens,  vom 
Hn.  Amtsrath  Hubert.  —  Bemerkungen  über  den  drit- 
ten Ahfchnitt  des  Häufchen  Buchs :  Über  den  Kartof- 
felbau, vom  Hn.  Domcapit.  v.  Rnchow.  —  Ueber  die 
vortheilkaftc  Benutzung  der  inldndifchen  Hölzer,  an- 
statt der  ausländischen  zu  Möbeln,  vom  Tif eher  TA.a- 
Uincuin  in  Berlin,  wobey  Hr.  Kaufmann  Bra»millUrY 
der  diefe  Vorlefung  hielt,  zugleich  Proben  ton  fchön 
präparirten  Holzarten  ,  Ton  welchen  die  Möbeln  in* 
Thie'einannfchen  Magazin  gearbeitet  find,  vorlegte.  — 
Ein  Verfuch,  die  fchon  in  mehrern  Landern  rerfuchte 
SchaafCchur  nur  immer  nach  zwey  Jahren  vorzuneh- 
men, vom  Hn.  Aintsrath  Hubert ,  wobey  zugleich  die 
Wollenproben  vorgezeigt  wurden.  —  Ein  Mittel,  den 
fcbädbcliera  Wirkungen  der  Dlirre  und  Infekten  vor- 
zubeugen, vom  Baumgartner  'Laiin-  in  Paris.  —  Über 
die  VortheUe,  welche  der  Kauer  und  durch  ihn  der 
Staat  durch  gute  Drefchmafchinen  zu  erwarten  habe, 
vom  Hn.  Prediger  Gennershaufen^  —  Uber  die  Schwie- 
rigkeit, d.irch  Anfetzung  mehrerer  Tagelohnerfarai- 
lien  auf  adlichen  Gütern  die  Bevölkerung  zu  vermeh- 
ren, vom  Hn»  Domcapjtular  v.  Rochow.  —  Ueber  die 
Vorzüge  des  Streich  -  oder  Baggertorfs  vor  dem  Stich- 
Torfe,  vom-  Hn.  Hof- Bau -Rath  Steinert. 

Zuletzt  wurde  des  Hn.  Btxumgartinger  aus  Mer- 
genthal»!» Nachricht  von  den  zur  Sicherung  derWein- 
berge  dort  veran  halteten  Rauchfeuer  gegen  Froftfcha- 
den  angezeigt,  desgleichen  einige  Gutachten  darüber 
mitgetheilt-  —  Auch  zeigte  Hr.  Infpeetor  Burg  in 
Berlin  Proben  von  rafnnirtem  Brenn  öl  vor,  das  bey 
ihm  zu  haben  ift»  —  Niiehftdem  wurden  mit  der 
Vom  Hm.  Oberbaurath  Sckul/ze  in  Potsdam  erfundenen 
Drefchinafchine  im  Kleinen  Verfuche  gemacht,  über 
deren  Zweckuaafsigkeit  mau  erft  genauer  wird  arthei- 
len können ,  wenn  diefe  Verfuche  nach  der  Ärnte  im 
Großen  angefieUt  worden  find. 


ingefandt  ley».  Den  Preis  iemft  hat  der  Hr.  Ordens- 
rath Kuhlweia  in  Sonnenburg  ausgefetzt. 





Die  Kllnigt.  BbhmifckrGtfettjilidft  der  frtffinfchrftn 
zu  Prag,  hat  unterm  Z3ften  April  diefts  Jahres  fol- 
gende  zwey  Preisfragen  aufgegeben:  i)  Durch  wel- 
che Mittel  und  Wege  können  die  mannichfaitigen  Ver- 
fälfchungen  flmmtlicher  Lebensmittel  außerhalb  der 
gefetzlichen  Unterfuchung  aufgehoben  oder  doch  ver- 
Blindert  werden? 

Da  die  mebreften  Verfälfchungen  theil»  durch 
Vermengung  und  Verinifchung  verdorbener  Stolft, 
theils  durch?  fremde  fchädliche  Zufatze  oder  auch 
durch  Zubereitung  und  Aufbewahrung  in  fchldlichea 
Gefällen  oder  Gefchirren  bewirkt  werden,  fo  glaubt 
die  Gefellfebaft  in  diefer  drey fachen  Beziehung,  daß 
für  das  allgemeine  Gefundheitswohl  fchon  dadurch 
ein  grofser  Schritt  getban  werde  »  wenn  die  in  ver- 
fchiedenen  chemifchen  Schriften  hierüber  bereits  vor- 
handenen Mittel  gefammelt »  zugleich  aber  auf  *inh> 
cheae  ,  wohlfeilere  r  in  der  Anwendung  leichtere  oni 
Jhhere  Verfabrungsarten  gebracht  und  überhaupt  fo 
befchrieben  wurden ,  dafs  iie  dem  gemeinen  Wanna 
verftindlieh  und  jedem  Stadt  -  und  Landbewohner  un- 
bedenklich in  die  Hände  gegeben  werden  können. 
In  defs  bleibt  es  dem  Vf.  unbenommen  ,  auch  noch  an- 
dere Mittel  zu  diefem  Zwecke  in  Vorfehl ag  za  hrin- 
gen.  —  Für  die  befte  Beantwortimg  diefer  Frage  in 
deutfeher  Sprache  ift  ein  Preis  von  500  Fl.  befummt, 
und  da  die  gekrönte  Schrift  in  500  Exemplaren  abge- 
druckt werden  üb)! »  To  erhalt  der  Verf.  auch  nach  50 
auf  Sehreib-  und  J50  Exemplare  auf  Druckpapier. 

2.  Für  die  befte  in  deutfeher  Sprache  verfafrte 
kritifche  Prüfung  und  Würdigung  aller  Quellen  dar 
bohmifeben  Gefchichte  nebft  eiaer  Anzeige  und  Be- 
urteilung der  vorzüghchften  hiftorifchen  Werke  Böh- 
mens ,  hat  die  GefeUfcbaft  einen  Preis  von  300  Fl.  g-*- 
fetzt.  Aach  erhalt  der  Vf.  der  gekrönte«  Schrift,  tob 
welcher  eine  Auflage  von  500  Exemph  gemacht  wird, 
50  Expl.  auf  Schreib  -  und  Jjo  auf  Druckpapier. 

Zum  Termin  der  Einfendung  ift  für  berde  Aufgabe» 
der  letzte  Decbr.  1805  feftgefetzt.  Die  Abhandlung*» 
müfTen  an  den  Secretär  der  Gefellfchaft ,  Hn.  Tebut 
Gmber  in  Prag,  poftfrey,  mit  verfiegeltem  Namen  ond 
Devife,  wie  gewöhnlich, 


Ehen  diefe  Gefellfebaft  will  demjenigen  einen 
Preis  von  25  Rrhlr.  zuerkennen,  der  das  licherfte,  iin 
Grofsen  ausführbare  Mittel,  den  Wiekler  und  die  ge- 
rn eine  Ka^ipe  zu  vertilgen,  angeben  wird.  Die  Zuerkcn- 
aung  des  Preifes  gefchieht  in  der  Friihjahrsverfammlung 
1&P0;  dbeh  uaüflen  die  Sehriitea  bis  zum  May  I8QJ 


NT..  CenfurangelegeHheit». 

Durch  eine  Verordnung  der  fcurpfalzbayerifehen 
Landes  Direction  in  Schwaben  vom  30ften  April,  U 
Wohl  der  Verlag  als  der  Gebrauch  aller  Kalender 
mit  aftrologifche»  Zeichen,  bey  Strafe  eines  Reichs- 
thalers  und  der  Confiscation  des  Kalenders,  in  der 
ftjtrpialzhayerifchen  Provinz  Schwallen  umerfagt. 

IV.  Todesfälle. 

Am  rtten  April  ftarb  Johann  Front  v.  Pattkt»,H- 
ceniiat  der  Rechte,  undkööigl.  Seh wedif eher ielh*; 
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ratlt  zu  Wismar,  in  einem  Alter  von  go  Jahren.  Fr 
machte  fich  in  jungern  Jahren  unter  andern  bekannt 
durch  Anakreontifcfae  Verfuche,  wie  auch  durch  Ue- 
berfetzungen  aus  dem  Lateinifehen  und  Englifeben. 

Am  Uten  May  ftarb  Juh.  Ckriftoph  Martini ,  M.  der 
Phil,  und  Pfarrer  zuKerkhofen  in  der  Überpfäizifchen 
Herrfchaft  Sulzburg,  alt  ji  Jahre»  bekannt  durch  hi- 
ftorifche  und  geographifche  Sciiriften,  und  durch  ei- 
nen Tkefaurus  Dijjertatioaam  ,  qttibus  kiftwria ,  geographica 
et  antitjuitates  illuftrantur. 

Am  Ilten  May  ftarb  zu  Darmftadt  der  landgrlf- 
lich -heCTen  -  darmftädtfche  Hofrath^  Peter  Ludwig  de 
Beauclair  y  Director  einer  Erziehung*  -  Anhalt,  in» 
6olten  Jahre  f.  A.  Er  war  1734  zu  Dreüx  in  Isle  de 
France  geboren,  und  hat  mehrere  in  franz.  Sprache 
gefchriebeue  Werke  herausgegeben.  Seine  neuefte 
Schrift  ift  Cours  de  Gatlicifmes,  der  1 794.  zn  Frankfurt 
in  8-  herauskam. 

Aua  taten  May  ftarb  zu  Prag  der  Pater  Franz  De- 
muth,  Exjefuit  nnd  Lehrer  der  ÜrientaJifchen  Sprache, 
70  Jahr  ah,  geboren  zu  Brunn,  den  (.  Nov.  1736. 

Am  laften  May  ftarb  zu  Dresden  Karl  Friedrick 
Tceitfchke)  Dr.  der  Rechte  und  kurfürftl.  fächf.  wirk- 
licher Hof  -  und  Juftrzrath  in-der  Landesregierung  da- 
felbft ;  geb.  den  aten  Junius  1746  zu  Leipzig.  Aufier 
feiner  Inauguraldiffertation  fchrieb  er:  Verfuch  einer 
Beftimmung  und  Beantwortung  der  Fraee  :  Ob  die  am 
kaiferhehen  Hofe  reudfrenden  reichsltandifchen  Ge- 
fandten  der  Gerichtsbarkeit  des  Reichshofraths  unter- 
worfen find?  Leipz.  1777.  gr.  8- 

Arn  23ften  May  Aar!»  zu  Halberftadt  der  um  den 
Staat  und  feine  Wiffenfchaft  verdiente  königl.  Landbau- 
aaeifter  /.  Oir.  Hutk  beynahe  78  Jahre  ah. 

Am  ?8ften  May  darb  zu  Gufow  der  durch  feine 
dkunomifchen  Schriften  bekannte  Graf  Friedr.  Heinrich 
*.  Pudetvils ,  Erb-  und  Gerichtsherr  auf  Gufow,  Plat- 
kow,  Tempelhof y  Dahlen,  Schmargendorf,  Wufter- 
witz,  Sellentin,  Puddiger  und  SchmaTow,  im  jgften 
Jahre  f.  A.  mit  dem  Ruhme  eine«  durch  ehemal.  Praxis 
"  Vey*  mehre»;n  Kammern,  dwreh  Reifen  und  lnarmich- 
faltiges  Studium  gebildeten  Mannes  und  edeMonken- 
4en Gutshefitzers,  der  bey  der  Verbefferung  feiner  Gü- 
ter vorzüglich  auf  das  Wohl  feiner  Untenhanen  Rück- 
licht nahm.  Die  A.L.Z.  verliert  an  ihm  einen  ge- 
ichatzten Mitarbeiter. 

Der  durch  feine  mathematischen  Schriften  rühm- 
lich ft  bekannte  danifche  Artillerie  -  Capitain  ,  HeuxrUU 
Joh.  v.  Krebs ,  Lehrer  beym  Landcadettencorps  in  Ko- 
jenhagen, ift  kürzlich  dafelbft  geftorben. 


Zu  den  Nachrichten  von  den  Verdienften  der 
rerewigten  Herz«|js  Ernß  IL  von  Gotha  (in  N.  80.) 
gehört  folgende  im  Mayftücke  der  monatl.  Corii>fpon- 
tfenz  des  Hn.  v.  Za^h  mitgetheilte  Stelle  aus  feinem 
Teftamcnte :  „Ich  habe  mit  aufehnüehem  Koftenauf- 
vande  eine  Sternwarte  ohnweit  diefer  Stadt  Gotha 
auf  dem  Seeberge  angelegt,  und  die  Kotten  dazu  aus 
meinen  Erfparniffen,  ohne  einen  auch  nur  fo  geringen 
Beytrag,  irgend  eine*  öffentlichen  Fonds  zu  begehren. 


aufgebracht.  Diefes  Inftttut,  das  in  ktn-vrer  Zeit  allent- 
halben berühmt  und  von  auswärtigen  Gelehrten  bö- 
fucht  worden  ift,  wünfehe  ich  nach  meinem  Tode 
fortgefetzt,  und  zum  Nutzen  der  Wiffenfcbaften  er- 
halten und  unterhalten  zu  fehen.  Ich  fetze  daher 
aus  demjenigen,  was  ich  mit  Recht  mein  Privatvermö- 
gen rtennen  kann,  animch  ein  Capital  von  40,000  Rthlr. 
dergcftalt  aus,  dafs  der  Stock  felbft  nnablöslich  bey 
hieliger  KammercafTe  ftehen  bleil»e,  die  Zinfen  defTel- 
ben  aber,  zu  vier  von  Hundert  gerechnet,  jahrlich 
zu  BeMdung  und  Unterhaltung  der  Gebäude  und  nottt- 
wendiger  Inftruinente  angewendet  werden  rolle»-4 

V.  Vermifchle  Nachrichten. 

Am  24ftenMay  ift  zu  Breslau  der  auch  als  Schrift- 
ftellet  bekannte  jiidifche  Gelehrte,  Hr.  Mofet  Hirfckel* 
Director  der  Breslauifchen  Comraiffion«  - Expedition , 
Vf.  mehrerer  Schriften  über  die  Juden  u.  f.  w.,  nehf» 
feiner  Frau  und  drey  Kindern  durch  die  Taufe  zu* 
chriTtlichen  Religion  übergetreten.  Er  erhielt  die  Na- 
men  Chriftiam  Moritz;  den  Namen  Hirfchel  hat  er  in 
Her/M  verwandelt.  

Nach  dem  Catalogne  fyftematiqtte  et  raifinnt  des  Üvret 
qui ont  paru  dansle  cours  de  l'*nniey  die  jährlich  als  zwölf- 
ter Heft  des  Journ,  gin.  de  la  Lit.de  Fr.  erfcheint»  lind 
im  verwichenen  Jahre  in  Frankreich  IOOI  Bücher  er- 
febienen  .  naturhirtorifchen,  botanifchen,  chemifchen» 
phyfifcben,  medicinifchen ,  raathematifchen  Inhalts, 
175;  für  mechanifche  Künfte,  Manufakturen,  Land- 
und  Staats  -  Wirthfcbaft,  Militairkunft  u.f.w„7t;  ge- 
fchichtlichen,  biographifchen ,  gcogroj.hifchen  ,  juri- 
ftifchea,  moralifchen  und  religiöfen  Inhalts  294;  die 
fchönen  Künfte  und  Wiffeofchafien  betreffend  349 
(hierunter  108  Erzählungen  und  Romane)  i  an  ver- 
mifchten  Werken,  hibliographifchen  Büchern,  Alm«- 
nachen,  Wörterbüchern  u.  f.  w.  112. 


Die  Commiffion  franzöüTcher  Gelehrten,  welch* 
an  dein  grofsen  Werke  über  Ägypten,  dem  Refultatß 
aller  Forschungen  in  diefera  Lande r  während  Bon4* 
parte's  Feldzügen  In  demfclben,  arbeitet,  hat  vor  kur- 
zem dem  MiniTter  der  iiinern  Angelegenheiten  einet» 
Bericht  darüber  erftattet.  Es  lind  liereits  hundert  Ku- 
pfer gefiochen,  wovon  47  altägyptifche  Denkmäler, 
8  ägyptifche  Gewerbe,  17  neu«  ägrptifche  Gebäude 
und  28  Naturalien  darftellen;  ItO  Kupfer  werden 
noch  geftochen,  unter  dielen  befinden  uch  viele  Ab- 
bildungen von  Statuen  und  andern  kleinem  Denkmä- 
lern, von  Infchriften  n.  L  w. 


In  d<*r  italiiinifchen,  Republik  wird  ein  General- Di- 
rector der  Kuhpoikenirnp/ung  angeftellt ,  von  dem  "He 
in  den  Departen»ents  angcfteilte  Vaceinatoren  abhan- 
den und  au  den  üe  ihre  Berichte  einfenicken  müfJefc 
Der  ViceprSlident  Mrizi  intereflirt  Jich  fenr  für  die 
EinführuTig  der  Vaccinatiozv. 

UTERA- 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhan Jlun- 
gen,  fo  wie  durch  die  lübl.  Poftämtcr  in  haben  : 

Rufs!  and  unter  Alexander  dem  Erften.     Eine  hiftc- 

rifclie  Zeitfchrift,   herausgegeben  von  //.  Storch. 

5.'*  Lieferung  oder  Ilten  Bandes  ates  Heft. 
lnlir.lt  :  IX.  Hernie  und  Vorzüge  der  verfchie- 
denen  Stande  des  Reichs,  durch _  .-Veicandcr  I.  wieder 
hcrgeftcllt  und  erweitert.  X.  Oberlicht  dos  Zufun- 
des  der  Uiiirerfi  .it  zu  Dovpat,  vom  Janaar  bis  No- 
vember t6c?-  XL  Neues  Reglement  und  neuer  Etat 
der  Laif.  Akademie  der'Winenfchaften  zu  St.  Peters- 
burg. XII.  Errichtung  eines  Ober  -  Scminaiiums  für 
die  k  ttholifrlu"  Gcifiüchkeit,  bey  der  Uni  verli'.at  zu 
Wiina.  XUI.  Begründung  dre  rer  Thierai /neyfchiilen 
in  St.  Tci-'i -sDur^ ,  31n»k  m  und  Lubny.  XII'.  Altes 
uud  neues  Riga.  /Eine  hirtorifebe  Parallele  von  Dr. 
D\rfcn.)  XV.  Ul>er  die  in  Jen  Provinzen  Livland 
und  Ehfthind  errichteten  Creditcaffcn.  XVI.  Edlo 
und  patrotifche  Handlungen.    XVII.  Mifccllen. 

Leipzig  im  May  1804- 

Joh.  Fr.  llartknoch. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen, fo  wie  durch  die  lübl.  Poftämter  zu  haben: 

Ruf  stand  unter  Alexander  dem  Erpen.     Eine  hifto- 

rifche  Zeitfchi  i.rt ,   Jiei  ausgesehen  v on  H.  Storch. 

6te  Lieferung  oder  Ilten  Bandes  ^tes  Heft. 
Inhalt:  XVIU.  Memorial  des  Minifters  der  In- 
nern Angelegenheiten  über  die  Verwaltung  feines  Mi- 
r.ifterinins  in  den  vier  letzten  Mon.ccn  des  Jahr.  1833. 
X/X.  Staunen  der  kaiferlicheu  Univerfit.it  zuDorpat. 
XX.  Annalen  des  Jufiizwefens.  XXI.  Neue  Organi- 
sation der  rwn Verwaltung.  XXII.  Neue  Organifa- 
tion  de«  Departements  der  Herohlic.  XXIII.  Vor- 
l.uf'ge  Berechnung  der  Ausgaben  des  Minineriums. 
XX  H'.  Anzeige  aller  Salzwerke  J.*?  K-ichs,  ihres  Er- 
trages, ui:d  der  Provin  .-.cn,  welrbe  von  de;; leiben  ver- 
f*"rgt  neiden.  XXV.  E«l!e  und  pat  j  i'-tilclie  Handlun- 
gen". XXVI.  Eilte  r n für.  Jie  Gefandifdiiift  inch  Japan, 
iu  den  J.  1792  u.  1793.    Leipzig  im  .May  1804. 

Joh.  Fr.   H  a  r  1  k  n  o  c  h. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Reife  -  S  enen $und  Abentheuer  zu  H'aß'er  und  zu  Lande 
von  Frireri  k  Laun.  Leipzig,  in  der  J  u  u  i  u  sieben 
Buchhandlung.    Preis  iRthlr.  ifigr. 
Der  Name  Friedrich  Laun  braucht  nur  genannt  ZU 
werden,  um  alle,  die  Heb  für  eine  untci  haltende  und 
i>riftv»»lle  Lecnire  intet  efjiren  ,    zur  lebhal'eu  Theil- 
nah  iip  aufzufordern.    Überdief»  können  wir  noch  die 
Ver  iclicritng  hiiiv.ufoge.i,  dafs,  nach  dein  Ut  theile  der 
Kenner,  diefes  Werk  vielleicht  das  gelungenfte  und 
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anziehendTte  von  allen  ift,  die  wir  der  Feder  diefes 
beliebten  Schriftftellers  zu  verdanken  haben ,  und 
dal's  es  jedem  Lefer  fchwer  feyn  wird  ,  Geh  von  der 
einmal  angefangenen  Leetüre  wieder  loszureifsen. 

Im  vorigen  Jahre  erfchienen  in  derfeJben  Verlags- 
Handlung: 

Bagatellen  von  Friedrich  Laun.  Preis  33  Gr. 


Jurijiifches   Handwörterbuch  für   Rechtt  *  Candidnten , 
vorzüglich  als  Vorbereitungsmittel  zum  Examen, 
fo  wie  für  -Nicht  -  Jm ijten  gebildeter  Stands,  von 
Heinrich  Hevetke.  2  Bande  in  gr.  8-  Leipzig,  in  der 
Dykfchen  Buchhandlung.    Preis  4  Kthlr. 
Voran  fteht  eine  Empfehlung  diefes  mit  grofier 
Sorgfalt  ausgearbeiteten  Werkes  ton  dem  Herrn  He- 
gierungsrath  Hiltebrandt  zu  Plock.     Bey  dem  zwev.en 
Bande  befindet  lieh  ein  Anhang ,   deffen  erfte  Abthei- 
lung eiuen  Grundrifs  des  Naturrechts ,    die  /.werte 
aber  einen  Grundrifs  der  rümilchen  und  deutfeheo 
Rechtsgefchichte  und  die  dritte  eine  Sammlung  eini- 
ger Rechtsregeln  enthalt. 


Leben,  Thaien  und  Meinungen  merkwürdiger  Märeer 
aus  dem  A.'terthnme.     Ein  Lehrbuch  zur  Begrün- 
dung des  erften  Curfus  in  der  allgemeinen  Volker- 
gefchichte ,  befonders  für  gelehrte  Schulen,  nach 
der  Zeitfolge  geordnet  und  aus  den  Quellen  des 
Alterthums  gefchöpft  von  D.  Ludwig  Hörfttl, 
Conrector  zu  Braunfchweig.     Erfter  Band  von 
Adam  bis  Romains*  gr.  8.     1  Ilthlr.  4  gr. 
So  wie  man  Kindern  ehemals  Hubners,  und  jetzt 
Henke  bildliche  Gefchichten  lefeu  Lu\t,    bevor  man 
ihnen  die  ganze  Bibel  in  die  Hnnd  giebt;  fo  wird  man 
gewifs  wohl  thun,  Knaben  zuvor  diefe  Biographien 
lefeu  zu  laßen  und  zu  erkliren,  ehe  man  ihnen  die 
Univerfalgefchiehtc  vorträgt. 

Von  deinfelhen  Vci  filier  ift  bey  uns  erfchienen  : 
riatonis  Doctrtnz  de  Deo,  e  Dialogis  ejus  in  ufurn  Seh»- 
laruirti  Philologurum ,  Philofophorutn  et  Thealogorttm 
excerpta  et  in  vrdinem  redacta.  g  maj.  Preis  1  Kthlr. 
Dykifche  Buchhandlung  in  Leipzig. 


Der  Sohn  der  Natur  ;  t  ler  Briefe  über  Eutfämon.'smtti 
und  mrnfchlLlie  Glü.kfcli^heit ,   in  Beziehung  aif  das 
kritifche    Moratfyßem.     Von    Karl  Ferdinmnd 
II ungar.    Zweyter  und  letzter  Band.  gr.  ß.  Im 
Verlage  der  Dyhifchen  Buchhandlung  z« 
Leipzig.    Preis  1  Rthlr.  16  gr. 
Diefe  Briefe  find  an  den  Herrn  Pro».  Cüfar  zu  Leip- 
zig gerichtet ,   der  den  kürzlich  zu  Plauen  vet  ftorbe- 
nenVerfaffer  zuetTt  in  die  Schrififtellerwek  einführte. 
Man  wird  darin  den  Selhftdcnker  nicht  verkennen 
Beide  Bände  koften  3  Thalcr, 
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LITERARISCHE 

I.  Landesherrliche  Anftalten. 

We<e  Organifation  der  Reichs  -  Medicinal- 
Pflege  in  Rufsland. 

(Aus  den  oKciellen  gedruckte»  ActtnTtüoken  Ab«rfetzt.) 

Ein  an  den  dirigirenden  Senat  ergangener  Ukas  vom 
3iften  December  1803,  der  lieh  auf  einen  vorher- 
gegangenen vom  igten  July  heziekt,  enthalt  folgende 
wefentliche  Punkte:  „Das  Departement  der  innern 
»Angelegenheiten  foU  künftighin  aas  drey  Expeditio- 
»>nen  beliehen.  Vor  das  Forum  der  erßen  gehören: 
»»Ackerhau,  Bevölkerung,  das  Fabrik-  und  Manufac- 
»,  turwefen,  und  der  Salzvertrieb.  Die  zuieyte  befchäff- 
t,  tigt  lieh  mit  dem  Polizeywefen,  der  Gouvernements- 
„  Ordnung,  und  hat  alle  öffentliche  Gebäude  und  An- 
„  Halten  unter  ihrer  Auflicht.  Die  dritte  endlich  lieht 
„  dem  Medi,  ■inalwej'en ,  mit  allem,  was  dahin  gehört, 
„vor,  und  tritt  an  die  Stelle  des  bisherigen  medicini- 
fchen  Collegiums.  " 

In  Betreff  der  letztem  Abtheilung  oder  Expedition 
Und  noch  fpeeiell  folgande  Punkte  ausgezeichnet*. 

1.  Alle  GVfch  äffte,  welche  bisher  das  medicini- 
fche Coliegium  betrieb,  follen  dem  Departement  der 
innern  Angelegenheiten,  unter  der  Benennung:  Em- 
pedition  des  Rei.  hs  -  Direktoriums  der  mediänifchen  V er- 
waltung  übertragen  werden. 

2.  Zur  Anordnung  und  Ausführung  aller  Medici- 
nal-Gefch äffte,  Coli  noch  bejm  Departmnent  der  in- 
nern Angelegenheiten  eiu  eigener  medkinifcher  Rath 
oder  Ausfhufs  beftehen. 

3.  Dem  zufolge  foll  das  bisherige  medicinifche 
Coliegium  aufgehoben  und  entlaffen  feyn.  Doch  mufs 
der  Minifter  des  Innern  dafür  forgen,  dafs  die  lau- 
fenden Gefchäfte  nicht  unterbrochen,  fondern  gehöri- 
germafsen  dem  neuen  Foro  übertragen  werden ,  und 
reinen  Termin  beftimmen ,  bis  zu  welchem  die  unvol- 
lendet gebliebenes  Gefchäffte  jenes  Collegiums  ent- 
fchieden  werden  Tollen.  Ueber  das  Perfonale  des  bis- 
herigen Collegiums,  in  wie  ferne  es  zum  weitern 
Dienfte  bey  der  neuen  Verfaffung  mehr  oder  weniger 
tanglich  ift,  Coli  der  Minifter  des  Innern  dem  Kaifer 
ein«  fpecielle  Vorftellung  machen.    Diejenigen  von 


NACHRICHTEN. 

a  a 

ihnen,  welche  des  bisherigen  Dienftes  entlaffen  wer- 
den, foll  der  Senat  auf  anderweitige  Vacanzen  bey 
Stellen,  die  ihren  Fähigkeiten  angemeflen  find,  an- 
weifen,  und  fie  follen  ihre  Befoldungen  noch  ein  Jahr 
ausgezahlt  bekommen,  wenn  fie  nicht  während  der 
Zeit  anders  verforgt  werden. 

4.  Die  Behörden,  welche  unter  dem  medicini- 
fche n  Collegio  ftanden,  treten  jetzt  in  ein  gleichmä- 
ßiges Verhültnifs  mit  dem  Departement  der  inner« 
Angelegenheiten  und  der  Expedition  des  medirini- 
fchen  üirectoriums,  und  behalten  ihre  Verfaffung, 
bis  man  etwa  auch  für  fie  Modificationen  zweckdien- 
lich finden  wird. 

Diefe  Anordnungen  gründen  lieh  auf  eine  von  Sr. 
Majeftät  betätigte  Vorftellung  des  Minifters  des  In- 
nern an  den  Kaifer,  die  neue  Mediclnal- Verfaffung 
betreffend,  folgenden  Inhalts : 

I.    überfuht  aller  Veränderungen  im  Mtdidnalmefen 
in  Rufsland. 

Man  fing  ungefähr  im  J.  16:0  zuerft  an,  dem  Me- 
dicinalwefen  in  Unfall  and  eine  Art  von  gefetzmäfsiger 
Form  zu  geben;  denn  Actenftücke  aus  diefer  Zeit  er- 
wähnen zuerft  des  fogenannten  Apteknrskoi  Prilias  oder 
phannai  ftitif  hen  Cnitegutms.  Dicfes  be Ptand  aus  einVeri 
Hofärzten,  deren  Ältefter  oder  Vorfteher  d.tj  Pridicat 
Archiater  hatte.  Ein  Magnat  war  jederzeit  ihr  Olior- 
director,  und  Jte  hatten  einen  Socretär  u>ul  einige  Un- 
terbedienten. Sie  wählten  und  heftätigien  Arzte  für 
die  Armee,  und  hatten  die  Aufticht  über  die  Apothe- 
ken, die  üe  auch  mit  Materialien  verforgten,  indem 
fie  Leute  zum  Ankauf  derfelben  ins  Ausland  fchickten. 
An  medicinifche  Lehranftalten  war  dabey  noch  nicht 
zudenken.  Diefes  Coliegium  erhielt  fich,  mit  weni- 
gen unbedeutenden  Veränderungen,  bis  1707,  wo  die 
pharma  eutifche  Ktnzle)-  errichtet  wurde.  Unter  ihr 
machte  das  Medicinalwefen  in  Rufsland  bedeutende 
Fortfehritte;  die  Hofpitäler  wurden  zweckmäßiger 
eingerichtet,  und  es  entftanden  die  erften  mediefui- 
fchen  Lehranftalten,  die  aber  freylich  nur  fehr  un- 
vollkommen waren.  1735  wurde  die  Benennung  phar- 
maceutifche  Kanzley  in  medicinifche  Knnzte)-  verändert 
der  Archiater  hatte  die  Direction  über  diefelbe.  Von 
175*  fin|  ,n"»  »»  fehr  wefentlicjie  VerbefferunLen 
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im  MedicinaJwefen  z»  machen;  man  nahm  nur  gehö- 
rig vorbereitete  Schüler  in  den  Lehranftalten  der  Ho- 
fpitaler  auf»  errichtete  eine  Bibliothek,  gab  eine  ftren- 
gere  Norm  für  das  Examen  an  u.  f.  W.  J.m  Jahre  1763 
wurde  «Jas  bisherige  medicinifche  Collegium  errichtet; 
es  heftand  aus  dem  gelehrten  Departement,  welches 
Techs  Arzte  unter  dein  Verfitze  eines  angefehenen 
Staatsbedienten  bildeten,  und  aus  derKanzley,  welche 
die  ökonoaaifohan  und  übrigen  Gefchäffte  beforgte. 
Zum  Behuf  der  Pockenimpfung,  welche  1756  zuerft 
in  Liefland  und  1758  in  St.  Petersburg  eingeführt  wur- 
de, errichtete  man  176g  in  St.  Petersburg,  177t  in 
Kafan  und  1772  auch  in  Irkuzk  Pockenhaufer.  Zu  ei- 
ner medicinifchen  PoKzey  wurden  zwar  Entwürfe  ge- 
macht ,  aber  iie  find  nie  allgemein  realifirt  worden. 
Dem  zufolge  ftellte  man  Gouvernements  •  *und  Kreis- 
Ärzte  und  Chirurgen  an,  und  lief«  eine  Menge  Ärzte 
vom  Auslande  kommen,  um  diefe  Stellen  alle  befetzen 
zu  können.  —  1783  wurde  bey  dem  geheimen  Hofpi- 
tal  in  St.  Petersburg  das  medicinifch  -  chirurgifche  In- 
Ititut  errichtet.  1786  nahm  man  wichtige  Verbefferun- 
gen  in  den  Lehranftalten  der  Hauptfpitäler  vor,  ftellte 
eigne  Profefforen  für  diefeiben  an,  vermehrte  die  Zahl 
der  Lehrlinge  u.  f.  w.  •—    Die  fchon  feit  1739  und  56 
behebenden  Medicinalgefetze  und  Verordnungen  wur- 
den 1764  und  1793  mlt  Verbefferungen  und  Znfätzen 
wieder  gedruckt.  —   17S5»  78  und  86  kamen  Difpen- 
fatorien  heraus,  und  1789  wurde  eine  Norm  für  die 
Apotheker  und  Hobammen  bekannt  gemacht;  auch 
errichtete  man  verfchiedene  Anhalten  zum  Behuf  der 
Entbindungskunft.  —   Seit  1794  find  im  Medicinalwe- 
fen,  v-rurcitkelft  des  medicinifchen  Gillcgiums,  fehr 
■viele  und  wichtige  Veränderungen  vorgenommen  wor- 
deu;  man  »ermehrte  ».  B.  die  Zahl  der  Profeffiwen 
bey  den  medicinifchen  Lehranftalten,  und  fetzte  ihnen 
Adjunct  •  Profefforen  an  die  Seite,  man  machte  die  Art 
des  Unterrichts  mehr  fyftetnatifch ,   man  vermehrte 
die  Bibliothek  des  medicinifchen  Collegiums  um  ein 
beträchtliches,  und  ftellte  fie  in  dem  Haufe  des  medi- 
cinifch ■  chirurgischen  Inftituts,  zum  Gebrauche  der 
dafelbft  Studierenden  auf.    Es  wurden  phyfikalifche 
Apparate  und  Mineralien- Sammlungen ,  die  bis  jetzt 
noch  gar  nicht  da  waren,  angelegt,  und  die  Samm- 
lung chirurgifcher  und  chemifcher  Apparate  beträcht- 
lich vergröfsert.    Man  gab  eine  neue  ruffifche  Phar- 
macopoe  und  Pharmakologie  heraus,  und  legte  eine 
eigene  medicinifche  Buchdruckerey  und  verfchiedene 
zweckdienliche  Gebäude  an.    Es  wurden  Summen  zu 
PenGonen,  zu  Belohnungen,  zu  gelehrten  Reifen,  zur 
Vermehrung  der  Bibliothek  und  der  übrigen  Samm- 
lungen ausgefetzt  u.  f.  w. 

Diefe  war  ungefähr  der  Zuftand  de»  Medicinalwe- 
fens ,  als  das  medicinifche  Collegium  unter  die  Di- 
rection  de«  Minifteriums  der  innern  Angelegenheiten 
kam.  —  Gleich  darauf  wurde  das  medicinifch -chi- 
vurgifche  Inftitut  mit  der  medicinifchen  Akademie 
beym  grofsen  Hofpitale  vereinigt,  und  Anftalten  zur 
Errichtung  von  Vieharzney- Schulen  in  St.  Petersburg, 
Moskau  und  Lubna  gemacht,  woran  bisher  in  Rufe- 
land nech  gar  nieht  gedacht  war. 


Man  mufs  zwar  dem  bisherigen  roediermfeben 
Collegio.  die  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen,  dafs  ea 
um  das  Medizinelwefen  in  Rufsland  fehr  viel  ««eile» 
Verdienft  hat;  aber  deffen  ungeachtet  machen  fein« 
wefentlichen  Mingel  dennoch  eine  Hauptreform  un- 
umgänglich nothwendig.  Ein  wesentlicher  Mangel  war 
der,  dafs  die  Gränzen  des  Collegiums  für  die  Mannig. 
faltigkeit  und  Menge  der  ihm  obliegenden  Gefchäffte, 
viel  zu  enge  gezogen  waren.  In  einem -hmi de,  wie 
Rufsland,  wo  alles  Wiffenfchaftliche  noch  im  Werden 
ift,  fordert  diefe  auch  eine  vorzügliche  Rückficht  und 
vorzügliche  Energie;  nun  waren  aber  die  willen» 
fcbaftlichen  Gefchäffte  des  Collegiums  mit  ökonomi- 
fchen  und  andern  Privat -Gefebäfften  fo  vermengt  und 
dadurch  gehäuft,  und  die  Zahl  der  Mitglieder  fo  klein, 
dafs  fie  lieh  nicht  gehörig  in  diefe  heterogenen  Ge- 
fchäffte theilen  konnten,  fo  war  z.  F>.  nur  em  gelehr- 
ter Secretär  da,  dem  die  Anfertigung  aller  Gefchäffte 
des  Collegiums  oblag;  nothwendig  allo  mufcte  es  Ver- 
wirrungen geben,  oder  wenigftens  wurden  die  Kräfte 
zu  fehr  getbeilt,  um  mit  hinlänglicher  Energie  auf 
beyden  Seiten  wirken  zu  können. 

II.  Varfchläge  tu  einer  neuen  Einriktung  des  MedicinaP 
Direktoriums  {weLhe  die  Alterhöthfte  Betätigung 
erkalten  haben'). 

Aus  obiger  Rüge  der  alten  Verfaffung  folgt  natu* 
lieh,  dafs  die  Geichäffte  diefer  Behörde  in  zwey 
Hauptabtheilungen  gebracht  werden  muffen  »  nlmlicn 
in  die  gelehrten  und  in  die  ükonomif  hen.  ^  Für  die  Ver- 
waltung der  letztern  gilt  die  nämliche  Norm,  welch* 
für  die  übrigen  Expeditionen  des  Departements  der  in- 
nern Angelegenheiten  entworfen  ift ;  aber  die  gelehr- 
ter» Gefchäffte  erfordern  eine  eigentümliche  Anot£ 
nung  in  ihrem  Hergänge. 

Die  beyden  Hauptzwecke  oder  Befiimrrrangen  der 
gelehrten-  Abtheilung  find:  l)  Verwaltung  des  Medicl- 
nalwefens,  fo  wie  es  jetzt  beftehet.    2)  Streben  nach 
"immer  gröfserer  Vervollkommnung  und  Erweiterung 
der  medicinifchen  Wiffenfchaften  überhaupt. 

In  Rückficht  auf  den  e'rften  Punkt  kann  gewiffer- 
mafjen  auch  noch  die  allgemeine  Norm  für  den  Gang 
der  Gefchäffte  bey  den  übrigen  Expeditionen  des  De- 
partements der  innen»  Angelegenheiten  gehen.  Aber 
der  zweyte  Zweck  würde  ganz  gewifs  verfehlt  wer- 
den .  wenn  man  die  ihm  untergeordneten  Gefchäffte 
auch  in  jene  Norm  zwingen  wollte.  Da  diefer  TheiJ 
der  medicinifchen  Behörde  gleicbfam  eine  Akademie 
der  medicinifchen  WifTenfchaften  und  der  Mittelpunkt 
derrelben  für  unter  Land  feyn  foll,  fo  mufe  er  auch  ans 
den  gelehrteften.  bekannteren  und  bewährteren  Art- 
ten  beftehen,  und  der  Gang  feiner  Gefchäffte  mufe  fei- 
nem Zwecke  angemeffen,  kurz,  es  mufe  derfelbe  feyn, 
der  bey  gelehrten  Gefellfchaften  überhaupt  ftatt  findet. 

So  würde  demnach  das  Medicinal  -  Directorimn 
aus  zwey  Hauptabtheilungen  beftehen  i  welche  bey  da 
dem  Departement  der  innern  Angelegenheiten  beyge- 
ordnet  wären.  Die  erfte,  der  medicinifche  Rath  oder 
Amf.hufs,  berchafftigte  fich  ausfchltefelich  nnr  »mt  dem 
Wilfanfchaftlichen  diefes  Fachs.    Die  zweyte,  unter 
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der  Benennung :  dritte  Expedition  des  Deptirfeme*ft  der 
imiern  Angelegenheiten ,  würde  die  übrigen  Gefehäfte 
des  Medicinalwefens  überhaupt  beforgen. 

Die  hier  noch  angeführten  einer  VerbcfTerung  be- 
dürftigen fpeciellern  Punkte  find:  l)  Zweckmäßigere 
Einrichtung  der  medicinifch  -  chirurgifchen  Akade- 
mie. 2)  Rerifion  und  Verbefferung  der  Medicinal- 
Behörden  in  den  Gouvernements  Städten.  3)  Einfüh- 
rung einer  ftrengern  Ordnung  in  dem  Medicinalwefen 
bey  der  Armee  und  Flotte,  und  überhaupt  fyftematt- 
fche  Anordnung  des  Gefeblftsganges  in  diefem  Fache, 
wodurch  Summen  %  welche  bisher  verfchleudert  wur- 
den ,  «rfpart  und  zum  wahren  Nutzen  das  Staats  Ter- 
verwandt  werden  können. 

Anordnung  des  meduinifihen  Raths. 

t.  Die  Anzahl  der  Glieder  des  medicinifahen 
Raths  ift  unbeftimmt ;  De  können  gegenwärtig  oder 
ebw  elend  feyn  ,  lieh  innerhalb  oder  aufs  er  halb  des 
rufiifcben  Reichs  befinden ;  wenn  es  nur  Männer  find, 
die  lieh  durch  rorzügliche  Kenntniffe  in  ihrem  Fache 
ausgezeichnet  haben. 

2.  Der  medicinifche  Rath  hat  eufser  den  abwe- 
rtenden Mitgliedern  noch  befondere  Correfponderiten. 

3.  Zu  dem  medicinilchen  Rathe  gehört  ein  ge- 
lehrter Secretair  mit  einem  Gehulfen  und  zwey  Über- 
setzern. 

4.  Den  Vorfitz  in  demfelben  führt  der  Decan, 
den  die  Mitglieder  defTelben  aus  ihrer  Mitte  jedesmal 
aufdrey  Jahre  wählen. 

5.  Der  Direcfor  der  medicinifchen  Expedition 
darf  lieh  zwar  nicht  in  die  gelehrten  Gefch;ifte  des 
medicinifchen  Raths  inifchen ;  aber  da  er  feinerfeits 
alles  bcytragen  mufs,  dafü  die  Zwecke  diefer  Vewbin- 
dung  erreicht  werden,  To  darf  er  jederzeit,  wenn  eres 
für  nothwendig  erachtet,  im  Rathe  gegenwärtig  feyn* 
jedoch  ohne  eine  entfeheidende  Stimme  zu  haben. 

6.  Aus  obigem  Grunde  und  damit  alle  Theile 
mehr  zu  einem  Ganzen  verbunden  werden  mögen, 
ift  der  gelehrte  Secretahr  verpflichtet,  alle  Plane  des 
medicinifchen  Raths  und  feine  Deliberationen  über 
dSefelben,  dem  Director  der  Expedition  initzutbeih?». 

7.  Jedes  abwefende  Mitglied  hat,  fobald  es  nach 
St.  Petersburg  kommt,  Sitz  im  medicinifchen  Rathe, 
to  wie  auch  die  Correfpondenten  ;  letztere  aber  ohne 
Stimme. 

8.  Die  durch  Jen  Minifter  des  Innern  vorl.tnfig 
gewählten  Mitglieder  werden  dem,  KaiTer  zur  Beftiti- 
gang  vorgeftellf.  Weitet  hin  wählt  der  medic-itnfehe 
Rath  felbft  feine  Mitglieder  und  lifst  fie  durch  den 
Minifter  des  Innern  dem  Kaifer  vorftellen.  Die  Wahl 
Jeiner  Correfpondenten  bleibt  gänzlich  dem  Rathe 
überlaffen. 

9.  Die  Vorrechte  der  Mitglieder  find  Correfpon- 
denten werden  im  Detail  f.ir  den  medicinifchen  Rath 
befonders  abgedruckt  werden. 

10.  Die  Gefehäfte  des  medicinifchen  Raths  lind 
von  zweyerley  Art:  a.  Geßhä/te ,  die  auf  die  ho.hß- 
moglLhe  Verualikammnung  der  meduinij  hen  Kenntniffe 
überhaupt  abzwexken  ,  und  befonders  die  Einführung  ihrer 


Refuftate  in  RufsUnd.  Dahin  gehören  alTe  riene  Ent- 
deckungen und  herauskommende  Schriften  im  medi- 
cinifchen Fache  in  und  aufser  Rufsland,  und  die  Wahl 
der  zweckm.asigften  Mittel,  diefe  neuorlangten  Kennt- 
niffe  zum  alleemeinen  Betten  zu  verb reiten  ,  z.  B.  durch 
Journale  und  andre  periodifche  Schriften  in  ruQUcher 
Sprache.  Ferner  Aufmunterung  des  Verdienftes  in 
diefem  Fache  durch  Ertheilung  gelehrter  Würden, 
und  ähnlicher  Belohnungen.  Diefe  Gefehäfte  gehören 
unmittelbar  und  ausfcbliefslich  dem  Rathe.  b.  Dn 
UnterfuLhung  und  Entfkeidung  wichtiger  medicinifcher 
Fülle,  die  bey  der  Expedition  tforkommen  hannen.  Hie- 
her gehören  alle  vorgefcblagenen  und  einzuführenden 
Neuerungen  im  Medicinalwefen,  z.  B.  neue  Art,  die 
Quarantatne  zu  beobachten,  neue  Plane  »um  Unter- 
rieht in  den  medicinifchen  Lehranftalten,  Einführung 
neuer  Dispenfatorien  und  Apotheke* -Taxen,  Einrioh* 
tung  der  medicinifchen  Examen,  Unterfuchung  der 
Apotheker- Materialien  und  Gerätbfchaften,  die  in» 
Grofsen  für  den  Staat  angekauft  werden,  Vorfchläge 
zur  ficherern  Verhütung  der  Landplagen,  der  Peft, 
des-  Viehfterben»  u.  f.  w. ,  Unterfuohung  und  Entfchei- 
düng  fehr  verwickelter  Fälle  ,  die  in  der  medicini- 
fchen Praxis  vorkommen,  Würdigung  der  Subjecte, 
die  zu  ausgezeichneten  medicinifchen  Ämtern  vorge- 
fchlagen  worden  u.  f.  w.  —  Diefe  Gefehäfte  verbin« 
den  gleichfain  den  Rath  mit  der  Expedition,  da  beide 
gleich  wichtigen  Antheil  daran  nehmen. 

IT.  Der  Gefohäftsgaug  beym  medicinifchen  Ra- 
the kann  nngefähr  folgender  feyn: 

a.  Der  gelehrte  Secretär  erftettet  Berich«  über 
alle  Entdeckungen ,  Beobachtungen  ,  erfchienenen 
neuen  Schriften  u.  f.  w.  in  und  anfst.halb  Rufsland» 
die  auf  die  Vervollkommnung  der  medickaifchen  WLC- 
fenenfebaften  Bezug  haben. 

».  Der  Kanzleyluhrer  der  Expedition  übergiebt 
nach  A.igabe  des  Directors  derfelben,  dem  Rathe  alle 
wichtiger^  bey  der  Expedition  vorkommenden  gelehr- 
ten Falte  zur  Emfcheidung,  fteDt  die  Candidaten  zun» 
Examen  vor  ,  zeigt  Proben  der  zu  kaufenden  Apotbe» 
kerwaaren  auf  u.  f.  f.  ' 

r-  Jedes  Mitglied  theiTt  feine  Bemerkungen  und 
Anflehten  zur  Erweiterung  und  Vervollkommnung  dar 
Wiffenfchaft  dem  mediernifehen  Rathe  zur  geincin- 
feheftlicben  Erwägung  mit. 

d.  Der  Decan  trägt  der  Beurtheihmg  de»  Rath» 
verfchiedene,  fowohl  vom  Minifter  ihm  aufgetragene, 
als  auch  eigene  Bemerkungen  vor. 

12.  Gewöhnlich  verfaminelt  fich  der  medicini». 
Tche  Rath  einmal  wöchentlich ;  wenn  es  aber  erfor- 
derlich ift,  hält  er  auch,  auf  Zufammenberuiung  de* 
Decans,  außerordentliche  Sitzungen. 

IJ.  Ober  die  Gefehäfte  des  Raths  führt  der  Se- 
cretair ein  kurzes  Journal,  worin  er  die  Entwürfe 
deffelben  und  die  Deliberationen  darüber  aufzeichnet. 
Säuimtliche  anweFende  Mitglieder  raüfTen  diefi  Jour- 
nal unterfchreiben. 

14.  Alle  akademifche  Wörden»  gelehrte  Beloh- 
nungen ,  u.  f.  w.  werden  nach  dem  Zeugniffe  und  der 
Unterfchrlfc  der  Mitglieder  des  Raths  ertheilet. 
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In  diefen  Punkten  find  die  Hauptgefchifte  des 
medicinifchcn  Raths  begriffen,  welche  in  der  Folge 
noch  mehr  fpeeificirt  werden  können. 

(Oer  Befchluft  folgt.) 

II.  Preife. 

Die  f  hwedifche  GefcUfchnft  der  Kriegsm3nner  ZU 
Stockholm  hat,  ihren  Statuten  gcuiäfs,  für  das  gegen- 
wärtige Jahr  folgende  Gegenftlnde  zur  Wcttcifeiung 
aufgegeben  : 

0  „Welches  ift  die  vortlieilhafiefte  und  auf  jeder 
Art  Boden  anwendbarftc  Stellung  für  Linien -Truppen 
zu  Pferde  und  zu  Fufs,  entweder  auf  zwey  oder  drey 
Glieder?"  (Die  Frage  wird  entweder  befonders  in 
Rücklicht  auf  jede  Art  von  Waffen,  oder,  wenn  e» 
To  gefallig  ift»  blofs  für  eine  Art  beantwortet.) 

a)  „Wie  rnufs  ein  Pulver- Probirer  eingerichtet 
werden  ,  fo  dafs  man  tou  den  Verfuchen,  die  damit 
mit  minderer  Ladung  angeftellt  werden,  mit  der  größ- 
ten Sicherheit  auf  die  Wirkung  des  Pulvers  beym 
Schiefsen  oder  Werfen  mit  gröfsern  Stücken  fehlte- 
fsen  kann  ? 11 

3)  „Da  der  Anfall  der  Feftungen  in  den  letzten 
Zeiten  vornehmlich  von  oben  herab  oder  durch  Wer- 
fen gefohehen  ift,  fo  wird  gefragt,  ob  bey  der  Be Ferti- 
gungsart, die  daher  mit  Vertheidigungsgewölben  in  ei- 
nem oder  mehrern  Stockwerken  entftanden  ift,  die 
Aufsenwerke  können  vermindert  werden ,  oder  ganz 
und  gar  verfchwinden  können,  wenn  der  Hauptwall 
und  Feldwall  (la  contrefearpe)  in  den  möglichften 
Vertheidigungiftand  gefetzt  Und,  oder  ob  im  Gegen- 
theil  die  Ausdehnung  dcrfelben  mufs  vermehrt  wer- 
den?1* (  der  Beantwortung  werden  zwey  Fälle 
angenommen;  erftens:  dafs  der  Hauptwall  in  rechte, 
oder  nach  der  Lage  abgepafste  Winkel  getheilt  wird, 
und  ferner,  dafs  er  nach  dem  Baftions  -  Syftem  ge- 
theilt wird.  In  allen  Fallen  mufs  eine  ordentliche  Be- 
lagerung vorousgefetzt  werden ;  man  hat  weniger 
Rückficht  auf  die  Zcrftörung  der  Stadt,  als  der  Fe- 
fnin^swerke  und  der  Bewahrung  zu  nehmen;  die  Ko- 
rten des  Baues  der  Aufsenwerke  muffen  mit  ihrem 
Nutzen  rerglichen,  und  es  inufs  unterfucht  werden: 
ob  diefelben  Kotten  ,  die  zur  mehrern  Verftirkung 
des  Hauptwalls  angewandt  werden ,  eine  vorteilhaf- 
tere Verteidigung  bewirken  oder  nioht?) 

4)  „Wo  muffen  der  Schwerpunct  und  die  Mittel- 
Linie  der  Zapfen  (Pflocke)  auf  einer  Kanone  belegen 
feyn,  wenn  die  Lavette  am  Ungften  das  Hüpfen  der 
Pulverkammer  und  das  Zurückfahren  der  Kanone 
halten  foll?« 
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5)  „Ol»  und  wie  die  Zubereitung  de«  groben  Tu- 
ches f<>  Verbeif>»t  werden  kann,  dafs  es  in  Rücklicht 
auf  Kuften  und  Starke  mir  Vortheil  zur  Bekleidung 
der  Armee  gebraucht  werde  ?  " 

Die  Antworten  uriffen  in  fch  wedifcher  oder  fran- 
zöfifcher  Sprache  vor  «lein  ifien  Januar  des  künftigen 
Jahrs  an  den  jetzigen  Secretair  der  fehwedifchen  Ge- 
fellfchaft  der  Kriegstnänner,  den  Capitain  bey  dem 
königl.  fehwedifchen  Ar: iilerie- Regiment,  Hn.  Lars 
Siifuerßolpe ,  in  Stockholm  eingeliefert  werden. 

III.  Erfindungen. 


Der  Mechanlcus  und  Opticus  Chevalier  zu  Paris 
hat,  nach  Cadet  de  Vauxs  Idee,  ein  neues  Inftru- 
ment  unter  dem  Namen  Glcvkomctre,  d.  h.  Moitmef- 
fer,  verfertigt ,  womit  den  Winzern  die  VerbefTerun» 
ihrer  Weine  nach  Chaptals  und  Cadets  Methode  er- 
leichtert wird.  Durch  diefes  Infrrument  kann  näm- 
lich der  Zuckergehalt  des  IVlofres  unterfucht  werden, 
worauf  man  die  Quantität  Zucker,  um  wie  viel  man 
ihn  verbeffern  will,  hinzu  thut, 
und  guten  Wein  zu  bekommen. 


Der  franzoßfehe  Bürger  Trouvil/e  bat  eine  nene 
bydraulifche  Mafchine  erfunden,  die  ohne  allen  wei- 
tern Mechanismus  blofs  durch  die  Verdünnung  oder 
Verdickung  der  Luft  in  über  einander  flehenden» 
luftdichten  ,  fteinernen  Kammern  das  Waffer  in  die 
Höhe  hebt.  Das  Bureau  der  Berathfchlagung  für 
Kiinfte  und  Handwerke  hat  dem  Erfinder  bereits  ein 
Gefchenk  von  15000  Franken  gemacht. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Da  der  nunmehrige  Cuftos  der  k.  k.  Hofhibfiothek 
Propft  Felix  Hofftäter,  dar  Leitung  der  Univerfitäts- 
Bibliothek  zu  Wien  erledigt  woidcn:  fo  ift  nunmehr 
die  Direction  derfelhen  (nicht,  wie  man  erwartete, 
dem  Abbe  Otto,  fondem)  dem  jeweiligen  Direktor  der 
theologifchen  Studien  an  gedachter  Univerütit  übertra- 
gen worden. 

Die  Stelle  des  am  4ten  Jan.  verftorbenen  Prof. 
der  allg.  Weltgefchichte  an  der  Univerütät  zu  Prag, 
Hn.  Buhlet,  wird  einftwcilen  von  Hu.  Wenzel  Folgt, 
Prof.  der  Rhetorik  am  Altftädter  Gyuinaftuin  zu  Prag, 
verfehen.    (Anal,  der  0.  L.  März  1804. ) 

Hr.  Landrath  Gott/r.  Pirngruber  zu  Linz  hat  di« 
Erlaubnifs  erhalten,  am  dortigen  Lyceo  über  die 
prakt.  Rechtsgelehxfamkeit  Collegien  zu  lefen. 
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Mittwochs    den    2Qten    Juniu's  1804. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


.  I.  Landesherrliche  Anftalten. 

Neu«   Organifation  der  Reich  s  -  Medicinal  • 
Pflege  in  Rufsland. 

(Au»  den  officiellen  gedruckten  Aktenftiicken  überfetze.) 
(  B  e  f  e  h  1  u  f  ..  ) 

Anordnung  der  Expedition  des  Medicinal  •  Di- 
rectoriums. 

Die  Expedition  beftebt  aus  zwey  Abtheilungen,  wel- 
chen der  Director  der  Expedition  vorfteht. 
In  der  erften  Abtheilung  werden  alle  Taufenden 
gelehrten  Gefohäfte  des  Medicinalwefens  vorgenom- 
men. Dahingehören:  i.  Medicinifche  Amter,  Wür- 
den und  Anhalten  betreffende  Dinge,  n&inlioh:  a.  Vor- 
ftelhmg,  Anftellung,  Belohnung  und  Entladung  der 
Profefforen,  Adjuncten,  Lehrer  und  Zöglinge  in  den 
medicinifchen  Anftalten.  *.  Aufßcht  über  den  Unter- 
richt in  denfelhen.  c  Vermehrung  ihrer  Bibliothe- 
ken, Cabinetter  und  anderer  Hiilfsmittel  des  Unter- 
richts und  Aufßcht  über  diefelhen.  d.  Das  Examen  der 
ProfefToren,  Lehrer  und  Studenten  und  derjenigen 
Ärzte,  Apotheker  .und  Hebammen,  die  auswärtig 
ftudiert  haben  .und  in  Dtenft  treten  wollen  oder  freye 
Praxis  in  Rulsland  zji  haben  wonfehen. 

2.  Alles,  was  die  medicinifchen  Vorräthe  und 
Hiilfsmittel  betrifft.  Dahin  gehören:  a.  Unterfuchung, 
ob  die  Forderungen  an  Apothekerwaarcn  und  übrigen 
Hiilfsmittel,  bej  den  Kronapotheken,  wo  unenigeld- 
lieh  difpenfirt  wird,  verhältnifsmäfsig  lind.  Anord- 
aungen  über  Verabfolgung  derfelben,  Unterfuchung 
und  Zeugnifs  über  ihre  Tauglichkeit  und  Güte,  u.  f.  w. 
b.  Zweckmäßige  Einrichtungen  der  Kronapotheken, 
Anftellung,  Entlaffung  und  Lelolinung  der  daher  Die- 
nenden, Ertheilung  der  Frlaubnifs,  Privat  -  Apotheken 
anlegen  7.n  dürfen  und  Auflicht  über  fnlcbe  ;  mit  ei- 
nem Worte,  die  pharmaceutifche  Polizey.  c.  Einrich- 
tung und  Aufficht  der  Fabriken,  wo  medicinifche  und 
.  chirurgifche  Werkzeuge  verfertiget  werdeu,  über  die 
botanischen  und  Apotheker  -  Gärten ,  über  das  Ein- 
fa  in  mein  wildwachfender  Kräuter  u.  f.  w.  Anftellung 
der  hey  den  Gärten  dienenden  Leute,  der  Meifter  in 
den  Fabriken  u.  f.  w. 


3.  Alles,  was  die  medicinifche  Praxis  betrifft! 
a.  Anftellung  von  Ärzten  und  Hebammen ,  Belohnun- 
gen und  Entlaffung  derfelben.  Notiz  über  die  frey 
practicirenden  Arzte,  b.  Zweckmäßige  Einrichtung 
der  Kranken  häuf  er ,  Notizen  über  die  Kranken  zur 
Abfaffung  allgemeiner  Tabellen.  Nachricht  über  fehr 
fchwierige  Fälle  in  der  medicinifchen  Praxis.  Ein- 
richtung der  Qaarantainen ,  Voi kehrungen  gegen  das 
Überhandnehmen  epidemifcherKrankheiten,  der  Vieh- 
feurhe  und  andrer  das  Wohl  der  Saaubürger  beeinträch- 
tigender Dinge,  c.  Arzncy-  gerichtliche  Unterfuchun- 
gen  und  Vortheile. 

Aufser  diefen  beftimmten  Gegenftlnden  zur  fort- 
währenden Befchäftigung  ift  diefe  Abtheilung  der  Ex- 
pedition noch  verpQichtet,  zum  Nutzen  der  medicini- 
fchen Wiflenfuhaften  von  Zeit  zu  Zeit  ihr  Augenmerk 
zu  richten  auf:  Einführung  neuer  Methoden  des  Un- 
terrichts in  don  medicinifchen  Lehranftalten ;  Verbef- 
ferungen  in  der  Anlage  botanifcher  Gärten ;  Erneue- 
rung der  Dispenfatorien,  Ausfchlicfsung  unwirkfainer 
und  Vertaufchun«  fremder,  koftbarer,  gegen  ciuhei- 
mifche,  wohlfeile,  und  eben  fo  wirkfaine  Mittel ;  den 
'Zeitmiiftäiiclen  angemeffene  Veränderungen  in  den 
Apotheker- Taxen ;  nöthige  Verordnungen  in  Betreff 
dtfi"  (^uarantainen,  der  praktifchen  Arzte,  Hebam- 
men  11.  f.  w. 

Zn  der  erften  Abtheilung  gehören  ein  Director, 
zwey  Käthe  und  zwey  Tifche  mit  der  im  Etat  bemerk- 
ten Anzahl  Beamter.  Der  Director  diefer  Abtheibing 
ift,  vermöge  diefe»  Poftens,  Mitglied  des  medicini- 
fchen Raths.  Er  und  die  beiden  Käthe  muffen  Man- 
ner feyn,  welche  die  Medicin  ftudiert  h»b«n.  —  Für 
die  Ordnung  und  den  Gang  der  Gefc hafte  gilt  hier  die- 
selbe Norm,  welche  bey  dem  Departement  der  innern 
Angelegenheiten  überhaupt  eingeführt  ift  ,  nur  mit  der 
Ausnahme,  dafs  alle  verwickelten,  wichtigen,  ge- 
lehrten Gefchäfte,  die  in  genauer  Beziehung  mit  ir- 
gend einem  Fache  der  medicinifchen  Wiffenfchaften 
flehen,  aus  diefer  Abtheilung  nach  Angahe  des  Dire- 
ctors  derfelben,  in  den  Rath  zur  Unterfuchung  und 
Entfchcidung  übergetragen  werden. 

Die  zweyte  Abtheilung  der  Expedition  befcbärT- 
tigt  fich  mit  den  ökonomifchen  Angelegenheiten  des 
Medicinalwefew.    Dahin  gehören;  1.  Die  Unterhai 
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Hing  der  Lehranft allen,  a.  Auszahlung  der  Gehalte 
an  alle  im  Dlenfte  der  Lehranftahen  Hebende  Beamte; 
Aufteilung ,  Belohnung,  Entlaffung  der  in  dem  öko- 
nomtfehen  Theile  diefer  Anftahen  fteheaden  Diener. 
».  Gehörige  Unterhaltung  der  Gebäude  der  Akademie- 
cu  und  anderer  Lehranftahen,  Bibliotheken,  Obinet- 
ter  u.  f.  w. ,  ihre  Reinlichkeit,  Erleuchtung  etc. 

a.  Die  Zubereitung  der  tnedicimTchen  Hülfsmit- 
tel  iund  Erforderniffe.  a.  Unterhaltung  der  Buch- 
drnckerey,  der  für  das  medicinifche  Fach  arbeiten- 
den Fabriken ,  der  botanischen  Garten  mit  den  dahin 
gehörigen  Gebäuden  und  dabey  angeheilten  Leuten. 
k.  Der  Ankauf  und  die  Zubereitung  verfchiedener 
N  Apotheker-  Waaren  und  Geräthfchaften  u.  f.  w.  c.  Das 
Verfenden  und  Austheilen  der  Medicinal  •  Vorräthe  an 
•Ue  Kronapotheken,  und  andere  Anftahen  und  die  Un- 
terhaltung derfelben  nebft  den  dazu  gehurigen  Leuten. 

,3.  Die  Biichhalterey  diefes  Theils,  das  heilst, 
die  Revifion  der  Rechnungen  und  Bücher  der  Kron- 
Apotheken  und  aller  Theile  der  Expedition.  Diefe 
Abtheilung  befteht  aus  einein  Director,  einem  Käthe 
und  drey  Tifchen,  mit  der  im  Etat  angezeigten  Anzahl 
Beamter.  Die  Gefchüfte  gehen  bey  derfelben  ganz 
nach  der  Norm,  welche  für  das  Departement  der  in- 
nern  Angelegenheiten  überhaupt  eingeführt  ift.  — 
Bey  beiden  Abtheilungen  ift  ein  gemeinschaftliches 
Archiv ,  in  welchem  die  Acten  über  die  geführten 
Gefchäfte  niedergelegt  und  aufbewahret  weiden,  und 
über  welche  befonder«  Buch  geführt  wird.  —  Bey 
der  Expedition  ift  ein  Executor  angeheilt,  der  zu- 
'  gleich  das  Rentmeifter- Amt  für  die  innern  Ausgaben 
Terwahet. 

Alle  erwähnten  etatmäßigen  Beamten  ftcllt  der 
JWiniher  an,  ausgenommen  die  Directoren  und  Rat  he, 
welche  er  dem"  Kaifer  zur  Beftäügung  vorhellt.  - — 
Die  Gehalte  der  Kanzley  -  Beamten  werden  nach  den 
Verdienften  und  Arbeiten  verhältnihmlfsig  beftimmt ; 
fie  können  aber,  ahne  ausdrücklichen  Befehl  Sr. 
kaiferl.  Majeftät,  die  in  dem  Etat  befytnmten  Summen 
Bicht  überfteigen. 


Zwey  jüngere  Gehülfen  k  750  Rbl. 
Acht  Schreiber,  jeder  zu  3oo  Rbl. 
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— '  l5oo 
—  2400 


Rubel  15 150 


a.  Für  die  ökonomischen  Angelegenheiten. 
Ein  Director       .       .       .  *     Rubel  2500 

Ein  Rath  .  .  .  -  .  .  .  —  i$oo 
Ein  Journalführer  ....  —  750 
Zwey  Schreiber  a  3oo  Rbl.         .  —  600 

Bey  drey  Tifchen 
Drey  Directoren  ä  1200  Rbl.       .       .        _  3600 
Ton  welchen  einer  der  Buchhalter  feyn  mufs. 

Drey  ältere  Gehülfen  a  1000  Rbl.       .    TiOoc 

Vier  jüngere  ä  750  Rbl.  ...  —  3000 
Zehn  Schreiber  ä  3oo  Rbl.  ...        —  3000 

Rubel  17^50 


Für  beide  Abtheilungen  find  bey  dem 
Miniher  angeheilt: 

Ein  Secretär  Rubel  1J0Ö 

Ein  Gehülfe        .       .       .     (  .       .        _  IOO0 

-  , Rubel  2^00 


Rubel  1200 

-  Joo 

-  coo 


Bey  dem- Archire. 
Ein  Director  .... 

Ein  Gehülfe  

Zwey  Schreiber  a  3oo  Rbl. 

RnbeJ  i'3oo 

Für  Tier  reitende  Diener,  Gehalt,  Uni- 

form  ,  Pferde  u.  f.  w.  .  .  .  Rubel  17'^ 
Zu  Kanzleyausgaben,  Bedienung  u.  f.  w.      —  5000 

Rubel  f«74i 


Total -Summe  für  diefe  Expedition    Rubel  004+ 

Etat  des  medicinifchea  Ratht. 

Glieder  und  Correfpondenten : 
Ein  gelehrter  Secretär 
Ein  GehülFe  .... 
Zwey  Uberfetzer  ä  1000  Rbl.  . 
Zwey  Schreiber  ä  4°o  Rbl.  . 
Zju  Kanzleyausgaben  , 


Rubel  2000 
—  1200 


—  floo 

—  1000 


Etat  der  Expedition  der  Reichs- 
Pflege. 

Der  Director,  wird  nach  feinem  Range  beföhlet. 

Für  feinen  Kanzley tifch     .       .       .  Rubel  3ooo* 

Ein  Secretär   —  1000 

Ein  Gehülfe   —  750 

•  —     75o   II.  Univerfitäten  and  andere  Lehranftalten. 


Rubel  7000 
Unterzeichnet :   Graf  Victor  Ku tfchubt i. 


Rubel  5500 

In  den  beiden  Abtheilungen 

I.  Pur  die  gelehrten  Angelegenheiten. 

lin  Kanzlcydirector    ....  Rubel  2500 

Zwey  RSthe  ä  ijoo  Rbl.     ...  —  3oOO 

Ein  Jonrnalfuhrer       ....  —  -750 

Zwey  Schreiber  ä  3oo  Rbl.        .       .  —  600 
Bey  zwey  Tifchen 


Zwey  Directoren  ä  1200  Rbl.  , 
Zwey  altere  Gehülfen  ä  1000  Rbl. 


—  2400 

—  20Q0 


3  1  n  0. 

Am  soften  Itfay  wurden  die  feyerlichen  Exequiea 
des  Hn.  Herzogs  Ernft  II.  zu  Sachhm  -  Gotha  und  Al- 
tenburg, »heften  Miterhnlters  der  Gefammt- Akade- 
mie, von  derfelben  in  der  hieiipen  UniverJatatskircbe 
gehalten.  Hr.  D.  Schmid  hielt  die  Gcdachtnifspredigt 
über  den  hücbften  Orts  vorgefchrsebrnen  Text,  Hiob 
Cap.  39,  w  1  1  —  16,  und,  Hr.  Hofrath  Et  hpädt>  wei- 
cherauch in  einem  Programm  diefen  ley erheben  Actus 
anzeigte,  die  Siandaede. 

Das 
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Das  Pfingftprogramm  vom  Hn.  geheimen  Kirchen- 
rath Griesbach  enthalt  partic.  III.  commcnt.  in  grae^um 
Marci  textum  crit. 

Am  26ften  May  vertheidigte  Hr.  Joh.  Ad.  Braun, 
aus  Maynz,  der  Philof.  und  Theol.  Doctor,  feine  In- 
aug.  DifT.  de  vermium  inteftinal.  prima  origine  deque  unice 
Vera  ac  fola  rationali  eas  extenninundi  methodo,  ohne  Ver- 
fitz, und  erhielt  die  medic.  Doctorwürde. 

In  dem  Programm  des  Hn.  Geb.  Hofraths  Stark, 
als  Decan ,  wird  de  vermibus ,  in  locit  infolitis  repertis 
gehandelt.  , 

Am  3 Ilten  May  ertheilte  die  philofopbifche  Fa- 
rultät  dem  aufserordentl.  Prof.  der  Philof.  Hr.  Carl  L.  ' 
Fe  nie  w  allhier,  die  Doctorwürde. 

PtftL 

Nachdem  der  Prof.  der  Statiftik  an  der  hiefigrn 
Univerfität,  Hr.  Adalbert  Barits,  nach  36jährigcr  Dienft- 
lciftung  im  Lehrfache,  mit  einem  Gehalt  Ton  jährlich 
1400  fl.  in  den  Ruhoftand  verfetzt  worden:  fo  bewarb 
ficli  zu  der  hiedurch  erledigten  ftatiftifchen  Lehrkan- 
zel unter  andern  der  Prof.  der  Diplomaiik  und  Cuftos 
der  Univerlitüts-  Eibüothek,  Hr.  Martin  S.bwfirtnery  der 
durch  feine  Statiftik  von  Ungarn  fich  als  den  compe- 
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tenteften  Lehrer  diefes  Fachs  hinlänglich  leg'ui- 
mirt  hat.  Die  juridißhe  F.t.ultat  fchlofs  ihn  jedoch 
durch  Mehrheit  der  Stimmen  von  der  Candidation  des- 
wegen aus,  weil  er  ein  Fro'teftant  Cey,  in  der  Statiftik 
aber  von  der  Religion  gehandelt  werden  muffe.  Die 
Studiencommijfion  zu  Ofen  und  die  K.  Statthalterey  in 
Pleno  haben  hingegen  den  Prof.  Schutjrtner  zu  dem  er- 
öffneten Catheder  einftimmig  primo  loco  vor gefoh la- 
gen. Man  ift  nunmehr  auf  die  hochfte  Entfcheidung 
in  diafer  Sache  begierig. 

*  *  * 

III.  Naturalienfainmlungen. 

Schon  früher  haben  wir  der  Verthetlnngen  von 
Pflanzen  aus  dein  botanifchen  Garten  zu  Paris  er- 
wähnt. Vom  Anfange  des  eilften  Jahres  an  bis  zum 
Thermidor  des  nten  (Sept.  180a  — Jül.  IB03)  wur- 
den wiederum  an  die  Specialfchulen,  botanifchen  Gär- 
ten, ökonomifchen  Gefellfchaften ,  Landwirthe  und 
Liebhaber  an  lebendigen  Pflanzen  6419  Spccies  und 
Varietäten  (  15396  einzelne  Stücke)  und  58276  Sack- 
chen Saainen  vertheilt  •,  dagegen  wurde  der  Gatten 
durch  Taufch  und  Gefchenke  mit  595  Gewächfen  und 
4c 84  Saamenarten  bereichert. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Bücher 
des 

Induftrie-Comptoirs 
in  Leipzig. 
(  Öfter -Meffe  1804.  ) 

Berrin ,  E. ,  Leipziger  Mufter,  Gardinen  nnd  Vor- 
hänge zur  gefchmackvollen  Verzierung  der  Fenfter 
undl  zur  beliebigen  hellem  oder  dunklem  Beleuch- 
tung der  Zimmer  aufzumachen.  3s  Heft.      1  Rtlilr. 

Bilderbuch,  neues  für  Kinder;  franz.  und  demfcb. 
19s  Heft  mit  col.  Kupfern.  4.  ä  16  Gr. 

C anales  gründliche  Anweifung  zur  Zeichenkunft.  Mit 
5a  Ktipf.  in  Fol.  6  Rthlr. 

Darftellungen  der  bekanntem  Völker,  vom  Prof.  Leun- 
hardi.  19s  u.  20s  Heft  mit  col.  Kupfern.         «  8  Gr. 

Gallerie  altteutlcher  Trachten,  von  F.  Schlich'e^r^l. 
lr  Band  mit  illum.  Kupf.  in  4.  3  IUhlr. 

Guthmanns  Anweifung  zum  richtigen  Claviei Tpielen. 
Eine  Tabelle  in  Fol.  6  Gr. 

Magazin  zur  Beförderung  der  Induftrie.  13s  Heft  in  4. 
mit  Kupfern.  ä    2  Gr. 

Magazin  für  das  Forft-  und  Jagd-Wefen.  12s  Heft 
mit  Kupfern  in  4.  1  Rthlr. 

Magazin  fchreckticher  Ereigniffe.  3s  mit  1  Kupf.  in  8- 

1  1  Gr. 

Merkwürdigkeiten  aus  der  Erdbefehreibung.  4  Hefte 
in  Quer  -  Folio.  Kol.  a  l  Tthlr. 

Mode  31.i.anz:ii,  i.eip/igcr;  Cr  Jahrgang  mit  K  :;•  rn 
und  Aluhertaf'iin  in  4.  &  $  iui.'r, 


Modell  Magazin  für  Gold  -  und  Silber- Arbeiter.  3s  H. 

mit  6  Kupf.  in  4.  I  Rhlr. 

Modeil -Magazin  für  Tifchler ;  8s  Heft  mit  12  Kupfern 

in  4.  1  IUhlr. 

Modeil  -  und  ReiCsbuch  für  Tifchler  u.  Zimmerleute  ; 

von  Middleton.    Aus  dem  Eng),  deutfeh  und  franz. 

mit  27  Kupf.  in  4.  1  Rthlr. 

Mufter,  neue,  Parifer  und  Londner,  Petinet  u.  f.  w. 

zu  Inrodiren.  Quer-Fol.  Franz.  u.  Deutfeh.  I  Rthlr. 
Rekherts  vollftändiger  Catalogfür  Handelsgirtner  und 

Liebhaber  der  Girtnerey.  8.  (  Commiffion. )  8  Gr. 
Rofen,  die,  vom  D.  Rofsig.  7s  Heft  mit  col.  Kupfern, 

in  Folio.  2  Rthlr. 

RufTen,  Befchreibung  und  Abbildung  von  Hempel  und 

Geifs/er.  Deutfeh  und  Franz.  mit  66  illum.  Kupfern 

in  4.  12  Rthlr. 

Strafen  der  CbineTen.    Nach  dem  Engl.  Deutfeh.  und 

Franz.  isHeft  mit  5  col. Kupfern  in  quer  4.  2  Rthlr. 
Stumme  Liebe,  ein  Roman  von  Er,,ß  Müller ,   mit  3 

illum.  Kupf.  in  8-  gebunden.  (  Rthlr. 

Tili i. hs  Grundregeln  der  Kunft  recht  und  fchön  zu 

febreiben.  Auf  2  Kupfertafeln  dargeftellt.  In  Folio. 
Trachten,  bey  verfchiedenen  altern  und  neuem  Völ- 
kern.   Deutfeh  und  Franz.  mit  ja  col.  Kupf.  in  4. 

6  Rthlr. 


Bey  Theodor  Seeger  in  Leipzig  find  folgende 

iit'iT  Higher  erfebienen: 
Lp'tu--  : A<  i'iL h-.-  ili-i    rlecklenburgcr  Stute  Amante, 
v  >.i  ihr  r  :  u  und  in*  Keine  gebracht  von 

Valen- 
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Valentin  Trichter,  Erfies  Bindeten.  Mit  einem  Kup- 
fer. 8-    l  RlKIr. 

(Diefe  Lebensgefch.  befindet  fich  auch  ia  dem 
neuen  Leipziger  Tafchenb.  f.  Pferdeliebhaber.) 

Sitten  und  Gebräuche  der  merkwürdigften  Nationen. 
Ein  intercCTantes  Lefebuch  für  die  Jug«nd.  2  Bänd- 
chen mit  Kupfern.  8-    «  Rthlr.  t6  gr. 

Tafchenbuch,  neues  Leipziger,  für  Pferdeliebhaber. 
Herausgegeben  von  Valentin  Trichter.  Erftes  Band- 
chen oder  OftermefTe  1804.  Mit  einem  Kupfer.  8. 
broebirt  I  Rthlr. 

Urach  der  Wilde,  Roman  aus  den  Ritterzeiten,  ifter 
Band.  Mit  1  ilhtm.  Kupfer,  Urach  den  Wilden  zu 
Pferde  darftellend/,  und  einer  Vignette.  8-  2  Bände. 
2  Rtblr.  16  gr.  (Der  2te  und  letzte  Band  erfcheint 
nach  Johannis.) 

Vogtt  M.  F.  T. ,  die  Gefahren  der  Jugend,  ein  Buch 
zur  Lehre  für  reifende  Söhne  und  Tochter.  Mit 
einem  Kupfer.  8-    20  gr. 

Wildungen,  von,  Lieder  für  Forftmänner  und  Jäger. 
Mit  l  Vignette.  8-  Schreibpapier.    16  gr. 


Verfuch  einer  hiftorifch  -  ftatiftiCch  -  geographi- 
fehen  Befcbreibnng  der  kaiferlichen  freyen  Reichs- 
fiadte  nach  der  Beftimmung  des  Regensburger  Reichs- 
depniations-Hauptfcbluffes  im  Jahr  1803.  8.  Leipzig 
in  Cominiffion  bey  Karl  Franz  Köhler.    8  gr-  Üch£. 


Militairifches  Magazin,  3ter  Band  9tes  St.  mit  K.  in  4. 

16  Gr. 

Mufeum  des  Wundervollen,  von  Bergk  und  Baumgtlrtner. 

totes  Heft  8-  mit  Kupf.  in  8-  18  Gr. 

Tieffelben  Ites  und  ates  Heft.  N.Auflage.  ä  lg  Gr. 
O/ßciere,  die  beiden,  ein  Luftfpiel  in  I  Aufzuge.  8- 

12  Gr. 

Wer  iß  der  ßhlaueße?  ein  Luftfpiel  in  2  Aufzügen.  8- 

16  Gr. 


Neue  Bücher 
der 

Baumg.irtnerfchen  Buchhandlung 
in  Leipzig. 
(  Öfter -Meffc  1804.) 
Bingleys  Biographieen  aus  dem  Thierreich  -,  nach  dem 
Engl,  mit  Zufitzen  und  einer  Einleitung  über  die 
Pfychologie  derTbiere  von  Bergk  j  8-   I  Rthlr.  I2gr. 
Briefe  eines  jungen  Bayern  über  Wien.  8-        I  Rthlr. 
Er  geht  in  die  Falle.  Ein  Luftfpiel  in  I  Aufzuge,  lagt. 
Grundjatze  des   Staatireihfr  %   gegen  Rouffeaus  gefell- 
rebafd.  Vertrag.  Aus  dem  Franz.  8-     I  Rthlr.  8  gr. 
Handbuch   gemeinnützlicher  Rathfchläge   und  Mittel 
für  Künftler  u.  f.  w.   von  dem  Prof.  Seebafs  ,  8. 

I  Rthlr.  12  gr. 

Hilds  Magazin  des  Handels  und  der  Gewerbkunde, 
jftes  Heft  3ter  Jahrg.  mit  Kupf.  und  farbig.  Um- 
fchlag.  a  12  Gr. 

Ideen  -  Magazin  42ltes  Heft,    mit  10  Kupf.  in  Folio. 

!  Rthlr.  8  gr. 

Magazin  der  neuen  Erfindungen  4ten  Bandes  5tes  Heft 
mit  Kupf.  4.  I  Rthir. 

Dajjelbey  ifon  Bdi.  5tes  Heft.  N.Auflage.      I  Rthlr. 


In  der  Röfslerfchen  Buchhandlung  zu 
Naumburg  find  erfchienen : 

Sintenis,  M.  L.  Th. ,  Briefe  einer  Gräfin;  ein  Buch 
für  die  gänzliche  Zufriedenheit  mit  Gott  im  Lei- 
den.   20  Gr. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Der  doppelte  Verluft,  den  das  hiefige  Friedrich- 
Wilhelms  -Lyceum  durch  den  Tod  des  Hn.  Profeffors 
und  Rectora  Bertuch  und  die  Berufung  des  Ha.  Prof. 
und  Conre ctors  Wolfram  zum  Director  des  neuen Gym- 
nafiums  zu  Pofen  erlitten  hat,  ift  dadurch  wieder  er- 
fetzt worden,  dafs  der  bisherige  Rector  an  der  Doau- 
fchule  zu  Ratzeburg,  Hr.  Sieferf ,  das  Rectorat,  und 
der  bisherige  Conrector  an  der  grollen  Schule  zu  Cü- 
ftrin,  Hr.  Sachfe,  das  Cönrectorat  erhalten  hat.  Wir 
können  dem  Publikum  die  Verficherurig  geben,  dafs 
diefe  bey den  neuen  Lehrer  ganz  die  Gcfchickiichkeit 
und  den  Eifer  befitzen,  um  den  bisherigen  Flor  un- 
fers  Lyceums  zu  erhalten,  in  welchem  feit  30  Jahren 
fo  viele  Jünglinge  zur  Uuiverfilät  vorbereitet  Itnd  za 
gefchickten  und  hrauchbai  en  Männern,  welche  nicht 
unbedeutenden  Ämtern  Elire  machen,  gebildet  wer- 
den; Eltern  und  Vormünder  können  daher  nicht  nar 
diefen  beiden  neuen,  fondern  auch  den  andern  Lehrern 
unferer  Schule,  welche  übrigens  Penfionärs  annehmen, 
ihre  Sühne  und  Mündel  mit  aller  Sicherheit  übergeben. 
Königsberg  in  der  Neumark»  den  2fi.  May  1804. 

Das  l  uhurat  und  P.itroaat  des  Friedrich  -  WiikclM- 
Lyceuins  zu  Königsberg  in  der  Neumark. 


Allen,  denen  meine  Schrift:  Die  gerettete  Recht- 
mäßigkeit der  Todesßrafen ,  gefallen  bat,  eröffne  ich 
hierdurch,  dafs  eine  meiner  neueften  Schriften:  A£oraJ 
und  Recht  find  Eins ,  oder  Grundlinien  zur  erßen  Rechfi- 
moral,  mit  jener  Schrift  verwandt  ift ;  wie  denn  unter 
andern  unumftöfsüche  Beweife  für  die  Todesfcraica 
darin  vorkommen,  deren  Evidenz  am  Tage  Hegt. 

J.  G.  Heynig, 
d.  Z.  privajifirender  Gelehrter  ia  Helle. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 
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Sonnabends    den    2  3*en    Junius  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Der  Prifect  des  Oberrhein  •  Departements  Felix  Des- 
portes  hat  feit  kurzem  in  feinem  Departement  an 
den  Orten,  wo  Unterprftfecturen  find,  Comitialver- 
fainmlungen  eingeführt,  die  aus  Landbauern  und  Gü- 
terbefitzern  bcftehen ,  welche  lieh  ihre  Bemerkungen 
.über  Landwirthfchaft  theiU  mündlich,  theils  fchrift- 
lich  mittheilen.  Diefe  Bemerkungen  werden  Ton  ei- 
nem Secretär  protokollirt,  der  darüber  an  die  Nach- 
eiferungsgefellfchaft  7.u  Colmar  Bericht  erftattet,  wor- 
in zugleich  bemerkt  wird,  welche  Landbauer  fich 
durch  nützliche  Brfimluugen  und  Betriebfatnkeit  aus- 
zeichnen.  Diefe  erhalten  von  der  Gefellfehaft  bron- 
zene  Preismedaillen  mit  dem  Bildniffe  Bonaparte's 
und  der  Infcbrift:  Comkes  agricoles  du  haut  Rhin. 


Nach  dein  Mufter  franzöfiTcher  Departementsge- 
fellfchaften  ift  jetzt  auch  in  dem  Schweizer- Canton 
Waadtland  zu  Laufanne  eine  SoAiti  d  Emulation  du  Can- 
ton du  Vaud  entftanden,  die  fich  in  4  ClalTen,  1)  der 
Staatswirthfchaft  oder  poliiifchen  Oeconomie,  2)  der 
Moral,  Philofuphie  nnd  Recbtswiffenfchaft,  3)  der 
Phyfik  und  Mathematik,  4)  der  Alrerthümer  und  fchö-  20  Zechinen 
nen  Literatur  und  Künfte  iheih. 


TJichtkunft,  Malerey  oder  Mnfik  am  TtlrWten  auf <Ge 
Xeidenfchaften  wirke  ?  für  die  Mufik  entfehiedea. 

II.  Künfte. 

Die  National  -  Akademie  der  fcMntn  Küitße  zu' Bo- 
logna hat  folgende  am  aten  May  1805  zu  verteilende 
Preife  feftgefetzt.  Für  die  Maltrey :  I\.  Ciucinnarus, 
der  den  Pflug  verläßt,  um  die  Dictatur  zu  überneh- 
men-, eine  Medaille  von  120  Zechinen.  Für  die  Bild- 
hauerhunft:  Erfilia,  die  ihren  Gatten  Romulu«,  den 
Ueberwinder  der  Antemnaten  bittet,  den  Räubern  der 
Sabinerinnen  zu  verzeihen-,  eine  Medaille  von  40  Ze- 
chinen. Für  die  Baukunß :  ein  Plan  zu  einem  Hofpi- 
tal  für  eitie  grof.se  Stadt;  eine  Medaille  von  60  Zechi- 
nen. Für  die  Zeichenkunfi :  Decius  der  Milit  lr  -  Tri- 
bun, nach  der  Niederlage  derSamniter  mit  Ehren  über- 
häuft, opfert  dem  Mars  den  ihm  vom  Conful  gefchenk- 
ten  fchonen  Stier;  eine  Medaille  von  30  Zechinen. 
Für  die  Kn/farftecherkunft:  ein  Bildnifs  eines  noch  nicht 
geftochenen  claflifchen  Autors;  eine  Medaille  von  10 
Zechinen.  Für  die  Decoration  skunft :  Mohilien  frtr  das 
Zimmer  einer  höchften  obrigkeitlichen  Perfon,  mit 
den  Details  auf  befondern  Blättern;  eine  Medaille  von 


In  einer  der  letzten  Verfammlung  der  Alterthnmj- 
forfcher  zu  London  gab  JV.  Gib/an  Nachrieht  von  einer 
bey  Colney  in  Norfolk  entdeckten  Begrtbnifsurne. 
Rob.  Antik  las  Bemerkungen  über  einen  ungewöhnli- 
chen »oppeJrwg  (Gimmel  oder  Gemmow-Ring);  Tay- 
lor Combe  über  eine  bronzene  nltraacedonifche  Figur 
mit  einem  Home;  IV.  Veel  theilte  einen  Originalbrief 
■König  Karls  II.  mit  ;  Fr.  Doutm  fprach  aber  die  ] 
theurung  unter  der  KönigUin  Elifabctb. 


Zu  Edinburg  iTt  vor  einiger  Zeit  eine  philomathifche 
Gefellfehaft  zu  Stande  gekommen.  In  einer  Verfamui- 
lung  derfclben  am  11.  Jan.  1804  wurde  die  Frage:  ob 


Canava  in  Rom  hat  eine  koloffale  Statue,  in  der 
GröTse  des  Farnefifchen  Herkules,  von  Bonaparte  in 
der  Arbeit.  Eine  von  mittler  Gröke,  womit  er  fich 
auch  befchafiigt,  ftellt  den  franz.  Kaifer  mit  einer 
Weltkugel  in  der  Hand  vor. 

III.  Erfindungen. 

.Der  Landes -Directions -Rath  und  Mafchiencn 
Commiffar  Baader  in  München ,  hat  im  kurfürftli- 
chen  Garten  zu  Nymphenburg  eine  hydrauüfche  Ma- 
fchine  nach  Teiner Erfindung  erbauet,  venuifteltft  wel- 
cher das  Waffer,  ohne  auf  einen  Thurm  oder  erhabc 
nes  Rerervoir  heraufgepumpt  zu  werden,  blos  durch 
ein  Druckwerk,  längs  einer  zwgifhundert  Fufs  langer 
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«"»fernen  Röhrenleitung  getrieben  wird,  und  fodann  in 
einer  Fontane  75  bis  76  Fufs  hoch  fpringt,  dahinge- 
gen fonft  in  eben  diefem  Garten  eine  folclie  Fontare, 
verimttelft  eines  72  Fufs  hohen  Wafferthurnoes,  nicht 
mehr  als  34  Fufs  hoch-  fprang.  Uherachtet  der  jetzi- 
gen'fo  anfehnlichen  Wirkung  fpielt  die  Gaaderfche  Ma- 
fchine  doch  fanft  und  mit  vieler  Leichtigkeit»  und  der 
Eriolg,  der  fioh  bey  dein  neulich  in  Gegenwart  de« 
Churfürften  angeheilten  erften  Verfuche  zeigte,  über- 
traf, alle  Erwartungen. 

.    .      .    IV.  Todesfalle. 

Am  laten  Marz  ftarb  zu  Leipzig  M.  Karl  Chriftian 
Wendler,  der  vor  acht  Jahren  die  letzte  Ausgabe  des 
Hederich  Erneftifchen  griechifchen  Wörterbuchs  be- 
folgte ,  und  lieh  um  den  Abdruck  mehrerer  Ausga- 
ben alter  Autoren,  z.  B.  den  Heynifchen  Virgil  und 
Homer  verdient  machte,  und  in  frühem  Jahren  an 
mehrern  gelehrten  Blättern ,  z.  B.  Klotuns  actis  lit. , 
Theil  hatte. 

Am  27.  April  ftarb  zu  Dannenberg  im  Lüneburg- 
Ich  en  der  Dr.  Med.  und  königl.  Landphyficus  Pet.\Joh. 
Marl.  Zimmermann ,  Verf.  einer  Anweisung  fnr  Land- 
Chirurgen  ,  im  4cften  Jahre  feines  Alters. 

Zu  Anfange  des  May  ftarb  zu  Madrid  der  um  die 
Botanik  fehr  verdiente  Abbe  Cavamlles,  Director  des 
dafigen  botanifchen  Gartens»  in  einem  Alter  von  un- 
gefähr 60  Jahren. 


Zu  Anfang  de«  Junius  ftarb  zu 
als  Portraitmaler  Juftizrath  Hoier , 
der  Kunft  -  Akademie ,  63  Jahre  alt. 

In  der  Nacht  znin  aten  Jun.  ftarb  zu  Kiel  Johann. 
Friede  Ackermann,  Königl.  Dän.  Etatsrath  und  Archia- 
ter,  wie  auch  Prof.  der  Phyük,  im  7often  Jahre  fei- 
nes Alters,  nachdem  er  fünfzig  Jahre  hindurch  auf 
der  dangen  Univerfität  in  mehrem  Fächern,  befoa- 
ders  der  Naturkunde,  Anatomie  und  gerichtlichen  Ar- 
zeneywiflenfehaft,  gelehrt  batte. 

V.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Dr.  NyJJen,  bisher  Phyficus  zu  Segeberg,  ift 
als  Lehrer  und  Arzt  bey  der  Hebainmenfchule  zu  Al- 
tona angeheilt  worden.  Der  dort  feit  kurzem  als  Di- 
rector des  Königl.  Fifcherey-  und  Handlungs  -  InXtituts 
angeheilte  Hr.  Prof.  Pelt  (vordem  zu  Kopenhagen), 
hat  den  Charakter  eines  Juftizrath  s  erhalten.  Der- 
felbe  Charakter  ift  Hn.  Dr.  Heinz*  auf  Niendorf,  we- 
gen feiner  Verdicnfte  um  die  Verbreitung  der  Kuh- 
pooken,  ert heilt  worden  ;  auch  hat  ihn  die  König],  me- 
dicinifche  Gcfellfcbaft  zu  Kopenhagen  zum  Mitg/iede 
aufgenommen. 

Zu  Mitgliedern  de«  Königl.  medicinifchen  Colle- 
giums  zu  Stockholm  lind  kürzlich  Hr.  geh.  HoJrath 
Gruner  zu  Jena,  und  vier  Arzte  zu  Montpellier  er- 
nannt worden ;  diefe  find  der  Profeffor  Dumas,  der 
Oberchirurg  Fages ,  der  Gouvernementsarzt  Barthez, 
und  Dr.  Chritien. 


LITERARISCH 
f      I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

• 

Jena  und  Leipzig  bey  Gabler  ift  in  letzte- 
rer Leipziger  Meffe  erfchienen  : 

Factoren  und  Primzahlentafeln  von  \  —  1OOO0O  neu  be- 
rechnet und  zweckmZfsig  eingerichtet,  nebß  einer  Ge- 
trauchsanleitung  und  Abhandlung  der  Lehre  von  Facto- 
ren und  Primzahlen  ,  für  Mathematiker  ,  Rechenleh- 
rer] und  Kauf/etife;    von   Dr.  K.  C.  F.  Kr  auf  e. 
gr.  Fo).    Preis  l  Rthlr.  16  gr. 
Diefe  Tafeln  übertreffen  jede  fchon  bekannte  die- 
ler J  Art  an  Vollftändigkeh ,  Bequemlichkeit  der  Ein- 
richtung und  Schönheit  des  Drucks  (indem  die  Zah- 
lentypen ganz  neu  lind).    An  Vollftindi<;keit ,  weil 
fie  nicht  hlofs  diejenigen  Zahlen,  welche  Theiler  der 
gefuchten  lind,  angiebt,  fondern  auch  die  da*u  gehö- 
rigen Quotienten ;  an  Bequemlichkeit  aber,  indem  in 
der  erfreu  llanptiafel  gar  keine  Buchftaben  gebraucht 
find  und  die  F.iiuichtung  anf  Ar!  des  I  mal  1  ift.  Diefe 
Einrichtung  der  el  ften  Haupttafel  aber,  fo  vortheübaft 
fie  ift,  ljfst  fich  ihrer  Natur  nach  nicht  figlich  über 
ICCOOO  ausdehnen,  daher  die  Fortfetznng  diefer  Ta- 
feTu,  die  bis  soecooo  gehen  foll,  auf  etwas  andere 
Art  eingerichtet  weiden  mufs,  wovon  die  in  diefem 


E  ANZEIGEN. 

Hefte  zuletzt  angefügte  Factorentafel  von  I  —  10000 
eine  Probe  giebt.     Auch  diefe  letzte  Einrichtung  hat 
ihre  grofsen  Vortheile,  nur  hat  man  lieh  dabey  fp4r- 
farn  latei nifch er  Buchftaben ,  aber  auf  eine  bequeme 
Art,  bedient.    Sucht  man  z.  B.  in  der  letzten  Tafel 
die  Theiler  der  Zahl  32891  fo  findet  man  dem  Zeiger 
gemäfs  unter  32/  Ii.  13. .23,  299,  253,  143,  alfo  auf 
einmal  alle  einfachen  Theiler  und  alle  dazu  gehörigen 
Quotienten  der  letztern.    Die  Reihe  der  Primzahlen 
von  l  — ioco~o  ift  mit  vollkommner  Deutlichkeit  und 
Kürze  noch  befonders  auf  2  Seiten  abgedruckt.  Auch 
findet  man  unter  andern'  kleinen  Anhängen  eine  Ord- 
nung «»Her  eigentlichen  Brüche  oder  Verbal tnilfe  der 
kleinem  Ungleichheit  der  Gröfse  nach  ,    die  fich  mit 
1—30  fchreiben  laffen.    Für  vollkommene  Correct- 
heit  des  Drucks  ift  auch  geforgt  worden.   —  Dafs 
übrigens  diefs  Werk  gleich  brauchbar  bleibe ,  auch 
ohne  die  Fortfetzung  fich  an zufch äffen ,  ift  leicht  zu 
beurtheilen. 

Die  den  Tafeln  vorangefchickte  Abhandlung  ent- 
hält t)  eine  dem  Verfaffer  eigentümliche  Abhand- 
lung der  Lehre  von  Factoren  und  Primzahlen,  die 
über  diefen  zum  Theil  noch  räthfelbaften  Gegenftand 
neue  und  befriedigende  AuffchlufXe  giebt,  fo  wie  auch 

a)  die 
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9)  die  vollftändige  Erklärung 'der  Einrichtung  und  des 
Gebrauchs  diefer  Tafeln,  worin  befonders  den  in  der 
Wiffenfchaft  Unkundigen  zu  Gefallen  gezeigt  wird, 
wie  Tie  in  der  einfachen  und  zufammeogefetzten  Regel 
Detri  und  in  der  Bruchrechnung  mit  Vortheil  und 
Leichtigkeit  gebraucht  werden  können. 

Auch  ift  von  mir  in  derfelben  Buchhandlung  erft 
kürzlich  erfchienen :  Grundlage  eines  phitofophifchen  Sy 
Jiems  der  Mathematik.  Erßer  Theit.  gr.  8-  Preis  I  Rthlr. 
l6  gr.  Ein  Werk,  welches  die  Aufmerkfamkeit  aller 
derer  zu  verdienen  fucht,  die  lieh  für  eine  wahrhaft 
wiffenfchaftliche  Darstellung  der  Mathematik  interef- 
firen.    Jena,  den  4.  Juny  1804. 

Dr.  K.  C.  Fr.  Kr  auf e, 

Privatlebrer  der  Philofophie  und  Mathematik  etc. 
zu  Jena. 


Bey  Röfsler  in  Naumburg  find  erfchienen: 
Der  Bay  er/ehe  Erbfolge  -  Krieg  ,  und  die  Feldzuge  der 

hurfächf.  Armee  in  dem  franz.   Freyheits  -  Kriege ; 

hiß.  Darßellung  von  Fr.  Grafen  von  Beuft.  16  Gr. 
Feldzüge  der  kurjachf.  Armee.  I— 4rTh.  3  Thlr.  l6gr. 


Am  Pferdeliebhaber. 
Bey  dem  Buchhändler  Theodor  Seeger  in 
Leipzig  ift  kürzlich  erfchienen,  und  zu  haben: 
Neues  Leipziger  Tafchenbuch  für  Pferdeliebhaber ;  her- 
ausgegeben von  V a  l  e  nt  t  nT r  i  c  ht  e  r.  ls  Bündchen. 
Öfter -Meffe  1804.  Mit  1  Kupfer.  8-     a  1  Rthlr. 
Ift  als  eine  Fortfetzung  der  von  Tenneckerfchen 
Tafchenbücher  zu  betrachten,   (wovon  jedes  Jahr  a 
Bftndchen  üftern  und  Michaelis  erfcheinen. )  Auch 
ift  daffelbe  unter  folgendem  Titel  zu  haben: 

Lebensgefihichte  der  Meklenburger  Stute  Amante  von  ihr 
fefbß  erzählt  und  ins  Reine  gebracht  von  Valentin 
Trichter.  isBünd<h.  Mit  I  Kupfer.  8-  a  I  Rthlr. 
In  diefem  fatyrifchen  Tafchenbuch ,  oder  Lebens* 
Gefchichte ,  werden  fo  manche  Mingel  der  Pferde- 
zucht und  dabin  einfchlagenden  Wiffenfchaften  auf 
die  launigfte  Art  gerügt  —  Jedem  Freunde  der  Pferde 
wird  diefes  Buchelchen  gewifs  eine  frohe  Unterhal- 
tung gewähren.    (Oas  Ende  obiger  Lebensgefchichte 
erfolgt  in  bevorftehender  Michaelis -Meffe. ) 


Romio  und  Juliette;  hißor.  Drama  vom  Reichsgra. 
fen  Julius  von  Süden.    Mit  Kupfer.     1  Rthlr. 
ift  erfchienen  und  in  der  Röfslerfchen  Buch- 
handlung in  Naumburg  zu  haben. 


■ 

Da  ich  von  mehrern  Südpreufjifchen  Patrioten 
nnd  Gutsbefitzern  aufgefordert  worden  bin,  lie  mit 
dem  wahren  Zwecke  und  Nutzen  eines  foliden  Credit- 
Syfteins  bekannt  zu  machen;  fo  habe  ich  zu  diefem 
Endzweck  einige  Bemerkungen  und  VoiTchläge,  mit 
Bückficht  auf  die  in  der  Berliner  Monalfchrift  Brenniii 
Oelober,  November  u,  JDt.cwfcr  I&Q*.  dem  Publikum 
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bekannt  gemachten  Schrift  s  über  den  Johannistag  in 
Pofen,  und  das  zu  errichtende  Credit- Syftem  für  Sl'id- 
Preufsen  betreffend,  entworfen.  Nachdem  ich  lie  der 
Höchften  Behörde  vorgelegt,  'und  um  Genehmigung 
zur  Bekanntmachung  gebeten,  fo  ift  mir  geftattet  wor- 
den, dtefen  AufTatz  dem  Publikum  nach  meiner  Ab- 
ficht vorzulegen.  Ich  bin  dahero  Willens,  diefe  Be- 
merkungen  und  Vorfchläge,  welche  ungefähr  8  Bogen 
betragen,  für  8  Gr.  Pr. Courant  herauszugeben,  uud 
nach  Abzug  der  Druckkoften  den  Uhcrfchufs  einer 
hilfsbedürftigen  Familie  in  den  deutfehen  Provinzen, 
in  Süd  -  und  Neu  -  Oft  -  Preufsen  aber  zum  Beften  der 
Abgebrannten  zu  Pofen  zu  beftiinmen.  Es  werden  da- 
her die  löblichen  Poftämter  und  Buchhandlungen  ,  fo 
wie  alle  Beförderer  des  Guten,  erfucht,  mein  Vorha- 
ben gefällig^  zu  unterftützen  ,  und  die  Ausbreitung 
diefer  Schrift  zu  diefem  Endzwecke  befördern  zu  hel- 
fen; wogegen  ich  erbötig  bin,  den  gewöhnlichen  Ra- 
bat, und  den  Sammlern  das  Ute  Exemplar  frey  zu 
geben.  Der  Geheime  Hofbuchdrucker  Hr.  Georg 
Decker  in  Berlin,  hat  fich  erboten,  in  Pofen  eine  Auf- 
lage in  polnifcher  Sprache  zu  übernehmen,  wenn  lieh 
hierzu  eine  hinlängliche  Anzahl  Abnehmer  finden 
würde.  In  diefer  Abficht  würde  auch  eine  zweyto 
Auflage  in  deutfeher  Sprache  beforgt  werden  ,  wenn 
die  Anzahl  der  bereits  gedruckten  Exemplare  nicht 
hinreichen  follten,  die  Beförderer  diefer  wohlthäiige* 
Abficht  befriedigen  zu  können. 

Wiuftock,  den  30.  May  1804. 

J.  F.  von  Rühle, 
Ritterfchafts  -  Rath. 


Es  find  folgende  fehr  interefTante  politifch-ftati- 
ftifche  Schriften  erfchienen,  und  in  allen  guten  Buch- 
bandlungen zu  haben: 

1)  Die  neuen  und  alten  Knrfürften  und  Fürften  der 
Entfchädigungsländer ,  als  Mitglieder  des  deut- 
fehen Reichs,  als  Regenten  und  als  Menfehen  ge- 
fchildert.    Mit  den  Portraits  der  5  neuen  Kurfür- 

ften  1  RthJr.  12  gr, 

3)  Der  deutfehe  Fürftenbund ,  nach  den  Forderun- 
gen des  loten  Jahrhunderts.  Ein  Mittel  zur  Er- 
haltung Deutfchlands  und  vielleicht  des  Gleichge- 
wichts von  Europa.     .        .        .  18  Gr. 

3)  Welch  Zeit  ift  es  im  deutfehen  Reiche?  1  Rthlr. 

4)  Der  allgemeine  Friede,  beym  Anfange  des  loten 
Jahrhunderts,  von  C.  D.  Vofi.  2  Bde.  3  Rthlr.  8  gr. 

Auch  unter  dem  Titel : 
Geift  der  merkwürdigften  BündnifTe  und  Frie- 
den« -  Schlüffe  des  neunzehnten  Jahrhundert». 


Neue  Verlagsbücher 
von 

Heinrich  Büfchler. 
Friedrich  Ehrenberg  Reden  über  wichtige  Gegenstände 

der  höhern  Lebcnskunft.  gr.  8-    I  Rthl.  8  g«-- 
—  Reden  an  Gebildete  aus  dem  weiblichen  GeXchlccht 

gr.  8.  mit  Kupfern,    I  JUhl,  12  gr. 
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Dl«  Jamili«  Ton  Eistelden»  oder  Trennung  und  Wie- 
derlinden. Eine  wahre  abentheuerliche  Gefchichte 
aus  den  Zehen  der  Neufi anken  in  Italien.  8-  <  R*hl. 

Eüfo's,  des  Weibes  wie  es  feyn  folhe,  Venntohtnils 
für  ihre  Tochter  Henriette,  neue  Aufl.  g.   20  gr. 

Rulenmnn  Eylerti  Schatz  des  Evangeliums,  gefunden  in 
dein  dritten  Capitel  des  Propheten  Zacharias,  und 
allen  Heilbegierigen  uiitgetheilt  in  eilf  Betrachtun- 
gen. 8-    I  R«hl.  4  gr. 

Die  Launen  der  Liebe,  «in  Roman  vom  VerTaffer  der 

.    Edlen  der  Vorwelt.  2  Theile.    1  Rthl.  la  gr. 

■Liebe  auf  den  verfchiedenften  Stufen  ihrer  Reinheit 
und  Würde,  vom  Vetfaffer  der  Edlen  Griechen, 
2  Theile.    I  Rthl.  12  gr. 

/.  /.  Ohms  neues  Magazin  nützlicher  und  angenehmer 
Unterhaltung  in  Erholungsftunden  für  olle  St.'uide, 
ohne  Unterlchied  des  Gefahlechts  und  des  Alters. 
4  Theile.    a  Rthlr. 

Das  Santlwerk.  Eine  Stadtneuigkeit  vom  Kaffeehaufe, 
vom  Verf.  der  Edlen  Griechen.  8.    1  Rthl.  8  gr. 

/.  P.  Schlepers  moralifehe  Predigten  für  gebildexe  Le- 
fer.  8-    «6  gr. 

Meinr.  Lenzenbergi   Biblifche  Entdeckungen,  Bern  er- 

klingen  und  AnGehten.     16  gr. 
Ferdin.  Wolfs  poetifche  Vetfuche.  8.    20  gr. 

Johann  Moritz  Schwagers  Bemerkungen  auf  ei« er  Reife 

■  dnreh  Weftphalen,  bis  an  und  über  den  Rhein. 
I  Rthlr.  g  gr. 


In  allen  Buchhandlungen  find  zu  haben: 
Vollbeding,   Tk.  J.  £.,  Rathgeher  in  der  deutschen 
Sprache  oder  über  Mir  und  Mich.  6  Gr. 

Vollbeding,  M.  J.  E. ,  ürientirung  in  der  Philofophie 
für  Schulen.  5  Gr. 

Bemerkung  über  beffere  Einrichtung  der  Stammbücher, 
nebft  einer  Gefchichte  derfelben.  6  Gr. 

Die  Famiii»  FürfUnats.    Ein  Halbroman  für  Eltern  und 
Erzieher.  8  Gr. 

Röfslerfche  Buchhandlung 
in  Naumburg. 


Bey  Franz  Ferftl  in  Gr  ätz  find  in  versoffener 
jubilate -  Meffe  naehftehende  Bücher  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen : 

Einige  Blicke  in  die  Natur,  nach  Sander.  12.      4  Gr. 

Choix  de  prierres  pour  les  adorateurs  en  Efprit  et  en 
Verne.  Traduites  de  l'allemand.  et  publice*  par 
/.  P.  Pruaner.    ä  Paris.  6  Gr. 

Compendio  di  buone  preghiere  rieavate  da  varie  Ope- 
rette d'eceellenti  autori.  Con  un  aggiunta  di  reli- 
giofe  meditazioni  fopra  diverli  foggetti.  6  Gr. 

Darftertung,  theorat.  prakt. ,  der  Pferde  •  Arzneywif- 
fenfebaft.   Ein  nothwend.  Handbuch  für  Pferdebe- 
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fttzer.  Aui  Wollftein,  Kertüng,  Tenttecker  und  an- 
dern.   Mit  1  Kupfer.  44  Gr. 

Gmeiner,  F.  X. ,  theils  profane,  theils  geiftliche  Gele- 
genheitsreden.  16  Gr. 

Der  neue  Europäifche  Wacbsbaora,  die  fehwarze  Pap. 
pcl  (Populus  nigra"),  durch  welche  man  ein  zo  Ker- 
zenlichtern taugliches  Wach*  erhalt.    Mit  einem 

II.  Bücher  To  zu  verkaufen. 

l)  Wielands  deutfeber  Merkur  roin  Anfang  a», 
nehmlich  von  1773  bis  mit  99.  37  Jahrgänge  in  guteah 
Engl.  Pappeband  tn.T.  joThlr.  Von  die  fein  Werke  ift 
febon  feit  vielen  Jahren  kein  complekes  Exemplar 
beym  Verleger  zu  haben.  2)  Collection  complete  des 
Oeuvres  de  J.  J.  Ruuffeau  avec  ügures' Neufchatel  1772. 
Oeuvres  poftbumes  de  J.  J.  Rouffeaii.  Geneve  fjjj. 
zufaromen  24  Bünde  in  gr.  8-  englifchen  ganzen  Franx- 
band  mit  ftark  vergoldetem  Rücken  und  Titel.  3  Ca- 
rolin. 3)  Eine  Menge  fehr  gat  gehaltene  Zweyhrük- 
ker  Ausgaben  der  lau  Claffiker,  die  hier  einzeln  an- 
zuführen zu  weittäuftig  wäre.  Wem  daran  gelegen, 
dem  wird  man  auf  poftfreye  Briefe  das  Verzeichnis 
»ehrt  Preifen  zufenden.  Ohne  haare  Zahlung  werden 
die  Bücher  »ieht  veraSfolgr. 

Gottlieb  Reich*!, 
Inhaber  eines  Lefe  Infxituts  in  Weimar.  1 

■ 

III.  Berichtigung, 

Im  Intelligenz  .Blatt  der  A.L.  Z.  Ko.  60.  befindet 
lieh  von  Abrmnfons  Denkmünzen  auf  Knnt  eine  Nach- 
richt,  die  ein  Druckfehler  entftellt.  Die  von  mir  an« 
gegebene  Umfchrift  lautet  nicht  alnus  voluntatem  aretit, 
(wie  es  dort  heifit),  fordern  altius  ooläntem  areuit. 
Die  emporftrebende  Nachteule,  welche  die  Denk- 
münze darfielU,  ift  das  Sinnbild  der  übevroütbigen» 
über  ihre  Sphäre  hinausfehweife  nden ,  Specolation, 
Minerva  das  Sinnbild  der  Kantifchen  Philofophie,  wel- 
che jene  auf  die  Grenzen  des  ihr  zukommenden  Ge- 
biets zurückwies. 

Ich  halte  für  nöUiig,  diefe  Erklärung  hier  beyzu- 
fügen,  um  fo  mehr,  da  das  gedruckte  Programm,  wel- 
ches Herr  Ahramfon  mit  der  Denkmünze  vertheilt,  von 
den  Worten  der  Umfchrift  eine  Cberfetzung  giebt, 
die  unrichtig  fo  lautet:  Den  J'nh  zu  Hochfhtvingenden 
hält  jfie  zurück  ,  ftatt :  Ihren  zu  hohen  Flug  hemmte  Jrg. 

Kraukheit  hinderte  mich,  das  Programm  vor  dem 
Abdrucke  durchzufehen,  und  dia  Überfetzung  zn  rer- 
heffem,  ich  Ihne  es  daher  jetzt,  und  wünfehe,  daJs 
die  Zeitfchriften,  welche  jene  Nachricht  aus  der  A. 
L.  Z.  entlehnten,  auch  von  diefer  meiner  Berichtigung 
Kenntnifs  nehmen  mögen.    Berlin ,  den  5.  Jun.  1 804. 

/.  F.  Zöllner. 
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Sonnabends    den    23^1»    Junius  1^04, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Nekrolog. 

Pierre    Fr  an^oi  s  BerKIEK, 

Aftronom  auf  Baudin's  Enideckungsreife ,  geftorben 

im  Jan.  1805. 
1 

Die  neue  Entdeckungsreife  Baudin's  hat  bekanntlich 
fchon  mehrern  Gefeüfchaftern  und  felbft  dem  Be- 
fehlshaber der  Expedition,  dem  Capitän  Bandin,  das 
Leben  gekottet.  Auch  der  Aftronom  Bernier  ftarb  auf 
derfelben.  Lalande  hat  ihm,  wie  mehrem  feiner  ver- 
dorbenen Zöglinge,  in  tranzöJifchen  Journalen  ein 
Denkma)  durch  eine  biographifche  Notiz»  gefetzt,  aus 
welcher  wir  hier,  ungeachtet  Bernier  als  Schriftftel- 
ler  noch  wenig  gcleiftet  hat,  um  fo  mehr  einen  Aus- 
zug mittheilen,  da  Ge  zugleich  eine  allgemeine  Ul>er- 
ficht  diefer  Reife  ift,  die  man  über  der  neuen  ruffi- 
fchen  Entdeckungsreife  beynabe  aus  dem  Gefichte 
verloren  hat. 

/'.  F.  Bernirr  wurde  zu  La  IWhelle  am  19.  Nov. 
1779  gehören.  Sein  Vater,  der  feine  ehemalige  Stelle 
bey  der  Intendanz  verloren  hatte,  that  alles,  um  die 
Erziehung  feines  Sohnes  nicht  zu  vernachläffigen. 
Sieben  Jahre  lang  unterhielt  er  ihn  bey  einem  Erzie- 
her, bey  welchem  er  es  im  I4ten  Jahre  im  Lateini- 
fchen  und  andern  Studien  fchon  fehr  weit  gebracht 
halle;  auch  liefs  er  ihn  von  behindern  Lehrern  in  der 
Mathematik  und  Mulik  unterrichten..  Sein  Freund 
Ingres,  ein  nachher  ausgezeichneter  Zögling  Davids, 
lehne  ihm  das  Zeichnen.  In  feinen  Arbeiten  und  Er- 
holungen zeigte  er  fehr  bald  einen  männlichen  Cha- 
rakter; er  ging  nur  mit  lernbegierigen  jungen  Leuten 
um,  mit  denen  er  lehrreiche  Zufainmenkünfte  hielt. 
Im  isteo  Jahre  erwarb  er  fich  durch  eine  in  einer 
zahlreichen  Verfammlung  gehaltene,  mit  Herzlichkeit 
abgefafste,  Rede  über  die  kindliche  Liebe,  allgemeinen 
Beyfall.  Um  feinen  Altern  nicht  laftig  zu  werden, 
nahm  er  Arbeiten  bey  einem  Notar  an  ;  aber  eine  ent- 
fchiedere  Leidenfchaft  für  die  Mathematik  befchäff- 
tigte  ihn  in  den  Freyftunden,  und  das  verdiente  Geld 
wurde  nur  auf  Bücherankauf  verwendet.  Auch  er- 
lernte er  nebenbey  die  italiinifchc  Sprache  und  die 
Stenographie.  Glücklicherweife  fand  er  an  den  durch 
Vermögen  und  Kenntniffe  ausgezeichneten  Hn.  Duc 
la  Chapeile  zu  Montauban  einen  Gönner.     Lalande' s 


Ahrige  d*  Aftronomie,  den  B.  von  ihm  erhielt,  flöfste 
ihm  eine  folche  Neigung  für  die  Aftronomie  ein,  dafs 
Hr.  Duc  la  Chapeile  fich  dadurch  bewogen  fand,  ihm 
feine  Bibliotlick  und  fein  Obfervatoriuui  Zu  feinem 
Gebrauche  anzubieten.  Mehr  bedurfte  es  nicht  B 
für  die  Aftronomie  zu  heftimmen.  Sehr  bald  fah  er 
fich  durch  Hn.  Duc  mit  den  aftrononiifcben  Calculs 
bekannt,  und  nach  einiger  Uebung  auf  dein  Obferva- 
toi  io  fand  Hr.  Duc  feine  Beobachtungen  fo  genau,  dafs 
er  ihm  den  Gebrauch  feiner  heften  Inftrumente  anver- 
traute; auch  feiidete  B.  bald  darauf  (am  26.  Apiil 
1797)  an  Lalande  die  lleftiliate  Teiner  elften  Berechnun- 
gen und  Beobachtungen,  wovon  einige  in  der  Connoi''- 
fance  des  trms  1 1.  Jahrs  (S.  201.)  abgedruckt  find.  D* 
indeffen  feine  geringen  Vermögensumfiändc  ihm  nicht 
erlaubten,  fich  gänzlich  der  Aftronomie  zu  widmen, 
und  feine  Altern  die  Hoffnungen  ihrer  letzten  Ta^o 
auf  feine  Talente  und  Liebe  gründeten :  fo  emfchlJls 
fichß.,  fich  als  Candidaten  der  poltiechnifchen  Schuhs 
zu  melden.  Er  ging  deshalb  zur  beftimmten  Zeit  nach 
Touloufe,  und  wurde  vom  .Monge  am  16.  October  I?co 
examinirt.  Bald  darauf  zog  Lalande  ihn  nach  Paris; 
er  kam  dort  am  Jjften  Januar  ijtoo  an,  und  nun  war 
er  wiederum  ganz  für  die  Aftronomie  gewonnen,  Co 
dafs  Lalande  an  ihm  einen  neuen  Gelnilf'en  zu  erhal- 
ten hoffte.  Aber  die  Expedition  zu  einer  neuen  Etit- 
deckungsreife,  die  damaJs  eben  im  Werke  war,  bot 
feiner  Begierde,  fich  auszuzeichnen  und  bekannt  7.11 
machen,  eine  zu  fchöne  Auslicht,  als  daCs  er  fie  nicht 
gern  mit  der  Zuftimmung  feiner  Ahorn  benutzt  hau  ?. 
Er  erbot  fich  als  Aftronom  mitzugehen,  und  das  Na^ 
tional  -  Inftitut  ernannte  ihn  dazu  mit  Biffy  am  5.  Au- 
guft.  Am  38-  September  reifete  er  fchon  nach  Havre 
ab,  und  am  19.  October  ging  die  Expedition  unter 
Segel.  In  den  erfren  acht  Tagen  befand  B.  lieh  lehr 
krank;  von  Teneriffa  aus  meldete  er  aber  am  2.  No- 
vember, dafs  er  die  Bewegung  des  Schiffes  nicht  mehr 
bemerkte.  Aus  Timor  fchrieh  er  von  neuem  am  t4. 
October  I80I.  Er  hatte  fich  auf  dem  Schiffe  fchon  lo 
fehr  an  altronomifche  Beobachtungen  gewöhnt,  dafs 
er  bis  auf  zehn  Minuten  in  Rückficht  der  Lange  ge- 
wifs  war,  und  ein  Aufenthalt  von  zwey  bis  drey  Wo- 
chen auf  derfelben  Station  brachte  ihn  zu  der  Gewifs- 
heit  von  beynabe  einer  Minute.  Die  Gebrüder  Frey- 
cinet,  Schiffslieutcnants,  fetzten  Geh  in  den  Stand, 
ihn  zu  umerftützen  und  feine  Stelle  zu  erfetzen.  Er 
(5)   H  v  befchäjr- 


bcfchüfftigte  Geh  mit  den  Refractionen ,'  imd  hoffte 
eitift  im  Norden  die  noch  übrigen  Zweifel  zu  loi'en. 
Er  ftiebte  die  lurtrumente,  deren  mau  fich  zur  See 
bedient,  zu  vervollkommnen;  Hellte  Beobachtungen 
an  über  den  „Magnetismus,  die  Nordfohetnc,  über  Ebbe 
und  Fluih;  er  hatte  fein  Zelt  an:  Gef-adc  des  Meers, 
um  leichler  heob  ithten  zu  können.  Auch  fertigte  er 
ein  Vocib'.ilariuin  der  Ii. fei  Timor,  aus  welchem  fich 
ergib:,  dafs  die  Einwohner  Ii  tu.iparte  —  den  grofsen 
Sumt  des  Cro  nd'd'.z  nennen;  ciue  Vergleichung ,  über 
die  bey  ihnen  nichts  geht.  —  Die  Seenhren  von  L. 
Bcrthoud  waren  ibm  fel.r  nützlich:  er  fchrieb  darüher 
vom  Port  Jackfon  a  s  an  Lakmdc  :  „  Diele  Uhren  find 
unbegreiflich  genau  und  regelmäßig ;  verfichern  Sie 
diefem  ei  fta'ir.e;iswürdigen  Künftlcr  meine  Ehrfurcht 
und  Bewunderung. "  . 

Die  Reifenden  waren  am  25.  April  igol  aus  Isle 
de  France,  abgegangen.  Am  29.  May  bemerkten  fie 
die  K  iften  von  Ne.iholland  gegen  das  Cap  Lewiii  in 
Südweften  zu;  fie  fuhren  400l.ie.ues  entlang,  indem 
lir  an  den  wichtigfren  Punkten  aus  Land  gingen,  und 
bef; inimten  die  Geographen-  und  Seehunds  -  Bayen, 
witifsten  aber  wegen  Mangel  an  Waffer  und  frifchen 
Lebensmitteln  wiederum  nach  Timor  zurückgehen, 
wo  lie  am  23.  Atiguft  ifloi  anlangten.  Am  14.  Novbr. 
Iior  U-br.cn  fie  nach  Netiholland  zurück.  Hier  fah 
ich  *'  febrieb  Ii.  in  einem  Briefe  an  Lalandc  vom  i7ien 
N'  vlir.  Her.,  „zum  eifteumab»  die  intereff  tuten  Be- 
wohner, die  wir  Wilde  nennen,  die  der  Xatur  f»  liehe 
h.i'',  als  man  lieb  nur  immer  denken  kann.     Ifi  mir 

•  noch  das  Vergnügen,  Sie  wieder  zu  feilen,  vori-i'ii al- 
ti.'  1,  fo  werde  ich  Sie  von  ihren  Sitten  und  Gebrau- 
chen unterhalten  ;  ich  war  Zettle  ihres  traurigen  und 
preeiireu  Dafeyns ;  ich  f.ih  lie  uhneSchüt/.  gegen  über- 
tri ebene  We.rme  und  K  die,  und  ;hve  Kample  empör- 
ten y:ioh  durch  ilue  Barbarcy.  Wel  her  (Linn  au  mit 
den  glücklichen  Bewohnern  der  It. fei  Timor!"  Im 
J.  IHC2.  gini'cu  die  Seeluiner  nach  dem  füdofilichen 
Thcile,  der  Baffe  Su  afse  und  Port  Jackfon.  liciuier 
bfo'iacbieie  die  .Sonnenli'ifteruifs  am  4ten  Marz  I8c2, 
die  Moinh.liuftef  nifs  am  i<,ten  -Marz,  und  den  Vorüber- 
ging des  Merkurs  vor  der  Sonne  am  9'en  November. 
DerCawit  iiu  Fluider*,  der  eine  der  franzofifchen  ähn- 
liehe  eng'ilehe  l'Nped'uion  cominnndirie  ,  beobachtete 
it'i  •  So.in.  ii'inftrrnif;  zu  Lande  an  der  füdweftlichen 
K-  fte  711  3,'0  xr,'  f.d.  Fr.  und  53'  47'  der  Lange  vom 
erfteu  .Meridian  gerechnet ;  den  Anfing  um  l  U.  I  2  ' 
27",  das  Ende  um  3  U.  V>'  1 1  ".  Auf  der  Südküfte 
wurden  zwey  grobe  Mcerbufen  reco^nwfcirt.  Auf  dem 
Ci  Ilten  Z  igi*  ging  rl.ui  vom  Port  Jackfon  an',  vid'en- 
tlce  die  l'n'.e;  f  ici'.nng  der  Sndküftc,  ging-  wef  lieh 
B  ,1  \v  •  ••  ,  und  f.tchtc  lieh  der  \ordkifte  y.u  u.hein, 
il'i<*  .iii  ■  ■  fifi  imitier  tm zu j  ingiieh  ifi.  Duich  diele 
Un''*rfiich:<i:ge.T  ergab  lieb  die  Wichtigkeit  dieTei  Co 
Jonie  f  :r  die  En  '  ind  r,  dif?  feil   .5  Jjiiren  viel  Auf 

'  «»vferuttgen  fe.r  diefelbe  gema.  lit  haben.  Sie  erhalten 
d  -.rt  vi.-!  Titian  vo:i  Wjii'il.  heu  nr;d  l'.n'ilien,  viel 
Siewoir.fr.-:!«,  die  lie  in  (i  m  en  vr«-.  r.t.'e-i  u.  f.  w.  — 
Auf  cliefem  i et  /  1  eu  /'i.'e  -  villi  e  1  .1  ;d  11  n  n  \\  Cai  peiy, .11  ia 
«?chen,  aber  der  f.utofihciie  Stiichwind  hinderte  ihn 


daran  ;  er  ging  daher  nach  Timor  znrüelc.  Hier  langte 
$ermer,  der  langft  fchon  mit  feiner  Gefundheit  kämpf- 
te, Kufserft  febwach  an.  Er  hätte  Wein  bedurft,  wollte 
aber  keinen  lodern.  Die  üble  Witterung  zog  ihm  ein 
Entzündungslieber  zu;  er  fchiffte  fich  zu  Anfange  des 
Junius  ein,  ftarb  aber  einige  Tage  darauf.  Sein  Tod 
ift  ein  wahrer  Verluft  für  die  ATironomie,  fo  wie  für 
feine  Bekannte.  Noch  jung  befolgte  er  die  Grund- 
fatze  eines  durch  Erfahrung  und  Nachdenken  gereif- 
ten Mannes ,  und  immer  war  er  brar  als  Sohn,  als 
Freund  und  als  Bürger. 

II.  Todesfälle. 

Am  9.  Februar  d.  J.  fand  Daniel  Jeni/ch,  Prediger 
in  Berlin,  feinen  Tod  in  der  Spree,  es  fey  nun,  dafs 
er  durch  einen  andern  Unglücksfall  in  den  FhiTs  ge- 
rieth,  oder  dafs  ihn  ein  plötzlicher  Anfall  hypochon- 
dril'cber  Melancholie  hineinft  irztc.  Wir  haben  diefe 
Nachricht  nicht  eher,  als  bi;  nach  eingegangener  zu- 
verl  iTviger  Belt.itigung  feines  Todes  unfern  Bl.ittern  ein- 
verleiben wollen.  Er  war  geboren  zu  Heiligenbeil  in 
Ptetiften  1704.  Dis  zu  feinem  löten  Lebensjahre  blieb 
er  in  der  Schule  feiner  Vaterftadr,  ginn  dann  auf  die 
Univerlit^t  Königsberg,  horte  die  philofophifchen  Vor- 
lefungen  Kants,  die  mathematifeben  des  Hofprediger 
Schul/,  untl  die  hiftorifcheu  des  Prof.  Kraus.  Fr  kam 
jedoch  eigentlich  in  die  Horfale  nurweni^';  deftomehr 
hingegen  richte  er  Zutritt  zu  den  Bibliotheken.  1786 
gin-^  er  nach  Beilin,  von  da  nach  Holland,  von  dort 
nach  Braunfchw  eig,  wo  er  befr.tiders  die  Bibliothek 
de«  üofra  hi  kfchenbui  g  benutzte.  Fr  kehrte  darauf 
lisch  Berlin  zurück,  wurde  1*89  Prediger  bey  der 
Marienkirche,  "nd  l-92  Prediger  bey  der  Nicolai- 
Kirche.  Er  w  ar  c!n  heller  Kopi  von  r^ftlufcm  Fleifse. 
Seine  vielen  Schriften  find  hinlänglich  bekannt.  Am 
ber  ihmteftea  wurde  er  duich  feiue  Prcisfchrift  über 
die  p'nil.  kriiilche  Vei  gleiclmng  utnl  Würdigung  von 
14  ähe::i  und  tifit"tn  Eurnp  tüchen  Sprar'.en  (der 
griechifchen  ,  lateinifchen  ,  itaü  mifchen  ,  f]>anifchen, 
portugielifclien ,  frari/.ohTcheu,  englifchen  ,  holi.tndi- 
fehen  ,  d.inifchcn,  fchwedifchen ,  po'nifcben,  ruffi- 
fehen,  litth  inifchen  und  dem  feiten]!.  Die  meifte  Senfa- 
tirtn  t:iachte  die  von  ihm  1&03  bei  ausgegebene  Schi  ift : 
Übei-  Gottc«.verehrung  und  kirchliche  Ucformen. 

III.  Beförderungen  und  ^Ehrenbezeugungen. 

Die  durch  den  Tod  des  M.  Beutlers  erledigte  Stelle 
eines  I'.ecto  s  an  der  Kren/.fehule  zu  Dresden  ift  febr 
bal  1  wied.v  befetzt  worden.  Es  erhielt  lie  nemlich 
«ler  durch  feinen  Ph.idrtis  und  Nepos,  fo  wie  durch 
audeio,  hefotnlers  p.id.igo jilVbc  Schriften  rühmlichft 
bekanrte  P.ecn  r  der  hohem  1'ürgerfchule  in  Nettftadt 
be\  !j»-e;  den,  Hr.  .M.  Pnußer.  ^Möchte  doch  auch 
du-  f  Schule,  die  in  ihrer  Art  eben  fo  fehr  eine  neu« 
I  tfgautf.itioti  bedaif,  wie  jene,  die  er  mit  den  Hn. 
S:  T'tib-'ttcr  I-eh  e  ganz  uiulclunolz,  ücb  dafür  em- 
pf anglich  macheu! 


IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  König  von  Preufsen  liat  dem  Grafen  Thadaeus 
Ciacki  den  Zutritt  zu  dem  Konigshergcr  Archiv  er- 
laubt, um  daraus  für  feine  Fortfetzung  der  Gefchiehtc 
des  Bifchof  Narusznvwz  zu  fchöpfen.  Der  Hr.  Graf 
hat  nicht  blnfs  defshalb  eine  Keife  nach  Hüngsberg 
gethan,  fondern  feite  Liebe  fur  die  Wiffcnfehaften 
hat  ihn  auch  nnch  Frauenburg  in  Gefellfchaft  des 
Hn.  Obriften  Molski  geführt,  um  allerley  Nachrich- 
ten über  Copernicus  zu  fammeln.  Hierül)er  <;iebt 
ein  Auszug  aus  einem  Briefe  an  den  Hn.  Prof.  Juhaiin 
Snindeclii  für  die  Warfchauer  Societit  der  Freunde 
der  Wiffenfchaften  folgende  Auskunft: 

„Auf  unferer  Reife,  die  wir  in  der  Ahficht  un- 
ternommen halten,  um  die  Denkmäler  nnferes  virlo- 
fchenen  Vaterlandes  zu  famuieliij  haben  wir  auch  die 
überbüehenen    Spuren    von    Copernicus  aufgeflickt. 
Unfc:e  Entdeckungen  find  gering,  vir  dcpoirren  lie 
aber  doch,  unferem  eigenen  Wunfche  .und  dein  Ver- 
laufen unferer  Gefellfchaft  geinafs,  in  die  Hände  des- 
jenig^n  (  Hn.  J->h.  Sniade..  ki ) ,  der  iilier  das  Leben  und 
die  Werke  von  Copernieus  eine  befoi;dere  Unteifu- 
chung  vorzuuehiuen  lieh  entfehluffen  hat.    A'.  Co/>er- 
nLui  war  C.iii-micus  in  Eimcland  und  Admir.ifti  ator 
der  Allenfieinifchen  Capitelgüter.     Da  er  nlfo  zwey 
Aufenthaltsorte  hatte,  fo  halte  er  an  beiden  einObfer- 
vatorium.    In  der  Wohnung,  die  jetzt  ein  evangeüfeh- 
lutherifeher  Paftor  befitzt,   waren  von  ihm  eigenhän- 
dig gefclniebene  Vcrfe  am  Kamine  angeklebt.  Vor 
15  Jahren  aber  hat  ein  abgebender  Paftor  diefes  An- 
denken  an   Cr  poi  r.':<:  :s    mitgenommen.     Auf  einem 
Fsaftfi:!  iT-  foil  JÜs.pe,i  mens  Xame  unj  Wappen  bunt 
gemalt    gewefen    feyn,    aber   auch   diefes  Denkmal 
welches  au  dii  teha'b  hundert  Jahr  gedaust  t  hat; e,  ift 
feit  ein   D.u/.end  Jahren   verloren  gegangen.  Über- 
der  Th  u-  zo'gt  nun  ein/n  Ort,  wo  eine  Ödinmg  i;e- 
wefeu  ifr,  d.u  eh  weiche  das  Sonnenlicht  a  tf  btdVuumte 
Punkte  in  ein  anderes  7. 'inner  l:el ,    aber  feit  fachs 
Jahren  li  u  der  jetzige  Bcfil/.cr  die  leereu  Stellen  aus- 
füllen hlffeJt.     (Atir.rll.  Ar.s  Hn.  J/i.  Sninär  .Iii :  Wahr- 
fchcitiüca  war  diefs  ein  aüronomifeher  Gnoinm,  wel- 
chen ticii  Copernicus  in  feiner  Wohnung  zur  Beob- 
achtung der  Sij!fi.ilien ,  Aquinoclien  und  der  Incl'ma- 
tion  der  Eeliptik  hatte  machen  iaITe.ii":.  Der  Thun:'  in 
der  Nahe,  auf  dem  Copernicus  firme  Beobachtungen 
aufteilte,  ift  r<-h!ec.'!:t  eil.  s'ten  und  unten  in  deir.l'ei.ien 
Atzen  Gefangene,  die  mit  Keten  i  aile!:i.    Wir  lang- 
te:» in  Fraueriburg  :u,    und   bef  iel. tru  fo;>!.-'.i.!i  rite 
Kirche,   wo  Cnpei  nieu«.  Gebeine  ruhen,   und  mehr- 
mals wiederholte  ii  wir  feinen  Namen.  Alte  und  junge 
Leute  erwähnen  diefen  Mann  mit  Achtung.  Die  Grofse 
feiner  Küintnifl'e  zu  ehren  üher'affen  ilc  der  lleui  thei- 
long  der  Gelehrten,  lie  feibft  einen  die  Übcriefte  des 
Mannes,    die  in  ihrer  Nahe  find.     Frauenburg  liegt 
hoch;   wo  die  Kirche  ftelu,   da    gab  es    kein  Waf- 
fer  und  der  ganzen  Gegend  fehlte  eine  .Mahle.  Coper- 
nicus fpannte  »ine  halbe  Mei'e  hoher  den  Fluf,  baidc 
durch  eipe        Ellen  fchiefe  Sehleufe,  legte  eine  Mi'.hla 
darneben  an,  und  ein  Kad  trieb  das  Walfer  auf  den 


Gipfel  eiaes  Thurm«*,   tmd  führte  es  durch  Rohreti 
überall  hin,  fo  dafs  jeder  C.monicus  das  Waffer  in 
feinem  Hole  hatte.  Dicfe  Mafchine  nützte  fich  ab.  Das 
Capitel,  welches  1772  in  feinen  Einkünften  befchrinkt 
worden  ift,   foll  nun  jetzt  diefes  Werk  repariren.  Es 
ift  eine  Sage  unter  den  Gelehrten  des  Orts,  dafs  man 
ein  .Modell  von  dieTer  iMafchine  zur  Zeit  Ludwigs  XIV. 
verlangt    habe.    Wir    gingen    in    die    Kirche.  Am 
Altäre  liegt  ein  Grabftein,  welcher  z«im  Theil  durch 
ein  marmornes,  das  Altar  umgebendes,  Gelinder  be- 
deckt wird.     Plump  ausgehauene  Sphären  und  die 
Buchftahcn  Nicol  zeigten  deti  Ort  an,  wo  die  Ge- 
beine des  .'Mannes  ruheten.   Ein  hochwürdiges  Capitel 
erlaubte  uns,  alle  Hindcrniffe  wegzuräumen.  Nach 
Abwafchung  des  Steines  fanden  wir  die  Buchftaben: 
K'COL . . .  COP . . .  CT/S,    in  der  andern  Zeile  AN.. 
M....y  die  andern.  Buchftaben  waren  verwifcht.  Wir 
hoben  den.  Stein  auf,  und  waren  beym  Graben  zuge- 
gen, (Vor  dein  tfltcn  Jahrhunderte  hatten  weder  die 
Bifchhöfe  noch  Canonici  behindere  Graber  in  diefem 
Hoch  ■  Stifte)  .   Wir  fanden  nur  Cbertefte  von  verfaul- 
ten Knochen,   das  Capitel  hob  einen  Theil  davon  bey 
Ach  auf,  und  gab  uns  d.-.von  fünf  Stückchen,  nebft 
den  Atteftaten  der  vornebmften  Prälaten.     Zwey  von 
diefen  Stückchen  haben  wir  Bey  de,  ein  Stückchen 
fchickten  wir  nach  Pulawy,  und  zwey  Stückchen 
bringen  wir  der  Gefellfchaft.    Wir  Tüchten  die  Hand- 
febrift  diefes  Mannes  auf,   und  fanden  von  ihm  Un- 
terfchriflen  in  den  Capitular -  Acten.     Angenehm  ift 
es,   zu  bemerken,   dafs  das  Capile!  die  Koften  zur 
Keife  des  Copernicus  nach  Italien  hergegeben  hat, 
wo  er  feyn  Syfteui  entworfen  zu  haben  fche'.nt.  (Hr. 
Jith.  S'.-indr.:L:  ift  e n  derer  ?  1  e y  nu ::g  )  .    N  i-  b  einer  al- 
ten Ttacluinji  ei -z.il. len  die  Einwohner  vou  Frauenburg, 
dafs  mathematifche  Inftrumente  da  gewefen  wären, 
die  Copernicus  feibft  eigenhändig  gemacht  hat.  iy- 
cho  de  iinike  erfreute  lieh  noch  im  1 6ten  Jahrhunderte 
eines  luftruineuts ,   Parallaeiicum  genannt,  welches, 
wie  er  f.igte,  di.  f»*r  unvergleieliüche  .Mann  gemacht, 
und  A/fm/M.-i-,  Cauo  -icus  von  Ermelaud,  ihm  gefchenkt 
habe.     Diefe  DenbmljJcr  bnri  verloren  gegangen,  und, 
die  lie  gefehen  haben  wollen,  weichen  in  ihrer  Er- 
zählung ab.    Wir  fochten  nach,  um  irgend  ein  Werk 
von  Copernicus  zu  finden,    aber  das  Schickfal  hat 
wohl  diefe  \»  erke  zerftreut.    Seine  Schrift  von  der 
Münz  -Einrichtung,  wozu  cr,  wii  W  vtmi^  war  aufgefor- 
d-'j-t  wurden,  fo'l  in  irgend  einer  Stadt  vonWeftpreu- 
l'  en  liegen.    Wir  l.nulr.i  i'eimucli  ti.iei'e  von  ihm  in 
Privat  -  Angelegenh-ette:i.    Linen  Brief  überfenden  wir, 
i  m  Jie  li.iud  zu  verii.cii  en,  im  Fall  man  .Manufcripte 
von  Copernicus  auffände.    .Wir  find  auch  in  feiner 
Wohnung  gewefen.    Es  ift  ein  kleines  Zimmer  im 
Ober  •  Stockwerke,  woraus  ein  Gang  zu  fe'inpr  ehema- 
ligen Sternwarte  geht,  und  von  der  Treppe  von  unten 
herauf  kann  man  nncli  Drucbftiicke  feheu.  Nach  drey 
S  *iten  hin  hatte  Copernicus  die  Meerenge  zur  Aus- 
lieht,  nach   der  vierten   eine   Ebene,   die  jetrt  ein 
Thurm,  den  man  fpater  erbaut  hat,  verdeckt  u.  f.  w. 
Unterfchriebeu  Thad 

Martin  Molski." 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Das  Ste  Stück  von  IVielands  nturn  teutfchem 
Merkur  1804  i Tt  mit  folgendem  Inhalte  erfchienen: 
L  Die  Erfcheinung  Elifabeths.  Eine  Erzählung. 
Von  K.  ff.  Jufti.  —  Der  Elif.ibeth  -  Brunnen  unweit 
Marburg.  Hierzu  das  Tite!kupfer.  Von  K.  W.  Jufti. 
II.  F.ttvai  über  des  lln.  Leibir.edi  us  Marcard'  s  Rüge 
einiger  Neuerungen  in  der  deutjlhen  Sprache,  im  Februar- 
Stiuk  diefer  Monat  sfckrift.  Von  Fernutv.  III.  Kit  fr - 
ners  Briefe.  Siebenter  Brief.  IV.  Bemerkungen.  Von 
Kinder vater.  V.  Gedichte,  i.  Die  Trennung.  Idylle. 
Von  RüJil's.  1.  Die  Harmonika.  Von  C.  v.  Haugtvitz. 
3.  Hafaels  zwey  Sonette.  Von  P... 
Weimar,  im  Juuy  J804. 

F.  S.  privil.  Landes  -Induftrie- 
,  C  o  in  p  t  o  i  r. 


Inhalt  des  5ten  Stücks  vom  Journal  des  Luxus 
und  der  Moden  I804. 

L.  Appellationen.  I.  Abfchied  an  ineine  Tahacks- 
pfeife.  2.  Antwort  auf  die  demüthige  Bitte  an  die 
Schlepptragenden  Damen  in  Kr.  6.  der  Zeitung  ftir 
dift  elegante  Welt,   und  einigen  folgenden  Nummern. 

II.  Anekduten  zur  Gefchichte  des  Luxus  und  der  Moden. 

III.  Kunft.  I-  Erinnerungen  aus  der  Dresdner  Kunft> 
ausfiellung  vom  Jahr  1804.  2.  Gefsnerifchcs  Gemllde- 
Cabinet  in  Ztirch ,   hey  der  Frau  Wittwe  Gefsner. 

IV.  MndenberLh'e  und  Schilderungen,  i.  Ober  Tafel- 
Decorationen.  (Au*  einem  Briefe  aus  Braunfchweig. ) 
2.  Mulik  und  Schaufpiel  in  KalTcl.  (Aus  Briefen  aus 
Kaffel. )  3-  TeutTcher  Modenbcricht.  V.  Ameuble- 
ment.  Tafelftühle  von  Berliner  Faron.  VI.  Befhrti- 
.hung  der  Kupfertafeln. 

Weimar,  im  Juuy  1804. 

F.  S.  prir.  Lan  d e s  •  T  n  d  u  Tt  r  i  e  - 
Comp  toi  r. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige 
für 

Schullehrrr,  ftudierende  Jünglinge,  und 
gebildete  Lefer  der  Alten. 
Von  den  rtfmifchen  Claflikern,  welche  eine  Ge- 
fellfchaft  von  Gelehrten  den  Uednrfoiffen  diefer  drey- 
facbeu  ClaBe  von  Leiern  geiuäfs  bearbeiten  und  in, 
meinem  Verlage  herausgeben  wird,  lind  jetzt  fol- 
gende erfchienen : 

I.  Juvenalis  Sat.  XVI.  recens.  G.  A.  Rtiperti. 
«II.  Perjii  Sat.  VI.  reo.  G.  L.  König. 

III.  Ciceronis  de  Eegg.  Lib.lII.  rec.  J.  Fr.  Wagnet. 

IV.  Q.  Curtius  Ritfus.  rec.  a.  Fr.  Schmieder. 

V.  ComtUus  Hepis  ret.  *.  C.  H.  Tzjlhu.ke. 


Auf  Druckpapier  koftet  der  Text  von  No. I.  neV't 
den  Einleitungen,  Inhahsanzeigen  u.dem  Index  iggr. , 
von  No.  II.  3gr.;  von  No.  III.  5  gr. ;  von  No.  IV.  10  gr  ; 
von  No.V.  12  gr.  Der  Kommentar  (der  in  hcfondein 
Bänden  erfcheint,  und,  fo  wie  der  Text,  allein  o^tr 
einzeln  verkauft  werden  kann)  zu  No.I.  I  rthlr.Rgr-; 
zu  No.  II.  12  gr.;  zu  Na.  III.  14  gr. ;  zu  No.IV.  90gr.f 
zu  No.V.  l6gr.  Auf  Schreibpapier  der  Text  na 
No.L  irthlr.4gr.;  von  No.  II.  5  gr. ;  von  No.  IU.gsr.; 
von  No.  IV.  1  rthlr.  6gr. ;  von  No.  V.  iß  8r-  DfT Kan- 
nte ntar  zu  No.  I.  2  rthlr.  ;  zu  No.  II.  20  gr. ;  7.11  No  H! 
18  gr. ;  zu  No.  IV.  1  rthlr.  6  gr  ;  zu  No.V.  22  gr.  Au) 
Velinpapier  der  Text  von  No.I.  I  rthlr.  IOgr.;  toi 
No.  IL  8  gr. ;  von  No.  III.  1  2  gr. ;  von  No.  IV.  ä  rthlr 
von  No.V.  1  thlr.  4gr.  Der  Komment  ar  zu  No.I.  Jrtbr  . 
zu  No.  II.  |  rthlr.  6  gr. ;  zu  No.  III.  1  rthlr.  2  gr. ,  in 
No.  IV.  2  rthlr.;  zu  No.V.  1  rthlr.  %  gr. 

Diefer  Ladenpreis  ift  fehr  niedrig  angefeilt,  und 
felbft  davon  will  ich  mir  {  abkürzen  laden ,  wenr.irsn 
weuigftens  10  Exemplare  nimmt,  und  das  Geld  iti-.it 
an  ineine  oder  die  CruOusfche  Buchhandlung  frey  f*r- 
det,  oder  durch  einen  Buchhändler  berichtigen  UL'- 
Zu  einer  folchen  Aufopferung  bewegt  mich  nur  A\< 
Hoffnung,  die  mancherlcy  plan  -  und  gefchinack'ofn 
Ausgaben  der  alten  Clafiiker,  die  man  bisher  noch  n 
allen  Schulen  aus  Noth  duldet,  bald  durch  zweck«*- 
fsigere  zu  verdrängen ,  die  fich  eben  fo  fehr  durch 
Wohlfeilheit,  Corroctheit  und  Schönheit  des  DwVi 
und  Papiers,  als  durch  innere  Güte  empfehlen,  urd 
die  dringenden  Bediirfniffe  der  meiften  Lefer  der  A 
ten,  den  frommen  Wünfchen  fo  mancher  Gelehrtes 
gemäfs ,  befriedigen  werden. 
Göttingen,  den  7.  Jun.  1804. 

H.  Dieterich. 


Nach  Johannis  d.  J.  wird  zu  Maynz  von  Fi- 
gekrönter  Pi-eisfchi ift  :  FjJ'ai  für  l'efprit  et  l'inf.W  '•' 
la  riformation  de  Luther,  eine  mit  Anmerkungen«1;*''' 
berühmten  deutfehen  Theologen  bereicherte  dem!"  - 
Überretzung  erfcheinen,  welches  zur  Vermeid 
▼on  Collilionen  hiermit  angezeigt  wird, 
Ina  May  1804. 

Florentin ,  der  Dolch  im  Bufen  des  Freundes.  1»W> 

von  D.  Albrecht.    Mit  Kupfern.  '• 
Biographien  gefallener  Mädchen.    Warn.  für  Dentis 
edle  Töchter.  5Cl' 
Fernando  de  Beuna,  oder  das  Verhiingnifs.  t 
letztere  beiden  Romane  erfchienen  früher  als  \tn ■< 
Melle,  find  aber  mehrerer  Concurrenzen  wegen  noc» 
nicht  fehr  im  Publice-' bekannt  worden. 

Uofslcrfche  Buchhatidlung 
in  Naümburg. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des 

aennten  und  zehnten  Jahre«  der  Republik 
(  1801  —  1802). 

J(1V.    Erdbefchreibung  und  Statiftik. 

Schon  Li  dem  vorigen  Abfchnitt  haben  wir  verfchie- 
dene  Werke  angeführt,  die  in  die  franzöfifche  Sta- 
tiftik einTchlagen.  Sie  wurde  jetzt  mehr  als  je  vor- 
her ein  Gegenftand  des  ernfteften  Studiums,  ja  felbft 
einer  eigenen  Gefellfchaft ,  und  erhielt  immer  neuen 
Zuwachs.  Der  bekannte  Atmanach  national  wurde  jähr- 
lich vollftändiger  und  genauer;  Hie  bisher  fchon  her- 
ausgekommenen Departements- Almanache  wurden 
nicht  nur  jährlich  fortgesetzt.,  fondern  auch  mit  eini- 
gen neuen  vermehrt  ;  und  endlich  wurde  auch  auf  Be- 
fehl des  Ministers  der  innern  Angelegenheiten  die  Spe- 
cialftatiftik  der  Departements  von  den  Präfecten  oder 
deren  Secretaircn  bearbeitet,  die  es  jedoch  hier  und  da 
heffer  fanden  ,  fchon  fertige  Arbeiten  diefer  Art  von 
gelehrten  Gefellfchaften  oder  einzelnen  Gelehrten  zu 
adoptiren ,  als  oine  neue  zu  unternehmen.  Frühere 
Berichte  über  diefe  Arbeiten  im  Int.  Bl.  1803.  Nr.  65. 
(wo  man  zugleich  Lalande's  Aufforderung  zu  einer  na- 
hem Bekanmfchaft  mit  deutfehen  Statifiikern  findet) 
und  Nr.  It6.  überheben  uus  hier  einer  Revifion  der- 
lei ben ;  wir  bemerken  hier  blofs  ,  dafs  bis  jetzt  ein 
fehr  grofser  Theil  der  Departements  hefchrieben  ift, 
dafs  man  aber  jetzt  damit  umzugehen  fcheint,  viele 
diefer  elften  Entwürfe  nochmals  umzuarbeiten,  und 
fo  vervollkommnet  «lern  Publicum  zu  übergehen.  Diefs 
äffentnehe  Unternehmen  zur  Beförderung  der  Kennt- 
nifs  Frankreichs,  das  nun  noch  durch  die  von  de 
Ferriere,  Chef  des  ftatiftifeben  Bureau  im  Minifte- 
rium  des  Innern  angefangene  Analy/e  de  iu  Sfatifiique 
gentrat*  de  la  France  fous  l '  atitorifntion  du  Minißre  de 
l'lntirieur,  deren  erftes  Heft  das  Mofeldepartement 
betrifft,  noch  mehr  gewinnt,  fcheint  manche  Arbeit 
von  Gelehrten  verekelt  zu  haben,  die  fünft  erfchie- 
wen  wäre;  wenjgftens  ift  diefs  der  Fall  mit  der  v.n 
Nancy  angefangenes  Dtfcripüaa  phyßque  et  marale  de  la 
Re'puHique  frane. par  depart.,  commune!  et  cantonij  doch 


liefsen  fich  andere  nicht  abfehrecken,  die  über  ein- 
gefammelten   Data    für  fich  zu 
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bearbeiten.  So  gah  (Amans  Alexis")  MnnteH,  Prof. 
der  Gefchichte  an  der  Centralfchule  des  Departements 
Aveyron  zu  Rhodez,  eine  fehr  vollft.lndice  und  <>e- 
naue  üeferiptian  du  depart.  de  V  Aveyron  (  P.  Fuchs  u.  a, 
18O2.  2  V.  8-  5  Fr.)  heraus,  die  um  fo  fchat/.er.sver- 
ther  war,  da  in  den  Anzeigen  der  officiellen  Befchi-ei- 
bungen  der  einzelnen  Städte  Frankreichs  diefes  De- 
partement bisher  noch  inierwähnt  blieb.  Drn'rt, 
Forfiiiifpector  im  Arrondiffement  von  ToulouTe,  Verl", 
des  fehr  oft  aufgelegten  Art  du  Taupier,  lieferte:  P/an 
de  Topographie ,  fuivi  de  la  Topographie  du  dtp.  dtt  Gert, 
(P.  Hitzard.  rfloi.  8-  3  Fr.  50  C.)  da,s  von  der  ökono- 
jnifchen  Gefellfchaft  zu  Paris  mit  einem  Preife  beehrt 
und  auf  Koften  der  Regierung  gedruckt  wurde,  die 
jedoch  nachher  auch  die  ofhciellc  ftatiftifche  Hefchi  ei- 
bung  des  Gers  -  Departements  vom  Pritferten  Baiguei  ie 
drucken  lieT».  Eben  fo  er  Schien  vor  der  officium 
Staüftik  des  Ourthe  -  Departements  vom  Pr.tfecten 
De  smoufj  r  au  x  ein  Tnhleau  pvlitique  du  dep.  de 
C Ourthe  par  Conftant  filt  Bruxelles  tßOt.  ft.  (  |  Fr. 
80  C. ).  Auch  laffen  fich  n;ehrere  neue  Annuaires  we 
nigftens  zum  Theil,  hierher  rrrhaen,  wie  das  von 
llerriat  St.  Prix,  Prof.  der  Gefetzgebuno  711  Gre- 
noble  und  Secretär  der  dafigeu  gelehrten  G.jfclH.  liift, 
herausgegebene  Annuaire  ßatiltique  -m  Atmanaeh  ^enenl 
du  depart.  dr  l'lj'ere,  eines  bisher  nicht  heftlii-irbcnen 
Depart.,  Seit  dem  neunten  Jahre,  das  .inonvme  An- 
nuaire ou  Almana  h  du  "depart.  de  la  Marne,  welches  all- 
mah'ig  die  Topographie  diefrs  Departements  liefert-, 
wovun  auch  die  gelehrte  Gefellfchaft  zu  Chalons  eine 
Statiftik  zu  der  Folge  der  ofliciellen  Schriften  be\ je- 
fteuert  liat;  ferner  das  Annuaire  f'atißique  du  depart'.  du 
Nord  pour  tan  Ii.  von  Hott  in,  jetzigem  PraTccturfe- 
cret  11-  diefes  Departements ,  derfeibe,  der  vorher  tIs 
Oberfecretär  der  Centraiverwaltung  des  niedenii^ir:i- 
fcheu  Departements  das  Annuaire  politique  et  evon.nni- 
que  du  Depart.  du  Hos  Rhin  beforgt  hatte;  und  das  An- 
nuai  c  ßatiftique  du  Dep.  dei  Drux  Sevrrs  pour  Cnn  \  r. 
von  <lein  durch  mehrere  Schriften  bekannten  Gut!- 
lemeau.  Dafs  üherdiefs  von  den  beiden  letztge 
dach  rn  Departements  auch  ofncl.^le  Befchreih^r^en 
voihandcü  üud,  ergiebt  fach  aus  der  obenerwähnten 
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Nachricht;  das  Nord  -  Departement  war  aber  bisher 
noch  nicht  als  Ix'fc  Ii  rieben  erwähnt  worden.  Zu  die- 
fen  einzeln  gedruckten  mehr  oder  minder  vollftändi- 
geu  and  genauen  Befchreibungen  verfchiedener  De- 
partements, die  febon  anderwärts  her  bekannt  genug 
lind,  kamen  .noch  Beytriige  über  andere  in  den  Anna- 
l'S  de  Statijtiq  ie  franroife  et  etrangtre,  die  der  kürzlich 
fehr  jung  verf'oibene  Baltois,  Secretär  der  neuen 
Iiatifiifchen  Gefcllfchaft  zu  Paris  im  J.  igoa  herauszu- 
gehen anfing.,  wie  ein  Memoire  über  die  vier  Depar- 
tements am  linken  Rheinufer,  über  das  (vom  Präfec- 
ten  Colet  officiell  befebriebene)  Drotnc  -  Departement, 
über  das  Eure  Departement  u.  a.  verfchiedene  Nach-  i 
richten,  die  Gewerbe  einzelner  Gebenden  a.  f.  w. 

Auch  lieferten  Rcifer.de  Bey  träge  zur  Befchrei- 
bung einzelner  Departements.  Uber  einen  Theil  des 
bisher  in  dem  Verzeichniffc  der  offiziellen  Nachrich- 
ten noch  unerwähnt  gebliebene  Euredepartement  Hn- 
det  man  mehrere  brauchbare  Nachrichten  in  Voyage 
de;  Eteves  du  Penßonat  de  l'icole  centrale  de  l'Eure  dans 
lu  partie  occidental«  du  dtpart.  pendant  les  Vacances  de 
t 'an  3-  avec  des  obfervationi ,  des  notes  et  plußeurs  gravu- 
res  relatives  u  l'hißoire  naturelle,  t'agriculture,  les  arts  etc. 
(Evreux,  Ancelle  u.  P.,  Fuchs.  1802.  8-  2  Er.  50  C.) 
eine  Reife,  die  man  nicht  nach  ahnlichen  Schriften 
in  Oeutfchland  zu  beurtheilen  hat,  da  die  hier  er- 
wähnten Reifenden  zwar  junge  Leute ,  nicht  aber 
Kinder  waren.  Das  Juradepartement ,  das  bisher 
no<:h  nicht  officiel  befchrieben  war,  berelfete  Le- 
quaiio;  und  Breton,  ein  fleifsiger  Chcrfetzer  aus 
dein  Englifehen,  Tollendete  mit  den  wahrfcheinlich  nur 
anl  der  Stühe  zufammengefebriebenen  Reifen  in  Bel- 
gien um!  auf  dem  linken  Rheinufer,  fo  wie  in  Pie- 
incint  die  von  Lavallie  angefangenen  Foynges  dans 
Irs  depirt.  de  la  Fr  ein  er  ;  die  wir  hier  nur  nennen,  da 
üe  bereits  in  der  A.l,.  Z.  recenfirt  worden.  Dem  Vf. 
von  Alna  Vorige  au  Mantd'or  ,  par  l'atiteur  de  Voyage  ä 
Cunftantinopte  par  C  Allemagne  et  la  Hongrie  (P.  Mara- 
dan  IS02.  8-  3  Fr-)  war  es  mehr  darum  zu  thun, 
den  Lefer  mit  vermifchten  Betrachtungen  über  aller- 
ley  GegenftJnde  zu  unterhalten,  wie  ungefähr  Langle 
in  feiner  oft  aufgelegten  fpanifeben  Reife,  als  ihm 
geographiTche  und  ftatiftifche  Belehrungen  zu  geben. 

Neben  diefe  Befcbreibuugen  von  Gegenden  ftellen 
wir  einige  Befchreibirngen  von  Paris  und  deffen  Be- 
airk,  wovon  man  jährlich  neue  Topographen  bekommt, 
und  eine  von  Avignon.  Von  diefer  durch  die  Revolution 
von  neuem  intereff?nt  gewordenen  Stadt  lieferte  der 
dafige  Arzt  Pomard  eine  auch  für  die  Di.tt  der  Ein- 
wohner fehr  .wichtige  Befchreibung ,  (Topographie 
phyßque  et  mi  duale  d' Avignon  et  de  fon  territoire  etc. 
Avignon,  ISiel  ;g02.  8-)  welcher  das  Gefundheits- 
Infiinu  zu  Nitnes  den  jahrlich  für  das  hefte  unter  den 
ihr  zugewendeten  Werken  ausgefeilten  Preis  zuer- 
kannte; enthnfiaftifchc  Liebhaber  des  Caffees,  vor 
dem  der  Vf.  eifrigft  warnt,  d.irften  da.r  it  nicht  ein- 
vrrfunden  feyn.  —  Paris  et  frs.uiu.fite>,  ou  nouveau 
Civide  du  Viyagrur  a  Paris.  (  P.  Aiarckai'd  I  Vi  2.  t>. 
]  Fr-  30  C.)  ift  ein  ganz  kleines  Ivr  hlrin,  v  i  in  ir.an 
jedoch  alle  üfTcntl.  loRituU  der  Regierung,  bibuolhe- 


ken,  Theater,  .Gärten  u.  f.  w.  .kurz  angezeigt  findet; 
dagegen  forgte  ein  anderer  Topograph,  P.  Pillen, 
für  den  Fremden,  der  die  Gegend  von  Paris  naher 
kennen  lernen  will,  durch  das  fehr  brauchbare  Ma- 
nuel  de  Voyageur  aux  environs  de  Paris  (P.  Favre  |J02. 
3  V.  8-  5  Fr.)  das,  wie  der  Titel  weiter  lautet,  die 
ältere  und  neuere  Befchreibung  der  Denkrailer, 
Sehlöffer,  Lufthäufer,  Parks  und  Garten,  nebft  ei- 
ner  Karte  enthalt.  Pujoulx's  (auch  verdeutfebtes) 
Paris  ä  la  ßn  du  Ijje  Siede,  wovon  bald  nach  einander 
zwey  Auflagen  erfchienen,  ift  eine  Schilderung  ün 
Gefchmacke  Menier's,  die  wir  hier  nur  nebenbey  aa- 
führen.  Bemerkenswerth  ift  hier  auch  die  von  dem 
bekannten  General  Dumouriez  gelieferte  Uberfet- 
zung  der  Fragmente  über  Paris  von  dem  Domherrn 
Meyer  in  Hamburg,  deffen  neue  Briefe  über  fein« 
letzte  Reife  um  fo  mehr  auf  einen  Überfetzer  in  Funk- 
reich  rechnen  zn  dürfen  fcheinen,  da  feitdcin  auch 
feine  Reife  durch  Italien  im  franzöfifchen  Gewinde 
Beyfall  gefunden  hat. 

Bey  den  vielen  fpeciellen  Vorarbeiten  über- ein- 
zelne Gegenden  Frankreichs  ,  die  theils  .fchon  gelie- 
fert, theils  mit  Sicherheit  zu  erwarten  find,  *  rd 
fich  künftig,  mit  Zuziehung  deS  in  der  A. LZ.  mehr- 
mals »eeenürten  Almanach  national,  Champean't 
Etat  mtlitaire  de  la  Republ.  fr.  und  ähnlicher  Werke, 
eine  fehr  genaue  Staatskunde  von  Frankreich  liefern 
laßen ;  und  die  kürzlich  Ton  einer  Gefel  fchaft  gro- 
fsentbeils  rühmlich  bekannter  Sehrififteller  angefan- 
gene Statißique  generale  et  particuliere  de  la  France  et  it 
Jes  Colonies  wird,  wenn  Ire  auch  noch  etwas  zu  früh 
angefangen  feyn  follte,  felbft,  wie  die  Sachen  jetzt 
ftehen,  wenigftens  alle  bisher  gelieferten  Arbeiten 
über  die  Länder  -  und  Staaten  ■  Kunde  Frankreichii 
weit  hinter  fich  zurücklaffcn.  Bis  dahin  haben  indef- 
fen  Werke,  wie  die  Geographie  de  la  France  d'anriiis 
divißon  nouvetle  de  fon  territoire  etc.  (  P.  Garnery  iS02- 
3  V.  gr.  8-  7  Fr.  ao  C.)  mit  j  Karte,  die  auch  zu  Cu*- 
laire's  Atlas  (von  102  Karten)  ausgegeben  wird,  be- 
fonders  f ür  Gefchäftsinänner,  für  die  es  ganz  vorzüglich 
beftimmt  ift,  immer  noch  ihren  Werth;  noch  mehr 
gilt  diefs  Unheil  das  von  Chanlaire  felbft  und 
von  Her  bin,  zu  jenem  Atlas  gelieferte  Tabteae  gele- 
rnt de  la  nouvelle  Divißon  de  la  France  en  dfpartement! , 
arrondiffemens  cotnmunaux  et  Jußices  de  paix  ( P.  Hoo- 
donneau  180J.  4.  18  Fr. ),  worin  Umfang,  Bevölke- 
rung und  Anzahl  der  Gemeinen  jedes  Friedensgerichtf, 
ihre  Abgaben  u.  f.  w. ,  genau  angegeben  fmd.  Die  Ar- 
beit beider  in  verfchiedenen  Alinifterien  angefteüter 
Schi  ififteiler ,  die  unter  die  ausgezeichnetften  Mit- 
glieder der  fiatiftifchen  Gefellfchaft  geboren,  bat  eine 
Art  von  Autorität  für  fich,  die  andern  Werken  diefer 
Art  fehlt  ;  auch  wird  jetzt  Herbin  von  den  Unterneh- 
mern neuer  geographifcher  Werke  gewöhnlich  all 
Mitarbeiter  zugezogen  ,  wie  diefs  nicht  nur  bey  der 
oben  er w-a!  nten  Statißique  de  la  France,  foudera  auch 
bey  der  von  dem  Danen  Matte  Brun,  und  dem  bekann- 
ten l';-an.'"iifcben  Geographen  Aletitelte  kürzlich  anne- 
faMgcucn  Geographie  dt  tautet  les  parties  du  monde  der 
Fall  ift. 
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'     Einige  Abhandlungen  über  cinzi-Ine  Gegenftände 
der  franzöfifcbcn  Länder  -  und  Staaten  -  Kunde  in  den 
obgedachten  Annales  de  Statiftique  abgerechnet,  wie 
z.B.  M enteile's  Bcfchreibung  Frankreichs  naoh  der 
phyfifchen  Einthcilutig ,    ein  Memoire  über  die  (auf 
£2  j  Million  berechnete)  Bevölkerung  Frankreichs  und 
deffen  Producte  und  Fabrikate,  lieferten  Dnr«,  Mit- 
glied des  gcfet/.gcbenden  Corps,  und  der  Arzt  Ra- 
her t,  interclTnnte  Schritten    über   die  Bevölkerung 
Frankreichs.     Erftercr  gib  feinen  im  gefetzgebenden 
Corps  gehaltenen  Vortrag  für  la  Population  generale  et 
plus  partiailierement  für  la  population  militaire  de  la  Fram  e 
OS02)  heraus,   der  mehrere  intereffante  Bemerkun- 
gen enthalt,  die  wir  hier  ausziehen,  da  wir  ander- 
wärts diefer  fachreichen  Schrift  nirgends  erwähnt 
finden.    Der  Vf.  fchatzt  die  Bevölkerung  in  den  loa 
Departements  des  feften  Landes  von  Frankreich  auf 
32  Millionen ;  von  diefen  nimmt  er,  Muheau's  Grund- 
fätzen  eemäfs,  nach  Abzug  von       Individuen  weihli- 
chen Gefchlechts  und  \  unter  16,  l  Mannsperfonen 
über  40  Jahre ,  für  dringende  Nothfille  6  Millionen 
waffenfähiger,  nach  dem  Confcriptionsgefetze  aber, 
das  nur  die  Mannsperfonen  von  ao  bis  25  Jahren  ver- 
langt, eine  Million  Soldaten,  und  unter  diefen  wenig- 
ftens  200,000  von  20  bis  21  Jahren  an.    In  Hinlicht 
auf  den  Wuchs  findet  er  in  den  Provinzen  des  Innern 
(alfo  mit  Abrechnung  von  Belgien  und  den  Kheinde- 
>artemeuts,   wo  die  Menfchen  im  Durchfchnitt  grö- 
>eründ,  als  in  d^n  fudlichen  Provinzen),  unter  48 
Einwohnern  einen  unverehlichten  Waflenfähigen  von 
5  Fufs  I  Zoll  und  darüber,  unter  85  einen  von  5  Fufs 
2  Zoll,  unter  199  einen  von  5  F.  3  Z. ,  unter  500  ei- 
nen von  5  F.  4        unter  14.17  einen  von  5  F.  5  Z., 
unter  2398  einen  von  5  F.  6  Z. ,   unter  7795  einen  von 
5  F.  7  Z.  In  Hinficht  auf  die  Menge  der  gelieferten  Re- 
kruten ftellte,  nach  langwierigen  Erfahrungen,  das  nörd- 
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liehe  Frankreich,  defTen  Bevölkerung  auf  14  J  Million 
angenommen  wurde,  98000,  dns  füdlicbe  Frankreich 
von  10  Millionen  nur  37COO;  (doch  hatte  der  Norden 
immer  meltr  überflüfstge  Menfchen,  n!»  das  mehr  in- 
duftrietife  Sielen).  —    Vor  der  Revolution  lieferten 
die  StJdte,  bey  dem  gröf>tenthci!s  freiwilligen  Eniol-- 
letnent,   gewöhnlich  }  der  Recruten,  jetzt  ift  diefs 
anders.  Uebrigens  rechnet  man,  dafs  die  Armeen  feit 
der  Revolution  an  zwey  Millionen  Recruten  erhalten 
haben.    Bedenkt  man  nun  die  Menge  der  im  Felde  ge- 
bliebenen, und  der  im  Lnnern  tbeils  hingerichteten, 
theils  auf  andere  Art  ums  Leben  gekommenen,  und 
die  vielen  Emigrirten:  fo  ftiuimt  man  leicht  Ivemois't 
Behauptungen  in  feinem  Tableau  des  Pertes  que  la  Rivo- 
lution  et  la  Guerre  ont  caufi  au  peuple  franeais  etc.  bey, 
und  wundert  fich,  wenn  man  ein  Werk  erfcheinen 
fieht,  wie  das  von  dem  durch  feine  Megalanthropoge- 
neße  bekannten  Arzte  Robert:    De  tlnßuence  de  la 
Revolution  franraiftufur  la  Population  (P.  Allut.  l802.8). 
worin  der  Vf.  zeigt,  dafs,  trotz  allen  nachteiligen 
Uraftinden,    doch  die  Bevölkerung,   durch  Hinweg- 
räumung  vieler    vor    der    Revolution  beftandencr 
Hinderuiffe,  und  die  dagegen  durch  die  Revolution 
herbey  geführten  Woblthaten,    z.  B.    die  Abrchaf- 
fung  des  Colibats,    mehrere  Freyhcit  der  Gewerbe, 
u.  f.  w. ,   in  67  Departements  über  eine  Milliön  zu- 
genommen habe. 

(Die    Fortfetzung  folgt.') 

II.  Bibliotheken. 

Die  dem  Etatsrath  und  Leibmedicus  Aaskoio  zn  Ko- 
penhagen gehörende  Bücherfammhm;]  von  4CO0  Minden 
ift  von  dem  Konige  für  20CO  Rthl. ,  nehft  einer  Penlion 
von  IOO Rthl.  fowohl  für  den  BeGtzer,  als  nach  deffen 
Tode  für  feine  Tochter,. gekauft  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.   Neue  periodifche  Schriften. 

Literatur Zeitung  für  die  Medicin  und  Chirurgie ,  nebji 
ihren  Hütfswtffenfihaften.      Herausgegeben  von 
/.  //.  Stemberg.    Achtes  Heft,  nebfi  Intelii- 
gemblatt  Nr.  VIII. 
Inhalt:    Neues  allgemeine«  Journal  der  Chemie, 
ir  Bd.    —    Fries  Regulativ  für  die  Thcrapeatik.  — 
Müllers  Syftein  der  Heilkunde,    ir  Bd.    —  Troxlers 
Ideen  zur  Grundlage  der  Nofulogie  und  Therapie.  — 
fVagner  über  das  Lebcnrprincip,  und  Lorenz'*  Verfuch 
über  das  Leben.    —    Paldamus  Verfuch  einer  Toxi- 
kologie.   —    Fleifck    kritifche  Beurtheilung  einiger 
Arzneymittel.    —     Vering    cogitata   de  neceflitate, 
matrimonium  inituros  inftruendi  de  ofheiis  erga  ven- 
tris  fruetum.  —  S  hmidt  über  Krankheiten  des  Thrä- 
nenorgans.    —    Schütz  Verfuch  über  Schutzpocken- 
Anftalien.    —    Horns  Archiv  für  aiedicinifclic  Erfah- 


rung.  5r  Bd.    —    Renard  über  den  Wachithum  und 

die  Krankheiten  der  Knochen.  —  H'inketmanns  Kennt- 
nis der  öffentlichen  GefundbeitspHege.  —  Aronsfon 
über  die  Bader. 

Fle  ekeifenfeh  e  Buchhandlung. 


Von  den  Allgemeinen  geographifhen  Ephemeriden 
ift  das  5te  Stück  1804.  mit  folgendem  Inhalte 
erfchienen: 

Abhandlungen.  I.  Befchreibung  der  Kapftadt  auf 
dem  Vorgeb.  d.  guten  Hoffnung,  r.  SempU.  2.  Über 
die  Eintheilung  von  Arabien.  Von  Hrn.  Dr.  Rommel. 
3.  Geographifche  Bemerkungen  und  Fragen  über  einige 
Oerter  in  Arabien.  Von  Ebendemf.  4.  Volksmenge 
der  Frcyftaaten  von  Nordamerika  im  J,  igoi.  5.  Voll's- 
meni?e  von  Neu  •  H'irtcmbc- g.  (Mit  einer  Tabelle.) 
6.  ÜberJicht  des  neuefwn  Zuftands  der  Finanzen  der 


franinfi)\he>i  RepuhlH.  —  Bücher  -  Reeenßonen.  I  Sta- 
tißiqiit  grni<-ale  et  particuliere  de  /.i  Frauke  f  rv.  par  Herbia 
(  Hefehh  f?. )  1.  Allgemeine  Gn.-graphie  Jer  Alten ,  von 
Dr.  G.  D.  Ko.'er.  —  Karten-  Recenfioncn.  I.  Prufung 
der  Karte  von  Synen,  von  Pauhtc.  2.  Carle  politiaua 
de  S.  Domiigie,  par  M.  M.  Leyriz,  Levaffor 
et  B  fiu  r  j  o  l  ly.  —  Vermij'chte  "Sachruhten.  I.  Auant- 
coiireur  neuer  geographifchcr  und  ftatiftifcher  Schrif- 
ten, a.  Ausländische  Literatur,  b.  Teutfche  Litera- 
tur- Leipf.  Ofteriueffe  18O4.  2.  Auszug  eines  Brie- 
fes-aus  Paris  vom  3t.  März.  3.  ßerichthiintg,  in  Be- 
treff der  Nachricht  von  La  Pryrauj'e.  4.  Oberlicht  des 
Fortgang«  und  der  Vollendung  de*  allgemeinen  Hand- 
Atlaffes.  5.  Neue  Karten  und  geograph.  Werke ,  wel- 
che im  Verlage  des  Geograph.  Infiimts  zu  Weimar 
Leipz.  Ofterm.  I8O4  erfchienen  Gnd.  6.  Überfetzungs- 
Anzeige.  —  Zu  diefem  Hefte  gehören:  1.  Hrn. 
Hofr.  und  Prof.  Gmpari's  Portrait.  2.  Die  Kart*  von 
S.  Domingo.  (Wegen  de«  verfp3;eten  Stichs  kann 
diefe  oben  erwähnte  Karte  erft  mi»  dem  nächfteu 
Hefte  nachgeliefert  werden.) 
Weimar  im  Juny  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -Indultrie- 
Cumptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Öfter-  MefTe  1804 
errchien  bey  Heinrich  ßüfchler 
ErirenberKs  Reden  über  wichtige  Gegcnftände  der  hö- 
hern Leuemkuiift.   gr.  8-  1  Rthlr.  8  K>'. 

.  Reden  an  Gebildete  aus  dem  weiblichen  Ge- 

fehlechte.   gr.  8-    Mit  Kupf.  1  Uthlr.  12  qr. 

Evlrrt ,  ein  Schatz  des  Evangeliums,  gefunden  in  dein 
dritten  Knpitel  des  Propheten  Zacharias,  und  allen 
Heilbegierigen  mugetheilt  in  eilf  Betrachtungen.  8. 

1  Rthlr.  4  gr. 

/.  /.  Obus  neues  Magazin  nützlicher  und  angenehmer 
Unterhaltungen  in  Erholungsftunden,  f.ir  alle  Stände 
ohne  Unterfchied  des  Gefchledits  und  Alters. 
4  Theile.  2  Rthlr. 

J.  Moriz   SJiuvagerj    Bemerkungen   auf   einer  Reife 
'  durch  Weftphalen  bis  au  und  über  den  Rhein. 

I  Rthlr.  8  gr. 

Neue  Verlagtbücher  von  Heinrich  Ger  lach  in 
Dresden  für  die  Öfter -MelTe  1804. 
Neues  ABC  Buch  in  drey  Spiaehen,   mit  10  illumin. 
Kupfern,  gr.  8-  2te  durch  neue  Kupfer  rerbefferte 
Auflage.    Dresden,  geh.  12  Gr. 

Barton ,  C.  W. ,  ficheres  Mittel  Wanzen  und  Motten 
zu  vertreiben,  vermehrt  mit  einigen  Mitteln  der 
Dentfchen.  2te  mit  neuen  Mitteln  vermehrt 5  Auf- 
lage. 3-  «  Gr. 
Der  Blumen-,  Obft-  und  Küchen •  Garten ,  ein  l.efe- 
Bitch  für  die  Jugend  m.  25  ill.  Kupf.  umo.  aThlr. 


Fißher,  C.  A.,  Reifeabentbeuer,  2  Theile,  2te  Auf- 
lage ,  8-  2  Thlr.  4  gr. 
Frttjlhe,  J.  T. ,  de  medicinae  pract.  ad  artein  facienc'. 
nec  cogniiione  ac  peritia  fatis  exornatis ,  nec  legi- 
time admifiis,  eoruuujue  delendorum  quibusdam  re- 
mediis.  4.  ^  Gr 
Zwey  Gcheimnifs  -  Schriften  über  Mandelgriefs  un! 

Hausmittel  für  Oecorunnen.   g.  i  Gr.  6  pt. 

Der  Gefellfchafter  für  die  Jugend  auf  ländl.  Spaziei 
gingen,  5rTh.,  m.  25  iil.Kupf.  12.    1  Thlr.  i6gr. 
A'ich  unter  dem  Titel: 
Oeconomifches  Bilderbuch  3s  Bändchen. 
Lifte  der  Poftcourfe  von  Dresden  aus  nach  300  Statl 
ten  von  Europa,    ia.  6  G:. 

Mythen,  grieebifche  und  römifche»  nach  Deuiouftin 
und  Trefsan  bearbeitet,  6  Bände  mit  18  mytho'.. 
Kupfern  nach  Antiken  gezeichnet  und  DemouCtieii 
Biographie  und  defl'cn  Bildnifs ,  8-  Dresden. 

Schreibpr.  8  Thlr.    YY).  Ppr.  10  Thir. 
Ochjenkeitner .    F.,    die  Schmetterlinge  Sacbiens  und 
der  angrenzenden  Gegenden  ,  lr  Theil.  Taglchmet- 
terlinge.  gr.  8- 
Sadebeck,  B. ,  die  englifche  Zitz-  und  Catlun  -  Drucke 
rey  nebft  Farben- Recepten.  8.  1  Thlr.  8  gr. 

Schlenkert ,  F.,  Tharand,  ein  hiftor.  romant.  Gemälde 
nach  Urkunden  und  Sagen  bearbeitet,  in.  4  Kupi'. 
8.  brofeh.  16  Gi. 

Tafchenbuch  für  Fremde  in  Dresden,  welche  ihren 
Aufenthalt  dalelbft  zweckmäßig  benutzen  wollen; 
nebft  einer  Lifte  der  Poft-Courfe  von  Dresden  aus. 
Mit  einem  Kupfer  und  einem  Plane  der  Stadt,  12. 
Dresden.  1  TFi!r. 

—  Der  Plan  von  Dresden  —  einzeln.  6  Gr. 

Kurzer  Unterricht  in  der  Emhindungs  Kupft  für  Weh- 
mutter und  Schwangere,   g.  u  Gr. 
Bläuer  zur  Ucbung  im  Zeichnen,   oder  des  Weinen 
Zeichners  2s  Heft,   mit  6  Blättern,   in  punkt'mer 
Manier,  3  colorirten  uud  3  Landfchaften  in  A.pa 
tinta.  gr.4>  geheft.                             j  Thlr.  16  gr. 
Romane. 
Clememine,  ein  Roman,    von  dem  VerfafTer  von  G\- 
ftavs  Veiirrujii^en  ,  2  Theile,   ß.                     2  Ti>]r 
(erfhtiut  zu  J»hannit.~) 
Be  ker,   IV.  G.,    der  Wiedeierzähler ,    fr  Band,  JJ. 

Dresden.  1  Thlr.  I3gr. 

Kojegnrten ,  L.  TA.,  Roniantifche  Dichtungen,  5r  u.  6r 
Band.  Adele  Cameron ,  2  Theile  mit  Kupfern.  2- 
Dresden.  9  TWr.  16  t;r. 

Novellen  ans  dein  Franz.  der  Frau  von  Genlis  und  des 
Verfaffers  von  Süfetient  Ausfteuer,  Is  u.  2s  Bänd- 
chen.  8-    Dresden.  ig  Gr. 

Farbenkaften  für  Knaben,  mit  18  brauchbaren  y\n- 
fchelfarben,  2  guten  Pinfeln ,  I  Bleyftift,  6  ausge- 
malten und  12  febwarzen  Cnuturen.  .  70  Gr. 
Farbenkaften  für  Mädchen  etc.  deffen  Conturen  Ge- 
genftände enthalten,  welche  dem  weiblichen  Wir- 
kungskieifc  angenieifeti  lind.  20  Gr. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


f.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

XJphfrfetrMngs  -  Anzeigt. 
W/~ir  glauben ,  dem  deutfchen  Lefepublikum  eine 
*  *  Freude  damit  zu  machen,  wenn  wir  ihm  hier- 
durch anzeigen,  dafs  Hr.  Hiittner  in  London  (Vf.  der 
Englifchen  iMifcellen  ),  der  Teibfi  mit  der  Macartney- 
fchen  Gefandtfchaft  in  Sina  war,  gegenwärtig  mit  ei- 
ner, Ton  ihm  mit  Anmerkungen  begleiteten  teutfchen 
Ueberfetzung  von  der  To  eben  erfchieucnen  Reifebe- 
fchreibung:  Barrows  Travels  in  China ,  befchiiflftigt 
ift,  und  dafs  diefelbe  mit  Kupfern  und  Karten  für  un- 
tere Sprengel  -  Ehraiatinfche  Bibliothek  der  neueften 
Reifebefchreihungen  noch  bis  zur  nächften  MichaeMs- 
tneffe  in  unferm  Verlage  herauskommen  wird.  Wir 
machen  dies  nur  vorläufig  zur  Vermeidung  unangeneh- 
mer Collißonen  hier  bekannt,  und  werden  eine  aus- 
fuhrliche Anzeige  diefes  intereffanten  Werks  in  den 
Allgem.  geogiaph.  Epheineriden  liefern. 
Weimar,  den  1.  Jim.  I8C4. 

F.  S.  prtv.  Landes  -  In duftr ie - 
C  o  in  p  t  o  i  r. 


■i 


Neue  Vcrlagsbücher 
von 

Georg    Friedrich  Heyer 
in  Giefsen, 
zur  Jubilate  •  Mcj'j'e  1 804. 
Butte,  W.%  hiftorifch-  geographifch -  ftatiftifch-  und 
kosmopolitifche  Blicke  in  die  HeJTen  -  Darmftädti- 
fchen  Lande.  3  Bünde.  8.  I  tblr.  20  gr. 

Diefenbach,  J.  G. ,  theoretifch  -  praktifche  Beyträge 
zu  Beförderung  mehrerer  Paftoralklugheit  in  öffent- 
lichen Religionsvortrlgen.   8.  ,16  gr. 

—  deffen  Anleitung  zur  Catechifir-  und  Predigt- 
kunft.  8-  6  gr. 

Grohnann,  Dr.  C. ,  Theorie  des  gerichtliohen  Verfah- 
rens in  bürgerlichen  Rechtsftreitigkeiten.  Zweyte 
fehr  verbefferte  und  renn.  Ausgabe,  gr.  8.     3  tblr. 

—  deffen  Magazin  für  die  Philofophie  und  Gefchichte 
des  Rechts  und  der  Gefetzgebung.  aten  Bandes  3tes 
■ad  4tes  Heft.  g.  (erfcheiut  nach  Johanni.) 


Hartig,  G.  L. ,  Anweifung  zur  Taxation  und  Befchrei- 
bung  der  Korften.  Zweyte  fehr  vermehrt«  Ausgabe. 
Mit  Karten  und  Tabellen.  4to.  (erfcheint  nach 
Johanni). 

Hoppe,  Fr.,  Verfuch,  die  Lehre  von  juridifchen  Ver- 
schwendern fyftematifch  und  kritifch  zu  bearbei- 
ten.   8-  q  gr. 

Jaup  ,  Dr.  H.  C. ,  Coiumeniatio  juris  publici  de  rengio- 
nis  quaütate  votoruin  viriliuui  in  comitiis  imperii 
univerfalis.  410.  !o  gr- 

Kraushaar,  L. ,  Anwendung  der  moralischen  Kluoheits- 
lehre,  auf  das  Betragen  in  der  Gefellfchafr.  Zur 
Beförderung  der  Tugend  und  feineren  Sitten  bey  jun- 
gen Frauenzimmern.  8-  16  er. 

Kmnke,  C,  das  Stenerwefen  nach  feiner  Natur  und 
feinen  Wirkungen  unterfucht.  8-  X  tblr.  16  gr. 

Pilgers,  Fr.,  Fortfetzung,  Ende  und  Regifter  zu  fei- 
nem theoretifch -praktifchen  Handbuch  der  Veteri- 
nlrwiLTcufchaften.  8.  g  gr, 

( Das  ganze  nun  vollendete  Werk  koftet  8th)r.  figr.  ) 

Schmidts,  J.  F..  C. ,  Handbuch  der  chriftlichen  Kir- 
chengefchiohte.  gter  Band.  gr.  8.         1  |j,]r>  i2gr. 

Sihivnrz,  F.  H.  C,  erftcr  Unterricht  in  der  Gottfeüg'. 
keit,  oder  Elementarunterricht  des  Chriftentlvinns 
für  Kinder  aller  chriftlichen  Confefiiomen.  g.    j  gr. 

Snrlts,  J.  P.  L. ,  neuer  Kitechismus  der  chriftlichen 
Lehre,  nach  Anleitung  des  Hantiöverifchen.  Vierte 
verbefferte  Atisgabe.  g.  ^  gr> 

Waliher ,  F.  L. ,  Verfuch  eines  Syftems  der  Cameral- 
wiffenfehaften.  Erfter  Band,  Landwirthfchaft  ent- 
haltend. Zweite,  fehr  verbefferte  und  vermehrte 
Ausgabe,    gr.  8- 

Auch  unter  dem  Titel: 

Lehrbuch  der  Landwirthfchaft.  Zweite  verbefferte  «r. 
verm.  Ausg-iiie.  gr.  8-   (et  feheint  nach  Juhanni. ) 

v.  Zangrn,  juvidifche  Abhandlung  über  weibliche  Bürg- 
fchaften  und  Coucursfachen.  gr.  8.  15  g,._ 

Künftig  erjl/ieiren  folgende  /VerJte  : 

Arens ,  Dr.  /.  Ct.,  Lehrbuch  des  katholifchen  und  pro- 
teltantifchen  Kirchenrechts,    gr.  8. 

Cofcnutnn,  F.duvnrd ,  über  den  Bau,  die  Krankheiten 
und  die  Erhaltung  des  Pferdefnfses  und  die  Grund- 
fatze  und  Behandlung  feines  Befchlags.  Ans  dem 
Eng'ifchen,  ton  Dr.  Bojanus.  Alit  Kupfern.  8. 

(5)    *  Fe. 
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Feuerbach)  P.  J.  A. ,  Lehrbuch  des  peinlichen  Rechts. 
Dritte  verbeflerte  Auflage.  8. 

Grohnann  ,  T. ,  Grundfatze  des  peinlichen  Rechts,  2te 
fehr  verb.  und  verm.  Ausgabe,    gr.  g. 

Häuft,  J.  C.F.,  Lehrbuch  der  Arithmetik.  Zweite 
verbefierte  Ausgabe.  8* 

Kränke,  C. ,  theoretifcb - praktifche  Anleitung  sum 
Stralsen-  und  Brückenbau.  Zwey  Bände,  mit  vie- 
len Kupfern.  4. 

Schmidts ,  /.  E.  C. ,  Magazin  für  die  Gefchichte,  Geo- 
graphie, Statiftik  und  Naturgefchichte  der  Helfen- 
DarrnTtädtifchen  Lande.  8- 


Bey  Fr.  Tr.  Mlrker  in  Leipzig  find  zur  Ofter- 
Meffe  1804  erfchienen, 
Kruigeri,  M.  Juh.  Dav. ,  Tentamen  in  Pfalnio  LXXIII. 

vertendo  notisque  illustrando.  8maj.  4  gr. 
Opitz,    C.  F.,  Worterklärungen    in  katechetifcher 

Form.    8-    12  gr. 
Predigtentwürfe  über  die  Evangelien  und  Epifteln  im 

Geifte    des  proteftantifchen   Lebrbegriffs.  Erltes 

Heft.   gr.  8-    16  gr.  , 


In  der  Jubilate  •  MefTe  1 804  ift  erfchienen : 
Rom    und  Frankreich 
Teutonien  I804. 
und  in  den  Torzftglicbften  Buchhandlungen  Deutfcb- 
lands  für  10  Gr.  zu  haben. 


Neue    Verl  agsbüeher 
von 

Schwan    und   Götz    in  Mannheim. 
Leipziger  Jubilate  MefTe  1804. 

Athenor,  'ein  Gedicht  in  t6  Gefingen.  Neue  verbef- 
ierte Auflage  mit  Anmerkungen. 

Ohne  Kupfer  3  fl.  24  kr.    1  thlr.  14  gr. 

Mit  Kupfern  geheftet    3  fl.  48  kr.    2  thlr.  13  gr- 

Fiedlers ,  C.  fV. ,  Anleitung  zur  Pflanzenkenntnifs  nach 
Linne*  und  Jacquin.  Für  Apotheker  und  Liebhaber 
der  Botanik.  Neue  Auflage,  gr.  8-       24  kr:    6  gr. 

Flads ,  Phil.  fVilh.  Chrift.,  Eröffnungsrede  des  feyer- 
liehen  Dankfeftes  wegen  der  Civil  -  Befitznahme  Sr. 
Durchlaucht  von  Baden,  von  der  Stadt  und  dem 
Oberamte  Ladenburg;  gehalten  den  19.  Dec.  180a. 
4.  geheftet  8  kr.    2  gr. 

Fra/tk,  Dr.  /.  P.,  Syftem  einer  vollftändigen  medici- 
nifeben  Polizey  etc.  Zweyter  Band.  Neue  Auflage, 
gr.  8-  2  fl.  4S  kr.    I  thlr.  20  gr. 

Gamh  jiiger ,  F.  JV. ,  Prof.  p.  o.  Heidelb.,  Teftamentum 
in  Generc,  in  Speele  inofHciofuui  una  cum  reme- 
diis  juris.  40  kr.     10  gr. 

Lang,  G.  H.  Kirchenrath  und  Hofprediger,  Religions- 
▼  ortrigebey  befondern  Veranlagungen  im  Kabinette 
der  Erfjpi  inzefünn  von  Thum  und  Taxis  und  bey 
ihrer    öffentlichen    Gotteiverehrung    gehalten.  8- 

I  fl.  u  kr.    18  gr. 


Loos,  Dr.  /.  L.,  Regeln  zur  Verlängerung  de»  Lehen» 
aus  dem  i?ten  Jahrhundert,  mit  Erläuterungennach 
der  Erregungstheorie.  12.  geheftet     30  kr.  8gr. 

Medicus,  t.  C. ,  Kleine  ökonomische  Auffitze.  Tt- 
fchenformat.  f  30  kr.    g  gr. 

Unterricht  für  Landhebammen ,  zum  Gebraa ch  öffent- 
licher Vorlefungen  (vom  Hn.  Geh.  Rath  Mai,  Verf. 
des  Stolpertus  )  3te,  von  neuem  durchgefehene  und 
vermehrte  Auflage.  8-  14  kr.   6  gr. 

Röchlings ,  J.  G. ,  Hiftorifches  und  phyfikalifches  Le- 
febuch,  den  Anfängern  der  lateinifchen  Sprache  ge- 
widmet.  8-  45  kr.    13  gr. 

Schütz,  Dr.  A.  J. ,  Verfuch  über  Schutz pokkenanlnl 
ten,  zur  Ausrottung  der  natürlichen  Blattern,  g. 

15  kr.  4gr. 

fVo(fs,  Dr.  Sigismund,  Handbuch  der  iatrotechnifchen 
Pharmakologie ,  naturphilofophtfeh  bearbeitet.  8. 
geheftet  I  fl.  30  kr.    1  thlr. 

Tafchenbuch  für  Tenzluftige  von  C.  G.  E.  geheftet. 

TaTchenformet.  18  gr, 

Dann  hohen  wir  folgende  clajfifche  Werke  des  berühmtt* 
Reichihofraths ,    C.  F.  Freiherrn  von  Mofer, 
von  jetzt  an  bis  zur  J  u  bi  lat  e  •  Meffe  180$ 
im  Preife  herabgefetzt : 
Patriotifches  Archiv  für  Deutfchland  ,   14  Binde  mit 
Real-Regifter,  Portraits  und  Vignetten,  fonft  3 1  II. 
48  kr.  21  thlr.  4  gr.    jetzt  21  fl.  14  thlr. 
Gefchichte  der  päbftlichen  Nuntien  in  Deutfchland-  9 
Bände  mit  Kpf.  gr.  8-  fonft  5  fl.  30  kr.  3  thlr.  l6gr. 
jetzt  3  fl.  40  kr.    2  thlr.  10  gr. 

Michaelis  -  Meffe  1 804  kommt  heraus  t 
Wichelhaufen  ,  Dr.  Engelbert,  Über  die  Natur  und  Heil- 
art  der  fchleimigen  Lungenfucht.  2  Theile.  gr.  8- 
Vorgehende  Werke  find  theils  in  allen  Buchhand- 
lungen Deutfchlands  zu  haben,  theils  wird  darauf  toa 
denfelben  Beftellung  angenommen. 


Bey  uns  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhand 
lungen  zu  haben: 

Englifh  Library.     VoL  IT. 
Enthaltend  den  2ten  Theil  von  Toni.  Jones,  Ein  Alpha- 
bet und  6  Bogen  ftark.    Koftet  auf  Schreibpap.  13  gr. 
und  auf  Druckpap.  10  gr.    Der  3te  Theil  erfcheint  zu 
Ende  künftige»  Monats.    Gotha,  im  May  1804- 

St  eudel  und  KeiL 


R  Ufa  u '  s  Leben  und  Hinrichtung.    In  pragmatifcher, 
moralifiher  und  pfyclwlogif  her  Hinßcht ;  nebft  ei'ae* 
fehr  gut  getnffenen  Bildnifs  deffelben. 
Der.  hernchiigte  unglückliche  Fami'ienroörder  Rü- 
fau  (  der  grofie  Verbrecher  ift  ja  immer  der  unglück- 
liche Mcnfch),  welcher  in  Hamburg  feine  Frau  u»d 
5  K'mder  in  einer  Nacht  ermordete,  bleibt  auf  immer 
eine  merkwürdige  Erfcheinung  in  der  Grfchicbte  3er 
MenfcMuMt.    leb  habe  mich  daher  entfchk»flen,  ge- 
genw.irti;'«    lehrreiche    Lebensbefehl eibung  Rüfau»- 
dem  Publikum  mueutheilen.     Die  Verfertigung  der- 
felben  hat  ei»  bekannter,  v  er  dienfu  oller  und  diefea 

Gegen- 
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Gegenftand  völlig  gewacLfener  Gelehrter  auf  mein  An- 
fachen übernommen.  Für  den  Werth  der  Arbeit  kann 
ich  mich  daher  verbürgen.  Das  Bildnifs  ift  von  einem 
jungen  talentvollen  Künftler  während  Rüfau's  Vertei- 
digung im  Niedergerichte*fehr  wahr  gezeichnet  und 
▼ob  Wolf  fauber  in  punktirter  Manier  geftochen.  Die 
Schrift  koftet  14  Gr.  und  ift  in  den  mehrften  Buch- 
handlungen Dcutfchlands  und  in  Leipzig  in  der  Junius- 
fifchen  Buchhandlung  zu  haben. 
Hamburg  im  May  1804. 

Fr.  Herrn.  Neftler. 


Anzeige  für  Liebhaber  intere  ff  anter 
Le  c  t  ä  r  e. 

Gefchichte  der  Her  togin  de  la  Valliere  von  Madam 
de  Genlis.   3  Bände  mit  Kupfr.  und  Portrait.  8» 
Leipzig,  bey  H  i  nr  i  c  hs.    1  Rthlr.  16  gr. 
Ohne  fich  von  der  Wahrheit  der  Gefchichte  zu 
entfernen,  hat  die  berühmte  Verfafferin  in  diefem 
Werke  das  rührende  Gemälde  einer  der  fchönften  nnd 
interedanteften  Damen  aufgeteilt,  welche  durch  ihre 
Liebenswürdigkeit  in  die  glänzendften  Regionen  des 
.    Hofes  verfetzt,  zuletzt  ein  Opfer  der  Cabale  wurde. 
Mehrere  merkwürdige  Charactere  aus  jener  fchim- 
■nernden  Periode  Frankreichs  lind  fo  treffend  gefchil- 
dert  ,   dar«  felbft  das  Privatleben  Ludwigs  XIV.  da- 
durch neues  Licht  und  Intereffe  erhält.     Der  ange- 
nehme Stil  und  ein  Paar  Kupfer  werden  gewifi  dieler 
Verdeutfchung  zur  Empfehlung  gereichen. 


Ein  wefentliches  Bedürfnifs,  fowohl  für  den  Ge- 
rehrten als  den  Gefchäftsmann,  war  bisher  die  gründ-' 
liehe  Bearbeitung  einer  Statiftik  von  Sachfen.  Sehr 
verdienftüch  ift  alfo  eine  Arbeit  des  fachkundigen 
Herrn  Dr.  Rofiigs ,  welcher  diefs  Bedürfnifs  glücklich 
gehoben  hat  durch  ein  Werk  unter  dem  Titel :  Pro- 
dueten-,  Manufactur-  und  Handels  -  Kunde  von  Kur- 
Sachfen  etc.  v.  Dr.  Rof  s  ig,  in  2  Theilen.  Leipzig, 
bey  Hinrichs,  gr.  8-  2  Rthlr.  ß  gr.  Es  fchliefst 
fich  diefe  Arbeit  zugleich  als  Fortfetzung  an  das 
Staatsrecht  des  verdorbenen  v.  Römers ,  welches  un- 
vollendet blieb.  Mit  Recht  läfst  fich  daher  in  verfchie- 
dener  Hinficht  dtefer  Statiftik  Beyfalf  verfprechen. 


Allgemeine  Sammlung  liturgiß  her  Formulare  für  die 
evangel.  Kirchen  von  D.  Georg  Friedrich  Sei- 
ler.   Des  3tea  Tiieils  2te  Abtheilung.  Erlan- 
gen bey  J.  J.  Palm  1804.     301  Seiten  gr.  4. 
Diefe  den  evangel.  Conüftorien  dedicirte  Aufhel- 
lung ift  unftreitig  eine  der  wichtigften  des  ganzen 
Werkes.     Alles,  was  feit  dem  Jahre  1788  »on  guten 
liturg.  Schriften  f  'tr  die  wichiigften  Kirchenhandlun- 
gen crCchienen  ift,   wurde  fprgfältig   benutzt,  und 
zum  allgemeinen  Gebrauch  zubereitet.  Außerdem 
find  »anz  neue  Fol  mulare ,  z.B.  von  11».  Abt  Henke  y 
Hn.  Couf.  Rath  Hänlcia  und  vom  Herausgeber  felbft 


beygefügt.  Überhaupt  ift  darin  für  die  Bedürfniffe 
unfrer  aufgeklärten  Zeiten  vorzüglich  geforgt.  Es  fin- 
den fich  in  dierer  Abtheilung  3«  Taufformulare  nebft 
einem  drei  fachen  Anhang  von  Fragmenten  für  befon- 
dere  Fälle  und  UmfMnde  l  )  dann  2  Formularen  zur 
Prolelytentaufe  ;  2)  17  Formulare  zur  Abendmahls- 
Feyer'und  einige  kürzere  für  Kranken-  und  Privat- 
Communionen  ;  3)  Ii  Copulations- Formulare  nebft 
einigen  Formeln  bey  der  Trauung  betagter  Perfonen 
trad  von  verfchiedener  Religion;  endlich  etliche  füu 
die  Trauung  der  Fornikanten  ;  4)4  Formulare  zur, 
Ordination  der  Prediger. 


Leben  Mmhomeds  des  Propheten.     Au»  dem  FranzöT. 
des  J.  Gagnier  überfetzt,  und  mit  hiftor.  und  Ute- 
rar.  Anmerkungen  begleitet  von  C.  F.  R.  Vet- 
ter lein.    In  2  Th eilen  mit  M ahoin eds  Portrait» 
nach  einer  Antike  geftochen  von  Rofsmäfsler.  81 
»803  —  804.     2  Rthlr.  12  gr. 
Der  bekannte  Herr  Überfetzer  heweifet  gleich  an- 
fangt,  dafs  Gagnier  durch  hiftorifche  Treue  und  un- 
parteyifche  Darftellung,  als  pragmatifcher  Schriftftel- 
ler  fich  auszeichne,   indem  alle  übrige  Biographjen 
diefes    merkwürdigen    arabifchen    Propheten  bald 
rechts ,  bald  links  von  dem  Wege  einer  vorurtheils- 
freyen  Tradition  abgewichen  wären,  und  glaubt  da- 
her durch  feine  Überfetzung  diefes  franz.  Schriftftel- 
lers,  dem  kritifchen  Gefchichtsforfcher,  fo  wie  über- 
haupt den  wahrheitliebenden  Lefer  einen  Dienft  zu 
leiften. 

Gewifs  wird  man  auch  diefe  Verdeutfchung  von 
dem  Verf.  der  Chreßomathie  deutfeher  Gedichte  nicht 
ohne  Unterhaltung  und  Belehrung  lefen. 


Nene  Verlagsbücher 
der 

Johann  B  enjamin  Georg 

FleifcherTchen 
Buchhandlung  in  Leipzig, 
welche  auch  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu 
haben  find: 

Becker,  H.  F.,  über  Cultur,  künfdiche  Bildung  und 
Fällung  des  Schiffbauholzes.  Eine  von  dem  Admi- 
ralitäts-  Collegio  zu  Kopenhagen  gekrönte  Preis- 
fchrift.    Mit  I  Kupfer.  8-  1  «04-  «8  Gr- 

Erfahrungen  ,  pharmaceutifche,  vorzüglich  die  Rece- 
ptirkunft  betreffend.  Zum  Nutzen  ausübender  Apo- 
theker. Mit  einer  Vorrede  des  Hn.  Hofr.  Dr.  Mönch 

in  Marburg.  8-  «804-  14  Gr- 

Kalendertnann ,  der  aufrichtige,  ein  gar  curiöfes  und 
nützliches  Buch  für  die  Jugend  und  den  gemeinen 
Mann.  Verfertigt  von  Dr.  K.  G.  Steinbeck.  Jx  Theil. 
8-  6  Gr.  Au.h  ift  die  $te  verbejjerte  und  vermehrte 
Auflage  des  Uen  theils  fertig  geworden  ,  und  alle  drty 
Thei/e  koflen  18  Gr. 

Herr  Werther  auf  Freyersfüfsen,  fiebenmal  Bräutigam 
und  doch  keine  Frau!  Von  Adolph  Grimm,  Verfaf- 
Xer  von  Lenchen,  und  der  Gefchichte  eines  Strumpf- 
Bandes.  2  Thle  mit  1  Knpf.  8-  1804.    a  Rthlr.  R^r. 

Schau 
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Schandau  and  feine  Umgeban»*» ,  oder  Defchrcibung 
der  fogenannten  fächfifchen  Schweiz,  von  H.fF.L. 
Gntzin'-rr.  Mit  8  febr  fchüncn  Kupfern  und  einer 
Reifekaite.  8-    ('«  Commißion. )  2  Rthlr. 


Von  nachgehendem  intereffanten  Werlte 
V komme  au  Masque  de  Fer  ,  par  J.  J.  Regnaull  -  fVa~ 
rin.  4  Vol.    Paris  1E04. 
erfcheint  in  einer  bekanmeu  Buchhandlung  in  4  Wo- 
chen eine  deutfeile  C'berfetzung. 

• 

II.  Auctionen. 

Jn  Frankfurt  a.  AI.  wird  den  iften  Auguft  und  fol- 
gende Tage  eine,    aus  nahe  au  8000  Banden  bege- 
hende Sarumlung  von  gebundenen  Büchern,  aus  allen 
wiffenlchafilichen  Fächern  in  allen  Sprachen  ,  durch 
die  gefehwornen  Hn.  Ausrufer  öffentlich  verfteigert. 
Die  Liebhaber  der  franzolifchen  Literatur  werden  be- 
fonders  eine  Auswahl  clafüfcher  Werke  finden,  die 
in  keiner  Bibliothek  gerne  vermifst  werden.    Die  Ku- 
pferwerke find  mit  den  heften  Abdrücken  verfehen 
und  durchgängig,  fo  wie  alle  Bücher,  gut  condiiio- 
n'trt.    Ohne  alle  weitere  Anpre-ifungen  diefer  gewif« 
vorzüglichen  Sammlung,  verweifet  man  die  Liebhaber 
auf  den  303  Seiten  ftarken  Catalog,  der  an  folgenden 
Orten  gratis  7«  haben  ift.    Aachen:  Hr.  Buchbinder 
Forftmann.    Augsburg '  Hr.  Dachmeyery  Lehrer  am  Gym- 
nafium.    Aurich :  Hr.  Btichh.  Hinter.    Bayreuth:  Hr. 
Poftmeifrer  Ftf  her.     Berlin:  Hr.  Auctions-  CoinifTair 
Sanin.    Braunfchweig:  Hr.  Antiquar  Feucrßake.  Bre- 
men-. Hr.  /.  G.  Hryfe.    Breslau:  Hr.  Kammer  -  Secre- 
tair Streit.    Catfel :  Hr.  Buchh.  Giie<ba,k.    Celle:  Hr. 
Poft  •  Secretair  Pralle.    Cleve  :  l  Ir.  Buchh.  Hannennann. 
Cölln  :  Hr.  Ob.  Poft  Secretair  Kreyer.     Danzig:  Hr. 
Buchh.  Goldfiamm.    Deutz:  Hr.  Poft -Secretair  D:ctz. 
Dresdon  :  Hr.  /.  A.  Ronnthaler.    Erfurt :  Hr.  Proclama- 
tor  Hendrich.    Erlangen:  Hr.  Antiquaritii  Kammerer. 
Frankfurt  a.  AI. :  Hr.  Buchh.  EffUnger.    Frankfurt  a.  d. 
Oder:   die  Akademifchc  Buchhandlung.  Göttingen: 
Hr.  Buchh.  Schneider  und  Hr.  Proclainator  S.hcpeler. 
Gotha  :  die  Expedition  des  Reichs  -  Anzeigers.  Gree- 
teyl:  Hr.  Buch.  ByLker.     Halle:  Hr.  Anctionator  Ka- 
den.   Hamburg:  Hr.  /.  A.  Ruprecht.     Hannover:  Hr. 
Commiffair    Freudenthal    und    Intelligenz  -  Coinptoir. 
Helmftädt:  Hr.  Buchh.  Fleckeifen.    Jena:  Hr.  Hof-Com- 
miffair  Fiedler.     Königsberg:  Hr.  Buch)».  Habbels  und 
Unzer.    Leer  :  Hr.  Buchh.  Maecken.    Leipzig  :  Hr.  Pro- 
clainator rVeigel  und  Hr.  Auctions  -  Caffirer  Grau.  Lü- 
beck: Hr.  Auotionator  Framk.    Nürnberg:  Hr.  Buchh- 
Ij-,  hner.    Oldenburg:  Hr.  Buchh.  Schulz*.    Prag:  Hr. 
Buchh.  Widtmann.    Regensburg:  Hr.  Stadt- Secretair 
Keffer.     Salzburg:    Hr.  Prof.  Vierihaler.  Schwerin: 
die  Bödnrrijlhe  Buclihandlung.    Stuttgardt:  Hr.  Anti- 
quariiis Cotta.    Tübingen:  Hr.  Antiquarius  llajjelme\-er. 
Upfal:  die  Alutdemifche  Buchhandlung.    Wefel :  Hr. 
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Buchh.  Röder  und  Klönne.  Wien:  Hr.  Binti.  Würz, 
bürg  :  die  Expedition  der  Frlnkilehen  Staats  -  und  Ge- 
lehrte Zeitung. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Von  dem  Hn.  Varrentrapp  und  IVennrr  in  Frankfurt 
am  Mayn  habe  ich  folgende  Artikel  mit  Ver!.«^- 
Recbt  und  Privilegien  au  mich  gekauft,  die  in 
beygefetzten  Ladenpreisen  von  jetzt  an  allein  bey 
mir  zu  haben  find  : 
Chrift  Unterricht  von  der  Landwii  thfehaft  und  \'-;-:- 
befferung  des  Feldbaues  etc.  mit  3  Kupfern.  7<  i. 

1  rlhlr.  f4  ;r. 

Dnnt  über  Fainiliengefetxe  des  deutfehen  höh™ 
Adels  etc.   79:.  8  Gr. 

Dapp  über  die  Lehre  von  der  Legitimation  rum  Pro- 
cefs  etc.  789.  1  rthlr.  4  ir. 

Eikenmeyer  über  den  Strafsenbau  in  Sandgegenden  wo 
es  an  Steinen  fehlt,  mit  2  K>pf.   f  J 7.  14  Gr. 

Hachßäd  er  über  die  Natur  der  Ei ftgeburts folge  uber- 
haupt  etc.  786  —  87-  »  rthlr.  II  gr. 

Piozzi  Reife  durch  Frankreich,  Italien  und  Deutfäi- 
land,  a.  d.  Engl,  mit  Vorr.  und  Anmerk.  von  Fit- 
fter.  3  Theile.  790.  »       2  rthW. 

Paine ,  TA.,  über  die  Regierungen  un  1  die  Urgru1  •'- 
fätze  derfelben  etc.  aus  dem  Engl.  Paris.       6  Gr. 

Rullmann  Verfuch  einer  Anweifung  zu  den  Inveniur-u. 
Theilungsgefchäiten  vor  Gerichte  etc.  789.     18  Gr. 

Schröter  mineralogifebes  und  bergmänuifches  Wörter- 
buch etc.  2  Theile.  789.  2  rthlr.  16  g?. 

v.  Siebold  praktifche  Bemerkungen  über  die  Cafira- 
tion.  802.  7  Gr. 

v.  Stvie!en  von  vencrifchen  Krankheiten  und  ihrtr 
Heilart.  >i.  Aufl.  791.  1  rthlr.  4  jt. 

Thom  Erfahrungen  und  Bemerkungen  aus  der  Arzntt- 
Wundarzney-  und  Entbindungs  •  WiHenfchaft ,  mit 
Kupf.  799.  1  rthlr.  8  p- 

Ji'cdektnd  tiner  medicinifchen  Unterricht.  7*9.    4  Gr. 

Boik  wirthfchaftliche  Naturgefchichte  von  Oft-  unJ 
Weft-Preufsen  in  ,«5  Blinden  mit  7  fchwarzen  u--d 
illum.  Kupf.  782  —  84-  «O  rthlr.  20  gr. 

(Van  letztcnn  wichtigen  Werke  verkaufe  ich  das 
Exemplar  um  den  erniedrigten  Preis  von  2  Du- 
katen oder  1  Carol.,  wenn  man  diefei 
baar  und  pofifrey  einfendet. ) 

J.  A.  Aue. 


Aleine  verehrten  Corrcfpondenten  erfuche  ich 
hiermit  ergebenft,  in  Zukunft  ihre  Briefe  nach  Ol- 
denburg, wohin  ich  als  Lehrer  an  dem  dortigen  Gjir- 
nafium  an  des  als  Rector  nach  Eutin  abgegangenen 
Hn.  König's  Stelle  in  einigen  Wochen  abreifen  werde, 
gütigft  zu  adreffiren.  > 

Herford,  am  loten  Junius  1804. 

Dr.  A.  Th.  H*rtmann. 
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N  u  m.  103. 


Sonnabends    den    30ten    J  u  n  i  u  s  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


1.  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  Voigts  europöij'chen  Staatsrelationen  ift  nun  das 
3te  Heft  des  iTten  Bandes  in  der  Andreafchen 
Buchhandlung  in  Frankfurt  am  Mayn  erfchienen.  Es 
enthalt:  i)  Die  deutfehe  ReichsverfafTung  nach  Maafs- 
gahe  des  Lüneviller  Friedens  und  jüngften  Deputa- 
rionsrezelTes  in  ihren  rechtlichen  und  politifchen  Ver- 
hältnirfen  dargefteüt.  2)  Was  war  und  ift  der  Kur- 
fürft  Erzkanzler  im  deutfehen  Reiche?  3)  Über  den 
natürlichen  Charakter,  die  Tendenz  und  das  künftig« 
Schickfal  der  europäifchen  Staaten  und  Nationen. 

Das  ifte  HeTt  des  2ten  Bandes  ift  unter  der 
Preffe  und  enthält:  Die  franzößfche  Reuhsverfaffung 
nach  Einführung  der  erblichen  Kaiferwürde  ia  der  Fa- 
milie des  Napoleon  Bonaparte. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  hahen : 
Oeffentlicher  Proiefs 
des 

General  Moreau  und  feiner  Mitangeklagten, 
lftes  bis  6fies  Heft. 

2  Rthlr. 

....'* 

Prodi  public^ 

du  Gtniral  Moreau  et  Jet  fei  Co  -  Accufeis. 

lere  —  6me  Partie.    Paris  An  12. 

2  Rthlr. 


Die  Erfcheinung  des  vierten  Hefts  Tora  Kunft- 
Magazin  der  Mechanik  und  technifchen  Ckemie j 
oder  Sammlung  von  Abbildungen  und  Betreibung  erprob- 
ter Mafchinen  zur  Vervollkommnung  des  Ackerbaues  ,  der 
Manufakturen  und  Fabriken ,  herausgegeben  von  D.  C. 
G.  F.  fc  he  nbaeh.  Mit  6  Kupfcrtafeln  ,4.  Leipzig 
bey  Hinrichs.  I  Rthlr.  16  gr.  zeigen  wir  mit  der 
gegründeten  Überzeugung  einer  vorzüglichen  Brauch» 
barkeit  an,  da  der  Inhalt  deffelben  fo  ganz  auf  die 
gegenwartigen  Zeitbedürfniffe  berechnet  ift.  Es  find 
nicht  blofs  gutgemeinte  VorfchUge,  nicht  eingebil- 
dete Verbefferungen,  welche  der  Käufer  erhält,  fon- 
dern durch  Erfahrung  geprüfte,  bewahrte  und  leicht 
auszuführende  Erfindungen,  die  ihrem  wohlthätigen 


Zweck  entfprechen.  Hier  alfo  kürzlich,  der  Inhalt: 
I.  Abbildung  und  Befchreibung  einer  neuen  Sparkü- 
che,  in  welcher  Speifcn  aller  Art  aufs  vollkonimenfte 
undanit  grofser  Holzerfparnifs  zubereitet  werden  kön- 
nen. II.  Modell  und  Befchreibung  eines  Zug -Ofens, 
der  eine  Sparküche  für  bürgerliche  Haushaltungen 
enthalt  und  IO  Gerüchte  auf  einmal  liefern  kann. 
III.  Anweifung  zur  Conftiiution  eines  Verkohlungs- 
Ofens,  wodurch  mehrere  Zimmer  den  ganzen  Winter 
hiudurch  ohne  alle  Koften  geheitzt  werden  können., 
mit  3  Kupfern.  IV — V.  Neu  erfundener  Fuuerft all , 
Bienenkörbe  und  Fihrirtrichter ,  abgebildet  und  be- 
lehr i  eben  ,  u.  f.  w. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

*  • 

Neue  Fibel  für  Kinder  oder  metkodifcher  Ele- 
mentar -  Unterruht  im  Lefen  und  Abj'trahiren ,  nach 
Peßolozu,  Olivirr  und  eigenen  Ideen,  von  M.  Fr. 
Herrmann.     Mit  14  Kupfertafeln  von  Hotcker. 
gr.  8-   Leipzig  bey  Hinrichs.    I  llthlr.  8 gr. 
fein  Papier  I  Rthlr.  12  gr. 
Der  fo  fehr  erweiterten  Erzieh  ungskunde  fohlt  et 
hey  alledem  immer  noch  an  der  Gewißheit,  von  wel- 
chem Punkte  man  ausgehen  Wte.    Materie  und  Form 
des  Elementar  -  Unterrichts  fmnden  noch  im  Wider- 
spruch.   Diefem  grofsen  Bedurfuifs  hat  der  Verf.iffer 
glücklich  ahgeho'.fen,  daher  der  Titel:  „neue  Fibel4' 
faft  zu  befcheiden  für  die  vortreJfhche  Ausführung 
reines  Plans  genannt  werden  könnte.    Schon  jetzt,  da 
er  fein  Hanptprincip  einzig  in  der  Natur  findet  und 
von  ihr  allein  ausgeht,  fohätzt  man  öffentlich  feine 
Arbeit,  welche  bey  zunehmender  Bekanntfchaft  mit 
ihr,  noch  mehr  an  verdienten  Ruhm  gewinnen  wird. 
Altern  und  Erzieher  erhalten  mit  diefer  Fibel  noch  ei- 
nen befonders  gehefteten  Anhang  zur  Erläuterung. 


"Neuigkeiten  der  Henningsfchen  Buchhandlung 
zu  Erfurt  zur  Leipziger  Oftermeffe  I8C4. 
IVifJenfkaftlLke  IVerke. 
Bellermanns,  J.  J  ,  der  Theologe,  oder  encyklopädi- 
fche  Zufammenftellung  des  WiffenswürdigCten  und 

Wiffenfchaf. 

ten 

ed  by  Googh 


Neueften  im  Gebiete  der 
(5)  L 
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teil,  für  Protestanten'  und  Katholiken.  Zweyter 
The  iL    8-  ao  gr. 

Btllermaan ,  M.  Joh.  Joach.t  De  ufu  palaeographiae  he- 
braicae  ad  expüeanda  biblia  facra.  Cum  tribus  ta- 
bul'is  aeri  inctfis.  4.  15  6r* 

Berts ,  /.  £.»  Predigten  am  Gedächtnifstage  der  Kirch- 
weihe gehalten.   8-  l  tblr. 

Buft,  G.  H.,  vollftändiges  Handbuch  der  Comptoir- 
kumde  für  angehende  Kaufleute >  Coroptoriften,  Leh- 
rer in  Handelsfchnlen  und  Junglinge  etc.  Theoreti- 
fchen  Theils  .an  Bds.  I,  Abth.  gr.  8>  >  thlr. 

Deffen  des  prakt.  Theils  3ter  Band.    gr.  8-       3  tblr. 

CauallaSy  Tib.y  ausfuhrliches  Handbuch  der  Experi- 
mentalnaturlehre  in  ihren  reinen  und  angewandten 
Theilen.  A.  d.  Engl,  mit  Anmerk.  von  Dr.  Joh.  Barth. 
Trommsdorf,    tr  Bd.  mit  9  Kupfn.   gr.  8-       2  thlr. 

.  Ehr  mann  s ,  Th.  Fr. ,  allgemeines  hiftorifcb  •  ftatiftifch- 
geographifches  Handlungs-  Poft-  u.  Zeitungslexicon 
für  Gcfchäftsminner ,  Handelsleute,  Reifende  und 
Zeitungslefer,  enthält  in  alphabetifcher  Ordnung 
eine  genaue  und  plajimäfsige  vollftändige  Befchrei- 
bung  aller  Erdtheile,  Länder  etc.;  von  einer  Gefell- 
fchaft  kundiger  Männer,  grofsentbeils  aus  hand- 
fchriftlichen  Nachrichten  gefummelt.  Erfter  Band. 
Mit  Ländertafeln.  4.  3  tblr.  8  gr. 

ft*»r.  Dr.  A.  F.,  Kunft  die  Krankheiten  der  Men- 
schen zu  heilen ,  nach  den  neueften  Verbeflerun- 
gen  in  der  Arzneywiffenfcliaft.  Die  Theorien,  Sy- 
steme und  Heilmethoden  der  Ärzte,  feit  Hippokra- 
tes  bis  auf  unfere  Zeiten.  Allgemeine  Grundfät/.e 
der  Kunft  Krankheiten  zu  heilen.  Fieber.  Entzün- 
dung"? n.    ifter  Bd.  gr.  8.  4  thlr. 

Kinderficund,  der,  auf  dem  Lande.  Eine  Wochen- 
fehr'rt;  mit  Kupf.  8-  lftes  Heft.  8  g**- 

Kuohl'.  c'i ,  nenes  okonomifches ,  oder  Unterweifung, 
Ohm;  alle  Vorkenntniffe  jede  Art  »&■»»  Speifen  gut 
ni  auf  Terfcbiedene  äufserft  wohlfeile  Art  zu  be- 
reiten. Mit  beftindiger  Rücklicht  auf  diejenigen, 
To  auf  d«*ro  Lande  wobnen,  u.  f.  w.  8-  18  gr> 

Köchin,  die  forgfame,  oder  die  Kunft,  alles,  was  Kü- 
che, Kelter  und  Speifegewolbe  von  Nahrungsmit- 
teln umfafst,  für  die  gi-öfstmöglichfte  Dauer  gefchickt 
zu  unsohen  und  zu  bereite»,  als:  alle  Gewürzkräu- 
ter, Gemüfe-  und  Obftarten  frifch  zu  erhalten,  zu 
trocknen  und  einzumachen;  alle«  Fleifch,  Wildpret, 
Geü  ^cl  und  Fifche  frifch  zu  erhalten,  einzufalzen, 
z'i  räuchern  etc.  u.  a.  m.  2  Theile.  8-  2  thlr. 

».  hrfth,  Menfchenbeköftigung  durch  wohlfeile  und 
gefundc  Speifen  nach  vielfältigen  eigenen  Verfu che n, 
Beobachtungen  und  Erfahrungen,  mit  Hinweifung 
auf  alles,  was  zur  Einrichtung  der  zu  diefem  Behuf 
erforderlichen  Kochanftalten ,  der  Bereitung  der 
Knochercgr-illerte  und  der  Speifen  felbft  zu  wiffen 
nGth'rg  iTr ,  u.  L  w.  Ein  Lehr-  und  Handbuch  für 
Privat  -  u.  Staatswirthe  im  Allgem.  u.  für  Menfchen 
insbefondere.  Mit  Kupfh.    8-  3  thlr. 

St  k/e--,  J.  V. ,  die  deotfche  Landwirthfchaft  in  ihrem 
ganzen  Umfange  ,  nach  den  neueften  Erfahrungen, 
bearbeitet  von  einer  Gefcllfchaft  prakt.  Oeconomen. 
4ter  Band.  Mit  Kupfern,   %.  I  thlr. 


Trommsdor/s  allgemeine  chemifche  Bibliothek  Act 
neunzehnten  Jahrhunderts.  Vierten  Bandes  zweites 
Stück,    gr.  8-  N    16  gr. 

Weife ,  /.  Chr.  G.,  ökonomifche  Technologie,  oder 
vollftändige  Anweifung*  zur  Anlegung  und  Bereitung 
derjenigen  Gewerbe,  welche  mit  der  Landwirth- 
fchaft verbunden  werden  können.  Ein  Handbuch 
für  Landwirthe,  Kameraliften  und  Polizeybeamte. 
3ter  Band.  Mit  Knpfn.    8-  1  tblr.  12  gr. 

Deffen  vollkommener  Bier  -  u.  EfCgbrauer,  oder  leich- 
ter und  für  jedermann  verftändlicher  Unterricht, 
alle  Arten  Biere  und  EfGge,  fowohl  im  Grofsen  als 
Kleinen  felbft  und  wohlfeil  zu  bereiten  und  zu  ver- 
beffem.  Ein  unentbehrliches  Hülfsbuch  für  Ka- 
meraliften,  Oeconomen,  u.  L  w.    Mit  Kupfern.  8- 

I  thhr.  13  gr. 

Romane. 

Gallopaden  und  Bocksfprünge  auf  dem  Steckenpferd« 
meiner  Laune.  Vom  Verfaffer  des  filbernen  Kalbes 
u.  f.  w.   8-  I  »hlr.  16  gr. 

Georges,  Chef  der  Chouans,  Held  der  Vendee  und 
Oberhaupt  der  Verfchwornen  des  höllifchen  Blut- 
hundes. Aus  feinen  Memoire«  bey  feiner  Verhif- 
tung  bey  ihm  gefunden.  Ein  merkwürdiges  Akten* 
ftück  zur  Gefchichte  unferer  Tage;  aus  dein  Franz. 
überfetzt.  g.  2  Theile.  I  iblr.  4  gr. 

Gott  Ff  Vre//,  Zuchtruthe  des  Menfohengefcblechu. 
Aus  Familiemiachrichtea  gezogen.  Erftci  und  Jter 
Band.    g.  1  thlr.  «6  gr. 

Jungfrau  ,  die  ,  von  London,  oder  geheime  Gefchichta 
von  Hannover.  2  Thle.    8-    Paris.        1  thlr.  »6  gr. 

Kalb ,  das  hlberne.  Eine  Zugab«  zum  goldnen  u.  f.  w. 
3ter  u.  4ter  Band.    8-  1  thlr.  g  gr. 

Schweitzer -Eleg:en.  Zweite  Auflage.  8.  Auch  unter 
dem  Titel:  Sympathien  beym  Grabe  der  Schweiß. 
Vom  Verfaffer  der  Reifen  unter  Sonne,  Mond  und 
Sternen.  18  gr- 

Wanderung,  malerifche,  am  Arm  meiner  Karoliae  über 
die  Blumengefilde  des  Fnthlings  nach  deiuThaleder 
Liebe.  Mit  Kpfn.  und  Vign.  8-  2  Bande.      2  tblr. 


Ein  Mitfei  zur  Zetterfparnifs  beym  Corrjgtren  iictirttr 
Au/fätze  und  vir  Erreichung  verfchiedener  anderer 
Zwecke.    Zum  Gebrauch  für  Lehrer  in  Stadt-  und 
Land -Schulen,  herausgegeben  von  D.  7-  P.  PM- 
mann.  1  fte  Lieferung.  8-  Erlangen  bey  J.  J*c. 
Palm.  1804.    i\  Bogen,  nebft  12  Bogen  Sebreib- 
Papier  auf  einer  Seite  gedruckt,  zum  Aufhänge« 
in  Schulen.    Preis  45  kr.  oder  12  gr. 
Diefes  Weikehen  kann  jedem  Schullem-er,  der 
den  Werth  des  grofsen  Gutes,  der  Zeit,  kennt,  und 
der  mehr  auf  Anregung  der  Selbftthätigkeit  und  Ue- 
bung  der  Seelenkräfte  feiner  Schüler,  als  auf  papagey 
mäßiges  Abrichten  derfelben  halt,   mit  voller  Über- 
zeugiwigum  fo  mehr  empfohlen  werden,  da  dem  Herrn 
Verfaffer  fchon  von  mehrern  gefchickten  und  eifrigen 
Schul.'ehrern  aus  dem  ftzgrunde  die  beften  Zeugniue 
fi'tr  ilie  Hraucbbarkeh  deffelhen  nebft  dem  Wnnfcbe. 
dal*  es  fortgefetzt  werden  tauchte,  augekommen  find. 

Zugieicb 
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Zugleich  wird  auch  noch  folgendes  Werkchen 
fohlen : 

ufs,  G.  F.  (Lehrers  am  kurfürft).  GymnaGum  in 
Carlsruhe)  methodifches  Elementarbuch  für  Stadt  - 
und  Land  ■  Schulen  ,  enthaltend  :  ein  A.  R.  C.  und  Syt- 
hen -  Buch  nebfi  Elemententafeln  auf  9  Bogen  mit  Jehr 
groften  Buchflaben  gedruckt ,  zum  Aufhängen  in  de» 
Schulen,  ein  Buchftabier  -  und  Lefe  -  Bach  und  eine  An- 
weifung  zum  Gebrauch  der  Lehrer.  8-  Erlangen 
bey  Palm  1 804.  22  Bogen.    Preis  I  fl.  od.  l6gr. 


Heberden ,  diefer  ehrwürdige  Veteran  unter  Eng- 
lands Ärzten,  behauptet  eine  Stelle  bey  Sydenham, 
Lepecq  de  la  Clotüre,  Bang,  Stoll  und  Heil.  Seine 
Cammentarii  de  Morborum  hifioria  et  curat iune  verdienen 
gewifs  eine  deutfehe  Übersetzung.  Diefe  werde  ich 
mit  Anmerkungen  zur  Mich.  Meffe  I804  im  Verlag« 
des  Buchhändler  Barths  zu  Leipzig  liefern. 

Halberftadt  den  jo.  May  I804. 

Johann   Friedrick  Niemann, 
König).  Medicinal-Rath. 


Bey  Hinrichs  in  Leipzig  ift  fo  eben  er- 
fchienen  : 

Neues  Elementarwerk  für  den  Erfien  Curfus  des  Ju- 
gend- Unterrichts.  Von  Mag.  Fr.  Herrmann.  Er- 
fter  Band  mit  Kupf.  (enthält  die  matbematifebe 
Geographie).     I  Rthlr.  8  Gr. 
Man  kann  wohl  fagen  ,   dafs  diefs  Werk  eine  neue 
höchft  gelungne  Erfcheinung  zum  Vortheil  für  den 
Jugend -Unterricht  ift.     Der  bekannte  Verf.  dringt, 
wie  bey  feiner  Fibel,  fo  auch  hier,  mit  einer  ihm 
ganz  eignen  Kraft  der  Deutlichkeit ,   in  das  Wefen. 
feines  Gegenfiandes,  und  läfst  keine  Seite  deffelben 
zurück,  ohne  lie  in  das  zweckmafsigfte  Licht  gefetzt 
zu  haben.    Jeder,  der  diefe  mathematifche  Geogra- 
phie lieft,  prüft  und  benutzt,  wird  dies  Unheil  voll- 
kommen beftatiget  Huden;  daher  nichts  weiter  zu  ih- 
rem Lobe. 


In  J.  F.  Gleditfchen»  Buchhandlung  in  Leip- 
zig find  fo  eben  folgende  Bücher  erfchienen,  und 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten. 

Hübner,   Jah.,    reales  Staats  - ,    Zeitungs-  und 

Cunverfations  •  Lexikon  y  in  2  .Abtheil,  mit  8  Kupf. 

Neue  ganz  umgearbeitete  Auflage,  gr.  g-  Preis 

a  Rthlr.  16  gr. 
Die,  ein  ganzes  Jahrhundert  hindurch,  bey  fo 
vielfältigen  Auflagen ,  fortdauernd  allgemein  aner- 
kannte Brauchbarkeit  diefcs  nützlichen  Buches,  und 
der  fo  billige  Preis,  werden  hoffentlich  zu  deffen  Em- 
pfehlung allein  fchon  hinreichen.  De-tha'b  begnügen 
wir  uns,  blofs  die  Erfcheinung  der  neueften  Auflage 
deffelben  anzuzeigen,  welche,  von  einem  fachkundi- 
gen Mann,  nach  den  licherften  Ojueüen,  durchaus 
verhelfen,  und  dem  inneren  Gehalte  nach,  beträcht- 
lich vermehret  ift. 


Xenophon,  Memorabilia  et  alia  opufeula  graece  et 
latine,  ex  recenf.  Ed.  Wells,  cura  C.  A.  Thieme, 
med.  R.  2  Rthlr. 

—  —  de  Cyri  minoris  Expeditione  et  alia  Opuscu- 
la,  ex  recenf.  Ed.  Wells,  cura  C.  A.  Thieme, 
med.  8-  2  Rthlr. 

Lexicon  Xenophonteum ,  Vol.  4.  et  ultimum,  med.  8. 
Druckp.  3  Rthlr.  8  gr-    Schreibp.  4  Rthlr.  8  gr- 
Diefes  fpecielle  Wörterbuch  des  Xenophon  hat 
den  verftorbenen  M.  C.  A.  Thieme  nnd  den  Hn.  Prof. 
F.  fV.  Sturz  zu  Verfaffern.  4  Vol.  comp!,  koften  auf 
Dmckpap.  13  Rthlr.  8  gr.    auf  Schreibp.  17  Rthlr.  8  gr. 
Kafche,  Jo.  Chr.,  Lexicon  univerfae  rei  nununarian 

Vol.  VII.  pars  I.  Ten  fupplem.  Tom.  3. 
 idem  über  Charta  feriptoria. 


Nene    B ü c k e r 
welche 

war  Jubilate  -  Meffe  1H04  fertig  geworden  find  ( 
bey 

Johann  Jacob  Palm 
in  Erlangen. 

Angely,  J.  L. ,  de  oculo  organisque  Jacrymalibns,  ratio» 
neaetatis,  fexus,  gentis  et  variorum  auimalium, 
8-  maj.        Druckpapier  8  gr.    Schreibpapier  9  gr. 

Benfen,  Heinr. ,  freymuthige  Abhandinngen  aus  dein 
Gebiete  der  Polizey  und  Staatswirthfcbaft,  als  Fort- 
feteung  der  Materialien,  I.  »s  Heft,  enth.  über  das 
Studium  der  Catneralwiffenfchaft,  gr.  8-         «6  grv 

—  — >-  —  Syftem  der  reinen  und  angewandten  Staats- 
lehre für  Jurifteti  und  Cameraliften,  zweite  gmx 
umgearbeitete  Auflage,  ir  Theil,  irr.        I  Kthir.  &  gr. 

Gönners,  N.  f.,  Handbuch  des  deutfehen  gemeinen 
Proceffes  in  einer  ausführlichen  Erläuterung  fetner 
wicht igften  Gegenftlnde.  Zweite  vermehrte  und  ver- 
beflerte  Auflage,   Ir  und  irBand,        jeder  2  Rthlr. 

Hänlein ,  C.  F.t,  EpiTtola  Judae,  graece*  comment.  cri- 
tico  et  annot.  perpet.  illuftr.,  praemifla  comment.  in 
Vaticiniu  Haliac.  Editio  2da  et  emend.  8- maj.    16  gr. 

Juck,  Heinr.,  praktifches  Handbuch  zur  leichtcfte», 
Erlernung  der  englifchen  Sprache  für  feine  Zuhörer, 
gr.  8-     (  f >i  Comntitjion.)       '  18  gr. 

Mayer,  J.  T. ,  Unterricht  zur  praktifchen  Geometrie, 
4r  Theil,  zu-e\te  verbefferte  und  vermehrte  Auflage; 
mit  8  Kupfertal'eln.  8-  2  Rthlr.  8  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

 gründliche  Anwcifuug  zur  Verzeichnung 

der  Land  ,  See-  und  Himmels.  Karten  und  der  Ne- 
tze zu  Weltkugeln  und  Ccniglobien.  8. 

Panzer,  G.  IV.  F.,  fyftematifche  Nomenclatur  übe» 
Schäfers  Abbildungen  Kegensburger  Infecten  ;  J 
Theile  mit  vollftandigeni  Regifter,  gr.  4. 

Schreibpapier  6«<thlr.    Puflpapier  g  Rthlr.  t6gr. 
Auch  unter  dem  Titel : 

—  —  —  Enumeratio  fyftematica  Schäferi  Icones  In- 
fectorum  Katislion.  3.  totni  cum  ludice  4.  maj. 
Charta  feripta  6  Rthlr.    Charta  hol.  R  Rthlr.  16  gr. 

Pohlwann  %  J.  P. ,  Vcrfuch  einer  praktilc'ien  Anwot- 
fuug  für  Schuilehrer  etc.  Zweyte  vcrbejjerte  Aufl^e, 
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is  P3nr!chen,  oder  Anweifung  filr  Schullehrcr  etc., 
ihren  Zöglingen  a>-f  eine  leichte  und  angenehme 
Weife  in 'kuizer  Zeit  z  ir  Biichftabenk.'nninirs ,  zur 
Fcrt^Ueit  ii;-  !' :chftabiren  u:ul  l.cfen  zu  verhelfen,, 
und  ihren  Vctfand  zugleich  zu  bilden.  8-  Zweyte 
verbffi'erte  /hflage.  lg  gr. 

F iihtmann  ,  J.  P • ,  ein- Mittel  zur  Zeiterfparnifs  beym 
Corri«iren  dictirter  Ai>iTatze  und  zur  Erreichung 
verfchiedener  anderer  Zwecke  bey  Schulkindern» 
lfte  Lieferung.  «.  12  gr. 

Ruf,  G.  F.,  metbodifches  Elementarbuch  für  Sta<!t- 
und  l.and  Schulen ;  enthaltend  ein  ABC-  und  Syl- 
Len  -  Buch  nebft  Elcnienlartafeln  ,  ein  Buchftabier- 
nnd  Lefcbuch  und  eine  Anweifung  zum  Gebrauch 
für  Lehrer.  8-  l<5  P- 

Bibliothek,    botanifehe,    herausgegeben    von  Prof. 
Hoppe,  3r  Jahrgang  in  4  Quartalhcften.       2  Rtblr. 
is  lieft,   (die  übrigen  Helte  werden  vier- 
teljährig liachgelieferf.) 

ChminviS ,  /.  G.,   a  Collection  of  englit-h  merchants 
Letters,  with  ^erman  Notes,  oder  Sammlung  engü- 
fcher  Original  -  Kaufmannsbriefe,  mit  deutfehen  Er- 
klärungen. 8-  3r  Theil  16  gr. 
(der  4te  und  letzte  Theil  ift  unter  der  PrefCc) 

Glück,  C.F.,  ausfuhr!.  Erläuterung  der  Pandectcn 
nach  Hellfeld,  ein  Conmientar ,  Vllten  Bds  llte  Ab- 
teilung, gr.  8.  .  IS  gr. 

Hagens,  IV.  F.,  Materialien  zu  Übungen  in  der  guten 
lateinifchcn  Schreibart,  aus  den  Schrillen  des  Ci- 
cero und  Quinctilian,  nelft  Erklärungen  und  Zufa- 
tzen,  2ten  Bds  Ote  Samml.  8«  12  gr. 

Hiffmanns  Drntfchlands  Flora  ,  ifter  Theil,  I  —  Ijfte 
Claffe  enthaltend;  oder  des  iften  Jahrg.  für  179I 
»eue  und  fehr  vermehrte  Ausgabe  in  2  Abteilun- 
gen, der  3te  und  41c  Jahrg.  betitelt,  und  gebunden 
mit  Schr^ibtafeln. 

Ausgabe  mit  fchwarzen  Kupfern 

anf  Schrcihpap.  3  Rthlr.  20  gr.  Veliupap.  5  Rthlr. 
Ausgabe  mit  illuminirten  Kupfern 

auf  Schrcihp.  sKthlr.  I2gr.  Veliiip.  6  Rthlr. 4 gr. 

Pöhlmanns  ,  J.  G. .  Verfuch  einer  prakt.  Anweifung  Kir 
Selullehrer,  4*  Bündchen;  oder  wie  lthrt  man  Kin- 
der im  Buche  der  Natur  lefen?  in  fokrat. Unterhal- 
tungen eines  Lehrers  mit  feinen  Schülern,  3s  Bänd- 
chen mit  7  Kupfcrtafeln.  8-  3  Rthlr.  8  gr. 

Defl'elben  Buches  fs  Band'  hen,  oder  praktifche  Anwei- 
fung, Kindern  die  erften  Anfangsgründe  der  Re- 
chenkuntt  auf  eine  anfchaulichc  ,  den  Yerftand  in 
Thiitigkeit  fetzende  und  leichte  Weife  heyzubrtn- 
gen,       Bündchen,  g.  I  Rthlr. 

Seiler,  G.  F.,  Samndung  liturg.  Formulare  zum  Ge- 
brauch für  Kirchen,  lllten  Theil«  2te  Abtheil.  4. 

I  Rthlr.  ia  gr. 

Stephan! ,  Heinr. ,  flehende  Wandfihel,  nehft  einer  An- 
weifung zum  zweckmäßigen  Gebrauch  derfelben , 
■  ach  deffen  Elementarmetbode,  mit  Ii  Tafeln.  «. 

10  gr. 


ll'o'fi,  J.  F.,  Ir  ones  cim'cum  f'efcriptio  illnrtr.Fifc.IV 
coat.  Tab.  13 — 16.  pict.  4.  maj.        1  Rthlr.  16  gr. 

 Abbildungen  uml  Befchreihutig  von  W.V 

zen,  4terHeft,  mit  4  gemalten  Kupfern,  gr.  4 
 I  Rthlr.  16  gr. 

In  der  J.  E.  Seid  e  lfchen  Kunft-  und  Buchhand 
lung  in  Nürnberg  ift  erfchienen  : 

Chr.  Fr.  Harles,  Dr.  und  Prof.  zu  Erlangen,  Hier 
die  Gefahr  der  Ausbreitung  des  gelten  Fiebers  ia  Eu- 
ropa ^   und  über  die  kräftigsten  und  zuverliifiigfter. 
Schutzmittel  dagegen,  gr.  8-     I  RthlK  od.  1  fl.  30 kr. 
Die  Erfcheinung  diefes  bereits  im  Reichsanzeiger 
No.  3a  angekündigte!/  Werkes  wird  um  fo  wiWkomtrc 
nerfeyn,  da  der  Gegenltand,  über  den  es  lieh  ver- 
breitet, von  äufserfter  Wichtigkeit  ift,  und  die  hier 
vorgelegten  Ideen  und  Vorfchläge  zur  Abwendung  ett 
Pcft  des  gelben  Fiebers  von  Europa  durch  die  von  C. 
Smyth  u.  G.  Morveau  entdeckten  Schiit  /.mittel  die  ali:;:- 
meinfte  Aufmerkfainheit  und  Beherzigunt;  verdienen. 

Man  erfucht  zugleich  die  Lefer.  tliefer  Schrift, 
unter  den  durch  die  Entfernung  des  Verf.  vom  Druck- 
Ort  eingefchlichenen  Druckfehlern  folgende  als  die  be- 
deutenden zu  verbeffern  :  Seite  3.  Zelle  21.  delcatur 
gewöhnlich.  S.  59.  Z.  IO.  ftatt  „ihrem  Wege'J  lefe 
man  ihrer  Wiege.  S.  50.  Z.  4.  und  anderwärts,  1.  m. 
Contrebande.  S.  61.  Z.  15.  ftatt  auch,  Laus.  'Li]. 
L  eingeiührt  wird.  S.  67.  Z.  I.  von  unten  1.  Smvths. 
S.  71.  Z.  17.  nach  „nicht"  1.  krüftig  genug.  S.  7?- 
Z.  7.  nach  „ift"  1.  gemifcht.  S.  74.  Z.  5.  von  unten 
ft.  „nicht"  1.  meift.  S.  78-  Z.  17.  ft.  hat,  1.  hätte. 
Z.  19.  ft.  alle,  1.  eher.  S.  105.  Z.  13.  ft.  Saueren,  !. 
fuuren  RUucherungen.  S.  109.Z.  13.  1.  Menzics.  S.  Ii:. 
Z.  20.  ft.  die ,  1.  the.  S.  1 1 1 .  Z.  IO.  1.  Magennis.  S.  117. 
Z.  5.  ft.  unjjefäuret,  1.  ültergeßuret.  S.  127.  Z.  ij. 
nach  „enthalt"  1.  am  fähigften.  S.  128.  Z.  11.  ft.fa!- 
peterfaure,  1.  falpeterhalbjaure.  S.  144.  Z.  21.  1. 
dünken.  S.  147.  Z.  7.  1.  Gefäfsftämmen.  S.  158.  Z.H. 
ft.  innerlich,  1.  freylich.  S.  1 85-  Z.  20.  nach  „und" 
1.  diefe.  S.  189-  Z.  9.  1.  Schwefeljuure.  Z.  II.  1.  ic- 
bindet.  S.  201.  Z.  5.  nach  „werden"  1.  kann.  S.  904. 
Z.  2.  1.  1803  —  I804.  —  Unbedeutendere  Druckfeh- 
ler werden  die  Lefer  felbft  leicht  verbeffern. 

III.  Neue  Kupferftiche.    -  j 

Bey  J.  C.  Hinrichs  in  Leipzig  ift  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  : 

Alexander  I. ,   Selbftbeherrf  her  aller  Reufsen ,  u*i 

dejjeit  Gemahlin  E  l  ifa  beth  Alexieutna,  Bich 

einem  Original  -  Gemälde  von  KiicheLhcn,  gefto- 

chen  von  Kettling. 
Allen  Verehrern  diefes  erhabenen  und  liebenswür- 
digen Kaiferpaars  kann  man,  wie  Augenzeugen  veili- 
chern,  dafür  bürgen,  dafs  diefe  Portraits  zum  Spre- 
chen getroffen  find.  Die  Grüfte  ift  Folio,  und  der 
Preis  eines  jeden  12  Giofchen. 
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Sonnabends    den    30««-    Junius  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

D  0  r  p  a  t. 

Am  I7ten  Mal  hatte  unlre  UniverGtät  das  Glück* 
ihren  erhabenen  Stifter  und  Befchüt7er  in  ihren 
Mauern  zu  fahen.  Alle  Profefforen  derfelben  wurden 
tlem  Kaifer  vorgeftellt,  nnd  von  demfelben  auf  da» 
giitigfte  aufgenommen.  Er  befall  hierauf  das  phyGfche 
und  das  Naturalienkahinct ,  die  Bibliothek  und  die 
andern  Einrichtungen,  fo  wie  auch  die  angefangenen 
Gebäude  der  UniverGtät,  und  verliefs  am  folgenden 
Tage  Dorpat,  wo  er  wie  überall  Spuren  feiner  feg- 
nenden  und  beglückenden  Gegenwart  zuriickgelaflen 
hatte.    (A.  Br.) 


Folgendes  Gnd  die  Schriften,  welche  feit  der  Er- 
öffnung unferer  Univerfität  in  der  hiefigen  UniverG- 
täts  •  Buchdruckerey  erfchienen  Gnd:  1)  Jae/Jte's  Ge- 
febichte  und  Befchreibung  der  Feyerlichkeiten  bey 
Gelegenheit  der  am  21.  und  22.  April  I£oa.  gef  che  he- 
uen Eröffnung  der  ncuaugelegten  kaiferlicben  Univer- 
Gtät zu  Dorpat  in  Lidfland.  9t  S.  4.  2)  Uebcr  den 
Einflufs  der  auendländifchen  Kultur  auf  RuLland.  Bey 
Gelegenheit  der  Eröffnung  der  Dörptfchen  UniverGtät. 
Von  G.  F.  Poj'chmann.  \  802.  60  S.  4.  3)  Commen- 
tatio  med.  naturae  virium  vitalium  disquilitionem  ac 
febris  pathologiam  fiftens,  quam  pro  rite  capeffendo 
nunere  Profefforis  Ordinarii  defendet  D.  G.  Ratk.  i$02. 
18  S.  4.  4)  Vcrzeichnifs  der  Vorlcfungen  vom  1.  Au- 
guft  bis  Ende  Decbrs.  1802.  5)  Vufi  Cel.  D.  G.  BaHt 
commentationem  medicam,  qua  locum  inter  profeffo- 
res  ordinarios  obtinebit,  'indicit  M.  E.  Styx.  De  Hut 
forum  baltieis  calidis  ac  frigidis.  Pars  I.  7  S.  4.  1803. 
6)  Viri  Cel.  Parrot  Differtationem ,  qua  locum  inter 
Profeffores  Gbi  vindicabit  ordinarios  indicit  D.  G.  Bali. 
I803.  8  S.  4.  7)  Ueber  den  Einflufs  der  PhyGk  und 
Chemie  auf  die  Arzneykunde ,  nebft  einor  phyGkaJi- 
fchen  Theorie  des  Fiebers  und  der  Schwindfucht.  Eine 
Inaugural  Differtation  zur  Erlangung  der  Wurde  eines 
Profcffurs  der  Phylik  an  der  kaiferl.  Dorpatfchen  Uni- 
▼erfität,  von  G.  F.  Parrot.  i%03.  3a  S.  4.  8)  DifT  in; 
»ug.  med.  in  qua  novuni  ai  curationein  Trichialcos  rc- 


medi«m  pro  gradu  Doctoris  Medicinae  ac  Chirurgiae 
etc.  proponit  auetur  /.  A.  Huffenmütter.  1802.  tv  S.  4. 
9)  Fuudations  -  Akte  der  kaiferl.  Univcrlhät  zu  Dorpat, 
1803.  4.  10)  Oeconomie  und  Architektur.  EincSUizzo 
über  den  wetthTelfeitigen  EinRufs  derfelben  auf  Ge- 
meinwohl. Als  Antrittsrede  gehalten  den  13.  Jun.  1803 
von  J.*W.  Kraufe.  32  S.  8-  Ii)  Skizze  einer  Gefchichta 
der  Stadt  Dorpat.  Entworfen  von  F.  D.  Lenz ,  Ober- 
paftor.  Dorpat  1803.  96  S.  8-  1-0  Ideen  über  popu- 
läre Arzneykunde  nebft  Inhaltsanzeige  der  populäre« 
uiedicinifchen  Vorlefungen,  für  die  Zuhörer  derfelben 
von  Dr.  AI.  F.  Styx.  1803.  56  S.  8-  13)  Diff.  med.  in- 
aug.  obfervata  quaedam  de  variolis  väccinis  continent, 
quam  ut  gradum  —  Doctoris  Medicinae  rite  adipifca- 
tur,  offert  Dr.  Härder.  1803.  20  S.  4.  14)  Relatio  da 
fectione  caefarea  feliciter  peracta.  Pro  fummis  in  Me- 
dicina.  et  Chirurgia  honoribus  capeffendis  fcripGt  C. 
L.  Rhode.  1803.  "31  S.  4.  15)  Rede  bey  Gelegenheit 
der  Publication  der  Statuten  der  UniverGtät,  und  der 
Abgabe  des  Ilectorats,  am  21.  Septbr.  1803.  gehalten 
von  G.  F.  Parmt.  14  S.  8-  '6)  Rede  über  den  Ein- 
flufs einer  UniverGtät  auf  die  Geifteskultur  derjenigen 
welche  Geh  nicht  eigentlich  dam  gelehrten  Stauda 
widmen;  bey  Gelegenheit  der  Uebernabme  des  Pra- 
rectorats  am  1.  Aug.  1802.  gehalten  von  G.  F.  Porro'. 
17)  Ver/eichnifs  der  Vorlefungen  vom  I.  Februar  Iiis 
I.  Juli  IK03.  18)  Verzeichnis  der  Vmlefungen  vciu 
1.  Aug.  bis  Ende  Decembers  igcj.  19)  Handbuch  der 
populären  Ai  zneywifTenfchaft  für  die  gebildeten  Stän- 
de in  den  nördlichen  Provinzen  Rufslands,  infonder- 
heit  für  Landgcifiliche  und  GrundbeGtzer  in  Kur-, 
Lief-  undEfthland,  von  Dr.  AI.  F.  Styx.  Elfter  Tbeil. 
Riga  1 803.  XVI.  und  212  S.  8-  20)  Verfucb  einiger 
Umriile  der  philofophifch -jiiedicinifchen  Jurispru- 
denz. Als  Leitfaden  zu  Vorlefungen  über  diefelbe. 
Entworfen  von  D.  G.  ttatk.  1803.  XIL  und  330  S.  8- 
3l)  In  welchem  Verhältniffe  AehenTheorie  und  Praxis 


der  Chemie  gegen  ei 


uancler  : 


Beantwortet  bey  Ueber« 


nähme  feiner  ordentlichen  Proleffur  —  von  Dr.  Alex. 
S'uol.  S,herer.  1803.  18  S.  8-  «)  Über  die  Mifehung 
der  feuerbeftändigen  Alkalien.  Eine  luaug.  Diff.  wel- 
che        zur  Erlangung  der  Würde  eines  Magifters  der 

Medicin  unter  dem  Vorlitze  Dr.  A.  N.  Scherers  öffent- 
lich vertheidigeA  wird,  Nied,  Friedr.  Leopold  v.  Jung- 
(5;  M 


tiitg.  l8o}.  36  S.  8.  9*)  T)'\K.  med.  inang.  fiftens  pro- 
dromuin  Myograj>hiae  iiifantU,  quam  ut  graduin  Docto- 
ris  Medicin.ie  adipifeatur,  defendet  aulor  Nico/.  Friedr. 
Leopold  v.  Jtlngling.  1 803.  jj.  24)  Vorfchriften  für  die 
Studierenden  anr  der  kaiferl.  Univerfttat  zu  Dorpat. 
I  £<"  3.  31  S.  4.  35)  Verzeichmfs  der  Vorlefungen  vom 
1.  Febr.  1804  iii.v  L  inie  Juni.  a6)  Statuten  der  kaiferl. 
Univerütät  zu  Dorpat.  1804.  Fol.  56  S.     (A.  Br.) 

Pen/s. 

Am  loten  April  ward  das  hiefige  Gymnafium  mit 
der  gröfsten  Feveiüchkeit  eröffnet.  Nachdem  der 
Bifchof  von  Penfa  und  Saratow,  Gay  %  das  Hochamt 
gehalten  hatte,  fjuach  der  Archimandrit  Ambrqfmst 
Rector  des  Seminarimm  zu  Penfa,  mit  wahrer  Begei- 
ferung und  der  höchften  Wirkung  auf  die  Zuhörer 
ron  den  Wohlthaten,  welche  Rufsland  durch  die  neue 
Belebung  der  Wiffenfchaften  geniefst.  Hierauf  ging 
die  Proceflion  in  das  neue  Gywinafium ,  welches  nun 
nach  den  Gebrauchen  der  griechifchen  Kirche  einge- 
weihet  und  wo  eine  Kantate  abgefunden  wurde.  So- 
dann verlas  der  Director  des  Gymnahuins,  Collegien- 
Arf  'ffor  Saihrf/in ,  die  Artikel  aus  den  Regeln  zur  Be- 
förderung  der  Volksaufklärung ,  welche  auf  die  Gym- 
nafien  Bezug  haben,  und  eröffnete  den  Akt  mit  einer 
Rede  über  de«  Nutzen  der  WilTenfchaften ,  in  wel- 
cher er  bewies,  d.ifs  die  Glorie  der  Reiche  hlofs  auf 
den  feiten  Grund,  derfclben  gegründet  werde.  Nach 
ihm  hielten  die  Lehrer,  der  Tit.  Rath  Kulahfiio ,  in 
ruriil«lier  Sprac  he  eine  Rede  über  die  Vortheile  und 
Vciziiqe  der  a'lgemeinen  vor  der  Privat  -  Erziehung ; 
di  r  Tit.  Rath  Liurinskij  in  lateiniTcher  Spräche  über 
den  Wohlftand  der  aufblühenden  Ruffen  ;  der  Lehrer 
Lrifdno  in  franzolifeher  Sprache  über  die  Erkennt- 
lichkeit gegen  die  Wohlthaten  fies:  Monarchen,  und 
zum  Befchlufs  der  Tu.  Rath  Baßlevu  eine  Dankfagungs- 
rede  an  die  Gäfte.    (A.  Br.) 

0 

II.  Reifen. 

Der  Hr.'  Collegienraih  Köhler ,  deffen  antiquari- 
fiher  Reife  nach  Moskau  wir  neulich  erwähnten,  hat 
dcrfelben  <;eine  viel  weitere  und  für  die  Aherthuntf- 


forfcher  weit  erfreulichere  Ausdehnung  gegeben.  Er 
wud  nämlich  in  G'efellfchaft  des  berühmten  Kaiferl. 
Landfcbaftsinaler  Kügelgen  in  wenig  Tagen  eine  Reife 
nach  der  Krimm  antreten,  und  fie  in  antiquarifcher, 
fo  wie  fein  Reifegefährte  in  malerifcher  Rückficht  an- 
rerfuchen;  eine  Unternehmung,  welche  den  Beyfall 
und  die  reichliche  Unterftützimg  des  Kaifers  erhalten 
hat,  und  von  welcher  man  Geh  um  fo  mehr  verfure- 
eben  darf,  da  fie  von  JoUhen  Männer»  in  einem,  fei- 
nes höchften  InterefTe  ungeachtet,  noch  immer  fo 
wenig  gekannten  und  benutzten  Lande  angeheilt 
wird.    (A.  Br.) 


Hr.  Dr.  Rrdawsky,  bisher  Auffeher  des  botani- 
fehen  Gartens  des  Grafen  Rafuuiowsky  zu  Gorinka 
bey  Moskau,  ift  nun  im  Begriff,  auf  Veranlaffnng  und 
auf  Koften  diefes  einfichtsvollen  Liebhabers  der  Bota- 
nik, die  fchon  früher  angezeigte  Reife  nach  dV-m  Kau- 
kafus  zu  unternehmen,  nachdem  fein  Nachfolger,  Hr. 
Dr.  Fifcher  aus  Halberftadt  von  Halle  dort  angekom- 
men ift.    (A.  Br.) 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  als  Schriftfteller  im  juriftifchen  und  aftrono- 
mifchen  Fache  bekannte  Kurhannöverfcht  Oberapel- 
lationsrath  Freyhr.  von  Ende,  ift  zum  Ktirwirtember- 
gifchen  Vicepräfidenten  mit  dem  Rang«  und  Charak- 
ter eines  wirklichen  adelichen  Geheimen  Raths  er- 
nannt worden. 

Hr.  Prof.  Heinrich  zu  Breslau  hat  den  Ruf  als  Pro- 
feffbr  der  Beredtfamkeit  nach  Kiel  angenommen. 

Der  durch  feine  De/cr.  Caucafi  rühmlich  bekannte 
Hr.  Länetnaan  zu  Göttingen,  ift  als  Collaborator  an  der 
dafigen  Stadtfchule  angeheilt  worden. 

Hr.  Bei,h:y  bisher  Lehrer  an  dem  Inftitute  des 
Hn.  Hofprediger  Grofs  zu  GroGsglogau,  Ueberfetzer 
von  Galiani's  Dialogen  über  den  Getreidehandel,  und 
Vf.  der  „Menfchen  aus  den  Papieren  der  grauen  Sou- 
bife"  geht  als  fünfter  Profeffor  (der  Logik,  Moral 
und  Naturgefchichte)  an  da«  neuerrichtete  Lyceuio 
zu  Warfchan. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen 


Bücher. 


Bey  Hinrtohs  und  in  allen  Buchhandlungen  ift 

1  haben : 

Q  -  Rei  l  ty  wttipOndige  Bfeirhkun/r.    Mit  Anmerkun- 
gen herausgegeben  vor»  Dr.  C.  G.  Fahrnbach,  gr.  8» 
Mit  14  Kupfer! afein.    1  Kthlr.  K  gr. 
Dr.  C.  G.  Ej  lte.  ba  hs   Nnchir  tge  dazu  mit  IO  Ku- 
pfertafelo.  gr.  g.     t  R'ldr.  1 2  gr. 
Ohiü-i,  Werk  errtrec  kt  (ich  in  Her  Anwendung  auf 
Be  Aneu  «on  Wul!    ,  b«.  ..wolle-,  Seide-,  Garn- 


Gewebe  etc.,  und  enthSlt  nicht  nur  eine  ToUßändTge 
allgemein -praktifebe  Anweifung  des  Bleichens,  fon- 
dern zeigt  befonders  auch  die  nene  Methode  des  Mi- 
niTters  Chaptal ,  durch  Dämpfe  zu  bleichen,  deren 
Vortheile  nun  anerkunnt  find.  Durch  die  fo  ebener- 
fchienenen  Nachträge  des  erfahrnen  Chemikers  und 
Herausgebers,  Dr.  Ef.  hentxth ,  hat  das  Ganze  an  Voll* 
ft »n ditjk*  it  alles  gewonnen,  was  die  Bleichkunft  i» 
ihrem  Umfange  als  nothwendig  verlangte. 
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Lucio  C  h  i  ar  am  o  n  t  tr  gr mannt    Var  elti  ,  Stifter 
des  Hundes  der  Furchtbaren  und  Rächer  des  Vater- 
landes.   4  Bände  mit  Kupf.   8.     Leipzig  bey 
Hinrichs.     4  Rthlr. 
Über  diefen  Ronan  theilen  wir  das  unparteyifche 
Urtheil  eines  Gelehrten  mit,  welches  wir  aus  einem 
feiner  Privatfehreihen  entlehnen.    ,,  Es  >Pf  ein  felte- 
„ner  Fall,  dafs  mich  die  heutigen  Ra,  naire  anzielten; 
„aber  der  kömige  Styl,  \velchyri*ich  hier  fand,  die 
„fchöne  Haltung  der  Charaktere,  die  zarten  und 
„nicht  überfpaiinien  Schilderungen  der   Natur  ond 
„Menfchheit  von  fo  verfchiedenen  Seiten,  die  fchöne 
„Abficht,  das  Edle  und  Grofse  einpfehlungswerth  dar- 
„zuftellen;  diefe  in  ihrer  Vereinigung  fo  feltnen  Ei- 
„genfehaften  zeichnen  diefe!  Buch  aus,    und  laden 
„mich  erwarten,   dafs  es  allgemein  beyfällig  aufge- 
„nommen  wird.    Ich  danke  Urnen  für  die  Mittbei- 
„lung." 

II.  Mineralien. 

Anzeige  von  oryhtognoftifcken  Mineralien  -  Sammlungen* 
mineralogijlhen  und  c/iemijlh  -  miner alogifchert 
Apparaten. 

Unfere  für  das  SelUft  -  Studium  und  für  den  Un- 
terricht des  oryktognoftifchen  Theiles  der  Mineralo- 
gie äufserft  zweckmässig  eingerichtete  Mineralien  - 
Sammlungen ,  fo  wie  die  zur  Analyfe  der  Foflilien  und 
mineralogifchen  Reifen  dienlichen  Apparate,  haben 
fich  durch  fchönes  Aufsei  e,  zweckmässige  Einrich- 
tung und  billige  Preife  fchon  zu  fehr  empfohlen,  als 
dafs  wir  noch  irgend  etwas  zu  ihrem  Vortheile  anzu- 
führen nothig  Kn  ien  könnten.  Die  Sammlungen  ent- 
halten nach  der  Verfchiedcnheit  des  Preifes  von 
6  Thlr.  3  gr.  bis  zu  367  Thlr.  12  gr.  Exemplare  von 
der  Grö>fse  eines  Zolles  bis  zu  Prachtft  ticken;  auf  ihre 
charakteriftifche  Kennzeichen  ,  frifchen  Bruch  u.  dgl. 
ift  vorzüglich  gefchen.  Bey  ihrer  Atiordnung  liegt 
das  Karften-  und  Eminerliugifche  Syftem  zum  Grunde, 
und  ein  genau  befchreibendes  Verzeich nifs  begleitet 
alle  Sammlungen.  Ihre  Verfchtedenheit  in  Hmücht 
der  Gröfse,  Anzahl  etc.  der  Mineralien,  fo  wie  des 
Preifes,  befteht  iu  folgenden  Abänderungen: 

No.  I.  200  Stücke  ;  Gröfse  l  Zoll.  —  Pr.  6Thlr.  3  gr. 

No.  IL  200  bis  2 10 Stücke  ;  Gröfse  2  bis  2$  Zoll.— 
Preis  18  Thür.  9  gr. 

Na.  HL  Gröfse  und  Zahl  der  Stücke  wie  No.L, 
nur  Gnd  alle  Stücke  um  etwas  gröfser  und  vorzüglich 
gut  gewählt.  —  Preis  12  Thlr.  6  gr. 

Na.  IV.  wie  Nn.lL,  alle  Exemplare  aber  ausge- 
fuchter.  —  Preis  30  Thlr.  15  gr. 

Na.  V.  300  Stücke;  3  bis  3J  Zoll  grofs.  —  Preis 
55  Thlr.  \  gr. 

No.  VI.  300  Stücke;  34  bis  4  Zoll  grofs,  zugleich 
mit  einer  geognofiifcben  Sammlung  von  100  Stücken. 
Preis  73  Thlr.  12  gr. 

Alle  diefe  Sammlungen  liefern  wir  gut  gepackt  in 
ftarken  Kiften,  ohne  für  Emballage  etc.  etwas  anzu- 
rechnen; jedoch  a  ich  zugleich  auf  Verlange.»  in  nied- 
lichen SebubUdenfcbrlnken ,  jedes  Exemplar  in  ei- 


nem Pappkaftchcn  ;  das  gefällige  Äufsere  der  Schränk- 
chen  wird  der  Erwartung  eines  jeden  Käufers  enffpre- 
chen.  Der  Schrank  zu  den  Sammlungen  Nn.  I.  u.  III. 
koftet  4 Thlr.  16  gr.  —  zu  No.  IL  u.  IV.  6  Thlr.  i  gr. 
zu  No.  V.  9  Thlr.  5  gr.  und  zu  No.  VI.  12  Thlr.  6  gr., 
die  folgenden  gröfseren  Sammlungen  liefern  wir  we- 
gen der  befondeien  Gröfse  der  Stücke  nur  in  Kiften 
gepackt. 

No.  Vit  enthält  300  fehr  charakteriftifche  und 
vorzüglich  fchöne  Exemplare  einfacher  Foffilien,  4  bis 
5  Zoll  grofs,  und  2O0  Gebirgsaxten  von  gleicher  Grö- 
fse. —  Preis  196  Thlr. 

No.  VIII.  700  Stück  einfache  Foflilien  und  Ge- 
bürgsarten.  Grofse  5  bis  6  Zoll.  Diefe  Sammlung  ent- 
hält eine  verhältnifsmäfsig  1>edeutende  Menge  eigent- 
licher Prachtflücke  von  grofsem  Werthe.  —  Prei* 
367  Thlr.  12  gr. 

Verlangt  der  Käufer  die  Anordnung  der  Samm- 
lungen nach  andern  Sy  Kernen,  das  Verzeichnifs  in 
franzöüfcher  oder  einer  anderen  Sprache,  fo  find  wir 
hierzu,  gegen  eine  billige  geringe  Preiserhöhung,  fehr- 
gern  erbötig.  Eben  fo  liefern  wir  zur  Ergänzung  be- 
reits begehender  Sammlungen,  einzelne  Mineralien- 
gegen  billige  Preife,  und  ift  ein  Verzeichnifs  untres 
Vorrathe*  bey  uns  zu  haben. 

Ferner  bieten  wir  den  Freunden  der  Mineralogie 
folgende,  bey  dem  jetzigen  Stande  derfelben,  unent- 
behrliche Apparate  an: 

1.  )  Ein  tragbares  Laboratorium,  zu  analytifcfaen 
Verfuchen,  enthaltend  einen  Ofen,  mit  Sandkapelle, 
Reverbcrier- Kuppel  und  Muffel,  zum  fchinelzen,  di- 
geriren  und  defrUliren;  —  Schnabelzange ,  Blafebalg,, 
Spatel,  Reibfchaale,  Waage  mit  Gewichten,  mehrere 
Schmelztiegel,  Kolben,  Retorten;  AuHöfe -  Gläschen, 
Glastrichter,  etc.  etc. 

Ferner  20  bis  24  der  nothwendigften  Reagentien, 
m  weifsen  Gläfern  mit  eingeriebeneu  Stöpfeln,  in  ei- 
nein befondern  Hilft  eben.  —  Die  Inftrument«  wer- 
den lieh  durch  gefällige  Form  und  zweckmässige  Ein- 
richtung vor  andern  ähnlichen  auszeichnen.  Das 
Ganze  hegleitet  eine  den  Gebrauch  darftellende  Ali- 
handlung,  welche  auch  in  gedrängter  Kürze  eine 
vollft.indige  Anleitung  zu  analytifchen  Verfuchen  mit 
Foffilien  giebt.  -—  Nicht  nur  Mineralogen ,  fondern 
auch  angehende  praktifche  Chemiker,  werden  lieh 
diefes  Apparates  mit  Nutzen  l»edienen.  —  Der  äu- 
fserft billige  Preis  für  alles  ift  18  Thlr.  9  gr.  Die  Ab- 
handlung wird  auch  befomlers  verkauft  zu  10  gr. 

2.  )  Line  Btafernaß  hine  zur  Vnferjui  Atf'ig  der  Fnßr- 
lien  vor  dem  LäUkrohre,  beftehend  iu  einem  ohngefah« 
2  Schuh  langen,  Schuh  hohen  Tifchchen.  Der  da- 
ran angebrachte  doppelte  Blalebalg  erhält  den  gleich- 
förmigen Luftzug,  und  Iäfst  fich  durch  einen  fehr  ein- 
fachen Mechsnifmus  leicht  regieren.  In  dem  Schub- 
käftchen  des  Tifchchens  finden  fich  eine  Lampe  mit 
dem  Koblenheerd,  welche  auf  dem  Tifchchen  ange- 
fchraubt  wird ;  das  Löthrohr,  welches  an  die  Mün- 
dung  des  Blafcha'ges  angefteckr  wird  ;  ein  Blittchcn 
von  Silber  zur  Unterlage  derjenigen  Foflilien,  auf  wel- 
ch« der  Kuhlenltoff  während  des  Glühen*  keine  Wür- 


d  b/'GIJogle 


kung  lüfte»  Toi?;  eine  Stahipiatte  mit  einem  Hammer 

zum  Zerfehlage/i  der  Proben;  3  Flafehen  mit  d&n  vor- 
zOglichftcn  Fluftmitteln  und  eine  kleine  Zange.  — 
Preis  12  Thlr.  6  gr. 

3.  ")  Ein  Tnjlhenapparat  zu  demfelbm  Endzwecke. 
Er  enthalt  in  einem  niedlich  gearbeiteten  Kafichen 
von  der  Starke  eine«  groften  Octavbandcs,  das  ge- 
meine Löthrohr  und  alle  oben  fclion  bebannte  dazu 
gehörige  Inftrumente  und  ."Materialien. 

Beide  Apparate  begleiten  unentgeltlich  eine  in- 
ftruirenda  Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Lü  h- 
rohl  S  w*»'che  auch  für  3  Gr.  befonders  verkauft  wird. 

Dieter  ganze  Tafchennpparat  koftet  6  Thlr.  3  gr. 

4.  )  Eine  ReifeJ.ifl.e  mit  allen  unentbe/ir/i.hen  lnßru- 
tr.enlen  zu  mineralogiß-hen  Exiurftuncn.  Sie  enthalt  2 
H -immer  von  verfchiedener  Stärke  und  Forin,  eben  To 
a.vWiffel,  einen  guten  Stahl,  eine  leine  engliTcJie 
Feile,  eine  fohnrfe  Luppe,  ein  Magnetftäbchen,  einen 
Kou.pafs,  einen  Maafsfiab  mit  Angabe  mehrerer  der 
ühlichften  Maafte  und  eine  Flafche  mit  Saipeterfaurc. 
Preis  7  Thlr.  3  gr. 

Für  alle  vorgehende  Artikel  nehmen  Commiflion 
an  :  zu  Berlin,  Herr  Candidat  Backofen ,  auf  der  al- 
ten Leipziger  Strafte  No.  17;  Eifenach,  Herr  Prof. 
Goerwitz;  Frankfurt  a.j\L,  Hei  r  llierouimu:  ;  Göt- 
tingen, Herr  Johann  David  Hcidelbai  h  ;  G 11  m  p  C  1  - 
ftadt  hey  Meinungen,  Herr  Pfarrer  Heim ;  H  a  in  • 
hurg,  Herr  Johann  Heinrich  Lindenbauer  j  Heidel- 
berg, Herr  Emanutl  Knfter  ;  Jena,  Herr  Hof- Com- 
niirTair  Fiedler ;  Kiel,  Herr  Timmnnn ,  auf  der  Faul- 
ftraCse;  Leipzig,  Herr  Mineralienh.indler  A.  GeiJ's- 
ler ,  auf  der  RitterftralVe  bey  der  Nicolaikiiche ,  und 
Herr  Siheuereck  auf  der  Efplanade'  vor  dem  Peters- 
thore;  Nürnberg,  Herr  Wnlf Lehrer  au  der  Kna- 
ben •  Induflrie  -  Schule  im  Katbatinenklofter  ;  Plo- 
chingen bey  Stuttgart,  Herr  Advocat  Mütter; 
Rotterdam,  Herr  C.  Stock  ,  ComniiOionair  in  Mate- 
rial- und  Farben -Waaren ;  Strasburg,  Herr  Bog- 
Her  am  Paradenplatze;  Tübingen,  die  löhl.  Cottai- 
fche  Buchhandlung  ;  Weimar,  das  lob),  pririlegirte 
Landes  -  Indtiftrie  -  Comptrir  ,  und  das  lubl.  Naturalien- 
Tau/  h  •  Bureau  ;  Zürich,  Herr  Breitinger ,  im  Mün- 
Jterhofe  No.  113. 

Geld  und  Briefe  müffe»  Ptirtnfrry  eingesendet 
werden;  den'Thaler  nehmen  wir  zu  1  fl.  4H  kr.  rhein. 
im  24  fl-  Fuft,  oder  die  Carolin  zu  6  Thlr.  3  gr. 

Mineralien- Tau  fch-  und  Handlungs- 
Conjptoir  in  Hanau. 

III.  Berichtigungern 

Dem  Hn.  Recenf.  meiner  No.  in.  in  der  A.  L.  Z. 
angezeigten  Abhandlung  über  die  verfchiedenen  Mit- 
tel die  atmofphäi ilchc  Luft  zu  reinigen  (Riga  igca), 
habe  ich  zur  weiteren  Verftändigung  nur  folgendes 
andeuten  wollen. 


Einmal ,  daft  ich  diefen  Auffalz  keinesweges  f.ir 
ein  groftes  Publikum  fchrieh ,  fondern  ihn  nur  als 
ebnen  pro  reeeptione   der  livlandifchen  öKonomifclirn 
GefeÜfchaft  übergab,    von  welcher  ich  im  Anfang- 
des  Jahres  1602  zum  Ehrenmitgliede  ernannt  wurde, 
und  daft  eben  dieTe  Gefellfchaft  etft  fpäterhin  ihn  der 
Sammlung  ihrer  Schriften  beizufügen,  aber  auch  zu- 
gleich einige  eVn-.elne  Exemplare  nur  für  unfern  Kreis 
abdrucken  zu  1  äffe  rT*b^fch!  oft.     Diefe  Bogen  erhielten 
alfo  dadurch  eine  ganz  andere  Reiuuimting,  als  fie  ur 
Augenblick  ihres  Entftehens  wirklich  hatten ;  wie 
aber  von  diefen  wenigen  Exemplaren  fellift  einige  nach 
Dcutfchland  gekommen  lind,    dieft  weifs  ich  nicht, 
eben  fo  wenig  als  ich  unter  diefen  Umltänden  dafür 
refponfabel  feyn  kann. 

Ferner,  daft  nach  einem  Verlauf  von  vollen  zwe* 
Jahren  und  nach  der  vollendeten  Lbci  Cetzung  der 
Guyfnn'fchen  Werke  diefer  A'.ilfatz  unmöglich  mehr 
das  Neue  enthalten  konnte,  was  ihm  znr  Zeit  feiner 
Entftehung  wohl  eigen  gewefen  feyn  mag,  daft  er  L" 
diefer  Hinücht  und  da  man  dergleichen  Verfuche  hier 
nie  anheilte,  eben  damals  mehrern  liey  uns  werdenden 
öffentlichen  Anhalten  von  Nutzen  gewefen  ift,  und 
alfo  für  Landarzte,  Hofpitalärzte,  gebildete  VorfteliLT 
.  der  Armen  -  und  Kranken  -  Anftalten  beftimmt  war. 

Endlich,  daft  jene  allgemeinen  Sitze,  die  keine 
ftrenge  Prüfung  aushalten  follen,  hekannten  Chstui- 
kern  und  Phyfiologen,  und  nicht  mir,  angehörten. 

Zum  Schluft  bitte  ich  den  Hn.  Ree,  diefe  Äuße- 
rungen doch  ja  nicht  als  Antikritik,  fondern  nur  all 
eine  Berichtigung  anzufehn ,  die  mehr  für  ein  gewif- 
fes  Publikum  als  für  ihn  felbft  gefchrieben  wurde. 
Riga,  30.  April  1804. 

Dr.   D.  //.  Grindel. 

IV,  Vermifchte  Anzeigen. 

Folgende  ökonomißhe  Schriften  haben  wir  nebft  de» 
Verlagsrechte  käuflich  übernommen  und  find  bey 
uns  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
Leopold,  J.  L.  G. ,  Handworterbuch  des  Gemeinnützig- 
ften  und  Neueften  aus  der  Oeconomie  und  Hamlui- 
tungskunde,  in  aiphabet.  Ordnung,  gr.  $.        9  tliir. 
Helfen  Tafchenbuch  für  Oeconoinie- Verwalter,  auch 
befonders  nützlich  für  diejenigen,  welche  Glieder 
diefes  Standes  werden  wollen.    Zweyte  verbefferte 
Auflage.    8>  I  th":r- 

Deffen  Haus-  und  Landwirthfchafts- Kalender  für  Je- 
dermann. 8.  16  ?r. 
Vollborth,  J.  F.  A.,  Haadlexicon  für  Küchen  garten- 
Freunde,  oder  Anleitung  zur  Kenntnifs  und  Knit-jr 
aller  in  einem  guten  Hauswefen  unentbehrlichen 
Küchengarten -Gewächfe,  in  alphabetifcher  Ord- 
nung. 8.  «C  gr. 
Hannover,  im  May  1804. 

Gebrüder  Haha. 
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